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Allgemeine - a 


Länder: und Völkerkunde. 


Hebf einem Abriß der phyfikalifchen Erdbeſchreibung 


Ein 


Schr- und Hausbuch für alle Stände 


von 


Dr. Szeinrich Bergbaus, 


Brofefor in Berlin und Direffor der geographifchen Kunftichule in Potsdam, mehrerer gelehrten 
Sejellichaften Mitgliede. F 


Sünfter Band. 


Stuttgart. 
Soffmann’sche Verlags: Biichbandlung. 


1843. 
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* L Das 
Ciropäif de Staatenſyſtem, 


nach feinen 


geographiſch - ſtatiſtiſchen Hauptverhältniſſen. 


Von 


Dr. Heinr. Berghaus, 


Profeſſor in Berlin und Direktor der geographiſchen Kunſtſchule zu Potsdam, der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur. zu Breslau, der königl. Geſellſchaft der Erdkunde zu Paris, der aſiatiſchen 
Geſellſchaft ebendaſelbſt, der weftfälifhen Gefelichaft fir die Kultur des Vaterlandes zu Minden, der 
Sejellichaft für Nakur: und Heilkunde zu Dresden, des Apotheker: Vereins im nördlichen Deütſchland, 
der Geſellſchaft für pommer'ſche Gefchichte und Alterthumsfunde zu Stettin, der königl. geographifchen 
Sefellichaft zu London, der erften Kiaffe des königl. niederlandiihen Inſtituts der Wiffenfchaften, 
Künfte und Literatur zu Amfterdam, des geographiichen Vereins zu Frankfurt a. M. und der Fonigt. 
märfifchen oͤkonomiſchen Gefellichaft zu Potsdam wirft., Ehren: oder Forrefpond. Mitglied. 


weiter ke 
| enthaltend 
Frankreich, das britifche Neich und das ruffiiche Reich, Schweden und 
Norwegen, Dänemark, Belgien, die Niederlande, Portugal, Spanien, 
die Schweiz, Italien, Neapel und Gicilien, Sardinien, Kirchenftaat, 
Toscana, Parma, Modena, Lucca, San Marino und Griechenland. 
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Frankreich. 


Das Sand 


1. Lage und Gränzen. 

Frankreich ift das weitlichfte unter den Ländern, welche den konti— 
nentalen Stamm des eüropäifchen Erdtheils ausmachen, denn es ftößt 
gegen den Untergang an den Atlantifchen Ocean, und hangt nur durch 
den Gebirgs-Iſthmus der Piräneen mit dem füdweftlichiten Rande Eü— 
ropa’s, mit der Sberifchen Halbinfel zufammen. Auf der Nord= und 
Südfeite ebenfalls Meerumfloſſen, dort vom Englifchen Kanal, dem 
Irmelfund, La Manche der Franzofen, hier vom Mittelländifchen Meere 
befpült, hat Franfreich, außer der Piräneen-Gränze gegen das König» 
rei) Spanien, nur auf der Nordoft= und Oſtſeite eine Landgränze, Die 
längs Belgien und Deütfchland, dann längs der Schweiz und Stalien, 
und zwar längs der Staaten des Königs von Gardinien ziehen. Bon 
deütfchen Ländern berührt Franfreihs Gränze dag Großherzogtyum Zus 
vemburg, die Preußifche Nheinprovinz, tie DBaierifche Pfalz und Das 
Großherzogtbum Bader, das unter allen Staaten des Deutfchen Bundes 
die längite Gränze gegen Franfreich hat, die hier vom Rheinftrom ge— 
bildet wird. Bon der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft gränzen mit Frank— 
reich die Kantone Bafel, Solothurn, Bern, Neüchatel, Waadt und Genf. 

Sranfreich liegt zwifchen den Parallelfreifen von Lat. 42'/,° und 
51 N., fo wie zwifhen den Meridianen von fat 6° O. und ungefähr 
7° W. von Paris. 

2. Größe, 

Der Flächeninhalt von Frankreich wird fehr verfchieden angegeben ; 
ja felbit in den neüeſten, durch die Regierung veranlaßten und amtlich 
beglaubigten Erhebungen zeigt fi) noch eine kleine Verfchiedenheit von 
zwei deütfehen Geviertmeilen, je nachdem man die ältere Provinzials, 
oder die neüere Departemental:Eintheilung zum Grunde legt. Bleibt 
man indeffen bei den Angaben der zulegt angeführten Eintheilung jtehen, 
und betrachtet diefelben, da fie zum größten Theil aus genauen Ver— 
meffungen hergeleitet find — (96 der Bodenfläche find vermeffen) — als 
die genauejten, welche man gegenwärtig (183S) befitt, fo hat Franfreid) 
ein Areal von 9617,,, deütſchen Quadratmeilen, over 52,768,618 Hecs 
taren, deren 5486,9, auf eine deütfche Geviertmeile gehen. In Diefer 
Zahl it die Inſel Korfifa mit enthalten. Wird deren Bodenfläche mit 

Berghaus, Bd. V. 1, 
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159,55 Q.Meilen, oder 874,745 Hectaren in Abzug gebracht, fo bleiben 
9457,7,; Q.Meilen für das Fontinentale, eigentliche Zranfreih, das vor 
Norden nad Güten, ungefähr auf dem Meridian von Paris, eine Aus 
Dehnung von 135, und von Weiten nach Ojten, zwifchen der Rhede von 
Breit und der Mündung der Lauter in den Rhein, eine Breite von 124 
deütſchen Meilen hat. Franfreichs Landgränze hat eine Länge von mehr 
als 200 deütfchen Meilen, davon fallen auf die Strecke vom Engliſchen 
Kanal, längs Belgien, Luxemburg, Rheinpreüßen und der Baieriſchen 
Pfalz, bis zum Lauter-Ausfluſſe 66; von dort längs der Schweizer und 
der italiänifchen Gränze bis zur Mündung des Bar 84, und auf die 
Piräneen-Öränze gegen Spanien, zwifchen den Mündungen der Aude und 
des Adour, 53 deütfche Meilen. Andrer Seits haben Franfreihs Küjten 
eine Entwicdlung von etwa 300 deütfchen Meilen, wovon 70 auf dag 
Mittelländifche Meer, 115 auf den Mtlantifchen Ocean, und eben fo 
viel auf den Englifhen Kanal treffen, die einzelnen Biegungen mitge- 
rechnet. Frankreichs Stellung gegen das Meer iit daher eine fehr vor- 
theilhafte, denn je 30 bis 31 deütſche D. Meilen feiner Bodenfläche 
ſtehen mit 1 Längenmeile der Küfte in Berührung; viel ungünftiger ift 
diefes Berhältniß bei Deütfchland, wo nur erſt etwa 60 A.Meilen des 
Areals auf 1 Meile Küftenlänge kommen. 


3. Politiſche Eintheilung. 

Sranfreicy it feit dem Sahre 1790, Durch Defret der National: 
Derfammlung vom 15. Januar, bejtätigt von König Ludwig XVI., in 
Departements eingetheilt, deren gegenwärtig 86 vorhanden find, und die 
in Unter-Abtheilungen, Arrondiffements, dieſe in Kantons, dieſe endlich 
in Oemeinden zerfallen. Folgende Tabelle giebt eine Ucberficht dieſer 
Eintheilung, bei der die alphabetifche Ordnung zum Grunde gelegt wor— 
den ift; zugleich enthält fie den Flächeninhalt eines jeden Departements, 
nad) Hectaren und Quadratlieues, von deren Längenlieues 25 auf einen 
Grad gehen, fo wie Die Lage der Departements nach fünf Regionen, im 
Norden, Diten, Süden, Welten, und in der Mitte, dem Centrum, von 
Frankreich. 














Zahl der Fa 
Namen der Departements. — —— — | Hectaren. Lieues.! Lage. 
Arrond. Kant. Gemeind. 8* 
An . 5 | 35 443 592,674 300,9 D. 
Aisne 5 37 839 728,530 368,8 N. 
Allier F 4 | 26 323 723,981 366,5 Gentr. 
Alpes Cbaffes) . 5 30 257 682,543 345,85 S. 
Alpes Chautes) . 3 24 189 553,064 280,4 ©, 
Urdede . Kalle ade 3 31 329 538,998 272,8 ©. 
UT EHER ei 5 31 478 517,385 26l,g N. 
Ariege 3 20 336 454,808 230,2 ©. 
Aude . N IRER 5 26 447 609,000 308, N. 
DEREN. 0 31 | 433 | 606597 | 307% ©. 
Aveyron . » « 5 42 230 887,873 449,5 ©. 
BoucessduNhöne a 3 27 | 106 512,991 259,7 ©. 
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Namen der Departements, — — — | Hecharen. | D.Rieues,| Lage, 
Arrond. | Kant. —* 
ö— — —, — — —— — 
Baumes; % 6 37 804 556,093 281,5 N. 
Banane.) . Se, |. 4 23 266 582,959 2954 | Eentr. 
1 Au Js E Bra? SE 5 29 453 603,249 305,4 W. 
Charente-inféerieure.. 6 40 480 654,685 331,4 28, 
ae id Ode 3 29 297 720,980 3649 Gentr, 
BORN AR 5 Bond, 1. 3 29 291 582,993 295,0 Eentr, 
Corfifa (Edtfe) -. io. .» 5 60 355 874,745 442,9 ©. 
De ER. 4 Nie 4 36 227 856,445 433,8 D. 
Cõtes-du⸗ Nord.. 5 48 375 672,096 340,2 W. 
— DENE... made ie 4 25 276 558,341 282,5 | Centr. 
Dordogne Be ERENAUN, ) 3. 5 47 582 915,995 463,3 ©. 
BE | ui |. 4 27 640 525,049 265,9 2. 
a a a ae GT Er A 4 28 359 653,557 330,8 ©. 
BE | ee |. 5 36 798 582,197 294,7 N. 
Euresund:®vire. - -» - » 4 24 442 548,304 277,6 Gentr. 
BANN. want 5 43 281 666,795 337,5 W. 
Wa RR ——— — —— 4 38 342 592 408 299,7 ©. 
Garonne Haut) . 2. . 4 39 599 618,558 3134 | ©, 
Be er?) 2e 272 5 29 498 626,399 317,4 : ©. 
DSAEDBDES.C"N | SS 6 48 543 975,100 493,6 ©. 
Ban rin. 4 35: ; “3239 624 ‚362 316,4 ©. 
SlesundBifaine . -. . . 6 43 349 668,697 3385. 1 8. 
a — & 23 249 688,951 348,7 | Gentr. 
BEEBERNNOSEUTE . - . . 3 24 285 611,679 "309,86 Centr. 
A 4 45 555 829,051 419,7 ©. 
Er A a 4 32 575 496,999 25l,; D. 
BEBDEBE RUE. N, Yo md 3 28 339 915,139 463,5 ©. 
SoiresundsCherr . . » . 3 24 296 625,971 316,9 Eentr. 
2 aan A ur 3 28 318 474,620 240,5 D. 
en. oo 4e.:n 3 28 266 493,560 252,4 ©. 
Eoipeamerieet, . . „. » 5 | 45 206 681,794 345,1 W. 
BG 4— 31 348 | 667,679 338.0 Gentr. 
Be imaun il. 3 | 29 300 525,989 265,9 ©. 
LotzundsGaronne - » 4 35 354 530,711 268,4 ©. 
2 IE 3 27 188 514,795 260,6 ©. 
Mainesund:Ciire . . . . 5 34 384 722,163 365,6 =. 
ae. MAL. Wll 6 49 645 593,776 300,5 N, 
Er —— 5 32 690 817,037 A136 N. 
Marne (haute). ». 2. -» 3 28 550 625,043 316,4 N. 
a A EN 3 27 275 514,968 260,6 W. 
er NEN et 5 29 714 608,922 308,2 N. 
Meute (Mand). .» 2.» 4 28 589 620,555 3144 N. 
iii - 4 37 228 699,541 354,2 W. 
Mofele (Mife)” - - - .o 4 27 604 532,796 269,7 N. 
WE ARE 4 25 317 681,093 344,8 | Eentr. 
a. a a 7 60 660 567,965 287,5 N. 
Be 137 RR un 4 35 683 582,569 294,9 N. 
> TWERRRER TE. 4 36 534 610,564 309,4 N, 
Pas:de:Calhi8 . » ... 6 43 903 655,645 331,9 N. 

EB ueeole . 5 47 444 797,238 403,6 Centr. 
Pyrenées (baſſe).... 5 40 630 749,490 379,4 ©. 
Pyrenees (Haute) . . . 3 26 492 452,790 229,2 ©. 
Pyrenerssorienfales . . „ 3 17 226 411,623 208,4 ©. 
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Rhin (bas). 3: 4 33 | 544 A6&,ıgı 235,5 | 2. En 
Rhin (haut) 3 29 489 406,052 205,5 2. 
Khöne . . — J 2 25 | 253 279,081 1Al,z D 
Sasne J— 3 28 651 530,999 268,8 D. 
Saöne:und:Prire . - . - 5 48 592 856,472 433,5 D. 
Sarthe SUR euere, % 4 33 394 621,600 314,7 W. 
Sein a Eee 3 8 81 47,548 24,0 N. 
Geine-und: ‚Marne ———— 5 29 556 563,482 285.0 N. 
Geine:und:Dife. - - » »- 6 36 687 560,557 283,7 N. 
Geine:inferieure “oh ib 5 50 757 602,912 305,3 N. 
Gevres (Deup) . » . - A 31 356 607,550 307,4 W. 
Somnee 5 41 835 614,087 311g N. 
Tarı . — 4 35 327 573,977 290,5 ©. 
Tarn-und: Garonne . u A —— 3 24 191 366,976 185,8 ©. 
ieh. „EB: 20 ee 4 35 210 726,966 368,9 ©. 
Vaucluſe. 4 22 148 347,377 175,8 ©, 
Bender „a5 er 3 30 294 681,700 345,4 W. 
Siene ai 5 31 300 ; 676,000 342,9 W. 
Sienne haufddee 4 27 198 554,966 280,5 Gentr. 
Boöges „il, 5 30 547 585,965 296,5 N. 
Done „»IE ! « 5 37 481 | 728,747 368,9 D. 












86 Departements . | 2,834 | 37,234 | 52,768,600 |26,713,5 


Das größte Departement ijt das der Gironde, es ijt 493,, Q. Lienes 
(177 deütfche A. Meilen) groß; das Fleinte Departement it, wenn man 
von dem Departement der Seine abficht, Das der Rhone mit einem Areal 
von 141,, Q.Lieues (50,, A.Meilen). Die mittlere Größe eines De— 
partements ift, — ebenfalls ohne Rückſicht auf das Geine- Departement, 
— 314 DO. Lieues (96 deütſche D. Meilen). Wir finden ferner, daß 
jedes Departement im Durchjchnitt in 4 Arrondiffements, 32 Kantons 
und 433 Gemeinden eingetheilt it, und Daß jedes Arrondifjement eine 
mittlere Größe von 73 D.Lieues (26), deütſche Meilen) hat, jeder 
Kanton 9 D.Fieues, und jede Gemeinde ungefähr ?/, Q.Lieues. Diefe 
Eintheilung hat die Erfahrung eines halben Jahrhunderts als zweck— 
mäßig und dem Verwaltungs: Intereſſe — — bewährt, indem durch 
eine möglichſt gleichförmige Vertheilung der N ER und der Bevöl- 
Ferung, unter die Adminijtrations - Stellen die Staatszwede der innern 
Politif weit mehr befördert werden Fonnten, als E der ältern, bis 
zum Sahre 1790 bejtandenen Eintheilung, welche, aus dem allmäligen 
Zufammenziehen der Kronlchen und den einzelnen, auf Kojten der Nach— 
barſtaaten gemachten Eroberungen hervorgegangen, Verwaltungsbezirke 
von ſehr verſchiedener Größe darbot, wodurch das Negierungsgefchäft 
nicht wenig erſchwert wurde. Nichts deſto weniger hat ſich dieſe alte 
Eintheilung in der Erinnerung des Volks ſehr wohl erhalten; ja ſie 
ſpielt im — iom Leben noch immer eine ſo wichtige Rolle, daß ſelbſt 
die Regierung in den neüeſten, amtlich bekannt gemachten ſtatiſtiſchen 


Frankreich. 


Dokumenten darauf hat zurückkommen müſſen. 


die nachſtehende 
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Wir entlehnen daraus 


Ueberlicht von der vormaligen Eintheilung Frankreichs nach dem Beſtande 
im Jahre 1788. 
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Maconnais 
Auxerrois 4*4 Ne 
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\ Saöne:u.:Roire----+--- 






Deparrements 


AR Areal 
oder deren Theile, £ s 
in Duadratlieued 
welche aus den “® 


Provinzen 2c. 


— — Unterabth. | Provinz. 


Charente ........ 
Dordogne 
Charente 
Charente infer. 
Deur:Sevres 
Eharente infer. 
Deur:Gevres 
Indre-u.Loire 
Maine-u.-Loire 
Mayenne 
Sarthe den J 

Bas de Calais .*.... — 


596,46 


......„..ue... 


.......... 


452,50 


..on00n000#to.... 


En RT ee 242,95 


Cantal - 
Loire chaute) **4 en 
Puy-de-Dome⸗.. ........e. 702,78 
Puy-de-Dome .... | 


Landes 
253,48 


725,79 


Vienne 
Vienne (haute) *4*664 I 
Allier 


Cöte3:du: Nord 


1718,99 


Tinistere »-+--- —— 
Ille-u.Vilaine — ——— 
Loire inférieure —— 


198,7 1 
73,3 
24,0 


441,0 
61,0 
38,2 
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oder deren Theile, 
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gebilder worden, 








Landes 
Landes 
Pyrenees (baffes) 
Pyrenees (baffes) 
Porenees (Hautes) 
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Das Sefammt:Areal wird nach diefen Angaben zu 26,720,3; Quadrat: 
lieues, oder 52,780,713 Hectaren berechnet, die 9619,, deütſchen Quadrat: 
meilen gleich find. Bergleicht man dieſe Zahl mit derjenigen, welche 
aus den Angaben für die einzelnen Departements hervorgeht, jo zeigt 
ſich die oben angedeütete Differenz von zwei Geviertmeilen, um welcde 
das Areal von Frankreich fchwanft. 


4. Phyſiſche Befchaffenheit. 
Gebirge. 

Eüropa’s Hochgebirge, die Alpen und Die Piräneen, liegen zum 
Theile auf franzöfifchem Gebiete, jene im Güdojten des Landes, Ddiefe im 
Südweiten, wo fie die Gränze mit Spanien bilden. Uber auch im 
Sunern von Frankreich finden wir hohes Land; den beträchtlichiten Theil 
nämlich der Wejthälfte Ddesjenigen Berggürtels, welchen ich den weft: 
eüropäifcher zu nennen vorgefchlagen habe. Die Schilderung, welche ic) 
Davon gegeben, wird, hier wiederholt, an ihrer rechten Etelle fein. 

Man unterfcheidet in der langen Ausdehnung abgefonderter Berg: 
züge und Fleiner Plateaus, welche Franfreih, in der Nichtung von 
SSW. nah NNO., der Länge nad; durchziehen, hauptſächlich zwei Grup: 
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pen, eine füdliche und eine nördliche, von denen ich die erftere unter 
dem gemeinfamen Namen Hochfrankreich zufammenfaffe, während vie 
zweite den Gebirgszug der Vogeſen bildet. 

Die füdlihe Gruppe: Hochfrankreich. Aus der flachen und 
ſchmalen Küjtenterraffe von Languedoc, welche den Meerbujfen von Lion 
zwifchen dem Rhonc:Delta und der Aude-Mündung, und darüber hinaus, 
in einer Breite vor nur 4 deütſchen Meilen umgiebt, jteigen die Höhen 
diefer Gruppe auf, Die fich als ein gerüumiges Hochland niederer Art 
nordwärts verbreiten bis zur Vereinigung des Alliee mit der Loire und 
bis zur Seine-Quche, wertwärts bis zum Urfprung der Charente. Gegen 
Diten fällt diefes Hochland in das Rhonethal hinab, welches die Schei— 
dung macht mit dem Alpenland. Diefes Thal liegt fo tief, Daß man 
55 deütfche Deeilen vom Meere landeinwärts gehen muß, um eine abſo— 
lute Höhe von 550 Fuß zu erreichen. Gicht man die Saöne als den 
natürlichen Anfang des Rhone-Thalwegs an, fo findet ſich die Neigung 
des Thals folgendermaßen: Chalons fur Saöne S9,, über dem Epiegel 
des Mittelländifchen Meeres; Mäcon S7e,,; Lyon S3e; Valence 53%,,;5 
bei der Dröme- Mündung 45%; Avignon 6%; Tarascon %,,. Hochfranf: 
reich hat die Sejtalt eines Trapezes, deffen größte Diagonale von SEW, 
nach NNO. beinahe 70 deutiche Meilen lang ijt, während Die Fleine von 
SO. nah NW. 45 Meilen zählt. Nur auf der Nordoitieite hangt Die 
hier im Rede feiende Gruppe Durch eine fchmale Bergzunge mit den 
übrigen Theilen des Gürtels zufammen; auf allen andern Geiten jteigt 
fie aus dem tiefen Niveau Der. fie umlagernden Landfchaften und Stroms 
ehäler bald plößlich, bald aflmälig empor, und darum erfcheint Hoch— 
franfreic) als eine Berginfel, die ſich ungefähr zwijchen den Parallelen 
von Lat. 44° und AS’ N. ausdehnt. 

Sn den Quellbezirfen der Loire, des Allier, Lot, Aveyron, Tarn 
und der Wrdeche liegt der Kern von Hochfranfreich: lauter geräumige 
Bergebenen, die Hochterraffe von Delay, Gevaudan und Viva— 
rais, in einer mittleren Höhe von 500€ über dem Meere. Hier hat 
Pradelles eine abfolute Höhe von 585%, die Quelle der Ardèche 645, die 
Quelle der Loire 718, die des Allier 730%. Bon diefem Plateau läuft 
gegen SW. die Bergfette der Sevennen (Gevennes) aus, auf der 
MWaflerfcheide zwifchen den Garone:Zufüfen und dem Golf von Lion, 
Bon ihrem Gcheitelpunft, dem Grucinas, dem wahrfcheinlich höchiten 
Gipfel der Lozere-Kette, in einer abjoluten Höhe von 880, fällt fie 
in mehreren Abſätzen fteil zur Küftenterraffe von Languedoc hinab; ihr 
füdwertlichiter Abjas bildet die Montage Noire. Hier finden wir den 
Urfprung des Hérault in einer Mecreshöhe von 723, die Quelle des 
Tarn beinahe 8005, und zwifchen diefen Quellen den Gipfel L'Hort-de— 
Dieu S03 hoch. Nordwärts verlängert fi die Hochterrafje dreizackförs 
mig in ſchmalen Plateaus: die erjte oder wertliche Zacke auf der Waſſer— 
feheide zwifchen Dordogne und Allier, das Plateau von Auvergne; 
die zweite oder mittlere Zade zwifchen Allier und Loire, das Plateau 
Des Forezz die dritte oder öftliche Zacfe zwifchen Loire und Rhone, Das 
Plateau von Lyonnais, Tas in Verbindung mit den Gevennen den 
Dftrand von Hochfrankreich ausmacht. 
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Diefe fihmalen Bergebenen find durch bedeutende Gipfelerhebungen 
ausgezeichnet, Lie 4008 und mehr über Das allgemeine Niveau der Hoc): 
terraffe hervorragen; — ſo in der Auvergne, von ©, nah N. gezählt: 
der Cantal 99%,, über dem Meere; der Elzallier 764%; der Mont 
Dore (Mt. d'Or) 96%7%,,, an der Quelle der Dordogne gelegen; der Puy— 
de-Dome 751%, auf der Nordipise diefes Platcauzuges. Auf dem mitt- 
leren Plateau, im Forez jtcht der Bergfegel Pierre:fur-Autre 838 
über dem Meere, weiter gegen Norden der Montoncelle, 661, und 
als nördlichites Promontorium die Cimes de la Madeleine 750: 
hoch. Auf dem Plateau des Oſtrandes der Hochterraffe erhebt fich, über 
der Loirequelle, der Gerbier-de-Jones zu ciner abfoluten Höhe von 
S01%,: und von ihm laufen in ſüdöſtlicher Richtung tie Montagnes 
de Coyron durd das Departement der Ardeche gegen das Rhone-Thal, 
indem fie auf der Ditfeite Das Ardeche-Thal begränzen, das von feinem 
eben erwähnten Urfprunge in 645° Höhe ſich bei Mayre fchon zu 292 
gefenft Hat, bei Aubenas 155% und im Geitenthal von P’Xrgentiere nur 
noch 1048 über das Meer erhuben ift. Mit dem Gerbier:de-$oncs hangt, 
auf deſſen Nordjeite, der Mezenc zufammen, indem diefer Gipfel fich 
mehr als hundert Zoifen über feinen Nachbar erhebt und 910: abfolute 
Höhe erreicht. Weiter Nordwärts jtürzt der Mont-Pila von. einer 
Meereshöhe, die 700° beträgt, plötzlich in das tiefe Rhone-Thal hinab, 
das ſich hier Faum um den zehnten Theil diefer Höhe über den Geefpiegel 
erhebt; und dem Punfte gegenüber, wo die Sadne mit dem Rhöne ver: 
eint wird, fleigen die Monts de Tarare empor, deren höchiter Gipfel 
der Bouffivre, 5158 über dem Meere, zu fein feheint. Senfeits Ta: 
vare fenft fih der Höhenzug zur Bergebene von Charvlais, die 
Faum 300° Höhe erreicht. 

Die zwifchen dieſen Drei Plateauzügen: liegenden Parallelthäler der 
Loire und Des Allier entjichen auf der Hochterraffe in einer mittleren 
abfuluten Höhe von 725% Liegen aber an den Ausgängen aus dem Hod): 
lande nur noch 160% über dem Meere, namentlid das Thal der Loire bei 
Roanne; woraus fi) die bedeutende Gerfung des Hochlandes gegen viefe 
Stromthäler ergiebt. Die Loire Durchbricht in ihrem obern Laufe einige 
Querfetten, welche dammartig zwifchen dem Oftrand des Hochlandes 
und dem Forcez. Plateau liegen, jenfeits deſſen Das Allier-Thal, an der 
Bereinigung feines, vom Cantal herabfommenden Nebenthals Allagnon 
196% über den Meeresfpiegel gehoben it. 

Nur auf der Dit: und Güdfeite füllt Hochfranfreicy unmittelbar in 
die Tiefe hinab, in Das Rhonethal und zur Küſte; nicht fo auf der Weit: 
und Rordjeite, bis Ausnahme der großen Gtromthäler. Hier fenft cs 
fi) zwar jäh, aber nicht in fo bedeutender Größe, als dort, in vorlie= 
genden Stufenlandfchaften: gegen SW. in die Terraffe Nouergue, 
zwifchen den Gevennen und der Dordogne, welche in einer mittleren Höhe 
von 300: über dem Meere ſteht, — die Stadt Nodez, am Aveyron, 324: 
hoch, — geraümige Bergebenen ohne beträchtliche Gipfelerhebungen, — 
(der Levézou und Der Puech-de-Monfeigne, einander benachbart zwifchen 
den Ihälern des Aveyron und Tarn gelegen, fcheinen die anfehnlichiten 
Gipfel in diefer Terraſſe zu fein, jener 563%, diefer 577° body), — Die 
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mit einem, dem Garonne-Thal parallel zichenden, und von dieſem 6 deütſche 
Meilen entfernten Randabfab abfallen in das Tiefland vun Gas: 
cogne und Guyenne, welches zu beiden Geiten der Garonne, und 
über den Adour hinaus ausgebreitet liegt, und, mit der Küftenterraffe von 
Languedoc zufammenhangend, von Meer zu Meer reicht. 

Gegen NW. füllt Hocfranfreic in Die Terraffe Des Limouſin 
ab, welche wol nicht fo hoch, doch aber bedeuterdere Gipfelerhebungen 
als die Terraffe von Rouergue zu befigen fcheint, weiche an den Quellen 
der Dienne und der Creufe gegen 660: abfolute Höhe erreichen folfen. 
Das Limoufin ſenkt ſich zwiſchen der Eharente, der Vienne und Ereuje 
in die Tiefebenen des Poitou und Der Touraine, auf der lin- 
fen Scite des untern Loire-Laufs; wo Limoges, unmittelbar an den weit: 
lichen Gehängen der LimoufinsTerraffe, 146%, Angouleme nur noch 50%, 
Poitiers 60 über dem Meere ftehen. 

Sm Norden endlich liegt dem hohen Frankreich die Terrajfe von 
Bourbonnais und Nivernais vor, Die in einer Breite von etwa 
12 deütfche Meilen von der Creuſe über Die Loire hinüber bis zur Geine- 
quelle reicht. Diefe Terraſſe beitebt aus wellenförmigen Bergplächen, ohne 
Gipfelerhebungen, aber mit ticf eingeſchnittenen Thälern und iſt in ber 
wertlichen Hälfte kaum 150% hoch; in der Mitte, wo fie von der £oire 
durchbrochen wird, Faum 100%, wogegen fie in Der öftlichen Hälfte, im 
Quelibezirfe des Arrour und der Donne, doppelt fo hoch und noch höher 
anfteigt; hier Liegt Chateau-Chinon, im VYonne-Thal, 303° über dem 
Mecre, Dagegen Autun, im Arroux-Thal, 233% Wie wellenfürmig dieſe 
Gegenden find, erhellet daraus, daß Der Urfprung des Arroux-Thals fich 
nur 10€ über Autun erhebt. Hier ift es, wo fich die Terraſſe mit dem 
N. Abfall der Bergebenen von Charolais verbindet, die nun, vereinigt, 
auf der Waſſerſcheide zwifchen dem Englifhen Kanal und dem Rhone— 
Gebiet gegen NO. zum Plateau von Langres zieht. Bevor der Höhen: 
zug daſſelbe erreicht, zeigt er zwei Einfenfungen, Trapplätze, Durch welche 
der Kanal des Eentrums und der Kanal von Burgund geführt find. 
Sener erhebt fi in feinem Scheitelpunft, dem Etang de Longpendu, nur 
1538, diefer in feinem Scheitelpunfte, bei Pouilly, 218 über die Meeres— 
flächen. Zwifchen beiden Einfenfungen liegt, auf Dem Oftrande des Höhen— 
zugeg, die Edte=d’Or, Die gegen Das Saone: Thal gewendet und etwa 
2380: hoch iſt. 

Das Plateau von Langres it das Berbindungsglied zwijchen 
Hochfrankreich und der zweiten, oder mittlern Gruppe der wetlichen Hälfte 
des wejtelropäifchen Berggürtels. Es erjtveeft fi, von der Seinequelle 
immer der Hauptwafferfcheide folgend, in nordöſtlicher Richtung 20 d. 
Meilen weit, bei einer Breite von nur 5 Meilen, bis zur Quelle der 
Sadne. Beine mittlere abſolute Höhe beträgt gegen 200%, die Stadt 
Langres felbjt liege 242 über dem Meere, ein Punft auf dem Plateau, 
füdöftlich von derjelben 271%. Chaumont, im Marne-Thal, am nördlichen 
Fuß des Plateaus,. erhebt fi) noch 163° über den Seeſpiegel. 

Die nördliche Gruppe: der Gebirgszug der Vogeſen, der 
Wasgau; Les Vosges in franzöſiſcher Sprache. Dieſer Gebirgszug ſteigt 
aus der Ebene in der Gabelung, welche der Zuſammenfluß des Doubs 
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und der Saöne bildet, fo wie aus den Flächen des Plateau von Pangres, 
plöglicy empor zu anfehnlicher Höhe. Er lauft von SSW. nach NNO., 
mithin in der Normaldireftion der ganzen Weſthälfte des Berggürtels, 
auf franzöfifchem Gebiete in einer Länge von 23 d. Meilen, und tritt 
dann nach Deütfchland über, wo er den Namen Hardt annimmt. (f. Bd. IV., 
E. 13.) Seine Breite beträgt im Durchfchnitt 5 d. M. Am höchiten 
find Die Vogeſen in ihrem ſüdlichen Abſchnitt. Hier liegen, von Süden 
nach Norden gerechnet, folgende Gipfel: Die Belles-Filleg, im De: 
partement Der Bosges, 5908 hoch: der Bölchen-Berg, im Dep. des 
Haut-Rhin, 726%; der Balon, im Dep. des Haut-Rhin, 733%; der 
Haut-du-Roc, im Dep. der Bosges, 521%; der Honeck, in demfelben 
Dep. 700:; der Breffoir, im Dep. des Haut-Rhin, 63%; der Donon, 
in demſelben Dep., 321: hoch. Steil fällt der Gebirgszug ab gegen Often 
zum Nhein:Thal, und gegen Süden in die Ebene des Doubs-Thals; gegen 
Werten dagegen fenft er fich alfmälig in mehreren, Furzen Stufen zum 

Plateau von Lotharingen hinab, das fich, auf feiner Scheitel- 
fläche etwa 130° bis 140, in feinen Thälern Dagegen Faum 100% bis 110: 
hoch, in eine Breite von 30 d. Meilen, über die Moſel und Maas hin: 
aus, innerhalb des Gtromgebiets der Seine durch Die Flächen der 
Champagne (die fich in der Champagne ponilleufe, an der Aisne bei 
Bouzieres, nur 105° hoch erheben) fanft verläuft in das Tiefland von 
Drleanais, Slesdesfrance und der Picardie, welches weitwärts mit der 
Touraine und Poitou, und nordwärts mit der Tiefebene des Nhein-Delta 
in Berbindung jteht, weitwärts aber an der Küste des Englifchen Kanals, 
zwifchen der Seine, und Somme- Mündung feine Oränzen findet. Wellen: 
fürmige Fläche ift durchweg der Karafter dieſer Landfchaften, die auf der 
ganzen Linie zwifchen den DBogefen und dem Meere in feinem Punkte 
eine abfolute Höhe von 250° zu erreichen fcheinen; ja als höchiter Punkt 
des Plateaus von Lotharingen läßt ſich Mesnit-la-Horgne anfeben, dag, 
an der Maas, in der Gegend von Commercy, gelegen ift und Dis zu einer 
Meereshöhe von nur 2140 anjteigt. 

Auf der Nordieite dieſer Plateauflächen betritt ein Theil der Nieder- 
rheinifchen Borterraffe den franzöfiichen Boden. Es find die Ardennen, 
die aus dem Luremburgifchen und den füdlichen Provinzen Belgiens her- 
überziehend gegen die Quellen der Dife, Schelde und Sambre fich ver- 
flachen. Diefe Quellen liegen Ffaum noch 115—120% über dem Meere, 
und Fein Punft Der franzöfifchen Ardennen erreicht cine abfolute Höhe 
von 260% den höchſten Punft bilden die Hains d'Hargnies, welche, nörd- 
lich von Mezieres, auf der Oftfeite des Maas-Durchbruhs durch das 
Schiefer-Gebirge gelegen find und 252° über der Meeresfläche jtehen. 

Senfeits der Tiefebenen des Poitou, der Touraine und von Orléan— 
nais erhebt fi) der Boden noch ein Mal am Südrande der Normandie, 
von wo ein Höhenzug in weitlicher Richtung die ganze Halbinfel ver 
Bretagne erfüllt, ein Fleines Tafelland ohne Gipfelerhebungen, aber voll 
tiefere Ihäler und abgerundeter Bergfuppen, die fehr teil gecen dag 
Meer abfallen, hohe Felfenfüften und viele Buchten bilden, unter denen 
die von Breſt und Donarnenez die anfehnlichiten find. Montagne 
d'Arrée heißt eine der zahlreichen Gruppen, welche dieſes Plateau zu: 
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fammenfegen, Das auch einen Zweig nordwärts in die Halbinfel des Co— 
tentin ausfendet, auf welcher Das Departement de la Manche gelagert 
it. Champ-Haut, in der Gegend von Montagne, 144: hoch, St. 
Martin de Ehaulieu, in den Umgebungen von Mortain, 188: hoch, 
Lanfains bei ©. Brieux, 166% hoch, und Touffaines, öſtlich von 
Breit, 252: über dem Meere, find Die bemerfenswertheften Höhenpunfte 
auf diefem Tafellande niedrigiter Art, deffen anfehnlichite Hervorragungen 
in der Nähe des Meeres zu Kegen ſcheinen. 

Wir haben bisher die Reife durd, ganz Franfreich gemacht, um den 
Kontraft zwifchen Höhe und Tiefe im Innern des Landes Fennen zu ler: 
nen. Nun Ffommt es darauf an, einige Blicke zu werfen auf die hohen 
Gebirge, welche an den füdöjtlichen und ſüdweſtlichen Gränzen, befonders 
an jenen, einen beträchtlichen Raum erfüllen. Wir haben cs alfo hier 
mit den Alpen und dem damit zufammenhangenden Zura, und mit den 
Pirineen zu thun. 

Die Alpen, welche den füdöftlichen Theil von Franfreich zu einem 
Hochgebirgsland machen, gehören zu den Weſtalpen, und unterjcheiden 
fi) durch die altherfömmlichen Benennungen: Meeralpen und Cottifche 
Alpen. Die Meeralpen (Alpes maritimes) jteigen von der Küjte des 
mittelländifchen Meeres auf, zuerft als niedrige Meeralpen, die eigentlich 
zur Kette der Apenninen gehören, welche hier mit den Alpen im Zuſam— 
menhange ftehen; dann als hohe Meeralpen, deren Scheitelrücken am 
Mont:Bifo fehliegt. Hier beginnt die Reihe der Eottifchen Alpen, welche 
über den Mont:Genevre zieht, und bald darauf das franzöfifche Gebiet 
verläßt, um am Mont:Cenis zu endigen. In Diefer Reihe ift es, wo 
ſich die erften Gipfel finden, weldye mit der Foloffalen Höhe der Hörner 
in den Savoifchen, Schweizer und Tiroler Gentrafalpen rivalifiren. Die 
Provence und das Dauphind find die Provinzen Frankreichs, welde von 
den Alpen zum größten Theil bedeckt find, oder die heutigen Departements 
der Baſſes-Alpes, der Hautes-Alpes und der Iſere, die von dem Kamm 
des Gebirgs durchzogen werden, während die letzten Stufen feines weit: 
lichen nnd füdlichen Abfalls, dahinwärts gegen das tiefe Thal der Rhone, 
in den Departements der Drome und von DBauclufe, hierherwärts gegen 
das Meer, in den Departements der Bouches-du-Rhone und der Bar 
theils fich allmälig verflachen, theils plöglid, in die Tiefe finfen. Zwan— 
zig und mehrere d. Meilen breit iſt der Naum, welcher zwifchen Dem 
Kamm des Hochgebirgs und dem Nhonethal mit Bergmaffen nnd Berg: 
Fetten, in vielartiger Richtung laufend, angefüllt ift. Diefe Breite ift 
Urfache, daß die franzöfifchen Hochalpen, von den vorliegenden Maſſeh 
verdeckt, nicht auf den Ebenen des Rhone-Thals erblickt werden, und fie 
daher nicht den Eindruck der Gropartigfeit hervorbringen können, den Die 
Gentralalpen, aus den Ebenen der Schweiz oder der Lombardie gejeben, 
zu erregen vermögen. Dreißig d. Meilen und darüber lang ijt die Aus- 
Dehnung der franzdfifchen Alpen in Der Richtung von ©. nad) Norden, 
von der Küfte des Mittelländifchen Meeres bis an das Sfere-Thal und 
jenfeits deffelben, fo daß der Flächenraum, welchen die Alpen auf dem 
Boden Franfreichs einnehmen, zu mindeftens 500 d. Geviertmeilen ges 
ſchätzt werden kann. 
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Die hauptſächlichſten unter den Berggipfeln in den frangöfifchen 
Alpen, welde mehr als 500° Höhe haben, ergeben fih aus der nachſte— 
benden Ubderficht, die nach alphabetifcher Folge geordnet ijt. 


Alpengiptel. 
Ten 
Hohe 
‚Berge. Departement. Lat, N. Long. D,v. Baris, | über dem 
Meere, 
Belledonne (Pie de) rn. Iſere · .. 450 10° 151 30 39 19« 1530, 
Bemrd (Le Grand) + nenne Baffes: Alpes --| 44 26 57 4 19 25 1573,65 
MBULLE oornonbonunuunusenap en = 18 Hauted-Alyes-..| A& 37 36 3 35 55 1391,4 
Garriere . Var *... 43 39 00 4 01 23 574,6 
Chaberton +... PPPELTTERTTTRRR Hautes:Alpes..-| A4A 57 54 4 24 53 1609,5 
Cheiron ·..... ——— 43 48 53 4 37 59 911,7 
Col du Frene (Pie du) ............ Iſére ........... 45 21 09 3 51 43 1441,2 
Coyer (Le Grand) ....*.......... Baſſes-⸗Alpes --| 44 06 01 4 11 02 1381,7 
Duffvé · . Hautes⸗Alpes 44 27 56 3. 16 01 902,9 
Eliond (Les trois) ..2...... Sfere **644. 445 07 39 4.00 01 1801,4 
Ecrins od. Arfines (Pics des)| Hautes-Alpes 44.55 20 4 01 24 21064 
a 1.38) SEE. BITISIERE aanesnnnenn.d 45 06 12 3 59 24 1759,5 
Grand» Belvour »-r-rrunrer... Bbdsase Desgleihen -++-- 44 53 56 4 03 52 2018, 
Grand⸗Son (Le) *..2.5*..... Desgleichen ----- 45 22 14 3 2833 1041,, 
Grand-Veihmont srrerrsnurennenn.- Detgleichen »----- 4,52 „12 3.11 3 1203,6 
Granier (2e) Sösnaseennenannrennnees Dedgleichen ee DOT TEN 3 35 230 993,8 
La ıhaine --orrsnennennnennonuensereer Bär .˖. 43 4 51 4- 19-31 880,4 
Reberen (Le) .* PPETTETTR sdenass Bauclufe rer... 43 48 56 3 07 50 5779 
Renchaftraye ***2*..........*-... Baffes: Alpes -»| AA 22 01 4 33 06 1516,6 
Lure (Montage) .......... onen. Desglelchen --+-- 44 07 23 3 27 58 935,8 
Meidje (La) .,P................. Hautes: Alpes | 45 00 18 3 58 20 20454 
Monges (Les) ......2.....A22224 . Baſſes⸗Alpes »-| 44 15 A6 3 51 28 | 10846 
Mont Biſon....*.**..4.4.4.*. | Hautes:Atpes--| 44 40 02 4.65 14 1969, 
Mourrefret rem. ..*..) Deögleihen +-+-- 44 38 18 400 50 1535,1 
Mourre;de-Chenier „ernennen Desgleichen +---- 43 50 30 4 00 52 989,, 
Navbez **2......*2*............... Iſére **44 573206 3 1202 827,8 
Perron⸗des-Encombres .......... Desgleichen ----- 45 17 51 406 51 1450,, 
Pierre⸗Chauve — PLEREIRRLTERTT Dröme ---- >... 4 55 03 2 50 24 671 
Pouſene (Le Monk) .*............ Baſſes-Alpes --| 44 27 31 4 10 46 1487,9 
Rochebrune »--rrrersnnnnnnnnnenne Hautes-Alpes--| 44 49 20 4 27 05 1706 
Roche-Courbe . ..44........ Dröme · 44 38 12 2 51 50 816, 
Rubren (Le Grand) ..... . . . Baſſes-⸗Alpes ·. 44 37 10 4 36 49 1714,7 
Sains:Billon (Kapelle) .*....4 Bar ·...... 43 19 38 2 2 513,5 
Taillefer ·.426**22***.....-... . Iſére ****. 45 02 23 3 35 17 1467,9 
Tabor ( Mont) *.............. Hautes:Alpes---| 45 06 51 4 13 40 163 1,5 
Ventoux (Mont) zer. Bauclufe ...... AAN NETT 2 56 31 979,4 
rar 2 1624,9 


Bieux-Chaillol +... NER BERN Hautes-Xlpes--| 44 AA 10 





Es erhellet aus dieſer Überficht, daß die Pics des Ecrins unter 
alten franzöfifchen Alpen die größte Höhe erreichen. Sie liegen nicht 
auf dem Hauptfamm, fondern bilden, mit dem Grand Pelvour die Bal- 
Iouife, eine abgefonderte Gebirgsgruppe, in welcher, auf der Weitfeite des 
Gentralfamms, der Quellbezirf der Durance und des zum Iſore-Gebiet 
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gehörenden Romanche-Fluſſes gelegen iſt. Hier iſt es auch, wo die lange 
Reihe der Glätſcher ihren Anfang nimmt, die in den Hochthälern der 
Centralalpen einen unerſchöpflichen Waſſerſchatz für die Alpenſtröme dar— 
bieten. Die Glaciers de la Bérarde können als die Mitte dieſes Theils 
der franzöſiſchen Alpen angeſehen werden, von der aus ſich das Glätſcher— 
feld des Chardon eine Stunde weit bis an den Col-de-Saix erſtreckt. 

Die Päſſe, welche in diefen Gegenden über die Alpen führen, erreis 
chen hin und wieder eine Höhe von mehr ale 1600:;5 fo der Col Lon— 
get am Mont Bifo, der 1618: hoch und ohne alle Begetation iſt; was 
auch von'dem Col-de-Traverſette gilt, welcher am Nordabhange des 
Bifv des Dauphine mit Piemont vereinigt, eine aus der Bergwand ges 
fprengte Felfengallerie von 222 Fuß Breite und nur 4 Fuß Breite, deren 
Scheitelpunft 1558° über dem Meere jteht, größtentheils aber wieder 
verfchüttet it, und nie eigentlich in Gang gefommen zu fein feheint. 
Die Pafjage über den Mont Genevre dagegen, eine alte Römer-Gtraße, 
ift zu den Prachtwerfen der neüern Wegebaufunft geworden, eine treffliche 
fahrbare Chaufjee, welche aus dem Durance-Thal in’s Dova-Thal nad 
Suſa führt, und das füdliche Franfreich auf dem Fürzeiten Wege mit den 
Ebenen von Piemont verbindet. Briancon liegt auf franzöftfcher Seite 
am Fuß des Paffes, der in feinem Scheitelpunft 968° hod it. Dahin 
gelangt man auf zwei Straßen, einer Geits aus dem untern Rhone-Thal 
von Avignon im Durance-Thal aufwärts über Süſteron und Embrun; 
anderer Geits aus dem mittleren Rhone-Thal, von Lyon über Grenoble, 
von dort im Val Nomanche aufwärts, der bei Bourg d'Oyſans zu einem 
der engſten und wildeiten der franzöftichen Alpenthäler wird, über den 
Col-de-Lautaret in das vom Guifanne bewäfferte Ballde de Mone— 
tier nach Briancon, Auch Diefe Straße, welche in der Einfattlung zwi: 
fchen dem eigentlichen Alpenfamme und der abgefonderten Gebirgsgruppe 
der Pics des Arfines das 1110° hohe Gebirgsjoch überjteigt, und auf die 
im obern Theil des Dal Romanche zahlreiche Glätſcher herabhangen, iſt 
mit einem großen Aufwand an Kräften zu einer der gangbarjten und treffe 
lichiten Paffagen im Alpengebirg umgefchaffen worden, 

Wenn man auf den Ebenen von yon das Auge gegen Often wendet, 
fo erblickt man fenfrechte, gelbliche, Hin und wieder roftfarbige Felfen- 
wände auf einmal anheben, und hintereinauder emportteigen. Diefe Felſen— 
wände bezeichnen den Zug des Jura, Der fi) am Rhone, da, wo Diefer 
Strom an der Gränze mit Savoien das Gebirge dDurchbricht, um feinen 
Lauf gerade wertwärts gegen Lyon und Die fteilen Ojtabfülle Hochfranf: 
reichs zu nehmen, von den Alpen abfondert, und nun als felbititindiges 
Gebirge gegen NO. zieht, um als Scheideward zwifchen Franfreicy und 
der Schweiz zu dienen. 

Wenn man aus den fait wagerechten Ebenen des Breffe-Bugey 
und der Franche-Comté, Die fich zu einem mittlern Niveau von nur 1508 
über der Meeresfläche erheben, oſtwärts wandert, fo erſteigt man über 
zwei Terraſſen die Scheitelfläche des Jura. Die Erhebung der eriten 
Terraffe von W. her it ziemlich fteil, beträgt aber nur 106 big 140% 
über der Ebene. Ihre Oberfläche ift faft ganz platt, mit Laubholz bes 
ftanden und etwa 3—4 d, M. breit, Am Oftrande diefer Terraffe zieht 
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das Ain-Thal und die von Norden her einmündenden Nebenthäler, längs 
deren Weſtſeite die Terraſſe gegen Beſançon läuft. Zah erhebt ſich die 
zweite Terraſſe über die erſte zu einer abſoluten Höhe von 400: bis 500%. 
Auf ihrer wellenförmigen Oberfläche. die mit fchroffen Vertiefungen durch— 
fchnitten ift, herrfeht das Navdelholz vor. Das Doubs:Thal in feinem 
Dberlauf bezeichnet Die Oſtgränze dieſer Terraſſe, über die ſich nun die 
Scheitelfläche des Jura erhebt, eine, von mehreren Thälern durchbrochene 
Kette, die aber zum allergrößten Theile nicht zu Frankreich gehört, ſon— 
dern in der Schweiz gelegen iſt. 


Höhen des kranzöliſchen Jura. 


\ | Höhe 
Departement, Lat. WM, Long. D. Par. über dem 
| Meere. 


Avocat i 04° 00“ 30 10 26° 
Colombier Desgleichen 5.52 
Eolombysde:Ger Desgleichen 19 
Crẽt⸗de⸗Chalam Desgleichen 

Créêt de la Goulte Desgleichen 

Créêt de la Neige Desgleichen 

Faucille (Col de la) Desgleichen 

Moleſſon —4.................. 

Montoiſey - 

Reculet⸗de⸗Thoiry 

Saint⸗Sorlin 


WW pw m Do — 





Die Piräneen (von dem Celtifchen Wort Pira, Gebirge) bilden 
eine. Gebirgsfette, Die zwifchen dem Ozean (dem Biscaifchen oder Gasco— 
nifchen Meerbufen) und dem Meittelländifchen Meere, in der Richtuna 
von NND. nah) ISO. ziehend, innerhalb der Parallclfreife von 42° 15° 
und 43° 25 RN., und der Meridiane von 1° DO. und 4° W. von Paris 
gelegen ift. Ihre aüßerſten Punkte find auf der Weitfeite: die Landſpitze 
von Figuera bei Fuenterabia, und auf der Oſtſeite, das Kap Eervera, 
ſüdöſtlich von Eoflivure, oder richtiger das Kap Creus, östlich von Rofas, 
am Mittelländifchen Meere. . Die Piräneen machen ſowol die natürliche 
als die politifhe Grärze zwifchen Franfreich und Spanien aus, aber fie 
hören eigentlich nicht bei Zuenterabia auf, fondern fie fegen, obwol unter 
anderm Namen, fort gegen Weiten, längs der ganzen Noͤrdküſte der Ibe⸗ 
riſchen Halbinſel, bis zum Kap Ortegal. Dagegen ſteht dieſe Kette in 
keinem Gebirgozuſammenhange mit den übrigen Bergländern von Frank— 
reich, und es iſt nur eine ganz ſchwach gehobene Schwelle in der Gegend 
von Carcaſſonne, vermöge deren die Piräneenkette-Waſſerſcheide mit der— 
jenigen Hochfrankreichs in Verbindung ſteht. Dieſe Waſſerſcheide laüft 
über die Depreſſion, welche vom Kanal du Midi durchſchnitten iſt, und 
ſchließt ſich zunächſt an die Montagne Noire, den ſüdlichen Rand 
der Sevennen. Die Längen-Ausdehnung der Piräneen-Kette beträgt faſt 
90 d. un und die Breite etwa 10 d. Rn ihr Areal demnach) 

Berghaus, Bd. v 2 


18 Europäifches Staatenfyitem. 


gegen 900 Geviertmeilen. Da fie auf der Nordfeite fteil gegen die Ebenen 
des Flachlantes von Gascogne und Guienne, und gegen die Küftenterraffe 
von Langnedoc abfällt, fo kann man fie von diefer Eeite fehr weit er- 
bliefen; und dadurch unterfcheiden fich die Piräncen fehr vortheilhaft von 
den franzöftfchen Alpen. Bon Zouloufe aus fieht man die ganze Kette 
vom Ganigou, am Oftende, bis gegen den Pic du Midi, oberhalb Pau, 
in al ihrer Pracht und Herrlichfeit vor fich liegen. In der Mitte ihrer 
Längen-Erſtreckung macht die Kette eine Biegung gegen Süden, und ihr 
wegtlicher Theil tritt um ungefähre 4 Meilen gegen den öjtlichen zurück, 
ohne jedoch Die allgemeine Richtung des legteren zu verlieren. Die Ge— 
gend, wo dieſe Scheidung in ein Oſt- und eine Wertfette erfolgt, liegt 
um die Quellen der Garonne, und der Gedirgsgipfel, der die Verbindung 
beider Glieder bewirkt, it der Tuc de Mauberne. Tuc heißt im 
Patvis der Landſchaft Eouzerans, in welcher diefer Gipfel gelegen it, fo 
viel als Pik. Eine große Menge Oeitenfetten und Zweige löfen fich von 
der Gentralfette gegen Süden und gegen Norden, und ftreichen, mehr 
oder minder fenfrecht auf der Linie der Hauptfette jtchend, gegen die 
Ebene am Fuß der Piräneen, oder endigen da, wo zwei Thäler zufammens 
ſtoßen. Einige Ketten laufen aber auch parallel mit der Hauptfette, 
Diefe unterfcheiden fih von den übrigen Nebenzweigen nicht allein durch 
ihre Richtung, fondern auch, und ganz befonders, durd ihre Sfolirung 
und Struftur, und fie finden fih, alfe näher dem Fuße als dem Kamme 
des Gebirgs, meiftens in den Departements der Arriege und der Nieders 
Piräneen. Der Anfangspunft zweier entgegengefest laufender Gebirgs— 
arme ijt gewühnlicy Durch eine Anfchwellung des Kammes, oder Dur 
einen Gipfel bezeichnet, und der Unfangspunft zweier in entgegengefehter 
Richtung laufender Thäler Durch cine Einfattlung, weldye den Namen Eol 
oder Port führt, im Spanifchen Puerto. Die zuerjt erwähnte Paß-Benennung 
iit an beiden Enden des Gebirgs üblich, in den Departements der Oft: 
und der Niedern: Piräncen, die Benennung Port oder Puerto Dagegen 
in den Central-Piräneen, namentlicd) in Den Departements Ariege, Haute: 
Garonne und Hautes-Pyrenées, fo wie im wertlichen Catalonien und in 
Aragonien. Der nördliche Abhang unferes Gebirgs fcheint fanfter und 
länger zu fein, als der ſüdliche; Dies iſt eine allgemein herrichende Meis 
nung, ohne daß fie fich indeß bis jegt auf zuverläfftge Meffungen ſtützen 
könnte. Don Often, oder dem Mittelländifchen Meere fteigen die Piräs 
neen viel fchnelfer empor als von dem weitlichen oder Atlantifchen Meere; 
dort braucht man nur 10 bis 11 d. Meilen von der Kijte landein zu 
gehen, um Höhen von 14008 zu finden, während hier dazu über 13 d, 
Meilen erforderlich find. 

Was die TIhalbildung der Piräneen anbelangt, fo findet ſich die Form 
der Rängenthäler, welche in den Alpen und andern Hochgebirgen jo vor— 
herrfchend ift, in fehr geringem Maaße vor, alle großen Thäler der Pirä— 
neen find Querthäler, die meijtens fat fenfrecht auf der Hauptſtreckung 
des Gebirgs ftehen. Ausnahmen hiervon bilden jedoch die Thäler Des 
Tech, der Teta, der Ariege und der Bidaffoa. Zu den längften Thälern 
gehören das Garonne- und das Thal Lavedan, das von dem bearnefifchen 
Gave bewäffert wird, der bei Pau vorüberfließgend in den Adour, ober: 
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halb Bayonne, geht. Erſteres iſt 9, letzteres S d. Meilen lang. Die 
beträchtlichiten unter den wenigen Längenthälern find das Thal Maſſat 
oder Soulan, und das Baitan-Thal, in welchem die berühmten Bäder 
von Bareges liegen. Die Mündung der Thäler, welche ſich gegen Die 
Ebene öffnet, iſt bald breit, wie die Thäler Tech, Teta, Arriège, Sallat, 
Lavedan, Offau; bald ift die Mündung fehmal, wie bei dem Thale Der 
Saronne, der Aura, Aspe, Baizorey u. f. w., Diejenigen Thäler aber, 
die in andere Thäler münden, haben fat immer eine enge Öffnung. Alte 
Thäler beſtehen aus einer Reihe von Beden, die durch Engfchluchten mit 
einander verbunden find. Sn den hohen Regionen Des Gebirge erheben 
fich diefe Becken fehr jteil übereinander, ſo daß das Thal, ftatt einen gleiche 
förmigen Abhang zu haben, Abjtürze bildet, und etagenweife gegen den 
Gebirgskamm emporjteigt. Die Flüffe, welche die Thäler bewäffern, ſtür— 
zen als Warferfälle von Becken zu Becken; oder fie toben in KRataraften 
über die geneigte Ebene des Engpaffes, welcher die beiden Baſſins ſchei— 
det. In einer großen Menge diefer Baffins findet man einen oder mehs 
vere Seen, und Diejenigen Becken, welcher deren heut” zu Tage nicht mehr 
haben, tragen Deütliche Spuren, Daß fie in der Vergangenheit Waffer: 
Anfammlungen diefer Are befaßen. Die Bereinigung eines Thals, vder 
mehrerer Ihäler, mit einem andern, finder fait immer in einem folden 
Becken Statt, und die Größe diejes Lebtern richtet fidy nach der Zahl 
oder Größe der Schluchten, die fich in daſſelbe münden. Gelten haben 
die Nandgebirge der Thäler, von ihrem Zuße bis zu ihrem Scheitel, einen 
gleichförmigen Abhang, diefer it im Gegentheil von Plateaur und Steilwän— 
den unterbrochen, welche zuweilen mit denen der gegenüberjtehenden Thal— 
wand Forrefpondiren. Die Nebenthäler erheben fich zuweilen fo hoch über 
ihre Hauptihal, daß ihr Strom ſich in dieſes vermittelit einer Kasfade 
ergießt. Mehrere Thäler haben in ihrem Urfprung, flatt einer fteilen 
Engfpalte, oder einer Reihe von Baffing, die fid, etagenförmig gegen Den 
Kamm der Gebirgsfette erheben, ein einziges großes Becken, das die 
Geitalt eines Ampbitheaters oder Eirfus darbietet, der bei den Gebirgs— 
bewohnern Dule vder Houle heißt, was foviel al8 Topf beveütet. Das 
fhönfte diefer Amphitheater ift der Dule von Gavernie, am Anfang Des 
Thals von Bareges, das größte der Eirfus Tremoufe, am Urfprung des 
Heas:Thals. Alle Erfcheinungen, welche an den PiräneenThälern wahr: 
genommen werden, führen auf die glaubhafte VBermuthung, daß fie von 
der Gewalt des Waffers gebildet worden, welche an den zeritürenden 
Kräften der Atmofphäre Unterftügung fand, Auf der Nordfeite des Ges 
bivgs giebt es 29 große oder Querthäler, welde alle am Kamm entftehen ; 
die Zahl der Thäler am füdlichen Abhange beträgt 28. Die Flüffe der 
nördlichen Thäler ergießen fich theils in das Mittelländifche Meer, theils 
in den Sasconifchen vder Biscaifchen Buſen; alle Gewäſſer, welche fidy 
am Südabhange von den Piräneen berabitürzen, fließen Durch den Ebro 
in das Mittelmeer ab. Die Thäler am nördlichen oder franzöfifchen 
Abhang, welche hier allein in Betracht fommen, find, von O. nah W. 
gezählt, folgende: — 

1) Das Thal des Tech; es entfteht fünweftlich an ber Bergkette 
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des Canigou, und erreicht die Ebene des Rouffilfon bei dem Flecken Le 
Boulou; fein Fluß fällt in das Neittelländiiche Meer, in geringer Ent: 
fernung von Eine. 

2) Das Thal der Teta Fommt vom Puygmal herab und verliert 
fih ebenfalls in den Ebenen des Rouffilion; fein Fluß geht bei Perpignan 
vorbei und ergießt ſich gleichfalls in das Mittelländiſche Meer. 

3) Das Aude-Thal verläßt das Bergland bei Limoux; von da 
aus fließt die Aude bei Carcaſſonne vorüber und fällt, ungefähr dritthalb 
Meilen von Narbonne, in das Mittelmeer. 

4) Das große und fchöne Thal der Ariege endet zwilchen Foir 
und Pamiers in der Ebene von Languedoc. Gein Fluß vereinigt ſich 
mit der Garonne bei dem Dorfe Portet, eine Stunde oberhalb Toulouſe. 

5) Das Thal von Vicdeſſos mündet in das vorige bei der 
Stadt Tarascon. . 

6) Das Thal Eroe, und 

7) Das Thal üſtou; dieſe beiden Thäler vereinigen ſich mit dem 
großen Thal des Sallat, erſteres bei dem Dorfe Ouſt, letzteres bei dem 
Meiler Pont de la Taule. 

8) Das Thal des Sallat endigt in der Gegend von Galies in 
der Ebene, und jein Fluß Sallat fällt unterhalb St. Martory in die 
Garonne. 

9) Das Thal von Caſtillon, oder La Ballée Caſtillonaiſe, vers 
einigt fi mit dem Sallat:Thal bei St. Girons. Der Fluß, welder es 
bewäffert, heißt Lers, und der obere Theil dieſes Thals wird im gemei— 
nen Leben Birvs:Thal genannt. 

10) Das kleine Ger- oder Afpect-Thal vereinigt fid) bei dem 2 Dorfe 
Montespan, zwei Stunden von Gt. Gaudens, mit dem Garonne-Thal. 

11) Das Garonne: Thal it das größte unter allen Pirenäen— 
Thälern. Es entſteht in der oben erwähnten Gebirgsbeägung im höchſten 
Theil des Gebirgs, auf Ipanifchem Gebiete, wo es Arran- Thal heißt, 
nämlich) vom Urſprunge am Puerto de Montgary bis zur Puente del Rey, 
anderthalb Stunden oberhalb St. Beat. Das Garonne= Thal lauft zwis 
fhen St. Bertrand und Montrejenu gegen die gasconifche Ebene des 
Eomminges aus. 

12) Das Thal von Luchon vereinigt ſich mit dem vorigen Thale 
bei dem Dorfe Cierp, nachdem es 

13) Das Thal Larbouſt bei Bagneressde:Luchon aufgenommen hat. 

14) Das Thal von Louron fender feine Waſſer in das folgende 
Thal bei der Stadt Arreau. 

15) Das Aure- Thal endigt in der Ebene und dem Hügellande der 
Umgebungen von La Barthe-de-Neſtes, und fein Fluß ergießt fich bei 
Montrejeau in die Garonne. Der untere Theil diejes Ihals ift unter 
dem Namen Ballee des Neftes befannt, 

16) Das ſchöne Campaner-Thal (in der deütfchen Literatur durch 
Sean Pauls Dichtung gefeiert) entſteht, troß feiner ziemlich anfehnlichen 
Länge, nit am Gebirgskamme felbjt, wie alle vorher genannten Thäler, 
fordern wird von einem Zweige der großen Geitenfette gebildet, welche 
das Aure» Thal vom Lavedan-Thale trennt, Das Campaner: Thal öffnet 
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ſich gegen die Ebene von Tarbes, und ſein Fluß, der Adour, fällt, eine 
Stunde unterhalb Bayonne, in den Atlantifchen Ocean (Biscaifch. Golf). 

7) Das Heine Heas: Thal endige bei Gedre im Barèges-Thal. 

18) Das Lavedan: Thal führt diefen Namen von feinem Eingange 
bis Pierrefites, wo es ibn mit dem Namen Barèges-Thal vder des 
Bäſtan verwechfelt; auch nennt man cs Vallée de Gedre oder de Gavar— 
nie, je nachdem man von einem Theile des Thales fpricht, Der jenem oder 
Diefem Dorfe näher liegt. Das Thal endigt in der Ebene bei dem 
Seminarium Betharam, und fein Fluß, der Bearnefifche vder Pau-Gave, 
fällt 6 Stunden vberbalb Bayonne in den Adour. 

19) Das Thal von Gauterez endigt in dem Lavedanthal bei 
Pierrefittes. | 

20) Das Thal von Azun endigt ebenfalls in demjelben Thale, 
etwas weiter abwärts bei Argellez. 

21) Das Thal von Oſſau Öffnet fich gegen das Hügelland bei 
Arudp; es wird von Dem Oléron-Gave bemäflert, der fich bei Peyhorate 
mit dem Save von Pau vereinigt. 

22) Das Usper- Thal endigt im Becken von Oleron, wo fich fein 
Save in den von Dleron ergießt. 

23) Das Fleine Thal von Baretons fällt gleichfalls in das 
Baſſin von Dleron. 

24) Das Thal Spule, im gemeinen Leben das Land Soule ges 
nannt, verliert im Hügellande unterhalb Mauléon, und fein Fluß, ber. 
Soiſſon, ergießt fi) etwas unterhalb Satveterre in dem DleronsGave. 

25) Das Cizer-Thal, gemeiniglich) das Land Eize genannt, vers 
einige ficy mit dem Thal Baigorry. | | 

26) Das Thal Louzaide entftcht auf fpanifchem Gebiete, in 
Navarra, und endigt in dem, vom Cizer-Thal gebildeten Baſſin von 
St. ZeansPied-de-Port. 

27) Das Thal von Baigorry öffnet fi) unterhalb des Fleckens 
Cambo, und fein Fluß, die Nive, ergicht fi) bei Bayonne in den Adour. 

25) Das Baſtan-Thal (nicht zu verwechjeln mit dem Thale des 
Baltan oder von Bareges) entſteht im fpanifchen oder Hoch» Navarra. 
Es wird von der Nivelle bewäffert, die bei Saint-Jean-de-Luz in den 
Ocean fällt. | 

29) Das Thal der Bidaffoa liegt fait ausfchlieglich auf ſpaniſchem 
Gebiete, indem es gegen die Mündung hin, bei Fuenterabia, die Gränze 
zwifchen diefem und Franfreich bildet. 

Die Bergitröme und Flüſſe der Piräneen werden faſt ausſchließlich 
von Quellen geſpeist, gering iſt die Waſſermaſſe, welche ſie von der 
Schneeſchmelze und den Glätſchern empfangen, und darum iſt ihr Waſſer 
außerordentlich klar, wodurch ſie ſich vor den Alpenflüſſen ſehr zu ihrem 
Vortheil auszeichnen. | % 

Die Piräneen haben auf ihrer ganzen Länge nicht immer ein und 
diefelbe Höhe, dieſe wechſelt im Gegentheil merflich ab. Bon ihrem 
Auffteigen an der Küfte des Meittelländifhen Meeres bis zum Col de 
Pertus beträgt Die mittlere Höhe der Kette nur etwa 250° bis 3008. 
Bon da aber füngt fie an, bedeütend emporzuragen und erreicht von den 
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Bergen, welche den Hintergrund des Teto-Thals umgeben bis zu den 
Gebirgshöhen um das Thal von Bicdeffos ein durchichnittliches Niveau 
von 1000° bis 1100% Zwiſchen dem zuletzt genannten Ihale und dem 
Garonne:Thal beträgt Die mittlere Höhe 1200%5 dann wird der Kamm 
etwas niedriger, indem er fid gegen ©. wendet, fteigt aber am Port 
d'Espot, wo er in feine Normaldircktion zurücktritt, wieder empor, und 
erreicht bald, am Puerto de Viella, feine größte Höhe, Die fidy bis zu 
den Gipfeln um den Hintergrund des Oſſau-Thals erſtreckt und ungefähr 
1300 beträgt. Bon diefem Thale erniedrigen fich die Piräneen unmerf: 
lich und endigen zufegt in einer langen Landfpise, die in den Ocean 
hineinreicht und das VBorgebirge von Fuenterabia bildet. — Diefer, von 
Charpentier entlehnten Befchreibung des franzöfifch : fpanifchen Scheide: 
gebirgs fügen wir noch folgende Höhenliſte hinzu, bei der, außer ältern, 
auch neiere Mieffungen benugt worden find, und wobei zu bemerfen ijt, 
daß bie aufgeführten Berge theilweife auch in Spanien gelegen find; die 
Nubrif der Departements giebt daher am, entweder daß die Berge in 
dem betreffenden Departement, vder in der Nähe feiner Gränze auf 
fpanifchem Gebiete gelegen find. Die Ortbeitimmungen laffen über die 
Lage der Berge feinen Zweifel auffommen. 


Pirünsen- Höhen. 

| | Sohe 

Berge. Departement. Lat. N. Long.v. Paris. über dem 

| | | Meere. 

Anie (Pic D’) .................... Baffes:Pyrenees «| 42056’ 43 30 03° 33.W.| 128524 
Appi St, Barthelemy (Pic D’)- +» Ariege ..**..4..... 42 19 10 | 0 34 00 „ | 1204,86 
Ur (Pic d') ......................... Baſſes-Pyrénées ---| 42 53 43 | 2 41 29 „| 1331,35 
Aratar (Mont d’) »r.- ............ Desgleichen +++...» 42 55 22? | 4 19 07 „ 766,5 
Araras Mendi .*....................... Desgleichen ---rrrerr.. 42 50 46 3 30 50 „ 710.9 
Arbiſon (Piec d') ...............*... Hautes-Pyrénées ---| 42 52 361208 56 „ | 145%9 
Aros (Montage d') ...........4*..* Ariäge 4 42 48 45 | ı 14 56 „| 13210 
Arré (Pic d') ......*****2***22/**6* HDautes: Pyrenees ---| 42 45 18 | 2 03 AT 11807,8 
Aybès (Vie d’) **22*. Bafes-Pyrenees --| 43 00 33 | 2 47 52 „ 975,8 
Balague (Montagne de)--rr- Ariege .............4.. 42 58 08 | 1 18 02 „ 638,9 
Baletous (Mont) *.*2**622 HautessPyrenees ---) 42 50 23 | 2 37 43 „| 16149 
Baton (Pic De) ..................4. Desgleichen »r ren. 42 42 40 | 1 59 55 „| 15574 
Belchu ................*.......*..* Baſſes-Pyrénées ---| 43 09 05 | 3 23 14 „, 579,8 
Bordére ...... Hautes-Pyrénées J42 51 45 ı 53 54 * 1116,3 
Boue (Pic du)..2..4.4.4*4**2***4 Pyrénées orient.---- 42 26 47 | 0 10 58 „| 1422,65 
Bugarach (Pic de) ..2....4.4...... . Aude *. 42 51 51 002 29 O. 631,5 
Eagire od. Cagere (Mont de) --) Haute:-Garonne ++ 42 56 50 | ı 34 19 W.| 983,5 
Cambielle (Mont) -*««***........**. * Hautes-Pyrénées »--| 42 47 34 | 2 13 06 „ | 1628,, 
Cambraſade ++-rrrennnnnnnnnnnnn nennen Pyrénées orient.----- 42 27 05 | 0 12 23 „| 1411, 
Eanigou — — Desgleichen ET 42 31 10 0 07 08 D.| 14287 
Carlitte (Bis du) ...*.«.......***. . Desgleichen ..4...4 42 34 13 | 0 24 20 ©.) 1500, 
Col de Jau (Pic du).......4.../4.4 Desgleichen vers. 42 19 18 | 0 26 42 1300 
Col de Zeganne (Pic Du) mr. Desaleichen rm... 42 25 38 |0 6 24 „| 14780 
Col de Livufes (Pic du)-mreeserneer- Desgleichen -r- nr 42 26 05 | 0 11 22? „| 145%9 
Col Migia (Pie du) *242.......4.4... Desgleichen »+---orr.- 42 38 43 | 0 721 „| 13464 
Eollat (Montagne) »--+-- PRRPROFPFERE Ariöge ............2.. 42 A245 | ı 3 37 „| 14590 
Col Rouge (wett. Pic des) ....... Pyrendes orient.-- 42 32 59 | 0 25 15 „ | 1453, 
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Wie in den Alpen, fo finden fi auch in den Pirineen Glätſcher, 
aber fie haben hier nicht die ungeheüre Ausdehnung wie dort, auch 
fenfen fie fich nicht, wie in den Alpen, in die TIhäler hinab, fondern 
ruhen auf den nördlichiten Hängen der höchſten Berge, ganz bejonders 
in der Nichtung des Gebirgsfammes. Cie find meijtens außerordentlich 
jteil geneigt und von breiten, tiefen Spalten zerriffen. Nur in den 
höchiten Regionen der Central: Piräneen treten die Glätſcher auf, mo fie 
ifolirte Maſſen bilden, namentlich in dem.Abfchnitt zwifchen dem Garonne— 
und dem Offau= Thal, an der Maladetfa, am Mont: Perdu, an der 
Bignemale ꝛc. Die mittlere Höhe der Schneegränze an den nördlichen 
Abhängen der Piräncen beträgt 1350° bis 1406° (f. I. Bd. ©. 219). 

Eorfifa ift von einem hohen Gebirge durchaus angefülltz Die 
höchiten Spisen deffelben find der Paslia-DOrba, Lat. 42° 20° 35“ N.“ 
Long. 6° 32° 36° 0. Paris 13514; und der Monte Einto, Lat. 42° 
22: 45 N., Long. 6° 36° 33° DO. 13424, über der Meeresfläche. Nächſt 
Corfifa it die Comargue die größte Inſel Franfreichs im, oder viels 
mehr am Mittelländifchen Meere, in fofern man geneigt iſt Dies, von 
den Alluvionen der Rhone gebildete „Delta“ von Franfreiih, in die Klaffe 
der Meerinfeln zu rechnen. An der Küfte der Provence find noch Die 
granitiſchen Inſeln von Hyeres zu bemerfen. Die einzigen Infeln an 
der Atlantifchen Küſte von Frankreich, auf welche die Aufmerffamfeit 
gelenft zu werden verdient, find Oléron, Re, Dieu, Noirmoutier, 
Belle: $le und Oueffant, doch minder wegen ihrer Größe, als wegen der 
Forts und Leüchtthürme, die auf denkofben errichtet find, zur Bertheidis 
zung der Küfte und zur Sicherheit der Schifffahrt. | 

FSPREFE | 

Die geographiiche Stellung Franfreichs gegen den übrigen Theil des 
Kontinents von Eüropa und gegen die beiden Meere, welche es auf Drei 
Seiten berühren, bringt es mit fih, daß Diefes Land nicht einen eüro— 
päifchen Hauptfluß befist. Michts deſto weniger it Die Bewäſſerung Durch 
die größeren Flüſſe und ihre Nebenflüffe, fo wie durch die Küſtenflüſſe fo 
glücklich, daß man fagen kann: Franfreich ſei von einem großen Waſſer— 
ſtraßen-Netz überzogen, das 133 ſchiffbare Flüffe zählt, die eine Fahrbahn 
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von mehr als 1110 d. Meilen, genau 8,255,269 Metres, darbieten. 
Unter den ſechs Hauptflüſſen Frankreichs, dem Rhein, der Maas, der 
Seine, Loire, Garonne und dem Rhone, von denen der Rhein jedoch nur 
als Gränzfluß in Betracht kommt, hat die Loire die größte Schiffbarkeits— 
Entwickelung; dann folgen der Reihe nach: die Seine, der Rhone, die 
Garonne, die Maas und zuletzt der Rhein. 

Frankreichs Flußnetz ſpaltet ſich in zwei Hauptmeerbecken, in das 
Baſſin des Atlantiſchen Oceans, mit Einfluß des Engliſchen Kanals 
und des deütſchen Meeres, und in das Baſſin des Meittelländifchen 
Meeres. Senem gehört der bei weitem größte Theil aller franzöfiichen 
Flüſſe an; ja man kann annehmen, daß fi) der Flächeninhalt des At— 
lantifchen Bedens zum real des Meittelländifchen Beckens verhält wie 
7:1. Theilt man den Boden Franfreihs in Flußbecken, und betrachtet 
jedes, das Meer felbitjtändig cerreichende Gewäffer, es fei jo groß oder 
flein, wie es wolle, als den Namengeber eines befondern Bedens, fo 
hat Franfreih, wenn man nur die fchiffbaren Flüffe in Rechnung zieht, 
35 Flußbecken, wovon 35 dem Atlantifchen Ocean ꝛc. und nur 4 dem 
Mittellindifchen Meere angehören. 

Zum Atlantifben Baffin gehen, — wenn man im Diten bes 
Landes beginnt, und gegen Weiten und Süden fortfährt: 

1) Der Rhein, der längs der franzöfifchen Gränze, in den Depare 
tements Haut- und Bas: Rhin, auf einer Länge. von 221,800 Metres 
fchiffbar ift. Seine fchiffbaren Nebenflüffe find die St, die Moder und 
die Mofel, welche die fchiffbare Meurthe und die ſchiffbare Saar (Sarre) 
von der rechten Seite aufnimmt. 

2) Die Maas entſpringt im Departement Haute-Marne, und wird 
in dem nach ihr benannten Departement ſchiffbar. Bis zur Gränze 
Frankreichs hat die Waſſerſtraße dieſes Fluſſes eine Länge von 261,394 
Metres. Sie nimmt an ſchiffbaren Flüſſen auf: die Chiers, die Bar, 
die Semoy und die Sambre, welche auf franzöſiſchem Gebiet, im Depart. 
Mord, 56,442 Metres weit befahren wird. 

3) Die Schelde (Escaut), im Aisne-Depart. entfpringend, geht, 
wie die Maas, nach Belgien über, und it auf franzöſiſchem Grund nnd 
Boden, im Nord:Depart. 61,384 Metres weit fehiffbar. Shre fchiffbaren 
Zuflüſſe find hier Die Scarpe und Die Lys, welche die ebenfalls fahrbare 
Law aufnimmt. Überhaupt ijt in diefem ganzen Abengeirheiiiie nur von 
ichiffbaren Gewäjfern die Rede. 

4) Das Baffin der Aa, 5) das der Cande und 6) das Baffın 
der Somme gehören dem Pas de Ealais und dem englifchen Kanale, 
wie die folgenden Becken an, während die vorhergenannten drei Flüffe in 
das deutſche Meer fich ergiegen, Die Eomme hat den Zufluß Avre und 
Diefer den Nebenfluß Luce, 

7) Die Seine entjpringt im Depart. Côte d'Or und wird im 
Marne-Depart. fehiffbar. Shre Fahrbahn hat cine Länge von 557,804", 
Zu ihrem Bajfin gehören: die Aube, die VBillenore (Die durch den Kanal 
von Evurlavent jchiffbar gemacht worden ijt), die Yonne, der Loving, die 
Marne welche auf einer Strede von 347,177", d. t. fat in ihrem ganzen 
Laufe befahren wird, und den Ourcq, fo wie den Grand Morin aufnimmt; 
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der jechste Nebenfluß der Seine it Die Oiſe mit der Aisne; ferner ges 
hören zu ihrem Beden: Die Andelle, die Eure, und die Niffe, jo daß 
die Seine acht fchiffbare Nebenflüffe befigt. 

Weſtlich vom der Seine ergießen ſich in den Engliſchen Kanal zahl: 
reiche Küſtenfiüſſe, Die alle für Fleine Fahrzeüge fchiffbar find; — Diefe 
Gewäſſer find: — 

8) Die Toucques, in den Departements Orne und Ealvados; — 


9) die Dive, in Ddenfelben Departements, mit der Vie; — 10) die 
Drue, ebendafelbit; 11) die Bire mit der Aue, cebendafelbit und im 
Depart. Mande; — 12) die Douve mit dem Merderet, der Eeve und 


Taute, welche legtere die Terette und Madelaine aufnimmt, ſämmtlich 
im Depart. Manche; — 13) die Sienne; — 14) die Gee; — 15) die 
Selune; alle in demfelben Depart.; — 16) der Couesnon, in den 
Departements Ille- u. Bilaine u. Manche; — 17) der Arguenon, 
im Depart. Eötes du Nord; — 18) der Gouet; — 19) der Trieur 
mit der Eppe; — 20) der Treguier; — 21) der Guer, alle in dem 
zulegt genannten Departement. 

Nun beginnt die Küſte des Oceans, die des Gasconifchen Meer: 
bufens. Hier finden fih zunächſt drei kleine und ein großer Küjtenflug, 
nämlich: — 

22) Die Aune, im Departement Finistere; — 23) der Scorf, 
im Morbihan; 24).der Blavet, in den Eötes du Nord und im Mor: 
bihan und 25) die Bilaine, welche die Departements Ille und Bilaine 
und Morbihan bewäffert, eine Scifffahrtslinie von 140,864=m Länge 
dDarbietet und fünf fahrbare Nebenflüffe aufnimmt; den Menu, den Eber, 
den Don, den Ouſt mit der Aff und Arz, und den Sfac Nun fommt 
Sranfreichs größter Fluß: — 

36) Die Loire, die, wie wir bereits oben gefehen haben, am Gerbier 
de Jones entfpringt, und von ihrer Duelle bis GSaint-Nambert, im 
Depart. der Loire, einen wagrechten Weg von etwa 17 d. Meilen und 
einen fenfrechten Fall von 521%, zurüclegt. Hier beginnt ihre Schiffbar— 
Feit, die eine Fänge von 824,059" hat, wovon Die größte Etrede auf 
Das Depart. Nievre füllt. Überhaupt bewäſſert die Loire 12 Departements. 
Sie hat 13 fchiffvare Nebenplüffe, unter denen der Allier der längfte if. 
Sie folgen, von oben nad unten, fo aufeinander: — Der Arroux, bes 
wäffert die Depart. Eöte d'Oor und Saöne und Loire; der Allier, in Den 
Departements Lozere, Haute:Loire, Puysde: Dome, Allier und Nievre, 
mit einer Fahrbahn-Länge von 252,000”; der Loiret; Der Eher; Lie 
Vienne mit der Ereufe; der Thouet mit der Dive; der Authion; Die 
Mayenne mit dem Oudon, und der Earthe, welche den Loir aufnimmt; 
der Layon; die Sevre-Nantaiſe; der Erdre; der Achenau, mit der Bou— 
logne, dem Ogeon und Dem Tenu; endlich die Brive. 

Zwifchen der Loire und der Garonne ergießen fid) in den DOccan: — 

27) Die Bir, im Depart. Bender; — 25) die Lay, ebendajelbit, 
und 29) die Sevre:Niortaife, ein Fluß, der 82,800" Schiffbarfeits: 
Länge hat und die Mignon, Aulife und Vendée mit fich vereinigt. — 
30) Die Charente entipringe im Depart. Haute: DBienne, wird im 
Dep. Charente ſchiffbar, welches fie auf einer Länge von 188,098" iſt 
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und nimmt die Boutonne im Dep. Charentesinferieure auf. — Sn dem— 
felben Departement mündet ein Feiner Küftenfluß: — 31) die Seudre, 
der Inſel Dleron gegenüber, in’s Meer. 

32) Die Saronne, Die befanntlich aus dem höchſten Theile der 
Piräneen ſtammt, aber bald nah ihrem Kintritt in die Gasconifche 
Ebene bei Gazeres fchiffbar wird. Ihre Schiffbarfeit hat eine Länge 
von 473,074" und gejtattet von der Mündung bis Bordeaur den Ein 
tritt von Seefchiffen. Sie bat 8 fahrbare Zuflüffe: — den Sollet, Die 
Ariege, den Tarı, den Gers, die Bayfe, den 306,430” weit fchirfbaren 
Lot, den Dropt, und die Dordogne, von Deren Mündung an abwärtg 
die Saronne den Namen Sironde annimmt. Mit der Dordogne, welche 
auf einer Länge von 292,628" ſchiffbar ift, vereinigen fid) die Bezere 
und Die Isle, welche leßtere die Dronne in fih aufnimmt. 

335) Der Adour iſt auf einer Länge von 124,800" zu befchiffen 
und hat 7 Nebenflüffe: die Midouze, den Luy, den Gove-de-Pau, die 
Bidouze, den Laran, die Ardanabia und die Nive. — Endlich gehören 
noch zum Beden des Ntlantifchen Oceans zwei kurze Küftenflüßchen: — 
34) die Nivelle und — 35) die Bidaſſoa. 

Zum Beden des Mittelländifchen Meeres fendet Frankreich 
an fchiffbaren Flüffen: — 

36) den Orb, im Departement des Herault; — 37) den Herault, 
der im Departement Gard entipringt, aber nur in dem nad) ihm benanne 
ten Departement auf einer Länge von 12,192” fchiffbar it. — 38) Zum 
Baffin des Etang (Haffs) de Mauguio gehören die beiden Fleinen 
Kürtenflügchen Moſſon und Salaifon. — Endlich iſt: — 

39) der Rhone, Franfreichs Hauptfluß Des Mittelländifchen Beckens 
zu nennen, der, in den Schweizer Alpen entfpringend, das franzöfifche 
Gebiet im Departement des Ain betritt, und auf einer Länge von 
503,225" fchiffvar it, wovon 62,975" auf das eben genannte Des 
partement fallen. Des NRhone fchiffbare Nebenflüfe find: der Furan, 
im Ain-Depart.; — der Yin, welcher das Jura- und das Ain= Depart. 
bewäffert, und die Bienne mit fich vereinigt; — die Saöne, welche eine 
Schifffahrtslinie von 265,000” entwicelt, und den Doubs, die Seille 
und die Reſyouſſe aufnimmt; — die Sfere, welche auf einer Strecke von 
139,500" fchiffbar if, — und Die Arteche. Der große Alvenfluß 
Durance ijt wegen feines reißenden Laufes richt fahrber. 

Don den S6 Departements, in welche FZranfreich zerfällt, find nicht 
weniger als 67 von fchiffbaren Flüffen mehr vder minder durchfchnitten. 
Die größte Entwiclung der Strom: und Flußfeifffahrt fällt auf das 
Departement der Gironde, wo Die Garonne, der Dropt, die Dordogne, 
Isle und Dronne eine Fahrbahn von 427,469m oder 573/, d. Meilen 
darbieten. Das Minimum findet fih im Departement der Haute-Mlarne, 
wo die Marne auf einer Strecke von 11,900" vder 1,6 d. Meilen 
ihiffbar ift. Die 19 Departements, welche nicht Des Bortheils natür- 
licher Waſſerſtraßen theilhaftig geworden find: Baſſes- und Hautes— 
Alpes, Arriege, Aude, Cantal, Correge, Corſika, Ereufe, Doubs, Eure 
und Loire, Gers, Indre, Rozere, Orne, Hautes: Pprenees, Pyrenees- 
orientales, Bar, Haute-Bienne und Vosges. Einige diefer Departements 
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find jedoch für den in Rede feienden Mangel entſchädigt durch künſtliche 
Waſſerſtraßen, Durch 
Kanäle, 


für deren Anlage, nach einem ſehr gut geregelten Syſtem, in Frankreich 
ſehr viel geſchehen iſt, und noch geſchieht. Frankreich hat 70 Kanäle, 
die eine Geſammtlänge von faſt 500 d. Meilen, — genauer 498d. 
M., — oder 3,699,9310 darbieten. Unter dieſen 70 Kanälen find vier, 
welche die Haupt-Waſſerſcheide überfleigen, und zur unmittelbaren Ber: 
bindung der entgegengefegten Meere, des Atlantifhen Oceans ꝛc. und 
des Mittelländifchen Meeres, dienen, mämlich der Kanal du Midi, 
welcher von der Garonne bei Touloufe nach Garcaffonne und längs der 
Hude unmittelbar nach dem Mittelländifchen Meere führt; — der Kanal 
du Eentre, der die Verbindung zwiſchen der Loire und Saöne, von Digoin 
bis nach Chalons bewerkſtelligt; — der Kanal de Bourgogne (von Bur— 
gund) zur Verbindung der Yonne und Saône, und dadurd die Geine 
mit dem Nhone, von Roche an der Yonne bis St. Jean-de-Losne an 
der Saöne; und endlic, der Kanal vom Nhone zum Rhein (früher Kanal 
Napoleon, dann Kanal de Monfteur genannt), der die Saöne mit dem 
Doubs unterhalb Dôle verbinder, im Thal des Doubs aufwärts jteigr, 
indem er das Bette dieſes Fluffes theilweife benust, die Warfferfcheide 
zwifchen dem Donbs und der Ill überfchreitet und in der Rheincbene 
des Elfaß hinab nach Straßburg geht. Eine vollitändige liberficht ſämmt— 
licher Kanäle Frankreichs gewährt die nachjtehende tabellarifche Nach: 
weifung. 


Länge 
in jedem 
Departem. 


| Ganze 
Länge. 


Kanal | Departements, 
, "| welche er durchſchneidet. 


\ 











e Pas-de⸗Calais . ......... 38,524m 
1. | Bon Uire nad La Bafjee --rerer-- Morbus, 2.276 | 40,3800m 
2, Bon Aire nady St. Dmer «+. | Pas-de-Calais........... —E— | 10,500 
Ardennes 101,315 
3. Der Ardennen ........ J Kader 2.000 | 103,315 1) 
4. Bon Ardres *.... Bas:de:Calais --urrnenner |anuannnnennnnunene 4,700 
5. Bon Arles nad) Bouc .*......... Bouches:-du:Nhone sonen |asneneunnnnnsenene | 47,200 
6. Bon Beaucaire ****..... Garde 50,354 
7, Bon Berques nad) Dünfirchen »--| Morderrnrnrrennnnnnnennennn | sannnnnnnnnnnnnenr | 8,701 
8, Bon Bergues nad Jurnes ser Nord . 13,860 2) 
NT LEE AR RR BE 25,000 \ | 
Eher .. 80,000 
9. | Des Bertyermenmeneeenemennen — re nie 320,000 3) 
Indre-und-Loir vr 40,000 ) | 


1) Diefer Kanal tft noch nicht ganz vollendet; in der obigen Länge ift ein Sweigfanat von 
Semoy nad Vouziers mit enthalten, der 11,565m lang iſt. 

2) Dieje Länge gilt für denjenigen Iheil des Kanats, welder das franzdfiihe Gebiet durch— 
fihncider; ein Zweig von 2400m Länge, der den Kanal mit dem Eleinen Dafen Hoade— 
evote in Verbindung fest, iſt in der obigen Zahl mit enthaiten. 

3) Der Kanal des Berry iſt noch nicht ganz beendigt. 


10. 
wi. 
12. 


13. 


14, 
15. 
16, 
17, 
18. 
19. 
20. 
Ar, 
22. 


23. 
— 


25. 


26, 


27. 
28. 


29. 


30. 
31, 
32. 
33. 
34, 


35. 
36. 


37. 


" 38. 


39, 


40, 
41. 





Frankreich. 


Te RT RINDE 
Bon Bourbourg ---- FRONT ERRANTE: 
Bon Bourgidou 


....„....un........:.."..:n 


Der Bourre *.. vorne. TER 
Bon Briare * annnnnenn 
Bon Brouage 
Der Brufche (Breüſch) 
Bon Calais nah Gt. Dmer .... 
Bon Carcaffonne--rrrreree —— 
Des Centrums ........ —XRX 
Von Cette »........ rc 
Der EDIMEr=errse en nn css chen u... 
Der Bafje-Colme, f. Nr. 8. 
Bon Eonde .................... sn... 
Bon Cornillonn 
Bon Evurlavant »rrr....... PFELLTTTT E 
Bon Erozat, f. Nr. 64, 


Der Deule . Snensonnnunee ; 


Bon Dünfirchen nad Furnes----- | 
Der Etangs (Strandfeen) ......4 


Bon Ehivors .................. .... 


Des Grau-du⸗Lez ....... IRB 
Des Grau⸗du⸗-Roi *..... 
Bon Graves oder Lez ...4... 
— — —— — — — meer 
Bon Dazebroud .---- BEE RE ER 


Der Ille und Rance 


Saterals Kanal des Mauguio-Sees 


SateralsKanal der Loire, von — 
goin nach Briare .*............ 


Sateral:Kanal der Dilemma) 
Bon Ley, fiehe Nr. 32. | 
Bon Loing +-+---- serien er 


-........u.00sn0.s.0on9% 


Bon Lucon “unse nnse® “..........00ns°..e. 
Bon Lunel--....... | 


1) Diefer Kanat ift nod nicht völlig fertig, 
2) Zweig des Canal du Midi, 
3) Die ganze Länge diefes Kanals beträgt 24,288m, von der aber nur. 6400m das franzds 


I 
Bon Burgund.» a ak wg 


Länge 
in jedem 
Departem. 


Departements, | 
welche er durchfchneidet. | 


29 


Ganze 
Länge. 





Morbihan sosädicnssoonnselssssssesnnuneneene 
OLD ebananuscnnolesssnunuulen Glehseeterenncd 
Bard —. — — olsonnı» ..... | 
Cõôte⸗d'Or «rreo 000. PRLLTTE 149,831m 
Vonne 91,638 
— senden .......... 
Roirek »eo00000.0 sonöösnnnnelsonnenensneee zoo. 
Eharentesinferieure sonnnlsosoeunonennnnnnee 
Bas-Rhin sosnönennenonnrnlonneneeueneenuenee 
Bas:de:-Enlais ----- senson|snnencene Sansoncc» 
Aude ... ....... vo... ... 
Saöne:und:Roire----- ELLI PIXZERFRFFFER sn... 
Herault —....... 01 EEITEPTIEIERRLFRRT 
Nord .. . 
Nord ........ .......... 
Seine-und-Marne ...... se... 
Aube .. ————— — ».. 
Nord --rrr 000. sonunn .... 47,669 
Pas-de⸗Calais .·....... 18,000 
Nordd ———————— —— 
Hérault “onsnoncnne dsonsee — 
Loire —XRX so.) 7,8772 
Rhone .4 —RE son. 9,000 
Hérault . ................. ——— .. 
GATDd ++... PLITTIRRR ELELTELTI ELTETTIIEITEIRTTER | 
Héranlt .................... 
Pas-⸗de⸗Calais⸗.. . 
Nord . .............. | 
Slesund:Bilaines---.-- 68,794 
Côtes-du-Nord . ....... 16,000 
Hérault *........ —E—— | 
Sasne-und-Loire ...... 5,343 
Allier ------- IPELLITERTTERT 47,494 
NRor — 58,043 
Cher ......... 69,720 
Loiret B6s>i 17,400 
Aisne · . ... 2,000 
Oiſe ——— — DETTLTEIRR ... 28,000 
Loiret ·. .... 18,310. 
Seine-und-Loire »++----- 34,624 
Bendée »rrror 0. âô - ... 
Hérault — | 


| 


En 


59,500m 
21,032 
9,710 


241,469 1) 


55,301 
15,870 
21,121 
29,542 


7,194 
7,064 2) 


116,812 


1,530 
24,785 


10,000 


65,669 


14,090 4) 
27,546 


16,177 


1,560 
6,000 
10,000 
6,120 
5,686 


84,794 
10,640 


“ 


198,000 


30,000 


52,934 


14,185 
13,188 °) 


indefjen wird er ſchon auf ſeiner ganzen Länge befahren. 


fifhe Gebiet durchfchneiden; der übexreſt liegt in Belgien. 


4) Auf belgiſchem Gebiet noch ungefähr 7000m Länge, 
5) Mit Einſchluß eines Zweig:-Kanals von 2488m Länge, der nelerdings nach dem Lateral: 


oder SeitensKanal des Mauguiv:Ötrandfees eröffnet worden ift. 
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Nr | — Departements, see Ganze 
welche er durchſchneidet. —— Länge. 
42. Bon Manicamp ....**...4*.442.. Aisne ........4*...... *...**..**** 
Haute-Garonne *.22*4.4. .....51,537ım 
43. | Du Midi (des —— 129,555 244,092 
Hérault ........*4*. 63,000 
Loire⸗inférieure ......44 97,000 
Sle:und-Bilaine +... 5,500 
44. ı Bon Nantes nad Breft ..—.. ..... Morbihan serrrnnernenene 129,100 374,000 }) 
Cõôtes-du-Nord ⸗....... 57,800 
J Finistéère · RT 84,590 
45. Bon Narbonne 4 —— Aude⸗ a Bert 37,278 
Des Neuffoffe, f. Nr. 2. 
46. Der Nieppe «mern. aauanaauanessesersenl SIULD =eorrnu.. sensansnensseloosoreunnunaeese .. 9,218 
! Deux⸗Sévres ·..*4. 48,000 
47. Von Niort nad) La Rocellenn Charentesinferieure----- 30,000 78,000 2) 
: i Trevre -----.00000nn00000r 123,741 
48. Des NMivernnid-r-rreren. end Donne 52,425 176,166 5) 
49. Bon Nogent 4 -- Aube................. | 382 
50. Bon Drieand *.. — —— Loiret »-+erococncn00 BE [Eee “| 73,304 
Dife ......... ja 700 
Seinesund Marne .* 66,700 
51. | Des Duregqerrrrrsnnnnnnnnnnnnnnnnnnen nen: Seinesmub.Dife: un: 9,000 93,922 
K ASenne 10,522 
52. | Der Beyrade----- ...................... Hérault *........4.. . — 3,043 
53. Bon Preaven + ..................... Nord ........... | 1,948 
EI DE ug BT 15 BORaRG One J wo EEE au ! 8,900 
Cötesd’DE --ursssnnnnneree 5,457 
— — ......... 40,000 
55. | Bom Rhone nach dem Rhein! Doubssrmenennnnnnseneenen 134,400 349,363 ?) 
h Hauf:Rhin ..... — 117,386 
Bas-Rhin ................ 52,110 J 
Loire...... .... 18,970 
56. | Bon Roanne nad) Dig Saöne:und:Loire----+-- . 17,181 55,272 °) 
Allier . ...... 19,121 
57. Der Ribone von Bice.«44 asanasnanee Hérault . ...........4.... Sennsnnnnnenaene 2,850 
58. Bon Roubaix »-rrrrrrnenunnnnnunnnennee Nord BELLELTERPELTETLTETTTITI PPPPETPROLELTEIETD 23,000 5) 
59, Bon St. Denis---rr..nnnnnnunnee aaaneıne [STIT TIERELTLRERLPERPLRLTELTIERTELTERLERTLPELTT 6,600 
60. Bon St, Martin +» enonnonseruee| Seine ............. 4,632 
61. | Bon St. Maur »-rrrrnnnnen. asenseneee | Seine .......... 1,100 
62. | Bon St. Michel -+----- PRPPFPPEPPPELTET Pas-de⸗Calais --rrnenneniounnenenennnnnener 374 
63. | Bon St, Pierre --rrrrennnnnnnnnennener Haute:Garonne »rrrrnunlsunnunnnnnnnnnneen 1,430 
N Nord *.... 25,984 
64. | Bon St. Quenfin---r-..- een Selen... er 68.397 94,381 % 





2) 
3) 


4) 
6) 


Diefer Kanal ift noch nicht ganz beendigt, doch im einigen feiner Theile der Schifffahrt 
gebffnet worden. 

Sf im Bau begriffen. 

Obwohl der Bau diefes Kanals noch nicht vollendet iſt, fo benutzt ihm die Schifffahrt 
doch ſchon auf mehreren feiner Punfte, 

Mit Einfchluß eines Zweigkanals von Mühlhaufen nach Hüningen, der 28,086m lang iſt. 
Im Bau begriffene Kanäle. 

Dieſe Länge enthält den alten Kanal von Crozat, der 41,552m lang iſt, und mis dem 
fih ein Fleiner, nah 2a Fere gehender Kanal von 3800m Länge verzweigt. 
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Länge 
in jedem 
Departem. 


| Ganze 
Länge. 


Departements, 
welche er durchſchneidet. 


Von Ste. Lucie 


Von der Sambre zur Oiſe 


Von Sedan 
Der Senſée 
Bon Silvéréal 
Der Somme 





Der längſte unter den Kanälen Frankreichs iſt derjenige, welcher 
von Nantes nach Breit führt; er hat eine Entwicklung von 374.000” oder 
etwas mehr als 50 d. Meilen. An diefem Syſtem Fünjtlicher Waſſer— 
jtraßen nehmen 38 Departements Theil, nämlich: Aisne, Allier, Ardennes, 
Aube, Aude, Bouche-du-Rhone, Churentesinferieure, Eher, Côte-d'Or, 
Eötes-du-Nord, Doubs, Finistere, Gard, Saronne (Haute), Herault, 
Ille-u.-Vilaine, Indre-u.-Loire, Jura, Loire, Loire -inferieure, Loiret, 
Loir-u.-Cher, Morbihan, Nievre, Nord, Oiſe, Pas de Calais, Rhin 
(Bas), Rhin (Haut), Rhoͤne, Saône-u.-Loire, Seine, Seine-u.Marne, 
Seine-u.Oiſe, Sevres (Deup), Somme, Vendée nnd Yonne. Auf jedes 
dieſer Departements kommt im Durchſchnitt eine Kanallänge von 97,100”; 
indeß ijt fie fo ungfeich vertheilt, daß dieſe mittlere Länge nur in einem 
einzigen Departement, in der Loire inferieure, eintritt. Die größte 
Länge findet fich in dem Nord: Departement, wo fie 251,143" oder fait 
34 d. M. beträgt, die auf 16 ſelbſtſtändige Kanäle vertheilt ift. Die 
geringite Länge finden wir in den Departements Rhöne und Seine-u.-Oiſe, 
in jedem 9u0Om oder etwas über 1°, d. M. Welchen Einfluß die ver: 
fchiedenen Kanal-Linien auf den innern Berfehr ausüben, werden wir, 
weiter unten, im Abſchnitt von Der techniihen Kultur, nachweisen, 
Rechnet man die natürlichen Waſſerſtraßen, d. h. die fchiffbaren Flüffe, 
und die Kanäle zufammen, ſo zeigt es fih, daß Franfreichs Binnen: 
handel durch ein Waſſerſtraßen-Netz unteritügt wird, welches die fehr 
bedeütende Entwiclung von 11,955,200m oder 1624,, d. M. Lünge 
darbietet. 

Eigentlihe Landfeen befist Frankreich nicht. Die größte Waſſer— 
anfammlung it ein Teich, der Grand-Lieu, im Depart. der Roire- 
inferieure, der 2'/, Lieues lang und 2 Lienes breit if. Man Fann ihn 
als eine binnenländifche Lagune anfehen, als einen der Strandfcen, Die 
längs der Küflen des Atlantifchen und des Meittelländifchen Meeres 
liegen; dort der Morbihan, in demjenigen Departement der Bretagne, 
welches nad, ihm den Namen führt, ferner ſüdwärts der Gironde— 
Mündung die Reihe von Etangs, melde fi längs der Küfte der De: 


1) Im Bau begriffen. 
2) Mit Einfluß des Robine von Peccais, welde 3200m lang ift. 
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yartements Gironde und Landes ausdehnt; hier, am Mittelländifchen 
Meere die Lagunen- Reihe vom Fuß der Piräneen bis an den Fuß der 
Alpen. Alte diefe Etangs oder Strandſeen haben ein ftarffalziges Waffer 
und geben Beranlaffung zu einem reichlichen Scefalz-Gewinn. 


Geologifcher Charakter, Slineral-Erzeügniffe. 


Betrachtet man die Bodenfläche Frankreichs nad) dem Unterfchiede 
von Gebirge und Ebene, fo findet fid), daß nur ctwa der 12te bis 13te 
Theil des Geſammt-Areals aus Gebirgsland beiteht, und die mittlere 
Höhe der Ebene im Innern von Franfreich, nac den Beltimmungen 
für Chalons-ſur--Saône, Orleans, Le Mans und Poitiers gerechnet, 
nur 40° bis SO! beträgt. Könnten die Piräneen über Frankreich vertheilt 
werden, fo würde ihre ganze Maſſe, Das Land, nach U. von Humboldts 
Beftimmung, nur um 18° erhöhen. Überhaupt ergiebt ſich die Vertheilung 
unter Die verfcehiedenen Bodenarten aus nachitchender Überfiht: — 


Flächeninhalt. Hectaren. Quadratlieues. 
Gebirgsland— 4,268,750.05 2 AG] .00s 
Heiden= und Gteppen (Landes)- Fand 5,676,088.86. 2,875.5353 
Boden fruchtbarer Dammerde . . 7,276.368.53 3,633.078 
Kreide= oder Kalf-Boden . . . .  9,788,197.00 4,959.206 
Kies: Boden . . . ee I 1,730.316 

„SDteiiger SBDDEN ze. hama sun Ola 8,847 :516 
Sandiget. BODeh nr ® aein ati ichs O2 DA 2,997. 744 
Thoniger Boden . .» . 42.052. 585. LASSE, 00 
Schlammiges oder moraftiges Sand | 284,454. 00 144.005 
Boden verfchiedener Urt . .» ... 7,290,237.9 3,690. 499 


Ganze Bodenflähe. . .» . . 52,768,600.4, 26,714.20ı 

Kaum fcheint es der Erwähnung zu bedürfen, daß Frankreichs 
Boden an allen geologifchen Formationen Theil nimmt, denn mol nirgends 
auf der weiten Erde findet ſich das eine oder andere Syſtem ausſchließlich, 

überall lagern ſich die jüngern Gebirgsarten an die ältern, und ſelbſt 
diejenigen, welche der vulkaniſchen Reihe zugezählt werden, laſſen ſich, in 
größerer oder geringerer Ausdehung, faſt überall nachweiſen. 

Faſſen wir das primitive oder Urgebirge mit den Üübergangsforma— 
tionen zufammen, alfo die Reihe des Granits, des Gneißes, Glimmer- 
fehiefers, des TIhonfchiefers. und der Grauwacke mit dem zu Diefer Reihe 
gehörigen Kalfiteine, fo finden fich Ddiefe Felsarten nur an den Enden 
und in der Mitre Franfreichs. Sie bilden die ganze Piräneen-Kette und 
die gegen den Atlantijchen Ocean halbinfelartig vorfpringende ehemalige 
Provinz Bretagne, wo fie auf der Oſtſeite durch eine Linie begränzt 
werden, die man ungefähr von Sables-d'Olonne über Niort, Angers 
und Alençon nach Eherbourg, an der nördlichen Spige der Fleinen Halb: 
infel des Cotentin gezogen denkt. Das Thonfchiefer: Gebirge tritt in 
großer Maffe in den Ardennen auf, welche einen Theil des Niederrheinis 
ſchen Schiefergebirgs ausmachen. Ur- und Übergangsformationen bilden 
in den Vogeſen eine Fleine Gruppe; die hohen Gegenden des Dauphine 
beftehen aus denfelben und reihen ſich einerfeits an die Savoifchen und 
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Schweizer Alpen, andrer Seits an die Gebirge der Grafſchaft Nizza, des 
Genueſiſchen Küſtenlandes u. ſ. w. Eine kleine Gruppe dieſer Forma— 
tionen treffen wir am Geſtade des Mittelländiſchen Meeres, zwiſchen 
Toulon und Graſſe, und endlich iſt die Inſel Korfifa ganz aus ihnen 
zuſammengeſetzt. In der Mitte Frankreichs ſehen wir eine weite Ver— 
breitung der Urgebirgs-Formationen in der Auvergne, im Limouſin, 
Delay, Vivarais, im Forez und im Lyonnais, von wo ſich ein Zweig 
gegen Süden nach den Scvennen, ein anderer gegen Norden nach Burgund, 
auf dem rechten Ufer der Saöne, Uber Macon, Autun und Nvallon 
verlängert. 

Die Alpen des Dauphiné und die Piräneen find in Franfreich die— 
jenigen Urgebirge, welche die größte Manchfaltigfeit in den Yelzarten, 
aus denen fie zufammengefegt find, darbieten. In den Piräneen kommt 
der Kalfıtein diefer Reihe in fehr großer Menge vor, und erhebt fich zu 
einer anfehnlichen Höhe; am Mont:Perdu, der ungefähr die Mitte diefer 
Kette bezeichnet, fieht man ihn bis zu einer Höhe von 1600% über dem 
Meeresipiegel, und er enthält in dDemjelben Niveau fehr viel foffile Schaal: 
thiere. In der Bretagne herrſcht der Granit am aüßeren Rande der 
Halbinfel vor, während Derjenige Theil, welcher den Übergang zum Feft: 
ande bildet, von Ihonfchiefer bedeckt it, der Verſteinerungen eigenthüm« 
licher Art umfchlicht. Sn den Vogeſen ift Porphyr vorherrfchend, Der 
eine große Menge der ſchönſten Barieräten zeigt. In der Gentralgruppe 
find es vornchmlid der Granit, Gneis und Der Olimmerfchiefer, die 
durch alle ihre charafteristifchen Kennzeichen ganz verfehieden find von den 
gleichnamigen Gebirgsarten der Dauphineer Alpen, denen Diefe Lentrat 
Gruppe gerude gegenüber liegt. 

Alles Land, was zwifchen tiefen Urgebirgs: und — J———— 
liegt, iſt faſt ganz mit den Formationen des Flötzgebirges erfüllt, und 
nur an einigen Punkten finden ſich dieſe von Bildungen der tertiären 
Reihe überlagert. Faſt überall iſt der Kalkſtein vorherrſchend, Kalkſtein 
verſchiedenen Alters, unterſchieden durch Zahl und Beſchaffenheit der or— 
ganiſchen überreſte, deren Verſteinerungen zuweilen in ungeheürer Menge 
vorkommen. Dieſes Kalfıteingebirge bildet Berge von zwar geringer 
Höhe, aber ſehr steilen Abhängen und oft beträchtlichen fpigen Gipfeln, 
und dehnt ſich ohne Unterbrechung über große Raüme aus. Go beitcht 
ganz Lotharingen aus Kalfftein, namentlich der vierten Flötz-Formation 
(. 4. Bd. ©. 680), der fih nad, Burgund erjtreckt und über Bourges, 
Chateaurour und Poitiers bis an den Atlantifchen Ocean bei Larochelle 
zieht, von wo aus er die Urgebirgsgruppe des Limoufin umgürter, um 
im Angoumois, im Perigord ꝛc. wieder in Maffe aufzutreten. Derfelbe 
Kalkitein des Plateaus von Rotharingen verlängert fi) in die Franches 
Eumte ud Durch alfe linken Uferlandfchaften des Rhone bis an’s Mittels 
ländische Meer, indem cr ſich an die Urgebirgsmaffen der Alpen lehnt. 
Auch auf dem rechten Ufer Des Rhone, in der angeführten Erſtreckung 
diefes Stromthals, fieht man ihn Hin und wieder zu Tage gehen; in 
Maſſe trits er aber wieder auf weitlich von der Rhonemündung, wo Die 
Abhänge der Sevennen und die Küjtenterraffe des BRaIRT: bis an Die 
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Piräncen hin, ganz aus diefem Kaffftein beftehen, der auch den öjtlichen 
Saum der libergangsformationen der Bretagner Halbinfel bildet. 

Auf Diefem Kalfiteingebilde liegt in großer Ausdehnung die Kreides 
Formation, deren Hauptmaffe einen Raum einnimmt, welcher einer Geits 
vom Englifhen Kanal zwiichen Honfleur und Celais, und anderer Eeits 
von einer Pinie begränzt wird, Die man über St. Omer, Lille, Muziereg, 
Bar-le-Duc, Aurerre, Bourges, Chatellerauft, La Fleche und Le Mans 
zieht. Das ijt die große Kreide-Ublagerung Frankreichs, von der Paris 
ungefähr die Mitte bezeichnet, wo fie aber durch tertiäre Bildungen vers 
borgen ift. Ähnliche Kreidefelder finden fich im füdlichen Theile des Pe— 
rigord, dem heutigen Departement der Dordogne, und des Ungvumois, 
Departement der Charente, von wo fie fi) in Die benachbarten Ebenen 
der Gironde und fait bis an den Fuß der Pirineen erftreden, 

Die Bildungen des Tertiärgebirgs treten ganz befonders in den Um: 
gebungen von Paris auf, wo ihr Studium nicht wenig zu der heütigen 
geologifchen Klaffififation beigetragen hat. Diejes Parifer Becken wird 
ungefähr von einer Linie begränzt, welche man über Blois, Orleans, 
Eöne, Montargis, Provins, Epernay, Laon, Beauvais, Pontoife und 
Chartres zieht. Auch hier find es großentheils Kalfttein » Ablagerungen, 
welche das Tertiärbecken erfüllen, aber dieſer Kalfjtein iſt von gröberer 
Art, daher Grobfalf genannt, in welchem die verjteinerten Mufcheln 
nicht fo tief eingefenfe find, als in den Flögbildungen, in welchen jidh 
auch Eüßwaflermufcheln finden, und der gauz befonders merfwürdig ift 
durch die ÜÜberreite von Saügethieren, Die man in einigen feiner unters 
geordneten Lager, dem tertiiren Gyps, entdedt hat. Darüber liegt 
Sanditein und Sand, mit und ohne Geethier-Berfteinerungen, der Sande 
jtein von Fontainchlau, welcher mit der Molaffe der Schweiz Forrefpon= 
dirt. Kleinere Ablagerungen des Tertiärgebirgs finden fich hin und wieder 
über den Boden Franfreich8 verbreitet, fo an einzelnen Punften der 
Bretagne, des Bourbonnais und der Auvergne; in größerer Ausdehnung 
treten aber die Tertiirs: Formationen am Fuß der Piräneen, im Becken 
ber Gironde, auf. 

Bulfanifche Bildungen zeichnen die Urgebirgsmafle des Innern, des 
hohen Sranfreichs, aus. Ganz befonders zahlreich find fie in der Auvergne, 
im Forez, Delay und Bivarais, von wo aus einige ifolirte Punfte im 
Süden von Franfreich wahrgenommen werden, gegen das Mittelländifche 
Meer hin und im füdögtlichen Theile Des Landes, zwifchen Air, Brig: 
nolles und Toulon. 

Man anterſcheidet unter den vulkaniſchen — Frankreichs zu— 
nächſt die Trachyt— Formation, welche in dem Puy-de-Dome und mehreren 
ſeiner Nachbarn, ſo wie in der Gruppe der Monts d'Or und des Cantal 
mit ihren ſchönen, domfürmigen Gipfelformen hervortritt. Auf den Abs 
hängen diefer Gruppen findet man den Bafalt, bald in einzelnen Kegeln, 
bald in ganzen Feldern oder in Strömen, vornehmlich im Velay und 
Vivarais und darüber hinaus, Ganz befonders zeigt das Vivarais Bafalts 
faulen, die fich Hinfichts der Schönheit mit dem berühmten Riefendamm 
mejfen Fünnen. An einigen Punkten liegen zwifchen diefem Bafalt Kalk 
fteinablagerungen, welche verfteinerte Süßwaſſermuſcheln enthalten. Zu 
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diefen vulkaniſchen Bildungen gefellet fi) eine dritte Form, bie ber Lava— 
ftröme, welche fich von den, noch vollfommen erfennbaren Kratern der 
erlofchenen Feüerberge bis auf 5 vder 6 Lieues Entfernung eritreden. 
Unter den bemerfenswertheften Strömen dieſer Art, welche die Auvergne 
aufzuweifen hat, find zu nennen: der Strom von Bolvic bei Elermont, 
der von einem noch fehr gut erhaltenen Krater ausgefloffen it, und der 
Lavajtrom vom Puy de la Bache, der von einem tiefen Krater herabfam, 
deſſen eine Seitenwand er völlig zeritörte, während die andere, ſtehenge⸗ 
bliebene, faſt ſenkrecht in die Tiefe ſtürzt. Am Velay und Vivarais fine 
den ſich ebenfalls viele erloſchene Vulkan-Eſſen, die ſämmtlich fo wohl 
erhalten find, Daß man glauben Fünnte, erjt vor wenigen Sahren noch 
hätten bier die inneren Kräfte fi) Bahn und Luft gebrochen zur Atmo— 
iphäre, obwol ihre Thätigfeit außerhalb des Kreifes hiftorifcher über— 
lieferungen gelegen iſt. 

Franfreihs Deineral: Erzeügnifte beichränfen ſich hauptſächlich auf 
Kohlen und Eifen. Die Steinfohlenformation iſt an mehreren Punkten 
fehr weit verbreitet. Die wichtigiten Gruben finden fi im Nord-Depar— 
tement, um die Städte Lille und Baleneiennes, wo die Minen von Anzin, 
ein Paar Stunden von der zuleht genannten Stadt, die bedeütendſten 
und zugleich wegen Der Dort ausgeführten Betriebsarbeiten und Maſchinen 
die merfwürdigiten find. Diefe Kobhlenlager bilden den weitlichen Ans 
fangspunft jener großen, 2 Stunden breiten und über 50 Stunden langen 
Zone, die fi) vom Departement des Pas-de-Calais längs des Nordfußes 
vom Niederrheinifchen Schiefergebirge bis über Aachen hinaus erſtreckt, 
während die im Departement der Mofel, weitlid von der preüßifchen 
Stadt Saarlouis, in Betrieb ſtehenden Gruben innerhalb des Gebietes 
des Pfalz: Saarbrüdifchen Steinfohlengebirgs gelegen find; als deſſen Ans 
ner auch die Gruben im Departement Des Haut-Rhin angejehen werben 
fünnen. Außer in dieſen nördlichen und nordöſtlichen Gegenden tritt Die 
Haupt: Steinfohlen : Formatign auch in der Mitte und im Süden von 
Franfreich auf: zuerit im Departement Saöne und Loire, wo auf ihr, ganz 
befonders am Ereuzot gefördert wird. Mehr vder minder von überlae 
gernden Gebirgsmaſſen bedeckt, zieht fie in das Departement der Nievre, 
wo bei Decige Steinfohlengruben im Betrieb jtehen; dann in Das Alliers 
Departement, wo fie ſich befunders im Thale der Queune findet, in wel— 
chem die Gruben von Noyant, Fins ꝛc. fördern; und zulegt in das Des 
partement der Ereufe. Die Formation verlängert fid) auch über Roanne, 
Montbrifun, St. Etienne, Rive-de-Giers in das Departement Loire und 
Rhone. Um St. Etienne und Nivesde:-Öiers wird ein fehr bedeütender 
Steinfohlenbau betrieben, der die zahlreichen Hüttenwerfe diefer Gegend 
verforgt und außerdem ein anfehnliches Auantum Kohlen in den auswär« 
tigen Handel bringt. Bon Rive-de-Giers zieht die Haupt:Steinfohlen: 
Formation längs des öftlichen Fußes der Sevennen, und fie läßt ſich 
durch Die Departements Ardeche, Guard, Herault und Aude bis an den 
Fuß der Piräneen verfolgen, Auf diefer Linie find mehrere Werfe im 
Betrieb, namentlich in den Umgebungen von Alais, Loduve ıc Die 
Formation erfcheint auch auf dem wetlichen Abhang der genannten Berg— 
‚Fette, durchjchneidet Die Departements Tarn, Aveyron, got ‚ Dordogne, 
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und endigt im Gantal. Sn diefer Nichtung feheint fie von fo anfehnlidyer 
Mächtigkeit zu feyn, daß affein die Meinen von Aubin, im Departement 
Aveyron, den Steinfohlenbedarf von ganz Franfreich decken Fünnten, alfein 
es fehlte diefen Gegenden noch an wohlfeilen Beförderungsmitteln zum 
Transport der Kohlen, weldye auch bei Fignac im Departement Dordogne 
gefördert werden. Man fieht aus diefer Nachweifung, daß Hochfranfe 
reich Urgebirge von der Kohlenformation rings umgürtet find. Senfeits 
diefes Gürtels erſtreckt fi ein großer Naum, in dem fic) Feine Spur 
von ihr zeigt, und es tt crit in den Departements Maine und Loire 
und Roiresinferieure, daß fie wieder auftritt, wo die Gruben von St. 
Georges:Chatelaifon, bei Saumur, und die von Montrelair, 5 Stunden 
von Nantes, das koſtbare Mineral zu Tage fürdern. Weiterhin tritt 
die Formation noch cinmal auf in Den Departements Manche und Cal— 
vadog, in welchem legtern die Minen von Litry, 6 Stunden von Eaen, 
in Betrieb ftehen. 1814 förderte man aus den Steinfohlengruben $ranf: 
reihs 1000 Millionen Kilogramms Cteinfohlen, 1825 Dagegen 1500 
Millionen, gegenwärtig 3000 Millionen. 

Braunfohlen giebt es im Departement des Doubs, in den Umge— 
bungen von Ornans und im Gebiet von Cranfac und XTerraffon, Des De— 
partements der Dordogne. Auf Asphalt arbeitet man zu Lampersioc 
im Haut: Rhin und zu Gurjour im Nin- Departement. Diefes Mincraf 
ift in neüeſter Zeit cin Gegenftand abenteterlichiter Spefulationen gewor- 
den, bei denen mancher Leichtgloübige, aber auch mancher Habfüchtige 
ſchwere Einbuße erlitten hat. 

Die Departements, wo das Eifen am meiften vorfommt, und wo 
fich die meisten Hüttenwerfe befinden, find: Haute-Marne, Haute-Caöne, 
Nievre, Eöte-d’Or, Dordogne, Orne, Meufe, Mofelle, Artennes, Sfere, 
Eher, Aude, Pyrenees-Drientales, Ariege und Haute-Bienne. Die Aus: 
beütung des Eifens findet auch Statt, jedoch minder im Großen, in den 
Departements Charente, Côtes-du-Nords, Doubs, Eure, Eure-u.Loire, 
Indre, Indre-u.“Loire, Sura, Roire:inferieure, Mayenne, Nord, Haut: und 
Bas-Rhin, Saönesn.-Poire, Sarthe, Bosges, Herault, Hautes- und Baſſes— 
Pyrénées, Drome, Landes, Loir-u.Cher, Morbihan, Oironde, Lot-u.Ga— 
ronne, Lot, Haute-Garonne, Tarn, Aveyron, Corrège, Puy-de-Dôme, Loire, 
Vienne, Yonne, Ille-u.Vilaine und Manche; folglich giebt es nur 34 
Departements, in welchen das Eiſen nicht gefördert oder verarbeitet wird. 

Wenige Länder ſind ſo reich an Bleierz als Frankreich, aber der 
Betrieb zu ſeiner Förderung iſt nur gering. Die wichtigſten Werke ſind 
zu Poullaouen und Huelgoet im Finistere, zu Villefort in der Lozere und 
zu Bienne in der Sfere. Sie liefern auch Silber. Mechrere Minen lie: 
fern auch eine große Menge Bleiglanz oder Alquifour. Blei wird auch 
ferner gewonnen in den Departements Hautes: Alpes, Baſſes-Alpes, Avey— 
ron, Gard, Roire, Haute und Bas-Rhin, Vendée und Bosges. Franfreid) 
befigt nur ein einziges Gilberbergwerf; es ift das von Allemont im De: 
partement Sfere. Viele Kupferbergwerfe find aufläffig; Die wichtigiten, 
noch im Betrieb ftehenden fint die von Saint:Bel und Cheſſy, 7 Stunden 
von Byon, und zu St. Marin im Haut: Rhin; außerdem giebt es ihrer 
in den Balfes:Pyrenees und Hautes:Alpes. Aueckfilber hat man zu Me: 
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nifdot, in der Manche, entdeckt, und Zinfbaryt zu Pierrevifle, in Dem- 
jelben Departement, zu Meontalet, im Gard, in den Umgebungen von 
Bourges und Saumur, und anderwärts. Franfreic befigt eine fo große 
Menge Manganerz, Daß es damit ganz Eüropa verforgen Fünnte; man 
fördert c8 zu La Nomaneche und Eaint-Micnud, in Saône-unLoire; zu 
Suquet, in Dordogne; auf dem Berge von Tholey, im Mofel-Departe: 
ment; zu Laveline, in den Vogeſen, und zu St. Jean-de-Gardonenque, 
in den Sevennen. Reich an Antimon find Die Departements Charcnte, 
Haut:Loire, Benter, Cantal, Allier, Gard, Puy:de-Döme, Greufe, Ars 
teche und Lozere. Eifenvitriol und Alaun werden in den. Departements 
Aisne, Oiſe, Bas-Rhin, Mofelle, Arteche, Gard und Aveyron in größerer 
Menge, außerdem auch nocd in Calvados, Rhoöne, Somme und Tarn ge— 
wonnen. Kobalt, Arſenik, Wismuth und Nickel finden ſich in den Vo— 
geſen und im Dauphiné. Die einzige Goldgrube, welche zu La Gardette 
eröffnet worden war, bat man aufgeben müffen. Goldſand findet fi in 
einigen Flüffen: im Rhöne, im Pays de Ger, im Rhein, unterhalb 
Straßburg, in der Öaronne, bei Toulouſe, im Doubs, in der Gele und 
dem Gardon, die von den Sevennen herabfommen, und im Gallat, deſſen 
Dunellen in den Piräncen liegen. Gm Departement Haut:Bienne und 
einigen anderen haben fi) Spuren von Zinn gezeigt. Zahlreiche Salz: 
quellen, welche die in Lotharingen liegenden Salinen von Dieuze, Moyenz - 
vice u. |. m. mit Soole verforgen, haben lange Zeit hindurch Franfreic) 
Salz, Diefes nothwendige Sngrediens, geliefert, bis im Jahre 1819 in 
derfelben Gegend Steinfalz gefunden wurde, Das fi) auy einem Flächen: 
raum von mindeitens 30 Q.-Lieues erftrecft und, bei der Mächtigfeit des 
Lagers, für eine Periode von 96,000 Sahren ausreichen wird, wenn 
jährlich 1 Million metrifcher Centner gefördert wird. Die erſte Eteinfalze 
grube wurde zu Bic, im Meurthe:-Departement, eröffnet, jtatt der fpäter 
die Grube zu Dieuze in Betrieb gefommen. ift. 

An ſonſtigen Produftionen des Mineralveichs hat Frankreich einen 
großen Überfluß. Wir erwähnen hier den Marmor, vder Förnigen Kalfs 
ftein, aus Den Pyräneen, der dem Farerifchen Marmor in nichts nach— 
fteht, und darum auc im Handel unter dem Namen des italiänifchen 
Marmors geführt wird. Andere, geringere Sorten werden in den Ylüßs 
gebirgen der Franche-Gemte und des Bourbonnais, fo wie in den Ars 
dennen bei Givet, fodann bei Boulogne-ſur-Mer, Caen, Troyes, Montbar, 
Eöne, Toureus, Narbonne, Air, Marfeilte und Tarbes gebrochen. Die 
Bogefen liefern trefflibe Porphyre; der DBretagner Granit findet einen 
bequemen Abfas durch Die Nähe des Meeres. Bausteine trefflicher Art 
werden überall, ganz befonters aber in fehr bedeütenten Quantitäten im. 
ten Dipartements Manche, Calvados, Meuſe, Moſelle, Eöte:d’Or, Yonne, 
Dife, Seine, Seine:u.:Dife, Seinen. Marne, Loire, Dordogne und in 
“mehreren füdlichen Departements gebrochen. Lithographiſche Steine kom— 
men von Chateauroux, Belley und Dijon vor. Große Schieferbrüche jtehen 
in den Departements Manche, Meufe, Artennes, Maine-u.-Loire und am 
Fuß der Piräneen im Betrieb. Ganz befonders find die Flintenfteinbrücde 
von St. Aignan, im Departement Loire-u.Cher, fo wie die analogen Brüche 
in den Departements Yonne, Cher und Charentesinferieure zu erwähnen, 
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weldye die beiten Steine diefer Art in ganz Eüropa liefern. An mehreren 
Punften, vorzüglich in den nordörtlichen Departements, giebt es Thon— 
gruben zur Fabrifation von Ziegeljteinen, und der Gyps Les Parifer 
Beckens, die Kreide in den Departements Marne und Geine, fo wie die 
Mühlſteinbrüche von La Ferte-fous-Fouerre liefern eine Menge Artikel 
zu einem ausgedehnten Handelsverfehr. Unter den Thonarten führt man 
‚ insbefondere den Pfeifenthon von Forges-les-Eaux an; den Thon von 
Elbeuf, bei Rouen, der für den beiten gilt, welcher bei der Zuder: 
Raffinerie anzuwenden ijt; den Töpferthon von Beauvais und Montereau, 
und die Porzellanerde von St. Yrinir bei Limoges, die als mächtiges 
Lager über Mufchelfalf auch zu Dignac, im Charente-Departement, vor: 
fommt. 

Hinfihts der Quantitäten, welche von den vornehmften Mineralien 
gefördert werden, verweifen wir auf die Tabelle, welche in der GStatiftif 
des Mineralreichthums mitgetheilt worden iſt (IM. Bd. ©. 568). 

Zu den Schägen des Mineralreichthums, über welche Franfreich ver: 
fügt, gehören auch feine mineralifchen Quellen, von denen an 700 be- 
kannt find, und deren täglich neüe entdecft werden. Wie überall zeigen 
fich Die warmen Quellen längs der Hauptgebirgsfetten und die Falten im 
flachen Rande. Unter den erfteren find die berühmteiten: 

1) An den Piräneen, — die Thermen von DBareges, Canterets, 
Saint:Sauveur, Bagneregsde:Bigorre, Cambo, Eaur:Chaudes oder Aigues— 
Gandes, Bonnes, Bagnéèëres-de-Luchon, Ar, Ufat, Bernet, Motilr, Rens 
nes, Gajtera:Bivent und Barbotan, welche Schwefelquellen find, mit 
Ausnahme der Waffer von Uffat und Rennes, von denen das erite ein 
Saüerling, das andere ein Stahlwaffer iſt. 

2) Am Fuß der Alpen, — die falinifchen Quellen von Air und Die 
Schwefelquelfen von Gréoulx und Digne. 

3) In den Sevennen und ihren Berzweigungen, oder in Hochfranf: 
reih, — die Saücrlinge von La Malou, vom Mont d'Or, von Eoufts 
Ehatelguyon, Vichy, Ct. Alban, die falzhaltigen Quellen von Balarue, 
Sylvanes, Chaudes-Aigues, Neris, Bourbon: Fancy ; die Schwefelquellen 
von Bagnols und der Eifenfaterling von Bourbon-l'Archembault. 

4) Sn den DBogefen, — die falinifchen Waffer von Lurenil, Bours 
bonne:le8:Bains und Bains, und die Stahlwaffer von Plombieres. 

Sm nördlichen und weitlichen Franfreich Fennt man von warmen 
Mineralguellen nur die von St. Amand, im Nord, und die Bagnoles, 
im Orne: Departement. Bon allen Mineralquellen FSranfreihs hat, To 
behauptet man, die Dletter, in den Pyrénées-Orientales, die höchfte 
Temperatur, denn fie full SS% 2, Gent. oder TO! N. zeigen; fonft gilt 
die Duelle von Ehaudes-Aigues, in der Auvergne, für die heißejte, denn 
Diefe hat 480° Eent. Wärme *. 

Unter den Falten Mineralquellen wollen wir anführen: Forges, im 
Depart. Seinesinferieure; Enghien und Paffy, bei Paris; Buffang und 
Eontrerevilte, im Depart. Vosges; Niederbrunn, Bas Rhin; Sulz: Malte, 





°) Bermuthlich waltet bei Angabe der Temperatur der Quelle von Dlette eine Verwechslung 
der Thermomeierffalen ob, fo daß 700 Eent,, ftatt R., zu lefen fein dürften. 
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Haut-Rhin; St. Remy, Côte-d'Or; Langeac, Haute-Loire; Chateldon und 
St. Myon, Puy-de-Dôme; Vals, Ardèche; Cranſac und Camargz, Avey⸗ 
ron; Dinan, Côtes-du-Nord; Segray, Loiret; Pongues, im Depart, dev 
Nievre, u. ſ. w. 

Bei den meilten dieſer Heilqueflen it für die Aufnahme von Kranfen 
gut, zuweilen fogar höchſt luxuriös geforgt. In Liefer Beziehung am 
berühmteiten und zugleich am befuchterten find die Bäder am Mont d'Or, 
zu Bagneres:de:Luchon, Plombieres, Lureuil, Vichy, Bagnercs-deeBigorre, 
Cauterets, BourbonnesleseBains, Bourbon: Archembault, Neris x. Die 
intermittirende Quelle von Fonfande, im Gard-Departement, it mine— 
ralifch und heiß; fie fließt 7'/, Stunden lang, und hört 5 Stunden fang 
auf, und in Diefer Ordnung fort; ihr Waffervolumen it troß der In— 
termittenz fo anfehnlich, daß tüglich 40 Bäder gefüllt werden Fünnen, 

5. Klima. 

Sranfreich liegt zum allergrößten Theil innerhalb» des milden Erd: 
gürtels, berührt aber mit feinem füdlichen Küflenfaum nocd den warmen 
Gürtel; es erſtreckt fih im Allgemeinen zwijchen den Sfothermen von 
10° und 16° der Hunderttheiligen Ihermometerffale, und überfchreiter 
noch die zufegt genannte Gränze in der Inſel Eorfifa. Hinfichts‘ Der 
Wirme-Berhättniffe ift alfo Die Elimatifche Stellung Frankreichs eine weit 
günftigere als Die des, etwas weiter gegen Norden vorgefchobenen Deütfche 
lands, das von den Sfothermfurven S° und 13° begränzt wird. - Überdem 
haben wir wahrgenommen, daß die Oberflächengeſtalt, das allmälige An— 
fteigen von den nördlichen Flachjtücken zu den füdlichen Berge und Pla— 
teaulandichaften, wefentlicy dazu beiträgt, den Qemperaturverhältniffen 
Deütfchlands cine große Negelmäßigfeit und Sleichfürmigfeit, in der Art, 
zu verleihen, Daß zwilchen der Wärme des baltifchen Küftenlandes und 
der Temperatur der ſüddeütſchen Hochebenen faſt aar Fein Unterfchied 
Statt findet (IV. Bd., ©. 37, 38); nicht fo iſt es in Franfreich: hier 
ſpricht fih, gettügt auf die geographiſche Stellung des Landes, nicht 
allein der Unterjihied zwifchen Norden und Süden, d. i.: zwifchen Dem 
Fühlern und wärmern Sfothermjtrich, fondern auch zwifchen Olten und 
Weiten, d. i.: zwifchen Küjten= und Kontinentalflima, im erftern Fall 
ſehr entfcyieden, im zweiten fchon ziemlich merfbar aus. Berfolgen wir 
zunächit den erjten Gefichtspunft, fo erhalten wir eine vollſtändige Über— 
fiht von der Zunahme der Wärme, in der Richtung des Meridians, aus 
der nachjtehenden Zufammenjtellung, welche von drei und dreißig Punften 


Frankreichs, die mittlere Temperatur des Jahrs 
enthält. 






Höhe über 





| Temp. 
engl? = | Cent. dem Meere 
Pl 1 WE IE net 4 100, | — 
——7— Arras .νν»»--.- 10,2 258 
50 10 Cambray ................................................ ... Il 27 
49 00 Montmorench ***..................................*4....... lo 52 


48 57 Chalons fur Marne sen. PPEPPPPPPPERPLELELTLTLTITTLITTITD 10,3 76 
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n a; Temp. Höhe über 
Polhöhe. | Het. Cent. dem Meere. 
480 50° Paris ...........................*......****.**.*.*.**4 * — 100,8 BT. | 
48 39 St. Mald »-rr0000000 PPPPEPPLPLERELLLIILPERLLLLTELLERELELLITTLTID 12,3 0 | 
48 32 Straßburg ˖........**....*.....**..****.********.*. 9,8 73 
48 31 St. Brieug *.......... ........... 115 0 | 
48 26 Chartres .....*.....*..-*2**2.**.*.***.2... ..... 10,4 79 
483 23 B 14,5 fl 
48 18 Troyes .....................2**..*2***.**..*.*.. ... 11,9 56 
48 12 Denainvillers *6*.4 ..... IO***2*2**2*2** 
47 39 Vannes .... ............ ........... ........ Ll,o 0 
47 23 Tours ...- ......... ILELELTETTETT Il,;, 6l 
417 23 Nantes *.....- Busnunnsensnannoonunnnnnnunnennen 12,5 9 
47 10 Chinon .*.*.......*. .... . Basnensunsnnnnerunusuunen I1,g 40 
46 35 Poitiers vresnnnnnnnnnnnnnnnennnne ........ 12,4 60 
46 09 Ba Nochelle . ....**********.**...* .......- il, 0 
45 46 ElermontsFerrand » +... .- - une 10,0 206 
45 33 Vienne *.................*... 12,8 75 
44 50 Bordeaux orserse.r ..... ........ ... .......... 13,86 3 
AA 03 Montauban ....................26. PELLLITETETT 13,1 
43 57 Apignon .**..... .... ............. ..... 14,6 7 
43 42 Dax . ....*0*2********6... .......... ............... 13,5 «*226*2*2*4. 
43 36 Montpellier **obe*222**-.-.*** .....-.... ............ 152 Jen sn... 
43 30 Nimes .... .... —— 15,7 66 
A3 183 Marfeille .*45 PPPTEFTITTT snooensnencnee ....... ......... 145 0 
43 07 Toulon ee ..- .. 160 0 
42% 42 Perpignan .......*.**.***.....***2******.**2******** 15,5 *2*22*2***..*.- 
42 30 Mont-Louis .........****..*... 6,5 615 

Inſel Corſika. 
420 42⸗ Baftin or. PIUEPPLEPEPFPFLLLPLLELLLER —R ........44....4165 0 
al 55 | Ajaccio ·................... —,———— | 16,5 | 0 





Wenn wir uns erinnern, daß nur ein verhältnißmäßig Fleiner Theil 
von Franfreich aus Gebirgland befteht, fo werden wir unbedenflich ſchlie— 
Gen dürfen, daß die vorjtchende Tafel eine gute Überficht von der Ver— 
breitung der Wärme darbietet, — vorbehaltlich Der etwaigen Mängel in 
einzelnen Temperatur-Beſtimmungen. 

Zu einer genauern Einficht der Temperatur:Berhältniffe eines Landes 
genügt jedocy die Kenntniß der mittlern Zahreswärme nicht, Es Fommt 
auch darauf an, zu erforfehen, wie dieſe in Die verfchiedenen Sahreszeiten, 
namentlich unter die Fälteften und wärmjten Epochen vertheilt ſei. Na— 
mentlich wird es intereffant fein, dieſe Vertheilung an der Küſte und 
{im Sunern, oder vielmehr an der öſtlichen Gränze des Landes, Fennen 
zu lernen, weil auf der Differenz zwifchen Winter und Sommer, vom 
thermifchen Standpunfte, der Unterfchied zwifchen Eceflima und Konti— 
nentalffima beruht. Sn dieſer Bezichung bieten fich uns zwei Punfte 
dar, die nahe unter gleichem Parallel gelegen find: Breſt, an der Küſte, 
und Straßburg, an der Oſtgränze Franfreichs, im Nheinthal. In Breit 
beträgt der Unterfchied der mittlern Winter: und Sommer-Temperatur 
10°, ,, der Unterfchied des Fülteitten und wirmen Monats 12%,. Sm 
Elſaß dagegen, wo, abgefehen vom Gebirgslande, die fühlte Temperatur 
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in ganz Frankreich herrſcht, ſteigt, nach den Beobachtungen in Straß— 
burg, der Unterſchied zwiſchen Winter und Sommer auf 16,%,, die Wärme: 
Differenz des Fälteften und wärmjten Monats auf 18° ,. So bewegt 
fi mithin Franfreihs, im Befondern Nord: Franfreihs Küſten- und 
Binnenflima um die Größe von 6° Der hunderttheiligen Thermometer: 
ſtkale. Nirgends in Frankreichs Ebenen finft die mittlere Temperatur 
der Wintermonate unter den Gefrierpunkt herab, und dadurch unter- 
ſcheidet ſich das franzöftifche Klima abermals fehr vortheilhaft vor dem 
deütfcehen, in welchem wir einen Winter haben, deffen Durchfchnittg- 
Temperatur auf dem mittlern Meridian von Detitfchland, 1° unter dem 
Nullpunkte beträgt (ſ. IV. Bd., ©. 35). In der machjtehbenden Dar» 
ftellung wiederholen wir die mittlere SahressTemperatur. 


Dertheilung der Wärme unter die entgegengefetzten Jahreszeiten 
und Monate. 





| Mittlere Temperatur des 


au. Ubfot, 
Orte. Volhoͤhe. | r r 
| Bppr- Sahres. a Ha 
Dünfirchen — eds er 51002: 0 + 100, | + 39,5 | +17) + 3,9 | + 18,0 
Montmorench ...............4 49 00 | 52 il,g 3,2 19,0 1,2 20,0 
Paris .........**.... PRPLFLPRR 48 50 33 10,8 3,6 184 2,1 18,6 
ann Sie snejaiang 48 39 0 12.3 5,7 18,9 — 19,4 
Straßburg ................. 48 32 73 9,8 Ha ri’: 18,5 
Breſt *............ 48 23 0 14,5 99 19,8 = 8,0 20,7 
Denainvillerg ·....... 48 12 | .. 10,7 %g 19,5 1,5 20,0 
Nantes . 47 13 9 12,6 4,7 20,5 3,9 21, 
La Rochelle »+---rrrr0r00n een.) A609 0 ll, 4,8 19:2 4,9 19,8 
Elermont:Ferrand .............. 45 46 |206 10,9 l,y 180 |— %2 19,9 
Bordeanurreererse ORTER PRLILTERLTETER 44 50 3 13,6 5,6 ls ae 5,0 22,8 
Apignon ........... PPPETELTERTERTTE 43 57 7 14,6 6,1 2392| Jr 
Dar +. snonnnenencnne PLTTTIELTTELTRR 43 42 | er. 13,5 6.7 20,3 are 
Montpelliee .*.4.4 anbenssenet AE. 36 ‚I. mmanan 15,0 6,7 24,3 5,5 25,7 
Marſeille ... ... J4318 0 14,4 8,3 20,0 7a 214 
Toulon .. .. ..| 43 07 0 16,9 94 23,9 80 25,0 
Perpignan ........***....... 42 42 | vor. 15,5 7,2 23,9 EEE RIE 
Mont: Rouis ssenunennensennnensenere | 42 30 |615 6,5 | — 0» 14,0 — 
SER | | 


Wenden wir unfere Aufmerffamfeit dem Weſtende von Franfreich 
noch ein Mal zu, fo fehen wir, daß die mittlere Temperotur von Breft 
die aller andern Orte Des Landes, weldhe auf gleichem Parallel liegen, 
weit übertrifft, und man muß, um eine ähnliche Zahl zu finden, tief 
nach Süden herabiteigen, bis zu den Küften des Mittelländifchen Meeres, 
Darum ficht man auch an den weitlichen Geſtaden der Bretagne eine 
Menge Pflanzen wachfen und gedeihen, von denen nicht eine einzige den 
Winter von Paris auszuhalten vermag (der um 5°,, fälter it, als der 
Winter von Breit), — Pflanzen, deren eine ziemlicy große Menge der 
Flora des Meittelländifchen Meeres angehört, z. B.: Anthyllis, eine 
Eüphorbie, Phylliria, Ciſtus, provengalifihe Labiaten, Ericeen, Däs 
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phneen, der Erdbeerbaum, die Myrte. Allein affe dieſe Fremdfinge 
gedeihen bei Breit nur wenig. Die Milde des Winters iſt in der That 
tie einzige Ähnlichkeit feines Klima mit dem der Mittelländifchen Region, 
und es weicht von Ddiefer in allen übrigen Beziehungen bedeütend ab, na= 
mentlich durch Das DBorherrfchen der Wertwinde, die ſtets Regen und 
dicke Nebel mitbringen, und Durch cine etwas geringere Sommer-Tempe— 
ratur. Sene Pflanzen fommen bei Breit fort, weil die Winter nicht 
Falt genug find, um fie zu tödten; aber fie vegetiren ohne innere Lebens» 
Fraft, der Sonne beraubt, Des Richtlcbens ihres ſüdlichen Heimathlandes, 
Die Myrte allein fcheine die Beraubuug deſſelben nicht zu empfinden, 
denn fie it, wie im Süden, ein großer und fchöner Strauch, Der allen 
Gärten zur Zierde dient. 

Die allgemeine Milde des Winters an der Bretagner Küſte ſchließt 
jedocy nicht aus, Daß Die Temperatur in einzelnen Momenten unter den 
Gefrierpunft, und zwar ziemlich tief unter denſelben herabgeben Fann, 
Sp wurde in Breit am 14. Januar 1823 ein Minimum von — 5°, be: 
obachtet, während, nach vierjährigen Beobachtungen, das abfolute Mari: 
mum beinahe — 32° betragen hat (den 4. Zuni 1822). Der größte Diges 
grad in Paris iſt + 35%, (den 8. Zuli 1793), der größte Kältegrad 
dafelbit — 23°,, (den 25. Januar 1795). Auch die große Milde des 
füdfranzöfiihen Winters iſt zuweilen nicht frei von fehr empfindlicher 
Kälte, wir verweifen in diefer Beziehung auf dasjenige, was Darüber in 
den meteorologifchen Umriſſen gefagt worden it (I. Bd., ©. 234 u. ff.) 

Dort möge auch die Zufammenftellung über die Regenverhält— 
niffe Frankreichs nachgefchen werden (S. 279 ff.), in der man drei Grups 
pen wahrnimmt, Die Gruppe der Weſtküſte, Die des Innern (dort Wert: 
rheinifche genannt) und die Gruppe des Rhonethals. Daher hier nur 
wenige Bemerfungen. Man unterfcheidet in Diefen Gegenden von Eüropa 
Hauptjüchlich) zwei Negenfyiteme, das Syſtem der Herbit-, und das Der 
Sommer-Regen. Jenes umgürtet ganz Franfreich auf feiner Weſt- und 
Südſeite und jteigt ziemlich weit in das Nhone- Thal hinauf; Diefes bat 
feine geographifche Berbreitung im Innern von Franfreich und gegen die 
Schweizer und deütfche Gränze hin. Paris liegt ungefähr auf der Grünze 
zwifchen dem Herbit= und dem Sommer:Regen, darum regnet es Dafelbit 
fo häufig, obwohl die abfolute Menge des atmofphärifchen Niederichlags, 
im Berhältnig zum übrigen Franfreich, den geringern Größen beigezäblt 
werden muß, denn fie beträgt 20° 9. Schließt man Bourg-en-Breſſe 
und Soyeufe aus, wo die jährliche Negenmenge 43 4 und 47 8 
beträgt, und damit das Marimum des Niederfchlags in den Ebenen und 
auf geringer Höhe erreicht, fo it das Klima von Brejt, im gemeinen 
Leben als das regenreichtte vou ganz Franfreich — des weitlichen Franfs 
reich8 befannt: hier fällt, nach achtjührigen Beobachtungen, eine Regen: 
menge herab, welche die Höhe von 35" 3%, auf der Fläche eines 
Quadratfußes erreicht. Den in den meterologifchen Umriffen (a. a. ©.) 
mitgetheilten Angaben über die jährliche Negenmenge fügen wir noch fols 
gende Thatfachen hinzu: 
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Lille, im Nord-Departement 27“0“4 Departement der Orne. . 204“ 
Departement der Eure . . 20 4 | Depart. der Ille-u.Vilaine 21 0 
Depart. des Oberrheing, in der Depart. der Haute-Dienne. 25 0 
Ebene . 20 0000.28 1 | Lyon, Rhone-Departement. 29 2,, 
Daſelbſt auf den Bergen . 30 0 | Slere-Departement .„ . . 320 

Die Zahl der Tage, an denen es regnet, ift in Frankreich fehr un: 
gleich vercheilt, und darin erkennt man abermals ein charafteriftifches 
Unterfcheidungszeichen Der Klimagruppen. Im weitlichen Frankreich 
giebt es jährlich 152 Die 153 Negentage, im Innern hat fic) diefe Zahl 
auf 147 vermindert (doch hat Paris 160 Regentage) und iſt an der Küſte 
des Meittellindifchen Meeres auf 66 herabgefunfen. 

Die eleftrifhen Erfheinungen anlangend, fo läßt fih aus 
den, freilich fehr ungenügend vorhandenen Beobachtungen vorausfeben, 
Daß die Zahl der jährlich eintretenden Gewitter im wegtlichen und innern 
Frankreich ungefähr eben fo groß fei, als in Deütfchland, nämlich 19, 
in der Region des Meittelländifchen Meeres ift fie dagegen nur 9 big 10. 
Ueber die DBertheilung in die Sahreszeiten mögte man feine genauen 
Zuahlenwerthe darlegen, wiewohl mit allem Recht anzunehmen ilt, daß 
die Zahl Der Gewitter in den verfehiedenen Sahreszeiten mit den Regen: 
Klimagruppen verinderlich iſt. Bon der geographifchen Verbreitung der 
Hagelfchauer, die mehrentheils eine ganz Iofale Erfcheinung find, wiffen 
wir, außer, Dem, was weiter unten erwähnt werden foll, nichts zu fagen ; 
man kennt nur von La NRochelle die Zahl der Hagelwetter, wo Deren im 
Jahre 9 bis 10, und davon die meiften im Winter und Frühling, vor— 
fommen. 

Wie in dem größten Theil von Europa bei dem Kampf des Falten 
Nordoſtſtroms mit dem herabfommenden Paſſat oder dem warmen Güd: 
weitwinde, IeBterer die Oberhand gewinnt, fo auch in Franfreich, mine 
deftens in dem ganzen weitlichen und innern Gebiet, bis an die Scheitele 
fpigen des centralen Hochlands, und darüber hinaus bis an die Savoier 
Alpen und die Gränzen der Schweiz und Deütfchlands. Nach den Un: 
terfuchungen von Kämtz iſt die mittlere Windrichtung in diefem Theile 
von Frankreich (fo wie in den angränzenden Niederlanden) nahe W. oder 
genau ©. SS’ W. (I. Bd., ©. 310), mit einer Stärfe von 0,133, d. h.: 
e8 beträgt die Verrückung der untern Luftmaffe durch ale Winde eben fo 
viel, als ob 133 Winde aus der Richtung ©. 880 W. geweht hätten; 
hierbei verhalten fich überdem Die öjtlichen Winfel zu den weitlichen wie 
1 zu L,„z2, und die nördlichen zu den füdlichen wie 1 3U Los. In Deütfch- 
land ift die mittlere Windrichtung ©, 76° W. (ſ. J. Bd. ©. 310, IV. BD, 
©. 41); demnad iſt fie in Franfreih um 12° weiter gegen Werten ges 
fchoben, Nah Kämtz's Rechnungen ergiebt ſich im Befondern die 

Mittlere Windrichtung 
In La Rochelle. . . N, 72° W. oder nahe WNW. 
» Denaimvilirs . . ©4140 W. ,„ „GSWzS. 
Paris > 5 ©. 65° W. WSW. 
» Montmoreny . . N. IS W. ,„ „NW. 
» Zouloufe. 2 2 2 NR. 62 MW ,„ » WONDGIHN, 
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Das Meer, welhes Franfrei auf drei Seiten umgiebt, und die 
Gebirgsfetten, welche es durchziehen oder begränzen, find Urfuche, daß 
in der Atmoſphäre Häufige und plößliche Veränderungen vorgehen, die 
aber alle lofaler Art find und in dem milden, fehönen Klima nur leichte 
Modififationen Hervorbringen. So iſt 3. B. in. den oberen Gegenden 
der Durance-Thäler, am weftlichen Abhang der Alpen, der Wärme-Zuſtand 
fchr veränderliy: der Nordwind erfreüt dort Den Landmann, während 
der Oſtwind, der in die inneren Gegenden Die heiterftien Tage trägt, als 
eine Geißel feiner Felder betrachtet wird. An den Küften des Mittel: 
ländiſchen Meeres bringen die yüdlichen Winde, welde dort unter dem 
Namen der Sceewinde (vents marins) befannt find, große Verwüſtungen 
hervor; was auch zuweilen vom Mijtral gilt, worunter der Nordweſt 
verjtanden wird, welcher Dort, vom Hohen Franfreich herabitrömend, mit 
eifigem Ungeſtüm die Ufer des untern Nhone und felbit Die des Bar ver- 
heert. Sn den Piräneen, wie in den Alpen und Sevennen, wechfelt die 
Temperatur mit der Höhe der Thäler und Ortfchaften. Cinige Gegenden 
der Garonne-Ebenen find im Frühling von dichten Nebelfchkeiern ums 
hüllt, und fait Das ganze Tiefland am nördlichen Fuß der Piräneen find, 
gleichfan periodiſchen, Hagelſchauern ausgefegt, welche Die Hoffnungen 
der Ärnte zerftören; die Wolfen, weldze diefe Hngelwetter tragen, ſtürzen 
mit Südwinden von den Piräneen berab, oder Fommen mit wejtlichen 
Winden vom Gaskoniſchen Meerbuſen in’s Land. Die weiten Steppen 
oder Landes, zwischen Den weitlichen Pirineen und ter Gironde, bieten, 
obwohl den Meere ganz dicht benachbart, ein wahres Kontinentalflima 
dar: eifig im Winter und glühend im Sommer, dabei nein Monate lang 
den Ausdünjtungen jtchender Gewäſſer ausgefegt. Der Nordweſt, der in 
den Gegenden des untern Loire-Laufs Die vorherrfchende Luftſtrömung it, 
erreicht zuweilen an den Ufern der Vienne, wo er unter dem Namen 
Galerne bekannt it, eine große Heftigfeit und zerflört oft Die Hoffnungen 
des Landmanns. Die ganze Bretagne it auf drei Seiten den Regen 
winden des Atlantifihen Occans ausgeſetzt; während zwei Drittheile des. 
Sahrs wehen dort die naſſen Weltwinde, die auch an den Küſten Des 
Englifhen Kanals bis gegen den Pas de Ealais hin Herrfchen. Ind der - 
ganze Bergfranz, welcher, durch die Ardennen und Die Bogefen, Frank: 
reich auf der Nordojtfeite begränzt, iſt einem veränderlichen Klima, ſo— 
wohl in Abſicht auf Wärme, als Regenwechjel, unterworfen, 


6. Pflanzenreich, Kultur des Bodens, Vertheilung des Grundbefites. 

Während Deütjchland, mit Einfchluß der Schweiz und Iſtriens, 
3413 phanervogamifche Gewächſe zählt, und ohne Ddiefe beiden Landitriche 
nur 2279, Hat die Flora von Franfreich 3540 Pflanzen: Arten aufzu: 
weifen, von denen die Spelzblühtigen (Glumacex), die Zuſammengeſetzt— 
blühtigen (Composite) und die Hülfenpflanzen (Leguminose) faſt genau 
den dritten Theil (/a,01) bilden, während unter den hauptfächlicyiten Fa— 
milien die Zapfentragenden Gemwächfe (Conifere), wie fait überall in 
Eüropa, den geringiten Antheil an der Flora Franfreihs haben, da fie 
nur "0 aller Phanerogamen ausmachen. Im Beſondern bilden die 
Glumaceen Yo, und unter ihnen die Oramineen, oder Öräfer, */,,; Die 
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Cyperaceen, ober Halb- oder Riedgräſer, zo; die Junceen, oder Buchen, 
Hos ſämmtlicher Phanerogamen; ferner die Compoſiten und die Legu— 
minoſen %4. Die Amentaceen, oder Kätzchentragenden Pflanzen, machen 
ss der Phanerogamifchen Gewächſe aus. Diefe Berhäftniffe gelten für 
ganz Franfreidy, von der Ebene bis zu ciner abjoluten Höhe von 1800: 
oder 3500m uber dem Meere. Anders gejtalten fie fich je nach Verſchie— 
Denheit der Niveaus. Bleiben wir in dieſer Bezichung nur bei den 
angeführten Prlanzenfamilien ſtehen, da fie in der Hauptfache die Flora 
des Landes Fonjtituiren, fo ergiedt fih nach Meyen’s Berechnung von 
De Candolle's Pflanzen-Katalogen folgendes: 










Bon | Bon 
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Zahl der Arten. 
















Glumaceen ..*24.62...4 1: 9 ; 1: 9 | 1: 107 BIT | l 8,6 
Gramineen --- +... 1: 28,3 I 2 23,8 5. 26 1:15 1} 14 
Cyeraceen . ..... 2.469 | I : 20,5 | La 29,0 1:26 1: 26 
Junceen ...4 2.72 Tl. »..63 I: 44,0 1426 I 106 

Compoſiten ............ — — | J —— 1316,3 tr: 119 1 8 

Leguminoſen mr 1: 15,9 | 12209 |: 1: 207 1 : 39,5 1: 109 

Amentaceen »erremeen 1: 815g 1:89 1: 53,8 3:79 1 258 

Eoniferen »-+- Terrionner ir :.:93 | IE | i 269 RL. 1 208 





Gewiſſe Kulturpflanzen beftimmen gewiffe Klimagruppen, nämlidy 
der Olbaum, der Mais und der Weinſtock, deren Dolargränze verfchieden 
ift, was Beranlaffung gegeben Hat, Frankreich in drei Haupt-Vegetations— 
Zonen einzutheilen. Indeſſen laufen die Gränzen diefer Gewächfe nicht 
parallel mit den Breitenfreifen, fordern fehneiden mit den Sfothermen, 
mehr noch mit den Sfotheren, die Meridiane unter fchiefen Winkeln, 
Sp bezeichnet eine Linie, welche von Bagnéres-de-Luchon, im Departement 
der Hautes-Pyrénées, nad Die, im Depart. der Drome, gezogen wird, 
die Öränze, bei der die Kultur des Olbaums aufhört, mit Ausnahme 
einiger Beügungen im Umring des Waſſerſyſtems des Mittelländiſchen 
Meeres, in deffen füdlichen Gegenden diefer Baum ausfchlichlid zu Haufe 
it. Eine zweite Linie, welche am Atlantifchen Ocean, zwifchen den Mün— 
dungen der Loire und Charente, ungefähr in Pat. 47° beginnt (f. III. Bd., 
©. 187) und, mit einigen Wendungen in oftnordöftlicher Richtung nach 
dem Norden des Elfaß verfolgt wird, deütet in Franfreich die Polar: 
gränze des Mais an, der weiter gegen Norden Faum gedeiht, mindefteng 
nicht immer zur Reife gelangt, wie man davon 3. B. an den füdlichen 
Gehängen der Arree-Berge der Halbinfel Bretagne und in den nördlichen 
Departements, ſelbſt an gefchüsten Lagen, vft die Erfahrung macht. 
Endlidy eine dritte Linie, welche von der Kultur des Weinftorfs im 
Großen nicht überfchritten wird, fängt am Atlantifchen Meere bei Bannes 
an und zieht nach Meezieres, mit mehreren Beigungen, deren Rage in 
den pflanzenzgeographifchen Umriffen bereits näher nachgewiefen worden 
find (III. Bd., ©. 229, 230). Dieſe Vegetations-Zonen laffen ſich in 
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Unterabtheilungen zerlegen, von denen die eine durch den Orangebaum 
(eitrus) bezeichnet wird, der die Küſte des Mittelländiſchen Meeres nicht 
verläßt, und die andere Durd den SKaftanienbaum, deſſen Kultur im 
Großen Faum die nördlichen Gränzen der Gebirge der Anvergne und des 
Forez überfchreitet, 

Doc) zeigen fich in dieſer Vertheiluug der Gewächfe fehr viele Aus: 
nahmen, die felbit von der DBerfchiedenheit der abfoluten Höhe ganz 
unabhängig find. So gilt z. B. die Gegend um Fontainebleau für eine 
Fleine Provence im Herzen von Franfreich; fo zeigen gewiffe Pflanzen die 
größten Sonderbarfeiten in ihrer Verbreitung, Die angeführten Gewächſe 
feheinen etwas erböhte Standorte zu lieben, wo Der Unterfchied in den 
Sahreszeiten merfbarer hervortritt, und darum fehen wir fie auf der 
Ditfeite Des Landes volle 3° Höher gegen Norden fteigen, als auf ver 
Weſtſeite. Andere Pflanzen lieben dagegen die Nähe des Meeres, fo 
dag ihre Verbreitung im entgegengefegten Sinne der vorher genannten 
Gewächſe Statt findet. Dies gilt namentlich vom Feigenbaum und ganz 
befonders von der Myrte. Erjterer jteigt bis zur Mündung der Geine, 
wo er in den Gärten von Le-Havre-de:-Örace vortrefflihe Früchte trägt, 
ohne des Echupes zu bedürfen, während man in Paris, in füdlicherer 
Breite, nicht allein gefebüste Standorte wählen muß, fondern wo auch 
die Frucht weniger zeitig reift und fie außerdem nicht jo faftig ift. Bon 
dem rüſtigen Wachsthum der Myrte bei Breit haben wir fehon gefpro= 
chen; aber fie reicht noch weiter gegen Norden, denn fie gedeiht, im 
offenen Felde, im Gotentin, dem jegigen Departement de la Manche; 
während fie 4° füdlicher, aber entfernt vom Meere, nicht fortfommt. 
Fröhlich wächst die Melone in freien Feldern der Nieder: Normandie bis 
Honfleur, an den Ufern des Meeres; in den Umgebungen von Paris 
verhält es fich nicht fo. Pflanzen, welche ihrer Natur nach auf den 
Seeſtrand angewiefen find, Fommen auch im Snnern des Landes, im den 
falinifchen Landftrichen Lotharingens vor. Bon der Berbreitung des Ka— 
ttanienbaums haben wir oben, und bereits früher (in den phytogeograph. 
Umriffen) gefprochen; er liefert einen großen Theil Der Nahrung den 
Bewohnern des Limouſin, Forez, Bivarais und der Auvergne, Diefer 
höhern Regionen, in welchen die Kultur des Weinſtocks nicht gedeiht, 
und wo felbft, auf jteinigem und fandigem Boden, Der Anbau des 
Weitzens nicht betrieben werden kann. 

Die großen Gebirgsfetten Franfreichs find die holzreichiten Gegen» 
den, fo namentlich die Vogeſen und die Ardennen, deren Wälder fich bie 
in die Gegend von Troyes verlängern; das Plateau von Langres, Die 
GCöte-d’Or, das Morvan und das Plateau von Orleans; Die Gevennen, 
die Gebirge Der Auvergne und des Limouſin, Deren bewaldete Verzwei— 
gungen ſich bis La Eharitesfur:Loire und Chateaurour erftreden; es gehört 
hierher auch der Zura, aber nicht die Gebirgsfette der Piräneen und der 
Alpen, die im Allgemeinen holzarm find, Einige beträchtliche Waldungen 
liegen ganz ifolirt; fo die Forften von Compiègne, Billers:Coterets, Hals 
late, Ehantiliy, Fontainebleau, und an der Mündung der Geine. Lüngs 
der Dünen des Gasfonifchen Golfs im Departement der Landes zieht 
ein zwei Stunden breiter Wald 30 bis 40 Lieues weit, und an ben 
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Ufern des Mittelländiſchen Meeres bemerkt man bei Fréjus einen an— 
ſehnlichen Forſt. Außer dieſen größern Waldungen giebt es noch mehrere 
kleinere, ſo den Wald von St. Germain und Eenart bei Paris ꝛc. Man 
fieht aus Diefer Nachweifung, daß die Forſten fehr ungleich über den 
Boden Franfreichs vertheilt find, und Daß es im ganzen wejtlichen Theil 
deren eben fo wenig giebt, als in der Provence und an der Küjtenterraffe 
des Languedoc. Weiter unten wollen wir die jummarifche Größe des 
Waldbodens angeben, hier Dagegen bemerfen, daß nur etwa der 14te 
Theil davon mit Hochwald bejtanden iſt, jo daß der Flächenraum def: 
felben zu 268 Duadratlieues anzunehmen it, was ungefähr den 100jten 
Theil von ganz Franfreichs Botenfläche ausmacht. Die Winter- und 
die GStieleiche (Quercus robur, @. pedunculata) bilden den Hauptbaum 
der franzöſiſchen Wälder, und ihr Stamm dient hauptfüchlich zur Fabris 
Fation des Stabholzes, ihre Rinde zur Gärberei. Die Korfeihe (Q. 
suber) wird nur in den Departements Lot-und-Garonne und Landes kul— 
tivirt, jo daß Frankreich in der Nothwendigfeit ift, Korf aus dem Aus: 
lande einzuführen. Die Ulme ijt ebenfalls ſehr weit verbreitet, fie dient 
vornehmlich zur Einfaffung der Landitraßen. Die Bogefen= und Jura— 
Wilder beitehen aus Fichten (Pinus abies), die der Gaskoniſchen Steppen 
aus Kiefern (P. sylvestris), die auch in der Bretagne gefunden werden; 
die Lärche (P. larix) herricht auf den Alpen vor, und liefert das Mauna 
von Briancon. Der Wuchholder (Juniperus communis) it in den cen— 
tralen Theilen der Bogefen ziemlich gewöhnlich, und die Eberefche (Sorbus 
aucuparia) gedeiht vortreffli auf Kreideboden und bildet: in den Bogefen 
ganze Wälder, wo ihre destiffirte Frucht Das Kirfchwaffer giebt, während 
ihr röthliches Holz zur ZTifchlerei benußt wird. Der Kaſtanienbaum 
(Castanea vesca) liefert, außer dem Gebrauch, Den man von feiner Frucht 
macht, cine große Menge Stab- und ein vortreffliches Bauholz. Ohne 
von mehreren andern Baumgewächlen zu fprechen, Deren Laub im ſüd— 
lichen Theil des Landes zur Nahrung des Viehs, vder Deren Holz zur 
Tiichlerei oder zur Fürberei dient, wollen wir nur des Maulbeerbaums 
(Morus alba) gedenfen, der in Eüdfranfreich cin Gegenſtand fehr ſorg— 
filltiger und ausgedehuter Kultur iſt, bejfonders in Den Departements 
Gard, DBauclufe und Baffes:Alpes, minder in den Departements Bar, 
Bouches-du-Rhone, Drome, Ardeche und Lozere; man berechnet die Zahl 
der Maulbeerbäume auf 5,760,000 Stimme. Sonſt war Die Kultur 
des Olbaums (Olea europza) weit ausgedehnter, als jest, nachdem der 
ſtrenge Winter von 1789 große Verheerungen in diefer Kultur anges 
richtet hat. Man zählt in Franfreih nicht weniger als 24 DBurietäten 
diefes Gewächſes. Am geſchätzteſten iſt das DL, welches auf der Ebene 
von Salon bei Air geärntet wird, ven geringerer Qualität iſt Das St 
aus dem Drome- Departement. Der Kapperbaum (Capparis Spinosa) 
wächst überall auf den Felfen der Provence. Franfreihs Obſtkultur iſt 
ausgezeichnet und weit verbreitet. Zu den vorzüglichiten Obitforten ges 
hört die Pflaume, welche unter dem Namen Reine-Claude befannt ift, 
die Pfirfiche von Montreuil und der Gutedel (Chasselas) von Fontaine: 
bleau. Die Birne und der Apfel werden im Großen in den Departes 
ments Seinesinferieure, Eure, Calvados, Manche, Orne, Ille-u.Vilaine 
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und Summe gebaut und zu einem, in dieſen Departements verbrauchten 
Getränk, Dem fogenannten Cyder und Poiree (Apfel- und Birnwein) 
benußt, Die einen nicht unwichtigen Handelsartifel abwerfen, Die Pflaume 
ift ebenfalls ein Gegenjtand ausgebreiteter Kultur, vornehmlich in den 
Departements Indre- und-Loire und Aveyron, und ganz befonders be: 
rühmt find die Backpflaumen von Tours, Agen, Brignolles ze. Große 
Kirfehenzucht wird in der Limagne, im Thal von Meontmorency 2. 
betrieben. 

Bon ausgezeichneter Güte find die Wiegen in den Gebirgsgegenden 
Sranfreichs, namentlich in den Bogefenthälern, Die fi) gegen den Rhein 
und die Moſel öffuen, in den Ardennen und auf der Côte-d'Or. Im 
Innern und im Güden von Frankreich bilden die Departements Puy-de— 
Dome, Cantal, Rozere, Ardeche und Eorreze, fo wie das ganze Limoufin 
gleichfam eine einzige Wiefe, Die durch Bergrücden gefpalten, und nur 
hie und da auf den Bergebenen von einzelnen Buchweigen- und Roggen: 
Feldern unterbrochen iſt. Einige Gegenden Flanderns und der Norman 
Die zeichnen fich ebenfalls Durch fchöne natürliche Wicfen aus, und die 
Miefen der Inſel Eamargue, an der Rhone- Mündung, find im ganzen 
Süden von Frankreich berühmt Der Fünftlihe Wiefendbau hat in den 
neueiten Zeiten eine große Ausdehnung gewonnen. 

Einige Gebirgsgegenden find fat durchaus unfruchtbar, fo die Alpen 
der Dauphinée, die Piräneen, ein großer Theil der Abhänge des Sura, 
der Bogefen, der Gebirge Hochfrankreichs, wo ein Freidiger, fandiger 
und trockener Boden fich Faum mit einer Tünnen Rafendecke, mit einem 
Ginſterſtrauch, mit einigen Zunceen und Ericeen bedeckt. Dieſe Unfruchte 
barkeit wiederholt ſich auch in den niedrigen Gegenden Frankreichs, in 
den Haide = Landfchaften (Bruyeres) der Bretagne und in den Gteppen 
(Landes) der Gironde und Desjenigen Departements, welches nach ihnen 
feinen Namen trägt. — Hier kämpfen ein Paar Pflanzen unaufbörlidy 
gegen den Flugfand, den man jedoch durch Anbau langwurzliger Ge— 
wächfe, als Earer- und Ginſter-Arten, wie durch Pflanzung von Kie- 
fern und Fichten, zu befeitigen fucht, was auch theilweife gelungen 
it. Sn dieſe Eategorie muß auch derjenige Theil Der Champagne ge— 
rechnet werden, der unter dem Eckelnamen der laufigen (pouilleuse) be— 
Fannt it, und im Orlennais die Sologne, welche durch verfchiedene 
Urfachen zur Unfruchtbarfeit verdammt zu fein fcheinen, 

Die Kultur des Weinſtocks, deffen Naturalifation in Frankreich man 
dem Kaifer Probus zufchreibt, Hat nicht die VBerbefferung erfahren, deren 
fie fähig iſt, ja fie iſt vielleicht cher rück= als vorwärts gefchritten. Man 
rechnet ungefähr 250 Varietäten, und Davon werden, — wie bereits 
früher in dieſem Werfe ausführlid, nachgewiefen wurde (I. Bd. ©. 246 ff.) 
und daher hier nur Furz wiederholt werden darf, — in die erite oder 
beite Klaffe geftellt: unter den Weinen der Champagne, Die weißen von 
Sillery, Ay, Marenil, Hautviller, Pierry, Dity und Elozet; in Bur- 
gund, der weiße Montrachet, die vothen Weine von La Nomanee:Conty, 
Chambertin, Richebourg, Clos-Vougeot, La Romanée de St. Vincent, 
La Tache, Elos St. George und Premau, Muſigny, &os du Tart, 
Bonnes:Marnes, Elos de la Roche, Véroilles, Clos Morjot und St. 
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Sean und Perriere; im Dauphine der weiße Hermitage, und die rothen 
Meine von Hermitage, Méel, Greffien, Beſſes, Beaume und Raucvule; 
endlich im Bordelais die weißen Weine von St. Brig, Carbonnieux, 
Pontac, Dulamon, Sauterne, Preignac und Beaumes, Die rothen von 
Lafıtte, Latour, Chateau: Margaur und Haut-Brion; ein einziger Wein 
des Rouſſillon bildet die erste Klaffe der Liqueur-Weine. Nach dieſen 
Sorten, welche ein verdienter Ruf und ihr Handelswerth auf die erite 
Stufe geitellt Haben, Fommen eine Menge anderer auserlejener Weine, 
die der Geſchmack zumeilen über jene fest; fie bilden cine zweite, und 
felbit eine dritte Klaffe, in denen beiden die befannten Namen Pouilly, 
Cöte-Nötin, Pauillae und Tarel vorfommen; die vierte und fünfte Klaffe 
enthalten nur noch gewöhnliche Weine. 

In denjenigen Gegenden von Franfreih, wo am meiften Wein 
gebaut wird, ijt er nicht immer der beſte. Eine Ansnabme macht jedoch 
das Bordelais, das fich fowohl durch Quantität als Qualität auszeichnet. 
Nach dem Departement der Girunte kommen, blos in Abficht der Quan— 
tität, die Departements Charente : inferieure und Charente, Deren Weine 
bauptfächlicy zur Fabrifation des Branntweins verbraucht werden; tie 
Departements Dordogne, Lotzund-Garonne, Gers; ferner im hohen 
Panguedoe die Departements Tarn-und-Garonne, Herault und Gard, und 
das Departement der djtlichen Piräneen, Das aus dem Nouffillon beiteht, 
und wo der meijte Wein in Spiritus verwandelt wird, Unter Den Des 
partements "des mittlern Franfreichs, welche ſich durch ihren Weinbau 
auszeichnen, bemerft man Roivesinferieure, Maine-und-Loire, Loiret und 
Smodresund:Loire. Mit Ausnahme der S Departements Cötes: du: Nord, 
Greufe, Finistere, Manche, Nord, Orne, Pas-de-Calais und Seine: 
inferieure, wird in allen Departements Weinbau getrieben, Davon am 
wenigften im Departement der Somme, wo nur eine Fläcdye von 6 Ares 
mit Reben bepflanzt it, Bon den Gcehirgs: Departements befigt Gantal 
355 Hectaren Weinberge, Lozere 983 Hectaren, und Haute-Vienne 3043 
Hectaren. Im Allgemeinen bemerkt man, daß die Eultur Der Rebe, mit 
einigen Ausnahmen an den Öftlichen Piräneen und im Rhöne: Departts 
ment, zunimmt, je weiter man fich von den hohen Gebirgen, den Pirä— 
neen, Alpen, Bogefen ꝛc. entfernt. Die Bedürfniffe der Hanptitadt 
fördern außerordentlich den Weinbau in ihrer Nähe, man Fanı fagen, 
daß Paris mitten in einem großen Weingarten liege, denn der fieben- 
zehnte Theil der Bodenfläche des Seine= Departements ift mit der Rebe 
bepflanzt. Mean Fann nad einer ungefähren Schägung annehmen, Daß 
jährlich gegen 45 Millionen Hectoliter Bein gewonnen werden, wovon 
der fiebente bis achte Theil zu Branntwein und Weingeijt deitillirt wird; 
überdem veranfchlagt man den jährlichen Werth der Erzeügniffe des Wein 
baus auf 780 Millionen Franfen, wovon im Sahre 1836 beinahe 51'/s 
Miltionen vom NAuslande bezahlt wurden. Der Abſatz der DBordeaur: 
und andrer Weine in’s Ausland ift während der legten zwanzig Jahre 
ziemlicy gleich geblieben: 1815 wurden 1,337,745 Hectoliters verkauft, 
1836 dagegen 1,278,513 Hectoliters; Diefes geringere Quantum wurde 
aber dennoch mit 2 Millionen Franfen mehr bezahlt, als Das Ausfuhre 
Quantum des Zahres 1815. Die Ausfuhr an Liquenr- Weinen it da—⸗ 
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gegen außerordentlich gewachfen: 1817 wurden davon nur 47,084 Fiters 
an’s Ausland verfauft, 1836 aber 2,670,655 Liters. Man fchäßt Die 
Anzahl der Winzer auf 2'/, Millionen, und den innern Berbrauh an 
Wein auf 36?/, Millionen Hectoliters, wovon in eilf Städten auf jeden 
Bewohner jährlid 110—150 Fiters, in neunundzwanzig 150—200, in 
zehn 200—250, in fieben 250—300, in einer Stadt, Larochelle, aber 
300—350, und in Meont-de-Marfaiı fogar 400 Liters fommen, während 
der Parifer im Berhältnig jährlidy 183'/, Liters Wein trinft. 

Sranfreich ijt vornehmlic) ein aderbautreidendes Land, das, wenn 
man den Raum ausfchließt, welchen Flüffe, Straßen, unproduftive Lie- 
genheiten einnehmen, mehr als die Hälfte feiner Bodenfläche ausfchlieg- 
lich Dem Getreidebau gewidmet hat. Die wagerechte Lage der Oberfläche 
des Bodens ijt, unabhangig von den Bedingungen der Fruchtbarkeit, 
eine der Eigenfchaften, weldye Die Kultur der Cerealien im Großen be- 
günftigt. Man darf nur die geralmigen Ebenen Flanderns, der Picardie 
und Normandie int nördlichen Franfreih, in der Mitte die Flädyen der 
Beauce im heutigen Departement Eure-und-Loir, einen Theil des Berry 
und der Touraine und am Fuß Des Puy-de-Dôme die Limagne anführen, 
um die ergiebigften, fruchtbarften Kornlandfchaften Franfreichs zu nennen. 
Eben daffelbe gilt, obwohl in etwas geringerem Grade, von den Depar- 
tements, in Deren Mitte Paris liegt, ferner von den Departements 
Marne, Haut-Rhin, Bas-Rhin, Mofelle, Eöte-d’Or, Saöne:und-Foire 
und Sfere. Im Weiten des Landes bemerfen wir die Departements 
Maine-und-Loire, Roiresinfericure, Eharentesinferieure und Dordogne, Im 
Süden zeichnen ſich im Flachlante vie reichen Departements Lot-und— 
Garonne, Gers, Zarı, Haute-Garonne, Qarn:und-Garonne und Aude 
aus, welce als die Kornfammer des ſüdlichen Franfreichs anzufehen find. 
Die Weitzenärnte giebt ein jührlides Quantum von 61 Millionen Heeto— 
liter oder 111. Millionen Berliner Scheffeln. Weisen iſt dasjenige Ge— 
treide, welches am meiſten gebaut wird, aber auch der Noggen unterliegt 
einer lebhoften Kultur, namentlich in ten Departements Somme, Aisne, 
Marne, Sfere, Puy-de-Dôme und Marne-unde Loire. Man baut ihn 
vornehmlich auch auf leichterm Boden in den Departements Creuſe, 
Haute Bienne, Allier und Loire, und gewinnt jährlich 26%, Millionen 
Hectoliter oder 48%), Mill. Berl. Scheffel, außer dem Mifchfern (meteil) 
aus Weiten und Roggen, deffen Ärnte auf 11'/,; Mill. Hectofiter oder 
20°, Mill. Berl. Scheffel veranfclagt wird. Der Mais wird im Großen 
und vorzüglicy in den Depart. Baffes= Pyrenees und Landes Fultivirt, 
und liefert jährlich 61), Mill. Hectoliters, mit der Hirfe 122); Mill. 
Hectoliters oder 23 Mill. Berl, Sceffel. Bon Gerſte werden 14", Mitt, 
Hectoliters oder 26°, Mill. Berl, Scyeffel gewonnen. Der Hafer wird 
am meiſten in den nördlichen Departements gebaut, mit Ausnahme des 
fhweren Bodens im Pas:de:Calais, wo man nur etwa den zehnten Theil 
der Ärnte der benachbarten Departements gewinnt; ferner in den Depart, 
Orne und Ille-und-Vilaine, im Orleanais, Berry, in der Marche, im 
Bourbonnais, Limoufin und in den Vogeſen. Der jährlidye Ertrag wird 
auf 33%, Millionen Hectoliters oder 619 Mill. Berl. Scheffel berechnet. 
Der Buchweigen wird nur in dem mageriten Boden des gebirgigen und 
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fterilen Theils des Ain-Departements, des Limoufin und ber Bretagner 
Haideflächen gebaut, wo Diefe Pflanze den Hauptnahrungsitoff der In— 
wohner liefert; ja der Gefchmad für das Haideforn hat fich bis in die 
Niedere Normandie und Die Maine-Öegenden ausgedehnt, wo felbft der 
ante Boden der Kultur des Buchweigeng gewidmet ift, die eine jährliche 
Arnte von St/, Millionen Heetoliters oder 17 Millionen Berliner Scheffel 
abwirft. 

Der Kartoffelban hat feit den lebten 20 bis 25 Sahren fehr bedeüs 
tend zugenommen: 1815 wurden 558,963 Hectaren, 1833 Dagegen fchon 
883,854 Hectaren mit dieſem Knollengewächs bepflanzt, Unter den nördli— 
chen Depart. bauen Meurthe und Moſelle die meiften Kartoffeln; am an— 
dern Ende Franfreichs die Depart. Bouches-du-Rhone, Vaucluſe und Ariege; 
einige andere Gegenden im Innern des Landes, 3. DB. Aube, Eöte-d’Or, 
Eure:und:2oire ärnten außer Berhältniß zu den benachbarten Departements. 
Die Kultur der Runfelrübe, zum. Behuf der Zucker:Fabrifation, hat feit 
den lebten Jahren einen außerordentlichen Auffehwung erfahren, ganz bes 
fonders in den Umgebungen von Paris und in den Depart. Nord, Pas— 
de-Calais, Aisne, Somme, Eöted’Or, Indre-und-Loire, Bas-Rhin und 
Iſere. Der Abgang der Runfelrübe dient zum Viehfutter. Gemüſe und 
andere Küchengewächle werden überall mit dem größten Erfolg Fultivirt, 
und einige Departements legen fich ganz befonders auf den Bau gewiffer 
Arten: fo Bas Depart. der Aisne, namentlicdy die Gegend um Goifjons, 
auf Die Kultur der Bohnen; die Bender, die Depart. Nord, Pas-de— 
Calais und Marne bauen viel Rüben und Kohl, vou welchem legtern 
Straßburg einen gefuhten Handelsartifel, das Sauerfraut, liefert. 
Amiens Umgebungen bauen vortrefflide Mohrrüben; Laon iſt wegen feiner 
Artifchofen berühmt, ebenfo Bordeaur, Lyon, Mearfeille und andere große 
Städte. Sn den Umgebungen von Paris, befonders in der Gemeinde 
Aubervillers, auch bei Orleans und Vendôme, iſt die Kultur des Spare 
gels ſehr ausgedehnt; und in den Uferlandfchaften der Dordogne, Ge 
vonne, des Nhone und Rheins werden Zwiebeln und Knoblauch im 
Großen gebaut und in ungeheürer Menge Fonfumirt; und cbenfo wird 
im Pas-de-Calais und Nord die Cichorie im Großen Fultivirt, Deren 
als Eichorien » Kaffee bereitete Wurzeln einen wichtigen Handelsartifel 
abwerfen. Auch darf die Trüffel nicht überfehen werden, von der es im 
Elfaß und in der Dauphine, fo wie im Südweſten von Franfreich, vier 
Arten giebt, von denen diejenige, welche in den Departements Dordogne 
und Charente gebaut wird, durch Wohlgeruch und Geſchmack fich aus: 
zeichnet, 

Hanf Arntet man in 57 Departements; Flachs wird ungefähr in 
40 gebaut; befonders ift es der Norden von Franfreich, Der fich diefer 
‚Kultur widmet, auch die Normandie, ein Theil der Bretagne, das Garthes 
Departement, die Bogefen, der Elfaß und Iſèere. Die übrigen Departes 
ments gewinnen Faum fo viel Hanf, als zu ihrem Verbrauch nothwendig 
iſt. Die DBerfuche, welche man mit dem Anbau des neüfeeländifchen 
Flachfes im füdlichen Franfreich gemacht Hat, find nicht mißlungen. Das 
Klima diefer Gegenden entipricht fehr nahe den Wärme: Berhältniffen, 
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unter Denen dieſe Pflanze, Phormium tenax, in ihrer Heimath gedeiht 
(ſ. III. Bd., ©. 266). Hopfen wird nur in einigen der nördlichen De— 
partements angebaut. In Folge des Monopols, welches die Regierung 
hinſichts des Taback-Debits in Händen hat, iſt die Kultur der Tabacks— 
pflanze nur in einzelnen Departements geſtattet, nämlich im Nord, Haut— 
und Bas-Rhin, und im Lot-und-Garonne, wo der Tabad von Tonneins 
eines gewiffen Rufes genießt; der Ertrag der franzöfifchen Tabacks-Ärnte, 
welche von der Berwaltung angefauft wird, beträgt 53/, Millionen Ki: 
logrammes, vder ungefähr 10 Millionen Pfund. Der Elfaßer Krapp 
rivaliſirt Hinfichts feines glänzenden Roths mit dem echteindifchen; außer 
am Rhein baut man die Röthe auch in den füdlichen Departements, na= 
mentlich im Vaucluſe, Herault und Bouces:du-Nhöne. Dieſe Kultur 
wirft einen jährlichen Oewinn von 4 Millionen Franfen ab. Eaffran 
wird nur allein im Gätinais, den heutigen Departements Loiret, Nievre 
und Yonne, gebaut; Die, Kultur Diefer Pflanze it fehr herabgefommen 
und durch den Anbau des Wau erfegt worden, der ein jährliches Eine 
fommen von etwa 1'/, Miftionen Franken gewährt. Der Waid, der in 
Hoch-Languedoc und in Der Provence Fultivirt wird, und im 16ten Sahr: 
Hundert für Frankreich den vortheilhafteften Handelsartifel tarbot, bat 
feit der Einführung des Indigo fehr verloren. Die Lafmuspflanze Der 
Färber (Oroton tinctorium) wird im Grand: Gallargues, im ſüdlichen 
Theil des Oard-Departements, angebaut, Raps findet fi) vornehmlich 
in den nördlichen Departements und in der Normandie, wo fein Ol als 
Erleüchtungsmaterial verbraucht wird. Anis und Koriander baut man 
im Großen in den Depart. Idreund⸗Loire, Haute-Garonne, Bouches— 
du-Rhone, Tarn und Lot-und-Garonne. Sm Gard-Departement wird die 
Pflanze kultivirt, deren Samenkerne das Ricinusöl liefern. Auch aus der 
Leinpflanze wird viel DI gewonnen, wie denn auch die Modnpflanze 
(Papaver somniferum) zur SOlbereitung benußt wird. Auf den Gebirgen 
der Auvergne findet man den Mönchsrhabarber (Rumex alpinus) und bei 
Montpellier andere offizinelle Pflanzen, welche diejenigen erfegen Fünnten, 
die Franfreich aus fremden Ländern bezicht. 

Es ijt oben gejagt worden, Daß die etwas größere Hälfte des fand: 
und forftwirthichaftlicy benugten Bodens von Franfreih der Kultur der 
Gerealien gewidmet fei. Überhaupt fand, nach den Ermittelungen am 
Schluß des Zahres 1834, die VBertheilung Des Bodens unter die ver: 
fchiedenen Kultur: und Benußungsarten nad folgenden Berhältniffen 


Statt: 
1. Steuerpflichtige Grundftücke. 


Hectaren. Quadratlieues. 
Aelerlandi . Eine 69, 1 12,939.5>5 
Wieſen Bahr rc ala 4,834,621.0142 2,447 .558 
Weinberge 2 2 0 are rn. 0 134,822.5708 | 1,0S0.759 
Maldungen . . .. 7,422,314.0825 3,757.564 
Obſtgärten, Bauͤmſchulen und Ge— 
müſe-Gärten . . . x or 643,699. 1354 325.975 
MWeiden- und Erlengebüfch hs. „age 64,490..1312 32.64 


Berichiedene Aulturen , x . m. + 951, 934. 2664 481.544 
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Hectaren, Duadratlieues, 

Steppen (Landes), Hütungen, Hai: 
deland .. \ 7,799,67 2. 900 3,948. 602 

Teiche, Bichtränfen, Sachen und Br: 
wäfllferungsgräben 2.0.2. \ 209,431.6116 106.028 
Scifffahrts-Kanäle. . . i 1,631. 4100 0.326 

Hafer, Wirthſchaftsgebaude und an⸗ 
dere Banlichfeiten . . . BR; ; 241,SA1.9959 122.454 
Summe I: 49,863,610.375, 25,243: 56; 


2. Unbelteüerte Grundltücke. 
Landſtraßen, Wege, Ha ie kA 


Stadtitraßen . .. } 2 1,225,014.9447 620. ;66 
Flüffe, Seen, Bäche . . , 458,165.5 184 231.47 
Unproduftive Wilder u. Liegenheiten . 1,203,980. 325 609.518 
Gottesäcker, Kirchen, ur) Be 

lihe Gebäude u . vr 17,847.7539 —5 

Summe II: 2,905,008. 5124 1,47 0.667 
Beide Summen geben das Xotal der 
Bodenfläche Franfreihs . . 52,768,618. 872 26,7 14. 2330 


Früheren Angaben zufolge wurde die Kultur Des ölbaums auf einer 
Bodenfläche von 43,000 Hectaren betrieben, der Hopfenbau auf 60,000 
Hectaren. Die Kastanienzucht nahm ein Arcal von 406,000 Hectaren 
in Anfpruch: Parfs, Euftgärten (mit Einfchluß der Baumfchulen) 39,000 
Hectaren. Die Bergwerks-Grundſtücke und Steinbrüce hatten ein Areal 
von 28,000 Hect., die Torfitiche 7,000 Hect., die Teiche 213,000 und 
die Moräſte 186,000 Hectaren. 

Der oben nmachgewiefene fteüerpflichtige Boden war im Sahre 1835 
unter 10,893,528 Steüerquoten vertheilt, von denen fich das Marimum, 
mit 232,002, im Departement des Puysde- Dome, Bas Minimum, mit 
39,979 in Den Hautes:Alpes vorfand. Dan erlangt einen Maßſtab für 
den Werth der Grundſtücke und von der Vertheilung des Grundeigen— 
thums, wenn man die Steüerſätze vergleicht, womit daffelbe belastet ift. 
Es wurde nämlic, im Lauf des genannten Sahres 1835 erhoben eine 


Grundfteüer 
von weniger als 5 Fr. von 5,205,421 Steuerquoten. 
„5 bis 10 $r. . > 1,751,994 A 
1090 „71790, 34 u 54,25 » 
ROW Seh. | BREUER: 1 | BEFREIEN 739,206 » 
» 30 , I 684,165 » 
„hd Bee, N N, J 
100 ⏑⏑⏑ 341, 159 
⏑0⏑ ea, 57,555 2 


» 200 rs 33,196 „» 
„ 1000 Fr. und Darüber. 13,361 » 
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Man fieht hieraus, Daß *, der Bodenfläche Frankreichs in Fleine 
und fehr Fleine Befigungen vertheilt find, und nur etwa der 840jte Theil 
auf das Marimum des Grundbeſitzes fällt. Überhaupt aber beläuft ſich 
die Zahl der Eigenthümer auf 10,896,682. 

Der Staat it Grundeigenthümer von 1,036,321 Hectaren, die zu 
einem Kapitalwerth von 1,277,295,629 Fr. veranfchlagt find. Den aller: 
größten Antheil hieran haben die Staatswaldungen, Deren es 1473 mit 
einem Flächeninhalte von 1,019,139,,, Hectaren giebt, und deren Werth) 
zu 726,993,456 Fr. gefchägt wird, im Durchfchnitt die Hectare alfo 
713 Fr. Mit Ausnahme von zwölf Departements befigt der Staat im 
ganzen Lande Forjten, die meiſten im Departement des Bosges, nämlich 
85,858 Hectaren, deren jede hier einen Werth von 912 Fr. hat; vie 
wenigiten finden fich im Depart. Haute: Bienne, rämlid nur 2%, Hect. 
Den größten Werth Haben die Staatswaldungen im Doubs-Departement, 
wo jede Hectare auf 17852 Fr. veranfchlagt wird; den geringiten im 
Depart. Vaucluſe, wo man jeder der vorhandenen 3740 Hect. nur einen 
Werth von 41 Fr. beilegen Fann. Überhaupt iſt der Werth Der fran- 
zöfifchen MWaldungen gemindert worden, Durch fehlechte Forſtwirthſchaft 
und den Mißbrauch, der in ihnen vorwaltet. 

Unter jener Hauptfumme des Staats-Grundbeſitzes find auch die 
Liegenheiten enthalten, welche der Geijtlichfeit überwiefen find, und die 
‚ein Öefammtareal von 623,,, Hect., zum genäherten Kapitalwerth von 
43,047,573 Fr., umfaſſen. Diefe PLiegenheiten, Gebäude, find unter 
245 Parteien vertheilt, nämlich unter 74 Bifchöfe, S6 Seminarien, 
31 geiftlihhe Sefundärfchulen, 15 von Prieftern oder Nonnen gehaltenen 
Echuien und 39 Gongregationen. 

Die Gemeinden Franfreichs haben einen fehr anfehnlihen Grund: 
beſitz. Nach einer Zufammenftellung für das Sahr 1833 bezogen die 
damals vorhandenen 37,187 Gemeinden aus ihren liegenden Gründen 
ein jührliches Einfommen von 25,828,817 Fr. 67 Cent. Davon Famen 
auf die S6 Departements: Hauptjtädte, welche zu jener Zeit eine Geſammt— 
Bolfsmenge von 2,773,272 Seelen hatten, 5,704,064 Fr. 90 Eent.; auf 
455 andere Städte, Deren jede 3000 Snwohner und Darüber befaß, im 
Ganzen von 2,906,843 Menſchen bewohnt, 2,270,849 Fr. 75 Cent., und 
auf die ländlichen Gemeinden von weniger als 3000 Snwohner, im 
Ganzen mit 26,889,108 Seelen, ein Einfommen von 17,553,903 Fr. 
2 Cent. Unter den Departements: Hauptitädten ut Paris Die reichite 
Gemeinde, denn ihre Revenüe aus liegenden Gründen belief ſich auf 
4,477,632 Fr. *). Gar Feinen Orundbefi haben Die Hauptitädte der 
fieben Depart. Calvados, Eorreze, Loire, Morbihan, Orne, Hautes- 
Pyrenees und Seine-Marne. Sicht man von diefem ab, fo ijt die ärmſte 
Grundbefigerin die Hauptitadt des Tarıı- Departements, Alby, welche nur 
12 Fr. Revenüe aug ihrem immobilen Bermögen bezicht, 

sm Jahre 1834 zühlte man in ganz Frankreich 6,775,236 ſteüer— 
pflichtige Gebäude, — nämlich 6,649,551 Wohnhäufer, 82,946 Wind- 


«) Das Cinfommen, welches Paris aus der ftädtifchen Verbrauchsſteüer Gezicht, flieg im 
Sahre 1838 auf 31 Millionen Franken, 
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und Waſſermühlen, 4425 Hammer- und Hüttenwerke, und 38,314 Fabrik— 
gebäude. Im Jahre 1835 war die Zahl der ſteüerpflichtigen Gebäude 
auf 6,805,402 geſtiegen; dazu kamen noch 88,890 nicht beſteüerte, und 
9298 dem Staat gehörige Gebaüde; überhaupt waren alſo 6,903,590 
Gebäude vorhanden, die einen Raum von 264,480 Hect., oder mehr als 
48 deütſche A.Meilen deckten. 

Unter den nicht beſteüerten 88,890 Gebaüden befanden ſich 265 Prä— 
fektur- und Unterpräfektur-Gebaüde; 374 Gerichtsgebaüde, 934 Gefäng— 
niſſe; — 435 Gebaüde für Gelehrten-Schulen (Colléges), Bibliotheken, 
Univerſitäten, Akademien, Muſeen; 1554 Hoſpitien und Spitäler; 9383 
Gemeindehaüſer; 7578 Schulhaüſer; 41,132 Kirchen und Kapellen; 
23,733 Pfarrhaüſer; 123 Gebäude für den Wohnſitz der Erzbiſchöfe, Bi— 
fhöfe und für geiftliche Seminare; 7 Gebaüde für Münzftätten und Tas 
bads-Manufafturen ; 47 Börſen-, Schaufpiel- und andere Haüfer; 1207 
Forts, Kafernen, Gewehrfabrifen, Pulvermühlen, Militairmagazine ꝛc.; 
39 Duarantaine-Gebäude ; 64 Telegraphen-Gebaüde, Sternwarten, Dampf: 
mafchinen, Uhrthürme, Alterthümer; 3 Armen- und Detentionshaüfer; 
56 proteftantifche Kirchen; 882 Marine-Gebaüde, Miniſteriums-Gebaüde, 
Fönigliche Schlöſſer, Verwaltungshaüſer, Wafferfchlöffer, Feüerſpritzen— 
haüſer, fo wie 825 Oktroi-, Zoll- und Forſthaüſer, Schifffahres:Bürcanr, 
alte Gemeindehaüſer, öffentliche Wagen ꝛc. 


7. Thierreich, — Viehzucht. 


Frankreich beſitzt, unter dem Einfluß ſeines milden, ſchönen Klima, 
eine eben ſo mannigfaltige als reichhaltige Fauna. Seine Stellung gegen 
zwei Meere, ſeine Gränzgebirgsgürtel gegen Spanien und Italien, die 
Ströme und großen Flüſſe, welche ſeine Oberfläche bewäſſern, tragen 
weſentlich dazu bei, dieſes ſchöne Land mit faſt allen Thieren zu bevöl— 
kern, die in Eüropa ihre Heimath haben; dabei iſt es aber für ſeine 
Naturgeſchichte bemerkenswerth, daß durch die Mitte des Landes eine 
ziemlich ſcharf gezogene Scheidewand läuft, die es in zwei Zonen zerlegt, 
die man die nördliche und die mittelländiſche nennen kann. Im nörd— 
lichen Frankreich zeigen ſich allmälig die Thiere des Nordens von Eüropa, 
während die Landthiere des ſüdlichen, afrikaniſchen Beckens bis gegen 
Lyon hinauf ſteigen. — | 

Der Saügethiere im wilden Zujtande find nicht viele vorhanden; der 
Menſch Hat fo viel als möglich die Thiere ausgerottet, die ihm ſchädlich 
waren, und Diejenigen Dem Soc, unterworfen, welche er für den Betrieb 
der Induſtrie für müglich hielt. Unter den wilden Thieren, welche zum 
Dergnügen der Zagd und zur Nahrung dienen, muß das Schwein ge: 
nannt werden, Das fich in alte finitere Wälder zurückgezogen hat und in 
den Gebirgslandfchaften fehr gewöhnlich it; der Hirfc und das Reh, 
der Hafe und das Kaninchen, welche lichte Waldungen lieben, und ges 
wife Provinzen ftarf bevölfern. In den Piräneen giebt es zwei Bären, 
den braunen und den Piräneen-Bär; die Bifamratte, die nur bei Tarbes 
gefunden worden iſt; den Luchs, der fehr felten vorfommt; die. Gems, 
den Steinbod und eine Art Eichhörnchen, die niemals in die Ebenen 
herabjteigt. Einige dieſer Thiere finden fi) auf den Alpen des Dauphing, 
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denen der Nlpenmarder und das fliegende Eichhorn Eibiriens eigenthüm— 
fih fein follen. Das Murmelthier wohnt auf beiden Gebirgsiyitemen, 
den Piräneen fowohl als. Alpen. 

Die nördlichen Departements, befunders das Elfaß, find das Va— 
terland, oder vielmehr das Ziel der Wanderungen einiger Thiere Deütfch- 
lands oder Rußlands. Dort zählt man zehn Sattungen der Spigmaus, 
von Denen mehrere auf ihren Reifen bis in Die Umgebungen von Paris 
vorrüden; den Hermelin, Deffen Pelz für Rußland einen wichtigen Han- 
delsartifel bildet und den Hamſter, welcher wegen feiner Art des Wan: 
derns fo berühmt it. Der Süden von Franfreich hat wenig Gage: 
thiere, die ihm eigenthümlich find; das Frettchen, das aus der Berberei 
ſtammt, foll fich Dafelbit angefiedelt Haben, und der Biber noch im Rhone 
haufen, obwohl er nur höchſt felten wahrgenommen, in Folge der emſi— 
gen Jagd, Die man auf ihn gemacht hat. Fait alle Wälder Franfreichs 
find der Wohnfts eines fehr fchädlichen NRaubthiers, des einzigen, wel— 
ches in unfern Klimaten zu fürchten ift: es iſt der Wolf, der, ifolirt in 
fintern Walddickichten lebend, nur während ftrenger Winter fid) zufam: 
menthut, und nur bei Nachtzeit Muth habend, vom Hunger getrieben 
auf Raub ausgeht. Der Fuchs, eine Genettfage, der Dachs, der Maul 
wurf, der Marder, das Iltiß, der Hausmarder, das Wiefel find Die 
Feinde der Federvichhöfe und die einzigen befannten fleifchfreffenden Thiere 
Sranfreichs. Unter denjenigen Thieren, welche unfchuldiger find, zählt 
man zwei Oattungen Des Igels, nein vder zehn verfchiedene Fleder— 
maüfe, und unter den Nagethieren das gemeine Eichhörnchen, die Ratte, 
die große Feldmaus, die Fleine Feldratte, die Hnusmans, die Waldmaus, 
die große und die Fleine Hafelmaus. Die eüropäifche Fifchotter, welche 
von Süßwaſſerfiſchen lebt, findet ſich haüfig in den Flüffen, und an den 
Kürten Das Seekalb, dag Meerſchwein, auch der Wallfifch, von dem ein 
Eremplar von 52 Fuß Ränge, im Mai 1826 auf der Küfte von Oleron, 
im Depart. der Charentesinferieure, ftrandete. 

Zahlreicher als die Klaffe der Säugethiere it in Frankreich Die ges 
fiederte Welt ausgejtattet, die in manchen Provinzen einen ergiebigen 
Zweig des Einfommens darbietet. Der Süden befist einige feltene Gat— 
tungen, Die nicht im Norden gefunden werten, fo den Bienenwolf, die 
Mandelkrähe und vor allen die ſchmackhafte Feigenfchnepfe. Die Kürten 
des Mittellüändifchen Meeres und des Atlantifchen Oceans, Die von 
Schwärmen von. Waffervögeln oder Plattfüßern bevölkert find, haben 
ungefähr dieſelben Arten, mit Ausnahme jedoch Des Flamingo, der, unter 
der afrifanischen Sonne geboren, bis zu den Geſtaden Staliens und der 
Provence vorgerüct ift. Die Landvögel unterfcheiden fich in ſeßhafte und 
Wander: oder Zugvögel. Cie find zahlreich und es genügt, unter den 
nugbarften anzuführen: die Amfel, die Drofjel, die Lerchez unter den 
interefjanteften den Hänfling, die Nachtigall, den Diitelfinf, den Dom: 
pfaff; unter den fchädlichiten, den Raubvögeln, den Naben, die Eljter, 
den Sperling; unter den gelchrigften den Häher, den Staar; und unter 
den ſchönſten mit glänzendem Gefieder den Wiedehopf, den Grünfinf, den 
Specht, die Meife, den Taucherkönig. Von den Zugvögeln Franfreichs, 
welche jedes Jahr beim Herannahen des Winters auswandern, um wärs 
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mere Klimate aufzuſuchen, werden nur die Wachtel, die Fettammer und 
die Kriechente wegen ihres fehmackhaften Fleiſches geſchätzt. Seevögel 
leben in großer Menge an den Küſten; ſo wimmeln die Lagunen von 
Saintonge und Aunis von wilden Enten, die von den Anwohnern weit 
verſchickt werden. Zuweilen ſieht man, wenn die Winter ſehr ſtrenge 
ſind, nordiſche Fremdlinge an den Küſten Frankreichs anlangen, die ſonſt 
ſelten die arktiſchen Eismaſſen verlaſſen, den Schwan, die Eidergans, 
den Papageientaucher, den Tölpel, die Pinguine. Zu den unendlichen 
Varietäten der Hühnergattungen, den Truthähnen und Hühnern aller 
Art, wodurch das Limouſin, das Barbezieux, die Gascogne und Le Mans 
ſo berühmt ſind, geſellen ſich die Faſanen und Haſelhühner des Gebirgs— 
landes, die Rebhühner der Ebenen, das Rothbein im Innern und im 
Weſten von Frankreich, ſo wie der Krammtsvogel, der beſonders den 
ſüdlichen Provinzen eigen iſt; die Schnepfen und Waſſerſchnepfen der 
Waldränder und feüchten Wieſen, und die Holztauben. 

Die Kriechthiere find felten, und nur zwei giftige Gattungen fommen 
vor, Die Biper und die Natter, aber Diefe find in felfigen oder naffen 
Gegenden einiger Departements fehr gewöhnlich. Man Fennt zwei Blind- 
fehleichen, und fechs Gattungen unfchädliher Schlangen, vier oder fünf 
verfchiedene Eidechſen, von denen befonders zwei, mit lebhaften Farben, 
der Provence eigenthümlich find, und einen Gecko, der ſich rings um das 
Mittelländiſche Meer wiederfindet. Ein Krokodil, das im Hotel-Dieu zu 
Lyon aufbewahrt wird, ſoll gegen das Jahr 1600 im Rhone gefangen 
worden fein. In einigen Provinzen iſt der Froſch eine gefuchte Speife, 
und die Salamander, fo wie die Kröten zählen mehrere Varietäten, die 
durch die Eigenthümlichfeit ihrer Lebensweife fehe merfwürdig find. 

Sranfreichs Küften zeichnen fich) durch außerordentlichen Reichthum 
an Fifchen aus. Wenige Länder haben eine fo glückliche Lage als Frank: 
reich, der zu Folge die Bewohner der Küftengegenden ficy einer unge: 
theiften Fiicherei widmen Fünnen, Diefer wichtigen Quelle des National— 
reichthums, die zugleich eine natürliche Pflanzfchule für den Seemann ift. 
Die Fifche, von denen die Küften Franfreihs wimmeln, weichen in den 
Gefchlechtern von einander ab, je nachdem die Atlantifche vder die Mit: 
telländische Seite gemeint iſt, obwohl beide Meere auch viele identifche 
Sefchlechter Haben. Den Steinbutt, die Schofie, die Seebarbe, den Ro: 
chen, den Plattfifch und einige andere findet man hauptfächlich an den 
Geftaden der nördlichen und wegtlichen Gee-Departenients, während an 
denen der füdlichen Provinzen unter mehreren andern vorzüglich der ſchmack— 
hafte Anjovis zu Haufe it. Hier an den Küften der Provence und Languc- 
doe's wird der Thunfiſch in großen Regen, Madragues genannt, ge 
fangen, und mit Öl zubereitet und auf cine eigenthümliche, Fünjtliche 
Weiſe verpact, nad allen fünf Erdtheilen ausgeführt. Die Härings— 
fifcherei bejchäftige fehr viele Hände in den nördlichen Küftengegenden, 
ebenfo der Mafrelenfang und die Fifcherei, die für die Hauptitadt Frank— 
reihe jo nugbar it, auch der Kung der Sardelle, ein wahres Manna 
für den Lebensunterhalt des Arbeiters. Die zulegt genannte Fifcherei 
wird im Großen ganz befonders an den Küjten der Bretagne, und im 
Spütjahr an den Gejtaden von Bayonne betrieben. Aber auch an Süß— 
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wafler-Fifchen ijt Fein Mangel; die Ströme und Flüffe haben den Lachs, 
den Karpfen, ben Hecht, den Aal ꝛc., und die Teiche dienen abwechſelnd 
als Fifchweiher und zum Kornbau, vornehmlich im Ain-Departement. 

Unter den nugbaren Weichthieren wollen wir nur die grüne Auiter 
anführen, die nirgends auf der Erde beffer gefunden wird, als in Ma: 
rennces, und Die weiße Auſter der Manche und des Ealvados, mit der 
die Hnuptjtadt Paris verforgt wird. Die Schnede, welche man in fait 
ganz Franfreich verabfcheuf, bildet in einigen andern Ländern einen ges 
fuchten Berzehrungsartifel: die Saintonge hat davon in manden Sahren 
jchon für 20,000 Fr. ausgeführte und ihre Waare fogar bis nad) den 
Antillen gefchieft. Den Byfjus der Steckmuſchel hat man zu einem fehr 
feinen Gewebe benugt. Endlich find unter den Schaalthieren die Krab: 
ben, Krebfe, Hummern u. f. w. als nusbare Artikel der natürlichen Pro— 
dukte Franfreichs aufzuzählen. 

Bon nußbaren Inſekten hat es eben Feine große Menge aufzumweifen. 
Was die Biene anbelangt, und den Honig, den fie liefert, fo gewinnt 
derfelbe befanntlih an Güte, je trockner und wärmer tie Gegenden find, 
in denen das Snfeft auf den aromatifchen Blumen umherfhwärmt: darum 
it der Honig von Narbonne fo berühmt, obwohl. derjenige, welcher in 
einigen der benachbarten Departements gewonnen wird, ihm wenig nach— 
fteht. Die Kanthariden find gewöhnlich und bilden einen produftiven 
Handelsartifel, was auch von dem Gallinſekt gilt, und der unechten 
Kofchenilte, während die echte Kofchenille fehr wohl im Klima der Pros: 
vence gedeihen Fünnte, wenn man ihr mehr Sorgfalt widmen wollte. 
Die Blutegel bedürfen, troß der ungeheüren Menge, welche Franfreich 
hervorbringt, zahlreicher Berfuche, um ihre Fortpflanzung ficher zu ſtel— 
len; große Maſſen Diefer Anneliden gehen aus Frankreich nad den 
meijten curopäifchen Kolonien, wo das Stück mit einem Piajter bezahlt 
wird. Ein einziges Hofpital in Franfreich hat über Hunderttaufend Stüd 
Blutegel während cines cinzigen Jahres verbraucht. Die Zucht des 
Seidenwurms hat in Franfreicb fehr abgenommen. Unter Ludwig Al. 
wurden die erjiten Maulbeerbaume in den Umgebungen von Xours ge: 
pflanzt, fpäter ſah man fie noch bei Lyon, jest überfchreiten fie Faum 
die Gränzen von Dauphine. Man ſchätzt das Quantum roher Geide, 
welches jährlich gewonnen wird, auf 5,200,000 Kilogramme, oder, nad 
einer andern Angabe, auf 3 Millionen Pfund, als Produft von 36 Mil: 
lionen Cocons, und 10,800,000 Raupen. An fehädlichen Inſekten iſt 
Sranfreich nicht arm; wir wollen nur des Skorpions und der Tarantel 
gedenfen, über die man jo viele fabelhafte Geſchichten verbreitet bat, und 
zweier andern Inſekten, die vor nicht gar langer Zeit aus Judien nach 
Frankreich verpflanzt worden ſind: eine Blattlaus, welche die Apfel— 
baüme zerſtört, und die Termite, die in den Bauhölzern der See-Arſenäle 
große Verwüſtungen anrichtet. 

Doch es iſt Zeit, auch ein Paar Worte über die Hausthiere und 
die Viehzucht zu ſagen. 

Frankreich iſt eines der Länder von Eüropa, was ſich ganz vorzüg— 
lich zur Pferdezucht und zur Erzielung einer guten Race eignet; allein 
es iſt darin doch, trotz feiner 27 Geſtüte, die auf Staatskoſten unter— 
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halten werden, noch weit zurück. Das Normandiſche Pferd iſt ziemlich 
geſchätzt und bildet in den Departements der alten Provinz, von der es 
ſeinen Namen führt, einen wichtigen Zweig der phyſiſchen Kultur. An 
den Ufern der Sarthe und in den Umgebungen von Graon zieht man 
trefflihe Remonten für die leichte Kavallerie. Das Pferd der Bretagne, 
obwohl nicht fo ſchön, als der Normann, hält dagegen die Arbeit beffer 
aus; die Klepper des Morbihan find fat ger nicht müde zu machen. 
Das Limoufin, die Auvergne und das Perigord Fünnen mit Feiner Gegend 
Frankreichs hinſichts der NReitpferde verglichen werden. Das Navar— 
reſiſche Roß genicht eines großen Rufs als Manege- und Reitpferd; 
man zieht es in den Piräneen. Wilde, Fräftige Pferde leben frei in der 
Camargue. Die Ardennenpferde find nervig, mäßig und ausdauernd 
bei der Arbeit, 

In einem großen Theile Frankreichs, befonders in den Gebirgs— 
gegenden, tritt an die Stelle Des Pferdes der Ochs vor den Pflug, und 
überall dient fein Fleiſch als Dauptnahrungsmittel der Bewohner. Mean 
unterjeheidet zwei Varietäten: Hauptvieh (beuf de haut-eru) und gewöhn- 
liyes Vieh «(boeuf de nature). In jener Klaffe ift der gaskonifche Ochs 
die größte, und der Auvernat die fchönfte Nace; erfterer Dient zur Ber: 
proviantirung der Stadt Bordeaur und zum Berbrauch als Pökelfleiſch 
für die Marine. Sn der zweiten Klaffe find die Cholets, die Nantaifer 
und Die Angevins zu bemerfen, welche von Oftern bis zum Monat Zuli 
die Hauptitadt Paris mit Fleifch verforgen. Iu den Afluvial- Steppen 
an der Mündung des Rhone giebt es einige Heerden wilden Rindvichg 
von der ungarifchen Race, Defjen Stiere bei den Thiergefechten benußt 
werden, welche man jährlih zu Arles abhäft. In den Fraüterreichen 
Gegenden des Nordens fcheint das Rindvieh nur zur Nahrung des Men: 
fehen zu dienen, während es im Süden, wo es an Milch wenig ergichig 
ift, eine Musfelfraft erlangt, welche es zur Arbeit fähig macht. Diefer 
Unterfchied ijt in FSranfreich durch eine Linie bezeichnet, die, abgeſehen 
von einigen aus- und einfpringenden Winkeln, von Nantes aus dem 
Lauf der Loire aufwärts bis Orleans folgt, und von da nach Straßburg 
zieht. Die Charvlais: Race, welche auf der Gränze liegt, theilt beide 
Eigenfchaften. Frarfreich würde lange nicht genug Nindvich für feinen 
Bedarf haben, wenn nicht im feiner Mitte diejenige Gebirgsgruppe läge, 
weldye wir unter dem allgemeinen Namen Hochfranfreich zufammengefaßt 
baden, und wo die Nindvichzucht von der Natur des Landes erfordert 
zu werden fcheint: Die Departements Eorreze, Aveyron, Cantal, und ein 
heil der Departements Lozere, Puy-de-Dome und Greufe enthalten auf 
ihren Berggeländen wenig und Fleine Arerfelder, dagegen dejto mehr und 
deſto größere Wieſen und Weideflächen. In der Käfebereitung wenig 
Geſchicklichkeit befigend, treiben Die Hirten Diefer Gegenden ganz beſon— 
ders Die Zucht der Ochfen, die fie im Alter von zwei Sahren an die 
weitlichen Nachbarn, bis gegen Die Loire Hin, verfaufen; hier müffen fie 
arbeiten, bis fie das gehörige Gewicht erlangt Naben, und dann geht’s 
mit ihnen auf die Maſt mach der Normandie. Wir werden weiter 
ungen, im Kapitel vom auswärtigen Handel, Zahlen mittheiler, welche 
darthun, daß Sranfreich’s Nindvichzucht nicht zur Deckung des innern 
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Bedarfs ausreicht. Während an Ochfen und Stieren mehr aus- als ein— 
geführt werden, muß Franfreich an Kühen, Färfen, Zungvieh und Käl— 
bern ein bedeütendes Duantum vom Nusfande beziehen. Eben daffelbe 
gilt, wie wir fehen werden, von den Pferden, die Einfuhr überjteigt die 
Ausfuhr um mehr als das Dreifache. 

So verhält es fih auch mit dem Schaafvieh, obwohl es auch im 
Lande felbit an Zahl zugenommen hat. Aber die Race hat fidy noch nicht 
fo verbeffert, wie es bei ung, im nördlichen Deütfchland, der Fall it, 
und der franzöfifche Wollfabrifant ſieht fih Daher genöthigt, die feinen 
Wollſorten vom Auslande, namentlid aus Deütſchland, zu beziehen, in 
welchen Artikel Franfreich uns in den legten Jahren mit mehr als acht 
Millionen Thaler tributpflichtig gewefen tt. Und dennoc ift die Wolle, 
nach dem Getreide: und Weinbau, der wichtigite Zweig der landwirth- 
fchaftliyen Gewerbe Sranfreichs, und man ſchätzte ſchon vor zehn Fahren 
ihren jährlichen Ertrag auf 42 Millionen Kilogrammes oder 900,000 Etr. 
Durch Fortpflanzung der Merinos und die Beredlung der inheimifchen 
Scyaafe ijt im der franzöſiſchen Wolle eine große Mannichfaltigfeit ent: 
ftanden, und Fönigliche Stammfchäfereien zu Ramboniflet, Perpignan sc. 
tragen ferner zur Beredlung der Nacen bei; dennoch verwendet man im 
manchen Gegenden Franfreichs auf die Schaafzucht gar Feine Goragfalt, 
und das Land iſt noch weit von dem Ziele entfernt, weiches c8 zu errei- 
chen vermag. Dies geht fo weit, Daß etwa nur der 10001te Theil ſämmt— 
licher Schaafe zu den hochveredelten gehören, deren Wolle mit der der 
füchfifchen Eleetoralfchaafe übereinfommt. Die Zahl der Ziegen iſt im 
Ganzen genommen nicht bedeutend, Doch in einigen Departements Des 
Südens anfehnlich genug, um in den Ölpflanzungen einigen Schaden an- 
zurichten. Am meiſten wird die Ziege in den Pirineen und Alpen-De— 
partements gehalten, überdem in der Auvergne und auf Eorfifa. Seit 
einigen Sahren hat man angefangen, die tübetiſche Ziege, -capra »gagrus, 
zu afflimatifiven, und mit ihrem Flaum die Shawiweberei zu vervoll- 
fommnen. Die Schweinezucht wird fat überall getrieben, ganz befonders 
aber in den Departements Meuſe, Deofelle, Haut:Rhin und Baſſes-Py— 
reneed, wo fie zu einem wichtigen Handel mit Scinfen Anlaß giebt: 
Bayonner Schinfen find den Feinfchmedern aller Linder Eüropa's be— 
kannt. Was endlich) die Federviehzucht anbelangt, fo it davon fehon 
oben gefprochen worden; hier wollen wir noch anführen, Laß, außer den 
genannten Gegenden, aud Bourg-en-Breſſe, La Fleche u. a. Orte mehr 
Durch treffliches Federvich ſich auszeichnen. 

Sn dem Berfuche einer Geographie und Gtatiftif des Thierreichs 
haben wir die Größe des Vichftandes von Frankreich, nach theils Ältern, 
theils neüern, ziemlich zuverfäffigen Angaben mitgetheilt AM. Bd. ©. 518), 
ohne diefelben jedoch verbürgen zw Fünnen. Nach anderweitigen, größ: 
tentheils früher ſchon von Schubert in feinem trefflichen „Handbuch der 
Staatsfunde von Eüropa“ gefammelten Nachrichten, ergeben fidy folgende 
Daten für den Bichftand von Franfreicd 

Vom Geſchlecht Equus: 1,872,617 Pferde, 350,000 Maufthiere, 
3 Millionen Efel, zufanmen, in runder Zahl, 5,222,600 Stücd. — Vom 
Geſchlecht Bos: 6,973,400 Stück Nindvich aller Art, — Bom Geſchlecht 
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Capra: 39 Millionen Schaafe, darunter 40,000 ganz feine Scyaafe, 
160,000 geringere Merinos, 5,340,000 Metis-Schaafe, die übrigen ge: 
meine Landfchaafe, und 900,000 Ziegen, zufammen 39,900,000 Stück. 
— Bom Gefchlecht Sus: 4", Millionen Schweine, Überhaupt alfo ift 
hiernady der Viehſtand Franfreihs auf ungefähr 56,600,000 größere 
Hausthiere anzunchmen. 


8. Nationalvermögen in den landwirthichaftlihen Gewerben. 


Wenn es ſchon ſchwierig iſt, das Vermögen eines nur einigermaßen 
angeſeſſenen Individuums nach Zahlenwerthen zu beurtheilen, um wie 
viel größer müſſen die Schwierigkeiten werden, wenn es ſich um die Er— 
mittlung des Vermögens eines ganzen Volks handelt, eines großen Lan— 
des, wie Frankreich, das ſo verſchiedenartigen Boden beſitzt, unter ſo 
verſchiedenartigen Klimaten gelegen iſt und ſo mannichfaltige Kulturen 
betreibt. Dennoch bleiben Anſätze, Die einen genäherten Üüberblick des 
Nativnalvermögens gewähren, eine wünfchenswerthe Sache; es bietet 
ohne: Zweifel einen großen Reiz, wenn wir die Frage zu beantworten 
vermögen, wie reich oder wie arm cin gewiffes Bolf fer, jelbft für den 
Fall, daß wir uns um einige, oder auch wohl um viche Millionen irren 
ſollten. Bon dieſem ©efichtspunfte entworfen wir in Der nachſtehenden 
Tabelle eine überſicht von dem Kapitalvermögen der landwirthfehaftlichen 
Gewerbe, von dem Kapital, welches Franfreih in feinem. Grund und 
Boden, in deffen Benutzung zum AUcerbau und zur Viehzucht beſitzt. 
Wir legten bei ihrer Berechnung und Zufammenftellung. die Preife zum 
Grunde, welche Ehaptal früher „bei einer ähnlichen Überficht angenom: 
men hat. 


1. Sandwirthfchaft, im Belondern. 
Werth in France. 


ee ERDE R ET 90 2 En 380, A000 
BEE RE RUNDET EN DEP TA; 000 
Ne ERREETETENTIN TE ET BE, DUO 
RE N. 2,968,925,600 
En en 705,000,000 
ne J ae 162,400,000 
Obſtgärten . . Ss fer 287,200,200 
Gemüfegärten . . . 7S7,200,000 


Baumfchulen, Slbaumpflanzungen, Hopfengärten \ 126,000,000 
MWeiden- und Erlengebüſch, Lujtgärten, Urland. . 391,000,000 
Moräjte, Fifchteihe . . 3 31,920,200 
Ländliche Wohn- und Wirthfehaftsgebäude ..3,000,000,000 


2. viehzucht. 


Pferde und ——— Di are nen REIT 
J Enge re 75,000,000 
Rindvieh aller Art a a Re AAN 
A luck: 25 5 Eat, ar ee er 0 
NR Bat, Me Rente ten art ar. deirt 10:800,008 
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Merth in Frances. 
Schwrius .i. ni MR ER 150,000,000 
Federeieh Duniu& Haresaif % NOERR —— 51,600,000 
Randwirthfchaftliche Utenfilien . . 2 2%... .3,000,000,000 


FTotalwerth des in den Tandwirtbfehaftlichen Ge: 
werben liegenden Nationalvermögens . . . 42,253,404,000 


Lehrreich it cS, den Gang zu verfolgen, welchen das Bolfsvermö- 
gen aus einer Hand in die andere nimmt. Nach den Erhebungen für 
das Sahr 1835 belief fih der Werth des Vermögens, welches in andere 
Fam, und zwar Des 


beweglichen unbewegl. Vermögens. Zufammen. 
1) Durch Erb: Sr. C. Fr. G. ri C. 
ſchaft auf . 559,572,590 S4 989,953,683 42 1549,526,274 26 


2) Durch Schen: 
fung . . . 283,755,053 31  235,333,995 S4 519,039,052 15 
3) Durch Kauf 
oder Geffivn . 407,159,762 70 1248,889,910 49 1656,049,673 19 


Überhaupt:  1250,487,406 S5 2474,177,592 75 3724,614,999 60 


Hierbei ift jedoch zu bemerfen, daß dieſe Bewegung des Bermögens 
nicht auf die Tandwirthfchaftlihen Gewerbe befchränft it, fondern daß fie 
auch Renten- und Penfions-, Wechſel- und Actien-Ceſſionen ꝛc. enthält. 
Indeſſen find dieſe verhäftnigmäßig gering und die Hauptfache bezieht 
fi) auf den Grund und Boden, und Die verfchiedenen Zweige der phy— 
fifchen Kultur, 


9, Außereüropäiſche Beitandtheile des Grimdgebiets. 


Sranfreich befaß einit Kolonien, die an Ausdehnung die Größe Des 
Mutterlandes um das Zehnfache, und noch mehr, übertrafen, allein 
durch cin gewiffes Ungeſchick im Gefchäft der Kolonifation, durch fehler- 
bafte Berwaltungsnormen und eine Daraus hervorgebende Unvermeidlich- 
keit, ſich zu beügen vor der tiefernft ihren Gang verfolgenden Staats— 
und Handelg-Politif des Britiſchen Volks, find diefe Kolonien alle ver: 
foren gegangen, und „nur ein Schatten, Der Größe nach, it Abrig 
geblieben, den wir hier Furz nachweifen wollen, 

Die Kolonien liegen in Amerifa, in Afrıfa und in Alten, und von 
allen find die in Amerifa gelegenen Die wichtigiten. 

1. In Amerika befist Franfreich a) von den Fleinen Antillen Die 
Snfeln Martinique, die einen Flächeninhalt von 16, deütſchen Q.Meilen 
hat, und Gundeloupe von 30, d. AM. Die Dependencien der zuletzt 
genannten find: die Inſeln Marie-Galante 4, Q.M., La Doſirade 
1,, 2. M., Les Saintes und der öſtliche Theil von St. Martin, über: 
haupt in MWeitindien ein Gebiet von 55, d. A,Meilen. — b) Ju Süd— 
amerifa einen Theil von Guiana, deſſen Areal fich vielleicht auf 520 
D. Meilen fchägen läßt. — ©) In Nordamerifa die Fleinen Fifcherinfeln 
St. Pierre und Miquelon, 4, Q. Meilen. Demnad) in Amerifa über: 
31 dumar ze dar a Br SE SER SER 550 d, Q.Meilen. 


* 


Frankreich. 63 


2. Su Afrika beſaß Frankreich bis zum Jahre 1830: a) an der 
Küſte der Berberei, Komptoire zu Bona und La Ealle, Behufs der Ko— 
rallenfifcherei; feit Dem 5. Zuli des genannten Jahres hat es die vor: 
malige Derrfchaft der Negentjchaft Algier verjagt und fich daſelbſt feite 
gefegt, ohne daß jedoch diefer Befig, — welcher in den verfloffenen acht 
Sahren Taufenden von Franzofen tas Leben gefojtet und Millionen von 
Frankreichs Nationalvermögen verfehlungen hat, — völferrechtlich, Sei— 
tens Der übrigen Staaten Eüropa’s, durch Staatsverträge anerfannt 
worden wäre. Franfreich befigt ferner an der Küſte Weſtafrika's Nieder- 
laffungen, die allgemein den Namen — b) Genegal führen, und in zwei 
Arrondiffements zerfallen, Davon das erſte a) St. Louis heißt, enthaltend 
die Inſel gleiches Namens in der Mündung des Senegal, die benach- 
barten Inſeln Babaghé, Safal und Ghibarz verjchiedene Niederlaffungen 
am genannten. Strome, Die fogenannten escales oder Handelspläße, wo 
der Gummihandel betrieben wird, und ein Theil der Küfte vom Kap 
Blanc His zur Sof: Bat. Das zweite Aurputiffement heißt P) Gorse, 
mit der Inſel diefes Namens und der Küſte von der Jof-Bai bis zum 
Kompteir Albreda in der Gambia. — Zu den franzöfifchen Befibungen 
in oder bei Afrifa gehört ec) die Inſel Bourbon, im Sudifchen Meere, 
und d) die Inſel Ste. Marie, an Der Oftfüfte von Madagasfer. Mit 
Ausjchluß von Algier, deſſen Beſitz theils noch nicht ftaatsrechtlich feit- 
geſtellt iſt, theils von der inheimifchen Bevölferung in blutigem Kampfe 
bejtritten wird, läßt ſich der Flächeninhalt der genannten afrifanifchen 
Niederlaffungen annehmen zu etwa . 2.2.2 20..55 dd Q.Meilen. 

3. In Aſien, und zwar a) in Indien, beſitzt Sranfreich, an der 
Küfte Coromandel: die Stadt und das Gebiet von Pondichery, nebjt den 
Diftriften Bilfenur und Bahur; die Stadt Karifal und die vier benach— 
barten Maganoms oder Bezirfe; — an der Küfte der nördlichen Cirfars: 
Yanaon und die Davon abhangenden Aldeen; jo wie die Loge vder Fak— 
torei zu Mafulipatam; — in Bengal: Die Stadt Tfehandernagore und 
ihr Gebiet, nebit den Logen zu Patna, Caffimbafar, Balafore und Dacca ; 
— an der Küfte Malabar: die Etadt Mahe, nebſt Gebiet, und eine 
Saftorei zu Calikut: — im Golf von Eambraye Die Loge zn Surate. — 
b) Sn Urabien werden Faftoreien zu Mascate und Mochha, unterhalten. 
Die Geſammtheit des aeg Gebiets in Aften mag ein Areal haben 
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Alte außereiiropäifchen Befgungen PR RR geben, mit 
Ausfchlug von Algier. . . — 660 d. Q.Meilen. 


Dazu Frankreich ſelbſt mit A en er * 


Demnach: Grundgebiet des franz. Staats . 10277 d. Q.Meilen, 
das fich, mit Hinzurechnung von Algier, desjenigen Raums nämlich, den 
die Franzoſen militärifch befegt haben, vielleicht um 720 d. Q. Meilen 
erhöht. Indeſſen trägt Diefes Algier, nach den bisherigen Zuftänden, 
nicht allein nicht zur Vermehrung der Staatsfräfte Franfreichs bei, fon: 
dern fchwächt fie in hohem Grade. Es ilt ein Krebs, des an dem Ra: 
tionalvermögen nagt; für Abenteurer aller Art und aller Nationen ein 
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Tummelplatz der Leidenfchaften und Entfittlichung; — an die Stelle mo— 


hammedanifcher Piraterie vor 1830 iſt, — ſchauerlich Flingt e8, zu fas 
gen, — chriſtliche Landraüberei getreten ! 


Das Dolk 





1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Die Bolfsmenge von Franfreich belief ſich, nad der Zählung 
vom Sahre 1836, auf 33,540,910 Seelen, von denen das weibliche Ges 
fihlecht die Mehrzahl bildete, in dem ungefähren DBerhältniß, daß auf 
427 Perfonen diefes Geſchlechts nur 411 Perionen männlichen Gefchlechts 
kamen. DBerfolgt man den Zujtand der Bevölferung bis zum Anfange 
des gegenwärtigen Sahrhunderts, fo findet ſich Ddiefer Unterfchied der 
beiden Befchlechter zu Gunjten des weiblichen in jeder Bolfszählung aus: 
gefprochen; denn es ergab die Zählung von: 


Männer. Weiber, Berhältnißzahl. 

1S01 13,311,889 14,037,114 1 männl. : 1,05 weibl, Geſchl. 

1806 14,312,550 14,794,575 1 » hi PEN a * 

1821 14,796,775 15,665,100 1 ı Was > » 

1831 15,950,095 16619128 1 „ : La » 3 

1836 16,460,701 17,080,209 1 K- ae » 

Diefe Darjtellung zeigt zugleich ein namhaftes Wachen der Volks— 
menge. Gehen wir in diefer Beziehung aber noch in eine fernere Ver— 


gangenheit zurück, fo zeigt fi immer cine Zunahme der Bevölkerung, — 
Sranfreihs im Ganzen genommen; während einzelne Provinzen, nament: 
lid) Burgund, Das Forez, Nouergue und Quercy, innerhalb der S5 Jahre 
von 1700 bis 1784 über eine halbe Million an ihrer Bevölferung ver: 
foren, was hauptfächlich den VBerfolgungen zuzufchreiben ift, Denen Die 
veformirte Kirche Franfreichs ausgefegt war, welche cerit unter Lud— 
wig XVI., kurz vor Ausbruch der großen Staatsumwälzung, in den 
bürgerlichen Berband aufgenommen wurde. Nach der im Sabre 1700 
vorgenommenen Zählung hatte Franfreich 19,669,320 Inwohner; aber 
damals waren Lotharingen und Corfifa mit dem Künigreiche noch nicht 
verbunden. Zufolge einem im Sahre 1762 vorgenommenen Genfus Der 
Kopfzahl und der Feierftellen, in Berbindung mit der bis zum Jahre 
1784, alfo Furz vor der Revolution, verfolgten Bewegung der Bevöl: 
Ferung, ergeben fich mit den genauern Zählungen der fpätern Zeit fol 
gende Nefultate für die Volksmenge Franfreihs innerhalb feiner gegens 
wärtigen Gränzen: 
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Volkezahl. Zunahme. In 
1762 21,769,163 
1754  24,500,000 3,030,837 22 Jahren. 
1801 27,349,002 2,549,003 17 
1811 29,092,734 1,743,731 10: nn 
1521 30,461,875 1,369,141 10 » 
1831 32,569,223 2,107,348 ei 


1836 53,540,910 971,687 5 
Überhaupt: Wachsthum der Volks— 
menge.’ . . 11,771,747 in 74 Sahren. 


Wir fehen alfo, daß die Volksvermehrung während der letztvergangenen 
drei Viertheile des Jahrhunderts jährlich im Durchſchnitt, und in run— 
der Zahl, 159,000 Köpfe betragen hat. Wir ſehen aber auch ferner, 
daß die große franzöſiſche Staatsumwälzung von 1789, und die aus ihr 
hervorgegangenen Kriege, bis 1815, ſtatt einen Stillſtand, oder gar 
eine Abnahme in der Bevölkerung herbeizuführen, mit einem anſehn— 
lichen Wachsſthum der Volksmenge verknüpft geweſen find; Denn in der 
erſten Periode, von 1762 bis 1784, betrug die jährliche Zunahme, in 
runder Zahl, 137,700, welche in der zweiten Periode auf 150,000 ſtieg, 
obwohl in dieſe Zeit das Maximum der Revolutions-Graüel mit ihren 
Mebpeleien auf dem Schaffot und dem Schlachtfelde fällt; in der dritten 
Perivde, von ISO1—IJS1l, welche mit dem Konfulat und dem höchiten 
Glanz der Kaiferzeit zufammenfällt, erhebt fich Die Zunahme fehr ans 
fehnlicy über den mittlern Werth der 74 Sahre; aber diefe finft auf ihr 
Minimum herab in der vierten Periode von 1811—1S21, d. i.: wäh 
vend des Berfalls des Kaiferreichs und feines Untergangs, und im eriten 
Luſtrum seit Wiederherftellung der Herrichaft des ältern Haufes Bourbon, 
ohne Zweifel, weil die Erjchöpfung der Nation nun erit, troß der Frie— 
densjahre in Der zweiten, größern Hälfte diefer Periode in ihren Wirs 
fungen hervortrat. Das Marimum der Bolfsvermehrung finden wir in 
der legten fünfjährigen Periode nach Entthronung der älteren Linie Bour— 
bon, nachdem die neüere Gtaatsverfaffung Franfreichs, wie es heißt, 
eine „Wahrheit“ geworden; da fehen wir die Zunahme jährlich auf 
194,000 jtergen. Fragt man nach den Gegenden, in welcden ſich das 
Menſchen-Kapital am meilten vermehrt hat, fo erfahren wir, daß inner: 
halb der fechs und dreißig Jahre von 1801 bis 1836 die Bevölferung 
des Seine- Departements um fait eine halbe Million zugenommen hat, 
genau um 475,306; dies ijt das Maximum, verurfacht Durch das Drängen 
unbefchäftigter Perfonen nad) der großen Hauptitadt Paris, in der meilt 
erfüllten Hoffnung, hier Erwerbsquellen für fich fliegen zu fehen. Mit 
mehr als 100,000 Köpfen vergrößerte fi), innerhalb der genannten 
36jährigen Periode, die Bevölkerung nachftehender Departements: Nord 
261,416; Rhone 182,634; Pas de Calais 159,039; Haut:Rhin 143,246; 
Iſere 137,757; Loire 121,594; Bas-Rhin 111,621; Seine: inferieure 
110,682; Finistere 107,709; Vosges 102,114; Meainesu.:Loire 101,726; 
£oire:inferieure 101,463; Cötes:du:Nord 101,260; Aisne 101,114. Im 
Durchfchnitt wuchs die Volksmenge eines jeden der S6 Departements in 
dem mehr genannten fehs und Dreißigjährigen Zeitraum um 72,000 
Berghaus, Bd. V. 5 
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Köpfe. Se nad der Größe der abfoluten Bevöfferung eincs jeden De— 
partements blieben 57 Departements hinter dieſer Meittelzahl zurüd, 
während fie in 29 Departements überfchritten wurde, 

Was die bürgerlichen VBerhältniffe der Franzofen anbelangt, fo er: 
gaben die Zählungen von 1801, 1821 und 1836 folgende Größen: 


Im Sabre 1801. 

1) Perjonen männlihen Gefchlehts . . .  . 13,311,889 
Darunter; Knaben und Unverheirathite - 2 2 2... 6,810,672 
» Berheirathete and Wittwer . 2 20202. 5,823,619 
* cn, eine: Sr a 677,598 

2) Perſonen weiblichen Gefhlehts. . . . . 14,037,114 
Darunter: Mädchen und Zungfraun. - 2 2 2... 7,664,157 
> Ehefrauen und Mittwen. . u. «wi auntertten en T 


Sm Sabre 1821. 
1) Perfonen männlichen Gefchlehts . . . .  14,796,775 
Darunter: Knaben und SJunggefellen . 2 2 202.020. 8294,557 


» Ebhrmänner; nursd. . HRTL.BIid BUTE. nor“ 
» ber ad. nisadelgee. - 679,351 
» ilttärpenienieinss) anssminosl. Bad HER AM 215,748 


2) Perfonen weiblichen Sefchlehts -. . » 2  . 15,665,100 
Darunter: Mädchen und Sungfrauen . . 2202022 8,649,835 
» Ehjefrauenhil. 1dydnn ., no Verla WE 
» TBlttmen zruanf at.ms Am 
Sm Sabre 1836. 
1) Perfonen männlichen Gefchlebts . . .  . 16,460,701 
Darunter: Kuaben und ———— ⏑⏑ ERBE 


Ehemänner. . . BT AT A iO 
; Mittwer . AD, „au a 740,169 
2) Perfonen weiblichen Geſchlechts. mund 212,050 
Darunter: Mädchen und Sungfrauen . 2 2 22.2.2. 9,267,411 
5, Chefraneir ii 2 NIT DIET TON VE Re 
» Wittwen . . 2 AN TULERT 


Bei der Zählung von 1836 find die * Militarerat gehörigen Perſonen 
in der Geſammtbevölkerung mit inbegriffen worden. Was die Bewegung 
der DBevdlferung anbelangt, fo wurden in dem zehnjührigen Zeitraume 
von 1821 bis 1830 jährlich im Durchfchnitt 974,180 Kinder geboren, 
darunter 501,518 Knaben und 472,362 Mädchen, fo daß das männliche 
Geſchlecht mit 29,456, vder mit der Verhältnißzahl 17,,, zu den weib- 
lichen Geburten im Überfchuß war. Überhaupt fehwanfte dieſes Berhält- 
niß feit dem Anfange des 19ten Sahrhunderts zwifchen 16 und 17. Str 
den zehn erften Sahren 1801—1S10 war es 16,55, in dem zweiten Jahre 
zehend 15,94, im Dritten, fo cben erwähnten Sahrzehend betrug es, wie 
gefagt, 17,04, und in der fünfjührigen Periode von 1831 bis 1835 war 
es 16,25. In Diefer Periode wurden nämlid im Durchſchnitt jährlich 
noc, etwas mehr Kinder geboren, als in dem jüngit vorhergegangenen 
Sahrjchend: die Liſten weiſen 974,956 nad), davon 502,923 Knaben 
and 472,032 Mädchen waren. Wenn wir einerfeits bemerken, daß mehr 
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Knaben als Mädchen geboren werden, andrerfeits uns aber auch erin- 
nera, daß in der Geſammt-Volksmenge das weibliche Geſchlecht das Über: 
gewicht über das männliche hat, fo Dürfen und müffen wir vorausfegen, 
dDiefe Erfcheinung in einer größern Gterblichfeit des männlichen Geſchlechts 
begründet zu finden. Die Bevölferungsliften weifen dies in der That 
auch auf das Entfchiedente nach; fo jedoch, daß die größere Sterblich— 
Feit des männlichen Gefchlechts feit dem zweiten Jahrzehend des laufen: 
den Jahrhunderts bedeütend abgenommen hat; ohne Zweifel eine Folge 
des Friedens, der Die meiften Völker Eüropa’s feit dem Untergang des 
Napoleonifchen Kaiferreichs beglüct hat. Die Kriege, welche Franfreicd, 
unter Dem Konfulat und als Kaiferthbun, zu führen von einem einzigen 
Willen gezwungen wurde, haben unter den Männern, unter der Blüthe 
der männlichen Jugend arge Berheerungen angerichtet. In dem Zeit: 
raume von 1801 bis 1819 jtarben jährlich 22,504 mehr Männer als 
Frauen, und in dem darauf folgenden Sahrzehend ſogar 23,246, woraus 
man fchließen Fann, in Betracht, daß die zweite Hälfte diefes Jahr— 
zehends aus Friedensjahren bejtand, wie in der eriten Hälfte die Eichel 
des Todes auf den Schlacdyhtfeldern Eürvpa’s fürchterlich unter den Fran— 
zufen gemähet hat. Sn der Periode von 1821 bis 1830 jtarben im 
Durchſchnitt jährlich 395,394 Perfonen männlichen und 392,039 Per: 
fonen weiblichen Gefchlechts; in der folgenden fünfjährigen Perivde big 
zu Ende des Zahres 1835 betrug die Zahl der Sterbefälle beim männ— 
lichen Gefchleche jährlich 431,301 und beim weiblichen Gefchlecht 428,525 
Perfonen; mithin starben während dieſes Zeitraums in jedem Sahre 
556,229 Menfhen. Was die Todesweife ungewöhnlicher Art betrifft, fo 
verloren während des Jahres 1835 in ganz Franfreich 5859 Perfonen 
ihr Leben durch Unglücsfälle, 2235 durch Selbjtmord und 41 durch die 
Henfershand *). Sn Demfelben Sabre Famen in Paris 229 GSelbitmorde 
vor, darunter 159 Männer und 70 Weiber. Die meijten diefer Unglück: 
lihen, nämlich 118, wählten den Erftictungstod durch Kohlengas; 25 
nahmen Feüerwaffen zur Hand; 9 vergifteten fich, davon zwei Drittel 
durch Mineralgift. In ganz Franfreih farben während des Jahres 
1834 überhaupt 918,088 Menfchen, davon in den Hofpitälern 45,468 
Perfonen, was *, der Gefammtiterblichkeit it. Puris im Befondern 
zählte während dejjelben Sahres 100,644 Perſonen in den Hofpitälern 
und Hofpitien, mit Einfchluß von 5474 Findelfindern; davon starben 
S371 Individuen, oder S Prozent; bei den Findelfindern 23 Prozent. 
Ganz Franfreicy verlor von diefen unglücklichen Berlaffenen in demfelben 
Jahre 21,993, was '/, der Mittelzahl der Kinder ift. Die 19 Eentral- 
Sefangenhaüfer, welche Frankreich befist, waren im Sahre 1834 von 
15,300 Perfonen bevölfert, und davon jtarben 979, was 6 Prozent giebt. 
Bier Fahre früher war das Verhältniß von 9 zu 100 gewefen. In den 
drei fogenannten Oaleerenfflaven- Anitalten (Bagnes) zu Breit, Rocyefort 
nnd Zoulon (die Anstalt zu Lorient ift aufgegeben worden) befanden jich, 
in Dem mehrgenannten Sabre 1834: 7851 Verbrecher, von denen 259 
jtarben, was 37 pro Mitte aller Bewohner diefer Anjtalten giebt. Glück— 


*) Zum Tode verurtheilt waren 54 (fiehe weiter unten), begnadigt wurden 13. 


* 
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licher Weife nimmt ihre Bevölferung fehr anfehnlih ab: 1829 finden 
wir 12,814 Verbrecher in den Bagnes, im Jahre 1835 iſt dic Zahl auf 
7706 berabgefunfen. 

Mit der DBermehrung der abfoluten Bevölferung bat natürlicher 
Weiſe auch Die relative, oder die Bolfsdichtigfeit zugenommen. Auf Dem 
Raume einer Quadratlieue lebten im Sabre 

1801- . 7. 1024 Menfchen. 
SIE RR ann On 
18T. ET AT 5 
sur NE ee 4 
TS3ET NT. u. Hal 3 

Wenn Tas franzöfifche Flächenmaaß auf das Deütfche reducirt wird, 
fo finden wir, daß in dem zuleht genannten Jahre 1836 auf dem Raume 
einer d. D.Meile 3487 Perfonen lebten. 

Forfchen wir dann nach der Dertheilung der Bolfsmenge in den ver- 
fchiedenen Departements, fo giebt uns Darüber die nachitchende Tabelle 
vollitändige Ausfunft. Bei ihrer Zufammenjtellung it die Zählung vom 
Sahre 1836 zum Grunte gelegt. 




















— a 777 
| Abfolute Bevölkerung Relative 
Departements. auf 
Imännt. Geſcht. weibl. Geſcht. überhaupt. |1 D.Liene. 
1 
Murder «eu, nl se ae 60 172,645 173,543 346,188 1,154 
Eee a FR 256,522 | 270,573 527,095 1,428 
Allieeeeee Sen 00 Run Sn nen non nenn ne 154,611 154,659 309,270 843 
Alpes (Hautes-)2*24*****.**********- 81,605 77,440 159,045 460 
Alpes (Baſſes⸗) **464.*222****2***2*.4*4* 65,990 65,172 131,162 468 
Ardeche -----+-errnorononsnnnnunnennnnnnenennnen 179,548 174,204 353,752 1,296 
SIEDENUOBI- — | 157,249 306,861 1,171 
Ariege ............. 131,437 129,099 260,536 1,133 
hose ssse de ne U Er Fe 123,978 129,892 253,870 824 
NER TEE ER PEREER 2 EEE 142,435 138,653 281,088 916 
Abeyron⸗*624444******2*2* * .. * · 185,790 185,161 370,951 826 
Bouches-du-Rhone —*.4*.4*64***.**46. . 177,906 | 184,419 362,325 1,394 
Calvoados ·.... 235,457 266,323 501,775 1,779 
BRETT ne 124,490 | 137,627 262,117 889 
Charente ME OR Pe RE EEE TRY 181,035 | 184,091 365,126 1,197 
Charentesinferieure --rrrennnennnnnennennnene 221,948 | 227,701 449,649 1,358 
Cher -ernsenennanennnnnnnnnnnnnnnn nn nennen nnenen 138,940 137,913 276,853 759 
Corréze .....2...2.*..*2..*.......2...... 152,130 150,303 302,433 1,025 
Corſe (Eorfifa) --»muerunnnunnnennennnnnnnnene 104,027 103,862 207,889 469 
Céôte-d'Or »-ersnnnonnnnnenen nen nn nn nenn nn nenn 187,387 198,237 385,624 889 
Côtes-vu-Nord »-rrrnnennnnnnnnnnen nenne nennen 291,486 314,077 605,563 1,781 
Creuſe srrnnsnnennannnetnnnnnnnnnnnnn nennen nenn 134,452 141,782 276,234 976 
Dordogne »-rrrernnnnnennnnnnnnnnnnnnn nennen nen 243,314 244,188 487,502 1,053 | 
Doubs »rrsess0nn0nnnn nn on nun ner nenn nennen nn 135,178 141,096 276,274 1,039 
Dröme ................... 153,178 152,321 305,499 923 
Eure 4 204,660 | 220,102 424,762 1,440 
Eure-u -Löoir serrnenennennnnnnnnnnnnnn anne 137,755 147,303 285,058 1,025 
Finistere ..............2.*........**......* 269,402 2771:558 546,955 1,618 
Gard «rrurun nn nun nn nn nn nenn nn nn nn nun nen 184,047 182,212 366.259 1,221 
Garonne (Haute) --unnnunnunnnnnnnnnnennnenee 224,453 230,274 454,727 1,453 
Seee 157,269 155,613 312,882 987 
GIrONDE-rrrrrren Hrn HER RR ITTTETTETTEIT PETTrR 271,892 288,917 555,809 1,125 ' 
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| Abjolute Bevölkerung Relative 
Departements. — 
Imännt. Seit. weibl. Gefcht.| überhaupt, [1 Q.Lieue.] 

— — ZZ —m— 
Derault +---..-rr0s0cnennnsnnnunnnneee Bnesosinee 178,385 179,461 357,846 1,132 
Sle-u.:Bilaine ..... ... 260,311 286,938 547,249 1,614 
Indre *.. “onen. .. s............ 128,401 128,949 257 ‚350 737 
Indee-u.-Loire ......... .4146,274 157,997 304,271 982 
NT rt te ........ 284,277 289,368 573, 645 1,366 
Sura “nsunsunennnnenee PEITEITPPrPPee PLERTELLPEFeR 154,303 161,052 3153 355 1 ‚256 
ee nee .... 142,865 142,053 284, 918 "ers 
Loir⸗u.⸗ :Cher — | PRIERTEITTR . 119, 089 124, 954 244, 043 770 
en sono.» 204, 495 208,002 412, 497 I ‚.ı9 
Loire (Dautes) ..... PELLELTER u... 144,771 150,613 295,384 2.112 
Lire⸗nferie uree 225,735 245,033 470,768 1 ‚365 
RE N IE PRTTELTERR 153,746 162, 443 316, 189 935 
nee... 00 — 142,227 144,776 287,003 1,179 
Lot-u.⸗Garonne ........... urn 170,723 175,677 346,400 l 288 
LET - -- 72,028 69,705 141, 1393 543 
Maine-u Loire . III LFI: oo... 230,587 246,683 47 7,270 1,304 
Manche »-.....- ELIELTTEITITELTELTITTETLETOLLTERR 280,696 313,686 594, 382 1 ‚975 
TRAEUG- Se Snnennanssanennonneneee 167,344 177,901 345, 245 832 
Marne (Haute:) 2 ©. ———— 124,085 131,884 255,969 810 
Mayenne *.... vuorsnnnnenenue 176,756 185,009 361, 765 1,386 
Meurthe Sennsnnnnnnnnunnnnnnnnen nennen une nn 204,660 219,706 424, 366 1 ‚318 
Meufe »++-.....0000000 Sanasnonssnerennennnenee 154,109 163,592 317,701 1,012 
Morbihan ...... | 216,793 232,950 449,743 1,270 
SUCDIORE 206,863 220,387 427, 250 1,582 
Nièvre ... — — — -| 150,883 146,667 297,550 862 
Nor —————— 504,605 521,812 026, 417 8,577 
Dlfessunnds heran carsäch san. Onnosserannee 194,497 204,144 "398, 641 1 ‚351 
a REN ER BREFELEFTER ... 211,798 231,890 443, 688 1,436 
Pas-de-Calais .......... n... 324,678 339,976 664, 654 2,002 
Puy-de-Dôme ⸗........... nun 1 287,791 301,647 589, 438 1,459 
Pyrénées (Baffese) ........................ 218,379 228,019 446,398 1,178 
Pyrénées (Hautesz) ---rer...- rss) EP TL.S 123,022 244, 170 1,066 
Pyrénées⸗ JJ 82,840 81,485 164, 325 7990 
Rhin (Base) *........ — —— 273,227 288,632 561,859 2, 391 
Rhin (Haut:) ....... ...2 219,412 227,607 AT, "919 170 
Rhone ».. 233,625 248,399 482, "024 3, 419 
Saöne (Haute:) --- Sobnnensensesnnneerenueneee 166,943 176,355 343, 298 1,276 
Sasne-u.⸗Loire .. ernennen 264,421 274,086 538,507 1,241 
Sarthe 225,526 241,362 466,888 1,482 
Serena RICH dedddsccsn. 559,385 547,506 1, 106, 891 46, 120 
Genen EMatne un. elenes sense 160,081 165,800 325,881 1,143 
Seine: :u,:Dife ô 4ů- 217,413 232, 169 449, 582% 1,583 
NE 347,706 372.819 720, 595 2,363 
Gevres (Deug: DELTELTEPTEE Free ——— 150,915 153,190 304,105 991 
SUMME varenen nn 4 — ——— 268,085 284,621 552, 706 1, 177 
BET Se 16 PECPEEBERERT 6 175,710 170,904 346, 614 1, 191 
Tarnzu.:Garonne -rrenanennenen Bis esseenasae 119,738 122,446 242,184 1,302 
07 EN EEE A — 162,727 160,677 3235 404 "879 
Baueiufe nsesedenudsenessuusSuusabseranuseees 123,615 122,456 246, 071 1 ‚398 
NE nie ehe ders deinen * 169,967 171,345 341, 312 989 
. nein desdenens ———— 141,408 146,594 288,002 842 
Bienne (Haute: )erreenn ur ee: 146,751 146,260 293,011 1 ‚043 
Bosges — tunen nen er Een nenn nun ern ren en 198,081 212,953 411 ‚034 1, 3854 
DONnmER-. MR Jess de dene ud hist 175,249 179,988 355, BB TS son ul sun us ontolı munnnisn l0101 Karen uni tr uk. | 963 
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Wenn man dieſe Liſte in Abſicht auf das Verhältniß der Geſchlechter 
aufmerkſam durchgeht, jo findet ſich, daß nicht in allen Departements 
das weibliche Geſchlecht das Übergewicht befist; doch zeigt ſich ein über— 
gewicht des männlichen Gefchlehts nur in 21 Departements, nämlich in 
den beiden Alpen-Departements, in der Ardedhe, Ariege, Aude, Aveyron, 
Eher, Correze, Corfe, Dröme, Gar, Gers, Landes, Lozere, Nievre, 
Pyrénées- orientales, Ecine, Tarn, Bar, Vaucluſe und Haute: Vienne, 
d. i.: alfo ungefähr in dem vierten Theil aller Departements. 

Sieht man ab von dem Departement der Seine, deffen Bevölkerung 
durch die Etadt Paris fo überaus hoch geſchraubt int, fo ergicht ſich als 
abfolut und relativ volfreichites Departement das Nord: Departement: 
Die abfolut: geringste Bevölkerung it in den Hautes-Alpes; die relativ: 
geringjte in den Baſſes-Alpes. Die mittlere VBolfsdichtigfeit Frankreichs 
treffen wir im Jura, und mehr als tie Hälfte aller Departements, 
nämlid; 47, bleiben hinter diefee mittlern Dichtigfeit zurüd. Wenn die 
Departements nad) ihrer Lage im Sunern und längs der Gränzen grups 
pirt werden, fo erfennt man, daß die des Snnern Die geringite Volks— 
dichtigfeit haben, denn hier leben 1190 Menfchen auf Dem Raume einer 
Stlüchenfieue, während in den Departements der Randgränzen 1229, und 
in Den Küften- Departements 1404 Sntividuen auf derfelben Fläche gezählt 
werden. Diefe Bolfsdichtigfeit it jedoch ungleich vertheilt. In den 
Kürten» Departements längs des Mittelländifchen Meeres Fommen nur 
892 Individuen auf eine Duadratlicne, in den Küftenlandfchaften am 
Engliſchen Kanal dagegen 2234. So ijt die mittlere Bevölferung lüngs 
der Landgränze von Stalien auch geringer, als in Franfreich überhaupt, 
nämlich 899; amdrerjeits finden wir die größte relative Bevölferung der 
Gränzländer in den Departements längs der deütſchen Gränze, wo fie 
2255 Individuen auf 1 Duadratlicue beträgt. 

Die Zahl der Gemeinden, in welche Franfreich eingetheilt iſt, ergab 
fi) für das Sahr 1835 zu 37,234, wie bereits oben nacdhgewiefen worden 
ift. Allein dieſe Zahl fhwanft von einem Sahre zum andern, Durch Ab» 
trennung oder Wiedervereinigung, je nach den ofalbedürfniffen, welche 
gejeßlich nachgewiefen find. Daher Fommt es, daß man im Sabre 1836 
achtzehn Gemeinden mehr zählte *). Ordnet man die Gemeinden, auf 
Grund ihrer Bevölferung, in zehn Klaſſen, von Denen Die erite Klajfe 
durchweg als die der Lande, alle folgenden aber als ſtädtiſche Gemeinden 
zu betrachten find, fo ergiebt fich die Vertheilung der Bolfsmenge in die 
verfchiedenen Gemeinden folgender Maßen: 


Zahl der Communen. Bevölkerung. 

iſte Klaffe, unter 3000 Suw.. . . 36,150. 25,301,683. 

Ze! „ von 3000— 4000 Snw.. . 535. 1,525,053. 

ei 4 ». 4800 5066 !, 1.12%: 766,868. 

de 9, »„ 5000—1000 „ . . 274. 1,883, 117. 
9, Einer amtlichen Nachweiſung vom Jahre 1830 zufolge gab es in dieſer Epoche 37,187 


Dorfgemeinden und 1377 Stabtcommunen, davon 86 Departemente-Hauptſtädte mit dem 
Sit einer Präfektur, und 272% Arrondiffements: Hauptftädte mit dem Sitz einer Unter» 
präfeftur; von den Übrigen 1016 Ortſchaften waren 540 Pleine Städre und 476 Fleden, 
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Zahl der Communen. Bevölkerung. 


5te Klaſſe, von 10000—15000 Snw . . 52. 623,733. 
6te » »„ 15000—20000 „ . . 24. 423,432. 
Tte » » 20000— 30000 „ . . 20. 505,588. 
ste » » 30000—40000 „ . . S. 376,298. 
gte » »„ 40000—50000 „ . . 6. 255,014. 
10te ,„ über 50000 SmD. u } 9. 1,680,124. 


Sm Ganzen: 37,252. 33,540,910. 

Die jtädtifche Bevölkerung beftand alfo im Jahre 1836 aus 8,239,227 
Individuen, wovon Die größte Hälfte auf die 363 Departements- und 
Arrondiſſements-Hauptorte fiel; Denn diefe waren von 4,951,684 Men: 
ſchen bewohnt. Wir wollen bier nur die ſtädtiſchen Gemeinden der vier 
legten Klaſſen aufzählen. 

Städte der 7ten Klaffe mit 20,000—50,000 Snwohnern. 


Departement. Stadt. ‘ Inwohnerzahl. 
ona.ul ea VÖ sein... sin I. 20,50 
BEE DER. ET TE Trooyes *2556 
ne DIR NE ne a mar e0. ZEOR 
MER ER hans... '0; ira a N are. 20.045 
un EN u TE ea a De 
an wre DT Ale a ri aaa, DENT 
EBEN N N en ea VOTE 
Een ht tamunzmenne Isa. 20 Ce 
Dunimesn- nie sn 43.00 Jena ÜBUEIH rare nie I 
ae Grenoblhe Q8, 969 
Lee A De. RER 
L * MELGD ur ae he nn. Se 
Missneseultte. TUR mm 00, — eh 
a Re ee Te 
BRHANDERT srl ei» ae Maunus st une War 
Beinen Difers or „win39. 07 Berfailtes;") maria 851102209 
Seinesinferieure - 2... Le Huvre land 2251 
Tarnu.-Öarınne., . x.» Montauban. We era 
NE 190 RC. Sası nel 2, 00U 
Vienne (Daute-). . KiemageR...- » 29,706 
Wenn man erwägt, daß die großen Städte die Hauprfibe der In— 
Duftrie und des Handels find, und beide Momente im Volksleben, nad 
ihrer größeren oder geringeren Lebendigfeit, dDurdy die Zu= und Abnahme 
der jtädtifchen Bevölferung mit ziemlicher Gewißheit angedeütet wird, fo 
dürfte es nicht unintereffant fein, den Gang zu verfolgen, welchen die 
Inwohnerzahl der Städte in verfehiedenen Epochen genommen hat. Bon 
diefem Gefichtspunft it die nachjtehende Kijte für die Ste, te und 16te 
Gemeindeflafe entworfen worden, welche den Stand der Bevölferung 
vor Ausbruch der Revolution und nach derfelben, bis auf das Jahr 1836 
in ſechs verichiedenen Epochen enthält. 





*) Cine der Borftädte Lyons, die aber eine felditftändige Stadtgemeinde ausmacht. 
vo) Berfailles hatte im Jahre 1789 44,200 und im Fahre 1801 nur- 25,000 Inwohner. 
Von da an ift die Bevdlferung allmalig wieder gejtiegen. 
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Stand ihrer Bevdlferung im Jahre: 


Departements. Städte. 


1789 | 1801 | 1811 | 1821 | 1831 | 1836 


Ste Klaſſe: Städte von 30,000—40,000 Inw. 


—— 33,913] 23,090 35,123 
19,302) 25,904] 26,639) 29,589 
27,596) 33,000) 29,873| 31,978 
30,502] 20,295] 31,156) 31,080 
33,432| 29,740) 29,000 29.1) 
31,590| 24,478) 31,509, 30,010 
30,160) 20,500| 28,380| 30,798 
24,238| 21,412] 23,789| 29,407 


9te Kaffe: Städte von 40,000— 50,000 Inw. 


30,900] 36,429] 37,243 
40,289| 40,000 er 
38,800| 37,721) 39,068 
16,259| 18,147 — 
36,165| 45,630 40,233 
— — eat: 


10te Klaffe: Städte mit mehr als 50,000 Inw. 
Marfeille 76,222/111,130/102,217/109,483]145,115/146,239 


Herauft 
Slfe:u.:Bilaine 
Mainesu.sRoire 


Monipellier 
Rennes 
Angers 


35,825 
29,680 
32,743) 
35,971 
29,783 
28,257 
28,419 
29,889 


35,506 
35,502 
35,901 
33,359 
31,445 
32,427 
35,322 
31,786 


Meurthe 

Puy:desDöme  Clermont:Ferr.--- 
SE —  TOU[ON-r... von. 5 
Bauclufe »-+--- een] Avignon »rr.r- oo... 


Calvados ⸗ 


39,140] 
Somme.... — 


45,001 
41,266 
33,064 
40,161 
44,416 


41,876 
46,129 
43,036 | 
41,534 
40,272 
42,793 


43,342 
48,360 
28,392 


Nimes 
Saint:Etienne --- 
Loiret Orléans 


Moſelle .............. 


BouchessdusRhone 


GaronnecHautes)--- 
Gironde 


Rhin (Bass) ........ 


Toulouſe 
Bordeaux 
Nantee 


51,319 
93,699 
82,315 


55,068 
82,602 
64,994 


50,171 
90,992 
78,879 
12,818] 54,756 
41,502) 49,056 


52,328| 59,630 
89,202| 99,062 
68,427| 77,992 
61,467) 64,291) 69,073 
52,470) 49,680] 49,712 


77,372 
98,705 
75,895 
72,005 
57,885 


138,684/109,500)105,931]149,171|133,715/150,814 
524,186'546,856|622,636|713,966|774,338/909, 126 


64,922) 87,000) 87,000| 86,736| 88,086| 92,083 


Raris 


Seine:inferieure ---| Rouen 





Drdnet man die Wohnpläße, welhe im Sahre 1836 mehr als 
20,000 Snwohner hatten, im abiteigender Linie, fo erhält man folgende 
Rangordnung der großen Städte Franfreichs: 


10te oder höchſte Klaffe über 50,000 Saw. 


1. Paris . . .. 909,126 Seine-Departement. 
2. Bon 2 ....150,814 Rhone. 
3. Marfeille . . 146,239 Bouches-du-Rhone. 
4. Bordeaur . . 98,705 Gironde. 
5. Nouen . 2. ..923,0853 Seine:inferieure. 
6. Zouloufe -. . 77,372 Haute-Garonne. 
7. Mantes. » . 75,895 Loire⸗inférieure. 
Ss. Bille. 2 2. .72,005 Nord. 
9. Straßburg. . 575835 Bas-Rhin. 

9te Klaffe mit weniger als 50,000 Inw. 
10. Amiens. . . 46,129 Somme-Departencnt. 
11. NRimes . . . 45,036 Gard. 
12. Mb . . ." 423,793 Mofell. 
135. Euen . . . 41,576 Calvados. 


Frankreich. 73 
14. Saint-Etienne 41,534 Loire. 
15. Orléans. 40,272 Loiret. 


Ste Klaſſe mit weniger als 40,000 Inw. 


16. Reims . 35,359 Marne. 

17. Angers { 35,901 Maine-u. Loire. 
18. Montpellier. 35,506 Hérault. 

19. Rennes 35,502 Ille-u.-Vilaine. 
20. Toulon . 35,322 Bar, 

21. Klermont:Ferrand 32,427 Puy:de-Döme. 
22. Avignon. 31,786 Vaucluſe. 

23. Nancy 31,445 Meurthe, 


7te Klaffe mit weniger 


als 30,000— 20,000 uw. 


24, Breit. 29,773 Finistere, 

25. Beſançon 29,718 Doubs. 

26. Limoges. 29,706 Haute-Bienne, 
27. DBerfailles 29,209 Seine-u.Oiſe. 

25. Grenoble 28,969 Sfere. 

29, Tours 26,669 Indre-⸗u. Loire. 
30. Boulogne 25,732 Pas-de-Calais. 
31. Le Havre 25.618 Geinesinferieure. 
32. Troyes 25,563 Aube. 

33. Bourges. 25,324 Cher. 

34. Dijon. 24,317 Coͤte-d'Or. 

En ip mA. 24,660 Bouches-du-Rhone. 
36. Montauban . 23,865 Zarneu.-Öaronne. 
37. Dünfirchen . 23,508 Nord. 

38. Arras 23,485 Pas-de-Calais. 
39. Le Mans 23,164 Garthe. 

40. 8a Guilivtiere . 22,590 Rhone. 

41. Moitiers . 22,000 Dienne. 

42. St. Quentin 20,570 Aisne. 

43. Arles. .» 20,045 Bouches:du:Nhone, 


Wir Fehren noch ein Mal zur Bewegung der Bevölferung zurüc, 


um in einem Paar allgemeinen Anfügen das Berhältniß derfelben in der 
Bergangenheit und in. der Gegenwart wahrzunchmen. Sn einem der 
letzten Jahre vor Ausbruch ver Revolution, nämlich 1784, wurden in 
ganz Franfreich 965,648 Kinder geboren, während SS7,155 Perfonen 
ftarben; Ehen wurden 229,827 gefchloffen. Nach Wicderheritellung der 
bürgerlichen Ordnung, d. h. nad Befchwichtigung der heftigiten Aug: 
brüche politifcher Leidenfchaften im Innern durch die Fräftige Regierungs: 
weife des Konfulats, ergaben die Liſten für das Jahr IX der Republif, 
oder für das Jahr 1800 — 1801 chriftlicher Zeitrechnung, 903,688 Ge— 
burten, 761,813 Sterbefälle und 198,516 Ehen; alfo bewegte ſich die 
Bevölferung Franfreichs jet un weit geringere Größen, als in der Zeit 
vor der Revolution, deren Stand nicht ein Mal in der glänzendften 
Epoche des Kaiferreichs, im Jahre 1811, erreicht wurde; denn damals 
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wurden nur 926,904 Kinder geboren, indeß 766,275 Perfonen jtarben 
und 203,731 DBerheirathbungen Statt fanden. 

Die Zahl der Ehen, welche jührlih in einem Lande abgefchloffen 
werden, geben unlaügbar einen Maaßſtab von dem Stande des Wohl- 
oder Mbelbefindens, in welchem Die Bewohner fich befinden. Denn Eein 
vernünftiger Menfch wird eine neüe Familie bilden, wenn er nicht die 
Ausfiht hat, den DBerpflichtungen genügen zu Fönnen, welche mit der 
Erhaltung eines Hausıtandes verfnüpft find. Wir dürfen vaher fchliegen, 
daß je mehr Ehen gefchloffen werden, deſto größer auch die allgemeine 
Wohlfahrt des Volks ſei; und umgefehrt, je weniger Ehen, deito un= 
ficherer und unzuverlä figer der Blick in die Zufunft, daher ein gewilfes 
Unbehagen im Zujtand des Volks. Um jedoch zu möglichit ficheren Re: 
fultaten zu gelangen, müſſen wir Berhältnißzahlen auffucdhen, das Ber: 
hältnig der Ehen zur geſammten Bolfsmenge; dann erhalten wir für 
fehs verschiedene Epochen: 

Zahl der Ehen. Bolfsmenge. 1 Ehe auf 
1784 229,527 24,800,009 107 Inw. 
1801 198,516 27,349,003 Eye 
1811 203,731 29,082,734 144 ,„ 
1821 222,694 30,461,575 156 , 
1831 245,651 32,569,223 152 , 
1835 275,508 33,540,910°) 121 , 

Dürfen wir aus Ddiefer Fleinen Tabelle die Folgerung zichen, daß die 
materielle Wohlfahrt des franzöfifchen Bolfs vor der Revolution, unter 
den alten Zuſtänden gefefifchaftlicher Ordnung, auf einer höhern Stufe 
gejtanden habe, als in den Zeiten nach der großen Gtaatsummälzung, — 
dürfen wir fo febliegen, weil 1784 eine Ehe auf 107 Individuen Fam, 
1S11 dagegen, im vollen Glanz des Kaiferreichs, eine Ehe erit auf 
144 Perfonen? — Die allermeisten Ehen wurden in FSranfreich, im Lauf 
des gegenwärtigen Sahrhunderts, fonderbarer Weife in dem denkwürdigen 
Sabre 1813 gefchloffen, in dem Sahre, welches der franzöſiſchen Unis 
verfal= Herrfchaft über Eüropa den Garaus machte; in Diefem Sahre 
Famen nämlich 387,186 Berheirathbungen vor; — allein diefe ungeheüre 
Zahl neü gegründeter Hausstände, welche die des Darauf folgenden Jahres 
1S14 um mehr als noch ein Mal fo viel überitieg, hatte ihren Grund 
gleichfam in einem Coup de desespoir, weil die männliche Jugend glaubte, 
durch ihre Derheirathung dem allgemeinen Aufgebot zu entgehen, das 
der Franzoſen-Kaiſer, jet, 1813, auf Franfreichs Eöhne bejchränft, 
feinen, von allen Seiten eindringenden Feinden entgegensteflen mußte. 

Wenn man das SZahr XIV der Republif, welches nur 100 Tage 
des chrijtlichen Sahres 1805 enthielt, ausjchließt, jo erhält man für Die 
35jährige Periode vom republifanifchen Sahre IX, weldyes mit 1800— 
1801 korreſpondirt, bis zum Jahre 1835 einfchlicßlich die folgenden That: 
fachen über den Gang der Bevölferung im Ganzen, im jährlichen Durch: 
fhnitt, — und im Sahre 1835, Das der Dergleichung wegen hinzugefügt 
wird: — 


*) Bolfsmenge von 1836, 
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Gang der Bevölkerung von Frankreich in den eriten 35 Jahren 


des 19ten Jahrhunderts. 


1. Seburten. 


1) Eheliche: Ganze Periode. Mitteljahr. 1835. 
Knaben 16,048,943 458,541 474,098 
Mädchen 15,054:539 430,127 445,008 
Zufammen. 31,103,452 888,668 919,106 

2) Uneheliche: 

Knaben 1,086,501 31,043 38,270 
Mädchen 1,036,439 29,612 36,457 
Zufammen sie 2,122,940 59,655 74,727 
3) Geburten überhaupt: 
Knaben 17,125,444 489,584 512,368 
Mädchen 16,090,978 459,739 481,465 
Zufammen. 33,226,422 949,323 993,333 
4) Überfchuß der Knaben . ...1,044,466 29,745 30,903 
5) Verhältniß dieſes Re ko. äh 1:16 
zur Zahl der männl. Geburten — BAT 
1. Sterbefälle. 
1) Männlichen Geſchlechts. 14,228,339 406,524 414,625 
2) Weiblichen Geſchlechts 13,673,023 390,658 401,788 
Zuſammen at 27,901,362 797,182 816,413 
3) Überſchuß des männl. Geſchl. 555,316 15,866 12,837 
4) Verhältniß dieſes Überfchuffes) 
su den Sterbefällen des weibl. 1 : 25,62 a 
Gefchlechts 
IH. ZunabmederBolfsmenge . 3 { 
durch Die Mehrgeburten a A aa —— 
IV. Sabl der Ehen . . . 8,290,064 236,559 275,508 


Bon dem Berhältnig der Ehen zur Bolfsmenge int bereits oben Die 
Rede gewefen. In Beziehung auf die Geburten und Sterbefälle ergeben 
fic) für verfchiedene Epochen des gegenwärtigen Sahrhunderts Die folgen: 
den Berhältnißzahlen: 


Gelanten, Sterbefälle. 
1801 1:29... L 2738), 
Bapar U Wer .\ ER 1 DE ———— 
ale 1% E.: o1,.. 172, 
156 . . ra = 1: 38, 
1831. ..: » 1 RE 13 FREE 1 : 40,69 
1336 DT 3aR, 0 3 


Man ficht, daß man für 9 lan Sohehunderk im Durchfchnitt 
1 Geburt mit 32 Individuen und 1 Todesfall auf 39 Perfonen Der 
Totalbevölferung rechnen kann, obwohl fich nicht. verfennen läßt, daß, 
feit dem Anfange des SZahrhunderts, die Geburten fowohl als Sterbe— 
fälle abgenommen haben. 

Die unehelichen Geburten verbaften ſich zu den legitimen, im Durch 
fehnittswerth Ber als Anhaltpunft dienenden 35 Sahre, wie 1 zu 14,s. 
Wir Fünnen daher mit Recht fagen, daß der Franzofe, troß feines leb- 


76 Eüropäiſches Staatenfyftem. 


hafteren Temperaments, tro& des fehrigen Bluts, das in feinen Adern 
rinnt, troß der größeren Anregungen, welche milderes Klima, andere 
Lebensweiſe, manch’ andere Nahrungsmittel in ihm hervorbringen, mehr 
Gefühl für Sittlichfeit und öffentliche Moralität befist, als der Deütſche, 
deffen Vaterland nur in den nördlichen Gegenden einen ähnlichen Maaß— 
jtab der Eittlichfeit befigt, wie Franfreich, während in dem centralen 
Süddeütſchland, in Baiern, das Verhältniß der ehelichen Geburten zu 
den unehelichen, nach eilfjährigem Durchfehnitt von 1824 —1835, auf die 
jchauerlihe Größe 1 zu 4,3 ſteigt (f. IV. Bd., ©. 56 und 5). Wir 
jprechen hier von Franfreid im Ganzen. Zn einzelnen Gegenden jteflt 
fic) das Verhältniß, wie fich erwarten läßt, nicht fo günſtig. Doch, — 
es würde zu weit führen, wollten wir in Diefer Beziehung alle Departe— 
ments durchmuſtern; wir begnügen uns mit denjenigen, in welchen Die 
neün volfreichiten Städte gelegen find, welche den traurigen Ruf großer 
Zügellofigfeit in der Befriedigung des Gefchlechtstriebes zu haben pfiegen. 
Da zeigt fich dann 


das Verhältniß der unehelichen Geburten zu den ehelichen. 


Seine Dopurl&l. TEE 2, Paris N37h4; 
Ren ds) MER SBE Lyon —A— 
Bouches-du-Rhone 1 : Dos Marfeille . 1: Yure 
Girende 0 Bordeaur . 1: 3os 
Seinesinferienre 1: 8 beinahe Rouen 1 Ki 
Haute-Öaronne. 1: 16,46 Toulouse — 58 
Roiresinferieure. 1: 19 beinahe Nantes. BES Se 
Nord‘. % Lille. 1:4, 
Bas-Rhin u: Straßburg. 1:1, 


Diefe Fleine Tabelle, in der das Verhältniß der Städte nad) den 
Erhebungen für das Jahr 1835 eingetragen it, zeigt, daß Paris, durch 
die Sittenlofigfeit feiner Bewohner berüchtigt, dieſen Ruf allerdings ver: 
dient, Daß es aber von Straßburg, und ganz befonders von der großen 
Fabrifjtadt Lyon, übertroffen wird; und wir fehen ferner, daß Marfeille 
ein Verhältniß der unehelichen Kinder zu den chelichen darbietet, wie 
man es Faum von einer See- und Handelsftadt, von Franfreichs volf: 
reichftem Handelshafen erwarten Fonnte, Zugleich) nchmen wir wahr, 
daß, mit Ausnahme von Paris und feinem Departement, die großen 
Städte in Beziehung auf den hier in Nede feienden Moment der öffent: 
lichen Sittlichfeit, Keinen, oder doch nur einen unmerklichen Einfluß auf 
die Fleinen Städte und die lündfichen Gemeinden ausüben; Dies tritt vor— 
züglich hervor in den Departements Bas: Rbin, Hante-Garonne und Loire— 
inferieure, deren Hauptjtädte ein ungünftiges, Die übrigen ihrer Gemein— 
den, im Ganzen genommen, dagegen ein jehr günſtiges Verhältniß dar— 
bieten. Unter aflen großen Städten Franfreichs erfennen wir alfo in 
Lyon diejenige Stadt, wo im Jahre 1835 Die geringe Enthaltfamfeit 
herrfchte, denn hier belief fich die Zahl der ehelichen Kinder auf 145, 
wenn die der unchelichen 100 betrug. Biel günftiger getaltete ſich das 
Berhältnig im folgenden Jahre; da gab es 274 eheliche Geburten auf 
100 uneheliche; und nun trat Paris an die Spige mit 200 chelichen 
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Kindern auf 100 uncheliche *). Wie ganz anders ftellt ſich dies Verhält— 
niß in der Deütfchen Stadt München! München, das nur den eilften 
Theil der Bolfsmenge von Paris befigt, zählte im Sahre 1835 — 1836 
nach officiellen Angaben 1325 cheliche Geburten und — 1301 uneheliche, 
d. i.: 101 auf 100! Doch, wir wollen uns abwenden von diefen befla- 
genswerthen Erfcyeinungen, um nun ein Paar Worte über 


2. Die Stamm:Berfchiedenheit, die Sprache und den Volkscharakter 
der Bewohner Franfreichs zu fagen. Sie beftehen aus Franzofen, eiuem 
Mifchvolfe, das von den alten Eelten (Galliern), Römern und Germas 
nen, den deütſchen Franfen, abſtammt; — aus Bretons vder Breyzads, 
den Nachkommen eingewanderter Altbriten in der Bretagne; — aus 
Basfen, die fi) in der Eigenthümlicyfeit ihrer Gitten am reinften erhal: 
ten haben, und deren Wohnfige in den Weitpiräneen liegen (von ihnen 


ftammen die Gasfonier ab); — aus Deütfchen, vom Allemannifchen 
Stamme, im Elfaß, Lotharingen, der Franche- Comte und den angrän— 
zenden Landfchaften; — und aus Staliünern, Den Bewohnern Eorfifa’s 


und den Savoiarden. Außerdem finden wir in Franfreich Juden, befon- 
ders in den großen Städten, im Elſaß, in Cotharingen und Flandern; 
Griechen auf Eorfifa; Zigeüner und die fogenannten Cagots, Die man 
für Überbleibjet der Alanen hält, ein in phyſiſcher ſowohl als moralifcher 
Hinſicht verderbter Volksreſt; endlich Polen, Spanier und Portugieien, ? 
die jeit den letzten dreißig Jahren ihr Baterland aus polttifchen Rück 
fihten theils freiwillig, theils gezwungen verlaffen, und fih in Frank: 
veich haüslich niedergelafjen haben. Folgende Überficht enthält genäherte 
Werthe von den Zahl-Berhältniffen dieſer verfchiedenen Stämme: 


Sranzofen . 30,438,500 Juden . . 2. ..69,000 
Deütfhe. . 1,386,000 Zigeiner . . . 9,000 
Bretons. . 1134000 Gagots. . . ....7,000 
Staliäner . 325,000 Grichen . - . 3,000 
Basin 5. 168,000 Polen, Spanier, 


Portugiefen . . 1,500 

Wenn Die weiter oben gegebenen Zahlen der Grundeigenthümer und der 
abfoluten Bolfsmenge mit einander verglichen werden, fo findet ſich, daß 
nahe auf drei Menfchen, Männer und Weiber, Alt und Sung, zufame 
mengerechnet, Ein Befisthum fällt. Diefe große Zertheilung des Grund: 
Eigentbums Fünnte uns, nad) den Erfahrungen an den analogen Ber: 
hältniffen in andern Landern, fchliegen lajfen, daß der Franzofe, ale 
freier Eigenthümer und im Bedürfnig für fi) und feine Familie die 





*) In früheren Zeiten fah es in diefer Beziehung fehr übel in Paris aus. Wir finden die 
Zahl der unehefihen Kinder, welche mit 100,000 ehelichen Fforrefpondiren: 


Unter dem Kaiferreihh 1806— 1818........... 65,482. 
LSIZEI STE. aba 60,482. 

Unfer der Refiauration) sag ıs30 — — 54,695. 
ET 53,457. 

Unter der Zuli:Regierung . 1834 — 1835..6..... 51,188. 
1836 th ee 49,889. 


Man fieht, daß die öffentliche Moral in Paris in einem erfreütihen Wachsthum begriffen ift. 
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erforderlichen Subſiſtenzmittel herbeizufchaffen, in der Kultur der Erd: 
fchoffe, die ihm dieſe giebt, Melivrationen einzuführen und feine Lebens: 
weife zu verbeffern trachten werde. Allein fo iſt es in Franfreicy nichtz 
die Theilung des Bodens ſcheint in der That in zu Fleine Parzellen 
erfolgt, und eine wahre Berfplitterung des Orundeigenthums eingetreten 
zu fein, Die Feine Mittel zu Melivrationen übrig läßt. Der franzöfifche 
Bauer begnügt fi) im Allgemeinen mit einem Stück fchlecdhten Brodes, 
indem er jein Fürgliches Mahl zuweilen mit einem Kohlgericht und cinem 
Stückchen Speck würzt; ja in einigen Gegenden Lotharingens kennt er 
nichts als die Kartoffel, und etwas geronnene Milch. Sm Berry hat 
er am haüfigiten nur eine Suppe, die mit Nuß- oder Rüböl angemadıt 
ift, und in der eine Krufte geröfteten Brodes fchwimmt. Überhaupt ift 
der franzöfifche Bauer cin Gewohnheitsmenfch, der feit an den Gebraü— 
chen feiner Borfahren Hält, und nur in den nördlichen Departements, 
wo die Nachbarfchaft einer weit vorgerücten Civilifation von großem 
Einftuß it, finden fich lobenswerthe Ausnahmen von Diefem Geiſt des 
Scylendrians und der AnhänglichFeit an Borurtheilen. Einige Gegenden 
im Stromgebiet der Loire, befonders derjenige Theil des linfen Uferg, 
welcdyer die alten Provinzen Berry und Poitou bildet, zeichnen fich durch 
außerordentliche Sorglofigfeit, ja Gefühllofigfeit des Landmanns jehr zu 
ihrem Nachtheile aus. Im weitlichiten Theil von Franfreich, in der 
Bretagne, Farafterifiren heftige Leidenfchaften und Starrfinn den Bewoh— 
ner; während Streit- und Prozeßfucht, viel Schlauheit und ein lebhaftes 
Gefühl für das eigene Sntereffe den Normann Farafterifiren. An den 
Ufern der Somme find die Sitten einfach, aber man erzürnt fich leicht. 
Am nördlichen Ende von Frankreich find die flamändifchen Gitten ziemlid) 
verbreitet: jtarfe ©etränfe, befonders Wachholder- Branntmwein, werden 
viel genoffen und das gemeine Bolf zeichnet fich nicht durch Gejelligfeit 
aus; Die Gewohnheit in Kellern zu leben, oder vielmehr zu vegetiren, 
ijt dort noc) nicht ganz aufeegeben worden; man findet fie auch in Arras 
und an andern Orten. Im Gebiet der Marne und der obern Seine, in 
der vormaligen Champagne, find die Sitten fehr einfach und der Fand: 
mann it auf fein Beſtes fehr bedacht. Die Gebirgsbewohner Der Voge— 
fen verleugnen ihren deutſchen Karafter nicht: fie find freimüthig und 
offenherzig und micht leicht aus ihrem Phlegma herauszubringen, Dabei 
gaftfrei über die Maßen, wie fait alle Deütfche. Auf dem Jura it man 
mäßig und fremd den ungeftümen Leidenfchaften; der Geijt der Ruhe und 
Langfamfeit, der dort herrfcht, findet ſich jehr ſelten in den Landitrichen, 
welche füdlich vom mittlern Parallel, Lat. 45%, gelegen find. Hier, in 
dem Gebiete des Rhone, der Dordogne, der Garonne und Des Adour, 
ift der Menfch im Allgemeinen fehr lebhaften Qemperaments, und legt 
in feine rafche Rede die Wärme einer Teidenfchaftlichen Bilderfprache. 
Doc, zeigen ſich auch einige Schattirungen. In der Provence gefellen 
fi) zu Diefer Lebhaftigfeit des Bciites oft Manieren, die nichts weniger 
als liebenswürdig und fein find, während im Languedoc gerade das Ge: 
gentheil Statt findet. Sn der Guienne und Gascogne it der natürliche 
Geift der Bewohner nicht immer frei. Sn den Gebirgen der Auvergne 
und des Rimoufin fteht das Aüßere eines Iheils der Inwohnerſchaft voll: 
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Fommen im Einflang mit dem traurigen Boden, Den fie baut; Dagegen 
ift der Menfch hier außerordentlich guemüthig und vffenherzig, mildthätig 
und gaftfrei; ein großer Theil verläßt mit Schmerz den Boden, der ihn 
nicht ernähren Fann, um in den Städten irgend ein Handwerf zu treiben, 
wo der Auvergnat und Limoufiner, mit den Auswanderern Des Daus 
phine, den größten Theil der Lat: und Wafferträger, der Parapluies 
händler und anderer Haufirer bilden, 

Sn einigen Gegenden von Franfreich trägt die Kleidung einen ganz 
eigenthümlichen Karafter der Originalität. So in der Landfchaft Caur, 
die den größten Theil des heütigen Depart. Seinesinferieure bildet, Die 
Kleidung der Frauen, der Gauchvifes; jo das Eoftüm der Weiber in 
Bauclufe, das nicht ohne Ähnlichkeit mit der Kleidung der alten Grie— 
chinnen iſt. 

Die Schilderungen, die wir im Borftchenden gegeben haben, bezichen 
ſich nur auf gewifjfe Theile der Bewohner Franfreichs. Der allgemeine 
Karafter der Nation it Rebhaftigfeit; ſchnell bereit, alles zu erfaflen, 
was fich feiner feirigen Einbildungsfraft darbieten mag, wagt ſich Der 
Franzos voll Wärme und Enthufiasmus an die Fühnyten Projefte und 
die abentenerlichiten Unternehmungen; aber man wirft ihm vor, daß dieſe 
natürliche Kebhaftigfeit, die man oft als Flüchtigfeit, oder gar als Leicht: 
finn bezeichnet, ihn Leicht zurückſchrecke und die erften Projefte aufgeben 
laſſe, um neüe zu ergreifen. Die Vergangenheit macht wenig Eindrud 
auf ihn; er lebt nur in der Gegenwart, und Fümmert fich fehr wenig 
um die Zufunft. Andrer Seits ijt der Franzos wegen feiner Urbanität 
befannt ; fcharfer Verſtand, Edelmuth und Sajtfreiheit zeichnen ihn aus; 
Dagegen wirft eine unbezwingbare National: Eitelfeit und Gering-, ja 
Migachtung fremden, d. h. nicht franzöfiichen VBerdienftes ſchwarze Schat- 
ten auf feinen Karafter, 

Das Kauderwälfh, das in einem großen Theile Franfreichs geſpro— 
chen wird, ift ein großes Hinderniß für die Belehrung des Volks und 
die darauf fich gründende Berbefferung feiner Lage. Im Norden it das 
Flamändiſche oder Flämifche im Gebrauch; im Gebiet der Somme das 
picardiefche Patois, das aus lateinifchen und celtifchen Wörtern und aus 
der verfälfchten Sprache beiteht, welche die Germanen nach Oallien 
brachten. Zwifchen den Bogefen und Ardennen ijt das Lotharingifche Kau— 
derwälfch Die Bolfsfprache, eine Art romanifchen Dialefts, vermengt mit 
franzöfifchen und Ddeütfhen Wörtern, die im Lauf der Zeiten und der 
politifchen Ereigniffe Eingang gefunden haben. Sm Elfaß it die alfe- 
mannifche Mundart des Deütfchen die Sprache des Bolfs. Im Sabre 
1793 gab es im Innern von Franfreich nur fünfzehn Departements, wo 
die franzöfifche Sprache ausfchließlich gefprochen wurde, und man fchäßte 
die Zahl der Sndividuen, welchen die Nationalfprache unbekannt war, 
auf ein Biertheil Der damaligen Bolfsmenge, Burgund und das Berry 
find viefleiht von allen alten Provinzen die einzigen, wo das franzöfiiche 
am reinjten gefprochen wird. An den Ufern der Bilaine ift die Sprache 
eines Theils der Landleüte das Franzöfifche des XII. Jahrhunderts, und 
in den Dörfern der Nieder-Bretagne wollen die Schneider, die eine Kajte 
für ſich bilden, nicht in Gegenwart von Fremden ihr Idiom fprechen, 
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welches Lunache, d. h. Kälberſprache, heißt, und das faſt alle ſeine Wör— 
ter aus dem Griechiſchen entlehnt hat. In derſelben Gegend der Bre— 
tagne iſt das Bas-Breton die Landesſprache; man hält es, mit mehr 
oder weniger Veränderungen, für die Sprache der alten Kelten. 

Südlich vom Parallel von Lat. 46° wird in ganz Frankreich die 
mehr oder minder verfälfchte Oc-Sprache (langue d’Oc) vder das Proven— 
califhe gefprochen. Das Keltifche war urfprünglich die einzige Sprache 
in diefen Gegenden, aber die Phocäer führten Das Griechiſche ein, die 
Römer ihre Sprache, die Hunnen, Bandalen, Goten, Lombarden und 
Mauren brachten nach) und nach ihre Landesiprachen mit, und dieſes Ge: 
miſch bereicherte fich mit einer großen Menge von afrifanifchen, aragoni- 
fchen, cattilifchen und italiänischen Wendungen, die in den verjchiedenen 
Dialeften Des Südens von Franfreich angetroffen werden. 


3. Stande: und allgemeine Rechts-Verhältniſſe. 


Es giebt in Franfreic gegenwärtig nur Einen Stand. Alle Fran 
zofen find vor dem Gefege gleich; Jeder Fann eine Beſchäftigung ergrei- 
fen, welche er will; Seder zu den höchſten Ehrenjtufen emporjteigen, wenn 
er — das Talent dazu. befigt und DBerdienfte um feine Mitbürger fich 
erworben hat. Kein politifches Recht ift erblich; Fein politifches Recht 
rußt auf dem Grundeigenthum, fondern auf dem jeweiligen Beſitzer deſ— 
felben. Einen Adel, im ältern Sinne des Worts, giebt es jtaatsrecht- 
ih nicht; die Titel, welche den alten und einigen jüngern Familien 
Frankreichs aus ferner und naher Vergangenheit angehören *), fie haben 
Feine politifhe Bedeütung, fie begründen Fein Recht und werden nur 
geduldet. Alte Hiftorifche Namen glänzen unter diefen Fürjten (princes), 
Herzogen, Marquis, Orafen, Bicegrafen (Bicomtes) nnd Baronen, Die 
in der Geſchichte Frankreichs eine große Nolte gefpielt haben, und unter 
den neien Familien mit dieſen Titeln kommen Namen vor, welche der 
jüngern Generation unerflärlich ſcheinen werden; der Nacfommenfcaft 
wird es, ohne Nücblic auf Franfreichs Gefchichte im erſten Decennium 
des 19ten Jahrhunderts, ein Näthfel fein, wie es in diefem Lande einen 
Herzog von Danzig, einen Fürften von Eckmühl und von der Mosfwa, 
einen Herzog von Abrantes, Herzöge von Feltre, Dtranto, einen Herzog 
und Marquis von Dalmatien, einen Grafen von der Lobau, u. f. w., 
u. ſ. w., u. f. w. habe geben Fünnen und noch gebe! Wie alle Fran: 
zofen gleiche Rechte haben, fo haben fie auch gleiche Pflichten; jeder, ohne 
Unterfchied, trägt zur Erhaltung des Ganzen, nad Verhältniß feines 
Vermögens, bei, das zugleih die Ausübung gewiſſer politifcher Rechte 
bedingt. 

Man fchäst auf drei Viertheile der Gefammtbevölferung, d. i. auf 
25,300,000 Perfonen die Stärfe der Ackerbau treibenden Klaffe, wovon 
5 Millionen Fein Eigenthum befigen und in die Klaſſe der Handarbeiter 
und Tagelöhner gehören. Das übrige Viertel beiteht zur Fleinern Hälfte 
aus Handwerkern, Arbeitern und Fleinen Fabrifanten, ohne Grundbeſitz, 





*) Bor dem Jahre 1791 gab es in Frankreich 365,000 adfihe Familien, von denen 4120 
ihren Urjprung in die dunfelfte Vergangenheit jurüdführten. 
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und zur größern Hälfte aus großen Fabrikanten, Kaufleüten, Geiſtlichen, 
Perſonen vom Gelehrten- und Künſtlerſtande, öffentlichen Beamten und 
Militärs. Man rechnet die Zahl der Bedürftigen auf 1,850,000 Köpfe; 
außer 75,000 Bettlern und Vagabunden. 


4. Religions-Verſchiedenheit und allgemeine kirchliche Verhältniſſe. 
Die große Mehrheit der Franzoſen bekennt ſich zur römiſch-katholiſch— 

apoſtoliſchen Kirche, ohne daß dieſe das ſei, was man Staatsreligion zu 
nennen pflegt. Eine ſolche giebt es nicht, denn die Proteſtanten haben 
geſetzlich gleiche Rechte und Pflichten mit den Katholiken, und ſelbſt die 
Juden genießen aller bürgerlichen Gerechtſame, und ſind in ihren Reli— 
gions-Angelegenheiten den Chriſten völlig gleichgeſtellt. Folgende Zahlen 
dürften fehr nahe das gegenfeitige Verhältniß der Anhänger der verfchies 
denen Konfeffionen ꝛc. angeben: 

Katholikffken 226972000 

ee4400 00 

Entheraneris. u... le EZ 100,000 

Buden, Sie: : > 69,000 

Die Privilegien, — die Fathofifche Kirche Franfreichg durch die 

Beichlüffe des Gonciliums zu Bourges im Sahre 1435 erwarb, bei wels 
cher Selegenheit die Sallifanifche Kirchenfreiheit gefeglid) ausgefprodyen 
wurde, habeu ihre Geltung bis auf die Gegenwart behauptet, und bie 
Kirche unter den Staat geftellt, der ihre Diener als feine von ihm bes 
foldeten Diener betrachtet, die gehaften find, Feine rein geiitliche Ver: 
fügung des Oberhauptes der römifch= Fatholifchen Kirche ohne Die Geneh— 
migung Der Staatsregierung zur Ausführung zu bringen, während Diefe 
bei der Ernennung der höhern Kirchenbeamten wefentlich einwirft. Frank— 
reichs Katholifen jtehen gegenwärtig unter 14 Erzbiſchöfen und 66 Bie 
ihöfen. Die Site der Erzbifchöfe und die Zahl ihrer Suffragane zeigt 
folgende Überficht : 


Erzbisthümer. Zahl der Suffragan-Biſchbdfe. 
Paris ORT LER 
Bienne (mit Eyon) . 5 
Rouen . . 4 
Gens (mit nen) 3 
Reims . . Ya 4 
FE a, ea 7 
Dahn 66 5 
Alby 4 
Bordeaur . 6 
Auch 3 
Toulouſe (mit Narbonne) . .'3 
Mir (mit Arles und Embrun) and 
Befancon . — —— 
Yvignuon . . . 4 
14 66 


Berghaus, Bd. V. | 6 
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Zu dieſen 66 Bisthümern iſt in neüeſter Zeit noch eines hinzugekommen, 
das von Algier. Sm Jahre 1833 beſtand der Clerus aus 43,552 Pers 
fonen; nämlich, außer den 80 Erzbiſchöfen und Bifhöfen, von welchen 
erſteren 4 Kardinäle waren, aus 174 General-Vicaren, 660 Domherren 
oder Canonicis, 3301 wirklichen und 26,776 fteflvertretenden Pfarrern 
(eures und desservaus), 6184 Vicaren, 1044 Lehrern in theologifden 
Schufen und Geminarien und 3500 angehenden Priettern. Für die Bıls 
Dung des Prieiterjtandes bejtehen, außer einer höheren Studienanjtalt in 
Paris, 205 Seminarien oder geijtliche Sekundärſchulen, die in Den vers 
fehiedenen Didcefen vertbeilt find. Kurz vor Ausbruch der Revolution 
von 1830 gab es über 3099 Klöſter, unter denen ſich fogar Trappiſten— 
Flöjter befanden; doch waren wohl die meiften theils der weiblichen Er- 
ziehung durch Nonnen, theils der Krankenpflege durch barmherzige Brüder 
und Echweitern gewidmet. — Durd einen Abbe Chatel iſt ein Schisma 
in der fatholifchen Kirche entſtanden; er nennt feine Scere die freie frans 
zöfifche Kirche; allein weder dieſe, noch der Gaint-Gimonismus, mit 
feinen abenteuerlichen Ideen, ist ftaatsrechtlich anerkannt, 

Sm füdlichen Frankreich hat ſich fchon im zwölften Jahrhundert die 
erite Regung zur Rückkehr zu den Grundſätzen der urfprünglichen chriſt— 
lichen Kirche durch die Waldenfer oder Albygenſer gezeigt, welche dadurch 
die Borlaüfer der großen Kirchenreformation im fünfzehnten Sahrhundert 
geworden find. Süd-Frankreich ist daher auch, troß der ungeheüern 
Stürme und Berfolgungen, welche die Proteftanten in dieſem Lande Sahr: 
Hunderte lang zu bertehen und zu erdulden gehabt habın, die Heimath 
der Neformirten geblieben, Die ganz befonders in den Departements Gard, 
Ardeche, Dröme, Lot-u.“Garonne, Rozere, Deur-Eevres, Herault, Tara, 
Eharente:inferieure, Oironde und Aveyron ihre Wohnfige haben, aber 
auch in beiden Rhein-Departements und in Paris Gcmeinden bilden. Die 
Neförmirten, oder Galviniften, wie fie in-der Staatspraxis heißen, haben 
ihre Paſtore (pasteurs), Konfijtorien und Synoden. ie befigen im 
Ganzen 438 Kirchipiele und 101 Konfitorialfirchen, von denen allein 
im Gard: Departement 17 vorhanden find. Sm Eljaß find 4 Confiſtorial— 
firchen mit 27 Kirchfpielen und 47 Kommunen. Sn der Regel 5 Kon: 
fiitorialfirchen bilden den Bezirf einer Synode, deren Mitglieder ſich ohne 
Genehmigung der Staatsregierung nicht verfammeln Dürfen, und die Be— 
rathung über die Angelegenheiten ihrer Kirche innerhalb ſechs Tagen be— 
endigen dürfen. Zur Bildung ihrer Geiftlichen befigen die Ealviniften 
eine theologiſche Fakultät in Montauben. Die Geiftlichen find Staats— 
Diener, ebenfo auch die der — 

Evangelifchelutheriichen Kirche, die vornehmlich in den beiden Rhein 
Departements zu Hauſe it, Doc, hat fie ihre Anhänger auch in Paris, 
und in dem Departement Sfere. Sie fteht unter einem &eneral: Kon: 
filtorium zu Straßburg, 6 Snfpeftionen, und 31 Konfiiterialfirchen, 
weldye 216 Kirchſpiele und 375 Kommunen zählen, Sn Straßburg gicht 
es eine theologiſche Fakultät und ein Prediger:Geminar. Bon chrijtlichen 
Secten find wenige vorbanden, Doch find einige Dörfer im Departement 
des Bas-Rhin von Anabaptiiten bewohnt. 

Die Juden haben ein Central: Konfiftorium zu Paris, und in den 
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Provinzen ſechs Konfiftorial: Synagogen zu Straßburg, Colmar, Mes, 
Nancy, Bordeaur und Marfeille, Ihre Nabbiner find gleichfalls Staats» 
Diener. 


5. Kultur des franzofifchen Volks, 


Die verfchiedenen Zweige der phyfifhen Kultur find bereits in 
dem vorhergehenden Abfehnitt, Der von der erſten Grundmacht, dem Rande, 
handelt, ausführlich befprochen worden; wir Fünnen daher hier fofort — 

Die technifche Kultur zum Gegenſtand unſerer nächiten Betrach: 
tung machen, bei dem wir die Induſtrie und den Handelsverfehr zu uns 
terfcheiden Haben. Beide Hauptzweige der technifchen Kultur verdanfen 
in Franfreicy Ihre erite Entwicklung den Aufmunterungen, welche Karl 
der Große ihnen zu Theil werden ließ. Er unterhielt, um den frans 
zöſiſchen Handel zu fehügen, freündfchaftliche Verbindungen mit dem Schaf 
von Perfien, rief Staliäner in feine Staaten, die ihren Kunjtfleiß dahin 
verpflanzten, und hielt die ffandinavifchen Seeraüber im Zaume, Uber 
dieſer Schimmer der Hoffnung verfehywand bei feinem Tode. Die Kreüze 
züge, welche in anderer Beziehung für Franfreich fo verderblic, waren, 
hatten für die Smduftrie glückliche Refultate. Die Ubwefenheit der Grunds 
herren milderte das Joch der Lehenspflicht; man eröffnete dem Handel 
neüe Wege; man lernte Erzeügniffe fennen, von deren Borhandenfein 
man früher nichts wußte, und führte Meafchinen und nügliche Fabrifa= 
tionsarten ein. Um dieſe Zeit entitanden die Leinwand-Manufafturen in 
Laval, Lille und Cambray, Die Quchfabrifen zu Amiens, Reims und 
Arras; und Franfreich bereicherte fich mit der Kunft, den Wein zu deftil« 
liren, Barfüms zu bereiten, u. d. m. Dennoch blieb das Land für die 
meitten feiner DBedürfe bis auf die Regierung Heinrichs IV. dem Aus. 
fande tributpflichtig. Diefer große König, von feinem weitfichtigen Mis 
niſter Sully unterftüßt, bereicherte den Süden von Frankreich mit der 
Seidenweberei, und ermunterte den Ackerbau mit allen Mitteln, vie 
ihm zu Gebote fanden. Ludwig XIV. und fein Minifter Eolbert zogen 
die berühmtesten Gelehrten und die gefchickteiten Manufafturiften nach 
Franfreich, und der auswärtige Handel regte fich wieder in den franzö— 
fifchen Häfen, der durch Bedrüdungen aller Art daraus verbannt gewe— 
fen war; es wurden Handelsverbindungen mit Ländern angefnüpft, die 
man kaum dem Namen nach gefannt hatte, und errichtete Gefellfchaften, 
durch deren Bemühungen die franzöfifche Flagge bis zu den entfernteften 
Nationen getragen wurde; Prämien und Aufmunterungen wurden bem 
Kunftfleiß und Handel zu Theil; die Hafenfreiheiten wurden erweitert 
und geordnet, und gegen Ende Des fiebenzehnten Sahrhunderts nahm 
Franfreicd, an dem Welthandel Theil und wetteiferte mit den blühendften 
Nationen der damaligen Zeit. Aber die Zurüctnahme des Edictes von 
Nantes veränderte diefen Zuſtand der Wohlfahrt; die beiten Arbeiter 
wanderten aus, und während eines vollen Jahrhunderts blieb Franfreiche 
Induſtrie, von machtheiligen Reglements eingeengt, auf terfelben Etufe 
ftehen, während die der Nachbarn mit flarfen Schritten der Vollkommen— 
heit entgegenging. Aber feitdem fie von den Feffeln befreit worden, in 
die der Unverftand fie gefchlagen, hat fie fid mit jener auf gleichen Fuß 
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gefteflt, und das Zufammenwirfen der neüern Mechanik und Sceidefunit 
hat nicht wenig dazu beigetragen, daß Franfreihs Induſtrie in mancher 
Beziehung ihre Nebenpuhlerinnen überragt. — Eo ungefähr fchildert 
Charles Dupin die Fortfchritte, welche der franzöſiſche Kunjtfleiß ſeit 
dem Anfang des gegenwärtigen Sahrhunderts gemacht hat. 

Sm Sahre 1812 verarbeiteten die Wollenmanufafturen 35 Millionen 
Kilogrammes inheimifche Wolle; gegenwärtig verbrauchen fie 42 Mil. 
Kilvgr. franzöfifche, und 32 Mill. Kilogr. ausländifhe Wolle. Es fehl: 
ten diefem Zweige der Industrie Herden, welche die lange und glünzende 
Wolle liefern, die zu den fchönen, glatten Shawlgeweben norhwendig üt; 
Sranfreicy hat den Süden, den Hrient und Decident in Tribut gefegt, 
um dem andern Gefchlecht dieſen Putz zu verfchaffen: Aſien hat Die 
tübetifche Ziege geliefert, Afrifa den nubifchen Widder und das weitliche 
Eüropa das Reicefter: Schaaf. Frankreich hat die Kunit erfunden, den 
feiniten Vließ zu verarbeiten, und die Fabrifation des franzöſiſchen Kaſch— 
mir hat Muſter geliefert, mit deren Nachahmung England ſich begnügt, 
ohne die Hoffnung zu haben, fie übertreffen zu Fünnen. 

In demſelben Jahre 1812 verbrauchte Franfreih nur 10,362,000 
Kilogrammes Baumwolle; in der Gegenwart bedürfen feine Baumwollen— 
Meanufafturen 79 Mill. Kilvgr. rohes Neaterial, das man außerordente 
lich fein zu fpinnen, und aus dem Faden eine Menge von Geweben zu 
fertigen gelernt hat, von denen man früher gar feinen Begriff hatte; — 
von den Baffins an bis zu den feinten und Doch fo wohlferlen Tülles, 
die gegenwärtig Lyon allein auf mehr als 200 Stühlen webt, und die 
auch in Dünfircyen, Calats, Saint:-Etienne, Saint-Quentin, Life, Rouen 
und zwanzig andern Städten fabricirt werden. 

Keine andere Nation Fonnte mit den Franzofen in der Geiden: Mas 
nufaftur wetteifern, und fie haben darin ſelbſt die Gränzen überfchritten, 
die von ihnen gejteeft worden waren. China befaß ausschließlich den Vor— 
theil, eine Seide herzustellen, Deren glänzendes Weiß das Produft affer 
Arten von Cocons übertrifft, die im Occident befannt find; Franfreich 
hat die Raupe afflimatifirt, weiche dieſe Seide im Orient bervorbringt, 
und bald bewunderte man die Foftbaren Crèpe-Gewebe, die von den Chi— 
nesen nachgeahmt worden find. Seit dem allgemeinen Frieden verfauft 
Franfreich an Das üppige Alten Teppiche, die es Perfien und der Türfei 
nachgeahmt hat, und cin Gewebe bildet, das ſchöner als das Modell ift. 
Lyon ift Der Hauptfig der Geidenfabrifation, aber auch Paris hat feit 
der letztern Zeit angefangen, in Diefem Zweige der Induſtrie mit der 
Königin des Rhone zu wetteifern, 

Frankreichs Induſtrie in der Leinwand: Fabrifation hat, was die 
feinern Arbeiten, GSpigenzwirn, Spitzen und Battift betrifft, feit lange 
einen ausgezeichneten Ruf behauptet; und feit dem allgemeinen Frieden 
hat man die Damajtweberei begonnen, die franzöfiiche Manufafturiiten, 
als Soldaten der Napoleonifchen Kriegsheere nach Deütfchland gefommen, 
in Sachſen und Schleſien erlernt haben. In der Yabrifation des ge= 
wöhnlichen Hausleineus und des Gegeltuhs, des Tauwerks, it man 
noc, zurück; erjteres muß Franfreih aus Deütfchland, letztere Marines 
Artifel aus Rußland beziehen. 
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Aber nicht bloß in der Spinnerei und Weberei haben die Franzofen 
außerordentliche Fortfchritte gemacht, auch die Färberei ift aüßerſt kulti— 
virt worden. In Lyon hat man in der Geidenfärberei den Indigo durch 
Berlinerblau erfegt, Das eine angenehmere, glänzendere Farbe giebt; in 
Nonen hat man bei der Baummwoflen= Färberei die Kunjt erlernt, die 
ſchönen rothen Farben gleichförmiger zu machen, und ihrer verfchiedenen 
Schyattirungen, bis auf Die ſchwächſten, beffer Herr zu werden. In Mühle 
haufen, im Elfaß, it die Appretur vervollfommnet worden, und man 
weiß dort ein Türfifchroth darzujtellen, dag alle Stoffe, die damit gefärbt 
find, auf den deütſchen Märkten den Borzug vor allen Ähnlichen gewon« 
nen haben. Sonſt hielt man es für unmöglich, und die Hoffnung für 
ein Hirngefpinit, auf der Leinwand die Farben und Berzierungen der 
prächtigen Kafhmirfyawls nadznahmen: Mühlhauſen hat dieſe Hoffnung 
verwirklicht. 

Die mehanifhen Mittel Der Buchdruderfunft, Die in alfen ihren 
Zweigen vereinfacht worden find, Die Stereutypie und das AbHatfchen, 
tragen wefentlich dazu bei, die Flaffischen Werfe der franzdfifchen Lite: 
ratur in Aller Hände zu bringen, weil der Druck, durch größere Schnel: 
ligfeit, wohlfeiler geworden iſt. Die Kupferftecherfunft ift nicht ftchen 
geblieben, fondern hat, troß der Lirhographie, welche feit dem allgemeis 
nen Frieden in Franfreich Eingang gefunden, und eine fehr bedeütende 
Ausdehnung gewonnen hat, große Fortfchritte gemacht. Die Snduftrie 
hat fidy der Lithographie bemächtigt, dieſes Zweiges der artiftifchen Kul: 
tur, um ihre Produftionen zu verfchönen, fie druckt Lirhographien ab 
auf Leinwand, Kattan, Wollen: und Geidenzeüge, auf Töpferwaaren, 
Faience und Porcellan. Die Papierfabrifation bat gleichen Schritt ge— 
halten mit jenen artiftifchen Zweigen des Kunitfleiges. Franfreich fchreibt 
fich das Verdienſt zu, die Maſchinen zur Berfertigung des endlofen Pa— 
piers erfunden zu haben; und die Kunft, das Papier ala Maffe in der 
Bütte zu feimen, iſt im Departement der Ardeche entitanden. Die Tas 
peten: Fabrifation iſt nicht zurückgeblieben, im Gegentheil: franzöfifche 
Tapeten find, fowohl wegen der Echyönheit der Farben, als der geſchmack— 
vollen Wahl der Deffins, ein gejuchter Artifel in der ganzen Welt. 

Die Snduftrie in der Fabrifation der Metallwaaren hat feit dem 
Frieden einen außerordentlichen Auffihwung erfahren. England hat man 
fic) in diefem Zweige der technifchen Kultur zum DBorbild gewählt. Wals 
zen zum Streden des Eifens und Hochöfen zum Laütern defjelben find in 
den Departements Yonne, Mofelle und Loire angelegt worden. Die 
Stahlfabrifation hat fi) von der niedrigen Stufe, auf der fie fo lange 
geitanden, emporgearbeitet. Man Iaütert, reckt und zieht mit großer 
Bollfommenheit Eifen, Kupfer, Zinf und Meffing, und hämmert bis 
zum Platin hinauf. Geit dem Frieden giebt es Blehhämmer für Eifene 
und Weißblech in den Departements Yonne, Eure, Eher, Doubs, Cötes 
d'Or ꝛc., und unterwirft fogar Gußſtahl dem Reckhammer. Nach einer 
ältern, für dus Jahr 1826 gültigen Nachweifung über die Mineral: 
Erzeügniffe Franfreichs, wurden damals folgende Auantitäten, die im 
metrifchen Centner (= 100 Kilogrammes) angegeben find, gewonnen: 
Roheifen 1,739,269; Oußeifen 378,186; Stabeifen 1,454,080; Nohſtahl 
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32,568; Gementitahl 20,560; Gußſtahl 1725; Oanrfupfer 1394. Sm 
Sahre 1833 ſtanden 1246 Eifenwerfe in Betrieb, darunter 454 Hoch: 
öfen, 81 Pochwerfe, 317 Hammerwerfe zu Eifen und Stahl, 38 Eifens 
blechhammer, 26 Eifenblechfcymieden und 29 Senfenhammer. Geit 1815 
hört Sranfreich allmälig auf, dem Auslande tributpflichtig zu fein in 
Bezug auf Feilen, Rafpeln, Pfriemen, Sicheln, Sägen 2c., und Deütſch— 
land wird in dieſer Fabrifation bald nichts mehr voraus haben; wäh 
rend die franzöfifchen Meſſerſchmidwaaren fi) durch Schönheit und Wohl: 
feilheit auszeichnen. Die Schwertfeger haben die Mittel entdeckt, um die 
blanfen Waffen zu damasciren. Die Metallwaaren-Fabrifation befchäftigt 
fih auch mit vielen Modeartifeln in Edelmetallen und Plattirungen. 

Sranfreich fängt auch an in der Fabrifation der gewöhnlichen Uhren 
mit der: Schweiz zu wetteifern, während cs in der Anfertigung von 
aftronomifchen Uhren uud Chronometern mit England auf gleicher Etufe 
ftcht. Letzteres gilt auch von den aftronnmifchen, phyſikaliſchen und opti: 
fchen Werfzeügen; nicht minder. von den großen Mafcyinen zum Gebrauch 
ber lantwirthichaftlichen und technifchen Gewerbe, Die theils in Frank 
reich felbjt erfunden, theils aus dem Auslande auf franzöfifchen Boden 
verpflanzt worden find, und Dajelbft Anwendung im Großen gefunden 
haben. Die Gewerbe, welche befonders auf die Echeidefunft acgründet 
find, haben das Glück gehabt, von den größten Ehemifern Fultivirt zu 
werden; fie haben die Echnelibleiche erfunden, und wohlfeile, ſchnelle 
Mittel zur Bereitung einer Menge Salze urd Eaüren. Die Gasbe— 
leüchtung ift in Franfreich erfunden, in England zuerjt angewendet und 
dann in ihr DBaterland verpflanzt worden. Sn der Lederbereitung hat 
man das englifche und deütfche ladirte Leder, auch den ruffifchen Suften 
vortrefflicy nachgeahmt, und in der Fabrifation des aflatifchen Maroquin 
die Muster des Orients übertroffen. 

Den franzöfifchen Töpferwaaren warf man Plumpheit, dem Faience 
Mangel an Schönheit und dem Porcellan übergroße Theürung vor; die 
Induſtrie hat dieſe Vorwürfe beſeitigt. Auch das franzöſiſche Kryſtallglas 
iſt dem engliſchen gleich gekommen, hinſichts der Qualität, und über— 
trifft es in den gefchmacvellen Formen. Dieſe, fo wie Dauerhaftigkeit 
uud Wohlfeilheit zeichnen die franzöfifchen Tifchlerarbeiten aus, und ge— 
fchäßt find die mufifalifchen Snjteumente, von Denen alle Arten verfers 
tigt werten, 

Während den verfchiedenen Zweigen der Privat Snduftrie ein fo 
großer Aufſchwung zu Theil geworden, find Die technifchen Arbeiten, 
welche der Staatsdienft erfordert, nicht ſtehen geblieben. Die Ketten: 
anfer,. welche die Sicherheit der vor Anfer liegenden Echiffe fo fehr bes 
fördern; die Metallgefüße, welche das Trinkwaſſer auf den längften See: 
reifen frifey und rein erhalten; die Illuminatoren oder Fonveren Gläſer, 
welche in den dunfeliten und ungefundeiten Iheilen des Schiffsraumes 
und Zwifchendecks Licht verbreiten und zur gefunden Luft beitragen; Die 
Fabrifation der Anfertaue durch Meafchinen, welche Sparfamfeit im Mas 
terial und größere Stärfe des Fabrikats bezweden; die Schiffsbaufunit, 
fo wie die Schifffahrtsfunft felbit in vielen ihren Zweigen; Die hydro— 
graphifchen Vermeſſungen der Küjten Frankreichs, denen die ähnlichen 
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Arbeiten zugezählt werden müffen, welche das intelligente Korps der fran— 
zöfifchen Hydrographen in vielen andern Gegenden der Erde ausgeführt 
hat; Die Anwendung der verfcehiedenen Zweige der Phyſik auf die Ver: 
bejierung der Leüchtfeier; — das find einige der Fortichritte, welche das 
Seehandwerk gemacht hat. Für feinen Betrieb giebt es Werften zum 
Bau der Staatsfchiffe in Breft, Cherbourg, Rorient, Rochefort, Toulon, 
Le Havre und Bayonne,; und Die Marine hat ihre Schmieden, Gieße— 
reien und Waffenfabrifen in Querigny, NRuelle, Indret, St. Gervais, 
Nevers und Les Mazures. Auch Das Kriegshandwerf hat in vielen 
Zweigen des Materials, in der Waffenfabrifation, in der gefammten 
Artillerie, in der Sngenieurfunft, in der Minir- und Pontonnirfunit 
wefentliche Berbefferungen der verfchbiedenen technifchen Anwendungen ers 
fahren. Waffenfabrifen, die unmittelbar vom Staate abbangen, find in 
St. Etienne, Tulle, Mugig, Charleville, Klingenthal und Chatellerault; 
und Kampnengießereien in Straßburg, Douai und Touloufe. Bor allen 
Dingen find hier aber die außerordentlichen Arbeiten zu erwähnen, welche 
in neürer Zeit für Die Beförderung der innern Kommuntfationen gemacht 
worden find, theils durch Schiffbarmacdung der natürlihen Wafferwege, 
und Durch Anlage von Fünftlichen Waſſerſtraßen oder Kandlen, die wir 
in einem früheren Kapitel dieſer gevaraphifchsitatiftifchen Umriſſe bereits 
Fennen lernten, theils durch Erbauung von Landftraßen, auf die wir 
weiter unten zurücfommen wollen, und unter denen ſich Bauwerfe bes 
finden, welche es mit den kühnſten Unternehmungen ähnlicher Art, welche 
von den Römern ausgeführt worden find, aufnehmen Fünnen, Auch die 
. Schienenwege, in Berbindung mit der Dampffraft in ihrer Anwendung 
zur Fortfchaffung von Laften zu Waffer und zu Lande, — dieſe außers 
ordentlichen Erfindungen der neüern Zeit, welche das National-Bermögen 
der Völker und Staaten, Durch Befchleünigung des Verfehrs und Erſpa— 
rung an Zeit, verfünfe, ja verzehnfachen, — haben in Franfreich Ein: 
gang gefunden. Daß mit al’ Den großen Entderfungen, welche das 
neünzehnte Sahrhundert im Gefammtgebiet ter Naturwiffenfchaften macht, 
die Technif des Bergbaues und der Waffer- und Straßenbaufunft große 
Berbefferungen in fich aufgenommen, versteht fich von felbit, 

Su der folgenden, tabellarifch geordneten Zufammenjtellung geben 
wir eine Überficht von den wichtigiten Erzeügniffen der technifchen Kultur 
Franfreichs, Die zugleich Die vornehmiten Fabrifationsorte und den ges 
näherten Werth, den fie im Handelsumfas haben dürften, nachweist. 


1 BR Ingefährer 
Fabrikate. Fabrikationsorte. Handetewerth. 
| Franken. 
Rohe Seide Lyon, St, Ballier, St. Donat, St. Remy, 

Roquevaire, Atais, Tain, Tours, To: ’ 
300,000,000 


Seidene Stoffe und verfchiedene 
Seidenwaaren sernernerenneer “| Lyon, Paris, Nimes, Tours, Avignon 
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Fabrikate. Fabrikationsorte. — 
m — — — — — — — — — — — — —— ——— —— — 
| Sranfen, 
übertrag: 300,060,000 
Bollenfpinnerei --errrerer- ...2.. Reims, Paris, Autrecourf bei GSedans er... 
Feine Tuhmaaren «rer. - +) Sedan, Louviers, Beaumont:lesRoger, EI; 
beuf, Ehalabre, Lodeve, Bienne, St. Chi: 
nian, St. Bone, Carcaffonne, Mazamer, 
Beauvais, Birk 24........... 
Mitteltuche ..*4*6*..*..... **2***2· Caſtres, Montluel, Tours, Montauban, 
Caſimire und ſogenanntes Eng— Chateauroux, Abbeville vr... .......... 
liſch⸗LAeder (euir de laine)----- Louriers, Caſtres, Amiens, Limoges, Bühl 260, 00,000 
im Elſaß ..44..**...*.....*.*....*.4 
Flauelle, wollene Decken .......4 Reims, Orléans, Liſieux ....8..... — 
Gefhorne Stoffe ...*.4.4.. Billepreur bei Verfailles,Carcaffoune, — 
Réthel, Mende, Montauban ............. 
Stoffe von KaihmirsFlaunm----- Paris, Reims, Lyon, St. Quentin, Mühl: 
haufen .................... ..... 
Teppiche .................... “| Baris, in den Sobelins; Aubuffon, Beau: 1 
pais . ....2......... . 
Leinwand von Flachs und Hanfſ St. Quentin, Balenciennes, Cambray, 
Douai, Chauny, Gutje, Beauvais, Sue 
St. Vierre, Laval, Rennes, Cholet, Li— 260,000,000 
ſieux 
Spitzen, Blonden .............. Alençon, Valenciennes, Chantilly, Bayeux, 
Caen, Nancy, Qe Puy — | 
Papier und Tapeten .,....44. Annonay, Sorel, Sauffaye, Marais, Cour: | 
talin, Angoufeme, Paris ----urunnnoneneneeer \ 43,000,000 
Pappe Buss00n0e» PPIFTTLTTELEITTR Vienne, Montauban, Nimes ...... | 
Kattun —.*6...*......... ern) Lille, Roubaix, Giſors, St. Quentin, Rou— | 
val, Baft bei Balogues, La FertesAleps, 
Ealicots, Percales, Moufjelines Logerbach, Paris »rrernnnnnnunnunnnununnnnnenn 225,000 000 
u. and. BaummollensWaaren| Tarare, St. Quentin, Alenceon, Cateau:Cam: 
hreiie, Parie, Templeur, Rouen, — 
millé, Abbeville, Troyes ............... 
Poſamentier⸗Waaren *.......... Paris, u. ſ. w. .................. | 7,500,000 
Hutfabrifation a Paris, U, fe W.rersnennonnnnnnnnnnnnnnurenennnnnnn 30,000,000 
Farbe⸗Waaren +++.» ........ Lyon, Paris, Bapaume, Gentilly, Devifle, 
Rouen, Bart .... 45,000,000 
Segerbtes Leder, u, ſ. w. ....4 Paris, Sens, Rongjumeau, Troyes, St. Yis 
Sämifch » Leder, Weifgerber: gnan, Rennes »rrrrnnurnnnunennennnnnnnnnnnnnnee 150,000,000 
Leder, Pergament ...........4 . Paris, Grenoble, Niort, Milhau, Le Choy— 
lard ..... 13,000,000 
Maroquins . ÿö⸗ô - Paris, Toulouſe —————— — — | 
Schmiede-Eifen-Waaren --+ + Grofjoure, VBienne, St. Bonnetsle:Defert, 
Bierzom, U. fs w. . 
Stahlwaaren .,....................) La Berardiere, bei St, Etienne; Are, bei 
Gray; Raveau, bei La Charite, Orleans, 
2a Doug, bei La Charite; Foir, Beze----- 
Meifing» und Zinkwaaren ser Rouen, Paris -rrrrnerennenonennennee arbessnanpansn 


Blechwaaren ........«... .......) Impfry, Pont St. Durs, Montataire ......«. 


1338,500,000 
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Ken ale Ingefährer 
| Fabrikate. Fabrikationsorte. Handelswerth. 
Franken. 
übertrag: 1338,500,000 
Draht, Nadeln .........4....... . Laigle, Lods, Morvillards, Remillhy ....444 
Handwerkszeüg ....... ......... .Amboiſe, Toulouſe, Arc, Foy, Gensviller, 215,000,000 
Klingenthal s....... PEIITETTILTTETTIR PITTILLIEIT 
Feüerwaffen .......... RT Tulfe, Paris, St. Etienne----- Gdensauas — 
Blanke Waffen ............... Klingenthal, St. Gtiennee nennen 
Quincaillerie ................... Paris, Straßburg, Chalons-ſur-Marne, 
Thiers, Chatellerault, Langres ............) 
Kupferwaaren .............. ...222Romilly, Imphy, Rouen, Toulouſe, Paris 16,200,000 
ssaacnaanne Paris, Tours .. — — —— 4,850,000 
| Antimon, Zinn, PBlatina, Mer: 
fur ⁊c. Baris u. ſ. w. ...... 4,000,000 
Goldſchmied- und Bijhouterie— 
Waaren .P..... ERROR . Baris ...... ....... oe... 64,000,000 
|. Bronzewaaren .. ............. Fl SB ER ee ie — 35,000,000 
| Radirte Waaren *** onen... Paris hl hhE ..... 5,000,000 
| Fabrik-Uhren .2*4.42*2*.....*... ** Beaucburt, St. Nicolas-d'Aliermont, Be: 
füneou, Montbeltard +... 17,500,000 
Feine uhren PPFFFRTFRRTTTER Soooceoscne Paris Or CE EL PERL Or PIE .. 19,800,000 
Muſikaliſche Inſtrumente »-r.. Paris DAR TEL INE SEEN VER Pr 2,000,000 
Sa— — ae a Oſtliche Salinen, Inſel Oléron und Re, Bec: 

- Eee Are EN 26,000,000 
ae di kenn onen «| Baris, Bouilly, Montpellier ... — 6,000,000 
Vitriol................... Choiſy⸗le-Roi, Mas-d'lzil bei Pamiers ----- 3,000,000 
Schwefelſaüre — ————— Paris sa 6,000,000 

Satzſaüre ....-.........2. ........ . J MON Benncaenr ne hanaae nme ae deren 240,000 
Satpeterfalire, Scheidewaffer---| Montpellier, Baris u. ſ. w......... 1,200,000 
Feſte Seife ........ Parirſei 60,000,000 
Weiche Seife⸗-A2....*.......... «| Lille, Amiens, Abbeville, St. Quentin .... 7,500,000 
Raffinirrer Zuder ...44. | Paris, und das Nord:2c Depart, für Rüben: 

zJ ffffeeeee 112,000,000 
Melaſſe .*.... PB Desgleichen ........ ——— —— 11,300,000 
Porcellan ·.. «| Paris, Séèvres, Limoges *..... — 5,500,000 
Sogenaunte engl. Topferwaanren]| Sarreguemines, Creil, Montereau -+---- Line 6,400,000 
Genieine Töpferwanrenssrrrerr Sarreguemineeeee — Saansasaaer . 16,750,000 
Ziegel s und Dachſteine ......... | Lyon, Montet bei Charolles, Anify, Nibelles 

Dei Drieaulliiikeccnauccsecer — — —— 18,500,000 
Gyps und Kalk ...... er ——— Gegend von Paris, u. . 16,000,000 
Spiegel und Glaswanren----- St. Bobin, St. Auirin, Montherme, Eirey, 

Montcenis, Bacara -versssannnnnnene —““ 21,510,000 
Tiſchlerarbeiten . ............... Paris er fononoanennnca 45,000,000 
Blicher vererereenen: — re: Paris, Lyon, Uvignon »-rrrssnenssnansnannnennne 35,000,000 
Barfümerie-Waaren «+» une Im Süden von Frankreich 15,000,000 
Stürfe, Kraftmehl 10. ........ AU RDG EL hen re Aue 6,000,000 
E:dre und Poirẽé .............. Normandie, Bretagne, Picardie ........ 49,750,000 
Bier ... Vornehmlich EINOSIERFDC 60,000,000 

Branntwein ............ Cognac, Montpellier ........ ——— 75,000,000 
Weingeiſt ............. ———— 4,500,000 


Verwerthung der franzöſiſchen Induſtrie: 


2330,000,000 





Man kann annehmen, daß der reine Gewinn, welcher dem franzö— 


fühen Wolfe aus der Induſtrie entfpringt, nad) Abzug der Kojten für 
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das rohe Material, mindeſtens *, der obigen Summe, alſo ungefähr 
1295 Millionen Franfen beträgt. 

Wohl wäre es intereffant und fehrreich, den Gang zu verfolgen, 
welchen der auswärtige Handel FZranfreihs feit einer. Reihe von 
Sahren genommen. hat, allein es fehlt der Raum dazu, und wir mülfen 
uns, mit Ausnahme von einem Paar hiftorifcher Ihatfachen, auf die 
Gegenwart befchränfen, für deren Schilderung uns die volljtändigiten 
Liſten aus dem Sahre 1836 vorliegen. Alſo nur wenige Angaben über 
die Vergangenheit: Der Werth der Waaren, welde durch den auswär« 
tigen Handel zum Umfaß Famen, betrug 


Einfuhr. Ausfuhr. Zufammen. 
Sr. ge. Tr. 

1789. 576,559,000 440,975,000 1,017,564,000 Ausbruch der Revolution. 
1792. 929,020,000 802,546,000 1,731,566,000 Ausbruch des Krieges. 
1799. 253,063,000 300,241,542 553,309,842 Umjturz d. Directoriums. 
1500. 323,034,394 271,575,604 594,609,998 Anfang des Konfulats. 
1505. 491,905,749 375,465,904  S67,371,653 1. Sahr des Kaiferreichs. 
1S10. 339,140,300 365,647,200 704,787,500 Blüthe des Kaiſerreichs. 
1322. 426,179,193 385,178,711 811,367,904 Mitte der Rejtauration. 
1S30. 638,338,435 572,664,0654 1,211,002,497 Berjag.d. ält. Bourbonsg, 
1831. 512,525,551 61S,169,911 1,130,995,462 1. Sahr d. Zuliregierung. 
1S36. 905,575,359 961,28S4,756 1,866,860,115 VI. Sahr derfelben. 


Bemerfenswerth it in dieſer Lifte der Umfchwung, welchen Franfreichs 
Handel im Jahre 1792 gehabt hat, — .in Diefem Fahre, das am 20. April 
die Kriegserflärung gegen Das deütſche Neich brachte, das am 10. Auguft 
die Erjtürmung der Königlihen Wohnung, der Tuilerien, durch einen 
entzügelten, wilden Haufen des Parifer Pöbels erleben mußte, in Folge 
deren Ludwig XVI. von der Regierung entfernt wurde! In dem genanns 
ten Sahre nahmen die franzöfiichen Kolonien fat mit der Hälfte des 
ganzen Betrages an der Einfuhr Theil, nämlich, in runder Summe mit 
421 Millionen; nach ihnen bieten die höchſten Posten dar: Die Türkei 
und Burbaresfen:Staaten mit S7,513,000 Fr. ; England mit 86,401,000 
Fr, die Sardinifchen Staaten und Genua mit 48,288,000 Fr., Deütſch— 
land (ganz Siterreich und Preüßen mit eingefchloffen) mit 67,467,000 Fr. 
Die größte Ausfuhr fand nach den eben genannten Ländern Statt, denn 
fie betrug einen Werth von 244,850,000 Fr., nach Holland 119,592,000 
Fr., nach) Spanien 69,530,000 Fr., nad England 59,748,000 Fr. 
Indem wir e8 der Geſchichte überlaffen, nach den Urfachen zu fors 
ſchen, welche dem auswärtigen Handel Frankreichs im Jahre 1792 einen 
fo großen Umfag darboten, wollen wir uns den verfchiedenen Momenten 
zuwenden, welche die Handels:Statiftif der neüeſten Zeit darbietet. In 
diefer Statiftif hat die franzöfiiche Zollverwaltung feit 1825 zwei Kate: 
gorien angenommen, von denen die erjte den Special» oder befondern 
Handels: Berfehr enthält, der bei der Einfuhr die EConfumtions-Artifel, 
und bei der Ausfuhr die Produfte der landwirthfchaftlichen und der Mas 
nufaktur-Induſtrie des Landes enthält; während Die zweite Kategorie, Der 
Allgemeine Handelsverfehr, bei der Einfuhr alle eingebrachten Waaren, 
was auch immer ihre fernere Beſtimmung fein möge, nachweiſet, und 
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bei der Ausfuhr alle Waaren, die aus Frankreich verfahren werden, ſie 
mögen inheimiſchen oder auswärtigen Urſprungs ſein. Bleiben wir nun 
bei dem Jahre 1836 ſtehen, ſo ergeben die Liſten für den 


Beſondern Handel: 


Einfuhr. gr. Ausfuhr. Br. 
An rohen Stoffen für An rohen Erzeügniffen 172,274,475 
die Induſtrie . 395,785,794 An Deanufaftur-Waa- 


An rohen Produften ven 2020202. 456,683,005 

zum Berbrauc). . 116,383,649 
An Induſtrie-Erzeüg— 

niffen tesgleichen . 52,222,110 

Überhaupt . . 563,391,553 Überhaupt . . 628,957,480 

Mithin wurde während des Jahres 1836 durch die Confumtion Franfs 
reich und Durch den Verkauf feiner eigenen Erzeügniffe ein Kapitalwerth 
von faft 1200 Millionen Fr. oder 300 Millionen Thaler, in runder 
Summe, in Bewegung gefebt. Die Haupt:Ergebniffe des 


Allgemeinen Handels 


find in der obigen chronologiſchen Überficht bereits mitgetheilt. Die Zoll: 
Liſten geben folgende nähere Nachweifungen über diefen Gefammtverfehr 
Frankreichs: 





Einfuhr. Ausfuhr. 
Zahl. Tonnengehalt. Ladungswerth. Zahl. Tonnengehalt. Ladungswerth. 
l. Zur See. gr. Sr. 
1) In franz. 
Schiffen. 4692 484,986 307,905,640 4693 426,654 277,288,325 
2) Infremd. 

Schiffen. 7099 SS9,345 270,025,346!6200 570,436 439,575,799 

1 anohaudel ver. 327,644,373| . .. W . : 244,420,632 
Totalwerth d. Handelsumfag. 905,575,359| - » » .  . 961,284,756 

Der Tranfito-Dandel hatte, immer in dem, von uns als Nor: 
maljahr angenommenen Sahre 1836 einen Abſatz von 204,378,796 Fr. 
Werth; und zwar wurden ausgeführt an Naturproduften in franzöfiichen 
Schiffen für 20,294,046 Fr., in fremden Schiffen für 20,669,334 Fr., 
zu Rande für 31,618,217 Fr., zufammen für 72,571,647 Sr; — an 
Pranufafiurwaaren wurden abgefegt in franzöfiichen Fahrzeügen für 
15,275,085 Fr., in auswärtigen Schiffen für 75,755,190 Fr., zu Rande 
für 40,776,871 Fr., zufammen für 131,507,149 Fr. Der Werth der 
tranſitirten Waaren belief fih alfo in inheimifchen Schiffen auf 35,559,134 
Fr., in auswärtigen Schiffen auf 96,424,574 Fr., und die zur Are trans 
fitirten auf 72,395,088 Fr. 

Sn den Entrepörs, oder Niederlagen, befunden fihb am Schluß 
des Jahrs 1835 an Waaren für einen Werth) von 143,613,564 Fr. 
Dazu Famen im Lauf des Jahres 1836 durch unmittelbare Einfuhr für 
429,036,133 Fr., Durch Tranfito für 17,635,784 Fr., durch Wechslung 
der Niederlage für 53,051,186 Zr., überhaupt für 643,336,667 Sr. Der 
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Werth der Waaren, welche im Jahre 1836 aus den Niederlagen ent: 
nommen wurden, betrug, im Ganzen genommen, 477,956,198 Fr., und 
zwar kamen davon auf den Verbrauch für 298,956,954 Fr., auf Wie: 
derausfuhr zur See für 82,959,391 Fr., desgleichen vermöge Durdfuhr 
für 41,236,667 Fr., durch Niederlage: Veränderung für 54,773,186 Sr. 
Im Entrepöt verblieben am Schluß des Jahres 1836 für 165,380,469 
Sr. Waaren. 

Wenn man die obigen Angaben über Einfuhr und Ausfuhr zufame 
menzählt, und darnach forfcht, welcher der beiden Hauptzweige des Han: 
dels am meilten zur Hauptfumme beiträgt, fo ergiebt fih, daß der See— 
handel mehr als zwei Drittheile, und der Sandhandel nur das Fleine 
Drittel des Geſammtverkehrs ausmacht. Wir finden nämlidy für das 
Sahr 1836 den Landhandel mit 572,065,005 Fr., den Seehandel Dagegen 
mit 1,294,795,110 Fr. nacdgewiefen. Es famen und gingen aus und 
nad) den Kolonien und fremden Ländern: 


Zahl. Tonnengehaft, Ladungswerth. Mittelwerth pr.Schiff 





1. Sranzöfifhe Schiffe: Tr. Fr. 
1) Kolonien 2.834 215,312 126,399,376 151,558 
2) Fremde Länder. S,556 696,328 458,794,589 53,623 
3) Überhaupt . . 9,390 911,640 585,193,965 62,321 
I. Sremde Schiffe. 13,299 1,459,781 709,601,145 53,357 
1,294,795,110 57,067 


a) Sechandelüberhaupt. 22,689 2,371,421 
6) Landhanpel SR ; 572.065,005 
Totalwerth des franzöfifchen Handels 1,866,560,115 $r.im$. 1836. 
Fragen wir dann, woher die Einfuhren dieſes Jahres gefommen, 
und wohin die Ausfuhren gegangen, fo erhalten wir die Antwort ſowohl 
für den beſondern, als für den allgemeinen Handel in der nachſtehenden 
Überſicht: 
Einfuhr 1836. 


Aus: Beſonderer H. Allgemeiner H. 
Fr. Fr. 

Großbritannien . Rs 35,504,42S 68,134,177 
den Niederlanden (Holland) . 6,510,343 ‚284,527 
Belgien PR. —— . 76,383,105 83,939,085 
Schweden und Norwegen. 14,526,567 15, 683,824 
Dünemarf. ; h 2,293,536 2,460,318 
Rußland NO. 2 ME TIERE LATE HE 
den Hanferjtidten (freien Städten D.) 10,375,204 16,942,546 
Siterreich . EN N .  4,522.816 43,124,777 
dem Preüßifchen Staate br diı 2 7r6,112,5609: AR 
den übrigen Deütfchen Bundesstaaten . 27.002,765 70,021,330 
der Schweiz . NE 0 INNEN 26 SEO 
dem Sardinifchen Staate. 57,741,210 61,124,359 
Toskana und dem Kirchenftaate. 12,305,560 18,091,745 
dem Königreich beider GSicilien . 19,005,502 24,925,410 
Spanien — .28,379,477 44,426,346 
Poreugal . BL JE . ..1237,204 1,664,164 


347,742,709 598,913,662 


Frankreich. 
Aus Beſonderer H. 
übertrag: 347 

Sricchenland . TEE 351,682 
Türfei . 12,461,994 

Eüropa. is . 360,556,325 
anne 2.1 sent >. 4,638,075 
Algier ; 1,390,750 
den andern Staaten Nordafrika’ 7,695,006 
den holländifchen und —5 Antillen 2,577 
den dänifchen Antillen. 774,314 
den fpanifchen Antillen aaa: 613,340 
Dei, . 4,3809,421 
den Vereinſtaaten von Nordamerika 81,464,116 
Brafilien . F R 5,521,704 
Mer  . 3,140,601 
Riv de la Plata, 4,167,677 
a. 0% 640,182 
Ehili 3,091,243 
Peru g 420,718 
der Inſel Mauritius 7 354,059 
China und Eodhin:China . . ...2,436,155 
Britifh= zc. Sntin . 2 20202. .21,936,097 
Franzöfifch-Sndien , RR ER 353,866 
DS TON RR ET ar 172,135 
Martinique . 13,175,303 
Guadeloupe Am? iind PIEPIE/ESIT,TAS 
FSranzöfifh-Guiana . » 2 2 00. 0..1,988,352 
den Senegal-Anfiedlungen i 2,154,751 
St. Pierre, Miquelon u. d. franz. Fiſcherei 7,664,902 
herrenlofes und gerettetes Gut. . » 236,659 


Kolonien u. außeürop. Ländern . 2043,835,228 


Eüropa, Kol. u. außereürop. Rindern 564,391,553 


Ausfuhr 1836. 


Nach: Beſonderer H. 
Fr. 

iee . .... >: 66,050,699 
Be Trederlanden. © — 413476 069 
Belgien . . . en a ui 09 0 
Schweden und Noriwegen . NEN RR ET SRUIGN 
EL REN 1,458,368 
Rußland . . S,693,953 
den freien (Hanfee) "Städten Deütfehl.. 13,269,635 
Dfterreih . ne 50 4,547,209 
dem Preüßifchen Staate ur 7,097,541 
den deütfchen Bundesflaaten. . . . 32,575,506 


u » 


Sr. 
‚742,709 598, 913, 662 


452,9 70 
19,682,451 


6,625,463 
2,434,326 
S,114,326 
65,940 
1,501,247 
10,038,743 
5,009,289 


110,769,640 


10,034,472 
8,715,099 
4,969,681 
1,635,412 
4,483,874 

795,350 
1,264,967 
3,098,878 

34,456,538 
3,544,104 

16,134,257 

15,428,532 

23.641,254 
3,051,555 
2,890,771 
7,519,509 

302,549 


Allgemeiner 9. 


Tr. 


115,249,476 


15,315,684 
45,761,570 
3,079,926 
1,759,299 
11,701,033 
20,714,585 
9 S96,698 
8,348,339 
39,764,040 


95 


619,049,083 


386,526,276 
905,575,359 


1S5,005,209 271,586,650 
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Nach: Befonderer 9. Aligemeiner 9. 


di Sr. gr. 

Übertrag: 1S5,005,209 271,586,650 
der Schweiz . . » 0202. .33,389,939: 76,486,299 
dem Sardinifchen Staate. 20202. 31,019,254 54,129,827 
Toskana und dem Kirchenitaate. . . 9,923,915 16,501,122 
dem Königreich beider — +. + 6,346,122: 13 DR 
Spanier... 1% Senn 32,348,492.. 93,255 
Pörtsgal,,. MEI. msi tee 
Griechenlannnn. EN IST DEN HET 
Derrltteii ia, nenn 7 EEE LE 


Europa . » . . + 334,459,304 548,711,367 
den außer reiropäifchen ändern  ..294,497,676 412,573,389 


Geſammt-Ausfuhr » 2...» 628,957,480 961,284,756 











Unter den außereiropäifchen Ländern und den Kolonien, wohin Franf: 
reich im Sahre 1836 Ausfuhren machte, jtchen die DBereinigten Staaten 
von Nordamerifa oben an, im bejondern Handel mit einem Werth) von 
153,737,519 Fr., im allgemeinen Handel mit 238,574,057 Fr. Bra: 
filien empfing im befondern Handel für 16,378,367 Fr., im allgemeinen 
Handel für 25.220,789 Fr. Die fpanifchen Antillen erhielten beziehungs— 
weile für 11,882,455 und 14,873,914 Fr.; Algier bezog für 9,512,654 
und 13,762,907 Fr., Guadeloupe, unter allen franzöftfchen Kolonien das 
meijte, nämlich im befondern DBerfehr für 19.944,707 Fr. und im allges 
meinen Handel für 20.203,758 Fr. Den geringften Abfag hatte Franf- 
reich nach feinen (Fleinen) Befigungen in Oitindien, nämlich nur für 
231,694 Fr. im befondern, und für 237,026 Fr. im allgemeinen Handel. 

Faßt man die in den Zollliften getrennt aufgeführten Poſten: Hanfees 
ftädte, Ofterreich, Preüßen und Deütfche Bundesjtaaten zufammen und 
betrachtet fie als eins, fo hatte Franfreid im Jahre 1836 in dem Ber: 
kehr mit Deütichland eine 

Befondern Handel Allgemeinen Handel 

Einfuhr im Werthe von . 58,013,354 Fr. 159,393,632 Fr. 

MIRUDL.. 0 ae ae 78,724,062 „ 

Ganzer Umfaß für . + 115,805,245 Fr. 238,117,694 Sr. 


An rohen Stoffen, welche zum Betrieb der franzöftichen Induſtrie 
erforderlich find, wurde im Jahre 1836 am meijten eingeführt aus den 
Nordamerifanifchen Staaten für 76,534,737 Fr. Nächſt denen lieferten 
am meiıten: der Sardinifche Staat für 48,630,735 Fr., Belgien für 
41,257,906 Fr., Oroßbritannien und Srland für 28,235,350 Fr., Spas 
nien für 23,998,035 Fr., die deütfchen Bundesjtaaten für 17,144,774 Fr., 
diefe mit Öfterreich, Preüßen und den Hanfeeftädten zufammengenommen 
aber für 35,772,650 Fr., Schweden und Norwegen für 14,644,900 Fr., 
Rußland für 12,619,227 Fr., die Schweiz für 11,205,879 Sr. Bon den 
eüropäiſchen Gtaaten lieferte am wenigjten Griechenland, nur für 329,812 
gr. Überhaupt das Wenigite ging an rohen Stoffen für die Induſtrie 
aus dem franzöfifchen Sndien ein, nämlich für 189,903 Fr. 
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An Naturproduften zur Confumtion bezog Frankreich im Sahre 1836 
am meiſten aus feiner wegtindifchen Kolonie Guadeloupe, nämlich für 
18,331,004 Sr. Dann folgten der Reihe nach: Belgien mit 13,945,0:0 
Fr. ; die Inſel Bourbon mit 13,187,236 Fr.; Deütſchland (Öfterreich und 
Preüßen eingefchloffen) mit 12,788,882 Fr.; die Inſel Martinique mit 
12,734,676 Fr. Unter den eüropäiſchen Ländern lieferte Griechenland am 
wenigiten, nur für 2575 Fr.; Das abfolute Minimum Fam aber vom 
Senegal, nur für 832 Fr. 

Unter den fabricirten Handeleartifeln, welche Franfreich in dem 
mehrgenannten Jahre 1836 vom Auslande bezog, lieferte Belgien die 
Mehrheit, zu einem Werthe von 21,180,189 Fr.; Deütfchland (mit Öſter— 
reich und Preüßen) brachte für 9,451,782 Fr. auf den franzöfifchen Markt, 
Großbritannien und Srland für 6,553,461 Fr., die Schweiz für 6,470,513 
Fr., die Bereiniaten Staaten für 2,024,357 Fr. 

Bas die Ausfuhr an franzöftichen Naturproduften anbelangt, fo 
erhielt das größte Duantum: Großbritannien und Srland für 32,504,452 
Fr.; demnächt die Vereinigten Staaten für 22,253,644 Fr.; Deütfchland 
(mit Öſterreich und ARE für :6,322,699 Fr.; Spanien für i2,966,199 
Fr.; Belgien für 12,397,844 Fr.; Die Schweiz für 11,164,813 Fr. 

Den beiten Abſatz für ihre Manufafturwaaren und Fabrifate fand 
Franfreihs Induſtrie in den Vereinigten Staaten, wohin für 136,479,175 
Ir. verfauft- wurden, nach ihnen bezog am meijten Deütfchland (mit 
Oſterreich und Preüßen) für 40,015,983 Fr.; Spanien für 39,582,293 Fr.; 
Großbritannien für 33,546,247 Fr.; Sardinien für 22,591,562 Fr.; Bel 
gien für 22,396,231 Fr. ; die Schweiz für 22,225,126 Fr. 

In allen Ddiefen Nachweiiungen it auf Den Berfehr mit den Edel: 
metallen thyeils in baarem Gelde, theils in Barren, nicht Nückficht ges 
nommen worden. Indem wir diefen DBerfehr jest nachholen, darf es 
nicht unbemerft bleiben, daß alle darauf bezügliche Zahlen nur als ein 
Minimum zu betrachten find, weil ein bedeütender Theil des Verkehrs 
mit den edlen Metallen, aller Orten, der amtlichen Nachweifung ente 
ſchlüpft. Dies ift denn auch die Urfache, daß man aus allen ähnlichen 
Daten nur ganz unfichere Iharfachen über das Quantum des in Umlauf 
feienden baaren Geldes empfüngt, und daß den zur Ausfuhr Fommenten 
Edelmetallen eigentlich auch die Quantitäten Gold und Silber hinzugezähle 
werden müßten, weisse zur Bijouterie, zu den Fabrifaten der Gold- und 
©ilberfihmiede, der Uhrmacher und der Gold- und Eilberfticker und Weber 
verwendet werden, die aber fümmtlich unter den Manufakturwaaren bes 
reits aufgeführt find. 

In dem acht und Dreißigjährigen Zeitraume, welcher die Sahre 1787 
—1759, 1797—1S10 und 18:5— 1835 enthält, wurden an edlen Me— 
tallen in baarem Gelde und in Barren 

In Sranfreich eingeführt. . . . 4,043 625,404 Fr. 
Bon da ausgeführt . 2. 2 %.23,061,692,055 ,„ 


Differenz zu Ounften der Einfuhr, 1,982,533,349 Fr. 
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Dies giebt im Durchfchnitt eine jährliche Einfuhr von 
| 106,411,200 Sr. Ausfuhr 54,239,265 Fr. 
Das Martimum war bei der 
Einfuhr (1825) » » » 250,725,3868 ,„ (1821) 176,694,083 ,„ 
Das Minimum war bei der 
Einfuhr (1798). . .  10,987,000 „ (1789) 247,000 ,„ 
Sm Sahre 1836 ftellten ſich 
dieje Berhältniffeauf. . 117,085,328 „ .. ... .102,401,214 ,„ 

In dem zulegt genannten Jahre bezog Franfreicy das zwölfte Quan— 
tum Edelmetalle von Oroßbritannien und Srland, nämlich 58,016 909 
Fr., demnäcit von Belgien 29,344,241 Fr.; aus Deütfchland (mit Preü— 
ken, aber ohne SOfterreich, das feit 1833 nichts mehr geliefert hat) 
6,424,679 Fr.; aus der Schweiz 4,007,922 Fr.; aus Merifo 3,151,750 
Sr. (in Jahre 1828 betrug die Einfuhr von daher 20,736,172 Fr.); aus 
Chili 1,996,430 Fr. (1833 Dagegen 5,778,700 Fr); aus Peru nur 
375,900 Sr. (während 1825 die Einfuhr von Daher 3,513,842 Fr. be: 
tragen hatte). 

Während eben deffelben Sahres fehickte Franfreich das meifte Edel: 
metall nach Spanien, nämlich 25,477,400 Fr.; demnächſt ging Das meifte 
nach den Vereinigten Staaten, nämlich 25,019,600 Fr.; Großbritannien 
befam 13,988,000 Fr.; Belgien 3,282,300 Fr., das Königreich beider 
Sicilien 10,418,500 Fr., Sardinien 6,882,900 Fr., die Schweiz 5,621,368 
Fr., Deütfchland nur 1,172,626 Fr. 

Fragen wir nach den Wrtifeln, welche den Gegenjtand des franzöft: 
ſchen Handels ausmachen, fo werden wir bei der Einfuhr, wie bereits 
oben gefchehen, drei Kategorien, und bei der Ausfuhr deren zwei zu 
unterfeheiden haben. Es möge hierbei nur der Specialhandel in Betracht 
gezogen werden, jedoch in zwei Epochen: 1815 und 1836, um zu fehen, 
wie fich die verfchiedenen Waaren innerhalb der festen zwanzig Jahre im 
Berfehre bewegt haben: 


Einfuhr- Artikel *). 


Quantitäten, | Werth in Franfen. 
Waaren. Einheiten. 


1815. | 1836. | 1815. | 1836. 





1. Rohe Stoffe zum Betrieb der Induſtrie. 


Bauholz ................44.2/... Steres. en 257,936] 1,503,646|] 6,815,360 
Desgleichen .................* Lauf. Meèêtr. 2,716,250) 27,970,113| 1,358,125| 13,985,057 
Kunfttifhler» Holz, | 
Acajou ꝛe. ............. · Kilogr. 1,562,557| 5,488,993 471,089) 1,817,141 





*) Nachdem diefes Verzeihniß des auswärtigen Handels von Frankreich beendigt war, find 
mir die Zoflregifter von der Einfuhr der vornehmften Waaren während der erjten eilf 
Monate 1838 befannt geworden; ich entnehme daraus, der Bergleihung wegen, einige 
Thatfahen, indem diejenigen Artikel, welche in diefer Note aufgeführt werden, im Tert 
mit gefperrter Schrift ftehen, um fie beauemer herauszufinden, Alle nachfolgenden Quan— 
titäten find Kilogrammes: 
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Bortfegung der Einfuhr. 
Ba 4 Auantitäten. | Werth in Franken. 
MWaaren. ‚Einheiten. art — — 
= | 1815. | 1836, | 1815. | 1836. 
Färbeholz ......................................... Kilogr. 8,104,931| 11, 092, 1860 1,682,349| 2,269,155 
Holzkohlen ........................................ Hectol. 47,545 814,330 95,091] 1,628,659 
Nohe Baummolle .............6*...*.... - Kitogr. | 16,414,606| 44,331,604| 32,829,212)76,812,763 
Reines Kupfer, in Platten Desgl. 1,307,063| 5,720,152| 2,614,126]11,440,30%4 
Rohes 3inn 222***2.4*2****.*.. Desgl. 227,440 1,274,737 453,809| 2,514,099 
Bußs und Stabeifen, nebſt Stahl EPPPPPRFPPLDEITITPLTTT ÜLLDI ERTITEITIIPTPTR DH PPPEFFELTERTERTETT 2,188,913| 6,317,553 
Faßs und Stabholz ...... Stüd. 9,923,848| 34,689,920| 1,338,534| 6,055,712 
Linnens und Hanfgarn ..................... +) Kilogr, 437,782) 2,746,867| 2,121,359|11,811,087 
Erotifches reines Gummi .............. onen Desgl. 513,928) 1,218,893 718,170) 1,706,450 
Fett und Talg ................ ................4 Desgl. 246,757 3,013,520 135,716 1,657,436 
Steins und Braunkohlen mu.) Desgl. |249,349,793|963,830,679) 3,740,922|14,457,460 
Dlivendi zum Fabrifgebraudp------.-...- Desgl. 7,915,878.127,754,155| 5,541,115|19,427,907 
JIndigo .24................................ .Desgl. 771 340 767,014} 16,838,182 15, 103, 890 
a ER 8 —— Desgt. 2,431 269 14,165,512| 5,348,79231,890,637 
Leinen und Hanf, in allen Formen Desgl. 1,858,749 8,581,527| 1,562,997| 5,422,551 
Rohhaüte aller Art ------ ....- ........ ...... ............. 8,751,17219, 613, 734 
Friſche, große Rohhaüte ˖....................* Desgl. 97,114 2,448,579 97,114) 2,448,579 
Trodene, große Rohhalte .............*..*.* Desgl 3,556,932)] 4,455,806| 7,113,864| 8,020,451 
Kleine getrodnete Ziegen-Rohhaüte ver. Desgi 309,160 416,463] 1,051,114| 1,415,974 
Pelzwerk aller Art 6*4....................*...... .. 1,564,544 1,483,475 
Blei, rohes Metall ..............*........ Desgl. 2,243,781| 15,955,238] 1,009,701| 7,179,857 
Haar aller Art..................................Desgl. 230,456 431, 1641 2,620,728) 6,278,372 
Bottajche 6 Desgl. 3,533,978 4, 588, „se 2,120,387 2,752,955 
SLIDE 2......... Bonssnnnnnesnnnnsnene Desgl. 285,432 847,531! 14,793,650)41,326,267 
Roher Schwefel ...A..................... **Desgl. 536,628 23,539, 'sıä 53,663| 2,353,981 
Nohrzücker ernennen .***2**6* ee) Desgt, 16,909,120| 67,201,791) 10,843,957|41,840,263 
Zink in Platten —.......... Baßpdassanenen .Desgl. 168,014.210,533,144 67,206) 4,213,258 
2. NatursPBrodufte zur Eonfumtion, 

Hornvieh: Ochſen und Stiere rennen Stüdzapt. | 4,957 | 1,040,970| 1,764,640 
— Kühe, Färien, Jungvieh u. Kälber---) Desat. 3,704 24,001 291,040) 1,726,010 
Schaafvieh, inel. Lämmer .................. Desgl 12,843 170,353 218,331) 2,661,362 
Schweine .............. ..... Desgl. 8,246 138,371 164,920) 1,477,050 
Pferde »»rrr.... PELTILTELTTITTRETTEFRRRTR DERTPPRLEITR Dergl ELTTILEITIITERRRRR 17,634 1,455,087 5,434,580 
RE ER WE EEE WESER Kilogr. 470,151) 1,116,535 423,136] 1,004,882 
Kaffee .4 LTELTITFPeR DERRPTERTPRLTEITR s.... Desgl. 5,284,469 11,170,578 5,770,229 10,937,238 
Gerenlien, und zwar Weiten <sernsrenennee Hectol. 7,516 220,451 146,787) 3,606,578 
Gereatien SDR MER: ———,,,,,, — — —— — | Desgl. 190,117 221,838. BR ERPTTITELTELPELERR 
rüchte ... ———————— —— 


Tafelfrüchte, friſche, trockne, gebackne ze....... 


—e—e⸗22⸗2 




















1,096 ‚98023, 126, 989 
1,876,261j 5,155,932 


Acajou-Holz ......... 3,602,267 I 13,762,623 
Nohe Baumwolle ..... 60,302,373 Blei, rohes Metall-.--» 14,006,001 
Kupfer in Blatten--- 5,852,729 Seide .............. nn 2,039,209 
Zilliteremeenenenennnnnenn 1,526,087 Rohrzucker .466.... 93,432,637 
GSteinfohlen--... .- 1,118,176,956 Zink ·.. PERLE 11,671,650 
Dlivens u. Körneröl 32,878,196 —— 1,885,391 
Indigo ..4 —— 998,264 Kaffee ˖ x 20,334,945 


Man fieht, daß in den aflermeiften Artifein gegen das Jahr 1836 eine 


‚der Einfuhr Statt gefunden hat. 
1) Gilt für das Jahr 1835, denn die Quantität des 3. 
2) Davon über die Hälfte, nämlich 5,666,975 Kilogr. 


Berghaus, Bd. V, 


jehr bedeütende Zunahme 


1836 {ft unter dem eßbaren Ol mir begriffen. 
aus dem Breüßifchen Stant. 


T 
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Fortſetzung der Einfuhr. 



































| Quantitäten. | 
Waaren. Einheiten. 
| 1815. | 1836. | 
FifchereisErtrag, franzdf. u. fremder... Kilvgr. 6,523,560| 27,638,026 
Pfeffer und Piment -- +... depscheisanncnnnenss Desgl. 1,081,649 1,997,488 
eitss. — — ——— Desgl. 8,002,817| 12,192,958 
Tabarssss inuegsnedobehrdosenedsgogennänssnsseosgerh  DiEBgl, | 11,992,802| 3,085,618 
3. BE eEnTe 
' Butter, frifch, geſchmolzen od. gefalzen -++- Kifogr | 186,519| 1,011,440 
Strohhlite, grobe-errrunenserennnnnnnnnnnnnn nennen Stückzahl. 70,083 804,597 
Strohhüte, feine .............-.......... Desgl. 99,562 190,890 
Spitzen oder Kanten . so .i.. PROPFLTTTT PPFLEITELLEITILTERLETR — .... 
Glatte Seidenfloffe --+------rrennnnnnn 00000. EUTIN Yen PPPPFPFRPLLFR — a 
eeeee — Kilogr. 3,622,092| 4,439,059) 
Göbares DI sr. earneessensnenuäänennnennsn Desgl. 5,357,628 3 34,012,867 
Mafhinen und mechanische Borrihtungen eunende droöseee |sorsonnannese sen —* —— or... 
Matten von Stroh zc., Grobe rer. | Desgl. 210,600 189,890 
Matten eie Desgl. 49,265 13,169 
Ackerbau-Utenſilien und Werkzeüge von Er NEN RIESE 
— ——— ES PIERL, I ee Fr ee: 3 : 
GeideubanDd -nesss-epepe ansr enepan seen e=sne | Desgl. 2,465 17,702 
Leinenzeüg aller Art, mit Ausfhluß von J vnderhinnunins tan | 
Ele u CE — —— | 
i Ausfuhr- Artikel, 
| 1. NatursBrodufte, 
Hornvieh: Ochſen und Stiere --rrrmreerene- Stüdzahl. 4,588 10,556 
— Kühe, Färfen, Jungvieh u, Kälber--| Desgf. | 6,377 10,307 
Schaafe und Sammer —«.4 .Desgl. 89,130 36,110 
Shſſſ Desgl. 37,039 49,220 
Pferde-26**2...2.***.*.*.2.** Desgl. ... 3,419 
Maulthiere dedböbenkäunnenenupgdüdsedeßesnunns can Desal. 19,536 16,036 
Bauholz srrrrrrereeer- Sonssusoonancn. PEEFPPRRPETLELT Stered, Ioesucinsüsnsesu 26,612 
Desgleichen — Eon aaa Lauf. Metr. ..4 Sndnoeneee 1,387,575 
Weitzen BRLERSETDTLLLLEDELTELELLERELTEHTLRRLELDERRER Hectol. .. — 190,554 
Weitzenmehl --- ++. WRITE TEE TEE TOR ET. Kitogr. 5377,925| 14,324,646 
Karden **843 .............. Desgl. 100,937 1,056,328 
Sämereien (Gemüſe, Blumen, Gras-).«.2....................... U. Innen re 
Dtfrlichte, Mandeln, Nüſſe *.................. | BL ı ©. — RER —EI 
Tafelfrüchte aller Sorten - „| — — soo |nutwenhunbsnnnn she 
Färberöthe, Krapp 266*22**......*........ Desgl. | —E — 14,187,192 
Leim in allen Formens-urrnnunnennennnneneee Desgl. 90,806 1,267,273 
TIL TELLTI TILL ELISITETPITREREPLTTEPITEPERTTETELT Desgl. ... 5,616,911 
Seefiſche, friſch, trocken, geſalzen, geräuch. Desgl. | 860,002| 5,057,715 
ER Gabritate, 
Felerwaffen zum SKoriege--».urnenenenennen0en Kilogr. 714,927 80,538 
Desgleichen zum Luxus .............*. JDesgl. * a 


1) Gift für das Jahr 1816, da für das Jahr 1815 die Angaben fehlen, 
2) Sahr 1817. 

3) Mit Einſchluß des in den Fabrifen verbrauchten Ols. 

4) Jahr 1816, 5) Jahr 1816, 6) Jahr 1816. 7) Iahr 1817, 





Werth in Franken. 


1815. | 1836. 


2,282,578 


1,514,309 
3,201,127 
4,583,445 


261,127 
210,249 
1,493,430 
2 116,252 
138,930 
2,535,464 





10,956,295 
2,796,483 
4,877,183 
7,096,921 


1,411,522 
2,413,791 
2,863,350 
2,031,914 
1,107,370 
3,107,341 


7,500,679/27,150,768 


63,879 
2,737,800 
370,600 


866,584 
295,800 
7,759,155 


963,480 
519,370 
-1,515,210 
740,780 
2,212,000 
5,860,800 
26,446 
117,229 


13,113,986.. 


161,499 
3,099,910 
720,849 
4,668,462 
2,784,089 
169,362 
103,081 
172,000 


| 


| 





m 


50,700 


2,732,073 
2,468,570 
526,760 


2,587,672 
2,124,240 
18,753,611 


2,117,000 
1,030,685 
567,349 
1,175,900 
1,085,460 
4,810,800 
1,596,720 
1,179,436 
1,690,125 
2,161,891 
1,979,233 
4,045,043 
13,509,793 
1,551,485 
4,493,529 
1,011,543 


389,968 
729,843 \ 


























Frankreich. 99 
Fortiegung der Autfuhr. 
| | | Quantitäten. | Werth in Franken, 
MWaaren, Einheiten. — — > 
1815. | 1836, | 1815. 1836. 
Butter, friihe u. geſalzene 2............... — 824,685) 1,142,0171 1,236,878 — 
Bijouteriewaaren in Gold und Silber2................... ........ ... 1,081,689| ?2, F 
GABGER Srüdjafi. 131,846 111,266) 1,115,884) 1,001,394 
Meſſerſchmidtwaaren — ——— POPFTITETTLTTET Kilogr. . . ... ........ 106,541 94,791 1,278,492 
Franzbranntwein .224.4...... nennen Litres. 15,416,091) 19,991,396| 12, 332, 87316, 262, 194 
Leinen- und Hanfgarn ....................... Kilogr. 204,385 238,162} 1,054,596| 1,777,015 
Vollengarn, weiß und gefärbt .........4 Desgl. 22,182 52,814 354,912] 992,656 
Kupferftiche und Lithographien .unnnennnnnnnn|enernnnnnnnn nn. | Hrn nen 0 0» z.oionnnnennnnennnnnern * ee 
Uhrmacherwaaren ......................... seh Te —4 — — rt nl 1,6 4 s 
Eßbares Diivendl 4................ .... Kilogr. 1,357,995) 1,305,279 9,715, 990) 2,218,974 
..Desgl. 2,631,980 688,6481 2,631,980 688,648 
Federviehfett ——— ⸗ 2222226 Desgl. —— 44,535 15,893 4,453,500 
een Geräthe und fertige Kleider — 2930 BER ie 
u [4 WEIT “snnntnennesnnnes00» 2⸗ ..... esg —— DT N 5 N 97 ’ 
Liqueurs · .......... Wine "396, 831 551,199: 1,190,493| 1,653,597 
Mafchinen und mechanifhe Borrihtungen- rer .....**...** Koh or —— 
Apothekerwaagren *.................. ........ ge .......... .... 280,083 894,3 L > 
Quincailferie: und Pariſerwaaren ................ En enden anna suegealı er -110 294,649|22,315,000 
N ee Fee er RR ——64 — 2,073,171 2,203,113 
Große Spiegel .8.............. A RR tu Bl, te er ER Ah ir dr AT AR en —— — — 219,512) 1,547,191 
Ms 2,945,014 5,708,656 
Goldſchmidtswaaren 22⸗ ....... PERLLETILLIELIELTEERTEITERITIIEII IT J ——— — J 545,404 1,073,346 
Blattgold und Golddraht ................... Grammes. J....... | 2,887,357 170,714| 3,430,421 
Waaren v. Gußeifen, Eiſenblech u. Blech---| Kilogr. 577,453, 2,611,123 2,047,836| 1,831,478 
In Gold od. Silber plattirte Waaren, Bronze) Desgl. 175,323 427,319 799,288| 2,984,26?2 
Weißes Papier----... Kerner kennen dar Desgl. 822] 1,273,432 1,384,555] 3,183,580 
Gefärbtes Papier in Rollen... nennen Desgl. 2434, ‚093 921,335] 1,085,233| 2,303,338 
Parfümerien **42**2*.... nn Desgl. 2435, 541) 1,023,940) 3,179,449| 7,353,620 
©earbeitete Felle aller Art ..... —— — LTE Bassasanaduree aaa eden 4,598,584 20,881,335 
Handſchuhe — — —— ä- 22 ⸗ | Desgl. 90, ne 226,584 3,625,920 9,063,360 
Präparirte Haüte aller Art - æ— “—....un.nn...n0unn0n „naroesonsennnnsnen 5,550,654 7,099,262 
Metallplatten (Plaque) . ....................... Desat. 14,965 417,414 149,657) 4,174,140 
Porcellan ............. ....... Desgl. ............. 1,533,270 1,273,368| 9,966,255 
Chemifche Produfte (ohne Kochfalz)-- F— ... 22 ⏑⏑ 1,116,119 Da. 
Deftillirter Grünfpan im Befondern ---«-- Tenssanennee osonlnnnnnnennunneonnen|.. — 829, 7131 1,170,3 
Seife aller Art ---... ek... gi Desgl. ee ddeuensures . 2,921,203 1,121,782 1,752,722 
See: und Quellfalz ....n.00» ⸗ 2⸗ Desgl s...„„..„.eun...e.s 91,204,111 6,126,475 2,1736,123 
Raffinirter Zuder ............ *2.*.4.*4..4 Desgl. 12,000 7,446,784 14,400 8,936,141 
Kunſttiſchler⸗Waaren ............... ...Desgl 21,019 95,608 71,330) 1,147,275 
Baummwollenzeüg aller Ark **4. ersteren Desgl. 314, 969] 2,676,570| 7,978,807/65,688,992 
bl 4 
— ——— Fr u Desgl. 225,419 202,747 3,381,285' 3,041,205 
Gefärbte und gedrudte dito ............ Desgl. 18,565661 1,741,437 482, 456 45,277,362 
Kattun:Shawis und Tücher 444 „Bu... Deigl. Lee RER IH TIER here 5,385,016 
Baumwollen-Mouſſelin .................... Desgl 9,223 56,364 276,690 1,690,920 
BaumwollensTuh und Sammt.......... | Desgi 186,091 44,289) 3,349,638)| 797,202 
Baummwollenfdper, Bafıns, Piqués ....... Desgl 8,597 103,245 154,746| 1,858,410 
sr: Rama — — Desgl. -.......u00nne9%0s® 145,826 ee FE. 2,506,480 
Baumwollen-Gazes und Tulles .....4.444 | Desgt 16 Er 18,234] 3,230,000) 3,646,809 





1) Sm Jahre 1825. 2) Im Jahre 1816. 


er 
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Fortſetzung der Ausfuhr. 


Quantitäten. | Werth in Franfen. 


Maaren. Te:  . 1 5 
1815. | 1836. | 1815. | 1836. 


| Einheiten. 


| 
49,187,968 
21,553,i2 

4,85 3,900) 
6,921,486 


17, 158,046] 
1.123, 153) 
8,037 
30,662 

1 137,963 
110,961 
1,103,923 
684,800 
28,411 


Wollenzeüg aller Art Kilvgr. 
Desgl. 
Cafimirs und Merinos Desgl. 
Broſchirte und faconnirfe Wollenſhawls Desgl. 
Verſchiedene Wollenſtoffe, Serge ꝛc. Desgl. 
Strumpfwirkerwaaren in Wolle Desgl. 
Seidengewebe aller Art .2............. on. Desgl. 
Einfache glatte Seidenſtoffe Desgl. 
Faconnirte Seidenzeüge Desgl. 


2,018,292 
798,301 
103,700 

48,402 


38,307,765 
30,325,131 
377,79 
4,384,666 
272,983] 3,587,038| 7,097 558] 
66,941] 2,884,986| 1,740,466 
1,178,557\129,037,044 139,002 536 
499,526) 82,176,000| 59,943,120 
190,309| 3,693,430, 24,7:0,170 


Seidene Draps d'Or oder d'Argent Desgl. 
Seiden-Gaze, Crèpe, Tüll, Blonden Desgl. 
Seidene Strumpfwirkerwaaren ....... Desgl. 


254,252 
34,937 
29,789 


77,329 
60,862 
33,700 


4,757, 622 


3,290,440 
2,978,900 


6,795, 181 
6,533, 283 
3, 370,000 


1,516,600 4,462,072 
20,346,360, 32,769,120 
45,176,488| 47,949, s78 
24,024,735| 9,271,530 

9,540,800| 18,755,680 

3,642,296 "698, 340 
10,912,610) 4,153,309 

474,211) 4,737,107 

1,067,856 
45,473,279 

1,199,841 


Geidene Bojamentierwaaren Desgl. 
Seiden, und Sammtband Desgl. 
Lein- und Hanfgewebe aller Art Desgl. 
Leinwand, rohe, ganz und halb gebleichte) Desgl. 1,779,610 574,032 
Batift und Pinon Desgl. 59,630 117,223 
Spitzen und TUN von Pinnenfäüden -rurrere|nennnnnnunennne lonnnonnennnnnnnnnelerene N een 
Glas- und Kriftallwaaren Desgl. — ⏑ 
Bonteillen, gefüllte und leere . ...................................... 
Geſalzenes Fleiſch Desgl. 1,525,508 
DOrdinäre Bordenurs u. andere Weine 3) | Hectof, 1,337,745 
Liqueurs Weine aller Art *......... Litres. 799,894 


15,166 
169,553 
2,407,500 


40,836 
273,076 
980,624 


2,977,414 
1,278,513 
2,670,655 





Sn Ddiefen Ein» und Ausfuhrliſten find die Waarea nach alphabetie 
fer Ordnung der franzöfiichen Benennungen angegeben. Stellen wir 
Dagegen die. Handelsgüter nach der Ordnung der Mehrheit zuſammen, 
welche fie bei der Ein: und Ausfuhr im Jahre 1836 behaupteten, fo 
ergiebt ſich für die hauptſächlichſten Waaren die nachlichende Überficht, 
in die wir nur runde Summen des Werthes aufnehmen, um fie dem 
Gedächtniſſe deſto feichter zu vergegenwärtigen. 


Einfuhr. 1836. 
Werth in Millionen Franfen, 
— — er 


Ausfuhr. 


Rohe Baummolle. . . + 76°%0 | Gewebe von Eride . . 4139 
Buderus, star ‚uu,are,n aan, am/,, 3; von Baumwolle . 65” 
Kobe,@eide , „ic. car - (ar hy | Wein date MEI TE FRE 
5 RE 2 0. 831%0 | Gewebe von Wolle . . .. 49% 
Olivenöl zum Effen u; zum * von fein u. Hanf. 48 
Fabrifgebrauh. . . . 27/0 | Präparirte Halte. . . 23 
Slfrühte - 2» 2 22.2.2390 | Anineailterien. Parifer Klein: 
DUUDGE "ea, de MD /eo 





1) Im Jahre 1816. 2) Sm Jahre 1825. 3) Im Jahre 1816. 
4), Davon in Flafhen 1815: 45,965 Hectoliter = 6,894,773 Tr. 1836: 
= 14,351,339 $r. 
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Sranfreich. 101 


Einfuhr. 1836. Ausfuhr. 
Werth in Millionen Franfen. 
— in 
Rohe Haute aller Art . 190 | Franzbranntwein . 2.20. 16% 
Leinenzeügnater Urt ı nn 8], irgächerröthens „rin Ban. d3; 
Big u morrr AS! / Porceilan : aa 10 
Steinfohlen . . 14/3Uhrmacher⸗ Arbeiten ERTL 
Leinens und Hanfgarn . . 110 | Nuffinirter Zucker . . 8/0 
Kupfer ui. 11), | Ölas: und Kıyftallwaaren . SH 0 
Ertrag der franzöf. u, fremd, Leinengeräth u. fertigeKleider 877. 
LAS AED EREEREU 44 Sl u. Tufelfrüchte, Säimereien S'/s 
Kaffee v 10° | Dliven: und Körneröl, Feder: 
Hornvieh,Schaafei u. Schweine 7elıo Vich ei? us al ei 
Blei, vohes Metall. . 2° Who I Parfümerien 2.0.2020 7% 
Taback . a. Mode waaren 8. — Bl, 


Gußeiſen und Stadt. 206% °| Papier, weißes und buntes Eee Be 
Haar aller Sorten . 2.26%, | Aornvish,Schaafeu. Schweine  49,, 
Faß- und Stabholz. . 6 Eiſen-, Stahlz, —— 


Merde 51, Bronzewaaren . 2. 4*; 
Roher Lein und Sa. a  Mdlthierendss „\'. mar Dr 
RE 40 | Ehemifche — 5 .Jbdtstr@4lfe 
„Se SL RE an a heran SURDER AZ Sr 
Andere Produkte . rer TER Pine ur. ngerlf ra 
Andere Produtte Arte OB 
Total der Einfuhr 1836 564°/; Total der Ausfuhr 1836 629 


Bergleicht man die Fahre 1825 und 1836, fo findet man, daß der 
Handelsverfehr, im Ganzen genommen, bedeütend erweitert worden it. 
Der Verkehr mit den übrigen eüropäifchen Staaten ift um 361 Mittionen 
im Werth, oder fat um die Hälfte gettiegen; der DBerfehr mit Afrife 
um 18 Millionen, oder um zwei Drittheile; mit Aften um 391; Mil: 
lionen, oder um mehr als das Siebenfahe; mit Amerifa um 225 Mil: 
fionen, oder beinahe das Doppelte; hinfichts der Kolonien und der 
Fiſchereien ijt Die Zunahme 22 Millionen, oder der fünfte Theil, gewefen. 
Überhaupt hat fi) der allgemeine Handel Franfreihs in den zehn Sahren 
von 1825 bis 1836 um 665 Millionen Franfen, oder um die Hälfte des 
Werths, welden er 1825 erreichte, vermehrt. Sn dieſem Sahre belief er 
fid) auf 1200 Millionen; 1836 it er auf 1866 Millionen gejtiegen. 

Stellt man das Jahr 1836 mit der blühendjten Epoche der Reſtau— 
rations=Zeiten ferner in Dergleich, jo findet fih, Daß Franfreich in feinen 
vornehmen Berbrauchsartifeln vom Auslande jest zwei Mal mehr Waas 
ren bezieht, als damals. Ebenfo verhält es fich mit der rohen Baum: 
wolle, Dem Bauholze, den Nohhaüten, dem Lein- und Hanfgarıı, dem 
Eifen und Blei; es verhält fi) fo mit den Steinfohlen, dem Faß: und 
Stabholz, den Erzeügniffen der Fifcherei und mit andern Xrtifeln mehr. 
Die inheimifche Produftion hat die Einfuhr an rohem Lein und Hanf, 
jo wie an Geide und Zucder, nur um '/, oder t/; erhöht, Dagegen hat 
fih die Einfuhr der Wolle mehr als verdreifacht, und Die des Zinks 
iit bis auf Das Siebenfache gejtiegen. Einige Artikel, namentlid) Lein: 
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wand, Indigo und Kaffee, haben abgenommen, oder find ftationär geblie: 
ben. Nichts deſto weniger hat fi in der Geſammtmaſſe der zum innern 
Berbrauch eingeführten Waaren cine Bermehrung von 64 Millionen 
gezeigt, was mit ?/, der Summe aller Einfuhren übereinfommt. 

Der Werth der Ausfuhren von landwirthicraftlichen und Induſtrie— 
Produkten it in ähnlichen Verhältniſſen gewachſen; ſie hat ſich verdop— 
pelt, und noch mehr als verdoppelt, bei der Färberöthe, bei den Liqueurs, 
dem See- und Quellſalz, bei den Quincaillerie- und Pariſer kurzen 
Waaren, bei der Uhrmacherei, den Kupferſtichen und Lithographien, und 
bei den Hausmöbeln. Sie hat ſich verdreifacht beim Porcellan, bei den 
großen Spiegeln, ven Maſchinen und mechanifchben Vorrichtungen, und 
vervierfächt bei den MWeberdiiteln und den Erzeügnifien der Seefiſcherei. 
Die Weberei, welche fat die Sälfte aller Ausfuhren Franfreichs liefert, 
hat an Diefen Fortfehritten Theil genommen. Die Baumwellenzeüge find 
von 42 auf beinahe 66 Millionen geitiegen, die Wollenweberei hat ein 
Drittheil, die Seidenwaaren haben ein Giebentel, und die Gewebe von 
Leinen und Hanf cin Neüntel gewonnen. Dagegen hat ein anderes von 
Sranfreichs wichtigten Erzeügniffen, der Wein nämlid, nur eine Ber: 
mehrung von .%,, gehabt, während der Branntwein fogar Berluft, um 
ein Drittheil, erlitten Hat. 

Überhaupt erfennt man, ciner Seits, daß die Ausfuhr. der franzö— 
ſiſchen Produkte, welche im Jahre 1825 einen Werth von faſt 544 Mil- 
lionen repräfentirie, im Jahre 1836 auf 629 Millionen gejtiegen iſt, 
was eine Zunahme von S5 Millionen darbietet, oder ungefähr cin Sechs— 
theil; andrer Seits erkennt man, daß wenn in dem Specialhandel Ein: 
fuhren und Ausfuhren zufammen genommen werden, er im Jahr 1836 
den Werth, welchen er 1825 hatte, um 250 Millionen cder mehr alö 
s/, überjtiegen hat, — und daß dieſes fait Tas Doppelte des allgememen 
Handels it, welchen Alt Franfreich im Jahre 1785 führte. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, des Ackerbaucs und Handels 
(Martin du Nord), aus deffen, dem König abgeitatteten Bericht vom 
14. April 183S die vorjtehenden Angaben fümmtlich entnommen find, 
fügt Hinzu: — „Das it eins der zahlreichen Zeügniſſe, welche Die Fort: 
ſchritte beweifen, die der neüere gefelffehaftliche Zuftand genommen hat 
feit Der zwiefadgen Emancipation des Kunftfleifes in Eüropa, und Der 
Kolonien in Nordamerifn. Die Bevölferungen haben fich vermehrt, und 
die Kraft, ihren Bedürfniſſen zu genügen, iſt noch ſchneller gewachjen. 
Der Flug des Verſtandes hat fih der Mittel bemächtigt, die Materie 
zu beherrſchen und ihre nusbaren Anwendungen zu verviclfacen. Der 
Frieden und die Arbeit ſchaffen unaufhörlich Kapitalien, welde nee 
Gonfumtionen hervorrufen; gleichzeitig bringen fie aber auch unter den— 
jenigen Klafen der Bevölferung, welche ehemals aller politiſchen Wich— 
tigfeit entbehrten, das Bedürfniß hervor, durch wenig Foitbare Gewohn— 
heiten die Würde zu erhöhen, welche ihnen durch die neüe Ordnung der 
Dinge zu Theil geworden iſt. Künftig wird es von der Vollendung der 
Kommunifations- Mittel abhangen, diefen vrafchen Verkehr zwifchen Volk 
und Volk noch zu vermehren, einen Austanfch, der nicht blos die ma= 
teriellen Produfte, fondern aud die Ideen zum ©egenjtande hat, und 
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der, indem dadurch die Perfonen ſelbſt in Berührung gebracht werden, 
die zur Gewohnheit gewordenen Borurtheile befeitigt, Gefühle gegen: 
feitigen Wohlwollens erweckt und dadurch Die mächtigite Garantie für die 
Fortdaner Des affgemeinen Friedens gewährt, Der, wenn er auch nicht 
aus unferm Zeitalter den Anfang ciner neüen Aere unter den Nationen 
hervorruft, dech mindestens cin großes Merkmal der Wohlfahrt fein wird.“ 

MWiewohl in dem Borhergehenden Altes enthalten iſt, was auf ben 
Berfehr im Großen, alſo auch auf den Geehandel Bezug hat, fo fcheint 
es doch nicht unangemeſſen zu fein, noch einige Blicke auf Franfreiche 
See:-Schifffahrt zu werfen. Bon Ddiefem Gefichtspunfte finden wir die 
Zahl der in allen franzöftfchen Häfen 

Einlaufenden Schiffe | 
Nationale Tonnenlaft Bremde Tonnenfaft 
Sm 12jührigen Durchfchnitt von | 
1822 —1833 jähbrlihb . . . 3550 333,392 4,474 496,454 
Im Jahre 1834 . ı 3,965 394,456 6,124 736,918 
% Bern... ,. 5 .,.4,001 407,999 6,360 766,033 
„ wie AS na . 2::4,692 484,936 7,099 SS9,345 
Auslaufenden Schiffe. 
Zwölfjähriger Durchſchniit . 3,553 327,556 5,060 404,834 
Im Sahre1834 .:. 4,221 370,217 5083 518216 
» a u u ade 4,9099 387,139 3,194 484,507 
vn 1536. 22.0 4695 426,651 6,200 570,436 

Sranfreichs wichtigiter Handelshafen liegt am Mittelländiichen Meere, 
es iſt Marſeille, wo der Maſſe nach über zwei Drittheile des gefammten 
franzöfifchen Seeverfehrs Statt finden. Überhaupt theilt man die fran: 
zöftfehen Häfen in vier Klaſſen. 

Sn die Iſte Klaffe gehören: Marfeille, Borteaur, Re Havre-de-Grace, 
Nantes, Saint Milo; — 

In Die zweite Klafe: Cherbourg, Breit, Lorient, Rochefort und 
Tonlon; — | 

In die 3te Klaſſe: Dünfirchen, Rouen, Caen, Granville, Bayonne 
und Cette; und — 

Sn die 4te Klaffe gehören: Calais, Boulogne, St. Balery, Dieppe, 
Fecamp, Honfleur, St. Brieux, Paimpol, Meorlair, Quimper, Vannes, 
Le Ervific, Paimbseuf, Les Sables-d'Olonne, La Rochelle, Blaye, Li: 
bourne, St. Jean-de-Luz, Eollivure, Narbonne, Ayde, Arles, Mar: 
tigues, La Ciotat, Saint:Tropez, Antibes, Frejus, Baftia und Ajaccio. 

Die Hifen der Bretagne: Breſt, Quimper, Morlair, St. Brieux, 
fo wie die ter Provence: Toulon, Martignes, Antibes, Frejus mit 
St. Raphael, St. Tropez und Cannes, mebit den Korfifanifchen Hafen: 
pläben Ajaccio und Baftia find hauptfächlich auf Seefifherei, Salz— 
handel und den Küftenverfehr angewiefen, und Fommen beim großen und 
Melthandel nicht in Betracht. 

Was die Rhederei betrifft, fo hatte Franfreich im Sahre 1830 eine 
aus 14,852 Fahrzeigen aller Größen bejtehende Hantelsmarine, und fie 
ift feit jener Epoche im fteten Wachfen geblieben. Unter jener Geſammt—⸗ 
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heit befanden fich 820 große Kauffahrteifchiffe von 520 bis 800 Tonuen, 
davon Bordeaur die Mehrzahl, nämlich 210, Le Havre 180, Marſeille 
170, St. Malo 30 und Dünkirchen 25 beiaß. Auf den Waltfifch-, 
Stocfifche unt Häringsfang wurden 1800 Schiffe zwifchen 200 und 250 
Tonnen verwendet. Sm Jahre 1834 belief ſich die Zahl der im außer: 
ehropätfehen Handel befchäftigten Schiffe auf 908, darunter 387 Weit: 
indienfahrer und 144 für Afrifa. | 

Im neünjährigen Durchfehnitt von 1823—1831 betrug die Zahl der 
Schiffe, welche auf den Stockfiſchfang gingen, jührlich 340 (ſ. IH. Band, 
©. 430). Diefe Zahl hat fih feit 1833 nicht unwefentlich vermehrt, wie 
folgende Überficht zeigt: 


| | Kabeljau 
Jahre. Schiffe. Tonnengehalt. Mannſchaft. und 
Stockfiſch. 


gjähriges Kilogrammes Kilogrammes 
38,680 5 24,596,238 1,218,119 
1832. 39,954 26,178,760 1,343,206 
1833. 46,721 26,013,321 1,066,359 
1834. 50,250 ‚ 27,840,978 995,852 
1835. 55,881 24,939,941 1,287,074 
1836. 52,611 10,140 20,622,942 1,514,142 





— 


Dom Wallfifchfang famen im Jahre 1823 nur 4 Schiffe zurück, im 
Sahre 1835 Dagegen 29 Fahrzeüge, von 11,346 Tonnen und mit 914 
Mann bemannt, welche überhaupt 3,136,557 Kilogrammes Ertrag mit 
heimbrashten. Le Havre de Grace wagt feit langer Zeit am meijten in 
diefer ergiebigen Spefulation: 22 Schiffe liefen daſelbſt 1835 vom Wall: 
fiichfang ein, Dünkirchen zählte 4, Dieppe 2 und Nantes 1 Wallfiſch— 
fänger. Auch die Häfen St. Malo und Lorient, fo wie Bordeaur haben 
fih in früheren Jahren in Diefer Spefulation verfucht. 

Wenden wir unfere Aufmerffamfeit auf die Beförderungsmittel des 
Binnenhandels, fo finden wir zuvörderit, daß Franfreichs innerer Bere 
Fehr durch Das ausgebreitete Ne fehiffbarer Flüſſe und Kanäle ungemein 
erleichtert wird. Die entgegengefegten Küsten jtchen dadurch in Verbin— 
dung, und Die innerften Gegenden Hochfranfreichs werden mit den Cen— 
tralpunften der franzöfifchen Induſtrie, wie mit beiden Meeren verfnüpft. 
Eine der wichtigiten Warfferftraßen bietet der Kanal von Burgund, und 
der vom Rhone zum Rhein führende Kanal dar, denn dieſe Linie Fnüpft 
Paris an Lyon und Straßburg, vermöge, ferner, der Kanäle von Briare, 
Loing und Orleans. Überhaupt erblidt man die Wichtigfeit der natürs 
lichen und Fünftlichen Wafferfiraßen am ſchnellſten, wenn man ihren Lauf 
auf einer guten Landfarte verfolgt. 

Auch das Net der Landſtraßen, welches Franfreichs Boden übers 
fpannt, iſt vortrefflich geordnet, mit fteter Rückſicht auf die Beförderung 
des Binnenhandels. Sm Sahre 1837 zählte man überhaupt 470,538 
Landſtraßen, welche Funjtmäßig gebaut waren und auf Öffentliche Kosten 
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unterhalten wurden. Davon waren 630 Routes royales, da h.: Straßen, 
welche aus allgemeinen Staatsfonds gebaut werden (und die in Drei 
Klajfen zerfallen, von denen die Straßen der erjten Klaffe 42 Fuß, die 
der übrigen 36 Fuß breit find), 1381 Noutes departementales, Straßen, 
die aus den Fonds der Departements unterhalten werden, und 468,527 
Ehemins vicinaur, deren Bau und Unterhaltung den Gemeinden, welde- 
fie durchfchneiden, obliegt. Dieſe Straßen hatten eine Ränge, und zwar 
die Routes royales von 34,511,876r, die Routes Departementales von 
36,578,563”7, und die Chemins vicinaur von 771,458,790m; die Ge: 
ſammtlänge aller gebauten Landſtraßen betrug Anh 842,549,229m oder 
113,550 d. Meilen. Die größte Landjtraßen:Länge befit dag Departe— 
ment Der Deur-Gevres, nämlich 32,976,420m, die geringite das Depar— 
tement der Seine, nämlich 771,327m,. Diefes Departement iſt aber aud) 
das Fleingte von allen Departements, während die Deur: Gevres noch 
unter der, Mittelgröße zurücbleibt, ein Beweis, daB hier ein großer 
Gemeinfinn für die Herſtellung der Kommunifationen vorwaltet, Denn 
die Routes royales und departementales nehmen in diefem Departement 
an jener Zahl nur mit einer Länge von 580,950m Theil. Sm Oanzen 
genommen find Frankreichs Landſtraßen in gutem Stande; wie ihre Bes 
ſchaffenheit am 1. Januar 1837 war, und welde Koſten aus ihrem 
Bau und ihrer Reparatur entjtchen, zeigt nachftehende Überficht: 
1. Routes Royales. 
1) Zn gutem Stande waren: Bänge. Koften. 
a) Gepflajterte Straßen. . 3,154,343m  2,569,707 Zr. jährlich. 
b) Ehauffirte Straßen . 21,582,813 11,062,918 ,„ . 
2) Reparirt mußten werden: 
a) Gepflaiterte Straßen. . 746,661 17,123,332 ,„ » 
b) Chauffirte Straßen . . 5,105,617  38517,37S » . y 
3) Neübauten waren erforderlich: 
a) Gepflaiterte Straßen. . 175,136 7,733,253 » » 
b) Ehaufieen © 2 2... .3,767,306  71,391,448 „ » 
1. Bon den Routes departementales waren 
1) Sm guten Stande . . . 22,225,007m 
2) Reparirt mußten werden . 5,214, + 
3) Neubauten waren erforderlich) 9,136,2 
Faßt man die Wafferftraßen, — Bi Fünjtliche, und die Lande 
ſtraßen zufammen, fo ergiebt ſich, daß Frankreich im Anfange des Sahres 
1837 von einem Kommunifationenneg bedeckt war, welches eine Ents 
wicklung von S55,213,565m vder 115,230 d. Meilen darbot, 

Dazu Fommen nocd Die Schienenwege, oder Eifenbahnen, deren 
Frankreich im Jahre 1838 bereits fieben befaß, mit einer Gefammtlänge 
ven 270,767” oder 36'/; d. Meilen, ausfchließlich der Bahn von Paris 
nad St. Germain. Diefe Schienenwege find: 

1) Die Bahn von Saint-Etienne nad) Lyon, in den Departements 
Loire und Rhone. Sie iſt 58,000m lang und geht über St. Ehamond, 
Rivesde- Gier und Givors, wo fie das Nhonethal erreicht, Sie dient 
zum Transport der Steinfohlen von Suint: Etienne und Rive«de = Gier, 
die theils in Lyon und den Umgebungen verbraucht, theils nad dem 
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Süden von Franfreich auf Dem Ryone, und nah dem Norden auf der 
Saone weiter verführt werden. Für jene Beſtimmung werden fie in Givorg, 
für dieſe in Perrache eingefhifft. Andrer Seits werden Et. Etienne und 
Umgebungen von Lyon aus mit Confumtions- Artifeln, Kom, Mehl, 
Wein, Salz, EColonialwaaren ꝛc., fo wie Die dortigen Hochöfen, Hammer: 
werfe, Glashütten 2. mit dem rohen Material ihrer Induſtrie verforgt. 
Die Bahn hat von Saint: Etienne bis Rive-de-Gier eine gleichfürmige 
Neigung von 14m auf 1000 Länge, von da bis Givors 6” auf 1000”, 
überhaupt beträgt das Gefälle bis an den Rhone 363”, während in Dies 
fem Thale die Bahn bis Lyon 7” Steigung hat oder 2” auf 1000”. 
Das Anlage: Kapital dieſer Bahn belief fih am 30. April 1835 auf 
14,573,000 Fr., ihre Unterhaltungsfoften find auf 508,000 Fr. berech— 
net, wovon 282,000 Fr. auf die Bahn felbit, und 226,000 Fr. auf das 
Material fallen. Der Dienft auf diefer Bahn erfordert jährlich 1,090,000 
Fr., und zwar für Wanren: Transport und an affgemeinen Unfoften 
S92,000 Fr., für den Transport der Reifenden, deren jährlich im Durch: 
jchnitt 165,090 gezählt werden, und an befondern Unfoiten 198,609 Fr. 
Bor Anlage diefes Schienenweges fegte St. Etienne jährlich 25%, Mil, 
Kilvgr. Steinfohlen nad) Lyon ab; jest gehen 350 Miltionen Kilogr. 
eben dahin, und zwar fendet ©t. Etienne jelbii 175 Mill., St. Cha— 
nond 63 Milf., Rive-de-Gier 113 Mill., endlich fendet Givors ein Ges 
wicht von 1 Mill. Kilogr. an Waaren nach Lyon. Auf der Bergfahrt 
ſchickt yon jährlich 36, und Givors 29 Mill. Kilogr., überhaupt werden 
alſo 65 Mill. Kilogr. aufwärts verfahren. Der Netto - Ertrag dieſer 
Bahn ift vom Perfonen : Transport 220,000 Fr., vom Güter - Transport 
407,000 Fr., anderweitige Erträge geben 106,000 Fr., daher jährlicher 
Netto-Ertrag im Sanzen 733,000 Fr. Nachdem die Anlage durch Fönigl. 
Ordonnanz vom 7. Zuni 1826 genehmigt war, wurde Das erite Drittel 
der Bahn, von Rive-de-Gier bis Givors, am 30. Juni 1830, und Die 
ganze Linie am 1. April 1833 für den DBerfehr eröffnet. Diefe erite 
Eiſenbahn Frankreichs ſteht in Verbindung mit derjenigen, welde von 
St. Etienne nach Andregieur führt, die ihrerfeits mit der Roirchahn 
verzweigt if. Es gehört zu ihr Die Brücke La Mulatiere in yon, 
über welche die Bahn und die Route Noyale von Tonfonfe führt; dann 
eine Padejtelfe auf der Landzunge Perrache in Eyon und eine Menge von 
Gebaüden, Bahnhöfen, Magazinen x. in Et. Etienne, St. Chamond, 
Rive-de-Gier, Givors und Pyon. 

2) Die Eifenbahn von Alais nach Beaucaire, im Gard-Departe— 
ment. Gie berührt die Stadt Nincs und dient, auf der Thalfahrt, zum 
Transport der Braunfoplen und Eifen- Produfte des Baſſins von Alais 
zum weitern Brführen auf den Warferftraßen von Güdfranfreidh und 
dem Mittelländifchen Meere; auf der Bergfahrt zum Transport von 
Kolonialwaaren, Getreide, Salz, Wein, Brannrwein, Bauholz, zum 
Verbrauch in den Sevennen bejtimmt. Die Länge dieſes Echienenweges 
beträgt 69.254”; ihr Gefälle fchwanft zwifchen 0 und 3'/” auf 1000” 
Finge, bis auf eine Rampe von 6” und zwei fchiefen Ebenen von 12” 
bei Nimes, und 7” bei Beancaire. Die ganze Neigung ift 120”,,. 
Diefe Bahn, welche durch Königl. Ordonnanz vom 29, Juni 1833 gench- 
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migt wurde, iſt im Ban begriffen. Man ſchätzt die Waaren, welche auf 
ihr transportirt werden follen, zu einem Werth von 130,000 Fr. auf 
der Thalfahrt und 30,000 Fr. auf der Bergfahrt. 

3) Eifenbahn von Epinac nach dem Kanal von Burgund. Diefe 
Bahn beginnt etwa 3000” vom Flecken Epinac im Departement Saöne: 
und-Loire und ſchließt an der Ladeſtelle Pont-d'Ouche des Kanals von 
Burgund, und beſteht aus folgenden Theilen: 1) Bon den Gruben von 
Epinae nach der Noute royale von Paris nach Chalons, bei dem Dorfe 
Sry, Ringe 9587”, angefangen im uni 1830 und beendigt im Novem: 
ber 1831. — 2) Dom Dorfe Irry bis zum Pont d'Ouche, 18,353” lung, 
angefangen im Juni 1833 und beendigt im November 1835. — 3) Einige 
Heine Zweiobahnen, welche verfchiedene Kohlengruben von Epinac mit 
ter Hauptbahn im Verbindung feßen. Diefe Zweigbahnen, welche alle 
im Depart. Suönceu.:Loire liegen, find S00” lang. Bon der Hauptbahn 
liegt eine Länge von 1800” in chen demfelben Departement, und cine 
Fänge von 25,940” im Depart. Eöte:d’Or; die gunze Bahn ift 28,540” 
lang. Sie berührt Feine Etüdte und geht bei dem Flecken Bligny in der 
Entfernung von 1000” vorbei. Die Bahn hat den Traneport der Braune 
Fohlen von Epinac zum Zweck; vom Kanal nach Epinac wird wenig ver: 
führt, höchſtens Sand für die dortige Ölashütte. Die Neigung Ddiefer 
Bahn beträgt von Epinac nah Jvry 9%,397, ven da nad Pont: d’Duche 
15” 353, überhaupt 27”%,7.. Das Anlage: Kapital hat 1,284,500 Fr. 
betragen. Die Unterhaltungs- und Dientkoften find bis jest fehr bedeü— 
tend gewejen; jene entftanden befonders Daher, daß bald nach der Er- 
öffnung der Bahn mehrere Neübauten gemacht werden mußten. Im 
Jahre 1836 wurden, wegen der haüfigen Unterbrechung der Fahrten, nur 
72,746 Hectoliter Kohlen auf ihr transportirt, man hoffte aber das jähre 
liche Transport-Quantum auf 1 Mill. Hectol. zu bringen. Perſonen— 
Transport findet nicht Statt, und ein reiner Ertrag hat bisher nicht 
erzielt werden Fünnen. 
| 4) Eifenbahn von Montpellier nach Cette über Frontignan, im He: 
vault-Departement. Sie wurde durch Königl. Ordonnanz vom 9. Suli 
1836 genehmigt und geht ihrer Bollendung entgegen. Shre Beftimmung 
ift Perfonen- und Güter-Transport, befonders von Salz von Billeneuve 
und Frontignan, Wein, Holz, Eifen. Die Bahn hat eine Länge von 
27,500” und ein Gefammtgefälfe von 26”,,. Ihr Anlage: Kapital ift 
auf 2,600,000 Sr. berechnet. Mean hofft auf einen Berfehr von 135,000 
Perfonen!! und einen Waaren- Transport von 51,500 Tonnen, indem 
man fich von beiden einen jährlichen Ertrag von 40,000 Fr. verfpricht. 

5) Die Eifenbahn von Et. Etienne nah Andrézieux beginnt 1000” 
von der genannten Etadt bei dem Pont-de-l'Ane und hat cine Zweigbahn 
vom Marais nad) der Ölashütte zu Berard. Diefe, im Loire-Depart. 
liegende Bahn iſt 20,473”, lang und hat cin Geſammtgefälle von 
142%, das fehr ungleich vertheift ift. Auf der Thalfahrt werden Stein: 
Fohlen, Coaks und Eifen transportirt, auf der Bergfahrt Sand und 
Kiefel aus Der Loire, Kalfftein von Eury, und Holz aus den Berg: 
forften der Haute-Loire und der Auvergne zum DBerbrauch in den Kohe 
lengruben, Die Anlagefoften haben °1,783,195 Fr. 51 Eent. betragen, 
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die Kontrafts: und Meaterinlfoiten 274,635 Sr. Die Unterhaltungg: 
koſten belaufen ſich auf 12,009 Fr. Diefe Bahn wurde am 1. Sanuar 
1828 concefjionirt und am 26. Februar 1833 eröffnet, Eie hat bisher 
einen Ertrag von 325,862 Fr. gegeben. 

6) Die Eifenbahn von Roanne nad Andrezieur beginnt bei der 
zuerft genannten Stadt am Ufer der Loire und ſchließt ſich bei der Que— 
viftiere an die vorige Bahn Nr. 5. Cie berührt auf ihrer, ganz im 
Depart. der Loire liegenden Linie das Städichen Feurs und iſt 67,000” 
lang. In der Ebene des Forez wechfelt ihr Gefälle zwifchen 0”, ,., und 
07,005 auf einem Metre, die geneigte Ebene von La Querifliere hat ein 
Gefälle von 0,4, auf SS7". Am Ende der Ebene von Forez hat die 
erite fchiefe Fläche 1900” Länge und 07,4, Neigung; die beiden geneigs 
ten Ebenen von Neuclife, im entgegengefegten Einne, find jede 2,200” 
lang, mit Neigungen von 0”, und 07,05. Das Planum von Buis 
it S00” lang und 0”,,, geneigt; von da führt ein Gefälle von 0”,,, in 
die Ebene von Roanne, wo Die Neigungen zwijchen 1 und Zr” wechjeln. 
Die Anlagefoiten haben 6 Millionen betragen, oder ein laufender Metre 
90 Fr. gefoitet. Die Unterhaltung Fojtet monatlich) 3500 Fr., Die Aus 
gaben für den Dienjt betragen monatlich 25,000 Fr. Jährlich werden 
auf dieſer Bahn 24,000 Perfonen und 36,000 Tonnen befördert, Der 
Ertrag iſt 372,000 Fr. Sie wurde im Jahre 1828 genchmigt und 1832 
eröffnet. 

7) Die Eifenbahn von Paris nah St. Germain, zum Perfonen- 
Transport der Parifer Spazierfahrer beſtimmt; und in dieſer Beziehung 
wird ohne Zweifel das Anlage-Kapital fehr gute Zinfen tragen. An dieſe 
Bahn werden fich bald zwei Bahnen von Paris nach Berfailles anreihen. 

Großartige Projefte hat man im Sinn: es follen Eifenbahnen erbaut 
werden, die in Paris ihr Centrum haben und nach allen Richtungen an 
die Randesaränzen laufen: — Nach Havre de Grace über Rouen, nach 
Lille, Valenciennes und Ealais, nach yon und Marfeille, nad Straß: 
burg, nach Nantes, Bordeaur und Bayonne. Was von Ddiefen Projeften 
zur Ausführung kommt, muß die Zeit lehren. 

Vielleicht iſt es nicht unintereffant, bier eine Nachweifung von den 
grögern Brücen, welche auf den Landjtragen Sranfreichs find, zu finden. 
Bricken, von 20” und mehr Länge zwifchen den Widerfagen, gab. cs im 
Sahre 1836 auf den Nontes royales und Tepartenientales 1663, und 
zwar 1189 jteinerne, 296 von Stein und Holz, 93 hölzerne und 85 
eiferne. Die längite unter den cifernen Brüden führt bei Beaucaire 
über den Nhone; fie iſt 445”, 05 zwifchen den Widerlagen lang und 6”,,, 
zwifchen den Parapeten breit; gebaut wurde fie 1829, Im Jahre 1803 
gab es in ganz Franfreich erjt eine einzige eiferne Brücke; Dagegen wurs 
den in jedem der drei Jahre 1853 —1S35 13 Brücken von Eifen erbaut. 

Der innere Verkehr Franfreichs Foncentrirt fich eigentlich in der 
Hauptſtadt, welche, mit al’ ihren Anfprüchen auf Genuß, die Geſammt— 
herrfchbaft über das ganze Land behauptet, der fich Die Franzoſen ſtill— 
fchweigend unterworfen haben. Nichts desto weniger hat das Bedürfniß 
von Millionen auch an andern Punkten Bereinigungsörter des Aus— 
tauſches nothwendig gemacht; und fo fehen wir jtarf bejuchte Meſſen 
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halten: zu Beaucaire für das füdliche Franfreich, zu yon für das mitt: 
lere; zu Falaife, in der Normandie, Depart. du Ealvados, für dag nord: 
weitliche; und zu Straßburg für Das nordöſtliche Franfreid). 

Nächſt Paris find die wichtigften Handelsplätze, wo Banquierhaüſer, 
Groß-, Speditiung- und Kommiffions: Handlungen etablirt find, die Bin: 
nen= oder Hafenitädte: Marfeille, yon, Rouen, Lille, Nantes, Düne 
firchen, Bordenur, Straßburg, Le Havre de Grace, Breit, Montpellier 
und Nismes, — wobei jedoch zu bemerfen it, daß Diefe Aufzählung 
Feineswegs ihre relative Wichtigfeit andeüten ſoll. 

Zu den Berfehrs:Erleichterungen, befonders ter Eicherheit der See— 
fchifffahrt, gehört ein wohl vrganifirtes Leüchtfeiier - Eyitem, das längs 
des ganzen Küftenfaums errichtet ift, fo wie ein gutes Lootfenwefen. 
Regelmäßige Padetfahrten, theils mit Segel-, theils mit Dampffchiffen 
finden Statt: Zwiſchen Boulogne und London, Dieppe und Brighton, 
Le Havre und Brighton, Ealais und Dover, Calais und London, Calais 
und Namsgate, Dünfirchen und London, "Dünfirchen und Rotterdam, 
Le Havre und Hamburg, Le Havre und Rouen, Le Havre und South— 
ampton, Le Huvre und Piffabon, Le Havre und Eaen, yon und Mar: 
feille, Baftia und Toulon, Mearfeille, Palermo und Neapel, Mearfeille, 
Smyrna und Ulerandrien, Le Havre und New: Yorf, Bordeaur und Bera 
Eruz. Außer einigen und 20 Dampfbooten, weldye zur Kriegsmarine 
gehören, beſaß Fraufreicy im Jahre 1835 ſchon 73 Privat-Dampfichiffe, 
von denen 58 zum Transport von Reifenden verwendet wurden, 

Eines der wichtigften Beförderungsmittel des Verkehrs bildet die 
Bank zu Paris, welche im Jahre 1803 mit einem Stammfapital von 
90 Millionen Fr., in 90,000 Xetien zu 1000 Fr. bejtehend, errichtet 
wurde und einen großen Einfluß auf die Rebhaftigfeit Der Handelsge: 
fhäfte ausübt. Außerdem giebt es Banfen zu Bordeaur, yon, Mar: 
ſeille, Nantes und Rouen. Leihanftalten (Monts-de-Piete) und Sparfaffen 
finden fich in allen bedeütenderen Städten, und Berficherungs=Gefeltfchafe 
ten gegen Seegefahr, Brand- und Hagel:, fo wie Lebens-Affefuranzen 
haben mehrere Orte, und alle Departements in Beziehung auf Feüers— 
gefahr und Verhagelung aufzumweifen. Überhaupt fpefulirt in der neüern 
Zeit Der Franzofe, und ganz befonders der Parifer, gar gewaltig im 
Hetien = Unternehmungen: Ubenteürer aller Art wiffen durch pomphafte, 
den höchiten Gewinn verfprechende Anfindigungen die Reichtglaübigfeit der 
Bourgevifie zu umſtricken; und daher ift es gefommen, daß manche jener 
Berficherungs-Anjtalten, die ihren Gefchäftstrieb felbft Diesfeits des Rheins 
auszudchnen gewagt haben, in übeln, ja fehr übeln Geruch gefommen find. 

Gefeltfchaften und Bereine zur Beförderung des Ackerbaues, der 
Snönftrie und des Handels finden fich in fehr großer Zahl; ja es giebt 
Feine Stadt von irgend einiger Bedeütung, die nicht eine hierauf bezüg: 
liche Berfammlung aufzuweifen hätte. Cie alle zu nennen, würde offen: 
bar zu weit führen, darum befchränfen wir ung auf die Namhaftmachung 
der Genträlgefellfchaft für den Ackerbau zu Paris und der ebendafelbit 
beftchenden Gefellfchaft zur Aufmunterung der National Snduftrie, die 
beide in den Hauptitidten der meilten Departements. ihre Töchter— 
Vereine haben. 
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Münzen, Maaß und Gewicht. — Seit dem Jahre 1795 iſt 
die Einheit der Landesmünze der Franc, Der in Hundert Theile, oder 
Gentimes, zerfällt; zehn Ddiefer Theile machen eine Decime, ohne daß 
dieſe Abtheilung jedoch in's praftifche Leben Eingang gefunden hat. Bor 
dem Sahre 1795 rechnete man nach Pfunden oder Livres zu 20 Sous, 
jeden zu 12 Deniers. Anfangs war Der Franc mit dem Livre von glei= 
chem Werthe, gegenwärtig aber iſt erjterer 1'/, Prozent beifer, fo daß 
so Fr. gleich 81 Livres find. Wirflihde Münzen find: in Kupfer und 
Billon: 1, 2, 3, 5, 10 und 20 Centimes:Stüde; in Silber: 4,, ,, 
1, 2 und 5 Francs:Stüdfe; in Gold: 20 und 40 Franfen-Stücde, unter 
dem Namen der Napoleons- und Louisd’or, wozu noch nelerlich 100 
Fr: Stücke gefommen find. Die alten Gilbermünzen von 12 und 24 
Sous, 3 und 6 Livres, welche noch im Umlauf find, haben nur noch 
Kurs für 50 Eent., 1 Fr., 2 Fr. 75 Eent., und 5 Fr. SO Eent., und 
eben fo gelten die alten Goldmünzen, die Louis von 24 und 48 Livreg, 
nur 23 Fr. 55 Gent, und 47 Fr. 20 Cent. Der Gilberfranc wiegt 
5 Grammes; das 20 Fr. Goldſtück Hat 21, und das 40 Fr. Stüd 26 
Millimetres im Durchmeffer. 

As in den erſten Jahren nach der franzöftfchen Staatsumwälzung 
von 3789 das Inregelmäßige und Widerfinnige des damals beftehenden 
Maaß- und Gewichtsfyftems fehr lebhaft wieder in Anregung gebracht 
wurde, bejtimmte man, daß der 10 Millionſte Theil des Erdmeridians: 
Quadranten die Einheit des im bürgerlichen Leben einzuführenden Längen: 
maaßes feie, und diefe Einheit Meetre heißen folle. Wie groß aber der 
Duadrant des Erdmeridians, nad) irgend einem befannten Rängenmaaße 
fei, wußte man damals nicht genau, und es wurde darum die berühmte 
Gradmefjung von Delambre und Mechain ausgeführt, aus der hervor: 
ging, daß die Erde ein um !/s;, abgeplattetes Ellipfvid, und demgemäß, 
und in Folge der neüen Meridians: Meffung, in Verbindung mit Dem 
peruanifchen, der Zehnmillionfte Theil des Duadranten — O,s54307, Toife 
— 3,0733, Parifer Fuß — 443,205935 Parifer Linien anzunehmen ſei. Die 
Unterabtheilungen dieſer Längenmaaß- Einheit find Deci-, Gentiz und 
Miltimetres, d. i: Zehnt-, Hundert: und Tauſend-Theile derfelben, die 
Mehrfachen find Deco-, Hecto:, Kilo» und Myriameter, d. i.: das 10, 
100, 1000 und 10,000fache der Einheit. 

Die Are iſt die Einheit des Flüchenmaaßes, weldhe die Quadrat: 
ruthe (Perche) erſetzt; fie enthält 100 QAuadratmetres — 26,5; Q. Toiſen. 
Die Hectare = 10,000 I.M. = 2632,45 DT. = ungefähr 3 Parifer 
Morgen. 

Die Einheit des Körpermaaßes heißt Gtere = 1 Kubifmeter — 
29,173 Parifer Kubiffuß, d. i.: ungefähr gleich dem DVierteltheil einer 
Eorde (Klafter), oder der Hälfte einer Fuhre Holz, d. i.: Voie de Bois. 
Der Deciftere erfest die Bau-Solive von 3 Kubiffuß. 

Die Einheit des Hohlmaafes, fowohl für Getreide als für Flüſſig— 
feiten, heißt Litre — '/o Kubikmeter = 50,4, Parifer Kubikzoll; fie 
erfegt die Parifer Pinte, die fie um "ao übertrifft, und weicht wenig 
vom Litron ab. Der Decalitre it an Die Stelle des Parifer Scyeffels 
und der Velte getreten. Ein halber Decalitre ſtimmt mit einem Picolin 
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überein, Der Hectolitre entſpricht dem Setier oder Seſter; der Kilolitre 
— 1 Rubifmetre = 29,,,30 Pariſer Kubiffuß dem Muid und der Tonne 
(Schiffsmaaß) von 2000 Pfund. 

Das Sramme, die Gewichtseinbeit, — dem Gewicht eines Kubif: 
Gentimetre deſtillirten Waſſers bei der Temperatur des Gefrierpunftes 
und it — 18,,,, Grains. Das Decagramme entfpricht dem Gros, Das 
Hectogramme der Once und das Kilvgramme zwei Pfunden; Das Deci— 
gramme dem rain, 100 Kilogrammes — 1 metrifchem Gentner (Quin- 
tal metrique) = 1 Eentner 103,6 Pfund Preüß. Gewicht. 

Diefes Maaß- und Gewichts: Syitem hat die Ältern Berhältniffe 
nicht aus dem bürgerlichen Leben verdrängen Fünnen, und darum möge 
eine kurze Nachweifung derfelben hier ihre Stelle finden. 

Eine Toife = 6 Parifer Fuß — Lass, Metre. 1 Fuß = O,g2454 
Metre. 1 Elle oder Aune = 3 Fuß 7 Zoll 10°), Linien — 1,13545 Metre. 
1 Landmeile, Lieue, von der 25 auf einen Grad des Aquators gerechnet 
werden, = 2280,53; Toifen — 4,4, Kilvmetres. 1 große Seemeile, zu 
20 auf 1°, — 2850,,, Toifen = 5,686 Kilometrer, Die Fleine Ser: 
meile ijt dem 6Oſten Theil eines Aquatorgrades, alfo einer gevgraphifchen 
Meile gleih, = 950,,, Toifen — 1,g515 Kilumetres. 

Die Flächenruthe (Perche) für Feld» und Forftmaaß, von 22 Fuß 
Seite, — 51,0, Duadratmetres. 1 Feld- und Waldmorgen oder Arpent, 
zu 100 Perches à 22 Fuß, = 5107, D-Metres. 1 Parifer Perche 
zu 18 Fuß Seite = 34,,, Q.Mètres. 1 Parifer Arpent oder 100 Perches 
zu 18 Fuß = 3418,, Q. Metres. 

1 Eorde oder Klafter, Forſtmaaß, = 3ıgzsı Stères. 1 olive, 
Baumaaß, — Oo; Kubikmeter, 

1 Parifer Pinte = O,ozı; Liter. 1 Parifer Wein⸗Muid — 2%,gs22 
Hectolitres. 1 Parifer Getreide-Setier — 1,5540 Heetolitre. 1 Scheffel 
oder Boiffeau — 13,90, Litres. 1 Litre = 0,15, Litre. 

1 Gentner oder Quintal — 48,95, Kilogrammes, 1 Pfund — 0,01 
Kilvgrammes. 


Sn den franzöfifchen Kolonien auf den Antillen Hat das neue Maaß— 
und Gewichts-Syſtem zwar auch gefegliche Geltung erhalten ; nichts deſto 
weniger führt man daſelbſt Buch und Rechnung noch immer in Livreg, 
Sous und Deniers, und Die im Umlauf feienden Münzen find die der 
Britifchen Inſeln. 


Wir fommen zum dritten und teten Gefihtspunft, von dem aus 
die Kultur eines Volks ftatiftifch betrachtet werden muß, — zur geiſti— 
gen Kultur, an Die fich einige Betrachtungen über den fittlichen Zu: 
ftand der Franzofen werden anreihen laffen. 

Es iſt weiter oben eines Zuges in dem National» Karafter unferer 
weftlichen Nachbarn gedacht worden, Der fie nicht allein verhindert, die 
Berdienite anderer Nationen anzuerfennen, fondern vermöge deſſen fie 
auch in dem lächerlihen Wahne jtehen, die erite Stufe der Bildung 
unter allen Bölfern Eüropa's einzunehmen und an der Spitze der Civili— 
fation zu fehreiten. Wäre dem wirflich fo, fo müßten wir unbedenflid 
vorausjegen, Daß Intelligenz und Unterricht das ganze Volk durchdränge, 
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dag nur wenige in dem, für dieſen Fall höchſt merfwürdigen Volke vors 
handen wären, welche nicht die allererſten Kenntniffe befüßen, um an 
dem Nuhme Theil zu nehmen, an diefer allgemeinen Eivilifation mit bei— 
zutragen. Diefe erften Kenntniffe find aber offenbar das Lefen und das 
Schreiben, weil durd ihren Befig die Erlernung und Entwiclung aller 
übrigen KRenntniffe begründet wird. 

Fragen wir aber nun, wie es denn eigentlich in Frankreich mit dem 
Zuftande diefer Elementar:Kenntniffe ausſehe, — fo erhalten wir in amt- 
lichen Nachweifungen, deren Nichtigfeit unbezweifelt iſt, eine Antwort, 
welche nichts weniger als geeignet ift, der Erwartung gerecht zu werden, 
die im Gegentheil fonderbarer Weife dem eiteln Glauben der Franzoſen 
Hohn ſpricht. 

Denn unter den 309,516 jungen Leüten im Alter von zwanzig Jah— 
ren, welche im Jahre 1836 unter die Waffen gerufen wurden, konnte 
—* nicht die Hälfte leſen und ſchreiben. Es konnten nämlich: 

Leſen und ſchreiben. . . 153,290 oder 49,53 Prozent. 
Bloß leſe rn — 11,507 ° » 3,81 » 
Weder lefen noch fchreiben.. 136,294 „ 44,0s » 
Ungewiß blieb der Zujtand 

des Unterrichts bei . . 8,125 1,05 Ds 

Wenn man aber diefe NRefultate mit den foxneisonbineshen Zahlen 
aus dem Jahre 1835 vergleicht, fo ergiebt ſich zum VBortheil des Jahres 
1836 ein Unterfchicd von etwa einem Prozent; denn von den 309,376 
jungen Leüten, welde 1835 zum Meilitärdienit. aufgerufen wurden, 
Fonnten 

Leſen und fchreiben . . . 150,033 oder 48,50 Prozent. 
Bloß Icfen —. 11,022 , 3,56 » 
Weder lefen noch fchreiben.. 139,555 „Ad, '.» 
Ungewiß blieb es bi. . 3,736 ,».... 02a 

Die Berbefferungen, welche man mit Nedt von der Entwiclung 
des ElementarsUnterrichts erwarten darf, geben fi), wie man ſieht, im 
diefem kurzen Zeitraume nur höchſt langfam zu erkennen. Indeſſen iſt 
hierbei zu erwägen, Daß die jungen Leite, welche Den Gegenſtand diefer 
zwei Fleinen Zableaur ausmachen, ihrem Alter nad), noch nicht Der Forte 
fchritte theilhaftig geworden find, welche der Volks-Unterricht in neürer 
Zeit allmälig gemacht hat. Nicht unintereffant it es, Die Zahl der 
jungen Leüte zu wiffen, welche in Folge der Studien, denen fie fich ge: 
widmet haben, vom Goldatendienft befreit find. In Diefe Kategorie 
gehörten im Sahre 1836: Angehende GSchuflehrer 475; Gtudirende, 
welche die großen Preife beim allgemeinen Konfurs der Univerfität erruns 
gen hatten 2; Zöglinge der polytechnifchen Schule 49; Zöglinge der 
großen Seminarien 627; überhaupt 1153 junge Volkslehrer und Oelchrte. 

Wenn wir alfo wahrnehmen, Daß fi innerhalb des Jahres von 
1835 auf 1836 der Zuftand des Unterrichts fehon etwas verbeffert hat, 
dergeitalt, Daß Diejenigen jungen Leüte, die gar nichts gelernt hatten, 
in dem zufeht genannten Sahre um etwas mehr als ein Prozent weniger 
waren, als im Sahre vorher, fo finden wir auch ferner, Daß die Be— 
mühungen der neüern Zeit, Den Unterricht allgemeiner zu machen, und 
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unter dem Volke zu verbreiten, nicht ohne Erfolg geweſen ſind; denn, 
während die Erhebungen für das Jahr 1834 das Verhältniß der völlig 
Unwiſſenden unter den jungen Leüten von 20 Jahren zu 47,00 Prozent 
nachwiefen, ftellte es fich im Zahre 1828 auf 54,5 Prozent; — mithin 
hat innerhalb der acht Jahre von 1828 bis 1836 die Verbreitung der 
geiftigen Kultur unter dem franzöfifchen Bolf um mehr als 10 Prozent 
gewonnen. 

Das gefammte ——— ſteht in Frankreich unter 
der Leitung von Deputirten der Akademien, deren es gegenwärtig 26 
giebt, und die ſich hinſichts der Lehrgegenſtände mit den akademiſchen 
Gymnaſien, wie ſie früher in Deütſchland beſtanden, oder auch mit den 
baieriſchen Lyceen vergleichen laſſen, und Das Recht beſitzen, die akade— 
miſche Würde des Baccalaureus, des Licentiaten und Doctors zu erthei— 
‚fen. Dieſe Akademien find in Air, Amiens, Angers, Beſançon, Bor— 
deaux, Bourges, Caen, Cahors, Clermont-Ferrand, Dijon, Douai, Gre— 
noble, Limoges, Lyon, Metz, Montpellier, Nancy, Nimes, Orleans, 
Paris, Pau, Poitiers, Rennes, Rouen, Straßburg und Toulouſe. Die 
Berichte dieſer Akademien über die Statiſtik der Elementarſchulen ihrer 
Lehrbezirke ſind für das Jahr 1829 ſehr vollſtändig; wir entlehnen daraus 
die nachſtehenden allgemeinen Thatſachen, indem wir mit zwei Anſätzen 
neüere Daten vergleichen: 


1829. 1833. 
——— der Gemeinden . . 38,135 
Zahl der Gemeinden, welche mit Schulen ver- 
fehen find. . .» 24,148 


Zahl der Gemeinden, welche feine Schulen haben 13,987 
Gemeinden, welche nur eine Schule Halten Fönnen 34,407 


Gemeinden, die mehr als. eine Schule halten fünnen 5,728 
Zahl der Gemeinden, wo a Kulte ge: 

Bu were: lie u. sparihehh, 898 
Gefammtzahl der vorhandenen —— ———— 30,795 41,472 
Davon find Fatholifihe . . . TR ER 29,324 
tie era da. sus Re 907 
Siraelitifhe . . 64 
Der wechjelfeitige Unterricht. wird "getrieben in 

Schulen . . 804 
Den Unterrichtsitufen nach sieht es Schulen vom 

1iten Grade . . . } 396 
Damen: Stade: hl Hat u. NED, 9,788 
Und Ivansdeitten- Grade. mitt Sun Henn 20,611 


Die Gefammtzahl der Schüler ift im Winter . 1,372,206 1,907,021 *) 
Und im Sommer . . 651,005 
Dagegen giebt es Kinder (Knaben) im ichuffähie 

‚gen Alter von 5 bis 12 Sahren . . . .2,401,178 


*) Darunter 1,175,248 Knaben und 731,773 Mädchen. . 
Berghaus, Bd. V, 8 
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Zahl der Sahre, — Arge die meiften Kinder die Schule 


befuchen . I; A 6 
Zahl der Städte, in welchen primäre Normalfchulen, d ua Schul⸗ 

lehrer-Seminarien, errichtet ſind .. 15 
Und derjenigen Städte, wo — Brüder: Geſetichaften Schulen 

unterhalten. . . 9 


Mit jeder Akademie, 'an deren Spitze ein 1 Rector ſteht, iſt ein könig⸗ 
liches Collge, ein Gymnaſium im Sinne des proteſtantiſchen Deütſch⸗ 
lands, verbunden; doc. iſt die Zuhl dieſer Colléges nicht auf die der 
Akademien befchräuft, fondern auf 100 beſtimmt, von denen aber der- 
malen wohl Faum Die Hälfte errichtet fein wird. Sämmtliche Afademien 
zufammengenommen haben ihren Gentralpunft in der Univerfität zu Paris, 
die nicht als eine Unterrichts: Anftalt, fondern als eine technifche und vers 
waltende Auffichtsbehörde auftritt, und als ſolche den fogenannten Unis 
verfitätsrath) bildet, an. deſſen Spitze der Minijter des öffentlichen Unter: 
richts, als Großmeiſter der Univerſität, fteht. Univerfitäten, wie unfere 
deütfchen, giebt es in Franfreich eigentlich nicht, außer im Straßburg, 
wo fich die Univerfität aus der alten beütfchen Zeit in ihrer urfprüng- 
lichen Form fo ziemlich erhalten hat. Dieſe höchſten Unterrichts-Anftal« 
ten bejtehen in Franfreich theils aus an einem Ort verbundenen, theils 
getrennten Fafultäten vder Spezialfchulen für Die verfchiedenen Berufs: 
wiffenfchaften oder Die allgemeinen Wiffenfchaften und Piteratur. Diefer 
Inſtitute gicht es zwölf: zu Air, Befancon, Bordeaur, Gaen, Dijon, 
Grenoble, yon, Montpellier, Paris, Poitiers, Rennes und Touloufe. 
Eine ausgezeichnete Unterrichtsanitalt der höchiten Stufe ift das Eoflege 
Royal te France zu Paris, das im Jahre 1530 von Franz I. errichtet 
und 1774 reorganifirt wurde: es zähle 31 Lehrſtühle für die allgemeinen 
Wiſſenſchaften und Literatur, Diejenigen Zweige des Wiſſens, welche man 
in Deütfehland in der pbilofophifchen Fakultät zu verfammeln pflegt. 
Unter den Berufswiffenfchaften it die Surisprudenz diejenige, welche 
unter Den jungen Leiten vom ©elehrteneEtande am meilten Zulauf hat; 
man rechnet unter, der jtudirenden Jugend 1 Zuriften auf S400 Perjonen 
der Geſammt-Bevölkerung, während erft auf 18,300 ein Mediciner Fommt. 

Frankreich befißt eine große Menge von Unterrichts: und Bildungs: 
Anftalten für befondere Berufszwecke, und es it fehr reich an Hülfs— 
anjtalten, welche die Förderung und Belebung der geiftigen Kultur im 
Allgemeinen zum Gegenſtand haben. Unter den Legtern jteht oben an: 

Das Königlihe Inſtitut von Franfreih, das in fünf Afademien 
zerfällt, in 1) die frangöfifche Akademie (Academie francgaise), für Die 
Kultur der franzöfifchen Sprade und ihrer fchönen Literatur beftimmt; 
2) die Afademie der Snfchriften und ſchönen Wiffenfchaften (Acad. des 
inscriptions et belles-leitres), für antiquarifche Forfchuugen und Den 
Anbau der hitorifchen Wiffenfchaften; — jede diefer Afademien aus 40 
Mitgliedern beitehend; — 3) die Afademie der Wiffenfchaften, mit 63 
Mitgliedern, für die mathematifchen und phyſiſchen Wiffenfchaften ; 4) die 
Akademie der politifchen und moralifchen Wiffenfchaften, ans 40 Mitglie: 
dern beitehend, für die Kultur der National» und Staats-Wirthſchafts— 
lehre bejtimmt; endlidy 5) die Afademie der fhönen Künjte, welche 40 
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wirkliche und 10 freie Mitglieder zählt. Das Inſtitut ernennt Aſſociés 
im Inlande, und, mit Ausnahme der franzöſiſchen Akademie, Korreſpon— 
denten im Auslande. Es vertheilt durch mehrere ſeiner Abtheilungen 
jährlich Preife, im Befondern Die Afademie der ſchönen Künſte Preife 
in der Möälerei, Bildhauer:, Bau: und Kupferftecherfunft, in der Art, 
Daß die Preiserwerber zur Fortfegung ihrer Kunftitudien nach Nom ges 
fehieft werden und daſelbſt mir einem Gtaatstipendium fünf Jahre lang 
verweilen. — Die Königl. Akademie der Medizin, welche, wie das In— 
ſtitut von Frankreich, in Paris ihren Sitz hat, beſteht aus drei Abthei— 
lungen: der Medicin, der Chirurgie und der Apothekerkunſt. 

Es giebt in Paris königl. Specialſchulen der ſchönen Künſte, mathe: 
matifchen Wiffenfchaften und des Zeichnens zur Verbreitung der Kennt: 
niffe in den mechanifchen Künften, in der Muſik und Deflamation; Dem: 
nächſt eine Fünigl. Reitfcehule und vor allen ein- großes königl. Gewerbe: 
Inſtitut (conservatoire des arts et métiers), das in drei Abtheilungen 
zerfällt: in die Vorbereitungsſchule (Ecole preparatoire des arts et me- 
tiers), die höhere Gewerbefchule (Ecole d’application des connaissances 
scientiliques) und das Gewerbe - Mufeunm (Musee industriel), enthaltend 
eine außerordentlich reiche Sammlung von Mafchinen, Apparaten, In— 
ftrumenten und Modellen, ein Zeichnungen: Kabiner und eine Bibliothef; 
zugleich wird in dieſem Mufeum freier Unterricht im Meafchinenzeichnen 
an Gewerbtreibende ertheilt. Mit diefem Hauptgewerbe-Inſtitut ſtehen 
in Verbindung die königl. Gewerbeſchulen zu Ehalons- fur-Marne und 
Angers, fo wie Die Lamartiniere-Schule zu yon. Für das höhere Stu: 
dium der Naturgefchichte beiteht in Paris eine große Anjtalt, die berühms 
tefte in ter Welt (Musee d’histoire naturelle), .mit der der botanifche 
Garten (jardin des plantes), eine große Menagerie, zoologifche und mis 
neralogifhe Sammlungen, Herbarien, ein Kabinet für die vergleichende 
Anatomie u. f. w., verbunden find, und wofelbjt die berühmteiten Nas 
turhiftorifer Franfreichs öffentliche Vorlefungen halten. Ebenſo berühmt 
ift die königl. polytechnifche Schule zu Paris. Unter den Lehranitalten 
für befondere Berufszwecke müffen wir ferner nody anführen: die Thier— 
arzueifchulen zu Alfort und yon, fo wie die analoge Unterrichts-Anftalt 
für das Studium der Krankheiten bloß des Rindvichs in Toulouſe; — 
die Fönigl. Land», Waſſer- und Wegebaufchule (ecole des ponts et chaus- 
sees) zu Paris, fo wie die Bergwerfsichule (ecole des mines) ebene 
dafelbft; Fleinere Bergbanfchulen, insbefondere zur Erlernung des praf- 
tifchen Dienjtes, bejtehen in St. Etienne, Öeislautern und Pezay. 

Für den Unterricht der Seeleüte ijt Sehr reichlich geforgt , fowoht 
was die Kriegs- als Die Kauffahrteiflotte anbelangt. Es giebt ein Fönigl. 
Marine-Kollegium zu Angouleme; eine Schiffsbauſchule zu Paris; cine 
Specialfchule des See-Ingenieurweſens zu Breit; zwei Mearine-Artifferies 
fihulen zu Toulon und Lorient; drei Kompagnien Marinezöglinge, zu 
Breit, Rochefort und Toulon; dreizehn große Havisatten<(huien zu Tous 
lon, Marfeille, Cette, Bayonne, Bordeaur, Nochefort, Nantes, Lorient, 
Beet, St. Malo, Caen, Le Havre und Dünfirchen, und dreißig Steüer— 
mannsfchulen zu Antibes, Agde, St. Tropez, Arles, Martigues, Nars 
bonne, Eollivure, Sables-d'Olonne, — La Rochelle, La Ciotat, 

8 * 


116 Eüropäiſches Staatenſyſtem. 


St. Ican de Luc, Vannes, Paunboeuf, Le Croiſic, Audierne, Treguier, 
St. Pol-de-Leon, Quiflebveuf, St. Brieux, Morlaix, Granville, Hon— 
fleur, Cherbburg, Rouen, Dieppe, Fécamp, St. Valery-ſur-Somme, 
Boulogne und Calais. — Für den Unterricht und die Ausbildung des 
Kriegerſtandes überhaupt, wie der gelehrten Waffen im Beſondern, iſt 
ebenfalls ſehr viel geſchehen. Außer der polytechniſchen Schule, deren 
Zöglinge vornehmlich in die Armee eintreten, beſtehen Artillerie-Schulen 
zu Rennes, La Fere, Straßburg, Toulouſe, Douai, Metz, Auxonne 
und Balence; jedes der in Arras, Montpellier und Mes garnifoniren- 
den Pionier-Regimenter (regimens du genie) hat feine Regimentsjchule, 
und e3 giebt eine höhere Artilferie- und Sngenieurfchule zu Mes, und 
ähnliche Unterrichts-Anftalten für Die militärischen Sngenieur-Gevgraphen 
und für Generafitabs: Offiziere zu Paris. Außerdem bejlehen : eine Spe- 
eialfchule zu St. Eyr, eine Borbereitungsichule zu La Fleche, eine Ka: 
valleriefchule zu Saumur und cin militärifches Normalgpmnafe (Turn: 
anftalt?) zu Paris. — Für jene unglüdlihen Mitbrüder, welche blind 
oder taubitumm geboren werden, haben Menſchenfreünde in Franfreic 
die eriten Unterrichts-Anftalten angelegt, die in andern Ländern erfolg- 
reich nachgeehmt worden find. 

Unter den Beförderungs: Anjtalten der geittigen Kultur behaupten 
die Biblivshefen den erſten Rang. Franfreich hat dieſem wichtigen Zweige 
der Bolfshildung ſtets eine große Pflege angedeihen laffen; es giebt 278 
öffentliche Bibliotheken, von denen 40 zu Paris im Sahre 1832 eine 
Gefammtzahl von 1,450,000 Bänten, 49 größere in den Departemente: 
Hauptſtädten vder Eigen der Akademien 2,950,000 Bünde, und die 189 
Fleineren Biblivthefen in den Departementsitädten gegen 2 Millionen 
enthielten, fo daß der üffentliche Bücherfchab die ungebeüre Zahl von 
6,400,000 Bänden Darbot. Die Fönigliche Bibliothef (Bibliotheque du 
Roi) zu Paris ift die größte Bücherfammlung in der Welt: — Im Sahre 
1822 zählte fie 450,000 Bünde in aflen Formaten; 450,000 Brofchüren, 
Slugfchriften, Differtationen, die theils bandweife gebunden waren oder 
in Mappen und Zutteralen aufbewahrt wurden; S0,060 Manuffripte, 
unter Denen fich die gedruckten Schriften der morgenländifchen Literaturen 
befanden ; 1,200,000 Urfunden, Diplome u. f. w.; 6000 Bände und 
Mappen mit 1,200,000 Kuprerftichen. Diefen Geſammtſchatz berechnet 
Balbi auf 605,000 Bände und bringt ihn nach feinem Stande im Sabre 
1833 auf 706,000 Bände, indem die Biblivthef in den eilf Sahren von 
1822 — 1833 durch Anfauf auf Auctionen und im Auslande mit 36,000 
Bänden, Durch die Erzeügniffe Der franzöfiichen Preffe um 63,000 Bände, 
und im Kupferftich: Kabinet um beilaüfig 2000 Bände vermehrt wurde. 
Unter Einen Gefichtspunft geftellt, ergiebt fih, nad Schubert’s Angaben, 
die nachitehende Lberficht der größten 

Biblivthefen Franfreiche. 
Bände, Handſchriften. 
Königliche Bibliothek. » ...706, 000 mit 80,000 
Paris Bibliothek des Arfenals. . . . 150,000 und 5,000 
: Biblivthef in der St. Genevieve . 110,000 „ 2,000 
Bibliochef Mazarine . . » 923,000 „ 3,437 
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Bande, 

Bibliothek tes Inſtituts 50,000 

Biblivthef des Staatsraths 30,000 

Bibliothek der Deputirtenfammer 30,000 

Paris. Biblivchef der Pairsfammer . } 25,008 
Bibliothek der medicinifchen Akademie i 25,000 

Bibliothek der Snvaliden 20,000 
Stadt:Biblivthef . . . 15,000 

Lyon, Fönigliche öffentliche Bibliothek . . 120,008 
Bordeaur, desgleichen . . 105,000 
Marfeille, desgleichen . 95,000 
Air, desgleichen S2,600 
Rouen, desgleichen . 70,600 
Metz, desgleichen 69,004 
Belancon, desgleichen . 63,000 
Straßburg, desgleichen 60,000 
Nancy, Desgleichen 50,000 


Diefe bedeütenden Bücherſchätze — nicht ——— zur — und 
Verbreitung der geiſtigen Kultur überhaupt, wie der gelehrten Studien 
im Beſondern, bei, indem dieſelben mit großer Freiſinnigkeit dem öffent— 
lichen Gebrauch dargeboten werden. Auch an Privat-Bibliotheken iſt 
Frankreich nicht arm, obwohl es deren nicht ſo viele und bedeütende 
zählt, als England und Deütſchland. An der Spitze des Anbaus der 
Aſtronomie ſteht das königliche Obſervatorium zu Paris, eine der älteſten 
und berühmteſten Sternwarten in der Welt; mit ihm iſt das Längen— 
Büreau (bureau des longitudes) verbunden, dem Die Berechnung und 
Herausgabe der ajtronomifihen Kalender für ben Gebrauch im Allgemei— 
nen, wie der Seefahrer im Befondern, vblicgt, Mit den Navigationg: 
ichulen in den Hafenpläßen find Sternwarten verbunden, ebenfo mit 
manchen Akademien, fo in Montpellier, Toulouſe; und der Geſchmack für 
die Erweiterung der Himmelsfunde iſt ſo allgemein verbreitet, dag an 
vielen Punkten Franfreichs Privar: Sternwarten mit den ausgejuchteften 
Inſtrumenten ausgerüjtet find. 

Wie alte diefe Sammlungen für die Pflege der Wiſſenſchaften und 
der Gelehrfamfeit forgen, fo auch ähnliche Sammlungen, Mufeen, Kabi— 
nette u. ſ. w. für die artiftifche Kultur. Wir führen in Diefer Bezie— 
hung nur die große Kunitfammlung im Louvre zu Paris und Das Na— 
tional-Mufeun zu Berfailies an. Hierher gehören auch die antiquarifchen 
und archäologiſchen Sammlungen, deren cs, außer in der Hauptitadt, in 
jehr vielen Provinzial: Hauprjtädten giebt, u. a.: in yon, Marſeille, 
Nimes, Balence, Bienne u. f. w. Die artijtifche Bildung hat die Frans 
zofen nur in einzelnen Zweigen der ſchönen Künfte excelliren laffen, und 
es tritt bei ihr der eigenthümliche Umftand ein, daß fie von der Bahn 
des Schönen fehr oft abgewichen ift, und fie ſich zu einem verderbten 
Zeitgefehmac und zur Darftellung frivoler, abfcheülichiter Sitten erniedrigt 
hat. Sp die Malerei, diefe hehre Farbenpoeſie, die aber auch ihre gro— 
ßen Meiſter aufzuweiſen und ſich zu einer eigenen Schule erhoben hat. 
Das gilt auch von der Kupferſtecherkunſt, die in Frankreich ruhmvoll 
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gepflegt wird. Minder bedeütend find Die Franzoſen in den plajtifchen 
Künjten: weder tie Sfulptur noch die Architeftur Haben fidy zur Selbſt— 
ſtändigkeit erhoben, es ſind nur Kopien italiäniſcher Muſter, die man in 
Frankreichs Bild» und Bauwerken erkennt, ſehr oft unkenntlich gewor— 
den, durch Üüberladungen in den geſchmacklos gewählten Ornamenten. 
Wir fprechen hier nur von den Erfcheinungen der legten Sahrhunderte, 
nicht von den mittelalterlichen Denfmälern gotifcher Baufunft, deren 
Sranfreich, befonders das nördliche, in fehr großer Menge und in großer 
Erhabenheit aufzuweifen hat. Die franzöfifche Gartenbaufunft aus dem 
Zeitalter Ludwigs XIV. ift wegen ihrer jteifen, den Schönheitsſinn in 
hohem Grade beleidigenden Formen nur zu übel berüchtiat. Die Poefie 
eines Bolfs drückt feinen Karafter aus, und da der Karafter der Frans 
zufen ein leichtfertiger ift, jo iſt auch Ir? Poeſie eine leichtfertige; Feine 
Literatur, weder die italiänifche, noch die fpanifche, englifche und deütfche 
hat eine fo. große Maſſe der abſcheülichſten, nichtswürdigiten und fitten= 
verderbendjten Dichtungen aufzuweifen, als die franzöftfche Literatur; 
lüfterne Schilderungen, welche Gert und Gemüth entwürdigen, find in 
Frankreichs poetifchen und profaifchen Schriften gäng und gübe, fie find 
das Farafteristifche Merkmal der franzöfiichen ſchönen Literatur, Die, im 
Bunzen genommen, wenn man abfieht von der Form, cher eine unfchöne, 
häßliche, als eine fehöne genannt werden muß. Eben fo leicht wie der 
Karafter der ruhe iſt auch ihre Mufif, obwohl fie in vielen Fälfen 
wohl geeiguet ift, Das Gemüth zu erheitern, wenn auch nicht zu erhe: 
ben. Die dramntifche Kunst hat von jeher in Frankreich einer großen 
Ausbildung genoffen; der große Scarffinn Der Franzofen, ihr feines 
Urtheil und die Gabe leichter Auffaffung eignen fie ganz vorzüglich zu 
Schaufpielern auf der Schaubühne — wie auf der Rednerbühne der öffent: 
lichen Rhetorif, fowohl in geiſtlichen als politifchen Borträgen. - Alle 
Bölfer BER Geſittung erfennen in den Franzoſen ihre one in 
der Tanzkunſt an! 

Wenden wir ung den Wiffenfchaften zu, fo finden wir in —— 
derſelben, und namentlich in Den eracten Wiffenfchaften,, Die eminentejten 
Arbeiten, mit denen SFranfreich das Gebiet der menfchlichen Kenntniffe 
bereichert hat. Strenge Mathematiker haben fi) Des Feldes ter Natur: 
Funde bemächtigt und in allen Zweigen der Phyfif Die wichtigſten Ent⸗ 
deckungen gemacht, während die Geſchichte der organiſchen wie der anor— 
giſchen Naturkörper den Forſchungen franzöſiſcher Gelehrten die ausge— 
zeichnetſten Erfolge verdankt, was auch von’ den mediciniſchen Wiſſen— 
fchaften angeführt werden muß. Durch die Bemühungen anderer Gelehrten 
it die chriftliche Welt feit dem legten halben Jahrhundert, vorzüglich von 
Sranfreidy aus, mit den Literaturen des Meorgenlandes, mit den älteften 
Gefchichten der Bölfer des Orients. befannt geworden, und Paris ijt jeht 
die hauptfüchlichite der hohen Schulen, wo das Studium der morgenläns 
Difchen Sprachen mit größerm Erfolg, als irgend anderswo, betrieben 
werden kann. Die dafelbft bejtchende Aftatifche Gefellfchaft dient dieſem 
Studium zum Gtüßpunft. Die Flafftihe Philologie dagegen Tiegt in 
Sranfreich fehr im Argen. Franzöſiſche Philoſophie und Theologie vom 
Standpunfte deütfcher Geſinnung beurtheilen zu wollen, mögte zu einem 
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einſeitigen Neſultate führen, beide Zweige der geiſtigen Kultur gehen aus 
dem Volkskarakter hervor und ſchreiten, ihrem Weſen nach, nicht über 
die Gränzen Frankreichs hinaus, was auch der Lage der Sache nad, 
vom Anbau der Zurisprudenz und der Staatswiffenfchaften gilt, obwohl 
die Bearbeitung der letztern ihren Weg aud in's Ausland gefunden hat. 
In Feinem Lande it fo viel für eine reiche, obwohl fehr vorfichtig zu 
benutzende Materialienſammlung der neüern inheimiſchen Geſchichte ge— 
leiſtet worden, als in Frankreich; während ſie auch für die Eröffnung 
eines reichen Schatzes von Schrift- und andern Denkmälern der ältern 
Geſchichte ein reges Leben zeigt. Die geographiſchen Wiſſenſchaften haben 
den Franzoſen ſehr viel zu verdanken; ausgezeichnete Seereiſende haben 
in den weiten Raümen des Oceans vorher unbekannte Länder aufgefun— 
den, und viele Landreiſende uns mit der geographiſchen Lage ferner Ge— 
genden des Orients, wie des Occidents der Neüen Welt, mit den Sitten 
und Gebraüchen ihrer Bewohner, den Staatseinrichtungen dieſer Völker 
bekannt gemacht. Aber auch in dieſen wichtigen Leiſtungen zeigt ſich hin 
und wieder, namentlich in der neüeſten, Zeit, die Leichtigkeit des fran— 
zöftfchen Bolfsfarafters, indem - die fpefulative Schriftitellerei aus den 
abenteiterlichen Zügen kenntnißloſer Reiſenden perſönlichen Nutzen zu 
erwerben ſich beſtrebt, wodurch ein tolles Gemiſch von’ Wahrheit und 
Dichtung die gevgraphiiche Literatur zu verunftalten angefangen hat, dem 
felbit die in Paris beitehende gevgraphifche Gefellfchaft nicht entgegen zu 
‚arbeiten vermag. Neben Diefer giebt es ebendafelbit eine ſtatiſtiſche 
Geſellſchaft. ’ 

Frankreich hat in Der zwölfjährigen Perivde von 1822 bis 1833. im 
Durchfchnitt jährlich 8375 Artifel auf den Literatur: Markt ‚gebracht; die 
größte Zahl, nämlich 9800 im Jahre 1827, die Fleinfte 6893 im Sahre 
1822. Unter diefen Zahlen ſtecken aber, neben den Büchern, nicht bloß 
die Bolfsfalender und alle Broſchüren, Slugichriften, literarifche Ankün— 
digungen, felbjt wenn fie nur einen DBiertel, oder gar nur einen Achtel 
Bogen füllen, fondern auch) ſämmtliche Kupferſtiche, Lithographien, Land— 
karten und Muſikalien. Unter den 8060 Artikeln, welche der Buche, 
Kunſt- nnd Muſikhandel im Jahre 1833 auf den Markt brachten, be— 
fanden ſich eigentliche Werfe nur 2347, wovon 235 der Theologie ge: 
widmet waren und aus Andachtsbücern beitanden; 213 hatten die 
Gefchichte zum Gegenjtand, mit Einfchluß der fehr ergiebigen Memoiren: 
‚Literatur; schen fo viele Werfe waren der Mathematif, den Naturwiffens 
ſchaften und der Medicin gewidmet; 455 der Dichtfunit,, außer 355 Ro— 
manen; 102 der Philvfophie; 170 den schönen Wiffenfchaften und den 
Reifebefchreibungen; 604 Schriften waren in fremden Sprachen und Pro- 
vincialdialeften gedruct; die Broſchüren, Flugfchriften ꝛc. zählten 4346 
Nummern, und Die Landfarten, die artijtifchen eh und die Muſi— 
Falien 1367 Nummern. 

Paris übt in allen Zweigen * geiſtigen Kultur eine ſchwere Deſpotie 
über ganz Frankreich aus; es iſt der Mittelpunkt der Gelehrſamkeit und 
der Schriftſtellerei, und Nichts hat in den Augen des großen Haufens 
Geltung, wenn es nicht von Paris kommt. Dieſe Centraliſation der 
geiftigen Kräfte hat, außer mehreren ändern Übelftänden: und wirklichen 
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NachtHeilen, die Folge, daß der Buchhandel im Großen, das Verlags— 
gewerbe, ausfchlieglid) in der Hauptitadt betrieben wird. Ein Buch, 
das die Firma einer Provincial- Buchhandlung auf dem Titelblatt trägt, 
würde Fein Menſch Faufen, und fein Abfas it felbit auch dann erfchwert, 
wenn mit der DBerlags: Firma aus der Provinz die Firma einer Parifer 
Buchhandlung verbunden it, Die immer über dem Namen des wirklichen 
Berlegers jtchen muß. Darum find die Buchhandlungen in der Provinz 
ausfchließlich auf das Sortiments: Gefchäft befchränft, ja in den aller: 
meisten Füllen find fie bloße Krümer. Nach einer Altern Angabe gab eg in 

Paris den Departements Franfreic) 


Buchhandlungen. - » . 616 1025 1641 

Buchörudereien . . :» 2.94 613 707 

Kupferstichhandlungen. . . 140 (1550 Prefien) 

Mufifalienhandlungen. ... 59 

Lithographifche Anftalten. . 18 26 44 
In Paris gab es außerdem 38 Schriftgießereien, S4 Antiquare und 201 
Buchbindereien. 


Als ein fehr wirkſamer Hebel für die DVBerbreitung der geiftigen 
Kultur find ohne Zweifel tie Zeitungen und die Zeitfchriften anzufehen; 
aber nur dann, wenn fie einfichtsvoll gefeitet, und in ihnen, was ins- 
befondere von den politifchen Blättern gilt, die Sntereffen das Vater— 
landes unbefangen und parteilos befprocyen werden. Man hat die poli- 
tifche freie Preffe cine politifhe Macht genannt, und fie verdient dieſe 
Bezeihnung ohne Zweifel mit Recht; ja Die politifche Preffe übt eine 
wohlthätige Macht im Staate aus, wenn fie auf bejtehende oder aufs 
tauchende Übelhtände, vder gar Mißbraüche, die üffentliche Aufmerkſam— 
Feit, alfo auch die der Geſetzgebung und der Staatsregierung lenft; allein 
fie ift eine ſchädliche Macht, fobald fie Parteizwecen dient, und die poli« 
tifchen Leidenfchaften anfacht und aufregt; dann ijt fie ein verachtungs» 
würdiger Mißbrauch der Preffe, ein Krebs, der am Gtaatsleben nagt, 
eine Macht im Staate, die fein Staat dulden darf, wenn er feinen 
Zwecken genügen, feine hohe Beſtimmung erfüllen will. An Frankreich 
nagt mit furchtbarem Erfolg ein folder Krebs, der aus dem Berfall der 
Sitten bei den Machthabern und Stinnmführern, aus Der geringen poli= 
tifchen Bildung des Volks entjproffen it. In Frankreich erfchtenen um 
die Mitte des Sahres 1833 im Oanzen 730 Zeitungen und Journale, 
darunter in Paris allein 472. Bon den legtern waren 21 große und 5 
Meine pofitifche Zeitungen, welche täglich ausgegeben. wurden, 27 poli— 
tifche Blätter erfchienen nicht täglich, 24 Zeitfchriften befchäftigten fid) 
auf dem Felde der Religion und Moral, darunter 10 protejtantifche; 
SS waren der Gefebgebung und Zurisprudenz gewidmet; 3 den Gtaats- 
wiffenfchaften; 12 der Gefchichte, Geographie und Statiſtik; 44 der Bel— 
letriftif; 9 den fehönen Künjten, der Malerei und Muſik; 2 dem Theater; 
15 der Mathematif und den Naturwiffenfchaften; 28 der Medicin; 12 
den Kriegs: und den nautifchen Wiffenfchaften; 22 Dem Ackerbau und 
den landwirthfchaftlichen Gewerben überhaupt; 23 den technifchen Gewer— 
ben und dem Handel; 17 der Pädagogif und dem Unterrichtswefen; 10 
wären den Frauen und der Zugend gewidmet; Ih den Moden; 4 male— 
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riſchen Sammlungen; 7 den Ankündigungen und 15 der literariſchen Kritik 
ausschließlich (NRevüen); von 73 war der Gegenjtand nicht angegeben. 
Bon der Gefammtzahl aller in Franfreich erfcheinenden Zeitungen und 
Zeitfchriften fällt nur etwa der dritte Theil auf die Provinzen; es Famen 
nämlich um die Mitte des Jahres 1838 in den Departements nur 258 
heraus, wovon 153 der Politif, 4 den literarifchen Sntereffen und 101 
den Lokalneüigkeiten gewidmet waren, 

Und nun noch einige flatijtifche Nachweifungen über die fittliche 
Bildung des franzöfifchen Bolfs. — In diefen gevgraphifchsftatiitifchen 
Umriffen iſt mehr als ein Deal das Verhältniß der unehelichen Geburten 
zu den ehelichen und zur Volksmenge als ein Maapftab der öffentlichen 
Sittlicyfeit benugt worden, Auch an die Franzofen haben wir Diefen 
Maaßſtab gelegt, und dabei das erfreuliche Nefultat gewonnen, daß die 
ungefeßliche Befriedigung des Gefchlechtstriebes bei ihnen weit geringer, 
aliv die öffentliche Sittlichfeit weit größer it, als wir Deütfche gewühn: 
lich anzunehmen pflegen. 

Die Strafrechtspflege giebt fehr wichtige Thatfachen über den fittlich- 
moralifchen Zuſtand des franzöftichen Bolfs, Sm Sahre 1834 wurde 
von 4684 Franzofen einer wegen eines Kriminalverbrechens angeflagt, 
1835 einer von 4644, und 1856 einer von 4638; denn es ftanden in 
dem zulegt genannten Jahre 7232 Perfonen vor den Affifen-Gerichten, 
die in 5300 Anflagen verwickelt waren, und es hatte fich die Zahl der 
legtern gegen das Jahr vorher um 72 vermehrt. Diefe Vermehrung 
füllt auf Die Verbrechen gegen das Eigenthbum, während in den Verbre— 
chen gegen Perfonen eine Abnahme von 12 Prozent Statt gefunden hatte, 
namentlich in den Angriffen auf die Schamhaftigfeit und in dem Ber: 
brechen der Nothzucht, Bleiben wir bei den Ergebniffen des Jahres 
1836 ftchen, fo findet fich, daß 2072 Perfonen wegen eines Verbrechens 
gegen die Derfon angeflagt waren, d. i.: 29 Prozent aller Angeklagten, 
dagegen belief fich die Zahl der Perfonen, Die wegen eines Verbrechens 
gegen das Eigentum vor Die Kriminalgerichtspflege gezogen wurden, auf 
5160, oder 7i Prozent. Was das Verhältniß Der Ungeflagten zu den 
Anflagen betrifft, fo kamen 136 der erjteren auf 100 der lestern; und 
Diefes Verhältniß bleibt fic) nahe gleich, Das VBerbrechen mag gegen die 
Perfon, vder gegen das Eigenthum gerichtet fein, denn im erftern Falle 
verhielten fich die Angeflagten zu den Anflagen wie 133 zu 100, im 
zweiten Falle wie 138 zu 100. Unter 100 Angeflagten beider Katego— 
rien befanden fi 19 Individuen weiblichen Gefchlechts; davon hatten 
24 Prozent uncheliche Kinder gehabt oder im Konfubinat gelebt, bevor 
fie das Verbrechen begingen, Derowegen fie im Sabre 1836 verfolgt wur— 
den. In diefen Berhältnißzaehlen find 100 Perfonen weiblichen Gefchlechts 
nicht mitgevechnet, welche des Kindermerds angeklagt, und die zu dieſem 
Berbrechen in Folge ihres eriten Fehltritts verleitet worden waren; nimmt 
man fie in die Nechnung mit auf, jo ergiebt fi), Daß nahe ein Drittheil 
der Frauen, welde vor die Afjifen gezogen wurden, das Geſetz der 
Keüfchheit vor den DBerfolgungen überfchritten hatten, deren Gegenjtand 
fie waren. Bemerkenswerth ift es, Daß das weibliche Gefchlecht, im 
Berhältniß zum männlichen, mehr Berbrechen gegen das Eigenthum, ale 
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gegen die‘ Perfon begeht. Unter 100 Frauen, welche 1835 ‚angeflagt 
wurden, befanden ſich 22 wegen Berbrechen ‚gegen die Perfon, und 78 
wegen Verbrechen gegen das Eigenthum. Wichtig iſt es, Das Alter zu 
Fennen, in welchem der Menfch am meisten zum Berbrechen fich verleiten 
läßt. Nach den Ergebniffen des Jahres 1836 waren unter den 7,232 


Angeklagten: 

16 unter 16 Jahre alt; 373 von 45—50 Sahren; 
1256 von 16—21 Sahren; 2355 „ 50-55 „ 
1190 „ 21—25 , 154 „ 55—60 ,„ 
1220 „ 25-30 ,„ 1075.60 65, 
or 30356 TE VERF SR > 7 Er 
876 „ 39—40 » 42 „ 70—S0 

551 40 —45 #4 22ER u darüber. 


hieraus erheffet, daß 35 Prozent der Angeklagten unter 25 Jahre alt 
waren, 31 Prozent zwifchen 25 und 35 Zahren und 34 Prozent über 
35 Sahren. Forſcht man nach dem Lebensalter, in welchem die zahl: 
veichjten Attentate gegen die Perfon vorfommen, fo findet fich, daß dem 
Alter unter 25 Sahren nur 24 Prozent. diefer Verbrechen zugehören, dem 
Alter von 25—60 Jahren 31 Prozent, und dem hoher Alter über 60 
Sahren 37 Prozent. Es. iſt ohne Zweifel wichtig, zu wiffen, welchen 
Einfluß auf die Kriminalverbrechen die verfehiedenen bürgerlichen Stände 
ausüben, und die Folgen zu findiren, welche einer Geits ein unordents 
liches, vagabondirendes, andrer Seits ein ruhiges und Familienleben in 
der Meoralität des Menſchengeſchlechts hervordringt.. Ju diefer Beziehung 
nimmt man wahr, daß 60 Prozent der Angeflagten ledigen Standes 
waren, 36 Prozent waren verheirathet, 4 Prozent der Angeklagten lebten 
im verwittiweten Stande; und nur von einem Angeklagten blieb der Stand 
ungewiß. 81 Prozent der Berheiratheten hatten Kinder, 19 Prozent 
hatten deren nicht; von den DBerwittweten hatten 77 Prozent. Kinder, 
23 Prozent nicht. Auch iſt es ermittelt worden, Daß unter den im Jahre 
1836 Angeflagten, 133 Familien angehörten, von denen einige Glieder 
bereits a Verbrechen oder Vergehen wegen vor ©ericht geftanden 
hatten. Bon den 7232 Angeflagten hatten 508 uneheliche Kinder gehabt 
oder in wilder Ehe gelebt; davon waren 192 Männer und 316 Frauen, 
197 der Angeklagten waren außerchelich geboren. 58 Prozent fünmts 
licher Angeflagten Ichbten auf dem Lande, 42% Prozent in den Etädten. 
Wenn ſchon die bürgerliche Stellung und der Wohnort auf den Hang 
Des Menfchen, zum Guten oder Böfen, von Einfluß fein fünnen, fo muß 
derfelbe noch fchärfer Hervorfreten, wenn man die Bildungsitufe in Er: 
wägung nimmt. Von der Gefammtzahl der Angeklagten im Jahre 1836 
Fonnten 4239 Perſonen weder leſen noch fchreiben, 2073 Fonnten Lejen, 
aber nur unvollfommen fchreiben ; 665 Fonnten aut leſen und fehreiben, 
und 955 hatten eine höhere Bildung genoffen. Die völlig Unwiffenden 
machen alfo 59 Prozent der Geſammtheit aus. Theilt man die Ange: 
Flagten nach dem Gefchlecht, fo finden ſich unter dem männlichen Ges 
fchlecht 54 Prozent Unwiffende, und beim weiblichen Gefchlecht SO Pro: 
zent. In nicht weniger als. 51 Departements wurde die mittlere Zahl 
der Bölligellnwiffenden (59 Prozent) überfchritten, und zwar von 94 
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Prozent bis auf SO herab in den Departements: Côtes-du-Nord (94 Pro: 
zent), Finistere, Allier, Indre, Dordogne, Loire, Haute: Bienne, Lot 
und Morbihan (SO Prozent). Dem Alter nad Fonnten von den Ange- 
klagten unter 21 Jahren 61 Prozent weder lefen noch fchreiben; in den 
Altersjahren von 21—40 Sahren war dies Berhältniß 59, und in dem 
Alter über 40 Jahren 56 Prozent. Die gewöhnlichen Befchäftigungen, 
die Arbeit oder Faulheit, üben ebenfalls auf die Moral des Menfchen 
eine Wirfung aus, deren Ermittlung von Nugen iſt. Mean findet, daß 
von der Öefammtheit aller im Jahre 1836 vor Gericht gezugenen Per: 
fonen 1152 ein träges, faules Leben führten; 2227 arbeiteten für eigene 
und 3853 für fremde Redynung. Die Berbrechen gegen tie Perfon, ing: 
befondere auch die groben Berbrechen, als Meüchelmord, Mord, Ber: 
giftung, ereignen fich am meiſten unter den Acerbauern, und den Leüten, 
die ein freies Gewerbe treiben. Die wenigften Berbrechen Diefer Art 
Fonımen bei den Handelslehten und denjenigen Perfonen vor, die ein 
Landftreicherleben führen. Bon den 7232 Angeflaaten, die im Sahre 
1836 vor die Affifen-Gerichte geftellt worden waren, wurden 4623 ver: 
urtheilt, d. i.: 64 Prozent fümmtlicher Angeklagten. Überhaupt fteffte 
fi) die Zahl der Verurtheilten und die Art der Strafe in dem zwölf: 
jährigen Zeitraume von. 1825 bis 1836 folgender Maßen: 





. Zahl der Berurtheilten. . 










































































Art der Strafe, 2% | F | RE | * | E | I; S | 7 | 
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| EAEAEHESERE ZEHN 
| Todesſtrafe .......... 150 109| 114 89 92! 108 74 42 
| Lebenslängliche Zwangs— 
arbeit *6.*..*.- 2831 281| 317) 268| 273| 268) 211) 228|- 127 
Zwangsarbeit auf gewiffe 
Zeit erennnennnnnnn nun ner 1052!1139 1062 1142| 1033| 973| 949! 882) 784 
| Sucrhänsftenfe POPELLERTTER eo: ee 1005| 888| 851| 726 
Verbannung ... ......... 1 Li 1 3 — Ze ES 
Deportütion *2*2........ — — 4⸗ — — — rin — — — — 
Gefangenfhaft .....*··. | — | — — — | uT 1 
| "Branger ILELTETTERTERTERT 6 5 5 Kl — — — Be 
| Verluſt des Bürgertechtsl % — ’VorzZ “he eh Er ANZ 
Correctionsſtrafen in fur: 
| zer Daft vornennennunenenn 1342 1487 1446 r739|1825 an 2369/240112437 Au 
Polijeiliche Aufſicht ·. .. —1 — — — 3 
Kinder in Beſſerungs— | 
| haüſern ...42**2.... * . 57 56 68) 53 28 43 28 42 25 25 aa 26 
Den IE Be Fe Far Bi ae > Dee - Ten ehr. 18 
| Überhaupt ....... 1 ham m ri or 





Mir fchen aus diefer Tabelle, Daß, wenn auch die Zahl der Ber: 
urtheilungen überhaupt zugenommen hat, die der Kapital- und fehweren 
Strafen in einem fehr merfbaren Abnehmen begriffen find. Allein wir 
dürfen daraus nicht auf eine VBerbefferung des moralifchen Zuſtändes 
fliegen; dieſe Erſcheinung des Abnehmens der ſchweren Strafen rührt 
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von einer Modifikation des Kriminalgeſetzbuches her, die im Lauf des 
Jahres 1831 eingetreten iſt, und vermöge deren Die Geſchwornen mil— 
dernde Umſtände geltend machen können. Die Zahl der Verurtheilten, 
zu deren Gunjten der Jury mildernde Umjtände ausgefprocen hat, iſt 
feit 1832 bejtändig gewachfen: — 1833: 43 Prozent; 1834: 45 Pro: 
zent; 1835: 46, und 1836: 53 Prozent; und es wärden, ohne Tiefe 
Modififation des Strafgefegbuchs, in dem zulegt genannten Jahre 172 
Berurtheilte die Todesitrafe und 245 die Strafe ewiger Zwangsarbeit, 
1567 bie der Zwangsarbeit auf bejtimmte Zeit, und 1568 Zuchthaus: 
ftrafe haben erleiden müffen; während die der Korreftionsjtrafen auf 
1038 gefunfen wäre. Mithin Hat fi die Meoralität nichts weniger als 
verbeffert, fie it im Gegentheil während der zwölfjährigen Periode jo 
gewaltig gefunfen, daß im Jahre 1825 erſt von 235,190 Franzofen einer 
zum Tode verurtheilt werden mußte, im Jahre 1336 Dagegen ſchon von 
195,000 einer ties Schidfal hätte erleiden müffen, wenn nicht menfchen- 
freündlichere Beränderungen mit der Strafgefeggebung vorgenommen wäs 
ven. Diefe Modififationen Haben feider nicht den guten Erfolg gehabt, 
den fich der Geſetzgeber davon verjprechen mochte. 

Wenn man die Zahl der im Zahre 1836 vor das Kriminalgericht 
Geſtellten neben die Zahl der Berurtheilten ſtellt, jo finden wir, Daß 
2609 Angeklagte freigefprochen worden find, d. i.: 36 Prozent. " Das 
Jahr vorher war dies Verhältniß 39 Prozent. Inter Den Ungeflagten 
wegen eines Verbrechens wider Die Perfon wurden 45 Prozent, wegen 
eines Verbrechens wider das Eigenthum 32 Prozent freigefprochen. Bon 
100 Männern traf dies Roos 35, von 100 Weibern 39. Sehr beruhi— 
gend, ja als cin Triumph der geitigen Kultur it es anzufehen, Daß 
die meiſten Freifprechungen unter den Gebildeten cintreten mußten; es 
wurden freigefprochen: — von den völlig Unwiffenden 33 Prozent aller 
Angeklagten diefer Klaffe; von denjenigen, die unvollfommen leſen und 
fhreiben Fonnten, 38 Prozent; von denjenigen, Die gut lefen und fchreis 
ben Fonnten, 43 Prozent, und von Denjenigen Angeklagten, die eine 
höhere Bildung genoffen hatten, 57 Prozent. 

Analog der obigen Tafel der Berurtheilungen geben wir jeßt eine 
Übrfiht von den, im zwölfjährigen Zeitraume 1825 —36 erfolgten Freis 
fprebungen von den fihweriten der angeſchuldigten Verbrechen. 


| Die Freifprehungen betrugen, 
Ark der Verbreihen, in Brozenten der Anſchuldigungen. 
die den Freigeſprochenen angeichuldigt | ———————— u U ma 


wurden, 


Batermord 
Kiudermord 
Meüchelmord 
Vergiftung 


Nothzucht u. Frevel gegen die Schaam 54 
an Kindern verübt 





Frankreich. 125 


Die Freifprehungen betrugen, 
Art der Berbreden, in Brozenten der Anfhuldigungen. 
die den Freigefprehenen angeſchuldigt —— — 
wurden. 


Schwere Verwundungen überhaupt 58 | 57156 | 63 |59 | 58 |61 | 49 
an Bluteverwandten verübt 54|57)44|66)44|39 |Aı a5 
Felleranfegung bewohnter Gebaüde 671 72/68 |82|65|55 | 63 | cı 


anderer Gegenftände 84 175|73|84|86 | 66 | 72163 
Fälfhung durch Unterſchiebung von Per: 
54 160|56 | 79|61| 52] 46 | — 


—I1—1-1—-|-—- || — |66 
in HandeldsBriefichaften 36) 43|45|32)40|33| 33 | 28 
in Öffentlichen Dofumenten 48|45|51|54|48|46|43|47!62 
in Brivatichriften ... FE eh 3 


4448 69173 6641 53 43141 
3030303233131 —95 30 


In allem Bisherigen iſt nur von denjenigen Fällen der Kriminal— 
rechtspflege geſprochen worden, bei denen die Angeſchuldigten in Perſon 
vor Gericht geſtanden haben. Außer ihnen kamen im Jahre 1836 vor 
die Affifen. 555 Contumacial-Anſchuldigungen, bei denen 642 Perſonen 
betheiligt waren. Bon dieſen Angefchuldigten wurden nur S freigeſpro— 
chen; alle übrigen wurden zu entehrenden Strafen verurtheilt, 30 zum 
Tode. Allein, wenn Die Gefhwornen in Contumacial:Fällen felten frei: 
fprechen, wenn Die, gegen die Nichterfchienenen ausgefprochenen Verur— 
theilungen jtets firenge find, .weil die Bertheidigung fehlt und man vor: 
ausſetzen darf, Daß derjenige ftrafbar fei, der die Gerechtigfeit flieht, fo 
treten ganz andere Erfcheinungen ein, wenn Die Angefchuldigten fidy vor 
Gericht jtellen, oder ergriffen werden, Dann Ddünfen den Zury die Bes 
weismittel ſchwächer zu fein, oft Flößen die Angefchuldigten Sntereffe und 
Mitleid ein, und das Einhaltihun Diefer Gefühle hat nur fchwachen 
Erfolg. Ev wurden im Sahre 1836 von 197 in Contumaciam geriche 
teten Angefchuldigten, die nachträglich vor Gericht geftellt worden waren, 
über die Hälfte (101) freigefprochen, während 40 entehrende und 56 
Korreftions-Strafen litten. 

Unter allen Berbrechen wird der Diebftahl unter erfchwerenden Im: 
ftänden am haüfigiten begangen. Sm Sahre 1836 wurden 4730 wirklich 
verübte und verfuchte Diebitähle vor die Affifen-Gerichte gebracht. Davon 
bezogen fih 1147 Fälle auf Geld und Geldwerth habende Papiere im 
DBetrage von 640,700 Fr.; 272 auf Silberzeüg, Gefchmeide und andere 
ähnliche Gegenftände von Edelmetall, im Werth von 38,400 Fr.; 344 
auf Waaren aller Art, zum Werth von 129,300 Fr.; 710 auf Wäfche 





1) Seit 1834 hat man bei der KriminalsRechtspflege angefangen, die Fälfchungen anders 
einzutheifen, als dies früher gefchehen ift; fo ift eine Klaſſe der Verfälſchung bei der 
KRefrutirung gebildet worden, und man hat die Fälfchungen in autentifchen und öffent— 
fihen Schriften von denen in Privat: Verhandlungen gefondert; während die Fälfhungen 
durch Uunterſchiebung von Berfonen aufgehört haben, eine befondere Klafe zu fein. 
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und Kleidungsitücde im Betrage von 32,200 Fr.; 365 auf verfchietene 
bewegliche. Effeften, Wert) 9470 Fr.; 216 auf Efwaaren, Werth 2460 
Fr.; 145 auf Getreide und Mehl, Merth 960 Fr.; 171 auf lebende 
Hausthiere, Werth 20,200 Fr:; endlih 81 File auf mehrere Gegen: 
ftände ohne Unterſchied, wenn die Diebe Alles, was fie vorgefunden, 
aufgeraumt hatten, im Betrage von 296,700 Fr. In allen übrigen Fälfen 
lieg fih die Befchaffenheit des geitohfenen Guts nicht ermitteln, 

Forfcht man nach den muthmaßlichen Bewegungsgründen der Kapi— 
talverbreben, des Meüchelmords, der Ermordung, der Dergiftung und 
der Mordbrennerei, fo findet ſich, daß dieſe Motive von Zahr zu Jahr 
ftets nahe in denſelben Verhältniffen bleiben. Haß und Rache find die 
Gefühle, weldye die größte Zahl diefer Miffethaten hervorrufen; auf fie 
folgt die Lüternheit, dann haüslicher Zwilt und Zanf und Streit um’ 
Geld und Gut unter den Gliedern einer und »Derfelben Familie; ver: 
ſchmähte Liebe, Eiferfuht, Ausfchweifung, Ehebruh, Zänfereien beim 
Spiel und in. den Schenfen haben aucd einen großen Antheil an den 
beitimmenden Urfachen diefer Verbrechen. 

Die Zahl der vor Die Affifen-Öerichte gezogenen politifchen Berbres 
chen, mit Einfchluß der von der freien Preffe begangenen Vorhrechen⸗ 
hat in den letzten Jahren abgenommen; denn nachdem ſie 


671 im Jahre 1831, 
602 3 1832 


177 » » 1835 betragen hatte, belief fie fid) 
nur auf 96 „» „1836. 


Sb aber mit diefer Abnahme zugleich eine wirfliche Abnahme der poli- 
tifchen Verbrechen verbunden fei, Das ift eine andere Frage; wir müffen 
die Antwort darauf fchuldig bleiben. Bei den 96 Füllen, die im Sahre 
1835 vor die Afftfen gezogen wurden, waren 125 Perfonen betheiligt, 
von denen 73 Prefßfrevel und 47 politifche Verbrechen begangen hatten. 
Don den 78 Preßfrevlern wurden 50, oder 64 Prozent freigefprochen, 
und von den 47 andern Derbrechern 31, d. i.:.66 Prozent. Die 63 
Berbrechen, welche durch die Preffe begangen wurden, fpalteten fi in- 
54 Beitungsartifel und 9 andern Schriften, 

Sn dem Bisherigen ift nur von den Prozeffen die Nede gewefen, 
welche vor den Affifenerichten verhandelt wurden, liber mildere Grade 
von DBerbrechen und Überfchreitungen des Geſetzes urtheilen die Gerichte 
der Befferungs : Polizei (tribunaux de police correctionnelle),. Die Zahl 
der Prozeſſe, welche vor diefen verhandelt, und die der Perfonen, die 
dabei in Anſpruch genommen wurden, ſo wie die der Freifprechungen, 
betrug 

Prozeſſe. Perſonen. Freigeſprochen. 
1835. 118,225 164,886 24,883 — 15 Prozent. 
1836. 128,489 178,573 24,232 =14 , 


Zunahme und 
Berminderung +10,264 -+ 13,687 — 65] 
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Die Zunahme hat kart zu gleichen Theilen in den gemeinen Bergehungen 
und in den Überfchreitungen der Geſetze Statt gefunden, welche auf die 
fisfalifchben Berordnungen und die Gteiier:Berwaltung Bezug haben. Dabei 
ift aber zu bemerken, Daß von den gemeinen Bergehen der Diebftahl fehr 
anfehnlich gewachſen it. Im Jahre 1835 wurden 11,893 Fälle diefer 
Art vor den Gerichten verhandelt ; im Jahre 1836 dagegen 14,029; und 
in den eilf Sahren von 1826 bis 1836 hat fich die Zahl der Diebftähle 
um mehr als ein Drittel vermehrt. Unter den. im -Sahre ;S36 vor Ge: 
vicht geitandenen 178,573 Perfonen befanden ſich 33,677 Individuen 
weiblichen Gefchlechts, d. i.: 19 Prozent, wie im Sahre vorher, Unter 
den 72,695 Perfonen, welche gemeiner Vergehen halber verfolgt wurden, 
befanden ſich 2,883 oder 4 Prozent, welche unter 16 Jahren, 

8,069 „ 12 ». > 16—21 Sahre, und 

57,915: „ 84 y » Über 21 Sahre alt waren. 
Bon den 154,241 Individuen, welche die Gerichte im Jahre 1836 ſchul— 
dig befanden, wurden: 
116,619 zur Geldſtrafe und | 
37,153 zur Gefängnißftrafe verurtheilt; 
511 Kinder unter 16 Jahren wurden in ein Befferungshaus 
gebracht, 

36 junge Bagabonden ohne weitere Strafe unter polizeiliche 
Aufficht geitellt; 

22 Foritfrevler wurden eruecheilr die Baulichkeiten nieder— 
zureißen, die ſie zu nahe an den ger erric): 
tet hatten. 

Über die meiften der zum Gefängniß Verurtheilten, namlich über 12,191 
wurde eine Gefängnißſtrafe von vier Wochen bis fünf Monate verhängt. 

Die Zahl der ruͤckfälligen Verbrecher iſt bedeütend. Unter den 7232 
Angeſchuldigten, die im Jahre 1836 vor den Aſſiſen ſtanden, befanden 
ſich 1486 in dieſem Falle. Das Verhältniß der Rückfälligen zu den An— 
geklagten iſt mithin wie 21 zu 100. 156 der rückfälligen Angeklagten 
hatten vorher eine Berurtheilung zur Zwangsarbeit erlitten; 112 hatten 
Zuchthausſtrafe überftanden, und 1218 waren zu Korreftionsftrafen vers 
urtheilt gewefen. 945 waren vorher nur ein Mal verurtheilt worden; 
296 zwei Mal; 139 drei Mal; 52 vier Malz; 25 füuf Mal; 14 ſechs 
Mal; 7 fieben Mal; 2 acht und 3 nein Mal, Der Diebitahl ift das: 
jenige Berbrechen, welches die Rückfälligen am meijten begehen; im Jahre 
1836 kam der dritte Theil aller Rückfälligen auf dieſes Verbrechen, ein 
zweites Drittel auf Bannbruch, Landſtreicherei und Bettelei; dag Dritte 
Drittel auf verfchiedene Vergehungen, von DER Schlägereien und Ber: 
munbungen die Mehrzahl bilden. 

.. Sn den fünf Sahren 1832 bis 1836 find aus den Drei Bagnos oder 
Zwangsarbeitshaüſern der Seehäfen Breſt, Toulon und Rochefort 3398 
Verurtheilte, nach überſtandener Strafzeit, entlaſſen worden, und aus 
den ähnlichen Anſtalten im Innern des Landes (maisons centrales) 25,807. 
Von den Verurtheilten der erſten Kategorie mußten während der fünf— 
jährigen Periode 19 Prozent, und von denen der zweiten Kategorie 21 
Prozent wieder verfolgt werden. Der Unterſchied zu Gunſten der Bagnos 
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it um fo bemerfenswerther, als unter der Bevölferung der Central: 
haüſer Weiber find, Die weit feltener rückfällig werden, als die Männer, 
woraus folgt, Daß die aus den Eentralhaüfern Entlaffenen eigentlich 
weniger Nückfülle, als vie der Bagnos darbicten follten. Auch verdient 
es jeher der Beachtung, Daß die Rückfälligen weit haüfiger unter denen 
angetroffen werden, welche lefen und fchreiben Fönnen, als unter den 
völlig Unwiffenden. 

Es iſt oben des Berfalls der Sitten bei den Machthabern und Stimm- 
führern Franfreihs gedacht worden. Co bezeichnen Darf man in der 
That wohl den Zuftand des üffentlihen und des Privatlebens der Mäch— 
tigen, wenn ein Dolfsvertreter, einer aus der Kategorie der höhern 
Staatsbeamten, ein Beamter fogar, dem die Sorge für die Erhaltung 
und Verbeſſerung der öffentlichen Sittlichkeit in Der Hauptſtadt obliegt, 
wegen Übertretung der allgemeinen Gittengefese verfolgt werden muß, und 
Gegenftand eines ffandalöfen Prozeffes wird, der zu den trübſten Erſchei— 
nungen in der civilifirten Welt gehört! Sm Sahre 1836 find 94 öffent: 
liche Beamte der Amtsübertretung befchuldigt, und die Auckorifation zu 
ihrer Berfolgung theils bei ihren vorgefegten Behörden, theils beim 
Staatsrathe von Gerichtswegen verlangt worden. Dieſe Auctoriſation 
iſt in 46 Fällen verſagt und in 48 Fällen bewilligt worden. In Bezie— 
hung auf die letzteren haben 30 Unterſuchungen zu keinem Reſultat geführt: 
1 Angeſchuldigter wurde zum Zuchthaus, 31 zur Haft und 5 zur Geld— 
ftrafe verurtheilt; über einen war das Urtheil nocy nicht gefält. 

Diefe Nachweifungen über die GStatijtif der Kriminal-Redhtspflege 
und die Folgerungen, welche man daraus über den Zuftand der Gitten 
ziehen fann, würden unvollitändig fein, wenn wir Diejenigen Unglück— 
lichen ausfchließen wollten, die fich ſeibſt das Leben nehmen. Schon 
oben haben wir ihrer kurz erwähnt. Im Jahre 1836 betrug ihre Zahl 
2340, vder 5 mehr, als im Jahre vorher; und darunter befanden fich 
1775 Männer und 565 Weiber; letztere bildeten mithin 24 Prozent aller 
GSelbjtmörder. Das Departement der Seine allein zählte mehr als *s 
der GSelbjimörder von ganz Franfreich, nämlid, 425. Unter der Ge: 
jammtzahl waren 11 Sndividuen, die noc nicht das fechszehnte Zahr 
zurückgelegt hatten, 5 davon in Paris; 156 Gelbitmörder waren 70—S0 
Sahre, und 37 diefer Unglüclichen über SO Jahre alt. Alte Klaffen 
der Gefeltfchaft find in dem DBerbrechen des Selbſtmords repräfentirt; 
vergleiht man aber die Selbſtmörder nad) ihrem Stande mit den vor 
Gericht angeflagten Perfonen, fo findet man folgende Refultate: 


Selbſtmörder. Angeklagte. 
ifte Klaſſe. — Ackersleüte, Tagelühnerr . . . 830 Proz. 36 Proz. 
— — Handwerfsleüte Be: 3 Sara, ee 
Ste — Bäcker, Fleifcher, Fleiſchhaͤndler —A AR 
äte - „ — Hutmader, Schneider, —— 6:1 Bu 
Bit ;» — Handelsleüte . ö Muß Guy 
6te — Fuhr- und Arbeitsleüte ee ih z 
te 9» — Gajfthalter, Dienftboten Tinte Di 
Ste ,„ — Freie Profeffionen . . . u Er Bi 
de — Leite ohne bejtimmtes Gewerbe. 16: 15:5 
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Die Mehrheit der Selbſtmorde fällt alſo auf die erſte und achte Klaſſe, 
gerade wie es bei den Verbrechen gegen die Perſon der Fall iſt. Von 
den 2340 Selbſtmördern im Jahre 1836 fanden 789 den Tod im Waſ— 
ſer; 673 hingen ſich auf, oder erdroſſelten ſich; 478 gaben ſich den Tod 
durch Feüerwaffen; 156 durch Erſtickung mit Kohlengas, darunter 122 
im Seine-Departement, alſo 4 mehr als im Jahre vorher (ſiehe oben); 
87 nahmen ſich das Leben durch Schneide-Werkzeüge; 47 haben ſich ver— 
giftet; 94 ſtürzten ſich von der Höhe herab, und 17 haben ſich anderer 
Mittel bedient. Wie im Jahre 1835, ſo ſind auch im Jahre 1836 die 
meiſten Selbſtmorde im Monat Juli, die wenigſten im Monat December 
vorgekommen. Vertheilt man die Selbſtmorde in die Jahreszeiten, ſo 
findet ſich, daß dieſes Verbrechen am meiſten im Sommer, am wenigſten 
im Winter begangen wird. Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen für das 
Jahr 1836 ereigneten ſich im Winter 451, im Herbſt 489, — im Früh— 
ling 647 und im Sommer 753 Gelbftentleibungen. Der Anlaß zu dies 
fem Berbrechen ijt fehr verfchieden; am haüfigften liegt ihm Geiftesfranf: 
heit zum Grunde; demnächit Fommen: haüsliche Zwietracht, EFörperliche 
Leiden, Armuth und Berarmung. Diele GSelbjtentleibungen haben aud) 
den unmäßigen Genuß des Weins und der jtarfen Getränke zur Urfache. 


6. Blicke auf die politifche Gefchichte Frankreichs. 

Sm Sahre 843 ſchloßen Karl’s des Großen Enfel zu Verdun einen 
Vertrag, vermöge deſſen der lange Kampf ihrer Bäter um die Herrfchaft 
gefhlichtet, und das weite Frankenreich, welches der Großvater geitiftet 
hatte, getheilt wurde. Karl der Kahle erhielt Weftfranfen, das, mit 
Ausnahme Ayuitaniens, vom Meere bis an die Echelde, die Maag, 
Saone und den Rhone reichte, und aus dem nach und nad) das heütige 
Frankreich entitanden ij. Während die Nachfommen Karls des Großen 
nur noch ungefähr Hundert Jahre nach dem Tode ihres Ahns in Deütſch— 
land herrfchten, dauerte ihre Macht in Frankreich fat zwei Jahrhunderte 
fort, denn der legte der Karolinger, Ludwig V., der Faule genannt, 
ftarb 987. Uber die Kraft, welche den großen Karl ausgezeichnet hatte, 
vererbte fich nicht auf fein Haus; die Regierung Frankreichs fanf ſchnell 
zur Schwäche herab, fie war ruhmlos und oft verächtlicy, und die Herr: 
haft der Karolinger ward balt von anarchiſchem Zwieſpalt verfchlungen. 
Die Herzoge, Brafen und Markgrafen (Marquis), welde vom Könige 
angejtellt waren zur Berwaltung der Provinzen, fuchten die Fönigliche 
Gewalt zu untergraben und eigneten fich die Macht an in den Provin- 
zen, in denen fie Die oberiten Beamten waren. Einer von ihnen, Hugo 
Kapet, Graf von Paris, erhob fich beim Tode Ludwigs des Faulen wider 
deffen Oheim, den Herzog Karl von Lotharingen. Indem er Blanca, 
die Wittwe Ludwigs V., heirashete, ufurpirte er die Königswärde, die 
nach und nach von den übrigen Statthaltern, die Lehensträger der Krone 
geworden waren, anerfannt wurde, durd Bewilligungen, die er ihnen 
machte, oder durch Berfprechungen in Ausſicht jteltte. Eben fo gejchah - 
eg auch von der Geijtlichfeit und den Mönchen, zu deren Gunjten er 
auf die Abteien St. Denis und St. Germain Berzicht leiftete. Alſo 
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wurde Hugo Kapet im Sahre 987 der Gtifter einer neücn Herrfcher- 
Familie, die noch gegenwärtig auf dem Throne Frankreichs ſitzt. 

Unter dem legten Karolinger erſtreckte ſich der Kronbefig nicht über 
die Landſchaften Goiffonais, Laonnais, Beauvaifis und Amienois. Hugo 
Kapet fügte ihm das Herzogthum Franfreich hinzu, in welchem die Städte 
Paris und Orleans, von Denen er Die erite zur Hauptſtadt des neüen 
Königreichs erhob. Franfreich war damals in Lehen und Afterichen ein- 
getheilt, deren Befiger nur den König über fi) anerfannten; und jeder 
diefer unmittelbaren Bafallen hatte eine Menge kleiner, mittelbsrer Va— 
fallen unter fih, diefe noch Fleinere Gutsbejiger. Zu Den Immediat— 
Bafallen gehörten die Herzoge von Aquitanien, Burgund und Norman: 
die; die Grafen von Touloufe, Flandern, Vermandois (in den heütigen 
Departements Nisne und Somme) und Champagne, die Herren (Sires) 
von Eoucy und Beaujeu ꝛc. Diefe verfchiedenen Herrfchaften find nad 
und nad mit den Kronländern vereinigt worden, theils durch Schenfung, 
Heirath und Erbfchaft, theils durch Eroberung; und fie haben bis zum 
Sahre 1790 die politifche Eintheilung gebildet, welche im Obigen aus» 
führlich dargelegt worden iſt. Auf Hugo folgte im Sabre 996 Robert, 
fein Sohn eriter Ehe mit Adelheid, Tochter des Herzogs von Aquitanien. 
Wie tief das Volk unter der Negierung dieſes Robert gefunfen war, läßt 
fich daraus abnehmen, daß bei einer großen Hungersnoth ein Menſch 
auf den andern Jagd madte und Menfchenfleifch öffentlich zum Berfauf 
gefiellt wurde. Heinrich J., der im Zahre 1031 den Thron beſtieg, Fonnte 
fein väterliches Erbe nur mit den Waffen in der Hand behaupten, indem 
er diefe gegen feine Mutter und feinen. Bruder Robert wenden mußte. 
Er gab dem legtern das Herzogthum Burgund, das fein Bater von dem 
Bruder Hugo Kaper’s geerbt hatte. Philipp 1. folgte feinem Vater im 
Jahr 1060, ergrifp aber die Zügel der Regierung erjt in feinem 15ten 
Sahre, nad) dem Tode des Negenten 1067; cin Zahr früher hatte Wil— 
helm, Herzog von Normandie, England erobert, und von da an datirt 
fich) die fange und mit Grauſamkeiten aller Art befchmuste Nebenbuhlerei 
zwifchen den Kronen Frankreichs und Englands. Unter Philipps 1. Re— 
gierung wurde der erjte Kreüzzug unternommen. Diefe im Intereſſe der 
chriftlichen Kirche unternommenen Erpeditionen trugen nicht wenig zur 
Bermehrung der Königlichen Macht bei, denn Der Adel fah fich genöthigt, 
um die erforderlichen Mittel zu einem Kreüzzuge zu gewinnen, viele 
feiner Befigungen an den König zu verfaufen; jo wurde im Sabre 1100 
das Berry mit der Krone vereinigt. Geit einem Jahrhundert zum eriten 
Mal fah man unter Philipps Nachfolger, Ludwig VE, der Dicke genannt, 
Sranfreich fich allgemein bewaffnen, um einen Einfall des deütichen Kai— 
fers abzuwehren. Aber diefe allgemeine Bewaffnung Fam nicht zu Stande, 
als derfelbe Fürſt Heinrich den I, Herzog von Normandie und König 
von England, mit Krieg überziehen wollte, denn die Vaſallen fürchteten, 
durch Unterftügung des Königs, die Macht der Krone zu fehr zu ver: 
größern; doch Fonnten fie fich der Wiederheritellung der Freiheit der Com: 
munen nicht widerfegen, wodurch ihre Gewalt ſehr bejchränft wurde. 
Ludwig VII, welcher 1137 zur Regierung gelangte, beſchäftigte fich mit 
Drganifation der Gemeinden und ftellte fih an die Spige eines Kreüze 
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zugs, der jedoch ohne Reſultat blieb. Die Regentfchaft hatte er währenp 
feiner Abwefenheit dem Abbe Guger übertragen, der durch Fluge Ver— 
waltung die Monarchie blühend machte, und den König von dem. Ent- 
ſchluß, fi von feiner Gemahlin, Eleomora von Guyenne, zu trennen, 
abzubringen wußte. Doch zwei Jahre nad dem Tode diefes Miniſters, 
1152, fand dieſe unpolitifche Scheidung dennoch Statt: Ludwig verlor 
Poitou, Limoufin und Guienne, beſtehend aus dem eigentlichen Guienne 
und Gascogne, Länder, die ihm ſeine Gemahlin als Mitgift zugebracht 
hatte, und die jet an Heinric, Plantagenet, den Beſitzer der Herzog: 
thümer Normandie, Maine, Anjou 2. übergingen, welchen Eleonora 
zum zweiten Gemahl nahm. Diefer Fürft wurde bald darauf zum Nach: 
folger Königs Stephan auf dem englifchen Throne erwählt. 

Philipp U., ein Sohn Ludwigs VH. von feiner dritten Gemahlin 
Adelheid von Champagne, wurde 1180 in feinem fünfzehnten Sahre 
gefrönt, und Anfangs der Eroberer, in der Folge aber der Große (Au- 
guste), vder auch Deodatus (Dieu-donne) genannt. Unter feiner Regie: 
rung wurden 1184 die Straßen der Stadt Paris gepflaftert und fie 
erhielt 3211 eine Umfangsmaner. Philipp hob die erite allgemeine Hülfs— 
jteüer auf und verwandelte fie in einen Galadin-Zehnten, weil fie zur 
Unterfiügung Der Kreüzfahrer bejtimmt wurde, welche gegen Saladin 
zogen. Mit Richard Löwenherz von England unternahm er den dritten 
Kreüzzug, in welchem er fich jehr auszeichnete; dann ſetzte er den Krieg, 
den feine Vorfahren mit England wegen der Normandie begonnen hatten, 
fort, und es gelang ihm 1204, Diefe Provinz durch das Recht der Ero— 
berung mit feiner Krone zu vereinigen, was ſchon das Sahr vorher mit 
Anjou, Maine, Touraine und Poitou gefchehen war, die Johann ohne 
Land befaß, der ſich als franzöfifcher Bafall troßig benommen hatte, und 
vor den König gefordert, nicht erfchienen war. Die Oraffchaft Artois 
Fam fchen 1199 als Mitgife feiner Gemahlin in den Befig Philipps, der 
außerdem die Srafichaften Bermandois, Mlencon, Auvergne, Evreur und 
Valois erwarb. Während der Orient den franzöfifchen Kreäzrittern zum 
vierten Male wideritand, bereitete Papſt Innocenz IH. einen Kreüzzug 
ganz neüerer Art vor, Der die DVertilgung der Gefte der Albingenfer, 
welche unter Ludwig VIEL in Alby entitanden war, zum Öegenjtand hatte. 
Es wurde im Sahre 1205 ein Snquifitionsgericht errichtet, um die Aus: 
rotfung jener Sekte zu unterftügen, und derfelbe Philipp, welcher wenige 
Jahre vorher die Güter der Bifchöfe eingezogen, und dem Papfte, von 
dem er erfommunicirt worden war, wideritanden hatte, nahm an Ddiefem 
Schandwerfe zur Befeftigung der materiellen Intereſſen der Hierarchie 
lebhaften Antheil. Der Sieg bei Bouvines, im Sahre 1214, rettete 
Srunfreich vor einer Covalition, mit der es durch Kaifer Otto, fo wie 
durch Die Herzöge von Brabant und Lotharingen, und die Örafen von 
Flandern, von Holland und Namur bedroht wurde; und nicht affein daß 
durch Diefen Sieg die Stellung Frankreichs gegen das Ausland Feitig> 
Feit erhielt, auch an innerer Kraft gewann die Krone durch Demüthigung 
der Bafallen. Franfreich nimmt von da an einen der eriten Pläße unter 
den Monarchien Eüropa’s ein, Bor Philipp hatte Fein franzöfifcher Künig 
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in Sriedengzeiten eine Kriegsmacht unterhalten, mit ihm beginnt diefe 
Erſcheinung. 

Sein Sohn Ludwig VII Fam in feinem 36ſten Jahre, 1223, zur 
Regierung. Er entriß Heinrich UL, dem Nachfolger Zohanns ohne Land, 
die Provinzen Limoufin, Aunis, Quercy und Rouergue; und feine, ob: 
wohl furze, nur vier Jahre währende Regierung trug zur Befeitigung 
der Königlichen Macht weſentlich bei, die auf feinen minderjährigen Cohn 
Ludwig IX., fpäter der Heilige genannt, überging, deſſen Mutter, Blanca 
von Gajtilien, die Negentfchaft übernahm, 

Des heiligen Ludwigs Regierung it berühmt durch das Concilium 
von ZTouloufe, auf dem, im Sahre 1229, das Inquiſitions-Gericht regel- 
mäßig organifirt wurde; durch Die Unterdrücduug des Aufitandes Des 
Grafen von der Mark (Marche); Durch den Kreüzzug, auf dem er in 
Gefangenschaft gerieth; Durch Die Derordnungen, welche unter dem Namen 
der etablissemens befannt gemacht wurden, und die den Urſprung Der 
Gerichtsverfaffung bildeten; durch das Wachsthum der Küniglihen Macht; 
durch die Reformen, welche die Ujurpationen der GeiftlichFfeit erfuhren, 
ſo wie endlich durch Den zweiten Kreüzzug, bei dem er um's Leben Fam, 
Diefer fromme und mildthätige Fürst ftiftete mehrere, noch beftehende 
Mohlthätigfeits-Anjtalten, jo die Quinze-Bingts und die Gorbonne; feine 
Gercchtigfeitsliebe und fein Seelenadel haben das höchſte Lob erfchöpft. 
Seine Mutter vereinigte 1236 das Perche mit der Krone; während ein, 
im Sabre 1259 zwijchen Franfreih und England gejchloffener Bertrag 
die Konfisfationen Philipp= Augufts bejtätigte, und Heinrich dem HI. Die 
Provinzen Limoufin, Quercy und Nouergue unter der Bedingung zurück. 
gab, daß fie, mit dem übrigen Theile von Guienne, als Lehen der fran: 
zöfifhen Krone angefehen werden foltten. — Unter Ludwig IX., dem 
Kühnen, feinem Sohne, 1270, wurde den Kreüzzügen ein Ende gemacht, 
die Eüropa um zwei Millionen Menjchen ärmer gemacht hatten, ohne 
daß es gelungen war, Serufalem der Kirche wieder zu gewinnen. Sn 
Ermangelung eines Erben Famen die Befisungen Alphons, Ludwigs IX. 
Bruder, an die Krone zurüd, fie umfaßten die Gaintonge, Das Angou— 
mois und die Öraffchaft Touloufe oder das Languedde. Die Ermordung 
der Franzofen auf GSicilien, ein Ereigniß, das unter dem Namen der 
fieiltanifchen DBefper befannt ift, und im Jahr 1282 Statt fand, verane 
laßte einen Feldzug gegen Peter von Aragon, der fich daſſelbe zu Ruß 
machen wollte, Die Folge davon war, Daß das Königreich Aragonien 
an Philipps zweiten Sohn, den Grafen von Valois, Fam, der aber nad 
vielen Sefechten und Unterhandlungen darauf Verzicht leitete. 

Die Regierung Philipps IV., des Schönen (le Bel), die im Sahre 
1255 begann, war fehr ergiebig an großen Begebenheiten. Dahin gehö- 
ren: die ÖStreitigfeiten zwifchen Philipp und Eduard l., die mit der Kon 
fisfation Guienne's endigten, jedoch ohne daß dieſe Provinz definitiv mit 
der Krone vereinigte wurde; die Anmaßungen Bonifacius VIII., denen 
Philipp fo muthig widerftand, um die Unabhangigfeit der Krone aufrecht 
zu erhalten, und welche die Berfammlung der Generaljtaaten veranlaßten, 
zu der die Gemeinen, oder der dritte Stand (tiers-etat), zum erſten Male 
berufen wurden; der Aufftand der Slamänder, weldye den Gieg von 
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Evurtray, 1302, davon trugen, vermöge deſſen der ältere Cohn des 
Grafen von Flandern in feinen Beſitzungen wiederhergeftellt wurde, Die 
diefer Familie von Ludwig dem Heiligen entriffen worden waren; endlic) 
die, mit radeln und Graufamfeiten afler Art verbundene Auflöfung 
des Ordens der Tempelherren. Durd die Bermählung Phiripps le Bel 
mit Sohannen von Navarra Fam die Champagne und die Brie an bie 
Krone; eben jo wurde mit ihr veremigt die Vicegrafſchaft Soule, 1306, 
und die Graffchafe Lyon, Die Petern von Savoien abgenommen wurde, 
weil er den Eid der Treüe nicht ſchwören wollte. Nac Philipps des 
Schönen Tod, 1314, herrfchten nach einander feine drei Söhne mit Fur: 
zer Regierungszeit; zuerjt Ludwig X., mit dem Zunamen le Hutin, bis 
1316; Philipp V., der Lange, bis 1322, und Karl IV., der Schüne, 
der im Sahre 1328 ohne männliche Leibeserben jtard, und mit Dem Die 
erjte regierende Linie Des Kapetingiſchen Haufes erloic,. 

Der nächte männliche Agrar, Philipp von Valois, deſſen Bater, 
Karl von Balvis, ein Bruder Philipps le Bel geweſen, ward jest von 
den Reihsitänden zum König erklärt und gefrönt, und ijt ſo der Stifter 
der zweiten Linie der Eapetinger geworden, die nach ihm vie Linie von 
Balvis Heißt. Eduard I, König von England, ein Neffe Karls Des 
Schönen, von mütterlider Seite, machte Philipp VE. von Valois die 
Nachfolge, unter verfchiedenen Vorwänden, ftreitig, und hieraus entjprang 
ein langwieriger Krieg, der vier Menfchenalter hindurdy die Geißel Frank: 
reichs gewefen iſt. Durch die Thronbeſteigung Philipps Fam das Her— 
zogthum Valois an die Krone zurüd, das Ludwig X. feinem Vater geges 
ben hatte; Philipp Faufte von dem Könige von Mallorfa die Herrſchaft 
Montpellier, und er erhielt von dem Finderlofen Humbert U. im Jahre 
1349 das Dauphine unter der Bedingung gefchenft, daß der älterte Prinz 
von Franfreich den Titel Dauphin führen ſollte. Nach Philipps VL 
Tod, der im Sahre 1350 erfolgte, beitieg fein Sohn Johann der Gute 
den Thron, der ſechs Jahre jpäter gegen die Engländer zu Felde ziehen 
mußte, welde in der Auvergne und im Poiton arge Berwüllungen ans 
richteten. In der Schlacht von Maupertuis, unfern Poitiers, am 
19. September 1356 zum Gefangenen gemacht, Fonnte Johann feine 
Freiheit nur durch den DBertrag von Bretigny, 1360, erfaufen, in wel- 
chem der König von England als Beſitzer von Guienne und Limouſin 
anerfannt, und demfelben überdem Poiton, Aunis, Saintonge und Angous 
mois abgetreten wurde Wührend der Gefangenichaft des Königs hatte 
der Dauphin den heftigiten, doch am Ende fiegreichen Kampf gegen Die 
demagogijchen Umtriebe der Stände zu bejtehen, die von Robert-le-Coq, 
dem Bifchof von Laon, und von Stephan Marcell, dem DBorjteher der 
Parifer Kaufmannfchaft, geleitet wurden, und nichts weniger als Umſtal— 
tung der Berfafjung und Herabfesung der Königlichen Gewalt bezweckten. 
Bon Paris aus verbreitete fih, — wie in unfern Tagen, fo auch da— 
mals, — der Schwindel der Revolution über die Provinzen, in denen 
der Bauernaufitand, von der Gefchichte Jacquerie genannt, ausbrach, 
während deſſen der Bauer die fürchterlichite Nache an dem übermüthigen 
Adel nahm. 

Der Dauphin, der nad dem Tode feines Vaters, S. April 1364, 


134 Eüropäifches Staatenfyitem. 


unter dem Namen Karl V. den Thron beftieg, gilt als ein Mufter der 
Könige; man nernt ihn den Weifen. Gein Heerführer Duguesclin, Die 
Zierde der franzöfifchen Ehevalerie, eroberte alle Länder wieder, Die 
König Johann durd den Vertrag von Bretigny abgetreten hatte. Inter 
diefer Regierung brach das große pecidentalifche Schisma aus, bei dem 
Karl fich für den Papſt Clemens erflärte; auch geſchah es damals, daß 
Eduard IH. in England die franzöfifhe Sprache abſchaffte, Die feit der 
Eroberung bei allen öffentlichen Berhandlungen im Gebraud gemwejen 
war. Karl V. liebte Wilfenichaften und Künfte, und er war 08, Der 
den erſten Grund zur Föniglichen Bibliothef in Paris legte. Karl VI. 
war erſt zwölf Jahre alt, als fein Bater, 1380, mit Tod abging. Wäh- 
vend der ganzen Dauer feiner Regierung wechjelte der Hof beitändig fein 
Anfehen, und die öffentliche Wohlfahrt wurde im Berlauf der Regent: 
fchaft dem Ehrgeize der Oheime des Könige, jo wie den Anmaßungen 
des Papſtes Elemens VI. geopfert. Die Regierung Karls VI. dauerte 
nicht fange; der König fiel durch wiederhoftes heftiges Erfchreden in 
eine Veritandeszerrüttung, welde abermals eine Regentſchaft nöthig 
machte. Die Ermordung des Herzogs von Orleans durch den Herzog 
von Burgund brachte den Bürgerkrieg zum Ausbruch, den Heinrich V. 
von England benugte, um nach Franfreic) überzujegen, wo er, in Folge 
der Schlacht von Azincourt fehnelle Fortfchritte machte; endlich wurde in 
Troyes der Friede geſchloſſen, vermöge deſſen Heinrih Karls Vi. Schwie— 
gerfohn und Erbe fein ſollte; allein Karl überlebte ihn zwei Monate. 
Dejfen Sohn, Karl VH., der in Poitiers, 1422, gefrönt wurde, 
hatte innere und aüßere Feinde zu bekämpfen, Mit Ausnahme Langue- 
does, des Dauphine, des Berry, Poitou, der Gaintonge, der Touraine 
und des Orleanais war ganz Franfreih in den Händen der Engländer, 
die eg durch den Herzog von Bedford, den Bruder Heinrihs V., wäh: 
vend der Minderjährigfeit Heinrichs VI. verwalten liegen. König Karl 
vergaß feine Pflichten im Schooß von DBergnügungen aller Art; Graf 
Dunvis, der für ihn focht, wurde in Orleans belagert; und fiel Diefe 
Stadt in die Hände der Engländer, jo war das Schickſal der Monarchie 
entfchieden. Da erfibien ein einfaches Landmädchen, Jeanne d'Are, zur 
Rettung; fie entjeste Orleans und führte den König zur Krönung nad) 
Rheims, 17. Zuli 1429. Später gefangen genommen, wurde die Jung: 
frau von Orleans von Ten Engländern als Zauberin und Kegerin Leben: 
dig verbrannt, zu Nouen, 30. Mai 1431. Kart VI. fuhr fort, Die 
Engländer zu fehlagen, er trieb fie aus der Normandie, Die nun für 
immer mit ter franzöfiihen Monarchie vereinigt wurde, eroberte die 
Guienne, ihr altes Beligthum, und verjagte fie ganz aus Franfreidy, 
im Sahre 1451; nur die Stadt Calais und die Normandifchen Inſeln 
verblieben ihnen noch. Karl ftarb 1461 und hinterließ das mächtig 
gewordene Neich feinem Sohne Ludwig Xl., deſſen Andenfen durch Be— 
trug, durch Ungerechtigfeiten und durch Granfamfeiten aller Art gefchän: 
det worden ift. Karl der Furchtfame, Herzog von Burgund, war fein 
gefürchteter Gegner; als aber Diefer Fürft im Jahre 1477 ohne männs 
liche Nachkommen jtarb, vereinigte Ludwig dieſes Herzogthum mit der 
franzöfifchen Krone, tro& der Anfprüche, welche Marimilian von Oſter⸗ 
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reich erhob, der Karls Wittwe geheirather hatte. Bier Jahre fpäter 
erbte Ludwig von Karl, dem lebten Grafen von Anjon, vermöge Teſta— 
ments, Die Provence und die Anfprüde des Haufes Anjou auf die Krone 
von Neapel und Gicilien. Ludwig XL. errichtete Das Poſtweſen, munterte 
Handel und Gewerbe auf, und bemühte ſich, Gtleichförmigfeit im Maaß 
und Gewicht einzuführen. 1481 eroberte er Tas Boulonais. Zwei Sahre 
fpäter jtarb er, und hinterlich feinen Nachfolger in cinem Alter von 
dreizehn Sahren, während deſſen Minderjührigfeit Anna von Frankreich, 
Ludwigs älteſte Schweiter, die Negentichaft führte. Karl VII. erwarb, 
indem er fich im Jahre 1491 mit Anna von Bretagne vermählte, das 
Herzoghum diefes Namens, während die Bemühungen, feine Rechte auf 
Neapel und GSicilien geltend zu machen, ohne Erfolg blieben. 

Ludwig Xi. war der einzige König der Kapetingifchen Linie Orleans 
Balvis. Um das Herzogthum Bretagne nicht einzubüßen, vermählte er 
fih mit Karls Wittwe, nachdem cr Zohanna von SÖfterreich verjtoßen 
hatte. 1500, zwei Sahre nach feiner Gelangung auf den Thron, Dachte 
er an die Krone von Neapel und an die Geltendmachung feiner, von 
mütterlicher Seite herrührenden Anfprüce auf Mailand. Die Anftren: 
gungen, welche in dieſer Beziehung gemacht wurden, blieben ohne Erfolg, 
nicht minder der Zug gegen die Venctianer, den Papſt Julius H. zu ver: 
eiteln wußte. Ludwig glaubte fib am Papfte, mit den Waffen in der 
Hand, rächen zu müſſen, und der Krieg, der gegen diefen bejchloffen 
wurde, fand fogar Billigung bei der franzöfifchen Geijtlichkeit, die von 
ihren Gütern Subfidien bewilligte; allein der erite Feldzug wear nicht 
. glücklich, und Ludwig jtarb in dem Augenblick, wo er zum zweiten auf: 
brechen wollte. Diefer Fürft erwarb fit) den Zunamen „Bater des Da: 
terlands ;“ er forderte niemals neüe Steüern, führte aber die Berfaüf: 
lichfeit der Auflagen ein. 

Franz J., Prinz von Geblüt, Urenfel des, vom burgundifchen Herzog 
ermordeten Herzogs von Orleans, folgte Ludwig XII. im Sahre 1515. 
Die Borbereitungen feines Vorgängers benugend, unternahm er eine 
Expedition in’s Meilaneftiche, und fchloß 1518 mit Leo X, ein Eoncordat. 
Allein Karl V. war Kaifer geworden, und hatte mit dem Papfte, Enge 
land, Ferdinand von Öfterreich, den Venetianern, dem Herzoge von Mai: 
land, den Florentinern und Genuefern ein Bündniß gegen Franfreich 
gefehloffen, das überdem im Innern durch den Aufitand des fchlecht belohn— 
ten Eonnetables von Bourbon ernitlich bedroht wurde. Franz mußte 
fih nach allen Seiten hin vertheidigen, wobei er von Bayard, dem Ritter 
ohne Furcht und Tadel, Fräftig unterſtützt wurde; allein er beging die 
Unflugheit, nach Stalien zu gehen, wo'er, in der Schlacht von Pavia, 
1525, zum Öefangenen gemacht wurde, Er Faufte ſich los, indem er 
durch den Friedensvertrag von Madrid gelobte, mehrere Provinzen abzu: 
treten. Da er aber nicht Wort hielt, fo entbrannte der Krieg in Sta: 
lien aufs Neue, endigend mir dem Frieden von Cambray. Der Auf: 
ftand des Connetable von Bourbon, Turc die Mutter des Königs her: 
beigeführt, hatte die Eonfisfation der Auvergne, des Bourbonnais und 
der Marche zu Gunſten der Krone zur Folge; und ein, im Sahre 1532 
mit den Bretons gefchloffener Vertrag verfchaffte die Bretagne definitif 
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Sranz I., der Claude, Anna’s Erbin, zur Gemalin genommen hatte. 
Während ver Regierung dieſes Fürften feste fih die Reformation in 
Frankreich feſt, und Franzofen gründeten Die erſten Niederlaffungen im 
Canada; Das College de France und die Fünigliche -Bucdruderei wurden 
von dieſem Monarchen geitiftet, und cr führte den Gebraud, der fran— 
zöſiſchen Sprace bei allen öffentlihen Berhandlungen ein. Le Havre, 
FSontainebleau und das Louvre in Paris wurden von ihm erbaut. 

Sein jugendlicher Sohn, Heinrich H., ließ fih von Diana von Poi— 
tiers, Die er zur Herzogin von Balentinvis erhoben hatte, beherrfchen ; 
war aber nichts deſto weniger ein kriegeriſcher Fürft, unter deſſen Regie- 
rung Galais von den Engländern erobert wurde, und Meg, nebit Toul 
und Berdun, Franfreichs Oberberrlichkeit anerkennen mußte Als fein 
Sohn Franz H. im Jahr 1559 den Thron beftieg, bildeten fih am Hofe 
drei mächtige Parteien: Die Partei der Prinzen von Geblüt, Anton von 
Bourbon, König von Navarra, und fein Bruder Ludwig 1, Prinz von 
Eonde; Die Partei der Guife, Oheime Maria Gtuart’s, Gemalin des 
Königs, und die Partei der Montmorency. Diefe Regierung von nur 
17 Monaten diente gleichfam als Einleitung zur Regierung Karls IX. 
Die Saat zu den NReligiousfriegen fing an aufzugeben Durch Die ſchänd— 
lichen Umtriebe Katharinens von Medicis, der Mutter des Königs, ſo 
wie durch die Hinrichtungen, womit Die Amboifer Verſchwörung bejtraft 
wurde. Das Gemegel von Vaſſy, vier auf cinander folgende Bürger: 
kriege und Die jcheüßliche Bartholomäus: Nacht, die Parifer Bluthochzeit 
genannt, das find die Ereigniffe, welche die Regierung des zweiten Soh— 
nes der Mediceerin auf Die Nachwelt gebracht, und fie in Der Gefchichte 
gebrandmarft haben. Unter dieſer Regierung fertigte Der tugendhafte 
Admiral Coligny eine Kolonie nach Amerifa ab. Der dritte Sohn Ka— 
tharinens, Heinrich) II., wußte feine jchändlichen Hantlungen und Aus: 
jchweifungen mit dem Mantel der Religion zu bededen; und die Ligue, 
die er Anfangs begünjtigte, in der Folge aber befümpfen mußte, wobei 
ihm König Heinrih von Navarra hülfreihe Hand leiftete, brachte Franf- 
reich in Verwirrung und führte des Königs Tod herbei. Er ward in 
St. Cloud, im Jahre 1559, von Sucques-Clement ermordet; — mit ihm 
erlofch der Balvis-Zweig des Kapetingifchen Stammes. 

Der Kardinal von Bourbon, der an der Spise der Ligue jtand, 
wurde von Ddiefer unter dem Namen Karl X. als König ausgerufen; und 
Heinrich, König von Navarra, der legitime Erbe des franzöfiichen Throns, 
jah fich gezwungen, feine Rechte mit dem Blute der Unterthanen und 
mit der Abſchwörung des protejtantifchen Glaubens zu erfaufen. Die 
Sefuiten hatten unter Karl IX. in Frankreich fetten Fuß gefaßt, Heinz 
rich verbannte fie 1595. Drei Jahre ſpäter erlich er das Edift von 
Nantes, das den Galvinitten Gewiſſensfreiheit verlich. Philipp U. von 
Spanien hatte die innern Serrüttungen Franfreichs bis dahin immer 
geichieft benußt, um mehrere Provinzen dieſes Landes an fich zu bringen; 
der Friede von Verviers feste diefen Einbrüchen endlich ein Ziel; alles 
was Philipp in der Picardie befegt hatte, mußte er herausgeben. Eben 
fo war es mit dem Herzog von Savvien, der im Jahr 1601 die Land: 
fehaften Breffe und Bugey abtrat, 1603 wurden die Jeſuiten zurück— 
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berufen. Heinrich trug die Krone nichts weniger als in Ruhe; Ravaillac, 
der den König im Jahr 1610 ermordete, ſoll der fünfzigſte der Meüchel— 
mörder geweſen fein, die gegen das Leben Heinrichs IV. geworben wor— 
den find. Die Weisheit des Minifteriums Sully trug zur Wohlfahrt 
des franzöfifchen Volks unter der Regierung des „beiten der Könige“ 
müchtig bei. Béarn, der franzöfifche Antheil von Navarra, und Die 
Grafſchaft Foir wurden von Heinrich mit Frankreich vereinigt. Unter 
der Regierung feines Sohnes, Ludwigs XIII., entbrannte der Religions: 
frieg aufs Neüe; Dagegen eröffnete die Verwaltung des Premierminijters, 
Kardinals von Richelieu, eine höchſt merfwürdige Epoche in der Gefchichte 
Franfreichs: Nichelieu befertigte und vermehrte die Gewalt der Krone, er 
folonifirte die Inſeln St. Ehriftoph, Martinique und Guadeloupe, fo 
wie Cayenne in Guiana; er war es, Der Die franzöſiſche Afademie errich- 
tete und überhaupt das Sahrhundert Ludwigs XIV. würdig vorbereitete. 
Mitten unter den bürgerlichen Zwijtigfeiten führte die Eroberung von 
Arras tie Bereinigung der Grafſchaft Artovis mit der Krone, 1640, her: 
bei, während im folgenden Jahre die Cerdogne und das Ronffillon erobert 
wurden, Ludwig XIII. jtarb 1643. 

Während der Meinderjährigfeit feines Sohnes, Ludwigs XIV., war 
die Mutter deffelben Regentin, und der Krieg mit dem Haufe Öfterreich, 
der fchon unter dem vorigen Könige begonnen hatte, ward eifrigft fort: 
gejebt. Condé, der franzöfifche Feldherr, erfocht Sieg über Gieg; allein 
bald fehlte das Geld, und die Mittel, die Mazarin, der Meiniiter, in 
Anwendung brachte, um fich welches zu verfebaffen, verurfachten einen 
Bürgerfrieg, in dem ſich der Kardinal von Res auszeichnete, der für 
die Frondeurs, — jo nannte man die Rebellen, — Partei genommen 
hatte. Conde, der es bisher mit dem Hofe gehalten hatte, trat zur 
andern Partei und befämpfte Turenne, den Feldheren des Miniiters. Die 
Entfernung des Kardinals Mazarin stellte Die Ruhe endlich wieder her, 
1652; doc) wurde er von Ludwig XIV. felbit bald darauf zurückberufen. 
Mitten unter den Schreeniffen des Bürgerfriegs hatte Mazarin den 
MWertfülifchen Frieden, 1648, gejchloffen, wodurch er Sranfreich den El: 
faß, jo wie die Bisthümer Web, Toul und Berdun erwarb; dagegen 
dauerte Der Kampf mit Spanien fort, bis cr in Folge Des Piräncen: 
Friedens 1659 endigte, der Durch die Bermählung Ludwigs mit der Sn: 
fantin Maria Thereſia befiegelt wurde, und Frankreich den Beſitz des 
Rouſſillon, fo wie Abtretung des Charolais verbürgte. Ludwig XIV. 
übernahm die Berwaltung ſelbſt erit nach dem Tode des Kardinals, Der 
im Sahr 1661 erfolgte. Wührend Mazarins Miniſterium liegen fich die 
FSranzofen auf den Inſeln Marie: Galante, St. Barthelemy, Bourbon 
und Granada nieder, und frangöfifche Boucaniers festen fich im weft: 
lichen Theile von St. Domingo feft. Unter, Colberts Verwaltung Fonnte 
Ludwig XIV. Dünfirchen durd Kauf an fi bringen, 1662; in demſel— 
ben Jahre ward die oſtindiſche Kompagnie errichtet, zwei Sahre fpäter 
der Senegal Folonifirt und im Sahre 1665 die Niederlaffung Fort-Dau— 
phin auf Madagasfar gegründet. Die Eroberung Flanderns, 1667, 
befräftigte der Aachener Friede, während Ludwig in diefem Vertrage die 
Sreigraffchaft, die 1668 befegt worden war,» wieder herausgab. Ein 
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langer Kampf mit dem deütſchen Reiche, mit Spanien und Holland wurde 
1778 durch Den Frieden von Nimwegen beendigt, in welchem Frankreich 
einen großen Theil von Flandern, Die Franche-Comte und die Sufel 
Gorée erwarb; um Diefelbe Zeit Folonifirten Frangzofen die wejtindifche 
Inſel St. Martin. Zwei Jahre fpäter ſprach man dem Könige auf dem 
Parifer Stadthaufe den Beinamen „der Große“ zu. Die Befegung von 
Straßburg im Jahre 1681, der Anfauf von Eafal, fo wie die Anfprüche 
auf Aloſt fchienen geeignet zu fein, die Ruhe Eüropa’s zu beeinträchti- 
gen. Franfreihs Marine beftand damals aus mehr als 100 Linien— 
fchiffen und über 60,000 Matroſen; es wurden die Kriegshäfen Toulon 
und Breit gegründet; man erfand die Bombenfchiffe, mit denen Frank: 
veich zwei Dial das Seeraüberneſt Algier jtrafte, und bald darauf auch 
Genua, Das dem Piratenvolfe Vorſchub geleitet hatte; Franfreidy ließ 
um Dieje Zeit mehr als hundert Eitadellen erbauen. Aber gleichzeitig, 
dag ſich Die überjeeifchen Rolonien mit New - Drleans und Louiſiana ver: 
mehrten, bewirfte die Widerrufung des Edifts von Nantes die Aus» 
wanderung einer halben Million Proteitanten, 1685. Die ganze Regie: 
rungszeit Ludwigs XIV. it Durch Einen, fait ununterbrochenen Krieg 
Farafterifirt, in Folge deffen, durch den Ütrechter Frieden, 1713, Novas 
Scotia und die Snfel St. Chriſtoph an die Engländer verloren ging, 
während 1707 Das Nivernais mit der Krone vereinigt worden war und 
Frangzofen ſich auf Sle de France oder Mauritius, und auf Cap-Breton, 
damals Ile-Royale genannt, miedergelaffen hatten. Ludwig XIV. jtarb 
am 1. September 1715 nad einer 72jährigen Regierung. „Bei aller 
Berdunflung des frühbern Regierungsglanzes durch fpätere Unfälle und 
Sünden, hat Ludwig XIV. doch einen unverwelflichen Ruhm ſich erwor- 
ben, und durch ein ungerjtörbares Denfmal feine Regierungsperiode und 
feine Nation verherrlicht, durch Werke der Kunft und Wiffenfchaft, 
die er eifrig und liedend hervorrief vder befürderte. Noch lag, unge: 
achtet vieler glücklichen Eroderungen, welche jeit den Wicdererwachen der 
Beitesthätigfeit im Neiche des Wiffens gemacht waren, auf den meijten 
Gebieten deifelben Tracht. Pedanterei, Wortfram, Aberglaube und Mönchs— 
geiſt Deherrfchten die Schulen; und nur langfam, mühevoll, von nur 
Wenigen gepflegt, dagegen vielfach angefeindet, fchritt Das Licht voran. 
Noch war die Maſſe der Nationen fat unempfänglich für deffen Reiz, 
oder auch ausgefchloffen von deſſen Mittheilung Durch die großentheils 
fortdauernde Herrfchaft der gelehbrten Sprachen in Schulen und Schrif: 
ten. Aber auch wo die Lehren bereits in den Landesſprachen erflan- 
gen, fchreeften fie ab durch Ernſt und Trockenheit. Gie blieben Eigen: 
thum und Liebe nur Weniger. An der Hand des Geſchmacks, im 
Gewand der gefeilten, wohlgefälfigen Rede, als geiſterquickende, einſchmei— 
chende Unterhaltung, fanden fie Eingang bei Bielen. Ludwigs XIV. 
glanzvolle Regierung, feine prächtige Hofhaltung, feine Freigebigfeit, Dann 
der Anſtoß, welchen einzelne hierdurdy geweckte Geiſter vielen verwandten 
Geiftern gaben, machten Franfreich wunderſchnell zum Flaffiihen Boden 
des Genies, und feine Sprache zum Organ der geiftigen Genüffe und 
der geiftigen Mittheilung unter allen gebildeten Bölfern Cüropa’s.« 
(Rotteck, Weltgefch. III., 300.) 
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Ludwig XIV. hinterließ von feinen legitimen Nachkommen nur einen 
einzigen Sprößling, feinen Urenfel Ludwig XV., 5 Jahre alt, unter der 
defpotifchen Vormundſchaft Philipps von Orleans, Neffen des veritor- 
benen Königs. Philipp V. von rapie war, nach dem etwa erfolgen 
den Abiterben des Füniglichen Knaben, der überdem kränklich war, der 
nächſte Erbe des franzöſiſchen Throns, allein die fpanifche Linie der Bour— 
bons hatte im litrechter Frieden auf die Thronfolge in Franfreic) Ver: 
zieht geleistet. Nichts deito weniger fuchte der fpanifche Hof dieſe Claus 
jel zu umgehen; und es entjpann fi) demgemäß 1718 zwiſchen Franf- 
veich und Spanien ein Krieg, der aber durch die Entfernung des fpanifchen 
Miniiters Alberoni, welcher Die Haupttrichfeder des Auftretens Philipps V. 
gewefen war, 1720 beendigt wurde. Das Jahr vorher hatten Franz 
zojen die, im St. Lorenz Golf liegende Snjel St. Zean Folonifirt, wäh: 
vend die Wohlfahrt Frankreichs ſelbſt durch das Finanzſyſtem Zohn’s Lam, 
eines Schottländers, in feinen innerjten Grundfeſten erfchüttert wurde. 
Der Frieden dauerte dreizehn Sahre, und würte vielleicht noch nicht fo 
bald getrübt worden fein, wenn nicht Kaifer Karl VI. die Wiedererwäh: 
lung GStanislaus Lesezinsfy (des Schwiegervaters von Ludwig XV.) zum 
Könige von Polen verhindert hätte. Spanien und Sardinien verbanden 
fih mit Fraukreich: der Kaifer wurde aus Stalien vertrieben und der 
Friede 1736 zu Wien gefehloffen; in Folge deſſelben trat Franfreich Die 
Landjchaft Burrois und Rotharingen an Stanislaus, unter der Bedingung, 
ad, daß Diefe Linder nach dem Tode diefes Fürſten, der 30 Jahre jpäter 
erfolgte, an die Krone zurücfalten follten. Kaifer Karl VI. war der. 
legte des Habsburgiſchen Mannsjtammes, und Karl Albrecht, Kurfürſt 
von Baiern, machte, beim Tode Des Kaifers, feine Anſprüche auf die 
ganze Habsburgifche Erbſchaft geltend. Frankreich nahm feine Partei, 
während England und andere Mächte Maria Therefia, Die Kaiferstochter, 
unterflüßten. Der Krieg, der ſich Daraus entſpann, hatte für Frank— 
reich unglücliche Refultate; mehrece feiner Kolonien wurden von den 
Engländern befegt und feine ganze Flotte zerfiört. Zwar wurde Der 
Kampf Durch Den Aachener Frieden, 1748, geendet, allein der Vertrag 
war in fo unbeitimmten Ausdrücen abgefaßt, daß er den Ausbruch neüer 
Feindfeligfeiten zur Folge hatte, aus Denen der fiebenjührige Krieg ent: 
fprang. Diefer endete 1763 mit dem Bertrage von Verfailles, vermöge 
deſſen Frankreich die Snfel St. Sean und Ile Royale (Kap Breton); 
ganz Canada und die Lanpdfchaften auf der linfen Seite des Miſſiſſippi, 
mit Ausnahme von Neü-Orléans; und Granada, jo wie die Kolonien 
am Senegal an England verlor; es leiltete überdem auf Dominica, Ta= ' 
bago und Saint: Bincent Berzicht, behielt aber die Snfel St. Lucia, die 
es 1756 in Bofig genommen hatte. 1754 hatten ſich franzöfiiche Kolo— 
niften auf La Defirade und den Saintes feſtgeſetzt; und 1768 trat die 
Republif Genua die Inſel Korfifa ab. Das SZahr darauf trat Franf: 
reich jeiner Geits Louifiana an Spanien ad, und erfaufte von der Oft: 
indifchen Kompagnie deren ſämmtliche Befigungen, die fie von 1676 bis 
1739 erworben hatte, nämlich Pondichery, Chandernagore, Mahe und 
Karifal, nebſt Dependenzien. Ludwigs XV. Regierung hat auf Frank: 
reich großes Unglück gehaüft; fie war eine anerfannte Maitreffenherr: 
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Schaft, ein reiner Dejpotismugs, wie ihn Faum der Orient Fennt; Dabei 
verbreitete fie — wozu ſchon der Grund unter Ludwig XIV. gelegt wor: 
den war, — zuerjt unter Die höheren Klaffen der Gefellfchaft, dann 
unter das Volk, ein Gittenverderbniß, Die in der Geſchichte aller Völker 
Faum ihres Gleichen EFennt. Ein Volk, fügt ein berühmter Hiftorifer, 
— unter dem Montesquien, Voltaire, Helvetius und Rouffeau mit Eifer 
gelefen wurden, mußte den Defpotismus feiner Herrfcher erfennern, und 
allgemein gehaßt jtarb Ludwig XV. im Sahre 1774. 

Sein Enfel, Ludwig XVI., erbte von ihm ein Reich ohne Geld, 
ohne Kredit, ohne Schugwaffen gegen innere und aüßere Feinde, einen 
Staat, aller Gefege bar, er trat an die Spitze cines verwilderten, eines 
fittenlofen Bolfs. Wohl wäre es wichtig, die Hauptmomente der Ver— 
fuche nachzuweiſen, welche in Anwendung gebradyt worden find, um den 
Krebsfchaden, an welchem eine ganze Nation litt, auf ebenem Wege zu 
heilen; allein dieſe Blicke auf die politifche Gerchichte Frankreichs haben 
einen beſchränkten Gefichtsfreis, der nicht überfchritten werden darf. Drei- 
zehn Fahre lang war die Regierung Ludwigs XVI. noch ziemlich ruhig; 
nach Verlauf Diefer Zeit aber Ffommt das lang geglimmte Feier zum Aus- 
brucy, einem Bulfane gleich bricht die verhaltene Wuth eines ganzen 
Volks plöglicy alle Schranfen, Ereigniß folat auf Ereigniß, das gefell- 
ſchaftliche Gebaüde ift zeritört, Trümmer ftürzen auf Trümmer, da ift 
Fein Halten, Fein Retten; aus der allgemeinen Berheerung erſt Fann der 
Neubau Der gefellfchaftlichen Verhältniſſe erjtchen! Während jener Pe- 
viode der fceheinbaren Rube nahm Frankreich an der Befreiung der eng: 
lifhen Kolonien in Nordamerifa Theil, die Durch den Frieden von 1783 
vom Mutterlande anerfannt wurde. Diefer Vertrag ficherte Franfreich 
die Inſel Tabago, die Niederlaffungen am Senegal und das Recht, an 
den Küſten Indiens Handel, und bei Neüfoundland, jo wie bei den 
benachbarten Inſeln Saint:Pierre und Miquelon ven Fifchfang zu betrei= 
ben. 1777 wurden die Niederlaffungen La Calle und Bona, an der Ber: 
bereifüfte, zum Behuf der Korallenfifcherei, gegründet; indeß 1784 dic 
wejtindifche Sufel St. Barthelemy an Schweden abgetreten wurde. 

Wir stehen am DBorabend jenes Ereigniffes, weldes der Welt eine 
andere Gejtalt gegeben hat, wir find dem Ausbruch Der franzöftichen 
Revolution nahe gefonmen. Unfähig, der Finanznoth abzuhelfen, außer 
Stande, die Leiden der Nation zu mildern, beruft Ludwig XVI. die No: 
tabeln, 1787, ihm beizujtchen in den Verſuchen zur Rettung des Staats 
vom unvermetdlichen Untergange. Die Aufregung nimmt zu feit Ber: 
fammlung der Notabeln; auch fie fehen Fein Mittel zur Heilung des 
Srundübels, oder wollen es nicht ſehen; die Berufung der Reichsjtände 
iit unausbleiblich. Zum zweiten Male treten die Notabeln zufammen, 
die Form des Reichstages zu beſtimmen. Sie verlangen für den Bürger: 
ftand gleiche Stimmen mit Adel und Geiftlichfeit. Der König giebt fie; 
da der Adel fich weigert, erklärt fi 17S9 den 17. Zuni der dritte oder 
Bürgeritand (Tiers: Etat) zur Eonitituirenden National: Berfammlung. 
Drittehald Zahre dauert das Berfaffungswerf; groß, fehr groß find Die 
Refultate dieſes Werks, und unverwelflich feine Blüthen; doch in dem 
Bufen vieler Theilnehmer an diefem Neübau des gefeltfchaftlichen Gebaüdes 
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fhlummern heftige Reidenfchaften, deren ungezügelter Ausbrud) das groß: 
artig Gute der Konjtitution von 1791 auf lange Zeit hinaus paralyfirt. 
Die Tortur wurde abgefchafft, die Meönchsorden, die DBerhaftsbefehle 
(lettres de cachet), die DBinnenzölle, Die Zehnten, Die Feüdal- und 
andere, dem natürlichen Rechte widerjtreitende hijtorifche Nechte wurden 
abgefchafft ; die Verfaſſung reformirte die Kriminal-Zujtiz, anerfannte die 
Religions- Freiheit und heiligte die perfünliche Freiheit, wie Die verhält: 
nißmäßige Gleichheit im Tragen Der öffentlichen Laſten; fie theilte das 
Grundgebiet Franfreichs gleichförmiger ab, in Departements, ordnete die 
Errichtung der Nativnalgarde an, und brachte ein gleichfürmiges und ein- 
faches Finanzfyftem in's Werf, Die Nativnal-Berfammlung erklärte Kor: 
fifa für einen integrirenden Theil des franzöfifchen Reichs, 1789 den 
30. November; eben fo drei Sahre fpäter, 1791 den 14. September, die 
Graffchaften Avignon und Benaifftn, deren legitimer Gebicter der Papft war. 

Die gefeggebende Berfammlung trat an Die Stelle der Fonftituiren- 
den, den 1. Oftober des zulegt genannten Jahres. Während ihrer 
Sigungen Fam cine Coalition Öfterreihs, Preüßens und Sardiniens 
gegen Franfreich zu Stande, zur Befümpfung der neüen Ideen, welche 
die franzöfifche Berfaffung geltend machte, Diefer Fürftenbund eröffnete 
die Feindfeligfeiten im Auguft 1792 Durch den Einmarfch feiner Soldaten 
in Sranfreich; mit Diefem Ereigniß beginnt die lange Reihe der Revolu— 
tionsfriege, welche während drei und zwanzig Sahren den Erdtheil, — 
die ganze Welt erjchüttert haben. Die Zeiten der gefehgebenden Ber: 
fammlung fahen den Aufſtand der Anhänger des alten Regimes in der 
Bendee zum Ausbruch Fonımen, fie faben die Kolonien verwüjten und 
den König Ludwig XVI. gefangen fegen. Den Geiſt der neüen Berfaf: 
fung durchaus verfennend, vrönete die gefehgebende Verſammlung die 
Hausfuchungen an, fie hinterließ die Finanzen, nachdem für zwei Mil: 
liarden und zweihundere Millionen Papiergeld gefchaffen worden war, in 
dem alterfläglichiten Zuftande, fie entwicelte nichts als Anarchie, die 
Herrichaft des Pöbels brach herein und begann ihr fehauerliches Werk, 
das fo viele Zahre auf Frankreich gelaftet hat, mit dem Abfchlachten Tau: 
fender von Menfchen, den 2—5. Sept. 1792. 

Der Nationalfonvent fing feine Sißungen nicht unter günjtigern Aug: 
fihten an. Schon in der erften Derfelben, den 21. Sept. 1792, faßte 
er einen einjtimmigen Beſchluß, wonach das Königthum für immer abge: 
fhafft und Franfreich zur Republif erklärt ward; den 21. Sanuar des 
folgenden Jahrs drückte er das Giegel auf alle feine Schandthaten, durch 
die Ermordung Ludwigs XVI. auf dem Schaffot. So ward Ddiefer König, 
der nur das Gute feines Volkes wollte, der Märtyrer politifchen Unver: 
jtandes und politifcher Raferei, fo mußte Ludwig XVI. für die Sünden 
büßen, die feine Borgänger auf dem Throne Franfreichs begangen vder 
geduldet hatten. Während Diefer Borgänge im Innern wurden die preüs 
Bifchen Truppen vom franzöfifchen Gebiet vertrieben; der Gieg, den die 
Franzoſen bei Semappes über die Coalition erfochten, bereitete die Er: 
pberung von Belgien vor, und die Erfolge, mit denen ihre Waffen in 
Savvien und der Braffchaft Nizza gefrönt wurden, führten die Vereini— 
gung diefer Länder mit Franfreich herbei, 27. Nov. 1792 und 31, San. 
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1793. Begierig, die Lehren der Revolution weiter zu verbreiten, erFlärte 
der National» Konvent an England, Holland und Spanien den Krieg; 
ganz Eüropa verband fi) nun gegen die Republif. Von aüßern und 
innern Feinden, den Anhängern des Königthums, den Royaliiten, auf 
alten Seiten gedrängt, ordnete Der National-Konvent das Aufgebot des 
Bolfes in Maffe an. Während im Innern das Mordbeil des Henfers 
auf die fürchterlichite Weife wüthere, waren die Heere der Nepublif überall 
nach Außen hin fiegreich, und bereiteten die Einverleibung der Landſchaf— 
ten Porentruy und Montbeliard vor, indeß die Friedensverträge, Die 
gegen das Ende derjenigen Zeit, welche die Sefchichte unter dem Namen 
des Terrorismus gebrandmarft hat, mit Tosfana, Preüßen und den Ber: 
einigten Provinzen (Niederland) abgejchloffen wurde, die Abtretung Des 
ganzen Batavifchen Gebiets am linfen Ufer der Schelte, fo wie an bei- 
den Seiten der Maas füdlicy von Venloo, mit Einfchluß diefer Feitung, 
herbeiführte, und Spanien den öftlihen Theil von St. Domingo an Die 
Republik abtrat. Bor dem Tode des bfutdürftigen Wütherihs Robes— 
pierre (Juli 1794) hatte der National-Konvent in toller Raſerei nicht 
alfein alle Akademien und gelehrte Gejeltfchaften, fondern auch den Ka— 
tholiſchen Gottesdienſt abgefchafft, und an deffen Stelle den „Dienjt der 
Vernunft« gefegt; er hatte die Zerftörung aller feiten Schlöffer, Thürme 
und Thürmchen defretirt, und bald darauf die üffentlihen Monumente 
unter die Aufficht der Behörden geitellt, was die Berwültung fo vieler 
Meirterwerfe zur Folge hatte, unter dem Borwande, daß fie noch Merk: 
male der Feldalität darböten. Nichts dejto weniger verdankt Frankreich 
dieſem Nationaf= Konvent die Errichtung der Normal- und der polytech- 
nifhen Schule, die Einführung des Decimal-, Maaß- und Gewichts: 
Syitems, und das Confervatorium der Muſik; fpäter nahm er auch früs 
here Defrete zurück, indem er die Kirchen dem Gottesdiente wieder 
eröffnete und die Afademie als National Fujtitut der Wirfenfchaften und 
Künite nei begründete. 

Huf den Konvent folgte das Directorium in der oberſten Regierungs: 
Gewalt der frenzöfifhen Republif, den 26. Oftober 1795. Der Krieg 
gegen Sfterreich dauerte in Deütfchland uud Stalien fort, eben jo der 
mit England, welches fich aller franzöftfchen Niederlaffungen in Oſt- und 
Weſtindien bemächtigt, auch den Hafen und die Stadt Toulon beſetzt 
hatte, deren Wiedereroberung Yurd die Franzofen zuerjt das Genie Bo» 
naparte's Kund that. Die republifanifchen Heere waren fait überall 
fiegreich ; der König von Sardinien ſchloß Frieden, den 15. Mai 1796, 
und trat Savvien, Nizza und Tende ab. Spanien machte ein Offenſiv— 
und Defenfiv- Bündnig mit der fonjt verhaßten Nepublif, und erflärte 
Großbritannien den Krieg; der König beider Gicilien ſchloß ebenfalls 
Frieden, und Korfifa, das die Engländer im Juni 1794 beſetzt hatten, 
fam im Oftober 1795 an Franfreic zurück. Durch den Vertrag von 
Tolentino, im Sanuar 1797, leiftete der Papſt auf Avignon und Be: 
naiffin Verzicht, und trat überdem Ferrara, Bologna und Die Romagna 
an die Cisalpinifche Republif ab, die vom Schwert der Franzofen gebils 
det worden war. Zuletzt endigte der Frieden von Campo-Formio, 17. Oft. 
1797, den erften Revolutionsfrieg auf dem feiten Lande von Eüropa, 
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und in dieſem Vertrage trat Öfterreich feine Niederlande (Belgien) an 
Frankreich, jo wie das Milaneſiſche, Mantuaniſche und Modenefifche an 
die Gisalpinifche Republif ab; endlich auch die, früher von der Republik 
Venedig befeifenen Joniſchen Inſeln, welche Sranfreich für fich behielt. 
Bald nad, dem Frieden von Campo: Formiv traf das Directorium 
Anitalten, um den Krieg gegen England EFräftiger, als früher, zu führen, 
und ſchickte gleichzeitig Gefandte an den Kongreß zu Rajtadt, den Fries 
den mit dem deütjchen Reiche zu unterhandeln. ber es fiel auch in die 
Schweiz ein, unter dem Borwande, die revoltirenden Waadtländer zur 
Ruhe zu bringen, vereinigte die Schweizerftädte Mühlhauſen und Genf 
mit dem franzöfifchen Gebiete, und fertigte den General Bonaparte mit 
einer jtarfen Militairmacht nach Agypten ab; — alle dieſe Vorgänge 
bewaffneten ganz Eüropa, mit Ausnahme Preüßens und Spaniens, gegen 
die Republif. Bonaparte Echrte von feiner unglücklichen Erpedition nach 
Ägypten zurück, fchaffte Das Directorium ab, und feste an deffen Stelle 
die KonfularzRegierung, in der er die erste Gtelle einnahm. Der crite 
Konful feste den Krieg gegen Die zweite Koalition fort; der Friede von 
Luneville machte dem Blutvergießen  einitweilen ein Ende, 1861 Den 
9. Februar. Die in dem Bertrag von Campo—-Formio jtipulirten Abtre- 
tungen Öſterreichs wurden im Luneviller Frieden bejtätigt, und überdem 
trat Das Deütjche Reich das ganze linfe Rheinufer an die franzöfifche 
Republif ab. Tosfana wurde zu einem Königreich Etrurien erhoben und 
dem Infanten von Parma gegeben, als Entſchädigung für. die Herzog: 
thümer Parma, Pincenza und Quaftalla, die an die Eisalpinifche Re- 
publif übergingen, und die Unabhangigfeit der Batavifchen, Helvetifchen, 
Ligurifchen und Eisalpinifchen Republif wurde anerfannt. Im März 
defjelben Jahres ſchloß Frankreich Frieden aud mit dem König beider 
Gicilien, der feine Nechte auf die Inſel Elba an die frangöfifche Re— 
publif abtrat; jedanın Fam im September der Friede mit Portugal zu 
Stande, und durch dieſen Frieden wurden die Öränzen von Franzöſiſch— 
Guiana bis an die Mündung des Amazonen: Stroms ausgedehnt, was 
aber im Jahre darauf dahin eine Anderung erlitt, daß die Gränze um 
zwanzig Stunden (Lieues) weiter gegen Norden gefchoben wurde. Spa— 
nien Bette, ſchon 1800, Lonifiana an Frankreich abgetreten; allein die 
Republif blieb nicht lange im Befis diefes Landes; fie verfaufte es 1803 
an die DBereinigten Staaten von Nordamerifa, Im Sahre 1802 Fam 
der Friede von Amiens zu Stande, der zwifchen der frangöfifchen und 
der batavifchen Republif in Berbindung mit Spanien einer Seits, und 
England andrer Seits abgefchloffen wurde, und der einen neünjährigen 
Krieg zum Ende — vder vielmehr zum Waffenſtillſtand brachte. Eng: 
land gab an Frankreich die Kolonien zurück, während die Republif im 
Beſitz ihrer Eroberungen blieb, unter denen auch das Piemont war. Die 
Sonifchen Infeln, die wieder verloren gegangen waren, anerfannte Frank— 
reich als Nepublif der Sieben Snfeln. Die Ritterorden und Auszeich- 
nungssMerfmaie, welche im Sahre 1791 abgefchafft worden waren, wur: 
den 1802 durch den Orden der Ehren-Legion erſetzt; und bald darauf 
verfchaffte der, mit der hohen Pforte gefchleffene Friede, dem franzöfifchen 
Kaufmannsitande die Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere, 
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Run fehien Die Ruhe wiedergefehrt, und Füriten und Völker mit 
der Revolution ausgefühnt zu fein. Doc, es war auch nur Schein! Der 
Ehrgeiz des erjten Konfuls hatte feit Dem Frieden nicht geruht; er hatte 
fid) zum Präſidenten der Eisalpinifchen Republif erwählen laffen, die nun 
den Namen Staliinifche Republif annahm; neüe Geſetze fchrieb er der 
Ligurifchen Republif vor und ſchickte, um feine Vermittlung bei den 
Schweizern zu unterjtüßen, 30,000 feiner Soldaten in ihr Land; und er 
rüstete in feinen Häfen, angeblidy zu einer Erpedition nach St. Domingo, 
das 1801 aufgeitanden war, wirflid aber gegen England. Diefe Macht 
ließ fich nicht irre machen und Fündigte im Mai 1803 den Frieden auf. 
Der Berlust von St. Domingo war der erfte harte Schlag, der die Re- 
publif betraf, in Folge des Bruchs mit England, das feinen Anitand 
nahm, die rebellifchen Schwarzen zu unteritügen. Nun aber hörte Franf- 
reich auch auf, eine Republif zu fein. Es ward 1804 ein Kaiferreich, 
indem der erſte Konful, Bonaparte, unter dem Namen Napoleon I. zum 
Kaifer der Frangofen ſich ausrufen ließ. Das Zahr darauf ließ er fid) 
zum König von Italien Frönen und feste feinen Gtieffohn Eugen Beau: 
harnais als Vicefönig an Die Spige Ddiefes Staats, Dann vereinigte er 
die Liguriſche Nepublif mit dem Kaiferreich und hatte nun den Kampf 
mit der dritten gegen Franfreichs Revolution gebildeten Eoalition, 1805, 
zu beftichen, aus dem er als Sieger glänzend hervorging. Der Frieden 
von Preßburg, 26. December 1805, verfchaffte dem Kaiſerreich Feinen 
Länderzuwachs, Dagegen mußte Oſterreich die alten Benetianifchen Staa— 
ten, mit Einſchluß von Dalmatien und Albanien, an das Königreid) 
Stalien abtreten. Faſt gleichzeitig Fam ein Bertrag zwifchen dem Fran 
zofen-Kaifer und Preüßen zu Stande, vermöge deffen die zulegt genannte 
Macht ihre fränfifchen Herzogthümer Ansbach und Baireüth), dann das 
Herzogthum Eleve, Ddiesjeits des Nheins, und Neüchatel an Franfreid) 
abtrat, wofür fie durch die deütichen Lande des Königs von Großbritan— 
nien entfchädige wurde, Die Napoleon, obwohl er nicht mit dem Kur: 
fürften von Braunfchweig- Lüneburg in Fehde begriffen war, in Beſitz 
genommen hatte, und, das Recht des Stärfern übend, frei darüber ver- 
fügte. Gleichzeitig wurde das Königreich beider Gicilien überrumpelt, 
und Joſeph Bonaparte als König dahin gefegt. Die batavifche Republif 
wurde in ein Königreich Holland zu Gunften Ludwigs Bonaparte Pros 
Flamirt, ein Großherzogthbum Berg für Joachim Murat, den Schweiter: 
mann Napoleons I. errichtet, und die Herzogthümer Lukka und Piom: 
bino an Elifa Bonaparte gegeben. Bald nachher errichtete der Kaifer 
den Rheinbund, 12. Zuli 1806, deffen Proteftorat er übernahm. Preüs 
gen verfuchte es, im nördlichen Deütjchland einen Gegenbund zu jliften, 
aftein diefer Verſuch lief fo unglüclidy ab, daß zwei Monate genügten, 
um die Preüßifche Monarchie an den Rand des Untergangs zu bringen. 
Der Frieden von Tilfit im Zuli 1807 entriß dem Könige von Preüßen 
feine fämmtlichen Provinzen zwifchen Rhein und Elbe, und faft das ganze 
preüßifche Polen, das dem Kurfürften von Eachfen, der nun die Königs 
würde angenommen hatte, als Herzogthum Warfchau gegeben wurde; 
die Sonifchen Inſeln Famen durch denfelben Friedensihluß definitif an 
das Kaiferreich. Den 18. Auguft 1807 unterzeichnete der Kaifer die 
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Stiftungsurfunde des Königreichs Wertfalen, dag, zu Gunſten feines jüng> 
ften Bruders Hieronymus, aus Heffen:Kaffel, Braunfchweig, den preüs 
Bifchen Provinzen auf dem finfen Ufer der Elbe, aus Fulda, und dem 
größten Theil der Kur-Braunfchweig:Lüneburgifchen Lande gebildet wurde. 
Zu Anfang des folgenden Zahres 1808 Ddefretirte der Kaifer: König die 
Bereinigung der päpftlichen Provinzen Ancona, Urbino, Macerata und 
Gamerino mit dem Königreiche Stalien, um dadurch den Papft zu züch« 
tigen, der fich unterftanden hatte, dem Kaifer mit der Erfommunifation 
zu drohen; gleichzeitig wurden die Herzogthümer Parma, Piacenza, fo 
wie Toscana, mit dem Kaiferreich unmittelbar vereinigt, und der König 
Karl IV. von Spanien genöthigt, ſeinen Thron an des Kaiſers Bruder, 
Joſeph, abzutreten, der in Neapel an Joachim Murat einen Nachfolger 
fand. 1809 verfuchte es Öfterreich noch ein Mal, den Franzoſen-Kaiſer 
in die Schranfen vernünftiger Anfprüche zůruckzuweiſen. Vergebens! 
Öſterreich mußte dieſen Verſuch theüer erkaufen; im Wiener Frieden den 
14. Oktober 1809 trat es an Frankreich ab: Görtz, Montefalcone, Trieſt, 
den Villacher Kreis von Kärnthen, und alles Land am rechten Ufer der 
Save bis an die Gränze von Türkiſch-Croatien; Gebiete, die Napoleon 
durch Dekret von demſelben Tage mit Dalmatien, unter dem Namen der 
Illyriſchen Provinzen vereinigte, während ihm, dem Emporkömmling, in 
demſelben Friedensvertrage von dem alten Habsburger Haufe die Zuſiche— 
rung gegeben werden mußte, cine feiner Töchter ihm zur Gemalin zu 
geben. Diefe Berbindung kam im Sahre 1810 zu Stande; Napoleon 
ließ fi von feiner eriten Gemalin Zofephine fcheiden, und nahm Marie 
Luiſe, ältefte Tochter des Kaifers Franz I. von Öfterreich, zur zweiten. 
Um Ddiefelbe Zeit vermehrte er fein unmittelbares Reich, nämlich dag 
Kaiferreih, mit dem Überreſt des Kirchenttaats, mit dem Königreiche 
Holland, deſſen Herrjcher addanfte, mit dem Wallis und dem ganzen 
een en von Deütfchland bis an die Geſtade der Oſtſee. Um 
diefe Zeit, d. i.: Ende 1810 und das ganze Jahr 1811 hindurch, jtand 
das Hapofeonifihe Reich in feiner höchſten Blühte. Folgende Nachweiſung 
giebt eine Überficht der Departements, in welche die, auf der Nord« und 
Siüdoftfeite des alten und Des jegigen Franfreichs gelegenen, durch bie 
Revolutions- ꝛc. Kriege gemachten Eroberungen eingetheilt waren. 


Auf der niederländifch.deütfchen Seite. 
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Namen der Departements. Hauptſtadt. Ganz oder zum Theil gehörig zum (zur) 
heütigen 

Forostss.. Lurxemburg. Deütſchen Großherz. Luxemburg. 
Preüß. Rheinprov. u. Belgiſchen 
Provinz Luxemburg. 

Mt. ———— Mapyence . Baieriſchen Pfalz und Rheinheffen. 

Sarre. » A Treves 

Rhin⸗u. Moſelle . . . Coblenz Preüßiſchen Rheinprovinz. 

RR . . Aixla Chap. 

Bouches de Escaut .. Middelburg 

* de la el: . La Have 

Zuyderzee. —— . Amjterdam 

Hfielzfuperieure. . . . Nenheim Königreich der Niederlande, 

Bouches de Allee RER) 

Sie . » . .. feeuwarden 

Ems vceidental . 2. Öroningue 

Lippe © 2 2 000000 Münfter.  Preüßifhen Weſtfalen u. Königs 
rei) Hannover, 

Emssfuperieur . » +  . Dsnabrüd, Desgleichen nebit Öroßherzogthum 
Oldenburg. 

Emsgeoriental -» » .» . Aurich . Hannover und Oldenburg. 

Bouchessdu:Wefer . .» . Bremen Hannover, Oldenburg, Braun: 
fchweig und Bremen. 

Bouchessdes Elbe . . . Hamburg. Hannover, Holitein = Lauenburg, 
Hamburg und Lüberk, 


Auf der Staliäniichen Seite, 


femanı 2 2 2 Genf . » SchweizersKanton Genf und Ks 
nigreiy Sardinien. 

Eimplon . » 2 220. Bion . . SchweizersKanton Wallis, 

Mont:Blanı. . . . . Ehambery 

Diss I ar rer 

Bella: Aa Ahr Bere 

Mares, Aſti — — 

R—— EEE | Königreich Sardinien. 

Alpeszmaritimed . . . Nice 

Ge. ii en 


een 

Sieh: ie Denmark Gärbiuien; 

Apenind » Shiavari . Sardinien, Parma, Lucca, 
F u SE N TR: 


Mund Sn ee al 2 TO OLENTE 
Mediterrane . . .» Livourne | Broßfenootbum Toscana, 


Smbrone, 2. . GSienne 


Roms . » Rome 
Trafimene . Spoleto } Rirchenftant. 


Die Illyriſchen Provinzen Trieit . . Königr. Illyrien, Dalmatien’ x, 
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Man rechnet, daß Napoleons Kaiferreich auf feiner höchften Stufe 
der Ausdehnung folgende Zahl von deütfchen Meilen Flächeninhalt und 
Snwohnern hatte, nämlih . .» 2. 14,000 Q.M. 42,500,000 Inw. 


Dazu das Königreich Stalien mit. . 1150 ,„ 6,800,000 , 
Die Rheinbundftaaten mit .» » . . 58350 „  13,476,000 ,„ 
Die Schweiz mit . . { 80% 1,710,000 , 
Das Königreich Neapel (Sieilien dies⸗ 

ſeits des Faro) .. 1,4302, 5,000,000 ,„ 


Das Herzogth. Warſchau, neoſt Danzig 2,3870 , 3,900,000 , 





Napoleons Reich, unmittelbare u, mits 
telbare Herefhaft » 2 202020. 35,555 DM. 73,536,000 Inw. 

Diefes große Reich, Deffen Aufbau zwanzig Sahre erfordert hatte, 
zerfiel in Zeit von Faum zwölf Monaten. Die Jahre 1812 und 1813 
waren für Napoleon verderblich,. In dem zuerji genannten verfuchte er 
es, den Rujffifchen Eoloß in dem Innerſten feines Landes zu zermalmen. 
Diefer Berfuch endigte mit dem Untergange feines gewaltigen Heeres. 
Bergeblich) waren Die Anftrengungen, die er das Sahr darauf machte, 
die arge Scharte auszumegen; Preüßen und Schweden hatten fid, mit 
Rußland verbunden, und bald folgte Dfterreich dem Beifpiele; englifches 
Geld Fam zu Hülfe, und fo wurde auf Reipzigs Feldern, den 16—18. 
Dftober 1813 das Schieffal Eüropa’s, das Schieffal des Kaifers Napoe 
leon und feiner Familie entfchieden, Der Frieden von Paris, 30. Mai 
1814, jteflte die Ruhe in Eüropa wieder her. Napoleon hatte abge— 
danft, 11. April, nachdem mit der Einnahme von Paris durch die alliir- 
ten Heere, den 30. März 1814, die Bourbong zurücgefehrt waren, Des 
unglücklichen Ludwigs XVI. Bruder, ebenfalls Ludwig genannt, der fich 
mit der Zahl XVIII. ſchrieb — weil man annahm, daß nach Ludwigs XVE. 
Tode, deſſen Sohn als Ludwig XV. rechtmäßiger König würde gewors 
den fein, und man Die Zeiten der Republif und des Kaiferreichg ganz 
ignoriren zu müffen glaubte, — beitieg den Thron feiner Väter. 

Durch den Parifer Frieden vom 30. Mai 1814 wurde Frankreich 
innerhalb der Gränzen zurücgewiefen, wie fie am 1. Sanuar 1792 be— 
ftanden hatten; doc, mit Hinzufügung einiger Cantons zu den Departes 
ments der Ardennen, der Mofel, des Niederrheins und des Ain, näm— 
lih Quievrain, Philippeville, Mearienbourg, Sarrelouis und Sarrebrud, 
der Feſtung Landau, der Landfchaft Ger und eines Theils von Savoien. 
Frankreich wurde in dem Beſitz von Avignon, des Comtat-Venaiſſin, der 
Srafichaft Montbeliard und affer Enclaven, die ehedem zum veütfchen 
Reiche gehört hatten und innerhalb der Gränzen lagen, bejtätigt. Mit 
Ausnahme von Tabago, St. Lucie und Ile de France, nebſt Dependen« 
zien (Rodriguez und GSeyfchellen), die an Großbritannien übergingen, 
erhielt Frankreich alle Kolonien und Fifchereien zurück, welche es am 
1. Zanuar 1792 in Amerifa, Afrifa und Aſien befaß, und die es im 
Kriege eingebüßt hatte. Am 4 Juni machte Ludwig XVII. die Ber: 
faffungs » Urfunde befannt, Uber Napoleon und feine Anhänger ruhten 
nicht. Sehr arg waren überdem die politifchen Fehler, welche die reſtau— 
rirten Bourbons begingen. Napoleon Fehrte am 1, März 1815 nach 
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Sranfreich zurück, — diesmal gleichfam als ein Glücsritter, deffen aben— 
teiierliche Fahrt fehon am 18. Zuni deffelben Zahres auf dem Schlacht: 
felde von Beltle:Alliance und Waterloo ihre Endfchaft erreichte. Nur 
furze Zeit überlebte er feinen Sturz, am 5. Mai 1821 ftarb er auf der 
Snfel St. Helena, die ihm zum VBerbannungsorte diente. In dem zweis 
ten Parifer Frieden vom 20. November 1815 mußte Franfreich für den 
Antheil, den es an dem Wiedererfcheinen Napoleons genommen hatte, 
büßen. Es mußte Berzicht leiften auf alle die Gebietstheile, die ihm 
durch den Vertrag vom 30. Mai 1814 zugefproden waren; es mußte 
700 Millionen Franken Entfehädigung an die Alliirten bezahlen und ein 
Befagungsheer von 150,000 Preügen, Engländer ꝛc. unterhalten, das in 
Sranfreich zurückgelaffen wurde, um die Ruhe Eüropa's ficher zu jtellen. 
Doc Schon nach drei Jahren ließen die Alltirten Diefe Occupations- Armee 
aus Frankreich abmarfchiren. 

Ludwig XVIII. ftarb am 16. September 1824 und fein Bruder 
Karl X. ward fein Nachfolger. Unter der Regierung Diefes Füriten 
wurde die Unabhängigkeit des ehemals franzöfifchen Kolonielandes Et. 
Domingo, als Republif Haiti, unter der Bedingung anerfannt (Dem 
17. April 1825), daß fie den franzöfifchen Pflanzern eine Entfchädigung 
von 150 Millionen zahlen folle. Fünf Jahre fpüter eroberten die Frans 
zoſen das Piratenneft Algier; dies war die legte, öffentliche, auf Die 
Sicherheit der Schifffahrt im Mittelländifchen Meere vom größten Ein: 
fluß feiende Handlung des ältern Zweigs der Bourbon’fchen Künigs- 
familie; denn in den lebten Zulis:Tagen des Jahres 1830 brach, durch 
den Unverjtand der Rathgeber der Krone, eine neüe Revolution in Frank— 
reich aus, bei der Karl X. und feine Nachkommen des franzöfifchen 
Throns verluftig gingen, durch Erflärung dev Bolfsvertreter den 1. Aus 
guft, die fechs Tage fpäter die jüngere Linie der Bourbons -auf den Thron 
beriefen, welche dann auch am 9. Augujt 1530 in der Perfon des Ders 
zogs von Orleans, als Ludwig Philipp I., die Regierung antrat. 


7. Verfaſſung und Verwaltung. 


Durch die von Ludwig XVIH. am 4. Suni 1814 „freiwillig und in 
freier Ausübung feiner Füniglichen Gewalt“ gegebene Berfaffungsslirfunde 
(Charte), die durch die Fonftitutionelle Charte vom 7. Auguſt 1830 einige, 
jedoch wefentliche Deodififationen erfahren hat, — it Franfreic eine be- 
ſchränkte Monarchie mit dem Titel Königreich. Die Souverainetät liegt 
im franzöftfchen Bolfe. Der König, der fi) nicht König von Franfreic, 
fondern König der Franzofen nennt, hat die vollzichende Gewalt; er 
altein erteilt Ämter und Würden, er kann, wenn das Staatswohl oder 
die Ehre des franzöfifchen Volkes es gebietet, Krieg erfläven und auch 
Frieden fchließen; ihm fteht das Begnadigungsrecht und Das Recht der 
Milderung der Strafen zu. Nur durch des Königs Vollziehung Fünnen 
neüe Gefege in Kraft treten. Die gefeggebende Gewalt und das Necht, 
Auflagen zu erheben, theilt das Staatsoberhaupt, — welches überdem 
unverleglich it, während die Rathgeber der Krone für deren Handlungen 
verantwortlich bleiben, — mit den Ständen, die in zwei Kammern vers 
theilt find, in die Kammer der Pairs (die der König auf Lebenszeit 
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ernennt) und in die Kammer der Deputirten, welche vom Volk erwählt 
werden. Zu dieſer Wahl waren im Jahre 1836 indeſſen nur 198,907 
Perfonen ermächtigt, die 459 Deputirte in die Kammer ſchickten. Außer 
Diefen allgemeinen Ständen werden die Intereſſen einer jeden Provinzial: 
Abtheilung Durch Abgeordnete vertreten, Denen jedoch nur eine beratbende 
Eigenfchaft und das Recht zufteht, Petitionen an die vollzichende Staates 
gewalt gelangen zu laſſen. Diefe Abgeordneten verfammeln fich in jedem 
Departement, als Conseil general, und in jedem DBezirfe, als Conseil 
d’arrondissement. 

Die Rechtspflege wird von Tribunälen erjter Inſtanz verwaltet, von 
denen eine Abtheilung über die Bergehen forreftioneller Polizei urtheilt. 
Sn jedem Bezirf giebt es einen Öerichtshof dieſer Art, der gewöhnlich 
am Hauptort des Arrondiffements feinen Eiß hat. Jeder Canton hat 
feinen Friedensrichter, von dem aus an die vorhin erwähnten Tribunäle 
appellivt werden Fannz während von Diefen aus an die Föniglichen Ge: 
richtshöfe appellirt wird, die in legter Inſtanz fprechen. Diefelben Ge— 
richtshöfe üben die Kriminalrechtspflege, welche auf das Inſtitut Der 
Gefchwornen gegründet it; in Diefer Eigenfchaft heißen Lie Föniglichen 
Serichtshöfe Affifenhöfe, von Denen aus an die höchite Gerichtsitelle, den 
Gaffationshof in Paris, gegangen werden kann, der entweder das Urtheil 
betätigt oder wegen mangelnder Form verwirft und die Sache an ein 
anderes Affifengericht verweist. Handelsitreitigfeiten werden von Hans 
delsgerichten gefchlichtet, oder Recht darin geiprochen. Sechs Geſetz— 
bücher und mehrere Zufaßgefege dienen als Grundlage bei Verwaltung 
ber Rechtspflege. 

Sedes Departement wird von einem Prüfeften, jedes Arrondiſſement 
von einem Unterpräfeften verwaltet, der jenem fubordinirt ift. Die Can: 
tonal-Eintheilung hat Feinen Verwaltungs», fondern nur Juſtizzweck, und 
die Gemeinden, welcde den Canton bilden, veffortiren unmittelbar vom 
Unterpräfeften; an der Spitze einer jeden Gemeinde jteht der Maire. Die 
Berwaltung der innern Angelegenheiten it rein büreaufratifch, denn die 
Eoffegien der Präfeftur= und der Bezirfsräthe, deren es in jedem Dee 
partement und Arrondiffement eins giebt, haben Feine berathente Stimme, 
fondern es gehören nur Unterfuchungen und gurächtliche Berichte in ihren 
Geſchäftskreis. Eben fo verhält es ſich mit den Municipalräthen, die. 
den Maires zu ähnlichen Zweden fubordinirt find, 

MWas die Finanzverwaltung betrifft, fo zicht der Staat feine Haupts 
Einnahmen aus den Domänen und Forsten; aus den Regalien und 
Staatsmonopolen, wohin das Poitregal, die Lotterie und das Tabacks— 
monopol gehören; ferner aus den Stempel- und Einfchreibungs- (Enre- 
gistrement) Gebühren bei Kaufverträgen aller Art; aus den Direften 
Steüern, welche in Grund=, Perfonen= und Möbel-, Thür: und Feniters 
und in Gewerbefteüer zerfallen; und aus den indireften Steüern, Die 
aus dem Zoll, der Verbrauchs: und der Salzſteüer beitehen; wozu denn 
noch außerordentliche Einnahmen kommen. Zedes Departement hat einen 
Direktor der direkten Steiern, einen Domänen- und Enregiltrements: 
Direktor, einen für die Verwaltung der indireften Steüern , fodann einen 
Generale Empfänger der Steüern, Der in jedem Arrondiffement einen 
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Bezirfs:Empfänger unter fih hat, und einen General-:Zahlmeifter. Es 
giebt 27 Zoll» Direftoren und 21 Yorjt= Eonfervationen. Franfreichs 
Staatseinnahmen und Staatsausgaben haben in der legten Zeit um die 
runde Summe von 1000 Millionen Franfen, oder 270%), Millionen 
Thaler, gefhwanft; nach dem Rechnungsabichluß des Jahres 1838 betrug 
in demfelben die Etaatseinnahme 1,110,483,3520 Fr., und die Ausgabe 
nur 1,086,778,986 Fr., fo daß fich ein beteütender Überfhuß zu Gunften 
der Verwaltung ergiebt. Sm Jahr 1837 gejtaltete fi) das Berhältnig 
der verfchiedenen Staatseinfünfte folgender Magen: 
Franfen. Franfen. 

Direkte Abgaben . . 383,174,644 Zölle und Galzgefälle . 169,069,343 
Stempelu. Domainen. 220,161,070 Indirekte Steuern. . 209,091,318 
Holzfällungen . . . 30,371,838 Ertrag der Paiten. . 40,558,282 
Univerfitäts-Einfünfte 4,465,521 Gpielpadhtung . . . 5,500,000 
Salinen. -» » 2. .1,614,129 DBerfchiedene Einfünfte 15,226,287 

Simmtliche Einfünfte haben 47,241,297 Fr. mehr eingebracht, als 
fie im Finanzentwurf veranfchlagt wurden; insbefondere überjtiegen Die 
Einnahmen aus den indireften Eteiern und Abgaben den Anfchlag um 
40 Millionen. — Der gegenwärtige Beſtand der franzöfiichen Staats: 
fhuld ift auf mehr als 4626 Millionen Franfen, oder 1250 Millionen 
Thaler anzunehmen. 

Die Eentral:Berwaltung vereinigt fich in dem Miniſter-Conſeil, das, 
mit Einfchluß des Präfidenten, aus acht Mitgliedern zu beitchen pflegt. 
Sie führen den Titel Minijter-Staatsfecretair im Departement fo und fo. 
Die Eontral-Berwaltung iſt, wie gefagt, in acht Departements eingetheilz, 
nämlidy der Suitiz und des Cultus, der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Krieges, des Seewefens und der Colonien, des Innern, des Handels 
und ber öffentlichen Bauten, des öffentlichen Unterrichts, und der Finans 
zen. Der Suftizminijter führe den Titel Großfiegelbewahrer, der Präſi— 
dent der Pairsfammer den Titel Kanzler von Franfreih,. Andere Een: 
tral-Behörden find: der Geheime Rath, der Staatsrat, der hohe Rath 
für Handel und Gewerbe, und der Rechnungshof. 

Sranfreichs Kriegsmacht belaüft fich, nad dem Friedensetat, auf 
420,000 Mann und 82,000 Pferde. Die Berwaltung des Heeres ger 
fchieht durch die Kommandanten der Militaiv: Divifionen, deren es 21 
giebt. Ihre Beitandtheile find folgende: 

1fte Militair-Divifion. Dep. Seine, Seine:undsDife, Aisne, Seine-und 
Marne, Dife, Loiret, Euresustfoire, 


2te » » Dep. Ardennes, Meufe, Marne. 

Ste » > Dep. Mofelle, Meurthe, Bosges. 

4te » » Dep. Indre-und-Loire, Roiresund:Cher, Bienne, 
Mayenne, Sarthe. 

5te » » Dep. Haut:Rhin und Bas-Rhin. 

6te 3 » Dep. Doubs, Jura, Haute-Saone. 

7te Dep. Rhone, Sfere, Loire, Drome, Hautess 
Alpes, Ain, 

Ste n » Dep. Baſſes⸗Alpes, Vaucluſe, Bouches-du:Rhone, 


Bar. 
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He Militeir-Divifion. Dep. Ardèche, Gard, Lozere, Herault, Aveyron. 


10te 55 — Dep. Haute-Garonne, Tarn, Tarn-u.Garonne, Lot. 

11te „ » Dep. Gironde, Charente: inferieure, Charente, 
Dordogne, Lot-und-Garonne. 

12te * * Dep. Loire: infericure, Deur: Eevres, Bender, 
Maine-und-Loire. 

13te » Dep. Cötescdu: Nord, Finistere, Ille-u.Vilaine, 
Morbihan. 

14tc * Dep. Seine- infrieure, Eure, Manche, Calva— 
dos, Orne. 

15te 3 5 Dep. Cher, Indre, Ereufe, Nievre, Hautes 
Vienne. 

16te » j Dep. Nord, Pas-de-Calais, Somme. 

17te Dep. Corſe. 

18te „ » Dep. Aube, Haute- Marne, Yonne, Coͤte-d'Or, 

e Saone-und-Loire. 

19te » Dep. Cantal, Puy-de-Dome, Allier, Haute-Loire, 
Eorreze. 

20ite » „ Dep. Landes, Baſſes-Pyrénées, Gers, Hautes— 
Porenees. 

21jte » » Dep. Pyreneegsorientales, Aude, Arriege. 


Außer der. eigentlichen Armee hat Franfreich auch eine allgemeine Lan— 
desbewaffnung, Die unter dem Namen der Nationalgarde möglicher Weife 
1 Million Männer in’s Feld ftellen kann. Die Zahl der gegenwärtig 
befeftigten Pläge in Franfreich beträgt 178, darunter fünfzehn Feftungen 
vom eriten Range. Die Seemacht hat fi) aus dem Nichts, in welches 
fie während der Revolution: und der Kaifer: Regierung herabgefunfen war, 
rafch erhoben; fie zählt mindeitens 350 Kriegsfahrzeäge, darunter an 
60 Linienſchiffe. 

Frankreich befigt zur Belohnung des VBerdienjtes um den Staat nur 
einen einzigen Orden, den der Ehrenlegion, welcher, wie bereits oben 
erwähnt wurde, von der Konfular-Negierung geftiftet worden ift. 

Diplomatifchen Verfehr unterhält Frankreich, als eine der fünf Groß» 
mächte des Eüropäifchen Staatenfyitems, mit allen Staaten dieſes ſowohl 
als des Umerifanifchen Staatenfpitems. 


8 Topographie. 

Bei der Wanderung durch das fchöne Land Frankreich müffen wir Die 
Eintheilung in Departements zum Grunde legen, denn die vormalige 
Eintheilung in Provinzen hat, obwohl fie noch im Munde des Volks 
lebt, und auch in den obigen Skizzen vielfach benugt worden ijt, alle 
politifche und jtatiftifche Bedeutung verloren. Wir wollen nichts deſto 
weniger bei jedem Departement angeben, zu welcher der alten Provinzen 
es gehört, oder aus welchen Beftandtheilen es zufammengefegt ijt. Übri— 
gens zühlen wir die Departements in alphabetifcher Ordnung auf, indem 
wir Dabei dem VBorgange der ‚Statiitifer Franfreichs folgen, die dieſe 
Drdnung als die bequemfte angenommen haben. Alle Flächenmaße, Die 
in der Folge vorfommen, find in Hectaren ausgedrüct. Die Departe— 
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ments» Hauptitädte bezeichnen wir mit zwei (*), die Arrondiſſements— 
Hauptitidte mit einem (*) Sternchen. Die ftädtifche Bevölferung ift nach 
der Zühlung von 1836. 


1. Departement des Ain. 


Sm nördlichen Theil des füdöftlichen Franfreihs; gränzt im ©. an 
die Schweizerfantone Lauſanne und Genf, und an das Königreich Eardi: 
nien, im ©. an das Departement Sfere, im W. an Rhone, Saöneeu.: 
£oire, im N. an eben daffelbe Departement und an Jura. Geine Be: 
ftandtheile find Burgundifch: die Landfchaften Breffe, Bugey, das Fürs 
ſtenthum Dombes, und Das Ländchen Ger. Sm nördlichen Theil guter 
Boden und etwas GSteppenland (landes); im öftlichen Theil hohe Berge 
und steile Felfen mit ſchönem Fichtenwald und wenig Ackerland; im füde 
öftlichen Iheil find die Berge minder fteil und eignen fich beffer zum 
Ackerbau, endlich befinden fich im füdöftlichen Theil große Eumpfflächen 
und eine große Menge von Zeichen, und etwas and, das ſich zum Ge— 
treidebau eignet. Diefem find gewidmet 246,608 9.; Wiefen S1,143; 
Weinberge 16,869; Waldung 119,863; Obft- und Gemüfegärten 2102; 
Erlene und Meidengebüfch 247; Steppen-, Hütungs- und Heideland 
76,587 5 Zeiche 19,834 ; Baulichfeiten 4198; — überhaupt fteherpflichtige 
Grundſtücke 567,451, nicht beſteüerte 25,223, zufammen 592,674 Heet. 

»„sBourg, mit dem Zunamen: en Breffe, St. an der Reyffouffe, 
Lat. 46° 12° 22° N, 2° 53° 26° ©. 140: über dem Meere, Flein, doch 
ziemlich gut gebaut. 9525 J., Die recht gewerbfleißig find. Collége 
(Gymnaſium), Hebammen= und Gewerbejchule; phyſikaliſches und chemi— 
ſches Kabinet, öffentl. Biblivthef, Muſeum, Ackerbau-Geſellſchaft mit land» 
wirthſchaftl. Berfuchsanftalt; Schauſpielhaus. Außerhalb der Stadt die, 
von Margarethe von Ofterreich erbaute, in. gothifchen Styl erbaute Kirche 
Notre:Dame de Brou mit prachtvollen Olasmalereien und fchönen Maus 
foleen, fo wie cin Hofpital. Zn Bourg en Breffe erblickte der berühmte 
Aſtronom Jerome Lalande das Richt der Welt. Pont d'Ain, am Yin; 
Montrevel, an der Reyfouffe; Pont de Veyle, Bage le Chatel 
und Pont de Baur, an der Reyffouffe, Fleine Städte, die einen ziem— 
lich lebhaften Produfterhandel treiben. ent en Dombes, Markt: 
fleden. Meilloras, großes Dorf bei Bourg, wichtig wegen feiner 
Fabrifation von Töpferwaaren, Schmelztiegeln, Ofen ꝛc. — *Belley, 
Feine, fehr alte Stadt, auf der rechten Seite des Rhone, in einem 
Jura-Thale, 159 hoch, 3970 J. Biſchofsſitz, Seminarium, Ackerbau— 
Geſellſchaft, wichtiger Handel mit lithographifchen Steinen, welche in 
ber Nachbarfchaft gebrochen werden, und für die beiten in ganz Frank: 
reich gelten. Lagnieu, treibt Gärberei, befonders aber die Fabrifation 
von italiänifchen Strohhüten; St. Rambert, am Albarin, Mittels 
punft einer wichtigen Reinwandweberei, deren Produfte unter dem Namen 
ber Stadt befannt find; hier beginnt die 5 Stunden lange Zurafchlucht 
Sorge de St. Nambert genannt; Amberieur, ebenfalls am Albarin; 
Ambronay und Seyſſel, am Rhone, in neürer Zeit fehr wichtig 
geworden Durch Die Benugung des in feiner Nähe vorfommenden Bitu— 
mens, zu allerlei baulichen Zwecen; Billeboig, mit dem Zunamen: 
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ſous Belley, Eiſenbergwerke und Bruchſteine, — ſämmtlich kleine 
Städte. *»Nantua, Sr, an einem kleinen See, 3696 J., die gewerb— 
fleißig find; Collége, Ackerbaugeſellſchaft. Bellegarde, fl St am 
Rhoöne, wo derſelbe Kataraften und die bekannte Perte-du-Rhone bildet. 
Dyonnar, Geiden- und Bauholz: Handel. — "Ger, ©t. im Jura, 
340% über dem Meere, 2894 J., Uhrmacherei, Käfchandel. Ferney, 
HM. ©t. an der Genfer Gränze, befannt als der Wohnort VBoltaire’g 
(+ 1778), der aus dieſem vormaligen Weiler ein wohlhabendes Städt: 
chen ſchuf, wo befonders Uhrmacherei getrieben wird; das Schluß ift 
noch immer ein Pilgerziel für des Dichters Verehrer. Fort ’Eclufe, 
fefter Gränzpojten am Rhone. — Trevour, St. am linfen Ufer der 
Saöne, die Thurmſpitze 140% über dem Meere; 2559 J. Gold- und 
Eilberdraht= und Uhreylinderfabr., Acerbaugefellfchaft; berüchtigt wegen 
der hier gedruckten Sefuitenfchriften. Montluel, Tuch-, Englifchleder: 
und Hutmanufafturen; St. Tririer fur Mognand, Thoiffey und 
Ehätillun les Bombe, kl. Städte. Sfernove, Dorf, mit Reften 
römijcher Bauwerke. 


2. Departement der Aisne. 


Im nordöltlichen Theil des Landes; gränzt gegen NR. an das Depart. 
Nord, gegen W. an Somme und Oiſe; gegen ©, an Geine:u.:Marne; 
gegen DO. an-Marne und Ardennen, und mit einem ganz Fleinen Stück 
chen an Belgien. Beflandtheile: Laonnais, Soiſſonnais, Noynnais und 
Balvis von Isle-de-France, fo wie Thierache und Vermandois von der 
Picardie. Ein Hügelland, in dem die Abhänge mit Weinreben und Hol— 
zungen bewachfen find, die einen höheren Werth haben, als die Der 
übrigen Kulturen. Ackerland 496,730.55;5 Wieſen 42,568.53; Weinberge 
9076.5,;5 Wuldung 96,287.955 Obſt- und Gemüfegärten 20,906.,;; Weis 
den- und Erlengebüſch 5276.,,;5 verfchiedene Kulturen 11,972.,,;5 Heide: 
land x. 11,420.,5 Teiche ꝛc, 1462.96; Banlichfeiten 4344. ,,; überhaupt 
beiteierte Grundfläche 700,048.,5;5 unbejteüerte 28,482.,5;5 — zufammen 
725,530, Hectaren. 

“=2aon, Lat. 49° 33° 54° N., Long. 1° 17° 19" D., befejtigte 
Bergſtadt, 938,, über dem Meere, S230 J., die Strumpfwirferei, Gär: 
berei, Korn und Weinhandel treiben. Große Kathedrale im gothifchen 
Styl; College, Zeichen= und Gewerbefchule; ziemlich bedeutende Biblio: 
thef mit einer Urfunden= und Autographen:Sammlung. Raon ift in der 
neüern Kriegsgefchichte berühmt Durch den Gieg, welchen eine preüßifche 
Heeresabtheilung hier am 9. März 1814 über die Franzofen erfocht. — 
* Spiffons, St. und Feſtung an der Aisne, 588 über dem Meere. 
Bilchofsfig, große Kathedrale St. Gervais; S124 5. Leinweberei, 
Strumpf- und Twijtfabrifation, auch Lederbereitung, Senf: und Bohnen: 
bau. College, geitliches Seminar, Zeichenfchule, Gefellfchaft ter Wil: 
fenfchaften, Künjte und des Acerbaus. — * St. Quentin, große, fehön 
gebaute St. an der Somme und an dem Kanale, der nach diefer Stadt 
den Namen führt, und nicht weit von hier unterirdifch geleitet iſt; 538 
über dem Meere. Rathhaus im gothifchen Styl, und prachtvnffe, große 
Hauptkirche. 20,570 J., die überaus gewerbfleißig find. In St. Quentin 
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blühen Batiit-, Linon-, Gaze-, Shawl:, Epiten- und Kattunfabrifen. 
Eollege, Handels-, Zeichen» und Gewerbefchulen; Gefellfchaft der Wiſ— 
fenfchaften und des Ackerbaus. Im Jahre 18285 befaß St. Quentin 
fchon fechs artefifhe Brunnen. — * Bervins, St. am Bilpion, 113 
über dem Meere; 2571 3. Leinweberei und Battifthandel; College. — 
“ Chateau:Thierry, St. an der Marne, 41 hoch; 4761 3. Schloß; 
Leinwand und Gergefabrifen, Gärbereien, Weinhandel; Mineralquellen. 
Lafontaine wurde hier geboren 1601. — La Fere, St. und Feitung an 
der Oiſe, 2600 3. Artillerieſchule, die ältefte in Franfreih, Zeüghaus. 
La Ferte-Milon, F. hübſche St. am Ourcq, mit einem fchönen Hofpi- 
tal und einer ziemlich anfehnlichen Bibliothek; Racine's Geburtsort. 
Andere Fleine Städte find: Craonne; Montcornet am Hurtaul, 
Sergefabr.; Rozoy, an der Gerre, Korbflechteri; Marle, an der 
Serre; Erecy fur Serre; Erefpy en Laonnais; Chauny, an der 
Dife, 3500 J., die anfehnlichen Handel treiben; Coucy-le-Chateau, 
Mineralguelle; Coincey; Fere-en-Tardenois, am Ourcq, Getreide: 
und Holzhandel; Billers-Coterets, 2400 J., Kohlenhandel; Bic- 
fur: Aisne; Bailly; Braine, an der Besle; Le Catelet, an der 
Schelde; Ribemont, an der Oiſe; Guife, an der Oiſe; Aubenton, 
am Aube und Ton, Garnfpinnerei. Unter den Flecden ift das hochgele- 
gene La Capelle, an der nördl, Gränze, zu bemerfen, vor allen aber 
Saint-Gobain, das durch feine Spiegelmanufaftur berühmt ift, wo 
im Sahre 1834 ein Epiegel von 150 Fuß Länge und 98 Fuß Breite, 
der größte, der jemals eriftirt hat, gemacht wurde, Folembray und 
Premontre find Dörfer, wo große Olashütten in Betrieb ftehen; auf 
eriterer werden jührlich 3 Millionen Flafchen verfertigt. 


3. Departement des Allier. 


In der Mitte des Landes, am nördlichen Gehänge und Fuß von 
Hocfranfreich, gränzt gegen N. an Nievre und Cher, gegen W. an 
Ereuze, gegen ©. an Puy=de-Dome, fo wie gegen DO. an Loire und Saone— 
und-Roire, und bildet einen Theil der vormaligen- Provinz Bourbonnais. 
Etwa der vierte Theil des Departements gehört noch dem Gebirgs- und 
Berglande an. Ackerbau 467,613; Wieſen 69,750. 5 Weinberge 17,975; 
Waldung 63,827.,,; Obit: ac. Gärten 5056.15; Eriengebüfch 518.,,; Deis 
deland 2. 28,714.32;5 Teiche 5969,55 5 Ichiffbare Kanäle 218.035 Bauliche 
feiten 3072.00; überhaupt beſteüerte Grundfläche 662,716.,, unbeſteüerte 
61,265.5,, zufammen 523,981.,, Hectaren. 

**s Moulins, Rat. 46° 34 4" N., Long. 0° 59° 40 O., St. am 
rechten Ufer des Alfier, über den hier eine fchöne Brüde führt, vormals 
die Hauptitadt des Bourbonnais; bemerfenswerth find das neüe Stadt: 
haus, die Kavallerie-KRaferne, und das Maufoleum Heinrihs von Mont— 
morency, den Nichelieu in Touloufe hinrichten ließ; 15,231 J. die nicht 
unbedeütenden Kohlen, Holz: und Eifenhandel treiben, während die 
Mefferfabrifen, die font außerordentlich blühten, herabgefommen find. 
Moulins ift der Sit eines Bifchofs, und es giebt hier ein Fönigl. Col: 
fege, ein Prieiter-Seminar und eine Geſellſchaft für Die Verbreitung der 
landwirthfchaftl. Gewerbe, der Künfte und Wilfenfchaften, fo wie eine 


Brankreich. 155 


öffenel. Bibliothef, Mineralbad. — *»Gannat, St. am Andelot, der 
von den Borbergen der Auvergne herabfommt, 5109 3. Produften: 
handel, Alaungruben. — * Montlucon, St. am rechten Ufer des Eher, 
gut gebaut, mit Schloß; 5034 J., die einige Manufafturen unterhalten 
und etwas Handel treiben; Eollege. — *Lapaliſſe, St. an der Bebre, 
die fich in die Loire ergießtz 2256 J., Die von gewöhnlichen jtädtifchen 
Gewerben Ichen ; überhaupt it in dem ganzen Departement Moulins die 
einzige Stadt, welche einen umfangreichen Handel treibt. — Bourbons 
l'archembault, St. mit 3000 J., berühmte, jtarf befuchte Thermen; 
Maitvieh, das bis yon und Paris geht; Stammort der Bourboniden. 
Andere Feine Städte find: Sourigny, an der Queune, Weinbau und 
Glashüttenbetrieb; Euffet, am Sichon, Viehhandel; Barenne; Sal: 
ligny an der Bebre, Donjon, St. Pourcain, an der Givule, wo 
Weinbau getrieben und ein großer VBichmarft gehalten wird; Verneuil, 
Chantellesle-Chatel; Eharrour,; Ebreuilan der Sioule; Mont: 
maranft; Heriffon an der Aumance;z Ainay-le-Chateau an der 
Sologne, und Eevilly, wo Eiſen- und Holzwaaren-Fabrifation betrieben 
wird. Bemerkenswert) find überdem: die Dörfer Vichy und Nerig 
wegen ihrer jtarf befuchten Badeanitalten, Die eine glänzende Geſellſchaft 
verfammeln; bei Neris find vömifche Alterthümer, ein Amphitheater und 
die Überrefte eines feften Lagers; Commentry, Eteinfohlenbau, großes 
Hüttenwerf und bedeütende Spiegelmanufaftur, welche 800 Arbeiter bes 
ſchäftigt; Tronget, Steinfohlengruben. 


4. Departement der Baffes-Alpes (NMiedrigen Alpen). 


Sm füdditlichen Franfreich an der Gränze von Stalien; gegen O. an 
das Königreich Sardinien, gegen ©. an Bar, gegen- W. an Bauclufe, 
gegen N. an Hautess Alpes jtoßend, bildet dieſes Departement einen Be— 
ftandeheil der Provence, und befteht zu °/, der ganzen Grundfläche aus 
Gebirgsland. Es ill im Allgemeinen unfruchtbar, weldlos und mit Hei— 
den bedeckt; Die höchften Berge haben jedoch ſchöne Weideflüächen und an 
den Ufern der Durance finden fich die beiten und ertragreichiten Kultur: 
ftriche. Die einzige größere Ebene liegt füdweitlicd von Digne; der Boden 
it thonig oder fteinig. Sandland findet fih am rechten Ufer der Du: 
rance; alles Gebirgsland gehört zur Kalfjtein: Formation. Ackerland 
153,393.455 Wiefen 17,504.,,5 Weinberge 13,958.52; Waldboden 109,727; 
Obſt- ꝛc. Gärten 338.55 Erlen- ꝛc. Gebüſch 3,464.,,5 verfchiedene Kul- 
turen 3,322.255 Weide- und Hütungsland 306,163.,,5 Teiche ꝛc. 29.405 
Baulichfeiten 858.263 ganzer fteüerpflichtiger Boden 610,759.,,;5 nicht 
bejteierter 71,883.;9;5 überhaupt 682,643.,3 Hectaren. 

"= Digne, Lat. 44° 5’ 18" N., Long. 3° 54' 4" 9,, ©t. und 
Bifchofsfig am linfen Ufer der Bleone, die fi) mit der Durance ver: 
einigt; 6365 J., die einen bedeutenden Handel mit gedörrtem Obft trei— 
ben. Die warmen Bäder in der Nachbarfchaft werden ſtark befucht und 
tragen zur Nahrung des Orts bei, der, außer einem Priefter-Seminar, 
ein College und eine Aderbau = Gefellfchaft befigt. — * Sifteron, ©t. 
mit Citadelle, am rechten Ufer der Durance, 4546 J.; College, Acker: 
bau:Gefeltfchaft, Woll: und Mandelhandel, — * Forcalguier, St, an 


156 Eüropäiſches Staatenfnfiem. 


ber Laye, 300%, über dem Meere, 3022 J., Wein-, Hz: und Eeiden: 
bau. — *Barcelonette, ©t. an der Ubaye, hoch in den Alpen gele- 
gen, 582° über dem Meere, in weidereicher Gegend, wo beträchtliche 
Bichzucht getricben wird; 2154 J., Die vornehmlich Viehhandel treiben; 
Eollege, Ackerbaugeſellſchaft. * Eajtellane, St. am Berdon, 2069 J. 
Tuchmacherei, Woll- und Obſthandel. — Riez, St. an der Eolojire, 
3000 5., blühender Ackerbau; einige Überrejte römifcher Baumwerfe. Mas 
nosque, ©t. in einem Fleinen Geitenthal der Durance, fehr gewerb- 
reicher Ort, 5700 J., Obſt-, Oarten:, Wein- und Geidenbau, berühmt 
wegen feiner Trüffeln; SHandelsgericht, Collége. Bergfturz im Sahre 
1703. Nicht weit von Diefer Stadt das Dorf Grevur mit warmen 
Bädern. Colmars, feite Stadt am DBerdon, 1100 J.; intermittirende 
Quelle, die von 7 zu 7 Minuten fließt. Entrevaur, kl. feite Stadt, 
am Bar, an der Öränze Staliens. Andere Fl, Städte find: Mouftierg, 
wo eine Porzellanfabr, beſteht; Mezel, an der Affe; Seyne, an der 
Blanche; Allos am Berdon; Urnot, am Bar, befeftigt; Senez, an 
der Affe; und Reillane. Unter den bemerfenswerthen Dörfern find 
zu nennen: Peyruis, wo cine landwirthfchaftliche Muſteranſtalt bejteht, 
und Gerejte, mit einer alten Brücde und cinem alten Thurm, deren 
Erbauung dem Cäſar zugefchrieben wird. 


5. Departement der Hautes-Alpes (Hohen Alpen). 


Ebenfalls im ſüdöſtlichen Franfreich, gränzt gegen ©. an Das vorige 
Departement, gegen W. an Drome, gegen NW. an Sfere und gegen 
N. und O. an das Königreich Sardinien. Außer einem Fleinen Theile 
der Provence beiteht Dies Departement aus dem füdöftlichen Gebiet des 
Dauphine, und durchaus aus Gebirgsland. Fast die Hälfte feiner Bo: 
denfläche (252,000 Hcet.) iſt unfruchtbarer fteriier Felfenboden. Acker: 
land 97,484; Wiefen 23,636; Weinberge 59015 Waldboden 77,226; 
Obſt- ꝛc. Gärten 506; Erlen» 20. Gebüſch 450; Heideland 220,458; 
Teihe 23; DBaulichfeiten 680; ganzer jtelerpflichtiger Boden 426,394; 
unbejteüerter 126.870; zufammen 553,264 Hcctaren. 

*„*Gap, Rat. 44° 33737" N., Lung. 3° 44° 47 O., jchlecht gebaute 
St. an der Luce; Bifchofsfig, Kathedrale, Maufoleum von Lesdiguiereg; 
Collége, Aderbaugefellfehaft mit einem Mufenm von Alpenproduften und 
einem Antifenfabinet; 7854 5., die etwas Woll- und Geidenweberei 
treiben. In der Nähe der Fleine See Pelhotiers mit einer fchwimmenden 
Ssnfel, Die zitternde genannt. — »Briançon, Fl. Stadt unfern der 
Quelle der Durance, ſehr ftarfe, uneinnchmbare Gränzfeftung gegen das 
Königreich Sardinien, die am Höchiten gelegene Feſtung, und nächſt dem 
Hofpitium auf dem Et. Bernhard der höchſte beſtändig bewohnte Ort in 
Eüropa, 1229 über dem Meere (im Fort de l'Infernet). Briangon hat 
3455 J., die einen lebhaften Tranfitohandel auf der großen, über Den 
Mont-Genevre führenden italiänifchen Hauptitraße treiben, auch mit Kreide 
und dem fogenannten Manna von Briangon handeln. — *Embrun, 
feite, gut gebaute Stadt am rechten Ufer der Durance, früher der Sitz 
eines Erzbifchofs, deffen Palajt, fo wie die Kathedrale, Erwähnung vers 
dienen. 3169 3. Leder: und Hutfabr.; College, Arbeitshaus. In den 
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Umgebungen der Stadt findet fich der bewegliche Fels, eines der „Wunder 
des Dauphine;“ cs ijt ein Felsblocd, der auf einem andern Felfen liegt, 
und bei dem geringiten Anjtoß in Bewegung gefeßt werden kann. — 
Mont:Dauphin, Fl. beferigte ©t. am Zufammenfluß des Guil und 
der Durance, welche den Eingang zu den Thälern von Embrun, Brian: 
con, Bars und Gueyras beherrfcht; am Fuß des Felfens, auf welchem 
Mont-Dauphin liegt, ſprudeln Mineralquelien. Serres, am Buch, 
und Aſpres-les-Veines, Fl. Städte. — Moneftier, D. mit Mies 
neralquelfen; diefer Ort, fo wie Ballouife, D., liegen fehr hoch, am 
Fuß von Gflätfihern. Les Chalets=:des:Arcines, Weiler, 1064: 
hoch, wird im Sommer nur von Weibern bewohnt, da die Männer dag 
Vieh auf den Alpen weiden. La Salle, D., ebenfalls fehr hoch gele= 
gen, treibt Baumwollenfpinneret und unterhält eine Papiermühle. Quey— 
ras, Hauptdorf im Thale gleiches Namens, 722° über dem Meere; die 
Schyäferei am Mont-Viſo ift 12468 hoch. St. Beran, gr. Dorf, 104% 
über dem Meere. 


6. Departement ver Ardeche. 


Im füdöftlichen FSranfreich; gegen O. an Drome, gegen R. an Loire, 
gegen W. an Haute-Loire und Lozere, gegen ©. an Gard gränzend, beſteht 
dDiefes Departement aus dem größten Theil der Landfchaft VBivarais der 
vormaligen Provinz Languedoc. Sein Boden ift mannichfaltiger Art. Die 
Dulfane haben tiefe, fpaltenartige Thäler geriffen, und Lava, vulka— 
nifcher Tuff und Bafalt bedecken einen großen Theil des Landes, Wenig 
ebene Stellen giebt es, und fait überall fügen Mauern, welche unzähl: 
bare Terraffen bilden, das Fulturfähige Erdreich an den fteilen Abhängen 
der Berge. Die Unterhaltung Ddiefer Mauern Foftet ungeheüre Summen. 
Ackerland 128,942.,3; Wiefen 43,912.2,; Weinberge 26,862.69; Walvduns 
gen 98,004.33; Obit: ze. Gärten 1205.,,; Gebüfc 3262,55; verfcbiedene 
Kulturen 62,883.5; Heideland 148,376.33; Waffer 16.55 Baulichkeiten 
1281. ,,; überhaupt beſteüerte Bodenfläche 514,697. 36, unbeſteüerte 24,290.365 - 
ganze Grundfliche 538,988... Hectaren. 

*Privas, Lat. 44° 44° 0° N., Long. 2° 16° 0° O,, St. auf 
einer Anhöhe an dem Flüßchen Ouveze; 4219 J., die einen wichtigen 
Geidenbau treiben und auch in Wolle arbeiten; Ackerbaugefeltfchaft und 
Feine öffentliche Bibliothef, — * Tournon, St. am rechten Ufer Des 
Rhone, über den hier eine Eifendrahtbrücke führt, die erite dieſer Art, 
welche in Franfreich gebaut worden iſt; 4174 J., die Seidenbau und 
einen vecht lebhaften Handel treiben; Fönigl. College und Aderbaugefell: 
haft. — *Largentiere, in einem Geitenthal der Ardeche, 2879 J., 
die einige Seidenfabrifen unterhalten; die hiefigen filberhaltigen Bleigru— 
ben find aufläfftg geworden; Ackerbaugefellfchaft. — Annonay, Ct. am 
Zufammenfluß Der Eance und Deaume; S000 J., bie fehr gewerbfleißig 
find und einen ausgedehnten Handel treiben; Fabrifation von trefflichem 
Papier aller Sorten, von Tuch, Seiden-, Handfhuh- und andern Waa- 
ren, die Weißgärberei wirft einen jährlichen Produftionswerth von tz 
Million Franfen ab. Handelsgericht; jtatiftifche Gefellfchaft; Mont: 
golfier's Geburtsort, — La Boulte, Fleden am Rhone, berühmt wegen 
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feines Eifenhüttenwerfs, auf dem vier Hochöfen und zwei Dampfmafchinen 
im Gange find, und das man als das größte Werf diefer Art von ganz 
Frankreich betrachtet. St. Peray, Fleden, mit wichtigen Kalfitein: 
brüchen. Vernoux, Fl., große Tuchfabrikation. Biviers, Et. am 
Rhone, ehemals der Hauptort des Vivarais; Bifchofsfig; Prieſter-Semi— 
nar; Flougergues’ Sternwarte; 1900 J., die lebhaften Wein- und Obſt— 
bau und eine ausgebreitete Geidenzucht treiben. Joyeuſe, St. an der 
Braune; Bourg-St.-Andréol, St. am Rhone, 4000 3., blühender 
Acker-, Wein: und Seidenbau, lebhafter Handel; in der Nähe die Rui— 
nen eines altgallifchen Zempels. Aubenas, St. an der Ardeche, Sei- 
denbau und bedeütender Handel mit roher fowohl als präparirter Geide; 
Collége. Villeneuve-de-Berg, berühmt wegen feines Seiden- und 
Obſtbaus; Obelisk zu Ehren Dliviers de Serres, der den Maulbeerbaum 
in Frankreich einführte, und hier geboren wurde, Bei Ruons, Fl. an 
der Ardeche, merfwürdiges Felfenlabyrinth. Überhaupt ift das Departes 
ment fehr reich an geologifchen Merfwürdigfeiten : bei dem Fl. Ballon, 
an der Ardeche, flieht man Stalactiten-Örotten; der Prafoncoupe ift 
einer der Tchönften unter den erlofchenen Feüerbergen des Bivarais; bei 
den Fl. Bals, wo Mineralquellen fprudeln, bilden Bafaltfaulen einen 
prachtvolfen Riefendamm; bei Rohemauern, Fl. am Rhone, wo Flin- 
tenfteine fabricire werden, der erlofchene Bulfan Ehenavari und der 
ticfe Krater Les Balmes de MontsBrul, u, d. m. 


7. Departement der Ardennen, 


Im nordöſtlichen Theil von Frankreich; gränzt gegen N. an Belgien, 
gegen W. an das Depart, Aisne, gegen ©. an Marne, und gegen DO, 
an Meufe. Es beiteht aus Theilen des Hainaut (Hennegau), der Picars 
Die und der Champagne, mit Einfchluß des Fürſtenthums Sedan. Un: 
gefähr zum achten Theile feiner Grundfläche beiteht dies Departement 
aus Bergland, Das zugleich den waldreichiten Abfchnitt enthält. Acker— 
fand 314,222.,5 Wiefen 48,190.25; Weinland 1725.35 Wald 95,460.,,; 
Obſt- ꝛc. Gärten 9801.45 Gebüſch 438.,,; verfchiedene Kulturen 836.405 
Heide: und Hütungsland 10,820.,,; nusbare Wafferflächen 496.9,; Schiff: 
fahrts-Kanäle 281.395 Baulichfeiten 1392.,,5 jteüerpflichtige Bodenfläche 
überhaupt 483,666.55; unbejteüerte 33,718.47 5 ganze Grundfläche 517,385 
Hectaren. 

“= Mezieres, Lat. 49° 45' 43" N., Long. 2° 22° 46 O., St. 
und Feitung mit Citadelle an der Maas (Meufe), 59: über dem Meere, 
4083 J., Sewerbefchule, Gefellfchaft des Ackerbaus, der Künſte und Wiſ— 
fenfchaften, eine Feine Bibliochef und ein eben ſolches Muſeum. — 
Mezieres gegenüber, auf dem andern Ufer der Maas, liegt die ſchön— 
gebaute St. Charleville, 8300 J., die ein fehr bedeütender Gewerbes 
tricb in der Gewehr:, Wolle, Lein-, Leder:, Hut-, Nagel-, Marmor: 
und HornwaarensFabrifation auszeichnet, und mit ihren Produften einen 
anfehnlichen Handel treiben; College, Bibliotheks, Nuturalien» und Ans 
tiquitätenKabinet; Handelsgericht, — Die bedeütendfte Stadt des Depart. 
it "Sedan, Feſtung am rechten Ufer der Maas, mit einem College, 
einer Ackerbaugefeltfchaft, fchönen Kafernen, einem Militärhofpital und 
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einem Zehghaufe; 13,719 5., die ein ausgebreitetes Gewerbe in der 
feinen Tuchweberei betreiben. Dean fchäst die Stückzahl Tuch, welche 
jährlich fabricirt wird, auf 26,000, im Durchfchnittspreife von 600 Fr., 
fo daß die Fabrifen von Sedan ein jährliches Kapital von faft 16 Mil: 
lionen Fr. darjtellen, Außerdem giebt es hier Stahlwaaren- und Fayences 
Fabrifen, und die ganze Umgebung nimmt an Diefer lebhaft betriebenen 
Induſtrie Theil. — *»Rethel, St. an der Aisne, College, Ackerbau: 
geſellſch.; 6771 J.; ebenfalls fehr gewerbreich: Lein= und Wollweberei, 
Zuchfabrifation, Getreidehandel, — * Rocroy, befefligte St. auf einem 
Ardennenplateaun, 210° über dem Meere; 3682 J.; in der Kriegsge: 
fehichte durch Eonde’s Sieg über die Spanier, 1643, berühmt. — "DBou: 
ziers, St. an der Aisne, 2101 3. — Fumay, kl. St. an der Maag, 
mit Schieferbrüchen, deren Produft als das beite feiner Art gilt; Zei- 
chenfchule. Givet, St. und Feſtung an Der Maas, bejtehend aus der 
Bereinigung von drei Fleinen Städten: Givet-Notre-Dame, Givet-Saint— 
Htlaire und Charlemont; 3350 J.; Eifen- und Kupferwerfe, Produftene 
handel. Giver liegt im nordöftlichiten Winfel von Franfreich) und von 
belgiſchem Gebiet fait ganz eingefchloffen. Revin, Dondery umd 
Mouzon, fl. Städte an der Maag, in lehterer eine Sergefabrif, Ca: 
rignan, Gt. am Chiers, 1500 J., Getreide: und Wollhandel, Cha: 
teau:Porcien, Fl. St. an der Aisne, Schieferbrühe; Grandpre, 
El. St. an der Aire. Attigny, Fl. an der Aisne, wo mehrere Könige 
Sranfreichs ihre Sommer-Refidenz gehabt haben. 


8. Departement der Ariege. 


Im ſüdweſtlichen Frankreich, eines der in den Pirineen gelegenen 
Departements, gegen DO. an Aude und Pyrenees = vrientales, gegen ©. 
an die fpanifche Provinz Eatalonien, gegen W. und NR. an das Depart, 
Haute-Garonne gränzend, und aus den Landfchaften Foix und Couferang 
von Gascogne beftehend. Sechs Siebentheile der Bodenfläche find Ge— 
birgsland. Dem Uderbau find gewidmet: 148,390.,,5 Wiefen 33,522.0,5 
Weinbau 11,591..25 Waldboden S9,706.,,;5 Gärten 1679.95 Gebüſch 
749.71; vermifchte Kulturen 393.85; Heide, Hütungsland 135,608.05;5 
Zeiche 20, 1164.,,5 Gebaüde 1414.65; fteierpflichtiger Boden überhaupt 
424,220.33; unbejteierter 30,588.205 ganze Orundfläche 454,808.,, Heit. 

**Foix, Lat. 42° 57° 47 N., Long. 0° 44' 10 W., St. an der 
Ariege, mit einem Bergfchloß, der chemaligen Refidenz der Grafen von 
Foix; College, Acerbaugefeltfch., Eleine Bibliothek; 4700 3. Hut= und 
Strumpfmanufafturen, Produftenhandel. In den Umgebungen wichtige 
Marmorbrühe und großer Hüttenbetrich in Eifen und Stahl. — * Pa: 
miers, ©t. an der Ariège, Bifchofsfis, Prieiterfeminar, College; 6905 
J., die ſehr gewerbfleißig find und Biehhandel treiben. — * Saint: 
Öirons, St. am Galat, mit einem College; 4282 J.; Woll- und 
Eifenfabrifen, Mauleſel-Märkte. — Tarascon, an der Ariege, wichtige 
Hüttenwerfe; Ar, ebenfalls an der Ariege, mit warmen Bädern; Mires 
poix, am Lers, mit Gagathgruben; Beleftaz; La Baitide de Se 
ron; Mas dD’Azil, Daumafan, und Bordes, fämmtlich an der 
Rize; La Roque V’Olmes; Saverdun an der Ariege; Mazeres en 
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Foix, am ers; ©t. Ibars, fo wie Caftillon und Lezat an der 
Leze; Carla de Comte; Nimont; Gt. Lizier und Geir, am Sa—⸗ 
fat; Maſſat mit Eifenwerfen; — fümmtlich Fleine Städte. 


9. Departement der Aube. 


Sm öſtlichen Theil des Landes, gränzt gegen N. an Marne; gegen 
O. an Haute: Marne; gegen ©. an Cöte-d’Or und Yonne; gegen W. an 
Ecine-und: Marne; und iſt aus Theilen der Champagne und Burgunds 
zufammengefegt. Weit über die Hälfte der Grundfläche ift dem Ackerbau 
gewidmet, nämlich 393,570.555 Wiefen 37,429.,20; Weinberge 22,908.26;5 
MWaldung 79,652%.55 Gärten 3868.325 Gebüfh 1953.,5 Heide- und 
Hütungsland 22,061.,05 Teiche x. 2278.35 Echifffahrtsfanäle 5.45 Ge: 
baüde 2818.95; ftelerpflichtiger Boden überhaupt 566,547. ,,, unbefteierter 
42,452.57; zufammen die ganze Grundfläche 609,000.35 Hectaren. 

**Troyes, Lat. 48° 18’ 5° N., Long. 1° 44° 34° 9,, Et. an 
der Seine, chemalige Hauptftadt der Champagne, jest Bifchofsfig. Echöne 
Kathedrale, außerdem 3 Kirchen; College, Priefter-Seminar, Fünigl. Zei— 
chen, Gewerbe: und Baufchule; Gefellichaft des Aderbaus, der Künfte 
und MWiffenjchaften, öffentl. Bibliothef, eine der größten unter den Bibs 
livthefen der Provinzen; 25,563 J.; zahlreiche Fabrifen in Lein, Wolle, 
Baumwolle, Leder, Pergament, Papier, Gtärfe, Farbe, Band und 
Weineſſig, Bleichen und fehr bedeütender Eigen- und Epeditiunshandel, 
Paterstadt Des Papftes Urban IV. — * Arcis-fur-Aube, 2752 J., 
Baumwollen:Spinnerei und Weberei, Oärberei und Handel, Sieg der 
Altiirten über Die Franzoſen den 24. Januar 1814. — *Nogent-ſur— 
Seine, hübſche St., die im Feldzuge von 1814 fehr gelitten hat; 3355 
J. Schifffahrt, lebhafter Tranfitohandel. Nicht weit davon die Überrefte 
der von Abeilard geftifteten Abtei Paraclet. — * Bar-ſur-Aube, St., 
3940 J.; Weinbau, ©etreide-, Wein- und Branntwein-Handel. Aud) 
hier fielen im Feldzuge von 1814 zwei Schlachten vor, den 24. Januar 
und den 27. Februar. — "Bar:fur-Geine, St., 2350 J. Weinbau und 
Weinhandel. — Brienne:le:Chateau, ©t., 3300 J. Schloß, das 
durch ewig denfwürdig, daß der größte Mann feines Jahrhunderts, Nas 
poleon Bonaparte, auf der dort beitandenen Militärfchule feine Bildung 
erhalten hatte; am 1. Febr. 1814 fiel zwifchen feinen Heeren und den 
Altiirten bei Brienne eine blutige Schlacht vor. Piney; Ervy, an der 
Armance; Mery, an der Seine; Pont-ſur-Seine; Muſſy-l' E— 
véque, an der Seine; Dienville, an der Aube; Chaource, und 
Villenauxe, an der Nesle, kl. Städte, in beiden letzteren wird We— 
berei und Strumpfwirkerei betrieben. Clairvaux, vormals eine be— 
rühmte Abtei, woſelbſt ein ungeheüres Faß, der heil. Bernhard genannt, 
von 800 Tonnen Inhalt vorhanden war; jetzt werden Die Gebalde der 
Abtei als Zuchthaus benutzt. 


10. Departement der Aude, 


Sm füdlihen Franfreich, gränzt aegen N. an Tarn und Herault, 
gegen DO. ans Mittellindifche Meer, gegen ©. an Pyreneessorientales, 
gegen W. an Ariège und Haute-Garonne. Beftandtheile: die zur Provinz 
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Languedoc gehörigen Landſchaften Lauraguais, Carcaſſez und Roſez, nebſt 
der Didcefe von Narbonne. Der vierte Theil der Grundfläche beſteht 
aus Bergland. Dem Aderbau find gewidmet: 273,484; Wiefen 11,059; 
Weinbau 50,145; Waldung 44,149; Gärten 1946; Gebüſch 1667; ver: 
mifchte Kulturen 2014; Hütungen und Heiden 183,218; Teiche ıc. 2484; 
Gebaüde 874; fteüerpflichtiger Boden 571,043; unbejteüerter 35,354; 
ganze Bodenfläche 606,397 Hectaren. 

**Carcaſſonne, Lat. 43° 12° 55" N., Long. 0° 0' 46° D., 524,, 
über dem Meere; St. an der Aude und am Canal du Midi, beftehend 
aus der Alt- und der Neüftadt, welche lebtere fehr fehön gebaut iſt. 
Biſchofsſitz; Kathedrale mit Slasmalereien; das Präfefturgebaüde mit 
einem prächtigen Garten; das Rathhaus und die Kaferne find anfehne 
fiche Gebaüde; fchöne Promenaden. 18907 3. Berühmte Tuchfabrifen 
und beträchtlicher Barkobit- und Branntweinhandel; überhaupt ift Die 
ganze Umgebung fehr gewerbfleißig in mehreren Zweigen der Induſtrie. 
Eoflege, Priefter-Seminar, Zeichenfchule, Ackerbaugeſellſchaft und öffentl. 
Bibliothef. — *Narbonne, befeftigte St. am Kanal de la Robine, 
der Durch den Strandfee Sijean mit dem Mittelländifchen, und durch 
den Kanal du Midi mit dem Atlantifchen Meere in Verbindung fteht. 
Prachtvoller gothifcher Dom; Fünigl. Navigationsfchule, Muſeum, Biblio— 
thef, botanifcher Garten, Alterthums-Geſellſchaft. 10,792 J., die fehr 
gewerbfleißig find und befonders Effig und Branntwein bereiten, auch 
einen anfehnlichen Honighandel treiben. Zn Narbonne find fehr viele 
römifche Alterthümer, befonders Snfchriften. — * Gaftelnaudary, ©t. 
am Kanal du Midi, 10,186 3. Woll- und Geidenfabrifen, Getreide», 
befonders aber Badobit:Handel; College, Handelsgericht. * Timour, 
St. an der Nude, 7105 J. College, Handelsgericht; wichtige Tuch— 
manufafturen und Eifenniederlage; weiße mouffirende Weine werden hier 
gewonnen, — Alet, Fl. ©t. bei Limour, mit warmen Mineralquellen 
und Badeanftalt. Quillan, Et. an der Aude, Hammerwerfe, Obſt-, 
Mein: und Seidenbau Chalabre, St. am kers, Tuch- und Seiden— 
manufaftur. La Nourelle, Fl. GSeeftadt, der Hafen von Narbonne, 
Leucate, Fl. Seeſtadt mit einer großen Rhede. Sijean, Fl. Et. am 
Strandfee gleiches Namens, mit Salinen. Montreal; Alzonne;z 
Montolieu; Eaunes; Szille; Trebegs; La Graffin, am Orbieu; 
Saint:Papoul und Belpech, Fl. Städte. Ginclau, Montfort, 
Dörfer mit Hochöfen, Stampfs, Feilen: und Raſpel- und andern Wer: 
fen. Bei Rennes, unfern Garcaffonne, die Bäder am Montferrard. 
Eifenhaltige Quellen bei Campagne, nicht weit von Quillan. 


11. Departement des Aveyron. 


Su der Mitte von Südfranfreich, aus der Landfchaft Rouergue ber 
Provinz Ouienne beftehend, gränzt gegen N. an Cantal, gegen DO. an 
Lozere und Gard, gegen ©. an Herault und Tarn, gegen W. an Tarn— 
und-Garonne und an Rot. Die Oberfläche iſt fait ganz Bergland, deſſen 
Fleineve Hälfte dem Ackerbau gewidmet ift, nämlid 364,723; Wieſen 
121,516; Weinberge 34,410; Waldungen 83,565; Gärten 2260; vers 
mifchte Kulturen 40,511; Hütungen, Heideland 209,032; Teiche ww, 81; 
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Gebaüde 2333; ganze jtelerpflichtige Bodenfläche 858,431; unbeſteüerte 
29,442, überhaupt Grundfläche des Departements 887,873 Hectaren. 

== Rpdez, ſchlecht gebaute St. auf einem Hügel am rechten Ufer 
des Aveyron, 324: über der Meeresflähe, und Lat. 44° 21° 5“ R,, 
Long. 0° 14’ 15" O.; Biſchofsſitz, Die Kathedrale ift cines der ſchönſten 
unter den gotifchen Baudenfmälern in Frankreich; Eoflege, Prieſter— 
Seminar, Taubſtummen-Inſtitut, öffentl. Bibliothek, naturhiftorifches und 
phnfifal. Kabinet; 9635 J. Wolle, Hut: und Ledermanufafturen, Fär— 
berei und vecht lebhafter Handelsverfehr. — "Milhau, St. am rechten 
Ufer des Tarn; 10,450 J., die fehr gewerbfleißig find, befonders in Der 
Sabrifation von Handichuhmacer- und Pelzwaaren; außerdem treiben 
fie lebhafte Weißgärberei und Käfehandel; es beſteht hier ein Eollege 
und ein Handelsgericht. — "Billefrande, St. am rechten Ufer Des 
Aveyron, 8738 3., die fich ebenfalls durch einen lebhaften Gewerbebetrieb 
in Kupfer: und Meffingwaaren, in der Papiers, Hut- und groben und 
Pacleinwand: Fabrikation auszeichnen; College, Öffentl. Bibliothef, phy— 
fifal. Kabinet; Handelegericht. — Sainte-Affrique, ©t. an der 
Sorgue, unfern ihres Einfluffes in den Aveyron, 6421 J. Manufak: 
turen in Leinwand, Ratin und Strumpfmwaaren ; College, Handelsgericht. 
— *Eſpalion, St. am Bot, 4082 J., die zahlreiche Gärbereien und 
Hutfabrifen, und eine beträchtliche Niederlage von Möbeln- und Stab» 
holz unterhalten; College. — St. Aubin, Gteinfohlengruben ) und 
Hüttenwerfe; St. Genieb (de-Rivedolt) am Lot, 2600 J. ; Mittelpunkt 
zahlreicher Tuch, Woll-, Tafeltuch- und anderer Fabriken. Geburtsort 
des Gefchichtsfchreibers Raynal; La Guiole, am Urfprung der Gelve, 
1800 J., Niederlage der mach diefem Ort genannten Käfe, und großer 
Biehmarft; Caſſagnes-Bégoulies; Requiſta; Rignacz; Longues, 
am Doudou; Najac, am Aveyron; Villeneuve, Saint-Côme, am 
Lot; Mur-de-Baſſes; Entraigues und Eſtaing, am Lot; Ville— 
comtal, am Dourdou; Compeire; Nant und St. Jean-de-Bruel, 
an der Dourbin; La Cavalerie; Severac-le-Chateau; Vabres; 
St. Rome-de-Tarn; St. Sernin, an der Rance; und Pont-de— 
Eamares, lauter Fleine Städte, letere mit Bädern. Unter den Dorf— 
fehaften find bemerfenswerth: Roquefort, in der Gegend von Et. Af— 
frique, wegen feines trefflichen Schaaffäfes, von dem jährlich gegen 18,000 
Gentner verfertige werden; Firmy, mit vier Hochöfen, und Eranfac 
mit Mineralbädern, 


12. Departement der Bouches-du-Rhone (Mündungen des Rhone). 


Sm füdlichen Franfreich; gegen N. an Bauclufe, gegen O. an Bar, 
gegen ©. an’s Mittelländifche Meer und gegen W. an Gard gränzend, 
befteht Ddiefes Departement aus dem füdweftlichen Theil der Provence, 
und zum dritten Theil aus Bergland, wovon ?/,; den Kalkſtein-Formatio— 
nen des Flößgebirgs, und dag übrige Drittel den tertiären Kalfiteinen 
und Mergeln angehört, die auch im übrigen Theil des Departements 


*) Der brennende Berg Bontaynes bei St. Aubin ift Fein Vulkan, fondern ein feit langer 
Zeit in Brand gerathenes Steinkohlenflötz. 
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vorherrfchen, mit Ausnahme der Ebene Erau und der Inſel Camargue, 
die in dieſem Departement gelegen it. Die große Mehrheit der Boden: 
fläche ift mit Steppen und Heiden erfüllt, nämlich 143,725.335 Ackerland 
99,050.5,5 Wiefen 4994.95 Weinberge 39,490.455 Waldboden 2139.25; 
Gebüſch 3986.95; verfihiedene Kulturen 106,414.,85 Teiche ꝛc. 16,474.51;5 
Gebaüde 1701.2,5 fleterpflichtiger Boden überhaupt 481,680.63;5 unbe: 
ſteüerter 31,310.,, geſammte Grundfläche 512,991.,, Hectaren. 

ns :Marfeilte, St. am Meere, Lat. 43° 17° 52% N., Long. 3° 1° 
48“ 9, (as Obfervatorium), eine der älteſten Städte Franfreichs, durch 
eine Phofäer- Kolonie gegründet, bejtchend aus der antif gebauten Alte 
und Der regelmäßig angelegten Neüſtadt. Unter den öffentlichen Gebaü— 
den, Plätzen und Straßen zeichnen ſich aus: die Kathedrale, das Rath: 
haus, das große Theater und die neüe Halle; die Pläbe Eajtellane und 
fa Eannebiere; die Alleen von Meillan, der Eorfo (le Eours), fo wie 
die Airer und die Römifche Straße; auf dem Königsplag bemerft man 
einen fchönen Spriugbrunnen, und auf dem St. Ferreoiplage ijt in 
neüefter Zeit ein artefifcher Brunnen angelegt worden. Marſeille it 
vingsumber von Fabrifen, Gärten, Weinbergen und Landhaüfern, foges 
nannten Baftides, umgeben, deren man gegen 5000 zählt, und unter 
denen fich die Baſtide de Borelli und de la Renarde ganz befonders aus— 
zeichnen. Marſeille ift, nad Paris und Eyon, Die wichtigfte Stadt in 
Frankreich, und, nach London und Hamburg, diejenige Seehandelsſtadt 
in Eüropa, 5 die meiſten und großartigſten Geſchäfte macht. Ihr 
Hafen, der ſeit 1823 durch Vereinigung der feſten Felſeneilande Raton— 
neau und Pomegue vermittelſt eines Dammes weſentlich verbeſſert, und 
ſeit der Zeit Dieu-Donné genannt worden iſt, iſt einer der größten und 
ſicherſten in der Welt; die größten Linienſchiffe können hier ankern, und 
ein Wald von Maſten liegt hier beſtändig vor Anker, mit Aus- und 
Einladen der Güter beſchäftigt, die aus allen Ecken hieher gebracht wor— 
den, oder dahin abgefertigt werden ſollen. Ganz beſonders hat Marſeille 
den ganzen levantiſchen Handel in Händen, und ſein Zollamt hat jährlich 
eine Einnahme von mehr als 30 Millionen Franken; ein regelmäßiger 
Perſonenverkehr nach allen wichtigen Plätzen am Mittelländiſchen Meere, 
mit Einſchluß von Konſtantinopel und Alexandrien, wird durch mehrere 
Dampfboote unterhalten. Marſeille zählt 146,239 J. und nimmt, wie 
wir bereits früher zu ſehen Gelegenheit gehabt haben, auf der Bevölke— 
rungsſtufe der Städte Frankreichs die dritte Stufe ein. Aber der Han— 
del, in deſſen verſchiedenen Zweigen insbeſondere auch der Wechſelhandel 
eine Rolle ſpielt, iſt nicht der einzige, obwohl der wichtigſte Erwerbs— 
zweig dieſer Stadt; auch die Induſtrie blüht in vielen Theilen der tech— 
niſchen Gewerbe; ſo giebt es höchſt wichtige Seifen-, Stärke-, Nudel-, 
Korallen-, Parfümerie-, Liqueur-, chemiſche Präparaten-, Wachs-, Glas-, 
Lack-, Chokolade- und Flechtwaaren-Fabriken, Mützenmanufakturen und 
Färbereien. Dazu kommt noch eine ausgebreitete Sardellen- und Thun— 
fiſcherei. Ausgezeichnet durch ihre Einrichtungen iſt die hieſige Quaran— 
taine-Anſtalt. Über die techniſche Kultur hat man in Marſeille die gei— 
ftige nicht hintangefest; zahlreiche Anftalten zum Unterricht und zur 
Pflege der Künfte und Wiffenfchaften find vorhanden, fo ein Fünigl. 

ir? 
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Collége, eine Fönigl. Navigatiensfchule, eine Arzneifchule, eine Gewerbes 
und Handelsfchule, eine Mufif-Lehranitalt; ein Athenium, wo öffentl, 
Borträge in allen Wilfenfchaften gehalten werden; eine Fünigl. Akademie 
der Wilfenfchaften und Künjte; cine afademifche Gefellicyaft der Medicin; 
eine ſtatiſtiſche Gefellfchaft, die erite, weldhe in Franfreich errichtet wor 
den iſt; die königl. Marine-Sternwarte, ein trefflides Inſtitut, das ſtets 
forgfältigfter Pflege genoffen hat; ein Fünigl. Afklimatifarions- und ein 
Fönigl. botanifcher Oarten, einer der bedeütenditen unter allen Provinzial: 
Anftalten dieſer Art; ein Gemälde: und Antiquitäten Mufeum, das nad 
den großen Parifer Sammlungen den erjten Rang in Franfreicy eins 
nimmt; eins naturhiftorifches Kabinet; eine öffentl. Biblivthef forgt für 
die Pflege der Selehrfamfeit, ein Theater für das — Vergnügen der In— 
wohner. Marfeille hat, wie fich) von felbit verjteht, eine Börſe; es hat 
eine Handelsfammer und ein Handelögericht. Der Zufammenfluß von 
Menfchen der verfchiedeniten Natisnen aus dem Occident, dem Orient 
und aus dem Süden, aus Afrifa, fteigert die Bevölferung Marfeille’s 
momentan wohl auf 200,000, und es Fann nicht fehlen, daß Die man- 
nichfaltigen Gefichtszüge, Sitten, Gewohnheiten, Kleidungen, die in 
dieſem ungeheiern Bolfsgewühl einer großen Geeftadt dem Fremtling in 
dDiefer Stadt entgegentreten, auf ihn, namentlicdy den Nortländer, einen 
höchſt überrafchenden Eindruck hervorbeingen muß. Verbindet man mit 
Diefen ethnographifchen Eigenthümlichfeiten die meteorologifchen Erſchei— 
nungen des Klima von Marfeille, die milde Luft, den fait ewig heitern, 
felten umwölften Himmel, dann die pitorcsfen Umgebungen, die ſchönen, 
grünen Berge und das herrliche blaue Meer mit feinen Felfenfchlöffern 
auf der Rhede, fo erfcheint Marfeille ohne Zweifel als einer der anzies 
henditen Punfte in Franfreih und in — Eüropa. Endlich darf es nicht 
unerwähnt bleiben, daß in Mearfeille die griechifche Kirche ihren Gottes— 
dienjt übt, 

"Mir (mit dem Zufag in der Provence), St. am Are, vormalige 
Hauptſtadt der Provence, Sit eines Erzbifchofs, eines Fönigl. Gerichts: 
Hofes und einer, aus einer theologifchen und einer juriftifhen Fakultät 
beftehenden Afademie, Unter den öffentlichen, durch architektonische Schön— 
heit fi) auszeichnenden Bauwerfen erwähnen wir die Kathedrale, worin 
die Tauffapelle, ein ehemaliger Apollo-Tempel, eines der fchöniten Mo— 
numente iſt; den Glockenthurm; den Springbrunnen des Rathhauſes; 
den Obelisf auf dem Palaisplag; den Zujtizpallait; die Magdalenens 
und die St. Zohannig» Kirche; und unter den Straßen den Eorfo, eine 
prachtvolle Promenade mitten in der Stadt. Wir hat 24,660 $., die 
Seiden-, Woll- und Baummwollen-Manufafturen unterhalten, vornehmlich 
aber Olbau und Olhandel treiben, und auch in den uralten warmen 
Bädern, Denen die Stadt ihr Entitehen verdanft, einen Erwerbszjweig 
finden. Außer der Afademie giebt es hier ein College, ein Prieſter— 
Seminar, eine freie Zeichenfchule; dann eine Akademie der Wiffenfchaften 
und Künfte, eine ftatiftifche Gefellfchaft, eine Gemälde - alferie, nebſt 
einem reichen Antiquitäten = Kabinet, und endlich eine öffentl. Bibliothek, 
von ihrem Gründer Mejanes genannt, eine der reichften, an Druck 
fhriften wie an Manuſkripten, in ganz Franfreih, — "Arles, St, an 
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der Spihe des Rhone-Delta, eine der älteſten Städte Frankreichs, deren 
Glanz, zur Römerzeit, durch cine große Menge. wohlerhaltener Baus 
denfmäler Fund gegeben wird; 20,048 J., die einen ziemlich lebhaften 
Handel und Schiffbau treiben, auch einige Seiden- und Hutfabrifen 
unterhalten. Arles befist ein College, eine Navigationsfchule, ein nas 
turhiftorifches und ein Antiquitäten Kabinet, fo wie eine öffentl. Biblive 
thef. Mean befchäftige fih auch mit der Baifalz: Bereitung, und fehr 
wichtig it Die Bichzucht der Delta-Inſel Gamargue, wo die Fönigf. 
Stammfchäferei Armillere zu bemerken ift. — Unter den Fleineren und 
Fleinen Städten des Departements bemerfen wir: Ra Ciotat, an einer 
Bucht, djtlich von Marjeille, mit einem guten, geſchützten Hafen; 5300 
J., die Wein, Ol: und Mandelbau treiben, und fich außerdem mit der 
Erbauung von Schiffen, mit der Fifcherei und Küftenfchifffahrt fehr leb— 
haft befchäftigen; es ift hier ein Handelsgericht und eine königl. Navis 
gationsfchule, die den Ruf hat, daß aus ihr aüßerſt tüchtige Kauffahrteis 
Kapitäne hervorgehen. Eaffis, See- und Hafenjtadt, weſtlich von La 
Ciotat; gute weiße Weine. Aubagne, an der Veaune, 6600 3. Wein: 
bau und lebhafter Gemwerbetrieb, Fayence-Fabrifen. Auriol, cbenfalls 
viel Induſtrie Gardanne, GSteinfohlenbau. Les Martigued, an 
der Mündung des Etang de Berre in’s Meer, unter den Fleinen Städten 
des Depart. Die gewerbreichite; fie hat 6900 J., die einen fehr bedeü— 
tenden Schiffbau auf zahlreichen Werften, eine anfehnliche Ihunfifcherei 
und einen ausgedehnten Ölbau treiben, und dazu noch einen andern Ge— 
werbszweig fügen, nämlich den Handel mit einer gewilfen Art Kavtar, 
den fie felbft zubereiten; es bejteht Hier ein Handelsgericht; der Hafen 
von Les Martigues heißt Port de Bouc. Berre, an dem Gtrandfee 
gl. Namens, Fifcherei und Baifalzbereitung, Feigen-, Mandel- und 
Dlivendbau. Saint: Chamas, an demfelben Gee, durch fein Ol ganz 
befonders berühmt und bemerfenswerth durch das unterirdifche Gewölbe, 
welches quer durch einen Hügel angelegt worden ift. Salon, in Der 
Grau, und am Canal de Graponne, 5300 J., Geiden- und Olbau, 
Lambese und Trets, wo Wein- und Olbau betrieben wird und auch 
Fabriken beitchen. Den größern Städten zuzuzählen it Tarascon, am 
Rhone, 11,500 $., die Stärfe-, Branntwein= und Wollfabrifen unters 
halten, und Schiffbau und einen fehr lebhaften Handel treiben; es be= 
fteht hier ein College. Les: Saintes-Maries, Fl. St. auf der Inſel 
Camargue. Chateau:Renard, St. unweit der Durance, 3500 J., 
die bedeütenden Gartenbau betreiben. Orgon, St., ebenfalls unweit deſ— 
ſelben Fl., 2100 J.; hier führt ein Kanal durch einen Berg. St. 
Remy, St. am nördl. Fuß der Hügelfette Alpines; 5700 J.; Kadis— 
weberei, Marmormühlen und Iebhafter Handel. Les Beaur, Fl. St. 
füdweftlich von St. Remy. An der Oftgränze des Departements ijt einer 
der füdwertlichiten Eckpfeiler der Alpen zu bemerfen, der Mont Gaintes 
Bictoire, fo genannt von dem Siege, welchen Marius über die Teutonen 
und Kimbern, 102 vor J. Ehr., erfocht. 
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13. Departement des Calvados, 


Im nordweftlien Franfreich, gränzt gegen N, an den. Englischen 
Kanal, oder La Manche, gegen DO. an das Depart. Eure, gegen ©. an 
Drne, gegen W. an das Depart, de la Manche, beftcht aus einem Theile 
der Normandie, und Hat feinen Namen von Den Klippen, welche längs 
feiner Meeresfülte eine lange Reihe von Gecgefahren bilden. Diefes 
Depart. gehört, bis auf einen ganz unbedeütenden Strich Bergland, der 
Ebene an; Uderland 316,523 u; Wiefen 123,058.53; Weinberge 0,06; 
Waldung 39,794.955 Obſt- und Gemüfegärten 40,325.,,; Gebüſch 29.67; 
vermifchte Kulturen 98.25; Hütungen 13,113.455 Teiche 304.455 Gebaüde 
3537.65; ſteüerbarer Boden überhaupt 536,836.,,5 nicht beſteüerter 
19,257.60; ganze Grundfläche 556,093. Hectaren. 

**Caen, St. am Zufammenfluß der Orne und Odon, Lat. 49° 11° 
12“, Long. 2° 41° 53° W. eine der ſchönſten unter den großen Städten 
im nördl. Frankreich, mit breiten, regelmäßigen Straßen, und geraümis 
gen Plätzen, mit ſchönen Haüſern und vielen Prachtgebaüden, darunter 
Das Rathhaus, der Juſtizpallaſt, 13 Kirchen; bemerfenswerth find: der 
neüc Fifchmarft, der Königsplag, die Promenaden des Evurs, das Grab: 
mal Wilhelms des Eroberers in der St. Stephans-Kirche, das Öffentl. 
Schlachthaus, die Granitbrüde über die Orne, der Werft. für Kauf: 
fahrteifchiffe. Caen hat 41,876 J., Die außer wichtigen Gtrumpf= und 
Spitenfabrifen, ftarfe Blumifterei betreiben und, von einer Mefje unter: 
fügt, einen bedeütenden Land» und Scchandel führen. Nur zwei Meiten 
vom Mecere entfernt it die Orne für Eleinere Seeſchiffe bis Caen fahr: 
bar; fein Hafen fieht jährlich 7 bis 800 Fahrzeüge anfommen, von denen 
160 Salz geladen haben. Caen it der Sitz eines Bifchofs, eines Fünigl. 
Gerichtshofes und eines Handelsgerichts. Für den Unterricht und Die 
Pflege der geijtigen Kultur giebt es hier fehr viele Anjtalten, überhaupt 
genießt Caen in ganz Frankreich den Ruf einer Gelehrten-Stadt; es be- 
ftehen hier: eine Univerfitäts:Afademie, ein königl. Collége, eine medi— 
einifche Lehranſtalt, eine Zeichen: und Banfchule, eine Navigationsfchule, 
eine Gewerbefchule, eine naturbiftorifche und botanifche Unterrichte-Anftalt, 
ein Taubftummen » Snftitut; ferner für die Pflege der Oelchrfamfeit die 
Afademie der Künſte und Wiffenfchaften, Die Gefellfchaft der Norman: 
difchen Mlterthumsforfcher, die Linneifche Geſellſchaft, die Aderbau- und 
Handels-, medicinifche, philbarmonifche und die Gefellfchaft der Thierärzte 
des Calvados; außerdem eine Gemälde: Sallerie, ein Naturalienfabinet, 
ein botanifcher Garten und eine üffentl. Biblivthef, Dem Borgange der 
beütfchen Naturforfcher und Ärzte (auf Ofen’s Beranlaffung) folgend, 
haben die Gelehrten Franfreichs fich zu jährlichen Zufammenfünften ver: 
einigt, deren erfte in Caen Statt gefunden hat. — *Falaiſe, mohlge- 
baute St. an der Unte, 9498 J,; wichtige Färbereien und Hutfabrika— 
tion, die mehr als 4000 Menfchen befchäftigt, außerdem Spitzen-, Gergez, 
Leinwand» und Mefferfabrifen; große, berühmte Meffen, Die in der Bor: 
jtadt Guibray gehalten werden; College, öffentl. Bibliothek; Trümmer 
des Schloffes, auf dem Wilhelm der Eroberer 1207 geboren wurde, — 
*Bayeux, St. an der Aure, unfern des Meeres; Bifchofsfig, Handels: 
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gericht, 9676 J.; wichtige Porzellan-Manufakt., Epibenfabr., lebhafter 
Handel; College, Priefter-Seminar ; Schöne gotifche Kathedrale. — "Bire, 
St. am gleichnamigen Fluffe, vormals die Hauptſtadt des Ländchens Bo— 
caoe, Deffen Bewohner ihren urfprüngfichen patriarchafifchen Sitten treü 
geblieben find; 7339 5., die große Tuchfabrifen ꝛc. unterhalten, Papier 
verfertigen und lebhaften Handel treiben; Handelsgericht; College. — 
*Liſieux, St. am Tougues, 11,473 J., die außerordentlicdy gewerbs 
fleißig find, große Flanell- und Leinwandfabr. und Färbereien unterhalz 
ten, auch Melonenbau und in dem Thal Auge, deffen Mittelpunft Liſieur 
bezeichnet, bedeütende Viehzucht für Die Parifer Märfte treiben; College. 
— "Pont:l’Eveque, St. am Touques, 2137 J., Seifenfabr., Käfes 
handel, — Iſigny, Seeſt. an der Vire, mit Hafen; fehr bedeütender 
Butter- und Cyderhandel. Honfleur, Seeſt. an der linfen Geite der 
Ceine- Mündung, mit einem Hafen, Der mit dem gegenüberliegenden 
Havre de Grace in großartigen Seehandels-Unternehmungen zu rivalifiren 
ſich beſtrebt. Honfleur Hat gegen 10,000 J., und unterhält außer dem 
Gechandel und der Fifcherei bei Neüfundland und in den nordifchen Ge- 
wäſſern, Vitriol-, Alaun= und Spigenfabr., und beſchäftigt fi auch 
mit Melonenbau; es bejteht hier eine königl. Navigationsfchule und eine 
öffentl. Waaren-Jtiederlage. EConde:fur:Noireau, St. an der füdf. 
Gränze des Depart., 4000 J., fehr lebhafter Gewerbetrieb, Kattun- und 
andere Baummollen =, fo wie auch Zwiltichfabr. Orbec, am gleichnamig, 
Fluſſe, Wollfabr. und Bichhandel; Dives, EL Hafen öftlich von Caen, 
Eoulibvenf, fl. Städte. 


14. Departement des Cantal. 


In der Mitte des füdlichen Frankreichs, zwifchen den Depart. Puy— 
de-Dome im Norden, Haute: Roire und Rozere im O., Xveyron im ©,, 
Lot und Eovrreze im W. gelegen, iſt Daffelde aus dem Herzogthum Au— 
vergue gebildet, von dem es den größten Theil einnimmt. Durchaus 
Gebirgs- und Bergland hat Diefes Departement nirgends fruchtbare 
Dammerde; der Grund aller Thäler ift Kies» vder aufgefchwemmter Bo— 
den; und die vulfanifchen Ergießungen bedecden im Allgemeinen das 
ganze höhere Gebirgsland. Die Kulturen find folgender Maßen vertheilt: 
Ackerland 164,188; Wiefen 221,715; Weinbau 358; Waldung 62,447; 
Gärten 2878; gemifchte Kulturen 12,076; Hütungen ꝛc. 103,124; Teiche zc. 
137; Gebaüde 1640; ganzer jteüerpflichtiger Boden 568,593; unbeſteüer— 
ter 14,366; ganze Grundfläche 552,959 Hectaren. 

""Ynrillac, Lat. 44° 56' 0" N., Long. 0° 6' 30" 9., ©t. an 
der Südweitfeite des Cantal und an der Zordane, gut gebaut, ie einem 
Schloß, 2 Kirchen; 10,889 J. die recht induſtriös find, Tapeten-, Haar— 
ſieb- und Spitzenfabrikation betreiben, Gärbereien und einen Kupfer— 
hammer unterhalten, dabei lebhaften Handel treiben. Collége, Acker— 
bau-, Kunſt- und Handelsgeſellſchaft, kl. Bibliothek. Hier iſt eine kö— 
nigl. Beſchäler-Anſtalt, nebſt N für die beiden Alpen- und alle 
folgende Departent. : Ardehe, Bouches-du-Rhone, — Drome, Sfere, 
Haute-Poire, Lot, Lozere, Puy-de-Dome, Rhone, Var und Banclufe, — 
"Saint: Flvar, St. am Oftfuß des Gantal, auf einem Bafaltberg 
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von Lava gebaut, am Flüßchen Dauzan; Biſchofsſitz; 5640 J.; Wolle, 
Leine, Leder-, Kupfer: und Eijenfabrifation, Vieh- und Käfehandel. 
Eovflege, Priejter-Seminar, Ackerbaugeſellſch., phyfif. Kabinet, Fl. Biblio— 
thef, Handelsgericht. — "Mauriac, St. am nordweitl. Abhang des 
Eantal, ebenfalls auf einem Bafalthügel, 3420 J., die ziemlich gewerb- 
fleißig find und Biehhandel treiben, College, Ackerbaugeſ. — "Murat, 
St. unmittelbar am öjtl. Fuß des Plomb-de-Cantal, 530° über der Mees 
resflähe, und am Flüßchen Magnon; 2503 J.; Ackerbaugeſ., Kupfer: 
fabr. — Chaudes-Aigues, Fl. und ftarf befuchter Badeort; tie 
warmen Quellen werden auch zur Heigung der Wohnungen benußt. Vic— 
ſur-Cère, Fl. ©t., ebenfalls mit befuchten Mineralquellen; die Bewoh— 
ner Diefes Orts zeichnen ſich durch große Echörheit aus. Maurs, FE. 
St. an der Nance, Handel mit Schweinen und Schinken, Fabrifation 
grauer Leinwand. Salers, Fl. St. an der Marone, auf einem Lava— 
firom ; in den Umgebungen wird Das fchönfte Vieh der Auvergne gezo— 
gen, bedeütender Vieh- und Käfehandel. So auch in Pleaur, Mont 
Salvy, Riom les Montagnes, Allanches, Pierrefort, St. 
Urcize, Maffiac, am Arcueil, Fl. Städte. 


15. Departement der Charente. 


sm nördlichen Theil von Sütweft: Franfreih; gegen N. an beide 
Eevres und Vienne, gegen DO. an Haute-Vienne, gegen EO. an Dors 
Dogne; gegen ©. und W. an Eharente inferieure. Beftandtheile: das 
eigentliche Angoumvis und Saintonge. Ein offenes Hügelland. Ackerbau 
2S8,064.,2; Wicfen 70,692.,.;5 Weinberge 99,493, ,,; Waldung 74,203.;05 
Gärten 4672.45 Gebüſch 1.555 vermifchte Kulturen 8199.55; Hütungen 
33,918.955 Teiche 327.555 Haüſer 2. 4613.95 fteherpflichtiger Beden 
584, 188.00; unbejteüerter 19,061.,,;5 ganze Grundfläche 603,249.,, Hect. 

*"Angouleme, Lat. 45° 39 0" N., Long. 2° 11-8" O., Höhe 
52:,, Über dem Meere; St. an der Charente, auf einer Anhöhe gelegen, 
vormal. Hauptitadt Des Angoumois. Biſchofsſitz. Bemerfenswerth find 
die Kathedrale, die terraffenartig angelegte Promenade Beaulicu und 
die Brücke über die Charente. 16,910 J., fehr gewerbfleißig: berühmte 
Dapierfabrifen, Fayence-, Liquenr: und Wollfabrifen und andere Gewerbs— 
zweige, die einen lebhaften Handel in Bewegung feben, der auch mit 
Mein getrieben wird. Der Sitz des Handels ift vornehmlich in der Bor: 
ſtadt Houmcau, wo die Charente einen guten Hafen bildet. Marines 
ſchule, College, Prieſter-Seminar, Hcbammenfchule, Zeichenfchule, Ackers 
bau- ?c. Gefellfchaften, naturhiftorifches Kabinet, Bibliothef mit fchäßs 
baren Handfchriften. — * Cognac, St. an der Charente, 3830 J. 
Flachs- und Weinbau, Handel mit Reinfamen, Weingeift und vorzüglich 
mit Branntwein; der bejte Franzbranntwein it im Handel unter dem 
Namen Cognac befannt ; in den Sahren 1833 und 1834 wurden daſelbſt 
für 26 Mill, Fr. verfauft; Handelsgericht, — *Ruffec, St. am Lenin, 
2859 J., Forellenfang. — " Barbezieur, St., 3013 J., Leinwande 
manufaft. und Kapaunenzucht; Handel mit Trüffeln, — * Confolens, 
Et. an der Vienne, 2766 J.; College; Getreide» und Viehhandel. — 
2a Nodefoucault, kl. St. an ber Tarboire, mit altem Schloß. Au: 
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beterre, FM. St. an der Dromne, in malerifcher Lage und mit einer 
unmittelbar aus dem Felfen gehauenen Kirche, 


16. Departement der Charente-inferieure (Mieder-Charente), 


Gränzt gegen DO. an das vorige und an das Depart. der beiden 
Sevres, gegen N. an die Bender, gegen W. an den Utlantifchen Ocean, 
und gegen ©. an die Gironde. Es beſteht zum größten Theil aus Saint— 
unge, Bann auch aus Aunis und einem Fleinen Iheile des Poitou; ent— 
hält durchaus ebenes Land: Ackerbau 328,603; Wiefen 78,600; Wein: 
berge 111,652; Wuldboden 71,109; Gärten 5,568; Gebüſch 25; Hü— 
tungen 13,971; Xeiche S014;5 Gebaüde 5,658; fteuerpflichtiger Boden 
623,233; unbejteierter 31,452; ganze Grundflüche 654,685 Hectaren. 

**La Mochelle, Rat. 46° 9° 24° N., Long. 3° 29° 40° W,, St. 
und Feitung am Hintergrunde einer Bucht des Oceans, mit einem fichern 
und bequemen Hafen. Bifchofsfig, 6 Fathol. und 1 reform. Kirche; 
Rathhaus, Schloßplatz; 14,857 J., einige Fabrifen, lebhafter über: 
feeifcher Handel, Seebäder, Eofiege, Navigationsſchule, Prieſter-Semi— 
nar, Hebammenfchule, Notariatsfchule, Ackerbaugeſ., Geſellſch. des Acker— 
baus,. Fünigl. Afademie der Künfte und Wiffenfchaften, Bibliothek, nas 
turbiftorifches Kabinett, botanifcher ®arten. — "Nocefort, ©t. am 
Ausflug der Eharente in’s Meer, einer der drei großen Kriegshäfen 
Frankreichs, zugleich aber auch Handelshafen, wie La Rochelle, von meh: 
reren Forts vertheidigt, Sit ciner See-Präfektur, fehr bedeütende An— 
jtalten, Fabrifen und Magazine für die Marine zum Bau und zur Aus— 
rüftung der Kriegsfchiffe und für den Kolonialhandel; Stückgießerei, Zeüg— 
haus, Marine: Hofpital, eines Der größten und geraümigiten in ganz 
Eüropaz zu alle dem kommt dann noch das Bagno. 15,441 5. Diele 
Unterrichts» und verwandte Snjtitute: Navigations- und die Schule für 
Schiffsärzte; College; chirurgifche Schule; die mathematifche und die 
Schule des woechfelfeitigen Unterrichts im Zeichnen, im Geſang und in 
der Snitrumenta- Mufif; die Gefellfchaft für Literatur, Kunft und Wiſ— 
fenfchaft; der botanifche Garten; das naturhiftorifche Kabinet; die öffentl, 
Bibliothek, die der Unterrichts: Anjtalt für Schiffsärzte, und das Atelier 
der Sculptur und Fleinen Modelle, eine in ihrer Art einzige Sammlung, 
welche Alles in fich vereinigt, was auf Den Geedienit Bezug hat. Roche: 
fort hat in der neüern Gefchichte Bedeütung dadurch erhalten, daß hier 
die Laufbahn des Weltitürmers ihr Ziel erreichte. Der glückliche Impe— 
rator während zehn Sahre, der Beherrſcher Eüropa’s, wart auf der 
Rhede von Rochefort zum unglücklichen Gefangenen gemacht, 1815, den 
5. Suli, drei Wochen nad) der Schlacht von La Belle-Alliance, vder Wa: 
terloo, welche fein Schickſal entfchied. — "Marennes, gut gebaute 
Geejtadt zwifchen-Salzlagunen ; 4542 J.; lebhafter Handelsverfehr, treffe 
licher Aufterfang, Weinbau. — *Saintes, St. an der Eharente, 9559 
J. die jchr gewerbfleißig find, Manufaft. unterhalten, Gärberei, Brannt: 
weinbrennerei und Weingeiftraffinerie betreiben, und dabei lebhaften Han: 
del führen. College, phufifal. Kurfus, Ackerbaugeſ., Departements: Pe= 
piniere, naturbiftorifches Kabinet, anſehnl. Biblivthef, viele römifche 
Alterthümer. — “"Sonzac, St. an der Seugne, 2514 J., Weinhandel, 
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Ackerbaugeſellſch — »Saint-Jean-d' Angely, St. an der Bontonne, 
5915 J., Manufafturen, Pulvermühlen, Weinhandel; College, Ackerbau— 
gefelfh. — Marans, an der Bereinigung der Bender mit der Eevre- 
Nivrtaife, 4000 J., bedeütender Geefalze Handel, Brouage, kl. St., 
die chemals ein blühender Handelsplab war, durdy Anlage des Kanals 
von Nochefort aber, fo wie durch die Miasmen ihrer Salslagunen ganz 
verödet iſt; Durch jene Anlage ijt ein großer Theil der Küfte trocden 
gelegt und das Meeresufer um ?/,; deütfche Meilen weiter feewärts ge= 
fhoben worden. Noyan, St. an der Gironde, 2000 $., Anjovis— 
fifcherei, Schiffswerft, Seebade-Anitalt; anf dem Fleinen Eiland vor der 
Gironde-Mündung fteht der LeüchtthHurm Tour de Eordouan. Tonnap: 
Eharente, Fl. St. an der Eharente, 20009 $., wichtiger Handel mit 
Cognac. Dong, St. an der Geugne, 4500 3. Soubiſe, MH. St. nebit 
Schloß an der Eharente. — Die Inſel Oleron, die durch einen fehmalen 
Kanal vom feiten Lande getrennt ijt, wird von 15,000 Seelen bewohnt, 
die alle geborene Seeleute find. La Rochelle gegenüber liegt die mit 
vielen Häfen verfehene und ftarf befeftigte Inſel Re und vor der Cha: 
vente-Mündung das Eiland Air, eine einzige Feſtung mitten in der See. 


17. Departement des Cher. 


Diefes Departement iſt genau das mittelfte von ganz Frankreich, es 
liegt gleich weit ab von den drei Meeren und von der Oſt- oder Deüt- 
fhen und Schweizergränze; gegen N. ſtößt es mit Loiret, gegen O. mit 
Nievre, gegen ©. mit Allier und Creuze, gegen DB. mit Indre und 
Loir-und-Cher zufammen, und ift zum größten Theil aus Berry, zum 
Eleinjten aus Bourbonnaig gebildet. Ackerland 375,097.,,; Wiefen 151,319. ,,; 
Weinberge 12,883.355 Waldungen 103,472.,,;5 Gärten 5928.,,; Gebüſch 
17.99; vermifchte Kulturen 982.,;,; Hütungen 62,827.,,;5 Teiche 3094.;; ; 
Gebaüde 1842.,,5 Ttelierpflichtiger Boden überhaupt 677,466.,,; unbe: 
fteüerter 43,413.55 5 ganze Grundfläche 720,879.,, Dectaren. 

"2 Bpurges, Lat. 47° 4! 59° N., Long. 0° 3’ 43 O,, Höhe 
971, über dem Meere; St. am Zufammenfuß des Auron und Yevre, 
ehemal. Hauptitadt des Berry, Sitz eines Erzbifchors, eines königl. Ge— 
vichtshofes; altmodifcy gebaut, mit Echloß und 17 Kirchen, von denen 
die Kathedrale unter die fehönften Kunftdenfmäler gotifcher Baukunſt in 
Eüropa gerechnet wird; auch das Rathhaus verdient Erwähnung, ein 
ägpptifcher Obelisf im erzbifchöflichen Garten und ein artefifcher Brunnen, 
25,324 J., Die außer einigen Tuch-, Meſſer- und andern Fabrifen eben 
nicht fehr induftriös find. Es giebt hier eine Univerfitäts:-Afademie, ein 
fünigl. College, ein Geiſtlichen-Seminar-, cine Muſik- und eine Gewerbe: 
fchule, und eine Hebammenſchule; Ackerbau- 2. Geſellſchaft, Öffentl. 
Bibliothef. — "Saint: Amand, Gt. am Zufammenfuß der Marmande 
und des Eher, 7382 J., die einige Manufafturen und Marmorbrüche, 
befonders aber wichtigen Viehhandel betreiben ; College, Ackerbaugeſellſch., 
Porzellanfabr., Kanonengießerei. — "Gancerre, Et. unfern der Loire, 
3482 J., fehr viel Gewerbfleiß und Handel; Ackerbaugeſellſch. — Bier: 
zon, ©t. am Eher, 7000 J., ſehr viel Hocdöfen und Hüttenwerfe, Die 
das befte Eifen des Berry liefern; durch ähnliche Eifenwerfe zeichnen ſich 
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aus Graysle:-Pre und Eharentre, Fl. Städte, und Precy, D. 
Andere Fl. Städte find: Charoſt, Weinbau; Billequiers; Lury, 
am Arnon; Mehun, am Muvre; Aubigny, am Rere, Manufaft. und 
Handel; Henrichemont; La Chapelled'Anzillon; Dun-le-Roy, 
am Auron; Chateau-Meillant; Culant und Lignières, am Ar— 
non; Chateauneuf fur Eher, mit Schloß. 


18. Departement der Correge. 


Im füdwertlichen Franfreich, gränze gegen N. an Haute-Bienne und 
Ereuze, gegen DO. an Puy:de:Dome und Cantal, gegen ©. an Lot, gegen 
W. an Dordogne, und beiteht aus Theilen des Limouſin. Ackerland 
155,396. 98 ; Wiclen 73,069.05; Weinberge 15,203.,,;5 Waltung 31,044. ,,; 
Gärten 1658.,5; vermifchte Kulturen 122,440.355 Hütungen und Heide: 
land 164,330.:5;5 Teiche 20. 1232%.,,5 Oebaüde 1875.9,;5 fteiierpflichtiger 
Boden im Ganzen 566, 28 1.52; unbefteüerter 16,521.45; ganze Grund— 
fläche 582,803 Hectaren. 

**Tulle, Lat. 45° 16° 3" R., Long. 0° 33° 58 W,, ©t. an der 
Eorreze; Biſchofsſitz; alte Kathedrale, Juſtizpallaſt und die Promenade, 
bemerfenswerth; 9700 J.; fehr viel Gewerbfleiß, Gärbereien, Liqueur es, 
Spitzen- und Nupölfabr., Papiermühlen; berühmte königl. Gewehrfabrif 
in Dem vor dem Thoren von Tulle liegenden Flecken Souilhac; Tebhafter 
Handel. College, Gewerbefchule, Ackerbaugeſellſch., El. Biblivthef, — 
*Brive, mit dem Zunamen la Gaillarde, St. am linfen Ufer der 
Eorreze, hübſch gebauter Ort; SS43 J., Die Manufaft., Kupferfabr,, 
Wachsbleichen 2. unterhalten, Weinbau und einen recht lebhaften Handel 
treiben. Die Stadt hat ein Collége und eine Fl. Bibliothef, — "Uffel, 
Et. an der GSarfonne, 4135 J., die Hanf-, Leder- und Wachshandel 
treiben ; College, einige Alterthümer. — Südlich von Brive, an der 
Gränze des Lot- Departem, liegt das Städtchen und Schloß Turenne, 
deffen Name an einen der größten Feldherren aus dem Zeitalter Lud— 
wigs XIV. erinnert; während das Dorf und Schloß Pompadour, wo 
ein großes königl. Geſtüt tft, unfern der Gränze von Dordogne und 
Haute-Dienne die verderbte Regierungszeit Ludwigs XV, vergegenwärtigt. 
Kleine Städte find: Larche und Uzerche, an der Deere; Treignac; 
Eorreze, am gleihen Fluſſe; Argentat, an der Sarfonne; Bort 
und Beaulieu an der Dordogne; Neuric; Meynac, an der Luzege; 
Luberfar; Donzenac; Alaffac und Meyffac, mit gutem Weinban. 


19. Das Departement Corte (Corfika) 


beitcht aus der Inſel gleiches Namens, die, füdöftlich von der proven: 
salifchen Küſte, im Meittelländifchen Meere zwifchen Lat. 41°'% und 43° 
N., und zwifchen den Meridianen von Long. 6°'/, und 7°*', DO. von 
Paris gelegen iſt. Mit Ausnahme der Fleinen Ebenen von Mariana 
und Aleria ijt fie durchaus Oebirgsland. Dem Ackerbau find gewidmet: 
371,044; Wiefen 449; Weinberge 16,113; Waldungen 79,067; Gärten 
6976; gemifchte Kulturen 31,551; Hütungen, Heideland x. 347,516; 
Gebaüde 380; fteüerbarer Boden überhaupt 853,096; nicht beftetierter 
21,649 ; ganze Grundfläche der Snfel 874,745 Hectaren oder 159,42 
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deütſche D.Meilen. Die Bevölkerung der Inſel beträgt nach ter Zäh— 
fung von 1836, wie wir bereits oben in der Überficht der allgemeinen 
Bevölferungs: Berhältniffe gefehen haben, 207,889 Scelen, daher auf 
dem Raume einer D.Meile 1303. Die Bewohner von Corfifa find be- 
Fanntlich nicht Franzofen, fondern Staliäner. 

**sAjaceio, St. in Rat. 41° 55° 1" R., Long. 6% 247 18" 9,, 
auf der Weſtküſte der Inſel im Hintergrunde einer geraümigen Bucht 
gelegen, die bei der, gut gebauten Stadt, cinen bequemen Hafen bilder, 
der von einer Eitadelle vertheidigt wird. Ajaccio iſt der Sitz eines Bi— 
fhofs. Unter den öffentl. Gebaüden zeichnen fi aus: die Kathedrale, 
das Präfefturgebaüde, die Kaferne, das Schaufpielhaus und das Bürger: 
hofpital. 9003 J., die Fifcherei, Weinbau und Produftenhandel treiben, 
Königl. Collége und Fünigl. Navigationsfchule, Ackerbaugeſellſch., botan. 
Garten. Geburtsort Napoleon Bonapartes. — "Sartene, ©t. an 
der Südweſtküſte der Snfel, 2682 J. — *᷑Baſtia, St. an der Nordoft: 
Füfte, mit einem fl, Hafen, die größte, volf= und gewerbreichite unter 
den Städten der Sufel; 13061 J. College, Erziehungsgefellfch., Biblio: 
thef. Baſtia hat eine Fabrik der Waffe, die von den Eorfifanern jtets 
getragen wird, den Dolch nämlich. — *Calvi, Fl. Et. an der Nord: 
weitfüfte, mit einem vortrefflihen Hafen und Eitadelle, 1457 J. — 
"Corte, St. im Innern der Snfel, am Tarignano, welcher der Oſtküſte 
zufließt, mit einem fejten Schloffe; 3587 3. — Unter den übrigen Ort: 
fchaften find zu bemerken: die Fl. Städte Ile Rouffe, an der Wertfüite, 
örtlich von Calvi, mit einer neügriechifchen Kolonie; Bonifaciv, auf 
der Südfpige der Inſel und an der Mcerenge, welche Corfifa von der 
Inſel Sardinien trennt, 3200 J.; Handelsgericht, Koraflenfifcherei, die 
bis zum Kap Eorfo hin betrieben wird; Porto Vecchio, an der Süd— 
ojtfeite der Sufel, mit dem vortrefflichiten Hafen von ganz Eorfifa. — 
Zum Departement Corſika gehören die bei der Inſel liegenden Fleinen 
Eilande La Oiraglia, Capuſe an der Nordfeite und die St. Magdalenen 
Eilande, eine Gruppe an der Südſpitze der Snfel. 


20. Departement Cöte d'Or (Goldhügel). 


Sm mittlern Franfreich zwifchen den Depart, Aube und Hautes 
Marne im N., Haute-Saöne und Jura im O., Saue-und Loire im ©,, 
und Nievre nebſt Donne im W. gelegen, gebört Dies Deparr. der alten 
Provinz Burgund an. Ackerbau 457,088; Wirfen 62,970; Weinberge 
26,371; Waldungen 193,057; Gärten 6009; Gebüſch 411; Hütungen ꝛc. 
28,943; Teiche 2778; Gebaüde 2961; ganzer steierpflichtiger Boden 
785,538; unbeiteüerter 70,357; gefammte Grundfläche 856,445 Heetaren. 

"Dijon, Lat. 47° 19° 19° N., Long. 2° 41’ 54° O., Höhe 
173:,, über dem Meere; St. an der Duche und Suzon; dieſe ehemalige 
Hauptitadt von Burgund iſt ſchön gebaut mit breiten Straßen und aus 
Schnlichen Haüſern und vielen Prachtgebaüden, darunter die im gotifchen 
Styl erbaute Kirche Saintes Benigne und die im neüern Geſchmack auf: 
geführte St. Annenfirche, das Präfefturgebaude, der Pallaft der Gene— 
ralitaaten, auch Logis des Königs genannt, vor dem der Künigeplag 
hufeifenförmig fich ausbreitet, das neüe Echaufpielhausz; ſchöne Prome— 


Frankreich. 173 


naden, namentlich im Park. 24,817 J., die bedeütende Manufakturen 
und Fabriken in Wolle, Baumwolle, Kattun, Muſſelin, Seide, Hüten, 
Wachs, Leder, Spielfarten, Pappe, Senf und phyfifal. Inſtrumenten 
unterhalten, Färberei, Wein: und Gartenbau, Blumenzucdht und bedeü— 
tenden Wein-, Produkten» und Fabrifatenhandel betreiben. Dijon ift 
der Sitz eines Bifchofs, eines Fönigl, Gerichtshofes und vicler Unter: 
richts-Anſtalten: Univerſitäts-Akademie, Fönigl. Collége, Pricfter:Seminar, 
Kunſtſchule, Hebammenſchule, Urkundenſchule und Gewerbeſchule; es be— 
ſtehen hier außerdem eine Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften, eine 
Geſellſch. der Jurisprudenz, botan. Garten, Obfervatorium, Bibliothek, 
Bildergallerie und Mufeum alter und neüer Monumente. — "DBeaune, 
St. an der Beauzoife, gut gebaut; 10,678 J.; Tuch- und Mefferfabr., 
fehr wichtiger Weinhandel, der fi) um einen jährlichen Abfag von 
40,000 Stück Faß bewegt; Eoflege, anfehnliche Bibliothek, prachtvolles 
Hospital. — "Chatillon:fur-©eine, ©t., 4430 J., fehr gewerb- 
veih, Wolle, Baumwolls und Lederfabr., befonders bedeütender Handel 
in Eifenwaaren, von deren Fabrifation in den nähern und fernern Um: 
gebungen Ehatitlon der Mittelpunft iſt; auch Handel mit lithographifchen 
Steinen; Handelsgeriht; College, Fl. Bibliothef, — "Semur, St. am 
Armençon, 4035 5. , lebhafter Verkehr in Produften; College, Fl. Biblio: 
thef. — Auronne, fette St. am linfen Ufer der Saöne, 5500 J., 
anfehnlicher Getreide:, Mehl: und Melonenhandel. Collége, Fl. Biblio: 
thef, Arfenal, Stüdgiegerei. Is-ſur-Tilhle, St. am Ignon, 1600 J., 
Droguet- und Hutmanufaft., viele Hütten= und Hammerwerke. Nuits, 
St. am Meuzin, 2600 J., die, außer Woll= und Papierfabrifation, einen 
großartigen Weinhandel betreiben; Handelsgericht. Saint-$eanede: 
Losne, St. an der Saöne, wegen ihres ausgebreiteten Käfehandels 
befannt. Selongey, St. an der Benelle, 1650 J., Weinbau, Pferde: 
und Ziegenzucht. Viteaux, Et. an der Brenne, Wollhandel und Tuch— 
fabriken. Montbard, St. an der Brenne, 2100 J., Niederlage der 
Waaren, welche auf dem Kanal von Burgund verfchifft werden; erfte 
Stammfchäferei in Frankreich. Diefe Fl. St. iſt Buffon’s Geburtsort. 
Saulieu, ©t., 3100 J., Getreide: und Holzhandel; Eoflege; Baus: 
ban’s Geburtsort. Undere Fl. Städte find: Grancey le Chateau; 
Seurre an der Saöne; Avrey le Duc am Arroux; Flavigny am 
Lozerain, u.n.a.m. Hontainesfrancaife, Fl. an einem Zufluß der 
Bingenne, Hochofen, Brauereien, Töpferwaaren. Pellery, D. am 
Dignon, mit einer landwirthfchaftlichen Meufteranftalt. Pomard, Vo— 
lenay und Eiteaur, Dörfer, lebteres eine vormalige Abtei, wo der 
beite Burgunder Wein wächst. 


21. Departement der Cötes-du-Mord (Nord-Külten). 


Sm weitlichen Frankreich und einen Theil der Bretagne bildend, 
gränzt gegen N. an den Kanal, gegen O. an Sffesund:Bilaine, gegen 
©. an Morbihan und gegen W. an Finistere. Die Oberfläche befteht 
zum fechsten Theil aus Bergland. Aderbau 411,379; Wiefen 54,516; 
Waldungen 40,539; Gärten 5532; Gebüſch 5; vermifchte Kulturen 3; 
Heideland 129,635; Teiche 14955 Gebaüde 3301; fteüerpflichtiger Boden 
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überhaupt 646,405; unbeſteüerter 25,691; ganze Grundfläche 672,096 
Heectaren. 

2 Sgint:Brieuc, Lat. 48° 30° 53" RN., Long. 5° 6 7U W. 
St. unfern des Meeres, am Gouet, mit einem Fl. Hafen; hübſch gebaut, 
mit 10 Kirchen, Darunter die bifchöfliche Kathedrale. 11,382 J., Die 
Manufaft, unterhalten, vornehmlich aber Fifcherei bei Neüfundland be- 
treiben, auf den Wallfifchfang in der Südſee ausrüjten und nach den 
Antillen Handel treiben. College, Fönigl. Schifffahrtsfchule, Priefter- 
Seminar, Gewerbefchule, anfehnliche Bibliothef, Gemäldegallerie; Schau: 
fpielyaus. Im Zuli Pferderennen für die weitlichen Departements. Der 
Seehafen liegt bei dem Dorfe Legue = Saint: Brieur, Schiffswerften. — 
=Dinan, St. an der Nance und an der Mündung des Kanals von 
Ille-und-Rance, 7356 J., blühende Hanf-, Lein- und Wollmanuf., mit 
ſehr bedeütendem Leinwand- und Zwirnhandel; Mineralbäder; Geſellſch. 
zur Belebung des Ackerbaus, der Induſtrie und des Handels. — *Lou— 
déac, St., 6865 J., zwei Hüttenwerfe, Papierfabrif, aber befonders 
wichtig als Mittelpunft der Fabrifation derjenigen Leinwand, welche 
unter dem Namen Bretagne im Handel befannt ift, und die über 4000 
Fabriken in Thätigkeit ſetzt; Ackerbaugeſellſch. — *»Lannion, St. mit 
Hafen, am Leguer, 5461 J., lebhafter Handel; Eoflege, Ackerbaugeſellſch. 
— *»Guingamp, St. am Trieux, 6466 J., die ſehr gewerbfleißig find, 
Die Stadt iſt der Mittelpunkt der Fabrikation des Baumwollenzeügs, 
welches unter dem Namen des Guingamp allgemein bekannt iſt. — Binic 
und Treguier, Fl. Handelsjtädte mit geraumigen Häfen. Lamballe, 
St. am Soueffan, 38500 J., berühmte Pergamentfabr, Quintin, St. 
am Goy, 4100 J., beträchtliche Batiftweberei. Paimpol, ©t. am 
Meere, Flachsbau und Stocdfifchfang. Zu Diefem Depart. gehören Die 
feinen Sufelgruppen Brehat und Gept:Sies. 


22, Departement der Creufe, 


Auf der Gränze zwifchen dem nördlichen und füdlichen Frankreich, 
zwifchen den Depart. Indre und Eher im N., Allier und Puysde-Dome 
im O., Correze im ©. und Haute: Bienne im W. gelegen, und aus 
Theilen des Poitou, Marche, Bourbonnais, Limoufin und Berry zufams 
mengefest, woran Marche den größten Antheil hat, enthält Diefes De: 
part. an Aderland 239,792; Wiefen 132,342; Waldungen 33,119; Gär— 
ten 1876; verfchiedene Kulturen 11,859; Heiden, Hütungen 120,309; 
Zeichen 1495; Gebaüden 3301; an jteierpflichtigem Boden überhaupt 
646,405; an unbejteüertem 25,691; daher ganze Grundfläche 558,341 
Hectaren. 

**Guséret. Rat. 46° 10° 14" N., Long. 0° 28’ 20° W.; vormal. 
Hauptſtadt der Marche, an der Gartempe, gut gebaut; 4796 3. Col: 
lege, Schullehrer- Seminar, Aderbaugefelfch., FH. Bibliothef, — "Au: 
buffon, St. an der Ereufe, die wichtigite und volfreichite im Depart,, 
5631 J., große Teppichmanufaft, — "Bourganeuf, St. am Thorion, 
2940 J., Papier= und Porzellanfabr. — "Bouffac, St. mit Schloß, 
952 J. — Ahun, St. an der Creuſe; Wallfahrten zur Kirche der vor: 
maligen Abtei Le Moutier d'Ahun am St, Rochusfeſte; diefe Wallfahrten 
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haben weniger einen religiöſen als einen merkantiliſchen Zweck, indem 
Tauſende von Baürinnen, die ſich daſelbſt einfinden, für ein Paar Ellen 
grober Kanten ihr ſchönes, langes Haar opfern, das nach Paris verkauft 
wird. Evaux, Fl. St. mit ſtark beſuchten warmen Bädern. Felle: 
tin, St. an der Creuſe, 2650 5., die ebenfalls viele Manufakturen von 
glatten und veloutirten Teppichen betreiben. La Souterraine (die 
unterirdifche), St., 2600 J. 


23. Departement der Dordogne, 


Sm füdwertlichen Frankreich, gränzt gegen N. an Charente und 
Haute-Vienne, gegen DO. an Eorreze und Rot, gegen ©. an Lot-und-Ga— 
ronne, gegen W. an Gironde, und befteht aus der zur alten Provinz 
Guienne gehörenden Landſchaft Perigord, nebit Theilen von Agénois, Li- 
moufin und Angoumois. Neerland 348,92; Wieſen 78,156; Weinbau 
89,594; Waldung, 467,641; arten ꝛc. 3719; Gebüfh 789; vermifchte 
Kulturen 98,551; Hütungen, Heideland 99,977; Teiche 579; Gebaüde 
4396; jteüerpflichtiger Boden 891,283; unbeſteüerter 23,992; ganze 
Grundfläche 915,275 Hectaren. 

**Perigueux, Pat. 45° 11° SU N., Bong. 1° 36’ 41" W., ©t. 
an der Isle, fchlecht gebaut, mit einem in modernem Geſchmack erbauten 
Dome und vielen. römtfchen Alterthümern; Bifchofsfiä; 11,576 S., Die 
fehr gewerbfleißig find; ganz befonders gehört die Fabrifation von wol« 
lenen Stoffen und Papier zu den wichtigften Zweigen ihrer Induſtrie, 
und nirgends in ganz Franfreich wird ein fo bedeütender Handel mit 
Schweinen getrieben, als in Perigueur. College, Zeichenfchule nach dem 
Syſtem des wechfelfeitigen Unterrichts, Hebammenfchule, Geſellſch. des 
Ackerbaus, der Künfte und Wiffenfchaften, eine Departemental: Obit- 
baumfchule und ein Antiquitäten Kabinet. — "Bergerac, St. am rede 
ten Ufer der Dordogne, über die eine ſchöne Brücke führt; 9285 J. Die 
mehrere Moanufafturen unterhalten und lebhaften Handel treiben mit 
Getreide und Wein, fo wie mit den Fabrifaten der in den Umgebungen 
befindlichen zahlreichen Papiermühlen, Hütten= und Hammerwerfen; Col— 
lege. — "Nontron, St. am Bandiat, 3573 J., Mittelpunft eines fehr 
lebhaften Hammer = und Hüttenbetriebs, Mefferfabrifen x. — "Niberac, 
St. an der Dronne, 3775 3. — "Sarlat, ©t., 5669 J.; wichtiger 
Bergbau auf Eifen, Kupfer, Steinfohlen, Betrieb von Mühlfteinbrüchen 
und der Papierfabrifation; College, PrieftersSeminar. — L'Isle, E. 
St, an der Dronne, mit einem Mineralbade, Miremont, großes Dorf 
an einem Zufluß der Bezere; Eifenhammerwerfe; große Höhle, le Elufeau 
genannt, eine der größten in Eüropa. 


24. Departement des Doubs. 


Im dftlichen Franfreih, gränzt gegen O. an die Gchmweizerfantone 
Bern, Neuchatel und Waadt, gegen SW. an das Depart. Jura, und 
gegen NW. an Haute-Saöne, fo wie gegen NO., auf Furzer Strede, an 
Haut-Rhin; und bildet einen Beftandtheil der Freigraffchaft oder Franche: 
Eomte. Mehr als *s der Bodenfläche beftchen aus Gebirgsland (des 
Jura), und fruchtbare Dammerde findet fih nur in den Thälern des 
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Doubs, des Ognon und des Allan, während das rechte Ufer des Doubs 
zum größten Theil aus ebenem Lande beſteht. Ackerland 191,577; Wie: 
fen 79,592; Weinberge 8011; Waldung 120,646; Gärten 5757; Ges 
büfch 5; vermifchte Kulturen 50; Hütungen 2c. 101,688; Teiche S40; 
Gebaüde 1576; ftelerpflichtiger Boden überhaupt 510,042; unbejteüerter 
15,170; ganze Bodenflüche 525,212 Hectaren, 

"= Befangon, St. am Doubs, vermal, Hauptftadt der Freigrafs 
ſchaft, fehr ftarfe Feftung mit einer Eitadelle, Diefe in Lat. 47° 13’ 46° 
N., Long. 3° 41° 56 O., Höhe 201,1, über dem Meere; eine der am 
beiten gebauten Städte in ganz Frankreich; S Kirchen, darunter Der 
Dom, die St. Johannis- und die Meagdalenen: Kirche bemerfenswerth 
find, auch verdient das Präfefturgebaüde Erwähnung, fo wie mehrere 
römifche Bauwerfe, von denen einige noch wohl erhalten find, 29,718 J., 
fehr lebhafter Gewerbsbetrieb, Buntpapier-, Woll- und Baummwollen- 
waarene, Gewehre, Meffer: und Kupferwaaren » Fabrifen, anfehnlicye 
Brauereien und Gärbereien, befonders aber ausgedehnte Uhren » Fabri> 
Fation, zu deren Ausbildung bier eine eigene Schule beiteht; wichtiger 
Tranfitohandel auf dem Kanal vom Rhone zum Rhein, für den Befangon 
der Stapelplatz iſt. Die Stadt ift der Sitz eines Erzbifhofs und eines 
königl. ©erichtshofes. An Unterrichts und andern Anjtalten find hier: 
eine Univerfitäts:Afademie, Fünigl. Eoflege, Prieiter-Seminar, eine medi« 
einifch-chirurgifchepharmaceutifche Lehranftalt, eine Zeichen und Modellirs 
fehule, eine Handwerfsfchule, eine Mufiffchule, ein Taubſtummen-Inſti— 
tut, eine Artilferiefchule, die fich früher in Auronne befand; eine Fönigl, 
Akademie der Künfte und Wiffenfchaften, Gefellfchaft des Aderbaus und 
der Künfte, Naturalienefabinet, Paris-Mufeum, öffentliche Bibliothef, 
— *"Pdontarlier, St. am Doubs, hoc, im Zura: Gebirge, 454: 
über der Meeresfläche gelegen, hübſch gebaut, 4890 J., die Eifengruben, 
Gewehrfabrifen, Gürbereien, Pferdezucht und Käfebereitung und einen 
Icbhyaften Tranfito » Handel: zwifchen Frankreich und der Schweiz betreis 
ben; Eollege. — "Beaume, mit dem Zunamen les Dames, Gt. am 
Doubs, 2519 J., Eifenwerfe, Woltfabrifen, viel Handelsverfehr. — 
"Montbeliard, zu deütſch Mömpelgard, St. am Kanal vom Rhone 
zum Rhein, 5117 3., Uhren, Strumpf= und Siamoiſen-Fabr., bedeüs 
tender Handelsverfehr, College, Bibliothef, In Mömpelgard fpricht der 
gemeine Mann deütſch im Allemanifchen Dialeft. Geburtsort Friedrichs 
Euvier, + 3. Mai 183%, Dem hier ein Denfmal errichtet iſt. — Or: 
nans, F. St. am Loue, auf der erften Jura-Terraſſe, wichtiger Käfe- 
handel. Saint:Hippolite, Fl. St. am Doubs, Auincaillerie : Fabr., 
und zahlreiche Hüttenwerfe in der Nahbarfchaft; merfwürdige Höhle, 
Chateau de la Roche. Morteau, Fl. Fleden am Doubs; Glocken— 
gießereien x. Sn der Nähe der Saut du Doubs, cin Wafferfall, bei 
dem jährlich ein Feit gefeiert wird, Das Fort de Jour, Dicht bei 
Pontarlier, hat zuweilen zum Staatsgefängniß gedient, 


25. Departement der Dröme, 


Sm ſüdöſtlichen Frankreich, am Rhone und auf der lebten Gtufe 
der Alpen, zwifchen den Depart. Sfere im N, und NO., Hautes:Alpes 
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im O., Vaucluſe im ©, und Ardeche im W. gelegen, und gebildet aus 
Theilen des Dauphine und der Provence. Aderland 259,181; Wiefen 
17,953; Weinberge 23,986; Waldungen 165,176; Gärten 996; Gebüſch 
2806; gemifchte Kulturen 3009; Heiden, Hütungen 143,365; Teiche 
166 ; Gebaüde 1457; fteüerpflichtiger Boden 618,015 ; unbefteierter 35,592; 
ganze Grundfläche 653,557 Hectaren. 

"= Malence, Lat. 44° 55’ 55° N., Long. 2° 33° 9° 9. Höhe 
75t,, über dem Meere; ©t. auf einer Anhöhe am linfen Ufer des Rhone, 
mit einer Citadelle, Bifchofsfis. Kathedrale mit dem Monumente, wel« 
des Canova dem Papite Pius VI, errichtet hat. 10,967 3. Baums 
wolfen= und Seidenmanufaft., Wein» und Seidenhandel, College, Hands 
werfsfchule, öffentl. Bibliothef. — *Montelimart, St. mit Eitadelle 
am Roubion, unfern des Ausfluffes in den Rhone, 7966 J., die fehr 
gewerbfleißig find, Gärberei, Wollfpinnerei und Weberei, Wein:, Ol—⸗ 
und ©eidenbau : College, Fl. Biblivthef. — "Din, St. an der Drome, 
3900 J., die ſtarke Geidenzudht, Wein» und Melonenbau treiben und 
MWollwebereien unterhalten, intereffante Monumente der alten Baufunit; 
bis zum Ausbruch der Revolution beftand hier eine proteitantifcye Unis 
verfität. — — Nyons, Et. am Aigues, über den hier eine alte (Römer: ?) 
Brücde führt, 3208 5., Seifenfiedercien. — Romans, ©t. an der 
Siere, 7090 J.; wichtige Kultur des Meaulbeerbaums und Geidenzucht, 
außerdem Melonenbau, Wolle, Leder- und andere Fabr., lebhafter Hans 
del; Priefter- Seminar. Tain, St. am Rhone und am Fuß des Hügelg 
’Hermitage, Der durch feinen trefflichen Wein fo berühmt it; Bitriole 
bergwerf; Seidenfpinnerei, 1600 J. Dieu-le-Fit, St. am Abron, 
3000 J., die fehr gewerbfleißig find, Glashütten, Mineralbad. Grige 
nan, fl. ©t. am Lez, 1700 J., Seidenmühlen; hier hatte die berühmte 
Frau von Sevigne ein Schloß, auf dem fie auch ftarb: 1696. Creſt, 
St. an der Drome, 4000 J., fehr gewerbfleißig in Baumwollen» und 
Geidenmanufaft., Olbau. Chabenil, St. an der Lierne, 3200 J., 
Tuchmacherei. 


26. Departement der Eure. 


Im nordweftlichen Franfreich, und zwar in der Normandie, beftehend 
aus Theilen der eigentlichen Normandie, aus der Graffchaft Evreur und 
einem Theil von Perche; zwifcben Geinesinferieure im N., Dife, Seine— 
und: Dife im O., Euresund:Roir im ©. und Orne und Calvados im W. 
Ebene und Hügelland. Ackerbau 358,563; Wiefen 23,210; Weinberge 
1677; Waldungen 111,045; Gärten und Obitgärten 34,732; Gebüfch 
233; vermifchte Kulturen 2; Hütungen 18,806; Teiche 495; Gebaübe 
3309; ganzer jteiterpflichtiger Boden 552,372; unbejteüerte Fläche 29,755; 
ganze Grundfläche 582,127 Hectaren, 

*»*Evreux, Sat. 49° 1° 30° N., Long. 1° 11° 9° O. Höhe 71, 
über dem Meere; St. am Ston, fehön gebaut. Bifchofsfig. Herrliche 
Kathedrale; Präfefturgebaüde, allgemeines Hofpital, großer Uhrthurm; 
viele römifche Baudenfmäler. 10,287 J., die fehr gewerbfleißig find, 
Fabrifen für Baummollenwaaren, Siamoifen, Mancheiter, Papier und 
Leder ; fodann DBleichen, Eyderfabrifen,, lebhafter Handel, Eoflege, Pries 
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fter-Seminar, Gewerbefchule, botan. Garten, öffentl. Bibliothef, Ges 
feltfch. des Ackerbaus, der Künſte und Wiffenfchaften. — *Louviers, 
St. an der Eure, 9927 3. Berühmte Tuchfabrifen, die jährlich für 3 
bis 4 Millionen Franfen Waare anfertigen, Bleichen, Fürbereien, Twiſt— 
fpinnereien. Schöner Dom aus der Zeit der erjten Kreüzzüge, — *Les 
Andelys, St. am rechten Ufer der Seine, aus Groß und Klein Andes 
lys beitehend, zwei, durch eine */, Meile breite Chauffee getrennte Städte, 
50585 3. Tuch- und Lederfabrifen; berühmt in der Gefchichte der Eher 
valerie. — *"Bernay, St. an der Charentonne; bemerfenswerth find 
die Pfarrfirche und die Gebaüde einer vormal. Benediftiner Abtei; 7244 
J. Lebhafte Induſtrie, befonders in Wolle; wichtige Pferdemeſſen. — 
"Mont: Audemer, St. an der Rille, 5358 J.; ſtarker Betrieb der 
Roth- und Weißgärberei, Baummwollenweberei, Mancheſter- und Twiſt— 
manufaft. — Conchos, Fl. St. am Iton, mit großer Eifenhütte. Ver— 
neuil, St. an der Avre, 4300 J., wichtige Töpferwaaren-Fabrifation. 
Rugles, Fl. an der Riffe, und Bourth, Fl. am Ston, beide mit 
Stecinadelfabr, Bernon, St. an der Geine, 6600 J., Gärberei, Ge— 
treidehandel; große Bauwerfitatt für den Armee-Train. Quilleboeuf, 
St. am linfen Ufer der Seine, und Hafen für diejenigen Geefchiffe, welche 
nicht bis Rouen hinauf fahren Fönnen; Spißenflöppelei. Brionne, Et. 
an der Riffe, Reder- und Baumwollenfabr. In der Gegend der Andelys 
liegt die große Kupferhütte Romilly, Die jährlicd über 11); Mill. Kilogr, 
Metall verbraucht, und in der unmittelbaren Nähe von Evreur dag 
fhöne Schloß Navarre, welches der Kaiferin Sofephine, eriter Gemah— 
lin Napoleons, nach ihrer Scheidung zum Wohnfig diente. Bei Louviers 
ift das Schloß Neubourg als die Wiege der franzöfffchen Oper zu 
bemerfen. 


27. Departement der Eure und des foir. 


Liegt füdlich von dem vorigen, gränzt gegen DO. mit Geine-und-Dife 
und Loiret, gegen ©. mit Roir-und:Eher, und gegen W. mit Garthe und 
Orne, und ift gebildet aus den Landfchaften, oder ihren Theilen, Beauce 
und Dunois von Orleanais, Perche, Drouais und Thimerais der Nors 
mandie. In Perche und Drouais ein wellenfürmiges Hügelland, fonft 
Ebene. Ackerland 435,277; Wiefen 22,581.,,;5 Weinberge 5101.55; 
Waldungen 49,426.5, ; Obſt- und Gemüfegärten 49,426.3, ; Gebüſch 795.13; 
vermifchte Kulturen 31.255 Pütungen 5625.,;5 Teiche 696.5; ©ebaüde 
3185.55; fteterpflichtiger Boden überhaupt 528,703.05; unbejteüerter 
19,601.,55 Geſammtgrundfläche 548,304.,, Hectaren. 
**Chartres, Lat. 48° 26° 53" N., Long. 0° 50° 59° W., Höhe 

808 über dem Meere; St. an der Eure, aus der fchlecht gebauten Unter: 
und Ber Oberftade bejtehend, mit einer Kathedrale, welche die größte 
Kirche in Franfreih und eines der prachtvofliten Denfmäler gothiſcher 
Baufunft in ganz Eüropa it. Bifchofsfig. 14,750 J., einige Manufaft., 
vorzüglich aber Mittelpunkt des Getreide: und Wollhandels von Beauce, 
College, Priefter-Seminar, ökonomiſche Gefeltfch., reiche Bibliothef, botan. 
Garten. Ornithologifches Kabinet, eine Privatfammlung. Blindenhofpis 
tal, — "Dreur, St. an der Blaife, 6379 3. Gärberei, Handelsgericht, 
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Erbbegräbniß der Familie Orleans, jetzigen königlichen Familie von Frank— 
reih. — "Chateaudun, St. am koir, 6776 J., die zum Theil Tro— 
glodyten find; Wollweberei; Collége, Fl. öffentl. Bibliothef, Altes Schloß 
der Grafen von Dunvis. — Nogent-le-Rotrou, ehemal, Hauptitadt 
von Perche, an der Huine; 6861 J.; Manufaft. Altes Echloß, welches 
Sully's Wohnfig war; College. — Brou, Et. an der Ozane, Eifen: 
gießerei. Maintenon, Fl. St. an der Eure, Schloß und unvollendeter 
Aquädukt, welcher das Waſſer der Eure in tie Gärten von Berfailles 
leiten follte, und an welchem Ludwig. XIV. mehrere Sahre lang viele 
Tauſend Soldaten arbeiten ließ. 


28, Departement FSinistere (Landsend). 


Am Weſtende von Frankreich und der Provinz Bretagne, auf drei 
Seiten vom Meere, auf der Diftfeite von den Depart. Eötes:du:Nord und 
Morbihan begränzt. Ackerland 273,210.,,5 Wiefen 40,910; Waldungen 
31,117; Gärten 10,035; Heiden 268,573.2,;5 Teiche ꝛc. 3668.15; Ge— 
baüde 4534.,,; ftelerpflichtiger Boden überhaupt 632,050. 6;3 unbeſteüer— 
ter 34,655.,,5 ganze Grundfläche 666,705.,, Dectaren. 

**Quimper, mit dem Zunamen Gorentin, Lat. 47° 59° 50° R., 
Long. 6° 26‘ 41" W.; St. am Zufammenfluß des Odet und Fleyr, mit 
einem Fl. Sceehafen für Fahrzeüge bis 200: Tonnen. Bifchofsfig. 97155. 
Sardellenfang. Schöne Kathedrale; königl. College; Priefter- Seminar; 
fönigl. Schifffahrts= und Zeichenfchule; botan. arten, öfonom, Geſellſch. 
— "Brett, St. und Feitung, mit dem größten und jtärfiten Kriegs— 
hafen von Franfreich, der zugleich einer der fchönften in ganz Eüropa 
ift; mit einem großen Geearfenal und den vollitändigften Werfitätten für 
die Kriegsmarine. Gib einer Geepräfeftur. 29,773 5. Navigationg: 
fchule, Marine-Obfervatorium, die Zeichenfchule, die Marine:Biblivthef; 
botan. Garten; naturhijtorifches Kabinet; öfonomifche Sefellich. — *E has 
teaulin, St. an der Aulne, 2968 $. Hier befinden fich die filberhale 
tigen Bleigruben Huelgeat und Poullaouen, die reichten in Frankreich. 
— "Morlair, St. und Seehafen an der nördl. Küfte, 9740 J., fehr 
viel Gewerbfleiß, wichtiger Handel, Königl. Navigations» und Zeichens 
ſchule, öfonom. Gefellich., ſchönes Hofpital. — "Quimperle, St. an 
der Laite, mit einem Fl. Seehafen der Südküſte; 5541 J., lebhafter 
Handel, öfonomifche Gefellich. Andere Fl. Städte und Seehäfen find: 
Eoncarneau, an der Südküſte; Saint-Pol-de-Léon, an der Nord: 
fülte, mit einem College; Landernau, am gleichnamigen Fluſſe, vber= 
halb Breit; Audierne und Douarnenez, an der Weitfülte, die fümmt: 
lich Fifcherei betreiben. Pont l'Abbé, St., Obit: und Gemüjfchan. 
Die Fleine Snfel Seine, wo die alten Gallier ein Sungfrauen = Orafel 
hatten. Die Inſel Oueffant bildet das aüßerfte Wertland von Franf- 
reich, und dient, mit ihren Leüchtthürmen, den Seefahrern als Abfahrtss 
punft für die Reife in den Atlant. Ocean und als Landmarfe für die 
Einfahrt in den Kanal, 


29. Departement des Gard, 
Sm füdlichen Theil des. Landes, gränzt gegen N. an Lozere und Ars 
deche, gegen D, an Vaueluſe und Bouchesshn:Rhone, gegen S. an bag 
5 Me 


180 Eüropäifces Staatenfuftern. 


Mittelländifche Meer, gegen SW. an Herault und gegen W. an Avey— 
ron. Es gehört ganz der Provinz Languedoc an, insbefondere ihren 
Didcefen Nimes und Uzes, und beiteht zum größten Theil aus Berg: 
und Hügelland. Ackerbau 157,535; Wiefen 8,352; Weinbau 71,306; 
MWaldungen 106,472; Obit- und andere Gärten 1592; Gebüſch 2162; 
vermifchte Kulturen 58,156; Hütungen 158,058; Teiche ꝛc. 2766; Baus 
lichfeiten 1548; jteuerpflichtiger Boden überhaupt 567,977; unbejteüerter 
24,131; ganze Grundfläche 592,108 Hectaren, 

"= Mimes, Lat. 43° 50° 36 N., Long. 2° 0' 46" O., Höhe Te, 
über der Meeresfläche; alte, finfter gebaute St. mit 8 Borftädten, in 
einem weiten Thale gelegen; mit jehr vielen alten Monumenten, unter 
anderen einem großen Amphitheater und einem Triumphbogen, Cäſars 
Thor genannt. Bon neüern Gebaüden find bemerfenswerth: Der Juſtiz— 
pallaft, das Hofpital, der Springbrunnen und das neüe Schauſpielhaus. 
Nimes ift der Sitz eines Bifchofs und eines Fönigl. Gerichtshofes, einer 
Handelsfammer und eines Handelsgerichts; es hat 11 Fatholifhe und 5 
reformirte Kirchen, und eine Gitadelle. 43,036 $., die in allen Zweigen 
der Snöuftrie und des Handels cine überaus große Betriebjfamfeit zeigen, 
fo daß Nimes zu den gewerbfleigigften Städten Frankreichs gerechnet 
werden muß; es blühen Gier insbefondere der Ol- und Geidenbau, Geis: 
den=, Halbfeiden:, Baumwollen-, Wollen- und Ledermanufafturen, Bon 
Unterrichts= und -wiffenfchaftlichen Anftalten bejtehen hier eine Univerfitäts- 
Akademie, Fönigl. College, Priefter- Seminar, eine höhere Gewerb- und 
eine Hebammenfchule; die Fönigl. Afademie des Gard:Depart., die medis 
ciniſche Gefellfeh. und die Öfonomifche, das Marien » Therefien - Mufeum, 
das Naturalienfabinet und die öffentl. Bibliothef. — »Alais, St. am 
Gardon, im 14ten Sahrhundert nur SO Feüerſtellen, Dat jest (1836) 
13,566 5., die aüßerſt induftriös find und ganz befonders mit Dem Hans 
del roher und verarbeiteter Seide, fo wie mit dem Bergbau auf Eifen 
und Steinfohlen befchäftigt find, welche legtere cin großer Neichthum Dies 
fer Gegenden iſt; Collége, Acerbaugefeltich., El. Bibliothef, — "Uz;es, 
St. und Schloß am Auzon, 6856 J.; Papiers, Stärke-, Seide-, Woll: 
und Redermanufaft.; College, ökonomiſche Geſellſch. — "Re Bigan, 
St. am Fuß des Sevennenbergs Efperon, in einem Seitenthal des Des 
rault; 5049 J., Strumpffabr., öfonomifche Geſellſch. — Beaucaire, 
St. am Rhone, Tarascon gegenüber, 8700 J.; Trikot- und Ledermanuf.; 
vom 22. bis 28. Juli wird hier eine große Handelsmeffe gehalten, die 
es aber, obwohl fie eine große Menge Berfaüfer und Kaüfer aus ganz 
Frankreich, aus Stalien, Spanien und felbjt aus der Levante herbeiz 
zieht, Doch nicht mit den deütſchen Mefjen, 3. B. den Fronffurter und 
Leipziger Meffen aufnehmen kann. Roquemaure und Billeneuve 
les Avignon, zwei St. am Nhone, 3600 und 3300 J., Weinz, vor« 
nehmlich Seidenbau. Höher hinauf am NRhone, und an der nördlichen 
Gränze von Gard liegt Pont-Saint-Eſprit, St. mit Eitadelle, 4400 
J., in deren Snöuftrie der Seidenbau ebenfalls die Hauptfache ift; große 
410: lange Brücke über den Strom, die aus dem Mittelalter ſtammt. 
Anduze, St. am Sardon, mit Handelsgericht, 5500 J., Manufafturen. 
Saint-Hippolyte, St. unfern der Quelle der Vidourle, 5500 J., 
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Seidenbau, blühende Manufakt., Handelsgeriht. Sommierces, St. 
an der Vidourle, 3500 J., blühende Fabr., beſonders von wollenen Decken 
oder Molletons. St. Ambroix, St. an der Cuze, Seiden-, Leder— 
und Nagelfabr.,, und Bagnols, St. an demſelben Fluſſe, 5000 J., die 
schr lebhaften Seidenbau und Seidenmanufaft. unterhalten. St. Jean 
du Gardonnengue, ©t., 3800 5., Die fehr gewerbrleißig find. Sauve, 
St. an der Vidourle, 2700 J., Strumpffabr. Saint:-Gilles, mit 
dem Zunamen les Boucheries, blühende Hamdelsftadt am Kanal von 
Beaucaire nach Aigues-Mortes, 5500 5. Aigues:-Mortes, Et. an 
dem genannten Kanal und am Kanal de la Robine, unfern der Meeres— 
küſte, 2680 3., Fifcherei und Baifalzbereitung in den nahen Galinen 
von Peccais, Die von dem Fort gleichen Namens befchügt werden; ihr 
jährlicher Ertrag wird auf 1'/ Millionen Fr. geſchätzt. Remoulin, 
5. am Gard, wofelbit der berühmte Aquäduft, der unter dem Namen 
des Pont⸗du— Gard bekannt iſt, und der zu den am beſten erhaltenen Die 
numenten römifcher Baufunjt gehört. 


30. Departement der Garonne (baute), (Hohen-Garonne). 


Sm füdwertlichen Frankreich zwiſchen dem Depart. Tarn-und-Ga— 
ronne im N., Tarn im NO., Aude im O., Ariege im SO., der ſpani— 
ſchen Provinz Aragon im S., und den Depart. Hautes- -Pprönde 8 und 
Gers im W. Seine Bertandtheile gebören zur Fleineren Hälfte zur alten 
Provinz Lenguedoe, zur größern Hälfte zu Gascogne; von Languedoc 
gehören hierher die Didcefe von Touloufe und die Pandfchaft Luuraguais; 
von Gascogne die Landfchaften Cominges, Nebouzan, Quatre-Vallées, 
Eouferans und Lomagne. Etwa der zwölfte Theil der Bodenfläche des 
Depart. ift Hochgebirgsland der Piräneen; affes Übrige vertheilt ſich auf 
die nördlichen Borjtufen Ddiefer Gebirgsfette und das Hügel: und ebene 
Land von Languedoe und Gascogne. Dem Ackerbau find gewidmet: 
352,418; Wieſen 39,637 ; Weinberge 48,908 ; Waldungen 87,140 ; Obit« 
und andere Gärten 5567; Gebüſch 39; vermifchte Kulturen 3175; Hü— 
tungen, Heideland 46,194 ; Teiche 408; Gebaüde 3723; ſteüerpflichtiger 
Boden überhaupt 587,209; unbejtciierter 31,349; ganze Grundfläche 
618,558 Hectaren. 

**Toulouſe, Rat. 43° 35° 42° N., Long. 0° 53° 45° W., große 
wohl gebaute St. am rechten Ufer der Garonne, zwifrhen Diefem Fluß 
und dem Canal du Midi, welcher unterhalb der Stadt an der Garonne 
beginnt, mit zwar engen und frummen Straßen, aber mit vielen großen 
Plägen und zahlreichen Prachtgebaüden, darunter die Kathedrale vder St. 
Stephans-Kirdye, die Kirchen St. Saturnin und Dalbade, der Juſtiz— 
pallait und vor allen das prachtvelle Rathhaus, Gapitol genannt; — 
vor demfelben der fehöne Königsplaß mit einem von Basreliefs verzierten 
Springbrunnen, deren es auch auf dem Trinite=- und dem St. Georgs— 
Pag giebt; der Angouleme-Plab bildet ein Achte, Toulouſe iſt die 
vormalige Hauptftadt Des Languedoc, der Sitz eines Erzbifchofs und 
eines Fünigl. Gerichtshofes. Die NReformirten haben eine Kirche. 77,372 
J.; außerordentliche Lebhaftigkeit in allen Zweigen ter Induſtrie und 
des Handels; befonders in der Sichel: und Feilen-Fabrifation, die einen 
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großen Theil Franfreihg mit diefen Werkzeügen verforgt; großer Umfang 
der Wollen, Baumwollen: und Seidenmanufaktur, fo wie der Paſteten— 
bäcerei, und einer Bauwerkitatt für Dampfmafchinen. Bon Wichtigfeit 
ift die fünigl. Kanonengießerei. Für den Binnenhandel des füdweftlichen 
Sranfreichs bildet ZTouloufe den Mittelpunft, Reich ift die Stadt an 
Unterrichts:, wiffenfchaftlichen und Kunftanftalten: Univerfitäts:Afademie, 
Fünigl. College, medicinifchschirurgifche Lehranſtalt, königl. Artillerieſchule, 
fodann Zeichen», Gewerbe-, Muſik- und Ihierarznei » Schule; — ferner 
Fönigl. Ufademie der Künfte und Wiffenfchaften, und die Afademie der 
Blumenfpiele (jeux floraux), gertiftet 1353 von Clemens-Iſaurus, Preife 
vertheitend, welche in goldenen und filbernen Blumen beftehen, die medi— 
einifche und die Gefellfch. der fhönen Künste, Fünigl, Akademie der Ma— 
lere, Bildhauer- und Baufunft ; der botanifche Garten, wo öffentl. Vor— 
träge über Pflanzenfunde, und das Obfervatorium, wo Borlefungen über 
Stern und Himmelsfunde gehalten werden; Gemälde» und Antiquitätene 
Mufeum; an Bibliotheken die fehr reich ausgejtattete öffentl. Bibliothef, 
und die Bibliothek des College, mit wichtigen Manuferipten. In der 
neüern Kriegsgefchichte fpielt Toulouſe eine wichtige Rolle; auf den Fels 
dern diefer Stadt wurde am 10. April 1814 der fiebenjährige Krieg der 
piräneifchen Halbinfel entſchieden und befchloffen, indem das combinirte 
britifch-fpanifche und portugiefifche Heer, unter Des Herzogs von Welling- 
ton Anführung, Die große franzöfiiche Armee, unter des Marfchalls 
Soult, Herzogs von Dalmatien, Befehl, nachdem Diefelbe aus der Halb- 
infel verjagt und über die Piräncen gedrängt worden war, total aufs 
Haupt fchlug. — *Billefrande, St. am Lers, unweit des Canals 
du Midi, 2765 J., welche Segeltuch-Fabr. unterhalten. — "Murect, 
&t. am linfen Ufer der Saronne, 3970 S., Biehhandel. — "Saint 
Gaudens, Et. chenfalis linfs an der Garonne, 6020 J., die ziemlicd) 
gewerbfleißig find, Tuchmanufakt. unterhalten und Handel treiben; Eol« 
lege. — Bagneres de Luhon, St. und einer der berühmteften und 
befuchteften Badeorte Franfreihs, hoch im Gebirge gelegen. Bei Et. 
Gaudens find aud Mineralquellen, die von Encaufe. 


31. Departement des Gers. 


Ebenfalls im füdmweitlichen Franfreich zwifchen den Depart. Lotzunds 
Saronne im N., Tarn-und:Garonne und Haute-Garonne im O., Hautes— 
Pyrénées und Baffes:Pyrenees im ©. und Landes im W.; zur Provinz 
Sascogne gehörig und zwar. aus den Randichaften Armagnac, Aſturac, 
Lomagne, Cominges und GCondomois zufammengefegt. Etwas Hügel, 
meiftens ebenes Land, Die größere Hälfte des Areals ijt dem Ackerbau 
gewidmet, nämlid 333,585.5755 Wiefen 60,865.5,; Weinbau 87,772. ; 
Waldungen 59,276.455 Obſt- ꝛc. Gärten 6100.96; Gebüſch 260.555 ver: 
mifchte Kulturen 20,633.60;5 Hütungen, Heiden 35.711.305 Teiche 233.40; 
Gebaüde 4515.17 5 ganzer fteiierpflichtiger Boden 608,954.,,; unbeftciers 
ter 17,444.53; ganze Grundfläche 626,399.,, Hectaren. 

“Auch, Rat. 43° 39° 39° N., Long. 1° 45° 4" W., St. am 
linken Ufer des Gers; Erzbifchofsfig. Ausgezeichneter Dom mit vortreff: 
licher Glagmalerei; 10,461 3.; wichtige Baummollengarn- Spinnerei und 
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Kattunfabrikation. Collége, Prieſter-Seminar, ökonomiſche Geſellſchaft, 
phyſikal. Kabinet, Muſeum, kl. öffentl. Bibliothek. — *Lectoure, St. 
am Gers, vormal. Hauptſtadt der Grafſchaft Armagnac, 6355 J. Wein— 
und Branntweinhandel, College. — "Mirande, St. an der Baife, 
2532 J., Gärberei, Wol- und Baummollfabr. — *Condom, ©t, 
ebenfalls an der Baife, 7098 3. Stapelplab für die gleichnamigen be— 
rühmten Branntweine, Schreibfederfabrif, — »Lombez, St. an ber 
Save, 1622 3. — Eajtera:Bivent, D. mit ftarf befuchten Mineral: 
quellen und ſchönen Badeanjtalten, zwifchen Auch und Eondom gelegen, 


32. Departement der Gironde, 


Huch Diefes Depart. liegt im füdweftlichen Frankreich und gränzt 
gegen N. an das Depart. Charente=inferieure, gegen O. an Dordogne 
und an Lot-und-Garonne, gegen ©. an Landes, und gegen W. an den 
Atlantifchen Ocean. Es gehört zur Provinz Guienne und zwar zu den 
Landſchaften Bordelais, Perigord, Agenvis und Bazadois. Ackerland 
228,355.44; Wieſen 64,606.53; Weinland 138,823. 35; Waldung 106,709. 155 
Gärten 7059.50; Gebüſch 6664.5,;5 verſchiedene Kulturen 27,469.,65 Hei— 
deland x. 326,4 10.55; Teiche ꝛc. 6653.,,; Gebaüde 7437.25; ſteüerpflich— 
tiger Boden überhaupt 920,189.3;;5 unbeſteüerter 54,911.,,;5 ganze Grund— 
fläche 975.108.;, Hectaren. 

"Bordeaur, Lat. 44° 50° 19" R., Long. 2° 54° 56” W,, 
Pflafter an der St. Andreasfirche 4s,, über dem Meere; St. am linfen 
Ufer der Garonne, mit einem vortrefflihen Hafen für Seeſchiffe. Sit 
eines Erzbifchufs, eines Fönigl, Gerichtshofes. Die Stadt zerfällt in 
die Alt- und Neüſtadt; jene Hat enge, winflige Gaſſen uud unregels 
mäßige, dieſe breite, gerade Straßen und regelmäßige, fehr ſchöne Pläge, 
mit ſchönen Haüſern, die nicht felten Prachtgebaüde find. Unter den 
bffentl. Bauwerfen find zu nennen: Die Kathedrale im gotifchen Styl, 
die Kirche der Feuillans, der alte erzbifchöfl. Pallait, die Börfe, das 
große Theater, eins der fehönjten in ganz Eüropa, befonders was Die 
aüßere Architektur anbelangt, die Garonnebrücde, die 2498 lang iſt, u. ſ. w. 
93,705 J. die bedeütende Manufafturen und Fabrifen in Weineffig und 
Salpeterfaüre, Zucer, Liqueur, Kattun, Papier, Fayence, Hüten, Fla— 
fhen, Strumpfwaaren, Metalldraht, Wachsfeide, Fußteppichen u. ſ. w. 
unterhalten. Nach Marfeilte ift Bordeaux die wichtigite Secehandelsitadt, 
die in bedeütendem Berfehr mit den Kolonien fteht, ganz befonders aber 
Meinhandel treibt, fo daß ganz Eüropa fait ausfchlieglich von Bordeaur 
aus mit franzöfifchen Weinen verforgt wird, mit Ausnahme des Cham— 
pagners und Burgunders (Bd. IH, ©. 250, 251), Ama. O. find Die 
Auantitäten und der Werth des Weins, welchen Bordeaur im Jahre 
1831 verfchiffte, mitgetheilt worden. Die Einnahme, welche Die fran— 
zöfifche Staatsfaffe aus den Zöllen bezieht, die in Bordeaur erhoben 
werden, belaüft ſich auf nicht weniger als 10 bis 12 Millionen Franken 
jährlich, während die Oftroigefälle der Stadt über 3 Millionen Franken 
abwerfen. Die hiefigen Schiffswerfte find beftändig in Thätigfeit, und 
vermehren alle Sahre die Zahl der Kauffahrteifchiffe oder erfegen den 
Abgang, den die Handelsmarine erlitten hat. Wie die technifche Kultur 
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und der Handel, durch günjtige Lage unterjtüßt, eines fo außerordente 
lihen Umfangs genießt, fo fehr wird aud die geiftige Kultur aufrecht 
erhalten und gepflegt durch Unterrichts» 2. Auftalten. Dahin gehören: 
die Univerfitäts:Ufademie, das königl. Eollege, die Baus, hydrographifche 
und Navigations-, botanifche, Zeichen= und Maler-, und die medieiniſch— 
chirurgifche Schule, das Taubſtummen-Inſtitut, die königl. Hebammen z, 
die Handels- und die Gewerbefchule, fo wie zwei theologifche Semina— 
rien; ferner beftehen hier an wiffenfchaftlihen und artiſtiſchen Geſellſch., 
Sammlungen und Anjtalten: die königl. Akademie der Wilfenfchaften und 
Künjte, die Gefellfch. zur Erweiterung des Handels, die philomatifche, 
die königl. medicinifche, die medicinifchechirurgifche Geſellſch,e, Das Athee 
näum, die Linneifche Geſellſch., die öffentl. Bibliothek, cine der größten 
unter den Provinzial: Bibliothefen Franfreichs, die Bildergallerie, das 
AntiquititeneKabinet, der botan. Garten, einer von den vier, welche 
die Regierung zur Ufflimatifation exotifcher Gewächſe unterhält, das 
naturhiitorifche Kabinet, die Sternwarte und die Baumfchule des Des 
partcements. — *Blaye, St. am rechten Ufer der Gironde (Name des 
Fluſſes nad) der Vereinigung ter Garonne und Dordogne), 3801 $., 
febhafter Getreide: und Weinhandel, Börfe, Handelsgericht. Citadelle, 
in welcher die Herzogin von Berry 1832 eingefperrt wurde, nachdem fie 
in Folge einer, zu Gunften ihres Sohnes, des Herzogs von Bordeaux, 
verfuchten Inſurgirung der weitlichen Departements, in Nantes ergriffen 
worden war. — *Lesparre, &t. auf der, von der Gironde und dem 
Meere gebildeten Halbinfel, 1404 3. Weinbau, ökonomiſche Geſellſch. 
— »Libourne, St. am Einfluß der Isle in die Dordogne, Handels: 
gericht, Börfe, 9714 J., fehr gewerbfleißig, und Handel in Wein und 
Salz; Evflege, Handwerfsfchule, Athenäum, botan. Garten und Fl. üfs 
fentl. Bibliothef. — *Bazas, St. mit einer ſchönen Kathedrale, 4446 
3. Manufaft., Fayence, Glas- und Wachsfabr., römifche Alterthümer. 
— "La Revle, Et. am rechten Ufer der Garonne, 3931 J., die viel 
Handel treiben; College, Aderbaugefellfch. — Bon den reichen Wein: 
gegenden der Gironde ijt fehon früher die Rede gewefen (IH. Bd., ©. 246, 
247); wir wollen daher nur des Städtchens Medoc, am linfen Ufer 
der Gironde gedenfen; weniger des Weinbaus, als des Fortes wegen, 
bas in Berbindung mit der gegenüberliegenten Eitadelle von Blaye, und 
dem, zwifchen beiden Fortififationen mitten im Strom gelegenen Thurm 
Le Pate die Gironde beherrfcht und völlig fperrt. La Teſte-de-Buch, 
kl. Seeftadt am Baffin oder Strandfee von Arcachon, 2300 J., verforgt 
Bordeaur Jahr aus Zahr ein mit frifchen Fifchen, und treibt Terpentin: 
fiederei. Paulliac, St. am linfen Ufer der Gironde, mit einer Strom: 
rhede, wo die Schiffe, welche nad) Bordeaur fahren, anzulegen pflegen. 
Eadillac, St. an der Garonne, mit dem fchönen Schloß Epernon, 
2300 J., Blech» und Stahlfabr. La Brede, Städtchen füdlich von 
Bordeaur, 1500 J., mit einem alten Schloß, woſelbſt Montesquieu 
1689 geboren wurde. Bourg, FM. St. am rechten Ufer der Dordogne, 
unfern ihrer Vereinigung mit der Garonne, wichtige Steinbrücdhe, deren 
Produkte unter dem Namen der Bourge und Noquejteine befannt find, 
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Vor der Gironde-Mündung der Tour de Cordouan, mit dem ſchönſten 
Leüchtfeüer an Frankreichs Küſten, auf einem kleinen Sandeiland. 


33. Departement des Hérault. 


Sm füdlichen Frankreich; gränzt gegen N. an Aveyron und Gard, 
gegen DO. ebenfalls an Gard, gegen ©. an’s Mittelländifche Meer und 
an das Depart. Aude, gegen W. an Tarn. Herault ift ein Beftandtheil 
von Languedoe und zwar der Diöceſen von Montpellier, Loteve, Beziers 
und Narbonne, und bejtcht ungefähr zum dritten Theil aus Gebirgs— 
land, in deffen Thälern und auh am Fuß der Berge der Mandel und 
der Olbaum gebaut wird, Sn den oberen Theilen der Abhänge gehen 
ungeheüre Felfenmaffen zu Tage, zwifchen denen die Kultur des Kafta- 
nienbaums und der Gerealien Statt findet. Diele der höheren Plateaur 
find mit Ericeen bedeckt, Die auch auf den untern Bergftufen gefunden 
werden. Ackerland 156,566; Wirfen 8537; Weinbau 103,682; Wal: 
tungen 77,644; Obſt- und andere Gärten 1485 ; Gebüſch 166; vermifchte 
Kulturen 27,273; Heidebvden 214,040; Zeiche ꝛc. 12,268; Gebaüde 1338; 
jteierpflichtiger Boden 602,999 ; nicht bejteüerter 21,363; ganze Grunde 
flihe 624,362 Hectaren. 

"Montpellier, Lat. 43° 36‘ 16° R., Long. 1° 32° 30° O., 
ſchön gebaute St. unfern des Meeres, auf einer beträchtlichen Anhöhe, 
von der man eine prachtvoflle Ausficht genicht, zwifchen den Fleinen Flüß— 
chen Mardanfon und gez, mit mehreren großen Plägen und vielen Prachte 
gebaüden, Darunter die St. Petersfirche, Das Präfecturhotel und das 
Börfengebaude; 35,506 J., die berühmte chemifche Präparaten s, Effenzen: 
und Liqueur-Fabr., Spriet- und Branntweinbrennereien, Färbereien, 
Wachsbleichen, bedeütende Mouffelin=, Wollendeden- und Tuch-Fabriken, 
fo wie Leder= und Eeidenmanufafturen und Secefalzfiedereien unterhalten, 
und einen weit verbreiteten Eigen und Kommiffionshandel betreiben. 
Eben ſo wichtig als durch feine Induſteie, ift Montpellier auch durch 
feine Unterrichts» und literarifchen Anftalten, ganz befonders Durch Die 
medicinifche Fafultät der Univerfitäts-Afademie, die feit langer Zeit eines 
großen Rufes genießt. Außerdem beitehen hier ein Fünigl. Euflege, eine 
königl. Sngenieurfchule, cin theologiſches Seminar, eine pharmaccütifche, 
Thierarznei-, Gewerbe-, Geſang- und eine Banfchule; eine öfonomifche 
Geſellſchaft, ein botan. Garten, der älteſte und nach dem Jardin des 
Plantes in Paris der größte in Frankreich; ein phyſikaliſches und natur— 
hiſtoriſches Kabinet, anatomiſches Muſeum, Bildergallerie mit einer Samm— 
lung von Kupferſtichen, Zeichnungen und Skulpturen; Obſervatorium; die 
Univerſitäts- und die Stadt-Bibliothek. Montpellier, der Sitz eines Erz— 
biſchofs und eines königl. Gerichtshofes, iſt wegen der Milde ſeines 
Klima berühmt und darum auch der Aufenthaltsort vieler Fremden aus 
den nordifchen Ländern. — *Beziers, St. an der Orbe, unfern des 
Meeres, in fchöner Rage, 16,233 3. Geiden- und Wollmanufafturen, 
Branntweinz und Gprietbrennerei, Weinſtein-—-Grünſpan- und Weine 
eſſig-Fabriken, Weinbau und anfehnlicher Handelsverfehr. College, öko— 
nomifche Sefellfch., Fl. öffentl, Bibliothef. Die Schleüße von Funcerades 
und das Gewölbe von Malpas in ter Nachbarfchaft von Béziers. — 
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*Lodéve, Et. in einem herrlichen Sevennen-Thale am Ergue, 11,208 
J., die jehr gewerbfleißig find und eine große Tuchfabrif, fo wie Hut: 
und Seidenmanufafturen unterhalten; daneben wird Wernbau und Eei- 
fenfiederei, fo wie ein anfehnlicher Handel getrieben; College, ökonomiſche 
Geſellſch — "Saint: Pong, mit dem Zunamen de Tomiers, St. am 
Sean, in einem Längenthal der Sevennen, 6995 J., Marmorbrüche. — 
Lunel, mit dem Zunamen la Bille, ©t., 6000 J., berühmter Muskat: 
wein, ebenfo Frontignan, Et. am Etang Magnelonne Cette, ©t. 
und Seehafen zwifchen dem Meere und dem Strandfee oder Etang von 
Thau, mit 2 Forts; 10,000 J. Zucker-, Seifen: und Fiqueurfabrifen, 
Seeſalzſiedereien, Zifcherei, Küftenfchifffahrt, Handel, Seebäder. Königl. 
Navigationsfchule. Agde, St. am linfen Ufer des Herault und am 
Canal du Midi, mit einem Gechafen, 8000 J., Branntweinbrennerei, 
Geefalzfiederei und lebhafte Küftenfchifffahrt, Stapelplag des Handels 
zwifchen dem Weiten und dem Süden von Franfreih. College, Fönigl. 
Navigationsfchule; Handelsgericht; Börfe. Fort Brescou, im Meere 
gelegen. Pezenas, Et. am Herault, S000 J., wichtige Wollenwebe— 
reien und andere Fabrifen, Handelsmeffe; College. Bedarieur, Et. 
an der Orbe, 3800 J., blühende Tuch- und Geifefabrifen; College. 
Ganges, ©t. am Herauflt, hoc in den Gevennen gelegen, 4200 J., 
welche wichtige Seidenfpinnereien und feidene Strumpfwirfereien, außer» 
dem Baumwollenfabrifen unterhalten. Die Feenhöhle it in der Nähe. 
Clermont-Lodéve oder Clermont-!’Herault, St. an der Ergue, 5800 
J. mit Tuchfabrifen, deren Fabrifat auf den Handelsmärften der Levante 
einst fehr gefucht war. Bularuc, bei Cette, Mineralquellen, 


34. Departement der Ille-und-Vilaine, 


Sm weitlichen Sranfreich, eines der fünf Depart., in welche die Bre— 
tagne zerlegt it. Wellenföürmiges Heideland. Dem Ackerbau find ge— 
widmet 397,496; Wiefen 73,349; Weinbau 139; Waldungen 42,519; 
Gärten 13,201; Gebüfch 15; verfcbiedene Kulturen 381; Heideland 
103,559; Teich ꝛc. 3651; Gebaüde 5167; ſteüerpflichtiger Boden über: 
haupt 639,476; unbejteierter 29,221; ganze Grundfläche 668,697 Hect. 

“Rennes, Lat. 48° 6° 50" N., Long. 4° 1’ 2° W,, St. an der 
Bilaine, ehemal. Hauptitadt der Bretagne, Sitz cines Bifchofs, eines 
Fönigl. Gerichtshofes und eines Handelsgerichts, zerfällt in Die untere 
und obere Stadt, in der die St. Petersfirche, Das Nathhaus und der 
Juſtizpallaſt bemerfenswerth find; Diefer Stadttheil zeichnet fidy Durch 
regelmäßige Straßen und ſchöne Haüfer aus; 35,552 J.; viel Gewerbe 
fleiß, ITuchfabrifation, Wachsbleichereien, Segeltuchfabr., ausgebreiteter 
Handel. Juriſtiſche Fafultät, königl. Artillerie: und Feüerwerksſchule, 
College, medicinifche Anftalt, theologifches Seminar, Landbaufchule, Ma: 
ler, Bildhauer: und Zeichenfchule, Handwerfsfchule; die Gefellfchaft der 
Künste und Wiffenfchaften, die öffentl, Bibliothek, die Bildergallerie, 
botan. Garten. — "Fougeres, ©t. am NRancon, auf einer Anhöhe, 
gut gebaut, 9384 J. Reinwands und Papierfabrifation. — "Mont: 
fort, mit dem Zunamen fur Menu, St., 1772 J., Mineralquelle, — 
*Saint-Malo, Sceftadt, ftarfe Feftung, fehr gut gebaut, einer der 
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wichtigſten Handelshäfen von Frankreich, nicht allein für den Küſten— 
handel, ſondern von wo aus auch merkantiliſche Unternehmungen nach 
Indien und der Neüen Welt, ſo wie ganz vorzüglich auf den Stockfiſch— 
fang bei Neüfoundland ausgerüſtet werden; große Schiffswerften; Ta— 
backsfabrik; Seil- und Angelhakenfabrik. 9744 J. Navigationsſchule, 
Gewerbeſchule. — *Vitré, St. an der Vilaine, 8901 J. Bienenzucht, 
Kantharidenfang, Wollen-, Leinwand- und Lederfabrikation. — *Re— 
don, St. an der Vilaine, 4506 J., große Seeſchiffs-Werfte, und Sta— 
pelplatz der Bordeaux-Weine und ſüdlichen Früchte für Das nordweſtliche 
Frankreich. — Saint-Servan, Seeſtadt mit zwei Häfen, einer für 
die Kriegs, der andere für die Handelsmarine; 9300 J.; Schiffswerf: 
ten, Seilerei, Kabeljaufang, College, — Cancale, Fl. St., auf deren 
Rhede ein wichtiger Aurternfang betrieben wird, Dol, Et. in niedriger 
Gegend an der Nordfüfte, 3700 J., Eyderbereitung, alter Dom. Paime 
pont, wo die größten Berg: und Hüttenwerfe der Bretagne in Betrieb 
ſtehen. 


35. Departement der Indre. 


Im mittlern Frankreich, zwiſchen den Depart. Loir-und-Cher im N., 
Eher im O., Creuſe und Haute-Vienne im S., Vienne und Indre-und— 
Loire im W.; zuſammengeſetzt aus Theilen von Berry, Orléanais und 
Marche. Ackerland 401,521; Wieſen 85,303; Weinbau 18,110; Wal: 
dungen 57,319; Gärten 4610; Gebüſch 36; vermiſchte Kulturen 2749; 
Heiden, Hütungen 75,013; Teiche ꝛc. 10,123; Gebaüde 2557; ſteüer— 
pflichtiger Boden überhaupt 657,341; unbejteterter 31,510; ganze Grunde 
fläche 638,551 Hectaren. 

"*Chateaurour, Pat. 46° 48’ 45" N., Long. 0° 38’ 50° W., 
St. an der Indre; darin das Stadthaus, das Tribunalegebatide und 
der Öffentl. Garten bemerfenswerth find. 13,847 3. Wichtige Tuch: 
fabrifen, Wolthandel, Eifenwerfe; College, Geſellſch. des Ackerbaus, der 
Künfte und Wiffenfchaften. — "Le Blanc, St. an der Creuſe, 5095 
J., Weinbau und Weinhandel. — *»Iſſoudun, gut gebaute St. an 
ter Theols, 11,654 J., viele Fabrifen, bedeutender Holz: und Woll- 
handel; Eollege. — La Ehätre, St. an der Sndre, 4471 J., Wolle 
handel, Eollege. — Argenton, St. an der Ereufe, 3500 J., Blei: 
chen, römifche Altertgümer, Balencey, St., 2500 J.; das hiefige 
Schloß diente der ſpaniſchen Königsfamilie von 1808 — 1814 zum Ge: 
fängniß; in neüefter Zeit it es als Befisthum und haüfiger Aufenthalts: 
ort des Fürften Talleyrand, Des berühmteiten Diplomaten feiner Zeit, 
befannt geworden. Ehatillon fur Indre, Lerrour, Batne, HM. 
Städte. 


36. Departement der Indre-und-Loire. 


Stößt auf der Südoſtſeite mit dem vorigen zufammen, gränzt auf 
der Nordojtfeite an Loirsund-Cher, gegen N. an Garthe, gegen W. an 
Maine-und:Loire, gegen ©. an Bienne, und beficht aus Theilen der 
Touraine, des Drleanais, Poitou und Anjou. Nederland 334,910; Wie: 
fen 33,463; Weinbau 35,004; Waldungen 79,641; Obſt- und andere 
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Gärten 4416; Gebüſch 1016; vermiſchte Kulturen 18,241; Hütungen, 
Heiden 62,979; Teiche ze. 2766; Gebaüde 2980; ganzer ſteüerpflichtiger 
Boden 575,416; unbeſteüerter 36,263; ganze Grundfläche 611,679 Hect. 
»*Tours, Lat. 47° 23° 47° N., Long. 1° 38° 35% W., Höhe 
62,% über dem Meere; chemal. Hauptitadt der Touraine, am linken Ufer 
der Loire; Erzbifchofsfig; gut gebaut; beſonders zeichnet ſich die Königs: 
jtraße aus, und unter den üffentlichen Gebaüden Die Kathedrale, im go⸗ 
tiſchen Styl, und der erzbiſchöfl. Pallaſt; auch iſt die Loirebrücke bemer— 
kenswerth. 26,669 J.; ſtarker Obſt- und Weinbau, Wollen- und Sei— 
denmanufakt., daher der Name des Seidenzeügs, welches Gros de Tours 
heißt; Gärberei, anſehnl. Handel; Collége, theologiſches Seminar, Zei— 
chen-,Handwerks- und Hebammenſchule; ökonomiſch-wiſſenſchaftliche Ge— 
ſellſch, mediciniſche Geſellſch, Bibliothek, Gemäldeſammlung. — *Chi— 
non, St. mit Schloß an der Vienne, in reizenden Umgebungen, 6911 
J. Manufakt., Salpeterſiederei, Senfmühlen, Seidenzucht; Collége; 
Rabelais' Geburtsort. — *Loches, St. an der Indre, mit den Ruinen 
eines ehemal. Fönigl. Schloffes; 4753 3. Wollweberei und Weinbau. — 
La Haye, Fl. St. nicht weit von Loches; Oeburtsort von Descartes. 
Amboife, St. am linfen Ufer der Loire, mit einem Schloſſe, in wele 
chem mehrere Könige Franfreichs refidirt haben. 5300 J. Etahl-, Ge: 
wehr= und BijouteriesFabr. Amboife fpielt in der franzöfifchen Gefchichte 
eine Rolle trauriger Berühmtheit, indem daſelbſt die Religions» und 
Bürgerfriege ausbrachen und den Ealvinisten Der Spottname Hugenoten 
beigelegt wurde. Beaulieu, Fl. ©t. an der Indre, Loches gegenüber. 
Pleſſis-les-Tours, Schloß an der Roire, bei Tours, 


37. Departement der Ilere, 


Sm ſüdöſtlichen Franfreich, an der italiänifchen Oränze, gegen ©. 
an Suvvien, gegen SD. an das Depart. Hautes:Alpes, gegen SW. an 
Dröme, gegen W. an Loire und Nhone, gegen N. an Min ftoßend, ges 
hört dieſes Depart. ausfchlicglich dem Dauphine an. Ackerbau 316,887; 
Wiefen 66,783; Weinland 27,695; Waldung 168,420; Gärten 7109; 
Gebüſch 9SS; vermifchte Kulturen 2305; Hütungen, Heideland 171,020; 
Zeiche ꝛc. 1778; Gebaüde 4334 ; fteierpplichtiger Boden überhaupt 767,727; 
unbefteüerter 64,309; ganze Grundfläche 829,031 Hcctaren. 

*=Srenoble, Rat. 45° 11-57" N., Long. 3°.23' 20”:9,, Höhe 
2562,; über dem Meere; St. und Feſtung an der Siere, vormal, Haupte 
jtadt des Dauphiné; Gib eines Bifchofs, eines Fünigl. Oerichtshofes und 
eines Huandelsgerichts. Die Kathedrale, das Präfefturhotel und der 
Suftizpallat find die bemerfenswertheiten Gebaüde; 28,969 J.; wichtige 
Liqueur-, ganz befonders aber Handfchuh:Fabrifation, die jährlid 300,000 
Dusgend Handfchuhe herſtellt und wobei 5000 bis 6000 Perfonen in der 
Stadt, den Vorſtädten und den benachbarten Dörfern thätig find. Eng: 
land verbraucht von diefem Fabrifat 90,000 Dugend, zum Werth von 
1%/; Millionen Franfen, während die ganze Fubrifation auf 4 Millionen 
Sranfen gefchäßt wird. Außerdem giebt es Hanfleinwand« und Hechel— 
fabrifen. Grenoble beſitzt an Unterrichts» und wiffenfchaftlichen ze. An— 
ſtalten: Univerſitäts-Akademie, Fönigl. College, theologiſches Seminar, 
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Öffentl. Vorträge über Handelsrecht, Hchammenfchule, botan. Vorträge, 
medieinifche Schule, Zeichen: und Malerſchule; Gefeltich, der Künfte und 
Wiffenfchaften, öffentl. Bibliothek, Muſeum, Naturalien- und Antiquis 
täten-Kabinet, 2 Medaillen Sammlungen, Mafhinen-Sammlung, botan. 
Garten. — "La Tour-du-Pin, ©t., 2484 J. — "Saint: Marcel 
lin, ©t., 25885 J.; Hanfweberei, Eiqueurfabrifation. — "Bienne, ©t. 
am Nhone, 16,484 J., die fehr gewerbfleißig find, befonders in Tuch) =, 
Hanf und Ledermanufakt., Papiertapeten, und ganz vorzüglichen Stahl: 
und Kupferwaaren hier und in dem ganzen Grevethal, an deffen Mün— 
dung Bienne gelegen, und das mit Hammer - und Hüttenwerfen bedeckt 
it. Handel mit, Cote NRotin Wein. Collége, Biblivthef, Antiquitäten: 
Muſeum; fehr reich it die Stadt an römifchen Alterthümern. — Saſ— 
fenage, Sl. an einem Geitenthal der Sfere, unweit Grenoble, berühm- 
ter Käſe; Höhlen, — La Grande Ehartreufe, Klojter nördl, von 
Grenoble, chemals der Hauptfig des Kartaüfer Ordens, der es, nad 
den Nevolutionsjtürmen, wieder in Befig genommen hat. Boiron, 
St. an der Morge, 7500 J.; Mittelpunft der Weberei von Hanflein- 
wand, welche den Namen des Orts führt; dazu gehört Vives, fl. St., 
wo auch Stahlfabrifen find. Bei der Fl. St. Bif, die 2400 3., mehrere 
Geidenmühlen und Töpfereien hat, befindet fich, unfern des Dorfes Bar: 
thelemy, eine Quelle, welche brennbares Gas ausjtrömt. Bizille, fl. 
St. au der Romance, ein fehr gewerbreicher Ort, bedruckte Leinwand, 
Papier, Spinnereien und Hocofen. Arlemont, Fl. St. cbenfalls an 
der Romanche, Bilberbergwerf, Bourg D’Difans, Fl. an der No: 
mande. Bourgain, St. an der Bourbre, 3600 J., Leinwand» und 
Sndiennesfabrifen. Pont de Beauvoifin, ©t. am Guiers, der fie 
von dem fardinifchen Ort gl. Namens trennt; College, Mineralbäder. 
La Balme, am Rhone, große Höhle. 


35. Departement des Jura. 


Im djtlichen Frankreich, gegen N. an Haute-Saöne, gegen NO. an 
Doubs, gegen D. an den Schweizerfanton Waadtland, gegen ©. an Ain, 
und gegen W. an Gaönesundsfoire und an Eöte-dv’Or; ein Beftandtheil 
der Franche-Eomte. Aderland 183,113.405 Wiefen 50,547.18;5 Weinberge 
21,027.223; Waldungen 115,614.,,; Gärten 2339.,,; Gebüſch 334.43; ges 
mijchte Kulturen 127.72; Hütungen 79,009.25;5 Teiche 2c. 1422.,,; Ges 
baüde 1824.,0; ftelierpflichtiger Boden 455.360; unverjteiierbarer 41,569.,,; 
ganze Grundfläche 496,929.,, Hectaren. 

»*Lors-le-Saulnier, Lat. 46° 40° 58" N., Long. 3° 13° 11 
D., Höhe 132,, ber dem Meere; St. an der Balliere; 7684 S., fehr 
gewerbfleißig, befonders in der Uhren» und Eifenwaaren-Fabrifat., und 
viel Handel; kl. Saline, theologifches Seminar, College, Handwerfe: 
ſchule, öfonomifche Geſellſch., Antiquitäten» Kabinet, Fl. Bibliothek, — 
“Poligny, St. an der Glantine, 6492 J., Fabrifen, Salpeterfiederei, 
College. — "Saint: Claude, St., Biſchofsſitz, an der Bienne und 
Sion, 5233 J., Yabrifat. von Drecyslerwaaren, Kattun- und andere 
Fabr.; Eoflege, ökonomiſche Geſellſch — Döle, St. am Doubs, 10,137 
J. Strumpf-, Mützen- und Yutfabr.; College, Schule der freien Künite, 
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Muſikſchule, Bibliothek, Bildergafferie, Antiquitäten Kabinet, ökonomiſche 
Geſellſch. — Salines, St. an der Furieufe, fchön gebaut, S200 5. 
Eoliege, Theater, Fl. Bibliothef, Sulzwerf, Morez, Fl. an der Bienne, 
im Jura, 1800 J., wichtige Uhrenfabrifation, Syrod, Fl. mit Ham- 
merwerfen; Waſſerfälle im in. 


39. Departement der Landes (Hteppen). 


Sm ſüdweſtlichen Franfreich, zwifchen Gironde im N., Lotzund-Ga- 
ronne und Gers im O., Baffes- Pyrenees im ©. und dem Xtlantifchen 
Dean im W. Betandtheile: Pays des Landes, Chaloffe und Condemois 
von Gascogne, Bordelais von Guyenne und ein Theil von Bearn. Man 
unterfcheidet in Ddiefem Depart. tiefen Sandboden von weniger tiefem, 
unebenen von ebenem Boden, Weideland mit Laubholz von dem Heide: 
‚land mit Nadelholz. Die wellenförmigen Gegenden find entweder Dünen 
und unbewohnt, oder ©etreidefelder und Weinberge. Der Kreideboden 
bildet auf dem linfen Ufer des Advur ein Hügelland, wo Wein- und 
Ackerbau mit Erica: Steppen abwechſeln. Ackerland 168,044; Wiefen 
26,594; Weinbau 20,679; Waldungen 226,645; Gärten 4604; Gebüjch 
349i ; vermifchte Kulturen 2762; Heideland 392,113; Teiche 9711; Baus 
lichFeiten 3355 ; fteiterpflichtiger Boden überhaupt 858,498; nicht beſteüer— 
ter Boden 56,641; ganze Grundfläche 915,139 Hectaren. 

"= Mont-de-Marſan, Lat. 43° 53’ 25° N., Long. 2° 49' 50 
W., St. am Zufammenfluß der Douge mit dem Midou, 4082 5. Wein: 
und Branntweinhandel. College, Schullehrer-Seminar, ökonomiſch-mer— 
Fantifiiche Gefellfch., öffentl. Bibliothef, Baumfchule.. — *Saint-Se— 
ver, St. am Adour, mit den Trümmern einer alten Abtei; 5863 5. 
Fayence- und Leinölfabr., College. — "Dar, Et. ebenfalls am Adour, 
4776 J. College, Seminar, Mineralien: Kabinet; warme Bäder. — 
Aire, St. am Adour, 3500 J. Bifchofsfis. QTartas, St. an der 
Midvuge, 3200 5. Schweinezudht, Handel mit Schinfen, Rebhühnern 
u. f. w. — St. Efprit, St. am Adour, Bayonne gegenüber, 5700 J., 
die an den Gewerben von Bayonne Theil nehmen. 


40. Departement des Loir-und-Cher. 


Sm mittlern Franfreich, zwifchen den Depart. Euresund-Loir und 
Loiret im N., Eher im O. Indre im ©., Indre-und-Loire im SW., und 
Sarthe im NW. Beſtandtheile? eigentlidyes Orleanais, Blaiſois und 
Dunvis von Drleanais und Touraine, Nederland 369,627.,45 Wiefen 
31,634.725 Weinberge 26,591.045 Waldungen 70,210.5,; Gärten 5882.,,; 
Gebüfch 402.,0; vermifchte Kulturen 147.435 Heiden, Hütungen 8096.55 
Teiche ꝛc. 9529.275 Baulichfeiten 2457,05 beitederter Boden 596,579.92; 
unbejteierter Boden 29,391.,55 ganze Grundfläche 625,971.,, Hectaren. 

**Blois, Lat. 47° 35’ 21° N., Long. 1° 0° 2° W., abfolute 
Höhe 5%,,; St. am rechten Ufer der Loire, Bifchofsfis. Unter den 
öffentl. Gebaüden find zu nennen: das Schloß, die Kathedrale, das Bi: 
fehöfl. Palais und das Stadthaus. 13,628 J. Meanufaft. und Fabr,, 
Mittelpunft des Handels mit Branntwein, der uuter dem Namen Or: 
leans befannt iſt. Colléege, theologifches Seminar, Hebammenſchule, 
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ökonomiſche Geſellſch, Bibliothek. Blois war mehrmals die Reſidenz der 
franzöſiſchen Könige, auch reſidirte daſelbſt die Kaiſerin Marie Louiſe, 
Napoleons Gemahlin, als im Jahre 1814 der Kaiſer den Andrang der 
alliirten Armeen auf Paris abzuwehren vergeblich bemüht war. Sn Blois 
wird Die franzdfiiche Eprache am reinten gefprochen. — "Romarans 
tin, St. an der Sauldre, 7181 J., lebhafter Betrieb von Tuch=, Leder: 
und Droguetfabr., Handelsgericht, College. — "VBendöme, St. am 
Loir, S206 Z., große Handfchuhfabrifen, Papiermühlen, Eollege, Fleine 
Bibliothek. — St. Aignan, St. am Eher, 2800 J., wichtige Feüer— 
fteinbrüche in den Umgebungen. Savigny-ſur-Braye, Fl. mit großer 
Baumfchule. Chambord, D. am Eoffon, nicht weit von Blois; Das 
hiefige Schloß, deffen Parf 4'/, deütfche Meilen im Umfange hat, diente 
mehreren Königen von Franfreich zum Aufenthalt, und befand fidy zus 
legt im Befit der Familie des Marfchalls Berthier, des Napvleonifchen 
Fürjten von Wagram, von deffen Erben es die franzöftiche Nation Faufte, 
um damit den Herzog von Bordeaur, Enfel Karls X., zu befchenfen. 


41. Departement der foire. 


Sm füdlichen Sranfreich, zwifchen Saönerund:Roire im N., Rhone 
und Sfere im O., Ardecde und Haute-Loire im ©, Puy-de-Dome und 
Allier im W. Beftandtheile: die Provinz Lyonais, und zwar Das Forez, 
Beaujolais und das eigentliche Lyonais. Das Depart. beſteht, mit Aus: 
nahme der Ebenen Enfeurs, Montbrifon und Noanne, ganz aus Ge— 
birgs- und Bergland. Ackerbau 248,104; Wiefen S5,632.,;5 Weinbau 
13,897.5; Waldung 63,462; Gärten 3513; Gebüſch 274.,; vermifchte 
Kulturen 13.,0; Hütungen, Heideland 37,363.,; Teiche 3925.5; Schiff: 
fahrts-Kanäle 39.,;5 BaulichFeiten 2294.,; ſteüerpflichtiger Boden über: 
haupt 458,520. ;5 nicht bejteiterter 16,099; ganze Bodenfläche 474,620 
Hectaren. 

""Montbrifon, Lat. 45° 36‘ 22° N., Long. 1° 43' 45° O., 
Höhe 2238,, über dem Meere; St. am Bizezi, 6206 J., Kattun- und 
Tapetenmanufaft., Leinen: und Batiftfabr. ; College, ökonomiſche Geſellſch., 
FH. Bibliothef, — "Roanne, hübſch gebaute St. am linfen Ufer ver 
Loire, 9910 J. Quincaillerie-Fabrik und fehr wichtiger Tranfitohandel 
der Lyonneſer Waaren und der Produfte der füdlichen Departements nad) 
Paris und dem Norden von Franfreich, College, Fl. Biblivthef, De: 
partements- Baumfchule, römifche Alterthümer. — "Saint:Etienne, 
St. am Bache Fürend, die größte, volfreichfte und wichtigite Stadt des 
Depart., und einer der gewerbreichiten Orte in ganz Frankreich: große 
Waffen: und Eifenwaaren:Fabrifen, Quincailferie:, Baumwollenwaarens 
und Geidenband-Fabrifen, zu denen fich ein fehr wichtiger Bergbau auf 
Steinfohlen gefellt, 41,534 3. College, Berg: und Oewerbefchule; 
Zaubftummen-Snftitut; öfonomifche und Handels-Gefellfch., öffentl. Bibliv: 
thek. Der Eifenbahnen, vermöge deren ©t. Etienne mit Lyon und Ro: 
anne in Verbindung fteht, ift bereits früher gedacht worden. Die Ge— 
werbsthätigfeit von Saint-Etienne erftreckt fi) über die Umgebungen der 
Stadt und das ganze Gierthal; da find La Bellordiere, D. mit be- 
deütenden Eifengießereien; St, Jean-de-Bonnefond, großer Fl. mit 
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Eiſenfabriken; Chamdon und Firminy, mit großen Nagelſchmieden 
und Bandfabriken ꝛc.; Bourg-Argental mit Créèpe- und andern Fabr.; 
St. Chamond, St. am Gier, 6500 J. große Fabr. in ſeidenen Bän— 
tern und Borten, Eifenhütten; Eollege. Rive de Gier, ©t. 9600 5., 
Steinfohlenbau, Eifenwerfe, befonders Eifenblecyfabr., Glashütten ꝛc. 
Auch das Arrondiſſement Roanne iſt fehr gewerbfleißig; Saint Sym- 
phorien-de-Lay, St. am Gaud, mit Muffelin- und Leinwand-Ma- 
nufaft. St. Salmier, fl. St. an der Evife, 2300 J., Wachsferzen: 
Fabriken und Mineralquellen, deren es auch in dem Dorfe St. Alban 
giebt. AUndrezieur, D. an der Loire, Endpunft des Schienenweges 
von St. Etienne. 


42. Departement der Haute-Loire (Hohen Loire). 


Faft im Mittelpunft von Hochfranfreich, zwifchen den Depart. Puys 
de: Dome und Loire im N., Ardecde im SO., Lozere im SW., und Can—⸗ 
tal im W. Iſt gebildet aus Bertandtheilen von Languedoc, und zwar 
Belay, Bivarais und Oevaudan, des Herzogthums Auvergne und der 
lyonneſiſchen Landſchaft Forez. Ackerland 226 ‚072; Miefen 79,432; Wein: 
berge 5,855 ; Waldungen 74,030; Gärten 3792; Gebüſch 358; vermifchte 
Kulturen 35; Hütungen 20. 90, 239; Teiche ꝛc. 325; Gebaüde 1507; be: 
ſteüerte Grundfläche überhaupt 481,675; jteiierfreie 16,885; ganze Boden« 
fläche 498,560 Hectaren. 

"ge Puy, St. an der Loire, Lat. 45° 2° 24 M., Long. 19 33° 
0 O., 320%; über der Meeresflähe (die Hauptthüre des Rathhaufes), 
ehemal. Hauptitadt des Velay; Bifchofsfig. Die hiefige Kathetrale ijt 
wegen des darin befindlichen wunderthätigen Mearienbildes, Notre-Damee 
de-Puy, in ganz Südfranfreich fehr berühmt. 14,924 J., wichtige Spis 
gen = und Blonden: Manufaft. und Fabrifat. von Schellen, womit Die 
Maulthiertreiber und Fuhrleüte des füdlichen und mittleren Franfreidys 
von Puy aus feit einem Jahrhundert verforgt werden; außerdem beftehen 
hier Färbereien und es wird ein anfehnlicher Maulthier- und Fabrifaten- 
handel getrieben. College, Gewerbefchule, theologifches Seminar, Geſellſch. 
des Mekerbaus, der Künfte und Wiffenfchaften, Kunſt-, Naturalien«» und 
Antiquitäten Mufeum, öffentl. Biblivthef, — Iſſengeaux, ©t., 7621 
J., viel Snduftrie, Spigenfabr., Viehhandel, öfonomifche Gefeuſch. — 
"Brioude, St. am Allier, 5247 J.; Tuchfabr., Steinfohlenbau, Mars 
morbrüche; College; öfonomifche Geſellſch. — Langeac, St. am Allier, 
Wesiteinbrüche und Steinfohlenwerfe. Miniſtrol, St. am Piat, 3500 
J., und Tence, St. am Lignon, 4900 J.; beide fehr gewerbfleißig, 
befonders in Spitzen- und Papierfabrifation Saint-Didier, St, 
3500 J., Seidenmanufaft. Polignac, Fl. mit den Ruinen eines Schlofs 
feg, das auf der Stelle eines Apollotempels jtebt. Goudet, Dorf, mit 
Hutfabrifen, in der Nähe merfwürdige Lavabildungen, Überhaupt ift 
Das ganze Departement durch feine geologifchevulfanifch-plutonifchen Fors 
mationen höchſt ausgezeichnet. Bei dem Dorfe Eppaily Gefchiebe von 
Edeliteinen, Hyacinthen, Granaten und Sapphiren. 
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43. Departement der Loire-inferieure (untere Loire). 


Sm weitlichen Franfreich, und zwar das füdlichite Depart. der Bre- 
tagne, zwifchen Morbihan und Ille-und-Vilaine im N., Mayenne und 
Maine-und:Loire im O., Vendée im ©, und dem Ntlantifchen Ocean im 
W. Ackerland 321,601.55; Wiefen 105,062.205 Weinberge 29,346.,6; 
Waldungen 33,075.;55 Gärten 10,984.965 Gebülch 249.755 vermifchte Kul- 
turen S96.,,; Hütungen, Heiden 129,35%.455 Teiche 2. 22S8.,,; Baus: 
lichFeiten 2926.54; fteüerpflichtiger Boden überhaupt 635,785.295 nicht 
verjteierter 45,919.,,5 ganze Grundfläche 681,704.;, Hectaren. 

"= Mantes, Lat. 47° 13° S' N., Long. 3° 53’ 18" W,, St. mit 
vier Vorſtädten, an der Loire, fohön gebaut, breite, regelmäßige Stra: 
Gen, viele Pläge und fchöne Kaien. Unter den öffentl. Gebaüden find zu 
nennen: die Kathedrale, deren Boden 9%, über dem Mecre liegt; die 
Börfe, das Präfefturhotel, das Stadıhaus, das neüe Schaufpielhaus, 
das Gebaüde der Navigationsjchule. Sitz eines Biſchofs. 75,895 5. 
Wichtige Baumwollen-, Leinwand, Flanell-, Hut-, Liqueur-, Eifenz, 
Kupfer: u. m. a. Fabrifen, Schiffbau für die Handels= fowohl als 
Kriegsmarine; große Magazine für die Berproviantirung und Ausrüſtung 
der Häfen Breft, Lorient und Nochefort. Nantes rivalifirt hinſichts ſei— 
ner Handelsunternehmungen mit Marfeille und Bordeaur, es it eine 
der wichtigften Handelsjtädte in Franfreih und in ganz Eüropa, und 
rüftet Kauffahrer nach allen Gegenden der Welt aus. Das. hiefige Zoff: 
amt nimmt jährlich S bis 10 Millionen Franfen an Zoffgefüllen ein. 
Collsge, medicinifche, Hebammen:, Handels- und Zeichenfchulen ; theolog. 
Seminar, Gewerbefchule, öffentl, Borträge über Chemie überhaupt, und 
gewerbliche Chemie im Befondern; Antiquitäten Kabinet, Naturaliene 
Sammlung, botan. arten, Bibliothek, Obfervatoriun; afademifche Ge— 
fellfch. der untern Loire, Geſellſch. der Freünde der ſchönen Künjte, Gar— 
tenbau-Berein. Regelmäßige Dampffchifffahrten nach Paimboeuf, Nivrt, 
Angers und Tours, und Paketboote nach Bilbav. — "Ancenis, ©t. 
am rechten Ufer der Loire, 3667 J, Produftenhandel; College, ökonom. 
Geſellſch. — "Chateaubriant, St. an der Chere, 3634 J., Bich: 
handel, ökonomiſche Geſellſch — » Paimboeuf, St. am linfen Ufer der 
Loire, unfern ihrer Mündung, mit Hafen für die größern Geefchiffe, 
welche nicht bis Nantes hinauf fahren Fünnen, 3572 3. College, königl. 
Navigationsfchule, ökonomiſche Gefellfch. — "Savenay, St. am rec: 
ten Ufer der Loire, Paimbveuf gegenüber, 2079 J., ökonom. Geſellſch. 
— Saint-Nazaire, kl. St. unmittelbar an der Roire-Mündung, mit 
Rhede. Le Pouliguen, mitten in den Lagunen der Küfte, mit wich 
tigen Galzfiedereien, welche jährlich 7 Mill. Kilogr. Salz produeiren. 
Überhaupt wird längs der Küſte viel Seeſalz bereitet; fo auch in Le 
Erovific, einem Fl. Städtchen und Hafen, auf der Nordfeite der Loire, 
der bedeütende Fifcherei treibt, aber auch durch haüfige Schiffbrüche eine 
traurige Berühmtheit hat, Navigationsfchule, — in Guerande, St., 
nördlich von Eroifte, mit 7500 3., und in Bourgneuf, auf der Süd— 
feite der Loire. Bei St. Philibert, unfern des Sees Grand-Lieu, 
find Druiden - Monumente, und der Flecken Nort, an der Erdre, mit 
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3300 J., treibt Spetitionshandel. Nozay, ein anderer Fl., hat Baum: 
wol: Spinnereien im Betrieb, und ift durch die Mufterwirthfchaft von 
Grand-Jouan berühmt. In Baſſe-Indre, einem großen Dorfe bei 
Nantes, bejteht eine Fönigl. Dampfmafchinen-Fabrif für die Marine, eine 
große Eifengiegerei und Schiffswerften. 


44. Departement des Loiret. 


Sn der Mitte des Landes, auf der Gränze zwifchen Nord= und Süd— 
franfreich, zwifchen Geine-und:Dife und Seinesund Marne im N., Yonne 
im O., Nievre, Eher, und Loiresund-Cher im S., und Eure-und-Loire im 
W. Beſteht aus ITheilen des Orleanais, und zwar des eigentlichen 
Drleanais, des Gatinois und Dunois, und des Berry. Aderbau 394,590.,55 
Wiefen 24,464.,5 Weinberge 39,882.,,5 Waldungen 99,474.9;5 bit: 
und andere Gärten 541.,,;5 Hütungen, Heiden 2. 56,860.,,5 Teiche ıc. 
4641.99 5 Ihiffbare Kanäle 325.,0; Baulichkeiten 2872.,,; beiteüerter Bo— 
ven überhaupt 629,619.54; ſteüerfreier 38,059.555 ganze Grundfläche 
667,679.,, Hectaren. 

**Orléans, Lat. 47%544 9“ R,, Long. 700 25.320 IB TE 
60: über dem Meere; St. am rechten Ufer der Loire, Sitz eines Erz- 
bifchofs und eines Fönigl. Gerichtshofes. Kathedrale, Monument der 
Sungfrau von Orleans auf der Loirebrüde, die Getreidehalle, das Schlacht: 
haus, der neue Kai, der SZujtizpallait, Das Haus Der Agnes Gorel, find 
die vorzüglichiten Bauwerfe, 40,272 5. Manufafturen in Wolle, Baum: 
wole und Papiertapeten, Fabdrifen in Zucer, Weineffig, Fayence, Leder, 
Stärfe, Stecknadeln, und fehr bedeütender Handel, vorzüglich mit Ge: 
treide, Wein und Branntwein. Univerfitäts-Afademie, königl. Collége, 
Priefter-Seminar, Hebammenſchule; Fönigl. Geſellſch. der Wiſſenſchaften 
und Künfte, das Kunſt-Muſeum mit Alterthümern, das naturhiftorifche, 
die öffentl, Bibliothef, der botan. arten. — "Pithiviers, St. an 
der Deuf, 4023 J., itarfer GSafranbau und Bienenzucht; auc die Pa= 
ftetenbäckerei bildet einen Zweig des hiefigen Gewerbfleißes. - *Gien, 
St. an der Loire, über die bier eine ſchöne Brüde führt; altes Schloß, 
das mehreren franzöf. Königen zur Neftdenz diente. 5330 J. Wichtige 
Fayence- und Ihonpfeifen- Fabrifat., die für 1, Million Franfen Waaren 
in Umlauf fest. — "Montargis, Gt. am Poing und an der Ber: 
einigung des Loing-Kanals mit denen von Orleans und Briarn; 77575. 
Baummwollenfpinnerei, Tuch-, Meſſer- und Papierfabrifen; College. — 
Briarn, Fl. St. an der Loire, wo der Kanal diefes Namens beginnt, 
Meinniederlage. Beaugency, St. mit Schloß an der Loire, 4500 J. 
Manufaft,, Weinhandel. Meung, St. an der Loire, 4600 J., wich 
tige Gärbereien, Papiermühlen, Mehlhandel. 


45. Departement des fot, 


Sm füdlichen Franfreich, zwifchen den Depart. Eorreze im N., Can— 
tal und Aveyron im O., Tarn-und-Garonne im S., Lotzund-Garonne 
nebjt Dordvgne im W. Beſtandtheil der alten Provinz Guienne, und 
zwar der Landfchaft Quercy. Ackerland 232,533; Wiefen 25,825; Wein: 
berge 58,627; Waldungen 87,255; Obit: und andere Gärten 1671; 
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Gebuͤſch 3; vermifchte Kulturen 30,890; Heiden, Hütungen 71,284; 
Teiche 20. 205 Gebaüde 2,2935 fteterpflichtiger Boden überhaupt 510,401; 
fteüerfreier 14,579; ganze Grundfläche 525,250 Hectaren. 

**Cahors, Lat. 44° 25° 59° N., Long. 0% 52! 55" W,, Et. am 
Lot, Bifchofsfts. Kathedrale, auf den Trümmern eines Heidentempels. 
12,417 5. Wichtiger Weinbau und Weinhandel, fo wie auch Handel 
mit Taback in Blättern; einige Manufafturen. College, theologifches 
Seminar, öfonomifche Gefellfch., Bibliothef, Departemental-Baumfchule. 
Seburtsort Joachims Murat, der, auf der militärifchen Rangleiter zum 
Marfchall des Kaiferreihs der Franzofen avancirte, dann Großherzog 
von Berg, dann König von Neapel, und zulegt, als Freibeüter ergrif: 
fen, nach dem Standrecht vor den Kopf gefchoffen wurde, — "Figeac, 
St. an der Selle, 6237 3. Lederfabr., Wollen- und Baummollenfabrif., 
Weinhandel; College. — "Gourdon, ©t. am Bleu, 5334 J., einige 
Manufaft.e — Rocamadour, Fl. St. am Alzon, mit der Wallfahrts: 
kirche Saint-Amadour, die von einer großen Menge frommer Pilger bes 
fucht wird. Souillac, fl. St. an der Dordogne, über die eine fchöne 
Brücke führt, Produften- und Partetenhandel; in der Nähe die inter: 
mittirenden Quellen Bouley und Gourg. Eaftelnau de Montratier, 
St. an der Lute, 4300 J., ftädtifcher Handwerfsbetrieb, Gramat, 
St. am Alzon, 3000 J., Marmorbrüche. 


46. Departement des Lot-und-der-Öaronne. 


Liegt füdwertlich vom vorigen, mit dem es auf der Oftfeite grängzt, 
fo wie auch mit Tarn-und-Garonne; gegen ©. ftößt es an Gers, gegen 
W. an Gironde, und gegen N, an Dordogne. Beltandtheile der Pros 
vinzen Guyenne und Gascogne, von jener Agenvis und Bazadois, von 
Diefer Condomvis und Lomagne. Ackerland 286,101; Wiefen 43,322; 
Meinberge 69,349; Waldungen 68,613; Gärten 2760; Gebüfch 941; 
vermifchte Kulturen 3996; Heiden, Hütungen 39,65%; Teiche ꝛc. 84; 
Baulichfeiten 21075 tteüerpflichtiger Boden überhaupt 515,925; ſteüer— 
freier 14,736; ganze Grundfläche 530,711 Hectaren. 

"Ngen, Lat. 44%.12'.22' R., Bong. 1%. 43° 407 W., St. an 
der Garonne; Bifchofsfib. 13,399 J. Königl. Segeltuch-Maufaktur; 
außerdem Kattun=, Schnupftabads-, Tapeten= und Handfchuhfabrifation ; 
lebhafte Kultur veredelter Pflaumen (prunes d’ente) ; Stapelplat für den 
Handelsverfehr zwifchen Bordeaur und Toulouſe. College, thevlogifches 
Seminar, üfonomifche ꝛc. Geſellſch, Biblivthef, — "Marmande, ©t. 
an der Saronne, 7527 J., Gärberei, Woll- und Baumwollfenmanufaft., 
Wein- und Getreidehandel, College, ökonomiſche Geſellſch. — *Ville— 
neuve, mit dem Zunamen d'Agen, St. am ot, 11,22% J., Gärberei, 
fonjt wenig Gewerbs- und Handelsbetrieb; College, ökonom. Geſellſch. 
— "Merac, St. an der Baife, 6603 J., Tlebhafter Gewerbebetrieb, 
große Hallen, Handelsgericht. — Tonneins, St. an der Garonne, 
7500 5. Berühmte Tabacksfabrik und anfehnlicher Handel. Aiquil— 
lon, St. und Schloß am Zufammenfluß des Lot und der Dordogne, 
3500 J., Hanf» und Weinhandel, 
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47. Departement der Lozere, 


Sm füdlichen Frankreich, zwifchen den Depart. Cantal und Haute— 
Loire im N., Ardeche im O., Gard im ©. und Aveyron im W. Be: 
ftandtheil des Languedoc, zufammengefest größtentheils aus Gevaudan, 
mit Abfchnitten von Velay und der Didcefe von Uzes. Das Departement 
ift durchaus Gebirgsland und zerfällt in drei Zonen, von denen Die nörd« 
liche der Öranitformation und zum Fleinjten Theil vulfanifchen Bildungen 
angehört; die mittlere Zone hat Kalkſtein- und die füdliche Schiefer: 
Gchirge. Ackerland 208,660; Wiefen 35,166; Weinbau 983; Waldun: 
gen 44,589, Gärten 660; vermijchte Kulturen 29,026; Hütungen ꝛc. 
179,033; Teiche 2; Gebaüde 711; fteiierpflichtiger Boden überhaupt 
498,530; jteüerfreier Boden 15,965 ; gefammte Grundfläche 514,795 Dect. 

‚"Mende, Lat. 44° 307.427 R,, Long 17 MINE ——— 
Lot, Bifchofsfis, 5909 3. Mittelpunft des Handels mit Gergen und 
dem wollenen Zeüge, welches Kadis genannt wird, und unter dem Na« 
men Gerge de Mende in’s Snnere von Franfreih, nad) Spanien, Stas 
lien und Deütfchland verfchiett wird. College, Gefellfch. des Ackerbaus, 
des Handels, der Künfte und Wiffenfchaften, Fl. Bibliothef, Bilders 
galerie. — "Florac, St. am SZufammenfluß des Tarn und Tarnon, 
2246 J. SKaftanien Kultur; öfonom. Geſellſch. — "Moarvejols, ©t. 
am Coulange, 4025 J, beträchtliche Gergewebereien hier und in der 
Umgegend; ökonom. Geſellſch. — Billefort, St. an der Dereze, 1400 
J. Blei-, Kupferberg- und Hüttenwerfe; auf dafjelbe Metall wird aud) 
bei dem D. DBiales gebaut. Chanac, fl. St. am ot, 1700 J., Drui⸗ 
den: Monumente, Longogne, St. am Allier, 3000 5. Bagnols, 
D. am Lot, mit jtarf befuchten warmen Bädern Marcdaftel, D., 
dabei ein Wafferfall des Bades La Garde, 


48. Departement Sllaine-und-Loire. 


Sm weftlichen Franfreich, gränzt gegen N. mit Mayenne und Sarthe, 
gegen DO. mit Sndresund:oire, gegen ©, mit Vienne, Deur-Eevres und 
Bender, gegen W. mit Roiresinferieure, und bejteht aus der ehemaligen 
Provinz Anjou. Ackerland 440,196; Wiefen S0,023; Weinland 38,260; 
MWaldungen 61,838; Obſt- und andere Gärten S693 ; Gebüfch 962; ver: 
mifchte Kulturen 5703; Heiden, Hütungen 48,271; Teiche x. 1748; 
Gebaüde 5353 ; fteierbarer Boden überhaupt 691,077; ſteüerfreier 31,086; 
ganze Grundfläche 722,163 Hectaren. 


25:,, über dem Meere, St. an der Mayenne, unfern ihrer Bereinigung 
mit der Loire. Eib eines Bifchofs und eines Fönigl, Gerichtshofes; 
35,901 J.; lebhafter Gewerbsbetrieb; Fünigl. Segeltuchfabrif, Baum: 
wolfenfpinnereien und Zwirnjtrumpf- Manufafturen; großes Geſtüte; an- 
fehnlicher Handel. Zu den Gewerbszweigen der St. müffen aud) die 
großen Schieferbrüche in ihrer Nähe gerechnet werden, welde an 3000 
Arbeiter befchäftigen. Univerfitäts:Afademie, Fünigl. Gewerbefchule, Eol- 
lege, theologifches Seminar, Taubſtummen-Inſtitut; große Bildergallerie, 
öffentl, Bibliothek, botan, Garten, ökonom. Geſellſch. — "Bauge, Et. 
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am Gouernon, 3400 J. MWollmanuf., Holz: und Bichhandel; College. 
— *Sogre, St. am Dudon, 2130 3. — *Beaupréau, ©t. am 
Evre, 3283 J., ein» und Wollfabr.; Gärbereien und Färbereien. — 
*"Saumur, St. am linfen Ufer der Loire, 11,925 J. Die einjtige 
große Gewerbthätigfeit hat fehr abgenommen, doch beitehen noch berühmte 
Email» und Hutfabrifen, auch wird die Leinwand und Lederfabrifation, 
Salpeter- und Pulverbereitung getrieben, College, Fünigl. Kavallerie: 
fchufe, El. öffentl. Bibliothef. Römiſche Alterthümer. — Beaufort, 
St. am Souanon, 6000 J. Segeltuchfabr. Chollet, ©t., S500 J., 
die fehr gewerbfleißig find und große Fabr. von Leinwand, Siamoiſen, 
Flanell und Baumwolltücher unterhalten; College. Pont-de-Cé, St. 
an der Loire, 3100 J. Spuren eines römifchen Lagers, Chalonnes, 
St. an der Loire, in veizender Umgebung; 5200 J., wichtiger Stein: 
Fohlenbau, der auch bei dem Dorfe Mont-Saint-Jean betrieben wird. 
Muh in Ehemille blühen diefelben Gewerbszweige, wie in Chollet. 
Done, St., 2000 J., römifche Alterthümer und Höhlen. Pouance, 
51. mit Hammerwerfen und wichtigen Ziegeleien, 


49. Departement ver Manche (des Kanals). 


Sm nordweitlichen Sranfreich, am Kanal de la Manche oder dem 
Engliichen Kanal, auf drei Seiten vom Meer umgeben, gegen DO. an 
Calvados und Orne, gegen ©, an Mayenne und Ille-und-Vilaine grän: 
zend, und zur Normandie gehörend, Ackerland 380,415.3; ; Wiefen 94,056. 46; 
Waldungen 23,957, Obft: und andere Gärten 20,259; Gebüſch 70.37; 
vermifchte Kulturen 101.5,5 Heiden, Hütungen 46,292.,,;5 Teiche ꝛc. 632.90 ; 
Gebaüde 5529.55; beiteüerter Boden 571,316.53; fteüerfreier 22,460.,5; 
ganze Bodenflähe 593,776.55 Hectaren. 

“= Saint=%ö, Pat. 49° 7' N., Long. 3° 25° 50° W., St. an der 
Bire, zwar Flein, aber mit mehreren ausgezeichneten Gebaüden, die Notre: 
Dame und die heil, Kreüzkirche, das Präfefturhotel; 9065 J., lebhafter 
Betrieb von Band» und Sergefabrifen, Gärbereien. College, üfonom. 
Geſellſch., Gefellich. der Thierärzte der Normandie, die abwechfelnd hier 
und in Bayenr ihre Sisungen hält; philharmoniſche Geſellſch., fl. Bibliv: 
thef, — Coutances, St. an der Soulle, Bifchofsfig, die Kathedrale 
it eins der ſchönſten unter den gothifchen Baudenfmälern Franfreichs. 
7663 5., Woll-, Spitzen- und Pergament: Manufaft., College, theolog. 
Seminar, Fl. Bibliothef, — "Balvgnes, ©t., 6655 J., Porzellan =, 
Tuch-, Leinwand- und Handſchuh-Manufakt. College, öffentl, Biblioth. 
— “Cherbourg, St. und Feſtung am Nordrande der Halbinfel Cot— 
tenfin, an einer geraimigen Bucht, mit dem einzigen Kriegshafen, wels 
chen Frankreich an den Küften des Kanals befist. 19,315 J. Die Tuche, 
Droguet=- und Spiegelfabr. unterhalten, mit der Godabereitung fich bes 
fchäftigen und Schiffbau treiben. Der Hafen, der von 6 Forts verthei: 
Digt wird, ijt ein Werf der Kunit, ein wahres Prachtjtück der Hydro: 
tehnif, das aber auch dem franzöfifchen Volke feit 1784, befonders aber 
unter der Kaiferregierung viele, viele Millionen gefoftet hat, Coflege, 
Navigationsfchule, königl. afadem. Gefellfch., AntiquitätenzKabinet. Su 
Cherbourg war e8, wo ſich Earl X. am 16. Auguft 1830 einfchiffte, 
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um in’s Eril zu gehen. — *»Avranches, St. unfern der Küjte, 7690 
J., Getreide: und Eiderhandel; College, botan. Garten, öffentl. Biblio: 
thek. — *»Mortain, St. an der Cance, 2521 J., Töpferei, Spiben- 
Flöppelei, Mineralquellen; College. — Mont-Saint-Michel, Fl. St. 
mitten in den Lagunen, mit einem feiten Schloß, welches zum Aufent- 
halt von Staatsgefangenen dient. Granville, Geejtadt und Hafen, 
7900 J., wichtige Nhederei und Schifffahrt auf den Waltfifchfang in der 
Baffinsbai und im großen Ocean, und nach den Kolonien, fehr lebhafte 
Küftenfchifffahre und Aufternfang; Navigationsfchule. Toursla-Bilfe, 
D., mit Epiegelfabrif, Bille-Dieu:les-Poeles, D., mit ftarfem 
Gewerbebetrieb, insbefondere in Kupferwaaren. Chauſſey, Eiland- 
gruppe mit Sranitbrüchen, 


50. Departement der Marne. 


Sm djtlichen Frankreich, zwijchen den Depart. der Ardennen im R., 
Meufe oder Maas und Haute-Marne im O., Aube im S., Eeine-und: 
Marne und Aisne im W. Ein Bertandtheil der Champagne, und zwar 
der eigentlichen Champagne, Des Chalonnais und des Rémois. Acker— 
land 614,825; Wiefen 38,454; Weinbau 18,495; Waldungen 78,901; 
Gärten 7106; Gebüſch 2172; vermifchte Kulturen 2; Heiden, Hütungen 
16,961; Teiche ꝛc. 3728; Gebaüde 2945; fteierpflichtiger Boden über: 
haupt 783,559; umbeiteüerter 33,448; ganze Grundfläche S17,037 Dect. 

»"Chaluns:fur: Marne, Rat. 48° 57 22° N., Long. 2° 1° 18“ 
D., Höhe 78t,, über dem Meere, ziemlich regelmäßig gebaute ©t., Bis 
ichofsfig, mit großer Kathedrale, die, nebit dem GStadthaufe, dem Prä- 
feftur= und dem Gebaüde der Gewerbefchule angeführt zu werden ver: 
dient. 12,952 $. Lein-, Hanf: und Wollenweberei, wichtiger Handel, 
befonders mit Wein. College, theologifches Seminar; eine ausgezeichnete 
Sewerbefchule, in der 450 Schüler auf Staatsfolten unterrichtet und 
unterhalten werden; Gejellich. des Aderbaus, Handels, der Künjte und 
Wiſſenſchaften, öffentl. Bibliothek, Naturalien-Kabinet; botan. Garten, 
bei dem auch öffentl. Vorträge über Pflanzenkunde gehalten werden. — 
*Epernay, St. am linken Ufer der Marne, 5457 J. Töpferei, ganz 
befonders aber Weinbau und Weinhandel; College, Schule für praftifche 
Geometrie und SZeichenfunft, Bibliothef; berühmte Höhlen im Kreide: 
felfen, welche als Weinfeller benußt werden. — "Reims (ohne h), St. 
am rechten Ufer der Vesle, die größte St. des Depart., Erzbiſchofsſitz. 
Bemerfenswerth find bier: die prachtvolle Kathedrale, Die zu den ausge: 
zeichnetiten Werfen gothifcher Baufunjt in Eüropa gehört, das Präfektur: 
gebaüde, und die Felfenfeller in der Kreide, die, wie in Epernay, zur 
Aufbewahrung der Weine dienen; die Statue Ludwigs XV. auf dem 
Königsplaß, viele römifche Altherthümer; 38,359 J., große Wollen: 
waaren-Fabrifen, befonders in Kafchmirs und Shawls (jührlich werden 
280 bis 300,000 Kilogr. Wolle verbraucht), Färberei, Töpferei, Obit: 
und Weinbau, Handel mit Fabrifaten und Champagnerwein. College, 
medicinifche Schule, botanifcher Garten, Mufeum, öffentl. Bibliothef, — 
*Sainte-Menehould, St. an der Aisne, 3962 J., Spibenfabrifen, 
Holzhandel, Eollege. In diefem Orte wurde Ludwig XVE erfannt, als 
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er 1791 in's Ausland fliehen wollte, — Vitry-le-Français, St. 
am rechten Ufer der Marne, 6822 J, College, weibl, Erziehanftalt. — 
Sezanne, Et. an Der Auge, 4300 J., Weineffig: und Branntwein: 
Fabr. Fere:Champenoife, St. an der Pleurs, 2000 3. Sieg ber 
Altiirten über die Franzofen den 25. März 1814. Montmirail, ©t., 
1800 J., Mefferfabr. und Mühlſteinbrüche. Ai, St., 2500 J., berühm- 
ter Weinbau, wegen deffen auch das Dorf vder der Flecken Sillery 
berühmt it. 


51. Departement der Haute- (Hohen-) Marne, 


Liegt füdöftlich von Dem vorigen Depart,, mit dem es auf der NW.— 
Seite gränzt; gegen NO. gränzt es mit Meuſe, gegen O. mit Bosges, 
gegen SO. mit Haute-Saöne, gegen SW. mit Eöte:d’Or, gegen W, mit 
Aube; zufammengefegt it es aus Theilen der Champagne und Burgunds, 
in der Art, daß die zulest genannte Provinz nur einen geringen Antheii 
an demfelben hat. Ackerland 335,611,,,5 Wieſen 35,528.33; Weinberge 
13,136.,,; Waldungen 174,275.2,; Gärten 3857.22; Gebüfch 114.935 ver: 
fihiedene Kulturen 2693.05 Hütungen 20. 27,969.,,5 Teiche ꝛc. 616.06; 
Baulichfeiten 1591.,,5 ſteüerbare Grundfläche 595,393.,,5 fteüerfreie 
29,649.515 ganze Bodenflüche 625,043.,, Hectaren. 

"*Chaumont, Lat. 48% 6° 47" R,, Long. 2° 48° 19" D., Höhe 
166%,, über der Meeresfläche; St. und Feilung an der Marne; das 
ehemalige Schloß der Grafen von Champagne dient anjegt zu den Sitzun— 
gen des Gerichtshofes. 6315 J. Wollen-, Handſchuh-, Wachs-, Leder: 
und Mefferfabr,, Handelsgericht, College, ökonom. Geſellſch., öffentl, 
Bibliothef, — "Langres, St. an der Marne; Bifchofsfis; fehöner Dom; 
7677 J.; Meſſer- und Lederfabr,, wichtige Mühffteinbrüche, College, 
theologifches Seminar, öffentl. Biblivthef, Handwerfsichule. — *Vaſſy, 
St. an der Blaife, 2694 J., Wollenfabr, und Färbereien, — St. Di: 
zier, St. an ter Marne, 5700 5, fchönes Nathhaus, Kattunfabr,, 
Schiffbau, Schifffahrt und Handel; Eollege, Joinville, St. an der 
Marne, 2900 J., Wollenſtrumpf- und Zeügfabr, Bourbonne-les— 
Bains, Et. an der Apance, 3450 J., mit berühmten warmen Bädern 
und darauf bezüglichen großen Anftalten, u, a. auch eine Badeanjtalt für 
Kranfe aus der Armee, Nogentzle- Roy, St. an der Treire, 2620 J., 
Meittelpunft der wichtigen Fabrifation von Mefferfchmiedwaaren, die unter 
dem Namen der Langres:Mefferfchmiedwaaren befannt find. Diefe Fabri: 
Fation wird in mehr als 100 Dörfern in der Runde betrieben, aud in 
Bourmont, St. an der Maas, 1100 J., Eollege. Arczen:Bar: 
rois, St. am Seaujon, 1800 5, Lederfabr, und Eifenhütten. 


52. Departement der Mayenne, 


Sm weltlichen Frankreich, zwifchen den Departem, La Manche und 
Orne im N., Sarthe im O., Mainesund:Poire im S., und Ille- und: 
Bilaine im W. Beſtandtheile: Maine und Anjou. Ackerland 354,298. 0; 
Wieſen 69,338.,55 Weinbau 1290.0; Waldung 26,379.5,5 Obſt- und 
andere Gärten S595.,,5 Gebüſch 59.,55 vermifchte Kulturen 25332; 
Heiden, Hütungen 24,429.,15 Teiche 20, 1881.543 Baulichfeiten 3727.,,; 
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jtetierpflichtiger Boden überhaupt 492,534.475 unbeſteüerter 22,333.53 5 
ganze Grundfläche des Depart. 514,868., Hectaren. 

== Qaval, Lat. 48° 4’ 24° N., Long. 3° 7 W., St. an der 
Mayenne, 17,800 3., die jehr bedceütende Leinwandfabrifat. betreiben. 
College, öffentl, Biblivthef. — Mayenne, Et. am Flufe gl. Namens, 
9752 J., Deren Hauptgewerbe ebenfalls in der Fabrifation von Leinwand 
und leinenen Waaren befleht, während in den Umgebungen Eifenhütten- 
werfe im Betrieb ftchen; Eollege, Handelsgericht. — *Chateau-Gon: 
thier, St. an der Mayenne, 6226 J., Leinen» und Hanfgarn-Spin— 
nerei, welche die Weberei des Depart, verforgt. Bad. College, öfon. 
Geſellſch. — Ernee, St. am Flufe gl. Namens, 4680 J., lebhafter 
Betrieb Der Peinweberei, die überhaupt den wichtigiten Zweig der tech— 
nifchen Kultur im Mayenne: Departem. bildet. Laffay, ©t., 3000 5. 
Ambrieres, ©t., 2300 5. Argentré-ſous-Laval, D. mit ſchwar— 
zen Dearmorbrühen. Sauges, D. mit bemerfenswerthen Höhlen, 


53. Departement der Meurthe. 


Sm bitlichen Franfreich, zwifchen Mofelle im N., Bas-Rhin im D., 
Dosges im ©, und Meufe im W., gebildet aus Lotharingifchen und Be: 
jtandtheilen ter drei Bisthümer Mes, Toul und DBerdun, Aderland 
303,636; DWiefen 71,851; Weinberge 16,371; Waldungen 116,209; 
Gärten 6236; Gebüfch 109; verfchiedene Kulturen 23; Hütungen, Dei: 
den 6171; Teiche ꝛc. 3447; Baulichkeiten 1877; ftekerpflichtiger Boden 
überhaupt 525,930; unbejteüerter 82,992; ganze Grundfläche 608,922 
Hectaren. 

+ Nancy, Lat. 48° 41! 31" N, Long. 323511 — 
hber dem Meere; St. am linfen Ufer der Meurthe, beftehend aus der 
Alte und Neüftadt, Die eine der ſchönſten Städte Franfreichs it, mit 
großen, regelmäßigen Plätzen, darunter der Königsplaß, und mehreren 
Prachtgebaüden, wie Das Prüfefturgebaüde, das Rathhaus, Das Schau: 
ipielhaus, das Hofpital, Sitz eines Bifchofs und eines Fünigl, Gerichts» 
hofs. 31,445 3. Lebhafter Gewerbebetrieb in fehr vielen Zweigen der 
technifchen Kultur, vorzüglich berühmte Wachslicht- und Liqueur-Fabri— 
kation. Anſehnlicher Handel, Univerfitäts: Afademie; College; medicis 
nifche und Hebammenfchule; Fönigl. Forſtlehranſtalt; Taubſtummen-Inſti— 
tut; königl. Geſellſch. der Künfte und Wiffenfchaften, ökonom. Geſellſch.; 
Bildergallerie, öffentl. Bibliothek, botan. Garten und Naturalien-Kabi— 
nt. Pferderennen in der eriten Hälfte des Augufimonats für Die öjts 
lichen Departements. In Nancy wurde der Orden der Barmherzigen 
Schweſtern 1652 geftiftet. — *Chateau:-Salms, St. an der Geille, 
2621 J., ökonom. Gefellfch., Salzwerf. Andere Ealinen= und Steinfalz: 
werfe im Arrondiffement Chateau: Salms find zu Dieuze, St. an der 
Scille, 3780 J., Moyenvic, Marfal und Bic, St. ebenfalls an 
der Seille. — *Lunéville, ſchön gebaute St. an der Meurthe, mit 
vielen Prachtgebaüden, 12,798 3. Stahl, Fayence- und Thonpfeifene 
Fabrifat.; College, ökonom. Geſellſch. In Lunéville ward am 9. Febr, 
1801 zwifchen der franzöfifchen Republif und dem bdeütfchen Reiche Der 
Friede gefchloffen,, welcher dem letztern das ganze linfe Rheinufer Fortete 
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(vergl. Bd. IV, ©, 68, 69). — *Sarrebourg, auf deütſch Saarburg, 
St. am rechten Ufer der Saar, 2340 J., Baummwoll: und Wollfabrifen, 
ökonom. Geſellſch. — "Toul, befeitigte St. am linfen Ufer der Moſel, 
alter Dom; 7333 J.; Stärfe- und Puderfabrifat., Weinhandel; College, 
ökonom. Gefellfch. — Pont-à-Mouſſon, Et. an der Mofel, 6550 J., 
Thonpfeifen- und Fayence-Fabrifat., Twiſtſpinnerei, Gärberei, Mineral: 
büder, College. NRofieressaur-Salines, St. an der Meurthe, 
2250 J., Baummwollenfpinnerei, großes Geſtüte. Baccarat, ©t. an 
der Meurthe, 1500 J., große Kryitallfabrif, eine der bedeütenditen in 
ganz Franfreih. Phalsbourg, St. und jtarfe Feitung in den Voge— 
jen, wichtige Lage zur Bertheidigung des Hauptpaffes durch dieſes Ge: 
birge, 3500 3. Liqueurfabrifen, College. Malzeville und Eaint- 
Nicolas, an der Meurthe, große gewerbreiche Marftfleden. Roville, 
zwar Fleines, aber wichtiges Dorf, berühmt durch feine Mufterwirth: 
fchaft, mit der eine landwirthfchaftliche Lehranftalt verbunden it. Saint: 
Quirin und Eirey, Dörfer mit großen Glaswaaren:Fabrifen. 


54. Departement der Meufe (Saas). 


Sm öjtlichen Frankreich, gränzt gegen N. an das Depart. der Ar: 
dennen und an Die belgifche Provinz Luremburg, gegen DO. an die De: 
part. Moſelle und Meurthe, gegen ©. an Bosges und Haute: Marne, 
gegen DW. an Marne und Ardennen, und ift aus Beftandtheilen Lotha= 
ringens, ber drei Bisthümer, des Clermontvis und der Champagne zus 
fammengefegt. Ackerland 335,190; Wiefen 49,472; Weinberge 13,540; 
Waldungen 137,755; Gärten 7387; Gebüfch 1131; Hütungen, Heiden ꝛc. 
11,992; Teiche ꝛc. 3236; Gebaüde 1566; befteierter Boden überhaupt 
561,209; unbefteierter 59,286; ganze Orundfläche des Departements 
620,555 Hectaren. 

"= Barele:Duc (während der Nevolutionswuth) Bar-fur: Ornain 
genannt), Rat. 48° 46° 8“ N., Long. 2° 49° 24° O., Höhe 140; über 
dem Meeresipiegel; St. an dem genannten Fluffe; 12,383 J., die fehr 
gewerbfleißig find, Kattun:, Strumpf-, Wollen, Hut», Leder: und Stahl« 
fabrifen unterhalten, ausgezeichnete Eonfttüren bereiten, und einen ans 
fehnlihen Holz- und Weinhandel treiben. In den Umgebungen viele 
Hüttenwerfe. College, Schullchrer » Seminar, Geſellſch. des Ackerbaus 
und der Künfte, öffentl. Bibliothef. — "Commercy, St. an der Maas, 
3716 J., Lein-, Baummwollen-, Biolin- und Schnaflenfabrifat., Eifens 
hämmer; College; prachtvolle KavalleriesKaferne,. — "Montmedy, St. 
und wichtige DBergfeftung in Den Ardennen, am Ehiers, 2251 I. — 
eBerdun, St. und flarfe Feftung an der Maas, Bifchofsfig. 10,577 J. 
Gärberei, Liqueur- und Confitürenfabrifat., Marmorbrüche in der Nähe, 
College, theologifches Seminar, öffentl. Bibliothef, philomat. Geſellſch. 
mit einem Mufeum. — Saint:Mihiel, St. an der Maas, 5350 5: 
Weinbau und Handel, Tribunal erjter Snftanz, College. Baucouleurs, 
Et. an der Maas, 5500 S., Lein= und Baumwollweberei. Varennes, 
St. an der -Aire, 1600 3. Diefes Städtchen ift in. der franzöfifchen 
Geſchichte dadurch berüchtigt, daß in Demfelben Ludwig XVI. gefangen 
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genommen wurde, alg er im Juni 1791 vor den unerträglichen Beleidi— 
gungen in’s Ausland fliehen wollte, womit der gebildete und Straßen: 
pöbel Franfreichs dieſen Märtyrer entzügelter Leidenfchaft, potitifcher 
Parteiwuth und Mordlujt überhaüfte. Etain, Et. an ber Orne, 
2700 J., Spinnerei und Weberei. Aviothe, gewerbfleißiges D. mit 
einer alten Kirche, die als eines der fchönjten Denfmale gothifcher Bau: 
funft in Frankreich angefehen wird. 


55. Departement des Morbihan. 


Sm weftlichen Frankreich, eines, und zwar das Ichte der fünf Bre- 
tagne-Departements, gränzt gegen N. an Côes-du-Nord, gegen DO. an 
Ille-und-Vilaine, gegen ©. an Loiresinferieure und an den Dcean, gegen 
W. an Finistere, Acerland 260,971; Wiefen 69,052; Weinbau 685; 
MWaldungen 34,462; Gärten 16,880 ; Gebüſch 1; Heiden 291,531; Teiche ꝛc. 
3118; Haüfer 3707; ganze fteüerpflichtige Bodenfläche 680,407; unbe- 
fteüerter Boden 19,234; Sefammtgrundfläche 699,641 Hectaren. 

=: MBannes, Lat. 47° 39° 31" N., Long. 5° 5° 41" W., ©t. und 
Bifchofsfis am Morbihan- Kanale, vermöge deſſen fie mit dem nahen 
Meere in Verbindung fteht. 11,623 3. Starker Echiffbau, Sardellen— 
fang; Eofllege, theologifches Seminar, Navigationsfchule, ökonom. Ge: 
ſellſch. — *Pontivy, ©t. am Blavet, die unter der Faiferlichen Regie: 
rung den Namen Nappleonvilfe führte; 6378, die vornehmlich Korn: 
handel treiben und Leinwand fabriciren; Collége. Die Stadt befigt eine 
der fchönften Kafernen in Frankreich. — "Lorient, fehöne, befejtigte 
&t., im Sahre 1719 von der vijtindifchen Kompagnie erbaut, an der 
St. Rouis-Bai, mit einer vortrefflihen Rhede. 18,975 3. Salzſiederei, 
Kolonialhandel, Sardellenfang. Lorient ijt einer von den fünf Kriegs: 
häfen Frankreichs, daher große Schiffswerften, Arfenal, Bagno. Schule 
für die Flotte-Ingenieure, Navigationsfchule, College, Objervatorium, — 
"Nloermel, St., 5207 J., QTucfabrifen. — Sarzeau, Geejtadt, 
6000 J., lebhafte Schifffahrt, Ealzftederei. Carentoir, St., jtarfer 
Butter- und Ciderhandel. Auray, Seeſt. und Hafen, 3500 J., Car: 
deffenfang und Handel, College. Port-Louis, Et. und Feftung mit 
Hafen, 2000 J. die ebenfalls Fifcherei betreiben. Quiberon, St. auf 
der Spitze einer fchmalen Landzunge, 2000 J. In der Revolutions— 
gefchichte durch die Niederlage befannt geworden, welche die mit gewaff: 
neter Hand eindringenden KRoyaliften 1795 erlitten. Ev&tbo, mit einem 
agronomifchen Snftitut. Hennebont, Et. und Hafen am Blarct, 4700 
J.  Sardellenfang und wichtige Hammerwerfe. Carnac, berühmte 
Druidendenfmäler. — Zu diefem Departem. gehören die Inſeln Houan, 
Hedic, Groix und Belle:Sle en Mer, worauf ein Flecken Pas 
la is mit Süßwaſſer-Reſervoirs, von Vauban angelegt. 


56. Departement der Molelle (Molel). 


Sm öftlichen Franfreich, eins der an Deütfchland gränzenden De- 
partements. Es gränzt gegen N. an das Belgiſche und an das deütjche 
Luremburg, bie franzöfifche Nheinprovinz und die baierifche Pfalz, gegen 
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O. an das Depart. Bas-Rhin, gegen ©, an Meurthe und gegen W. an 
Meufe, und it aus Beitandtheilen Lotharingens und der drei Bisthümer 
zufammengefegt. Ackerland 303,913.575 Wiefen 45,597.23; Weinbau 
5291.255 Waldungen 92,228.605 Gärten 11,920.255 Gebüſch 228.655 ver— 
mifchte Kulturen SS.,,; Heiden, Hütungen 6591.79; Teiche 20. 564,39 ; 
Baulichkeiten 1477.3,; fteierpflichtiger Boden 462,901.505 fteierfreier 
64,895.;75 ganze Orundfläche des Depart. 532,796.,, Hectaren, 

** Meb, Lat. 49° 7° 14“ N., Long. 3° 50° 23° O., abfofute Höhe 
132%, über der Meeresflähe; St. am Zufammenfluß der Mofel und 
Seite, ſtarke Feftung, Sitz eines Bifchofs und eines Fünigl, Gerichts— 
hofes. Viele Prachtgebaude, darunter der durch aüßere Architeftur aus: 
gezeichnete Dom, die Vincentkirche, das Gymnaſial- oder Collége-Ge— 
beüde, das Hotel der Präfektur, das Schaufpiclhaus, das Zeüghaus, Die 
Kafernen. 42,793 3. Woll-, Lein-, Hut= und Lederfabrifen, Färberei, 
Garten und Objtbau, fehr lebhafter Handel, Univerfitäts - Afademie, 
College, theologifches Seminar, Thierarzneifchule, Artilferie- und Inge: 
nienrfchule, Handels: und Zeichenfchufe, Fünigl. Afademie der Künfte und 
MWiffenfchaften, Afademie der medicinifchen Wiffenfchaften, botan. Garten, 
Naturalienfabinet, onfervatorium der Handwerfe, Modellfammlung, 
öffentl. Bibliothef. Ruinen einer römifchen Wafferleitung bei Arecis-ſur— 
Mofelle. — *Thionville, auf deütſch: Diedenhofen, St. und Feſtung 
am linfen Ufer der Mofel; 5680 J.; Strumpf: und Hutmanufaft., Col: 
lege. Sn der Nähe das gewerbreiche D. Schremange, — *Briey, Et. 
am Waget, 1730 J., Tuchfabrifen. — "Sarreguemines, zu deütfch: 
Saargemünd, St. an der Saar, 4113 3. Mittelpunft einer fehr leb- 
haften Fabrifation von rothem Fayence und von Tabadsdofen aus Pa: 
piermache; College. — Longwy, St. und ftarfe Gränzfeftung am Ehier, 
in den Ardennen, 2500 J., Strumpf:, Woll- und Hutfabrifat. Bitſch, 
St. und ebenfalls ftarfe, uneinnehmbare Gränzfeftung, in den Vogeſen; 
2700 3. Saint-Avold, St. an der Roffel, 3120 J., Tuch, Leder: 
und Fayencefabr., Bad, Saaralbe, St. an der Saar, 3000 3., große 
Fabrif von Papiermache: Dofen, Stahl: und andere Fabrifen, Hanfwe— 
berei. Sierd, St. an der Mofel, mit wichtigem Zollamt auf der Straße 
nach) Trier und Koblenz. Die Dörfer Montherhaufen, Maifen: 
thal, Götzenbruck, Meüzthal mit großen Ölashütten. 


57. Departement der Nievre, 


Sm mittlern Franfreich, zwifchen Donne im N., Côte-d'Or und 
Saönesund-Poire im O., Allier im S., und Eher im W. gelegen, beiteht 
Dies Departement zum allergrößten Theil aus Nivernais, und aus Fleis 
nen Bertandtheilen des Orleanais und Gatinais. Nederland 295,261; 
MWiefen 67,396; Weinbau 9900; Waldungen 239,561; Gärten 36075 
Gebüſch 69; vermifchte Kulturen 469.25 Heiden, Hütungen 15,857; 
Teiche ꝛc. 4714; Schifffahrtsfanile 4005 Gebaüde 2361.,55 fteüerbarer 
Boden überhaupt 639,596 ; ftelierfreier 41,497; ganze Grundfläche 681,093 
Hectaren. 

*»*Nevers, Lat. 46° 59° 15" N., Long. 0° 49° 14° O., Höhe 
135%, über dem Meere; St. am Zufammenfluß der Nievre und Loire, 
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Bifchofsfig. Der Dom, das Präfefturgebaüde, Die Kafernen, der Park 
und die Loirebrücde verdienen Erwähnung. 16,967 J., Die überaus ge: 
werbfleißig find; vorzüglich wichtig find die hiefigen Fayence-Fabrifen, 
deren Produfte für die beiten ihrer Art in ganz Franfreich gelten, das 
hiefige Email und die Ölasperlen, Außerdem Woll- und Eifenfabrifen, 
befonders die große Fünigl. KRanonengießerei. Bei dem benachbarten Dorfe 
Guerigny liegt die Chauffade, das wichtigfte Eifenwerf des Königreichs, 
wo Anker und Anferfetten für die Marine verfertigt werden; in dem D. 
Impſy ein großes Kupferwerf. Bei dem Mftfl. Pougues, ebenfalls in 
der Nähe der Stadt, berühmte Mineralquellen. Nevers hat ein College, 
theologiſches Seminar, eine Anatomie, eine Zeichen= und eine Gewerbe: 
fhule; Geniralgefellfchaft des Acerbaus, der Manufafturen und Künite, 
Öffentl. Bibliothek, Medaillen» Kabinet (Privatbeſitz). — "Chateau 
Ehinon, St. an der Yonne, 2775 J. Bärberei, Vieh- und befonders 
Holzhandel nad Paris; ökonom. Geſellſch. — *Clamecy, ©t. an der 
Yonne, 5539 J., auch hier blüht der Holzhandel, außerdem Fayences 
Fabrifen u. a. Manufaft., Eollege. — *Cosne, St. an der Poire, 
6212 J. Eifen- und GStahlfabrifen, insbefondere große Anferfchmieden 
für die Kriegsflotte; College, öfonom. Gefellfh. — La Charite, ©t. 
an der Roire, 5300 J.; ebenfalls Eifenfabrifation. Decize, ©t. an 
ber Loire und am Anfangspunfte des Kanals von Nivernais. Dorzy, 
St. an der Nouain, 3500 J., Eifenwerfe, 


58. Departement du Nord (des Nordens). 


Das nördlichite Depart. von Frankreich, daher fein Name, gränzt 
gegen N. an’s Meer, gegen NO. an Belgien, gegen ©. an das De: 
part. Aisne und gegen SW. und W. an das Depart. Pas-de-Calais. Es 
ift aus den frangöfifchen Niederlanden, namentlich Flandern, Hainaut 
vder Hennegau, und Gamdrefis gebildet. Ackerland 359,570.,35 Wiefen 
95,832.6.5 Waldungen 35,827.355 Gärten 16,334.,55 Gebüſch 109.05; 
vermifchte Kulturen 3730.95 Hütungen, Heideland 7567.,,5 Teiche ꝛc. 
1096.05 Ichiffbare Kanäle 360.;,05 Gebaüde 4651.59; beſteüerter Boden 
überhaupt 525,081.,55 fteüerfreier 42,782.085 ganze Grundfläche des 
Departements 567,863. Hectaren. 

“= Pille, Lat. 50° 38° 44° N., Long. 0° 43° 37" O., Höhe 12%3 
über dem Meere; früher Nyffel genannt, ſchön gebaute Gt. an der Deule, 
mit breiten Straßen, großen Päsen und anfehnlichen Haüfern, eine der 
größten und jtärfiten Feftungen in Eüropa, deren Eitadelle, von Bauban 
angelegt, als Meiſterſtück der Kriegsbaufunit gilt. Unter den öffentl. 
Gebaüden zeichnen fich) aus: die Stephansfirche, das Nathhaus, die Korns 
halle, das allgemeine Hofpital, das Militärhofpital, Das Zeughaus, der 
Girfus, das Parifer Thor. 72,005 3. Lille iſt eine der gewerbreichiten 
und handeltreibendjten Städte in Franfreich, was denn auch von Dem 
ganzen Nord-Depart. gilt. Lille unterhält Wolle und Baummollenwebe: 
vei, Spibenfabrifation, Färberei, Gärberei, Seifenfiederei, Bleichen, 
Zuckerraffinerien, lfabrifation, Blumenzucht u. f. w. College, Zeichens 
und Bauſchule, Fünigl. Akademie der Muſik, mediciniſch-chemiſch-phar— 
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maceütifche Lehranſtalt; Geſellſch. der Wiffenfchaften, des Ackerbaus und 
der Künſte; Gartenbau-Verein, botan. Garten, Öffentl. Biblivthef, Bil: 
dergallerie, Naturalienfammlung. — "Douai, St. und Feftung an der 
Scarpe, Sitz des Fünigl. Gerichtshofes; St. Petersfirche, Rathhaus und 
Zeüghaus, eines der größten in Frankreich. 19,173 J., die an der all: 
gemeinen gewerblichen Betriebfamfeit des Depart, den lebhafteſten Antheil 
nehmen. Univerfitäts:Afademie, Artilferiefchule, College; botan. Garten, 
Sartenbau:Garten;z Mufeum von Gemälden, Alterthümern und Natu— 
ralien; öffentl. Bibliothef, Geſellſch. des Aderbaus, der Künfte und 
Wiffenfchaften, medicinifch = pharmaceütifche Geſellſch., botan. Schule und 
Schule der Mufif. Bon großer militärifcher Wichtigfeit int Die hiefige 
Kanonengießerei. — »Dunkerque, auf deütſch Dünfirchen, fchön gebaute 
St., Feltung und Handelshafen am Deütfchen Meere; 23,808 J., viele 
Fabrifen, Schiffbau, Fifcherei, Waltfifchfang u, f. w., Eollege, Navigas 
tionsfchule, Zeichenfchule, öffentl. Bibliothek. Die hiefigen Kanal- und 
Scyleüfenbauten find bemerfenswerth. — "Hazebroud, ©t., 7674 J., 
Lein- und Hanfweberei, College, ökonom. Geſellſch. — "Avesnes, Gt. 
und Feitung an der Helpe, 3030 J., Blech-, Bürften- und Gtrumpf: 
fabrifen; College, ökonom. Gefellfh. — *»Cambray, ©t. und Feitung 
an der Schelde (Escaut), Bifchofsfig, den einft Fenelon (F 1715) eins 
nahm; fehr fchöne Stadt mit prachtvollem Dom und andern ausgezeid)- 
neten Gebaüden. Sit eines Handelsgerichts. 17,846 J.; Batiſt-, Linon— 
und Öaze-Manufaft., Bleichen; Eoflege, theologifches Seminar, Ana— 
tomie, öffentl. Bibliothek. — "Balenciennes, St. und ftarfe Feftung, 
mit einer von DBauban angelegten Citadelle, an der Echelde, ehemals 
Hauptftadt des franzöfifchen Hennegau. 19,500 J. Batiſt- und Spitzen— 
weberei, Bleichen, Gemüfebau; College, Maler: und Bildhauer:Afade: 
mie, Geſellſch. der Wiffenfchaften, der Künſte und der Induſtrie, phil— 
harmonifche Gefellfch., öffentl. Bibliothef, Bildergallerie, Naturalien- 
Fabinet. — Armentieres, Gt. an der Eys, 7650 J. Stärke-, Das 
maſt-, Lederfabrifen, befonders aber Lein», Hanf: und Baumwollen— 
weberei. Quesnoy-ſur-Deule, St. mit wichtigen Schmiede-Werfität: 
ten, Roubair, ©t., 14,500 J., Twijtfpinnerei und Fabrifen der Rou— 
bair-Artifel. Tourcoing, St. mit 15,400 J. höchſt bedeütende Induftrie 
in Wollen: und Baumwollen- Waaren. Bailleuil, ©t., 9500 J., 
Spigen-, Zwirn: und QTuchfabrifen, Käfebereitung. Maubeuge, St. 
und Feftung an der Sambre, 5000 J., Auincniflerie=, Nagel-, Fayence =, 
Tuchfabrifen, auch große Gewehrfabrifen; College. Landrecies, ©t. 
und Feitung an der Sambre, 3400 J., Zwirn-, Stärfe: und Nagelfabr. 
fe Quesnoy, ©t und Feitung, 3600 J., Holz: und Biehhandel; 
große Kafernen und großes Militärfpital; College. Bavay, St., 1500 
J., römifche Altertbümer. Eonde, während der Revolutions-Paroxys— 
men Nord:Libre genannt, St. und Feftung an der Mündung der Hesne 
in die Schelde, 7500 J. Schiffbau, Schifffahrt. Dabei der Mearftfl. 
Eonde:rieur mit einer berühmten Baumfchule des Herzogs von Croy 
und Steinfohlengruben. Saint:Amand, Et. an der Scarpe, 9000 J., 
wichtiger Flachsbau, Reinweberei, Mineralbäder, College. Bergues, 
St. und Feitung an der Eolme, 5700 J., wichtige Getreidemärfte, Col— 
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lege. Gravelines, St., Feſtung und Fleiner Sechafen, 2800 $., 
Schiffswerft und Fifcherei, befonders Häringsffang. Commines, ©t. 
an der Lys, die zur Hälfte belgifch it, im franzöfifchen Antheil leben 
4600 J., die ſich mit Meatragen-, Baumwollen = und Peinwandfabrifat. 
und Gärberei befchäftigen. Cateau-Cambréſis, St. am ©elles, 4400 
J., Leinwand- und Zwirnfabr. Hondſchooten, ©t., 4000 J., Spißen: 
fabrifat. Bouchaim, Fl ©t und Feſtung an der Schelde, 1150 J. 
Caſſel, ©t. auf einer anfehnlichen Höhe mitten in den Ebenen Flan— 
derns, 3900 J., Spibenfabr. Merville, St. an der Lys, 5650 5. 
Drchies, ©t., 3000 J., Twiltfpinnerei, Gärberei und andere Gewerbe. 
Ejtaires, St. an der Lys, 6200 J., Leinweberei ꝛc. Die Dörfer Looz, 
dicht vor den Thoren von Lille, Bazemmes und Thumeries find durch 
wichtige Fabrifen bemerfenswerth, in dem zulegt genannten eine Baumes 
ſchule für Forftbaime Anzin, D. bei Dalenciennes, wo Das größte 
Steinfohlenbergwerf Franfreihs im Betrieb ſteht; außerdem große Glas— 
und Eifenhütten. Nealplaquet, D. bei Deaubeuge, in der Kriegsges 
fehichte berühmt Durch den Sieg, welchen Marlborough und Prinz Eugen 
über die Franzofen Davon trugen, 1709, 


59. Departement der Oile. 


Sm nördlichen Franfreich, zwifchen den Depart. Somme im R,, 
Aisne im O., Seinesund- Marne und Geine:und:Dife im ©., Eure und 
Seine:inferieure im ©. Es bildet einen Beftandtheil von Sle-de France 
und der Picardie, und enthält von jener Provinz Theile der eigentlichen 
Slerde:France, fodann von Valois, Noyonnais und Goiffonais, von Die 
fer Santerre und Amienvis. Nederland 389,486.035 Wieſen 29,927.595 
Weinbau 2601.253; Waldungen SO,578.,,;5 Obſt- und andere Gärten 
15,388.15; Gebüfch 1415.,,5 Heideland, Hütungen 15,709.255 Teiche ꝛc. 
619.55; Gebaüde 4235.45 fteierpflichtiger Boden überhaupt 539,961... ;5 
fteherfreier 42,608.98;5 ganze Grundfläche des Depart. 582,569.,; Hect. 

**Beauvais, Rat. 49° 26' 0 N., Long. 0° 15° 19” O., Höhe 
36:,, über der Meeresflähe; St. und Bifchofsfis am Therain, mit herr— 
lichem gothifchem Dom, und mehreren andern fchönen Gebaüden, Darunter 
die Stephansfirche, der bifchöfliche Palajt, das Holpital und das Schau: 
fpielhaus. 13,082 5. Anſehnliche Tuchfabrifen und Baummollenjpinnes 
reien und andere Snduftriezweige feben Beauvais unter die gewerbfleißig: 
ftien Städte von Franfreih, ganz befonders ijt die Fönigl. Haute-Lice— 
Teppich Manufaktur zu bemerfen. College, Handwerfsfchule, Fl. Biblioth. 
— "Clermont, St. auf einem Berge, an der Brefche, 3235 J. Lein— 
weberei, Leinwand und Kornhandel. Das chemalige Schloß dient jeht 
zum Zuchthaufe für weibliche Verbrecher. — "Eompiegne, St. an ber 
Dife, mit mehreren bemerfenswerthen Gebaüden, befonders das Fönigl. 
Schloß, das zu den Prachtwerfen der neüern Baufunft gehört. 8895 J. 
die fich mit ftädtifchen Gewerben, mit Schiffbau ꝛc. befchäftigen. Col: 
loͤge, Schloßbibliothef; Nefte einer Römerſtraße im Walde von Com: 
piegne. — *»Senlis, St. an der Nonnette, großer gothiſcher Dom. 
5016 J. Leinweberei, Bleichen, bedeutender Gemüfebau. — Chan: 
tilly, FI. weftli von Senlis, Trümmer des Schloffes der Familie 
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Bourbon-Condé, Park, Spitzenfabrik. Creil, St. an der Oiſe, 1300 
J., Fayencefabrik. Noyon, St. an der Verſe, 6000 J.; alter Dom; 
Muſſelin-, Strumpf-, Hut- und Lederfabrik. Geburtsort Calvins 1509. 
Liancourt, Fl., 1200 J. In dem hieſigen Schloſſe lebte der tugend— 
hafte Menſchenfreünd Herzog von Parochefoucault:Liancourt, Ermenon— 
ville, D. mit Schloß, wofelbit 3. J. Rouffeau ftarb, 1778. 


60. Departement der Orne. 


Sm weitlichen Franfreich, zwifchen Ealvados im N. Eure und Eure— 
Loire im O., Sarthe und Mayenne im ©, Manche im W. Beſtand— 
theile: Normandie, Perche, Herzogthum Alençon. Ackerland 333,400; 
Wieſen 131,045; Waldungen 72,006; Gärten 11,121; Gebüſch 1; vers 
miſchte Kulturen 7; Heideland, Hütungen 18,253; Teiche ꝛc. 1330; Ge— 
baüde 3758; ſteüerpflichtiger Boden überhaupt 570,921; ſteüerfreier 
39,640; ganze Grundfläche 610,561 Hectaren. 

""Ylencon, Lat. 48° 25/ 49° N,, Long. 2° 14’ 52" W,, Höhe 
91r,, über dem Meere; St, an der Sarthe, wohlgebaut mit einigen aus— 
gezeichneten Gebaüden, Darunter das Präfefturhotel, die Getreidehale, 
das Öymnafialgebaüde 2c. 13,934 3. Sehr viel Gewerbfleiß in Baums 
wollen, Wollen- und Leinwandmanufaft., Gärberei-, Pofamentir: und 
Handſchuhwaaren ꝛc.; Die früher berühmte Spiben = (points d’Alencon), 
die Strohhutfabrifation und die Schleiferei der falfchen Diamanten aus 
Quarz Kryitallen find fehr herabgefommen. Lebhafter Pferde-, Maſtvieh— 
und FZabrifatenhandel. College, Schullehrer-:-Seminar, öffentl, Biblioth. 
— *Argentan, St. an Der DOrne, 5772 J., Leinwand- und Leder: 
fabrifat., Handel mit Maftvieh, Butter und Camembert:Käfe. College. 
— *Domfront, St. an der Barenne, 2417 J., College, Mittelpunkt 
einer ſehr lebhaften Fabrikation von Kattun, Bändern, Mefferfchmied- 
waaren, Quincaillerie x. — "Mortagne, St. an der Garthe, 5692 
J. Grobe und feine Leinwand für den Berbrauh in den Kolonien. — 
Seez, St. an der Orne, Bilchofsfis, alter gothifcher Dom, 5500 J., 
lebhafter Gewerbsbetrieb; College, theologiſches Seminar, Laigle, ©t. 
an der Rilfe, 5500 J., berühmte Steck-, Nähnadel:, Draht: und andere 
Eifenwaaren-Fabrifen. Bimoutiers, St. an der Vie, 3300 3. Sehr 
bedeütende Weberei von Leinwand, die unter dem Namen Cretonne befannt 
it, Zinhebray, St. am Noireau, 9000 J., wichtige Quincaiflerie =, 
Nagel-, Lein- und Wollfabrif.; College. Bagnoles, D. mit Sauer: 
brunnen. Soligny, D., dabei das Klofter La Trappe, 1662 geitiftet. 
fe Pin, D. mit einem großen Fünigl, Geſtüt. 


61. Departement des Pas-ve-Calais. 


sm nördlichen Frankreich; gränzt gegen NO. und O. an Nord, 
gegen ©. an Somme, gegen W. und NW. an’s Meer, und befteht aus 
Artois und den Landfchaften Boulonnais, Ponthien und Ealaifis der Pi- 
cardie, Ackerland 492,374.,,5 Wiefen 46,210.,,5 Waldungen 43,107.505 
Gärten 21,852.,05 Gebüſch 977.3,; vermifchte Kulturen 24.,,; Hütun- 
gen, Heideland 18,845.50; Teiche ꝛc. 745.535 Gebaüde 4997.01; ſteüer— 
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pflichtiger Boden 629,136.,5; unbejteüerter Boden 26,508. ,, ; ganze Grund: 
fläche 655,645.,, Hectaren. 

**Arras, Lat. 50° 17° 31“N., Long. 0° 26' 26 9., Höhe 710 
über dem Meere; St., Biſchofsſitz und Feflung an der Scarpe, ſchön 
gebaut, mit vielen Prachtgebaüden. Dom, Rathhaus, beide in gothifchem 
Styl, Kafernen; die Eitadelle von dem berühmten Kriegsbaufünitler Baus: 
ban angelegt; 23,485 J.; großer Gewerbfleiß in fait allen Zweigen der 
technifchen Induſtrie, wichtiger Handel. College, Sngenieurfchule, Zei: 
chbenfchule, Taubſtummen-Inſtitut, medicinifche Schule, theulogifches Se— 
minar, botan. arten, ökonom. Gefeltfch., Bibliothek, Naturalienfabinet, 
Muſeum. Sn Arras wurde das Revolutions-Ungeheüer Mearimilian 
Nobespierre 1759 geboren. — *"Bethune, St. und Feftung an der 
Brette, 6805 3. Leinweberei, Ol: und Käfehandel; Collége. — "Saint: 
Dmer, St. und wichtige Feltung an der Aa, großer Dom; 19,03% 5., 
viele Fabrifen, befonders in Tuch, Thonpfeifen, Zucker, Leder; jtarfer 
Handel, College, Geſellſch. des Ackerbaus, der Künfte uud Wiffenfdyaf: 
ten. — *6&t. Pol, ©t. an der Ternoife, 3452 5. Weberei, Sauer: 
brunnen. — "Montreuil, St. und Feftung an der Canche, 3867 5. 
Spinnerei, Gärberei, Zuder- und Pfeifenfabrifation. — "Bouldgne, 
St. am Meere, bejtehend aus der obern und untern Gtadt, der volfs 
reichtte Wohnplab im Departement; 25,732 J.; wichtige Zueferfiederei, 
Leinweberei, Töpferei, lebhafte Fifcherei, Bdrtirge: und Stockfiſchfang; 
vom hiefigen Hafen aus Überfahrt nah England; bedeütender Handel, 
große Seebadeantalt, Fünigl. Navigationsfchule, Zeichenfchule, Geſellſch. 
des Ackerbaus, des Handels, der Künfte und Wiftenfchaften, Bilder: 
galferie, Mufeum. — Ealais, St. und Feſtung am Meere, an der 
ſchmalſten Stelle des Englifchen vder des Kanals La Manche, daher Die 
Benennung Pas (d. i. Schritt) de Ealais. Kathedrale, Nathhaus. 11,200 
S. Große Kattunfabr., Seife, Strumpf: und Müsenfabr., Fifcheret, 
Küftenhandel, auch nach England, wohin hier auf dem Fürzeiten Wege 
übergefegt wird, daher großer Zufammenfluß von Reifenden. Naviga— 
tionsfchule, Gefellfch. für Ackerbau, Handel, Künſte und Wilfenfchaften, 
Fl. öffentl. Bibliothek. Bapaume, St. und Feſtung, 3200 J., Twilts 
fpinnerei, Kattunfabr. Nire, St. und Feitung an der Lys, 8700 J., 
Fayence- und Geifenfabrifen. Courfet, D. mit botan. Garten. Hes— 
din, St. und Feltung an der Canche, 3800 J., Spinnerei und Weberei. 
Lilliers, St. am Navet, 4100 J., Töpferei— und Slfabrifation. St. 
Benant, St. und Feftung an der Lys, 2000 J., Olfabrik. 


62. Departement des — 


Sm mittleren Südfrankreich, zwiſchen den Departem. Allier im N., 
Loire im O., Haute-Loire und Cantal im S., Correze und Creuſe im 
W.; gebildet aus Beſtandtheilen der Grafſchaft und des Dauphine Au— 
vergne, des Bourbonnais und des Pyonnefifchen Forez. Ungefähr °/, 
dDiefes Departements find Oebirgsland, das übrige Viertel gehört den 
Thälern und Ebenen an. Ackerland 366,339; Wiefen 90,131; Weinbau 
29,152; Wuldungen S2,359; Gärten 4627; Gebüſch 1300; vermifchte 
Kulturen 776; Heideland, Hütungen 192,112; Teiche ꝛc. 1168; Gebaüde 
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3013; ganze jtederpflichtige Bodenfläche 771,007; unbefteherter Boden 
26,331; ganze Grundfläche des Depart. 797,235 Hectaren. 

**Clermont-Ferrand, Rat. 45° 46° 46" N., Long. 0° 44° 57 
D., St. und Bifchofsfis, in herrlicher Lage, auf einem Berggipfel, winf: 
lig gebaut, mit engen Straßen, aber vielen großen Pläßen und mehreren 
Prachtgebauden, darunter die alte Kathedrale, die Kirche Notre-Dame, 
die Getreide: und die Leinwandhalle, das Schaufpielhaus. 32,427 5. 
Diele Manufakturen in Seidenwaaren, Liqueur, Salpeter; jtarfer Handel. 
Univerfitäts-Ufndemie, College, theolvgifches Seminar, medicinifche und 
MHecouchementsfchule, Zeichen: und Handwerfsfchulen, geologifche, bota— 
nifche und Muſikſchulen. Akademie der Wiffenfchaften und Künfte, Aka— 
demie der Gevlogie, der Botanif; Mineralienfabinet, botan. arten, 
Bibliothef. Eine der Borjtädte heißt Monte Ferrand, daher der Zuname 
Glermonts. Berjteinernde Quelle von Saint:Allyre. Zu Elermont wurde 
ber erfte Kreüzzug gepredigt, 1095. — *»Ambert, St. am Dorn, S016 
J., wichtige Papierfabrifation und in den Umgebungen Leinwand- und 
Spigenmanufaft. ; Eoflege, ökonom. Gefellfh. — "Sffoire, St. an ber 
Eouze, 5741 J., ftarfer Betrieb von Kupferwaaren-Fabrifation, Collége. 
— *?Riom, St. an der Eubenne; Sig eines Fünigl. Gerichtshofes ; 
11,473 5. Serge-, Quincaifferies, Leinwand-, Baumwollen» und andere 
Fabr.; College; Zuchthaus. — *Thiers, St. an der Durofle, 9982 J. 
Große Meffer:, Papier:, Band- und Zwirnfabr.; College. — Billom, 
St., 5500 J., Hanfbau und Zwirnfabr., Handelsgericht. Volvic, ©t. 
zwifchen Clermont und Riom; wichtige Lavabrüche; es bejteht hier cine 
Bauſchule. Mont:Dorn oder Les Bains, D. mit berühmten und 
ftarf befuchten warmen Bädern. Saint-Amand-Roche-Sarine, 
Bleibergwerf, 


63. Departement der Bafles-Pırenees (Miedrigen Piräneen). 


Das füdweftlichite Departement von Franfreich, zwifchen Landes im 
R., Hautes:Pyrenees im O., den fpanifchen Provinzen Aragon, Navarra 
und Biscaya im ©, und dem Meere im W., bejtehend aus Bearn, Dem 
franzöfifchen Navarra und dem Pays de Soule und de Labourd von 
Gascogne. Ackerland 159,223.22 5 Wiefen 66,254. 5 Weinbau 23,175.44;5 
MWaldungen 130,17%.,,5 Gärten 6226.95; Gebüſch 867.355 Hütungen !. 
340,732.025 Teiche ꝛc. 351.145 Gebaüde 2529.15 ganzer yteüerpflichtiger 
Boden 726,532.54; fteüerfreier 22,958.50; Grundfläche des Departements 
überhaupt 749,490.,, Hectaren. 

== Man, St. an der Save de Pau; das bemerfenswertheite Gebaüde 
it das Königshaus vder Schloß (in Lat. 43° 17’ 44 N., Long. 2° 42' 
48" W., Höhe 120:,, über dem Meere), wo Heinrich IV. geboren wurde 
und feine Kinderjahre verlebte. 12,607 3. Woll- und Leinwandmanuf,, 
Handel mit Schinfen und Gänſekeülen. Univerfitäts-Afademie, College, 
Zeichen und Handelsfchule, ökonom. Gefellfch., Öffentl. Bibliothef, Mu— 
feum. Geburtsort des franzöfifchen Marſchalls Bernadotte, Fürſten von 
Ponte-Corvo, Königs Karl XIV. Johann von Schweden. — *Oleron, 
St., 6620 3. Weinbau, Papierfabrifen, Manufafturen, Färberei, leb— 
hafter Handelsverfehr. — *Orthez, St. am Save de Pau, 7857 FT: 
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Eoflege. Hier und in der nahen Stadt Salies, 6500 J., werden bie 
Schinken zubereitet, welche im Handel unter dem Namen der Bayonner 
befannt find, und die ihre Güte dem Salze verdanfen, welches die Salz: 
quelle von Ealies liefert; ebendafelbit wird auc, Goldfand gewafchen. — 
*Bayonne, St. und Feitung eriten Ranges am Adour und der Rive, 
welche die Stadt in Drei Quartiere fheiden, Groß-, Klein-Bayonne und 
Borftadt Saint:Efprit; breite, gerade Straßen, fchöne Kathedrale, Münzs 
gebaüde; Bifchofsfis. 15,912 3. Lebhafter Gewerbebetrieb und wichs 
tiger Handel nach Spanien und in's Innere von Franfreich zu Lande 
und zu Waller; Werften für die Kriegs: und Handelsflotten. College, 
Navigations-, Handels» und Zeichenfchulen. Sn Bayonne wurde das 
Bayonnet erfunden. — "Manleon, St. am Save de Saizan, 1259 J. 
Weinbau. — Pontac, St., 2300 J.; Moneins, St. an der Baile, 
5000 J.; Auberlin und Surancon, DD., fümmtlicdy dur Weindau 
ausgezeichnet. ©t. Sean de Luz, St. und Eeehafen, 3500 J.; von 
hier aus wurde der erſte Wallfifchfang getrieben; Navigationsfchule. Las 
rung, Fl., und Cambo, D., beide mit Mineralbädern, Sm Thal von 
Dffau die Badeorte Aigues Bonnes und Aigues Caudes. St. Jean 
Pied de Port, St. an der Hauptftraße nad) Pamplona, 3600 5. 


64. Departement der Hautes-Pyrenees (Hohen Piräneen). 


Diefes Departement gränzt auf der Weſtſeite an das vorige, gegen 
N. an Gers, gegen DO. an Haute: Öaronne, gegen ©, an die fpanifche 
Provinz Aragon, und iſt aus den gasconifchen Landſchaften Bigorre, 
Quatre-Vallées, Alturac, Nebouzan und Armagnac zufammengefeßt. Dem 
Ackerbau find gewidmet 94,559; Wiefen 44,376; Weinbau 15,382; Wal« 
dungen 84,641; Gärten 2687; ©ebüfc 1784; vermifchte Kulturen 6937; 
Hütungen ꝛc. 173,579; Teiche 254; Gebaüde 1860; jteüerpflichtiger Bo: 
den überhaupt 426,009; jteierfreier 26,781; ganze Grundfläche 452,790 
Hectaren. e 

"= Tarbes, Lat. 43° 13° 52° N., Long. 2° 16 1° W., St. am 
vechten Ufer des Advur, 12,630 J.; viel Induſtrie, befonders Gärberei 
und Färberei, und lebhafter Handel. College, Zeichen: und Baufchule, 
öfonom. Gefellfch.; großes Fönigl. Geftüte; Pferderennen in der erften 
Hälfte des Zuli für die Pferdezüchter der füdweitlichen Departements. — 
“Argelez, St. am Save D’Augun, 1420 3. — "Bagneres, mit dem 
Zunamen de Bigorre, St. am Adour, im Gampaner Thal, 8108 J. 
Wollen-, Leder: und Papierfabrifen; vorzüglidy aber tragen die hiefigen 
warmen Quellen, welche jährlich von mehr als 16,000 Perfonen befucht 
werden, zum blühenden Wohljitande diefer fchön gebauten Stadt bei. 
Eollege; Piräneen-Mufeum, enthaltend eine Sammlung von Piränceens 
Naturalien. — Campan, Gt. in dem gleichnamigen Thale; 4200 J.; 
wichtige Marmorbrühe, — Barreges, D. im Baftan-Thal, berühm: 
ter Brunnenort, der aber nur im Sommer bewohnt ift. Luz, ©t. mit 
einer Fabrik von fogenannten Barrèges-, aus Seide und Wolle bejtehens 
den Stoffen. St. Sauveur, D. mit Echwefelquelfen; in der Nähe die 
berühmte Eascade de Gavernin, der höchite Wafferfall in Eüropa. Cau— 
terets, D. ebenfalls mit Mineralquellen. Lourdes, Et. mit einem 
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Fort, am Gave de Pau, 3600 J., ſehr gewerbfleißig, Handel mit Milch— 
Fühen, Schiefer: und Marmorbrüche. 


65. Departement der Pyrenees-orientales (öftlichen Piräneen). 


Das legte der an und in den Pirineen gelegenen Departements, 
gebildet aus dem Rouffillon und einem Theil der Languedoc'ſchen Land: 
fchaft Raſez. Ackerland 92,554.975 Wiefen 9796.05 Weinbau 38,442.45; 
Waldungen 43,9877.,35 Gärten 1125.305 Gebüſch 87.,3; vermifchte Kul— 
turen 7955.35 Hütungen, Heiden 188,407.,,5 Teiche ꝛc. 5098.,0; Ge— 
baüde 649.,2;5 jteuerpflichtiger Boden überhaupt 388,025.34; unbeſteüer— 
ter 23,598. 5 ganze Grundfläche 411,623.,, Hectaren. 

**Perpignan, Lat. 42° 42’ 3 N,, Long. 0° 33° 55° O., Höhe 
36° über dem Meer; St. und Feſtung am rechten Ufer des Thet vder 
Teta; Bifchofsfig. Die Eitadelle und das Eujtiliet mit zahlreichen Spu— 
ren maurifcher Architeftur; Die St. Zohannisfirche; die Fünigl. Stamm: 
feyäferei, in welcher feit 1819 Kafchmirziegen angefiedelt find. 17,618 5. 
Gärberei, Zuchfabr., Branntweinbrennerei, Seidenbau, lebhafter Hans 
del, befonders mit Rouffillonwein; College, Bau: und Zeichenfchule, 
phyfifalifche und chemifche Vorlefungen, Mufiffchule, Muſeum, phyfifat. 
Kabinet, Bibliothef, Gefeltfch,. für die Beförderung des Aderbaus und 


Handels, Baumfchule, botan. Garten. — *Céret, St. nahe am Tech, 
3302 J.; Eoflege, merfwürdige Brücke. — "Prades, St. am Thet, 
3013 3.5 Hüttenwerfe in der Nähe. — Villefranche, St. unfern 


Prades, mit warmen Bädern. Saint: Laurentede-Cerdans, Et. 
am Tech, hoch im Gebirge, mit vielen Hammerwerfen, Nagelfchmieden zc. 
Port Bendre, Geeftadt und Hafen, 2100 J.; ebenſo Evllivure, 
2000 J., wofelbit eine Navigations- und eine Gewerbefchule; beide mit 
bedeütender Fifcherei. Mont:Louis, St. und Bergfeftung, am rechten 
Ufer des Thet, hoch im Gebirg, am Paß nach der fpanifchen Gränz: 
feitung Puycerda. Mont = Louis ift die am höchſten gelegene Stadt in 
Sranfreih,. Bellegarde, ebenfalls Fl. Gränzfeftung, die den Paß nad) 
Figueras und Barcelona beherricht. Arles, ©t. am Ted, mit Eifen- 
werfen und warmen Bädern. La Prefte, D. in der Nähe von Arleg, 
Schwefelquelle. 


66. Departement des Bas-Rhin (NMieder-Rheins). 


Eins der öftlichften Gränz: Departements gegen Deütfchland, aus 
dem nördlichen Theil des ehemals zu Deütfchland gehörigen Elfaßes, fo 
wie aus andern ehemals deütfchen Reichslanden und lotharingifchen Ge: 
genden beftehend; gränzt gegen N. und O. an Deütfchland, und zwar 
gegen N. an die Baierifche Pfalz, gegen ©. an das Großherzogthum 
Baden, gegen ©, an das Depart. Haut: Nhin, gegen W. an Vosges, 
Meurthe und Mofelle. Ackerland 180,920.,,;5 Wiefen 56,023.5; Wein: 
bau 13,123.54; Waldungen 117,754.54; Gärten 5924.,.;5 Gebüſch 761.,5; 
vermifchte Kulturen 505.2; Hütungen 2. 19,995.,,;5 Teiche 44.55; Baus: 
lichfeiten 3890.55 5 fteüerpflichtiger Boden überhaupt 388,025.33 fteüer: 
freier 65,833.765 ganze Grundfläche 464,781... Hectaren. 

“Straßburg, Lat. 48° 34° 57“ N., Long. 59 24° 54" O., Höhe 

; 7 a 
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75t,, über dem Meere; St. und fehr ftarfe Feitung mit Citadelle an der 
Ill, unfern ihres Ausflufes in den Rhein; Bifchofsfis. Unter den 
Öffentlihen Gebaüden zeichnen ſich aus: vor allen die Kathedrale, oder 
der Münfter, mit feinem 448 Fuß hohen Thurme; das königl., vormal. 
bifchöfliche Palais, das Rathhaus, das Präfefturhotel, die Thomasfirche 
mit dem Maufoleum des Marfchalls von Sachſen (+ 1750); der Juſtiz— 
pallaſt, das Schaufpielhaus, Das Zeüghaus, die Kafernen, und die Ge- 
baüde der Kanpnengießerei; die Standfaülen zu Ehren der Generale Kles 
ber und Defair. Straßburg hat überhaupt 15 Kirchen, nämlich 7 luthe— 
rifche, 1 reformirte und 7 Fatholifche. 57,885 J., die zu den gewerb» 
fleißigiten von ganz Franfreich gehören, alle Zweige der Snöduftrie ftehen 
hier im höchften Flor und wichtiger Handel wird getrieben, nicht allein 
in eigenen Gejchäften, fondern auch im Tranfit von und nach Deütfchs 
fand und dem Innern von Franfreich, Univerfitäts:Afademie mit einer 
protejtantifch-theologifchen Fafultät für Lutheraner und NReformirte; Col— 
(ege, Fatholifchztheologifches Seminar, militärifches Lehrhofpital, Klinis 
fum, Anatomie, Kurfus der technifchen Chemie, pharmaceütifche Schule, 
Artillerieſchule. Geſellſch. der Wiffenfchaften, des Ackerbaus und der 
Künfte für das Depart. Bas-Rhin, öffentl. Bibliothef, Die der medici» 
nifehen Fafultät, Naturalienfabinet, Pflanzengarten mit botanifchen Bor» 
lefungen, DOrangeriegarten, Sternwarte, — *»Saverne, auf deütfch Za— 
bern, St. an der Zorn, in den Bogefen; 5352 3. Töpferei, Gärberei, 
Färberei ꝛe., College; in der Nähe die große Manufaftur grober Quin— 
caifferiewaaren zu Zornhoff. — *Schelejtadt, zu deütſch Gchlettitadt, 
Et. und Feftung an der ZU, 9700 J.; wichtige Fabrifen in Metallgaze, 
Etrümpfen, Lichtern, Pottafch» und Galpeterfiederei; College. — *Weiſ— 
fembourg, zu deütſch Weißenburg, St. an der Lauter, berühmt in der 
Kriegsgefchichte durch die Befeftigungen längs der Lauter, des Gränz: 
fluffes gegen Deütfchland, welche unter dem Namen der Weißenburger 
Linien befannt find; 5575 5. Strumpf-, Woll: und Kattunweberei, 
Töpferei, Gärberei, Strohhutfabr. ; College, Erdölquellen bei den nahen 
Dörfern Rampertsloch und Bechelbrunn. — Molsheim, ©t. an der 
Breüſch, 2500 J., blühende Fabr. in groben Quincaifferie- und andern 
Eifen- und Stahlwaaren. Mutzig, St. ebenfalls an der Breüfch, 3600 
J., Fünigl. Gewehrfabrik. Waffelonne, auf deütſch Waplenheim, St. 
an der Moffig, 4700 J. Strumpf- und Tuchfabr., Mefferfchmicdwaaren, 
Nagelfeymieden, wichtige Steinbrüche in der Nähe. Souhtz-les-Bains, 
auf deütſch Sulz, ©t. am gleichnamigen Bache, 1300 J., Bandfabr., 
Mineralbad, Steinbrühe Haguenau, zu deütfeh Hagenau, feite Et. 
an der Motter, 9600 J., Krappbau, Baumwollen-, Band- und andere 
Fabrifen; College. Sn der Nähe der Wallfahrtsort Marienthal, Biſch— 
willer, auf deütfch Bifchweiler, ©t., 5200 J., wichtige Tuchfabrifen, 
MWollengarnfpinnerei, Handſchuh- und andere Fabr., Krappbau, Torf: 
ſtich. DBourwiller, auf deütſch Buchsweiler, 3500 J., Leinwands, 
Tuch-, Metallfnopf:Fabr., Brauereien ; College. Börſch, ©t., 2500 F., 
dabei Klingenthal, berühmte Fabrif blanfer Waffen. Barr, Et. in 
den Booefen, 4500 3 ; Baumwolle und Wollfabr., Bleichen, Färbereien ; 
in der Nähe das Bühlbad. Niederbronn, Fl. mit Mineralbad, 


Frankreich. 213 


67. Departement des Haute-Khin (Ober-Kheins). 


Graänzt gegen N. an das Departement Bas: Rhin, gegen O. an das 
Sroßherzogthum Baden, gegen ©. an die Echweizerfantone Bafel und 
Bern, gegen W. an Die Departements Haute:-Saöne und Vosges. Ge— 
bildet aus dem obern Theil des Elfaß. Ackerland 155,571.,05 Wiefen 
52,566.52; Weinberge 11,141.35 5 Waldungen 113,215.,,; Gärten 5829. ,,; 
Gebüſch 104.,,;5 verm. Kulturen 1201.95; Hütungen, Heideland 28,636.74;5 
Teiche ꝛc. 1770.,,5 Gebaüde 1974.50; Itelterpflichtiger Boden überhaupt 
372,001.;5; ſteüerfreier 34,030.,,;5 ganze Grundfläche 406,032.,, Hect. 

Colmar, Lat. 48° 4 a1 R., Long. 5° 1° 20° O., Höhe 1324, 
über der Meeresfläche; St. am Fechtfanal, Sitz eines königl. Gerichts: 
hofes. Die Dominifanerfirche, das Schaufpielhaus und das Gefangen: 
haus find die bemerfenswertheften Gebaüde dieſer von 15,958 3. be: 
wohnten Stadt mittelmäßigen Umfangs, die aber hinfihts ihrer Gewerb— 
famfeit und ihres Handelsverfehrs zu den allerthätigften in ganz Franfs 
veich gehört, namentlich in der Kattuns und Baumwollenwaaren-Fabris 
Fation, fo daß der fünfte Theil der gefammten franzöfifchen Produftion 
diefes Artifels auf Colmar füllt; außerdem giebt es hier Seiden-, Tuch-, 
Leinen-, Porzellans und Pulverfabr, ꝛc. Collége; Gewerbeverein, öffentl. 
Biblivehef, — "Altfird, St. an der SM, und am nördlichen Fuß des 
Jura; 3028 J.; ziemlic) viel ©ewerbfleiß, insbefondere Ofenfabrifation. 
— "Belfort, St. und Feſtung am Südfuß der DBogefen; 5687 J.; 
einige Fabrifen, Lebhafter Handel, — Mulhoufe, auf deütſch Mühl: 
haufen, St. auf einer von der ZU gebildeten Snfel und am Kanal vom 
Rhone zum Rhein, die gewerbreichfte Stadt des Departements, deren 
Bevölkerung von Balbi auf 24,000 Seelen gejchäßt wird; nach eben 
bemfelben Schriftjteller it Meühlhaufen diejenige Stadt in der Welt, wo 
die größten Zeügdruckereien bejtchen, die befonders in den feinen Farben 
ercelliren und in Der Schönheit der Muster Feine Nebenbuhlerin haben ; 
man druckt Kattun, Seide und Buttift. Die Umgebungen der Stadt 
nehmen an diefem ausgebreiteten Snduftriezweige, fo wie an den übrigen 
Gewerben den lebhafteſten Antheil. Kollege, lithographifche Gefeltfch., 
Gewerbeverein, der fehr viele Kunjtfammlungen ꝛc. befigt, — Hünin: 
gen, Städtchen am Rhein, DBafel gegenüber, vormals wichtige Gränz— 
feftung, deren Werfe in Folge des zweiten Parifer Friedens 1815 ges 
fehleift werden mußten. Thann, St. in den Bogefen, 4200 J. Kein: 
wands und Kattun-Drucdereien, Spinn- und Webemafchinen Fabrik; lite: 
rarifche Geſellſch; Wefferling, mit der größten Zeügdruckerei in ganz 
Sranfreih; Cernay, St. am Thuren, 1150 J., Bleichereien, Druckes 
reien und Papierfabr.; fümmtlidh in der Gegend von Mühlhauſen. Neufs 
Briſach, zu deütfch Neü-Breiſach, St. und ftarfe Feitung am Kanal 
vom Rhone zum Rhein, 1700 5. Türfheim, St. an der Fecht, 2100 
J.; große Pulverfabrif, Bollwiller, auf deütſch Bollweiler, mit 
einer der fchönften Baumfchulen Franfreihs, Wein: und betriebfamer 
Sartendbau. Guebmwiller, zu deütſch Gebweiler, St. an der Lauch, 
2680 J.; Kattundrucerei, Bandweberei, Berfertigung von Knöpfen, Nä— 
geln ꝛc. Enfisheim, St. an der Ill, 2550 J.; bedeütende Calicots— 
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und Strohhutfabr.; großes Zuchthaus. Münfter, Et. an der Fedht, 
2600 J.; Papierfabr., Leinendrudereien. NRibeauviller, zu deütſch 
Rappolzweiler, St. am Fuß der Bogefen, 5000 J., anfehnliche Kattun- 
fabr. Sainte-Marie-aux-Mines, auf deütſch Marfirh, St. an 
der Leber, in den Bogefen, S500 J., bedeütende Induſtrie in Reinen-, 
Baumwollen= und Wollenwaaren, Gürbereien, Rothfärbereien, Drucke: 
reien, Papierfabrifen; Bergbau auf Eifen, befonders aber auf Blei; Col— 
lege. Diefer Ort fliegt auf der Gränze der franzöfifchen und deütfchen 
Sprache, in der einen Hälfte der Stadt wird jene, in der andern Hälfte 
diefe gefprochen. Saint-Hippolyte, zu deütſch St. Bilt, St. am 
Fuß der Bogefen, 2000 J., Steinfohlenbergwerfe. Giromagny, Et. 
an der Gavoureufe, hoch in den füdlichen Bogefen, 1720 J.; Bergbau, 
Bergbaufchule.. St. Amarin, St. am Thuren, ebenfalls hoch im Ges 
birge, 1600 J.; Eifenfabr., Baumwollerweberei. 


68. Departement des Rhone. 


Sm füdögtlichen Frankreich, zwifchen Saône-und-Loire im N., Ain 
und Sfere im O., Loire im ©. und W., gebildet aus Theilen des eigent: 
lihen Ryonnais und des Beanjolais. Aderland 143,120; Wicjen 36,399; 
einbau 30,552; Waldungen 34,466 ; Öärten ꝛc. 2384; Gebüſch x. 670; 
vermifchte Kulturen 4499; Heiden, Hütungen 12,239; Teiche 62; Ge: 
baüde 1795; jteüerpflichtiger Boden 286,186; fteüerfreier 12,895; ganze 
Grundfläche 279,081 Hectaren. 

“= yon, Lat. 45° 45° 44° N., Long. 2° 29° 10” O., Höhe 153:,, 
über dem Meere; St. am Zufammenfluß der Saöne und des Nhone, von 
detachirten Forts umgeben, daher Feſtung; Sit eines Erzbiſchofs und 
eines Fünigl. Gerichtshofes ; Die zweite Stadt Franfreichs in Abficht auf 
Größe, DBolfsmenge, Induſtrie, Handel und Wohlitand; im Ganzen 
genommen zwar nicht ſchön gebaut, aber mit vielen großen und fchönen 
Plätzen und Kaien längs der Flußufer und mit mehreren Pracyhtgebaüden. 
Der Belle Eour, auch Königsplag genannt, mit der Reiterjtatue Lud— 
wigs AIV., aus Bronze; das Rathhaus auf dem Terreau:Plaß, das 
Gebaüde des Hojpitals Hotel-Dieu, der Handels- und Kunjt-Pallajt, das 
Gebaüde des allgemeinen Hofpitals, die Kathedrale vder St. Johannis— 
firche, Die Kirche Saint -Nizier, Das ehemalige Dreieinigfeits:Klofter, 
jegt Gebaüde des Fönigl. Gollege, der erzbifchöflicyhe Pallaft und das 
große Theater, find die nambhafteften unter den üffentlichen Gebaüden, 
Mit den zwei Vorftädten Vaife und St. Clair hat Lyon eine Bevölke— 
rung von 150,814 Seelen, und mit Pa uillotiere und Croix-Rouſſe, 
die mit yon zufammenhangen und ebenfalls als Borftädte angefehen zu 
werden pflegen, nichts deſto weniger aber für fich beitehende Stadtge— 
meinden find, 191,638 S.; La Guilfotiere, ©t. auf dem linfen Ufer 
des Nhone gelegen, hat 22,890, Ervir Rouffe 17,934 J. Die Ge 
fammtheit diefer Bevölferung nimmt an der ungemein lebhaften Induſtrie 
Theil, die, wie wir bereits früher zu bemerfen Gelegenheit hatten, auf 
die meiften Zweige der technifchen Kultur, vornehmlich aber auf die 
Fabrifation von Seidenzeügen gerichtet ift, womit 80,000 Arbeiter beſchäf— 
tigt fein follen ; die Gold- und Eilbertreffen:, die Hut-, Woll-, Kattuns 
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Tapeten- und Wattenmanufaktur, ſo wie die Fabrikation von Farbe— 
waaren, Bijouterie- und Quincaillerie-Artikeln u. ſ. w. nehmen die Thä— 
tigkeit der Lvonneſer ebenfalls in Anfpruch, wozu noch der ausgebreitetſte 
Handel in’s In- und fernfte Ausland kommt. Auch die geiftige Kultur 
findet in Lyon eine große Pflege: Univerfitits» Afademie, College, thev: 
logifches Seminar, Fünigl. landwirthfchaftlihe und Ihierarznei: Schule, 
die älteite in Franfreich; Handwerfsfchule, Taubſtummen-Inſtitut, medie 
einifche Schule, Zeichen- und Malerfchule; große Gewerbefchule, unter 
dem Namen des La Martinierefchen Inſtituts befannt, die Lehranftalt 
für technifche Ehemie und ihre Anwendung auf Färberei; Fünigl. Aka— 
bemie der Wiffenfchaften und Künfte, Geſellſch. für die Beförderung des 
Elementar:Unterrichts, PLefegefeltfeh., Fönigl. Geſellſch. für den Ackerbau, 
die Naturgefchichte und die mechanifchen Künfte, AUpotheferverein, juris 
ftifche, Rinneifche, medicinifche Gefellfch., Confervatorium der Gewerbe, 
Sammlung neüer Eyonnefifcher Monumente, Bildergalterie uud Antifen: 
Fabinet, Naturalienfabinet, öffentl. Bibliothef, botan. Garten, Fünigl. 
Afflimatifations:Baumfchule. Die Landzunge, welche von der DBereinis 
gung des Nhone und der Saöne gebildet wird, heißt Perrache. — *Ville— 
frande, ©t. am rechten Ufer der Saöne, 7553 J.; Leinen» und Baums 
wollen-Manufakt., Weinhandel; Eollege. — Eondrieu, St. am rechten 
Ufer des Nhone, 4500 J.; berühmter weißer Wein; GSeidenfabr. Gi: 
vors, St. am Nhone, an der Mündung des Kanals von Givors, der 
nad) Rive-de-Öier geht, fo wie am Echienenwege von St. Etienne nad) 
Lyon; 4300 J.; Ölashütten. Ardoras, bei Givors, große Fayence- 
Fabrif. Tarare, St. an der Tardine, 5280 J.; Mittelpunft einer 
ausgebreiteten Muffelin: Deanufaftur, die in den Umgebungen der Etadt 
und in den ländlichen Gemeinden zwifchen 50 und 60,000 Menfchen be: 
ſchäftigt. Amplepluis, Fl. St. nordweitlich von Tarare, wichtige 
Papierfabrifat. Saint:Öenis-Laval, ©t., 2400 J., Strohhut-, Bunt: 
papier= und chemifche Präparaten: Fabrifen. Cours, Städtchen, Mittel: 
punft der Fabrifation der Beaujolais-Leinwand. 


69. Departement der Haute-Saöne (Ober-Saöne). 


Sm öjtlichen Frankreich, ein Beitandtheil der Freigraffchaft, Branche: 
Eomte, zwifchen den Departements Meufe und Vosges im N., Haut: 
Rhin im O., Doubs und Zura im ©., Côte-d'Or und Haute- Marne im 
W. Ackerland 256,103.,;,;5 Wiefen 58,983.,,; Weinbau 11,769.40; Wal« 
dungen 154,229.,5,; Gärten 4264.,,5 Gebüſch 58.,5: vermifchte Kulturen 
1256.97; Hütungen 22,660.,,5 Teiche ꝛc. 1538.,,;5 Gebaüde 1938.,05 be: 
fteüerter Boden überhaupt 512,803. 25 ſteüerfreier 18,187.50; ganze Grund: 
fläche 530,990.6. Hectaren. 

"Befoul, Lat. 47° 37° 27° N., Long. 5° 49° 0" O., ©t. am 
Durgnon, 5887 3. Mittelpunft und Niederlage der Produftionen einer 
großen Menge von Hammer: und Hüttenwerfen in den nächiten und ent: 
fernteren Umgebungen. College, Geſellſch. für Acerbau, Wiffenfchaften 
und Künſte; phyfifalifches und Naturalien: Kabinet, üffenel. Bibliothek. 
Die Knochenhöhlen Echenoz-la-Meline und die perivdifche Quelle Fraig: 
puits, welche nur alle 3 bis 5 Jahre auf einige Tage fließt, dann aber 
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einen wilden Bergitrom bildet. — *Gray, St. an der Enöne, 6535 5., 
wichtige Eifenhammerwerfe und umfaffender Tranfitohandel zwifchen dem 
Süden und dem Oſten von Franfreich und mit dem öftlicy gelegenen Aus: 
lande; College, ökonom. Geſellſch., öffentl. Bibliothek. — Lure, St. 
unfern des Oignon, 2950 J., Eiſenhämmer, Kattunfabr., Glashütten, 
Papiermühlen; Collége, ökonom. Geſellſch. — Luxeuil, St. am Fuß 
der Vogeſen, 3100 J., ſtark beſuchte Mineralbäder. Saint-Breſſon, 
Marktfl. in den Vogeſen, große Papierfabriken, die ein treffliches Velin 
liefern. 


70. Departement der Sane-und-LKoire. 


Sm füdöjtlichen Franfreich, zwifchen den Depart. Côte-d'Or im R., 
Sura und Yin im O., Rhone und Loire im ©,, und Allier nebit Nievre 
im W. Es it aus Beltandtheilen des eigentlichen Burgunds und des 
Maconnais zufammengefeht, und enthält an Ackerland 456,323; Wiefen 
126,655 ; Weinbergen 37,936; Waldungen 150,694; Gärten 3850; Ges 
büfch 1175 vermifchten Kulturen 710; Hütungen ꝛc. 26,269; Teichen x. 
5598; Banlichfeiten 4439 ; jteierpflichtigem Boden überhaupt 812,591; 
ſteüerfreiem 43,881 Hectaren; ganze Grundfläche des Departem, 856,472 
Hectaren. 

= Macon, Lat. 46° 13’ 24 N., Long. 2° 29° 53° D., Höhe 
117t,, über dem Meere; St. an der Saöne, 11,944 J., umfangreicher 
Handel mit den Chalonnefifchen Weinen, Bereitung von Eonfttüren. Col— 
lege, Zeichenfchule, theoretifchepraftifche Schule für die Uhrmacherfunft, 
Gefellfch. für Ackerbau, Kunft und Wiffenfchaft, öffentl. Bibliothek, Mi— 
neralienfabinet. Römiſche Alterthümer, u. a. die Saönebrüde, deren 
Bau man Julius Cäſar zufchreibt. — *»Autun, St. und Bifchofsfis 
am Arrour; 10,435 J.; Leder-, Strumpf- und Papierfabr.; Eoflege, 
thevlogifches Seminar, Bibliothek, phyfifalifches, Naturalien= und Antie 
quitätene Kabinet. Zahlreiche Ruinen römifcher Bauwerfe. — *Charol— 
les, St. an der Reconce, ehemalige Hauptjtadt des Charolais, 3226 J.; 
ftarfe Eifenwaaren:Fabrifation in der Gegend, College. — *Chalons— 
jur: Saöne, Ct. an der Mündung des Canal du Centre in die Saöne; 
12,400 J.; bedeutender Epeditiong= und Tranfithandel auf dem gedach— 
ten Kanal, fo wie auf der Saöne ab: und aufwärts nach dem Rhein; 
außerdem Eifen-, Woll: und Kryftallwaaren:Fabrifation und Verferti— 
gung falfcher Perlen, College, Zeichenfchule, öffentl. Bibliothek. — 
*Louhans, ©t. an der Seille, 3674 J., Webereien, Eifenwerfe; Eol« 
lege. — Eluay, St. an der Grone, mit einer vormaligen berühmten 
Benedictiner-Abtei; 4250 J.; Zwirn-, Leder: und Handfchuhmanufaft.; 
College. Tournus, St. an der Saöne, 5340 3.; lebhafter Handel; 
Eollege. Bourbon-Lancy, St. unfern der Loire; 2500 S.; warme, 
ſtark befuchte Schwefelquellen, die fehon den Nömern befannt waren. 
Montcenis, Fl., 1100 J., wichtiger Steinfohlen und Eifenbau, und 
berühmte Fünigl. Kryftallmanufaftur. Ereuzot, einer der gewerbreicdhiten 
Flecken in Frankreich mit beträchtlichen Steinfohlenwerfen, Eifengießes 
reien und Hüttenwerfen, Kryſtallſchneiden. Romaneche, D. berühmt 
wegen des Vorkommens von Manganerz. 
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71. Departement der Sarthe. 


Sm weſtlichen Frankreich, zwiſchen den Depart. Orne im N., Eure: 
und Loir, fo wie Loir-und-Cher im O., Indre-und-Loire und Maine-und— 
Loire im S., Mayenne im W.; gebildet aus Beſtandtheilen der alten 
Provinzen Maine und Anjou. Ackerland 393,456.,;5 Wieſen 58,120.3; 
Weinberge 10,081.565; Waldungen 68,319.,55 Gärten 10,479.5,; Gebüſch 
78.315 gemiſchte Kulturen 1625.253; Hütungen, Heideland 45,388.26; 
Teiche ꝛc. 1363.52; Gebaüde 4608.,5;5 ſteüerpflichtiger Boden überhaupt 
593,523.54; ſteüerfreier 28,076.52; ganze Grundfläche 621,600. 05 Hect. 

"Le Mans, Lat. 48? 0° 30" R., Long. 2° Ss’ 19" W., Höhe 
38:,, über dem Meere; St. und Bifchofsfiß an der Sarthe; Die hiefige 
Kathedrale it ein Gemifch römifcher und gothifcher Architeftur, Schaus 
fpielhaus, Kornhalle; 23,164 J.; wichtiger Handel mit Getreide, Lus 
zerne, Kleefamen, Wein, Branntwein und Federvieh; große Flaggentuch— 
und Hanfleinwand-Fabr., fo wie Leinwand: und berühmte Wachsbleichen. 
College, Priejter-Seminar, Geſellſch. für Ackerbau, Wiffenfchaften und 
Künste, Fönigl, Gefellfch. der Künfte, medicinifche Geſellſch, Hebammen: 
ſchule, Zeichenfchule, Mineralienfabinet, öffentl. Biblivthef, — "Mas 
mers, St. an der Dive, 5704 3. Hanfweberei, Biehhandel; Eollege, 
dffentl. Bibliothek. — "Saint-Ealais, St. an der Anille, 3783 J. 
Kleefaamenbau und jtädtifche Gewerbe; College. — "La Flede, St. 
am £oir, 6440 J.; Wollfabrifen, Federviehe Handel. Das berühmte, von 
Heinrich IV. geſtiftete College oder Gymnafium, auf welchem unter an 
dern berühmten Männern Prinz Eugen von Savvien, Descartes, Pi« 
card u. ſ. w. ihre Schulbildung empfingen, iſt feit einigen Sahren in 
eine militaivifche Borbereitungsfchule für 600 Zöglinge verwandelt wor« 
den, von hier Fommen die Zöglinge in die Militairfchule von Saint-Cyr. 
— Gable, ©t. an der Sarthe, 3350 J., Handfcyuhwaaren:Fabrifen ; 
Marmorbrühe Chateau-du-Loir, St. am Loire, 3000 J., Wein« 
bau, Manufafturen; Evllege. La Ferte-Bernard, St. an der Hume, 
3350 3.5; Kleefaamenbau, Biehzuht. Montmirail, ©t., 800 J., 
Slashütten. — Le Lude, St. am oir, 3180 3. Kaftanienhandel. 


72. Departement der Seine. 


Einen Theil der alten Provinz Sle=de: France bildend, ift diefes 
Fleinjte Departement von Frankreich vom Departement Seine: und» DOife 
rings umfchloffen. Dem Aderbau find gewidmet 29,925.,,;5 dem Wie 
fenbau 1543.,,; dem Weinbau 2784.,,; der Waldboden enthält 1354.39; 
auf den Gartenbau fallen 3502.0; mit Gebüfch bedeckt 14.,,; Hütungen 
249.395 Teiche 20. 72.955 Gebaüde 2225.35; ſteüerpflichtiger Boden über: 
haupt 41,04 1.63; jteüerfreier 6506.62; ganze Grundfläche des Departem. 
47,548.,, Hectaren. 
| **Paris, Die Hauptjtadt von Franfreic), 
die Fünigl. Sternwarte Lat. 48° 50° 14” N., deren Meridian als erfter 
angenommen wird, 2° 20° 15 öftlich vom Meridian der britifchen Nas 
tional-Sternwarte Greenwich, 20° öſtlich von dem gemeiniglich als erften 
fupponirten Meridian der Inſel Ferro. Es kann bier nicht der Ort 
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fein, cine Beſchreibung dieſer Stadt zu geben, die eine Fleine Welt für 
fich bildet, Deren vollftändige Schilderung mehr als Einen Band füllen 
würde; — Daher nur einige Andeütungen. 

Paris, zu beiden Geiten des Geine-Fluffes gelegen, hat in feiner 
Umfhliegungsmaner (Enceinte) einen Umfang von 12,364 Toifen oder 
mehr als 3 deütfchen Meilen. Einige fünfzig, zum Theil prachtvoll ge: 
baute Thore (Barrieren) führen in’s Innere der Stadt. Innerhalb die: 
ſer Barrieren hat Paris einen Flächeninhalt von 343,955 Hectaren. 
Paris beſteht eigentlich) aus der Stadt (la Ville) nördlich) von der Geine, 
der Altſtadt (la Cite) auf der gleichnamigen Seine-Inſel, der Univerfität 
(le pays latin) füdlih von der Seine, und aus 14 innerhalb der Um: 
fangsmauer gelegenen Borjtädten Saint-Antoine, du Temple, St. Laurent, 
St. Martin, St. Denis, St. Lazare, Montmartre, St. Honore, St. Ger- 
main, Roule, Richelieu, S. Marceau, ꝛc. Es zerfällt indeß der polis 
tifchen Eintheilung nach, in 12 Arrondiffements, deren jedes 4 Quartiere 
in fich faßt. Jedes Nrrondiffement bildet zugleich ein Friedensgericht 
und hat einen Maire nebit zwei Adjunften. Man zählt jest über 1100 
Straßen in Paris, von denen jedoch mehrere der größeren auch mehr 
wie einen Namen führen. Außer Diefen giebt es noch viele Gäßchen, 
Straßendurchgänge, Sackgaſſen und Kreüzwege, und 76 öffentliche Pläge, 
fo wie 22 Boulevards, fchöne Promenaden rings um die Stadt, fowohl 
innerhalb als auch außerhalb der Ringmauer. Die Zahl der Haüfer 
befaüft fih auf 28,000; Paläfte giebt es S, große Privathotels 560, 
Kirchen 125, Nonnenflöfter und religiöfe Innungen 38. Unter den 
Kirchen nimmt die Kathedrale Notre-Dame die erfte Stelle ein; demnädhit 
mögen angeführt werden: Saint-Sulpice, Saint-Roch, Saint:-Germain: 
"Aurerrois, Saint-Euſtache, Saint-Laurent, Madeleine, Saint-Merry, 
Sainte-Marguerite, Saint:Gervais, Saint-Öermain:des-Pres, die älteſte 
Kirche von Paris, fchon 558 geweiht, Saint: Etienne du Mont, und 
mehrere andere, von denen noch insbefondere die Bafllifa Sainte-Öene: 
vieve, oder Das Pantheon, genannt werden muß. Unter den Palläjten 
gebührt dem Füniglichen Refidenzfchloß der Tuilerien der erite Platz. So— 
dann gehören zu den Prachtgebaüuden diefer Art: das Louvre, der Pallajt 
Elyfee-Bourbon, der Pallajt Lurembourg, in welchem die Pairs ihre 
Sitzungen halten, der Pallaft der Deputirtenfammer, der eigentlich nur 
ein Zubehör des Pallaftes Bourbon ift; fodann das Palais-Noyal, der 
Suftizpallaft, der erzbifchöfliche Pallaft, das Rathaus (Hötel-de-Ville), 
die Börfe, Das Invalidenhaus, die Militairfchule, die Münze, und noc) 
einige andere. Paris iſt reich an Triumphbögen, Obelisfen, öffentlichen 
Bildſaülen; dahin gehören: die Portes Saint-Denis, Saint-Martin, der 
Triumphbogen de PEtvile, der auf dem Garouffelplas, die Triumphſaüle 
auf dem Bendöme:-Plabß, die Lurorfaile, u. f. w. Zu den öffentlichen 
Gärten und Promenaden gehören: der Quileriengarten, der Jardin Du 
Lurembourg, der Jardin des Plantes (botanifche Garten), die elyfäiichen 
Felder, die Boulevards, die öffentlichen Kaffeegärten, und vor den Bar: 
rieren Das Bois de Boulogne und das Bois de VBincennes. Sechszehn 
Brücken führen über die Seine; darunter ift die Brücke Notre-Dame die 
ältefte in Paris und der PonteNeuf eine der fchöniten Brücken in Eü— 
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ropa. Für einen Ort von ſo großer Ausdehnung, wie Paris, tt Die 
Verſorgung mit Trinfwaffer von der höchften Wichtigkeit. Es dienen 
hierzu befonders vier Wufferleitungen, und der Canal de l'Ourcq, wo— 
Durch eine große Menge öffentlicher Brunnen gefpeist werden, unter 
denen viele durch Prachtban fich auszeichnen, fo die Fontaines du Marche 
des Innocens, de Bondi, Du Palmier ꝛc. Bon den öffentlichen Plägen 
it das Champ de Mars der größte; andere große Plätze find: Place de 
fa Concorde, Place des Victvires, Place Vendôme, Place du Enrouffel, 
Place Royale, und der Greve-Plaß; an mehrere diefer Plätze Fnüpfen 
fi) Erinnerungen an Borgänge, die welthiftorifch find. Auf tem Plaß 
der Eintracht (!) ftarb Ludwig XVI. und die Königin Marie Antoinette, 
feine Gemahlin, auf dem Schaffot. Unter den Gottesäckern zeichnet fic) 
der Kirchhof des Pere-la-Chaife ganz befonders aus. Eine der vielen 
Merkwürdigkeiten, welche Paris aufzuweifen hat, find die Katafomben, 
ehemalige Steinbrüche, die unter einem Theile der Hauptitatt fortlaufen, 
und in denen die, aus alten Kirchhöfen und aufgehobenen Kirchen ent» 
nommenen Gebeine feit etwa einem halben Sahrhundert aufgefchichtet 
worden find. Das leicht bewegte Gemüth der Franzofen ift für Wohls 
thätigfeit fehr empfänglich, daher möchte auch an Hofpitälern, Kranfens 
und Wohlthätigfeits : Anjtalten vielleicht, nächft London, Fein Ort in der 
Welt fo zahlreiche und gut eingerichtete aufzuweifen haben, als Paris. 
An ihrer Spitze ſteht das Hotel-Dien, fodann das Hofpital Et. Louis, 
das Blindenhofpital der Quinze-Vingts, das Findelhaus, Waifenhaus, 
Bicetre, u. f. w., u. ſ. w. Bon den Gefängniffen, die Paris befißt, 
find Die Eonciergerie, das Hotel de la Force, und Gainte = Pelagie Dies 
jenigen, welche in der Gefchichte Frankreichs eine Rolle fpielen. — Paris, 
der Sitz der Gelehrſamkeit und des Kunſtgeſchmacks, der Mittelpunkt 
der geiftigen Kultur Frankreichs, befibt, außer der ſchon früher erwähns 
ten großen und einzigen Königlichen Bibliothek (Bibliotheque du Roi) 
eine große Menge anderer Bücherfammlungen, die dem öffentlichen Ge— 
braudı mehr oder minder zugänglich find; fo die Bibliothek des Arfenals, 
Mazarine, Die Stadtbibliotyef, die Biblivthef St. Gencvieve, des Jar 
din des Plantes, der Sternwarte, der Arzneifchule; die Privatbibliothef 
des Königs, die Bibliochef des Inſtituts, des Caffativnshofes, des In— 
validenhaufes, der Pairs- und der Deputirtenfammer, die Bibliothefen 
der verfchiedenen Minijterien, der polytechnifchen, der Bergwerfsichule, 
die Kriegs und die Marine-Biblivthefen, u. f. w., u. f. w. Unter den 
Kunftfammlungen fteht das Fünigl, Mufeum im Louvre oben an; es zer: 
fält in fünf Ubtheilungen: Muſeum der Antifen; Muſeum Angouleme, 
Denfmäler aus dem I6ten und 17ten Jahrhundert enthaltend; Gemälde: 
gallerie; Mufeum Karl X., feit 1827; und das Marine-Mufeum, Mo— 
delle von Schiffen und allen auf das Seeweſen Bezug habenden Maſchi— 
nen ꝛc. enthaltend Im Louvre findet die jährliche Ausitelung der Werfe 
lebender Künjtler Statt. Andere Kunftfammlungen find das Mufeum 
Eurembourg, die Bildergafferien im Palais: Royal und im Palais Ely— 
fee Bourbon ; das Medaillen- und Antifenfabinet im Gebaüde der Fünigf. 
Biblivchef, Das Kupferftich- Kabinet ebendaſelbſt; das naturhiftorifche Ka— 
binet im Pflanzengarten ; viele Privatfammlungen. An der Spitze der 
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Unterrichts: und Bildungsanftalten fteht die berühmte Akademie oder Uni« 
verfitit mit fünf Fafultäten, fodann Fommen die fünf Fönigl. Eoflegien 
oder Gymnaſien: Louissle-Grand, Henri IV., Bourbon, Charlemagne 
und Saint-Louis, und das berühmte College Roya! de France, eine Unis 
verfität im Kleinen, mit Ausfchluß der theologifchen und juridifchen Stu» 
bien. Ferner Die Afademie der ſchönen Künfte, zwei Zeichenfchulen, eine 
Sefangfchule, eine Moſaikſchule, die polytechnifche und die Schule für 
Land» und Waſſerbau, die Bergbaufchule, das Oemwerbe-Snititut, Die 
Schule für die lebenden Sprachen des Morgenlandes, die archäologifche 
und die Urfundenfchule, Die Schule für Muſik und Deflamation, Das 
Taubſtummen- und das Blinden: Snftitut, die Ihierarznei: Schule zu 
Alfort, eine halbe Stunde von der Hauptitadt entfernt, Die Zahl der 
Gelehrten- oder wiffenfchaftlichen Gefellfchaften und Vereine ijt fehr ans 
fehnfich; oben an jtcht das königl. Inſtitut von Franfreich, welches in 
4 Klaffen zerfüllt: Akademie der Wirfenfcharten; franzöfifche Afademie, 
für die Kultur der franzöftfchen Sprache und Literatur beftimmt; Aka— 
demie der Snfchriften und fchönen Wiffenfchaften; Afademie der Künite. 
Außerdem erwähnen wir: das Längen Büreau, die Fönigl. afademijche 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften und Künfte, die Fünigl. Gefeilfchaft der 
Medicin, die des Aderbaus, die des National: Gewerbfleißes, die aſia— 
tifche, Die geographifche Gefellfchaft, u. f. w., u. f. w. — Paris, wels 
ches beim Ausbruch der Revolution 1789 über ', Million Inwohner 
zählte, war im Jahr 1836 von 909,126 Menfchen bewohnt. Im Jahre 
1835 wurden Dafelbit 39,320 Kinder geboren, 15,003 Knaben und 14,317 
Mädchen, 19,361 chelihe und 9959 uneheliche Kinder; während Die 
Zahl der Todesfälle 24,524 betrug, 12,328 männlichen, 12,196 weib— 
lichen Gefchlechts; Ehen wurden 7898 gefchloffen. Gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts hatte Lavoifier aus den Angaben für die Fahre 
1787 — S9 berechnet, daß im Durchfchnitte jeder Bewohner von Paris 
jährlich 174 Pfund Nahrungsmittel aller Art, 120 Flafhen Wein und 
4 Flafchen Branntwein verbrauche, und eine Fuhre Holz verbrenne, Die 
Eingangszölle betrugen damals 30 Millionen Fr.; man bezahlte durch— 
fehnittlich 10 Fr. 35 Cent. Steüer für jedes Stück Vich, 22 Fr. für den 
Hectoliter Wein, und die Bevölkerung von Paris betrug 524,000 Seelen. 
Dreißig Jahre fpäter, 1817, verbefferte Chatenuneuf nach feinen, aus 
den Zoflvegiftern entnommenen Ergebniffen die Berechnungen Lavoifiers. 
Er fand, daß auf jeden Parifer nur 149 Pfund Nahrungsmittel, 114 
Flaſchen Wein und Fuhre Holz kamen. Die Eingangsſteüer für jedes 
Stück Vieh betrug im Durchfchnitt 172/3 Fr., für den Hectoliter Wein 
28 Fr., und die Bevölferung war auf 716,000 Seelen geftiegen. Neüer— 
dings, 1838, hat Millot eine ähnliche Berechnung gemacht, und daraus 
das merfwürdige Nefultat gefunden, daß die Conſumtion in Paris mit 
der Zunahme der Bevölkerung abnimmt. Der Berbraudh von Fleiſch und 
Wein hat gegen 1789 fich verhäftnigmäßig fehr vermindert, und Die 
Brod-Confumtion wenigitens nicht zugenommen ; dagegen ift der Ver— 
brauch der weniger nahrhaften Speifen, wie Pörfelfleifh, Schweinefleiſch, 
Butter und Hülfenfrüchte, geitiegen. Keine Stadt in ganz Sranfreich iſt 
ſo gewerbfleißig als die Hauptjtadt, nirgends in der Welt findet eine 
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größere Auswahl in den müßlichiten, wie in Luxus-Waaren Statt, als 
in Paris. Unter den Fabrifen und Manufafturen nimmt die Fünigl. 
Gobelins- oder Tapetenfabrif den erften Nang ein, denn fie fteht in der 
ganzen Welt einzig da! Auf fie folgt die Fünigl, Fabrif der Fußteppiche, 
und die königl. Spiegelfabrif, Obgleich in jeder Straße eine Menge von 
Magazinen verfchiedener Art angetroffen werden, fo find Doch manche 
Straßen für gewiffe Handelsgegenftände befonders beſtimmt; indeffen Fann 
das Palais: Royal als der Hauptbazar von Paris angefehen werden, 
indem dort Alles zum Verkauf ausgeftellt ift, was nur immer gewünfcht 
werden Fann; ferner auch die Bazars der Rue St. Honore, des Boule— 
vards des Staliens, u. f. w. Uber auch Feine Stadt der Welt it reicher 
an Allem, was zur Erheiterung des menfchlichen Lebens beitragen Fann, 
als Paris, und es möchte wohl Feine Art von Genuß geben, weldye der 
vergnügungsjüchtige Parifer nicht fchon zum Gegenſtande feines raffinirten 
Studiums gemacht hätte, Unter den VBergnügungen find zunächit die 
Theater, und von Diefen wiederum zuerft die Füniglichen Schaufpielhaüfer 
zu nennen, d. h. Diejenigen, welche unter der unmittelbaren Aufficht der 
Regierung jtehen, und von ihr Zufchüffe empfangen. Dahin gehören; 
die große Oper, das franzöftfche Theater, die Eomifche Oper, das ita— 
liänifche Theater, das Odeon. Außer diefen großen Theatern giebt es 
eine Menge Fleiner Theater, von denen wir nur anführen wollen: vie 
Barietes, die Nouveanutes, das Vaudeville, die Gaite x. In Diefe 
Klaffe gehört auch Franconi's olympifcher Circus für Neitfunft und pan— 
tumimifche Ballets, demnächft Panoramas, Divramas, Cosmoramas und 
andere amas mehr!! Zu den öffentlichen Zeiten gehört die berühmte 
Promenade de Longchamp, welche in der Charwoche Statt findet und 
Alles in fich vereinigt, was Paris Elegantes, Geſchmackvolles, Schönes 
beſitzt; die Pferderennen, der Earneval, Unter dem Titel „Parifer Moral“ 
erfchien 1838 in Paris ein Buch, das folgende Zahlen enthält: Su Paris 
leben jet 1132 Frauen, Die ihre Männer, 2348 Männer, die ihre 
Frauen verlaffen haben; gefeglich getrennt find 4175 Paare; in offenem 
Unfrieden leben 17,345, in geheimem 13,279, in gegenfeitiger leid): 
gültigfeit 55,243, im Rufe des Glücks 3175, beinch glücklich 127, wirk— 
lich glücklich 13 Paare. Die Richtigfeit diefer GStatiftif der Ehen müffen 
wir, troß ihrer fcheinbaren Genauigfeit, dahin geftelft fein Taffen !! 
*"GSaint-Denis, Gt. an der Seine, eine Meile nördlich von Paz 
vis, mit berühmter Abtei, die 636 geftiftet wurde und bis zur Revolus 
tion die reichite des Landes war, die antife, prachtvolle Kirche derfelben 
diente den Königen von Franfreich zur Gruft. Die Stadt hat 8332 J., 
die mehrere Kattunfabrifen unterhalten; es werden hier drei berühmte 
Märfte gehalten. Sn den ungeheiern Nebengebaüden, welche früher zur 
Abtei gehörten, befindet ſich eine Erziehanftalt für 500 Mädchen, Wais 
fen von Mitgliedern der Ehrenlegion. — Charenton, Fl an der 
Marne, mit einem wichtigen Eifenwerfe. Bincennes, Marftfl., 2000 
I, Porzellan: und Baumwollenfabr.; feftes Schloß mit Staatsgefäng— 
niffen. Hier ward der Herzog von Enghien 1804 im Schloßgraben auf 
Befehl Napoleons (?) erfchoffen. St. Ouen und Clichy, Dörfer mit 
Schlöffern und Parfs; ebenfo Neuilly, großes, volfreiches D. an der 
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Seine, mit einem Schloffe und arten des jegigen Königs von Franf: 
veih; es führt hier eine fehöne Brüde über den Fluß. — "Sceaur, 
kl. St., 1670 5. Arceueil, D., in der Gefchichte der Naturwiſſen— 
fchaften befannt durch Die Gefellfchaft Parifer Gelehrten, die hier 1816 
gejtiftet wurde, und unter dem Namen der Soriete D’Arcueil bekannt ift; 
es führt von dieſem Dorfe eine Wafferleitung nad Paris, die eine Meile 
lang it. Montreuil, 4600 J., ſtarker Obſt- und Gemüfeban. 
73. Departement der Seine-und-Marne. 

Öſtlich von der Hauptjtadt Frankreichs gelegen, zwifchen den De: 
partements Dife und Aisne im R., Marne und Aube im O., Yonne und 
Loiret im ©., Seine-und-Oiſe im W. Beitandtheile: Champagne, Ile— 
de-France und Gätinais. Ackerland 367,824; Wiefen 33,293 ; Weinberge 
18,972; Waldungen 79,562; Gärten 6607; Gebüſch 560; vermifchte 
Kulturen 194; Heiden, Hütungen 9256; Teiche 2c. 798; Gebaüde 2958; 
ftetierpflichtiger Boden überhaupt 520,384; jtelerfreier 43,098; ganze. 
Grundfläche 563,482 Hectaren. 

“"Melun, Lat. 48° 33’ 32! N., Long. 0° 19’ 10” 9., Höhe 524,, 
über dem Meere; St. zu beiden Seiten der Seine, 6846 J. Lein- und 
Kattunweberei, Gärberei, Glasfabrifation, Handel mit Käfe von Brie. 
College, ökonom. Geſellſch. — "Fontainebleau, St. unweit der Geine, 
mit Fönigl. Schloffe, wofelbit Napoleon feine erſte Abdanfunasafte 1814 
unterzeichnete. SO21 J. Weinbau, Porzellan- und Steingutfabrif. Col: 
lege, öfonem. Geſellſch., die Schloßbibliothef it zum öffentl. Gebrauch 
geöffnet. Großer Wald um Fontainebleau. — "Meaur, St. und Bis 
fchofsftig an der Marne und dem Ourcg:Kanal, mit fchönem gothifchem 
Dom; 7809 3. Bedeütender Korn», befonders Hafer-, auc, Briefäfes 
Handel nach Paris, Gärberei. College, theologifches Seminar, Geſellſch. 
für Ackerbau, Kunf und Wiſſenſchaft. — "ECoulommiers, St. am 
Morin, 3573 3. Melonenbau, Korn- und Käfehandel. — "Provins, 
St. an der Bouzie, fehr alter Ort, wo die Grafen von Champagne einen 
Paltaft hatten, der jest vom College benugt wird; 6007 5. Fabrifation 
von halbwollfenen und halbleinenen Zeügen, Tüpferwaaren, Rofenwaffer ; 
ftarfer Korn und Mehlhandel nach Paris; eifenhaltige, ſtark befuchte 
Mineralquelle; Gefellfch. für Ackerbau, Wilfenfchaft und Kunft. — La 
Ferte:-fvus-$ouarre, St. an der Marne, 3900 J., Kartenfabr,, 
Mühlſteinbrüche. — Montereau, St. an der Bereinigung der Seine 
mit der Yonne, 3500 J. Steingutfabrifation. Nemours, St. und 
Schloß am Roing:und:Briarn Kanal, 3360 3. Gärberei, lebhafter Handel. 

74. Departement der Seine-und-Dile. 

Umfchließt das Departement der Randes-Hauptitadt, it aus Beſtand— 
theilen der Provinz Ile-de-France gebildet, und gränzt gegen NR. an Oife, 
gegen O. an Seinesund: Marne, gegen ©. an Poiret, gegen ®. an Eures 
und-Loir und Eure. Ackerland 367,741; Wieſen 20,091; Weinberae 
16,711; Waldungen 77,213; Gärten 7660; Gebüſch 747; vermifchte 
Kulturen 525; Hütungen 10,924; Teiche 531; Baulichfeiten 3651; 
fteüerpflichtiger Boden überhaupt 505,794; fteuerfreier 54,543; ganze 
Grundfläche 560,337 Hectaren. 
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Meorfailleg, Lat. 48° 47’ 56" N., Long. 0° 12° 44 W., Höhe 
94%,, über der Meeresfläche; St. und Bifchofsfig, von 1672, wo fie von 
Ludwig XIV. erbaut wurde, bis 1790 NRefidenz der franzöfifchen Könige, 
Die größte Merfwürdigfeit von DBerfailles ift das Schloß, das jegt zum 
Nationalmufeum dient, mit feinen Öärten und deren fpringenden Waffern, 
welche vier Mal im Jahre zu fpielen pflegen; in den Gärten das Oran— 
gerie= und die Gewächshaüfer, fo wie die Luftfchlöffer Groß- und Klein: 
Trianon. An Berfailles und feine genannten Ortlichfeiten Fnüpfen fic) 
die wichtigiten Erinnerungen aus der neüern Befchichte Franfreiche. Beim 
Ausbruch der Revolution im Jahre 1789 zählte die Stadt 44,200 J., 
im Sahre 1836 Dagegen nur 29,209. Sonſt lebte die Snwohnerfchaft 
vom Hofe, in jenen Tagen des Slanzes, der Ecywelgerei und der Uppig« 
Feit, die 40 Jahre hinter ung liegen, jest find ihre Nahrungszweige 
befchränft, etwas Baumwollenfpinnerei und Weberei, eine berühmte Ge— 
wehr=, eine Uhren- und eine MWachslichtfabrif; der ftarfe Beſuch der 
Parifer trägt zur Nahrung dieſer verödeten Refidenz mit bei. College, 
Schullehrer:Seminar, Zeichen: und Mufiffchule, Hantwerferfehule; Fönigl. 
Societät für Ackerbau und Gewerbe; Gefellfch. der Wiffenfchaften und 
Künfte, naturbiftorifcher Berein, öffentl, Bibliothek; das im Schloß, feit 
1833 eingerichtete hiftorifche Mufeum, beftimmt, das Andenfen der Män— 
ner, welche fich um Franfreich verdient gemacht haben, auf artiftifchem 
Wege auch der ferniten Nachfommenfchaft zu überliefern. — "Mantes, 
St. an der Geine, 3518 J. Lederfabrif, Weinbau, lebhafter Getreide» 
handel nah Paris. — "Rambouillet, ©t. mit königl. Schloß und 
Parf, 3006 J., Fünigl. Merino-Stammfchäferei; öfonom. Geſellſch. — 
*Corbeil, ©t. an der Seine, 3690 J., Särberei, Leim: und Leinwands 
fabrifation, Fl. öffentl. Bibliothef. In der Nähe das Dorf Athis, mit 
einer großen Eifen- und Stahlwaaren-Fabrif. — "Pontoife, St. an 
der Dife, 5408 3. Schloß und Parf; wichtige Vieh =, befonders Kälbers 
zucht für den Parifer Marft; College. — "Etampes, St. an der Zuine, 
7896 J.; Strumpf= und Müsenfabrif, Gärberei und wichtiger Handel 
mit Raturproduften nach Paris; College, ökonom. Gefellfeh. — Saints 
Germain-en-Laye, ©t. mit königl. Schloß, das Ludwig XIII. zur 
Reſidenz diente; prachtvolle Terraffe längs der Seine im Walde von St. 
Germain, der unmittelbar an die Stade und das Schloß ftößt, welches 
gegenwärtig zum Theil als Militairgefängnig benugt wird; 10,380 J., 
Strumpffabr., Gärberei und Produftenhandel nach Paris; Eifenbahn 
dahin. Poiffy, St. am linfen Ufer der Seine, 2600 3., große Vieh— 
märfte für ben Verbrauch der Hauptftadt Paris; Armenhaus im che: 
maligen UrfulinerinnenKlofter. Saint:Eloud, Fl. an der Geine, mit 
Fönigl. Schloß, der Schauplas von Napoleon Bonaparte’s Erhebung zur 
Herrfchaft über Frankreich und Eüropa, denn hier war es, wo der junge, 
Fecke General den Rath) der Fünfhundert mit dem Bayonnet auseinander 
trieb; Saint:Cloud blieb darum auch fein Lieblings-Aufenthaltsort, wie 
es auch Ludwig Philipp zum Sommerfiß dient. Die hiefige Kirmeß, 
welche im September gefeiert wird, ift ein Bolfsfeft für die Parifer ıc. 
Sevres, Fl., 3500 $., berühmte Fönigl. Porzellan-Manufaktur. Meus 
don, Fl., 2900 J., Fönigl, Luſtſchloß; große Glashütte. Marly, Fl. 
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an der Seine, und Schloß, mit den Trümmern einer einft berühmten 
Mafchine, welche die Gurten von DBerfailles mit Waffer verforgte. Pa 
Malmaiſon, Luſtſchloß, der Lieblingsaufenthalt der Kaiferin Sofephine, 
Napoleons erfter Gemahlin. Saint:Eyr, Schloß bei Berfailles, große 
Militairfchule. Jouy, 1800 J.; Schloß, große Kattundrucerei, Die 
unter der Kaiferregierung blühte, jest aber fehr heruntergefommen: ilt. 
Argenteuil, Fl. am rechten Ufer der Geine, 4875 J., beträcdhtlicher 
Weinbau; einige Überrefte von dem Klojter, in welchem Heloiſe lebte. 
Montmorency, St., 1860 J., berühmter Kirfchbau, ein Hauptvergnüs 
gungsort ter Parifer; FHYermitage, wo J. 3. Rouffeau wohnte, Eng» 
bien, gr. D. bei Montmorency, mit Schwefelbädern. Rosny, D. und 
Schloß. Ris, D. zwifchen Eorbeil und Paris, mit Dem Fönigl. Garten: 
bau=Sinftitut von Fromont. Grignon, Fönigl. landwirthichftliches In— 
ftitut. Ecouen, Fl., 1800 J., Erziehanftalt der Campan, eirer ber 
Fannten Mempirenfchreiberin. Dourdan, Gt. an der Orge, 2646 F. 
Seidene, Handſchuh- und Strumpffabr. Arpajon, St. an demfelben 
Fluffe, 2250 J., Kattun: und Muffelin-Manufaftl. Mereville, Fl. 
und Schloß, unter dem Namen Folie Mereville befannt, bier werden 
die größten Märfıe im Departement für die Berproviantirung von Paris 
gehalten. 


75. Departement der Heine-inferieure (untern Seine). 


Sm nordweftlichen Franfreich, das fünfte und leste der Normandie: 
Departements, zwifchen dem Meere im W. und N., den Departements 
Somme und Dife im O. und Eure im ©. Ackerland 378,016.,,;5 Wirfen 
23,024.0.5 Waldungen 68,844.9,;5 Obſt und andere Gärten 61,173.08; 
Gebüſch 156.35; vermifchte Kulturen S.,,; Hütungen ꝛc. 18,272.305 Teiche 
327.915 Baulichkeiten 3107.52; ftelierpflichtiger Boden überhaupt 557,931.06; 
iteüerfreier 44,980.40; ganze Grundfläche 602,912.08 Hectaren. 

*»*Rouen, Lat. 49° 26° 29° R., Kong. 1° 14° 32" W., ©t., Erz« 
bifchofsfis und Sitz eines Fünigl. ©erichtshofes, am rechten Ufer der 
Seine, eine der größten, volfreichiten, und auch, wenn man von manchen 
fhmalen und unregelmäßigen Straßen abfieht, eine der fchönjten Städte 
FSranfreichs, mit vielen Prachtgebaüden und Baudenfmälern, darunter 
vor allen die herrliche Kathedralfirche, die nicht minder bemerfenswerthe 
Kirche Saint-Ouen, zwei Monumente des Mittelalters und gothifcher 
Architeftur, wie ſich nur wenige aufweifen laffen; außerdem die Leinwand: 
hafle, das Hotel-Dieu, der Suftizpallaft, das Rathhaus, das Schaufpicl« 
haus; viele große Pläse mit anfehnlichen Haüfern, darunter einer mit 
einer Standfaule zu Ehren der Jungfrau von Orleans, die hier im Jahr 
1431 juridifch gemordet wurde und den Tod auf dem Gcheiterhaufen 
ftarb ; herrliche Promenaden in und bei der Stadt, die in reizenden lm: 
gebungen liegt, Beim Ausbruc, der Revolution hatte Rouen ungefähr 
65,000 J., gegenwärtig (1836) ift die Snwohnerzahl auf 92,083 geſtie— 
gen, die durch ihre ausgebreitete Snduftrie in allen Zweigen der tech— 
nifchen Kultur, fo wie durch den Handel, welcher land= und feewärts 
getrieben wird, zu den thätigiten und wohlhabendjten ftädtifchen Bevöl— 
Ferungen gehört; vor allen blüht in Rouen die Baumwollenfpinnerei, die 
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Weberei ganz= und halbwollener Zchge, Die fogenannte Rouennerie, Die 
Druderei und Fürberei 2c., aber dieſe große Thätigkeit befchränft ſich 
nicht auf Die Stadt, fondern dehnt fih auf Die Umgebungen, auf die 
Dörfer und Fleinere Städte S deütfche Meilen in der Runde aus, unter 
denen fich Die gewerbreihe Stadt Bolbec, mit 80009 J., Der Flecken 
Darnethal, unmittelbar bei Rouen, mit 5500 J., und mehrere andere 
Drtfchaften vortheilhaft auszeichnen, Rouen befist an wiffenfchaftlichen 
und Rehranftalten: Univerfitäts:Afademie, College, theol. Seminar, medi- 
einifche und botaniſche Schule, Fünigl. Navigationsfchule, Lehranftalt der 
Chemie in ihrer Anwendung anf die technifchen Gewerbe, Borträge über 
Geehandelsrecht; Afademie der Wiffenfchaften und Künfte; freie Handels: 
geſellſch, landwirthichaftl. Gentralverein, medicinifche Gefellfch., Apo— 
theferverein; dffentl. Bibliothek, botan. Garten ꝛc. — "Dieppe, regel- 
mäßig gebaute Stadt und (Schwache) Feftung am Meere; 16,820 J. 
Dieppe ift ein wichtiger Hafenplag, von Dem aus der flärfite Härings— 
fang betrieben wird; Spigenfabrifation, die durch eine königl. Spitzen— 
manufaftur-Schule immer mehr ausgebildet wird; wichtige Arbeiten in 
Elfenbein, Anfer-, Fifhangeln- und andern Fabrifen mehr. Stark 
befuchte Seebäder. College, Fönigl, Navigationsfchule, — "Le Havre, 
St. und Feſtung am rechten Ufer der Geine- Mündung; gut gebaut mit 
mehreren anfehnlichen Gebaüden, wie das Zeughaus, die Kafernen, dag 
Zollhaus und das Schaufpielhaus. 25,618 J. Der Handel ift der Hebel 
der Sefammtthätigfeit der Bewohner, Die in der That in diefer Bezie— 
hung mit den Marfeillern rivalifiven, fo Daß Le Havre fich feit einigen 
Sahren zum zweiten Hafen von Frankreich emporgefchwungen hat. Der 
Lage an der Mündung der großen Wafferftraße von und nach Paris, fo 
wie dem trefflihen Hafen, der zu dem ausgezeichnetiten Werfen der Waf- 
ferbaufunft gehört, verdanft Le Havre diefe Handelsbedeitung, Die durch 
regelmäßigen Pafetverfehr mit Southampton, Hamburg, Liffabon, News 
Vork, Bera-Eruz und Bahia unterhalten wird. Außerdem giebt es in 
Havre aber auch viele Fabrifen. College, Navigationg- und Gewerbe- 
fchule; öffentl. Bibliothef. Ingouville, D. unmittelbar bei der Stadt, 
mit vielen Landhaüfern der reichen Kaufleute und mehreren Schmiedewerfs 
zeüg= und Ziegelfabrifen. — *Yvetot, St. mit Schloß; 9213 J.; 
berühmte Baumwoll-z, Woll- und Geidenmanufaft,, Hutfabrifen, Färbes 
reien. — "Neufchatel, St. an der Bethune, 3463 J.; bedeütende 
Wollfabrifen und jtarfer Handel mit Käfe; ökonom. Societät, üffentl. 
Bibliothef. — Caudebec, St. an der Seine, 2700 J.; Dleichen, Gär- 
berei, Seifenſiederei, Fürberei, lebhafter Handel. Harfleur, St. und 
Fleiner Hafen an der Geine-Mündung; 2100 J.; merfwürdige Höhlen 
und verfteinernde Quelle. Lilleboune, St, unfern der Seine, 1950 J.; 
Lederfabr., römifche Alterthümer. Gournay, ©t. an der Erte, 3500 
J., wichtiger Butterhandel, Mineralquelle. Aumale, St. an der Bresle, 
2000 3. Berühmte Sergemanufafturen und ſtark befuchte eifenhaltige 
Bäder. Elbeuf, St. an der Seine, 11,000 J.; berühmte Tuchfabrifen, 
die jährlich 2,600,000 Kilvgrammes Wolle verarbeiten und 65,000 Stück 
Tuch zum Werthe von 46 Millionen Fr. herftellen; an diefer wichtigen 
Fabrikation nehmen die benachbarten Dörfer Theil. Eanteleu, D. bei 
Berghaus, Bd. V. 15 
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Rouen, berühmt Durch feinen Cyder. Fécamp, Gt. und Hafen am 
Meere, 8600 J.; ftarfe Fabrikation von Gegeltuh, Wollen- und Leinenz 
waaren, Spitzen ꝛc.; Schiffbau, Häringsfifcherei, lebhafter Küjtenhandel; 
Pravigationsfhule. Saint-Balerysen-Eaur, St. und Hafen am 
Meere; 5200 J.; Fifcherei, befonders Kabeljau= und Häringsfang, Schiffs 
bau, Handel. Eu, St. mit königl. Schloß, an der Bresle, 5150 J.; 
Spiten: und Geidenwaaren-Fabrifen; College; Bildergallerie im Schloß. 
Treport, ZI. und Hafen am Meere, unfern Eu; 2000 J. Schiffbau, 
Fiſcherei. Forges, kl. St. an der Erte, Stahlquellen. 


76. Departement der Deux (Beiden) Séèvres. 


Sm weftlichen FSranfreich, zwifchen den Depart. Maine-und-Loire im 
N., Bienne im O., Charente und Charentesinferieure im S., Vendée im 
W. gelegen, beiteht Dies Departement aus Theilen von Poitou und den 
Randfchaften Aunis und Saintonge der Provinz Angoumois. Ackerland 
404,355.03; Wiefen 74,953.2,; Weinbau 20,893.,,5 Waldungen 36,090.06 5 
Obſt- und Gemüfegärten 9675.05 Gebüſch 625.355 vermifchte Kulturen 
406.:,;5 Heiten und Hütungen 22,794.,3; Teiche x. 1353.25 Gebaüde 
4279.12; Reüerpflichtiger Boden überhaupt 575,426. 55 ; jtelierfreier 31,924.065 
ganze Grundfliche 607,350.,;5 Hectaren. 

**Niort, Lat. 46° 19° 24 N., Long. 2° 48/13" W., Höhe 52%, 
über dem Meeresfpiegel; St. an der Sevre Niortaife, 18,197 J., leb» 
hafter Gewerbfleiß, befonders in Leder- und Handſchuhwaaren; Gemüfe- 
bau; anfehnlicher Handelsverfehr; Eoflege, Rechtsichule für Notare, Zeis 
chen= und Mealerfchule, Kehranftalt für landwirthſchaftl. Chemie; Athes 
näum für Wiffenfchaft und Kunft, ökonom. Geſellſch., Bibliothek. — 


"Breffuire, St. am Argenton, 1894 J.; Wollfabr. — "Melle, 
St. an der Beronne, 2724 J.; wichtige Vieh-, befonders Efel- und 
Maulthiermärfte; College. — "Parthenay, St. am Thoue, 4283 J.; 


Wollfabr.; Viehhandel; College. — Mauze, St. füdweitlid, von Niort, 
2000 J., ftarfe Eſelzucht; College. St. Mairent, St. an der Sevre 
Niortaiſe, 4170 J., Leder:, Hut» und Gtrumpffabr,; Standort von 
Zuchthengften. Ihouars, St. mit Schloß am Thoue, 2200 3.5 Mas 
nufaft. und Viehhandel. 


77. Departement der Somme. 


Sm nördlichen Theile des Königreichs, zwifchen Pas-de-Ealais im 
N., Aisne im O., Dife und Geinesinferieure im ©. und dem Kanale 
im W. Bertandtheile: von der Picardie die Landfchaften Amienpig, 
Ponthien, Santerre und DBermandois, fo wie ein Theil des Artois. 
Ackerland 476,362; Wiefen 15,432; Weinbau 14; Waldungen 51,207; 
Gärten 20,550; Gebüfh 547; vermifchte Kulturen 16,541; Heiden und 
Hütungen 8265; Teiche 2c. 2420; Gebaüde 4574; fteherpflichtiger Boden 
überhaupt 595,912; ſteüerfreier 18,375; ganze Grundfläche 614,287 Deck. 

**Amiens, Lat. 49° 53° 43" N., Long. 0° 2 4 O., abfolute 
Höhe 524,3; St. und Feitung, mit Citadelle, an der Somme, Gib eines 
Bifchofs und eines Fönigl. Gerichtshofes; fehön gebaut, mit geraden 
breiten Straßen und einigen großen Plätzen; unter den Öffentlichen Ges 
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baüden zeichnet ſich die Kathedrale als ein Meiſterſtück gothiſcher Bau— 
kunſt ganz vorzüglich aus; außerdem ſind das Rathhaus, das ſogenannte 
Waſſerſchloß und die Promenade der Hautoye zu bemerken. 46,129 J. 
Große Fabriken in Sammt, Gilets, Teppichen, Band, welche für 5 bis 
6 Mill. Fr. Seide, Wolle und Baumwolle verarbeiten, und deren 
Erzeügniffe auf das Dreifache dieſer Summe gefchägt werden können; fehr 
bedeütender Handelsverfehr. Univerfitäts - Afademie, College, thevlog. 
Seminar, medicinifche Schule, Gewerbefchule, Afademie der Wiffenfchaf: 
ten und Künjte, Bibliochef, botan. arten, Bildergallerie. Amiens ift 
der Geburtsort des in dem vorliegenden Buche oft genannten Aſtro— 
nomen Delambre, — "Doullens, St. und Fellung an der Authin, 
3912 3. Weberei und Getreidehande,. — "Montdidier, ©t. am 
Dom, 3790 J. Strumpf-, Trikots» und Hutfabrifation. — "Peronne, 
St. und Feftung an’der Somme; 4119 J.; Weberei, Gärberei, Mine— 
ralquelfe; College. — "Abbeville, fefte St. an der Somme, 18,247 
J., große Tuch, Sammt- und Mocaden= und mehrere andere Fabrifen; 
Geſtüt; College; öffentl. Biblivtdef, — St. Balery-fur-Somme, 
St. und Gechafen an der Mündung des genannten Fluffes, 3300 5. 
Fifcherei, Küſtenhandel; Navigationsfchule, Einfhiffung Wilhelms des 
Eroberers. Ham, St. an der Somme, 1800 3. Das biefige feite 
Schloß war das Staatsgefängniß der legten Minifter Karls X., 1830. 
Escarbotin, D. wo viele Schloffer wohnen, mit deren Waaren in 
ganz FSranfreich ein ſehr lebhafter Haufichandel getrieben wird, 


78. Departement des Tarn. 


Sm füdlichen Frankreich; gränzt gegen R. an Tarn-Garonne und 
Aveyron, gegen DO. an Herault, gegen ©. an Aude, gegen W. an Haute 
Saronne; und ift aus Beritandtheilen der vormaligen Provinz Languedoe 
gebildet, und zwar aus den Didcefen von Alby und Touloufe. Acker— 
land 326,410.355 Wieſen 41,345.,,5 Weinberge 31,243; Waldungen 
80,291.,,5 Gärten 2539,,,1;5 vermifchte Kulturen 8271.63; Heiden, Hütuns 
gen 61,439.045 Teiche ꝛc. 1.,055 Gebaüde 1295.,.,5 ganze ftelerpflichtige 
Bodenfläche 553,342.355 nicht beiteüerte 20,634.955 ganze Grundfläche 
573,977.356 Dectaren, 

**Alby, Lat, 43° 55° 44“ R., Long. 0° 11° 43 W., Höhe 126%, 
über dem Meere; St. zu beiden Geiten des Tarn, Erzbifchofsfig; die 
Kathedrale befist eine der ſchönſten Orgeln in ganz Franfreich, 11,501 5. 
Große Tuchfabrikation, anfehnlicher Handel mit Paitelfarben. College, 
theolog. Seminar, Hebammenfchule, Handwerksſchule, Bidliothef, Mus 
feum und Eonfervatorium von Ncderbau: Werkzeugen, — "Eaftres, ©t. 
am Agout, 17,602 J.; große Gewerbthätigfeit in der Tuch-, befonders 
Englifchleder-Fabrifation, in der Seidenweberei, in der Leim, Perga— 
ment= und Papierfabrifation; Seminar, Zeichenfchule, öffentl, Bibliothef. 
— *Gaillac, St. am Tarn, 8199 J. Berühmter Weinbau, College. 
— *Lavaur, St. am Agout, 7205 J. Seiden-, Wollen: und Lein— 
Manufakt., College. — Soreze, St. ſüdweſtlich von Caſtres, 2700 J. 
Kupferwaaren-Fabrifat.; berühmtes College. Mazamet, ©t, an der 
Molle, 6500 J., wichtige Wollen: und Tucdmannfafturen. 

1 


5 * 


228 Eüropäiſches Staatenfoftem. 


79. Departement des Tarn-und-der-Garonne. 


Neben dem vorigen Departement gelegen, mit dem, fp wie auch 
mit Aveyron, es auf der Oſtſeite gränzt; gegen NR. stößt es an Lot, 
gegen W. an Lot:und-Öaronne und Gers, gegen ©. an Haute-Öaronne. 
Beitandtheile: Querch, Agenvis und Rouergue von Önienne, Lomagne 
und Armagnac von Oascogne und Didcefe Montauban von Languedoc, 
Ackerland 229,224.,,5 Wiefen 17,316.,,5 Weinberge 36,703.2,5 Walduns 
gen 45,387.45; Gärten 1855.55 Gebüſch 391.505 vermifchte Kulturen 
3,237.37;5 Hütungen, Heiden 16,562.185 Teiche ꝛc. 23.785 Gebaüde 1745.,405 
fteiierpflichtiger Boden überhaupt 352,478.49 5 ſteüerfreier 14,497.,, 5 ganze 
Grundfläche 366,976.., Hectaren. 

"= Montauban, Lat. 44° 1’ 6" N., Long. 0° 59.6 W., Höhe 
761, über dem Meere; ©t. und Bifchofsfis am Tarn, 23,865 J.; große 
Seiden-, Wollen und Ledermanufaft., Minoterien, Stärfe- und Fayence— 
fabr. 20. ; theologifche Fakultät für die reformirte Kirche, College, Fathol, 
Priejterfeminar, Zeichenfchule, Geſellſch. für Wiffenfchaften und Ackerbau; 
öffentl. Bibliothef, — "Moiffac, St. am Tarn, 10,618 J.; bedeüten- 
der Minvtericehandel; College. — *Caſtel-Sarrazin, Gt. an der 
Sanguine, 7408 J.; Wolle, Hut- und Lederfabr., Minoteriehandel; Col— 
lege. — Montaigut, St. an der Saune, 4200 J.; Leder-, Wollen: 
und Federfabrifen, 


S0. Departement des Dar. 


Das füdöftlichfte Departement von Frankreich, gränzt gegen W. an 
Das Departement der Bouches-du-Rhone, gegen NR. an Bafles - Alpes, 
gegen D. an Stalien und zwar an die fardinifche Graffchaft Nizza, und 
gegen ©. an das Mittelländifche Meer; und bildet einen Theil der vor: 
maligen Provence. Ackerbau 118,052; Wiefen S476; Weinbau 67,657; 
Waldungen 230,713; Gärten 2060; Gebüfch 98; vermifchte Kulturen 
83,882; Hütungen, Heiden 187,775; Teiche ꝛc. 594; Gebaüde 19455 
fteiierpflichtiger Boden überhaupt 701,255; jtelierfreier 25,611; ganze 
Grundfläche des Departements 726,366 Hectaren. | 

"= Draguignan, Lat. 43° 32° 18% N., Long. 4° S’ 23 9, ©t. 
am füdlichen Fuß des Eiterel-Öebirgs, in veizenden Umgebungen; 9794 
J.; Tuch- und Strumpfweberei, Seifenfiederei, Ol-, Wachs: und Blei— 
falzbereitung ; College, ökonom. und Handelsgefeltfh., Fl. Bibliothek, 
Medaillenfabinet, Naturalienfabinet, botan. Garten. — "Brignollesg, 
St. am Garami, 5652 J. DBranntweinbrennerei, Seifenftiederei und ftar- 
fer Handel mit getrockneten Pflaumen; öffentl. Bibliothek; ökon. Geſellſch. 
— *Graſſe, ©t., 123,825 5.5 zahlreiche Fabrifen von Parfümerien, 
Liqueuren, wohlriehender Seife, Geidenwaaren ꝛc.; College; öfonom. 
Geſellſch.; öffentl. Bibliothef, — "IToulon, die größte, volfreichite und 
wichtigfte Stadt des Departements, ftarfe Feftung und großer Kriegsfee- 
Hafen, dejjen Rhede eine der geralmigften und ficherften von ganz Eüropa 
ift, mit umfaffenden Anftalten zur Ausrüftung der Marine: Nrfenal, 
Zeüg- und Modellhaus, Segeltuchfabrif, Taudreherei, Bagno, Quarans 
tainehaus u. f. w. 35,322 J., die einige Seifen» und Geidenfabrifen 
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unterhalten, auch Safranbau treiben, vorzüglich aber von den Arbeiten 
für die Marine, der Fifcherei und dem Küftenhandel leben. Als die 
Engländer und Spanier im Jahre 1793 Toulon eingenommen hatten, 
und die vepublifanijche Regierung von Franfreich diefen wichtigiten Kriege: 
pla am Meittelländifchen Meere wieder zu erobern befchloffen hatte, 
wurde bei der Belagerung der Name Napoleon Bonaparte’s zum erften 
Mal bekannt; da begann die merfwürdige Laufbahn des einfachen Artil— 
lerie-Dffiziers zum größten Dann feines Zeitalters, zum Beherrfcher der 
eüropäifihen Welt. — Eorgues, St. am Argens, 5200 J., wichtiger 
Olbau. Frejus, Seeſtadt an der Mündung des Argens, einft der 
größte und berühmteſte Hafen Galliens am Mittelländifchen Meere, jebt 
verödet. Biichofsfig; 3200 J.; Güdfrüchte, Sardellenfifcherei, Handel 
mit Nobhrarbeiten; theolog. Seminar. Hier fehiffte fi) Napoleon am 
27. April 1814 ein, als er nach Elba ging, und am 1. März 1815 
landete er in dem nahe gelegenen Fleinen Hafen Cannes (Gt. mit 4200 
J., die Südfrüchte, Ol und Wein bauen und Fifcherei treiben), um noch 
ein Mol fein Glück zu verſuchen. Antibes, Seeſt. und Feftung, 5200 
3. Sütfrüchtebau, Sardellen- und Thunfifchfang; Küftenhandel; gewöhn— 
licher Einfohiffungsort zur Überfahrt nach Corſika; Navigationsfchule, 
St. Tropez, St. und Hafen am Golf von Grimaud, Eitadelle; 3500 3. 
Schiffbau, Thunfiſch-, Sardellen- und Koraflenfifcherei; Navigationgs 
fhule. Hieres, St. unweit der Küſte, 7700 J., die bedeütenden Gars. 
ten= und Südfrüchtebau treiben, Hieres ift durch fein mildes Klima 
berühmt, und darum ein Sammelplag vicler Franfen Nordländer, vie 
in den Orangen und Citronenhainen der Umgebungen neües Leben ein: 
ſchlürfen. Man baut bei Hieres das Zuckerrohr, und der Bambu ift 
angepflanzt worden. Die hierifchen Inſeln, beftehend aus drei größern 
(Porqueroffes, Porteros, Titan oder du Levant) und einigen Eleinen Eilans 
den, find wenig angebaut. St. Marimin, St. am Argens, mit einer 
prachtvollen Kirche, 3909 J., Biblivthef, St. Barjols, St. in rei: 
zenden Umgebungen, die eine große Menge Landfchaftszeichner anziehen; 
3200 J., die einen blühenden Ackerbau treiben, Ollivules, Ct. unfern 
Des Meeres, weſtlich von Toulon, 3000 3. Südfrüchte. 


Si. Departement Dauclufe. 


Im ſüdöſtlichen Frankreich zwifchen Drome im N., Balfes : Alpes 
im O., Bouches-du-Rhone im ©. und Gard im W,, beftchend aus dem 
Comtat Benaiffin, einem Theil der Provence, und dem Fürftenthum 
Orange. Ackerland 157,738.23; Wiefen 6,201.,55 Weinbau 28,594.4 5 
Waldungen 62,411.0,5 Obſt- und andere Gärten 5546.25; Gebüſch 2717.32; 
verjchiedene Kulturen 11.35 Hütungen 67,760.54; Teiche ꝛc. 162.98; 
Gebaüde 1048,35; jteierpflichtiger Boden überhaupt 332,192%.,;5 unbes 
jteüerter 15,184.55; ganze Grundfläche des Departem, 347,377.42 Heit. 

”"Yvignon, Lat. 43° 57 SU’ N,, Long. 2° 28° 15" O,, St. am 
linken Ufer des Nhone, über den hier eine fehr lange, hölzerne Brücke 
führt; unter den öffentlichen Gebaüden ift der alte päpftliche Pallaft, die 
Kathedrale, Das Suvalidenhaus und das neüe Theater bemerfenswerth. 
31,756 J., Deren Hauptgewerbe in Garten-, Objit:, Wein: und Sei— 
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denbau, Bienenzucht, mehreren Geiden- und mehreren andern Fabriken, 
Gichereien ꝛc., und einem fehr lebhaften Handelöverfehr beftcht. Avig— 
non it der Sitz eines Erzbifhofs und hat: College, Gewerbefchule, 
Zeichen =, Mufiffchule, theol. Seminar, Berein der Kunſtfreünde, Anti: 
quitäten= und Bilder-Mufeum, Naturalienz, Medaillen: Kabinet, öffent, 
Bibliothef, botan. arten. — "Earpentras, Et. am Auzan, mit 
großer Kathedralfirche; 9224 J. Großartige Epiritus- und Brannt: 
weinbrennereien, und viele andere Gewerbe in großer Ihätigfeit; Stapel: 
platz der Südfrüchte; Eollege, Mufeum von AUlterthümern, Kupferitichen, 
Medaillen; öffentl, Bibliothek; Landwirthichafts =» Gejellfchaft; römische 
Alterthümer. — *Apt, St. am Ealavon, 5958 J., Parfüms-, Wachs-, 
Seiden: und andere Fabrifen. College, Ackerbaugeſellſch., römifche Alter: 
thümer. — "Drange, St. am Meyne, vormalige Hauptftadt des Für: 
jtenthums gleiches Namens, welches dem Haufe Naſſau gehörte, 8374 
J. Wein: Ol-, Seide: und Krappbau, viele Geiden- und andere Fabr. 
Gollege, öffentt. Bibliothek, Ackerbaugeſellſch. Wohlerhaltene und groß⸗ 
artige Römerdenkmäler. — L'Isle, St. an der Sorgue, 5230 J.; 
wichtiger Gartenbau; Seiden⸗ und Wollen-Manufakturen. Cavaillon, 
St. an der Durance, 5800 J., die ebenfalls berühmten Garten, Ölbau 
und Geidenzucht treiben, und "Seivenfabriken unterhalten. Baifon, St. 
an der Duveze, auf der Stelle einer der größten Städte Galliens, deren 
Ruinen fi) auf einem Raume von deütſchen Meile erjtreden. 2750 5. 
Bauclufe, D., dabei die berühmte Quelle der Eorgue, Fontaine de 
Vaucluſe, von der das Departement feinen Namen erhalten hat. 


82. Departement der Vendee. 


Im weltlichen Sranfreich, zwifchen Loiresinferieure im N., Deurs 
Seyres im O., Charentesinferieure im S., und dem Atlantifchen Ocean 
im W., beftehend aus einem Theile der vormaligen Provinz Poitvu, und 
nach dem Flüßchen Vendée genannt, das fich bei Marans in die Eevre 
Nivrtaife ergießt. Ackerland 408,565 ; Wiefen 109,596; Weinbau 17,700; 
MWaldungen 29,660; Gärten 8232; Gebüſch 126; Heiden und Hütungen 
65,526; Teiche ꝛc. 3103; Gebaüde 3234; fteterpflichtiger Boden über: 
haupt 646,342; fteüerfreier 35,358; ganze Grundflädye 681,700 Hect. 

ugs *»Bourbon-Vendée, Lat. 46° 41° 6° N., Long. 3° 45° 30% 
W., eine neüe, bald La Roche-fur: Yon, bald unter der Kaiferregierung 
Napoleon genannte St. am Yon, deren Bau aber bis jeht unvollendet 
geblieben it. 5,257 J. College; Fönigl. Gefellfch, des Ackerbaus, der 
MWiffenfchaften und Künſte; Fl. öffentl. Bibliothef, — "Fontenay, mit 
dem Zunamen Le Eomte, Et. an der Bender, 7650 J.; Tuch und Huts 
fabrifen, lebhafter Handel, befördert durch Drei Meffen; College. — 
"Reg Sables d'Olonne, Seeſtadt und Hafen, 4778 J.; Fifcherei, 
Salzfiederei, Handel, Navigationsfchule; Schiffswerfte. — Lucon, St. 
und Bifchofsfis, 3000 3. College, theol. Seminar; vermittelt eines 
Kanals fteht dieſe Stadt mit dem Meere in Verbindung, und hat einen 
FM. Hafen. Zum Depart. der Bender gehören die Snfeln Deu, Bouin 
und Noirmoutier, von denen die lehtere die größte ijt, die Gt. gleiches 
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Namens mit 1800 J. trägt, große Seefalzftedereien Hat und wichtigen 
Aufternfang treibt. 


83. Departement der Vienne, 


Sm weftlichen Franfreich), dem vorigen Departement benachbart, 
zwiichen Mainesund-Loire und Indre-und-Loire im N., Sndre und Haute: 
Bienne im O., Charente im ©,, Deux-Sevres im W., gebildet aus 
TIheilen des Poitou, Touraine und Berry, Nederland 413,131; Wiefen 
42,732; Weinbau 28,744; Waldungen 80,372; Gärten 5619; Gebüfd) 
32; verfchiedene Kulturen 972; Heiden, Hütungen 75,167; Teiche ꝛc. 
1249; Gebaüde 3515; beftelerter Boden überhaupt 651,533; fteierfreier 
24,467; ganze Grundfläche des DERBPEESERTD 676,000 Hectaren. 

**Poitiers, Lat. 46° 35’ N., Long. 1° 59° 32° W,, große ©t. 
am Zufammenfluß der Boivre und des Clain, Sitz eines Bifchofs und 
eines Fönigl, Gerichtshofes ; Kathedrale und St. Sohannisfirche, zwei 
bemerfenswerthe Gebaüde; 22,000 J., die nur wenig Gewerbthätigfeit 
entwickeln. Univerfitäts- Akademie, Eollege, theol. Seminar, medico— 
chirurgicospharmaceütifche Schule, Zeichen: und Baufchule, Gewerbefchule, 
Obſt- und Waldbaumfchule; Gefeltfch. für Ackerbau, Handel und Gewerbe; 
botan. Garten; Antiquitäten und NaturalienKabinetz dffentl. Biblio: 
thek. — *Chatellerault, &t. an der Vienne, 9695 J., wichtige 
Meſſerſchmiedwaaren- und andere Fabriken, darunter die Fünigl. Gewehr: 
und blanfe Waffenfabrif befonders bemerfenswerth iſt; Bleichen, lebhaf: 
ter Handel; Mühljterabrüche in der Nähe, — *Eivray, St. an der 
Charente, 2100 3., Vieh- und Wollhandel; College; Mineralquellen 
zu Availles, — *Loudun, ©t., 5032 J., die einige Manufafturen 
unterhalten; Eofege.. — "Montmorillon, St. an der Gartempe, 
4157 5. Woll- und VBiehmärfte, Papiermühlen. Lufignan, St. mit 
Schloß. La Roche Pefay, St. mit Schwefelbädern, 


84. Departement der Haute- (obern) Pienne. 


Am nordweitlichen Rande von Hochfranfreich, zwifchen Vienne und 
Indre im N., Ereufe im O., Evrröze und Dordogne im ©,, Charente 
und Bienne im W., gebildet aus Theilen des Limoufin, der Marche, 
des Poitou und Berry. Ackerland 213,354; Wiefen 129,895; Weinbau 
30435 Waldungen 38,858; Gärten 3764; gemifchte Kulturen 51,583; 
Heiden und Hütungen 93,244; Teiche 2078; Gebaüde 1870; jteüer- 
pflichtiger Boden 537,693; fteüerfreier 16,573; ganze Grundfläche des 
Departements 554,266 Hectaren. 

**Limoges, Lat. 45° 49° 52° N., Long. 1° 4° 48 W., Höhe 
147t,, über der Meeresflähe; St. an der Vienne, Bifchofsfi und Sit 
eines königl. Gerichtshofes. Kathedrale, bifchöfficher Pallaſt, Glocken: 
thurm der St. Martialfirche, bemerfenswerthe Gebaüde. 29,706 J., 
die berühmte Tuch» und Porzellan= Fabrifen, fo wie Eifenhammerwerfe 
betreiben. Univerfitäts-Ufademie, College, Priefterfeminar, anatomifche 
und Hebammenfchule, NRealfchule, Taubftummen:Snftitut, königl. Geſellſch. 
für Uderbau, Kunft und Wiffenfchaft, öffentl. Bibfiothef. Mufeum der 
Naturgefchichte, mechanifchen Künfte und Alterthümer. Pferderennen in 


232 Eüropäiſches Staatenfyitem. 


ver erften Hälfte des Juni für Die benachbarten Departem,. — "Saints 
Yrinir, St., 6900 J.; Porzellanfabrif; Kaolin- und Antimongruben;z 
Eoflege. — "Bellac, St. am Bincou, 3581 J., die jtädtifche Gewerbe 
betreiben; öfonom. Geſellſch. — "Rohehouart, ©t., 4123 J.; desal., 
desgl. Zinngrube bei dem D. Vaulry. — Eymoutiers, ©t. an der 
Vienne, 3180 J.; Hutfabrifation; College. Saint-Levnard, St. an 
der Dienne, 4860 J.; Woll-, Hut: und Papierfabrifen. Dorat, St. 
an der Sevre, 2800 J., die fehr gewerbfleißig find, Tuch und Rouen— 
neries, Maaße und Gewichte, ſo wie Barometer verfertigen, Magnac- 
Laval, St. au der Brame, 4760 J.; wichtige Tuchfabrifation; College. 
Saint-Zunien, St. an der Dienne, 6000 J.; Handfchuh- und Tuch- 
fabr.; Papiermühlen; College. 


S5. Departement der Vosges (Vogefen oder des Wasgau). 


Sm öftlichen Frankreich, zwifchen Meurthe und Meuſe im N., Hautes 
Marne im W., Haute-Gaöne im ©., Haut: Rhin und Bas-Rhin im D., 
gebildet aus dem füdlichen Theil Lotharingens. Ackerland 244,745.56 5 
Wiefen 76,330,,15 Weinbau 4490.,,5 Waldungen 129,474.4; Obft= und 
andere Gärten 4,605.055 Gebüſch 7.655 Heiden und Hütungen 36,550.,45 
Teiche ꝛc. 1175.48; Gebaüde 1788.35; fleterpflichtiger Boden überhaupt 
499,168.;5 5 fteüerfreier S6,795.3,5 ganze Grundfläche 585,963. NHeit. 

*Epinal, Lat. 48° 10° 24° R., Long. 4° 6' 32° D,, abfolute 
Höhe 187%,,, St. an der Mofel, 9526 J.; Papierfabrifation, lebhafter 
Produftenhandel, Kollege, Zeichen:, Mufikfchnle, öffentl, Bibliothek, 
Bildergallerie und Antifenfabinet. — "Mirecourt, St. am Madon, 
5654 3. Mittelpunft einer bedeütenden Gewerbthätigfeit in Fabrifation 
von mufifal, Inſtrumenten, Spisen, Papier; Wein- und Branntwein 
Handel; Collé ge. — "Neufhateau, Gt. unweit der Maag, die in 
diefer Gegend unterirdifch fließt; 3645 J., Die fehr gewerbfleißig find 
und nicht unanfehnlichen Handel treiben; in der Nachbarfchaft viele 
Pagelfchmieden und Eifenhütten, befonders in dem D. Sionne, wo die 
königl. Stammfchäferei Rothey; College, öffentl. Biblivthef. — "Remis 
remont, ©t. an der Mofel; 5055 J.; Mittelpunft einer fehr ftarfen 
Kattunfabrifation und eines ausgebreiteten Käfehandels; Cifenwerfe, 
Kirfchwafferfabe. ; Schullehrer-Seminar. — "Saint:Die, St. an der 
Meurthe; 7906 J.; Baumwollen-, Pottafch-Fabrifat.; Leinweberei; Gär- 
berei; Schullehrer= und theolog. Seminar; öffentl. Biblivthef, — Ram: 
bervilleres, ©t. an der Mortagne, 5200 J., Eifenwerfe, Kornhan— 
del, Papierfabr.; öffentl, Bibliothek, Plombieres, Fl. und berühmter 
Badeort, füdweitlich von Nemiremont, zugleich wichtige Fabrifation von 
Eifen= und Stahlwaaren, 1350 5. Auch die DD. Bains und Buf- 
Tanz haben Mineralquellen; während das D. Gerardmer durd feine 
Käſe, und das D. Domremy als Geburtsort der Seanne d'Are, vder 
der Jungfrau von Orleans, berühmt iſt. 


S6. Departement der Nonne, 


Diefes lebte der Departements, in welche Frankreich zerlegt ift, liegt 
füdöjtlih von Paris zwifchen Seinesund: Marne und Aube im N., GEöte: 
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d'Or im O., Nièvre im S., Loiret im W., und iſt aus Beſtandtheilen 
der alten Provinzen Champagne (eigentlich) Champagne und Senonodis), 
Drleanais, und zwar Gätinais, und Burgund (eigentlich Burgund und 
Auxerrois) zufammengefegt. Ackerland 453,100.,,5 Wiefen 31,265.,2;5 
Weinbau 37,543.,,;5 Waldungen 146,570.,,; Gärten 5,887.53; Gebüſch 
790.45 Heiden, Hütungen 18,224.,65 Teiche 1490.2,5 Gebaüde 2723.44; 
fteierpflichtiger Boden überhaupt 697,596.55 5 ſteüerfreier 31,150.,,5 ganze 
Grundflache des Departements 728,747.086 Hectaren. 

Auxerre, Lat, 47° 47 57 U M., Long. 1° 14 6° O., St. an 
der Yonne; der ſchöne Dom und das Präfefturhotel find bemerfenswerthe 
Gebaude, ebenfo der Thurm Gaillarde, mit einer merfwürdigen Uhr. 
11,575 3. Wollfabrif, Gärberei, lebhafter Wein- und Holzhandel. 
College, Schullehrer= Seminar, Ackerbau: Gefellfch. , öffentl. Bibliothek, 
Antiquitäten und Naturalien- Kabinet, botan, Garten. — *»Avallon, 
St. am Boifin, 5309 Ss Weberei; Sürberei; Collége. — "SZoigny, 
St. mit Schloß an der Jonne, 5494 J. Tuch- und Lederfabr., Korn: 
und Holzhandel; Collésge. — *Sens, St. an der Vonne, Sitz eines 
Erzbiſchofs, berühmte Kathedrale; 9095 J.; lebhafter Gewerbsbetrieb in 
vielen Zweigen der techniſchen Kultur: RR Strumpf-, Gtärfe:, 
Leder-, Hutz, Leim- und andere Fabr.; College, Priejterfeminar, Öffentl. 
Biblivthef. — "Tonnerre, St. am Armenceon, 4271 J., die ziemlich 
gewerbfleißig find; Eullege, öfonom. Geſellſch. — Bezelay, ©t. an der 
Eure, 1309 J., Weinbau, Deineralquellen, Conciliun 1146, auf wel: 
chem der zweite Kreüzzug gepredigt wurde, | 


Srankreichs Kolonien. 


Die aufßereüropäifchen Beftandtbeile des Orundgebiets von Frank— 
reich haben wir bereits früher namhaft gemacht und ihre Größe nach— 
gewiefen (©. 62 und 63). Es wird hier darauf anfommen, die geogra— 
phifch » ftatiftifchen Verhältniffe diefer Beftandtheile näher in's Auge zu 
faffen. Indem wir uns erinnern, daß die franzöfifchen Kolonien in Drei 
Erodtheilen, in Amerifa, Aſien und Afrifa liegen, bietet fich von ſelbſt 
die Reihenfolge dar, in welcher wir unfere Notizen mitzutheilen haben. 

Sn Amerika befigt Franfreich: erjtlich, in Wejtindien, einige von 
den Fleinen Antillen, fodann in Nordamerifa die Fleinen Inſeln Mique— 
fon und Gt. Pierre unfern der Küfte von Neüfundland, und in Süd— 
amerifa einen Theil der Ouiana, 


1. Kolonien in Amerifa. 
a. Die franzöfifchen Antillen, 


1. La Martinique, Snfel zwifchen Lat. 14° 22’ und 14° 55° 
N., und zwifchen Long, 63° S’ und 63° 40° W, von Paris, tanglieh. von 
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Geitalt, in der Richtung von SEESDO. nah NNW. 16 Lieues lang, mit 
einem fehr zadigen Umriß, Der 45 Lieues mißt, wobei die zahlreichen 
Borgebirge, welche zuweilen 2 bis 3 Lieues weit vorfpringen, nicht 
mitgercchnet find. Man giebt der Inſel einen Flächeninhalt von 67,513 
Acker (carres de terre), deren jeder fich zum franzöfifehen Morgen (ar- 
pend de Paris) verhält, wie 1225 zu 484. Die Snfel it durchaus ges 
birgig, von einer vulfanifchen Bergfette durchzugen, aus der drei Gipfel 
ganz befonders hervorragen: der Piton du Bunclain, im füdlichen Theil 
der Inſel, der Carbet, unaeführ in der Mitte 619% Hoch, und der Pelée, 
mit einer großen Golfatara, auf der Nordweitipise, 693: hoch (vergl. 
3». 1., ©. 759). Zahlreiche Gießbäche ftürzen von den Bergen herab, 
und fehwelten in der Regenzeit zu gewaltigen Waffern an. Die Minerals 
quellen, deren es viele giebt, find, bei dem vulfanifchen Karafter des 
Landes, fait ſämmtlich Thermen. Innerhalb ter Tropen gelegen, nimmt 
Martinique Theil an dem Klima und dem Witterungswechfel der heißen 
Zone. Die alßerften Punkte, zwifchen denen ſich die Temperatur bewegt, 
find 21° und 32° Cent. ; doch fleigt das Therometer zuweilen, doch felten, 
auch auf 33°3/, im Schatten und um die Mittagszeit. Undurchdringliche 
Urwälder und Savannen bededen das Gebirge und feine Abhänge, und 
nur längs der Meeresküſte, auf einer durchfehnittlichen Breite von einer 
Stunde Weges ift die Snfel angebaut, deren fruchtbarer Boden die ges 
wöhnlihen Kolonialprodufte, Zucder, Kaffee, Kafav, Baummwolle und 
Taback liefert. Bon der Gefammtoberfläche der Inſel ift ungefähr der 
dritte Theil angebaut. Es find nämlid, 23,792 Acer unter Kultur, und 
davon die große Hälfte, mit 12,727 Ader, dem Bau des Zuderrohrs 
gewidmet; der Kaffeebau wird auf 3000 Adern getrieben, wichtig ift die 
Kultur der Spezereien, die in nelerer Zeit einen großen Umfang ges 
wonnen bat. — Martinique ift in 27 Kirchipiele und im vier Bezirfe 
eingetheilt, die im Zahre 1820 die nachitehend aufgeführte Bevölferung 
hatten: 

Arrondiffement. | Kirchfpiele. | Weiße. Freie Farbige. | Sklaven. | Überhaupt. 





Fort Royal...| 8 2,788 3,828 | 22,888 | 29,504 
La Marin. ... 6 974 1,169 11,764 13,907 
La Trinite ... 7 2,306 2,393 20,616 25,315 
&t. Pierre s..» 6 3,799 3,683 22,071 29,553 
Zufammen . . 27 9,367 11,073 | 77,339 | 101,281 
Wie groß die Bolfsmenge in nelerer Zeit gewefen ift, Das wollen 
wir weiter unten fummarijch zufammenjtellen. — Die Hauptitadt der 


Inſel Martinique ift die Stadt des Fort:Noyal, die, auf der Weit: 
feite, an einer tiefen Meeeresbucht, in Lat. 14° 35° 49° N., Long. 63° 
26° W. gelegen iſt. Sie ift 1672 gegründet, ziemlich gut gebaut, mit 
anfehnlichen Gebaüden, und einem der beiten Häfen der Antillen, der 
von dem auf einer Landzunge liegenden Fort vertheidigt wird; 9200 J. 
— La Trinité, St. und Hafen auf der Oitfeite der Inſel, 3746 5. 
— St. Pierre, eine der bedeütentiten Städte auf den Antillen, an 
der Weſtküſte; fie ift früher als Fort:-Royal gegründet, nämlid im Jahre 
1635 bei der erften Kolonifation der Zufel, die in Diefem Jahre durch 
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den Franzofen Denambue Statt fand; St. Pierre zerfällt in die Stadt 
und das Fort, welche zufammen 17,750 J. zählen, die hauptfächlich den 
Handel Martinque's mit den übrigen Antillen unterhalten. — Laman-— 
tin, im Bezirk Fort:Royal, und Le Marin, Hauptort des gleichna— 
migen Arrondiffements, find Flecken, von denen jener S300 J. zählt, 
die einen lebhaften Detailhandel treiben. 

2) La Guadeloupe, eine der bedeütenditen und blühendften 
unter ven kleinen Antillen, liegt zwifchen den Parallelen von 15° 59/2’ 
und 16° 40° N., und zwifchen den Meeridianen von 63° 20° und 64° 9° 
W. Paris, 25 Lienes von Martingue, 8 L. von Antigua und 30 T, 
von St. Chriſtoph vder St. Kitts. Guadeloupe ift durch einen fchmalen, 
1 8. langen Meerarm, welcher Salzfluß genannt wird, in zwei Inſeln 
getheilt, von denen bie größere, auf der Weitfeite des gedachten Kanalg, 
eigentlich Guadeloupe, vder auch Baffe-Terre, die Fleinere oder üftliche 
Dagegen, Grande:Terre genannt wird. Beide zufammen genommen, haben 
80 Lieues im Umfang, der, außer jener Spaltung, ziemlidy regelmäßig 
ift, und nicht die ausgezacten Küftenformen zeigt, welche bei Martingue 
wahrgenommen werden. Durch die Mitte von Baſſe⸗Terre zieht, von 
S. nach N., eine bewaldete Gebirgskette, die ſich zu einer mittleren 
Höhe von 500% erhebt, und zur langen Reihe der Antillen-Vulkane ge— 
hört (vergl. I. Bd., ©. 758, 759). Auf ihrem EScheitelrüden fteht der 
Doppelgipfel' der Solfatara, eines Kraters, welcher bejtändig Rau) und 
zuweilen auch Flammen ausſtößt. Südlich vom Gipfel ift ein zweiter, 
Fleinerer Krater, der diefelben Phänomen darbietet, und unterhalb deffels 
ben find Höhlen und drei Mare, welche Schwefeldämpfe aushauchen. 
Die Höhe der Souffriere läßt fich zu S00: annehmen. Ganz verfchieden 
von Baffe-Terre ift Grande-Terre; diefer Theil von Guadeloupe ijt ganz 
flach, oder doch nur von unerheblichen Hügeln durchzogen, Kalfitein ift 
die vorherrfchende Gebirgsart, Waldlofigfeit der vegetative Karakter; da— 
her wird auc Orande:Terre nicht fo vom Negen getränft, als Baffes 
Terre mit feinem hohen Wuldgebirge. Klima und Produfte find auf 
Guadeloupe diefelden, wie auf Martinique. Sm Sahre 1822 hatte 
Guadeloupe 91,936 Inwohner (darunter 10,250 Weiße, 7,656 freie 
Farbige und 74,000 Sflaven), alfo eine geringere Bevölferung, als 
Martinique; Doch hat fie fih, wie wir weiter unten fehen werden, in 
neüerer Zeit über die der Echweiterinfel erhoben. Guadeloupe ijt zehn Jahre 
früher, als Martinique, Folonifirt worden, nämlidy im Jahre 1625 
durch zwei Franzofen, Namens Lolive und Dupleſſis. — Die Hauptitadt 
von Guadeloupe heißt Baffe-Terre, die unfern ber ©. Spitze Der 
Snfelpälfte gleichen Namens liegt. Sie hat 4860 3. Volkreicher ift 
PDoint-a-Pitre, St. auf Orande:Terre, mit 9020 5. Überhaupt 
find die Ortfchaften in diefem Theil von Guadeloupe bevölferter, als auf 
Baſſe-Terre; beide Snfelhälften Haben 26 Gemeinden; darunter auf Grande— 
Terre: Petit:Canal 6400 J., Ste Anne 6100 J., Mould 8050 J. Bes 
merfenswerth ift es, Daß ſich auf Guadeloupe noch ein Fleines Haüfchen 
der Urbevölfevöfferung der Antillen erhalten hat: an der Bucht Petite 
Port:Land leben etwa 7 oder S Familien von Nacyfommen der Eariben, 
der einzige Überreft diefes Volkes auf den Antillen. 
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Die Dependencien von Guadeloupe find: — 

a) Les Saintes, eine aus zwei Inſeln, zwei Fleinern Eilanden 
(Hlots perces) und cinigen Zelfen beftehende Gruppe, in Lat. 15° 54' 
30° N., Long. 64° 17 30" W., drei Lieues SSO. von der füdlichen 
Spitze von Baſſe-Terre. Von den beiden Inſeln heißt Die größere, öftliche, 
Terre dD’en Haut, oder das Land vor dem Winde, Die weftliche Terre 
d'en Bas, oder das Lund unter dem Winde. Sene erhebt fi) in ihrem 
höchſten Bunfte bis zu 1612 über die Meeresfläche; fie ift es auch, welche 
in der ganzen Gruppe am meiten angebaut ijt, und Die meilten Nieders 
Yaffungen enthält. Bevölferung: 1159 Geelen, darunter 356 Weiße, 
94 freie Farbige und 709 Sklaven. Trefflicher Hafen. 

b) La Defirade, Snfel, 2 8 NO. von OrandesTerre, in Lat.- 
19° 20° R., Long. 63° 23° WB. Sie iſt 2 Lieues lang und 1 L. breit; 
hoch, mit Spuren cines erlofchenen Bulfans, 1235 J., Darunter 284 
Weiße, 31 freie Farbige, 620 Sklaven. 

co) Marie-Galante, Inſel in Lat. 16° 40’ N., Long. 63° 20° 
W., 6 und S Lieues ſüdöſtlich von den beiten Snfelhälften Guadeloupe’s. 
Diefe fruchtbare und ſehr ergiebige Inſel ift feit 1648, von Guadeloupe 
aus, Folonifirt. Sie zerfällt in drei Gemeinden oder Kirchfpiele, darun— 
ter le Grand bourg vder Marigot Das bedeütendite it, und hatte im 
Sahre 1822: 11,622 Inwohner, darunter 123 Weiße, 648 freie Farbige 
und 9479 Sflaven. — Zwifchen diefer und der vorhergenannten Snfel, 
und nur dritthalb Lieues von der öſtlichſten Spige Guadeloupe’s liegen 
zwei niedrige Eilande, welche Petit-Terre genannt werden. Gie find 
nicht angebaut, und werden nur des Fifchfuangs wegen beſucht. 

..d. St Martin, Sofel in. Lat. 18° 4 R., Long. 65° 25°, 
45 Fieues NNW. von Guadeloupe. Sie ift 6 Lieues lang, 5 8. breit 
und hat 15 8, im Umfang, der von tief in’s Land dringenden Buchten 
zerfchnitten ift. St. Martin ift von Bergen, die unmittelbar bis an's 
Meer reichen, dicht erfültt, doch erhebt fich Fein Gipfel über 300%. Diefe 
Inſel gehört zu Frankreich und zum Königreich der Niederlande, feit 
1648, wo fich beide Mächte darin theilten. Der franzöflfhe Antheil 
umfaßt zwei Drittheile des Ganzen; doch wird die Fifcherei, die Jagd, 
das Färbeholz u. d. m. gemeinfchaftlich genugt. Nur der zwanzigite 
Theil der Bevölkerung beftcht aus Franzofen und Hollindern, *%/20 find 
Engländer, und die englifche Sprache ift die einzige, welche auf der Inſel 
gefprochen wird. Sm franzöfiichen Antheil lebten im Jahre 1832: 3469 
Menfchen, Darunter 357 Weiße, 165 freie Farbige und 2980 Sflaven. 
Der Bau des Zucderrohrs macht die Hauptbefchiftigung der Koloniften 
aus, unter denen fi das Fleine Haüfchen der Franzofen eben nicht 
durch DBetriebfamfeit auszeichnet, Marigot ift die vornehmſte Ortfchaft 
im franzöfifchen Antheil von St. Martin. 


b) Franzöfitch- Guiana, 


Die franzöfifchen Niederlaffungen in Südamerifa gränzen gegen Ojten 
und Süden an Brafilien, gegen Weiten an Holländiſch-Guiana, gegen 
Norden iſt der Atlantifche Ocean die Gränze. Die Küjtenlinie hat cine 
Länge von ungefähr 45 d. Meilen von der Mündung des Oyapof, der 
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die Gränze mit Brafffien bilder, in Lat 4 N., Long. 53%), W., big 
zum Ausflug der Maroni, welcer Sranzöfifch : Guiana vom hoffändifchen 
Antheile abfondert, in Lat. 5° 50° N., Long. 56/,° W. Paris, Die ſüd— 
lihen Gränzen der Kolonie, gegen das Innere, find unbeftimmt; dahin 
wärts Fennt man wenig oder nichts von der Befchaffenheit und dem Zus 
ftande des Landes, welches fich in diefer Richtung zu Gebirgen erhebt. 
Zahlreiche Flüffe Fommen von denfelben herab und ergießen fich, meift 
nach unbefanntem Laufe in's Meer. Die wictigjten darunter find, von 
O. nach W. gezählt: der Opyapof, der Apronague, der Mabury, der Fluß 
von Cayenne, der Macuria, der Kuron, der Sinnamari, der Iracubo, Der 
Mana und der Maroni. Die Mündungen aller diefer Flüffe find mehr 
oder minder von Schlammbänfen verftopft und Daher für große Fahrzeüge 
unzugänglich; die einzige, welche am wenigiten an dieſem allgemeinen 
Übel ver Guiana-Flüffe leider, it die Mündung des Cayenne-Fluſſes, da— 
her hier auch die Hauptftadt der Kolonie, Eayenne, auf einer Inſel, 
in Lat. 4° 56° R., Long. 549 29 W., beftehend aus der Alt: und Neü- 
ftadt. Uber auch diefer Hafen verfehlammt von Jahr zu Jahr immer 
mehr. Die vorhergenannten Flüffe Fünnen audy nicht im Innern beſchifft 
werden, denn zahlreiche Wafferfälle unterbrechen ihren Lauf; Guiana dacht 
fich in eben fo vielen Terraffen ganz allmälig gegen das Meer ab. Darum 
fieht man an der ganz flachen Küfte Feine, vder doch nur ſehr wenige 
Erhebungen don einiger Bedeütung, es find nur geringe Höhen, Die Ters 
res Hautes genannt, welche bald als bewaldete Hügel, bald als niedrige, 
wafferlofe Plateaus auftreten, während die Flußufer und der Küftenfaum 
die Terres Baffes bilden, wo die Kultur der Tropengewächfe, befonders 
des Zuders, der Baumwolle, und der aus Oftindien hierher verpflangten 
Spezereien-Pflanzen, der Musfatnuß, des Pfeffers, des Zimmts und der 
Gewürznelfe, in einigen Gegenden mit Erfolg betrieben wird. Die in 
Franzöſiſch-Guiana unter Kultur jtehende Gefammtgrundfläche befchränft 
fich indeg auf etwa 7800 Hectaren, oder 1%, d. Geviertmeile. Mehrere 
Feine Eilande erjireefen fich längs der Küfte, Die, wegen der gefahrvollen 
Schifffahrt, zwifchen Gayenne und der Maroni-Mündung, die Teufelsfüfte 
genannt wird, Um das Sahr 1820 belief fich die Bevölferung der Ko: 
lonie auf 1025 Weiße, 198% freie Farbige und 13,200 Sklaven; feitdem 
ift fie geftiegen, wie die weiter unten folgende Populations-Tabelle näher 
nachweifet. Die inheimifchen Bölferfchaften haben an Zahl fehr abge— 
nommen, es gab fonjt 27 verfchiedene Stämme, welche mindejtens 25,000 
Köpfe ftarf waren, jebt find fie gewiß auf 10,000 zuſammengeſchmolzen, 
in Folge der Vertilgungsfriege, welche fie unter fich führen, und bei denen 
die Oyampis bisher die Oberhand behalten haben. Die erfte Anſiedlung 
der Franzofen an der Küſte von Guiana erfolgte im Jahre 1624; einige 
Kaufleute zu Rouen fchickten eine Feine Kolonie dahin, welche fih am 
Fluſſe Sinnamari niederließ; zehn Sahre fpäter wurde die Stadt Cayenne 
gegründet, Abgefondert von Cayenne liegt, am Fluffe Mana, eine Nies 
Derlaffung; und DBerfuche, fih, außerhalb des Gebiets der Kolonie, am 
‚Küjftenfee Mapa, in Lat 2° 15 R., in einer Gegend feilzufegen, welche 
zu Brafilien gehört, fcheinen den Franzoſen nicht gelungen zu fein, Cayenne 
hat während der franzöfifchen Revolution eine traurige Berühmtheit das 
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durch erlangt, daß es zum Berbannungsort von mehreren hundert Volks— 
führern diente, von Denen Die meiiten in den dortigen Wüjteneien, unter 
dem brennenden Strahl der Tropenfonne — der Wärme: yuator zieht 
längs dieſer Küfte, — umgefommen find, 


c) Die Inteln St. Pierre und Miquelon, 


Eine Gruppe Fleiner Inſeln an der füdlihen Küfte von Reüfunds 
land, in Lat. 47° N., Long. 55° 40° W. von Paris. Es find drei In— 
ſeln: St. Pierre, die Fleinjte, Klein- Miquelon oder Langley, und Groß: 
Miquelon, die ungefähr unter der Sfothermfurve von 5° liegen, wo die 
Winterfälte — 10° und die Sommerwärme — 20° beträgt (vergl. J. Bd. 
©. 163). Auf St. Pierre ift der einzige feite Wohnort; hier werden 
auch, in dem rauhen Klima, Kartoffeln und Oartenfrüchte gewonnen; 
die beiden Miquelons dagegen find fatt ganz öde. Die Snfelgruppe ift 
dagegen als Station für die franzöfifchen Stockfiſchfänger von großer 
MWichtigfeit, Frankreich nimmt in Diefer Beziehung das Recht in An- 
ſpruch, an der ganzen Weitfülte von Neüfundland, fo wie längs eines 
Theils der Süd- und Nordfüfte, Die Fifcherei ausſchließlich zu betreiben. 


I. Rolonien in Aſien. 


Das fouveraine Gebiet Franfreih’s in diefem Erdtheile, und zwar 
in Border: Indien, befchränft fich auf die bereits oben, ©. 63, angeführ 
ten fünf Territorien von Pondichery, Kavifal, Yanaon, Tichandernagore 
und Mahe, welche fümmtli vom Indo-Britiſchen Reiche eingefchloffen 
find, Unter Ddiefen fünf Poſten ijt der wichtigite: 

Pondichery, an der Küfte Koromandel, ſchöne Stadt, die in Die 
weiße und ſchwarze zerfällt (nad den Bewohnern), Lat. 11° 55 N., 
Long. 77° 31° D. Paris, unter dem Wärme-Aquator gelegen. 40,000 5. 
Botanifcher Garten. Pondicherg hat Feinen Hafen, fondern nur eine 
Rhede. — Tſchandernagore, in Bengal, St. am rechten Ufer des 
Hugly, d. i.: des weitlichen Arms des Ganges-Delta; in Lat. 22° 40’ R., 
Long. 86° 10° DO. Paris. Die Stadt ijt regelmäßig gebaut, geht aber 
ihrem Berfall immer mehr entgegen. — Sndifches Klima und indifche 
Produfte zeichnen die franzöfifchen Befigungen in Aften aus; Zuder, 
Kaffee und Spezereien find die Haupt-Erzeügniffe, 


II. Kolonien in Afrifa. 


Hier Fünnen nur die Niederlaffungen am Senegal und die im In— 
bifchen Meere gelegene Infel Bourbon in Betracht Fommen, 


a) Senegal. 


Der Hauptort diefer aus zwei Arrondiffements beftehenden Kolonie 
it St. Louis, St. auf der gleichnamigen Inſel im Senegal, drei bis 
fünf Lieues von der Mündung des Stroms, in Lat. 16° 0° 48“ N, 
Long. 18° 53° 6° W. DVortrefflicher Hafen für die größten Seeſchiffe. 
Unterhalb St. Louis liegen die Infeln Babaphe, Safal und Ghibar, 
oder Gheber; fie find alle Flein und eigentlich nur trocken gelegte Sand— 
bänfe des Stroms, die jedoch zur Baummwollen« und IndigesKultur mit 
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Erfolg benügt werden. 104 Lieues in gerader Linie von St. Louis liegt, 
am linken Ufer des Senegal, der Poſten Bafel, den die Franzofen im 
Sahre 1818 von einem inheimifchen Fürjten erworben haben. Zwanzig 
Lieues weiter liegt das Dorf Mafana, wo feit 1825 ein Poften, Nameng 
Saint:Charles errichtet ift. — Die Inſel Boree, von den Sngebornen 
Bir genannt, liegt in Lat. 14° 40° R., Long. 19° 45 W,, nur eine 
halbe Lieue vom Grünen Vorgebirge. Der nördliche Theil diefer Inſel, 
auf welchem die St. gleiches Namens liegt, it niedrig und flach, Der 
füdliche Dagegen beiteht aus einem S2: hohen Hügel, an welchem Baſalt— 
ſäulen in den vollfommenjten Zormen hervorragen. Zum Arrondiffement 
Goree gehören noch, außer dem Poſten Albedra, an der Gambia, die 
Kleinen Magdalenen-Inſeln, ein bloßer Felshaufen. Im Jahre 1825 be- 
ftand die Bevdlferung des Arrondiffements St. Louis aus 220 Weißen, 
2117 freien Farbigen und 7968 Negerfflaven; das Arrondiffement Goree 
zählte 40 Weiße, 1456 freie Farbige und 4329 Sflaven zu Bewohnern; 
die ‚ganze Bevdlferung der Kolonie betrug mithin 16,130 Köpfe, und fie 
war im Anfange des Jahres 1838 bis auf 18,142 Suwohner geftiegen. 
Auf dem linfen Ufer Des Senegal erftreckt fi), ungefähr von der Mün— 
Dung des Stroms bis 40 Lieues oberhalb St. Louis, das Königreich 
Wallo, Deffen Fürft die Oberherrlichfeit Franfreichs anerfannt, und wo 
die Franzoſen, feit 1821, viele Pflanzungen angelegt haben; diefe Nies 
derlaffungen zerfallen in vier Kantons Dapana, Richard-Tol, Saf und 
Lams’ar, Das Klima Ddiefer Gegenden von Afrifa ift troß feiner Hibe, 
(f. 1. Bd. ©. 161, wo Senegambien, Lat. 14° 407 mit 26'/,° mittlerer 
Temperatur aufgeführt iſt,) der eüropäifchen Konftitution nicht fo fehädlich, 
als manch” anderes Küjtenland der heißen Zone. Beobachtungen, welche 
in den Jahren 1824 und 1825 an vier Orten der Senegal» Kolonie ans 
geftellt worden find, geben folgende Ausdrücks: 


Mittlere Größte Geringfte 

Temp. Hitze. Wärme. 
Saint-Louis, Lat. 16° 0! . .. 25%, 341/,° 14°], 
Be ee 14° 30°. 0... 00:00 35 17 
Dagana, Lat. 16° 25’ .... 27 37 18?/, 
Bakel, Lat. 14° 40° .„... 30,° 40 20%), 


Se tiefer Tandeinwärts, defto größer wird, unter gleichem Parallel 
die Wärme, Dagana liegt ungefähr 14 d. Meilen vom Meere entfernt, 
Bafel Dagegen in gerader Linie über 60 Meilen. Doch müchte man ges 
neigt fein, bei den Beobachtungen in Dagana und Bakel etwas Unzuvers 
läßigkeit mit in Rechnung zu bringen. Der Paffat übt feine Herrfchaft 
in diefem niedrigen Küftenlande fchon ziemlich regelmäßig aus. Er wech— 
felt nur mit dem NW.-Winde. Am beftändigiten weht der N.O.-Paſſat 
in den Monaten Zanuar bis April; zuweilen fpringt er nach ONO. und 
felbt nah O.; dann bringt er außerordentliche Hite, und, indem er über 
die Sandwüſten Senegambieng ftreicht, Staubwolfen mit, die das Tages— 
licht verfinftern. Die Tornados, welche von der Mitte Juni big gegen 
das Ende des Septembers vorfommen, haben in der franzöſiſchen Senes 
gal:Kolonie bei weitem nicht mehr die Kraft, welche weiter füdlich fo vers 
heerend ift. Diefe Kolonie, welche urfprünglich des Gummihandels wes 
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gen gegründet wurde, der auch jetzt noch ihre vorzüglichite Thätigkeit in 
Anfpruch nimmt, iſt erft feit 1821 durch die Anftedlungen im Pande Wallo, 
(auch Howal genannt), eine acerbautreibende geworden, die ihre Auf: 
merffamfeit ganz befonders auf die Kultur der Baumwolle und des Zus 
digo gerichtet hat. Auch mit dem Kaffeebaume, dem Orlean, dem Nopal 
hat man Berfuche gemacht. Aber alle diefe Kulturzweige feheinen Feinen 
rechten Erfolg gehabt zu haben, wie fich aus der weiter unten folgenden 
Handels-Tabelle ergiebt. Die Kolonie hatte im Jahre 1835 an öffent: 
lichen Einfünften einen Ertrag von 298,455 Francs, Dagegen betrugen 
die Ausgaben 1,125,419 Frances, die alfo zum allergrößten Theil das 
Mutterlard Deren mußte. Für die Staats-Berwaltung bringt diefe Ko— 
lonie Feinen Vortheil, Dagegen deſto mehr für den franzöfiichen Handels: 
ftand, denn fie befteht fait ganz aus Kaufleüten. 


b) Die Intel Bourbon 


it nächſt Martinique und Guadeloupe die wichtigfte der franzöftfchen 
Kolonien, Sie liegt in Rat. 20° 55°. S., Long. 53° O. von Paris, und 
beiteht aus einem einzigen Berge, einem DBulfane von 12512 Höhe (fiche 
IM. B., ©. 704), Der indeß an feinem Abhange verfchiedene Terraffen 
mit Fleinen Ebenen bildet. Steigt man vom Meere zum Gipfel hinauf, 
fo erreicht man zuerft die Palmen:Ebene, 450: hoch, dann die Ebene 
der Kaffern, die 600% hoch ift, dann die Ebene Cilaos, 800° hoch, wie 
jene mit Lava überfloffen, und zulegt Fommt die Spitze des DBulfans, 
welcher Piton des Neiges heißt. Zahlreiche Bäche jürgen in Kasfaden 
dem Meere zu. Bourbon liegt in der Region des Südoſt-Paſſats, aber 
auch im Gebiete der Orfane des Indiſchen Meeres, die hier, wie auf 
der benachbarten britifchen Snfel Mauritius fo große Verwüſtungen ans 
zurichten pflegen. Auf Bourbon baut man die gewöhnlichen Produfte 
der Tropenländer: Zucer, Kaffee, Baumwolle, etwas Indigo, Gewürznel— 
fen. St. Denis iſt der Hauptort der Inſel, ein Flecken mit ungepfla= 
fterten Straßen, dem ein Hafen fehlt und deffen Rhede allen Winden 
ausgefest ift. 9000 3. College, botanifcher Garten, St. Paul, der 
zweite Ort der Snfel, hat einen beffern Anferplag, als St. Denis. — 
Bourbon iſt feit 1642 von den Franzofen Folonifirt. 

Die Snfel St. Marie, an der Oftfülte von Madagasfar, in Lat. 
25° 44° S., Long. 42° 58° O. Paris, gehört zum Gouvernement von 
Bourbon. Früher, als die Franzofen noch Poften auf Madagasfar felbft 
befaßen, hatte St. Marie eine gewiffe Wichtigfeit; doch it der Handel, 
auf den diefe Kolonien berechnet waren, immer mehr in Verfall geratben, 
fo daß ihre Unterhaltung, ftatt Nutzen zu ftiften, nur eine Laſt für den 
Staat iſt. 
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Meberficht der Bodenfläche und Bevölkerung der franzöfifchen Kolonien. 










Bevdlferung. 











































Bourbon u. Dependenz--| 32,9 | 1830 | 20,000 11,500 66,000 97,500 | 3050 
Überhaupt... 


ü ” ....) 660,9 * — 43,439 | 156,073 | 270,160 — 469,635 | 711 


Nachweifung der nach dem Mutterlande bewirkten Ausfuhr an Erzeügniffen 
der aufgereüropäifchen Befitzungen Frankreichs in zwei Perioden. 
(Auantitäten = Kilogrammes.) 


| &t. 











Areal 
Kolonien. in * 
—* Im Freie —* 
Weiße. Sklaven. Jilberhaupt. | auf 
Fahre a ; 
Martinique ........... 16,9 1832 | 9,410 18,832 80,753 109,995 | 6508 
Guadeloupe und Depen: | 
denzien ·.... 39,9 | 1831 | 10,596 10,772 | 90,743 | 112,111 | 2874 
Guiana ............. 222 520,0 | 1832 1,291 2,220 19,173 22,684 44 
&t. Pierre u. Miquelon A, t 1831 86 ôůô .- 861 210 
Indiſche Befigungen----- 25,0 | 1825 | 1,021 | 107,986 1,194 | 110,201 | 4408 
Senegal +++ +.» **2*2*22*24. 23,0 | 1825 260 3,573 12,297 16,130 705 





Marti: | Guades 





Bours 





























; i iana. Bierrel $ \ 
PBrodufßte | Zeit. rane.: Froupe 3. Guiana. Pierre] Sndien.|Senegal Ph 
’ . k ic. | 
em Hr: 
1826 |31,578,303|34,579,228| 698,273] & 3 Ü " | 6,759,366 
— — 1836 n 999,208 35,973 ea 5er | |18,218,987 
ee a ——— oa = — ne, m 
EEE N EEE .sı26| 587172] 441,9160 9,312] SE) 10,79 . 2,482,208 
rise | 519,382] 915,354) 18,98 8 5| 7A . 990,013 
Gacao “....„.„n....n.s.es s.“u..... 1826 1,041,895 5,632 5,100 3 8 31,630 
836 | 133,727] 11,323] 18,993] & 8 j 8,282 
1826 | 9046| . ‚| 3 3 sg) . 568,376 
ERRPABEN — Ei. 53 KB * a E5 — | 273,903 
REES HGEREORURENER 7...  103,859| 74,958] 87,539 r = 12,955 
1836 1,731| 98841] 256,991] & = 
1826 8ı7l 3,480 — 
Indigo one. u: 1836 | IT BE | e = 
I = 
1826 | 440,5%4| 5 5 
Drfean *26*26***. er 1836 | TER, | 341, "289 EN f | 
iſcierhotz.· 1826 | 133,505] 224,567] 50 * DE | 17,097| 85,960] 90,340 
Särbes u. Zifhierheßge, 1g36 | 1,254, + 36 | 1,254,018| 515,825| 514,283 >=,| 11,382] 40,509| 112,851 
ET EEE re : — 0 ſioso oss 2,495 
Gummi 2 224222⸗ 1836 = 10, 35 640, 2 7 
2 : 3 9|1,640,210 ‚701 
OO — — | 
1826 * S5 31,918 0 
Wachs s.u„„.ne„„uneusygasane re 1836 = Fr ' | = 5 | Be 0 
- Zw 7,005 
Elfenbein sos..n....sone..-..e. | " = 12, 257 
ae Er N re FE — — 
a 1826 |22,223,845|21,896,250|1,946,164| 94,720]4,805,828|1,861,434|11,260,136 
Werth in Francs ee) 1836 |15,428,532|23,641,254|3,051,555|125,450|3,544, 104|2,890,771|16, 134,257 








*) Darunter: Caſſia von Martinique; Gewürznelken, Pfeffer und fpanifcher Pfeffer aus 
Guiana und von Bourbon; Zimmt, Gewürznelfen, Bferfer und fpanifcher Pfeffer aus Indien. 
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Frankreichs Ausfuhr nach feinen Kolonien in zwei Perioden. 


(Quontitäten = Kilogrammes, Litres.) 











| Guade— 
loupe ıc | 





arfi: : 
—— Guiana. TER 


nique, 


Bour: 
bon ꝛxc. 


1 


Indien. 











enegal 


Produkte. | Zeit. 


















—— 6 1826 | 527,497|- — Fa 14,801 


41 7 ee 
ö 
| Ki 
} 1836 274,509| 308 587| 16,982 182,564 . 564 
| ri — — 1,421,494 — 676,957 * T 168 














Pr f 2: 
BordeaupsWein(kitt.), 6 | 521307] 709.184| 625,155! 105,369) 113,840 ) 353 758! 1.668 333 


"1826 | 4,371.015| 2,085,128( 682.904| 458,392) 77,335) 363,424] 2,225. 142 
1836 | 3,153,%52| 2,849,187 | 313,480| 1,218,658 
18% | 234,802] 30,641 177,369! 36,147] 284,635| 334,183 

t dal. — 
—— 1836 | 192, ee 67,795) 636,567| 11,851] 181,757] 39,499 


ge ‚976, a) 512,173] 49, ur 327,644] 4,976] 66,242] 149,835 





Andere Weine (desgl.) 











And. Getränke (desgl.) 


t 1836 | 430,532| 338.170 — 1,4000 64,308) 137, 157 
..$ 1826 | 4,038,170| 4,104,572] 99,186 . | 367,588 
— A, 1836 | 4,231,020| 3,882,688| 230,560) 2 —— 243 — 








1520 | 634,906) 526,616] asaaıı 
. I — 
IE NOpeB — 1836 | 427 653 — 51,735| 476,507] 46881 16,335| 232,278 


! 
Dfivendlre..r...- Cesar} 1826 548 * * 11,250 . | . | 


1836 | 550004] 572.039] 56,936 ; \ 
Schiffszwiebad, Brot (18% | - 4 ä 8,75 . z 
(desgt.)} 1836 | ; .  11,271,700 
Sehhe, —— * 182 | — 58,764 87,198] . | \ | i 376,591 
trodnete, eingefafzene,e [936 | 1,236,6961 1,446,634| 13a . t 130,740 
geraücherte. ae: | | | | | | 













| 


Leinen- und Hanfzeliog — 256 iM 196,123) 16,067 1,767 . 19, 26,649 
(Kitvg.)? 1836 | 117, ‚950 177, 34) 24, ‚494 24, ‚055) . 45 49) 12,068, 


— 13070) 10,09) A476 1,3 502] 876] 15,676 
ısscl ano mom 5508| 10 Wr] 2A Has 


$ 1826 4,526 Er 13] 3,839 58 3,810 
t 1836 3,096 3,081 306 12 257 569 2,956 


Baummwollenwaaren. 1836 | 184,381 181,189 ER 588 = 76,601 74,240: 
(desgt.)? 1836 | 1s7,Arıl 209,966| 26,292] 1,5% 151,533| 71,616) 


Hüte von Filz u. Seideh 18% 30,019] 29.950| 2,708 | % : 12,456 
(Stücke)) 1836 | 13,177) %,557| 3956 13,872. 


Gifenwaaren aller Artg 1826 | 347,683] 419,682] 21,668) 6,80) . 18,681| 95,69 
(Kitvg.)) 1836 | 383,222] 571,053] 38,680) 69,534 31,684] 98.959 


Metallwaaren aller an:C 18%6 | 21,086 3,489] 6,083 7,584 14,279 
dern Arten »-- (desgl.)? 1836 15,148 15,796 4,091 ’ " 5.469) 6,471 


N 
| 1826 





Wollenwaaren (desgl.) 


Seidenwaaren (desgl.) 





















— 
© 








3539| . 283 . 35,513 

a a. eh won mh | | 3 . | 3,414 
15% | 31,713] . | 40,324] an835] mRsro 

— Srauc)h we; | | 54,304 . 16,5%| 63,760) 136,747, 









..$ 1826 | 501,987) 318001] 2,613 
Talalichter. (RN), age | 303,820| 258,143] 5,450) 


Es 
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Fortſehung. 
7 *— Marti⸗ | Guades | 5 S F Bour: 
Brodufte. Fe N — Sa Indien. PN a 
| 
BEE (det 1.) 1826 ER vn * | , | . | — 
el | 1 igüs 160,385 
1826 . . 14,416 . 0 27,255 16,480, 
— Cetat 1836 | : | | — | 0 | 7,2] 5,738 
20.411,203 








1,755,846| 701,756!1,002,346|4,065,200|10,060,41 
1836 [15,655 ,825|20,203,758 


2..$ 1326 |26,651,724 
WERBEN, Ge | — 237,026/6,123,166| 7.569,04, 









Sn diefer und der vorhergehenden Tabelle Gezeichner ein Bunft (.), daß von den betref: 
fenden Artıfein feine Ausfuhr Statt findet; eine Null (0), daß in den beiden Vergleihungs: 
Jahren feine Ausfuhe Statt gefunden hat, 














Die vorfichenden drei tabellarifchen Überfichten geben uns ein ans 
fehnlihes Bild vom Zustande der franzöftfchen Kolonien innerhalb eines 
Zeitraums von zehn Jahren. Betrachtet man Die einzelnen Spalten die— 
fer Tafeln etwas näher, fo findet fih, dag Martinique zum Bortheile 
Guadeloupe’s und der Beſitzungen in Guiana in Berfali geräth. Ebenfo 
verhält es fich mit Franzöſiſch-Indien; dagegen heben ſich die Nicder: 
laffungen am Senegal außerordentlich, und nicht minder zeigt ſich ein 
fehr bedeutendes Fortfchreiten bei der Inſel Bourbon, deren Ausfuhr 
nach Franfreih um 7 Millionen Werth zu=, während ihre Einfuhr aus 
Frankreich um 2'/, Millionen Werth abgenommen hat, 

Es ijt bereits oben (©. 104) die Rede gewefen vom neüern Zus 
ftande des Stodfiichfanges. Da die Fleinen Inſeln St. Pierre und Mi— 
quelon den Mittelpunft deffelben bilden, fo dürfte es nicht unangemeffen 
fein, nocd einige Daten hier einzufchalten, welche über dieſen Zweig der 
National-Wirthſchaft noch mehr Licht zu verbreiten im Stande find. 

Sranfreich führte nah den genannten Sufeln aus: — 

1825. | 1826. | 1830. 1835. 1556. 


an 


An Seilerwaaren | 30,511 12,496] 17,281] 171,046) 230,408/Rilogr. 
„ leeren Fäffern | 
für ....113905 8S,339; 2,813 26,685 66,030 France. 
»„ Baifalz. . . 387,041 146,084| 28,705132,302,405127,888,1521Kilogr. 
Der Ertrag der franzöfifchen Fifcherer von St. Pierre, Miquelon 
u. f. w. hatte einen Werth von 





1825. 1830. 1833. 1S36. 
1,3S8,168 Fr.  6,558,004 Sr. 7,272,316 Sr. 7,322,058 Fr. 
Kolvial:Berwaltung. — An der Spike der, unter der Leitung 


des Minijteriums Des Seewefens und der Kolonien jtchenden Berwaltung 
befindet fich) in Martinique, Guadeloupe, Ouiana und Bourbon ein 
Gouverneur, der, in den beiden zuerjt genannten ©ouvernements ein 
Kontre: Admiral, vder ein Offizier der Landarmee gleiches Ranges, in 
den beiden andern Öouvernements aber ein Schiffs-Kapitain zu fein pflege. 
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Der Chef der Verwaltung auf den Inſeln St. Pierre und Miquelon und 
am Senegal führt den Titel eines Kommandanten und Adminiitrators, 
der VBerwaltungs-Chef von Franzöfifch Indien den eines Fönigl. General: 
Adminiſtrators. 

Martinique, Guadeloupe, Ouiana und Bourbon haben gleiche Ver— 
waltungsbehörden. Diefe find: 1) das Geheimeraths- Kollegium, bejte- 
hend aus dem Gouverneur, dem Militaivr- Kommandanten, dem Kricgs- 
Kommiffair (Ordonnateur), dem Oeneral:Director des Innern, zwei bis 
drei Kolvnial- Rüthen, dem Kontroleur und einem Sekretair-Archivar; 
Doch ftcht dem Gouverneur das Recht zu, feine Meinung durch,uſetzen, 
wenn auch alle übrigen Mitglieder entgegengefester Anficht fein follten. — 
2) Der Generaljtab für die Militair-Angelegenheiten, dem Die Directionen 


der Artillerie und des Kriegsbauwefens untergeordnet find. — 3) Der 
Kriegs-Kommiffair für das Militair: und — 4) die Marine-Kommiffaire 
für das Marine: Berpflegungsmwefen 2. — 5) Die Hafenfapitaine, — 


6) Das Medizinal- Kollegium, — 7) Die General-Direction für die in- 
nern Angelegenheiten. — S) Der Schagmeijter für die Finanz - Berwal: 
tung. — 9) Die Bau:Direction. — 10) Der apoſtoliſche Präfeft für Die 
Kirchen-Sachen. — 11) Der Fünigliche Gerichtshof und 12) die Tribunäle 
erfter Snftanz. Sede der genannten vier Kolonien hat ihren Füniglichen 
Gerichtshof (Appellations- und Kriminal: Gericht); Tribunäle eriter In— 
ftanz find: auf Martinique 2, zu Fort: Royal und Gaint= Pierre; auf 
Guadeloupe 2, zu Baffe: Terre und Pointe-à-Pitre; in Guiana 1, zu 
Eayenne; auf Bourbon 1, zu Et. Denis. In einem jeden der vier Ko— 
(onial-Gouvernements von Martinique, Guadeloupe, Guiana und Bourbon 
giebt es ein berathendes Comite, weldes aus 7 bis 9 Mitgliedern 
befteht, die der Meinifter der Marine und der Kolonien aus der ihm 
vorgelegten, drei Mal ftärfern Lite von Grundbefigern ernennt. Diefes 
Gomite verfammelt fi alle Jahre ein Mal auf 14 Tage, um fein 
Gutachten über die Höhe und Vertheilung ‚der Gteücrn, fowie über Ein: 
nahmen und Angaben für den innern und Gemeinde -Dienjt abzugeben; 
es vertritt in den Kolonien die Stelle der Präfeftur-Räthe im Mutter: 
lande (f. ©. 149). 

An Truppen ftchen, — in Martinique: 2 Kompagnien Artillerie 
und 4 Bataillons Snfanterie, fowie ein Detafchement einer Handwerfs- 
Kompagnie; — in Öuadeloupe: ebenfalls 2 Kompagnien Artillerie, zwei 
Detafchements einer Handwerfs-Kompagnie und 4 Bataillons Infanterie; 
— in Guiana: ein Artilferie-Detafchement und ein Snfanterie-Bataillon; 
— auf Bourbon und am Senegal jtehen, in jeder Ddiefer Kolonien: ein 
Artillerie - Detafchement und ein Snfanterie= Bataillon. Diefe Truppen 
werden alle zwei oder drei Jahre abgelöst. In Franzöfifch- Indien ftehen 
Feine eüropäifchen Truppen; hier, und zwar in Pondichery, befindet fid) 
ein Bataillon inheimifcher Snfanterie (Sipahis, Seapoys), Das von eüro— 
päifchen Offizieren befehligt wird. Auf den Snfeln St. Pierre und Mi: 
quelon find Feine Truppen ftationitt. 
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Algier — kann aus Gründen, welche weiter oben (©. 63) ange: 
führt worden find, nicht als ein anerfannt integrirender Theil des fran- 
zöfifchen Reichs betrachtet werden. Aber wie dort eine ungefähre Schätzung 
des Flächeninhalts eingeſchaltet wurde, ſo wollen wir hier eine kurze 
Überficht vom Stande der eüropäiſchen Bevölkerung geben, die ſich in 
diefer fogenannten Kolonie eingefunden hat. Sie betrug 

7141 Franzofen, 5850 an 
h 2391 Engländer, 2044 Sstaliäner, — 
Im Juni 1838 811 Deütſche, 27 Portugieſen, 3 18,269 Individ. 
Griechen und zwei Ruſſen | 


„ April 1839 N 9032 Franzofen)y. . „ .-. .„. 21,526 r% 
9708 Franzoſen, 6969 Spanier, 

2533 Engländer, 2304 Staliäner, 29,607 
1093 Deütfche, Portugiefen, Grie— f * 
chen und Ruſſen 


Unter der Kopfzahl der zuletzt genannten Epoche befinden ſich 11,815 
Männer, 4535 Frauen und 6257 Kinder. Vertheilt war dieſe eüro— 
päiſche Bevölkerung unter die ſtädtiſchen Ortſchaften, welche die Franzo— 
ſen beſetzt halten in folgender Weiſe: — In der Stadt Algier 14,181; 
in Oran 4694; in Bona 3185; in Bugia 301 und in Moſtaganim 246 
Individuen. 

Ob dieſes Feldlager von Abenteürern faſt aller Nationen Eüropa's 
Beſtand haben werde, muß die Folgezeit lehren! 


„Juli 1839 


Die Staatskräfte des Franzöfifchen Reichs, in ihren Hauptmomenten. 


Bevölkerung. 


Areal Staats⸗ 
Volks⸗ 

in deüt:]| Volks— er” Einnahmen und Kriege: 

fen a 1 TREE ARE marine. 


DM. Sm Fahre 1840. 


Muthmaßliche 1840, 


Sranfreih | 9617 |34,125,000]) 3548 | €. = 1116,713,172 F. |420,000 Mann. 40 Linien: 
660 j 747 | %. = 1110,805,028 „ | 82,000%Pferde.) jchiffe, 50 

— — in —— Fregatten, 

10277 |34,618,000| 3368 | überſch. = 5,908,144 Fr. 208 andre 
Fahrzeüge 
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Einige nachtragliche Bemerkungen. 


Unterribtswefen — Es iſt S. 114 bemerft worden, daß die 
Zahl der Colleges, vder Öymnafien, (worunter Fönigliche Colleges ver- 
standen find, welde aus allgemeinen Staatsmitteln unterhalten werden,) 
auf 100 beitinnmt fei. Im Jahre 1839 gab es aber erft 41, die von 
10,975 Schülern befucht wurden, fo. daß ein jedes im Durdyfehnitt 253 
Zöglinge hatte. Außerdem bejtanden 317 Colleges, deren Zundation auf 
Gcmeinde- Mittel gegründet ift, und dieſe Evlleges zählten 22,055 Schü: 
ler, jedes im Durchfchnitt 69. Bon den 358 Eofleges, welde in der 
Mitte des Jahres 1839 überhaupt vorhanden waren, wurde Demnad) 
ein jedes im Durchfchnitt von 92 Schülern beſucht. Die große Mehlzahl 
der Gemeinde:Cofleges mug hinſichts der Unterrichts-Stufe mit den Pro- 
gymnafien im Preüßifchen Staate und mit den vollfftändigen lateinifchen 
Scyulen in Baiern Forrefpondiren, während Die Errichtung der lateini- 
fhen Schulen im Königreich der Niederlande fehr nahe mit dem Unter— 
richesgange der deütfchen Gymnaſien übereinfommt. Diefes vorausgefegt 
erhalten wir die nachſtehende intereffante Vergleichung: 

— Frankreich. Preüß. Staat, Baiern. Sachſen. Niederland. 
Zahl der Colléges, Gym— 
naſien, latein. Schulen: 358 147 41 14 62 
Zahl der Schüler dieſer 
Unterrichts-Anſtalten: 33,033 25,267 8,246 1,561 7,255 
In jedem College, Gym: 


naſ. ꝛc. figen Schüler: 92 172 201 133 117 
Ein Schüler fommt auf In— 
divid. der Bevolferung: 1,030 560 330 840 350 


Außer den Colléges giebt es in Frankreich auch noch Unterrichts— 
Anſtalten, deren Lehrplane ungefähr mit den höheren Bürgerſchulen im 
proteſtantiſchen Deütſchland parallel iſt. Es find dies die, von Privat: 
leüten geleiteten fugenannten Inſtitute, deren in der Mitte des Jahres 
1839: 101, mit 8378 Zöglingen vorhanden waren, und die Penfionate, 
von Denen es 1007, mit 23,536 Zöglingen gab. — Die Zahl der Ele: 
mentarjchulen fol, in ver gedachten Periode, bis auf 42,000, und Die 
ihrer Schüler auf 3 Millionen gejtiegen fein (ſ. ©. 113). 

Die Bevdlferung der Bagnvs, vder Zwangs-Arbeitshaüfern 
in ven Seehäfen Breit, Toulon und Rochefort, deren oben (©. 67, 68, 127) 
erwähnt wurde, iſt, in Folge der mildernden Beſtimmungen der Straf: 
gefeßgebung, von 12,814 Berbrechern im Jahre 1820, und von 7851 im 
Sahre 1834, — im Jahre 1839 auf 6250 DBerbrecher herabgefunfen. 
Die Ausgaben für diefelben betragen 1,971,500 Franfen, fo Daß jeder, 
nach Abzug der Berwaltungsfoften, einen Aufwand von 315Fr. 55 Eent, 
erfordert. In Breft befanden ſich 3100, in Toulon 2250, in Rochefort 
900 Galcerenfflaven. — Die Zahl der jugendlichen Berbrecder ift, 
wie wir (S. 122 und 127) gefehen haben, nicht gering. Ein Berein 
von Menfchenfreünden, welcher im Sahre 1839 in Paris zufammenge: 
treten ift, beabfichtigt, cine Neerbau : Kolonie für dieſe Berwahrlosten 
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anzulegen, von der man fich mit Necht mehr zur Befferung der jugend: 
lichen Berbrecher verfpricht, als von der bisherigen Weife, nach der fie 
in fogenannten Befferungshaüfern untergebracht wurden, 

Den Finanz: Zuftand, nad Einnahme und Ausgabe, haben wir 
©. 150 für die Fahre 1837 und 1838 näher nachgewiefen. In der obi— 
gen Gefammt = Überficht find die Staats» Einnahmen und Ausgaben nad) 
dem Boranfchlag für Das Jahr 1840 angegeben, wonach fich der bedeü— 
tende Üiberfhuß von fat 6 Millionen Franfen zur Deckung unvorherges 
fehener Ausgaben heransitellt. Im Jahre 1828 betrugen die Einnahmen 
924,410,361 Fr., und die Ausgaben 922,711,602 Fr., daher Überfchuß 
1,698,759 Franfen. 


Bergleihung des Einnahbme-Budgets von 1828 mit dem 
von 1840. 


1528 1840 


— — 
Grundſteüer . . 211,559,750 Fr. 264,953,870 Sr. 
Perfonen und Mi: 
litairfteüer . . 37,033,393 ,„ 55,878,951 » 
Direfte Steiern/ Thür: und Feniter: 
ERet 15,479,814 ,„ 29,581,262 
Patent: oder Ge: 
werbejteücr . . 25,083,404 ,„ 26,315,319 
Enregiftrements-Gcbühren, Stempel 
und Domainen „ . - . .190,326,000 ,„ 225,033,000 ,„ 
Forſt- und Fifchfang- Ertrag . . .. 22,690,000 ,„ 33,514,000 
Zoll: und Salzgefülle . » . . ..147,920,000 ,„ 169,122,000 
Sudirefte Abgaben, d. i. Eonfumt.: 
Steiern . . —— 213,150,000 , 224,427,000 
Ertrag Des Poſtregals 6606000 44,350,000 ,„ 
Lotterie-Einfünfte -. -» © » +. .15,508,000 Bert 


® 


» ° *— 

Spyielpadht . . . OO et 5 
Ertrag der Salinen im Oſten von 

2 12 6666000 1,655,000 , 

Berfcehiedene Einfünfe . . . .  6,800,000 „ 13,102,450 ,„ 

BERIOEETEGESIHERNDKE 0 ec en — 4,000,320 , 


Noch andere, im Obigen nicht sc 
nannte Einfünfte . el a Sea „ 24,450,000 , 
Zotal der Einnahmen . - . . . 924,410,361 ,„ - 1116,713,172 ,„ 
Snwohnerzahbl . . i u .,..31,.891,545 ;, 34,125,000 
Auf jeden Kopf Der Bevöfferung 
falten an Staatslaften . . 29 Fr. 2 Cent. 32 $r. 72 Cent. 
7 Thl. 20 Sgr. 8 Thl. 19 Ser. 


Wohl zu bemerken ift es, daß dieſe Quotienten nur den Beitrag 
eines jeden Franzoſen zu den Staatslajten ausdrücden. Außer denfelben 
hat er noch Die Departementale und die Gemeindeausgaben zu tragen, 
die in vielen Sällen, durch außerordentliche Beſteüerung, ſehr hoch an— 
ſchwellen können. Im Preüßiſchen Staate trägt jeder Bewohner nur 
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3 Thl. 20 Sgr. zu den Staatslajten bei (i. J. 1838), mithin ſteüert er 
5 Thl. weniger, als der Franzofe. 

Seemadt. — Zur Ergänzung deffen, was darüber ©, 151 gefagt 
worden, ift zu bemerfen, daß Franfreih im Jahre 1777: 66 Linienfchiffe 
und 41 Fregatten befaß; — im Fahre 1787: 70 Linienfhiffe und 65 
Sregatten; — im Sahre 1791: 82 Linienfchiffe und 73 Fregatten; — 
im Sahre 1801: 55 Linienfchiffe und 43 Fregatten; — im März 1814: 
103 PLinienfchiffe und 52% Fregatten; — im Juni deffelben Jahrs aber 
nur 73 Binienfchiffe und 41 Fregatten. Sm. Zahre 1839 zählte die Flotte 
Faum 40 Linienfchiffe und höchitens 50 Fregatten in See und auf den 
Merften. 


Das Britifche Neich. 


ET Tetrten® 


Unter den fünf Großmächten Eüropa’s nimmt das Britifche Neich 
eine der erften Stellen ein. 

Erwägt man den Kulturzuftand des Britifchen Bolfs; erwägt man, 
daß alle Zweige der Kultur, die phnflfche, die technifche, wie die intel- 
leftuelle, bei diefem Volke eine außergewöhnliche Stufe der Entwicklung 
erreicht haben, Daß diefer Zuftand der Dinge nicht auf eine einzelne, oder 
auf einige Klaffen der Bevölferung befchränft ijt, fondern die Gefammts 
heit der Nation gleichfam durchdringt; — erwägt man die Wohlhabens 
heit, ja den Reichthbum, der den Briten aus ihrer, man möchte fagen 
fchranfenlofen Betriebfamfeit erwachfen ift, und vermöge Deren fie Staats: 
Fräfte hervorzurufen vermocht haben, die — im Berhältniß zu dem Ge— 
biete, dem fie entfproffen find — an’s Unglaubliche gränzen; — erwägt 
man alles diefes, fo muß man geneigt fein, in dem Britifchen Reiche 
die politifch-wichtigfte, die bedeütendfte und einflußreichite der fünf Groß: 
mächte Eüropa’s zu erfennen, a 

Aber Britannien ift nicht blogs ein eüropäifches Neich: Britannien 
herrfcht in Afien, in Afrifa; drüben, jenfeits des Mtlantifchen Ocean: 
Thals, bat es in der Neüen Welt den Grund gelegt zu einem Tochter: 
reiche, das unter den freifiunigen Staatseinrichtungen des Mutterreichg 
fehr bald mündig und felbitftändig ward, und diefelbe Bahn, wie Die 
Mutter, betreten hatz aber dadurch iſt Britanniens unmittelbarer Ein: 
fluß in der Neüen Welt nicht erlofchen : ungeheüre Strecken, die noch 
Millionen von englifchen, und Hunderttaufende von deltfchen Geviert- 
meilen zählen, gehören in Nordamerifa dem Britiihen Neiche an, und 
von Den fruchtbaren ergiebigen Inſeln Weltindiens bilden mehrere der 
wichtigiten feine Beitandtheile. 

Auf der andern Seite des Sleichers, auf der füdlichen Halbfugel, 
hat das britifche Volk in jenem Fejtlande, deffen raümliche Oejtaltung 
vor noch nicht fiebenzig Jahren von Albion’s großem Sohne, James Cook, 
fejtgeftellt war, feit einem halben Jahrhundert Niederlaffungen gegründet, 
die in rafchem Aufblühen für Auſtralien das werden müſſen, was die 
eriten Kolonien an der Oſtküſte der Norphälfte des Neüen Kontinents 
für Die Bildung des nordamerifanifchen Staatenbundes gewefen find. 

Berahaus, Bd. V. 162 
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Britannien iſt dag moderne Weltreich! 

Nicht mit dem Schwerte, wie das ephemere Soldatenreich Alerans 
ders des Macedoniers, das vom Joniſchen Meere bis an den Hyphaſis 
reichte, oder wie das taufendjührige Römer-, das Weltreid, des Alters 
thums, — nein, an der Hand friedlichiter Beſchäftigungen ift das Welt: 
reicy unferer Tage gejtiftet worden: Merfur hat mit feinem Stab den 
Weg gezeigt zur Oründung diefes Weltreichs der Intelligenz. 

Rings um das Erdenrund reicht britifcher Einfluß. Da ijt Fein 
Fleck, der nicht von den Handelsleuten des betriebfamen Inſelvolks befucht 
würde; bewußt und unbewußt tragen Liefe Diener. des Merfur die Kuls 
tur in die entlegenften Gegenden der Erde; aber bewußte Träger chrijt« 
licher ©efittung find die Diener des Mortes Gottes, die Heilandboten, 
die, vornehmlic, von Britannien aus, über den ganzen Erdfreis ſich 
verbreitet haben, den Heiden das Evangelium, Die Lehre der Liebe, zu 
bringen. 

Britannien iſt das vornehmjte Werfzeüg, deffen ſich der Weltregierer 
bedient, die höchite Potenz der Givilifation durch den Ruf: Ehriftus ijt 
auferitanden! auf der Erde zu verbreiten. 

Bon dem Inſelpaare, welches an der Weitfeite Eüropa’s nur durch 
jene fcehmale Meerenge, die nach Dover vder Calais genannt wird, vom 
Kontinente getrennt iſt, ftrahlt jener wohlthätige Einfluß über Die 
Menſchheit aus. 

Diefe Zwillingsinfeln haben ſich feit hundert Zahren in der chrifte 
lihen Welt zum Mittelpunft der materiellen Wohlfahrt und der geiftigen 
Bildung emporgefchwungen. Unausgeſetzt, aber geraüfchlos, find bie 
Anftrengungen gewefen, vermöge deren das Britifche Volk einen Stand: 
punft des Nationalreihthums erftiegen und dadurd eine politifche Be— 
beütfamfeit genommen hat, deren Aüßerung nirgends ihre Schranfen 
findet. 

Diefe Erfolge verdanft das Britifche Neich feinen freien Inſtitutio— 
nen. Uber die Freiheit Fann nur bei einem Volke Wurzel faffen und 
weiter wuchern, Das durch Bildung Des Herzens und des Geiſtes für fie 
empfänglic) geworden. Das tiefgewurzelte religiöfe Gefühl des Briti— 
ſchen Bolfs, die fittlihe Bildung, die in den Maſſen verbreitet ift, und 
der daraus hervorgehende Drang nad, Belehrung, die gelaüterte Ver— 
faffung der Kirche, Die eine unbegränzt freie Forfchung hegt und pflegt, 
daher das Ningen nad) echter Kultur des Geiftes, — das find die Grund: 
pfeiler der hohen Stellung, welche das Britifhe Reich im eüropäifchen 
Staatenfpitem nicht bloß, fondern in allen politifchen Syſtemen der gan: 
zen Welt behauptet. 

Wenn glei vom jtaatsrechtlihen Standpunfte die fümmtlichen 
außerceüropäifchen Befisungen Britanniens als Bertandtheile des Reichs 
betrachtet werden müffen, fo zwar, Daß die Befigungen in Afrifa, Ame— 
rifa und Auftralien, als Kolonien, den politifchen Gewalten des Mutters 
landes durchaus untergeordnet find, fo darf man doc ein Gleiches nicht 
von den Befisungen in Afien fagen; denn Ddiefe, obwohl auf das Bri— 
tifche Reich in Eüropa wefentlich geftügt, bilden einen Staat für ſich, 
— das Indo -Britiſche Neich, das, feiner politifchen Beſtimmung nad), 
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ausjchließlich auf das aftatifche Staatenfpitem angewiefen if. Doch 
wollen wir es nicht überfehen, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo Dies 
fes Staatenſyſtem mit dem eüropäifchen auf's innigfte verflochten fein 
wird: die Ereigniffe, welche im Orient feit den lebten dreißig Jahren 
vorbereitet worden, treten in nnfern Tagen ihrer Entwiclung mit Ries 
fenfchritten näher, und es it nicht unmöglich, Daß die wenigen Staaten 
MWeftafiens, denen es bisher vergönnt gewefen ift, ihre politifche Selbit: 
itändigfeit, zum Theil mit den größten Opfern, aus dem Strudel innerer 
Anarchie und aüßern Drangens zu erretten, innerhalb einer Spanne Zeit 
untergegangen fein, und ſich zu Provinzen Des eüropäifchen Staaten: 
ſyſtems werden aufgelöst haben. 

Durch eine Verkettung wunderbarer Begebenheiten, die in der Welt: 
gefchichte ohne Gleichen find, hat ein germanifches Volk die weiten Ocean: 
raüme dDurchfchiffen müffen, um im fernen Morgenlande, an ten Ufern 
des heiligen Gangesſtroms, auf den Iuftigen Bergebenen Defans und in 
den Thalfchluchten Des cisgefrönten Riefengebirgs der Erde zur Herrs 
fchaft zu gelangen über die fprachverwandten Völker der Indiſchen Welt. 

Zwei Sahrhunderte find erjt verfloffen, daß ein Fleines Haüflein 
anfpruchlofer, aber betriebfamer Kaufleute am Geſtade des alten König: 
reich8 Bengal landete, und dort von dem Beherrfcher des Landes, Schal 
Dſchehan, dem Mogul:Kaifer, die Erlaubniß erhielt, zu Piply, einem 
Seehafen in Oriffa, am wejtlihen Mündungsarm des Gangesdelta, im 
heütigen Diltrifte Midnapur, eine Faktorei zu gründen, wo .diefes Haüfs 
lein einer friedlichen Beichäftigung, dem Handel mit den Sngebornen 
obliegen durfte. 

Kaum eine Spur iſt mehr vorhanden von dieſem erften Poften, 
Strom: und Meereswellen haben ihn von der Erde vertilgt; aber die 
Handelsleüte find fo keck gewefen, in's Innere vorzudringen; fie find 
dem Stromlaufe aufwärts gefolgt, und haben fi in Tfchattanutty feit: 
gefegt, einem Fleinen Orte am Hugly, 25 deütſche Meilen von der 
Strom : Mündung entfernt, im Sahre 1717 noch ein elendes Dörfchen 
von zehn oder zwölf Hütten, — jest eine Stadt, von anderthalb Mil: 
lionen der betriebfamften Menfchen bevölfert, — Galcutta, die Metroe 
polis eines Neichs von 100 Millionen Snwohnern, das Centrum einer 
Macht, von der gegenwärtig die politifche Eriitenz der nicht chrijtlichen 
Staaten des ganzen Kontinents von Aften abhängig ült. 

Britannien it aus dem engen Kreife eüropäiſcher Politif heraus— 
getreten; vornehmlid, durch Britannien hat Eüropa die Herrfchaft der 
Welt erlangt! 

Wo übt es diefe Herrfchaft, welde Gegenden der Erde find ihm 
unterthan, wie groß find die Raüme, welche Beitandtheile des DBritis 
fchen Reiches ausmachen, wie viel Individuen zählt es zu feinen Staates: 
angehörigen; wann und auf welche Art wurden die Theile zum großen 
Ganzen verbunden? 

Die Antwort auf diefe Fragen enthält die folgende Tabelle, die nur 
Umriffe geben will, welche im Berlauf unferer Darstellung ſchärfer aus: 
gedrückt werden Fünnen. 
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Allgemeine geographiſch-ſtatiſtiſche 
Seine Beitandtheile, deren Lage, Flächeninhalt, Inwohner— 



























































0 A 1,500 
68 Be 23,500 
20 09 9,600 
30 Il 3,360 
170 8:0 15,480 


Barbudmersarennernn TREE NT 40 „ 64 30 „ 
Gntttd se den. nel 17 18 „ 165 00 „ 
Nepis · ve 17 14 ch 64 23 „ 
Anguilla sure smennnnsensnnannnnnn nen „ |18-. 00 „166 20, 
Birginifche Inſeln * „ |18 20 „ 166 59, 


2 Geographifche Lange. | Areal, | 
Beſtandtheile 7 2 u ar — 
3 Bolfsmenge 
des leo 1 — | Engliſche Deütſche EN 3 
Reichs. =5| Brefte L — 
== Paris, | 
: | | Auadratmeilen. 

1. In Eürvpa. | | | 
England und Wales «ren. ini. 1500—56N.| 10— 808, 57,929] 2734,3|13,896,000 
Schottland .....442422*2*242*22*/* » 54 —58 „| 3 —10 „| 29,605| 13791) 2,366,000 
KEPLARD Wien » 51—55 „| 7 —12? „ ı 31,162) 1470,38) 7,764,000 
Normandifche Inſeln ser] 491/, 4l/, 111 5,2 68,100 
Inſel Man .- — 7 220 10,4 43,000 
Gibraltar ...... — SIT TEE Koͤnt 73/4 | 19/n! 0,06 15,000 
Malta 20. ....«A..*A.....222. DRITTE = 12), ©.| 122] 5,7| 122,000 
Joniſche Inſeln * 5 136 —40 „18 -21 1,098) 5lıg 202,000 
Helavland ....... ——— un 54 51/o 2) 0.09 2,200 

2. In Afien. 

Bengal .. ...........2A ...A..2A2..2.. Kont |200— 260N.|800— 8909. irre 60,026,000 
Allahabad ..........A.*.....A.24 „ |23 —3? „ |73—80 „| 88,900] 419620, 005, 000 
Madras —.................2.4 3418-203172 —83 „ | 141,923] 6698,9|13,524,500 
Bombay »rrereen onnannsnenennnnnnen 116.24. 170 2. 64,938| 3065,,1) 6,261,500 
Transgang. Prov. .*42444** „1,9 27 35 ss — 50,000) 2360,0 1,000,500 
Ceylon ............ Inſ. 6 —10 11 78 —s0 = 24,664 1161,5 950,470 
Pulo Pinang 4.4.*.. oo, A 8. 160: 7,5 60,600 
Bödñ .ſgont 20 ı12°„,| 100 „|: 800° 374 34,630 
Singapore -rernnenennenunnnnenennnn Su lic Au 102, 330 15.5 22,200 
Aden .... — Kont 12 50 — 43 J 3 * 2,300 
3. In Amerika, | 
a) Nord: Amerika, ; 
Unter-Canada....... .Kont |450_-520%.1600—800%W.| 205,963 9721,; 539,820 
Dber:Canadar--errruennnenunnennnne „7.141 —49 „j74—119, 95,123] 4489,55; 304,950 
Neü:Braunfchweig "rer „ 145 —48 „ 165 —69 „ 27,704| 1307,86 94,390 
Novpa⸗-Scotiag *.........4..62..*4 * .. 43 —46 „ 163 —69 „ 15,617| 737,| 132,360 
Prinz Edwards Inſel *»*....... .. Sur. 46 —AT „ 164 —67 „ 2,134| 100,5; 32,290 
Cape Bretön--eunnsenene nenne | „m 195 —47 „ [61 —63 „ 3,125] 147,9 30,000 
Neü-Fundland —2.............4* | 4. 146 —51 „ [54 —61 „ 35,913| 16954 64,500 
Hudjonsbai Länder Zc.rrneeneeer Kont 50 —75 „ 16%2—14?2 ,, |3,700,000 174640, 1,099,700 
b) Weftindien. 
Jamaica seersnnnersnunnnnnenunnunenn Inſ. 17 —18 „ |78 —80 „ 5,468] 258, 485,000) 
Trinidad ee ann ” | 9 —10 „ 62 —63 — | 2,400 113,9 41,700 
Tobhagd-rrrruenensenunnnnnnennen seen “ ‚110 16° be I 50: ” 140 6,6 12,370 
BASOHHDE awanastlhenenche essen # 1? 20 n.163 "50 125 5,9 28,700 
St. Bincent’s +» . 163 EA 132] * 69 27,740 
Barbadves ·.. „113 05 „62 (01% 166 7,8! 10%,280) 
StHLuche Ser. Jnann items “| „ |13 50, 163 18 „ 58 2,7 18,350) 
Dominica vrunnernennenne ILIEITERT ET 115 - 25 „ 163 50, 291 13,7 18,970 
Montſerral ernersnnnennnene ce " —u 116. 47 168 33 „ 47 2,0 7,400 
Antiqua vrernnoenenennnunnnee . we 3 7 108 5 35,700 
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Meberficht des Britifchen Reichs: 
zahl, Hanptitadt, — Zeit und Art der Erwerbung. 









































= E Hauprftädte, | Erwerbung. 
z 
3 nn “ Geographiſche Lage. Bevdife: | 
23 amen, —— rung. | Zeit. | Urt. 
3 — Breite. Länge. | | 
& l 
5082| London *................ 510 3ZO/M.| 20 26'W.|1,474,000 
1693| Edinburgh +--++- nun |55 58 „| 5 30 „| 136,300 
5284! Dublin ............... . 43 22 „| 8 40 „| 204,200 Ä 
12998] St. Helier rn 49 11 » —2 10,100 1080 | Abtretung. 
4134 Caſtle Town .,.......54 20 700 , 2,100 1289 Desgl, 
—E Gibraltar........ 36 06 | ZAL 15,000 1704 | . Eroberung. 
21186 Baletta .......2........ 35 53 „| 12 10 ©.| 45.000 1800 Abtretung. 
3900| Corfu.................... 39.36 „| 17 35 „ un, Desgl. u. Erob. 
24400] Helgoland --++--- “54 Il „| 5 33 „ 2,000) .1807 Eroberung. 
| 
5860 Calcutta ........ .210 02N.860 02° D.11,691,400 1765 Abtretung. 
47701 Allahabad .............. 25 27 „| 79 30 „****,1801 — 1815| Abtr. u. Erob. 
2018| Madras .............. .138 05 „| 78 00 „| 501,300/1792-—-1800) Eroberung. 
2042| Bombay! ............. 18 56 „ | 70 37 „ı 233,000|]1803—i818) Grob. u. Abtr. 
A2A| Urracan ......... 20 30 „ı 89 45 „ 10,100 1825 | Eroberung, 
818! EolombD ................ | 6 57 nJ 77 40 „ 36,000:1796—1815 ‚Eroberung. 
8024| George T. men, 5 25 „ | 98 00 „ 15,700 1786 Kolonifation. 
916, Malacca *444 .214 2 5,030 1825 Abtretung. 
1423 Singapore ......... „8.45. „102.00, 1,225 1812 Kolonifation, 
ern —— 50 | 43 09 „, 2,300 1838 Abtretung. 





55 Quebeck.................. 460 A8N.| 720 32:, 25,920] 1759 Eroberung. 
68] Toronto »---- ......... 11,000 1759 Erobernng. 
72] Fredericton .......... . 45 57 „| 69 05 „ 5.000 1630 Koloniſation. 
1791 Halifax ........A..... 44 40 „| 66 00 „ 20,000 1623 Kolonifation. 
321] Charlotte» 46 25 „| 64 50 „ 1,970| 1763 Abtretung. 
203Sydney ........ .46 18 „, 62 23 PP KELLIIL EEE TE 1758 Eroberung. 
38| ©t. John's +... „47 35 „| 55 08 „ 15,200 1583 Kotonifation. 
| 5) Dorf Fort .......... 57 03 „| 94 46 „ 500 1670 Kolonifation, 
1879| Spanifh T. re. +17 58 „| 79 18 „ 5,000 1655 Eroberung. 
367] B. of Spain +++... ..) 9 40 „| 63 58 „ 10,800 1799 Eroberung. 
1872] Scarborough --me N 12 „| 63 06 „lernen 1763 Erob. u. Abtr. 
4865| St. George...) 12 03 „| 64 05 „| 4,000 1783 Erob. u. Abtr. 
4452| Kingstown ........... 13 08 „| 63 37 ,, [men 1783 Erob. u. Abtr, 
13054| Bridge T. ++. 13 05 „| 62 O1 ,, jr nenn 1625 Kolonifation. 
6703| Gaftries ----- sensor. 13 57 3, 63 25 y een 1803 Eroberung. 
1381| Roſeau zrrrennnneren0nr “115 18 „| 63 52 ,„ [mer son. 1783 Erob. u. Abtr. 
3335) Plymouth ----- | 16 42 „| 64 39 „..*..* 1632 Grob. u. Kelon, 
7166| St. Johns ren] 17 09 „| 64 17 ,, *..***.**.44.44 1632 Erob. u. Kolon. 
352] ..... anuud aobbedänses | Shaksenase 1640 Kofonifation. 
| 7320| Baffeterre - een | 17 19,1 65 09 „***0:**.****2* 1623 Erob. u. Kofon. 
110170| Charles T. nen 17 13 „| 64 55 ,, jene u 1628 Erob. u. Kolon, 
2372 Anguilla — nes Touch ET aeneneaggere —— —— 1650 Koloniſation. 


1930| Tortola men 18 20 „| 66 59 „ — 1666 Koloniſatton. 
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Fortfegung. 













- „| Gergrappifche Länge. Areal. 
Beſtandtheile 2 m 
des = € M | olksmenge 
2 noliihe |Deütiche 
Reiche, 2 — | Länge von (1831). 
— ä Paris. u. 
£ | Quadratmeilen. 












































Bahamas -rersennneenenensnnensene Zn. )210 _ 270N.|730— 810% 4,440) 209,5 16,840 
Bermudaß 5 320 770°, 19 0,9 10,240 
Honduras ......................... Kont |170—190,, |900— 920 ,, 62,750 2961,g 5,130 
ec) Südamerifa. 
Guianag ........**.............*.* Kont| 3 — 8 „ 158 —6?2 „ 95,000, 4484,| 103,100 
Falftands Inſeln ................ Inf. |51 —- 524/60 - 64, 2,400 113,9 20 
4. $n Wfrifa. | | 
Kap der guten Hoffnung» -+-- Kont 290 — 3408.|160— 2509,| 114,400) 5399,9 130,500 
Mauritius ....................... Inſ. |20— 201/,,,155 > 676 31,g 89,620 
Sie: ARE —— I, » 80 3,7 6,600 
Sierra⸗Leone .................. Kont! 81/, MR.) 151/g W— | 29,800 
Saar here 3 1 31/2 „119 * 1,0801 50, j 2,900 
Cap Coaſt Caſtle ............... Be a Ei ei \ 8,000 
Accra ic. srersunennnnrenonnn nennen nee & 5 53 » 30 10° „ 10,000 
St. Helena .................. Inf. 15140 ©. 8 5:5 | 76 3,5 5,000 
Ascenflon .*.......... Pr 80 ALL. 48 „ 35 l,g 250 
5. In Auftralien. | | 
Neü⸗Süd⸗Wales rn Kont 280—3608,|1460-15100| 34,500] 1628,0)) 60,800 
Ban Diemens Land ernennen Inſ. 42 —45 „ 1143—147 „| 24,000| 1132,9 48,720 
Swan Niver ..........*...... Kont 30 —35 „ |113—118 „| 100,000) 4720,9 7,600 
Süd: Auftratien ·... ............... „ 124 —34 „ — 150,000| 7080,9 5,000 














Wenn wir die, im der vorftehenden Überſichtstabelle nachgewiefenen 
Beitandeheile des Britifchen Reihe nach den Erdtheilen, in welchen fie 
liegen, gruppiren, fo gewinnen wir folgende Daritellung: 


Das Britifche Reich nach Gröfse, Volksmenge und Volksdichtigkeit. 


Beſtandtheile. Grbße in d. Q.M. Volksmenge. Volksdichtigkeit. 
Sr Fütopa ia sl... 24,451,700 4135 
seen 271 Furl: 27EO 101,887,700 3666 
» Nordamerifa . . 192,840 2,297,920 12 
.. Belindien. ©u:,; Will S63,560 210 
» GSüdamerifa . . 4,597 103,120 22 
— Afrifeee 46001 283,650 51 
»Miſtralien . 14,560 122,120 8 
Ganzes Reihb . . . 254,565 130,040,070 500 


Das find genäherte Zahlen zur Kenntniß der Größe und Bevölke— 
rung des Britifchen Reiches, welches, wie wir fehen, ein koloſſales it! 

Die Befiungen in Afien bilden Das Indo-Britiſche Reich, Aber 
mit den Zahlen, welche die Tabelle enthält, iſt die Macht diefes Neidyes 
noch nicht erfchöpft; fie drücken die Grundmacht nur der unmittelbaren 
britifehen Befigungen aus. Mittelbar verfügt Britannien über die Staats: 
frifte fast aller Staaten Vorder: Indiens, die unter der Herrichaft inheis 
mifcher Fürften stehen. Diefe Fürjten regieren unter dem Schutz des 
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Fortſetzung. 
— - — 
EB Hauptftädte. | GErwerbung. 
a Geographiſche Lage. Bevbife; 
» 3 Namen. —_ rung. Zeit. Urt. 
nz | Breite. | Länge. | 
80) Naffau ·. ................ 25005R 10039W 1629 | Kolonifarion, 
11418! ©t. George-- re 3% 32 „..;66 53... 1,100 1611 Kolonifation. 
2! Bätige PPPEFEUPFRLLELLTELT, Br 30 „| 90 30 „:*.....4 1650 Kolonifation, 
23) George T. ............ 6 477, |. 607270°, | 6,620 1803 Eroberung. 
Suluenusl ansaudsnnnhsdnaanennnnde nen [easannnnanane |sonnnnnsnnnnenjonsnnnennnnne 1765 Kolonifation. 
24 Kapftadt . ...*4** 330 56S. 160 08O. 19,200, 1806 Eroberung. 
2808| Bortlouis .............. 2010 5).55 08°, 26,610 1810 | Eroberung. 
1750 Mahe PELELEPTPPPELTEITETT „1 93 15 , ........ 1810 | Eroberung. 
Tree T.4.**.. | 830N. 10 45 v. 4,800 1787 Abtretung. 
ggg Bathurſt ven 13:30.,.| 19.02 „| 2,000; 1631 Abtretung, 
C. €. Eaftle sr 5 06 „ 1 10O. 6,000 1661 Eroberung. 
ERWIN ............... 5 33 “ ZELI 5,000 1661 Eroberung. 
1392| James T. + 15 55©| 8098 |... 1651 Kotonifation. 
151] Ascenflone---rrerr re 7 57 „| 16 48 u been] 1816 | Kotonifation. Kofonifation. 
37 Sydney-. — 330 51S. 1490 — — 16,300 1787 | Kolonifation. 
43) Hobart T. rennen Br 54 „145 07 „ 10,000 1803 Kolonifation. 
2 Perth PPPPPEPTITIITTEITETT 31 53, 113 30 y rer 1829 Kolonifation. 
........ Adelaide ...66..34 57 136 23 y eeemnn 1837 Koloniſation. 
| 








großen Eüropäer-Reichs, deſſen Vaſallen ſie ſind, die von den Lehens— 
herren in Calcutta und London vom Throne entfernt werden können, 
wenn dieſe zur Wohlfahrt der Unterthanen es für angemeſſen erachten 
follten. 

Man ſchätzt das Areal der Länder diefer Bafallen auf 24,660 d. 
D.Meilen, und die Bevölferung diefer Staaten zu 40 Millionen Indi— 
viduen, 

Ganz neüerlih, — feit Anfang des Zahres 1839, — iſt in Die 
Reihe diefer von den Briten abhängigen Staaten noch das Reid, Sinde, 
am untern GStromlauf des Indus, getreten. Sinde hat einen Flächen: 
inhalt von etwa 2500 d. Geviertmeilen, und 1 Million Inwohner. Und 
demnächit hat die britifche Macht den Indus überfchritten, und unter 
ihrem Schutz das Afghanen-Neic), vder das Königreich Kabul, wicder: 
hergestellt, dem man einen Flächenraum von 10,000 d. Q.Meilen und 
eine Bolfsmenge von 11 Millionen. beilegen Fann. Rechnet man tiefe 
Zahlen zufammen, fo ergibt fi), in Berbiudung mit den in der obigen 
Überficht, für: — 


Beftandtheile. Größe ind. A,AM. Bolfsmenge. Volksdichtigkeit. 
Unmittelbares Sebiet. . 277790 101,587,700 3666 
Schuß: und Bafallen » Staaten . . 37,210 52,112,300 1400 


Das Indo-Britiſche Reich . » . 65,000 164,000,000 2370 
Das ganze Britifhe Reih. . 291,775 182,170,000 620 
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Hiernach stellt fidy die relative Bevölferung als ziemlidy gering bar. 
Man berückfichtige aber, daß drei Fünftheile des Grundgebiets, nämlich 
174,640 d. D.:-Min. auf die Hudſons-Bai-Länder und das Nordweit: 
Territorium, — auf jene unwirthbaren Wüjteneien Nordamerifa’s fallen, 
welche, mit fehr wenigen Ausnahmen, für Die Kultur durchaus verloren 
find, und nur der Zagd auf Pelzthiere wegen ein volfswirtfchaftliches 
Sntereffe haben. 

Zieht man das real Ddiejer arftifchen Eindden und die Zahl der 
darin umherſchwärmenden Sndianer und Esfimos *) von den obigen Da: 
ten ab, fo verbleiben dem Britifchen Weiche, in runden Zahlen: — 
117,100 d. D.: Min. als Größe, und 181,250,000 Sndividuen als Be: 
völferung ; demnach iſt Die Volfsdichtigfeit, oder die relative Bevölferung, 
1550 Sndividuen auf dem Raum einer deütfchen Geviertmeile. 

Wenn es jtatthaft it, Bergleichungspunfte aus der Preüßifchen 
Monardie zu nehmen, die 57 Mal Fleiner- it, und 13 Mal weniger 
Snwohner hat, als das Britifche Reich, fo zeigt es fi), daß dieſes 
Rieſen-Reich, mit Ausſchluß der Hudfong-Bai-Lünder ꝛc., eine relative 
Bevölferung hat, die diejenige des Regierungsbezirfs Köslin übertrifft, 
und der DBolfsdichtigfeit des Regierungsbezirfs Mearienwerder ſehr nahe 
jteht. Und dabei iſt nicht zu überfehen, daß unter den außereüropäifchen 
Befiungen Britaniens Die volflichten Länder Nordamerifa’s, Südaf— 
rika's und Auftralien’s mit enthalten find. Das Britifche Reich, blos in 
‚feinen eiropäifchen Bertandtheilen, iſt das volfdichtefte unter den fünf 
Großmächten. Die Gefammtheit diefer Beftandtheile enthielt im Jahre 
1831 über 4100 Inwohner auf der Quadratmeile (England allein bei- 
nahe 5100); zu derfelben Zeit hatte Franfreid, eine Volfsdichtigfeit von 
nur 3380 Individuen, die Dfterreichifche Monarchie nur 2860, der 
Preüßifche Staat nur 2590, das Ruſſiſche Reich (in feinen eüropäifchen 
Beitandtheilen) gar nur 610 Sndividuen auf Dderfelben Fläche von einer 
d. Quadratmeile. 

b Wo viele Menfchen auf Fleinem Raume beifammen wohnen, da 
D — 5 ſich Intelligenz und Kraft nach FIRE wie nach Außen. Eng: 
land it ein redender Beweis Diefes Satzes! 


I. Die eüropaitchen Lander des Britilchen Keichs. 


In unferer gevgraphijch = jtatiftifchen Schilderung der eropäifchen 
Linder des Britifchen Reichs folgen wir der Ordnung, in welder fie 
von der obigen Überfichts- Tabelle nachgewiefen worden find. England 
und Schottland find Königreiche und führen den Titel des Bereinigten 


*) Man fchäst die Zahl der Indianer und Esfimos, welche im Britifhen Nordamerifa 
feben, auf 1,097,700 Jndividuen ; davon 923,000 in den Hudſons-Bai-Ländern und dem Nord: 
weſtgebiete; die übrigen in Canada, Nei:Braunfchweig u, f. w. In der obigen Tabelle find 
die Indianer ze. den Hudſons-Bai-Ländern allein beigelegt worden. 
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Königreichs Großbritannien (United Kingdom of Great Britain). Wales 
it ein Fürftenthum; Srland ein Königreich; daher der ftaatsrechtliche 
Titel: „Vereinigtes Königreich Großbritannien und Srland.“ Diefe vier 
Länder bilden den Kern des Britifchen Neichs, welcher, nur um ungefähr 
dbrittehalbhundert d. Q.-MIn. größer als die Preüßifche Monarchie, der 
Beherrfcher ift von Ränderraümen, deren Größe weit, weit über eine 
Biertelmilfion d. Quadratmeilen jteigt. Wir beginnen alfo mit: — 


Großbritannien und Irland. 


Das Sand, 


1. Lage und Gränzen. 


Großbritannien ijt eine Inſel, und Irland ift eine Sinfel; daher hat 
das vereinigte Königreich nur Waſſergränzen: gegen Oſten das Deütfche 
Meer, oder die Nordfee, gegen Weiten und Norden den Ntlantifchen 
Deean, gegen Süden den Englifchen Kanal, der es von Franfreich trennt, 
dem nächiten unter den Ländern Des eürvpäifchen Feitlandes. Srland ijt 
die weitliche Inſel; ihr gegen Oſten liegt, jenfeits des St. Georgsfanalg, 
Großbritannien, Dem, auf der andern Geite des Deütfchen Meeres, die 
Staaten des Feitlandes: Belgien, Niederland, Hannover (Deütfchland), 
Dänemark und Norwegen aegenüber ftehen. Die Inſel Großbritannien 
beiteht in der großen Südhälfte aus England und Wales, in der Fleinen 
Nordhälfte aus Schottland. 

England und Wales erjtrecken fih von Norden nad, Süden S6 deütfche 
Meilen weit; ihr ſüdlichſter Punkt ift die Landſpitze Lizard, in Lat. 49° 
53 N., ihre nördlichiter die Stadt Berwif am Tweed, in Rat. 55° 45‘ 
N.; von Weiten nach Oſten find die aüßerſten Punkte das Vorgebirge 
Land’s End, im Long. 82 W. und Loweftoffe in Long. 0° 36‘ W. vom 
Meridian von.Paris. Schottland liegt zwifchen den Parallelfreifen von 
54° 40' und 58° 40°; jener fchneidet die Landſpitze Mull of Galloway, 
diefer Das Kap Dunnet Head. Die aüßerften Meridiane von Schotts 
land find, auf der Ditfeite: der von Buchan Ness 0° 30° W., auf der 
Woertfeite der Meridian der Landfpige Ardnamurchan S° 30° W. von 
Paris. Bei diefen Beitimmungen find die vielen Inſeln nicht mitgerechret, 
welche zu Schottland gehören, und die in Drei Gruppen zerfallen; gegen 
Weiten: die Reihe der Hebriden oder der Weftlichen Inſeln; gegen Nor: 
den: die Gruppe der Orfneys oder Orfaden, und noch höher gegen Nor: 
den, die Gruppe der Shetländifchen Snfeln, welche zwifchen 60° und 61° 
nördl, Breite und unter 4° weitlicher Länge von Paris gelegen find. 
Sucht man den mittleren Meridian von Großbritannien auf, fo findet 
* + Berghaus, Bd. V. —— 17 25 
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ſich, daß Diefer für die füdliche Hälfte, oder für England und Waleg, 
der von 4° W. von Paris it; für Schottland ift er aber 6° weitlid), 
Mithin Fann Fein durch ganz Großbritannien gcehender Meridian die öſt— 
lihen Küiten von den weitlichen genau abtheilen, denn Schottland ſchwenkt 
fi) etwas gegen Welten vom mittferen Meridian Englands. Wenn man, 
nach Watfon’E Ausdrud, die anliegengen Inſeln und die aüßerftien Kü- 
jtenpunfte verbindet, fo entiteht der Umriß eines am Südende breiteren 
Oblongums; dieſes ijt aber durch Buchten, breite Flüßmündungen und 
weit in’s Land reichende Meeresarme fo eingefchnitten, daß an einigen 
Stellen das öſtliche und das weitlihe Meer kaum um einen Längengrad 
getrennt bleiben. Bei weitem Die größten Maffen Landes bietet England 
bar; Doch ift vielleicht Fein Punft defjelben mehr als 15 d. Meilen von 
den Gränzen der Ebbe und Fluch entfernt, fo daß man das ganze Pand, 
faft buchftäblich, als ein maritimed, oder als Küjtenland betrachten 
kann. 

Irland, die zweite der Britiſchen Inſeln, hat eine ähnliche Form, 
als Großbritannien, doch iſt dieſe gedrungener und die Dimenſionen ſind 
kleiner. Irlands ſüdlichſter Punkt iſt Kap Klear, in Lat. 51° 19 N., 
der nördlichſte iſt Malin Head, in Lat. 55° 23° N. Daher beträgt die 
Ausdehnung von Süden nah Norden 4° 4/ oder 61 deütfhe Meilen, 
Der öftlichite Punft liegt unter dem Meridiane von 7° 40°, der weit: 
lichfte ift Dunmore Head, in Long. 12° 40° W, von Paris. Srland it 
Das weitlichite Rand unferes Erdtheils, wenn man die Inſel Ssland uns 
berücfichtigt läßt, die, ihrer geographifchen Lage nach eher zu Amerifa, als 
zu Eüropa gezählt werden Fann, obwohl es diefem fowohl der Flimatifchen 
Stellung, als dem politifchen Verbande nach angehört. 


2. Größe. 


Schon mehr als ein Mal haben wir in diefen geographifch-itatiftifchen 
Nachweifungen Oelegenheit gehabt, über die unficheren Daten des Flä— 
cheninhalts der Länder zu Flagen: dieſe Klage wiederholt fi) auch hier, 
ganz befonders in Beziehung auf Srland. Die Angaben über die Größe 
diefes Königreichs ſchwanken um nicht weniger als fünftaufend englifche 
Duatratmeilen. Am ficherften möchte noch diejenige fein, der zufolge 
der unter Kultur jtehbende Boden 14,603,473 XAcres, und der nichtfultis 
virte Boden 5,340,736 Acres groß if. In englifchen Quadratmeilen 
ausgedrückt, beträgt jene Größe 22,317,,, — diefe 8,344,; — zufammen 
ganz Srland 31,162,, englifche Duadratmeilen; während andere Lesarten 
bald 26,798, bald 28,111, bald in runder Zahl 30,000 diefer D.:M In, 
angeben. Wir bleiben bei dem, aus den Acres gefundenen Werthe jtehen. 
Wir Haben dann: — 

Engliſche Deütfhe Englifhe Deütfche 


Quadratmeilen. 
Königreich England . © . . 50,210 2369,s 
Fürſtenthum Wales . . . .. 7719 364,5 
Königreih Schottland . - » » 29,605 - 1397, 
Vereinigtes Königreich Großbritannien . . . 87,534 4131, 
Königreid) Irland ⸗ ° ⸗ 0 ” ® ® 31,162 1470,s 
Größe von Großbritannien und Aland e 0 + + 119,696 5602. 
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Was den Küften-Imfang betrifft, fo beträgt derfelbe bei Groß: 
britannien ungefähr 620, bei Srland 270 deütfche Längenmeilen, Bei 
diefer Beſtimmung, die fih auf eine frühere Ermittelung gründet, ift 
nur auf die größeren, nicht auf die Fleineren Küftenbiegungen Rückficht 
genommen worden. Die Länge der Küſte Großbritanniens, welche gegen 
Franfreich gerichtet ift, hat eine Länge von beilaüfig 100 d. Meilen, und 
die Meerenge, welche Großbritannien vom eüropäifchen Feitlande trennt, 
der Pas de Galais, oder die Straße von Dover, ift, an ihrer fchmalften 
Steffe, ungefähr 4 d. Meilen breit. 


3. Politifche Eintheilung. 


Großbritannien und Srland wird in Grafſchaften (Eounties oder 
Shires) eingetheilt. Diefe Eintheilung jtammt, was England anbelangt, 
aus den Zeiten Alfred’s des Großen; fie iſt alfo fait taufend Jahre alt, 
und fie hat während diefer langen Zeit wenige oder Feine Beränderungen 
erlitten, England zerfällt in 40, Wales in 12 Graffchaften. Jede diefer 
Srafichaften iſt wiederum in Dijtrifte zerlegt, deren Zahl, je nach Dem 
Umfang der County, zwiſchen 5 und 60 fihwanft. Su den zwei nörd— 
lichſten Graffchaften von England, Northumberland und Cumberland, 
heißen diefe Diftrifte Wards, im übrigen Theil des Königreichs aber, fo 
wie in Wales, Hundreds; und fie bezeichnen, Daß ein jeder Diefer Dis 
ftrifte, während der Lehnsherrfchaft des Mittelalters, Hundert Mann in’s 
Feld zu stellen hatte. Nur in Horf, der größten Graffchaft des Künig- 
reihs England, findet von diefer Eintheilung eine Ausnahme Statt, ins 
dem hier eine Zwifchen-Eintheilung in Ridings oder Bezirfe beiteht, Die 
dann wieder in Wapentafes, d. h. Rotten von Hundert Mann, zerfaffen. 
Schottland iſt in 30 Shires und 2 Stewartries, d. h. Voigteien, cinges 
theiltz; aber nicht alle Haben eine Unterabtheilung; nur die größeren Graf— 
ichaften find in 2 bis 6 Dijtrifte zerlegt. Irland's Eintheilung it zus 
nächſt auf vier große Abtheilungen geftüßgt, die man Provinzen nennt, 
und Die in früheren Seiten felbititindige Königreiche bildeten. Dieſe 
Provinzen find: Leinjter, Munfter, Connaught und Ulfter, Sie Forres 
fpondiren mit den vier Weltgegenden der Inſel, fo Daß die erfte Provinz 
den öjtlichen, Die zweite den füdlichen, Die dritte den wejtlichen und die 
vierte Den nördlichen Theil des Königreichs bildet. Diefe Provinzen unter- 
fcheiden ſich ſowohl durch die Natur des Landes, als durch die Sitten 
und Gebraüche des Bolfs, und werden in 32 Eountied eingetheilt, von 
denen 12 auf Leinfter, 6 auf Munfter, 5 auf Connaught und 9 auf 
Ulfter fallen. Die Unterabtheilungen der Sraffchaften heißen in Srland 
Baronien, deren je 4 bis 12 eine County bilden. Noch ijt zu bemerfen, 
daß die Sraffchaften in England, Wales und Schottland gewöhnlidy 
Shires, aber auch abwechfelnd Eounties, in Srland Dagegen ausfchließ: 
lich mit dem zulegt genennten Namen genannt werden. 

Vom geographiſchen Standpunkte läßt ſich England fowohl ale 
Schottland in gewiffe Regionen eintheilen, die fid in dem erſten Königs 
reihe auf die Weltgegenten, in dem zweiten vornehmlich auf die Bes 
fchaffenheit der Oberfläche des Landes ftüßen, Die Grafichaften England’s 
gruppiren fich hiernach in füdliche, öſtliche, mittlere, nördliche und weite 

=” 
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liche ; die fchottifchen dagegen in Niederland’s und Hochland’s Graffchaften. 
Sodann kann man auch die Grafichaften des Fürſtenthums Wales in die 
Gruppe der nördlichen und die Gruppe der ſüdlichen zufammenfaffen. 
Scyottland Dagegen zerfällt nach der Befchaffenheit feiner Oberfläche in 
die Niederlande und die Hochlande. Diefe Eintheilung in Regionen 
berückfichtigt die nachitehende Tafel zur Überficht der politifchen Eintheis 
lung in ter Spalte, welche „Lage* überfchrieben ift, als ein Mittel zum 
leichtern Orientiren. Den Flächeninhalt der Grafſchaften geben wir in 
dem urfprünglichen englifchen Flächenmaaß. 911 englifche Duadratmeilen 
find 43 deütſchen Geviertmeilen gleih; vder es ift der Faktor zur 
Verwandlung englifher Quadratmeilen in deütfhe — 0,047200%, — 
log. 0,6739498— 2, den wir bei Berechnung der obenangeführten Areals: 
Angaben zum Grunde gelegt haben. 


Politifche Eintheilung von Grofsbritannien. 


Quadrat: 


Shires oder Eounties. Meilen. 


Lage. 


1, 
Bedford 


Bud oder Budingham 


Eampridge 
Cheſter 


Cumberland 





Dorſet 

Durham 

Gloͤuceſteeeee 1,122 Left. 
Hereford............ ....... **............. 971 Weſt. 
Herts ....- 602 Mitte. 
Huntingdon . .................................... 345 Oſt. 
ER, ERROR FERN RE BERN RR 7 0 1,462 | Süd 
Sancafhire oder Lancafter ........................... 1,806 Nord. 
Reicefter .... 816 Mitte. 
TE I N ELLE PRRT TREO ALTE Ne er RE 2,787 Dt. 
Middlefer ... 297 Mitte, 
Monmouthe—8* — — ——— 516 Weſt. 
Morfolf ....... ....... 2,013 Oſt. 
Northampton .................................................... 965 Mitte. 
Northumberlandůůůô 1,809 Nord. 
——————— 774 Mitte. 
Oxford ............ e 6 742 Mitte. 
Nufiſannnnn ſ 200 Mitte, 
Salop oder Shrop «mern. Go nruuneh unans cine 1,403 Welt. 
Somerfet Heonssenneiusdnssancheseusnnannnuniundinendennnnennnnnn nee 1,549 Weſt. 
Southampton oder Hamps ........ 1,533 Süd, 
⏑ ..... 1,196 Mitte. 
GuffplE 1,566 Dt. 
SUrFeH ........... 811 Sud. 


Suffer u........ sunnettnoronnnnnnnn SLOT EEE“ ... 1,461 Süd. 
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F . Quadrats 
Shires oder Counties, | Meifen. Lage. 





Warwick .... 


Weſtmoreland .......... ————— .. 
ensure sen —““ re ren 
MWorcefter *2....... PPTTELTeRR PRTEITT PLLEEELTLTR ... 
VYork .. —RE —————— — — ...... —ERE— ... 

2. Fürſtenthum Wales #) sm — 
Angleſey ........ ieh einbauen — — 
Brecknock oder Brecon *. — — — —— 
Caermarthen ze... ......... LE RAR EIER IR ——— —— 
—————— —— 
— WER RER BEN EBEN BR — 
Denbigh ———— —— — ... 
ZÜint orernncn. J — — ER 
Slamorgan Gesguansaunsaossacye sonssesunensedhensunenenadanesununn 
Merioneth. — —— oo... 
Montgomery .*........... PELTELFPPPPER — ............. 
P¶üeee ————— ae ie a ni —— —— 
—— Sonasousenecnendene 


3. Sönigreih Schottland «--- 
Aberdeen oder Mar 


Argyle un... ÜLEPELITPEPPRRFRRR ELLETTEFFeR ELTELTILTETERREFTR vonno0n0e 
Ayr verein APPLE Besbsnnnnnsesags ELPERFIR, BPPFTTER PLTELTITTLTIETLERT 
Banff ..................... Ononnnenn0n0. EPTTEERFTT PPFTLTITLIITT 
BEerWwih ee PET ————— 
Bute 1 
Clackmannan ... ———— 
———— 
Dumfrie ELITE RT 
Edinburgh oder Midlothian ................ been 
Elain oder Murray ...... ——— ——— 
Fife âůâÿôîů6 6 ůůůô — .... POLETTEITTTTHETR vn... 
Forfar oder Angus —S——— — ———— ————— ... 
Haddington oder Eaftlothian +» .-- tee — 
Inverness 4 © — ———— —— ... 
Kincardine oder Mearns. ER ... 
ZIURDEB Tees wessaneesnes annscuees —— — — — 
Kirkcudbright oder Eaft: — .................. .... 
Lanark oder Elydesdale .................. Keusschärse 
Linlithgow oder RER SDounnenunserneesennrennee —8R 
a rennen 
Orkney und Shetland (Stewartry) ....................... 
Peebles ·........ .... âô ô—- 
Perth —E———— — E — — 
Renfrew ............... - ehe ErFEPFLLRITT “nasse —XR 
Ross und Cromarty ——— — — ——— — — — —* 
Roxburgh — — —— —E— — — —————— 
Gelfirf --- » seen aaa nenne — ůô ô6 
Stirling ůεäâ ô6» EEE PEITTELITTRF FR . 
Sutherland MN.. Segssr Henssssscns san so... 
Wiglon oder Weſt-Galloway .......... 


984 
7272 
1,283 
674 
6,013 


7,719 
182 


926 
775 
926 


29,605 
1,960 
3,129 
1,039 

650 
442 
161 
687 
48 
228 
1,253 
354 
473 
467 
888 
272 
4,054 
380 
717 

82 11/, 
942 
120 
195 
1,280 
319 
2,588 
225 
2,885 
715 
263 
489 
1,754 


4514/o| W. Niederid. 





Mitte. 
Nord, 
Süd. 
Welt. 
Nord. 


Nord. 
Sid. 
Sud, 
Nord, 
Süd. 
Nord. 
Nord. 
Sud. 
Nord. 
Nord. 


Süd. 
Su. 


N, Nieder. 
W. Hochld. 

W. Niederld. 
N. Niederld. 
S. Niederld. 
W. Hochld. 

N. Hochld. 

N. Niederld. 
W. Hochld. 

S. Niederld. 
.Niederld. 
Niederld. 
.Niederld. 
. Niedert. 
. Nieder. 
Hochld. 

.Niederld. 
d. Niederld. 
W. Niederld. 
©. Niederld. 
S. Niederld. 
N. Niederld. 
Inſelgrup. 

S. Niederld. 
W. Hochld. 

S. Niederld. 
N. Hochld. 

S. Niederld. 
S 
S 


333439339 


. Nieder. 
« Nieder. 


N. Hochld. 


*) Die vffen gelaffenen Counties haben, in Ermanglung genauer Daten, 


nicht ausgefüllt werden fünnen. 





261 


BE — { Eüropäifches Staatenfyftem. 


Sehr ungleich iſt das Gebiet von England und Schottland unter 
die Graffchaften vertheilt. Die mittlere Größe einer County in England 
it 1260 engl. D.:Min. 16 Eounties nähern ſich dieſer Größe, zwei 
find ihre fehe nahe, nämlich Dorfet und Wilts. 18 Eounties bleiben 
weit hinter dem Mittelwerthe zurüd, und 6 Evunties übertreffen ihn 
mehr oder minder anſehnlich. Die Fleinte Graffchaft iſt Rutland, die 
größte York; dieſe ift dreißig Mal größer als jene. Noch ungleichför- 
miger ijt die Größe der Eounties und Gtewartries in Schottland. 920 
engl. Geviertmeilen drüden den mittleren Werth einer fchottifchen Graf— 
fchaft aus: nur eine einzige nähert ſich Diefer Mittelgröße, nämlid) 
Lanark; alle übrigen weichen jehr bedeütend davon ab, bald im Minus, 
bald im Plus. Die Fleinfte County it Clackmannan, die größte Inver— 
ness: dieſe ift S5 Mal größer als jene. Die NRusanwendung Diefer 
Bergleichungen liegt nahe: — Fein Zweifel, daß die NRegierungsgefchäfte, 
die Derwaltung der Polizei, die Rechtspflege, die Gefchäfte, welche mit 
der Einziehung der öffentlichen Einfünfte verfnüpft find, und alle anderen 
Angelegenheiten der innern Politif erleichtert und wefentlidy gefördert 
werden, wenn Die Bezirfe, in welche ein großer Staat zerlegt it, fo 
viel als möglich gleiche Größe — vder gleiche -Suwohnerzahl — haben. 
"Daß diefer Grundfag einer guten Staatsverwaltung in Großbritannien 
nicht befolgt wird, ift nicht zufällig: — es ift das Streben des Briti- 
fchen Volks, lange Beftehendes zu erhalten, — es iſt Das Fonjervative 
Princip des Britifchen Volks, welches ſich in diefer Erfcheinung fehr 
deütlich ausipricht. Nicht leichtfinnig reißt es Diefes Gebaüde, an das 
es fich feit Zahrhunderten gewöhnt hat, in einem Tage nieder; und es 
erträgt lieber die Unbequemlichfeiten, die Aus den alten Formen ent: 
fpringen Fünnen, bevor es an. ihnen rüttelt; denn unter und mit dieſen 
alten Formen ift das Britifhe Volk ein großes geworden,. — unter 
diefen Formen hat Albion die Herrfchaft über die materiellen und intel: 
feftuellen Sntereffen der Welt erlangt. Darum fei in Ehren gehalten 
dieſe Antiquität einer politifchen Landes-Eintheilung, die während der 
politifchen Stürme, welche die übrigen ehropäifchen Reiche innerhalb der 
legten fünfzig Sahre heimgefucht und umgejtaltet haben, unberührt ges 
blieben ift. 

Bei Nachweifung der Größe der Counties im Königreich) Irland 
legen wir, aus den oben angeführten Urfachen, das Flächenmaaß der 
Ares zum Grund. 640 regl. Acres machen eine englifche, und 13,559 
Acres 13 D.:Ruthen eine deütſche Auadratmeile aus. 
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Politifche Eintheilung von Irland. 


Provinzen und Counties, Acres. Provinzen und Counties. Acres. 


Leinſter 4,748,684 Ulſter | 5,419,274 

Carlow 216,863 709,076 

248,621 309,789 

Kildare 392,435 451,462 

Kilkenny 513,686 611,246 

King’s County 527,918 1,165,107 

247,753 Fermanagh 422,551 

206,261 Rondonderry 508,705 

567,127 Monaghan 319,204 

Queen's County 396,810 Tyrone 722,134 
Weftmeaty 563,579 
494,704 

369,917 5,841,220 

Connaught --- ........... 4,135,031 783,697 

1,432,670 1,769,563 

Leitrim 394,807 1,134,051 

1,297,108 Limerick ..... 680,823 

Roscommon 584,518 Tipperary 1,001,805 

425,928 Waterford 471,281 





Die mittlere Größe einer Grafſchaft in Irland beträgt 623,250 
Acres oder 974 engl. Quadratmeilen, mithin iſt ſie um ein Geringes größer 
als derſelbe Werth in Schottland. Aber nur eine Grafſchaft nähert ſich 
dieſer Durchſchnittsgröße, nämlich Down, in der Provinz Ulſter; alle 
übrigen Grafſchaften find entweder bedeütend größer, oder bedeütend 
kleiner. Die kleinſte County iſt Louth, in der Provinz Leinſter, mit 
einem Flächeninhalt von 206,261 Acres oder 322 engl. Quadratmeilen; 
die größte iſt Cork, in der Provinz Munſter, mit 1,769,563 Acres oder 
2765 Quadratmeilen. Dieſe iſt alſo acht Mal größer als jene; und man 
bemerft demnach, daß die Verfchiedenheit der Sraffchaften in Srland 
nicht fo groß iit, als in England und Schottland, \ 

An diefe Nachweifung der alt-ehrwürdigen politifchen Eintheilung 
knüpfen wir gleich die Darjtellung einer Eintheilung England’s, welche 
fi) auf den Gewerbebetrieb gründet. In gewiffen Bezirken Diefes Kö— 
nigreichs iſt der Ackerbau die fast ausfchließliche Befchäftigung der Bes 
wohner, in anderen waltet das Fabrif: und Meanufaftur-Wefen vor; 
wieder in anderen find beide Befchäftigungen, der Ackerbau und Die 
Induſtrie gemifcht ;; in einer vierten Klaffe ift der Bergbau Die Haupt« 
fache; und daran Fnüpft fich eine fünfte Klaffe, die Graffchaft enthaltend, 
in welcher London, | die Weltitadt, liegt, und diejenigen Eounties, durch 
welche die Zugänge zu derfelben von Oſten her gehen; dieſe Gegenden 
Fann man den Metropolitan:Bezivf nennen. Bon diefem Standpunfte 
aus haben wir folgende 


— 
* 
—P 
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Gewerblihe Eintheilung von England und Wales: — 


SewerbesDiftrifte, Grafſchaften. Engl. QMin. Vrozent 
Bedford, Berks, Bucks, des Ganzen. 
Cambridge, Hertford, 
der öſtliche « Huntingdon, Norfolf, 79041 
Northampton, Oxford, 
Men .. Rutland, Suffolf . . 18,484 31, 
R ‚ JDevon, Dorfet, Sout: 
der ſüdliche Khamton, Somerfet, eujons 
J ſex, Wilts 
heſter Derby, Lancad) 
2. Manufaks ger nördliche Zihire, Leiceſter, Notting-P6686 
tur = Bet .. ham, Stafford . J 9,982 17,3 
zirfe. . . Werfüdliche.. Slouceiter, Monmouth, 
Warwick, Worceiter.. .3296 
Gumberland, Hereford, 
Lincoln, Shrop; Das 
Fürftenthbum Wales, mit 
Ausfchlug der Eounty) . . . 20,625 35, 
Glamorgan; fodann Die 
Shires Weftmoreland u. 
—— Dork an 
4. Bergbaupiftrifte. . . . Cornwall, Durham, Ola: 
morgan, Northumbers 


3. Gemifchte Aderbau: u. 
Manufakftur:Diftrifte . 


amd RE AT RE 4,743 8, 
5. MetropolitansBezirf . Effer, Kent, Middlejer, 

3 22 3 2 BE a A x 4,095 * 

A 57,929 100, 


Der auf die Oberflächenbefchaffenheit gegründeten Eintheilung Schotte 
lands in Niederland und Hochland ift bereits oben Erwähnung gefchehen 
und davon in der Tabelle von der politifchen Eintheilung Gebrauch ge= 
macht worden, indem das Hochland in ein wejtliches und nördlidyes 
zerlegt wurde, wie es inheimifche Geographen zu thun pflegen. Ange— 
meffenener ift es aber, das Hochland in eine füdliche und nördliche Hälfte 
einzutheilen. Sene erfte große Abtheilung, das Niederland, zerfällt aber 
auch in zwei und mehrere Unter-Abtheilungen, wie folgende Überficht 
zeigt: — 
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Wenn in Schottland von einem Niederlande die Rede ift, fo barf 
man fich darunter nicht eine wagerechte, nur wenig über dag Meer er: 
hobene Fläche denfen; im Gegentheil, — diefes Niederland beftcht aus 
einer großen Manchfaltigfeit des Kontraftes zwifchen hoch und tief, und 
es ijt nur ein Niederland im Bergleicd, zum Hocylande, in welchem diefer 
Kontraft, wenn auch nicht im abfoluten, doch im relativen Sinne, ſchär— 
fer hervortritt. Die Erörterung dieſes Gegenjtandes gehört in den fol: 
genden Abfchnitt. & 


4. Phyſiſche Befbhbaffenheit. 
Grofsbritannien. — Gebirge. 


England trägt zum größten Theil den Karafter des Flachlandes, 
das fih nur wenig über den Spiegel des Weltmeers erhebt, und deffen 
Oberfläche nur fünfte Wellenformen darbietet. 

Wenn der Befchiffer des Deütichen Meeres fih den öſtlichen Küften 
von England nähert, jo zeigt fih am nahen Horizonte eine durchaus 
glatte Linie, Die nur von Wartthürmen, fogenannten Bafen, unterbros 
chen ift, zum Zeichen, auf feiner Hut zu fein bei Annäherung Diejes 
niedrigen, von einem Labyrinth von Sandbänken eingefaßten Geftades, 
das Nachts von zahlreichen Leüchtfeiern erleüchtet ift. 

So iſt die Küſte der Sraffchaften Lincoln, Cambridge, Rorfolf, 
Suffolf und Effer, die in der echten, durchaus flachen, einförmigen Tief- 
ebene Englands liegen. Faſt ohne Fall fchleicht ihr fließendes Waffer 
dahin, und ftrebt, den feichten und ſchlammbodigen, weit landein reichen: 
den Meerbufen des Wafh zu erreichen, der dieſe Tiefebene in zwei une 
gleiche Hälften thetlt. 

Aber ein großer Theil des Waſſers dieſer fehleichenden Flüffe gelangt 
niemals Dis zu jenem Endpunfte, fondern überfhwemmt das niedrige 
Land weit umher, und bildet jene Sumpfflächen, welche die Fens (nie= 
derdeütſch Venn, Venne, Been) genannt werden, und Die eine anſehn— 
liche Fläche von Suffolk, fodann Streden von Norfolf, die ganze Nords 
hälfte von Cambridge, die nordöjtlichen Gegenden von Hundington, und 
einen fehr großen Theil von Lincolnfhire erfüllen, 

Diefe Feng, die auh Bedford-Level (d. h. Niveau, Waflerpaß, 
daher wagerechte Ebene von Bedford) genannt werden, find überall von 
zahlreichen Entwäſſerungsgräben durchfchnitten, namentlidy in den Graf— 
fchaften Cambridge und Lincoln, wo dieſes Umjtandes halber die Feng, 
dort Sufel Ey, hier Holland heißen. 

Senfeits der Gränzen diefer Sumpffläcdyen, die der betriebfame Bes 
wohner fo viel, als möglich, und vorzugsweife zur Rindvichzucht nusbar 
zu machen gefucht hat, erhebt fich ver Boden zu fehwachen Wellenformen, 
die ſich befonders im nördlichen Theil von Lineolnfhire zeigen, fodann 
auch in den centralen Gegenden von Norfolf und Suffolk. 

Anders gejtaltet fich die Oberfläche Englands in den füdlichen Grafs 
fchaften Kent, Surrey, Suffer, Berffhire, Hampfhire, Wiltfhire und 
Dorfet, die zwifchen der Küfte des Englifhen Kanals und der Themfe 
gelegen find. Zwar it Fläche auch hier der Hauptfarafter, aber dieſe 
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Fläche iit von Reihen niedriger Berge (Downs, d. h. Dünen, genannt) 
durchzogen , wodurch fie, wenn auch nicht Das Anfehen einer großartigen, 
doc, das einer manchfaltig abwechfelnden malerifchen Landſchaft erhält. 
Kreide it Das vorherrfchende Geſtein in diefen Gegenden, und fie ift eg, 
weiche die romantifchen GSteilfüften gegen den Englifchen Kanal bildet. 

Die inneren Sraffchaften Middlefer, Herts, Bedford, Buds, Ox—⸗ 
ford, Northampton, Leicejter beftehen gleichfalls aus einer großen Ebene, 
welche von geringen Erhöhungen unterbrochen ift, Die in Herts bis auf 
900 Fuß über der DMeeeresfläche emporjteigen. Zu den mittleren Graf: 
fchaften gehören auh noch Warwid, Stafford, Derby und Nottingham; 
aber diefe unterfcheiden fi) von jenen, und jede hat eine ceigenthümtliche 
Shberflächengeftaltung. 

Warwick ijt eine waldige Ebene, von zahlreichen Hügeln und males 
rifhen Schluchten unterbrochen; in Stafford dagegen verfchwindet Diefer 
freündliche Anblick; ein großer Theil der örtlichen Hälfte diefer Graffchaft 
it aus Höhen zufammengefest, deren Oberfläche aus Torfmoofen bejteht; 
daher der Name Movrland Hills, von denen einige die Höhe von 1000 
Fuß überfchreiten, wie der Weaver Hill, der 1154 Fuß hoc, ift; aber 
in diefen Bergen entfpringen, außer dem Trent, eine Menge anderer 
Feiner Flüffe, welde die großen Kanäle mit Wafler verforgen. Der 
Trent und feine Zuflüffe bewäffern den füdöftlichen Theil von Notts, wo 
das Dale (Thal) von DBelvair zu den fruchtbarften Landftrichen gehört, 
während der nordweitliche Theil der Graffchaft von den Überreften des 
einſt Eroßen Waldes von Sherwood bedeckt iſt. 

Sn Derbyſhire ſteigt der Boden plötzlich empor. Sn dieſer Graf— 
ſchaft beginnt die Bergkette des nördlichen England, welche unter dem 
Namen der Peniniſchen Kette (Penine Range) bekannt iſt. Derby— 
-fhire gilt wegen feiner natürlichen Seftaltung für eine der merfwürdigiten 
Srafichaften Englands. Außer den füdlichen Gegenden am Trent ijt ber 
ganze Bezirf von Reihen rauher, höhlenreicher Kalfberge und von tiefen 
Thalfehluchten durchfchnitten, Im nordöftlichen Theile zeichnet fich ganz 
befonders der High Peaf aus, der zu den Wundern von Derbyfhire ges 
hört. Bon Eaftleton geht der Weg durch die Winyats, oder Wind 
Pforten, ein enges Deftlee von einer englifchen Meile Länge, zwiſchen 
fchwarzen und rauhen, fenfrechten Felfenwänden von 1000 Fuß Höhe, 
an deſſen Ende einerfeitS der Mam Tor, vder Shivering Moun— 
tain, 1350 Fuß hoch fich erhebt, amdrerfeits der High Peak felbit 
jteht, gefrönt mit den Ruinen einer alten fächfifchen Burg, während am 
Fuß diefes Pifs der Eingang zum „Wunder der Wunder“, der Peal 
Evvern, gezeigt wird. 42 Fuß hoch und 120 Fuß lang iſt der Ein 
gang diefer Höhle, die aus einer Neihe von Gallerien bejteht, welche 
2000 Fuß weit ins Sunere verfolgt werden Fünnen. Ein Fluß bewäffert 
diefe Höhle, die eine Nebenbuplerin an der Elden Hole hat, einem na= 
türlichen Schacht von unergründeter Tiefe bei Burton, wo auch Poole’s 
Hole wegen großer Stalaktiten-Maſſen und anderer PBerjteinerungen be= 
rühmt ift. Steigt man nad) Law Peaf herab, fo nimmt die großartige 
Landfchaft einen milderen Karafter an. Alle Bergfetten von Derbyfhire 
find von ſchönen Thälern durchfurcht, aber Feines übertrifft das Thal von 
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Matlock, wo die Ufer des Derwent mit großen Wäldern eingefaßt find, 
in denen fich die Feciten Felfenformen auszeichnen. Dovedale iſt wilder; 
der Flug Dove ift hier von fenfrechten Felfen unterbrochen, deren Ge— 
ftaltungen fo Fühn, und ihre Abhänge mit einer fo großen Abwechslung 
von Baümen und Straüchern bedect find, daß man diefes Thal für eine 
der malerifchiten Landfchaften, wenn nicht für die pittorcsfeite von ganz 
England hält. 

Die nördlihen Grafichaften, die am Humber und Merfey beginnen, 
und bis an die Gränze Schottlands reichen, find Yorf, Lancafhire, Durs 
ham, Northumberland, Cumberland und Wejimoreland. ‚Diefes Nord: 
england Fann, feiner Oberflächengejtalt nad, in drei Abfchnitte zerlegt 
werden. Der djtliche Abfchnitt enthält ziemlich weite und fruchtbare Thä— 
ler gegen die Küfte hin, und im Innern aber auch große Striche unful: 
tivirter Berge, die mit Mooſen und Sumpfſtrecken überzogen find. Der 
füdweftliche Abfchnitt, Rancafhire und Wert Riding von Vorffhire ent— 
haltend, wird von der Peninifchen Kette durchzogen, die fih in dem 
nordweftlichen Abfchnitt fortfegt, in den Graffchaften Weitmoreland und 
Gumberland, dem Lande der Seen, weldes in ganz England wegen feiner 
Naturfchönheiten berühme ijt. 

Die große Graffchaft Dorf hat in ihren drei Ridings verfchiedens 
artige Formen der Oberfläche. North -Riding beiteht zum großen Theil 
aus mit Haidefraut befleideten Bergebenen (Moorlands), deren Berge 
oft zu einer beträchtlichen Höhe emporjteigen. Zur Kultur nicht geeignet, 
ift diefe auf die größern Thäler befchränft, unter denen fi das Thal 
von York (der Stadt), des Ure, der Swale und vor allen das ſchöne 
Thal von Cleveland auszeichnen. Oft-Riding, weldes bis an den Hum— 
ber, ift ebenfalls von einer Reihe von Bergebenen — hier Wolds ge: 
nannt, — bdurchfchnitten, die troß ihrer Unfruchtbarfeit der britifchen 
Induſtrie nicht haben widerftehen Fünnen. Beide Ridings gränzen ans 
deütſche Meer, deffen Küfte oft aus jteilen Felfenwänden beiteht, unter 
denen fib das 500 Fuß hohe, von Kovernen ausgehöhlte Flambo— 
rough Head ganz befonders auszeichnet. Yorks Wert: Riding ijt von 
der Natur reichlicher ausgejtattet und beiteht zum größten Theil aus einer 
weiten, flachen und fruchtbaren Ebene, die von der Ayre, dem Galder 
und andern fchiffbaren Flüſſen bewäffert iſt; aber auf der Weit: 
feite erhebt fi, wie ſchon gefagt, die Peninifche Kette, welche in dem 
Diftrifte Eraven zu Höhen von mehr als 2000 Fuß emporragt, darunter 
der Sngleborougb, die beiden Wherefjides, der Penigentua.m. 
Diefe Bergfette zieht theils auf der Gränze zwifchen York und Lanz 
cafhire, theils liegt ihr Kamm blos in Yorf, fendet aber mehrere Zweige 
nach Lancafter, wo einer ihrer Gipfel eine Höhe von fait 2600 Fuß 
erreicht. 

Se weiter gegen Norden, defto höher wird die Peninifche Kette. 
Sie betritt hier die Braffchaften Weltmoreland und Cumberland, vder 
das Rand der Seen, deffen Oberfläche von der des übrigen Englands 
ganz verfchieden ift. Beide. Graffchaften find weder von der Natur nod) 
durch menfchliche Induftrie begünftige. Lange Reihen hoher Felfenberge, 
Fels und Moors genannt, welche langgeſtreckte Seen und enge Thäler 
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einfchließen, bieten Faum Naum für den Pflug; aber was hier der Kultur 
abgeht, das erfegen die Naturſchönheiten diefer fteilen, oft fenfrechten 
Bergmaffen, die anmuthigen Scen, die reichen Weideflächen der fchmalen 
Thäler, und die prachtvollen Wälder, welche diefe Thaler und Geen be: 
fohatten, wodurd, die in Rede feienden zwei Graffchaften den Karafter 
voralpinifcher Wildheit erlangen. 

Doch laffen fi) in dieſem Theile von England drei natürliche Abe 
ſchnitte unterſcheiden: 1) Die ſchmale Küſtenterraſſe, an welcher ſich 
einige wichtige Hafenſtellen befinden; 2) das .eine iſolirte Gruppe bildende 
Feine Hochland der Seen, welches den größten Theil der Landfchaft er— 
füllt; 3) die ſchmale, aber an vielen Stellen fruchtbare Ebene auf der 
Ditfeite diefes Gebirgs, durch welche die große Straße von Earlisle über 
Kendal nach London führt; und 4) auf der SOftfeite diefer Ebene die Pe: 
ninen=Kette, die in der Grafſchaft Eumberland ihr nördliches Ende er— 
reicht, und DBerzweigungen nach Durham und Northumberland ausfendet, 
Die, namentlicdy in Durham, zu bedeutenden Höhen anfchwellen, in deren 
Innern der Wear und der Tees entfpringen, von denen der zuletzt ge: 
nannte Fluß den größten Wafferfall in ganz England bildet. 

Die Thäler, welche vom füdlichen Tyan und dem Tyne, fo wie vom 
- Eden bewäffert werden, machen die natürliche Nordgränze von England 
aus. Senfeits Diefer Thäler, — von denen das erfte gegen das Deütfche 
Meer, das zweite gegen die Srifhe See gerichtet ift, — gehören die 
Berge Northumberlands zum Spyfteme der fchottifchen Gebirge, Die hier, 
auf der Gränze der beiden Königreiche, nach dem höchften Gipfelh, bie 
Ehevivt:Berge genannt werden, 

Die centralen Gebirge des Seen « Diftrifts” jteigen zu einer — 
Höhe von 3000 Fuß empor. Hier gehören die Seen Ullswater, 
Keswick oder Derwentwater, Wiedermere, Coniſton, Gras— 
mere, Buttermere, Cromack, Waſtdale und Ennendale mit 
ihren bald wilden, bald anmuthigen Umgebungen zu den größten Natur— 
fhönheiten Englands, die der Ingeborne den Seen der Alpen an die 
Seite zu ſetzen pflegt. 

Die weitlichen Sraffchaften Englands, nämlich Ehefhire, Ehropihire, 
Hereford und Monmouth, haben eine fehr gemifchte Oberflächengeſtalt, 
bei der Berg und Thal und weite Ebenen mancdyfaltig mit einander abs 
wechfeln. Sie liegen fämmtlich am öjtlichen Fuße der Gebirge von Wales, 
deren Berzweigungen in Salop und Monmouth eine Höhe von mehr als 
1800 Fuß erreichen. An Hereford und Monmouth ftoßen gegen Oſten 
die Sraffchaften Worcejter und Glouceiter, die, fo wie Shropfhire, von 
den breiten Thal des in Wales entfpringenden Severn-Fluſſes durch— 
fchnitten werden. Worcejter hat auf der Weftfeite die Mallvere Hills, 
deren gewellte Umriffe bis gegen 1500 Fuß fich erheben; in Glouceſter 
find die Eotswald Hills, die, wenn gleich nicht fo Hoc), Doch einen 
rauhern Karakter an fich tragen. Beide Graffchaften find von fchönen, 
fruchtbaren Thälern zahlreich durchfurcht; ebenfo die Graffchaft Somerſet, 
die, füdlich an Gloucefter gränzend, den Anfang des füdweitlichen Theile 
von England bildet, welcher von einer großen. Menge einzelner Berg: 
reihen erfüllt iſt. Die öjtlichfte derfelden find die Mendip Hills, üde, 
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und ſchwarz von Anfehen, mit tiefen Spalten, mit Höhlen; weiter gegen 
Welten liegen die Quantock Hills, mit fchönen Thälern, hier Coombs 
genannt; noch weiter gegen Welten, auf der Gränze zwifchen Eomerfet 
und Devon, erhebt fih der Ermoor Wald, mit feinem höchiten Gi- 
pfel, dem Dunferry Beacon, fait 1700 Fuß über dem Meere, 
Devonfhire it von niedrigen, breiten und flachen Bergzügen erfüllt, Die, 
von einer Höhe betrachtet, wie eine zufammenhangente, große Fläche 
ausfehen; aber tiefe, enge, fpaltenähnliche Thäler oder Coombs, mit 
fenfrechten Wänden, durchfurchen diefe Bergreihen, deren Kulminations— 
punfte fait 1800 Fuß abfolute Höhe erreichen. Eben fo ijt Cornwall 
befchaffen, aber die Berge find nicht mehr fo hoch, als die von Devon, 
und nehmen an Höhe ab, je mehr man fich Der füdweitlichiten Spige 
der Sraffchaft und von ganz England, dem Landes-Ende, nähert. 

Das ganze Fürftenthbum Wales ift ein Bergland, das zwar nicht 
die Höhe des Eumberländifchen Scheitelpunftes, der Scawfell Pikes, er: 
reicht, Dafür aber eine größere Maffe darbietet. Berge jtehen hier neben 
Bergen, Bergzüge gruppiren ſich neben Bergzügen, tiefe Thäler mit 
ſchäumenden, tobenden Bergftrömen, wechfeln mit Abyründen und Ge— 
birgspforten, die von der Gewalt des Waffers geöffnet worden find, und _ 
in Mitten diefer fchauerlichen Scenen wilder Natur hat der thätige Menſch 
den fterilen Boden feiner Herrfchaft unterthan gemacht, zur Kultur der 
Gerealien, zum Wiefenbau, zur Viehzucht. Ganz befonders ift Nord— 
Wales von diefer Befchaffenheit, und hier wiederum hat Eaernarvonfhire 
die wildeite Natur, wo der Snomdon der Kulminationspunft Des 
Welfchen Gebirgsfyftemes ift; während Sid-MWales breitere, fruchtbarere, 
angebautere, volfreichere Thäler befigt, die fich nicht felten zu weiten 
Ebenen ausdehnen. 

Schottland befteht, wie wir ſchon im vorigen Abfchnitt gefehen ha— 
ben, aus zwei großen und völlig verfchiedenen Theilen, den Niederlanden 
und den Hochlanden, deren Trennung durch das breite Ihal des Elyde 
und die tief landein dringenden Meerbufen der Friths von Elyde und 
Fort), Doch fo bewirft wird, daß auch auf der Nordfeite diefer Scheide 
noch niedriges Land liegt, welches als Die flache, gegen das Deütiche 
Meer gewendete Küftenterraffe des füdlichen Hochlandes anzufehen ift. 

Das, was wir bei der natürlichen Cintheilung Schottlands das 
füdfiche Niederland genannt haben, beiteht in feiner Mitte aus einem 
Plateau von etwa 1800 bis 2000 Fuß mittlerer Höhe, über dejfen alla 
gemeine Fläche nur jtellenweife einzelne Gipfel ſich erheben, die hödyiten 
in der Graffchaft Peebles bis 2916 Fuß, und die Lowthers in der Graf— 
fchaft Lanarf bis 3150 Fuß. Diefes Plateau ift das große füdliche Hoch— 
land von Schottland, das verfchiedene feiner Zweige unmittelbar bis ang 
Meer ausfendet, während andere früher enden, und dadurd eine bald 
breite, bald fchmale Küjtenterraffe bilden. Zwar ein Ganzes bildend, 
beiteht das Plateau von Südſchottland doc aus mehreren Unterabtheis 
lungen, von denen die Cheviot- Kette, auf der Gränze von England, 
die Lowthers, eine fteile hohe Kette in Lanarf, die Berge von Ettrif 
und Yarromw, Eriffel und Eairnsmuir in Oalloway, die Lothians, 
Lammermuir und die Berge von Pentland die bemerfenswertheiten find, 
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Auf der Nordfeite der Friths von Fort) und Elyde liegt Mittels 
fchottland, das füdliche Hochland, welches bis an den Moray Frith und 
die lange Kette von Seen reicht, die ganz Schottland, in der Richtung 
von NO. nach SW., von Snverness bis Fort William und zur Linnhe 
Loc, quer durchſetzt; Diefes lange Thal ift der Ealedonifche Spalt. 

Den Hauptzug in der Phyfiognomie der Bodengeftalt diefes Theile 
von Schottland bildet die lange Kette der Grampian-Berge, die 
auf der Südmweftfeite, im Mull of Cantyre, Srland gegenüber, aus dem 
Meere aufiteigt, und in einem großen, erjt nach Norden, dann nad) 
Nordoften, endlicy nach Oſten gerichteten Bogen das ganze Land bis an 
das Deütſche Meer durchſetzt, und hier, bei Stonchavan, in der Graf: 
fchaft Kincardine, eben fo fteil abfällt, wie fie jenfeits emporgeftiegeu 
ift; während verfchiedene Zweige derfelben in nördlicher Richtung bis an 
die nördlichen Felfengeitade von Uberdeenfhire und Banffihire fortfegen, 
Kurz und jäh iſt der weitliche Abfall diefer Gebirgsfetten, lang und alls 
mälig die öſtliche Abdachung, in mehreren Stufen. Hier bilden Die 
Sidley:, Ochil- und Eampfie:Berge in Gtirling eine ziemlich 
zufammenhangende Kette; unzufammenhangender find Kellie Law, 
Largo Law, die Lomonds und die Salzberge in Kinross- und Fifes 
fhire. Der höchſte Berg dieſer Abtheilung, und der Gcheitelpunft von 
ganz Schottland und ganz Großbritannien, ift der Ben Nevis in der 
Sraffchaft Inverness; er fteigt bis zu einer Höhe von 4574 engl. Fuß 
oder 684: über dem Meere. 

Zahlreiche Seeflächen bedecken diefes Hochland; die bedeütendften 
darunter find: Loch Lomond, Loch Tay, Loc Ness und Lod 
Awe, fait ſämmtlich im Innern des Gebirgs gelegen, wo fie romantifche 
Längenthäler füllen. Die innern Thäler des fchottifchen Hochlandes find 
ſchmale Felfenfpalten, Glens genannt; aber da, wo die Thäler gegen 
das Meer ſich öffnen, werden fie breiter und freier, und laffen einen 
höheren Grad von Kultur zu; Diefe Art von Thälern wird Straths 
enannt. 

‘ Derfelbe Karafter der Oberfläche fpricht ſich auch in der Fleineren 
Nordhälfte des fchottifchen Hochlandes aus, nur daß hier Die Höhen nicht 
fo bedeütend find, als im füdlichen Hochlande; dagegen iſt Die Scene noch 
wilder, erfüllt mit Felfen, Bergen, Heiden, Wäldern und Lochs, unter 
welcher Benennung auch die tief landein dringenden ſchmalen Seebufen 
verftanden werden, welche, wie die Fiorden Sfandinavieng, die weftliche 
Küſte des fchottifchen Hochlandes auszaden. Loch Carron, Loch Terz 
ridon und der große Loch Broom find die bemerfenswertheiten Diefer 
Bufen, deren Ufer aus jäh abftürzenden Bergmaffen beftehen. Unter den 
Landfeen zeichnet fi) Loch Maree aus, der, wie Loch Lomond im 
füdlichen Hochlande, viele Snfeln enthält. 

Bon ähnlicher Befchaffenheit ift die nördliche Küfte Schottlands: 
Cope Wrath, die nordweftlichite Landfpise, ift eine hohe Felfenpyramide, 
die am Ende einer zerriffenen Felfenfette weit in den Ocean hineinragt. 
Eaithness, die nordöftlichfte Grafſchaft von Schottland, obwol noch immer 
wild, wie das ganze Hochland, fenft ſich allmälig gegen das Meer und 
iſt mit niedrigeren Bergreihen angefüllt, 
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Aus diefer Nachweifung ergiebt fih, daß die höchften Punfte von 
England, Wales und Schottland in der Nähe der weltlichen Küjten lie 
gen, und zwar in den Graffchaften 

Eumberland, Die Scawfell Pifes 3766 Fuß hoc). 

Gaernarvoe, der Snowdoe „.. 3571 „ „ 

Inverness, der Ben Nevis... 4374 ,„ 
Die Gruppen oder Bergreihen zweiten Ranges, ber Höhe nach, fo wie 
die Peninen= Kette, finden fi mehr im Innern des Landes, und 
erjt in Meittelfchottland treten hohe Berge des Grampian-Syſtems 
dicht an die Oſtküſte. 

Aus der weftlichen Lage der höchſten Gebirge in England, Wales 
und Scyottland, dem gänzlihen Mangel einer gebirgsartigen Erhebung 
im füdöjtlichen Theile von England, der mehr centralen Lage der Berg» 
züge zweiten Ranges in England und Südfchottland und ihrem Näher— 
treten an die Oftfünte in Mittel: und Nordfchottland, geht, wie fchon 
Watſon bemerft hat, hervor, daß bei einem allgemeinen überblicke Bri— 
tanniens die ftnfenweife Erhebung des Landes von Südoſten nach Nord: 
weiten vorfchreitet. Dies gilt indeß, jtreng genommen, nur von der 
Linie der Gebirgsfämme, indem die Abhänge derfelben in der Nähe der 
weftlichen Küften durch enge Thäler fo tief durchfchnitten find, Daß man 
am Fuß der höchften Berge Scen und Fleine Landflächen findet, die fid) 
Faum über die Meeresfläche erheben. Der Abfall der Gebirge gegen 
Weiten und Norden ift demgemäß fehr fteil, während fie gegen Oſten 
und Süden fich viel allmäliger fenfen. 

Das folgende Berzeichniß der Höhe von Bergen, Ortfchaften ꝛc. iſt 
von Watfon entlehnt. 


Verzeichnis gemellener Höhen in Grofsbritannien. 





Höhe Über dem Meere. 














Sraffchaft. Gemeſſener Punkt. Engtifche 
Toiſen. 
Fuß. | 
England 
Maker Heights sbensaäuchunnsnusnenendinsesechenn.anunnhuuenn« 402 62,8 | 
St. Agnes Bencon vorsssenessnenssnsnnnennenennensnnerunnene 621 97% 
Carn Bonnelliß ..- 805 125,9 
Cornwall Eabon Bareoi' Teicniinaneskendkegsünetnsnnge ie ee 1011 158,0 
Carraton Hill onsnnnee» 1258 196,7 
Brown Willy .;.............................. 1368 213,9 
Black Down .. 817 127,7 | 
Butterton Hill ---- 1203 1884 
Devon Rippin Tor ....«..*4*......***...*..*...*...**. 1549 242,2 
Cawſand Beacon ........................... 1792 280,3 
Landsdawn SDihr-mrusnnunnenununsnnnnennensnnnnnnensennnnenene 813 127,1 
Bradley Knoll ˖—..........................*.*4........ . 973 152,9 
Somerfet Bagborough ...............................................*. 1270 1985 
Dunfery Beacon (Exmoor) ...........4.4***.***.2..*.. .*.. 1668 260,7 
Bull Barromersennsonnnnsnnunnssununnsnennnunuunnenunenennnnnere 927 144,8 
Dorfet Pilsdon Dill ..................................*..........*...4 934 145,9 | 


| Wingreen Hill PIIIILITIITIT ITEITTT PITTITIIIIT PFPFFTITTITTEILIID 961 150,0 
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Hdhe Über dem Meere. 










































































. emefjener Punkt. R 
Grafſchaft G ſſ P Engliſche Tol fen 
Fuß. 
; Weſtbury Dommerrserenrunnennnnarnennennnnner Benonschuuedwnen 773 120,8 
Wilts. Inkpen Begcon —«**2..................... 1011 1580 
Dunnoſe (Inſel Wight) 2 ..u..0. 792 123,9 
Hamps. Highelere DEACON —*..... — — ———— —— DETTEFILT PLITELTeR 900 140,7 
Burjer Hill 2 “....... ........ 917 143,9 
Erowborough Beacon “.............0n.... cn......„.......e .... 804 125,7 
Suſſex. Chanctonbury Hill ........... ...... ....... 814 127,2 
Ditchling Beacon . ....... 858 134 4 
Kent. Baddleeworth 2⸗ c ⸗ ——— 642 1004 
Botley Hin .u........e.. Soonnenunnnnene ec⸗ — .. 3830 137,6 
Surrey. Hint Head 2222 soonnenunnes 2 on............ 923 144,4 
Leith Hill CIITIIEIIEIeITIeTT 993 155,9 
Berfs Sceutchampfly .......... ô 5- Senppesanuernne 853 133, 
$ Whitehorſe Hill ⸗ LEIEITESTEREEITIITTEI IT 893 139,z 
Oxford. Exwell Hill ..... 00. ..... — — — 836 130,7 
Bucks. Weedower Dowr “—.............„.......n..s “ — 22 .. 905 14l,a 
Middleſex. Hanger Hill, Thurm .......... “............> <onoonnneon0nee 5 251 39,5 
Herts. Kensworth--- ELIELTEZIIEIIIIIITIITIITeITeT ....„..„.....s.. ........ 904 141,; 
Efjer. High Beech ........... .......... .......... su...u..u...„.u...„.„„.e.e.s 750 Ti 
Northampton. Arbury Hill „0r.n0n00n60n00000 ⸗ ⏑⏑ 222222 — — æ - 804 125,7 
Warwick. Corley ö·- - ·· ee 521 81,6 
Broadway Beacon . ER EN A — 1086 — — 
> ‚3 
Glouceſter. zeusennsuedsosnshrtnusrasnnessnnnesure nee ur eennne 1134 177,5 
N ei 1568 Rz 
. 1 
Monmouth. Sugar Loaf ⏑⏑⸗ç⏑ ELLE ER OU E EEE ELLE · -- ----------⸗- ..... 1852 289,6 
Broadway .......... 26 ⸗ 22-·--2 2222⸗ 1090 1704 
Worceſter. Mallvern Hill .or...........» “....000000% “s.o000 Sesnestensennee» 1 44 4 225,7 
Hereford. Stow Hill ...4................. 1447 226,4 
BESCRELTL per nun ans sununennn en nene .... 1320 206,3 
Salop oder Long Mount Foreft + EIER ER RESET 1674 2013 
Shrop. Titterſton Clee ***.. —EXE — E———— 1720 269,9 
Brown Clee Hill — 1805 282,9 
Aſhley Heath ...n.........e. v.............. sn00teonnun000. ...... 808 — Par 
Staford, Weaver Hill ..... ............ “sn......n.....eusestnsseesnonnnnnee 1154 180, 
Reicefter. Bardon Hill 2222 — 2222 — 1334 
Notts. Sherwood Foreſt *..... ö --⸗ 600 93,8 
Man Tor (Broofes Bsornbnnenonnesee unnsssonser ons 00000000. 1350 211,0 
Lord's Seat . ................ ⸗ - —⸗î---- ... 1751 273: 
Derby. 7 
y Axedge ..... DKLIEITIELIEITIITITTN LILEITIITITeITT ⸗ 1756 274,4 
Holme Moss ———— — „un..0...... 42 - 22222 1859 290,6 
Chefter. Mole Cop . e — 1091 170,5 
Ingleton .uneosonee Sononnnntener.ne —onsnnnonneennı» sn........... 531 82 9 
Rumpbles’ Moor LIIEITTIIIFETTEITEITERTEIIITETTIOTTPTETTETTErT 1308 204,5 
Eaton Moors -„m....„„.....u.,ur%s m... ...n.„...no.....„...„nuon....„.....n 1404 219,5, 
Dorf SEIEN ONE aueh 1679 262,; 
. Blea Moor 224 ⸗ ä⸗ ...... — 8* „unse .......u....n.. 1760 275,4 
Gibbon Hill 2222 vornnnennnnnnennnnne. 1781 278,6 
Whaw Tell ..onn00» ELIZITIIIZITEITEIIIIIEITIIIIee Peer 1833 286,5 
Blad Hill Ä- ——— 1864 291,3 
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Gemeffener Punkt. 




































Engliſche 
| | | Bub. 
Eaſt Stondale Moor .... | 1866 
| Ten End -.rrr..00.0 Gsonnunnnennnassudeppensnnnununannennnane Sup 1916 
Bear's Head .44* — —— ** ER “| 2017 
| Water Erag ůůůůûů . nennen) 2186 
| DOdd Feeeee NEPLTELEUEPFEBEREREUPEBEN ....| 2189 
| Rogan’s EEE FEIERTE 2207 
| J nen een 2220 
2226 
VDork. Garn Fell ........................... FOR ——— 2245 
) Ben Hill ......... ......... âô -- PPPPPEFPFFF 2245 
| [ON] FI WEELEELLELZELTELTELPETER ôůô ôůů-- 2252 
Whernſide (REtticinell) — — 2273 
Wild Boar Fell rs: FREE —— 2327 
Shunnor Fell ......................- |) 2329 
N Cotter Tel .44 udn LTE TEE TIE en d 2330 
| Sngleborough Bessnensnnennennnens.e FREE PFEEPTERET — 2361 
Whernſide (Ingleton) ..........................2...... 2384 
Whittle HM — er — — — 1674 
| Bleasdale Foreft +» — — 1709 
| Sancafter. Venole Hill — — — — 1803 
| Conifton Fell 2.2 — RE 2577 
Griefedale Tarn- ——— EURE. 7 TO 1705 
| N NT RE ee een 2188 
| Nickle Pife ***2*6*..*******2****2 *6*2*******.* *.2**2 2*2*2**** | 2268 
| MWeftmoreland, | Langdale Pikes ....................................... ' 2400 
High Street **. PEIELTIITETTRRPPPRR Boosnnsenosunneee 2700 
| Fairfield ernennen 2950 
| Helvellym zrrrenennunnenee -- Seonsunonenuncene .. 3055 
| Bukhom Collier Kard -enesescsssinesssaee rer t AI a ne — 1678 
| ; Kirfhope zresdsessosnennnsnnsnnnnssnnnnsnnnnnnnennnsnesnnnnnun 2196 
Simonfide +--.+.- — ——— — Pe ———— 
| Northumbers Garter Tell 2.*................2**....... ........ ........ 1600 
fand, Hedgehupe srrrennonunnonnnnnnnnnnen *2*2**...*.. ... . *.· ..... 2346 
| Cheviot ..... PPETPFERPPRR PER PERERRERRRRREREOEREREERTe .2658 
| Buttermere Moss serie.» RT nun —— 1588 
Dod (am Gfiddaw) *... 1648 
Cawſey Pike .*..................................... — * 2040 
Starfing Dod aonssanene ei 
High Pike ........4 .................... ................. .2101 
Wanthwaite Erag................... —— — 2208 
Nobinſon ... Behhesned ansnnse & debaustnn ——— 2292 
Whiteſide ...........* —— 2292 
Witeless Pike ................................... ses, 7 DD 
Ned Vife .... . ssdassssädsskisise sässbatssssisssäcehädktune 2461 
Cumberfand. Green Gravck ......... 2596 
Grassmoor ** — ——— 2756 
Saddlebad --ersseenre EB er et ee Er ER > 2786 
Pillar verrenneneen. PPELLEITTT PRPPPPPREPFEFEFPPRETTPPUPLFLLTELTERT 2893 
Eross Fell — — 2901 
Bow Tell BPEEPPEITIPTLTTER Snsnonnansennnnsnnn nen nun nn nn nn nun ne 2911 
Garlfide erurnnnnnerennnnnnnnnnnnnnnnnnnn nennen nenne nenne nennen 298% 
Skiddaw ——— ....... —E — ——E—— 3022 
Scawfell — — ————— ——— ——— — snnnnennsseh — 3092 


Scawfell Pikes ...... DEITETIITEITIIIITII III ZI EEE ZZ ... 3766 
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Höhe über dem Meere, 








Grafſchaft. Gemeſſener Punkt. Engliſche 


Fuß. Toifen. 








Süritenthbum Wales. 





























Plangeiner Mountain “s.......u.unn SnonPPonHnnnn» v.....0.000+»s 1859 290, 

PHOANRDD: Eraigzar: Avon .*4**......-....... ...... 1859 290,7 
* Brennin Vaur ————— — 1285 — 

Pembroke. Precelly Top v.........u..e. .....un.„..unnn0un..0.0.0.000n..... .... 1754 274,3 

— Tregarron Down .............o. PLITETTEITITELTITII I) NT 273,0 

Cardigan. Plynlymmon ....„..........n.e so...„..„.......e.... ............ .. 2463 385,0 

New Inn Hill 2 ⸗ 1168 — 182,5 

Caermarthen. Black Mountains .......,... „....». »„...„......... „............ »... 2869 475,4 

Dwiggin (Builth) — eh Re 2071 323,7 

Gapellante LLETIITIIIIIIITT CIELTEITETTEITEIIIIIIIIIIIEI I — 2394 374,2 

Brecon. Cradle 222 îæx A44422 J 2545 398,9 

Trecaſtle Beacons ......... REES Bo 2596 405,9 

Beacons of Brecon “o.............0.0n0..e.. .....u.00s0.r0nse . 2862 4TA,y 

Radnor. Radnor Foreſt nen * — 2163 338,9 

Long Mountain “............ vonsono0nes0nnse woon...o.... EN 1330 207,8 

Montgomern. Plandinam Mountain .on.„.o...ne..... 2 — —— — | 1898 296,9 

Craig Eglwyſeg “.......n...s CKILLIELTIILLIERLITEITIEIIEI IE i 1688 263,7 

» Eyrn Moelfra 2 ⸗⏑⸗ ....„....uu„eo..2.en.>e “..n..uu.....e | 1714 267,9 

Denbigh. Moel Merwith DELLTIIIIIITETIEITITELLITEIIELELILLI III 1786 279,5 

Moel Famman ——— .... PETER) 1845 288,5 

Cyrn y Brain —— 1857 290,3 

Flinth. . Garrey Mountain .6*6*26**6*4***.**... * PELEIFERTELTErT 835 130,5, 

Craigh Drwg .......**..*****.*.-...*..* —XR 2100 328,4 

Cader Ferwyn ⏑⏑⏑ ò⏑⏑ ⸗æ6xx .22** 2 2107 329,4 

Moel Ferna “o............. “.....„....... so... ......un......n. 2108 329,6 

Craig Yy Cai ...„...... 4à4⏑ “..............e. so...... 2147 335,7 

Arran Geſſel LLLEETETTIIIITESTEIETIIIIIIIIEIII III III EI III 2224 347,6 

B Moelwyn CRILEITTIITTITEIIIIIIIIESTIIIITEERTERSIIIEIZIIZZIIIIIZ EN 2322 363,9 

erioneth. 

M I eth Rhinog Fag ........u.....se “bssonensnenee s.....nu.n.....sosseee 2400 375,9 

Gader Fermin ..............e.e o.......... “n.....n..... 2- 2562 400,, 

Cader Fronwee “...s........e. “.......0u00n0nn2...............e 2222 2563 400,5 

Arrenig ......... “.no.„..u..„..u.u.e. “on... o...».® “..... ...... ........». 2809 439,2 

Gader Idris ........ “....... s.....n.nunn.euu00000....... won... 2914 455,1 

Arran Fowddy 22 ......... 2955 461,7 

Penmaen Mawr..........*****.*.****......2.**2***2* * 1540 240,7 

Bwich Mawr — 1673 261,; 

Gerwyn Goch v.......... PRTELTTELTILELTTTLT “sonnn00n0Hnnneenne» 1723 269,3 

Rivel Mountain “...........un..n..n.unn.0n000000200000 100000000 1866 291,9 

Graig Goch “.......... ELITFIIITIIETTIIITT s.........s derer. “..... 2359 368,9 

ran s...un..n.....n......un...es Deren onnnrnnneresenense vös00000. 2473 386,r, 

Eaernarvon. i 

v Moel Hebog “................. “....„...un..u.unu...... “oonnnenonee 2584 404,0 

Shabod .......... LIIIEITIIIIITT .n..„..... 2 22 4⸗ 2878 450,0 

Glydyr - - —— — - 3300 516,9 

Garnedd Davıd PETETTIIITETTETTTTIEEIELIELLLLITIIELIELIELIIIII 3437 535,8 

Garnedd Llewellyn PIE TEE TELILLELTIELIELILLIETIIT 3469 542,, 

Snomwdon “........... “)onenunnnnne “unn.....„ennn.nunnnu.0nn0Pnnn0r00s 3571 558 3 

Angleſey. Holy Head Mountain .......................... .....«....... 709 110,8 
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| Höhe über dem Meere. | 
Sraffchaft. Gemeſſener Bunft, Engliſche I 
Fuß. Toiſen. 
































































Schottland. | 
\ a RE. —— — 1773 277, 
Bigron, — — —— —— ER" Zi 1750 273, 
RNDEENDDE: nnecnneneinennene BERN — 1550 242,3 
Kirkcudbright. | Eriffel ..................... — EEE. BEER oe}. 296,9 
Cr Os DER, a NR _406,2 
Siack arrgggg — 1950 BE ii 
SAFT IRINUON Leemtazeas ae van ahnen, De ee ee 2080 325,92 
Ehiricßꝛe 2220 347,0 
| Dumfries, Queensbury Dill ............. — E — — ——— — —— 2250 351, 
UNÖLHER -DID »munsensaneronannenssunurennunn ehren nennen un) 2552 398,9 
| SOEEN_ rare nur 2790 4363 _ 
J Quothquhanlaw — 1500 —— 
= Walſton Moun >assasnnscn. —— PR 1550 242, 
Lanarf, oder | Lead Dill .*... ILLPIPFLLILUPRPRLTELTE —— —— 1564 244,; 
Elydesdale. Culter Fe een 1700 265.8 
Tint Tree Se. Seiss 2510 361,9 
Lowthers ............. BA —— — 3150 492,5 
Balagick *... ne aha 1000 156,4 
Benerard — 1540 2254 
Apr. Bladjall End »-...2000000000s0nssernssssnssnnunsnnnnenn nennen 1540 240, 
Earieron Dil +... aa erh RR = 1 e  3- 1554 242,9 
Kuofnorman ++. ee ee en el | 1554 242,9 
| Knockdoban —— Fe 1950 304.9 
\ Mount Mam ...... — 1710 267,5 
Cairn Dill .............. ———— ERLERNT. — 1800 281,5 
TOR: c „2000 31%,7 
Minhmoor Dill ............. ———— — PR SR 2000 312,7 
Ewes Wrih .................. BEE EN —— 2059 322,9 
Druid's Dil *46*........ — —E— ——— 2106 i 329,3 
Peebles. Hill's Cteugh *........... .............. EEE N 2100 328,1 
| Gtumfeugl -erer ser — ———— —— —— 343,9 
Scrape ......... RE NEE ee BER ER DE 28560 400,2 
Dollar Law“. — —— — denen N 2790 436,5 
Broad Raw sr. bes ge — 437,8 
Bollaburnn an PERS 0 inne) RB 444,9 
Hartfield vr... EEE N Gendusvaneunuun — 2916 455,8 
Peat Law...... EEE NEE EEE 1694 264,9 
Three Brothers .........4 il 1978 309,4 
Selkirk. Whinfell ver BENENNEN — E —— 2241 350,0 
MWindleftraw Raw sure Indunhsudssnse nn ausge antun .. 2194 343,9 
Blackhouſe Heights .......................... — — 2360 369,9 
Garter Zell zrernenennennnnennnn nennen HIN RG —X 1502 234,9 | 
Tudhope ........................2....... EN J — ———— 286,9 
MWiep DM srrnenen nennen. een . 1940 303,3 
Norburgh. Clint Dill .......4. —— — —————— 2000 312,7 
Millewood Fell.............. Shnenbahansuherussdhuuuneunmen 2000 312,7 | 
Dunrig ........ .............4 — — —————— 2408 3764 
Cheviots 64*64 —— EE —— — —— — —D— ———————— 2680 419,9 
Clint's Dill ........................ ......................*..* 1549 242,9 
Berwick. Hertſide Dill ...... aha — sehn ee — —— | 242,6 
Criblaw *.*.... · ... 1650 257,9 | 


Britifches Reich. — Eüropäifche Länder. 277 
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Grafſchaft. Gemeſſener Punkt. 





Engliſche 


Fuß, Toifen. 





Haddington. 


Edinburgh. 


BE 2 
Linlithgow. 


Renfrew. 


Fife. 





Kinross. 


Clackmannan. 


Stirling. 


Vute. 


Argyle. 
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Sparteton Dill 44...........*..*4*...*.........****4 . * 

Soutra 9. (Lammermuir) — EE — — E —— 1712 267, 
Edinburgh, Daifrith PLTIPLEPPRERPERTPPRFLERTLELTTELLILETTETT 182 28,4 
Eatton Dill . ..........*..... . ......... PPPPFEPPFFOFTFETE oo... 356 55,6 
Caftle Saw Cairn ...................................... 1587 248,5 | 
Allenmuir DM ......... eisen ... 1606 251,4 
Bear Law .............*........****4*.* * ...... 1624 253,8 
Eaft Kip.. Snsnnennanae> — ——— — ——— 1712 2677 
Maujeley Hill ---- o... 1722 269,9 
Sayer's Law .... BER EIERN —— 1735 a 
Welt Cairn Dill srrrnennnennene PPPLLPLPPRRTT PLTERTE ...... 1764 276,0 | 
Eaſt Cairn Hill ..............4.. — — 1802 28l,g | 
Weſt Kip seen — ——— ER SDR. 279,5 | 
Garnethie Cairn ...***..... ... 1857 290,3 
Saft Bad Hill ER Pe — — RT 2932 
Tod's air ........ —— . 2000 312,7 
Emiy Bank ........... 2026 316, 
Ewes Weif n—....... ——————— 2089 326,6 
Brown Dod cMuirfoof) +. ....... —————— 2086 326,9 
Bowbeat Dill 2*2*2424*******24****2********************** 2096 327,7 
Black Hope Scars vr. PRPRRLE re 2196 343,5 
Cairnapfe U EEEPERBEIETE | 1490 233,4 
Mifty Law ........ PPEPFEPFFORTTERTELTERTER — ——— 1240. 193 9 | 
Eaſt Lomond . ....................*.*..*.. — Tu Bar 
Weſt Lomond P.* ........ ....... a Tr 70,1 
Kings’ Seat (Dhils) vrrrernrnr ren REN EN —— 2100 328,5 | 
Ben Ela .... PEPTELTITLELTERELTER) .-.. 2420 378,3 
Ochils ... — Deep ER ENTER —— — 2450 382,9 
Ava Dill ....**4.....*.** PLERTER Bnonanswannduesnee PLFFTETDERT 1600 250,9 
Ben Lomond 2. ** * .- 3262 510,0 
Gorroch Head, J. Bute ............................ — 750 117,2 | 
Kleine Cumbray-Inſel —«*.....*....... ........ 780 121,8 
Lamlaſch Isle, Arran ............. 1000 156,4 
Goat Fell, Arran....44 —»»»—— —— PPPPPPEPFEPFPPFFTT 2865 448,0 
Cannalz Infel, Rum 2....-........-. — 810 126,5 
Santa Isle, Gantire .2......--.... * 900 140,; 
Ben Ronaftil, Isla âÿû- 1050 164,1 
Ben Barn, Zela ................*.*2. . ELTITIITER 1500 234,6 
Scarba-Inſel, Jura seersrnnnnnnnnnnennnen nenn anne o... 1500 234,6 
Ben QTurf, Cantire 2......** ........ a. 1515 236,9 
Dungquoich ......-............. ran, PT 2744 
Drevel auf Rum 2*.............4..*.4* PIRLTERRELRTTETT 1800 281.9 
Gribon Eromontory .....**...**...* —ER 2000 312,7 
Crockmoyn...........................*.. ————— * 2036 318,5 
Sliagavil Bd en u aus ea arte rue 2228 348, 
Ben na Chat, Mull zrrerr- ——— J 2294 358,5 
Ben SURON. aaenakses nenne esssusnsunneenhulennnonsene-wagend 2306 360,5 
Ben More, Rum zer... EEE ENTE TEFER — 2310 361,4 
Benein sorrroonennnsenru0re Pe PER ULULOTTTLTTT . 2389 373,5 
Cruachan Ben «ru. — waren —— PPPPPPFFTERFTR 2459 384,7 
Bennahua “runnannennne ... — — — —— PPEFFERTT 2515 393,9 
Baps of Jura, F. Jura .......... ernennen; ABO 403,9 4 
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Srafichaft. Gemefjener Bunkt, Engtifche Aoifen | 

Tuß. * 

Seur d' Honneil ........................................ 2730 426,8 

Ben Buich ...... — E— ———— ———— — 3070 480,9 

Arghle. Bedindnt. Bram. —— 3150 492,; 
Ben More, auf Mull sreronnnsesennnneenn0n Dnnonnsdenene .. 3168 495,5 

Cruachan Brien srr...- PPFFEPEPEFRL EEE Änakaugn raten ae anne 3390 530,4 

Ben Cruachan -..... sure N ER — —— 3669 5737 

Dunfinane .2. — — E DDD————— 1004 156,9 

Ben na Chally ee —— ——— 1800 281,9 

Cairn y Chlanan +... ee eh — 2800 438,3 
i Ben Chonzie ...................... — er RE 456,9 
| Ben Ledi ------ ddesddrddisse dadedsdedeuwernuevennnnccshansohhhr 3009 470,5 
Ben Voirlich ........ ALTE BEL 1 *—s— 3300 516,9 

Perth. Ben Dearg .......... EN ” 3550 555,4 
Shehallion ...................... ———— ———— „ao FRE 1); 557,9 

KRirunGOWer reinen 3690 576,9 

Ben Y Giddeee Answeeenenteinene REN 22 3720 581,5 

Ben More werner 3907 610,9 

Ben Lawers .......... —E ————— seen 4015 627,7 

Craig Dwi vrornanannonnnnnnnnenen nenne —— ER RT 1700 265,8 

ON N RER — — — 2264 353,8 

Forfar. Gebirge des Gten Dole »...4 mern PPPLTETLILTIEITER 3100 484,7 
N LER I en. 3377 528,4 
Rıddendolksscssssscdesasssseeusenees ddustödtteirernenere ehe > 1500 234,6 

Gaerlot und Kerlovik *2*4* PLLLITLELLRTIETLETTELTELTRR “on. 1890 295,6 

Kincardine. Birma nr er een 2378 370,5 
Battod Hill ru. ————— — — — — 2611 408,4 

vice Mount Battock ˖.............. et Re 3460 540,9 
Braemar Caſtie 1070 167,0 

Vereinigung des Goldie und Dee verrrrrnensennerenennene 1984 310,3 

| Deetgleichen des Guiſachan und Dee .........*44 1640 256,5, 

Coreen a a 2000 312,7 

Eairn Feargggg —— FRE Va ....) 2100 328,5 

Mulbra Hill *....... Fe re Ve 2700 422,4 

Peter Hill und Cairneach .......................... 2700 422,4 

Garrach *6*... —— sachsen PPEFPR 3000 469,1 

Aberdeen. Scairfod +---- rinnen PERLE EN ER 3390 530, 
Ben na Baird ... u... 3600 562,9 

Roh ma Gar ˖.. Sassossnsnenusächsennnn.e snonnsı. .n 3800 594,4 

Ben na Bird - .... 3940 615,9 

Ben Uvon .. Deoseusdodenuehtnnanuabreuehhhnnn — dee 3964 619,5 

Höhfte Quelle des Dee ... .... Sannnsessenddesenunnecnene ... 4000 625,4 
Eniengonennnn | 640,4 

Cairn Toul .... —R —D——— —XR 4245 663,8 

Ben na Muic Dhu PIE — — ———,—,,⏑—————— —* 4320 675,5 

u N —— ER AR 1582 2474 

Loch Avon Dill see ee a AN 1750 273,7 

Banfl. Month ·. .................................* —— .41830 286,9 
Knock Dill ................... — 3500 391,9 

Corryhable ............. El 400,0 
Loch Ness «un Snsnnsnnnnnannsandanaaaaaden ——— 54 84 

Ben Nepis, See .. 1860 291,3 

Inver ness. Maelfourvonie... ———— a 426,8 
&aten Sale vorosnonoeo0nn0000 010221000 RO Rare 3350 523,9 
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Grafſchaft. Gemeſſener Punkt. Engliſche 
Fuß. 


— Toiſen. 


Red Cairn 609,9 
Ben Nevis 4374 684,0 


Muldonik J., Baras J. 600 
Sandern J. + 780 
Mingala J. .* 900 
Invetuest. Sciur auf Eig 1335 
Dun Can, Ranfey J 1500 
Heval Mount, auf W. 2010 
Storrpill 2100 
Ben Blaven 3000 
Cuchullin 3000 


Morven BERTTTERT 
Scarry Hills 1876 
Paps of Caithness 1929 
Morvheim 3500 


Lob Broom und Garlad Gebirge 3500 
Ben Wywis 3720 


Gaithness, 


Barwas Berge 780 
Scarpa Inſel 990 
Suaneval 2700 
ER 2700 
Ben 1710 
Ben Drment 2307 
Ben Laighall ................. raus — — 2500 


Ben Spenue ⸗öö ⸗⏑⸗ 2565 
Sutherland. 2860 


2943 


Ben More ea ô Ûůô .. 





Grofsbritanniens Flütte. 


Es liegt in der Natur der Sache, daß ein Snfelland Feine fo be- 
trächtliche Flüffe haben Fünne, als auf den Kontinenten vorkommen. 
Darum find auc die ftrömenden Waſſer Großbritanniens von verhältnig: 
mäßig geringer Länge; denn das längſte unter ihnen ift in der Etrom: 
Entwicklung nicht über 50 deütfche, Meilen lang. Faſt alle Haben weite, 
meerbufenartige Mändungen, fait alle fließen in fanften Laufe Durch 
breite Thäler und ausgedehnte Ebenen und werden durch ihre Schiffbar- 
Feit von großem MWerthe für das Land. 

England befigt nur drei Flüffe, die hier in Betracht Fommen Fönnen; 
nämlich die Themfe und der Trent, welche fih in das Deütfhe Meer 
ergicgen, und die Gevern, deren Mündung der Kanal von Briftol iit. 

1) Die Themfe, Englands wichtigiter Fluß, entiteht, an den 
Gränzen von Wilts und Glouceſterſhire, aus einer Menge Bäche, Die 
fi bei Ericklade vereinigen, und einen Eleinen Fluß von nein Fuß Breite 
bilden , der den Namen Thame, d. h. der Zahme, erhält. Nachdem cr. 


280 | Eüropäifches Staatenfyftem. 


den Lech und den Coln aufgenommen hat, wird er bei Lechdale für Fahre 
zeüge von neünzig Tonnen Zragfähigfeit fehiffbar. Bei Orford vereinigt 
er den Eharwell und den Iſis mit feinen Waffern, und nimmt nun, von 
der Mündung des zulcht genannten Fluffes, den Namen Thame-Sfis an, 
woraus die Abfürzung Ihames entjtanden it, was wir Deütſche als 
Themfe ausfprecyen. Bon Orford bis Neading iſt der Lauf von Norden 
nach Süden gerichtet, dann wendet fid) aber der Fluß gegen Nordoſten 
und Oſten durch das waldige Thal von Henley und Maidenhead und am 
Fuß der Burghöhen von Windjor. Der fernere Lauf der Themfe it über 
Ehertfey, Hampton, Twickenham und Richmond durch die prachtvollen 
Ruftgärten und längs der ehrwürdigen und modernen Schlöffer diefes Paz 
radiefes von England. Bis Teddington wirfen Ebbe und Fluth auf den 
Fluß, der, bevor er London erreicht, eine Größe gewinnt, welche mit 
der Größe der Hauptftadt des Neiches Forrefpondirt, die von ihm in 
zwei ungleiche Hälften getheilt wird, auf der Nordfeite die Städte Lone 
don und Weltmünjter, auf der Südſeite den Flecken Southwarf. Unter 
halb der London-Brüce wird die Ihemfe für Die größten Geefciffe fahr: 
bar; fie fchlängelt fi) von da an durch eine einfürmige Landfchaft dem 
Meere zu, das fie nach einem Laufe von 234 engfifchen oder 50 deütfchen 
Meilen bei Shoebury Ness erreicht, wo der Ausfluß der Themfe mehr 
fchon ein Meeerbufen, denn die Mündung eines Fluſſes ift. Die Themfe 
nimmt ungefähr 20 Fleinere Flüffe auf. Die Landesfläche, Durch welche 
fie fließt, mag nicht weniger denn 5000 engl. = 240 d. Quadratmeilen 
betragen. Der Fluß macht fehr viel Krümmungen und Wendungen, wos 
durch die Länge des MWafferftroms in gerader Linie, von feiner Quelle 
bis zur Mündung, verdoppelt wird. Die fhiffbare Entfernung, von 
London bis Lechlade, beträgt ungefähr 146'/, engl, Meilen, von Sheer— 
nefs, unterhalb Gravesend, dagegen 204°), Meilen. Der Oefammtfafl 
von Lechlade bis zum Niedrigen Warferjtande beträgt 258 Fuß oder 21 
Zull auf die Meile, und diefes Gefälle ist fat überall gleich, vbgleich 
es Stellen giebt, wo es auf die Meile 19 — 32 Zoll beträgt. Die Ent: 
fernung der Iſis von Lechlade bis Orford beträgt 25 M. Fall 47 Fuß, 
von Oxford bis zur Brüde von Reading 41 M. Fall 64 Fuß, 

von Reading bis zur Brücke von Henley 9 M. Fall 19), Fuß, 

von Henley bis zur Brüde von Maidenhead 17 M. Fall 27'/, Fuß, 

von Maidenhead bis zur Brüce von Windfor 7 M. Fall 13'/, Fuß, 
von Windfor bis zur Londonbrücke 44 M. Fall 447), Fuß, 

von der Londoner Brüce bis zum Yantlet Ereef 40 M. Fall 2 Fuß. 
Sn Ganzen fann man die Schnelligkeit der Strömung zu ta -— 2°/, engl. 
Meilen in der Stunde anfclagen, im Durchfchnite beträgt fie indeß 
2 Meilen in 1 Stunde. 

2) Der Trent entfpringt in den niedrigen Bergen von Gtaffords 
fhire, wird fehon bei Burton für Fleine Fahrzeüge fehiffbar, nimmt in 
Derbyfhire den Dove und den Derwent auf, bewäſſert Nottingham, und 
fodann Newarf und Gainsborough, wo die Dampffchifffahrt beginnt, und 
ergiebt fi), nach einem Lauf von 178 engl, oder 38 deütfchen Meilen, 
in den Humber, die meerbufenartige Mündung des Trent fowol als der 
Dufe, welde, mit ihren zahlreichen Nebenflüffen, fat ausſchließlich Die 
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Geſammtheit des Fließenden von Yorkſhire abführt. Der Lauf des Trent 
ift von Süden nach Norden, der Lauf der Oufe, gerade umgefehrt, von 
Norden nad) Süden gerichtet. 

3) Die Severn hat ihre Heimath in der Welfchen Grafichaft 
Montgomery, am Fuß des Berges Plinlimmon. Anfangs gegen Nord: 
oſten fließend, wendet fie fib beim Austritt aus den Gebirgen des Für: 
ſtenthums, nachdem fie den Bergitrom Wyrnwy aufgenommen hat, gegen 
Dften, ſtrömt bei der alten Stadt Shrewsbury vorüber, und nimmt dann 
eine füdliche Richtung an, die fie bis zur Mündung beibehält, die eben 
falls eine meerbufenartige Erweiterung bilder, aus der endlid) der Briftols 
Kanal entitebt. Ihr wichtigiter Nebenfluß iſt die Wye, welche ebenfalls 
in Wales, der Severn:Quelle Dicht benachbart, entipringt. Neben mel): 
reren anderen Flüffen nimmt fie zwei auf, welcde den Namen Avon 
führen. Beide vereinigen fih in Glouceſterſhire mit der Gevern, der 
eine unterhalb der Stadt Worcefter, der andere in der breiten Mündung 
des Fluffes, der bis zum Einfall diefes Avon eine Stromlänge von 213 
engl. oder 46 deütſchen Meilen befigt. 

Zahlreich find die Fleineren Flüffe Englands, die fümmtlicdy wegen 
ihrer Schiffbarfeit mehr oder minder von Fommerzieffer Wichtigfeit find. 

Zum Deutfchen Meere fließen: Die füdlide Oufe, welde die 
Grafſchaften Bucks, Bedford, Hundington, Cambridge, Suffolf und 
Norfolf bewäffert, und, cben fo der Witham, in Lincolnfhire, in den 
breiten, feichten Meerbufen fich ergießt; Die Tees und die Tyne in 
den nördlichen ©raffchaften Durham und Northumberland; der Tweed, 
der Sränzfluß zwifchen England und Schottland. 

Unter den Fleineren Flüſſen, welche der Srifchen See zufließen, find 
ganz befonders bemerfenswerth: — Der Eden, der fchöne Bergftrom 
von Weftmoreland und Gumberland, der in den Meerbufen Solway fällt, 
und der Merfey, in Bineoinfhire, an deffen Mündung das große Hans 
dels-Emporium Liverpool fteht. Überhaupt find die Mündungen der 
engliichen Flüſſe der Standort der großen Handelspläße: fo London an 
der Themfe; Hull am Humber; Neweajtle an der Tyne; Briſtol unfern 
der Severn. 

Was die ftrömenden Waffer Schottlands anbelangt, fo find diefelben, 
weil Diefer Theil Großbritanniens fehmaler als England ift, noch Fürzer, 
und mehrentheile reigende Bergitröme, welche, außer in ihren Mündun: 
gen, geringe Fommerzielle Bedeütung haben. 

In's Deütfche Meer ergießen fich, von Süden * Norden gezählt: 
Der, ſchon bei England erwähnte Tweed; ſodann der Forth, der Tay, 
der Dee und der Spey; und unter den an der Weſtküſte mündenden 
Flüſſen iſt nur der Clyde bemerkenswerth. 

Von den Landſeen iſt bereits oben geſprochen worden. 

Kein Land Eüropa's hat an ſeinen Küſten verhältnißmäßig fo viele 
Meerbuſen, Baien und Buchten, als Großbritannien, Feines fo viele 
gute und fichere Hafen; felbft am Geftade des Englifchen Kanals, wo 
auf der gegenüber Tiegenden franzöfifchen Seite nicht ein einziger Hafen 
einer Kriegsflotte Schuß und Gicherheit gewährt, öffnen fi) die vor: 
trefflichen Hafen Portsmouth, Plymouth und Tor Bay. Die größeren 


282 Eüropäifches Staatenfyftem. 


Meerbufen auf der Ojtfeite Großbritanniens find: Der Wafh, zwifchen 
Norfolk und Lincoln; der Frith of Forth, zwifchen Hatdington und Fife; 
der Frich of Murray, zwifchen Murray und Eromarty; und der Frith 
of Dornock, zwifchen Ross und Sutherland; auf der Weitfeite der Frith 
of Clyde, zwifchen Argyle und Wigtown; Die Gardigan Bat, zwiſchen 
Pembroke und Eaernarvonz; und der Briftol:Kanal, zwiichen Wales und 
Devon, 


STELLEN DE 


Oberfläche zeichnet fi) Durch cine große Ebene aus, welde die Mitte der 
Inſel von Oſten nach Werten quer durchſetzt. An ten Rändern dieſer 
Ebene erheben ſich Gebirge, die an Ausdehnung tie Gebirge Englands 
übertreffen, und nur den Bebirgen von Eumberland, Wales und Inver— 
ness an Höhe nachſtehen. Die Grafſchaft Wicklow, ſüdlich von Dublin, 
ſtellen engliſche Geographen in die Reihe atpinifcher Landfchaften, wol 
nur in Bezug auf Wildheit des Gebirgs- Karafters, nicht auf Höhe, 
An der Gränze von Leinſter und Munfter bilten tie Slieve-Bloom, 
die Knockmele-Down und die Galties langgeſtreckte und hohe Berg: 
fetten, die eine weite Ausficht über die Ebenen an ihrem Fuße beherr— 
ſchen. Uber alle diefe werten von der, im aüßeriten Südweſten des 
Königreichs liegenden Grafſchaft Kerry übertroffen, die mit einem Chaos 
hoher Felfenberge angefüllt itt. Die höchſten Derfelben find Diejenigen, 
welche die fchönen, längs ihrer Ufer mit Wald befränzten Seen von 
Killarney einfchließen, ver Mangerton und Macgillicuddy's Neefs, 
von denen der zulegt genannte Berg 3410 Fuß Hoch it; während man 
dem Eahirconrigh, in derfelben Grafichaft, eine Höhe von 4200 Fuß 
beilegt, was aber fehr wahrfcheinlich auf einem Serthume beruht. Dies 
ſes Gebirge dehnt fih auch gegen Oſten nach der Grafichaft Eorf aus, 
wo es unter dem Namen der Ballybowra=-Berge, tes Hilary, 
Bogra, Nagles, des Knockbrack u. f. w. befannt ift. Auf der 
entgegengefesten vder nordöftlichen Ede von Srland jtellt die Grafichaft 
Antrim dem Meere, welches die Inſel von Schottland trennt, eine 
Schranfe von Felfenbergen entgegen, die zwar nicht fo hoch, als Die 
Kerry:Berge, find, aber einen fehr wilden und eigenthümlichen Karafter 
darbieten: jteile Abhänge und lange Reihen ungeheürer Bafalt: Saülen, 
unter denen der Riefendamm (Giant's Caufeway), an der nördlichen 
Küfte von Aatrim, einer großen Berühmtheit genießt. Die Mournes 
Berge, eine hohe Öranitfette im füdlichen Theile der Orafichaft Down, 
deren höchſter Gipfel, der Slieve Donard, 2654 Fuß hoc iſt; bie 
Gebirge von Garlingford, welche ſich bis in die Grafſchaft Armagh er: 
ſtrecken, fowie die beträchtlichen Bergzüge in den Oraffchaften Tyrone, 
Derry und Donegal, wetteifern in der Höhe mit den Gebirgen des füd- 
weitlichen Srlands. In der Provinz Connaught find ebenfalls einige be: 
trächtliche, nicht im Zufammenhang ſtehende Bergzüge, unter denen Der 
Croagh-Patrik, in der Graffchaft Mayo, fogar die Macgillicuds: 
dy's Reeks übertreffen fol, die font für die höchſte Erhebung des 
Bodens in ganz Srland gelten. Alle diefe Gebirge umgürten auf ber 
Nord: und Südſeite die große Ebene des Innern von Irland, die in 
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ihrem höchiten Punfte, auf der Wafferfcheidungslinie, im Bog von 
Allen nur 270 Fuß über der Oberfläche des Meeres jteht. 

Bedeütende Flüffe bewäſſern das Königreich und zahlreiche Bufen 
fpalten die Kürten; Flüſſe und Bufen Fünnten der Schauplaß eines aus: 
gedehnten Handels werden, wenn Die Uferlandjchaften mehr Gegenftände 
zum Verkehr Darböten. Unter Den erjiern hat ter Shannon Feinen 
Nebenbuhler in den drei Königreichen. Er entjicht im nördlichen Theit 
der Snfel, als Abflug des Lough Allen, in ter Provinz Connaught; er 
it 170 englifche Meilen fang, und während feines ganzen Laufs mehr 
oder minder ſchiffbar, da die Hinderniffe, welche der Schifffahrt entgegen 
traten, weggeräumt worden find. Unterhalb Limerick breitet er fich zu 
einem großen Mündungs-Buſen von 60 engl. Meilen aus, auf dem vie 
größten Seeſchiffe bis an die genannte Stadt gelangen können. Der 
Barrow, cbenfalls ein wichtiger Fluß, bewäſſert, in füdlicbem Laufe, 
den größten Theil von Leinſter, nimmt von Werten her den Nore und 
die Suire auf, und bildet zufegt den Hafen von Waterford, Der Boyan, 
der wegen eines an feinen Ufern erfochtenen Sieges fo berühmt iſt; der 
Fople, welcher, nachdem er bei Londonterry vorbeigeflojfen, den Lough 
Foyle bildet; der Bann, der durch den Rough Neagh fließt, und durch 
feinen Lachsfang befannt iſt; und das Blackwater (Schwarzwaffer), wel— 
ches in der Bai und dem Hafen von YVoughal, in der Graffchaft Water: 
ford, mündet, verdienen ebenfalls Erwähnung. Zahlreidy ift das übrige 
Geäder des Landes, aber Furz fein Lauf; Doch münden fämmtliche Flüffe 
Srlands in breite Bufen und Loughs, deren 14 für große Kriegsichiffe, 
17 für Fregatten und 35 andere für Kauffahrteifchiffe aufgezählt werden: 
Die Bantry-, Dingle:, Galway-, Clew-, Sligo- und Donegal:Bufen und 
Lough Swilly find die beträchtlichiten unter Diefen Küften-Zerfpaltungen. 

Landſeen vder Loughs bilden einen hervorftechenden Zug in der Phy— 
fiognomie der Oberfläche von Srland, wo der Name Lough, wie der 
ähnliche in Schottland, in vielen Fällen für Meer-Arme oder Buchten 
gebraucht wird. Lough Neagh, in der Provinz Ulſter, iſt der grüßte 
Landfee nicht allein in Srland, fondern im ganzen vereinigten Königreich, 
denn er füllt einen Raum von nahe an 100,000 Morgen Landes; feine 
Ufer find niedrig und flach, und an vielen Stellen fumpfig und perivdifd) 
unter Waffer geſetzt. Lough Erne, der ebenfalls in Ulfter liegt, beftept 
aus zwei Abtheilungen, Lie zufammengenommen 30 engl. Meilen lang 
find, und eine eben fo fruchtbare als romantische Uferlantichaft haben. 
Lough Foyle, Belfaſt Lough, fo wie der ſchon erwähnte Rough Smilly, 
find eigenrliche Meerbuſen. Der Shaunon bildet verfchiedene Seen, von 
denen Lough Nee der hauptfüchlichfte ift, und fein ganzer Lauf abwärts 
von Limerif gleicht mehr einem Rough, oder einer Bucht, als einem Fluſſe. 
Auch die Provinz Eonnaught hat mehrere beträchtliche Seen, die Loughs 
Eorrib, Masf, Conn, Arrow und Allen, aus welchem, wie fchon ers 
wähnt, der Shannon entftcht. Der See von Killarney, im füdweftlichen 
Irland, ift weniger feiner Größe, als feiner prachtvollen Uferlandfchaft 
wegen berühmt, in deren Karafter Großartigfeit und Licblichfeit auf Die 
manchfaltigite Weife abwechfeln. 
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5. Klimatifche VBerhältnifie. 

Temperatur. Die Britifhen Inſeln liegen befanntlich zwiſchen 
dem 50° und 59° nördlicher Breite; ihre Ausdehnung längs der Meri: 
diane beträgt mithin 9°. Hinfichts der Sfothermfurven liegen fie aber 
zwifchen den Kurven von 11° und 8°; demnach vermindert ſich die Wärme 
vom Gübdende bis zum Nordende Großbritanniens um 3°, und Das giebt 
für jeden Breitengrad eine Temperatur: Abnahme von %/,%. Hierin er: 
Fonnt man Die Eigenthümlichfeit des Inſelklima, dem Großbritannien 
angehört; denn im Kontinentalflima erfolat die Berminderung Der Wärme 
von Süden nad Norden in einem größeren Berbältniffe, fo zwar, Daß 
in der Zone von Deutfchland, zwifchen den Parallelen von Mailand und 
Hamburg, auf jeden Grad der Breite fait 2/;°, genau 0%, Wärme-Ab— 
nahme fällt (f. 11. Bd. ©. 114). In Franfreich ijt Das Verhältniß */,° 
des Thermometers für jeden Meridiangrad, wenn man die Beobachtune 
gen von Marſeille und Dünfirchen vergleicht (1. oben ©. 39 und 40). 

Sene Abnahme der Wärme längs der Meridiane fcheint auf den 
Britifchen Inſeln jedoch nicht in einem regelmäßigen Berhältniffe zu er— 
folgen; in der nördlichen Hälfte des Landes tritt, jo weit man nad) den 
vorhandenen Temperatur: Mefjungen urtheilen kann, ein Gtilljtand ein; 
denn es ijt unter der Breite @ bie Forrefpondirende mittlere Jahres-Tem— 
peratur & 


9 e p ⸗ 
50° 11°, 55° 8°, 
51 10,, 56 S,, 
52 9, 57 8, 
53 9, | 58 Sn 
54 "ya 59 83 


Dieſe kleine Tafel zeigt, erſtlich: daß zwiſchen den Parallellen von 50° 
und 51° die Temperatur um 1° abnimmt, mithin um das Dreifache deſ— 
jen, was für ganz Großbritannien und Srland gilt. Hierbei ift jedoch 
zu bemerfen, daß unter dem 50° nördlicher Breite nur die aüßerte Süd— 
weſt-Ecke von England gelegen it, die Kante der halbinfelartig geformten 
Sraffchaft Cornwall, die fait ringsum vom Meere umflurhet it, das im 
hohen Dcean unter dem Parallel von 50° eine Luft:Temperatur von 12° 
befigt. Daher befigt dieſe füdweitliche Spige von England cinen fo hoben 
Grad mittlerer Zahreswärme, die um einen vollen Grad der Thermo— 
meterffale gemildert wird, wenn man fich den erjten Meridiangrad gegen 
Norden erhebt. Die obige Tafel zeigt aber auch zweitens: daß zwilchen 
55° und 57°, ja zwifchen 54° und 58° der Breite, d. i. im nördlichen 
England und in fait ganz Schnetland, der fchon oben erwähnte Gtillftand 
der Temperatur jtattfindet. in großer Theil diefes Phänomens mag 
auf Nechnung einer fehlerhaften Oraduirung der Thermometer fommen, 
die bei den Beobachtungen gebraudyt wurden, aus denen Die obigen Re— 
fultate gezogen worden find; nichts deſto weniger läßt auch die Konfigu— 
ration des Snfellandes, welches unter jenen Parallelen ſchmal wird, vers 
muthen, daß jener Stillſtand der Temperatur ein Naturgefeh ausdrücke. 

Sieht man jedocy ab von dem einen Umjtande fowol, als von dem 
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andern, und fucht mit dem mittleren Werthe der Temperatur: Abnahme 
für jeden Grad der Breite die Lage der Linien gleicher mittlerer Jahres— 
wärme in Großbritannien und Srland, fo findet fich die SfothermFurve & in 
der Polhöhe P folgendermaßen: 


e p 

11° 50° Südweſtſpitze von England, Graffchaft Cornwall. 

10° 53° Südhälfte von Irland, Nordrand von Wales, Mitte von 

England. 
97 56° Grünze zwifchen Süd- und Mittel-Schottland. 
so 59° Nordrand von Schottland und Orfaden. 
Alte Hier disfutirten Temperaturen beziehen ſich auf die Meeresfüfte, oder 
auf Niveanur, die eine Höhe von 300 engl. Fuß, vder 47 nicht über: 
fteigen. Anders verhält ſich, natürlicher Weife, die Wärme-Verbreitung 
auf den Gebirgen. Watfon bemerft in dieſer Beziehung: — 

Der Einfluß der Höhe über ver Meeresfläche auf Erniedrigung der 
Temperatur fei in Britannien wenig beobachtet worden, Sir Thomas 
Brisbane und Galbraith hätten, unter Rat. 55° — 57°, alſo auf den 
fchottifchen Gebirgen, den Betrag der Abnahme der Temperatur zu einem 
Grade auf 60° gefchäßt; während feine eigenen Schägungen zwifchen Lat. 
53° und 59°, mithin in Nord-England und ganz Schottland 68! dafür 
angeben. Diefe Schägungen, fagt er, gelten nicht für die Wintermonate; 
auc dürfe man ſich auf Feine von beiden verlaffen. Gelten diefe Beſtim— 
mungen ausfcehlicglich für die Sommerszeit, fo flimmt die von Watfon 
felbjt beobachtete Niveau-Differenz fehr nahe mit derjenigen überein, welche 
aus zahlreichen Wahrnehmungen und Bergleichungen in Deütjchland her: 
vorgeht. Hier fallen nämlich 698 bis 708 auf 1° Temperatur-Verminde— 
rung in den Monaten Juni, Suli und Auguft, und im Sahresdurdyfchnitt 
ss bis 89%, Es fcheint Daher, man werde die zulcht genannte Zahl 
auch für die Gebirge Großbritanniens annehmen Ffünnen. Dann ift bie 
Temperatur € in der Höhe Ak auf den Gebirgen Nord:Englands, Süd— 
und Mittel-Schottlands, zwifchen den Parallelen von 54° und 57°, wenn 
die mittlere Zahreswärme an der Meeresfläche in runder Zahl = 9° ge— 
fegt wird: — 


t h 1 k 
g° sor 2° 4agt 
g° 89 30 538 
70 180 20 628 
60 270 10 718 
z0 359 0 807 


Alſo erft bei einer abfoluten Höhe von mehr als 800° vder über 
5000 engl. Fuß würde die mittlere Temperatur des Sahres auf den Ge: 
frierpunft herabfinfen, mit dem in diefen Breiten fehr wahrfcheinlich die 
Gränze des ewigen Scnee’s zufammenfällt.e Da aber der höchſte Berg 
von Orofbritannien nur bis 6848 emporjteigt, der Ben Nevis nämlich, 
fo folgt, Daß deſſen Spige noch) um 120° unter der Schneelinie liegt, 
und die mittlere Temperatur derfelben auf etwa 4 1°%/ anzunehmen ift. 

Großbritanniens Klima zeichnet ſich, als Inſelklima, durch eine 
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große — — in der Wärme-Vertheilung aus. Unter den Orten, 
welche eine abſolute Höhe von 1000 bis 1200 Fuß Höhe erreichen, iſt nicht 
ein einziger, wo die mittlere Temperatur der kälteſten Jahreszeit, des 
kälteſten Monats, auf den Gefrierpunft herabfinft, troß dem, daß ter 
nördliche Nand von Großbritannien unter der Polhöhe von Stockholm 
und Et. Petersburg gelegen iſt, woſelbſt im kälteſten Monat eine Kälte 
von 4°t/, und 119°), eintritt. Eben fo ſteigt die mittlere Temperatur 
des wärmjten Monats im ganzen vereinigten Künigreiche nirgends über 
18°; milde Winter, fühle Sommer find das Farafterijtiiche Merkmal des 
britifchen Klima. Die nachitehende Tafel gewährt eine Üüberſicht von der 


— der Wärme in die entgegengeletzten Jahreszeiten. 
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Aus diefen Daten läßt fi) als allgemeine Regel, von der die Aus: 
nahmen nicht gar weit abweichen, annchmen, daß die mittlere Tempera 
tur der drei Eommermonate Juni, Juli und Auguſt die des ganzen 
Sahres um etwa 5°°/, übertrifft, und Die mittlere des Winters eben fo 
viel darunter finft, fo daß zwifchen Winter und Sommer cin Unterfdyied 
von nur 11°, beiteht. Im aüßerften Süden von England ijt fogar 
der Unterſchied des Fälteiten und wärmften Monats nur 11°; im Norden 
von Großbritannien, in Aberdeen, fteigt er nur auf 12°; während Diefer 
Unterfchied in Deütfchland, mit Ausnahme einiger begünftigten Srtlich- 
feiten in den nordweitlichen Kürtenlandfchaften und im Rheinthale, 20°, 
22° und darüber erreicht. Diefe Sleichförmigfeit in den Temperatur— 
Berhältniffen der Britifchen Inſeln fpricht ſich nicht allein in den Mittel« 
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werthen der entgegengefehten Sahreszeiten aus, auch in den aüßerften 
Thermometerftänten, dem niedrigiten und höchſten, läßt fie fich noch ver: 
folgen: Watfon glaube, Daß die durchfchnittlichen Ertreme gegen — 6° !], 
und + 29°), find, daher ein Schwanfen von 36°, obmwol in London 
auch ein Minimum von — 21°, und ein Marimun von + 34°1), vor« 
gefommen it; aber dieſe abfoluten Ertreme haben ſich innerhalb vierzig 
Sahren nur ein Mal ercianet. 

Die Britiſchen Snfeln gehören, binfihts der Regen: Berhält: 
niffe, zu derjenigen metevrologifchen Provinz von Eüropa, welche. man 
die Provinz des Herbit: Negens nennen kann; d. bh. derjenige Theil der 
jährlichen Regenmenge, welcher in der gedachten SZahreszeit fältt, über: 
trifft den atmoſphäriſchen Niederjchlag einer jeden der drei übriaen Jah— 
reszeiten. Doc it der Unterſchied der verfchiedenen Sahreszeiten in 
Britannien nicht jo bedeütend, als in anderen Gegenden Diefer Provinz, 
denn er beträgt zwifchen Frühling Minimum) und Herbſt (Maximum) 
nur 10 Prozent (j. 1. Band, S. 278). 

Was die abfolute Menge anbelangt, fo unterfeheidet man zwei Klima= 
Gruppen: die weitliche und die öſtliche. Zur weltlichen gehören Irland, 
fowie die fämmtlichen Braffchaften Großbritanniens, Die an das weftliche 
Meer gränzen, zur östlichen Diejenigen Oraffchaften, welche an das Deütiche 
Meer stoßen. Die Linien gleicher Negenmenge befchreiben eigene Kurven, 
deren Entwicklung ung zu weit führen dürfte; doch läßt fich, mit Watfon, 
ganz im Allgemeinen annehmen, Daß das Quantum des jährlichen Nie— 
berichlags in der wertlichen Region über 35° %/,, und das im der östlichen 
Region beinahe 25° beträgt; während ſich noch ein zweiter Sefichtspunft 
dDarbietet, von Dem aus man die Negenmenge tes ebenen Landes umd Die 
der Berglandfchaften betrachtet. Sene beträgt nach Schouw's Ermittelun: 
gen 23°, diefe beinahe 39. Die größte Regenmenge, welche man auf 
den Britifchen Inſeln Fennt, füllt zu Keswick, in der Sraffchaft Cumber— 
land, wo fie, nach fiebenjährigem Durchſchnitt, auf 63 7 ſteigt. Die 
Zahl der Tage, an denen es in Großbritannien regnet, beträgt im Sahre 
152 (f. 1. Band, ©. 282); von Diefer Durchjchnitts-Beftimmung unter- 
fcheidet fich die füdwertliche Erde Englands, Penzance in Cornwall, mit 
164 Tagen; Kinfauns in Schottland, auf der Oſtküſte, mit 148, Lan— 
caiter, auf der Weſtküſte Englands, mit 168 Tagen; Dublin hat 208 
Negentage im Fahr; überhaupt feheint auch die Zahl der Negentage an 
die Spaltung in Werten und Often gebunden zu fein, fo, Daß fie in der 
dftlichen Region geringer wird. Der größte Niederfchlag an einem Tage 
erfolgt im Winter, der Fleinjte im Frühling (f. I. Bund, ©. 282). 

Luftfirömung Die gegen einander jtreitenden Winde find in 
Britannien, nach Watfon’s Austrucd, der Oft: und der Weſtwind, Die 
legteren herrfchen in Stärfe und Haüfigfeit entfchieden vor. Die Oſt— 
winde find gewöhnlich trocden und Falt; die weitlichen mild und regnig, 
Die letzteren Fommen über eine unermeßliche Wafferfläche, welche eine 
höhere und verhältnigmäßia gleiche Temperatur bewahrt, nady den Briti: 
fhen Sufeln, Auf dem Ntlantifchen Ocean herrfcht unter dem Paraffel 
der füdweitlichen Spite von England eine mittlere Winterwärme von 
— 8°!/,, eine mittlere Sommertemperatur von + 15°°/,5 unter dem 
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Parallel von 55° N., der die Gränze zwifchen England und Schottland 
bildet und den Nordrand von Srland berührt, hat auf dem Atlantifchen 
Meere der Winter eine Wärme von faſt + 5°, der Sommer beinahe 
+ 13°. Die Oſtwinde, die vom eüropäifchen Kontinent herwehen, find 
im Winter und Frühling haüftg von großer Kälte begleitet, und trocknen, 
da fie wenig Feüchtigfeit befigen, den Boden fchnell aus. Daher fommt 
es, daß die ditlichen Küften von Großbritannien, welche den erjten Ein: 
druck von den djtlichen Winden empfangen, durchgängig mehr am Kon« 
tinental:Klima Theil nehmen, während der entgegenwirfende Einfluß der 
Weſtwinde durch ihren Weg über die Inſeln und die Hemmung durd) die 
hohen weitlichen Gebirge fehon fehr gefchwächt ift. Diefes ift am merf: 
lichiten in England, welches eine viel weitere Ausdehnung der Oberfläche 
des Binnenlandes hat, auch zum Theil gegen den vollen Einfluß der 
weitlihen Winde durch die Nähe Srland’s, wie auch durch die mehr ents 
fchiedene weıtliche Lage feiner Gebirge gefchügt it. Nach den Unterfue 
chungen von Kämtz ift die mittlere Windrichtung in Großbritannien 
©. 65°', W. (f. J. Band, ©. 310), d. i. 10° weiter gegen Süden, als 
in Deütfchland, und 22° weiter gegen Süden, als in Franfreih und 
den Niederlanden. Dabei beträgt die Stärfe diefer mittleren Luftitrömung 
0,158 , d. h. Die untere Luftmaſſe wird durch alle Winte fo verfchoben, 
als ob 198 Winde aus der Richtung ©. 65°), W. geweht hätten; Dabei 
verhaften fich überdem die öjtlihen Winde zu den wejtlichen wie 1: 1,57, 
und die nördlichen zu den füdlichen wie 1: 1,3;. Im Befondern zeigt 
ſich an der füdwertlihen Spige von England, zu Penzance, in Cornwall, 
fowie am Südrand von Srland, zu Cork in Munfter, eine Neigung des 
weitlichen Windes gegen Norden; die mittlere Luftftrömung an beiden 
Orten iſt, nahe übereinftimmend mit der gegenüberliegenden Küjte von 
Franfreih, N. 85°, W.; fie wird aber an der Südküſte von England, 
nach den Beobachtungen zu Gosport, in Hampfhire, genau W., und 
gewinnt von da an gegen dag Innere von England die mehr jüdweitliche 
Richtung, welche gegen das füdliche Schottiand hin die vorherrichende 
bleibt, während in Mittelfchottland die, mehr weitliche das Übergewicht 
zu erhalten jcheint; Denn in Clunie, in Perthſhire ift Die mittlere Rich: 
tung des Windes ©. SI? W, mit der Stärfe 0,254. 
| Mit Ausnahme etwa der Atlantifchen Küfte von Sfandinavien ift 
Fein Land in Eüropa fo feücht, als Großbritannien und Srland; Dies 
geht aus den obigen Nachweifungen über die Negenmenge bervor, aber 
es fpricht fi) auch in den Nebeln aus, welche das Land haufig bededen, 
und nicht felten fo dicht find, daß man, z. DB. in London, MWerfftätten 
und Läden bei Tage erleüchten muß. London hat im Jahre 34 Nebele 
tage, und davon fallen auf den Herbit und Winter SI!/,, auf den Früh: 
ling 15, und auf den Sommer 3, Prozent, Im ebenen Lande tritt 
der atmofphärifche Niederfchlag im Winter felten als Schnee auf, mins 
deftens ift er nicht von langer Dauer, wie fich ſchon aus der milden 
Temperatur erfennen läßt, die diefe Jahreszeit auszeichnet. Auf den Ges 
birgen dagegen, in Wales, Cumberland, Wejtmoreland und auf den 
Grampians, füllt tiefer Schnee, und er bleibt bis in die Mitte des 
Frühlings, felbit bis zum Anfang der Sommerszeit liegen, 
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Das Fortfchreiten der SZahreszeiten längs der Meridiane, welches 
von der DBegetation angezeigt wird, hat Watfon durch vergleichende Be: 
vbachtungen über die Blüthezeit der Pflanzen im Süden und im Norden 
von Großbritannien zu ermitteln ficb bemüht. Die Bevbachtungsjtationen 
find im Süden: Barnitapfe, Lat. 51° 6° N., in Devonfhire,; im Norden 
in den fchottifchen Graffchaften Mairn und Elgin, Lat. 57° 30° bis 
57° 35‘, und zu GStrathpeffer, in Roösihire, etwa in Lat. 57° 40°; da 
zwifchen in Koswic, Lat. 54° 38°, in der englifchen Graffchaft Eumber: 
land. Diefen Beobachtungen zufolge blühen die Pflanzen in 

Barnitaple früher als in Nairnipire um . . . 12 Tage, 


i a 17! » 
in Stratbpeffer.... . 30. „ 
Keswic früher als in Nairnfhire ... 2... 6 


wobei zu bemerfen, daß Keswick, mitten im Sumberlindifchen Sebirge, 
in anfehnlicher Höhe über der Meeresflähe gelegen ift. Aus Beobach— 
tungen, welche Watfon auf demfelben Gebirge während eines Sahres 
anftelite, fchloß er, daß in einer mittleren Höhe von 2000 engl. Fuß 
das Blühen der Flühlingepflanzen ungefähr zwei Monate fpäter erfolgt, 
als nahe an der Meeresfüjte bei Barnitaple; fodann aud), Daß der vereinigte 
Einfluß größerer Höhe und höherer nördlichen Breite im weiteren Bere 
folg der Sahreszeiten um ein Bedeütendes geringer wird, während er im 
früheren Theil des Jahres viel größer iſt. 


6. Mineralveichthum. 

Großbritanniens Mineral: Erzeügniffe, auf deren Förderung feine 
industrielle und Fommerzielle Größe hauptfächlich mit beruht, find von 
Metallen: Eifen, Zinn, Blei, Kupfer, und von brennbaren Subjtanzen 
die Steinfohle.. Einft zwar wurde ein Theil der Grafſchaft Eardigan 
das Welfhe Potofi genannt, wegen des Reichthums feiner Silberberge 
werfe, allein diefe Zeit ift längft vorüber, wogegen der Bergbau auf bie 
genannten unedlen Metalle einen außerordentlichen Umfang gewonnen hat. 

Eifen ift in Wales, vornehmlich in der Graffchaft Slamorgan, und 
in den englifchen Grafichaften Stafford, Shrop, Dorf und Derby zu 
Haufe. Während man in England allgemein glaubte, der Hohofen Fünne 
nur mit Holzkohle geheizt werden, verminderte der befchränfte und ftets 
abnehmende Vorrath an Brennholz den Bergbau auf Eifen, und drohte 
fast, ihn ganz zu zeritören. Um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
erzeügten ungefähr fünfzig Hohöfen nur 17,000 Tonnen Eifen. Da fund 
man indeffen, vermöge der Erfindung der Dampfmafchine, daß der Hoh— 
ofen mit der abgefchwefelten Steinfohle eben fo gut geheizt werden Fünne, 
als mit der Holzfohle, und demgemäß die unerfchöpflichen Kohlenfelder 
Großbritanniens den Werth der Eifengruben des Landes erhöhen würs 
den. Seitdem begann man die Feuerung mit Steinfohlen, die einen fols 
chen Erfolg hatte, daß ſchon im Sahre 1788 über 68,000 Tonnen Eifen 
gewonnen wurden, wovon drei Biertheile in Steinfohlenöfen gefehmolzen 
worden waren. Außerordentlich ift dag Steigen dieſes Bergbaues gewe⸗ 
fen: Die Produktion war im Jahre 1796 auf 125,000 Tonnen geſtiegen, 
und zehn Jahre fpäter auf das Doppelte diefes Duantums. Schottland 
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Hat in Lanarf, Ayr, Clackmannan und Stirling anſehnliche Eifenberg- 
werfe, und von diefen zeichnen ſich befonders aus Lie Elyde- und Calder— 
MWerfe in Lanarffhire, die Werfe zu Muckirk in Ayrfhire, und zu Carron 
in Stirlingfhire; in Srland Dagegen ruht Diefer Bau faſt gänzlich, troß 
des Reichthums, den Diefes Königreich an Eijen befist. Im Jahre 1823 
befief fi der Ertrag ſämmtlicher Eifenbergwerfe von Großbritannien und 
Irland auf 469,561 Tonnen, und im Jahre 1830 auf 678,417 Tonnen. 
An diefer Produftion nahmen die verfchiedenen Dijtrifte folgendermaßen 
Theil: 
Hohöfen, Froduftion. 


— — —— — 
Süd⸗Wales 113 277,643 Tonnen. 
Staffordſhire ...... 123 212,604 ,„ 
Shroſhier 48 — 

2 Ay 7 27,926 5, 
Dur’ „0° 778 17,999  , 
Schetttamd" . 27 32.9300 —, 
Nord: Wales, Srland ꝛc. 20 au. 


376 678,417 Tonnen. 

Von großer Wichtigkeit für das Britifche Reich it der Bergbau 
auf Kupfer, deffen Hauptſitz die Grafſchaft Cornwall if. Aber man baut 
auf Diefes Metall auch in Nord: Wales, auf der Sufel Angleſey, in 
Devon und GStafford; fodann in den Sraffchaften Willow und Eorf von 
Irland. Su Schottland find die Kupfergruben nie fehr ergiebig gewefen 
und gegenwärtig faft ganz verlaffen worden. Die reichften Gruben von 
Cornwall liegen zwifchen der Stadt Truro und der aüßerften Südweſt— 
fpige von England, Landsend; das Erz wird aber nicht an Ort und 
Stelle, fondern zu Swanſea, in der Welfchen Grafichaft Slamorgan, ges 
ſchmolzen; eben fo das irifche Kupfer. Sm Sahre 1800 lieferten Die 
Cornwaller Kupferbergwerfe 55,981 Tonnen Erz, 1831 Dagegen 144,402 
Tonnen; aus dem Quantum des Jahres 1800 wurden 5187 Tonnen 
Metall gewonnen, was 9'/, Prozent Produftionsfähigfeit Des Erzes giebt; 
1831 war der Metall:Ertrag 12,034 Tonnen, vder 8t/, Prozent vom 
Erz. Mithin war die Ergiebigfeit des Erzes um ein Prozent geringer, 
ale am Schluß des acdhtzehnten Zahrhunderts; indeß darf man hieraus 
nicht auf eine Abnahme der Ertragsfühigfeit des Erzes fchließen; denn 
diefe fchwanfte von 1800 — 1831 zwifchen 73, und 10 Prozent. Im 
Preife des Metalls fand innerhalb derfelben Periode ein Schwanfen von 
98 '/, bis 169 Pf. Sterling für die Tonne Statt; gegenwärtig vechnet 
man die Tonne zu 100 Pf. oder 700 Thlr. Im Sahre 1833 — 1834 
wurden in fämmtlichen Kupferbergwerfen Großbritanniens und Srlands 
13,354 Tonnen Metall gewonnen, davon in Cornwall 11,185, in Wales 
1158, auf Anglefey 575, in Devonfhire 307 Tonnen, u. f. w. 

Zinn, dies feltene und werthvolle Produft, birgt der Baden von 
Eornwall und Devon, Uralt ift der Bergbau auf diefes Metall; unter 
dem Namen der Zinn-Snfeln treten die Britifchen Inſeln in die Geſchichte: 
Phönizier und Karthager verforgten den Markt von Tyrus mit englifchem 
Zinn. Sm neüeren Zeiten war diefer Bergbau in Verfall gerathen, und 
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er mußte von deütſchen Bergleüten wieder in Betrieb geſetzt werden, die 
Königin Eliſabeth kommen ließ. Die ſpäteren Bürgerkriege brachten ihn 
abermals herab; aber mit dem Anfange des 18ten Jahrhunderts griff 
man ihn mit vollem Eifer an, ſo daß er zwiſchen 1720 und 1740 einen 
jährlichen Ertrag von 2100 Tonnen lieferte. Im letzten Decennium des 
vorigen Jahrhunderts war er auf 3254 Tonnen geſtiegen, und in den 
Jahren 1827 und 1828 ſehr nahe auf 5000 Tonnen. Im Jahre 1831 
wurden in den Gruben von Cornwall 79,971, in denen von Devonſhire 
aber 1651, zuſammen 81,622 Centner gewonnen; für die neüeſte Zeit 
fchägt man den Ertrag auf 4500 Tonnen, vder 90,000 Eentner. 

Sn England find Derbyfhire, Eumberland und Northumberland die 
Fundgruben von Blei. Der Bau auf Diefes Metall ift in Derby am 
älteiten, doch im neüerer Zeit im Abnehmen begriffen; der jährliche Er— 
trag der dortigen Bleibergwerfe wird auf 5000 bis 6000 Tonnen ges 
fchägt, während diejenigen, welce auf der Gränze von Eumberland und 
Northumberland liegen, 11,008 bis 12,000 Tonnen liefern. Somerfet 
liefert auch etwas Blei, aber die Gruben von Flint, in der Welfchen 
Sraffchaft Caernarvoe, fowie in anderen Gegenden von Nord: Wales, 
find zum Theil erfchöpft, theils erſoffen; Dagegen ftchen die fehottifchen 
Gruben, weldhe auf dem Scheiderücken zwifchen den Graffchaften Dums 
fries und Lanarf ausgebreitet liegen, im emſigern Betrieb; hier ift Lead: 
his, d. h. Bleiberge, in Lanarf, der Hauptfib diefes Bergbaues, der 
auch, weil das Blei filberhaltig ift, auf das edle Metall des Silbers 
arbeitet. Auf den Hebriden jtehen aud, einige Bleigruben in Betrieb. 
Sämmtliche Wirfe Schottlands Tiefern jährlich 4120 Tonnen, und den 
Ertrag des Silbers fchägt man auf 10,000 Pf. Sterling. Irland end— 
lich baut in der Grafſchaft Wicklow auf Blei. Im Ganzen läßt fich der 
Blei-Ertrag der vereinigten Königreiche auf 25,000 Tonnen annehmen. 

Bon anderen Mineralproduften werden Galmei in Derbyfhire, Leie 
ceiter, Flintfhire, zu Wanlockhead und Leadhills in Schottland, zu einem 
jährlichen Ertrage von 56,000 Etr.; Blende oder Zinffulphuret in Derby» 
fhire, am beſten aber in Flintfhire und auf der Sufel Man, jährlich 
72,000 Etr. gewonnen. Das ältejte und ergiebigite Alaunwerk ift in der 
Nähe von Whitby, in Yorkſhire, demnächſt auch ein großes zu Hurlett 
bei Paisley, in der fchottifchen Sraffchaft Necfrew, ferner zu Moffat in 
Dumfries und bei Leadhills in Lanark. Man fchäßt den Ertrag auf 
33,000 Etr. Bitriol gewinnt man in Cornwall, in verfchiedenen Kohlen» 
gruben Englands, bei Holywell in Flintfhire, auf der Inſel Anglefey 
und in den Bergwerfen der irifhen Grafſchaft Wicklow, mit einem ges 
fchäßten Gefamnitertrage von 50,000 Etr, 

Das allerwichtigfte -Meineralproduftdes- vereinigten Königreichs iſt 
aber die Steinkohle; fie ift es, welche Großbritannien an die Spitze der 
induftriellen Welt geftelit hat, der England feinen Fommerziellen Reich: 
thum verdankt. Die großen Niederlagen der Steinfohle in England find 
die Graffchaften Northumberland und Durham, woher London und die 
meiiten Gegenden des Südens von England ihren Bedarf erhalten; fo: 
dann Cumberland, welches Srland hauptfächlich verforgt; ferner Stafford- 
ſhire, Derbyfpire, Lancafpire, VYorkſhire, Leicefterfhire, Warwickfhire, 
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292 Eüropäiſches Staatenfuftem. 


Glamorgan in Süd-Wales, u. f. w. In Schottland breiten fih die 
Kohlenfelder in den Lothians, in Lanarfihire, Reefrewſhire, Ayrihire 
und anderen raffchaften aus. Srland nimmt zwar auch Theil an die: 
fem Mineral:Reichthum, allein die irifche Kohle ſteht der englifchen an 
Güte nach und wird demnach wenig gebraucht; das größte Kohlenlager 
in Irland ift in Kilfenny, von wo es fi in Die Queen’s County ers 
ſtreckt. 

Man hat berechnet, daß die Kohlenfelder im nördlichen England und 
in Süd-Wales hinreichend find, den Bedarf für 1'/, bis 2 Jahrtauſende 
zu decken! Diefe Schägung beruht auf folgenden Angaben : 

In Durham erjtrect fi) das Kohlenfeld von South Shields 
füdlich bis Gaftle Eden 21 engl. Meilen weit; von da weilwärts bie 
Weſt-Auckland 32 Meilen; nordörtlich) von Weit: Aucland bie El: 
tringham 33 M., und von da nad, Shields 22 M., macht zufams 
men einen Flächeninhalt in englifhen Quadratmeilen von ..... 594 

In Northumberland erſtreckt fi das Kohlenfeld 27 Meilen 
nördlich von Shields, bei einer dDurchfchnittlichen Breite von 9 Mei: 
len; giebt ein Areal BON). sera a re ER 

Überhaupt . 2... IT| 

Davon ijt erfchöpft: in Durham eine Fläche von 79 D2.M., und 
zwar am Tyne 39, und am Wear Fluſſe 40; und in Northumber: 
land eine Strede von 13 Meilen Länge und 2 Meilen Breite, da— 
her 26 Q.M.; zufammen in Durham und Northumberland. .... 105 


83° bleibt mithin. Eine STE DU... m auge nee Dee 732 


Die Mächtigfeit diefes Kohlenlagers wird auf 12 
Fuß engl. im Durchfchnitt geſchätzt. Dies giebt für eine 
englifche Auadratmeile 12,390,000 Tonnen, und für Die 
RR AR See 9,069,480,000 
Wird davon für Gruß, Unterbrechung des Kohlen— 
lagers und andern Abgang ein Drittheil abgezogen mit . 3,023,160,000 


Schhkien „a Tonnen 6,046,320,000 
die den Abſatz, welcder gegenwärtig in Neweajtle, Sunderland, Hartley, 
Blyth und Stocton gemadt wird, und ber ſich jährlich auf 3'/, Mil: 
lionen Tonnen belaüft, für nicht weniger als 1727 Jahre fichert. Daß 
diefe Angaben nur auf einer ganz ungefähren Schägung beruhen, leüchtet 
um fo mehr ein, wenn man erwägt, daß der füdditlihe Kohlendistrift 
der Graffhaft Durham noch gar nicht erforfcht ift, und die nördlichen 
und füdweftlichen Gegenden von Northbumberland ein großes Koblenfeld 
bilden, welches fidy bis in die Umgebungen von Longtown und Earlisle 
in Gumberland erſtreckt. Buckland hält das Refultat der obigen, von 
Taylor herrührenden, Berechnung für übertrieben, ftimmt aber mit Bake— 
welt darin überein, Daß die Kohlenlager von Süd-Wales den gegenwär— 
tigen Bedarf von ganz England für 2000 Jahre zu decken vermögen, 
Man rechnet dort den Flächeninhalt des Kohlenfeldes zu 1200 enalifchen 
Quadratmeilen und die Mächtigfeit im Durchfchnitt zu 95 Fuß, fodann 
den reinen Gewinn an Kohlen von jeder Auadratmeile zu 32 Millionen 
Tonnen, 
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Man fchäßt den jährlichen Ertrag der Kohlenbergwerfe auf 20 Mil: 
lionen Tonnen, wovon 11,880,000 zum Bedarf der Hauswirthfchaft und 
des Manufafturbetriebs, 3 Millionen zum Eifenhüttenbetrieb und 800,000 
Tonnen in Srland verwendet, und 4,420,000 Tonnen in’s Ausland ver: 
fehiffe werden. Nachſtehende Zahlen geben eine Überficht von den Quan— 
titüten, welche aus den verfchiedenen Häfen von England, Echottland 
und Wales in den Jahren 1819 und 1829 ausgeführt worden find: 


1819. 1829. 
Nach anderen Häfen von Großbritannien 3,459,508 5,014,13% Tonnen. 
Re 669,660 840,246 ,„ 
Den Britifchen Kolonien... . . 71,497 125,593 ,„ 
Fremden; Ländern :. u. wie! 164,375 356,419 ,„ 


Überhaupt ... . . 4,365,040 6,339,690 Tonnen. 
London allein verbrauchte im Sahre 183%: 2,149,820 Tonnen, die in 
7528 Schiffen herbeigefchafft wurden. Die Hauptabnehmer unter den 
fremden Ländern und den Kolonien find die Niederlande, Däncmarf, 
Deürfchland, Das Britifche Amerifa und die Verein-Staaten von Nord: 
amerifa. 

Sulz gewinnt das vereiniate Königreich) in der Geſtalt von Stein-, 
Duell: und Bai-Salz. Auf Steinfalz baut man zu Northwich und 
Middlewich in der Graffchaft Eheiter; Spolquellen giebt es in derfelben 
Sraffchaft, in Worceiter, Durham und Stafford; Baifalz bereitet man 
an vielen Orten. Überhaupt ſchätzt man den Ertrag der verfchiedenen 
Sulzwerfe auf 4 Millionen Centner. 

Stellt man die hier aufgejtellten Mineral-Produfte unter einen Ges 
fihtspunft, fo gewinnen wir folgende Refapitulation der Quantitäten 
umd 2 genäherten Werthes: 


Sährliber Ertrag. 


1. Eifen 680,000 Tonnen a 42 Thlr. “+. 28,560,000 Thlr. 
2. Kupfer 13,400 Tonnen & 700 Thlr.. 2... 8,680,000 ,„ 
3. Zinn 90,000 Centner à 251 Thlr. » 2.2... %,295,000 ,„ 
4. Blei 25,000 Tonnen A 94! Thlr. 2... 2,362,500 ,„ 
a des kin See le 70,000 ,„ 
6. Salmei 56,000 Gentner A 25 Thlr. » 2»... 1,568,000 ,„ 
7. Blende 72,090 Gentner à 217; Thlr..... 1,536,000 ,„ 


8. Alaun 33,000 Gentner à 6% Thlr. .....» 220,000 ,„ 
9. Bitrivf 50,000 Eentner A 3 Thlr. 2.22... 150,000 ,„ 
10. Kohlen 20 Millionen Tonnen & 7°; Ihlr. . 146,666,000 „ 
11. Salz 4 Millionen Eentner à 7 Thlr. ....» * 000,000 ,„ 
Total des Bergbau-Ertrages . . . .„ 22 220,107,500 Thlr. 


An guten Bauſteinen hat England eben feinen überfluß. Das beite 
Material liefern die Oranitbrüche von Cornwall, Portland und Bath, 
der Sundjtein von Kent, ter Banjtein von Yorf. Wegen Diefes Manz 
gels an dauerhaften Bruchiteinen iſt die Ziegelfabrifation in England 
von großem Umfange, eben fo geben Porzellanerde und andere vortreff: 
liche Thonarten das Material zu einer ausgedehnten Snduftrie. Dagegen 
liefert Schottland ausgezeichnete Bruchfteine von Granit, Schiefer u. f. w. 
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zu beiden Seiten des Forth, in Aberdeenfhire, auf den Hebriden und in 
Argyleſhire. Eines der Foftbariten Mineralprodufte von England ijt der 
Öraphit, den man zu Borrowdale in der Grafſchaft Eumberland gewinnt; 
diefer Graphit iſt der beite, den man Fennt, englifche Bleiftifte werden 
in der ganzen Welt gefchägt und geſucht. Der große Ruf, deffen die 
englifchen DBleiftifte genießen, Foncentrirte fich früher befonders auf die 
Namen zweier Berfertiger, Middleton und DBroofman und  Langdon. 
Beide Firma’s eriftiren nur noch dem Namen nach, die Eigenthümer 
find aber längſt nicht mehr, wenn gleich fie die eriten waren, die den 
reinen cumberländifchen Graphit zu ihren DBleijtiften nahmen. Durcyaus 
ungegründet ift, daß die Gruben in Eumberland erfchöpft find, oder daß 
Broofman und Langdon den ausfchlichlichen Zugang dazu hatten; allein 
die Art und Weife, wie der Graphit in den Handel fommt, iſt cben fo 
eigenthümlich, als befchwerlich. Die Gruben werden alljährlich, vder alle 
zwei Sabre, nur auf eine Furze Zeit geöffnet und bearbeitet, je nachdem 
der Verbrauch größer oder geringer iſt; die Gruben werden alsdann vers 
fiegelt, und der gewonnene Graphit nad London in die Niederlagen der 
Eigenthümer gefchieft. Hier wird, monatlich einmal, ein öffentlicher Vers 
fauf gehalten, wo die Kaüfer den Graphit fi nach der Qualität und 
dem Preife für das Pfund ausjuchen Fünnen. St diefer Vorrat) ver: 
fauft, und wird vor dem nächiten Berfaufstage wieder etwas gebraucht, 
fo muß der Kaüfer einen fehr hohen Preis bezahlen, allein er befommt 
dann nur den Ausfchuß aus dem Berfauf, indem aus den Gruben nicht 
eher frifcher Vorrath eintrifft, als bis in Lonton Alles verfauft ift. Die 
Folge davon iſt, daß die beften Bleiſtifte Die find, zu welchen der Glim— 
mer aus den eriten Berfäufen genommen iſt; von da an werden fie immer 
ſchlechter, big frifcheer Graphit aus Eumberland eintrifft. Die größten 
Eonfumenten find jest Mordan und Eomp., die mit großer Gorafalt das 
Erz auswählen, und zur Anfertigung der Bleiſtifte eigene, ſchöne Ma— 
fhinen Haben bauen laffen, wodurd der Graphit immer dieſelbe Größe 
erhält und vollfommen in die Mitte des Holzes eingefugt wird. Auch 
die Fleinen Stifte vder Spitzen zu ihren Zafchen-Erayons werden mit 
Majchinen aufs Genaueſte gefchnitten. Der Hauptvorzug beim Gebrauche 
des natürlichen Graphitglimmers vor den Fünftlichen Compofitionen iſt 
der der Schwärze und Nusgiebigfeit feiner Farbe. Der gewachjene Glim— 
mer hat allerdings oft barte Theile, und diefe Fommen haüfiger vor, je 
mehr der Vorrath Durchgefehen und darin ausgefucht wird: aflein Die 
Eompofitiong: Bleiftifte Fünnen, wenn fie gleich von Diefem Fehler frei 
find, binfichtlich der Feitigfeit und Fettigfeit, mit den Bleiftiften Des 
reinen cumberlindifchen Graphitglimmers den Bergleich nicht aushalten. 

Reich iſt Sroßbritannien an Mineralquellen; es giebt fait Feine enge 
lifche Sraffchaft, die deren nicht eine oder mehrere befüße. Die berühm— 
teften Geſundbrunnen und Bäder find die von Bath, Briſtol, Cheltenham, 
Burton, Tunbridge, Scarborougb, Kilburn, Harrogate, Moffat, Duns 
blaine, Pitcaithiey, Brighton, Matlock, Malvern. 
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27. Pflanzenreichz Kultur des Bodens. 


Großbritannien befigt 1517 phanerogamiſche Gewächſe, oder 76% 
weniger, als Deütfchland im engeren Sinne, ohne die Alpen und Silrien, 
oder die Fleinere Hälfte der Pflanzenanzahl, welche Deütſchland im weis 
tern Sinne, mit der Schweiz, den Alpen und Sitrien, fowie auch Die 
Fleinere Hälfte der Gewächfe, die Franfreich befigt. Unter jener Ge— 
fammtheit befinden fi 359 Meonvcotyledonen und 1158 Dicotyletonen; 
jene verhalten fich zu Diefen, wie 1: 3,2; in Deütfchland, im weiteren 
Sinne, ijt dieſes Verhältniß fehr nahe wie 1:4. 

England im Befondern hat 1048 Dicotyledonen und 322 Monoco— 
tyledonen, zufammen 1370 Phanerogamen, und die einlappigen verhalten 
ſich zu den zweilappigen wie 1: 3,2, d. i. gerade fo, wie in Großbri- 
tannien überhaupt. 

Schottland befißt 1155 phanerogamifche Pflanzen, nämlidy 276 Monvs 
und 879 Dicotyledonen; daher auch hier das Verhältniß beiver fich fehr 
nahe auf 1 : 3,2 herausſtellt. 

Su Srland dagegen iſt es nur wenig von 1: 3,, verfehieden, denn 
hier werden unter 950 Phanerogamen 225 Meonveotpledonen gezählt. 

In der Flora von Großbritannien, England und Schottland zujams 
men genommen, bilden die Compoflten die Mehrzahl, denn fie machen 
1), aller phanerogamifchen Gewächfe aus, die Oramineen "Js, die Cype— 
raceen Mus, die Amentaceen "/;;, die Amentac. mit den Ulmac. und Eel: 
tid. "zo, die Rofaccen '/;s, Die Erneiferen '/,, die Leguminpfen 2, die 
Umbelliferen 23, die Caryophylleen ze, die Eabinten */ao, Die Orchideen 
1/,,, die Ranunenlaceen 2, die Zunceen Ass, die Sarifrageen !/s,, Die 
Boragineen */g;, Die Rubiaceen %,2, die Eoniferen gr. 

Sn Srland haben die Eompofiten denfelben Quptienten, wie auf ber 
Schweiterinfel; tie Oramineen bilden in der Flora von Srland aber '/,s 
aller Phanerogamen; die Cyperaceen beinahe "is, Die Amentaceen mit 
den Ulmac. und Eeltid. 23, die Rofaceen 22, die Erueiferen "ao, Die 
Leguminofen a3, die Umbelliferen *z5, die Caryophylleen as, Die La— 
biaten */s;, die Orchideen "a, die Ranunenlaceen !z;, die Junceen *gz, 
die Sarifrageen ?’/s,, die Boragineen "gs, die Nubiaceen */,a, die Coni— 
feren Uzıs 

Diele Zahlen drücken den botanischen Karafter der Floren von Groß: 
britannien und Srland, in allgemeinen Umriffen, aus. Betrachtet man 
aber die Flora von Großbritannien näher, und im Befonderen die Ber: 
theilung der anzen in_die verfehiedenen Regionen, fo ergiebt fi), mit 
MWatfon’S, von Beilſchmied überfesten Worten, folgendes: 

Zunächſt ift zu bemerken, dag er fünf Regionen unterfcheidet: Die 
Ebene, des Hügelland, die Region der mittleren Höhen, die fubalpine 
und die alpine Regtdn. — 

1. In der Ebene iſt die vorwaltende Vegetation diejenige, welche 
im Lande ſelbſt als Unkraut oder wilde Blumen bezeichnet wird. Die 
Eiche und die Eſche ſind die hauptſächlichſten wirklich inheimiſchen Wald— 
baüme dieſer Region, wozu noch einige der größeren Weiden kommen 
mögen. Die Buchen, Linden, Ulmen find faum als urfprünglich britiſch 
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aufzunehmen. Die Kajtanie und Acer Pseudoplatanus, haüfig anges 
pflanzt, baben noch zweifelhafteren Anfprucd. Unter anderen arboresci— 
renden Species, Die zuweilen zu Baümen erwadien, zumeilen große 
Straücher bilden, erwähnen wir, als gemeinen Vorkommens, Crataegus 
Oxyacantha, Ilex Aquifolium, Corylus Avellana, Alnus glutinosa, Sam- 
bucus nigra und Pyrus Malus, nebjt Salix-Arten. Acer campestre ift 
haufig im Süden von England, nimmt aber nordwärts an Größe und 
Haüfigfeit ab, Rhamnus cathartica und Evonymus europaeus find jtellen- 
weife in Menge, befonders im füdlichen und mittleren England, Ein 
großer Theil des Unterholzes der Hecken und Reifiggehölze bejtehen aus 
ven eben erwähnten niederen Baümen, nebit verfchierenen Arten von 
Rosa, Rubus und Salix, Prunus spinosa, Viburnum Opulus und Loni- 
cera Periclymenum. Die fleineren Straücher, welche die Anger und ans 
deren freien Pläße einnehmen, find hauptſächlich Ulex europaeus und 
nanus, Cytisus scoparius, Ononis arvensis und spinosa, Genista anglica, 
Colluna vulgaris, Erica einerea und Tetralix, Rosa arvensis et canina, 
Rubus fruticosus und andere Varietäten oder Species. Ruscus aculeatus 
kommt vorzüglid) im füdlichen England vor. WVaceinium Myrtillus ist in 
größerer Menge in Schottland, im mördlichen und wertlichen England. 
Die Fiefigen Anger im füdlichen England find haüfiger mit Straücern 
von Rofaceen und Papilionaccen bedecdt, die im Norden und Weſten 
mit Ericinen. Sn den füdlichen Gegenden Der Ebene find zuweilen ver- 
fchiedene Frautartige Species in großer Menge, welche gegen Norden hin 
allmälig feltener werden, vder ganz verfchwinden; andrerfeits nehmen 
mehrere, die im Güden und Südoſten von England felten find, oder 
fehlen, nordwärts oder nach den Berggegenden entfchieden an Haüfigfeit 
zu; zu jenen gehören u, v. a.: Tamus communis, Bryonia dioeca, Li- 
naria Elatine, Euphorbia exigua et amygdaloides, Poa aquatica etc.; 
zu diefen Pinguicula vulgaris, Parnassia palustris, Geranium sylvaticum, 
Trollius europaeus, Lysimachia nemorum, u, |. w. 

Sm alferiten Süden von England reift die Frucht der Pomeranze, 
wenn fie an Winden gezogen wird, und erhält fi mit Matten geichüßt 
in ſtrengem Wetter. Einige Barietäten der Weinrebe reifen jährlich an 
Wänden im füdlichen England, und in fehr günftigen Jahren fait durd) 
die ganze, bis zum Parallel von 56 — 56 °'/, reichende Region. Die 
Wallnuß, Lambertsnuß, Feige, Maulbeere, Aprifofe gedeihen als frei- 
ſtehende Baüme, aber hauptſächlich im füdlichen Theil ver Negion. Die 
Kaftanie reift am Ufer des Frith vf Furth in Schottland. Die Myrte 
hält im füdlichen und mittleren England im Freien aus, man ficht fie 
aber vorzüglich an Wänden, oder der Seeküſte nah. Magnolien, Fuchften 
und Pelargonien Fünnen auch in der freien Luft gehalten werden, die 
(eäteren hält man aber gewöhnlich für einiges Schußes bedürftig. Die 
Camellia japonica fol! in Devonjhire im Freien ausdauern. Maurandia 
Barclayana, Eceremocarpus scaber und Nierembergia phoenicea fommen 
in Gärten fort, verlangen aber Matten oder anderen Schuß im Winter, 

2. Die Hügel: Negion oder das aufiteigende Land wird bezeichnet 
durch die Gegenwart von Arbutus Uva ursi, Vaceinium Vitis idaea, 
Polygonum viviparum, Linnaea borealis, Trientalis europaea, Cornus 
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sueeica, Corallorrhiza innata, Sedum villosum, Oxytropis uralensis, Ga- 
lium boreale, und Listera cordata. Cinige davon können noch gerade 
innerhalb der Gränzen der vorigen Negion vorfommen, dann zeigen fie 
aber Dichte Annäherung an die Hügel-NRegion an, welche le&tere entfchies 
Dener durch das Erfcheinen von fubalpinen Species, wie Saxifraga aizoi- 
des und stellaris, Epilobium alsinifolium, Alchemilla alpina, Oxyria 
reniformis bezeichnet wird. Die höheren Berge des Dartmoor, Ermoor 
in Devonfhire, und die Moorlands oder niedrigen Berge im nordöftlichen 
DYorffhire und in den an Wales grängenden Graffchaften Fann man zu 
Diefer Region rechnen, fo aud die Abhänge und Thäler der Gebirge von 
Wales, Eumberland, Weltmoreland und dem mördlichen Lancafter, die 
der Peninen Kette, und die höheren Hügel des flachen Landes, fodann 
den ſüdöſtlichen Fuß Der fchottifchen Hochlandsgebirge und Das ganze 
niedrige Gebiet jenjeits der Grampians vom Meeresufer bis zur Höhe 
von 600 bis 1800 Fuß je nach der gevgraphifchen Breite und üjtlichen 
Lage. 
Die abfolute Höhe, auf welcher Pflänzenarten vorfommen, ift in 
diefer Region von geringer Wichtigfeit. Ihr Dafein vder Fehlen hangt 
mehr davon ab, wie nahe ihre Standörter höheren Bergen oder den 
nordweitlichen Küften find, da fi) im Allgemeinen ein fehr raſches Herab: 
fteigen der Hügellands: Pflanzen gegen die nördlichen und weftlichen Küs 
ften und die Gentra von Gebirgsgruppen darthut. Sfolirte Berge oder 
Moore von 1500 Fuß Höhe, die ſich aus der Region der Ebene erheben, 
zeigen kaum eine Hügellands: Species; aber tiefe Thäler, die zwifchen 
Bergen von 2400 vder 3000 Fuß Höhe liegen, bieten fat bis zur 
Meeresfläche herab Hügellands - Pflanzen dar, z. DB. in Caernarvoe und 
Gumberland, 

Sobald man gänzlicy in die Region des Hügellands gelangt ift, 
füllt eine fehr entfchiedene Veränderung in der DBegetation gegen Die, 
womit wir in der Ebene befannt find, in Die Augen. Epperaceen und 
Ericaceen übermwältigen und verdrängen auf ungebautem Boden in hohem 
Grade die Gramineen und Leguminoſen. Die Eichen, Efchen: und Bus 
chenwälder machen denen aus Birfen und Kiefern Statt, und neben Be- 
tula alba iſt Ulmus montana ein Farafteriftifcher Baum dieſer Region, 
obwol beide Baüme auch in der Ebene vorfommen. Pyrus aucuparia 
und Populus tremula treten an die Stelle der. Corylus Avellana und Ilex 
aquifolium. Die Rofen, Brombeeren und Weiden, in der Region der 
Ebenen aüßerſt haüfig, weichen theilweife oder gänzlich anderen bier vor— 
herrfchenden Formen ihrer refpeftiven Oattungen. 

Weizen wird nur im unteren Theil der Region, und in den Hoch» 
landen längs der Oftfüfte gebaut. Im nördlichen England gedeiht er 
bis 1000 Fuß hoch, aber im mittleren und nördlichen Schottland ift es 
zweifelhaft, vb feine Kultur bis zu 750 Fuß Höhe die Mühe gelohnt 
hat. Hafer und Roggen gehen höher, als der Weizen, und einige Spiele 
arten von Gerſte und Kartoffeln fchließen, noch höher, das Gebiet der 
Kultur. Im nördlichen England beträgt die aüßerfte Höhe diefer Gränze 
2000 Fuß über der Meeresfläche; allein dies gilt nur für einzelne, gefchügte 
Ortlicyfeiten, denn jenfeits 1500 Fuß Höhe ift wenig Anbau in England, 
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Der Apfelbaum, die Kirfche, Erdbeere, Johannis- und Stachel: 
beere, befunders die lestern gedeihen recht gut. Die Hafelnuß trägt 
reichlich. An der Oſtküſte von Gutherland kann die Pfirfihe unter Hülfe 
von Schiebfenitern, vielleicht auch ohne folche, an Mauern reifen. Flache 
wird haufig gebaut. Sn den höheren Theilen der Region giebt es wenig 
Kultur; grüne, Dicht abgefreffene Schafweiden, ſchwammige Sümpfe oder 
trockne Heidepläge bilden die vormwaltenden Züge der Landfchaft. Baüme 
find jest verhältnigmäßig felten, vbgleich einst in Menge vorhanden, und 
Das Land wird vornehmlich zu Schafweiden bejtimmt, ohme weitere Bes 
mühungen des Menfchen, als daß man feine natürliche Bedeckung aus 
Ericaceen gelegentlich) abbrennt, um eine mehr grafige Weite zu erlangen. 

Es hat hier ganz das Anfehen eincs Landes, wo der Menfch gegen 
die natürliche Unfruchtbarfeit des Bodens und cin verjchlechtertes Klima 
nur ſchwach anzufimpfen vermag. Die zerjtreüten Pläge, die zum Anz 
baue von Kartoffeln und Gerste dienen, reichen nicht hin, ein mehr er— 
freüendes Anfehen zu geben, fondern laffen eher Die umgebende Unfrucht: 
barfeit noch mehr hervortreten. Sudeffen darf man nicht glauben, daß 
das Klima hier fo fchlecht ſei. Diefe zerjtreüten, der Kultur günjtigen 
Stellen beweifen das Gegentheil. Aber die dürftige Befleidung der dür- 
ren Abhänge mit Boden, und die fterile, oft fumpfige Natur desjenigen 
der Thäler und flachen Stellen, machen es nußlos. Arbeit und Kapital’ 
auf Land zu verwenden, welches nicht folchen hinreichenden Erfaß geben 
fann, der mit demjenigen im rechten Verhältniß ftände, welchen ergiebi- 
gere Landjtriche für alles Aufgewandte gewähren. Sn mehreren Theilen 
der Hügellands-Region giebt es in hohem Grad Fultivirte und ergiebige 
Striche; aber diefe Striche erheben ſich Faum über die Mitte der Region. 

3. Die Region der mittleren Höhen ift ein fchmaler Gürtel über 
der oberen Gränze der Kultur und dem Borfommen der Eupuliferen (Eiche 
und Hafelnuß). Silene acaulis erfcheint zeitig unter Felfen vder auf von 
Strömen herabgeführten Trümmern, indem jie bis zu 1500 vder 1800 
Fuß Höhe in Eaernarvoe und Eumberland, und bis 1200 Fuß im weſt— 
lihen Snvernessfhire herabiteigt, aber fie bilder noch Feinen Theil der 
offenen Raſendecke. Epilobium alpinum ijt mehr im eigentlichen Sinne 
eine Speiies diefer Region. Betula nana fommt hier auch vor, tiefer 
nicht. Arabis petraea fieht man zuweilen. Das bejte Farafterijtiiche 
Merkmal diefer Region ift das plößlicye Fehlen der Pteris aquilina, welche 
bis zur Höchiten Gränze der Hügel:-Region aufiteigt, und andrerfeits, das 
der Salix herbacea und Azalea procumbens, welche oft bis in die fubs 
alpine Negion herabfleigen. Genista anglica und Cytisus scoparius kom— 
men in England nicht über der Hügrl:Region vor: fie werden bier und 
in Sid-Schottland vom Ulex europaeus gewöhnlich überragt, obſchon fie 
in Aberdeenſhire über le&teren weit hinauffteigen, und Genista fogar 
noch auf gleicher Höhe mit Carex rigida und Gnaphalium supinum ange: 
troffen wird, Rubus chamaemorus und Cornus suecica beginnen bier zu 
herrfchen, und obfchon einige wenige fehr niedrige Standörter für beide 
angegeben find, fo finden fie doch ihr angemeffenes Klima in diefer und 
dem untern Theil der folgenden Region. Juncus triglumis und Totieldia 
calyeulata wachfen in vermehrter Hnüfigfeit. Linnaea borealis verläßt 
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den Schatten des Waldes gegen den partieffen Schuß des haidebeffeideten 
Movors, und Trientalis europaea ficht man öfters auf den vffenen Triften 
oder Schafweiden. 

4. Die fubalpine Region beginnt bei 1500 bis bei 2400 Fuß Höhe. 
Su Eumberland it mahrjcheinlich 2250 bis 2400 Fuß als die rechte 
Gränze zu beitimmen, indem Salix herbacea um den Gipfel des Griſe— 
dale Pife (2550 Fuß) und Carex rigida 300 Fuß niedriger auf einigen 
der benachbarten Berge vorfommt. Auf den Grampians treffen wir 
Juncus frifidus, Saxifraga nivalis und Gnaphalium supinum an, für die 
Begetation ungünſtigen Stellen unterhalb 2100 Fuß, aber es find ge: 
wöhnfich ärmliche und Franf ausfehende Eremplare. An den füdlichen 
Abhängen Der Orampians liegt, an offenen Etellen, die natürliche Gränze 
Diefer Region gegen 2400 Fuß hoch. Auf der Kette des Ben Nevis 
haben wir Azalea procumbens, Gnaphalium supinum und Silene acaulis, 
auf dem vffenen Moore zur Seite dcs fleinen Ger’s an der Nordweitfeite 
des Berges wachfend, und Salıx herbacea hängt in den Strom, wo das 
Waller des See's abwärts fließt. Diefer See liegt wahrfcheinlich zwis 
fchen 1800 und 2100 Fuß über dem Meere. Auf den Movren über dem 
Loch Eil, auf der entgegengefesten Geite des Galedonifchen Kanals, er: 
fcheint Azalea procumbens bei 2250 Fuß auf einem Abhange gegen Süd: 
oft. Im nordweitlichen Sutherland ficht man Carex rigida und Azalea 
procumbens bei 1500 Fuß auf offenen Abhängen; und das Borfommen 
Diefer und anderer fubalpiner Pflanzen auf den Orfadifchen Snfeln, deren 
größte Höhe unter 2650 Fuß bleibt, beweifet, daß dies etwa Die natür— 
lihe Gränzlinie ift. Hieraus ergäbe fic), daß die durchfchnittliche untere 
Gränze wirflicy fubalpiner Species unter Lat. 55° N. 2400 Fuß, unter 
Pat. 57 N. gegen 2100 Fuß, und in Rat. 59° N. 1500 Fuß Hoch 
liegt, und die fubalpine Region mag man etwa 150 Fuß niedriger ans 
fangend nennen. Cytisus scoparius jteigt bis 1950 Fuß in Aberdeen 
fhire, und Genista angliea beinahe bis 2250 Fuß; man ficht fie aber 
nicht oft fo hoch. 

Das Aufhören oder Erfcheinen von Pflanzenarten in der fubalpinen 
Region wechjelt fehr in den verfchiedenen Gebirgsjtrichen. Sn Cumber— 
fand, wo die Region nur die höheren Theile der Berge von 2400 bis 
3150 Fuß Höhe umfaßt, ift ihre Flora fehr dürftig, indem viele Species, 
die in Schottland in die fubalpine Region hinauffteigen, in England viel 
früher fchon fehlen. Die einzigen im nördlichen England gefundenen 
fubalpinen Species fcheinen Carex rigida und Salix herbacea, die auf 
einigen Gebirgen in Menge wachfen, und Cerastium alpinum, Poa alpina 
und Saxifraga nivalis, die ganz örtlich befchränft find, zu fein. Mechrere 
Species des Hügellandes, die in der fubalpinen Region Schottlands ges 
mein find, werden in England felten oder nie fo hoch gefunden. 

Sn den Schottifchen Hochlanden umfaßt die fubelpine Region die 
Telfen und Gebirgsabhänge, die bis zur wirflichen Alpenregion hinauf: 
reichen, oder Gipfel niedriger Gebirge, die an folche anftoßen. Hier find 
Selfen und Schluchten bejtändig von Falten, aus der Höhe herabftürzen: 
den Waſſern benegt; hier finden wir eine verhältnigmäßig weite Ausdeh— 
nung mit Haide bewachfener Abhänge, welche an manchen Stellen fumpfig 
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find, an anderen entwäffert werden; und tiefe Gründe, die gegen bie 
heftige Gewalt der Winde gefhügt find, und, wenn fie gegen Süden 
liegen, die Strahlen der Sonne Fonzentriren, oder, wenn norlwärts, 
Falte Atmofphäre und Boden den Sommer hindurch bewahren. 


Solche Lagen find einer Manchfaltigfeit der Flora, ſowol hinfichtlich 
herabjteigender als hinanfjteigender Species günitige. Auf den vffenen 
Abhängen und Gipfeln fehen wir zuerit Gnaphalium supioum, Carex ri- 
gida, Cerastium alpinum. Über diefen Fommen Azalea procumbens, Si- 
lene acaulis, Juncus castaneus vor. Darauf folgen Hieracium alpinum, 
Juncus trifidus, Salix herbacea, Sibbaldia procumbens. Noch höher er- 
fcheinen Cherleria sedoides, Juncus biglumis, Cerastium latifelium, Ve- 
ronica alpina, und Phleum alpinum. Aber längs des Laufs der Gewäſſer 
und zwifchen Felfen tritt beträchtliche Beränderung ein. Sn Felsrijfen 
Diefer Region wachfen Saxifraga nivalis und Myosotis alpestris üppig, 
aber nie unterhalb der wirflichen Alpenregion an offenen Stellen, vder 
auf plattem Boden. Eine gute Anzahl Baüme und Straücher fehlen 
hier. Ob irgend eine Art von Rosa oder eine jtrauchartige Brombeere 
zur fubalpinen Flora zu rechnen fei, ijt zweifelhaft. Sie kommen diefer 
Region gewiß nahe, wenn gleich felten. 

Shr oberes Ende erreichen hier Pyrus aucuparia, Betula alba, B. 
nana, Pinus sylvestris, Juniperus communis, Erica Tetralix, E. cinerea, 
Arbutus Uva ursi und einige Salir:Arten. Hier it ohne Zweifel die 
wahre Gränze der Betula alba, obwol ein junges Eremplar über der 
Linie der Calluna vulgaris auf dem Ben Nevis in einer felichten beſchat— 
teten Schlucht oder Glen gefehen worden ijt, wo die Gränze der Calluna 
um wenigitens 300 Fuß herabgedrüct war. 


5. Die alpine Region iſt nur in Schottland zu finden, wenn man 
nicht etwa die höchiten Gipfel der Snowdon-Kette in Wales dazu rechnet. 
Sie füngt da an, wo Calluna vulgaris aufhört, die ein ziemlich gutes, 
aber nicht immer genaues Merfmal darbietet. In Eumberland ſieht man 
die Calluna felten oberhalb der mittleren Höhen, denn der höchite Punft, 
wo fie beobachtet worden, ift wenig über 2400 Fuß hoch, über welche Höhe 
Pyrus aucuparia und Juniperus communis cher noch hinaufgehen. Auf 
den Grampians fcheint die wahre Gränze der Calluna gegen 3000 Fuß 
einzutreten. Watfon hat fie auf dem Cairngorm:Gebirge 3150 Fuß und 
an mehreren Orten über 2700 Fuß hoc gefehen. Auf der Nevis: Kette 
hört fie, je nach der Rage und Feüchtigfeit, bei 2100 bis 2550 Fuß auf; 
am Ben Hope in Sutherland jteigt fie bis 2400 Fuß; am Ben Loyal 
in derfelben Grafichaft bis 2250 Fuß. Unter Lat. 56° bis 57° ijt die 
durchfchnittliche Höhe zu 2850 Fuß, unter Pat. 55° bis 59° zu 2250 
Fuß als untere Gränze anzunehmen, vielleicht auch etwas höher. 

Außer Draba rupestris, Saxifraga cernua, S. rivularis und Luzula 
arcuata, möglicher Weife auch Stellaria cerastioides und Arenaria rubella 
hat tiefe Region Feine eigenthümlichen Pflanzen. Die übrigen Species, 
die man gewöhnlich alpine nennt, jteigen mehr oder weniger in die fubalz 
pine Region herab, meijtens an Flüffen oder zwifchen Felſen. Hier bile 
den fie indeffen einen großen Beftandtheil des dürftigen Grüns um die 
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Gebirgsgipfel herum, während die wenigen Species der Ebene, die fid) 
hieher verjteigen, gewöhnlich ſchwach und niedergedrückt find. 
Folgende _Tafel giebt eine Lberficht der verſchiedenen Regionen in 


Azalea procumbens .. 


Vaceinium Vitis idaea. .. 


Alpine. .Empetrum nigrem . . . 


Vaccinium Myrtillus . 


“ Großbritannien. 
n. Karafteriftiiche greifen: rar 
eg gallica bis zur Rat. von 
Ebene . ./Clematis vitalba . . 2.2220.» 
Acer campestre .. . ze ..0% 
Cornus sanguinea? ... 
Niedrige: Viburnum Opulus? bis zur Höhe 
res Land \ Hügel: DR NETT RAR FR, 
land ..\Quercus sessiliflora ..... . 
Fraxinus excelsior .. 2... .. 
Corylus Avellana ...... . 
Mittlere Kerken SCOParlus . . 2.0. 
Höhen .IGenista anglica ....22.. 
Subalpi- —— Uva ursi... — 
uniperus communis...... 
Ne... + )Cailuna vulgaris... u... 
Gebirge. 


[2 


Breite oder Höhe. Temperatur. 
—— ⸗ — —— 


52° + 10° 
54° 9,; 
56° 8,6 
58° + 8 
600 Fuß 2% 
900 ,„ 6, 
1200 ,„ 6,, 
1500 » 9, 
1800 , +4, 
2100 ,„ 4,0 
2400 ,„ + 3, 
2700 » 2,6 
3000 „ 2,0 
3300 „ 1,s 
3600 „ ⸗ O,s 
3900 — O,. 
4200 — O,5 
» — O, 


Salix herbacea. . . . » » .4500 


Das numerifche Berhalten einiger der hauptfächlichiten Pflanzen-Fas 
milien und Gruppen ftellt ſich in den fchottifchen Hochlanden, wenn man 
diefe in drei Regionen zerlegt, folgendermaßen dar. 








Regionen Bon Bon Bon 
: 1000 — 2000 Fuß. | 2000 — 3000 Fuß. | 3000 — 4320 Fuß. 

Zahl der Arten, 273 183 80 
Slumaceen --rersonenen 1:5 1: 4 1: 4 
Gramineen .* 1 11 1:14 — 
Cyperaceen ·... 1:16 KR. 9 Li. 
Junceen *4.. I, 2.27 1: 18 a * 
Compoſiten ........ 27, 79 1:10 erg 
Leguminoſen .. 121 1 : 26 1:80 
Amentaceen ........... 1:19 1:18 1 : 40 
Coniferen ...... 1 :136 1:91 Null 
Cruciferen .... 1330 J I 2.16 
Saxifrageen ...... LE . 39 ı : 20 1 : 10 
Umbelliferen * 1:55 Null Null 
Caryophylleen ....... 1 : 30 K.55 10m 


Nur an dem aüßeriten Nordende Großbritanniens, auf den Gebir— 


gen am Spey, an der Dee und am QTummel, 


fo wie auf denen, welde 


gegen den Murray: Bufen gewendet find, findet man Überrefte jener dichten 


ee A u 
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Eichen: und Kiefern: Wälder, welche einft das ganze Rand bedeckten, und 
die durch Anpflanzungen auf Den Orampians erneuert worden find. Sonſt 
überaft bezeichnet der Name Wald nur die Haide. Doch hat die Kunft 
hin und wieder einige Forften angelegt, die das Bedürfniß befriedigen, 
und etwas Bauholz wird am rechten Ufer der Themſe und des Wey ge: 
fällt. Nur mit Hülfe der Kunft und ſtets erneüerter Pflege werden die 
nutzbarſten vegetabilifchen Produfte auf einem Boden gewonnen, der, mit 
Ausnahme der Wälder und dem ewig grünen Rafen, der einen großen 
Theil des Landes befleidet, Feine inheimifche Pflanze befist, welche Auf: 
merffamfeit verdiente, Diefe Rafenderfe ift ganz befonders das Eigen: 
thum des Weftens, wo man nur ifolirte Kulturftellen bemerft, dagegen 
iit fie in den öſtlichen Sraffchaften felten, wo der Anbau der Eerealien 
die Hauptbefchäftigung des Snwohners bildet. 

England Fann cs in ber matürlichen Fruchtbarfeit des Bodens nicht 
mit den füdlichen Ländern Eüropa’s aufnehmen; aber was die Natur 
verfagt, das erfest eine außerordentliche Induſtrie big zu einer Höhe, 
daß das Quantum der Acerbau:Produfte, welches in England gewonnen 
wird, bei gleichem Raume das aller übrigen Länder von Eürppa weit 
übertrifft. 

Die Oberfläche Englands wird von einer amtlichen Nachweifung zu 
37 Millionen Ucres angegeben. Ungefähr , Million fällt auf die Land» 
firaßen, und vielleicht 1°, Millionen auf Flüffe, Kanäle u. f. w., fo 
daß 2 Millionen Acres von der Sefammtfläche abzuziehen fein werden, 
um den Raum zu haben, welcher der landwirthfchaftlichen Kultur gewid- 
met if. Bon dieſem Naume ift, nady Doung, die eine Hälfte unter 
dem Pflug, die andere Hälfte dagegen dem Wiefenbau gewidmet. Er 
und Comber ftimmen darin überein, daß über 3 Millionen Acres aus 
MWeizenfeldern bejtehen, während jener cben fo viel, Diefer aber nur 
1 Million dem Gerjtenbau zuweifet, Beide aeben 3 Millionen für Hafer: 
und Bohnen-Bau an. N 

Die Berfuche, welche man gemacht hat, um den Werth der jährlich 
gewonnenen Gerealien ꝛc. zur fchäsen, beruhen auf fo unbeftimmten Grund: 
Yagen, daß fie nur ein fehr geringes Vertrauen verdienen. Für das 
Sahr 1833 fchäßte man den Ertrag des Aderbaues, mit Einfchluß der 
Milchwirthfchaft und des Düngers, auf 1,726,200,000 Thlr., Die vers 
einigten Königreiche zufammen genommen, Darunter für Korn aller Art 
607 Millionen; für Heu, Gras und FZutterfräuter 791 Mill.; für Kar: 
toffeln 133 Mill.; für Sartengewächfe, Obſt und Baumpflanzungen bei— 
nahe 45 Milt.; für Hanf und Lein 84 Mil, ; für Milch, Butter, Käfe 
und Eier 42 Mill.; für Dünger 24°, Milionen Thaler. 

Ein zwar Fleiner, aber wichtiger Zweig der landwirthfchaftlichen 
Kultur ift der Hopferbau, Er nimmt jährlid an Umfang zu; 1831 was 
ven 43,500 Acres dem Hopfenbau gewidmet, 1837 belief fi die Ge: 
fammtzahl der Morgen Landes, welche in England mit Hopfen beiteltt 
find, auf 55,422. Hiervon Fommen auf Kent allein 25,662*/.;5 auf 
Suſſer 12,137 */,, und auf Worcefterfhire 2026 Aeres, indem in dieſen 
drei Graffchaften beinahe drei Biertheile des ganzen Hopfens gebaut 
werden, Die Steier, welche vom Hopfen gezahlt wurde, betrug im 


Britifches Reich. — Eüropäifche Länder. 303 


Sahre 1836: 348,957 Livres Sterling. Die Gefammt:Ausfuhr des bris 
tifcben Hopfens betrug in Demfelben Jahre 764,834 Pfund. Hiervon 
gingen nach Hamburg 426,342 Pfd.; nach Frederifsftad 70,309; nad 
Stucdholm 63,999; nach der Snfel Man 27,601; nach Königsberg in 
Preüßen 5304; und nach St. Peterburg 14,573 Pfund. 

Der Obſtbau wird in den füdlichen Sraffchaften Englands zum Bes 
huf der Eider-Berfertigung betrieben. Man ſchätzt den jährlichen Ertrag 
an Cider auf 4,400,000 Gallons, tie einen Werth von beinahe 3 Mil: 
lionen Thaler repräfentiren. Bon Öflgewäcfen wird vornehmlich Raps 
gebaut, namentlich in den Graffchaften Cambridge, Effer und Norfolf, 
jährlich 200,000 Quarters, zum Werth von faft 5 Millionen Thaler. 

Sn Schottland hat der Ackerbau mit großen Schwierigfeiten zu käm— 
pfen, fowol_ was Boden --als Klima anbelangt. Indeſſen find feit einem 
halben Zahrhundert große Anftrengungen gemacht worden, um diefe na— 
türlichen Hinderniffe möglichft zu bejiegen; nichts deſto weniger ftehen 
von den 18,944,000 Acres, tie man der Gefammt:Oberfläce diefes Kö— 
nigreichg beilegt, nur 5,043,000 Morgen Landes unter regelmäßiger Kul— 
tur, und davon find nur 1,800,000 Acres dem Anbau der Gerealien 
gewidmet. Hiervon find wiederum blos 140,000 Acres mit Weizen bes 
füet, obſchon dieſe Kornart als Die ceinträglichfte betrachtet wird, wo 
Boden und Klima ihre Kultur geftatten; dies ift ganz befonders auf ber 
Küftenterraffe längs der öftlichen Meerbufen der Fall. Man ſchätzt den 
Ertrag der Weizenärnte auf 1 Million Bolls (a 6 Scheffel) und hält 
denfelben für hinreichend, da Schottlands Bevölferung nur wenig Wei: 
zenbrod genießt. Der Hauptartifel des Aderbaucs iſt der Hafer, mit 
dem 1,260,000 Acres befäet find. Gerfte wird auf 280,000 Morgen 
Landes, und hauptfächlich zum Zwec der Branntweinbrennerei, gebaut; 
Flachs ift ein Product der oberländifchen Bezirfe, aber der Ertrag deckt 
nicht völlig das Bedürfniß der einheimifhen Manufafturen. 

Der Aderbau ſeufzt in Irland unter ſchweren Bedrückungen falſcher 
politiſcher Suftitutionen. Man giebt den Flächeninhalt des ganzen Kö: 
nigreichs zu 12 Millionen irifchen, oder 19,278,760 englifchen Acres 
an, Wenn man davon die Flächen abzieht, welche unproduftive Berge, 
die Seen und Sümpfe füllen, fo glaubt Young dennoch, daß Irland 
mehr anbaufühiges Land befige, als England. Die Bodenfrume ift zwar 
überall in Srland fehr dünn, aber die Feüchtigfeit, von der fie Jahr 
aus Zahr ein durchdrungen wird, erzeügt eine rafche Vegetation und 
namentlich eine Rafendede, die wohl in Feinem andern Lande Eüropa’s 
ihres Gleichen hat. Soldy’ ein Land eignet fich daher vorzugsweife zur 
Viehzucht, und diefe ift es denn auch, welche den Hauptzweig der lands 
wirthfchaftlichen Kultur in Seland ausmacht. Was der Weizen für Eng— 
land, der Hafer für Schottland, dag ift die Kartoffel für Srland, nämlich ) 
Das Hauptnahrungsmittel der Bewohner, daher ihre Kultur von großem 
Umfange. Nichts deſto weniger wird auch Hafer für Die Ausfuhr, in 
neürer Zeit auch Weizen und Gerfte gebaut. Der Flachs iſt ein ſehr 
werthvolles Produkt der iriſchen Landwirthſchaft; ſchon im Jahre 1809 
waren 76,749 Morgen Landes dieſer Kultur gewidmet, und es iſt an— 
zunehmen, daß gegenwärtig mindeſtens 100,000 Xcres dazu beſtimmt 
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find, auf denen im Durchfchnitt 30 Stein Flachs pro Acre gewonnen 
werden. Rechnet man den Stein zu 10', Schill. Sterling, fo gewährt 
diefer Flachsbau ein jährliches Einfommen von 10*, Millionen Thaler, 

Die ungeheüren Waldungen, welche Srland einft bedeckten, find 
verfehwunden und der Waldboden iſt in Moor und Sumpf verwandelt 
worden. Der erfte Schritt zur VBerbefferung eines Landes befteht in dem 
Lichten feiner Urwälder; aber hier in Srland, wie an fo vielen andern 
Orten, it man in den großen Srrthum verfallen, alles Holz zu fällen, 
alles dem Boden gleich zu machen. 

Die Torfmoore find ein großes Hinderniß für die landwirthfchaftliche 
Kultur von Srland. Wright fhägt ihren Umfang auf 3 Millionen Acres, 
in Parlaments:Berichten wird er zu 21, Millionen Morgen Landes anz 
gegeben. Macculloch giebt 40 Pflanzen: Arten an, welche an der Torf: 
bildung Theil nehmen, Rennie allein 17 Moos-Arten. Die wichtigiten 
gehören in Sphagnum-Gefchlecht, und treiben oben beftändig neüe Triebe, 
während fie unten fich zu Torf zerfegen. Der Torf in Srland und Schott— 
land enthält wenig Salze. Sinnerhalb der Wendefreife iſt Torf niemals, 
im füdlichen Frankreich) und Spanien nur felten in den Thälern gefunden 
worden; in Srland findet man ihn all überall in Höhen und in Ziefen, 
in einer Mächtigfeit abgelagert, die bis auf 50 Fuß ſteigt, in welchem 
Falle er jedoch die Hälfte feines Umfanges dem Waffer verdankt. Auf 
den Höhen foll er jedoch, nach Eyell, felten die Mächtigfeit von 4 Fuß 
überfteigen ; indeffen hat ihn Percival Hunter am Gipfel des Mangerton, 
des zweiten unter den höchiten Bergen Srlands, welcher 3000 Fuß abſo— 
Iute Höhe befigt, 7 — 10 Fuß mächtig gefunden, und in Donegal, Mayo, 
Eunnemara u. a. ‚Gegenden Srlands kommt cr in den beträchtlichiten 
Höhen mit 10 —15 Fuß Mächtigfeit vor; und endlich, nach Samefon, 
findet er ficy in bedeütender Dicke in den Schottifchen Hochlanden bis zu 
2000 Fuß Höhe. hinauf. Die VBeranlaffung zur ZTorfmoor-Bildung fucht 
Pereival Hunter in zufammengebrocenen Urwaldungen. Sn der That 
liegen in Srland unter der Torfdecke große Baumftämme, die in vielen 
Diftriften den Bewohnern das einzige Bauholz liefern. Man findet 
Knochen des Riefenhirfches und verfchiedener Hausthiere, wohlerhaltene 
menfchliche Leichname, Kunjterzeügnifie u. f. w. darin, und es ift bes 
merfenswerth, daß Knochen leichter und — Fleiner, Eichenholz fchwerer 
und größer im Torf werden, letzteres durch Aufnahme von Eiſenoxyd. 
Die große Menge Waffers, welche unter diefen Torfdecken angefammelt 
find, verurfacht oft die merfwürdige Erfcheinung eines Aufbruchs der 
Torfmoore, der die größten Berwüjtungen, durch Überfhwemmen ganzer 
Landjtriche von 20 und mehr englifchen Meilen, mit ſich führt. Gold’ 
ein Fall ereignete ſich u. a. am 25. Geptbr. 1835 in der ©raffchaft 
Antrim, 


8. Thierreich, Viehzucht. 

Die Fauna der Britifchen Inſeln ftimmt, im Ganzen genommen, 
mit der des nördlichen Franfreichs überein. Wir Fünnen file daher füg— 
lich übergehen, und wollen nur bemerken, daß der Wolf, welcher die 
franzöftfchen Waldungen unfiher macht (oben ©. 56), aus England und 
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Schottland feit langer Zeit, aus Srland feit dem Anfang des achtzehnten 
Sahrhunderts verfchwunden ijt. 

Neben dem Ackerbau it die Viehzucht eine Hauptbefchäftigung der 
Iandwirthfchaftlichen Kultur; und fehon das ewige Grün der Bodendecke 
beweifet, wie fehr diefe für die Zucht der wiederfäuenden Thiere geeignet 
it. Daher entitand auch ohne Zweifel in Britannien diefer Gewerb- 
zweig, der, durch Bedürfniß und Lurus angefeüert, eine große Entwickes 
lung erlangt hat, die jtets darauf hinarbeitet, die Racen der Hausthiere 
zu veredeln. 

Sn Diefer Beziehung nimmt Die Pferdezucht die erfte Stelle ein. 
Das englifche Rennpferd (Racer), von arabifchen Hengften abitammend, 
fann '/; Meile in einer Minute zurücklegen. Die Größe und außeror- 
dentliche Stärfe, welde das Zugpferd (Roadster und Dray Horzo, d. i. 
Karrengaul) auszeichnet, hat es von der flandrifchen und holitein’fchen 
Zucht; ganz befonders wird das Zugpferd von Horffhire gefchägt. Das 
englifche Sagdpferd (Hanter) jteht bei allen Freünden Sylvan’s in höch— 
ter Achtung, und der fehottifchhe Hochlands-Pony, fo wie die fhetlandi= 
fhen Ponies, werden, troß ihrer geringen Größe, wegen ihrer Kraft 
und Ausdauer geſchätzt. Der Pferdeftand Der vereinigten Künigreiche 
Großbritannien und Srland ift zwar in der Gegenwart nicht unbedeätend 
(f. Bd. IH, ©. 513), aber er Fann fich nicht mit dem der früheren Zeiten 
meffen; — ſo berichtet Fitz-Stephen, daß unter der Regierung Des Kö— 
nigs Stephan — Mitte des 12ten Zahrhunderts — die Stadt London 
allein 20,000 Mann Kavallerie jtellen Fonnte, während die Pferdezucht 
fpäter fo in Verfall geriet), Daß zur Zeit der Königin Eliſabeth — zweite 
Hälfte des 16ten Zahrhunderts — ganz England kaum 2000 Reiter auf 
die Beine bringen Fonnte, 

Britiſches Nindvich gilt für eines der_beften in ganz Eüropa. Biels 
fach gefreüzt mie andern Racen findet fid) das urfprüngliche englifche 
Rind noch im Wulde von Neidwood in Staffordfhire, und zu Chilling— 
hHam:Eaitle in Northumberland. Das britifche Rindvieh unterfcheider 
man hauptfählic nach nein Abtheilungen, wovon drei auf England, 
drei auf Schottland, zwei auf Wales, und eine auf die Inſel Guernfey 
fallen. Das englifche Rindvieh zerfällt in das langgehüörnte oder Lan— 
cajter: Rind, in das Furz: und das mittelszgehörnte. Das erftere ift, wie 
der Name fagt, wegen feiner langen Hörner bemerfenswerth‘; es hat eine 
ftarfe, Die Haut, langes, dichtes Haar, einen großen Huf und giebt 
verhältnißmäßig wenig Milch, Dagegen deſto mehr Sahne. Zwar findet 
es ſich unter den verfchiedenften Farben, doch it das ſchwarz und weiß 
gefleckte Rind das vorwaltende. Das Leicejter:Bieh ift eine Spielart die: 
fer Race, welche urfprünglich in der Nähe von Coventry zu Haufe it. 
Die Furzgehörnte Zucht fchließt die Racen in fich, welche unter den Nas 
men Holderness, Teeswater, Yorfihire, Durham und Northumberland 
befannt find. Auf dieſe Racen haben die englifhen Nindviehzüchter die 
größte Sorgfalt verwendet: die Kuh giebt täglich 24 Quart Mil) und 
3 Fäßchen (Firfins) Butter im Jahre. Die Farben wechfeln, meifteng 
ift aber diefes Vieh roth und weiß gefledt. Zur mittelgehörnten Zudht 
gehören die Racen von Devon, Hereford und Guffer; fie find lebhaft, 
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ausdanernd und werden befonders als Zugvieh gefchäßt. Diejes Vieh 
wird zwar früh fett, giebt aber nicht fo viel Milch, als die Furzgehörnte 
Zucht. Die reinen Devons find hochroth, ohne Flecken, mit einem lich— 
ten, fihmalen Ring um’s Auge; der Ochs aus dem nördlichen Devon 
wird befonders wegen feines Fleifches geſchätzt. Die Euffer= und Here— 
ford:Racen find größer, der Ochs wiegt 60 bis 100 Steine. Das fchot- 
tifche Rindvieh zerfällt hauptfächlich in drei Racen: die hornfofe (Polled 
breed), die hocyländifche und die Fifefhire-Zucht. Bon der hornloſen wird 
das Galloway-Vieh am meiſten geſchätzt; das Ihier it nicht groß, es 
hat einen geraden Rüden und weiches Haar, das bald ganz fchwarz, 
bald dunfelfchecig ift. Auf der Reife ausdauernd, erreicht es den Marft 
von London, ohne daß es abgemagert wäre. Das fcehwarzbraune Guffolf- 
Dieh ift eine Spielart dieſes Galloway:Bich’s. Die hochländifche Race 
umfaßt verfchiedene Barietäten, von denen Die weſthochländiſche, die Ar— 
gyle oder Sfye, und die Kyloe von den Hebriden die gefchäßteiten find. 
Die nordlindifche Spielart hat eine ſchmale Geſtalt, grobe Haut, lange 
Beine. Außerordentlich Flein und leicht ift das fhetländifche und vrfa= 
difche Vieh, aber es giebt reichliche und vortrefflihe Milch und wird 
leicht fett. Die Fifefhire-Race fcheint durch Kreüzung der hochländifchen 
Race mit der von Gambridgefhire entjtanden zu fein; fie ift ſchwarz und 
grau gefleckt, die Hörner find Flein, weiß und ſtehen ganz aufrecht. Eine 
Darietät Ddiefer Race Fommt in Aberdeenfhire vor. Das Welfce Rind: 
vieh beiteht aus zwei Racen. Die eine ift groß und dunfelbraun mit 
einigen weißen Flecden, die Beine find hoch und dünn, die Hörner weiß 
und aufwärts gebogen; diefe Race ift, nebit der von Devon, am beiten 
im Joch; die andere ift Fleiner, gut gebaut, fehwarz mit Fleinen weißen 
Flecken, und die Kuh diefer Race giebt reichliche Milch. Die Alderney- 
oder Guernfey:Nace it wegen ihrer Kleinheit zum Sprühmwort geworden; 
fie ift gelb oder fichtbraun von Farbe, am Vorderfopf und an den Bei— 
nen mit weißen Streifen, die Hörner find gefrümmt. 


Seit einer langen Reihe von Zahren haben die britifchen Sfonomen, 
insbefondere die englifchen, eine geregelte Wirthaft in der Biehzucht ans 
genommen. Das Gewicht des Schlachtviehs, welches auf den Markt zu 
London gebracht wird, hat fih im Lauf des achtzehnten Zahrhunderts 
mehr als verdoppelt, eine Eigenthümlichfeit, welche man der Stallfütte— 
rung zufchreibt, die außerordentlicd, zugenommen hat, und bei der das 
Vieh weit beffer genährt uud gepflegt wird, als auf den Wiefen und 
Hütungen. Aber, indem man die Begetation durch ein UÜbermaaß von 
Dünger und Kultur gemwaltfam treibt, indem man das Vieh auf den fets 
teiten Wiefen weiden läßt, oder es im Stall mit Rüben oder Kohl füte 
tert, erzielt man in England zwar ein fehr fettes, aber Fein faftreicheg, 
nahrhaftes Fleifh, das dagegen das Edyladytvich von fchottifchen Racen 
auszeichnet. Irlands Rindviehzucht ijt erheblich; dieſes Land führt ſehr 
viel Pörfelfleifch aus. 

Die englifhe Schafzucht behauptet einen ausgezeichneten Rang und 


bildet einen Hauptzweig der landwirthfchaftlichen Kultur, der auf den 
technifchen Gewerbfleiß vom größten Einfluß it. Man ſchätzt den Werth 
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ber Wolle, welche von den englifchen Schäfereien jährlich den inheimifchen 
Fabriken geliefert wird, auf 35 bis 40 Millionen Thaler. 

Man unterfcheidet bald 14, bald 21 verfchiedene NRacen des enali— 
fhen Schafviehs, die ſich aber unter zwei Abtheilungen bringen laffen, 
von Denen die eine die inheimiſchen gehörnten Schafe enthält, während 
Lie andere Abtheilung meiſtens aus ungehörnten Barietäten bejteht. 

Zur erjten Abtheilung gehören: das fehwarzföpfige Schaf, das äl- 
teite in England, von dem man noc) einige Smdividuen auf den Haides 
flihen von Vorfihire und den angränzenden nürdlichen Oraffchaften ans 
trifft; feine Wolle ift grob und ſcheckig; — das Norfolf- und Euffolf:Schaf 
hat ebenfalls einen fchwarzen Kopf, mit langen, fpiralfürmig gewundenen 
Hörnern, aber die Wolle it Furz und fein; diefes Schaf frißt ungeheüer 
viel und hat ein fehr unruhiges Temperament; — in der Dorfet: Race 
ijt der Kopf nicht mehr ſchwarz, dagegen find bei ihr beide Gefchlechter 
gehörnt, und fie zeichnet fi) dadurch aus, daß fie zu jeder Jahreszeit 
fammt, weshalb fie es vornehmlich it, die den Marft von London mit 
Lammfleifch verforgt; — das Wiltfhire-Schaf ift eine viel größere Spiel- 
art, die am Bauche Feine Wolle hat; — die Hertfordihire:Race iſt kurz— 
geſchwänzt und hat ein vortrefflies Vließ; — das Exmoor-Schaf Fommt 
aus Devonihire, es it Flein, mit weißem Kopf und weißen Beinen, 
und feine Wolle ist lang. Schottland befigt drei Nacen des gehörnten 
Schafs, das mit Dunfelbraunem Kopf, das fhetländifche und das hebri= 
diiche Schaf. | 

Die ungehörnte Abtheilung pflegt man in nein Racen einzutheilen: 
— das Rincoln-Schaf hat langes Vließ und weißen Kopf; — beim Teeg- 
mwater-Schaf ist die Wolle Fürzer und lichter, und feine Beine find länger; 
— das Diſhley- oder Neü—-Leiceſter-Schaf hat einen hübfchen Kopf und 
zeichnet fich durch jein Fleifch aus; — die Nots von Devonfhire haben, 
wie Die drei vorhergehenden Racen, langes Blick, weißen Kopf und eben 
folche Beine, die dazu Furz find, ihre Hals ijt dick, der Knochenbau jtarf. 
Zu den Furzwolligen ungehüörnten Racen gehören: das Hereford: Schaf, 
mit fehr feinem Vließ, das bis Dicht an’s Auge wächst, mit weißen 
Beinen und weißem Kopf; das Stammvieh diefer Graffchaft wird Col— 
lings oder Rylands genannt; — das füdliche Dünen - Schaf wird haupt 
fächlih auf den Kreidehügeln von Guffer gezogen, es hat grauen Kopf 
und eben folche Beine, und wird ganz befonders wegen feines Fleifches 
gerühmt; — das Chevivoe- Schaf hat einen Fahlen, hübfchen Kopf, der 
zuweilen grau oder dunfelbraun gefleckt ift, die Wolle it fehr Furz und 
fein; — Das Hardwicde- Schaf endlich, welches am Kopf und an den 
Beinen gefleckt it, hat feine Heimat auf den Cumberländiichen Ges 
birgen. 

Man fchägt den Schafitand in Großbritannien und SZrland zu 32 
Millionen Stück (f. II. Bd., ©. 513); davon Fommen auf England 
26 '/, Millionen, auf Schottland 3'/, Millionen und auf Srland 2 Mil- 
fivnen. Nicht allein der Duantität, auch der Qualität nach fteht die 
Schafzucht in dem zulegt genannten Königreiche auf einer fehr niedrigen 
Stufe; in der ganzen Provinz Ulfter fieht man nicht eine einzige Heerdez 

20 * 
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zahlreich dagegen find die Heerden in Noscommon und andern Graffchafe 
ten von Eonnaught und den beiden übrigen Provinzen, 

Die Ziegenzucht befchränft fi) auf Wales; aber für Diefes Land ift 
die Ziege ein fehr werthvolles Thier, ſowol der Mil, als des Fleifches 
und des Talgs wegen, aus dem die Gebirgsbewohner ihre Lichter ver— 
fertigen. 

Die_milden Winter geflatten es, Schafe und Ziegen ftets auf der 
Weide zu laſſen; außerden haben fie nichts von reißenden Thieren zu 
fürchten, die in anderen Ländern große Verwüſtungen unter den Heerden 
anrichten. Die wilde Kate iſt das einzige reißente Thier, welches am 
meijten zu fürchten it, aber fie jteigt felten von den Gebirgen, aus ihren 
waldigen Schlupfwinfeln, herab. Außerordentlicy zahlreich iſt der Fuchs, 
deffen Sagd ein Hauptvergnügen iſt, das felbit für manden Gutsbefiger 
zur Befchäftigung werden kann. Hirfhe, Damhirſche und Rehe fieht 
man nur noch in den Parfs der Krone und der reichen Herren. Din 
und wieder irrt noch ein einzelner Eber in den Wäldern der nördlichen 
Gegenden von Großbritannien umher. 

Die Zucht des Hausfchweins hat einen bedeutenden Umfang und hat 
eine fehr ſchöne Race erzielt, feitdem das inheimifche Schwein mit Dem 
chineſiſchen gekreüzt worden it. 

Die englifhen Hunde gehören, feit den älteften Zeiten, zu den ge— 

jchäßtesten ihres Geſchlechts, deffen urfprüngliche Race noch in der Graf: 
ſchaft Lancafter gefunden wird. Auf die Zucht der Jagdhunde verwendet 
man in England fehr viel Sorgfalt; aber man hat die Bemerfung ges 
macht, daß der große engliche Bullenbeißer (Bull-dog, Fleifcher - Hund), 
der in feiner Heimatl) fo ftarf und muthig it, in anderen Ländern durch 
Veränderung des Klima und der Nahrungsmittel ausartet. 
Eben daſſelbe gilt von den englifchen KRampf-Hähnen. Diele Thiere 
find fo muthig, daß fie nicht eher den Kampfplaß verlaffen, als bis fie 
den Sieg errungen oder den Tod gefunden haben. Obwol die Federvieh— 
zucht in England einen großen Umfang hat, fo reicht fie doch nicht hin, 
die MWeltitadt London mit Eiern zu verforgen; große Quantitäten davon 
werden aus Franfreih und Belgien bezogen. Die Gänſezucht ift ſehr 
anfehnlich in den Graffchaften Wertmoreland und Lincoln, und die Graf: 
fchaft Bucks verforgt London mit Enten. Friedlich fchwimmt der Schwan 
auf der Themfe und anderen Flüffen. a 

Unter den Raubvögeln lebt der Goldadler auf den höchiten Gipfeln 
der Welfchen und Cumberländifchen Gebirge, vermuthlichb auch auf Den 
Drfaden; der Seendler an den Felfengejtaden von Wales und dem nörd— 
lichen Britannien; ebendafelbft ift auch die große Schnee-Eüle zu Haufe. 

Die Meeresfülten und die Sumpf Niederungen find von großen 
Schwärmen der MWaffervögel bevölfert, während das Rebhuhn, die Wach: 
tel und andere Vögel des mittleren Eüropa die Felder bedeckt. 

Wenig Länder find durch Meer: und Süßwaſſerfiſche fo ſehr begün- 
tigt, als die britifchen Snfeln. Bon der Sardelle, dem Pildyard und 
dem gemeinen Häring, mit deren Fang an den britifchen Küften eine fo 
große Menge von Händen befchäftige ift, haben wir bereits bei einer 
andern Gelegenheit gefprochen (Bd. III., ©. 481—486). Der Kabeljau: 
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Fang wird an den Küften von VYorkſhire betrieben; und Eofchefter, fo 
wie andere Orte in der Öraffchaft Eifer, find wegen des Fangs und 
der — Zucht eines andern Geethiers, der Aujter, berühmt (f, ebenda, 
©. 463). 

Bon den Cetaceen wandern Wallfifche, namentlich Balaena boops 
und Musculus, bis zu den Hebriden und Orfaden und befuchen dann und 
wann die Küften von Northumberland und Yorfihire. Der Nordfaper, 
Balaena glacialis, hat einen weitern Kreis; er läßt fih an allen Küften 
der britifchen Inſeln blicken. 

Die hauptfächlichiten Fleifchfifche find der Lachs, die Lachs: und die 
Grundforelle, vor allen in den Flüffen der nördlichen Graffchaften. Der 
Lachsfang iſt fehr bedeütend, und hat die Aufmerffamfeit der gefeggeben- 
den Gewalt in Anfpruch genommen. Die Grundforelle iſt auf die Seen 
von Gumberland und Weftmoreland befchränft; die von Windmere ift 
die beite, und, eingemacht, eine große Delifateffe der britifchen Fein: 
ſchmecker. 

Für die Bienenzucht iſt auf den britiſchen Inſeln wenig gethan, am 
meiſten noch wird ſie in Schottland und auf den Normandiſchen Inſeln 
gepflegt; aber der Gewinn an Wachs reicht lange nicht hin, den Bedarf 
des Inſelreichs zu decken; er muß vom Auslande geholt werden. 


Das Volk. 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Seit dem Anfange des neünzehnten Jahrhunderts wird die Volks— 
menge des vereinigten Königreichs alle zehn Jahre gezählt. Vier Mal 
hat dieſe Volkszählung ſtattgefunden, die nächſte wird im Jahre 1841 


vorgenommen werden. Wenn man dieſe Zählungen, — die indeſſen für 
das Königreich Irland erſt ſeit 1821 eben fo regelmäßig erfolgt find, als 
in Großbritannien, — mit einander vergleicht, fo zeigt fich feit dem 


Beginn des Jahrhunderts eine fehr bedeütende Zunahme der Bevölferung, 
die für Großbritannien in der zehnjährigen Periode von 1801 — 1811 
.... 15°, Prozent, in ber Periode 1811 — 1821 .... 14 Prozent, 
und in Der Periode 1821 — 1831 .... 15 Procent, und für Srland 
in dem zuleht genannten Zeitraum 14, Prozent der Volksmenge der 
jedesmal vorhergehenden Epoche beträgt. Legt man diefe Bermehrungs: 
Koeffizienten bei Ermittelung des wahrfcheinlichen Menfchenfapitals in 
einer fpätern Epoche, als 1831, zum runde, fo gewinnen wir Die nad): 
ſtehende 
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Weberficht der Volksmenge des Vereinigten Aönigreichs in fünf Perioden. 


| 1801, | 1811. | 1821. | 1831. | 1840. | 


England ............................. | 8,331,434| 9,538,827|11,261,437|13,089,338|14,734,450 
Wales ....................... 541,546) 611,788) 717,438) 805,236 884,250, 
Schottland · ...................... 1,599,068| 1,805,688| 2,093,456| 2,365,807| 2,610,920 
Armee und Flotter 470,5908| 640,500| 319,300) 277,017) 270,000 


Großbritannien p62*******....* 10,942,646 12,609,864 14,391,631 16,537,398|18,499,620 
Irland ......2.....2*................... 6,801,827 7,784,636 8,568,970 


Das vereinigte Königreich · TVTEVET L α.- 21,193,458,24,321,934,27,068,590 

























Werden die in der lesten Spalte aufgeführten — muthmaßlidyen — 
Zahlen mit dem Flächeninhalte verglichen, fo ergiebt fich Die relative Be— 
völferung auf einer deütfchen Quadratmeile, vder die Bolfsdichtigfeit im 
Ssahre 1840 


In Euglff ee 6217 Individuen. 
Wale x » 
Englasn. unD -SBRles. m. 2,0 ne a De Mr 


Shettantiair nr Sn, —— 
Großbritannien (mit Armee und Flotte) — ——— » 
FIrlaann r  RER . 5825 » 
Sm Bereinigten Königreid, Großbritannien u. Irland 4847 


Was das Verhältniß der beiden Geſchlechter anbelangt, ſo überwog 
das männliche Geſchlecht das weibliche im Jahre 1811, zwanzig Jahre 
ſpäter fand aber der entgegengeſetzte Fall ſtatt. Denn es kamen in Groß— 
britannien: 


1811... 10,600 Individuen männl. Geſchl. auf 10,500 Perf. weibl. ©. 
1851... 10,200 » » » » 10,475 ,„ »» 


Es Fommen ferner in Großbritannien auf 100 Ehen 353 Kinder, 
die legitimen und iflegitimen zufammen genommen (für lestere giebt es 
feine befonderen Angaben); gegen 104 Knaben werden 100 Mädchen ge: 
boren; gegen 10,000 Individuen des weiblichen Geſchlechts jterben 9998 
Perfonen männlichen Gefchledhts; gegen 10,000 Geftorbene werden 14,728 
Kinder geboren, und zwar gegen 10,000 Sterbefälle beim männlichen 
Gefchlehht werden 15,054 Knaben, und bei 10,000 Gterbefüllen des 
weiblichen Gefchlechts werden 14,40% Mädchen geboren. Auf 100,000 
Sndividuen der Bevölferung fommen 3701 Geborne, 2515 Sterbefälle 
und 1047 getraute Paare. 

Was die Befchäftigungen der Menfchen anbelangt, fo widmeten fich 
im Sahre 1831 in Großbritannien unter 100 Familien 28 dem Acer: 
bau, 42 dem Handel und den Manufafturen, und 30 lebten von ihren 
Renten oder erhielten fid) durch andere Erwerbsarten. Es waren im 
Befondern : 
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1. Befiger von Adergrundftücen 
2. Arbeiter und Dienjtleüte bei den land: 
wirthfchaftliyen Gewerben ..... 800,000 
3. Sm Bergbau befchäftigt 2.2... 120,000 
4. In Manufafturen und Fabrifen be: 
Ruta RER I a 400,000 
5. Krämer und Handelsleüte ...... 359,000 
6. Bäcker, Müller, Fleifher. ..... . 180,000 
7. Schneider, Schubmacyer, Hutmacher u.d. 180,000 
8. Künftler, Baumeijter und ihre Gehülfen 239,000 
9. Privatperfonen und Kapitaliften ... 316,478 
10. Seiftlihe, Rechtsgelehrte, Arzte. . . 99,900 
11. Matrofen und Soldaten „2.2... ; 
12. Böllig arbeitsunfähige Arme .. 2.2... 


Zufammen.. . . 


.... 250,000 Familien. 


» 
» 


» 


» 
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. . . . 277,017 Individuen. 
. . 110,000 


+ 2,964,378 Familien. 


Sm Sahre 1821 waren in Srland 219,529 Familien vorhanden, die 


vom Uderbau ihren Unterhalt fanden, 327,647 Familien, die im Handel 
und den technifchen Gewerben befchäftigt waren, und 761,856 Tagelühner: 


oder unproduftive Familien, zufammen 1,312,416 Familien. 


Bertheilung der Bevölferung in die Graffchaften: 
nach der Zählung von 1831. 


1. Königreihb England. 


RO 95,383 
ET 
URN a FETT 
Gambttöge . *..,.2%n 345 0: PIE 95 
Cheſter — ER RE EEG 
Cornwall Ta Erna BDSERE 
Bumberlond.‘ „ua wen a 20,68 
Ge re ee ET 
rt an BOWLOS 
EN a nt re IE A 
SIUEDAME. tt tar AIR 
U ..: 817,233 
Sſbuceſte san nn nn 380,904 
SEO , rn nr 2140,06 
Deren ne nn. nr AB DAL 
HYuntingdon ...... tete 53,149 
Be 5 an 479,155 
ee en 1,30, 
Peer. >. — 008 
EHI ur nn AN VOR TERE 
INDIE an a nn nr 3 1055 
Monmouth 2... Re 
Rorfolt . 32 AU Fi 
NRorthampton u. ern ne NR 
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Northumberland 


Nottingham . 
Orferb:.2:.3 
Rutland ... 
Ealop . 


Sonerfet . .. » 


Southampton 
Stafford . . 
Sufolf .. . 
Surrey ... 
Sufier....» 
Warwid.. . 


o 


C2 


MWeftmoreland . 


Wilts .. 
Worceſter .. 
Dorian. a 


.%» 


2. 
Angleſey ... 
Brecknock .. 
Caermarthen 
Enernarvon . 
Cardigan '. . 


Denbigh.... 


— —— 
Slamorgan . 
Merioneth . 
Montgomery 
Pembroke . .» 
Roduor . > » 


3 Köni 
Hberdeen 


SE 
[2 
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. 
a Sr ei u 


Berwid . 

SIE 53 > 
Eaithness . . 
Clackmannan 
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222,913 
225,320 
151,726 

19,355 
222,503 
403,908 
314,313 
410,485 
296,504 
486,326 
272,328 
336,988 

35,041 
259,181 
211,356 


1,371,296 
te. 


48,325 
47,763 
100,655 
65,753 
64,780 
83,167 
60,012 
126,612 
35,609 
66,485 
81,424 
24,652 


ottland. 
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Edinburgh, oder Midlothian . 
Elgin, oder Murray ..... 
Fife SRH I, 9,9 .» » . .e»e © . 


Sorfar, oder Angus „2... 
Haddington, oder Eaftlothian 
Snveruedß . 2200000 00 > 
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177,652 
101,425 
145,055 
48,604 
34,048 
14,151 
34,529 
14,729 
33,211 
73,770 
219,592 
34,231 
128,839 
139,606 
36,145 
94,797 
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Kincardine, oder Mearos 


Siuross:. .... 


“..% . 


Kirkeudbright, oder Eaft Galloway 
Lanark, oder Elydesdale 
Linlithgow, oder Weftlotkian. . 
Dr N a 
Dfney und Shetland 
NEE 


JJ 


+ .%+ [2 , 


J a, Ts en) 


rer ee —“ 
Ross und Eromarty . 2.2... — 
e 


Selkirk 


EBEN. ee aaa 


Sutherland 


>, car Ka Ra, 8 BR 


a eh. ee Teen SS To RE an DE 


Wigton, oder Weft-Galloway 


31,431 
9,072 
40,599 
316,819 
23,291 
9,554 
58,239 
10,578 
142,394 
133,443 
74,820 
43,663 
6,883 
72,621 
25,518 
36,218 


4. Königreihb Srland. 
ee NET 


Provinz Leinfter . 
Die Eounties: 
Ballamirl. .... 
Suplts,..,« 
Siamerss , + 
Killenn⸗ 
King's County 
Longford ... 
ERDE: es 
......, 
Queen's County 
Weſtmeath ... 
Weafurrd..... 
Willow. .... 
Provinz Connaught 
Die Eountieg; 
N RE 
Berelner 0% 
TREE oe 
Roscommon,. . 


. .e . . 


Eligd.’.. X. 
Provinz Ulſter. 
Die Counties: 
UNE... 4 
Armash .... 
Cavan.... 
DIN 
Donegal.. . 
Fermanagh . 
Londonderry . 


. * 0 * 0 
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81,988 
350,167 


108,424 


193,686 
144,225 
112,558 
124,846 
176,826 
145,851 
136,372 
182,713 
121,557 


1,343,914 


414,684 
141,524 
366,328 
249,613 
171,765 


2,286,622 


325,615 
220,134 
227,933 
392,012 
259,149 
149,763 
222,012 
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Monaghan .... 
EBEN lare 
Provinz Muniter . . 
Die Eounties: 
BR. an EUR 
BREI en 
1 2 RE! .. 263,126 
ME orte an u SS 
EIBPErRy sen te ar Ra tr 
ESOHERFDED ie a re —4 
In England hat die Bevölkerung von 1801 bis 1831 um mehr als 
48 Prozent zugenommen. Die größte Vermehrung zeigt ſich in den Mas 
nufaftur-Diftriften; fo hatten im Sahre 1801: 
Eheiter. ...... 191,751 Suwohner, 
Derby 22.2.2... 161,142 e 


——— Lancaſter R : . . 672,731 * 
Nördliche Grafſchaft. Leſeeſte 8081 = 


. 2 2 002 8.0 195,536 
ve e.0.. 804,468 
. ee. 0 2 0. 2,227,15%2 


« . . 


es. 298,332 
... 810,732 


® . * [2 
. 


NDS 2. ‚+ 140,350 » 
Stafford — — u... 239,153 » 


Glouceſter J 250,809 » 

*32875 Monmouth »ı 2.» 45,582 » 

Südliche Sraffhaft. | yarwid sc a a. 20810 5 
Morceiier 2... . 139,333 


Sm Wert-Riding von Yorf, Das zu den gemifchten derbau- und 
Manufaktur-Bezirfen gehört, zühlte man im Sahre 1801: 565,282 Inw.; 
dreißig Jahre ſpäter aber 976,415. Die fehottifche Graffchaft Sanarf 
hatte 1801: 146,699, im Jahre 1831 Dagegen 316,819 Inwohner; in 
der iriſchen Grafſchaft Galway wurden, ohne die Stadt, im Sabre 1813: 
140,995; im 5. 1821: 309,599 und im J. 1831: 394,287 Sum, ge: 
zählt: Vermehrung in 18 Fahren 146 Prozent. 

Für England und Wales giebt es eine Überficht der Bevölkerung 
nach ihrem Stande im Jahre 1836, und in Bezug auf die Befchäftigung, 
welche in den verfchiedenen Bezirfen die vorwaltende it. Hiernach betrug 
die Dolfsmenge: 

1) Sn den Ackerbau-Diſtrikten . . 0... . 4,785,698 Sudividuen. 

und zwar: 
a) Su den ftlichen, mit den Graf: 
fchaften Bedford, Berfs, Buds, 
Gambridge, Hereford, Huntingdon, 
Norfolk, Northampton, Srford, Nut: 
land und Guffolf . . . 2,784,900 
b) Sn Den füdlichen, mit den Graf— 
fchaften Devon, Dorfet, Hamp, So— 
merfet, Suffer und Wilts 2,000,798 
2) In den Manufaktur:Dijirikten . . . . . . 4,182,967 » 


9,067,765 Individuen, 
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Übertrag ... 9,067,765 Individuen, 


nämlich: 
a) Sn den nördlichen, mit den Graf: 
fchaften Cheſter, Derby, Lancajter, 
feiceiter, Nottingham, Gtafford, 
3,048,671 
b) Sn den füdlichen, mit den Graf: 
jchaften Glouceſter, Monmvuth, 
Warwick und Worceiter 1,134,296 
3) Sn den gemifchten Ackerbau: und Manu— 
Deren. . 2. Er IE, 2,203,804 » 
und zwar in den Graffchaften Cumber— 
land, Hereford, Lincoln, Shrop, Welt: 
moreland und York, und im Fürjten- 
thum Wales, mit Ausjchluß der Graf— 
ihaft Glamorgan. 
4) Sn den Bergbau : Dijtriften: Cornwall, 
Durham, Northumberland, Slamorgan . 987,776 „ 
5) Im Metropolitan: Bezirf, mit den Graf: 
Ban: Effer, Kent, Middlefer und Surrey 2,066,622 = 
Überhaupt . . . 14,216,867 Sndividuen. 
Was die Wohnpläge anbelangt, fo beträgt die Zahl der Städte in 
dem Dereinigten Königreih Großbritannien und Srland, mit Einfchluß 
der Dazu gehörenden eürppäifchen Befigungen (Doch ohne Die Joniſchen 
Inſeln) 987, und Darunter befinden fih 18 Wohnpläße, deren jeder mehr 
als 50,000 Snwohner, und 59 Wohnpläge, deren jeder mehr als 20,000 
Ssnwohner enthält; an Marftflecken (boroughs) find 315 vorhanden, wäh: 
rend die Dorffchaften, adgefonderten Pachthöfe, Fabrifgebaüde, Land: 
haüfer ꝛc. in Kirchfpiele vertheilt find, deren es 13,356 evangelifche und 
1159 Fatholifche, überhaupt 14,516 ländlihe Gemeinden giebt. Nach 
den Angaben für das Jahr 1821 gab es damals in dem DBereinigten 
Königreich 3,712,576 Haüfer, die theils bewohnt, oder im Bau begrif: 
fen, theils unbewohnt waren. Sie vertheilten fich in Die einzelnen Kö: 
nigreiche foigendermaßen: 


IBereinigt. 


| Schotts | Großbri: 
Mnigrelch. 


England. Re land. tannien. 


Srland. 


Bewohnte Haüfer 1,951,973| 136,183 341,47412,429,630 1,142,6023,572,232 
Gm Bau begriffene Haüfer 18,289 985 2,405 21,679 1,350 23,029 
Unbewohnte Haüfer 66,055 3,652 12,657 82,364 35,251] 117,615 


Zufammen eg — 356,536 a een 3,712,876 
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nach ihrer Bevölkerung im JIchre 1831. 


d Irland, 


I. England und Wales. 
MWohnpläge mit mehr als 100,000 Snwohnern. 
1. Budon: 1... aa tea 0 
2. Manchefter 22.2.2... 183,812 Rancafhire, 
3. Liverpool anne at nel T73, Banzailire, 
4. Birmingham 2.2.0.0. 146,956 Warwid. 
RR en ae aan 12,395 
Wohnpläge mit weniger als 100,000 Inwohnern. 
6. Rormwidh. „2... BI Rorfolk, 
7. Shefkeß „Yard, 59,111 Dorf. 
8. Brifel EA IR 25907 SOlnkeeier: 
9. Nottinghbam 2... .. 50,680 Nottingham. 
10. Portsmouth „2.2... 50,309 Gouthampton, 
MWohnpläge mit weniger als 50,000 Inwohnern. 
11. Dertford und Greenwich 44,348 Kent. 
12. Newecaflle 2 2222... 423,260 Northumberland. 
13. Bolton "2... 2.7.5.7 721,195: Soocafge 
14. Salfoırd . 2.2.22. ..0. 40,786 Rancafhire, 
15. Dlymouthb „2 2.2.0.0. 40,651 Devon, 
16. Brighton 2.2.20... 40,634 Guffer. 
Wohnpläge mit weniger als 40,000 Inwohnern. 
BT. SRIeBHtEE, u Seien — 
18: Ball u 0 2 aunae 
10, Du. 000. a ame. s Kuh) ee. 
20. Rohdale. 22200... 35,735 Rancafhire, 
21. Devonport „oe 0.0... 54,885 Devon. 
23, Preiton: . . see see: „08,112  Böncaier 
23. Dlöham „u on a0... 32,381  Tancarhive, 
MWohnpläße mit weniger als 30,000 — 20,000 Snwohnern, 
28. SHE: RR: 7. 27,932 DORBE 
25. Bladburn . „22.2... 27,091 Rancafhire, 
26. Eonventty ©2000... 27,070 Warwid. 
27.: DOLE aan Bar SEE 
23. Wolverhampton . .... 24,732 Gtafford. 
29. Zorteth Parf 2.2... 24,067 Lancafhire. 
30: Derby sis Bra 29,027 Derby: 
31. Shrewebury » 2. 2... 23,492 Galop. 
32, Brodioh sw uns tee. SB, Mork: 
33. Macclesfied ...... 23,129 Cheiter. 
34. Dudiy 2.2.0000. 23,043 MWorceiter. 
35. Cheltenbam . 2. .... 22,942 Olouceiter. 
36. Mertyr Tydwil ..... 22,083 Glamorgan (Wales). 
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37. Cheftlr.. 20.2020. > 21,363 Cheiter. 


Bu. Darmouth . . . Ne. 21,115 Morfolf, 
Bu eumbrivge 20,917 Cambridge, 
Ban. erste) 20,77 Enneaibiees 
Lord. RE RR 20,649 Drford, 
42. Chorlton Row... .... 20,569 Lancafhire. 


ES, TDOWUN 05 2 are sn 6 720,201  Guffolk, 
44. Garlisle . 22»... 0.0. 20,006 Cumberland. 


1. Schottland. 

Wohnplätze mit mehr als 100,000 Snwohnern, 
a RN 202,426 LRanarfihire. 
2. Edinburgh... 2... . 136,303 Edinburgh. 

Wohnpläge mit weniger als 100,000 Suwohnern, 

3. Überdeen 2.22.00. 58,019 MWberdeen. 

4. Paisley 22200000. 0 57,466 Renfrew. 
MWohnpläge mit weniger als 50,000 — 20,000 Inwohnern. 
RL ea A. Futur. 
DE een ae ‚ Neuftem, 
a nme nen. a... Ze. SOINBUFGH, 
BE 5 2 mean 6-0 a AUER . WIREIN, 


mM. Irland. 
MWohnpläge mit mehr als 20,000 Snwohnern. 
1. Dublin „22.2020... 204,155 Provinz Leinfter, 
BEE a ni: ann a 107,0 Munſter. 
mei Aa Munſter. 
Bela 66660 Ulſter 


[ton 


5. Salmay . 2... 020. 833,120 Connaught. 
6. Waterford . 2». 20... 238821 Munfter. 
BES TEHNN. ass ie a 7. Beiniter, 

Drdnet man die Folofjalen Wohnpläße, deren jeder mehr als 100,000 
Inwohner enthält, in aufkleigender Linie, fo erhält man die nachitehende 
Überficht: 

RB a ae 
BURDA 
3. Edinburgh... 
4. Birmingham .. 
5. Liverpool ... 


107,016 Srland, 
123,393 England. 
136,303 Schottland, 
146,956 England. 
165,175 England. 
182,312 England. 
302,426 Schottland, 

8. DIENEN: .. 204,155 Srland,. 

9. London „2.2.2.2... .1,474,069 England, 

Diefe neun Wohnpläße zufammen genommen, haben in ber Gegen« 

wart (Anfang 1840) gewiß eben fo viele Inwohner, als die beiden Kö— 
nigreiche Sachfen und Würtemberg, und London allein kann ſich mit 


6. Mandefter . 
7. Slasguw .. 


. ® o . 0 o 
> * ® ° 0 0 o 


v 
— 8 
. 
— 
— 
—— 
0 
U 


% 
. 
° 

. 
° 


318 Eüropäifhes Staatenfoftem. 


einem derfelben meffen. Die öſterreichiſche Monarchie Hat 4 Städte mit 
mehr als 100,000 Inwohnern, wenn Ofen und Peft als eine Stadt ge- 
rechnet werden (IV. Bd. ©. 818); die Preüßifhe Monarchie hat nur 
einen Wohnplaß diefer Kategorie (IV. Bd. ©. 570); Franfreid, befist 
drei (f. oben, ©. 72). 


2. Stamm:Berfchiedenheit. 


Die Bewohner des Bereinigten Königreichs Großbritannien und Ir— 
land gehören zwei Bolfsjtämmen an, dem galifchen und dem germani= 
fhen. Schubert, der gründliche Gefchichtfchreiber und Gtatijtifer bemerft 
darüber folgendes: 

1) Der alte Stamm der Galen, der in feiner noch weiteren Aus: 
dehnung mit dem Celtiſchen zufammenfältt, fpaltet fidy für den Umfang 
des Britifchen Reichs in Drei Hauptzweige, Lie in Gitte, wie in Sprach— 
bildung fehr verfchieden find, 

a) Der Brite oder Kymre bildete im Alterthbum die ausfchlichlidye 
Bevdlferung Englands, das daher auch das Britenland, Britannia, ges 
nannt wurde. Die ftammverwandten Picten und Scoten, die im Nord: 
often der britifchen Snfel wohnten, bedrängten ihn hart; darum rief er 
die deütfchen Bölfer der Sachſen, Angeln x. zu Hülfe, die aber aus 
Befreiern die Herren wurden, vor denen er in den rauheren Gegenden 
des Weſtens eine Zuflucht fuchte. Hier in Wales und Gumberland. bildet 
der Brite noch bis zur heütigen Stunde die Hauptmaffe des Bolfs, ob— 
wol die Englifche Kultur und die vielfachen VBerfnüpfungen des bürger- 
lichen Lebens die Bermifchung mit dem Engländer immer mehr befördern, 
und Kymerifche Sprache und Gitte auf engere Gränzen zurüdführen. 
Man fchäßt den Reft der Briten in den genannten Landfchaften auf 
S00,000 noch Kymerifch fprechende Bewohner, bei denen Aderbau und 
Viehzucht die Hauptbefchäftigungen geblieben find. 

b) Der Scote oder Schotte war, in feinen Hauptzweigen der 
Picten und Scoten, der einzige Bewohner des heütigen Schottlands, 
wurde aber bei Anfunft der Deütfchen von dieſen nicht allein aus feinen 
Eroberungen in England, fondern auch aus dem füdlichen Theile feines 
eigenen Landes verdrängt. Die Deütfchen befesten das ganze Land nord» 
wärts bis an den Elyde und Fort), und es trat im Lauf der Jahrhun— 
derte, namentlich feit der Bereinigung beiter Reiche durch Jakob I., ein 
fo lebhafter Verkehr zwifchen den beiden Bolfsjtimmen, und dadurch eine 
fo volljtändige VBermifchung Dderfelben ein, Daß fie in Spracde und Sitte 
Faum mehr zu unterfcheiden find; mit Ausnahme der Bewohner des Hoch— 
landes und der des platten Landes von Mittelfchottland, welde, unges 
führ 1 Million an der Zahl, ihre urfprünglichen Sitten und die gaeliche 
Sprache, wie fie fie felbjt nennen, bis auf den heütigen Tag beibehalten 
haben. 

c) Der Ire, als Bewohner der, nad) ihm benannten, Inſel Ir— 
fand, ift dem Schotten näher verwandt, als dem Briten, daher auch 
jene beiden Völker unter dem gemeinfchaftlichen Namen der Erfen zus 
fammengefaßt werden. Dann gelten ihre beiderfeitigen Sprachen als 
Dialekte des Erſiſchen, im Gegenfag des Kymrifchen, die leteren beiden 
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aber wieder als Töchter einer gemeinfchaftlihen Mutter, der alt:galifchen 
Sprache. Der Engländer bildet den wohlhabenderen Theil der Bevölfe- 
rung von Srland, namentlich in den Städten, auch ift der Schotte in 
den nördlicheren Gegenden der Inſel als Ackerbauer angefiedelt, aber 
eine Vermiſchung Diefer Stimme mit dem Iren hat nicht ftattgefunden. 
Die Sefammtzahl der Iren auf der Snfel, fo wie der als Arbeiter und 
Diener in Großbritannien lebenden dürfte nicht unter 8 Millionen anzus 
nehmen fein, fo daß der galifche Volksſtamm überhaupt nahe 10 Mil: 
lionen Köpfe zählt. 

2) Der germanifhe Bolfsittamm ijt in mehreren deütfchen Völ— 
Ferfchaften, die von den Briten gegen die Picten und Scoten zu Hülfe 
gerufen wurden, nach dieſen Inſeln eingewandert, big er nach und nach 
Herr des ganzen Landes geworden iſt. Die Bewohner der deütſchen 
en: vom Rhein bis jenfeits der Elbemündung, die Eachfen, 
Angeln ꝛc., waren die eriten Anfümmlinge; ihnen folgten fpäter Dünen 
und Norweger, endlich die franzöfifchen Normannen, welche die franzds 
ſiſche Sprache mitbrachten. Auf ſolche Weife erzeügte fich der heütige 
Englifche Bolfsftamm, als ein Mifchvolf aus verfchiedenen Deütfchen 
Bölferfehaften, aus den Sfandinaviern von gleicher germanifcher Abkunft 
und den, denfelben beigemifchten Franzofen, mit den vorgefundenen bri- 
tifchen Bölferfchaften, die unterjocht wurden. So entitand die Engliſche 
Sprache, die fait in gleicher Anzahl aus deütfchen und frangöfifchelateinis 
fchen Wurzelwörtern, bei weitem weniger aber aus britifchen zufammene 
gefegt ijt, und in der grammatifchen Bildung und Zufammenfügung am 
ftärfiten den deütfchen Urfprung verräth. Diefes Volk bildet gegenwärtig 
die Bevölferung Englands, und der oben bereits bezeichneten Theile von 
Schottland und Srland; der Zahl nah belauft es fich auf 17 Millionen, 
und feine Sprache ijt nicht allein die ftaatsrechtliche Sprache des Ver— 
einigten Königreichs, fondern hat fich zur Weltfprache erhoben, feitdem 
das englifche Volk in allen Gegenden der Erte Kolonien gegründet hat. 

Der morgenländifche Volksſtamm der Juden hat fih im Bereinigten 
Königreich Großbritannien und Irland nur in geringer Zahl anftedeln. 
Fünnen, Die Zahl der Suden belaüft fich höchftens auf 13,000 Köpfe. 


* 


3. Stände-Verhältniſſe, Volkskarakter. 


Kein Volk der civiliſirten Erde genießt, in ſtaatsbürgerlicher Bezie— 
hung, einer größeren Freiheit, als das britiſche; aber auch kein Volk iſt 
ein ärgerer Sklave der geſellſchaftlichen Verhältniſſe, als gerade dieſes 
freie, kräftige, hochgebildete Volk, das der Träger iſt der Civiliſation 
über den ganzen Erdrund. Dieſe anomale Erſcheinung, dieſes Beügen 
der großen Volksmaſſe unter das Joch uralter Vorurtheile entſpringt aus 
der Verſchiedenheit der Stände. 

Zwar kennt die Staatsverfaſſung in Großbritannien und Irland nur 
zwei Stände, die Nobility oder den Adel, und die Commonalty oder die 
Gemeinen, von denen jeder Stand ſeine beſonderen politiſchen Rechte 
ausübt; allein ein jeder zerfällt, durch die Macht der Gewohnheit her— 
beigeführt, in eine ſo große Menge von Abſtufungen, denen verſchiedene 
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Ehrenvorzüge eingeraümt find, daß es fehwer hält, fic) in dem — Laby— 
rinth der Volksklaſſen zurecht zu finden, 

Zur Nobility gehören alle Prinzen von Geblüt durch ihre Geburt, 
fowie afle von’ dem Souverain zu Diefer Würde ernannten Lords oder 
Seigneurs und Herren des Reichs. Shre Würde und Titel find gleich- 
falls durch die Geburt erblih, und gehen auf den älteiten Sohn über, 
der zu Lebzeiten feines Vaters deſſen zweiten Titel führt. Die Lords 
find die gebornen NRepräfentanten der hohen Xriftofratie, und jedes Mit- 
glied derfelben ift Peer des Reihe. Durch ihr Amt gehören zur Mit- 
gliedfchaft des hohen Adels die geiftlichen Peers, d. i. die Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, und die Lords-Oberrichter; beide Klaffen befigen aber nur 
das perfünlide Recht der Peerfchaft; wogegen der Lordfanzler durch fein 
Amt erblicher Peer wird, wenn er auch aus dem Stande der Commo— 
nalty entfproffen ift. Die weltlichen Peers werden nad) ihrem Range in 
fünf Klaffen eingetheilt: 1) die Herzoge; 2) die Marquis; 3) die Gra- 
fen (Earls); 4) die Bicegrafen (Viscounts) und 5) die Barone (Barons). 

Die Commonalty zerfällt in zwei Abtheilungen, in a) die entry, 
oder die mittleren Bolfsflaffen, alle gebildeten Stände des Volks um— 
faffend, fo weit fie nicht zur Nobility gehören, und b) in die niederen 
Bolfsklaffen der Städte und des platten Landes, 

Die entry umfaßt 1) den Ritterftand, d. i. die Knights, Baronets 
und fümmtliche Ritter Fönigliher Orden. Die Knights, d. h. Knechte, 
find entweder Knights Bannerets, deren Würde aus militairifchen Dien- 
ten entfprungen ift, oder fie find Knights Bachelors, eine Würde, 
welche der Souverain für bürgerliches Verdienſt ertheilt. Die Würde 
des Baronet wird zur Belohnung für bürgerlihes, wiffenfchaftliches 
und literarifches wie für militairifches Verdienſt verliehen, und geht auf 
den älteften Sohn über. Die Würde des Knight Banneret ſtammt aus 
den Zeiten Wilhelms des Eroberers, und ijt ebenfalls erblih, wird aber 
feit langer Zeit nicht mehr verliehen, daher die Mitglieder diefer Stan— 
desflaffe nicht fehr zahlreich find. Die Würde des Knight Bachelor ift 
perfünlih. Die männlichen Mitglieder des NRitterftandes führen das 
Prädikat Sir, ihre Gemahlinnen den Titel Lady. Zur Gentry gehören 
ferner: 2) alle nachgebornen Söhne der Nobility und der Baronets; 
3) fümmtlidye Mitglieder des Unterhaufes und die Esquires (d. h. Knap— 
pen), welchen Titel in England und Srland jeder felbititändige Gutsbe— 
fißer führt, während diefer in Schottland Laird heißt; 4) alle plaidirende 
Advokaten oder Barriftere, Höhere Staatsbeamte, Gelehrte, angejehene 
Künftler, die Offiziere des Heeres und der Flotte, denen fümmtlidy im 
gemeinen Leben der Titel Esquire beigeleat wird, obwol er ihnen nicht 
gefeslich zufteht; endlich 5) die Mitglieder des höheren Raufmannsitan- 
des, die Feinen offenen Laden halten, die Befiser großer Fabrifen und 
die Offiziere dev Handels: Marine, 

Zu den niederen Volksklaſſen gehören: 1) alle Kaufleüte mit offenem 
Laden, die Krämer, Künjtler, die Fleinen Fabrifenbefiger, die Handwer: 
fer; 2) die Pichter (Jacmers), welche die Landgüter des hohen Adels 
und der Gentry bewirthfchaften, da die eigene Bewirthfchaftung des 
Grundeigenthums zu den großen Seltenheiten gehört; fodann 3) die 
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Freeholders, Yeomen, freie Befiger Fleiner Güter, und 4) die Copy— 
holders, Fleine Bauern, auf deren Grundbefiß ein Erbzins haftet; end 
lich 5) die Klaffe der Fabrifarbeiter, Matrofen, Tagelühner u. f. w. 

Aber troß diefer großen Berfchiedenheit der Stände dDurchdringt jeden 
Briten das Gefühl der Freiheit, das Gefühl der Gleichheit vor dem 
Geſetz, und es fann ein Seder, wenn er auch aus der unterjten Stufe 
der gefellfchaftlichen Nangleiter entfprungen it, bis zur höchſten hinaufs 
fteigen, und in der Reihe der Nobility den Grund zu einem nehen Ges 
fchlechte der Ariftofratie legen, wenn er nur ein Gentleman it, d. h. ein 
Mann von Kopf und Herz, der Snbegriff aller morulifchen, geijtigen und 
fietlichen Bildung. Sedermann, der fi) durch Bildung, durch bürgerliche 
Tugenden, durch Sorge um das Gemeinwohl ꝛc. auszeichnet, hat Aue 
fpruch auf den Ehrentitel Gentleman, der nur demjenigen aus der Klaffe 
der Gentry und der Nobility verfagt wird, welcher ſich durch Gcmeinpeit 
der Gefinnung, durch niedrige Handlungen bemerfdar macht. Nobility 
und Commonalty ftehen ſich im gefelischaftlichen Verkehr, befonders in 
den Städten, fehroff gegenüber; aber wehe dem Gentleman, der die Ges 
fee der guten Sitte überfchritten; verstoßen aus der guten Gefellfchaft, 
ift er für immer der Klaffe des gemeinen Volks verfallen. 

Der Karafter des englifchen Bolfs, ſagt Baert, iſt finfter, heftig, 
nachdenfend; die öffentliche Erziehung it für die Gentry und die Nobility 
fat dieſelbe und pflanzt in das jugendliche Gemüth eine Gleichfürmigfeit, 
welche in der Folge nur Durch den Einfluß der gemifchten monard)ifche 
ariftofratifch = Ddemofratiichen Staatsverfaffung, durch den Einfluß einer 
großen Berfchiedenheit Der Konfeifionen und Religions-Secten, fowie Durch 
ben einer’ zurückgezugenen und einfumen Lebensart modiflzirt wird. Das 
Gefühl des Stolzes und der Hoffart, welches aus dem Geijt der Freies 
heit und Gleichheit, dieſen Orundlagen der britifchen Verfaſſung, ent: 
fpringt, führt alle Klaffen der Gefellfchaft zu einem Geiſt der Nachah— 
muna, der in England flürfer hervortritt, als in irgend einem andern 
Lande, der in allen Lebensverhältniffen wahrgenommen wird und ganz 
vorzäglich jenen ungeheüern Verbrauch berbeiführt, welcher eine der mäch- 
tigiten Urfachen ter National: Wohlfahrt it. Sehr ſchwer fit, Die ver: 
fehiedenen Klaffen an der männlichen Kleidung zu unterfeheiden, alle 
Melt trägt fih auf diefelbe Weife. Die reich ausgejtattete, Foitbare 
Kleidung der Ladies aus der Klaffe der Nobility wird von den Damen 
der Gentry nachgeahmt, und es iſt nicht felten, Daß ihnen die Frauen 
und Töchter der untern Klaffen der Commonalty an Sonn: und Feiers 
tagen hierin folgen. Das Bettelweib trägt ein lunges Kleid; das Dierits 
mädchen, die Baüerin geht nie ohne einen Hut von fehwarzer oder grüner 
Seide aus. Der Landmann geht nicht fehlechter gefleidet, als der Stüdter; 
fein Roc ift nur von etwas minder feinem Quche, der Schnitt nicht gleich 
nach der neüeſten Mode, Reiten ijt eine Leidenfchaft der Engländer, und 
alle Welt will Pferde Halten; der Luxus in Kutfhen und Kalefchen ift 
außerordentlich und allgemein verbreitet. Mit Ausnahme einiger der 
reichiten Lords wohnt man in England ganz gleihfürmig und iſt ziemlich 
einfach möblirt. Die Gleichförmigfeit in der Febensweife der verfchiete- 
nen Klaffen wird nur dadurch unterbrochen, daß die Nobility mehr 

Berghaus, Bd. V. 21 
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Dienſtboten, mehr Pferde, mehr Equipagen halten kann. Ganz monoton 
iſt das Leben, welches die Engländer führen, und ganz geeignet, ven 
eigenthümlichen Karafter zu nähren, Der ihnen von der Natur verliehen 
worden iſt. Im gefellfchaftliben wie im haüslichen Leben ifolirt jich 
Seder durch Schweigfamfeit. Die Frauen, mit ihrem Haushalt und ver 
Erziehung ihrer Kinder befchäftiat, finden ihre Welt in ihrem Haufe, 
fehen fie Geſellſchaft bei fich, ſo it Zurückhaltung, Kälte und eine langs 
weilige Etifette Der herrfchende Ton. 

Einen merfwürdigen Oegenfag bildet die Kindheit; nirgends verlebt 


die Jugend glüclichere Tage, als in England, nirgends hat fie einen 


freieren Willen, nirgends beeilt man fich weniger, au die moraliſche Er- 
ziehung zu denfen. Gegen das zwölfte Jahr ſchickt man die Knaben in 
die Schule, oder giebt fie in eine Penfions-Anjtalt, wo fie großer Freie 
heit genießen, wo fie, in wilden Spielen, jtarfe Leibesbewegung haben, 
und jo oft reiten, als fie nur immer Fünnen, wo fie ſtets mit einander 
leben, und gleiche GEitten und Manieren annehmen, die linfifch und nicht 
felten tölpifch find. Nach vollendeten Univerfitäts: Studien treten Die 
Neichiten unter ihnen, in Gefellfchaft der Hofmeilter, welche ihre Erzie— 
hung leiteten, die große Tournee durch Eüropa an. Troß der Mängel 
diejer Erziehung herrfcht in England große Aufklärung und die geiftige 
Kultur it allgemein verbreitet. Sn den mittleren Klaffen wird fehr viel 
gelefen, und fo das nachgeholt, was auf der Schule verſaümt wurde; 
ein jeder, nach feinem Stande, jucht ſich Kenntniffe zu erwerben, vor: 
nchmlidy aus Ehrgeiz, um feinen Nebenbuhler zu überjtrahlen. 

Man glaubt gewöhnlich, daß zärtliche Gefühle ein Hauptzug im 
Karafter des Engländers feien; allein dies ift, mit feltenen Ausnahmen, 


‚ein großer Irrthum: Niemand Fann_mehr Egoiſt fein, als der Engländer. 


Die Liebe steckt nur in den Romanen oder den Köpfen der Mädchen ! 
Tüglich flieht man, wie fi mit der größten ©leichgültigfeit Perfonen 
trennen, weldye durch die innigften Bande verbunden find. Ein gewiffer 
Zug von Lüſternheit it in Dem Karafter des Engländers nicht zu vers 
kennen, man ſieht diefen Zug überall, felbit in feinen VBergnügungen, in 
Der Manie der Wetten, welche ſich in Alles miſcht und bis zu einem 
Grade geiteigert it, Daß man fi Faum einen Begriff davon machen 
kann. Der Stolz und eine Art Empfindlichfeit find es, welde in den 
höheren Klaffen den Zweifampf auf Piltolen, und in den unteren Volks— 
Flaffen den auf Degen fo oft vorfommen laffen. Dieſe Zweikämpfe find 
um fo haüftger, als fie entweder durch eine Beleidigung, vder durch ein 
bloßes Mißverftändniß, oder gar durch cine Wette hervorgerufen werden, 
Sie erinnern jowol durch ihre blutige Graufamfeit, als durch den Falts 
blütigen Muth der Kämpfenden, wie durch die Gleichgültigfeit der Zeü— 
gen, an die abfchelichen Kämpfe der Gladintoren der alten Roma. Dieſe 
Selbſtübung der Rechtspflege it unwürdig für ein Volk, das für die 
Kultur des Menfchengefchlechts eine fo hohe Beſtimmung zu erfüllen hat. 

Der fpefulative, kalte und methodifche Geiſt, der die Engländer fo 
fhweigfam und egoiftiich macht, der fie Altes auf ihr perfünliches Ins 
tereffe zurücführen läßt, entipringt aus ihrem Reichthume, aus den 
großen Kapitalien, tie fie jtets zur Verfügung haben, aus ihren Handels— 
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Unternehmungen, und aus ihrer Lebensweife, die entweder auf fich affein 
oder doch auf Männer:Gefellfchaft befchränfe ift, wodurd) fie in den Stand 
gefegt werden, beitindig an ihre Gefrhäfte zu denfen, ohne irgend eine 
Zerjtreüung zu fürchten, welche die Frauen-Geſellſchaft zu erzehgen pflegt. 
Es giebt wol Fein Land in der Welt, wo der Werth des Geldes beffer / 
erfannt wird, wo man weniger Anand nimmt, Geld zu bieten und * 
Geld zu nehmen, als Repräfentant des Werthes von Arbeit und Leijtung. 
Aber fein Einfluß iſt auch von anderer Natur: es Öffnet fo manche Pforte, 
fogar Die Pforten des Parlaments, und führt felbit zur höchiten Standes: 
Würde, zur Peerfchaft! Die Armuth ift in England ein Gegenjtand der 
Verachtung, weil der Reichtyum in fo Hoyer Achtung ſteht; darum Fonnte 
ein fremder Miniſter fügen: „Uberan fonst ist Die Armuth ein Gebrechen, 
hier aber ijt fie ein Berbrehen!«“ Die Furcht, arm, daher verächtlih zu 
fcheinen, tit fv groß, daß Mancher feine Ausgaben weit über feine Ein: 
nahmen treibt, und Ladurch fein Bermögen, zugleich feine Etellung in 
der Gefeltfchafe untergräbt. Trotz feines Ungeſtüms iſt der Engländer 
doch nicht Hartherzig; felten fieht man ihn ein Thier fehlagen, und er 
verhindert es, wenn ein Anderer es thun will, 

Der National Stolz iſt ein Hauptzug in feinem Karafter. Geiner 
Fähigfeiten, feiner Kraft, feiner Freiheit, feiner Ausdauer in Durchfühs 
rung der fehwierigiten Unternehmungen bewußt, prahlt der Engländer 
aber nicht, wie fein Nachbar jenfeits des Kanals, mit den Werfen, die 
er durchgeführt hat, vder gar erst beainnen will, ſchweigſam und Falt 
wie er ift, läßt er die Thatfachen für fi) ſprechen, vbfchon er hin und 
wieder auch wol mit etwas Sronie auf antere Bölfer blickt, wovon felbft 
der Schotte und der Srländer, namentlich diefer, nicht ausgefchloffen it. 

Unternehmend, großmüthig, tapfer, und, troß feiner Kälte, gefällig 
it der Engländer. Klaren Beritandes, ift fein Urtheil immer jcharffinnig. 
In Handels-Unternehmungen übertrifft ihn Fein anderes Volk, ſowol wag 


richtige Spefulation, als Rechtlichfeit der Gefchäftsführung betrifft. 


8 
— 


Nicht leicht giebt er ſeine Freündſchaft und ſein Vertrauen, er prüft 
lange, darum iſt ſeine Freündſchaft deſto treüer. Freimüthigkeit zeichnet 
ihn in hohem Grade aus, und eine Sorge für das Gemeinwohl, ein 
Intereſſe für alles Große, wie es bei Feiner andern Nation angetroffen 
wird. 

Eine Ungezwungenheit, die durch das Gefühl der Freiheit und Une ) 
abhängigfeit erhöht wird, treibt das Individuum vft zu den ee 
des Guten und des Böfen. Nirgends herrfcht ein reinerer Geiſt Des \ 
Patriotismus, aber auch nirgends brechen heftigere Exceſſe der Faftionen |? 
los. Bielleicyt in feinem Lande Eüropa’s giebt es fo viele Menfchen, | 
die ihre Handlungen bejtändig auf Grundfäge ftügen; aber in feinem 
leben zu gleicher Zeit fo viele, welche allen Lebensregeln Hohn fprechen 
und haüfig gegen die Macht des Gefeses kämpfen. Unter zahlreichen 
Beifpielen ſtrenger Sparfamfeit finden fich zuweilen Fälle fchmusigen 
Geizes, und nur zu viele ungebundener Berfchwendung. 

Die Later des Trinfens und Schwörens, die font unter der Gentry 
auf dem Lande, und unter den Offizieren der Flotte und der Landmacht, 
fo wie unter den jungen Leiten in den Städten fo haüfig angetroffen 

Sr" 


324 Eüropäiſches Staatenſyſtem. 


wurden? find glücklicher Weiſe nicht mehr in der — Mode; und ſelbſt 
die arbeitende Klaſſe, intem fie dem Veifpiele der Vornehmen folgt, 
fängt an, fich jener Pater zu fchämen. Wettrennen, Die Jagd und ans 
dere lündliche Bergnügungen werden von vielen Gentlemen auf dem Lande 
bis zum Exceß getrieben, und die noch barbarijchere Eitte des Fauſt— 
kampfes oder Boxens findet noch immer ihre cifrigen Cultivatoren. 

Rechtlichfeit it. der OÖrundzug im Karakter des Engländers; fein 
Wort und Handfchlag ift mehr wert), als bei manch' anderem Bolfe die 
bündigite Schrift. Diefer Rechtlichkeit, Die fich „in Ten Handlungen des 
Individuums, wie des Volkes Fund giebt, jo wie feiner Ausdauer, ver: 
danft England feine kommerzielle, finanzielle und politifdye Größe. 

Welches Bolf ter Erde kann c8 mit den Engländırn, troß ihres 
Reichthums, mit ihrer haushälterifchen Gefinnung, und in dem Streben 
aufnehmen, die Wohlfahrt der Menfchen allgemein zu verbreiten, — wo 
finden ſich fo viele, fo einflugreiche Geſellſchaften zur Verbeſſerung des 
Zuftandes der Nebenmenfchen, — wo fo viele Bereine für milde Zwecke, 
für fosmepolitiihe Bertrebungen? Mehr als eine Million Engländer 
find Mitglieder von Wohlthätigkeits-Geſellſchaften, und ein Kapital von 
mehr als 100 Millionen Thalern it in ten Sparfaffen deponirt. Die 
große Ausdehnung, welche die Lebens: Berficherungs:Gefellfchaften erlangt 
haben, it ein anderer Beweis von der Vorſorglichkeit eines DBolfes, 
welches feine philanthropifcehe Gefinnung mit richtiger Faufmännifcher Epes 
Fulation in Einklang zu bringen verſteht. Die Gefühle der Humanität 
fprechen fich ganz befonders auch in den zahlreichen Gefellfchaften aus, 
welche die Verbreitung des Chriſtenthums, durch Mifftonen an allen Enden 
der bewohnten Welt, durch Bertheilung der heiligen Schrift in allen Sprachen 
der Erde, -— von denen vicle durch dieſe Bemühungen erjt Schriftipra= 
chen geworden find, zum großen Ziele ſich gefegt haben. Wenn cine 
einzige dieſer Geſellſchaften, die Bibelgejeltfchaft zu London, über ein 
jährliches Einfommen von 750,000 Thlr. verfügt, Das nur allein durch 
milde Beiträge des britifcben Volks zufammengebracdt wird, muß man 
da nicht fagen: Das-britifche Volk iſt ein edles Volk! 

Ein neürer Schriftiteller bemerft noch: — Die Vorliebe der höheren 
Klaffen für das Landleben hat in Großbritannien dem National-Karakter 
eine wohlthätige Richtung gegeben. Es giebt vielleicht Feinen fehöneren 
Menfchenfchlag, als den des englifchen Adels. Statt jenes weiclichen, 
weibifchen Aüßern, wodurch fi) die Miünner der höheren Klaffen in den 
meisten anderen Ländern Eüropa’s auszeichnen, haben fie jene alücliche 
Mifchung von Zierlichfeit und Kraft, von Frifche des Geſichts und Stärfe 
der Konftitution, die man ihren Bewegungen in freier Luft zufchreiben 
muß. Die oft anftrengenden Übungen geben ihnen zugleich eine gemiffe 
Seelenftärfe und etwas Männliches und Einfaches in ihren Manieren, 
das die Zerftreüungen der Städte nicht ganz zu verwifiben im Gtande 
find. Auf dem Lande nähern ſich auch die verfchiedenen Klaffen der Ge— 
feltfchaft etwas mehr. Die Marken find nicht fo fchroff bezeichnet, und 
nicht fo fchwierig zu überfchreiten, als in den Städten. Die Randarbeiten 
erniedrigen den Menfchen nicht im Auge des reichten Lords. Der Lands 
mann fühlt fich nicht entartet, wie mancher in anderen Sewerben, Der 
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englifche Bauer kann einfach und ungebildet, aber nie gemein und pübel: 
haft fein. Darum fühlt fi der, durch feine Manieren am meijten aus: 
gezeichnete Menfch auch micht durch den Verkehr mit dem Landmann 
zurückgeitoßen und empört, wie das manchmal mit Arbeitern und Hand: 
werfern in der Stadt der Fall it. Die ländlichen Bergnügungen nähern 
die Stünde, und es fcheint, Daß Hörnerfchall und Hundegebell in allen 


Gemüthern Diefelbe Wirfung bervorbringen. Aus Diefer Urfache viclleichti 


find die arittofratiichen Klaffen populärer in Großbritannien, als in 
irgend cinem andern Lande, Das find Die Wirfungen des Landlebens 
der britifchen Nobility. Es erzeügt cin moralifches Gefühl, weldes die 
Ideen der Ordnung, der Sicherheit, Die feit uralten Zeiten feitgeitelfteu 
Grundfäge, die alten Gebraüche, die geachteten Gewohnheiten darjtettt. 
Altes Scheint Das Produfe einer ruhigen und vegelmäßigen Exiſtenz Durd) 
eine lange Reihe von Jahrhunderten zu ſein. Die alte Kirche mit ihrem 
maſuiven Portal, ihr gotiſcher Thurm, die gemalten Fenfterfcheiben, die 
fehr forgfältig gefehügt werden; die Denfmäler der Haüpter und Krieger 
eines anderen Zeitalters, der Vorfahren der gegenwärtigen Beflger des 
Bodens; Die Grabjteine mehrerer auf einander gefolgten Oenerationen 
ehrenwerther Landleüte, deren Nachfommenfchaft noch denfelben Boden 
bebaut, und vor Demjelben Altare ihre Andacht verrichtet; die Wohnung 
Des Pfarrers mit ihren unregelmäßigen, halb modernen, halb gotifchen 
Nebenbauten, nach dem Geſchmack der verfchiedenen Zeiten und Bewohe 
ner; der Fußpfad, der durch lachende Triften und Hecken zum Gottes— 
acker führt; das benachbarte Dorf mit feinen fihwarzen Firjten und alten 
Baümen; der alterthümliche Herrenfig, Der ſich vereinzelt in der Ebene 
oder auf dem Scheitel eines Hügels befindet und die umliegende Lands 
fchaft zu beſchützen ſcheint: — «alle diefe gewöhnlichen Karaftere einer \ 


englifchen Landfchaft verfünden herfümmliche Ruhe, erbliche Übertragung \ 


drtlicher Anhänglichfeit und Qugend, die Produfte des Bodens zu fein 
fheinen, und die eine feite Garantie, fo wie einen lebhaften Begriff 
von dem moralifchen Zuftande der Nation darbieten. 

Sm Schotten fpricht fich derfelbe Ernft aus, wie im Engländer; er 
iſt eben jo Fühn, unternehmend, ehrgeizig, und tief wurzelt das Gefühl 
der Ausdauer in affen feinen Unternehmungen. Sn feinem Baterlunde 
wenig ©elegenheit findend, den Ehrgeiz zu befriedigen, wandert der 
Scytte gern aus nach England vder den überfeeifchen Beſitzungen, aber 
höchit felten, fait niemals wird cr hier heimifch, und immer ſucht er es 
möglich zu macen, in fein Baterland zurüczufehren, um in diefem feine 
Tage zu befchließen. Die Schotten find tapfer, ganz befonders zeichnen 
fi) die Bewohner des Hochlandes, die Bergfebotten, in Ddiefer Tugend 
aus. Sie find chen fo haushälterifeh, als die Engländer, aber unmäßi— 
ger im Genuß geitiger Getränfe. In ihrem haüslichen Leben üben fie 
Wohlwollen gegen Sedermann, aber ein gewilfer Stolz auf ihren Stamm 
(Elan) it ein hervorjtechender Zug im Karafter der Bergichotten. Der 
Hang zum Berbrechen aüßert fi unter Den niederen DBolfsflaffen in 
Schottland bei weitem nicht fo lebhaft, als in England, Humanitüt 


geht dem Schotten über Alles, großartig find feine Bertrebungen, fie bei 


fi), und überall innerhalb feines Wirfungsfreifes zu verbreiten. 


WB 
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Sm Karafter des Irländers bemerft man viele glänzende Lichts, 
aber auch mande Scattenfeiten. Der Srländer ift tapfer, und feine 
Sajtfreundfchaft Fennt feine Gränzen. Er it lebhaft, Furzweilig, wisig, 
und unterfeheidet ſich dadurch fehr vortheilbaft vom ernſten Engländer; 
zuvorfommend, wie er ijt, bemerft man jelbjt unter den nicdern Volks— 
Flaffen ein höfliches Betragen und abgefchliffene Deanieren. Ein warmes 
Herz für Berwandsten:Liche und Freündfchaft, wohlwollende Geſinnungen 
gegen Sedermann zeichnen den Srländer in hohem rate aus. Er bat 
Berftand, er ift wißbegierig, aber wenig unterrichtet. Die geiſtige Kuls 


tur bat bei ihm wenig Fortichritte gemacht, Teine Bildung ijt weit zuräd, 
\ darum hat er auch geringe Achtung vor dem Geiles, Darum fucht er alle 
' Händel felbit zu feblichten, und zwar nicht durch Güte, ſondern mit Ge: 


walt, mit den Waffen in der Hand, nicht einzeln, nein, in ganzen Haus 


fen. Es fehlte ihm die Liebe zur Reinlichfeit, er macht fidy wenig aus 


den Bequemlichfeiten oder dem Lurus des Lebens, er lebt fehlicht weg, 
wie feine Borfahren gelebt haben. Der Irländer gilt für eitel, ges 
ſchwätzig und vorwißig, ohme Überlegung in der Rede wie im Handeln. 
Diefer Anlage, fo wie feiner gedanfenlofen, ja Dummen Fröhlichfeit, vers 
danft er den Spottnamen Bull, d. h. Ochs, den ihm die Engländer beis 
gelegt haben. 


4. Religions: VBerjchiedenbeit und allgemeine Firchliche VBerbältnifie. 


Die große Mehrzahl der Bewohner des DBereinigten Königreiches 
Großbritannien und Srland befennt fich zur gelaüterten Lehre des Evans 
geliums; ein ſtrenger Proteſtantismus berrfcht in Großbritannien, Der 
Katholizismus in Srland vor. 

Die proteitantifche Kirche theilt fich in zwei Hauptparteien, in 
die anglifanifche oder Episfopal- Kirche, und in Die Presbyterianifche 
Kirche. Jene iſt die herrfchende Staatskirche (established church), deren 
Gebraüche, bis auf die abgefchaffte Meſſe, denen der katholiſchen Kirche 
ſehr ähnlich fehen. Die bejtehende Liturgie, ſagt Neigebaur, jtammt 
noch aus den Zeiten der Reformation, und Alle, die zur bifchöflichen 
Kirche gehören, haben noch diefelben Gebete, dieſelben Gefänge, welche 
in dem „allgem. Gebetbuche für alle Sonn- und Feſttage“ vorgefchrieben 


-find. Die Kirchen find einfach, ohne Berzierung, aber bel und fehr 


rein gehalten. Gegen Oſten ſteht ein weißgedeefter Tifch, über demſelben 


zwei Zafeln mit den zehn Gchoten und den drei Artifeln des chriſtlichen 


Slaubens. In der Mitte jtcht die Kanzel, unter oder neben derfelben 
das Pult oder Katheder, für die Ablefung der Liturgie beftimmt. Die 
Drgeln find gewöhnlich fehr gut, und Rube und Ordnung ausgezeichnet. 
Die Liturgie beginnt mit den für jeden Tag in dem „Common Prayer: 
book“ vorgefchriebenen Bibeljtellen, befonders aus den Palmen. Hierauf 


Ekniet die ganze Berfammlung nieder, fpricht Sab für Gab dem Geiſt— 


lichen das allgemeine Sündenbefenntnig nad, worauf er die Abjolution 
ertheilt. Dann folgen Gebete, weldye die Gemeinde jedesmal mit Amen 
befchließt; hierauf das DBaterunfer und andere Gebete, wobei die ganze 
Gemeinde mit „Lobet den Herrn“ u. ſ. w. einfällt. Hierauf folgt dag 
für den Tag beitimmte Kapitel aus der Bibel, zulegt das apoſtoliſche, 
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und an hohen Feittagen das athanaftanifche Glaubensbefenntniß; diefem 
fchliegt fih ein Baterunfer an, dann Gebete für den Souverain und dag 
Land, wieder ein DButerunfer, und die Liturgie, von der Berfammlung 
mit: „Herr, erbarme Dich über uns!“ unterbrochen, Zuletzt erfolgt der 
Segen. Diefe Liturgie wechfelt mit Geſang ab und Dauert eine Stunde. 
Die Predigt, welche darauf folgt, wird gewöhnlich ganz monoton abge— 
lefen. Diefe Firchlichen Gebraüche find wohl geeignet, den Sinn für 
wahre Religiofität aufrecht zu erhalten, von der das britifche Volk tief 
durchdrungen iſt. Sn keinem Lande der Chriſtenheit ift der Eynntag ein 
fo heiliger Tag, als in England; da ruhen alle Geſchäfte des vielbeweg— 
ten Volfes, und London, die geraüſchvollſte Weltitadt, zeigt an Diefem 
Tage cine Ruhe, Die gegen das Treiben und Drängen von Hunderttaue 
fenden an den Wochentagen auf die wunderbarſte Weife abiticht. 

Die Episfopal-Kirche erfennt in dem Souverain ihr Oberhaupt. Der 
Erzbifhof von Canterbury it Primas des Neichg und hat den Rang 
gleich nach ten Prinzen von Geblüt. Nach den Erzbiſchöfen fommen die 
Bifchöfe, Daun die Archidechanten und Dechanten, die Borficher der Ka: 
pitel bei jeder Kathedrale. Die niedere Geijtlichfeit beiteht aus den 
Pfarrern, die entweder NRectoren, die eigentlichen Inhaber der Pfründen, 
oder Bifarien find. Der Eurate iſt der eigentliche, vom Pfarrer beitimmte 
Amtsverwalter, Deffen Einfommen fehr gering ift, während das der 
Pfründen: Zuhaber und der hohen Geistlichfeit oft ein fürjtliches, nad 
deütfchen Begriffen, iſt; fo hat der Erzbifchof von Canterbury jährlich 
210,000 Ihlr., der Bifchof von Durham 168,000 Thlr. zu verzehren. 
Die Geiſtlichen unterfcheiden fi durch ihre Kleidung von den andern 
Perfonen. Gewöhnlich fieht man fic, wie Neigebaur bemerft, im ſchwar— 
zen oder violetten Rock, mit einer fchwarzfeidenen, bis an Die Knie ges 
henden Schärpe Im AUmte tragen fie cinen fehwarzen Mantel und 
einen Fleinen, weißen Kragen. Die Doctoren der Theologie haben außer: 
dem noch DBerzierungen von Scharlach. Die Bifchöfe tragen bei feier: 
lichen Selegenheiten einen weißen, Furzen, oben mit unendlichen Falten 
verfehenen Chorrock von Battiſt. Die geiftliden Stellen vergeben der 
Souverain, viele Privarperfonen, Die Univerfitäten und Colleges G. B. 
Eton und andere), vder auch die Geiftlichen felbit, namentlid, Bifchöfe, 
welche legtere vom Oberhaupt der Kirche ernannt werden. 

Mehr als vier Neüntheile der Bevölferung des britifchen Reichs in 
Eüropa befennen fich zur anglifanifehen Kirche, gegen 14 Millionen Sn: 
dividuen, von denen 13,155,000 in- England und Wales, 65,000 in 
Schottland und 780,000 in Srland leben. 

England zerfällt in Firchlicher Beziehung in zwei Erzbisthümer 
und fünf und zwanzig Bisthümer. 

- Zum Erzbisthbum Canterbury gehören die Bisthümer: 


1. London. 7. Ely. 11. Peterborough, 17. Sloucefter. 
2. Wincheſter. 8. Coventry und 12. Lincoln. 18. Bangor. 

3. Hereford, Lichfeld. 13. Worceiter. 19. St. Davids, 
4. Rocheiter. 9. Ehicheiter. 14. Orford. 20. Landaff. 

5. Salisbury. 10. Bath) und 15. Ereter. 21. St. Aſaph. 
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. Rorwid. Wells. 16. Brijtol. 22. Sodor mit Wan. 
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Zur Erzdidcefe Yorf gehören die drei Bisthümer: 
23. Durham, 24. Garlisle, und 25. Eheiter. 

Sn Schottland find die jechs Bifchöfe von Edinburgh und Glas— 
gow, von Ross, Aberdeen, Brechin, Dunfeld und Meoray ohne Spren- 
gel, werden aber noch jtets in partibus ernannt, um angefehene Geifts 
liche die Einfünfte der reich Dotirten Stellen genießen zu laffen. Die 
wenigen Episfopalen, welde in Schottland vorhanden find, leben meis 
itentheils in den großen Städten. 

Sn Srland it die Episfopalfirde in vier Erzdiöcefen Armagb, 
Dublin, Tuam und Caſhel und 18 Bisthümer eingerheilt; doch gehört 
ein Bisthum, das von Glandelagh, zum Sprengel des Erzbiſchofs von 
Dublin. 


Die Erzbisthümer und ihre Bisthümer find: 


1. Armagh. 1. Dublin. Hl. Tuam. IV. Caſhel. 
1. Dromore. 6. Slandelagh. 11. Elonfert und 15. Limerick und 
2. Down und 7. Leighlin und Kilmacduagh. MWaterford. 

Connor. Fearnes. 12. Raphoe. 16. Ardfeit. 

3. Londonderry, 8. Kilfenny. 13. Elpbin und 17. Eorf, Ross 

4. Elogher. 9. Kildare und Gallway. und Cloyne. 

5. Killmore. Meath. 14. Killala und 18. Kiffalve und 
10. Dundalk. Acyonry. Kilfenora. 


Die presbyterianifche Kirche ijt die eigentliche Landeskirche in Schott— 
fand, wo mindestens die Hälfte der Bevölferung, vder 1,050,000 Indi— 
viduen ihr angehören. Doc hat fie auch zahlreiche, ctwa 650,000 Ans 
hänger in Srland, namentlich im Erzbisthum Armagh, weniger in 
England und Wales, ungefähr 350,000 Sndividuen; und cs läßt ſich 
annehmen, daß ein Zwölftheil der gegenwärtigen Bevölkerung des Ver: 
einigten Königreichs Großbritannien und Irland zu dieſer Kirche fich 
befennt. Statt der Bifchöfe anerkennt fie nur Älteſte (Presbyter) als 
Auffeher. Die fchottifche Kirche int in 69 Presbyterien eingetheilt, weiche 
unter 15 Provinzialfpnoden Hehen, denen die Generalverfammlung von 
den Abgeordneten der Presbyterien in Edinburgh vorgeſetzt ift. 

Ale diejenigen, welche fib von der Gemeinſchaft der anglifanifchen 
oder fchottifchen Kirche ausgefchloffen, und Seften gebildet haben, werden 
Diffenters genannt. Zahlreich find die verfchiedenen Seften der evange— 
fifchen Kirche im britifchen Reiche, zahlreich ihre Anhänger. Unter dieſen 
Seften bilden: — 

Die Merhoviiten oder Wasleyaner die wichtigite und einflußreichite. 
Man rechnet ihrer über eine halbe Million, vorzüglich in England und 
Srland. Ihre kirchlichen und fonftigen Einrichtungen laffen fich mit de— 
nen der Brüdergemeinde vergleichen. Feſt an den Worten der heiligen 
Schrift haltend, legen fie fich strenge Pflichten auf, und verbreiten fehr 
viel Gutes. Außer den Amtsgeiftlichen haben fie umbherreifende Geift: 
liche. Bierteljährlich verfammeln ſich die Gemeinden eines Kreifes unter 
einem Superintendenten. Die Geijtlichen von fünf oder fehs Kirchen 
bilden ein Kommitte, das jährlich zufammentritt; die höchſte Inſtanz 
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ijt die General-Konferenz zu Mandeiter. Saframente und Begräbniffe 
werden nach dem Ritus der anglifanifchen Kirche verwaltet. — 

Zahlreich find die difjentirenden Presbyterianer, welche in Schott— 
land gegen 400,000 Sndividuen ftarf find; auf fie folgte die Brüder: 
Gemeinde (Herrnhuter), welche über ganz Großbritannien zerſtreüt iſt, 
vornehmlich aber in den Grafſchaften York, Lancaſter und Nottingham 
angetroffen wird; man ſchätzt die Zahl ihrer Mitglieder auf mehr als 
100,000 Köpfe. Die Mennoniten und Baptiſten leben in 388 Gemein— 
den und zählen über 150,000 Angehörige; die Quäcker, deren Zahl zu 
60,000 Individuen angenommen werden Fann, find fehr zerjtreüt, doc) 
finden fie fih am meiſten in der Sraffchaft Yorf. Dazu gefellen ſich die 
Sndependenten, Unirarier, und Socianer oder Anti-Trinitarier, und ans 
dere Diffenters, deren Oefammtheit auf mehr als 300,000 Sndividuen 
gefchägt werden kann. 

Die proteftantifhe Kirche Großbritauniens zeichnet fich ganz vorzüg— 
lidy durch das Streben aus, dem reinen Evangelium in der ganzen Welt 
Eingang zu verfcehaffen, und wahre Humanität auf dem ganzen Erdboden 
zu verbreiten. Der. religiöje Sinn der Briten hat fie frühzeitig auf die 
Stiftung jener Gefellfchaften und DBereine geführt, welche die Verbreitung 
der Bibel unter dem Volke, fo wie Die Befehrung der Heiden zum Zwecke 
haben. Lang it die Kiste Diefer Gefellfchaften; nur die hauptſächlichſten 
wollen wir hier anführen, mit ihrem, auf milde Beiträge gejtügten Ein: 
fommen in der neüeſten Zeit: — 


a. Bibel: Geſellſchaften. 
Einkommen. Epoche. 
— — — 


1. Die britiſche und auswärtige Bibel-Geſellſchaft 

a L. Sterl. 105,255 1838 — 39. 
2. Die hiberniſche (irländiſche) ng 

2 ae RR 4,663 — 
3. Die trinitariſche Bibel-Geſellſchaft zu Eonbeii 3,059 — 
4. Die Edinburgher Bibel-Geſellſchaft. ..... 24470 — 
5. Die Geſellſchaft zur Verbreitung der Bibel 

unter den Matrofen (Merchant Seamen's B. G.) 

an re. 498 — 

b. Unterrichts-Geſellſchaften. 

6. Der Sonntags-Schulen-Verein zu London .. 9,469 1838 — 39, 
7. Der britifche und auswärtige Schul-Berein zu 


a ER FR 5,534 — 
8. Der National-Verein zu London .... . 2,217 1836 — 37. 
9. Der irifche Sonntags-Schulen-Berein zu Dublin 3,149 1838 — 39, 
10. Fünf Fleinere Geſellſchaften zu London für 


Denfelben IE... u, TRATEN TR A — 
ec. Miſſions-Geſellſchaften. 
11. Die Wesley'ſche zu London ..... .. 84,818 1838 — 39, 


12. Die M.G. der (anglifanifchen) Kirche zu London 2031. .—..: 
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Einfommen. Epoche. 
— — — ah — — 
13. Die Londoner Miſſions-Geſellſchaft (vereinig— 


ter Diſſenters in London) ..... L. Sterl. 65,490 1838 — 39. 
14. Die Londoner Geſellſchaft zur Verbreitung des 
Evangeliums im Auslande . 2... 2. 22.2. . 41,269 1838. 


15. Die Baptijten-Gefellfchaft zu London .... 22411 1838 — 39. 


d. Tractaten und Bücher-Gefellfchaften, 


16. Die religiöfe Tractaten:Öefeltichaft zu Londun 60,843 1838 — 39, 
17. Die irifche Tractaten= und Bücher-Geſellſchaft 


EN SRDUN Se en ee ER UE F 3,412 1838. 
18. Die Londoner Gebetbücher- und Homilien-Ge— 

Jeuſch .. 2,552 1838 — 39. 
19. Die Tractaten-Geſellſchaft der anglikaniſchen 

Kirche Ju Drill ER aa ee ae 378 — 


e. Andere Geſellſchaften. 
20. Die vier Seemanns-Geſellſchaften in London 8,368 1838 — 39. 


Bon 19 anderen religiöfen Gefellfchaften hatte 
Die Geſellſchaft christlicher Kenntniffe in Lon— 
bon, deren Zweck VBertheilung von Bibeln ꝛc. 
und Unterftügung an Schulen ift, und weldye 
von der anglifanifchen GeiftlichFeit unterhals 
ten WILD. „u. tee ee Re RER. 11,702 — 
22. Die Londoner hiberniſche Geſellſchaft (zur Be— 
Fn nn a Se Ace 11,700 — 
23. Die Geſellſchaft zur Unterſtützung anglikani— 
ſcher Geiſtlichen (um den Pfründnern Aſſiſten— 


21 


4— 


fen U. 7.02 Sure Re er 10,423 — 
24. Die kirchliche Hülfsgeſellſchaft in London (zu 
6,750 — 


25. Die iriſche Geſellſchaft in London und Dublin 
(zur Berbefferung des moralifchen Zuftandes 
DRP STUDENT 3. Be rn DE a Se 

26. Die Miffions: Gefellfchaft der Stadt London 
(zur Berbreitung religiöfer Kenntniffe unter 
Den. suiederen Wollsflaffen) on s.- ası.o a u.“ 4,520 — 


Summirt man alle dieſe Zahlen zuſammen, ſo kommt eine Geſammt— 
Einnahme von mehr als 550,000 L. Sterling oder 3,859,000 Thaler 
heraus, Die ſich, mit Hinzurechnung der in der obigen Liſte nicht ges 
nannten Bereine, gewiß über 4 Millionen Thaler erhebt, welche das 
britifche Volk zur Veredlung des menfchlichen Geſchlechts jährlich beis 
ſteüert. 

Die katholiſche Kirche iſt, der Zahl nach, die herrſchende in Irland. 
as /der Geſammt-Bevölkerung dieſer Inſel bekennen ſich zu ihr, d. i. 
6), Millionen Individuen. Die Zahl der Katholifen in England und 


5,050 gr 


Wales it ſchwer anzugeben, doch fann man fie im Ganzen wol auf 
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2 Millionen annehmen. Sm Sahre 1767 befahl das Parlament, ein 
Derzeichnig aller Papiiten in England und Wales anzufertigen, woraus 
fid) deren Zuhl zu 67,916 ergab; im Jahre 1780 ward ein zweiter 
Cenſus angeordnet, der die Zahl auf 69,576 beftimmt, fo daß fi) inner: 
halb dreizehn Zahre die Geſammtſumme nur um 1960 vermehrt hatte. 
Iſt die Zahl der zwei Millionen richtig, fo find die Katbolifen gegen 
wärtig um 29 Mal zahlreicher, als fie es im Jahre 1780 waren, wähe 
rend die Geſammt-Bevölkerung ſich feit jener Zeit nur um das Doppelte 
vermehrt hat. Die Zahl Der in Schottland wohnenden Katholifen laßt 
fi) zuf 190,000 annehmen. Folgendes ijt cine Überficht der Zahl der 
bedeütendften und einflußreichiten Katholifen im Britifchen Reiche: 


Peers, und Repräfentanten derfelben ...... 21 
Baronets, wenigitens ...... —— 23 2.7 
ee eh 50 j 

*, 0 ee eat 40 

Be OnaBanD Le. en 0% 4 

Bifhöfe (2) und Coadjutoren (3) in Echottland 5 

Bore an ern ne 23 

ar BL) LA ee Re 4 

BEE re 0 — Ce 


Zufammen . 2.2... 193 


Sn England wohnen die meilten Katholifen in den. Orafichaften 
Pancajter, Yorf und Stafford, fo wie im Fürftenthbum Wales, Die vier 
bifchöflichen Didcefen find London, Die nördliche, wertfiche und mittlere 
Diöceſe. Zur Bildung der Fatholifchen Geiſtlichen beſtehen 6 Seminarien, 
darunter das Scminar zu Etonyhurft bei Blackburn das anfehnlichfte ift. 
England, das jtreng:protejtantifche England, tolerirt fogar Mönchs- und 
Nonnenflöfter, unter jenen ein Trappijten » Klofter zu Luthword in Dors 
fetfbire, unter tiefen mehrere, die ſich mit der Erzichung der weiblichen 
Sugend befchäftigen. In Schottland find die meiſten Fatholifchen Gemein— 
den in ten Grafſchaften Snverness und Banff. Die vier erzbifchöflichen 
Dideefen der Fatholifchen Kirche in Srland werden nach dem Hauptorte 
der anglifanifchen Erzdiöcefen genannt, in zwei Didcefen ift aber die 
Refidenz des Erzbiſchofs an andern Orten: ſo refidirt der Fatholifche 
Erzbifhof von Armagh zu Droghede, der von Gafhel zu Turles. Der 
Papſt, als fichtbares Oberhaupt der römiſch-katholiſchen Kirche, übt feine 
Macht auch im DBereinigten Königreich aus, indem er, bei Erledigung 
eines bifchöflichen Stuhls, den neüen Bifchof aus Drei vder vier Kandis 
Daten ernennt, welche ihm von den übrigen Bifchöfen und der niederen 
SeijtlichFeit vorgefchlagen werden. Diefe bejtchet aus den Pfarrern 
(ParifhsPrietts) und ihren Gehülfen oder Diaconen, die, als Eteflver: 
treter, Eurates genannt werden, wie in der Episfopaffirche., Domfapıtel 
giebt e8 bei den Kathedralfirchen nicht; dem Bifchof ſteht nur ein Ges 
neral:Bifar zur Seite. Ein großes Priejter-Geminar zur Bildung Fathoe 
lifcher Geijtlichen beiteht zu Maynvoth, in der Braffchaft Kildare. In 
der Episfopalfirche Fommen auf jedes Kirchfpiel im Durchfchnitt ungefähr 
1500 Eingepfarrte, in der Fatholifchen Kirdye Irlands Dagegen. 7200! 
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Diefe Zahlen beweifen, daß die Geelforge der Fatholifchen Srländer nicht 
zum beiten bejtellt iſt. 

Bon nicht= hriftlichen Konfeffionen haben im Bereinigten Königreich 
nur die Suden fefte Wohnftge; aber in den bürgerlichen Rechten find fie 
befchränft. Ihre Zahl belaüft ſich höchſtens auf 13,600, von denen die 
meijten in den Drei großen Städten London, Manchejter und Liverpool 
wohnen, gering ijt ihre Zahl in Schottland, noch geringer in Srland. 


5. Kultur des britifchen Volks. 

Sudem wir binfichts der verfchiedenen Zweige der phyfifchen 
Kultur auf die vorhergehende Abtheilung verweifen dürfen, Fönnten 
wir hier jofort zur Betrachtung der technischen Kultur übergehen, wenn 
es nicht angemefjen wäre, ein Paar Worte über Die Gartenkunſt zu ſa⸗ 
gen, in welcher Fein Volk dem engliſchen gleich kommt.“ Die Engländer, 
— fo bemerkt ein neürer Schriftſtetter, — haben die Natur fo genau 
ftudirt, fie haben ein fo trefendes Gefühl ihrer fchönen Formen und 
ihrer Harmonifchen Kombinationen, daß jede ihrer Schöpfungen wirflid) 
paffend und nicht zurückſtoßend iſt. Die reizenditen Partien, die man in 
andern Rändern nur in wilder Einfamfe:t erblickt, find Hier um den bes 
fcheidenen Heerd des haüslichen Glücks vereinigt. Nichts iſt impofanter, 
als das Gemälde, welches ein englifcher Parf darbietet. Große Wiefen- 
flächen breiten ihren dunfelgrünen Teppich aus. Haine von Rieſenbaü— 
men und niedrigem Gebüſch werfen ihre prächtigen Schatten darüber hin. 
Der feierliche Prunk der Bosfete barmonirt vollfommen mit den Dame 
hirfch-Rudeln, die fie fehweigend Durchirren; mit Dem Hafen, Der im 
Graſe hüpft; mit dem wilden Vogel, der die Luft wie ein Pfeil durch— 
fchneidet. Bald zieht fi) der murmelnde Bad in mäandrifchen Windun— 
gen am Saume des Waldes entlang; bald breitet er feine glänzenden 
Fluthen aus in das Becken eines Sees. In jedem heimlichen Winfel 
fehimmert ein Fifchteich, von taufend Bewohnern belebt, die den Wane 
derer zu begrüßen feheinen. Auf feinem Flaren Gpiegel malen ſich die 
romantifchen Partien der Umgegend, die ein alterthümlicher Tempel, oder 
irgend eine einfame Bildſaüle ſchmückt, welche die Zeit mit Moos bedeckt 
hat. Uber was noch bewundrungswürdiger als das Alles genannt wer: 
den Fann, das iſt das fchöpferifeye Talent, weldes die einfachen Woh— 
nungen der Mittelflaffe fchmüct Die unfrudjtbartte Erdſcholle wird 
unter der Hand eines Briten bald ein Fleines Paradies. Mit einem 
Blicke bemerft er Alles, was fid) daraus machen läßt, und ſchon ſchwebt 
feine Einbildungsfraft der Fünftigen Landfchaft vor. Er pflanzt Baüme 
und weiß gefchiekt ihre Wirfung und ihren Schatten zu vertheilen, Bald 
fproffen Blumen hervor, deren zarte Nüancen er finnig vertbeilt. Ein 
Rafenteppich umfchlingt, ein Bach bewärfert fie. Eine blaüfiche Fernficht 
überrafcht in einem Winfel. Das find alle feine Kunftgriffe. Er ent— 
wirft und vollbringt das Alfes mit derfelben ruhigen BeharrlichFeit, wie 
ein Maler, der mit Vorliebe ein begonnenes Gemälde vollendet. Der 
Aufenthalt der Reichen auf dem Lande hat über die landwirthfchaftliche 
Okonomie einen gewiffen Gemack und eine Zierlichkeit verbreitet, die felbit 
den „unterften Volksklaſſen nicht fremd geblieben find. Der Taglöhner 
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ſelbſt fchmückt feine Hütte und den Fleinen Raum um ſich her mit Emfig- 
feit aus. Die grüne Hecke, die fein Fleines Bereich umfpinnt, die Nas 
fenbanf vor der Thür, die mit Buchsbaum umgebenen Berte, der Jasmin 
und Das Gaprifolium an der Mauer des Haufes, Der Biumenfcherben 
am Feniter, der Epbeü, deſſen Smmerarün die Ode des Winters erhei— 
tert, Das Alles beurfundet den Einfluß, der aus höheren Quellen ent 
fpringt, und fich überall verbreitet. Der Anbli des Landes hat feine 
EigenthümlichFeit. Ein großer Theil der Inſel iſt vollfommen eben, und 
würde, ohne Die Reize der Kultur, einförmig fcheinen. überall erblickt 
man Sclöffer und Paläſte, um welce die Gärten und Lujtwälder eine 
Art von Stickerei bilden, Man hat Feine großen, erhabenen Anfichten, 
aber eine unendliche Fülle Fleiner Scenen ländlicher Ruhe und ländlichen 
Glücks. Jeder alte Maierhof, jede mit Moos bedeckte Hütte ift male: 
riſch, und da die Wege fich neben den lebendigen Heden und durch zers 
jtreüte Büfche dahinfchlängeln, jo wird das Auge beitändig durch Fleine 
zierliche Randfchaften überrafcht und erfreüt.“ — Das find die Nefultate 
von moralifcher Kraft, von Fleiß und Betriebfamfeit! Wir wollen 
jegt zur 

Tehnifhen Kultur des britifchen Volks übergehen, in welcher 
es, was den Umfang der induftrieflen Ihätigfeit und die Ausdehnung 
und Großartigfeit der Handels: Gefchäfte betrifft, an der Spiße aller 
Bölfer der Erde fchreiter, obſchon nicht alle feine Fabrifate an Qualität 
denen anderer Nationen gleich fommen. 

Die Wollen : Manufaftur nimmt, als ältejter Zweig der britifchen | 
Induſtrie, unfere Aufmerffamfeit zuerft in Anſpruch. In Kent und 
Suffer entitanden, hat fie fih über die innern Oraffchaften Englands 
verbreitet; die Fabrifution der feinen Tuche iſt vornehmlich in Wiltfhire, 
Stloucefterfhire und Somerſet zu Haufe; Bedford liefert die fehönjte 
MWaare, in Ölouceiter fürbt man am dauerhafteften ſchwarz. Leichte Tuche 
und verfchiedene wollene Zeüge, Decken und andere Wollenwaaren werden 
in Dorffhire verfertigt, und grobe Tuche in Weitmoreland, Am Ende 
des I7ten Sahrhunderts berechnete man den Werth der jährlid, fabrizirs 
ten Wollenwaaren auf 56 Mittionen Thaler, wovon für 24 Millionen 
ausgeführt wurden; am Schluß des achtzehnten Sahrbunderts wurde da— 
gegen der Werth der gefammten Wollen: Manufafte zu 140 Millionen 
Thaler gefhäßt, davon die Hälfte in’s Ausland und nach Ten Kolonien 
ging. Fat eben fo fteht tie Wollen : Manufaktur noch heütiges Tages. 
Dbwol in der Qualität ihrer Waaren verbefjert, hat fie in der Quantis 
tät Feine große Fortfchritte gemacht, was vornehmlich von der ungeheüs 
ren Ausdehnung herrührt, welche die Baummwollen-Manufaftur gewonnen 
hat. Während diefe auf den Abſatz im Auslande berechnet ijt, findet 
jene hauptfächlich im Inlande die Kaüfer ihrer Waaren, und darum ift 
fie weniger den Schwanfungen der Handelsfpefulation unterworfen, ale 
die Baummwollen-Manufaftur; die Induſtrie, welche die Verarbeitung der 
MWolle zum Zweck hat, it, mit andern Worten, folider, als jene. Nichts 
deito weniger ijt der Verkauf an’s Ausland von großer Bedeütung. Enge 
land erzeugt nicht Wolle genug, als es in feinen Fabrifen verarbeitet; 
früher bezog es den Bedarf aus Spanien, feit den legten zwanzig Jahren, 
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ſind aber die norddeütſchen Schäfereien die Woll-Lieferanten der engliſchen 
Manufakturen bie zu einer Höhe geworden, Daß dieſe von jenen im 
Durchſchnitt jährtich 25 Millionen Pfund Wolle Faufen. Auch die auıtra= 
liſche Welt hat angefüngen, mit Deütfchland zu Fonfurriren: die Kolo— 
nien Wei: Süd: Wales und Bandiemensland fchiefen ſchon 4 Millionen 
Pfund nach dem Meutterlande, und dieſe Zufuhr wächst jährlid. Im 
Ganzen genommen fFauft England vom WUuslande gegen 32 Millionen 
Dfund rohe Wolle. Die Zahl der Arbeiter, welche mit diefer Manufaftur 
in England beſchäftigt find, ſchätzt man auf eine halbe Million, Edyott: 
land hat nie einen Tebhaften Antheil an Dderfelben genommen. Früher 
blühte, befonders in Aberdeenfhire und auf den Shetländifchen Snfeln, 
die Strumpfwirferei, allein auch Ddiefe ift von den englifchen Fabrifen ers. 
drückt worden, mit Ausnahme der fhetländifchen Strümpfe, die bisher 
noch nicht, weder in der Qualität, noc im Preife übertroffen worden 
it. Irland arbeitet nur im Handwerfsbetrieb für den eigenen Bedarf: 
Fries, Flanell und halbwollene Zeuge; die einzige große Tuch-Fabrik, die 
es zu Earrif-un-Shannon giebt, it im DBerfall, ebenfo die Flanell-We— 
berei von Kilfenny. Der Hauptfaüfer der engliſchen Wollen - Waaren 
find die Vereinigten Staaten von Nord- Amerifa, fie Faufen jührlich im 
Durchſchnitt für 10 Millionen Thaler; fodann it Deütfchland, troß der 
Blüthe feiner Tuch und Wollenzeüg = Fabrifen, ein fehr guter Kunde, 
denn England führe dahin für 5°/, Miltionen Thaler aus, nach Rußland 
fir 1 Million, nach Franfreich nur für 300,000 Thaler; Oftindien und 


‘ China verbraucden beinahe für 5 Millionen Thaler, 


Die Baummwollen: Manufaftur ift derjenige Zweig der technifchen 
Kultur, auf welchem die induſtrielle und Fommerzielle Größe des briti— 
fhen Reichs hauptfächlich beruht. Kaum ein Zahrhundert alt, iſt fie zu 
einer Höhe gejtiegen, Die in der Sefchichte des Gewerbfleißes nicht ihres 
Gleichen Fennt. Wir haben fchon früher einige Zahlen über den Bers 
brauch der rohen Baumwolle in England mirgerheilt (HI. Bd., ©. 268 
und 269); die nachitehenden beziehen fi) auf die neüere und neüeſte 
Zeit: — 

Rohe Baumwolle, 


Einfuhr. Ausfuhr. Innere Konfumtion, 
1833: 931,796 Ballen. 79,066 Ballen. 877,589 Ballen. 
1838: 1,429,062 3 102,370 „ 1,265,116 „» 


Sm Jahre 1838 wurden 379,486,510 Pfund Baumwollen-Garn gefpons 
sion, um 55,454,659 Pfund mehr, als im Jahre vorber. Es betrug die 
Ausfuhr an Garn, 1833: 67,760,762 Pfund, 1838: 113,753,197 Pfund; 
— gedrehtes Garn, 1833: 1,187,601 Pfund, 1835: 2,562,953 Pfund, 
Der Geſammtwerth der Baumwollen: Fabrifation wurde im Jahre 1838 
zu beinahe 210 Millionen Thaler veranjchlagt; es betrug nämlich der 
Werth der Ausfuhr an Baumwollenwaaren S2,225,325 Thaler, umd die 
innere Konfumtion ungefähr einen Werth von 84 Millionen Thaler. 
Liverpool ijt der große Einfuhr: Hafen der Baumwolle, und die Graf: 
fehaft Lancaster der Hauptfig der Manufaktur, fo zwar, daß mindertens 
zwei Drittheile der gefammten britifchen Baumwollen-Waaren daſelbſt 
verfertigt werden; Manchejter und feine Umgegend bilden das Centrum 
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diefer Fabrifation. Ungefähr der neünte Theil der gefammten britifchen 
Baumwollen= Fabrifation füllt auf Schottland, Hier liefern Glasgow 
und Paisley vortreffliche Waaren, namentlich zeichnet ſich der Muslin 
von Paisley ganz befonders aus, und in der Kattundruckerei, vorzüglich 
der Shawls, hat man cs in Schottland weiter gebracht, ale im Engs 
land. Auch Srland nimmt an diefem Zweige der technifchen Kultur feit 
1822 lebhaften Antheil; hauptfüchlich blüht die Baummoflenfabrifation 
in den Graffchaften Antrim, Down, Louth und in einem Theile von 
Dublin, wo die Leinweberei von ihr gegen Süden und Werten gedrängt 
worden iſt. 

Unter allen Manufaktur: Zweigen ift die Reinweberei in England am 
mangelhafteften; denn obfchon ihre Fabrifation auf einen Werth von 
7 Millionen Thalern gefchägt wird, fo deckt fie doch das Bedürfniß bei 
weitem nicht, und bedeütende Quantitäten müffen aus Schottland und 
Seland eingeführt werden. Unter den feinen Waaren diefes Manufaftur: 
Zweiges behaupten jedoch die Epiben einen ausgezeichneten Rang; es 
find aber nicht echte Spiben, blos aus dem Linnenfaden, fondern ges 
mifcht mit Seide und dem feinten Baummwollens Faden, von welcen 
Materialien jährlich über 1 Million Thalern an Werth in diefer Fabri— 
Fation verwendet wird, die einen Geſammtwerth von mehr als 13", Mils 
lionen darjtellt und gegen 210,000 Menfchen befcyäftigt. In Schottland 
bilden die Leinwand und andere Fabrifate aus Flachs einen uralten 
Stapel-Artifel. Er iſt über das ganze Land theils als Neben, theilg 
als Hauptbefchäftigung verbreitet, wird aber fabrifmäßig vornehmlich in 
Dumfries, Perth), Dundee, Uberdeen und Inverary betrieben. Doc 
verarbeitet man wenig eigenen Flachs und Hanf; lebterer wird aus Rußs 
land, erfterer aus Holland und Flandern bezogen. Auch in Srland hat 
die Leinen: Manufaktur eine fehr große Ausdehnung; fie verarbeitet felbit 
gebauten Flache, bezieht aber den Hanf vom Auslande. Der fabrif: 
mäßige fowol als handwerfsmäßige Betrieb dieſes Gewerbzweiges läßt 
ſich zu einem jährlichen Werth von 52, Millionen Ihaler annchmen, 
für das vereinigte Königreich zufammengenommen. 

Die Seiden-Manufaftur erhebt ſich ungefähr auf denfelben Zahrese 
Betrag. Ihre Hauptſitze find: zu London, in demjenigen Etadttheile, 
welcher Spitalfields heißt, und wo gegen 25,000 Arbeiter Darin befchäfs 
tigt find; fodann zu Macclesfield, Manchefter und Evventry, wofelbt 
an 40,000 Menfchen in diefem Snduitrie- Zweige arbeiten, und endlich 
zu Paisley in Schottland. 

Die Metaltwaaren- Fabrifation zeichnet ſich fowol durch ıhren Um— 
fang, als durch die Güte ihrer Fabrifate aus. Eeit der Mitte des 
fechbszehnten Sahrhunderts ift fie zu einem EtapelrArtifel Großbritannieng 
erhoben worden. Sheffield iſt der Sit der Fabrifation der groben, Birs 
mingham der Sitz der feinen Metallwaaren, und Wolwerhampton, Wals 
fall, Dudley und Kidderminiter würden als große Mannfafturitädte an— 
gefeben werden müffen, würden fie nicht Durch die Nähe ihrer Fofoffalen 
Nebenbuhlerin verdunfelt. 350,000 Menfchen find in diefer Zabrifation 
befchäftigt, und man fehäßt ihre jährliche Produktion auf 120 Millionen 
Thaler an Werth, 
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Sn der Fabrikation von Zhonwaaren hat es England zu einem ho— 


ben Grad von Ausbildung gebracht. Der Hauptſitz dieſer Fabrifation ift 


Staffordfhire. Die in Dieter Sraffchaft liegenden Töpfereien (Potteries) 
bilden einen Bezirk, Der mit feinen Haüſern und Fabrifen eine Fläche 
von 10 engl. Meilen in die Länge, und 3 bis 4 Meilen in die Breite 
bedeckt. Eine Bevolferung von mehr als 70,900 Seelen ift ausjchlieglich 
mit der Birfertigung von Töpfen und Schüffeln für die Küchen der be- 
wohnten Erde befchäftigt. Der erste Anblick ift überraſchend. Straßen 
mit nichts als Zöpferhaufern, fümmtlid von Einer Größe und Einer 
Bauart, erregen das Erjtaunen Der Reifenden. Das Land in der Nähe 
der Pifs von Derbyfhire und der Marfchen wechjelt mit Bergrücden von 
beträchtlicher Höhe und mit Thälern ab, und wenn man es bei Nadt 
durchreist, macht es einen unauslöfchlichen Eindruck. Die ganze Ge: 
gend fcheint aus Licht und Dunfel gemifcht: nach jeder Richiung ergläu— 
zen Lichter, von denen einige ruhig brennen, andere große gewaltige 
Flammen zu fprühen fceheinen, — einige in den Ihalgründen unterhalb, 
andere auf der Höhe, wie von Bergfeften herab. Das Tageslicht enttaüfcht 
den Reifenden, enthält ihm aber nee, feltfame Scenen. Die Gegend 
it an und für fich malerifch. Zwiſchen den ZTöpferstädten liegen, bier 
und dort, wohlangebaute Flächen, mit den Haüfern der reichen Töpfer— 
meijter, befchattet von fehönen Baümen — die Städte felbit aber erfchei- 
nen, wenn man fie von einem erhöhten Standpunfte überblict, wie 
ungeheure Linien zufammengefchmolzener Ziegelhaüfer, von Einer Größe 
und Urt, hier und da unterbrochen von einer größeren Wohnung, großen, 
viereckten Manufafturgebauden, mit ihren langen Feüereffen, und den 
riefenhaften Brennöfen. Mit Ausnahme des Mittelpunfts der Städte 
— Lane-End, Lane: Delph, Rofe, Shelton, Hanley, Burslem, Tunftalf, 
— fieht man feine guten Läden, oder überhaupt Hafer, die cine Mit: 
telflajfe, wie in anderen Städten, andeüten. Nur zwei Arten Haüfer 
giebt es: die Tauſende der arbeitenden Klaffen und die palajtähnlichen 
ihrer Brodherren. Die Umgebung hat, mit ihren zerjtreüten Haüſern, 
Gärten, Afchenhaufen, IThongruben, Wegen und Mauern aus zerbroches 
rem Geſchirr u. f. w., ein ganz eigenthümliches Anfehen, und wenn 
man durch die Straßen gebt, fo fällt das Auge auf nichts, als Kohlen 
gruben, mit großen Dampfmafchinen, um fie vom Waffer frei zu halten, 
Thorgruben, mit Bachteinen gepflatterte Pläße, Eifenjtein: Minen und 
nee Wege aus Scherben, fo wie Bertiefungen, Die damit ausgefüllt 
find. Die feinen Töpferwaaren dieſes gewerbfleißigen Bezirfs find unter 
dem Namen des Fabrifheren Wedgwood in der ganzen Welt befannt, 
diefes induftriöfen Mannes, deffen Landſitz Etruria den Mittelpunft der 
Motteries bildet. Neben diefer Waare genießt die weiße Waare von 
Derby, fo wie das Porzellan von Woreceſter eines ausgezeichneten Rufs, 
obwol letzteres Hinfichts der Maffe, Schönheit und Dauerhaftigfeit der 
Berzierungen und Malerei nicht mit dem Berliner und Meißner Porzellan 
wetteifern fann. Man fihägt den Werth der verfchiedenen Porzellan: und 
Steingut= Arten, welche in den Potteries von Staffordfhire angefertigt 
werden, auf mehr als 10°, Millionen Thaler jährlich; während der des 
Porzellang und Steinguts von Worceiter ꝛc. vielleicht noch 5% Millionen 
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mehr beträgt. Der Geſammtwerth diefes Meanufaftur-Zweiges wird fich 
alfo auf 15°/, Millionen jährlich belaufen. Der Verbrauch des Goldeg, 
zu den Bergoldungen der verfchiedenen ©egenftände in dem Potteries, 
wird allein auf 238,000 Thlr. jährlich gefchäßt, und an Kohlen ver— 
braucht man ungefähr 41,600 Tonnen im Sabre, 


Die Leder: Manufaktur und Fabrifation von Lederwaaren bildet einen. 


wichtigen Gegenſtand der technifchen Kultur. Haüte und Felle werden 
von allen Enden der Welt, — aus Buenos-Ayres, Monte-Bideo, Ehili, 
Brafilien, Oftindien, Deütfchland, Holland, — nad) England gebracht, 
und daſelbſt auf die manchfaltigſte Weife verarbeitet, Man fchäßt das 
Gewicht des jährlich gegärbten und anderweitig verarbeiteten Leders auf 
47 bis 50 Millionen Pfund. Lacirtes Leder und Waaren daraus bilden 
einen Hauptzweig Diefer Manufaktur, die in London, Worcefter, Woods 
ſtock, Yeovil, Ludlow und Leominfter ihre vornehmjten Sitze hat. Wor— 
ceiters Handfchuhfabrifen liefern allein jährlich über 6 Millionen Paare. 
Englifche Suttlerarbeiten gehören zu den gefchägteften in der ganzen Welt, 
eben fo englifche Schuhe, deren jährlich zu einem Werth von mindeftens 
48 Millionen Thalern verfertige werden, Überhaupt befchäftigt die Leder— 
Manufaktur gegen 250,000 Menfchen. 

Die Stasfabrifation, welche fi) mit dem ordinären, wie mit dem 
allerfeinften Glaſe befchäftigt, ftellt einen jährlichen Fabrifationg: Werth 
von 171), Millionen Ihalern dar. Englifhe Spiegelgläfer aus der gro- 
Ben Manufaktur zu Navenhead in der Sraffchaft Lancaster, fo wie aus 
ven Manufafturen zu London und Liverpool wetteifern mit den Venetia— 
nifchen (f. IV. Bd. ©. 834); und nichts übertrifft die Güte und Schön— 
heit des englifcben Kryftalfglafes. 

Und Hier Fünnen wir denn auch der optifchen, ajtronomifchen, ma= 
thematifchen und phyfifalifchen Suftrumente Erwähnung thun, in deren 
Anfertigung die Engländer die Lehrmeifter der Deütfchen und Franzofen 
gewejen find, 

Große Kapitalien werden von der Geife:, Talg: und Wachslicht: 
Fabrifation in Bewegung geſetzt. An Geife werden jährlich gegen 115 
Millionen, an Zalglichter 110 Millionen, und an Wachslichter gegen 
1 Million Pfund produzirt, Die einen Oefammtwerth von mindeftens 
45 1), Millionen Thaler darjtellen. 

Die ‚Papierfabrifation it in England zu einer Bollfommenheit ge- 
bracht, wie nirgend anderswo in der Welt; englifches Papier ift das 
beite, was es giebt. Der Hauptfis diefes Zweiges der technifchen Kultur 
it das Fürftenthpum Wales. Hier und in England find an 700, in 
Schottland 70— SO, in Srland 50, überhaupt alfo gegen 830 Papier: 
mühlen im Gange, welche etwa 27,000 Arbeiter befchäftigen. Jährlich 
werden gegen 70 Millionen Bud, Papier, und außerdem 30,000 Centner 
Pappdeckel verfertigt. 

Die Ölfabrifation für den innern Bedarf it bedeütend, denn fie ver- 
arbeitet, außer dem eigenen, nicht unbeträchtlichen Produft, für 2'/, Mil: 
lionen Thaler an. Rap» und Leinfaat, Die vorzugsweife aus Nußland, 
Preüßen, dem nördlichen Deütſchland und den Niederlanden, in Fleineren 
Quantitäten auch aus Stalien, Agypten und Nordamerifa eingeführt wird. 

Berghaus, Bd. V. 223 
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Die Tabafsfabrifation liefert jährlich gegen 22 Millionen Pfund 
ihrer Waaren, theils als Rauch=, theils als Schnupftabac. 

Die Zucker-Raffinerie ift ein blühendes Gewerbe; in feinem Lande 
Eüropa's ijt der Zucker-Verbrauch fo groß, ale auf den britifchen In— 
feln; jeder Kopf verzehrt jährlich 21%, Pfund, d. i. vier Mal fo viel, 
als in Deütfchland verbraucht wird (f. IV. Bd. ©. 709). Bon großer 
Wichtigfeit ift für England die Bierbrauerei. In diefem Königreich nebft 
Wales giebt es 2207 Brauereien, in London allein 110, in Schottland 
235 und in Srland 251, die Fleineren Brauereien ungerechnet, weldye 
von den Schänfwirthen betrieben werden, deren es, von dieſer Kategorie, 
in England und Wales 26,559, im vereinigten Königreich 26,903 giebt. 
Die Geldfumme, welche Durch diefen Fabrifationszweig in Umlauf geſetzt 
wird, beträgt über 154 Millionen Thaler, nur allein für Porter und 
Ale, ohne das Zafelbier in Anfchlag zu bringen, von dem 1'/, Millio— 
nen Barrels gebraut werden. Die Branntweinbrennerei produzirt in 
England und Wales jährlic, gegen 4 Millionen Gallons Branntwein und 
Liqueur à 4 Berliner Quart; aber die eigentliche Heimath diefer Fabri- 
Fation ift Schottland und Srland, wo zufammen an 20 Millionen Gal: 
lons fabricirt werden. Bon fonftigen Zweigen der technifchen Kultur find 
noc) die Hutfabrifen und die chemifchen Fabrifen, welche Mealerfarben 
bereiten, als wichtige Gewerbe zu erwähnen. 

Der Sefanmtwerth der Waaren, welche die verfchiedenen Zweige 
der technifhen Snduftrie von Großbritannien und Srland auf den innern, 
wie auf den Weltmarft jährlich bringen, läßt fih, in runder Summe, 
mindeftens zu 1500 Millionen Thaler veranfchlagen. 

Es it oben (©. S9) die Verwerthung der franzöfiichen Induſtrie 
zu 2330 Millionen Franken angegeben worden; und das find, rundaahlig 
ausgedrüct, 620 Millionen Thaler. 

Die britifche Induſtrie verhält fih daher zur franzöfifchen wie 
1500 : 620 = 43 I 

Die britifhe Bevölferung verhält ſich aber zur frangöfifchen wie 
27:34 = 1: 1°), 

Sp Foloffal Großbritanniens Induſtrie iſt, fo riefenhaft iſt auch 
fein Handel. Kein Bolf der Erde hat je auf einem fo hohen Stand: 
punfte der Handelsgröße geitanden, als das britifche. Leider iſt uns Der 
' Raum zu eng zugemeffen, um Diefe, in der Kulturgefchichte fo großartige 
Erfcheinung, in dem Gange ihrer Entwicklung, nach verfchiedenen Epo— 
chen, und im Einzelnen zu verfolgen; wir müffen uns auf allgemeine 
Thatfachen befchränfen, wobei als befannt vorausgefegt werden darf, daß 
Britanniens Handel die ganze bewohnte Erde umfpannt. 

Zu Ende des fiebenzehnten SZahrhunderts bewegte er ein Handels: 
Fapital von 50 Millionen Thalern, in der Mitte des achtzehnten war 
diefes auf 137 Millionen und am Schluß des SZahrhunterts auf 331 
Millionen geitiegen, während es gegenwärtig weit über das Doppelte 
der zuleht genannten Zahl beträgt. Der Werth der Waaren, weldye 
durch den auswärtigen Handel zum Umſatz Fommen, belief fih im 
Sahre 


#* 
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Einfuhr. Ausfuhr. Zufammen. 
RUE. RUE. RE. 
1831. 313,707,779 323,589,636 637,297,415 
1836. 332,245,270 417,971,204 750,216,474 
Hiernach ift der Handelsverfehr innerhalb der angeführten fünf Sahre 
um 113 Millionen an Werth gefliegen. Dean vergleiche hiermit die 
Zahlen, welche den Handel von Franfreich betreffen (oben ©. 90). 
Sm Sahre 1837 it der Umfab etwas zurüdgewichen. Es betrug 
in dem Sahre 
1836. 1837. 
Die Brutto:-Einnahme der Zölle 23,667,235 22,688,806 Livres Gterling. 
Die Netto-Einnahme der Zölle 22,887,570 21,943,089 — — 
Die Einfuhr von ae A 25,033 18,978 Eentner. 
ERROR, 277,017 235,019 Ton. u. Gallons. 
* Seide. 4,372,501 3,730,423 Pfund. 
Thee 2... 49,347,707 36,765,735 Pfund. 
Wein ....  9,406,0583 7,977,839 Gallons. 
Die Ausfuhr von Baumwollen— 
MWaaren für. 18,511,692 13,625,464 Livres Eterling. 
Stahlwaaren 
und Meſſer— 
ſchmied-Arb. 2,271,313  1,458,666 — — 
Wollenwaaren 7,998,044 4,993,313 — — 
Geidenwaaren 917,822 494,569 — 
Aus den Berichten über die Zahl der zum Handel mit dem Auslande 
gebrauchten Schiffe geht indeß Feine Abnahme hervor. 
Schiffe. Tonnenlaft. 


—— 1836: 17,063 3132367 

Es Nieren ein ar 18,113  3,215,829 
1836: 14,654 2,495,517 

eo irren aus. —— 2,578,018 


Die mwichtigiten Einfuhr: Artifel en ihrem Werthe nach: Rohe 
Baumwolle, Zucder, Thee, Getreide, Kaffee, rohe Seide, Talg, Flachs, 
Indigo, Schafwolle, Wein; ein jeder diefer Artifel fteigt über eine Mil: 
lion Pfund Sterling, vder 7 Millionen Thaler, die Baumwolle, im Be: 
fondern, über 60 Millionen, der Zucker nahe auf 50 Millionen Thaler. 

Unter den Ausfuhr:Artifeln, deren Werth 7 Millionen Thaler über: 
trifft, Stehen die Baummwollen- Waaren oben an, die es in den legten 
zehn Jahren zuweilen auf mehr als 100 Millionen Werth gebracht haben, 
fodann Fommt das Baummwollengarn, ferner die Wollenwaaren, Die Pro= 
dufte der Leinen: Manufaktur, die Stahlwaaren und Meſſerſchmieds— 
Waaren, die Naffinate, die Meffing: und Kupferwaaren, u. f. w. 

Urtheilt man nach dem Tonnengehalt der Schiffe, fo ijt der Verkehr 
mit dem britifchen Amerifa am Iebhafteften; darauf folgen: Rußland, 
Britifch-Weftindien, die Niederlande, die deütfchen und preüßifchen Hä— 
fen, Franfreich, die Vereinigten Staaten von Nordamerifa, Oftindien, 
u. ſ. w. 

2” 
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Die britifche Handelsflotte befteht aus mehr als 25,600 Schiffen zu 
23), Milionen Tonnenlaft und mit 170,000 Mann befest; davon kom— 
men auf das vereinigte Königreich allein 20,300 Schiffe von mehr als 
2'/, Millionen Tonnen, und 171,000 Mannfcaften (f. unten die Tabelle). 
Die Küftenfchifffahrt wird von 123,000 einlaufenden und 130,000 aus- 
laufenden Schiffen betrieben; die Gabotage hat daher ein- und auslaufend 
einen Umfang von 253,000 Fahrten mit einem Gehalt von 19'/, Mil- 
lionen Zonnen. London, der größte Handelshafen der Welt, befist über 
2500 große Seefchiffe von mehr als 566,000 Tonnen; und es laufen in 
diefem Hafen jährlich S000 Schiffe ein und aus, die eine Tragfähigkeit 
von 1,586,000 Zonnen befigen und mit mehr als 79,000 Seeleüten 
bemannt find. 

London entrichtet von feinem überfeeifhen Handel jährlich 70 bis 
75 Millionen Ihaler Zoll, Liverpool ift der zweite von den großen Han- 
delshäfen Englands, wo jährlich über 25 Millionen Zoll eingenommen 
werden; Brijtol ijt der dritte, mit einem Zoll:Einfommen von S!/,; Mil: 
fionen Thaler; Hull liefert über 5 Millionen, Neweaftle über 2'/, Mil: 
lionen Thaler zur Zollfaffe. Unter den Scottifchen Häfen fteht Greenod 
oben an; bier beträgt nämlich die Zofleinnahme über 3 Millionen, in 
Port Glasgow beinahe 2 Millionen. Unter den Hafenorten Srlands 
nimmt Dublin die erjte Stelle, mit einem Zolleinfommen von 7°, Mil: 
lionen ein; fodann folgt Belfaft mit faft 2 Millionen und Eorf mit mehr 
als 1 Million Thaler. | 

England befist 72, Schottland 20 und Irland 15 größere Häfen, 
welche Rhederei betreiben. Aus folgender Uberficht ergiebt fich der 


Buftand der britifchen Khederei am 31. Dezember 1835. 





Häfen. | Schiffe. | Tonnen. Bemannung. | 
England. 
N RER DO OL RE 2828 566,152 . 32,392 
Neweceaſtle .............*.22. ***.*..... 1054 208,100 9,665 
Liverpool *...***.*.. 996 207,833 11,511 
Sumderland 712 132,070 5,952 
ERSTEN 443 65,878 3,490 
Hull ....................................2...........4* 503 63,524 3,783 
ST RE N 5 281 42,913 3,899 
Yarmouth Bötossuranennnonntudnnssensuusn sun dnnnnen““ 577 43,583 2,324 
Whitby .‘............................................ 252 39,954 2,065 
Plymouth ——— — ———— — 373 30,701 1,805 
Scarborough — * 172 27,052 1,389 
Dartmouth MUSHEREEHREERRE 373 27,140 1,760 
Bernträrld Sssersansssncanunenn dandnaun nenne nun 395 21,885 1,453 
Ereter --.- 242288e 192 15,979 875 
Lynn ............................. 120 15,283 736 
Boote CLITTEIERETITTTITEITTLETITITETTTEITETTIRETTIERTITLT 153 15,113 939 
Cardigan »rrr++- anun0 annnonnnnnnunnennnsnnnunnen nenne 275 14,436 1,030 


Stockton .............6 104 13,308 619 


Britifches Reich. — Eüropäifche Linder. 341 


— —— mi] € Häfen. | Schiffe, te | roman | am Tonnen, 


Sfloucefter - “....„........ ⸗ 2226 2 246 13 237 F 113 
Goole “............. «⸗ 167 12 586 469 


Bemannung. 








274 12,364 744 
154 11,308 595 
201 11,968 730 
152 10,376 634 


2 s.... Onnbepnannnnnnenne Onnssnesunansnaee nen 
Milford ....... DELITETTIEUITIE — ..un0nnennnn.® “....... 


175 8,982 528 
131 


Bofton » vurennenennnnnennnnnnnnnnnenenunennnannnnnn. 
—— a PLFEPELTIITT .... on... 
Bideford -- Bennnnnnonnenone „Oenannunenune ... 
St. — ........ 2.. son... 
Swanfen ................. .. 
Colcheſter CEITIITIIIITIITEITIIIERTERTETLEITTEIEIIEIIIII RG 


9,633 527 
115 9,509 545 
117 9,019 608 
137 8,918 565 


236 8,648 940 


170 8,530 737 


Cowes ELITIIEITTEREIEIELIELLIIT TEILE IE 


Southampton .*...... ES A RR 177 8,363 668 
Favereham BEE — 229 8,270 594 
sehr n re nneehechennnenesnaes 136 6,955 413 
Fowen »srernunnnnnnnnnn0n nun nun une ...... 95 6,827 411 


Mberpftwith, — IE: Enke ebene —— 129 6,737 442 


86 6,732 441 
6,082 323 
5,796 . 615 
5,702 355 
5,698 306 


6,627 429 


Falmouth- .**4*****4***********6........ — 
Newport »- PPPFFITEFTLTTR ÜLTIIELIIER .. 
Bridgewater (Minehead) . .................. —— 
Dover *. ..... ———— 
Weymouth -..- 
Cheſter ...............**....................... 


61 
77 
111 
73 
85 


Harwich ............................. 89 
Ramsgate ............... ana n en en Bene 
Berwick ...... 
— ..... ....... 
Nye ..2**2*24***422************.*********........**** 


Chepstom EETLIIIIITIITEIIITITTEIIIEIIT III 


5,572 403 
85 


81 
30 
63 
48 
64 
12 


4,533 
4,160 
3,897 
3,735 
3,734 
3,637 


301 
192 
2722 
213 
258 
236 


Padstom ........**.............********.**...... 
Bridlington .44**................... —RR 
Ilfraecombe.. ....... 
Cardiff . .................................... 
Blackney und Clay — IF —— 
Llanelly .... ... sure 


3,419 
3,374 
3,372 
3,287 
3,034 
2,682 


Garlisle CLITIIETTERTEIEIE III EEE 
Wisbeach uno. ............. DLEITIIIIIIITI TEE TE 
Shoreham- -—......nnnn.„...nn00n.n......„.u.n.. „.n.„o.n..... 


Wells ....n.unnn.00n.n.00n..0..0nn u.non..... “osonstnese 


209 
181 
225 
214 
171 
146 


39 
48 
55 
63 
35 
38 


Arundel«;“* DILIEITITIIITTIIITT III ee no... 
— — LILIEIIIIIIIITEITIIIIITTTETIITILEITTIITITEERE 


Ehichefter — 59 
34 
Southwold ˖........... ....... 34 
Aldboroughe......................... ...... 39 
Brferte — — ——— —»——— 37 


Scilly -- ENT ahnen A 


2,620 
Ur! 
2,310 164 
2,170 162 
2,063 | 119 
2,038 | 236 


164 
142 


5,546 332 
55 5,160 318 
94 5,002 474 
90 4,699 361 
68 4,580 312 
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Bemannung. 























re a er 19 | 1,932 99 
Newhaven ûů âů ôůûů ô 20 1,476 66 
Lyme .........................42*4. --- 19 1,382 83 
Grimsoßßßß 33 1,187 92 
Gweek ........ ................. | 11 688 43 
55 23 64 |! 132 

Balz England 1... a ner | 14,823 | 1,853,112 | 105,945 

Sn lan 

Glakgow LIIEIEITEETIIIIITTETTTELIIIIIIIIELIIEIEIIIIEITT .. 312 53,478 4,321 
Dundee und Perth) verrerenenneneneer Enabannsensuiene 387 44,869 3,002 
Aberdeen «rer... . PLTTERLTEILERERFERELEOLERERR PPETTELTETT 359 41,743 3,095 
Greenock .............e. “one rense» [LLETILEIIITIEITEE II 367 42.1223 2,723 
Leith 222242 222⸗ “......„.„.n.e.e. ......... ........ o....... 2937 23,558 1,786 
Grangemouth “...... so...... CIITEITTETTEIIIIEEITIEITT 184 | 22,887 1,239 
Monfrofe “100000000 ——— — “.......... 181 18,012 1,133 
Sikraldy re PER ZI IREIN SET ER TREE RR 179 13,493 1,301 
Irvine und Ayr ...444 128 13,393 t 889 
Dumfrics DEIIITIIIIITTEIIEIIIIIIIEII III 192 11,798 779 
Borrowſtoness .......................... 121 8,452 488 
Inverness ......... 160 7,597 630 
Port Glasgow . .......*.... — ————— 50 7,500 400 
Kirkwall vverroconenonncnnse» - ar 4,218 323 
Banff LLITLEITTIFTTTEITII III [LTITIERTELELEITEITEITIT 75 4,218 322 
DBerwick »sersnonsnnnenannensennnunnnannn nen nn sen nennen 101 3,967 744 
Thurfo ....... 40 2,573 180 
Stornoway .................................... » 56 2,302 231 
Eampbeltowm .................. *******.....***.. . 54 2,251 203 
Stranrager- 37 1,789 135 

Ganz Schottland ....................... 3,287 335,820 23,924 
















6 — — a 32,545 

Ent 1 0, BORERPAR UM, Basthadsunnacnehe — — 324 25,936 

(SOLE Sbdennnononnnonnsnustensannennee 302 21,514 

Waterford ....... 126 13,879 

Newry und Straugford .... 161 9,060 
Londonderripsseerrnnernnnnnnenee - 43 6,237 77 
Wexford ...... ————— — 109 6,750 525 
Ann —XR 69 4,883 311 
Droghcceeeee ERREGT v0 5 10 39 4,272 272 
Baltimoͤreeeeeeeee —& 19 2,925 312 
Sligd ....... Sasane EA FEN — 19 1,762 107 
Balwayc...... 10 649 41 
D kan ss nase IE an RER 11 643 40 
—J—J USERN; er 16 559 51 
VB 6 123 18 





Gauz Irland . 44 ernennen * 1681-0 131,735 9,282 
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Häfen. | Shiffe. | Tonnen. Bemannung. || 


Normandifche Snfeln und Man. 


23,221 2,023 
9,186 638 
7,229 1,297 

39,636 3,958 


Vereinigtes Königreich 20,300 2,360,303 143,109 
Britifhe Kolonien 5,211 423,458 27,911 


2,783,761 171,020 





Die vorftchende Tabelle gewährt uns eine namentliche liberficht der 
vornehmften Hafenorte im Bereinigten Königreiche, geordnet nach dem 
Umfange ihrer Rhederei, während bereits oben die Haupthäfen nad) Dem 
dafeibit ftattfindenden VBerfehr, gegründet auf die Zolleinnahme, ange: 
geben find, 

Kein Volk der Erde hat für die Beförderung des alßern wie des 
innern Handels fo viel gethan, als das Britifche, aber auch Feines der 
neüern Bölfer ift ausdauernder in Herbeifchaffung, in der Schöpfung Der 
Mittel, die zur Ausführung der Foloffalen Bauten erforderlich find, ver« 
möge deren der Betrieb der technifchen Kultur und der Berfehr nad 
Außen wie im Innern des Landes befördert wird. Die großartigen Ers 
findungen auf Dem Gebiete der Mechanif, wo vor Allem die Dampfma- 
ſchine als der große Hebel der heütigen Induſtrie glänzend hervorleüchtet, 
haben es möglich gemacht, Daß fi) England an die Spiße der technifchen 
Kultur ftellen Fonnte, und täglich erfinnt das erfinderifche Genie von 
Albion’s Söhnen neie Mittel zur Erleichterung der bewegenden Kräfte, 
und Berbefferungen in den alten. Welches Bolf kann fo riefenmäßige 
Hafenbauten aufweifen, als das Britifhe? Weit von der Meeresfüfte, 
mitten im Lande, befist London, die Weltitadt, fünf große Gechäfen, 
die fogenannten Docks (fommt her vom deütfchen Wort: decken, fehügen), 
wo die mächtigiten Kauffahrteifchiffe von 1200 Tonnen Tragfähigkeit 
ganz ruhig und ficher liegen Fünnen, um die induftriellen Schäge einzu: 
laden, die fie in alle Welt zu tragen berufen find. Am Oitende Londons 
find dieſe Docks angelegt: die weftindifchen, die Londons, Die oſtindiſchen, 
die St. Katherine: und die Handels-Dods. In den weftindifihen Dods 
Fönnen 600 GSeefchiffe auf einmal ganz bequem neben einander liegen. 
Die Anlage diefes Älteften der fünf Sicherheitshäfen von London begann 
im Sahre 1800, und ſchon zwei Sahre darauf wurde ein Theil deſſelbeu 
der Schifffahrt eröffnet. Welchen Einfluß Hafenanlagen dDiefer Art auf 
die Entwicklung der menfclichen Thätigfeit ausüben, fieht man an dem 
Beifpiele von Liverpool. Hier wurden in England die erften Docks an- 
gelegt, zu Anfang des achtzehnten Sahrhunderts, in Folge einer Parlas 
mentsafte von 1708. Damals war Liverpool ein unbedeütendes Städt: 
chen (Zown), jest it es, nach London, die größte Handelsitadt des 
Britifchen Reihe in Eüropa. E83 benugten die Liverpooler Docks 
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1760: 1,245 Schiffe 

1789617, | 

1500: 4,746 „ von 450,060 Tonnen. 
1820 ARTE EN, »'. 805,033 » , 

f 1834: 15,444 , „»„ 1,602,570 ,„ 

Ahnliche Dods find zu Briftol; zu Hull; im Hafen von Goole, der 
an der Ouſe, etwas oberhalb ihrer Bereinigung mit dem Yumber, liegt; 
und zu Leit) in Schottland, - 

Das erſte Dampfſchiff wurde in England 1814 gebaut; im Jahre 
1820 waren erft 34 Dampffchiffe mit 3018 Tonnen Laſt vorhanden; im 
Sahre 1836 aber war ihre Zahl auf 600 mit 67,055 Tonnen Laft ge- 
jtiegen. Bis 1820 wurden die Dampfichiffe nur zum Perfonen-Transport 
benutzt; erft in dem eben genannten Sabre fing man an, fie zum Waa- 
ren-Transport zu verwenden; man verführte damals 505 Tonnen Waare; 
1836 dagegen 5', Millionen Tonnen. Schaaren von Dampfſchiffen 
Durchjchneiden unaufhörlich die Britifhen Meere und die großen Strom— 
mündungen der Themfe, des Merfey, der Eevern u. ſ. w.; rauchende 
Eſſen britifher Dampfer ſieht man den Verkehr unterhalten zwifchen dem 
Inſelreich und dem eüropäifchen Kontinent; ohne von dem täglichen Ver— 
Fehr zwifchen den englifchen und franzöfifchen Küjtenplägen zu fprechen, 
wollen wir nur der Dampf: Pafetboote gedenfen, welde in regelmäßigen 
Fahrten London mit Antwerpen, Rotterdam, Hamburg, mit Porto, Li: 
fabon, Cadiz, Gibraltar, Senna, Malta, Corfu, MAlerandrien in DBer- 
bindung fegen, von denen die zulegtgenannte in den Dampfbooten, welche 
zu Sue, am Rothen Mecre, liegen, eine Fortfegung der regelmäßigen 
Fahrt nach Bombay, in Indien, befien. Die neüeſte Zeit hat auch die 
Dampfichifffahrts: Verbindung zwifchen dem vereinigten Königreicdye und 
den Freijtanten von Nord-Amerika zu Stande fommen fehen; Riefenichiffe, 
vom Dampf bewegt, durchjchneiden in 12 — 13 Tagen den Nordatlanti= 
ſchen Dcean nad New-York. 

Die Beförderungsmittel des Binnenhandels beftehen in den vortreff- 
lichſten Landſtraßen, welche Großbritannien nach allen Richtungen durch» 
ſchneiden und auf die forgfültigfte Weife unterhalten werden; fodann in 
einem Syſteme von Fünftlichen Waſſerſtraßen, wie es in keinem Lande 
von Eüropa ſo weit ausgebreitet gefunden wird; und in jener Erfindung 
der neüeſten Zeit, welche das Durchlaufen der Entfernungen auf ein Mi— 
nimum der Zeit zurückführt, — wir meinen die Eiſenbahnen mit Be— 
nutzung Des Dampfes als bewegende Kraft. 

An großen Heerftraßen, den fogenannten Turnpike-Roads, oder 
Kunftitraßgen, welche Behufs des Straßengeldis mit Schlagbaümen ver: 
jehen find, und auf Koften der Staatsfaffe gebaut und unterhalten wer: 
den, giebt es in 


ERROR 18,329 engl. oder 3963 deütfche Meeilen. 
Waleee 9,591, N 560 » » 
Schottland 7 „N EELTTT, N 756 " ja 
Srland ungefähr .. 5,000 „ „1081 » 


Sm Vereinigten Königreich 29,531 engl. oder 6390 deütiche Meilen, die 
in den drei zuerjt genannten Randestheilen allein Das Fleine Sümmchen 
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von 8 Millionen Thaler an Chauffeegeld eintragen! Das ijt für jede 
deütfche Meile über 15,000 Thaler. Aber diefer reichliche Ertrag genügt 
nicht zue Deefung der Unterhaltungsfoften; die Staatsfaffe muß jährlich) 
noch 1%/; Millionen Thaler zufchiegen. An Highweys, oder Landjtraßen, 
die auf Koften der Gemeinden gebaut und unterhalten werden müffen, 
find in England und Wales allein gegen 20,540 deütfche Meilen vor: 
handen. 

Großbritanniens Kanal-Bauten find Staunen, — Bewunderung er= 
regend, Englands Kanäle verbinden Das Herz des Königreichs, Die ge: 
werbreichen Geftlde von Rondon, Birmingham, Leeds, Sheffield, Mean: 
chejter, Liverpool, auf die vielfachſte Weile; das ganze Reich, fagt ein 
neürer Schriftfteller, ift mehrfady nach feiner ganzen Breite von Kanal: 
linien durchfchnitten, fo daß man fowol füdlich bei London, als in den 
fchottifhen Hochlanden bei Snverness von der Nordfee bis in den At: 
lantifchen Ocean fahren kann; die auf Aftien gebauten Kanäle des Reichs 
haben zufammen ein Anlagefapital von 200 Millionen Thaler, welches 
ficdy feit der Anlage bei vielen Kanälen durch das Steigen des Aftiene 
werthes fo vervielfacht hat, dag manche Kanal:Aftie auf das Vier- bis 
Siebenfache des urfprünglihen Werthes geftiegen ift, und Dividenden von 
20 bis 30 Prozent bei vielen Kanälen ganz gewöhnlich find; bei einem 
Kanal fteige die Dividende fogar auf 124 Prozent! Das Parlament 
felbft hat feit dem Sahre 1758 bis zum Jahre 1804 durch 165 Parla= 
mentsaften über S6 Millionen Thaler für Kanalbauten bewilligt. Sn 
England und Wales waren im Jahre 1524 von Kanälen, welcde min 
deitens 5 englifche Meilen lang find, 118 vorhanden, und ihre Geſammt— 
länge, mit Einfchluß der Fleineren, betrug 2511 engl. oder 543 deütfche 
Meilen, Die Schottifchen machten 184 engl. oder 39?/, deütſche Meilen, 
und die irländifchen 265 engl. oder 57'/, deütfche Meilen aus, fo daß 
eine Totallänge von 2960 engl. vder 640 d. Meilen herausfommt. An 
48 Stellen find diefe Kanäle durch Berge gebrochen, und 40 dieſer un- 
terirdifhen Durchgänge, vder Tunnels, find 32 englifche oder 7 deütfche 
Meilen lang; außerdem hat fi die Hydrotechnif der Engländer auf's 
Großartigfte Dadurch bewährt, daß mehrere diefer Kanäle an vielen Stel: 
len vermittelit AUrkaden= Bauten über Thäler und Strombetten geleitet 
worden find, fo daß nicht felten die Kanal-Fahrzeüge über den Majtfpigen 
der Stromfchiffe hinwegfahren. Und das Alles iſt erjt feit der Mitte 
des achtzehnten Sahrhunderts gefchehen, vornehmlich angeregt durch den 
Herzog von Bridgewater und den Ausführer feiner großen Ideen, ven 
berühmten Wafferbaumeifter Sames Brindley. Der Erfolg diefer Unter: 
nehmungen ift fo gewefen, daß, nad Schubert’s Bemerfung, in den von 
Kanälen vichfach durchfchnittenen und verbundenen Gegenden während des 
festen halben Jahrhunderts die Bevölferung nicht nur verdoppelt, vers 
dreifacht und vervierfacht, fondern auch diefer fo ftarf gefteigerten Volks— 
menge in den blühenditen Städten ein dauernder Wohlſtand bereitet 
worden ijt. 

Wir Fünnen hier nicht alle Kanäle nennen, welche Großbritanniens 
innern Verkehr fo ungeheüer gejteigert haben; wir müffen uns auf einige 
der wichtigften befchränfen. Eine Karte von England, welde neben ben 
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Flüffen auch alle Kanäle diefes Landes enthält, it, in Folge der Maſſe 
von Gegenjtänden, fehr verdunfelt. 

1. Der Kanal von Liverpool nach Leeds ift 29 deütfche Meilen lang; 
er fängt bei Liverpool an, geht in einem nördlichen Halbfreife nad) Feeds, 
in Weſt-Riding von Vorffhire, zu Dem in den Humber fidy ergießenden 
Ayrfluffe, und bildet alſo eine Wafferftraße zwifchen Liverpool und Hull 
längs der zwifchenliegenden Fabriforte. 

2. Der Grand Trunf, d. bh. der große Stamm, ein Kanal von 21 
d. Meilen Länge, verbindet diefelben Endpunfte, Liverpool und Hull, 
aber auf einem gegen Süden gewendeten Halbfreife vom Merfenfluffe 
füdlich nach Staffordfhire, dann in der Nähe von Derby nach Notting— 
ham in den Trent, auf dem man abwärts nah Hull fchifft. Zwifchen 
diefen beiden großen Kanälen befinden ficy einige vierzig andere Kanäle, 
2 DB. 
3. Der Bridgewater-Kanal, welcher zuerft von den Steinfohlengruben 
von Worsley in Lancafhire nah Mancheiter führte, dann aber auch bis 
zum Fluffe Merfey fortgefegt wurde, wodurch die gedachten Bergwerfe, 
fo wie Manchefter mit Liverpool, in Berbindung gebracht worden find. 
Dies ift der ältefte der britifchen Kanäle, vom Herzoge von Bridgewater 
und James Brinsley 1758 begonnen. Zu den oben erwähnten Zwifchen: 
Fanälen gehören u. a. audh: 

4. Der Rochdale: Kanal, welder von Meancheiter nach Halifar, und 

5. Der Huddesfielder Kanal, der von Manchefter nach Huddesfteld 
führt. Außerhalb des Gebietes, welches vom Liverpool:Leeds-KRanal und 
dem Grand Trunf begränzt ist, find zu bemerfen: 


6. Der Shrewsbury: Kanal, welcher von Liverpool über Chefter in 
die Severn führt, und Liverpool und Briftol, die beiden großen Handele- 
A im wegtlichen England, verbindet. 


. Der Stafford- und Worcefter-Shire-Kanal, 6°; . Meilen lang, 
geht bei Stafford aus dem Grand Trunf nad) dem Gevernfluß und ver- 
bindet auf diefe Weife Hull und Piverpvol mit Briſtol. 


8. Der Orford- Kanal, 25 2/3 d. Meilen lang, geht vom Grand Trunf 
füdlich nach Orford in die Themfe und alfo mittelbar nach London; Die: 
jelbe Berbindung, aber auf Fürzerer Linie, ſtellt 

9. Der Grand Zunction, d. h. große Berbindungs:Kanal, her, der 
20 d. Meilen lang ijt, von Brentford bei London anfängt, bei Braun: 
fton, in der Graffchaft Norihampton, in den Orford:Kanal, und durch 
diefen nach Liverpool und Hull führt. 

10. Bon den drei zulegt genannten Kanälen gehen von der, in der 
Mitte liegenden, Hauptfabrifjtadt Birmingham VBerbindungsfanäle nach 
allen Weltgegenden und in alle vorgenannten Dauptfanäle, fo daß Briftol, 
Sloucefter, Wolverhampton, Stafford, Shrewsbury, Cheiter, Liverpool, 
Manchefter, Leeds, Sheffield, Hull, Nottingham, Derby, Birmingham, 
Eoventry, Warwick, Northampton, Buckingham, Oxford und London, 
und viele andere durch Bergbau, Gewerbe und Handel wicdtige Orte 
durch Kanäle unmittelbar mit einander verbunden find. Endlich geht 

11. Bon der Themfe an der Gränze der Graffchaft Gloueceſter ein 
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Kanal zur Mündung der Severn, und verbindet London in gerader Linie 
mit dem Buſen von Briftol, 

Außer Diefen giebt es noch in England mehrere Nebenfanäle, als 
der Medway:Kanal an der Mündung der Themfe; der New-River: und 
Negentsfanal, um London mit Waffer zu verforgen; ber Bafaigftofe- 
Kanal von der Themfe weitlicy durch Surrey nach Hampfhire; der Wye— 
und Arundel-Kanal, vermöge deffen London mit Portsmouth in Verbin— 
dung steht; der Tariftocf- Kanal von den Kupfer: und Zinngruben von 
Tariftoef, in Devon, nad Plymouth, u. v. a. 

Sn Schottland find der Forth und der Elyde durch einen Kanal 
verbunden, der mit feinen Nebenzweigen, von denen der eine nad) Glas— 
gow führt, und der andere Moefland -» Kanal heißt, 38?/, engl. Meilen 
lang ift. Der Union: (Bereinigungs:) Kanal geht aus dem Fort)» und 
Elyde-Kanal, bei Falfirf, nad) Edinburgh; er iſt 311), engl, Meilen 
lang. Nächftvem fteht Glasgow durch einen, 12 Meilen langen, Kanal 
mit Paisley und dem Dorfe Johnſtoun in Berbindung. Der Erinane 
Kanal, welcher die Halbinfel Kantyre zu einer Fünftlichen Inſel macht, 
hat 19 engl. Meilen Länge. Der Caletonifhe Kanal endlich iſt das 
größte Waſſerbauwerk diefer Art nicht allein in Schottland, fondern im 
ganzen Britifchen Reich, Er ftreicht von SW. nad) NO. quer durch bie 
Inſel, vom Fort William bis Inverness, indem er hauptfächlich von 
dem Loch Lochy, Loch Dich und Loc Ness gebildet wird. Mit Einfchluß 
diefer Seen iſt er 58°/,, ohne diefelben aber nur 21'/2.engl. Meilen 
lang, dagegen hat er eine fo bedeütende Breite und Tiefe, Daß Fregatten 
von 32 Kanonen und Kauffahrteifchiffe von 1000 Tonnen Laft darauf 
fahren Fünnen. Die Anlage diefes Kanals hat beinahe fieben Millionen 
Thaler (986,924 8, Sterl.) gefoftet, ein Kapital, deſſen Amortifation 
nicht allein, fondern fogar die Verzinſung höchit zweifelhaft wird, wenn 
man erwägt, daß die jährliche Einnahme nur 2000 L., die Ausgabe 
aber 4600 8, Sterl. beträgt. 

Sn Srland jtcht Dublin, die Hauptitadt des Landes, mit dem Shannon: 
Fluffe auf zwiefache Weife in Verbindung, durch den Großen, und Durd) 
den Königlichen Kanal. Der Große (Grand) Kanal trifft den Shannon 
bei Banagher, in Kings County, und es ftehen mit ihm einige Nebens 
Kanäle, namentlich der Kanal von Athy, in Verbindung, welcher hier 
den Barrowfluß trifft. Mit allen feinen Zweigen hat er eine Länge von 
156 engl. Meilen. Es werden auf demfelben jährlich) gegen 240,000 
Tonnen transportirt und 67,000 Perfonen befördert. Der Königliche 
(Royal) Kanal trifft den Shannon an einem Punfte, der nördlicher als 
Banagher liegt, nämlich bei Tormanbury, in der Oraffchaft Longford; 
er ift S3 engl. Meilen lang. Außer diefen beiden Hauptfanälen giebt 
es noch einige andere Fleinere, fo wie Fanalifirte Flüffe, 3. B. den Newry, 
welcher eine fchiffbare Verbindung zwifchen dem. Landfee Lough Neagh 
und dem Meere bewirkt, 

Was die Eifenbahnen (Rail-Roads) betrifft, fo hat Großbritannien 
unter allen Staaten die größten Unternehmungen diefer Art aufzuweifen. 
Ein neürer Schriftitefler rechnet die ſchon beftehenden Eifenbahnen zu: 
fammengenommen auf mehr als 300 deütfche vder 1500 engl. Meilen 
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Länge; ein großer Theil davon ift in den Kohlendiftriften des nördlichen 
Englands, in den Oraffchaften Northumberland und Durhanı, fo wie in 
Bancafhire; aber, bemerft derſelbe Schriftfteller, man Fann überhaupt 
fchwerlich einige Stunden auf einer Hauptftraße reifen, ohne eine Eifen- 
bahn gleichlaufend an Derfelben, oder Freüzend, zu erbliden. Fünf und 
achtzig Eifenbahn= Gefellfchaften find blos allein im Sahre 1835 zufam- 
mengetreten, über 220 Millionen Thaler ſind nach allgemeiner Schäbung 
auf Eifenbahn-Bauten verwendet, und blos in der Parlaments-Sitzung 
von 1837 find 14 neue Eifenbahnen, davon 9 in England, 2 in Schott: 
land und 3 in Srland mit einem fubferibirten Kapitale von 53 Millionen 
TIhalern genehmigt worden, Die wichtigiten Schienenwege Großbritan: 
niens find: 

1. Die von London nad Birmingham, in der Mitte Englands, 23 
deütfche Meilen lang; 

2. die von Birmingham nach Mancheiter, ebenfalls 23 deütfche Mei- 
len lang; 

3. die von Mancheſter nach Liverpool, 6 d. Meilen lang. Durd 
diefe drei Bahnen, die feit dem 3. Suli 1837 von beiden Enden mit 
langen Wagenzügen befahren werden, ift zwifchen den vier wichtigiten 
Städten des Reichs, nämlich London, Birmingham, Mancheſter und 
Liverpool, die ſchnellſte Verbindung hergejtellt, und vom füdweitlichen 
Ende — London — fährt man in 12 Stunden nad dem 45 Meilen 
entfernten nordweitlichen Ende — Liverpool. 

4. Die Eifenbahnen in der Gegend von Neweajtle in Northumber: 
land, wo man fie mit einer Ränge von 38 d. Meilen auf der Erde, und 
eben fo vielen unter der Erde in den Bergwerfen auf einem Flächenraume 
von 7 Quadratmeilen antrifft. 

5. Die Bahn von Neweaftle nach Garlisle, in Eumberland, 12'/, d. 
Meilen lang, wodurd die Nordfee und das Srländifche Meer verbunden, 
und ganz Nord:England quer Durchfchnitten wird. 

6. Die Bahn von Darlington nah Stockton, in der Grafſchaft 
Durham, S'/, d. Meilen lang. 

7. Die Bahn von Feeds nach Selby, in Weit:Riding von Vorkſhire. 

8. Die Bahn vom Kanal von Eromford nach High:Peaf-Foreft, in 
Derbyfhire, über 6'/, d. Meilen lang. 

9. Eine Bahn, Die fat 1 d. Meile lang iſt, von Caldonlaw nad) 
Troghall in Staffordfhire. 

10. Drei bedeutende Eifenbahnen befinden fich im Fürſtenthum Wa: 
(es, und zwar in der Oraffchaft Glamorgan die Bahn von Mertyr Tyd— 
will nach Gardiff am Bufen von Briftol, 5'/, d. Meilen lang, und Die 
Bahn von Swanfen nach dem Hafen von Oyſtermouth, 1', M. lang; 
dann in der Oraffchaft Brecknock und der engl. Srafichaft Monmouth 
eine 5/2 deütfche Meilen lange Berbindungsbahn. 

11. Die Bahn von Brijtol auf Gloncefter, gegen 2 d. Meilen lang, 
mit einem 1540 Fuß langen, 12 Fuß breiten und 16% Fuß hohen 
Tunnel. 


12. Die Bahn von Gloucefter nach Sheltenham, 1°/, deütſche Mei: 
len lang. 
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13. Die Bahn von Redruth, in der Graffchaft Cornwall, nad) 
Chacewater. 

14. Eine 5% d. M. lange Bahn in der Grafſchaft Surrey. 

15. Die Bahn von London nach Greenwich, nicht ganz 1 beütfche 
Meile lang. 

Ferner find im Königreich Irland folgende Bahnen vollendet: 

16. Die Bahn von Dublin nach Kingstown, dem Hafen der Haupt: 
ftadt, über 1 d. M. lang, und 

17. Die Bahn von Limericd nach Waterford. 

Zu den projeftirten und in Arbeit begriffenen Bahnen gehören: — 
die Bahn von London nach Brighton; die von London nad) Southamp- 
ton; ferner die von London nach Briftol, die große weitliche Bahn ge- 
nannt; dann die große üftlihe Bahn von London nad) Cambridge und 
Norwich in der Braffchaft Norfolf; dann die Mittlere Graffchafts: 
(Middle Eountics) Bahn von Derby nad Leeds, welche diefe großen 
Fabrifjtädte mit Birmingham, Liverpool und London durch Anfchlug an 
die Birminghamer Eifenbahnen in Berbindung fegen wird; — ferner in 
Schottland die Bahn von Berwick, an der nordöjtlichiten Spitze Eng- 
lands, nach Glasgow, der wichtigiten Fabrif- und Handelsitadt von 
Schottland; und die Bahn von Kilmarnock in der Oraffchaft Ayr nach 
Troon; endlich in Irland das allerwichtigite Projeft einer Eifenbahn von 
Dublin nach dem Hafen Balentia in der Graffchaft Kerry, dem weſtlich— 
ften Hafen von Großbritannien, der bis jest ganz unbedeütend ift. Der 
genannte Hafen liegt 40 d. Meilen von Dublin; ift die Bahn vollendet, 
fo wird man innerhalb 36 Stunden von London an diefem Fünftigen 
Hauptverfehrshafen mit Amerifa anlangen, nämlicy 12 Stunden von 
London auf der Eifenbahn nad) Liverpool, 14 mit dem Dampfichiff nad) 
Dublin, und 10 auf der Eifenbahn nach Balentia. 

Bei Dulton, in Ehefhire, führt eine Eifenbahn auf ungeheüeren 
Bögen über das Thal des Weaver hinweg. Sie übertrifft Alles, was 
der Art in England, oder in ganz Eüropa, errichtet worden ift, felbit 
die herrliche Brücke, welche, über die Menai-Straße gefchlagen, die Inſel 
Anglefean mit Wales verbindet, nicht ausgenommen. Die Brüde, über 
welche die Eifenbahn hinweglaüft, int im gotifchen Geſchmack, von rothem 
Sandftein gebaut, und befteht aus 20 Bogen von 60 Fuß Spannung 
und 60 Fuß Höhe, Die Bruftmauer vermehrt diefe Höhe noch um 
12 Fuß. 

Zur Ergänzung deffen, was oben über die Gefammtlänge der Eifen- 
bahnen gefagt worden ift, möge hier nachträglich noch bemerkt werden, 
daß, amtlichen Nachweifen zufolge, in England zu Anfang des Jahres 
1840 an Eifenbahnen auf großen Kommunifationslinien 682 '/, englifche 
Meilen vollendet oder in Arbeit begriffen waren. Man erwartete, daß 
im Laufe von 1840 mindeltens 630 Meilen zur Vollendung Fommen 
würden, fo Daß am Ende des Sahres 1313 Meilen fahrbar find, und 
es bleiben für England dann nur noch 413 Meilen übrig, indem die 
fämmtlichen, durch Parlaments:Afte genehmigten Bahnlinien eine Länge 
von 1726 Meilen haben. Die Summe der durd, Unterzeichnung für 
Eifenbahnen während des Zahres 1840 aufzubringenden Gelder ward auf 
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5,908,500 8, Sterl. berechnet, eine beträchtlich geringere Summe, als 
während des vorhergehenden, in Beziehung auf Gefchäfte fehr aedrücten, 
Sahres in Anfprudy genommen wurde. Nach dem Fahre 1840 wird fich 
der verlangte Bedarf auf 3,865,000 2. ftellen, welcher das durch die 
Parlaments: Afte für den Bau der Eifenbahnen fejtgefegte Kapital ver: 
vollftändigen wird. Die größte Gefchwindigfeit, welche in England bis 
jest (Anfang 1840) auf einer Eifenbahn erreicht worden ijt, beträgt 74 
engl. oder ungefähr 15 deütjche Meilen in der Stunde! 

Der Einfluß, welchen die Eifenbahnen auf den Berfehr in England 
ausüben, ift ungeheuer; man Fann es ſchon Daraus beurtheilen, daß Die 
100 28. Aktien der Eifenbahn von Manchefter nad) Liverpool zum Kurje 
von 210 L., und die Aktien der Bahn von Stocdton nach Darlington, 
welche denfelben Nominalwerth haben, zu 295 2. ihre Nehmer finden. 

Zu den wefentlichiten Beförderungsmitteln des innern und auswär— 
tigen Handels gehören: 

1. Die Banfen, unter denen die Banf von England, welche 1694 
gegründet worden ift, und in London ihren Sitz hat, Die erite Stelle 
einnimmt, denn fie befchänft ihre, mit einem Einlage-Kapital von 76'/, 
Millionen Thaler betriebenen Gefchäfte nicht auf dag vereinigte König: 
reich, fondern hat fie über ganz Eüropa ausgedehnt. Zahlreich find Die 
Private und Provinzial: Banfen, von denen jeder Fabrif- und Handels- 
Distrift miudeftens eine befist. Die Banf von Schottland, ein Jahr 
fpäter als die Banf von England geftiftet, hat ein Einlage-Kapital von 
101, Millionen Thalern; fie ift, wie ihre große Schweiter in London, 
ein National: Snititut, deffen Gefchäftsführung unter der Kontrolle der 
gefesgebenden Gewalt fteht. Außer ihr giebt es in Schottland noch 32 
andere Banfen. Auch Srland hat in Dublin feine National- Banf mit 
einem Kapital von 21 Millionen Thlr.; und außerdem eine Provinzial- 
Banf, die ihren Hauptfiß in London hat, aber an allen bedeütenden 
Drten Srlands ihre Agenturen unterhält, fo wie die nördliche Bank-Ge— 
feltfchaft zu Belfaft, und einige Privat:Banfen. 

2. Die Affefuranz:Gefellfchaften bilden ein zweites Beförderungsmittel 
für den Handel. Ihrer bejtehen für die verfchiedenartigiten Gegenſtände, 
für die Berficherung von unbeweglihem und beweglichem Vermögen gegen 
Felers- und Waffersgefahr, gegen Hagelfchlag u. ſ. w. Die Lebensver- 
fiherungs: und Nenten-Öefellfchaften gehören eben fo wol in die Klaffe 
der Handels: Thätigfeit, als vorzüglich in die der Wohlthätigfeits = An: 
italten. 

3) Unter den Handels-Geſellſchaften ftehet: 

Die oftindifche Geſellſchaft an der Spitze, nicht allein als Handels-, 
fondern auch als politifhe Macht. Ihr verdanft das britifche Neich feis 
nen Einfluß auf Aſien, fie ift die Begründerin der Herrfchaft geweſen, 
welche England in Fommerziellee und intelleftueller Beziehung in Der 
ganzen Welt ausübt. Wenn auch nicht in ihren Erfolgen fo Foloffal, 
wie die ojtindifche Gefellfchaft, fo find doc auch die übrigen Handels: 
Kompagnien, nämlich die afrifanifche, die levantifche, die Südſee-, die 
ruffifche, die Oftfee-, die Hamburger Gefellfchaft von hoher Bedeütung 
im Berfehr; und diefen muß noc vor allen Dingen die Hudſons-Bai— 
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Geſellſchaft Hinzugezählt werden, auf deren Eriftenz der britifihe Befis 
des arftifchen Amerifa beruht. 

Münzen, Maaße, Gewicht — Man rechnet nad) Pfund Ster- 
ling, welches in 20 Schilling, Diefer in 12 Pence, und der Penny in 
4 Farthings eingetheilt wird. Das Pfund (2) hat nad) preüßifchem 
Gelde einen Werth von 7 Thalern, der Schilling Sterling ift daher glei) 
10'/, Sgr. Früher war das Pfund nur die Rechnungsmünze, feit 1817 
it es aber auch ale Goldmünze, unter dem Namen Govereign, geprägt 
worden. Außer diefen Govereigns, von denen es auch halbe giebt, ift 
die ältere Goldmünze die Guinee zu 21 Schilfingen. Diefe Münze ift 
als einfache, als doppelte, als halbe und als Viertel-Öuinee ausgeprägt. 
Die Silbermünzen find: die Krone (Erown) zu 5 Scillingen, mithin 
gleich 1 Thlr. 22%), Sgr., die halbe Krone, der Schilling, der halbe 
Schifling, der Penny. Kupfermünzen find der Halbpenny und der 
Farthing. 

Das baare Geld fpielt jedoch in dem ungeheiern Verkehre Groß: 
britanniens nur eine geringe Rolle. Papiergeld ijt Das allgemeinite Cir— 
Fulationsmittel, beftehend in den Banfnoten der verfchiedenen Nationale, 
Provinzial: und Privatbanfen; fodann auc in Anweifungen eines jeden 
Handelsherrn und begüterten Privarmannes auf einen beftimmten Bank— 
halter, dem das baare Geld anvertraut worden, Folgende Zahlen geben 
genäherte Werthe von dem im Bereinigten Königreich im Umlauf feien- 
den Oelde: 


EHE a, ar ae 70,000,000 Thlr. 

Goldmünzen. ET 0 127,000,000 , 

Papiergeld als Banknoten . +» 326,000,000 , 
Total. : 523,000,000 Thlr. 


Beim Pängenmaaß ift der, in 12 Zoll (Inches) A 10 Linien einges 
theilte Fuß die Eindeit. 3 diefer Fuß machen 1 Yard = 405,342; Pa: 
rifer Linien. 1 Faden (Fathom) = 2 Yards — 6 Fuß. 1 Ruthe 
(Pearch, Pole, Rod) — 5%, Yards. 1 Furlong = 40 Ruthen — 220 
Yards — 660 Fuß. 1 gefesmäßige (Statute Mile) — S Furlongs 
— 320 Ruthen = 1760 Yards = 5250 Fuß. 

485 engl. Fuß = 471 preüß. Fuß. 358 Yards — 1043 preüß. 
Fuß. 589 Yards — 143 preüß. Ruthen. 

1 englifche Meile — 427,3 preüß. Ruthen. 4,,, engl. Meilen = 
1 preüß. Meile, 

Die Einheit des Flächenmaaßes ift der Quadrat:Yard; 4840 Qua: 
drat-Yards oder 43,560 Quadratmaaß machen den englifchen Acker (Ucre) 
aus; und 640 Acres — 1 Quadratmeile (Square Mile). 

571 Acres — 905 preüß. Morgen. 6638 engl. — 303 preüß. 
Q.⸗Meilen. 

1 engl. DA. Meile = 1014 Morgen 65 Q.-Ruth. preüß. Maaß. 

Bei den Körpermaaßen wird die Einheit durd 1 Gallon — 277,27354 
engl. — 229,0466 Parifer Kubifzoll ausgedrückt, 

1 Laſt (Oetreide und Sal) = 2 Tonnen = 10 Quarters = 80 
Bufhels. 1 Buffel = 4 Pecks = S Gallons = 32 Quarts = 64 
Pints. 1 Chaldron = 12 Side = 36 Bufhels (für Kohlen, Kartoffeln, 
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Obſt, Kalk, Fiſche u. ſ. w.). 1 Sad = 3 Buſhels. 1 Tonne (Wein: 
maaß) = 2 Pipen = 8 Burrels —= 252 Gallons. 19ipe = 1'), 
Puncheons — 2 Hogsheads (Orhoft). 1 NRundlet = 18 Gallons. 1 Butt 
(Biermaaß) = 3 Barrels = 108 Gallons. 
Es ift 1 Eorn Quarter = 5 Scheffel 4 Meben 125 Kubikzoll 
1 Sad T! Mu RT, Preüß. 
1 Bufhel 18: % 11242 Maaß. 
1 Gallon = 3 Quart 61'920 Kubikzoll = 3°°/,, Duart 

Die Einheit des Handelsgewichts heißt Pfund (Pound) Avoirduppis, 
1 Tonne (Tun) — 20 Eentner (Hundredweights, Ewt.) = 160 Stein 
(Stones) = 2240 Avoirdupvis = Pfund. 1 Avoirdupvis —= Pfund 
— 16 Unzen (Dunces) = 256 Drams, 

1 Pfund Avvirdupvis 31/200 Loth 
1 Hundredweight (Ewt.) 108,563 Pfund Preüß. 
1 Tun 2171,25 Pfund Gewicht. 

116 Tuns 63 Schiffslaſt 4000 Pfd. 

Die Einheit des Münz- und Upothefer-Gewichts heißt Troy- Pfund. 
Für Gold, Silber und Platina wird das Pfund Troygewicht in 12 Unzen 
— 240 Pennyweighbts — 5760 Grains; für Droguerien in 12 Unzen 
— 9 Drans = 288 Gceruples = 5760 Grains abgetheilt. Ein Troy» 
pfund it gleich 25,425, preüßifche Loth, 

Das britifche Volk fteht auf einer fehr hohen Stufe der geiitigen, 
wie der fittlihen Kultur Wenn dies nicht der Fall, wie wäre eg 
denn möglich gewefen, die fchwindelnde Höhe der indufiriellen und Han— 
dels-Tiyätigfeit zu erjteigen, auf der fih Großbritannien befindet. Ein 
Bolf, dem geijtige und fittliche Bildung mangelt, hat nichts, worauf es 
die Entwickelung jener materiellen Sntereffen jtügen Fünnte, es fchleicht 
am Boden hin, ohne nur den Trieb zu fühlen, fich empor zu Schwingen 
aus dem Pfuhl des alltäglichen Lebens. 

Der Gemeingeift, welcher das britifche Volk befeelt, hat in den äl— 
teiten wie in den neüeften Zeiten die Mittel zum Unterricht der Jugend 
aller Klaffen herbeigefchafft. Bei den eigenthümlichen Berhältniffen, Die 
in der Entwicdlung der Berfaffung hervortreten, liegt der Staatsregierung 
nicht Die Sorge für die Volfsbildung ob: Die Gemeinden, einzelne Kor: 
porativnen und Vereine, Privatperfonen find es, welche Diefe wichtige 
Angelegenheit im Bolfsleben leiten und beauffichtigen, und erit die Ge— 
genwart läßt die gefesgebende Macht EFräftiger einfchreiten, als bisher, 
und Dadurch die Erhaltung und noch weitere Ausbreitung und Veredlung 
des Fojtbaren Gutes ficher ftellen, welches die Nation in der geiftigen 
Kultur erworben hat. Das lebte halbe Jahrhundert hat Die großartige 
ften Erfolge hervorgerufen. Bor fünfzig Jahren war die Bildung weit 
zurück. Wenige aus den unteren Volksklaſſen Fonnten lefen und fehrei- 
ben. Es fehlte an der gehörigen Anzahl Lehrer, um dem Volke diefe 
eriten Elemente der geijtigen Kultur beizubringen. Da erfanden Bell 
1789, und Lancafter 1798 ihre Methode des wechfelfeitigen Unterrichts, 
wodurch es möglich gemacht wurde, mit wenigen Lehrern eine große An— 
zahl Kinder zu unterrichten. Durch das Bedürfniß des Augenblids her: 
vorgerufen, Haben die Schulen des wechfelfeitigen Unterrichts ihre Beſtimmung 
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vollſtändig erfüllt; aber fie werden wie in England, ihrer Heimath, fu 
auch in anderen Ländern, mo fie nachgeahmt wurden, erlöfchen, wenn 
eine hinreichende Anzahl von Sndividuen vorhanden iſt, die fich der fe: 
gensreichen Thätigfeit des Bolfslehrers widmen. Sene Schulen haben 
in Britannien; außer ihrer unmittelbaren Wirffamfeit, noch andere große 
Refultate erzielt: aus ihnen, in Berbindung mit den Bibelgefellfchaften, 
jind die Lefefchulen für Erwachfene hervorgegangen, fo wie Lie Sonntags: 
ichulen, welche auf den Unterricht der Lehrlinge, Gefellen, Fabrifarbeiter 
u. ſ. w. von fo großem Einfluß gewefen find. 

Kinder aus den gebildeten Ständen erhalten den eriten Unterricht in 
Privarpenfions-Anftalten (Boarding Schools), von wo die Knaben in die 
öffentlichen Schulen (Public Schools) übergehen, die mit den deütfchen 
Gpmnaften parallel gehen, und auf denen die alten Spraden und die 
eracten Wiffenfchaften mit ciner Gründlichfeit gelchrt werden, welche 
für's Leben dauert. Darum it gleichfam jeder Engländer von Erziehung 
ein Gelehrter, er befigt die genauejte Befanntfchaft mit dem Alterthum, 
jeinen Einrichtungen, feinen Borzügen und Mängeln, die alten Sprachen 
und ihre klaſſiſche Literatur find ihm fo gelaüfig wie feine Meutterfprache 
und deren Literatur; darum hört man den gebildeten Engländer in feinen 
öffentlichen Reden diefe mit zahlreichen Citaten der alten Autoren fehmücken, 
welche nur höchit felten nicht glücklich gewählt find. Auf diefen Gelehrten: 
Schulen herrfcht eine andere Unterrichtsweife, als auf unferen deütfchen 
gleicher Kategorie, eine jtrenge Klaffen - Eintheilung findet nicht Statt; 
es find mehr gelehrte Unterhaltungen, die der Lehrer mit feinen Schülern 
hält, Berichtigungen und DBerbefferungen, tie er ihren Ausarbeitungen 
zu Theil werden läßt; der Privatfleiß des Schülers, feine haüslichen Ar— 
beiten müſſen für feine Biltung Alles thun. Diefe Schulen find auf 
milde Stiftungen fundirt; fie haben ihre befonderen Gebaüde, wo Lehrer 
und Schüler zufammenwohnen, daher findet eine tete Beauffichtigung 
Statt; es ijt ein Familien» Leben, welches hier geführt wird, bei dem 
eine firenge Disciplin vorwaltet, aber durch vepublifanifche Formen ges 
mildert, ganz geeignet zur Erzichung eines freien Bolfs. Diefe Schu: 
len, unter denen die zu Weltminfter, Eton, Winchefter und Harrow den 
eriten Rang behaupten, find die Pflanzitätten der Flaffifehen Bildung 
hauptfächlich der Ariftofratie und Gentry; während für Knaben aus den 
Mittelftänden, und für diejenigen, welche für den Kaufmannsjtand be: 
ftimmt find, zahlreiche Privat-Akademien beftehen, die fich gleichfalls einer 
ausgezeichneten Leitung erfreüen. 

Die Offentlichfeit, welche das britifche Volksleben Farakterifirt, ift 
Bürge für Die zweckmäßige Leitung diefer Unterrichts:Anftalten fowol, 
als der Boarding Schools; Denn da man in England gewöhnt ijt, fid) 
felbft um alle öffentliche Anftalten zu Fümmern, fo werden die Altern 
bald gewahr, wo es fehlt, und Fünnen demgemäß, zur Abhülfe wahrge: 
nommener Mängel, Die erforderlichen Maaßregeln treffen. Doch werden 
diefe felten nothwendig: die Schulen, auf das Vertrauen des Publifums 
gegründet, find zu fehr dabei intereffirt, Diefes Vertrauen fich zu erhal: 
ten, weil ohne daſſelbe ihre Auflöfung unvermeidlich wäre. Auch Die 
Erziehung der Töchter wird in Penfions - Unftalten vollendet, Die denen 
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der Boarding: Schools für die Knaben ähnlich find, und der Erfolg ül, 
nach der Bemerfung eines fcharffinnigen Beobachters, daß tie englifchen 
Frauen fich durch folide Kenntniffe vor allen auszeichnen, welche auf dem 
Kontinent im älterfichen Haufe unter mancherlei Zerjtreüungen aufgewadh- 
fen find; das frühe Zufammenleben mit anderen Kindern im fremden 
Haufe giebt ihrem Karafter etwas Beſtimmtes, und die Einfachheit ihrer 
gleihförmigen Kleidung in den Penfions-Anftalten fcheint auf den Anzug 
der Engländerinnen für ihr ganzes Leben einzuwirfen; am reizendjten 
find fie im einfachen Hausfleide, weniger im vollen Staatsanzuge. 

Die Schule verlafend, bezieht der junge Brite die Univerfität. Das 
Inſtitut der Univerfititen weicht in feiner innern und aüßern Gejtaltung 
von Dem der deütfchen Weife fehr wefentlich ab. Das erhaltende, con: 
fervative Prineip, welches im DBolfsleben der Briten der allgemeine Leit: 
faden ift, ſpricht fid in den Univerfitäten vorzugsweife aus. Aus der 
Mitte des dreizehnten Sahrhunderts ftammend, haben die beiden Hoch: 
ſchulen Englands: Oxford und Cambridge, die alten Formen bis in Die 
Gegenwart getragen. Sie bilden gleichfam Übergangsfchulen zur Vorbe— 
reitung auf den Betrieb des eigentlichen Berufsitudiums, für das befon- 
dere Anftalten vorhanden find; fie find Inſtitute für die allgemeine Bildung, 
daher Elaffifche Literatur und Gefchichte und die ſtrengen Wiffenfchaften, 
vor allen die Mathematif und die auf fie bafirten Naturwiffenfchaften, 
die Hauptgegenitände, weniger von Borlefungen im Einn unferer deüt— 
ſchen Univerfitäten, als des fpeziellen Unterrichts und des Privatſtudiums 
der Studirenden ausmachen. Hier erhält die Flaffifche Bildung des Eng: 
länders, zu der er auf der Schule zu Wertminiter, Eton u. f. w. den 
Grund legte, ihre Weihe. Selbſtſtändige Korporationen bildend, find 
reiche Fundationen zur Stiftung mehrerer Kollegien auf dieſen Univerſi— 
täten verwendet worden, welches große Gebaüde find, in ‚denen die Stu— 
direnden Wohnung, Kot und Unterricht erhalten. Die Vorſteher diefer 
Kollegien und die Mitglieder, welche einen afademifchen Grad haben, 
bilden den Senat (Eonvocation), deſſen Ausſchuß die Eongregation ge= 
nannt wird. Die höchite Ehrenjtelle, die in der britifchen Gelehrten: 
Nepublif vorhanden it, it die Würde des Univerfitäts- Kanzlers und 
Univerfitäts-Nichters (High Steward); Die Univerfitäten verleihen Diefe 
Ehrenpojten nur den angefehenften Perfonen des Reichs, bei deren Wahl 
vorzugsweife die politifchen Grundfüse der Kandidaten mit enticheiden, 
da die Hochichulen zu Oxford und Cambridge, fo wie die irifche zu Dublin, 
auch politifche Körperfchaften find, die in's Parlament ihre Repräfentan- 
ten zu fenden haben. An der Spite der Gefchäftsverwaltung ſteht in- 
deffen der Vice-Kanzler. Diejenigen Studirenden, welche auf ihre cigene 
Koften die Univerfität befuchen, heißen Noblemen, wenn es Söhne von 
Peers find; Gentlemen: Commoners reiche, oder Commoners weniger 
reiche Bürgerliche ; diejenigen aber, welche Stipendien genießen, Scholar, 
Erhibitioner oder Servitor. Nach vier Jahren Fann man Baccalaureus 
werden, wenn man disputirt, dann Magiiter, zulegt Toctor. Jede 
Stiftung, oder jedes Collegium, hat feine bejtimmten Statuten, und in 
der Regel beftimmte Stellen für Univerfitäits- Mitglieder, Fellows genannt, 
die entweder von den anderen gewählt werden, oder an gewiſſe Familien 
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gebunden find. Lehrer und Studenten haben ihre befondere Kleidung, 
legtere fchwarze Mäntel und vierecfige Barrets, mit beſtimmten Auszeic): 
nungen, je nach den Nang:Berhältniffen, die ſtrenge beobachtet werden. 
Sp it es in Orford, fo in Cambridge, auch in Dublin; anders gejtalten 
fih die Berhältniffe auf Den fchottifehen Univerfitäiten, und den beiden 
Univerfitäten zu London, bei deren Organifation das deütſche Princip 
mehr hervortritt. Das Univerfity : College zu London ift eine Stiftung 
nelefter Zeit, gegründet auf die freieren Anfichten, welche unfere Zeit in 
Wiffenfchaft und Kunft zur Entwicklung gebracht hat; die zweite Univer- 
fität in London, das Königs-Collegium (Kings College) genannt, ift durch 
jene hervorgerufen worden, als Gegenwicht ihr zu dienen durch Erhal: 
tung des altzangeftammten Treibens auf dem Gebiete des höheren Unter: 
richts, bei Dem Alt- England groß und ftarf geworden iſt. Eine dritte 
Univerfitäit neüeren Schlages it zu Durham gejliftet worden. Schottland 
hat vier Univerfitäiten, von denen zwei, Edinburgh und Glasgow, nicht 
allein eines eüropäiſchen NRufes genießen, fondern auch in der Neüen 
Welt befannt it: Deütfche, Schweizer, auch Franzofen, Ruffen und 
Amerifaner pflegten in Edinburgh zu ſtudiren, und thun es noch. Die 
beiden übrigen Univerfitäten Schottlands, nämlich Aberdeen und St. An: 
Drews, find mehr als ®yceen, zur Borbereitung für Edinburg und Glas— 
gow, zu betrachten. Die Zahl der Studirenden auf fümmtlichen Univer: 
fitäten des DBereinigten Königreichs läßt ſich in der Gegenwart zu 11,000 


annehmen. 
Die Unterrichts - Anjtalten für die Ausbildung zu den eigentlichen 
Berufsitutien find: — für die Theologen die zahlreichen Seminarien, 


wohin auch die Seminarien für die Methodiiten und Independenten, 
Quäker, Unitarier zu London, Rotherhbam, Axworth, Vorf, tie Fatholi- 
fchen Seminarien zu Stonyhurst, Dorf, Birmingham, Durham, Bath, 
in England, fo wie zu Werford, Mainooth, Navan und Garlow, in 
Irland gehören: — für die Rechtsgelehrten die Inns of Court zu Lone 
don, Spezialfchulen für die Zurisprudenz: Suner und Midle Temple, 
Lincoln’s Sun und Greys Sun (Sun heißt außer Schenfe auch Colle— 
gium), wotelbit die angehenden Rechtögelehrten drei, auch fünf Jahre 
verweilen, und dann nach beitandener Prüfung zur Advokatur gelangen; 
— für die Mediziner die großen Spitäler der Hauptſtadt, welche unter 
der Leitung berühmter Ärzte jtehen. 

Da die britifche Staats:Praris, mit ſehr wenigen Ausnahmen, kei— 
nen eigentlichen Beamtenftand Fennt, der feine Kräfte dem Dienjte des 
Baterlandes auf Lebenszeit gegen Geld-Entſchädigung widmete, da alle 
öffentliche Angelegenheiten von Ehren: Beamten geleitet und ausgeführt 
werden, jo fpringt es in's Auge, daß von demjenigen, was wir in 
Deütichland gelchrte Brodtudien zu nennen pflegen, im DBereinigten Kö: 
nigreich nicht die Rede fein Fünne, wenn wir die Theologen, Zurijten 
und Mediziner ausnehmen, von denen aber die beiden legteren ein freies 
Gewerbe treiben. Doch giebt es, außer den Bildungsanjtalten für den 
Stand der Krieger zu Lande und zu Waffer, auch ein Inſtitut für den 
eigentlichen Beamtenitand, nämlich das oſtindiſche Collegium zu Hailey: 
bury bei Hertford, wo junge Leüte, die fich zu Beamten in der Ver— 
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waltung des Indo-Britiſchen Reichs qualifiziren, in den Sprachen des 
Morgenlands, in der Staats- und Rechtsverfaſſung, ſo wie in der Ge— 
ſchichte dieſer Länder, in den mathematifchen und Natur-Wiſſenſchaften 
unterrichtet werden; zwei Jahre dauert der Kurſus, dann gehen die 
Abiturienten ſogleich nach Indien, um Dort im Kollegium zu Galcutta 
ihre vollftindige Ausbildung zu erlangen; hier genichen ſie aber fchon 
ein jährliches Einfommen von 3500 Thalern. Eine Bildungs - Anftalt 
fiir Offiziere des Landheeres (Army) ift das Sandhurft-Coffege zwifchen 
Windfor und Farıham, und für die fogenannten gelehrten Waffen, für 
die Bildung von Ingenieurs und Artilferiiten die Militair- Afatemie zu 
Woolwich. In diefe Kategerie gehören jedoch nicht die Meilitair - Afnfe 
zu Sonthampton, Farnham, Chelfea und Greenwich, denn dieſe find 
Armenfchulen für Soldatenfinder, die auf Koften des Staats entweder 
zu Handwerfern oder zu demjenigen Stande ausgebildet werden, dem die 
‚Bäter angehörten. Die Kriegs: Marine (Navy) hat zwei höhere Bil- 
dungs = Anftalten für Den Dienft der Flotte (Naval Eofleges) zu Ports- 
mouth und Plymouth. Die Seeleüte der Handelsflotte (Marine) finden 
Unterricht in den Hafenorten, aber die große Bildungs - Anftalt Diefes 
Standes iſt das Meer felbft; aus diefer Schule hat England feine größ— 
ten Männer hervorgehen fehen; wir erinnern nur an den Entdecker neuer 
Welten, an Sames Evof, der, ein Sohn gemeiner Bauersleüte, ohne 
affe gelehrte Zugendbiftung vom Schiffsjungen fich emporgefchwungen bat, 
um — ein Wohlthäter der Menſchheit zu werden. 

Für Gewerbetreibende befiehen in London mehrere große Unterrichts: 
Anitalten, die Mechanic's Inſtitution, eine in GSpitalfields, in Nother- 
hithe, St. Georges und the Eaſt u. f. w., fo wie in den großen Fabrif- 
ftädten, wo umentgeldliche DBorlefungen gehalten werden, Modell- und 
andere Sammlungen aufgeftellt find w. f. w. Für den Unterricht in den 
bildenden und zeichnenden Künften bejtehen die Akademien zu London, 
Edinburgh und Glasgow; Doc it ihr Einfluß nie von großer Bedeü- 
tung gewefen; überhaupt hat der Brite wenig Talent zu diefen Künften, 
mit Ausnahme der Baukunſt und der Kupferftecherfunft; in diefen beiden 
Zweigen der Kunft, fo wie in der Gartenkunſt, ercellirt der Engländer, 

In Feinem andern Sande Eüropa’s find fo viele Schätze der Gelehr— 
famfeit, fo viele Denfmäler der Kunftbildung untergegangener und leben: 
der Völker aufgehaüft, als in England. Wie in England Alles mit 
einem Rieſen-Maaßſtab gemeſſen werden muß, fo auch die wiffenfchaft: 
lichen und artiftifchen Sammlungen, nicht nur die öffentlichen, fondern 
auch die Privat: Sammlungen der Reichen. 

Unter den öffentlichen Anftalten diefer Art fteht das britifche Mu— 
feum zu London auf der erften Stufe, In diefem Inſtitute find Bücher, 
Handfchriften, Münzen, Kunftfachen, Naturfeltenheiten aller Art fo zu 
fagen aufgehaüft, zu deren Vermehrung jährlich über 70,000 Thlr. ver: 
wendet werden. Die Bibliothek des britifchen Mufenms zählt über 
300,000 Bände und mehr als 60,000 Handfchriften. Von außerordent: 
licher Wichtigfeit, befonders für das Studium des Orients, feiner Spra— 
chen, Literaturen und Geſchichten, ift die Biblivthef des Oftindifchen 
Haufes zu London, einen Schab enthaltend, wie er nirgend in Eüropa 
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wieder gefunden wird, geſammelt und zuſammengebracht von dem, durch 
Intelligenz höchſt ausgezeichneten Korps der Civil: und Militair- Beamten 
der Oſtindiſchen Kompagnie. Außerdem befigt jede ter zahlreichen, in 
London eriftirenden gelehrten und gemeinnützigen Gefelffchaften und Ber: 
eine ihre Bibliothek und fonftige Sammlung. Unter den Univerfitätg: 
biblivchefen ijt die Bodlejanifche zu Oxford, mit 300,000 Bänden und 
30,000 Hanpdfchriften, tie größte; aber außer Diefer hat jedes der Ddortis 
gen Eollegien feine eigene Biblivthef, deren Größe fi auf 30,000 bie 
50,000 Bünde belaüft; eben fo ijt es zu Cambridge, wo die große Uni: 
verfitätsbibliothef 100,000 Bände und 3000 Manuferipte zählt, Su 
Edinburgh befteht neben der Univerſitätsbibliothek von 60,000 Bänden 
noch die der Advofaten, Deren Bücherfchag auf 120,000 Bände angege: 
ben wird. Unter den Gemälde: Sammlungen ift die National-Öafferie zu 
London die größte und augsgezeichnetite im britifchen Neiche. 

Der Sinn des Briten, insbefondere des Engländers, für die Be: 
förderung des Gemeinwohls, fein Streben, die Kräfte Vieler zur Er: 
veichung Eines Zweckes zu vereinigen, hat eine überaus große Menge 
gelehrter und anderer Gefellfchaften hervorgerufen. Kein Zweig Des 
menfchlichen Wiſſens it ohne einen folchen NRepräfentanten des Gemein: 
finns, ja mancher Zweig hat fogar mehrere Organe diefer Art. Ganz 
befonders find es die Naturwiffenfchaften, die Durch Gelehrten = Bereine 
auf Die ausgezeichnetite und freifinnigfte Weife angebaut werden, vor 
allen durch die Königlichen Societäten in den drei Hauptitädten (Royal 
Societies), an die fic) die aftronomifche, die gevlogifche, mineralogifche, 
botanifihe, geographifche und viele andere Gefeltfchaften fehliegen, Deren 
Namens: Berzeichniß allein mehrere Seiten füllen würde, 

Was den Briten in den bildenden und zeichnenden Künsten abgeht, 
das erfegen fie in der Dicht: und in der Redekunſt. Unter den fehönen 
MWiffenfchaften, ſagt eine neürer Schriftfteller, zeigt die Dichtfunft die 
glänzendite Seite. Britannien Hat vortrefflihe Sänger aller Art, im 
pbilvfophifchen und artiftifchen Lehrgedicht, in der Epopee, in der Fabel, 
in der Satyre, im Drama; hierin machen die Briten Epoche, und Fein 
Theater einer andern Nation Fann ſich mit dem Reichthum dieſer Litera- 
tue noch mit ihrem innern Gehalte meffen. Die Profa der Engländer 
wurde ſchon früh durch die ÖffentlichFfeit des politifchen Lebens ausge: 
bildet; die Redner im Parlamente hoben die Sprache zu einer Gewandt: 
heit, Schärfe und Stärfe, die feit Walpole, und befonders feit William 
Pitt, den Glanz des Ausdrudes und der Würde in fich vereinigen, Bon 
Kindheit auf daran gewöhnt, nur in der OffentlichFeit zu leben, hat fich 
vie Beredfamfeit des Briten zu einem Grade der Ausbildung erhoben, 
wie er in der modernen Welt bei Feinem Volke wieder gefunden wird; 
ganz befonders ift es die Rhetorik vor der Gerichtsfchranfe, und jenfeits 
diefer Schule des üffentlichen Redners die politifche Beredſamkeit, welche 
ven Engländer mit den berühmtejten Nednern des Elaffifchen Alterthums 
in Vergleich ſtellen laffen; minder ausgebildet ijt der Kanzelvortrag. Im 
Face des Romans hebt fi) die britifche Proſa und die Kunjt geiftvoller 
Darftellung fait über alle anderen Bölfer empor. Als Kritifer und Be: 
obachter todter Sprachen müffen in Der älteren Periode die Briten den 
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Holländern, fo wie in der neüern den Deütfchen den Vorrang laſſen. Aber 
als Meufter jeter Zeit, und als Vorbild der eüropätfchen Hiftorifer find Die 
englifchen Gefchichtfchreiber Meiſter der hiftorifhen Wahrheit und Kunit. 
Um die allgemeine Erdbefchreibung, wie um die Länder: und Bölferfunde, 
haben ſich die Engländer Verdienſte erworben, mit denen Fein anderes 
Volk europäifcher Gefittung zu wetteifern vermag. Mit diefen Verdien— 
ften gehen diejenigen Hand in Hand, vermöge deren England die phy: 
fifche Welt erleüchtet hat. Durch Newton’s ummälzende Entdeefungen 
im Gebiete der Naturfunde wurde die Nation felbit mit einer Borliebe 
für die phyſiſchen Wiffenfchaften erfüllt, welche nicht erloſchen iſt. In 
feinem Lande Eüropa’s wird der Himmel eifriger Durchforicht, als in 
Britannien; außer der großen Nativnal-Sternwarte zu Greenwich, außer 
den Obfervatorien bei den Umniverfitäten, giebt cs eine große Menge 
Privat-Sternwarten, deren reiche Befiger entweder felbit vder durch be: 
foldete Altronomen den Lauf der Geſtirne verfolgen. Das Etudium der 
Philofophie neigte fich von jeher auf die praftifche Seite, Lebensweisheit 
ift ihre Höhe und Tiefe; eindringende Unterfuchungen in Vie erjten Gründe 
oder dag Auffuchen von Prineipien ift dem Briten ein fcholaftifcher Graüel. 
Sn der Arzneifunde und Chirurgie gebührt ihnen ein ausgezeichneter 
Rang. An Schriften über Sfonomie und Landwirthfchaft it die englifihe 
Literatur fehr reich; aber um fo karger iſt die britifche Rechtswiffenfchaft 
mit Gaben für diefe Wiffenfchaftz dagegen hat Fein Bolf der Erde fo 
gefunde Anfichten auf dem Gebiete der National-Okonomie entwickelt, als 
das britifche. So ftrenge auch die theologifche Bildung ijt, fo freimüthig 
iſt der theologifhe Schriftiteller: im Studium des DBibeltertes hat die 
britifche Literatur ausgezeichnete Arbeiten. 

Der Buchhandel fteht in hoher Blüthe. London und Edinburgh 
find die vornchmiten Tummelpläge feiner Ihätigfeit. Erreicht der bri— 
tifche Buchhandel hinfichts der jührlich erfcheinenden Schriften Den deüt— 
fehen auch nicht der Quantität nach, fo ift Dies doch in Nückficht der 
Qualität der Fall, und übertrifft ihn in der Zahl der Fojtbaren und 
Prachtwerfe, deren Abſatz Durch die zahlreichen öffentlichen und Privat: 
bibliothefen gefichert ift. London allein hat gegen S50 Buchhandlungen. 
Außerordentlich zahlreich find die Leihbibliotheken, und außer diefen forgen 
gleich zahlreiche Bircher = Gefelffchaften oder Bücher: Klubs, welde die 
neüen Erfcheinungen der Literatur unter ihren Mitgliedern in Umlauf 
fegen, für die Verbreitung der geiftigen Kultur. 

Ein mächtiger Hebel für die geijtige fowol als fittliche Kultur find 
die Zeitungen, die im britifchen Neiche eine große Macht üben, nicht 
alfein in politifcher, fondern in jeder anderen Bezichung des öffentlichen, 
fogar des Privat-Lebens. Und diefe Nacht ift nicht eine aufregende, zer: 
ftörende, fondern eine erhaltende, vorforgliche, die zwar oft fehr feharf 
und fogar derb werden Fann, nie aber in Zügellofigfeit ausartet. 

In London erfcheinen, entweder täglich oder nur einige Mal in der 
Woche, 87 Zeitungen und Sournale, von Denen 62 fich mit Politif, und 
25 mit den Wiffenfchaften und der Literatur befchäftigen. Der englifchen 
Provinzial: Zeitungen, welche fämmtlich politifch find, und die im Lauf 
der Woche erfcheinen, find 226, vun Denen 11 allein in Liverpool 
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herausfommen. Die Zeitungen von Wales, welche ebenfalls politifch 
find, belaufen fi) auf 11; die in Schottland erfcheinen und gleicher Art 
find, auf 61, und die in Srland herausfommen, ebenfalts politifche 
Blätter, auf 73, namentlicdy 17 in Dublin felbft und 56 in den Graf: 
jchaften. Wenn man dieſe Blätter mit dem Betrage der Bevölferung 
zuſammenhält, fo ergiebt fich folgende lÜberficht: 


Zeitungen, 1 Zeitung auf 

— en — —— 
Ensslin ur: 313 44,410 Perfonen, 
ES 11 717,220 » 
Schottland ..... 61 41,150 r 
SL) SP OR 113,010. :, 


Zufammen. . . 458 55,700 Perfonen. 
Wir Fnüpfen an diefe Lberficht zugleich eine Nachweifung von der 
Zahl der Zeitungen, welche in den übrigen Beitandtheilen des britifchen 
Reichs erfcheinen, 


1. Sn Eürovpa, b) Weſtindien. 
Normandifche Sufeln . . . 12 Ztg. Jamaiea buesium ao le Klee ne 1a y 319. 
Bibraltar ATS TEN REES IRA 2 » Trinidad Sgaih ars 2 
GE u rc er eh 2E TEE 2215, 5 » 
Seonifche Sufeln : 22 2a. 1 PERL a 0 » 
Iniſche. Sal ee a Re 37.8 

18. 3tg. Barbadves. ..... PR A 
ER RR Ba 127% 
2. Ju Ufien. udn RR SR : » 
EN a 
Bengal ........ ee te, el: 2 x 
— J— BREMER NG 3 » Bahamas — — 2 
Madras ....... SE Tu Pre ER 157 
DOmBaB sr. 10 ,„ "30 39. 
Transgangetifche Broving | er 2 $. 
ENORMEN N RT, amd e) Süd-Amerika. 
Du Pinang 202. 1 „ Ouiana 222.220 3 BR 
Singapore... . . * 2,» Ganz Amerifa 2... 90 Sta. 
65 Stg. 4. Su Ufrifa, 
ee der quten Hoffnung. ; : 3tg. 
RUE 3 
3. In Amerika. Gieren Leone . Le nn Ey 

a) Nord-Amerifa. BRD >; SUVAT ERS IN Hp 
Unter-Canada . 2.22... 14 3ta. 10 319. 
Dber- Canada Ba. ,; 31 , 5. Sn Auſtralien. 
ge ed Mei... 7 Rt. 

5 * eures . » Ban Diemens Land.,..10 „ 
Prinz Edwards Infel. .. P „Ouam River. un By 


ndlaͤnd Bun, Säd-Auftralien .,... 15, 
57 39. 21 3ig. 


360 Eüropäifchee Staatenfpitem. 


Überficht der Zeitungen. 


1. Zu den eüropäifchen Beftgungen ..... 476 
2. In ben Aftaiighen 2...’ Re 65 
5, In Ben "amertkaniiihen 2... Wr TE 90 
4. In Det Vateiiiiichen ER 10 
5" Sn Dem auſt  R 21 

Sm ganzen britifchen Reihe ....... 662 


Sn Diefer Lite find nur die täglich oder wöchentlich ein oder meh: 
rere Male erfcheinenden Blätter enthalten, nicht die Monats: und Bier: 
teljahrsfchriften, welche Die Organe der Wilfenfchaften, Künjte und Ge: 
werbe ꝛc. find. 

Zu den großen Gütern, welche dem britifchen Volke durch feine 
Verfaſſung gefichert find, muß Die unbedingte Rede- und Pre» Freiheit 
gerechnet werden. Die Preßfreiheit übt einen außerordentlich wohlthäti- 
gen Einflug aus; Die Preffe it die Wächterin des Gemein-, wie Des 
Privatwohls, ihr entfchlüpft nichts, was wider das Geſetz oder Die Sitte 
it; rückſichtslos dedt fie Mängel und Gebrecyen auf; nur des DBolfes 
Wohlfahrt, des Baterlandes Größe vor Augen habend, rügt fie ohne 
Erbarmen Alles, was im Ganzen wie im Einzelnen den politijchen, ge= 
feltfchaftlichen und fittlichen Zuftand gefährden Fünnte. So ift die freie 
Preffe im vereinigten Königreich, im ganzen britifchen Reiche, eine Macht, 
deren Wirfungen auf dem Kontinente nirgends ihres Gleichen haben. 
Ihr, der freien Preffe, it es vorzüglich mit beizumefjen, daß der Sinn 
für Necht, der einen Hauptzug im Karafter des britifhen Bolfes aus: 
macht, jtets wach und vege erhalten wird; darum ift fie eine Schüßerin 
der fittlihen Kultur, in der die Bewohner des vereinigten Königreichs 
auf einer Hohen Stufe ftchen. 

Durch mehrere im erjten Jahre der Regierung der Königin Victoria 
erlafjene Sefege wurde für alle grobe Verbrechen, mit Ausnahme des 
Mords und der Nothzucht, die ZTodesjtrafe in Deportation verwandelt, 
und die verhältnißmäßig geringe Zahl der Fälle, in denen man zu dem 
Marimum der veränderten Strafen greifen mußte — obgleich in manchen 
Fällen das Berbrechen durch vorhergehende Überführung der SFelonie, 
worauf lebenslänglicye Deportation fteht, vergrößert wird, — dient zum 
Beweife, daß die ausgedehnte Herabfekung der Strafen durch die Geſetz— 
veränderungen in Der gegenwärtigen Negierung die Erwartungen derjeni« 
gen, welche die Geſetze handhaben, nicht übertroffen hat. Die Kriminale: 
Tabellen für England und Wales geben Zahlen, welche als Maaßſtab 
an die fittlihe Kultur des englifchen Volkes gelegt werden Fünnen. 
Bergleiht man die Zahl der im Sahre 1838 zum Tode oder zur Des 
portation DBerurtheilten mit dem Durchfchnitt der vier vorhergehenden 
Sabre, fo iſt das Berhältniß derfelden zu der Zahl aller Berurtheilungen 
überhaupt; 
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1834 - 1837. 1838. 


— ñ—— — — — 
Todesslirtheile ..... . Bag > © 1: 145 
BRHSTTAFIDH 0 Ede cn — * Re 


darunter; 
Lebenslängliche Deport.. . 1: 20,, I: 63 
Auf 15 oder 14 Sabre. . 1: 26, I.7 028 
Unter 14 Sahren. ... - N, 7 72, 


Es wurden: 


1818. 1828. 1838. 

—— mn —— — — 
Zum Tode verurtheilt... 1254 ,.. 1165... . 116 Perſonen. 
au ae 5 DL 02. N rn „ 


Die Kriminal:Tabellen für das Jahr 1838 geben cine Abnahme von 
2, Prozente in den Berhaftungen im Bergleich zu 1837, laffen jedoch 
noch immer eine Bermehrung von 5, Prozent im Berhältniß zu Dem 
Durchfchnitt der vier vorhergehenden Sahre übrig. 

Das Verhältniß der Gewaltthätigfeiten (violence) gegen Perfonen 
und Eigenthum, verglichen mit der Gefammtzahl der Verbrechen, war in 
den Jahren 1834 bis 1838: 


1834. 1835. 1836. 1837. 1838. 

un — — —ꝰt — 

17.8 16,25 15,5 13,24 14,5 Prozent, 
fo daß fich dieſe Art von Berbrechen gegen die vorhergehenden vier Sabre 
um ein Prozent vermindert hat, Es ift zu bemerfen, daß ſich Die, Haupt: 
fächlich unter der Bevölkerung des platten Randes vorfommenden Ber: 
brechen, wie Biehdiebftahl, Löswilliges Tödten und Beſchädigen des Vie— 
bes, vermindert haben, namentlich haben die Übertretungen der Jagdgeſetze 
um 45 Prozent abgenommen. 

Bon 23,094 Verhaftungen im Sabre 1838 wurden nur 12,879 zur 
Strafe gezogen. Unter 100 Perfonen, gegen welche ein gerichtliches Ver: 
fahren eingeleitet wurde, Fonnten 34,, weder lefen noch fehreiben (in 
Frankreich 59, f. oben ©. 122), 53,., lafen und fchrieben unvollfommen, 
9,7 gut, O,3 hatten eine gute Erziehung genoffen, und bei 2,08 Fonnte 
der Etand ihrer Bildung nicht ermittelt werden. Das PBerhältniß der 
gerichtlich belangten Perfonen von guter Bildung hat gegen die vorher: 
gehenden Sahre abgenommen. Sn Hinficht auf das Alter diefer Perfonen 
befanden ficy die meijten zwifchen dem 21ften und 30ſten Sahre (nämlich 
31,24 vom Hundert), fodann zwifchen dem I6ten big 21ſten (29,,; Pro: 
zent) und zwifchen dem 31ſten und 40ſten Sahre (14,75 Prozent), Sn 
Schottland ijt die Zahl der wegen Verbrechen vor Gericht gejtellten In— 
dividuen um 25 Prozent fcehwächer, als in England; in Irland dagegen 
um 7 Prozent größer, im Berhältniß zur gefammten Bolfsmenge. 


6. Erinnerungen an die politifche Gefchichte. 
Ungefähr vierzig Jahre nach Anflöfung der römifchen Herrfchaft in 


Britannia oder Albion riefen die Briten die Sachfen in's Land, um 
ihnen zur Vertheidigung gegen die Einfälle der Scoten und Picten Hülfe 
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zu leilten. Die Sachſen, an den deütfchen Küſten der Nordfee, von der 
Mündung des Nheins bis nach Zütland hinauf, wohnend, waren als 
eben fo tapfere Krieger wie Fühne Geeleüte berühmt; im Jahre 449 
landete das erſte Haüfchen diefer kecken Abenteürer an Der britifchen 
Küfte; ungefähr 1600 Mann, unter Der Anführung zweier Brüder, 
Hengift und Horfa, vertrieben bald die Dränger der Briten. Uber aus 
Freünden entjtanden fehnell Feinde, Unterjocher, zulegt Ausrotter. Sm: 
mer größer ward die Zahl der nachfolgenden Deütfchen, die hauptfächlich 
den brei tapfern Volfsftämmen der Zuten, Alt-Sachſen und Angeln an: 
gehörten. Die Briten flüchteten theils in die Gebirgs-Schlupfwinfel von 
Wales, theils fuchten fie auf ihren Schiffen Schuß, mit denen fie über 
das Meer fchwammen, um auf der anderen Geite des englifchen Kanals 
eine neüe Heimath zu gründen, in Armorifa, dem wejtlichen Lande von 
Sranfreich,, in Der heutigen Provinz Bretagne. 

Nach und nac) entitanden in Britannien die fteben fächfiichen König: 
reiche, oder die Heptarchie ; zuerit 1) das Königreic, Kent im Jahre 457; 
dann 2) Guffer mit Einfchluß von Surrey, 491; dann 3) im Jahre 519 
das Königreich Weller, welches alle Graffchaften von Berffhire bis Corn— 
wall enthielt; 4) Effer mit Einfhluß von Middlefer und einem Theile 
von Herifordfhire, im J. 527; ferner 5) Northumberland, alle nörd- 
lien Sraffchaften von England und die füdlichen von Schottland, bis 
an den Frith of Forth, enthaltend, im Sahre 547; und acht Zahre fpäter 
6) das Königreich Oftangeln, oder Eaſt Englas, die Graffchaften Nor: 
folf, Suffolf, die Snfel Ely und Cambridgefhire enthaltend; zulest 7) im 
Sahre 582 Das Reich Mercia oder Mererye, Das größte von allen, Die 
mittleren Bezirfe von England, bis an die Gränzen von Wales, um: 
fajfend. 

Um das Sahr 600 verbreitete fich die chriftliche Religion, vornehm: 
lih durch Augustin; gleichzeitig entitanden Geſetze, durch Ethelbert in 
Kent, und am Ende des fiebenten Sahrhunderis in Welfer, durch Sun. 
Hahfige Kriege unter den ftammverwandten Königen der Heptarchie fans 
den Statt; fie fchwächten das eine Reich, erjtarften das andere. Ganz 
befonders war es das weitlichite Neich, welches auf Unfojten der übrigen 
allmälig an Kraft gewann, fo daß im Zahre S27 Egbert, König von 
Weſſex, im Stande war, die fieben Reiche in Eins zu vereinigen, unter 
dem Namen England. Cgbert, der am Hofe Karls des Großen gelebt 
und bei diefem Meiſter die Regierungskunſt jtudirt hatte, führte die, in 
diefer Schule erlernten Verwaltungs-Grundſätze in feinem Neiche ein, 
und iſt als Stifter des ältejten der gegenwärtig in Eüropa beftehenden 
Staaten zu betrachten (f. IV. Bd., ©. 5). Doc, hatte er mit mächtigen 
Feinden zu kämpfen. Bald nach Auflöfung der Heptarchie ftellten ſich, 
S32, die Dänen und Normänner als furchtbare Seeraüber ein, die unter 
Egbert's zweitem Nachfolger die Oftfüfte Englands eroberten, und im 
J. S65 das Innere des Neichs plünderten und verheerten. Unter Alfred, 
dem fünften Könige der anglo=fächfifchen Dynaſtie, festen fie ihre Ein: 
fälle fort; aber im Jahre SSO gelang es diefem Könige, die Fühnen 
Feinde zu überwältigen; nidyt im Stande, die Dänen ganz zu vertreiben, 
überließ er ihnen Northumberland als Lohn. 
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Alfred, den die Sefchichte den Großen nennt, war einer der weifes 
jten und tugendhafteſten Monarchen, von denen die Sahrbücher aller 
Zeiten und aller Länder zu erzählen wiſſen. Er ift der Begründer der 
englifchen Berfaffung, wie fie noch heüt zu Tage in ihren Fundamenten 
beiteht; von ihm rührt die Eintheilung des Landes in Shires, Hundrets, 
Tithings und Decenarics her; die Errichtung eines allgemeinen Syſtems 
gegenfeitiger Berantwortlichfeit der Unterthanen, wodurch, ohne die per— 
fünliche Freiheit zu gefährden, Leben und Eigenthum gefichert wurde; 
die Errichtung von Behörden zur Berwaltung der Rechtspflege, und Die 
Abfaffung eines Geſetzbuches, dag jenen Behörden zur Nichtfehnur dient, 
und welches die Geſetze umfaßt, die den Sachſen von ihren Deütfchen 
Altvordern überliefert worden, doch ftetS das gemeine Recht von England 
zu feiner Orundlage hat. Wie er fo die innere Nuhe ficherte, fehüßte 
er die Küften feines Landes gegen aüßere Feinde durch Errichtung ciner 
Kriegsflotte, und wurde dadurc der Gründer von Englands Übermacht 
zur See, die, fajt ein Sahrtaufend fpäter, Britannien zur Herrfchaft der 
Melt geführt hat. Selbſt Gelehrter, begünftigte und unterftüßte er 
Wiffenfchaften und Künjte; er legte vie erften Fundamente der geiftigen 
Kultur des britifchen Volks, und führte es auf die Bahn der Entdeckun— 
gen, indem auf feinen Befehl die erite Nordpol: Erpedition verfucht 
wurde. Alfred der Große ſchloß fein ruhmreiches Leben im Sahre 901. 

Unter feinen Nachfommen geriet) das Neid, in Verfall, wenn gleid) 
Athelftan große GSeereifen unternehmen ließ, und Edgar, der drei Fleine 
Slotten befaß, fi) König von Albion und Herrfcher aller benachbarten 
Snfeln und des Dceans nannte. Die Dänen machten unaufhörliche Ans 
griffe, und es gelang ihrem Könige Swen im Sahre 1013, England zu 
erobern. Doch ſchon im Jahre 1014 jtarb diefer, und England hatte 
wieder feinen fächfifchen König; aber die entarteten Sachen, Die des 
großen Alfveds ftaatsfluge Einrichtungen nicht erfannten, Fonnten Dem 
unaufhörlichen Drängen nicht widerſtehen; Kanut, der Große, vereinigte 
England mit feinem Reiche Dänemark und Norwegen, im Sahre 1017. 
Bei feinem Tode entfpann fich zwifchen feinen Eöhnen Harold und Har— 
dikanut ein Succeffiong:Streit, der Damit endigte, daß mit Eduard III., 
dem Befenner genannt, England im Sahre 1041 unter die Herrfchaft 
der anglofächfifchen Dynastie zurückkehrte, 

Die Eroberung durch Wilhelm von der Normandie, im Zahre 1066, 
warf für eine Zeit lang die Freiheiten des englifchen Volks über den 
Haufen. Auf die Krone Anfpruch machend, vermüge des Rechts, welches 
er durch eine angebliche Verleihung Eduard's des Befenners in Anfprucd) 
nahm, und die Krone wirklich gewinnend durch einen Gieg über Ha: 
rold I., der felbft ein Ufurpator war und Edgar Atheling, dem recht: 
mäßigen Erben, Eintrag that, erhielt ſich Wilhelm der Eroberer durch 
Tyrannei in einer Herrfchaft, die er durch Lift, Betrug und Gewalt er: 
langt hatte. Alle Verfonen, die gegen ihn die Waffen ergriffen hatten, 
frafte er durch Einziehung ihrer Güter, Die er feinen normännifchen 
Bafallen verlich, und zwang alle übrigen Grundbefiger, für ihre Allodial: 
güter Lehnsbriefe von ihm anzunehmen. Des englifchen Volkes Freihei: 
ten gingen unter dem Drud eines Militair-Defpotismug zu Grabe. Selbſt 
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die Sprache ſuchte er auszurotten; am Hofe wie in den Gerichtsſitzungen 
und in affen öffentlichen Verhandlungen hörte man nur die Sprache der 
Normänner; und es war eine feiner Negierungs-Marimen, feinen Inge— 
bornen zu irgend einem üffentlichen Amte gelangen zu laffen, es mochte 
ein bürgerlicyes, Firchliches oder militairifches fein, Der natürliche Haß 
der Engländer gegen ihre Unterdrücder wurde durch dieſes parteiliche Ber: 
fahren noch mehr geftärft, und viele Menfchenalter find verfloffen, bevor 
fi) beide Nationen verfehmolzen haben. Eine von den Folgen, welche 
aus Wilhelms Eroberung von England entiprungen find, bejteht darin, 
daß die Könige, feine Nachfolger, gewiſſe Anfprüche auf das Gebiet von 
Franfreich geltend gemacht haben, was zu langen, Fojtbaren und bfuti: 
gen Kriegen geführt hat. Der zweite diefer Nochfolger, fein Sohn Hein: 
rich L, vermählt mit Mathilde, der Tochter des Königs Malcolm von 
Schottland, und Nichte von Edgar Atheling, beruhigte ein Volk, das 
die Wiederherftellung der Rechte feiner angeitammten Fürsten wie feiner 
eigenen eifrig betrieb. Heinrihs Tochter Mathilde ward an Gevffroy 
Plantagenet von Anjou verheirather, und ihr die Ihronfolge gefichert. 
In der Perfon ihres Sohnes, Heinrichs H., mit dem Zunamen 
Plantagenet, wurde die fächfifche Dynaitie im J. 1154 auf dem Throne 
Englands wieder hergeftellt. Diefer Fürft war, von Baters:Seite ber, 
Herr von Anjou und Touraine, von Mutters:Seite Herr der Normandie 
und von Maine, und von Geiten feiner Gemalin Herr von Guienne, 
Poitoun, Saintonge, Auvergne, Perigord, Angoumvis und Limoufte. Die: 
ven -Befisungen fügte er fpäter noch Die Bretagne hinzu. Der Befis 
von Provinzen, die mehr als ein Drittheil der franzöftfchen Monarchie 
bildeten, und die übrigen Provinzen an Wohlſtand übertrafen, machte 
diefen Vaſallen mächtiger, als feinen Lehns- und Landesherrn, und trug, 
nebft einigen anderen Urfachen, dazu bei, die Nebenbuhlerfchaft hervor: 
zurufen, die Sahrhunderte lang zwifchen England und Frankreich beitan- 
den hat. Die Fürften aus dem Haufe Plantagenet haben, einige im 
Guten, andere im Böfen, eine Energie des Geiſtes entwicelt, weldye 
auf den Karafter und die Sintereffen der Nation großen Einfluß geübt 
haben, Heinrichs U. kraftvolle Politif verschaffte ihm die Souverainetät 
über Irland 1172; und unter feiner Regierung wurde die erjte allgemeine 
Abgabe erhoben. Sohann ohne Land, der im Sahre 1199 den Thron 
beitieg, marhte fich zum DBafallen des Papftes, um feine Krone zu be: 
haften, und er wurde gezwungen, die Magna charta zu unterfchreiben, 
die als Grundpfeiler der britifchen Staatsverfaffung betrachtet wird. 
Heinrich III., Nachfolger von Sohann ohne Land, errichtete die Gemeinde: 
Derfaffung, und berief Deputirte der Städte und Flecken in’s Parlament. 
Eduard I. vereinigte im Jahre 1283 das Fürſtenthum Wales mit der 
englifchen Krone, und erwarb ſich Durch Weisheit in der Gefehgebung 
den Titel eines englifchen Zuftinians; unter feiner Negierung erwarb das 
Haus der Gemeinen das Necht der GStelierbewilligung, im Sahre 1297. 
Unter Eduard II. floffen in Schottland und Franfreich Ströme Blutes, 
ohne dag England den mindeften Bortheil davon hatte. Die Streitig— 
feiten zwifchen den Haüſern York und Lancajter, vder der Kampf der 
weißen Nofe mit der rothen, verheerten England bis zum Sabre 1485, 
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wo mit Nichards IM, Tode in der Feldfchlacht des Hanfes Plantagenet 
Herrfchaft ihr Ende erreichte, 

Heinrih VI. war der erfte König aus dem Haufe Tudor (Ranca: 
ter); er vereinigte beide Nofen und behauptete ſich gegen jeden Präten- 
denten; unter ihm beginnen, mac Columbus’ Entdeckung der Neüen 
Welt, die großen Geereifen der Engländer mit Cabot 1497, und damit 
die Grundlagen der Kolonien. Heinrich VIII. trennte ſich von der römi- 
schen Kirche, bezeichnete aber den Übergang zum reineren Lehrbegriff durd) 
zahlreiche Opfer, die, feinem Beifpiele nicht folgend und an der Fatholi- 
fhen Kirche feithaltend, ihre Standhaftigfeit mit dem Tode auf dem 
Schaffot bewährten, Diefer Heinrich war ein Tyrann, wie die Gefchichte 
Faum feines Gleichen namhaft macht. Berfchleiern wir die Bürger- und 
Neligions: Kriege, zu denen er, gleichfam, das Signal gab, und erinnern 
nur an die Schöpfung der Flotte, die fait ganz der Regierungszeit Hein- 
vihs VIM. angehört. Der Religiongwechfel der Könige von England 
brachte die Vereinigung Schottlands mit England um ein halbes Jahr— 
hundert zurück und ließ die Kriege, welche zu dieſem Endzweck unter 
Eduard VI. unternommen worden waren, als vergebliche Anjtvengungen 
erfcheinen. Einen Augenblick fchien die, von Maria, Heinrichs VIN. 
Tochter, wiederhergejtelfte katholiſche Kirche die Parteien zu befchwichti- 
gen; allein Kald fingen die Berfolgungen wieder an, und es wurden in: 
nerhalb drei Zahren nicht weniger als 217 Perſonen, unter dem Bor: 
wande der Keberei, dem Feliertod geopfert. Unter Elifabeth, die im J. 
1558 den Thron beftieg, gewann Die reformirte Kirche wieder die, Ober- 
hand, und die Fatholifche allmälig befchränft. In Schottland nahm die 
Zahl der Neformirten, welche feit der Regierung Jakobs V. verfolgt wor: 
den waren, ebenfalls zu, und das fchottifche Parlament errichtete im J. 
1560 das Preebyteriat. Acht Jahre fpäter zeigten fich die erften Purita- 
ner, und Maria Stuart, der Ermordung ihres erſten Gemals angeflagt, 
ward von ihren Unterthanen gefangen gefegt. Das ſchöne Fünigliche Weib 
entfchlüpfte und flüchtete nach England, wodurch fie den Thron von 
Schottland ihrem, noch minderjährigen, Sohne Jakob VI. überlieg, und 
fie) felbft den Händen ihrer unverfühnlichen Feindin Elifabeth überlieferte, 
die achtzehn Jahre fpäter ihr Totesurtheil unterzeichnete. Mit Elifabeths 
Tode 1603 erlofch das Haus Tudor. Ihre lange Regierungszeit bezeich- 
net eine glänzende Perivde in Englands Gefchichte, wie in der Weltge: 
fhichte. Die öffentliche Meinung gewann ihre Herrfchaft zu üben, die 
gelaüterte Lehre erlangte Beftand, mit ihr die Emancipation des Geiftes; 
die Zerftörung der fpanifchen Armada durch die Engländer trug nicht 
wenig Dazu bei, dem Donner des Batifan’s feine Schreden zu nehmen, 
denn der römifche Pontifer hatte Philipps Flotte für unüberwindlich 
erflärt. 

Das Haus Stuart folgte der Dynaftie Tudor im Zahre 1605. Sa: 
Fob VI. von Schottland vereinigte Englands Krone mit der feinigen und 
nannte fihh von da an Safob I. von Großbritannien. Unter feiner Re- 
gierung nahmen englifche Seefahrer Befib von den Bermuden, von Mont: 
ferrat, Barbadves und St. Chriſtoph. Der Eifer, welchen diefer Fürft 
für das Gedeihen der anglifanifchen Kirche entwickelte, veranlaßte die 
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Pulver-Verſchwörung der getsüfchten Katholifen, die milde, ſo wie den 
Aufſtand der fihottifchen Puritaner, der härter beftraft wurde. Verſchwen— 
derifch wie er war, fah er fi) bald abhängig vom Parlament, das ihm 
die geforderten Gubfidien verweigerte und feinen Hang zur abjoluten 
Macht verlachte. Karl 1. erbte von feinem Bater die vom Haus der 
Gemeinen gefchwächte Fönigliche Gewalt, zugleich aber auch feine große 
Anhänglichfeit an tie anglifanifche Kirche, Diefer Eifer bewaffnete die 
Govenantiers und brachte Schottland zum Aufitand, eben fo geichah es 
in Srland, und 40,000 Engländer büßten die Starrheit des Königs mit 
ihrem Tode. Zu ſchwach, dem Unterhaufe zu widerftehen, fah Karl fein 
Reich zur Beüte des Bürgerfrieges geworden, den ein blinder Fanatis— 
mus zur auflodernden Flamme blies. Ein Wann, religiös aus Ehrgeiz, 
mit einem Wort: Eromwell, vollendete des Königs Untergang, und Karl 
jtarb unter den Händen des Henfers. Sein Sohn Karl H. wurde in 
Schottland zum König proflamirt, und England geftaltete fi) zur Ne- 
publif, Mächtig wie fie war, mußte Karl ihr bald unterliegen; Oliver 
Eromwell, mit dem Titel eines Proteftors der drei Nationen, ergriff Die 
Zügel der Negierung, zwar wie ein Defpot, aber Fräftig nad Außen 
wirfend, überall Einfluß übend, auf alle Kabinette der damaligen eüro— 
päifchen Welt. Inter der Republif eroberten die Engländer die den Spa: 
nieen gehörende Inſel Samatca, 1655; die Inſel Nevis hatten fie jchon 
1625, Antigua 1632, Nevis 1640 und Anguilla 1650 beſetzt; und die 
erſte Niederlaffung in Oftindien, zu Piply, in Oriſſa, 1632 gegründet. 
Nach Eromwell’s Tode fand jedoch Karl, der fich nach Franfreich geflüch— 
tet hatte, wieder Anhänger, und Monk führte ihn auf den Thron zurück, 
1660, eilf Jahre nach dem Tode feines Vaters, Karls J. Doch verge: 
bens ſtrebte er, Die abſolute Macht, die einige feiner Vorgänger geübt 
hatten, wieder berzuftellen. Er Fonnte ficy nicht einmal. tolerant bewei— 
fen ; denn die Amnejtie, welche er den Non» Eonformijten verlieh, fand 
im Parlament ihr Gegenwicht, das den Teſt- oder Religiong- Eid vor- 
ſchrieb, und Fatholifche Fürften für ewige Zeiten vom Throne ausichloß. 
Die Haben: Corpus: Afte erhielt ebenfalls die Genehmigung des Parla- 
ments, und Geſetzeskraft. Die berühmte Papiſten-Verſchwörung ijt eines 
der denfwiürdigiten Ereigniffe während Diefer Negierung, wegen den un: 
glücklichen Folgen, die daraus für die Katholifen entfprangenz auch muß 
an die Erfolge der britifchen Marine erinnert werden, als Refultat ihres 
langen Kampfes mit der holländischen Seemacht; fo wie an die Beſitz— 
ergreifung von Virgin-Gorda und Tortola, und an den Friedensjchluß 
von Breda, durch den Oroßbritannien im Jahre 1667 New: Dorf und 
New-Jerſey, nicht minder auch Cap: Eovrfe, feine erite Niederlaffung in 
Afrika, erwarb. Koloniften wurden nach Rucapifchen oder Bahama— 
Inſeln abgefertigt, und St. Helena den Holländern entrifen. Trotz ber 
Teſt-Akte fuccedirte der Herzog von Dorf, ein Katholif, feinem Bruder 
im Sahre 1685, unter dem Namen Safobs U.; und in dajfelbe Jahr 
fällt die erite Niederlaffung der Engländer auf Sumatra. Unglücklicher 
Weife für Jakob achtete er fo wenig die Religion, als die Geſetze feines 
Baterlandes. Sein Schwiegerfohn, Wilhelm von Oranien, Gtatthalter 
der vereinigten Provinzen der Niederlande, benuste die Fehler, die er 
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beging, und entthronte ihn. Wilhelm ergriff die Zügel der Regierung 
im Sahre 1688 gemeinfchaftlich mit feiner Gemalin Maria. Safob II., 
von Ludwig XIV. unterſtützt, machte in Irland vergebliche Berfuche, den 
Thron wieder zu gewinnen. Ein zweiter Verſuch im Jahre 1692 ſchei— 
terte an dem Gefecht von La Hogue. Man erfennt in Wilhelm, dem 
Oranier, einen Fräftigen Gegner des vierzehnten Ludwigs, deſſen Macht 
er nicht wenig ſchwächte; und in feiner Regierung eine glänzende Epoche 
für das britifche Parlament, Die Bill of Rights datirt ven 1688, das 
Jahr darauf ward die Eivil-Lifte angeordnet, und fünf Sahre fpäter die 
dreijährige Dauer des Parlaments, die bisher unbefchränft gewefen war, 
Diefe Periode war jedoch nicht frei von NReligions-Unruhen, die erjt un 
ter der folgenden Regierung aufhörten, als 1707 die ewige Vereinigung 
Schottlands mit England zu Einem Reiche: Großbritannien, zu Stande Fam. 

Während die Königin Anna Ddiefe Bereinigung bewirfte, erfochten 
ihre Armeen unter Marlborough's Anführung auf dem Kontinent einen 
Sieg über den andern, wodurch die Ereigniffe vorbereitet wurden, welche 
zehn Jahre fpäter den Frieden von Utrecht herbeiführten, der die Hud- 
ſons-Bai-Länder, Neüfundland, Nova-Scotia und Meinorfa unter britifche 
Herrfchaft brachte, zugleich mit dem Beſitz von Gibraltar, welches Eng— 
land im J. 1704 erobert hatte. 

Sn Folge der Succefftions:Afte von 1701 gelangte das hannover’fche 
Haus im Sahre 1714 auf den englifchen Thron. Georg J., der erite 
König Ddiefer Dynastie, hatte anfangs die Anhänger des Sohnes von 
Safob dem II. zu befämpfen. Nachdem diefer Aufitand gedämpft war, 
feste er die fiedenjährige Daner des Parlaments durch, um Lie haüfigen 
Wahlen zu befeitigen, welche die Parteien nur in Aufregung brachten. 
Robert Walpole war damals in Gunft. Diefer Meinifter, dem man vor— 
wirft, daß er nachtheiligen Einfluß auf die Nation geübt habe, behaup: 
tete feine Macht während der erjten vierzehn Negierungsjahre Georgs II., 
der feinem Bater 1727 auf dem Throne folgte. Während diefer Periode 
beunruhigten Die Spanier die Engländer an der Bai von Honduras, wo 
fie fich fchon feit 1731 feitgefegt hatten, um daſelbſt Eampeche: Holz zu 
füllen. Die Folge diefer Beunruhigungen war der Krieg, der Ocean 
bedeekte fich mit Kriegsfchiffen und Kapern, und Lord Anfon unternahm 
feinen berühmten Kreüzzug wider tie Manila:Galione im Großen Ocean. 
Sm Sahre 1745 landete Eduard, der Enfel Jakobs II., als neüer Kron- 
prätendent, in Schottland; aber er verftand es nicht, die erften von ihm 
erfochtenen Siege zu benusen; nach der erjten Widerwärtigfeit, Die ihn 
betraf, floh er feig nach Franfreich zurück, feine Anhänger dem Beil des 
Henfers überlaffend. Sm Sahre 1750 erhoben fich zwifchen Großbritan- 
nien und Franfreich Streitigfeiten wegen der Beftsungen in Nordamerika, 
und um Diefelbe Zeit begannen zwifchen beiden Mächten blutige Rämpfe 
in Oſtindien, die in Deütfchland während des ficbenjährigen Krieges fort: 
gefegt wurden. Georas N. Tod febte diefem Krieg Fein Ziel; er wurde 
vielmehr von Georg II. mit aller Energie fortgeführt. Die großen Er: 
folge der Engländer zwangen endlich Franfreich, mit dem ſich Spanien 
verbündet hatte, um Frieden zu bitten, Der Parifer Vertrag von 1763, 
der den Tjährigen Krieg beendete, verfchaffte Großbritannien den Beſitz 
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von Canada, der Inſel Kap-Breton, der Inſeln im Lorenzſtrom, Tobago, 
Florida, und außerdem das Recht, in der Houduras-Bai Färbes und 
Campecheholz zu fällen; in Oftindien behielten die Franzofen nur drei 
Faftoreien. | 

Sm Sahre 1764 begannen die Unruhen, welde, von dem Verſuch 
hervorgerufen, den im J. 1585 gegründeten Kolonien in Nordamerifa 
wilffürliche Steüern aufzulegen, die Unabhängigfeit der Vereinigten Stans 
ten zum Refultat gehabt haben. Zehn Jahre vergingen unter Berhand: 
lungen und Kriegsrüftungen; da floß am 19. April 1775 das erite Blut 
für die amerifanifche Unabhängigfeit. Die Erflärung diefer Unabhängige 
Feit erfolgte am 4. Zuli 1776. Zwei Sahre fpäter zog Franfreich den 
Vereinigten Staaten zu Hülfe, was den abermaligen Ausbruch des Krie: 
ges zwifchen jener Macht und England zur Folge hatte. Spanien ver: 
wicelte fich in diefe Händel, und bald darauf fah fich Großbritannien 
gezwungen, auch den vereinigten Provinzen der Niederlande den Krieg 
zu erflären. Während diefes blutigen Krieges ftieg die britifche National: 
schuld auf mehr als 1000 Millionen Thaler; Religions-Unruhen brachen 
in London aus, und Srland verlangte feine Unabhängigfeit. Endlich 
wurde am 21. Mai 1753 Der Friede zwifchen Großbritannien und den 
Verein-Staaten gefchloffen, zu gleicher Zeit mit Holland, dem eingefchärft 
wurde, hinfüro die britifche Flagge zu falutiren; mir Spanien, welches 
die Inſel Minorfa und Florida wieder gewann, dagegen die Lucapifchen 
Snfeln herausgeben mußte, deren es fich 1781 bemächtigt hatte; mit 
Sranfreich, Das feine, im Frieden von 1763 abgetretenen Befigungen 
am Senegal zurück erhielt, fo wie im Beſitz mehrerer weitindifchen Sn: 
fein blieb, zugleich auch das Recht gewann, an den Küften Malabar 
und Goromandel frei Handel treiben zu dürfen. Frankreichs Sntriguen 
hatten in Oftindien die inheimifchen Fürjten gegen England aufgewiegelt, 
namentlich den Fürſten von Myſore, Haider Aly, der noch immer für 
die Unabhängigfeit feines Landes focht. Die Nachricht vom Abfchluß des 
Friedens gelangte erjt nach feinem Tode nad Sndien, in Folge deſſen 
fein Sohn Tippu Sahib einen neüen Vertrag mit England einging. Aber 
der Krieg brach hier wieder aus im Jahre 1791; nur von Furzer Dauer, 
endigte er mit dem Tode Tippu Sahibs, der auf den Mauern feiner 
Hauptſtadt GSeringapatam den Heldentvd jtarb. So fam 179% das Reich 
Myſore in britifche Hände; Englands Beſitz des Defan war dadurch ge: 
fihert; im Stromgebiet des Ganges hatte es ſchon 1765 das Königreich 
Bengal erworben. Die Kolonifation des großen fürlichen Kontinents, 
in Neü-Süd-Wales, begann 1787, als Straffolonie für die zur Depor— 
tation verurtheilten Verbrecher. Bier Fahre fpäter nahmen die Engländer 
die Hedamanifchen Snfeln in Befis, gaben fie aber nach zwei Jahren 
wieter auf. Einen Theil der Nordweftfüfte von Amerika, die wegen Des 
Pelzhandels nah China fo wichtig war, hatte England im Jahre 1790 
von Spanien Durch Abtretung, und Pulo Pinang, in der Malaccaftrage, 
1786 durch Kolonifation erworben, fo wie das Jahr darauf am der Wert: 
ee von Afrifa die Kolonie Sierra-Leone für freigewordene Negerfflaven 
geftiftet. 

Großbritannien Tab den Gang der franzöfifchen Revolution bis zum 
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Sahre 1793 als ruhiger Zufchauer mit an; da aber, als die Franzofen 
ihren König, den fechszehnten Ludwig, aufs Schaffot geführt hatten, 
entließ Georg IH., empört über Die modernen Barbaren Eüropa’s, den 
franzöfifchen Gefandten von feinem Hofe. Großartig find Die Anjtrens 
gunaen gewefen, welche Großbritannien zur Befämpfung der franzöfifchen 
Revolution gemacht hat; aus den langwierigen Kriegen, welche Eüropa 
bis zur Zertrümmerung des Napoleonifchen Reiches, im J. 1815, zer: 
riffen haben, ift England groß hervorgegangen. Seine Üübermacht zur 
See in diefen Kriegen hat ihm wichtige Erwerbungen verfchafft, die in 
alten Eden ter Welt zerftreüt liegen. Georg IL. erlebte zwar dieſes 
Ziel, aber er konnte fich deffen nicht mehr freuen; eine Gemüthsfranfheit 
umbdunfelte feinen fo helfen Geijt im J. 1811; und jein ältefter Sohn, 
der Prinz von Wales, ergriff die Zügel der Negierung als Negent des 
Reichs, deffen Thron er 1820 als Georg IV. beſtieg. Diefem folgte am 
26. Zuni 1830 der dritte Sohn Georgs III., der Herzog von Glarence, 
als König unter dem Namen Wilhelm IV. befannt. Auch dieſer jtarb 
ohne ebenbürtige Erben: die Tochter feines jüngern Bruders, des vor 
ihm veritorbenen Herzogs von Kent, beitieg am 20. Suni 1837 als 
Sungfrau den beitifchen Thron. Die Befisungen des hannover’fchen 
Hauſes in Deütſchland gingen auf ihren heim, den Herzog Ernit Auguft 
von Gumberland, über (f. IV. Bd., ©. 219). ie 


7. Berfafliung und Verwaltung. 

Die britifhe Berfaffung, — fo bemerft Neigebaur, — Farafterifirt 
ſich Hauptfächlich dadurch, daß fie dem Bolfe die Idee der Freiheit er— 
hält, ohne dem Regenten die Gelegenheit zu nehmen, als Gouverain zu 
handeln; daß fie ferner die Regierung faſt ausfchlieglicy in die Hände 
der Minijter legt; und daß fie in dem Parlamente ein Inſtitut zur Bils 
dung ausgezeichneter Staatsmänner unterhält, durch welches dem Gou— 
vernement die Gelegenheit dargeboten wird, die unermeßlichen Hülfsmittel 
der Nation, feinen Zwecken gemäß, zu benugen. Die Keime diefer Ber: 
fafjung find lediglich auf dem Boden des alten Englands entfproffen. 
Schottland, Srland und Wales haben fich diefelben erſt nad) und nad 
angeeignet. Der Geift der altfächfifchen Berfaffung, jenes freien Ge: 
meindewefens, von dem von jeher der Gemeinfinn ausgegangen ift, wel: 
chem England feine Macht und feinen Wohlitand verdankt, hat nad) und 
nach das Altbritifche, bis auf wenige Spuren, verwifcht, die Einrichtun: 
gen der erobernden Dänen und Normannen überwunden, und fi im 
Lauf der Zeiten zu der, noch vielfach die Zeichen eines roheren Zeitalters 
an fich tragenden, Staatsverfaffung ausgebildet, deren auffalfende und 
zahlreiche Mißbraüche zwar erfannt, aber aus Abneigung gegen alle 
Neierungen und aus Beforgniß, febit bei dem unbebeütenditen Anfange 
von Berbefferungen Fein Ende abfehen zu Fünnen, bisher nicht abgestellt 
‚worden find. Doch hat man diefe Abneigung in unferen Tagen zu be= 
wältigen gefucht und mehrere, von der Zeit dringend geforderte Reformen 
eintreten laffen. 

Die Staatsform iſt befehränft monarcifch, die Perfon des Souve— 
rains heilig und unverleglich; feine Handlungen find Feiner Unterfuchung 

Berghaus, Bd. V. 24 
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unterworfen, feine Minister dagegen der Nation verantwortlich; er ift 
unbefchränfter VBollzieher der Gefege; er hat das Recht, Krieg zu erfläs 
ven, und Frieden, fo wie Bündnilfe, zu fchließen; er nimmt Theil an 
der Gefesgebung, durch Antrag neuer Geſetze, Gefebesvorfchläge, welche 
von den beiden übrigen gefesgebenden Gewalten ausgehen, Fann er vers 
werfen, aber nur zwei Mal; Fein Gefe hat ohne feine Beiftimmung 
Kraft, außer in dem zulegt erwähnten Fall, wenn ein vom Parlament 
ausgehendes Gefeb von diefem drei Mal genehmigt worden ift; der 
Spuverain vergiebt die Staatsämter fowol im Civil, als bei dem Heere, 
der Flotte und der Beijtlichfeit, indem er zugleich Oberhaupt der Kirche 
it; endlich übt er das Necht Der Standeserhöhung, der Stiftungen und 
Privilegien, fo wie das Schöne Recht der Begnadigung. 

Die geiebgebende Gewalt ruht, außer auf dem Gouverain, auf den 
erblichen Ständen, den Bifchöfen der herrichenden. Kirche und den, vom 
Volk gewählten Abgeordneten, die zufammen genommen das Parlament 
bilden, welches der Souverain beruft und, entweder in Perfon oder durch 
KRommiffarien, eröffnet; es jteht überdem dem Gouverain die Befugniß 
zu, das Parlament auf unbeftimmte Zeit zu entlaffen (prorogiren), was 
aber nie auf länger als drei Jahre gefchehen darf, und es aufzulöfen 
(diffolviren), was längitens alle ſieben Jahre gefchieht. Durch den Tod 
des Souverains wird es difjolvirt, und zwar erfolgt dies, felbit während 
einer Gibung des Parlaments, in demfelben Moment, wo ihm die amt» 
lihe Nachricht vom Ableben des Souverains zufommen iſt. Aus eigener 
Machtvofffommenheit Fann fich das Parlament nur ajourniren, d. h. Die 
Sitzungen auf einige Tage ausfegen. 

Das Parlament zerfällt in das Obers und in das Unterhaus. Das 
Sberhaus, oder das Haus der Lords, iſt die Berfammlung der engli- 
fchen Peers (— Pares), alſo der erblichen Ariftofratie, die gegenwärtig 
343 Mitglieder im Parlamente zählt, mit Einfchluß der Prinzen von 
föniglichem Geblüt, welche Peers find; dazu Fommen 16 fchottifche Peers, 
die für jede Parlaments:Sigung aus dem gefammten hohen Adel Scyott: 
lands gewählt werden; 28 irifche Peers, auf Lebenszeit von hohen Adel 
Srlands gewählt, und 30 geiftliche Peers der anglikaniſchen Kirde, von 
denen 26 englifche Erzbifchöfe und Bifchöfe durch, ihr Amt, 4 Dagegen 
aus der hohen Geijtlichfeit Srlands durch Wahl zum Oberhaufe berufen 
iind; endlich gehören zu demfelden die 12 Lords: Oberrichter vermöge 
ihres Amtes und nur für die Zeit, daß fie daſſelbe befleiden. Den 
Borfi führt der Lord-Öroffanzler. Das Oberhaus hat die Gerichtsbars 
Feit über feine eigene Mitglieder, wie über Die des Unterhaufes; es ift 
Richter der Staatsminifter und aller anderen hohen Staatsbeamten, nicht 
minder aller Perfonen, die des Hochverraths angeflagt find. Die Lords 
haben auch das Redt, ihre Stimmen durch Meandatarien (Prories) zu 
geben; aber diefe dürfen nicht das Wort nehmen, es fei denn, Daß fie 
felbit Peers feien. Im Unterhaufe, oder dem Haufe der Gemeinen, erfennt 
das britifche Volk den Grundpfeiler feiner Freiheiten, feiner Größe, 
feines Wohlitandes. Es ift die DVBerfammlung feiner Repräfentanten, 
die, der Regel nach, auf fieben Jahre gewählt werden. Die Mitglieder 
des Haufes der Gemeinen vertreten die Graffchaften, die Städte (Eities) 


Britifded Reich. — Eüropäifche Kinder. 371 


und Mearftflede (Borvughs), und in England und Srland die Univerfi- 
täten Orford, Cambridge und Dublin. Ihre Zahl belaüft ſich gegen 
wärtig auf 658, davon 471 in England, 29 in Wales, 53 in Schott— 
land und 105 in Srland gewählt werden. Die Wählbarfeit knüpft ſich 
an feinen Stand, es Fünnen Söhne von Peers und chen fo gut Söhne 
von Handwerfern Mitglieder des Unterhaufes fein; wol aber Fnüpft ſich 
die Wählbarfeit an das Vermögen, und zwar an den Grundbefiß, der 
für Graffchafts- Mitglieder ein reines Einfommen von 4200 Thlr., bei 
Mitgliedern für eine Eity, Borough Die Hälfte der gedachten Summe 
betragen muß. Die Mitglieder für die Univerfitäten find jedoch von die— 
fen Bejtimmungen ausgefchloffen. Nichter, Geiftlihe, und Perfonen, 
welche gewiffe Kronämter befleiden, oder eine Penfton von der Krone 
beziehen, können nicht im Unterhauſe ſitzen; auch Fünnen die Beamten 
nicht im Bezirk ihrer amtlichen Thätigfeit, wol aber in andern Graf: 
fchaften, Städten zc. gewählt werden. Der Gewählte ift nicht der Des 
legat vder Agent der befondern ©raffchaft u. f. w., für Die er feinen 
Sit im Unterhaufe einnimmt, fondern er ift NRepräfentant der Gemeinen 
des vereinigten Königreichs Großbritannien und Srland, d. h. er hat 
die Sintereffen des Gefammt:Baterlandes, nicht die Iofalen feiner Wähler 
wahrzunehmen. Wähler ift jeder Gemeine, vom Erbzinfer (Eoryholder) 
aufwärts, wenn er von feinem Oruntbefi ein reines Einfommen von 
mindejtens 70 Thlr. und einjährigen Beſitz nachweifen Fann; in den 
Städten gilt diefes Minimum von der Hausmiethe, fie möge empfangen 
oder entrichtet werden. Vom Unterhaufe hangt die Bewilligung der zum 
Staatshaushalt erforderlichen Gelder, d. h. der Gubfidien ab. Es iſt 
gleichgültig, in welchem der beiden Haüfer ein Sefegesvorfchlag, die Bill 
genannt, zuerit angebracht wird, mit Ausnahme der Bill, die fi auf 
die Subfidien bezieht; diefe muß dem Unterhaufe zuerit vorgelegt werden. 
Es it oben gefagt worden, daß dem Souverain Das Necht zuftehe, Krieg 
zu erklären und zu führen. Da aber hierzu Geld nöthig ift, und Fein 
Penny ohne Genehmigung der Gemeinen verausgabt werden darf, fo 
folgt, daß jenes Souverainetätsrecht wefentliche Befchränfung erleidet; 
iſt der Krieg unpopulär, fo verwirft das Unterhaus die betreffende Sub— 
fidien: Bill, und der Krieg it aus! Hieraus folgt, daß Englands Sou— 
verain nie einen unrechten Kampf beginnen Fann, denn das Rechtsgefühl 
des Bolfes würde ihn im Keim erſticken. Jedes Parlaments - Mitglied 
hat das Recht, eine Bill einzubringen. Jede Bill wird in dem Haufe, 
wo fie zuerjt angebracht wird, zwei Mal gelefen; darauf Fommt fie in 
den Ausſchuß, um näher erörtert zu werden, und von dieſem wieder in’s 
Haus, zur dritten Leſung; wird fie jebt genehmigt, fo geht fie ins ans 
dere Haus und macht dafelbft Diefelben Stationen durch; erhält fie auch) 
hier die Genehmigung der Mehrheit der Stimmen, fo Fommt fie an den 
Souverain, nad) deffen Sanftion fie Gefeßesfraft erhält. Das vorfigende 
Mitglied des Unterhaufes, welches von Den übrigen Mitgliedern aus 
ihrer Mitte gewählt, und vom Souverain beftätigt wird, heißt der 
Sprecher. | 

Die Grundgefebe des Vereinigten Königreihs Großbritannien und 
Irland find: 

24 * 
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1) Die magna charta libertatum vom 15. Juni 1215, der große Frei— 
heitsbrief des englifchen Volks, vermüge deffen fein freier Mann vhne 
Unterfuchung in gefänglicher Haft oder feiner Güter beraubt, und nur 
durch feines Gleichen gerichtet werden Fann. 

2) Die Londoner Statuten vom 10. Oftober 1297, die dem linter: 
hauſe das Recht der GSteier-Bewilligung und der Kontrolle der Staats- 
Finanzen fihern, daher auch die Rathgeber der Krone dem Bolfe ver- 
antwortlich machen. 

3) Die Rechte-Bill (Petition of rights) von 1628, wodurch afle 
Pandes - Privilegien auf's Neüe gefordert und vom Gouverain anerfannt 
worden find, 

4) Die Habeas-Corpus-Afte von 1679, welche vorfchreibt, daß bei 
Tumulten die Theilnehmer an den Unruhen zwar fofort verhaftet werden 
fünnen, aber dann innerhalb 24 Stunden verhört und gegen Bürgfchaft 
auf freien Fuß gejtellt werden müffen, wenn nicht der begründete DBer- 
dacht eines ſchweren Verbrechens auf ihnen laitet. 

5) Die Rechte: und Sueceffions- Bill und Deflaration von 1689, 
und 

6) Die Ähnliche Afte vom 12. Juni 1701, welche beide die Rechte 
und Freiheiten des englifchen Volks ficher jtellen, während die Afte von 
1701 im befondern Das deütiche Füritenhaus Braunfchweig - Lüneburg- 
Hannover auf den Thron berief. 

7) Die Unions-Akte zwifchen England und Schottland vom 16. März 
1707, durch welche die Schotten ganz gleiche Rechte mit den Englän- 
dern erlangten, fo daß beide Reihe von da an nur Ein Reich Groß— 
britannien bilden, und durch Ein Parlament in London repräfentirt 
werden, 

8) Die Unions-Afte zwifchen Großbritannien und Srland vom 2ten 
Suli 1800, welche die proteftantifchen Srländer den Engländern und 
Schotten vollfommen gleich ftellt und den irländifchen Katholifen die- 
felben bürgerlichen Freiheiten gewährleijtet, mit Ausnahme der Fähig— 
feit, in’s Parlament gewählt zu werden. Bermöge Ddiefer Afte wurde 
auch das bisher in Dublin bejtandene Parlament mit der aflgemeinen 
Bolfs-Bertretung in London vereinigt. 

9) Die Emaneipations-Afte der Katholifen vom 29. April 1829, 
die den Katholifen diefelben politifhen Rechte einraümte, welche die 
Proteitanten genießen; daher das Recht der Befenner der römiſch-katho— 
lifhen Kirche, im Parlament zu figen. 

10) Die Reform: Afte vom 6. Juni 1832, wodurch manche Miß- 
braüche befeitigt wurden, die fih im Lauf der Sahrhunderte bei der 
Wahl der Bolfsvertreter eingefchlichen hatten. 

Der Gemeinfinn, welcher das britifche Volk in fo hohem Grade 
auszeichnet, bat eine Erfcheinung hervorgerufen, von der wir in Deütjch- 
land nur fchwache Spuren haben. Außer der Gemeinde: Berwaltung, 
welche bei uns, der Hauptfache nad, von Ehren: Beamten beforgt wird, 
welche die Gemeinde aus ihrer Mitte wählt, Fennen wir in der Pro: 
vinziale Berwaltung nur befoldete Beamte. Nicht fo ift es in Groß— 
britannien, Mit Ausnahme der Beamten der Central: Berwaltung, fo 
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wie der Zullbeamten in den Sechäfen, giebt es in dem vereinigten Kb: 
nigreich Feine befoldete Beamte, Sn Großbritannien fragt man nicht: 
Was bringt das Amt ein, fondern: Was Foftet es, um daſſelbe mit 
Ehren wahrzunehmen? ZTroß des bedeütenden Aufwandes, der mit ber 
Berwaltung manches Amtes verbunden, und troß der großen Befchwerde, 
die von ihr ungzertrennlich ift, finden fich Doch hinreichend Perfonen, welche 
fi) zu der Ehre drängen, in der Gemeinde: und Graffchafts-Berwaltung 
ihren Mitbürgern nüglicdy) zu werden. Letztere Fonzentrivrt ſich in den 
Friedensrichtern, die nicht blos richterliche Perfonen find, fondern die 
Polizei- Verwaltung, im ausgedehnteiten Sinne, wahrzunehmen haben. 
An der Spite der Örafichafts-Berwaltung fteht der Lord-Lieutenant, oder 
Provinzial Gouverneur; er wird, fo wie der Archivar, der das Archiv 
der graffchaftlichen friedensrichterlichen DBerwaltung unter fi) hat, aus 
. den angefeheniten Spngefeffenen der Graffchaft gewählt und vom Souve— 
vain ernannt, oder vielmehr beftätigt, was auch von den Friedensrichtern 
gilt, deren Amt von Jedem verwaltet werden Fann, der ein jührliches 
Einfommen von 700 Thaler aus feinem Grundbelib genießt. Der Lord- 
Lieutenant ijt jedoch mehr eine reprüfentirende Würde, als eine aus 
übendez feine Funktionen befchränfen fih auf die Miliz, deren Anführer, 
im Namen des Souverains, er iſt. Die eigentliche exekutive Gewalt 
ruht in den Händen des GSheriffs, des vberjten Civil: Beamten in der 
Sraffchaft (vergleichbar in gewiffer Beziehung mit dem Präfeften in Frank— 
reich); er führt die Befehle der Staatsregierung und der Gerichte aug, 
vollftreeft die Erfenntniffe, erhebt die öffentlichen Gefälle und zichet die 
Strafgelder ein, er leitet die Parlamentswahlen und ruft die Gefchwor- 
nen zu den Affifen zuſammen. Der Sheriff ift zugleich Gerichtsperfon, 
er urtheilt in Eivilfachen unter 14 Thaler Werth, fo wie in peinllichen 
Sachen über mildere Bergehen, er leitet zugleich die Unterſuchung der 
ichweren Berbrechen ein. Der zweite Beamte der Grafichaft ift der Co— 
voner, der den Thatbeitand in allen Fällen, wo eine öffentliche Anklage 
ftattfindet, fejtzuftellen hat. Die Unterbeamten der vollziehenden Gewalt 
find die Eonjtables. Die gefammte Communal- und Polizei- Berwaltung 
in den Städten ruht auf dem Gemeinde-Rath, an deſſen Spike der 
Mayor (Bürgermeilter) und die Aldermen (Ulterleüte, Ratbsherren) ſte— 
hen. Ein wichtiger Zweig der Gemeinde-Bewaltung ift die Armenpflege, 
die allein in England und Wales einen jährlichen Aufwand von 50 Mil: 
lionen Thalern erfordert. 

Was die Rechtspflege anbelangt, fo werden alle Bagatellfachen von 
den ſelbſt gewählten Ortsobrigfeiten entfchieden, vder von Fleinen Ge— 
richten, die für beftimmte Dijtrifte gewählt find, in den Graffchaften 
von den Friedensrichtern und Sheriffs. Das höchſte Gericht ift, wie 
ſchon oben erwähnt wurde, das Haus der Lords; nicht allein, Daß es 
die einzige Serichteitelle für feine eigenen, fo wie für die Mitglieder Des 
Unterhaufes ijt, es bildet audy Die höchite Appellations - Snftanz für das 
vereinigte Königreich in allen bürgerlichen Nechtsftreitigfeiten, ja der Kläger 
Fann gleich an’s Oberhaus gehen, wenn er die ungeheiern Koften nicht 
fheüt, die mit einem vor demfelben verhandelten Prozefje verfnüpft find. 
Die eigentlichen Gerichte für die gewöhnlichen Eivilfachen find in England: 
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1) Der Kanzlerhof (court of chancery), der Gerichtshof des Lord-Groß— 
Fanzlers, welcher in allen Sachen fpricht, die fidy weniger auf firenges 
Recht, als auf Billigfeit gründen, daher er auch Billigfeits- Gericht 
(court of equity) genannt wird. 2) Das Gericht für die Gemeinflagen 
(court of common pleas), das Oberlandesgericht für die bürgerlichen 
Kechtsfachen der Privaten. 3) Das Schatfammer- Gericht, oder die 
Auftizftelle für die Lehnsfachen und üffentlichen Gefälle (court of exche- 
quer), 4) Das Oberfriminal-Gericht (court of king’s oder queen’s bench, 
d. h. wörtlich Gerichtshof der Banf des Königs, oder der Königin, fo 
genannt nach der erhabenen Banf, auf welcher in früheren Zeiten der 
Souverain den Borfiß zu führen pflegte), Außer der Kriminal-Rechts— 
pflege entfcheidet Diefer Gerichtshof aber auch in allen Rechtsjtreitigfeiten 
zwifchen dem Fisfus und den Giaatsbürgern, außer in Steüer- und Fi— 
nanzeUngelegenheiten, die vor das Schaffammer-Gericht gehören. Außer 
Diefen vier Zujtizhöfen beſteht noch das Admiralitäts-Gericht (Admiralty- 
Court) für alle Schifffahrts- und Handels-Angelegenheiten, und das geijtliche 
Gericht (doctors commons) für Ehefachen und Teftamente. Alle diefe Ge- 
richtshöfe Haben in London ihren Eid. In Dublin bejtehen für das 
Königreich Srland diefelben vier oberſten Sujtizhöfe, fo wie ein Admira— 
litäts-Gericht. Für Schottland giebt es nur drei oberfte Gerichtshöfe zu 
Edinburgh, fo wie ein Admiralitäts = Gericht. Für die Rechtspflege in 
den Graffchaften beftehen, außer den Friedensrichtern und Sheriffs, Feine 
Provinzial-Gerichts:Behörden, fondern die Mitglieder der drei erjten von 
den in London und Dublin bejtehenden ©erichtshöfe, fo wie die der 
Edinburgher, bereifen zwei Mal im Jahre die Graffchaften, zu welchem 
Zwed das Land in gewilfe Serichtsbezirfe (eircuits) eingetheilt iit, um 
in den Hauptitädten derfelben Gerichtsſitzungen (Affifen) für alle bürger: 
lihen und Kriminal-Sachen zu halten. 

Was die Finanz: Berwaltung anbelangt, fo bezieht Das vereinigte 
Königreich fein Haupt» Einfommen aus den Zöllen und den Verbrauchs— 
Steüern (Afzife), fodann aus der Gtempeljteier und den jogenannten 
Fandtaren, worunter, außer der Grundfteier, auch die Haus- und Feniter: 
jteier, fo wie die Abgaben für Dienerfchaft, Rurus- Pferde und Wagen, 
Hunde x. verstanden ift, und aus den Poftüberfchüfen. Die Gtaatse 
Einnahmen und Ausgaben Großbritanniens und Irlands bewegen ſich 
um die runde Summe von 50 Millionen Pfund Sterling, vder 350 Mil: 
fionen Thaler. Sie betrugen in dem, mit dem d. Januar endigenden Jahre 


Einnahmen. Ausgaben. 

N ⸗es, — — 
1830: 55,824,802 — 454348,875 8. Sterl. 
1840: 47,844,899 — 49,337,691 — 


In dem zuletzt genannten Jahre überſtiegen alſo die Ausgaben die Ein— 
nahmen um 1,512,792 L. Die Ausgaben waren: 


Fundiete Schuid ! 28,597,360 ®. 
Nicht fundirte Schuld... . 22... 856,701 
Eivil Eiſte ndo α 7 CHARGE LE TU SPORE 4 386,545 
Jahrgelder und Penſionen . .. . .. 652,324 


Gerichtspöfe sn N nn an RL 700,737 
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Bermifchte Ausgaben 222. 250,569 8. 
ERREi 4 : ein ala he Er 6,542,662 
eräElstteiu.. . sr J 5,490,204 


Das Feldzeügmeiſter-Departement. ... 1,951,210 
Vermiſchte jährliche Geldbewilligung . . 2,862,469 


Der Aufſtand in Canada erforderte... 647,000 
Ausgezahlte Dividende... 2.2... 0. 20,314 
Beiplbunuen mind re eier 233,258 


Diplomatifche Gehalte und Penflonen. . 186,934 

Die britifche National-Schuld belief fih im Jahre 1793 beim Aus: 
bruch des franzöfifchen Revolutions- Krieges auf 239,350,148 L. Sterl.; 
während diefes Krieges wurden aber neüe Schulden Fontrahiret im Be— 
trage von fait dem Dreifachen jener Summe, nämlich 608,932,329 £., 
jo daß nah dem Rechnungsabfchluß am 5. Sunuar 1817 die gefammte 
National: Schuld, die fundirte und nichtsfundirte, die ungeheure Summe 
von S48,282,477 8. erreichte, deren Berzinfung beinahe 34 Millionen 
erforderte. Wie wir aus der obigen Nachweifung erfehen, find Die jähr- 
lichen Sntereffen auf ungefähr 29%/; Millionen herabgefunfen, was eine 
Kapitals-Berminderung von ungefähr 60 Millionen 8. Sterling voraus: 
jest. Vergleicht man blos die Verzinſung mit den Finanzen anderer 
Staaten, 3. B. des preüßifchen Staats; fo findet ſich, daß fie Das Vier: 
fache der Gefammt:Einfünfte diefer Monarchie beträgt. 

Die höchſte Central: Berwaltungs- Behörde ift der Geheime : Ratl) 
(Privy Couneil), beftehend aus den angefeheniten vom Gouverain ernann— 
ten Perfonen des Reichs, auf deren Treüe und Geheimhaltung er rechnen 
fann; fie find die unmittelbaren Nathgeber der Krone, aus deren Zahl 
der Souverain, nad verfaffungsmäßigem Gebrauch, einen engeren Aus: 
ſchuß, als Kabinets-Rath (Cabinet Couneil), zu wählen pflegt, in deſſen 
Schooß die allerwichtigiten und Diejenigen Sachen verhandelt werden, 
welche die jtrengite Verfchwiegenheit erfordern, Der Geheime: Rath iit 
das höchite Berwaltungs: Collegium in allen innern und auswärtigen 
Landes-Angelegenheiten, und zugleicy dag Appellationg: Gericht für ſämmt— 
liche britifhe Befiyungen außerhalb des vereinigten Königreichs; Die 
ftaatsrechtliche Formel, unter welcher ev entfcheidet, lautet „the king, 
vder the queen in couneil“, Die Auflöfung des Geheimen »Raths hangt 
lediglich vom Souverain ad; er kann nach feinem Gefallen eines oder 
mehrere, oder fümmtliche Mitglieder entlaffen, und einen neüen Geheimen: 
Rath) ernennen, 

Ein Kabinets:Nath ift, freng genommen, von der Berfaffung nicht 
anerfannt; er wird, wie fchon erwähnt, dem Gebrauch gemäß, als cine 
vom Souverain erwählte Körperfchaft betrachtet, welche die Staatsge: 
fehäfte zu leiten hat, und deren Mitglieder als die verantwortlichen Rath— 
geber der Krone angefehen werden. Der Kabinetsrath bejteht in ber 
Regel aus denjenigen Staatsminijtern, welche die wichtigften Funftionen 
der erefutiven Gewalt verrichten; ihre Zahl und Wahl hängt lediglich vom 
Souverain ab; und obwol diefe Körperfchaft das eigentlicy bildet, was 
man die „Staatsregierung“ (the government) nennt, fo kann der Sou— 
verain doch jeden andern geheimen Rath in fein Kubinet berufen. Die 
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höchften Staatsbeamten (oflicers of State) find in den folgenden Lijten 


aufgeführt. 
Englifcher Titel. 


Officers ofState forming the 
Cabinet. 


First Lord of the Treasury. 

Lord Chancellor. 

Lord Privy Seal. 

President of the Privy Couneil. 

Secretary of State for the Home 
Department. 

Secretary of State for the Foreign 
Department. 

Secretary of State for the Colonial 
Department. 

Chancellor of the Excheguer. 

First Lord of the Admiralty. 

Master-General of the Ordnance. 

President of the Board of Control, 

Chancellor of the Duchy of Lan- 
caster. 


Officers of State not of the 
Cabinet. 

Lord Chamberlain. 

Lord Steward. 

Master of the Horse. 

Secretary of War. 

Treasurer of the Navy. 

President of the Board of Trade. 

Pagmaster of the Forces. 

Vice-President of the Board of 

Trade. 
Postmaster-General. 
Lieutenant-General of the Ordnance. 


First Commissioner of the Land Re- 
venue. 

Attorney-General. 

Sollicitor-General. 


Bedentung. 


Staats» und Kabinets: 
minifter. 
Schagmeijter, der Premierminiiter. 

Groß-Kanzler. 
Geheimer-Siegelbewahrer. 
Präſident des Geheimen Raths. 
Miniſter des Innern. 


Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
heiten. 
Miniſter der Kolonien. 


Finanzminiſter. 

Marineminiſter. 
General-Feldzeügmeiſter. 
General-Kontroleur. 

Kanzler des Herzogthums Lancaſter. 


Staatsbeamte, die nicht Ka— 
binetsminiſter ſind. 

Ober-Kammerherr. 

Ober-Hofmarſchall. 

Ober-Stallmeiſter. 

Kriegsminiſter. 

Schatzmeiſter der Flotte. 

Präſident des Handels-Kollegiums. 

General-Kriegs-Zahlmeiſter. 

Vice-Präſident des Handels-Kolle— 
giums. 

General-Poſtmeiſter. 

General-Lieutenant des Feldzeügmei— 
ſter-Depart. 

Erſter Kommiſſair für die Land-Re— 
venüen. 

General-Anwalt, Advokat der Krone. 

General-Fiskal. 


An der Spitze der Verwaltung von Irland ſteht ein Statthalter 


(Lord-Lieutenant), der feinen Sitz in Dublin hat. 


Ihm untergeordnet 


find der Groß-Kanzler, der Befehlshaber der Landmacht, der Minijter für 
die irländifchen Angelegenheiten, der Bice-Schagmeifter, der General-An— 


walt, und der General:Fisfal. 


Die bewaffnete Macht läßt fich, ihrer effektiven Stärfe nad, für die 
Gegenwart auf etwa 120,000 Mann annehmen, die in 106 Regimenter 
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Ssnfanterie, 28 Negimenter Kavallerie, 2 Zäger-Brigaden, 1 afrifanifches 
Koloniften : Korps im Kaplande, und 3 Kompagnien DBeteranen in Neü— 
fundland vertheilt find. Diefe Truppen ftehen theils im DBereinigten Kö: 
nigreich, theils in den übrigen ehropäifchen Befiungen, ſo wie in den 
Kolonien in Garnifon. Die Zahl der Krieger, weldye auf halbem Sold 
ftehen, belaüft fich ebenfalls auf 120,000 Offiziere, Unteroffiziere und Sol— 
daten. Die gelehrten Waffen, der Generalftab, die Ingenieurs und Die 
Artillerie, bilden das fogenannte Feldzeügmeifter:Departement (Ordnance- 
Department), weldes aus 522 Offizieren, SO Kadetten (gentlemen - ca- 
dets), und 7923 Unteroffizieren und Gemeinen, zufammen aus 8525 
Mann beiteht. Die Ergänzung des Heeres erfolgt durch freiwillige Wer: 
bung, zu welchem Behuf England in 14, Schottland in 4, und Irland 
in 8 Refrutirungsbezirfe eingetheilt ift. Kein Heer, bemerft Neigebaur, 
Eoftet im Verhältniß fo viel, als das britifche, weil bei Feinem verhält: 
nigmäßig mehr Generale und Offiziere vorhanden find, und Feines beffer 
bezahlt wird. Die Offiziersitellen find, bis zum Hauptmann aufwärts, 
Faüflih; Dennoch gereicht dies dem britifchen Offizieritande nicht zum 
Machtheil. Der Geift der wahren Militairehre ſchützt vor jedem Nache 
theile; er fordert von dem Offizier, der feine Stelle gefauft hat, diefelbe 
Qualiftfation, wie fie der Haben muß, der feine Beförderung dem Ber: 
dienfte verdanft. Der Letztere ficht fich dadurch nicht zurückgefest, ons 
dern fieht in dem Eintritt reicher Leute, die eine gute Erziehung gemoffen 
haben, nur einen Gewinn für den Stand, Außer der eigentlichen Armee 
beiteht in dem Vereinigten Königreich auch eine allgemeine Landesbewaffe 
nung, deren Einrichtung mit der Landwehr in Preüßen AhnlichFeit hat. 
Eigentliche Feitungen hat Großbritannien nicht, 

Die britifche Kriegsflotte belaüft fich gegenwärtig im Ganzen auf 
436 Schiffe mit 18,321 Kanonen, außer 64 Dampfbooten und 65 Packet— 
booten, Fleinen Schiffen, u. f. w. mit zufammen 774 Kanonen, Bon 
diefer GSeemacht waren am 1. Sanuar 1840: 171 Schiffe vollitändig aus: 
gerüftet und im Dienjt befindlich, darunter 6 Linienfchiffe größter Art, 
von 104— 120 Kanonen. Die Kriegshäfen und Marine: Arfenale find 
zu Chatham, Deptford, Woolwich, Pembrofe, Sheereß, Dover, Falmouth, 
Portsmouth und Plymouth, zu Berwick und Hull. 

Ritterorden, zur Anerfennung des Berdienftes, find: das Blaue Ho— 
fenband, geitiftet 1334; der Diitelorden für Schottland, feit 1540; der 
Patrieforden für Srland, feit 1783, und der Bathorden, gejtiftet 1399, 
erneüert 1725 und zu drei Klaffen erweitert im Jahre 1815. 

Diplomatifchen Berfehr unterhält das Vereinigte Königreich nicht 
allein mit allen Staaten der Chriſtenheit, fondern auch, in feiner Eigen» 
ſchaft als Weltmacht, mit den Staaten anderer Eivilifationsfreife, na= 
mentlich mit den aftatifchen Staaten, ausgenommen mit China und Ja— 
pan, dieſen verfchloffenen Reichen, in deren erjterem es den Briten nur 
an einem Küjtenpunfte, Canton nämlich, gejtattet ift, Handel zu treiben; 
diefe Fommerzielfen Beziehungen find für den Augenblick, 1839 — 1840, 
unterbrochen, 
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8. Topographie. 
1) Das Königreich England. 


London, die Hauptitadt von England und des britifchen Reichs 
liegt zu beiden Seiten der Themſe, die Paulsfirche in Lat. 51? 30° 49 M., 
Long. 5’ 47 W. von der Nationalfternwarte Greenwid), oder 2° 26° 9 
IB. vom Meridiane des Parifer Obfervatoriums, ungefähr 15 d. M, von 
der ©ee, in den Öraffchaften Middlefer, am linfen Ufer des Flujfes, 
und Surrey, am rechten Ufer. London befteht aus mehreren Theilen, die 
fi) im Lauf der Sahrhunderte zu einem zwar raümlich-gewerblichen Gan- 
zen, nicht aber zu einer politifchen Einheit verbunden haben. Dieje Theile 
find: Die eigentlihe Stadt London, die City mit ihren Freiheiten; die 
Stadt Weltminiter mit ihren Freiheiten, der Flecken (Borough) Souths 
warf, und die Kirchfpiele und Weichbilde, welche an diefe drei Hauptbe— 
ttandtheile gränzen und der Hauptitadt nur einverleibt find. Diefe hat 
in der Richtung von Oſten nad Weiten eine Länge von fait 2 d. M,, 
und von Süden nach Norden eine Breite von mehr als 1 Meile, Der 
Umfang beträgt in allen Krümmungen der Begränzungslinie beinahe 7 
Meilen, und der Flächenraum der Gebaüde, Straßen, Pläßge, mit Eins 
fhluß des Fluffes über 1 Geviertmeile. Sn Gemäßheit einer bequemeren 
topographifchen Anordnung ift London in 6 große Abtheilungen zerlegt: 
1) Die Eity, Das Herz von London, Der älteite Theil der Stadt, Der 
Mittelpunft und Hauptfiß des Handels. 2) Welt: Quartier, die Stadt 
Weſtminſter enthaltend, mit den Föniglichen Paläjten, den Parfs, den 
Parlamentshaüfern, Gerichtshöfen, mehreren Minijterial- Bureaur, den 
Theatern ꝛc. 3) Nordweit:Quartier, wo der größte Theil der vornehmen 
Welt feine Wohnſitze hat. Diefe beiden Abtheilungen bilden das, was man 
im gemeinen Leben unter Londons Weſt-End versteht. 4) Das nördliche 
Quartier oder Nord: Ende erjtredt ſich auf der Nordfeite der Eity und 
bejtcht aus mehreren ehemaligen, zur Grafſchaft Middlefer gehörigen 
Kirchipielen, was auch von 5) der öjtlichen Abtheilung oder dem Oft:Ende 
gilt, die fich auf der Oitfeite der Eity ausdehnt, wofelbit fich mehrere 
Manufafturen befinden, vorzugsweife aber die großen Waarenlager, alles 
zum Schiffbau Gehörige, die prachtvollen Schughäfen oder Dods (ſ. ©. 
343). 6) Die füdliche Abtheilung, enthaltend den Flecken Southwarf und 
die ganze Maffe von Gebaüden, welche ſich am rechten Ufer der Themſe 
und jüdlich */, d. M. weit ausdehnt, das eigentlihe Manufakturen- und 
Fabrifen-Biertel von London, zum Theil neh und regelmäßig gebaut, zum 
Theil aber auch noch alt, finfter, ſchmutzig, ungefund. Sechs Brücken 
verbinden die auf der Nordfeite des Fluſſes gelegenen Stadttheile mit 
dem Süd-Quartier: Die London-Brücde (eine Doppel-Brücke), die South— 
warf:, Blackfriars:, Waterloo, Weltminjter: und Vauxhall-Brücke, wozu 
noc im Oſtende der Stadt der berühmte, noch unvollendete Tunnell Fommt, 
der die Verbindung durch einen Gang unter dem Flußbette heritellen ſoll, 
in jener Gegend des Fluffes nämlich, welche die größten Kauffahrteis 
Schiffe, die riefigen Oſt- und Weitindienfahrer befchiffen. Der Hafen von 
London erſtreckt fich von der Lombre:Brüce, der öftlichen, faft im Mittel: 
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punft der Stadt, bis nach Deptford herab, eine Entfernung von 1 d. M., 
mit einer Durchfchnittsbreite von 1200 bis 1500 Fuß, und er wird in 
vier Strecken eingetheilt, in die oberen, mittleren, und unteren Pools 
und Limehoufe Reach. London hat gegen 9000 Straßen, Gaffen und 
Durchgänge und gegen 180,000 Haüfer; an freien Pläsen zählt es SO. 
Unter diefen Plätzen machen die Squares, mit ihren fchönen Garten: Ans 
lagen, eine Hauptzierde der Stadt, in Mitten diefer Folojjalen Maſſe von 
Gebaüden und Haüfern, welche im Öanzen, eben nicht durch Eleganz und 
Manchfaltigfeit der Bauart ausgezeichnet find. Nicht durch fein Aüßeres 
ift London die Weltitadt der neüern Zeit, fondern durd, den Geiſt, durch 
die Betriebfamkfeit: feiner Bewohner, die durch das rege Leben in allen 
Stadttheilen, vornehmlich aber im Hafen durch den undurchdringlichen 
Wald der Maftbaume von unzähligen Schiffen aller Nationen in Die 
aüßere Erfcheinung tritt. Doc, ift London auch nicht ganz entblößt von 
Prachtgebauden, und darunter fteht die Kathedrale von St. Paul affen 
voran. Überhaupt giebt es mehr als 400 Gebaüde, welche religiöfen 
Zweden geweiht find; außer St. Pauls und der Wertminfter-Abtei, 125 
Pfarrfirchen, 65 bifchöflihde Kapellen, und eine große Menge von Ber: 
fammlungshaüfern der verfchiedenen Sekten, in welche fidy die protejtane 
tifche Kirche Großbritanniens gefpalten hat. Das Innere der prachtvollen 
St. Paulsfirdhe ijt durch Monumente, welche den Manen großer, um das 
Vaterland vertienter Männer errichtet find, gefchmückt, eben fo ift es Die 
Meitminfter- Abtei mit ihren zahlreichen Kapellen; in diefer Kapelle wer: 
den die Könige und Königinnen von England gefrüönt. Unter der großen 
Menge von Pfarrfirchen find viele antifsgothifche und mehrere neüere im 
griechifnen Geſchmack. Katholifche Kapellen giebt es 9, und außerdem 
5 für Ausländer. Proteſtantiſche Kirchen und Kapellen für Ausländer 
giebt es: 7 deutfche, 5 franzöfifche, 2 Holändifche, 1 fchweizer, 1 dänifche 
und 1 fchwedifche; auch die armenifche Kirche hat ihre Kapelle, Unter 
den Paläften ift zuerit St. James’ Palace, die gewöhnliche Stadtrefidenz 
der britifchen Sonveraine zu nennen, nicht fowol des Gebaüdes ſelbſt 
wegen, denn es hat von Außen nichts, wodurd es als Fünigliche Woh— 
nung angefündigt würde, als des ungeheiern Einfluffes halber, der aus 
dem Innern, von feinen Gemächern aus, auf das Geſchick der Menfche 
heit ausgeübt worden ift, und fortwährend ausgeübt wird, An den St. 
Sames:Palaft ſtößt der gleichnamige Parf, der auch den, in edlem, groß: 
artigem Styl erbauten Königs-Palaſt umfchließt. Die übrigen Füniglichen 
Paläste find York Houfe, am Green: Park; Kenfington Palace mit ſehr 
großem Garten; Lambeth Palace, ebenfalls mit Gärten, und Whitehall. 
Zu den öffentlichen Gebaüden gehören: Wejtminfter: Hall, wofelbft das 
Krönungsfeft der Könige von England gefeiert wird, die ſchönen Gebaüde 
der New Eourts of Law; die Parlamentshahfer; das Kriegsminijteriale 
Gebaüde (War office) oder Horse Guards, fo genannt, weil die Garde zu 
Pferde hier Wache hält; das Marine-Minijterium (Admiralty oflice), das 
Finanz-Minijterium (Treasury), das Geheimeraths-Gebaüde (Council of- 
fice) u. m. a.; fodann Somerfet:Houfe, wofelbft auf der einen Geite meh: 
rere Behörden ihre Arbeitslofale haben, während die andere den Wiſſen— 
fhaften und Künften gewidmet it, indem die Royal Society und Die 
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Gefeftfchaft der Alterthumsforfcher hier ihre Verfammlungen halten und 
die Kunftausitellungen hier jtattfinden; Das Münzgebaüde, das Haus des 
Banfrupt Evurt, das Seffionshoufe für das Kriminalgericht des Eity und 
der Graffchaft Middlefer, das Seſſionshouſe für Meiddlefer, das Zoff: 
und das Poithaus. Der Tower, ein altes Kaftell, deffen Wälle mit Ka: 
nonen bewaffnet find, mitten in der volfreichen Eity, dient zum Zeüg- 
hauſe für das Landheer uud der Flotte, auch werden hier die Kron-Ju— 
welen und viele Trophäen aufbewahrt. Das Monument it eine große 
Saüle, als Erinnerungszeichen des großen Brandes von 1666 errichtet. 
Temple:Bar ift ein ſchönes Thor, Das einzige von denen, Die fonit im 
die Eity führten, und wofelbjt bei feierlichen Gelegenheiten der Magiſtrat 
von London den Souverain empfängt. Adelphi nennt man eine Reihe 
fhöner Gebaüde am Strand, eine der Hauptitraßen von London. Sitze 
der jtädtifchen Behörden find: Guilohall, das Rathhaus von London; 
Moufice Houfe, die Dienftwohnung des Lord Mayors oder Bord - Ober: 
bürgermeifters; Towe Hall für Gerichtsfigungen der Eity, und Weſtmin— 
ſter Guildhall, wofelbit die Gerichtefigungen für die Stadt Wertminjter 
gehalten werden. Unter den Wohnungen des Adeis zeichnen ſich aus: 
die Paläſte Northumberland, Burlington, Epencer, Marlborough, Apsley, 
Cheiterfield u. f. w.; man bezeichnet fie mit dem Namen Haus; unter 
den Gebaüden, welche dem Handel gewidmet find: die Banf, die Börfe 
(Royal Exchange), die Commerz:Halle, die Kornbörfe, das Trinity-Houſe, 
das Eaſt India Houfe (Haus der HOftindifchen Geſellſchaft), Das Haus 
der Südſee-Geſellſchaft. Es ift fehon oben der Equares Erwähnung ge: 
fchehen; es find freie Pläße, von Gebaüden umgeben, mit Rafen, Buſch— 
werf und Sandgängen in der Mitte und mit ©ittern verfehen. Die 
Ummwohner, welche die Koſten der Einrichtung und Unterhaltung Diefer 
Anlagen tragen, haben Schlüffel zu den Thoren, deren gewöhnlich vier 
in den ©arten führen. London hat Al ſolcher Squares, Die Den Um— 
wohnern und Deren Kindern zur Erholung dienen. Außerdem befigt Die 
Hauptjtadt fünf große Parfs; St. James, Green, Hyde, Regent oder 
Mary le Boon Parf und die Kenfington-Öärten, 

Sn England wird alle zehn Jahre eine Bolfszählung vorgenommen 
(1. ©. 309). Nach der Zählung von 1821 hatte London 1,263,595 Sum., 
im Sahre 1831 war ihre Zahl auf 1,474,069 geitiegen (f. ©. 316); 
bei der im J. 1841 erfolaenden Zählung wird fich fehr wahrſcheinlich 
eine Bevölferung von mindeftens 1?/, Millionen ergeben. Die Pauls: 
Firche bezeichnet fait genau die Mitte der Stadt; befchreibt man mit 
einem Nadius von 2 d. Min. einen Kreis um diefes Centrum, fo erhält 
man den Umfang desjenigen Raumes, welcer, wenn gleich nicht politisch, 
doch gewerblich London ausmacht, und auf dieſer Fläche» leben in der 
Gegenwart gewiß über 2 Millionen Menfchen. Die Befchäftigung diefer 
großen, auf einen fo Heinen Raum zufammengedrängten Menjchenmajfe 
ift gar manchfaltig. Die ftädtifchen Gewerbe find zu zahlreich, wm fie 
alle aufzählen zu Fünnen: es giebt in der City 91 Zünfte, unter denen 
die Innung der Seidenhändler die erfte, die der Fährleüte die leute Etelle 
einnehmen. Die Seiden - Manufaktur in Spitalfields ift die bedeütemdite 
Fabrik London’s im Gewerbe der Weberei, aber fie ijt feit mehreren Jah— 
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ven ſtationär geblichen, während die Fabrifen in den Manufafturbezirfen 
des Königreichs eine ungeheüere Ausdehnung erhalten haben. Überhaupt 
iſt London niche als eine Manufafturtadt zu betrachten; feine Größe 
verdanft es dem Handel, und in diefer Beziehung ift London die erjte 
Stadt der Welt. Nichts deſto weniger find Die Arbeiten der londoner 
Gewerbe ſehr anfehnlich und zeichnen ſich ebenfowol durch Schönheit, ale 
Solidirät aus; namentlich gilt dies von den Erzeügniſſen der Kunittifchler, 
der Sumelirer, Gold: und Gilberarbeiter, der Wagenfabrifanten und Gatts 
fer, und ganz befonders vom Gewerbe der Uhrmacher, unter denen fic) 
wiederum die Verfertiger der Ehronometer auszeichnen; Diefer Mafchinen, 
welche feit einem halben Zahrhundert für die Sicherheit der Echifffahrt 
von fo großem Einfluß geworden find, fo daß es nicht zu viel ijt, wenn 
man fagt, auf den Zeithaltern beruhe mit die Handelsgröße Alt-Englands! 
Sehr wichtig find in London die Porter-Brauereien, von geringerm Um— 
fange die Brennereien. Die Bedeütung Pondon’s als Handelsitadt läßt 
fi) aus der Zahl ver Schiffe abnehmen, welche den Hafen befuchen: 
4800 bis 5000 große Seeſchiffe Fommen jährfih aus allen Enden der 
Welt an; dazu gefelten fich 500 bis 600 aus Srland, gegen S00 Koh: 
tenfchiffe, über 11,500 Küftenfahrer und an 4000 Fifcherbarfen. London 
iſt der große Geldmarft des britifchen Reichs, zugleich das erſte Empo— 
rium in der Welt für die Affefuranz von Schiffen, Waaren und Eigen- 
thum aller Art, für das menfchliche Reben. 

Für den Unterricht und die Bildung forgen, außer S00 Sonntags: 
ſchulen und einer großen Menge von Privatfchulen und Erziehungs= Ans 
ftalten, gegen 400 öffentlidye Schulen, Darunter fechs, die wiffenfchaftliche 
Barbereitung bezweden, die Weitminfter School, Charter Hnufe, ©t. Pauls 
School, Merhant Tailors School (von der Schneiderzunft gejtifter und 
unterhalten), St. Savivurs und St. Dlave’s Grammar School; und an 
diefe, mit unfern Gymnafien vergleichbaren Unterrichts-Anftalten Fnüpfen 
ſich die beiden für den höhern Unterricht geftifteten Eollegien, tas Unis 
verjity= und Das Kriegs: Eullege (©. 355). London ift der Mittelpunkt 
ver britifchen Gelchrfamfeit, das Centrum der geiftigen Kultur überhaupt, 
nicht allein Großbritanniens, fondern der Welt, in Betracht, daß England 
durch feine politifche und merfantiliiche Größe berufen ift, die Aufflärung 
in die entlegenften Gegenden der Erde zu tragen, unter den Nationen 
andrer Eivilifationg- Kreife zu verbreiten und die rohen Völker, weldye 
noch im Zuftande der Barbarei verharren, für mildere Eitten und Ge: 
bräuche zu gewinnen. Das zulest genannte Ziel haben ſich vor allen 
Dingen die Miſſions- und Bibel: Gefellfchaften vorgeſteckt; die Britifh 
und Foreign Bible Society, deren Zweck ift, jedem Volk der Erde Die 
biblifchen Schriften in feiner eigenen Sprache in die Hand zu geben; Die 
Ehurch und die Wesleyan Merhodift Miffionary Society, jene von Glie— 
dern der herrfchenden Kirche, diefe von Zohn Wesley felbit und feinen 
Anhängern geftiftet, beide die Verbreitung des göttlichen Worts in allen 
Theilen der Erde bezweckend. Diefe Gefellfchaften müffen aflen anderen 
vorangeftellt werden, denn ihre mwohlthätigen Wirfungen find nicht auf 
den engen Kreis Eines Landes, Eines Standes beſchränkt, — fie um: 
fpannen die ganze bewohnte Erde, ihr Einfluß reicht über das ganze 
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Menfchengefchlecht, die Gefittung der Menfchheie it ihr Ziel! Außer 
diefen Haupt Öefellfchaften giebt es in London noch eine große Menge 
anderer Dereine, welche der Berbreitung des Chriftenthums und der 
Humanität im Allgemeinen gewidmet find, und man Fann annehmen, Daß 
die blos aus milden Beiträgen fließenden, jährlichen Einfünfte diefer Ge: 
fetfchaften über drittehalb Millionen Thaler betragen, 

Bon den Anjtalten, welchen der Anbau und die Plege der Wiſſen— 
fchaften und Künite zur Aufgabe geſteckt it, haben wir bereits vben 
(©. 356) im Allgemeinen gefprochen. London ijt der Hauptfig Dderfelben. 
Außer der Royal Society, der Füniglichen Geſellſchaft oder Afademie der 
Wiffenfchaften (befonders für die Prlege der Natur: Wiltenfchaften) giebt 
es in London 40 verfchiedene Gelehrten-Vereine. Hier iit das britifche 
Mufeum oder das National-Inſtitut für Wiffenfchaft und Kunit (©. 356); 
aber außer den Eammlungen, welche in demfelben aufgehaüft find, hat 
jede der höheren Unterrichts-Anjtalten, jeder Öelehrten-Berein eine befon: 
dere Biblivthef, befondere Kabinette für Naturalien, Kunjtfachen, u. ſ. w.; 
und alle diefe Schäßge, die nur in England in diefer Ausdehnung aufge« 
häuft werden Fonnten, find der öffentlichen Benugung mehr oder minder 
zugänglich. Die zeichnenden und bildenden Künjte werden von mehreren 
Bereinen gepflegt, eben fo die Tonfunit, die in der Royal Academy vf 
Muſic eine Hauptitüge dadurch findet, daß fie den Sinn für Muſik zu 
beleben und zu Fultiviren ſtrebt. Mit ihr geht die italiänifche Oper Hand 
in Hand. Zwölf Theater, darunter Drurp Lane und Evvent- Garden Die 
vornehmiten find, und das Drama Alt» Englands repräfentiven, forgen 
für die Unterhaltung des Publifums. An öffentlichen Bergnügungsörtern, 
Spaziergängen, Theegärten, Ballhaüfern, Elubhaüfern ijt, wie fich erwars 
ten läßt, Fein Mangel; jede Klaffe hat ihre abgefonderten Rofale. Aber 
während der Bewohner London’s hier feinem Vergnügen nachgeht, vergißt 
er nicht feinen leidenden Mitbruder: der menfhenfreündliche Karafter des 
englifchen Volks fpricht fih, wie ein neuerer Schriftiteller ſehr richtig 
bemerft, nirgends fchöner, edler und großartiger aus, als in der Menge 
Öffentlicher Anjtalten zur Unterftügung von Armen und Kranfen. London 
hat über 20 Hospitäler und Zufluchtsörter (Aſyle) für Kranfe, Gebredy: 
liche und Schwangere; 107 Armenhaüfer für Greife und bejahrte Frauen; 
18 Haüfer zur Unterftüßung Dürftiger Perfonen aller Art; 30 Dispens 
farien, von denen aus den Kranfen ärztliche Hülfe und Arzneien unent— 
geldlich in ihren Wohnungen gereicht werden. An diefe Anjtalten knüpfen 
ficy) eine Menge Gefellfchaften, die zu wohlthätigen Zwecken gebildet find. 


Die Grafichaften. 


(Zn alphabetiſcher Ordnung). 


1. — Bedford, zwifchen Eambridge, Northampton, Huntingdon 
und Hertford. "Bedford, St., zu beiden Seiten der hier ſchiffbar 
werdenden Oufe, 5 Kirchen, darunter die Hauptfirche zu St. Paul, ein 
ehrwürdiges gotifches Gebaüde. 6959 3. Spibenklöppelei, Flanell-Ma— 
nufaftur im Arbeitshaufe, Handel mit Korn, Steinfohlen, Bauholz, 
Eifen und Wolle. HerenhutersKolonie. — Biggleswade, Fl. an der 


Britifches Reich. — Europäiſche Länder. 3833 


Svel, 2300 5., einer der wichtigften Getreidemärfte Englands, Gemüfeban. 
— Dunjtable, $L, 1900 5., Lerchenfang, Strohflechterei; hier foll in 
England die erite Komödie aufgeführt worden fein. — Sn der Nähe des 
Fl. Woburn liege der prachtvolle Landſitz des Herzogs von Bedford, 
Woburn Abbey, mit fchönem Parf. 

2. — DBerfs, zwifchen Surrey, Hamps, Wilts, Orford und Bude. 
*Reading, Borough an der Themfe, hübfches Nathhaus, 15,600 5. 
Lebhafter Meanufaftur-Betrieb in Segeltuch, Packleinwand, Seide, Leder, 
und bedeütender Handel mit Wollengarn, Tuch, Mehl, Malz, Korn, 
Eifenwaaren und Salz. — Windfor, Bor. an der Themfe, gotifche 
Pfarrfirche, Rathhaus; Königl. Schloß, Windfor Gaftle, das größte und 
fchönite der Suuveraine Englands, von Wilhelm dem Eroberer erbaut, 
mit einem Fleinen Parf, worin fic) die dem Herzuge von Gumberland, 
Könige von Hannover, gehörige Billa Queve’s Lodge befindet, und dem 
großen wildreichen Parf: Windfor Great Parf; Theater, Kafernen; 
7103 3. — Newbury, St. am Kennet, der ſich bei Reading in Die 
Themfe ergießt, 5960 J., Wollengarnfpinnerei; lebhafter Handel auf dem 
Avon: und Kennet:Kanal nady London und Briftol, — Ascot Heath, 
eine Heide, wofelbit in der zweiten Woche nach Pfingften ein großes 
Mettrennen abgehalten wird. 

3. — Buds oder Buckingham, zwifchen Northbampton, Berks, 
Drford, Middleſex, Hartford und Bedford. *Budinghbam, Bor. an 
der Ouſe, ſchöne Kirche, 3610 J.; Spigenflöppelei, — Aylesburpy, 
Bor. an einem Arm der Themfe in der fruchtbariten Gegend von Eng: 
land, wo insbefondere die Schaafzucht in höchſtem Flore fteht; 5021 S.; 
Spigenflöppelei. — Stow, D. mit präctigem Schloß und Parf der 
Familie Temple. Eton, D. an der Themfe, Windfor gegenüber; 2500 J.; 
berühmte Schule. Slougb, D., Wohnfig der Aftronomen: Familie 
Herſchel. 

4. — Cambridge, mit dem Titel eines Herzogthums, zwiſchen 
Lincoln, Norfolk, Suffolk, Eſſer, Hardford, Bedford, Huntingdon und 
Northampton. "Cambridge, Bor. am Cam, ſchlecht gebaut, mit engen 
Straßen; 14 Pfarrfirchen, darunter die große St. Mary’s Kirche, ein 
fchönes gotifches Denfmal und die 8. zum heil. Grabe, ein eigenthüm— 
liches Überbleibfel der früheften fächfifhen Baufunft ift; prächtiges Senats— 
gebaüde, große Gebaüde der aus 17 Collegien und Hallen beitehenden 
Univerfität, welche für die 20,917 5. die hauptfächlichite Erwerbsquelle 
bildet. Die Univerfität, die zweite im Nange, ift mit englifcher Libera— 
lität ausgeftattet. — Ely, St. auf einem Hügel in den Moräjten der 
Dufe, antife Kathedrale, lateinifche Schule, 6189 3. — Bisbead, 
Bor. an der Dufe, 6700 5. DBedeütende Getreide: und Schweine: Märkte. 

5. — Cheſter oder Ehefhire, mit dem Titel einer Pfalzgraf- 
fcyaft, zwifchen Yorf, Derby, Stafford, Shrop, Flint, Denbigh und der 
Iriſchen See. *Chefter, Stadt (City) am Ausfluß des Dan, mit 
Wällen umgeben, die zu Spaziergängen dienen; alterthümlich gebaut, fo 
auch die Kathedrale und die übrigen S Pfarrkirchen; in ähnlichem Style 
üt das Sefängniß. 21,363 J.; Manufafturen in Rauch- und Schnupf: 
tabaf, Patentfchuhen, Eifen, Tabafspfeifen und Lederwaaren. Käſe-Handel. 
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Bededtende Schifffahrt vom hieftgen Hafen aus, zu dem Fahrzeüge von 
350 Tonnen bei der Fluth gelangen Fünnen. Im Suli und Oftober 
werden hier zwei große Meſſen für Mancheiter » Güter, Yorfihire-Tücher, 
irifche Leinwand und Birmingham Waaren abgehalten. Zu Parfgate am 
Dun iſt die Station für die nad Irland gehenden Dampfpafetboote. — 
Macclesfield, ©t. mir 23,129 J.; Hauptfig der Geidenweberei, 
außerdem Buaummwollenfpinnereien, Zwirn-, Kameelgarn-, Zwirnfnopfz=, 
Meffingdraht: Fabrifen, Steinfohlen:, Kupfer: und Meſſingwerke. — 
Nantwich, Bor. an der Weaver; 4886 J.; Gärbereien, Schuhmacher: 
arbeiten, Twiſtſpinnerei, Baummollenweberei, Käfehandel; Gteinfalzberg- 
werf. — Stocdport, Bor. am Meriey, 25,800 J.; Baumwollen:, Hut: 
und Geiden-Fabrifen, die Baumwollenweberei allein jest 50,000 Web: 
ttühle in Bewegung. Northerid, Fl., 1500 J.; Galzwerfe auf 
Stein- und Quellfalz, Baumwollfabr. 

6. — Eornwall, Die füdweitlichıtte Srafichaft von England, mit 
dem Titel eines Herzogthums, gränzt im Oſten an Devon und ilt auf 
allen andern Geiten vom Meere umflojfen. *Launceſton, St. mit 
einer alten gotifchen Kirche, 2231 J.; Wollenzeügfabrifation. Sn der 
Nähe Liegt der Berg Hengiton Hill, auf dem die Zinngräber von Eorn= 
wall und Devon ihre fiebenjährigen Berfammlungen zu halten pflegen, 
zugleih Fundort der unter dem Namen der Cornwaller Diamanten 
befannten Kryſtalle. — Falmouth, St. an der Mündung des Fal, 
4760 3. Der hiefige Hafen ift unter den natürlichen, nad Pembrofe, 
der beite in ganz England und gegen alle Winde gefchügt. Anfehnliche 
Pilchard » Fifcherei und Handel nad) Südeuropa; Station für Segel- und 
Dampfpafete nach Spanien, Portugal und der Neüen Welt. — Penryn, 
Penzance, Bor. am Meere, welche bedeütende Pilchard= Fifcherei und 
den jtärfiten Bergwerfsverfehr betreiben. Rodrutbh, Truro, Helſton 
und St. Aujtel, Bor., Berg: und Hüttendau auf Blei, Kupfer und 
Zinn, Mittelpunft des Cornwaller Bergbaues und Zinnhandels; ebenfo 
St. Aques, Kirchſpiel; St: Jwes, Pilcharz-Fifcherei. Die Ecilly: 
Snfeln, obwol nicht zu Cornwall gehörig, wollen wir bier einjchalten; 
fie liegen der aüßerſten Spige diefer Orafichaft gegenüber, und bejtehen 
aus einer Öruppe von 145 Fleinen Eilanden und nackten Feljen, von 
denen aber nur 5 bis 6 von 2000 armen Menjchen bewohnt find, Die 
fid) vom Ackerbau, Fifcherei und dem Lothfendienit ernähren. St. Mary 
ift der bedeütendite Ort mit 700 5. 

7. — Eumberland, die nordwertlichite Grafſchaft von England, 
mit dem Titel eines Herzoathbums, zwifchen Northumberldand, Durham, 
Weſtmoreland und Pancajter, dem Srifchen Meere und der Schottiſchen 
Grafſchaft Dumfries. *Carlisle, City, nahe am Zufammenfluß des 
Eden und Calder, die fich vereint in den Solway Frith ergießen, mit 
3 Dorftädten, einem Kajtel und einer Citadelle; die Kathedrale ift ein 
halb fächfifches, halb gotifches Gebaüde. 20,000 J. Bedeütender Ma: 
nufaftur = Betrieb in Muffelinweberei, Kattundrucderei, Hutfabrifation, 
Eljamoisgärberei, Leinweberei, Seifenfiederei, in Fifchangeln- und Peitſchen— 
fabrifation; lebhafter Handel, große Vieh: und Pferdemärfte. Auf Dem 
Kaftell war Maria Stuart eine Zeit lang eingeferfert; es befindet ſich 
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dafelbit ein wohl verforgtes Zeughaus; anf den vormaligen Wällen der 
Stadt find Promenaden angelegt, von denen man eine Überficht der reis 
zenden Umgebungen genießt. — Whitehaven, ſchön gebauter Borough 
an einer Bucht der Srifchen See; 11,393 J., die einen fehr ausgedehn: 
ten Handel nach Srland, dem Kontinente, fo wie mit Afrifa und Der 
Neüen Welt betreiben; hinſichts der Rhederei ijt der hiefige Hafen der 
fünfte von ganz England (©. 340). In der Nühe it das große Stein: 
Fohlenbergwerf, welches in einer Tiefe von 130 Lachter an mehreren 
Stellen unter dem Meere fortlaüft; man fürdert jährlich 1°, Millionen 
Gentner, die größtentheils nach Srland und Schottland ausgeführt wer: 
den. — Keswid, Bor. am Derwent, und dem Gee Derwentwater, 
berühmt wegen der bei Borrowdate liegenden NReißblei- Gruben und der 
Bleistift: Fabrifen, welche feine 2000 J. unterhalten, die auch Wollen: 
und Leinweberei, ſo wie auch Twijtfpinnerei betreiben. — Worfington, 
Bor. und Seeplag an der Mündung des Derwent; 6500 J.; Segeltuch— 
Fabrifation, Taudrehereien, Eifenwerfe, Fifcherei, Gteinfohlenhandel. 
Maryport, St. und Hafen, 3000 J.; Steinfohlenhandel,. Penrith, 
Fl., 5460 J.; Leinwand-, Hüte- und Modeweiten : Fabrifation. 

8. — Derby, zwifchen Cheſter, Dorf, Nottingham, Leicejter und 
Stafford. "Derby, Bor. am Derwent, in einer romantifchen Gegend; 
unter den 5 Kirchen zeichnet ficb die Allerheiligen: Kirche vortheilhaft aus, 
anfehn!. Stadthaus, vortreffl. Kranfenhaus, Waffenmagazin. 23,627 J.; 
Baumwollen » und Seidenfpinnerei, große Porzellan: Manufaktur, Mar: 
mor- und Spathwaaren:Fabrifen, Schrotgießerei, Bleiweiß- und Bleiröh: 
ven-Fabrifen, Steinfohlen- und Mineralien- Handel. — Ehejterfield, 
Bor. an einem Kanale, der zum Trent geht, 5775 J.; Yabrifation von 
Strümpfen, Schuhen, Töpfen, Teppichen und Geidenwaaren. — Belper, 
Bor. am Derwent, 7500 J.; große Baummollenfpinnereien, Kattunwe: 
bereien und Gtrumpfwirfereien. — Burton, Bor. mit berühmten 
Mineralquellen. Eromford, Fl, 1300 3.; hier ließ Arfwright feine 
erte Baumwoflenmafchine arbeiten. Matlock, D. in einem reizenden 
vom Dermwent durchraufchten Thale, 3262 J.; Baumwollenfpinnereien, 
Berabau auf Blei; in der Nähe der jtarf befuchte Fleine Badeort gl. 
Namens in der herrlichiten Umgebung. Die Graffchaft Derby gehört 
hinfichts der Scenerie zu den anmuthigiten Gegenden Englands, namentlid) 
die Gegend um den, Bergbau auf Blei treibenden Fl. FL. Caſtleton, 
wo die Peafshöhle, die Tropfiteinhöhle Bradwell Eavern, die Bleigrube 
Spidwell, die intermittirende Quelle Tideswell. Chatsworth, altes 
Schloß, in welchem Maria Stuert 16 Jahre fang gefangen faß. 

9. — Devon, zwifchen Cornwall, dem Kanal von Brijtol, den 
Sraffchaften Somerfet und Dorfet, und dem Englifchen Kanal. *Exeter, 
Eity auf einem Hügel am Erz; alte gothifche Kathedrale zu St. Peter, 
außerdem 19 Pfarrkirchen, davon 4 in den Vorſtädten; bifchöfl, Palaſt; 
Irrenhaus. 27,932 J.; Wollenzeig: Manufafturen, bejonders in gekö— 
 perten Flanellen und Cafimir; Fabrifen von Baummollenzeig, Twiſt, 
Kattun, Strümpfen, Eifengießereien. — Plymouth, Bor. und Geeitadt, 
an der Mündung des Plym an dem, nad) ihr genannten Sunde, unre⸗ 
gelmäßig gebaut, mit engen Gaſſen; ſtarke Citadelle, großes Arbeitshaus. 

Berghaus, Bd. V. 25 
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40,651 3. Der hiefige Hafen it einer der größten des Reichs und eine 
der Stationen der Kriegsflotte. Der Handel iſt beträchtlih. Mit Piy- 
mouth gleichfam in Berbindung jtcht der wichtige Seeplat Devonport, 
der dieſen Namen erſt feit 1824 führt, da er früher Elymouth Doc 
hieß; auch er hat einen doppelten Hafen, wofelbft große Schiffswerften. 
Starfe Feitungswerfe fügen dieſe Hafenjtadt, die ſchön und regelmäßig 
angelegt it; 34,833 5. — Ermouth, Bor, 2900 J.; Seebad. 
Barnftaple, St. am Meere, 5200 J.; Wollenzeügweberei, Töpferei, 
Gärberei; der Hafen it verfandet. — Teigemouth, 4100 J.; Neüs 
fundland-Fifcherei. — Dartmouth, Bor,, 4500 3.; Häringsfang und 
lebhafter Handel, — Totness, Bor, 3200 5. Bei Sidmouth, 
Fl. mit 2800 J. und verfandetem Hafen, wo ein Seebad ift, liegt, mitten 
im Meere der ifolirte Fleine Fels Eddyſtone, auf dem ein Leüchtthurm 
jteht. — Taviſtock, Bor. am Tavy, 5500 J.; Wollweberei, Eifenguß- 
und Schmiedewaaren, Bergbau auf Kupfer, Mineralquelle. — Tiverton, 
Bor. am Er, 8900 J.; Fabrif von Serge, Flanell, geblümter Leinwand. 
— Biddeford, Fl, 4200 5.5 irdene Waaren, Wollenzeüg und 
Strümpfe, Schiffbau, lebhafter Handel; gegenüber die Inſel Loundy, — 
Ilfracombe iſt ein verddeter Gechafen mit der eigenthümlichiten und 
wildeiten Scenerie in feiner Umgebung. 

10. — Dorfet, zwifchen Wilts, Somerfet, Hant, dem Englifchen 
Kanale und Devon. *»Dorcheſter, Bor. am Froom, 2800 J.; Wol- 
lenweberei und Brauerei. — Weymouth, Bor. am Meere, 7655 J.; 
itarf befuchte Seebäder. — Poole, Bor. auf einer Randzunge, 6460 J. 
Lebhafter Berfehr im Handel und in der Schifffahrt, lestere insbefondere 
nad Neüfundland. — Sherborne, Bor, 4075 J.; Fabrikation 
wollener Zeüge, Tücher, Leinwand und Geidenzeüge. — Shoftsburp, 
Bor., 2900 J.; Fabrifation von Hemdfnöpfen, Tuch und Epiben. — 
Bridport, FL, 3800 J.; Hanfbau, Fabrifation von Geilen, Segeltuch, 
Netzen. — Lyme Regis, Bor., 2300 5. Der Hafen liegt . Stunde 
von der Stadt und dient den Schiffen, welche den Englifchen Kanal 
befahren, bei ftürmifchem Wetter zum Zufluchtsort. Portland und 
Purbeck, zwei Halbinfeln, wo berühmte Steinbrüche find; die hiefigen 
Gefteine bilden in der Geologie eigene Reihen. 

11. — Durham, mit dem Titel einer Pfalzgraffchaft, zwifchen 
Northumberland, dem deütfchen Meere, York und Cumberland. *»Dur— 
ham, Eity, ummwallt, mit Vorſtadt, Schloß, gothifher Kathedrale; 
10,135 J.; Manufafturen in Teppichen, groben wollenen Zeigen, Papier: 
fabrifation. Im Berte des Fluffes Wear, der die auf einem Hügel lic: 
gende Etadt umfließt, fprudelt eine Quelle, Sulvater Hang genannt. — 
Sunderland, Bor. am Wear. 17,060 3. Der biefige Hafen befchäf- 
tigt fich hauptſächlich mit der Gteinfohlen » Ausfuhr und ſchickt mehrere 
Schiffe auf die Grönlandsfifcherei; in der Rhederei it er der vierte Platz 
in England; Eifen: und Slashütten, Repsihlägereien, Töpfereien, bedeü— 
tende Schiffswerfte. In der Nähe Monfwearmouth, der tiefite Schacht 
auf der Erde, der 1500° unter der Meeresfläche liegt. Gateshend, 
an der Tyon, Neweaftle gegenüber, von dem es gleichfam eine Vorſtadt 
ift, und an deffen Gewerben die 15,177 3. diefes Orts Theil nehmen; 
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in der Nähe it ein berühmter Mühlſteinbruch. — Biſhop Wearmouth, 
Kirchipiel dicht bei Sunderland, das im die hiefige Kirche eingepfarrt iſt; 
14,462 5. — Stockton, Bor, an der Tees, 7763 J.; Fabrifation von 
Segeltuh, Tauwerk, Tuch, Damajt und Reinwand, Handel damit nach 
Hamburg, Holland und Norwegen. — South Shields, am füdlichen 
Ufer der Tyon, 9074 5., die an dem Kohlenhandel von Neweajtle Theil 
nehmen, auc lebhaften Schiffbau treiben ; Seifenfiedereien, Geilereien, 
Slashütten. — Darlington, Fl. am Sfere, 5600 J.; Leinwand, 
Damajt: und Wollfabrifen, 

12. — Effer, zwifchen Cambridge, Suffolf, dem deütfchen Meere, 
und den Oraffchaften Kent, Middlefer und Hertford. *Colcheſter, 
St. auf einem Hügel an der Eolne; 16,167 J.; Manufakturen in Boi 
und Serge, Schiffbau und bedeutender Aufternfang. — Harwich, See— 
ſtadt am Ddeütjchen Meere, auf einer Landzunge an der Mündung des 
Stour; 4300 J.; Fifcherei, Schifffahrt, Schiffbau auf anfehnlichen Werf— 
ten, Seebäder, großer Hafen Durch ein Fort gefhügt; Paketboote nad) 
Hamburg und Helvvetfluiygs. — Saffron Walden, Bor, gotifche 
Kirche, 4762 J.; Handel mit Malz und mit den Fabrifaten von Beütel: 
tuche und Reinwand-Manufafturen. — Ehelmsford, Bor, 5435 J.; 
Pferberennen , Korn:, Hopfen: und Biehhandel. — Romford, Fl., 
3500 3 — Maldon, Bor, am Bladwater, 2700 J.; Aujternfang. — 

Sifbnen Fort, an der Themfe, der Schlüſſel von London. 

13. — Glouceſter, mit dem Titel eines Herzogthums, zwiſchen 
Worceſter, Hereford, Warwick, Oxford, Wilts, Somerſet, Monmouth und 
dem Kanal von Briſtol. *Glouceſter, City an der Savern; ſchöne 
Kathedrale, prächtige Grafſchafts-Halle, 11,933 J.; Schifffahrt, Lampre— 
tenfiſcherei, Glas- und Nadelfabriken. — Tewkesbury, Bor. am 
Einfluß des Avon in den Savern, 5780 J.; Baumwollenſtrumpfwirkerei, 
Nagelſchmieden, Senf- und Malzhandel. — Cirenceſter, Bor. am 
Churn, 5420 J.; Töpfereien, Leder: und Eiſenwaaren-Fabriken. Chel— 
tenham, Bor. am Chelt, mit berühmten Mineralquellen, welche jährlich 
von mehr als 4000 Gäſten beſucht werden, und den Haupterwerbszweig 
der 22,942 J. bilden. — Stroud, Bor. am gleichnamigen ſchiffbaren 
Fl., 8607 J.; Tuch- und Caſimir-Fabriken, Garnſpinnereien, Färbereien. 
— Tetbury, Bor. unweit der Quelle des Avon; 2800 J.; Tuchfabri— 
kation, Pferderennen. Clifton, ſchönes D. mit 8900 ° J.; in deſſen 
Nähe das Bad Briſtol Hot Wells. — Berkeley, Fl. am Avon, 
900 3 ; Jenners Geburtsort, auch verrichtete er hier die erſte Kuhblat— 
terimpfung 1796. 

14. — Hereford, zwifchen Shrop, Worcefter, Gloucejter, Mon: 
mouth, Brednod und Radnor. *"Hereford, City am Wyn; gotifche 
Kathedrale, Allerheiligen-, St. Petersfirche, Denfmal Relfon’s; 10,282 3; 
Fabrifation federner Handfchuhe, Tuch, wullener Zeuge. — Lerminfter, 
Bor., 3700 J.; Leinwand:, Handſchuh-, Hut: und Tuch-Fabrikation. — 
Ledbury, Fl. 3500 J.; Seilereien und Sacktuchfabrifation. 

15. — Herts oder Hertford, zwifhen Cambridge, Eſſex, 
Middlefer, Buckingham und Bedford. *Hertford, ©. am Lea; 
5247 J.; Handel mit Getreide, Malz, Wolle. Eine Stunde von ber 
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Stadt liegt das oſtindiſche Collegium zu Haileybury (©. 355). — ©t. 
Albans, Bor. mit berühmter Abtei, und einft Englands Hauptitadt 
und Sitz der Könige; bei den Römern hieß Ddiefer Ort Verulamium, 
darum führte der berühmte Philoſoph Francis Bacon den Titel Lord 
Berulam. — Warn, Fl., 3900 J.; großer Korn» und Malzhandel; 
hier beginnt der Kanal New River, welcher London mit Trinfwaffer ver: 
jorgt. Dampitead, FL, 1300 J.; viele Landhaüfer der Londoner 
Neichen und Bornehmen; Mineralquelle. 

16. — Huntingdon, zwilchen Cambridge, Northampton und 
Bedford. "Duntingdon, Feine St. mit 3267 J.; vorzüglich berühmt 
als Geburtsort Dliver’s Cromwell. — ©t, Zves, Fl., 2800 J.; große 
Biehmärfte. 

17. — Kent, gränzt an Effer, das deütfche Meer, an die Straße 
von Dover, an Suffer und Surrey. "Canterbury, Eity an der Stour, 
wol die ältefte und chrwürdigite der Städte Englands, mit einer erzbi- 
fchöflichen Kathedrale, einem prachtvollen Denfmale gothifher Baufunft; 
große Kafernen; 13,650 J.; Fabrifation baumwollener und feidener 
Zeüge, Handel mit Pöfelfleifh. — Rochefter, Eity an der Medway; 
fchöne Kathedrale; 9900 J. — Maiditone, Bor., Palaſt des Erzbi- 
fchofs von Eanterbury, 15,387 J.; Obſt- und Hopfenbau, Zwirn: und 
Papiermühlen, Wollenzeügweberei und Brennerei. — Queenborough, 
Bor, an der Mündung des Medway, 900 5. — Deptford umd 
Greenwich, zufammen mit 44,318 3., an der Themfe gelegen, und 
ebenfp Woolwih, Ehatow und Sheerness, an allen diefen Orten 
find die großen Werften und Arfenale für die Kriegsflotte; in Deptford 
it außerdem das große Proviant- Magazin, in Woolwich das Artillerie: 
Depot und die Militaiv:Afademie; Chatam ift das Magazin für die 
Ausrüftung der Kriegsschiffe, zwanzig Schmieden find beytändig mit dem 
Anfertigen von Anfern 2c. befchäftigt, große Geildrehereien, Anftalten für 
die DVerfertigung der Segel ꝛec. Sheerness, auf der Inſel Sheppey, 
ift eine Eleinere Station für dieſelben Zwede. Su Greenwich it das 
Hofpital oder Verforgungshaus für invalide Geeleüte, zugleidy das Raval- 
Aſyl, vder die Erziehungsanftalt für S00 Knaben und 200 Mädden, 
deren Bäter zur Flotte gehören; und auf einem Hügel in der Mitte des 
Greenwich: Parfs jteht die berühmte National: Sternwarte, die mit den 
beiten Snftrumenten, welche je aus den Werkſtätten der Londoner Mecha— 
nifer hervorgegangen find, ausgerüjtet iſt; fie jteht unter der Berwaltung 
des Admiralitäts: Eollegiums oder See - Miniiteriums. — Gravesend, 
an der Themfe, wo fie die Form eines Meerbufens annimmt, 6000 J.3 
Gärtnerei, Fifcherei, Schiffbau und Schifffahrt. — Dover, Et. an der 
fchmalften Stelle des Kanals, welcder Großbritannien vom Feftlande 
trennt, Durch ein ftarfes Kaftell vertheidigt, mit einem vortreffl. Hafen, 
der bis in die Mitte der Stadt reicht; Station der franzöfifchen Paket— 
boote und lberfahrtspunft nach Calais, wodurd der Ort Leben und 
Nahrung erhält; 11,000 3. Dover bildet mit den drei andern Hafen: 
orten Sandwich, Hythe und Nommeny die fogenannten Kentifchen 
Einque Ports, welchen einjt die Verpflichtung oblag, das Königreich Eng: 
land gegen eine Suvafion vom Feitlande her zu vertheidigen, wogegen 
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ihnen bedeütende Privilegien zuftanden; Die Bedeütung Diefer Fünfhäfen 
bat aber längſt aufgehört, feitdem die Landes-Vertheidigung eine Pflicht 
des ganzen Staates geworden ill. Deal mit 7268 J., Namsgate 
mit 79855 5. und Margate mit 10,339 5. find Seeorte, von denen 
die beiden letzten ſtark befuchte Secbäder haben, während Deal wegen 
des fibönern Anfergrundes an den fogenannten Düben gewöhnlich eine 
Station der Handelsflotten iſt, welde hier ihre Vorräthe einnehmen, 
bevor fie ihre Reifen in alle Welt antreten. — Sydenham, D. mit 
mineralifchem Waſſer. — Ashford, Bor, 2800 J. — Dartford, 
51., 3600 J.; Pulver:, Papier: und Drahtmühlen; in der Kirche ift ein 
Denkmal zu Ehren Sohann Spielmanng, der unter Elifabeths Regierung 
die erite Papiermühle in England anlegte, 

18. — Fancafhire, zwifchen Wertmoreland, Dorf, Cheſhire und 
dem Srifchen Meere. "Lancaster, Bor. am Rune, auf dem Abhange 
eines Hügels, deſſen Spite ein prächtiges Schloß ziert; 12,613 J.; Ma: 
nufafturen von Segeltuch, Bettleinen und grober Leinwand, Geifenftede- 
reiten, Lichtziehereien, Schiffbau; bedeütender Seehandel nach Weitindien, 
Nordamerifa, der Oſtſee. — Mancheſter, nach London der volfreichite 
Wohnplag in England, in einer hügeligen Gegend am Fluffe Sriwell, 
der erjte FZabrifplas Des vereinigten Königreichs, befonders für Baum— 
wollen - Spinnereien und Baummollenzeüge; vor achtzig Jahren erjt mit 
20,000, nach der Zählung von 1831 mit 182,812 5. — Liverpool, 
St. am Meere, und gleichfam der Hafen von Mancheſter, der zweite 
Handelsplab des britifchen Reichs und, der Bevölferung nach, die dritte 
Stadt von England, mit 165,175 J.; gut gebaut, mit vielen fchönen 
Straßen und Pläben, auf deren einem ein Denkmal zu Ehren Nelfon’s; 
unter den Kirchen zeichnet jich St. Pauls Durch feine einfache, griechifche 
Architektur vortbeilhaft aus. Der Handelsbetrieb bildet zwar tie Haupt: 
Ihätigfeit der Bewohner von L., nichts deito weniger widmen fie fi) 
aber auch den Gewerben aller Art, insbefondere denjenigen, welche auf 
den Schiffbau Bezug haben; und Liverpool's Fahrzeuge durchfchneiden 
alle Meere der Erde, um die Erzeügnifjfe der britifchen Induſtrie allen 
Nationen zuzuführen. — Wigan, Bor., 20,774 J.; Manufufturen von 
Baummpollenzeügen und Segeltuch, Zwirnbleichen, Eifengießereien, Zinn: 
giegercien und Echmieden. Unter den übrigen großen Fabrifftädten der 
Grafſchaft Lancaſter, von denen Die meijten die Hauptitädte vieler deut: 
schen Staaten an Bevölferungszahl weit übertreffen, zeichnen fich folgende 
Drte uns: Bolton, 41,195 J.; Salford, 40,756 J.; Rochdale, 
35,735 5.5 Preiton, 33,112 J.; Oldham, 323,351 J.; Pilfing- 
fon, 11,006 J.; Bladburn, 27,091 J.; Torteth Porf, 24,067 J.; 
Chorlton Row, 20,569 J.; Warrington, 16018 J.; Bury, 
15,086 J.; Chorley, 9282 J. und Prescott, 5055 5. 

19. — Leiceſter, zwifchen Nottingham, Lincoln, Rutland, Nort: 
hampton, Warwid und Hereford. *Reicejter, Bor. am Fluſſe Soure, 
eine der älteſten Städte Englande, mit einer vormal. Abtei, 39,306 5; 
Hauptfiß der Weberei wollener Strümpfe und Strumpfwaaren, Hofenzeüge, 
Müsen und Handfchuhe; auch Fabrikation baummwollener und halbfeidener 
Strumpfwaaren; ftarfe Schaafzucht, Mineralquelle. — Loughborough, 
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am Source, 10,800 J.; Strumpfwirfereien, Baumwollenfpinnereien, 
Steinfohlenhandel. — Donnington Parf, von der britifchen Nation 
dem Herzog von Wellington als Stammſitz gefchenft. 

20. — Lincoln, zwifhen Yorf, der Nordfee, Cambridge, Nort: 
hampton, Leicefter und Nottingham. *Lincoln, Eity auf dem Abhange 
eines Hügel am Witham; Kathedrale, die hinfichts des Müßern das 
Fünjtlichfte und ſchönſte Monument der gothifhen Architektur in England 
it. 11,543 5.; Kamelott- Manufaftur, flarfer Korn, Woll: und Vieh— 
handel. — Boſton, Bor. am Fluffe Witham, der fich unfern der Stadt 
in den Wafh mündet und einen fichern Hafen bilder; gothifche Pfarr: 
Firche; 11,240 J.; lebhafter Handel mit den Dijtfee-Ländern. — Stam— 
ford, Bor. am Welland, fchön gebaut, 5837 3. — Spalding, Fl, 
5300 J. Louth, Fl. 6200 J. und Gainsborough, Fl. am Trent, 
5900 5.; treiben großen Kornhandel, Pferderennen. — Wovlsthrope, 
D.; Newton's Öeburtsort, 

21. — Middleſex, zwiſchen Harts, Eſſer, Kent und Surrey. 
Zu dieſer Grafſchaft gehören von der Hauptſtadt London die City und 
Weſtminſter nebſt mehreren vorſtädtiſchen Bezirken. Außerdem find in 
derſelben bemerkenswerth: Blackwall an der Themſe, bekannt wegen 
der Schiffswerften, die der oſtindiſchen Kompagnie gehören. Bow, D. 
am Lea, über den eine Brücke führt, die man für die erſte ſteinerne 
Brücke hält, welche man in England erbaute. Brandenburg Houſe, 
reizende Villa an der Themſe. Brentford, Flecken an der Themſe, 
wo der Grand Junction Kanal mündet; auf einer Aue finden die Parla— 
mentswahlen für Middleſer Statt. Chiswick, D. an der Themſe mit 
Chiswick Houfe, Billa des Herzogs von Devonfhire, in welcher For und 
Ganning jtarben. Fulham, mit dem Palajt des Biſchofs von London. 
Hampton Court, Föniglicher Palajt an der Themſe, beim Dorfe 
Hampton, ſüdlich vom Bushy Parf, der zu Diefer Befigung gehört. 
Highgate, wofelbit viele Erziehungs: Snititute find. Strowberry 
Hil, in gothifchem Styl erbaute Billa von Horaz Walpole. Ehelfea, 
D. an der Themſe; bier befindet fi das Hofpital oder College für 
Franfe und bejahrte Soldaten, und der Vorf Hofpital, wo die aus frem— 
den Landen anfommenden verwundeten Krieger verpflegt werden, bis fic 
eine Unterfunft im Königl. Hofpitale finden; fodann ift bier das Royal 
Military Afylum, oder Militair: Waifenhaus für 700 Knaben und 300 
Mädchen. 

22. — Monmouth, zwifchen Hereford, Glouceſter, dem Kanal 
von Briftol und den welſchen ©raffchaften Olamorgan und Brecknock. 
*Monmouth, St. am Zufammenfluß des Mynwp und Wye, 4916 J.; 
Fabrifation von Zinn und Eijenwaaren, Schifffahrt. — Ehepftow, 
FL. und Hafen an der Mündung des Wye, 5200 5. Lebhafter Verkehr. 
Durch die eigenthümliche Geſtaltung der Küſte und anderer Umſtände 
erreicht hier die Fluch eine Höhe von 50° und darüber, Sn der Nähe 
die Ruinen der Abtei Tintere, und die reizende Billa Piersfield. 

23. — Norfolk oder Northfolf, gränzt an's deütfhe Meer 
und die Graffchaften Suffolf und Lincoln. *Nor wich, alterthümlicye 
‚St. am Vore, mit engen Gaffen, goth. Kathedrale, Schloß auf einem 
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Hügel mitten in der Stadt, von einer Terraſſe umgeben, die zur Prome— 
nade dient. 61,116 J.; wichtige Manufakturen in Bombaſſins, Shawls 
und Kamelotten, groben Teppichen; doch waren ſie früher in blühenderem 
Zuſtande, als jetzt. — Darmouth, befeſtigte Stadt an der Mündung 
des fehiffbaren Yare, 21,115 J. die fehr lebhaften Geehandel und jtarfe 
Häringsfticherei betreiben, Seebadeanſtalt, Nelfons Saüle. — Lyon 
Negis, Bor, unweit der Mündung der Dufe, von 2 Forts vertheidigt; 
13,370 5. Der hiefige Hafen fender feine Schifffahrten auf den Wall: 
fiichfang nach dem Grönländifchen Meere und unterhält einen anfehnlichen 
Handel. — Swaffhbam, Fl, 2900 J.; berühmte Buttermärfte, Pfer: 
Derennen, } 

24. — Nortbampton, zwifchen Leiceſter, Rutland, Lincoln, Hun- 
tinadon, Bedford, Bucs, Orford und Warwick. *Northbampton, Bor. 
am Nine Fluß, mit einem ſchönen Stadthaufe, 15,351 J.; Wollfümmerei, 
MWoltfpinnerei, Strumpfitrickerei, Spigenflöppelei, Schujterarbeiten; erjter 
Marft in England für fehöne Reit: und Kutfchpferde, berühmte Wett- 
rennen auf dem Pye Lens. — Peterborough, City am Nen; ſchöne 
Kathedrale; 5553 3.5 Wollenzeüg: und Strumpf-NManufafturen, Handel 
mit Malz, Korn, Kohlen und anteren Landesproduften. Die Lage der 
Stadt in der Nähe großer Sümpfe ift fehr ungefund. — Ruinen von 
Fotheringay Eajtle, wo Maria Stuart 1586 enthauptet wurde, 

25. — Northumberland, nad dem Fluſſe Humber, auf dejfen 
Nordfeite die Graffchaft liegt, genannt, zwiſchen Berwick, dem deütfchen 
Meere, Durham, Cumberland und der fchottifchen Sraffchaft Rorburgh. 

*»Newcaſtle upon Tyne, alterthümlich gebauter Borough mit größten: 
theilsg engen Straßen, berühmt als Mittelpunft des englifchen Steinfohs 
Ienbergbaues, der der Haupterwerbszweig der 42,260 J. iſt; außerdem 
wird hier aber auch ein fehr anfehnlicher Schiffbau betrieben, und viele 
andere Gewerbe jtehen in höchiter Blüthe,. — Berwid upon Tweed, 
St. unfern der Mündurg diefes Fl. ins Deütfche Meer, mit Schloß; 
8920 J.; Leinwand-Manufafturen, Schujterarbeiten, wichtiger Lachsfang, 
lebhafter Seehandel. Tynemouth, mit 10,182 J., North 
Shields, 6741 J. Herham, 6042 5. und Morpeth mit 3590 5. 
nehmen an dem Gteinfohlenhandel von Newecaftle mehr vder minder leb— 
haften Antheil. Bei Herham beginnt die große römifche Berfchanzung 
Picten Wall, welche bis zum Golway Frith reichte, von der aber nur 
wenige Überreite vorhanden find. Allondale und Alftun Moore 
haben Bleigruben und Crawleys und Swallwell widtige Eifen: 
werfe. Bei Alnwid, einem FL von 6000 J. iſt Alnwick Eaitle, 
ein prachtvolles mittelalterl. Schloß, Stammſitz der Herzoge von Nort: 
humberland. Ruinen von Dunjtonborvugh Caſtle, — f. Titelfupfer zum 
1. Bande diefes Werkes. 

26. — Notts vder Nottingham, zwifchen Yorf, Lincoln, Lei: 
cefter und Derby. *Nottingham, Bor. an der Trent, in einer roman 
tifhen Berglage, aber mit engen Straßen, doch gut gebauten Haüfern; 
unter den öffentl. Gebaüden zeichnet fid die Stadthalle aus, insbefondere 
bemerfenswerth iſt jedoch das Schloß auf einem hervorfpringenten Sand: 
fteinfelfen, in deffen Verlängerung die DruidensHöhlen liegen, Merfmale 


392 Eüropäiſches Staatenfnitem. 


einer vormaligen Troglodpten-Stadt. Nottinghams 50,680 3. unterhalten 
bedeutende Manufakturen und Fabrifen von feidenen und baummollenen 
Strümpfen und Spitzen, man verfertigt Bleiweiß, Peitfhenfchnüre, grobe 
irdene Waaren, braut Ale und Porter und treibt einen mit all’ diefen 
Produkten bedeutenden Handel. Arfwright, der Erfinder der Spinnma— 
ihinen, wurde hier geboren. — Newarf, Bor. an der Trent, mit 
prächtigem Stadthauſe; 9557 J.; DBaummollenfpinnerei und Weberei, 
Fabrifation von Sackleinwand, Malzbereitung, Handel mit Korn, Bieh 
und Wolle. — Mansfield, %., 7900 J.; Korn- und Malzhandel, 
— Worffop, Fl, 4600 J. rings umgeben von prachtvollen Landfigen, 
3. B. Worffop Manor, Elumber Parf, Welbe und Newſtead Abbey, 
Byrons Wohnſitz. 

27. — Oxford, zwiſchen Warwick, Northampton, Bucks und Glou— 
ceſter. *»Oxford, City von 3 engl. Min. Umfang, am Einfluſſe der 
Cherwell in die Iſis, ganz im Style des Mittelalters gebaut, mit mehr 
Paläften aus diefer Zeit, als irgend eine andere Stadt von gleichem Um- 
fange in ganz Eüropa, denn mit Ausnahme des Queen’s Eollege, find 
alle Die zahlreichen Gebaüde der hiefigen Univerfität, dem Range nad) 
die erjte unter den beiden Univerfitäten Englands, im gothifchen Style 
erbaut. Oxford hat 20,649 J. die fait ausfchlieglic, von der Univerfität 
leben, doch auch etwas Korn: und Malzhandel treiben. — Bombury, 
Bor., 3500 J.; Plüſch- und Gattelgurt- Fabrifation, Ale- Brauerei und 
Gewürzfuchen-Bäcderei. — Woodſtock, Bor., hübſch gebaut, 1500 J.; 
hier werten die feiniten ledernen Handſchuhe in England, auch viele 
polirte jtählerne Uhrfetten verfertigt. In der Nähe Blenheim Houfe, 
Marlborougb’s Land und fo genannt nad dem Dorfe DBlindheim bei 
Höchſtädt in Baiern, wo er 1704 feinen berühmteften Gieg erfocht; der 
Park gehört zu den fchönften in England. 

28. — Rutland, die Fleinfte der Graffchaften England’s, zwifchen 
Lincoln, Northampton und Leicefter. Okeham oder Dafham, Fl. 
im fruchtbaren Thale von Gadmas, 2200 5. 

29. — Salop oder Shrop, zwifchen Chefhire, Worceiter, Here: 
ford und den welfchen Srafichaften Denbigh, Flint, Montgomery und 
Radnor. "Shrewsbury, Bor. auf einer, von der fchiffbaren Saverne 
gebildeten Halbinfel, altertbüml. Stadt, unter deren öffentl. Gebaüden Die 
im J. 1792 erbaute ©t. Cheads Kirche fich auszeichnet; 23,492 J.; 
bedeutende GSeidenband - Weberei und Garnfpinnerei, Hauptmarft für das 
welfche Web, ein grobes wollenes Zeug, welches in Montgomery fabrieirt 
wird, und für Flanelle. — Wenlock, fchlecdyt gebauter Ort mit 17,435 5; 
in der Nähe Kalf: und Pfeifentbongruben. — Bridgenorth, an der 
Saverne, mit verfallenem Kartell; 5300 J.; Strumpf-, Teppich: und 
Gewehrfabrifen, Eifengießerei, Gärbereien und Nagelfchmieden. — Eu de 
low, Bor. an der Tame, 5253 J.; bedeütender Getreidehandel, — 
Brofebey, Mittelpunft der Galoper Kohlen: und Eifenbergwerfe, — 
Ellesmern und Osweftry, an der welfchen Gränze, lebhafte Handels: 
und Fabriforte, wo Wollen» und Baumwollenzeig verfertigt und Leine 
weberei betrieben wird; der Kanal von Ellesmern führt von Shrewsbury 
zum Merfey und ift auf zwei Aquäduften über den Dun und Chirk 
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geleitet. — Wellington, gleichfalls ein Tebhafter Ort, hat Steinfoh: 
lengruben und Eifenwerfe. Bei Shiffeal ift die fogenannte Königseiche 
bemerfenswerth, in deren Zweigen fic) Karl HM. vor feinen Berfolgern 
verbarg. Das von der Saverne bemäfferte Thal Colnbrooke zeichnet 
ficy gleichfalls durch) bedeütenden Eifen- und GSteinfohlenban aus. 

30. — Somerfet, zwifchen dem Briftoler Kanal, und den Graf: 
schaften Glouceſter, Wilts, Dorfet und Devon. *Briftol, Eity am 
Avon, mit einem Hafen für Seefchiffe, mehreren Borjtädten, Die bejfer 
gebaut find, als die Stadt felbit; gothifche Kathedrale, bifchöfl. Palaft, 
Kirche St. Mary Redcliffe, Börfengebaüde, Theater, Bibliothefgebaüde, 
Küferhalle, Zollhaus und Kaufhaus find die bemerfenswertheiten Gebaüde 
in diefer, ihrer Snwohnerzahl nach achten Stadt von England; 59,074 J.; 
Zuder-Raffinerien, Glashütten, große Brennereien und die bedeütendften 
Meffingfabrifen des Königreichs; Fabrifation von Seife, Vitriolſaüre und 
DI, Farben und Mineralfairen, Fayence, lafırten Blechwaaren, Kalbicder, 
Zinngefchirr, wollenen Zeügen, feidenen Spiten, Hüten, Segeltuch und 
Teppichen, dabei ftarfe Brauerei und Twiſtſpinnerei. Bedeütender Hans 
del nach Srland und Weftindien. — Bath, City in einem reizenden, 
vom Avon bemäfferten, und von Hügeln amphitheatrafifch umgebenen 
Thale, aus der Alt und Neüſtadt beftehend, welche letztere prachtvoll 
gebaut, der berühmteste, befuchteite und glänzendite Badeort des britifchen 
Reiche, der Sammelplab der Bornehmen und Reichen während der Bade: 
faifon; 38,063 $. — Bridgemwater, Bor. am fchiffbaren Parret, 
7900 5, Fabrifation von Eifen- und Meffingmwaaren, febhafter Berfehr 
mit Mancheſter- und Birmingham: Waaren nach Devon und Cornwall. — 
Taunton, Ber, hübſch gebaut, 11,140 J.; Fabrifen in Feintuc), 
Caſimir, Seidenflor, Strohhüten, Seidengefpinnften; Alebrauerei. — 
Wells, Eity, ebenfalis gut gebaut, Kathedrale in gothiſchem Bauſtyl; 
bifchöfl. Palaft, 6649 J.; Leder, MWollenftrumpf-, Spibenfabrifation, 
Papiermühlen, Seidenfpinnereien, Handel mit Chedder-Käſe, der in dem 
nahen Dorfe Ehedder verfertigt wird. Tropfiteinhöhle Wokey. — Wel— 
lington, Fl., 4520 J.; Fabrifation von Serge, Droguets und irdenen 
Maaren. Bon diefem Orte hat der britifche Held Arthur Wellesicy, 
defjen Familie daraus abitammt, den Titel Herzog von Wellington. 

31. — Southampton oder Hamps, auch Hants genannt, 
gränzt an Berfs, Surrey, Suffer, an den Englifchen Kanal, an Dorfet 
und Wilts. — "Winchefter, St. am Stehing, alterthümlich, doc) 
mit breiten Straßen, prachtvolfe gothifche Kathedrale, S712 5. — Sout— 
hampton, Bor, in einer fehr fehönen Gegend, die man den Barten 
von England zu nennen pflest, 19,134 J.; Seidenmühlen, Teppichfabri— 
kation, Scharlachfärbereien, fehr lebhafter Handel, Mineral: und Seebä— 
der. — Portsmouth, fefter Bor. am Meere, mit großem Kriegshafen 
an der Vorſtadt und Inſel Porthen, der wichtigfte in ganz England, 
mit Arfenälen und Magazinen, wie fie fo groß nirgends in der Welt 
mehr eriitiren. Die Stadt hat 50,309 J., die Sce:Afademie und Schule 
für Schiffsbaufunft. Portsmouth gegenüber liegt der feite Ort Gosport, 
mit 6500 J., der gleichfam ein Anhang des Haupthafens ift, und woſelbſt 
fi) mehrere Magazine für Echiffsbedürfniffe befinden. — Zwifchen Ports: 
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mouth und der Inſel Wight liegt die große und fichere Rhede von 
Spithead, Die 1000 Linienfehiffe bergen kann. Die gedachte Snfel, 
mit 600 Fuß hohen Kreideufern, zeichnet fich durch ihre Schaafzucht aus. 
Hier it Newport, ein befejtigter Borvougb, der Hauptort mit 4100 $., 
die Stärfefabrifen unterhalten; in der Nähe Garesbroof Gaftle. St. He 
(eng, an der Oſtküſte Der Inſel, hat eine fichere Rhede, auf welcher oft 
ganze Flotten vor Anfer liegen, wenn Fonträre Winde das Aus- vder 
Einfahren des Englifchen Kanals verhindern. Cowes, an der Nordküſte 
ijt der Wohnort der erfahrenften Lothfen des Kanals, — Lymington, 
St. auf dem Feitfande, der Inſel Wight gegenüber, 3200 J.; Seebad 
und Baifalz >» Bereitung; in der Machbarfchaft it die größte zufammen= 
hangende Waldung Englands. Im Innern it Andover, Bor. mit 
4200 J., die Chalons verfertigen und Malzhandel treiben, und 1d. Mile. 
Davon liegt das Dörfhen Weyhill, wegen feines Ecyaaffäfes, beſonders 
aber wegen der großen Hopfenmärfte bemerfenswerth, die hier im Herbite 
abgehalten werden. 

32. — Stafford, zwifchen Chejhire, Derby, Warwid, Worceiter 
und Galop. *Gtafford, Bor, am Sow, 6956 J.; wichtige Gtein- 
gutfabrifen und Töpfereien, außerdem Wollenzeüg: und Quchfabrifation, 
und bedeütender Handel mit Gtaffordfhire- Schuhen. — Newenajtle 
under Lyne, Bor, 8192 J.; QTuchweberei, Hutfabrifation, Töpfereien, 
Hauptmarft für das Stafforder Töpferland, die Potteries (f. ©. 336). — 
Lichfield, Eity, gut gebaut, gothifche Kathedrale mit herrlichen Glas: 
malereien und einer Halle von fo ausgezeichneter Schönheit, daß fie in 
England faum ihres Gleichen hat, 6500 J.; berühmte Ale-Brauereien. 
— BWolverhbampton, Fl., 24,732 J.; große Fabrifen von Bledy: 
waaren, Degengefäßen, Karabinerhafen und Schlüffern, Hauptmarft der 
Furzen Gifenwaaren, die in der Gegend zwifchen hier und Birmingham 
verfertigt werden. — Bilfton, Fl., 14,492 J.; wo ähnliche Fabrifa= 
tionen, wie in Wolverhampton, and, Eiſenberg- und Hüttenwerfe betrieben 
werden, Außer diefen Orten zeichnen ſich in der Fabrifation von Eifen- 
waaren noch aus: Bradley, Tipton, Walfall und Wednes— 
bury. Baummwollenfpinnerei und Strumpfitrieferei werden in Lo ugh— 
borough betrieben, und Burton it wegen feiner Brauereien befannt. 

33. — Suffolf vder Southfolk, zwiichen Norfolk, dem deütfchen 
Meere, Effer und Cambridge. *»Ipswich, Bor. am Ausfluß des ſchiff— 
baren Gippel oder Orwel, mit der Vorſtadt Hamlet; 20,201 J.; Korn: 
und Malzhandel, Thranbrennereien, Grönlantsfahrten. — Bury Öt. 
Edmunds, Bor. am Larfe, wohl gebaut, und wegen der reinen Luft 
das Montpellier von England genannt; fehr alter Ort mit den Ruinen 
einer Abtei, welche Die reichte im ganzen Königreich war, 11,436 J.; 
berühmte Meffen, großer Korn- und Wollhantel. — Sudbury, Bor. 
an der Stour, 4150 J.; Fabriken von Weißzeüg, Leichen: und Flaggen: 
uch, Trauerflor. — Loweſtoft, Fl. am Meere auf einer Anhöhe, 
5780 J.; Töpfereien, Härings- und Mafrelenfifcherei, ſchönes Hafenbarfin. 
— Newmarfet, Fl, berühmt wegen der Pferderennen, welche im 
April, Zuli und Oktober auf der benachbarten Haide gehalten werten, 
(ein Theil des Orts gehört zur Grafſchaft Cambridge), — Woodbridge, 


Britiſches Reich. — Eüropäifche Länder. 395 


Fl. und kleiner Seehafen, von dem ein bedeütender Kornhandel getrieben 
wird; Baiſalzbereitung, Schiffbau. 

34. — Surrey, zwiſchen Bucks, Middleſex, Kent, Suſſex, Hamps 
und Berks. Guildford, Bor. am Wyn, mit anſehnlichen Ruinen 
des alten Reſidenzſchloſſes der angelſächſiſchen Könige, 3916 J.; Handel 
mit Korn und Holz und Holzkohlen, ebenſo in Croydon, Fl. mit einem 
Palaſte des Erzbiſchofs von Canterbury, 9750 J. — Claremont 
Houſe, reizende königl. Villa. Dulwich, kl. Dorf mit dem, von einem 
Schauſpieler, Namens Alleyne, einem Zeitgenoſſen Shakeſpeare's, geſtifte— 
ten Gods Gift College, einem Verſorgungshauſe für alte Leüte, mit dem 
eine Erziehungsanſtalt verknüpft iſt. — Egham, D., Pferderennen auf 
Rennymend, einer Wieſe, die dadurch berühmt iſt, daß auf ihr König 
Johann die Magna Charta unterzeichnete. Epſow, die hier auf den 
Banſtend Downs im Mai und Oktober ſtattfindenden Wettrennen find 
noch beſuchter, als die zu Egham im September. Kew, an der Themſe, 
königl. Luſtſchloß, berühmter botaniſcher Garten. Kingſton upon 
Thames, Fl., 4950 J.; Handel mit Malz und Getreide. Die ſächſi— 
ſchen Könige wurden hier gekrönt. Richmond, Kirchſpiel an der 
Themſe, mit königl. Schloß und Park, wegen der reizenden Lage weltbe— 
rühmt und Englands Frascati genannt. Sternwarte. Zur Grafſchaft 
Surrey gehört auch Southwark und die drei übrigen, auf der Südſeite 
der Themſe' gelegenen Theile von London. 

35. — Suſſex, mit dem Titel eines Herzogthums, zwiſchen Sur— 
rey, Kent, Hamps und dem Engliſchen Kanale. Lewes, St. am Ouſe, 
8590 J.; Eiſenwerke und Stückgießereien. Chicheſter, City am Fluſſe 
Levant, mit merkwürdiger Kathedrale, im halb gothiſchen, halb ſächſiſchen 
Bauſtyl, 8270 J.; wichtiger Korn: und Salzhandel. — Brighton, an 
der See, eine der ſchönſten und prächtigſten Städte in England, mit 
einem königl. Palaſt im morgenländiſchen Styl, und vielen andern Pri— 
vatpaläſten, 40,634 J.; Seebäder, bedeütender Handel. — Haſtings, 
einer der Fünfhäfen, 10,100 J.; Seebäder. Sn der Nähe landete Wil: 
helm der Eroberer 1066. Ryn, ebenfalls einer der Cinque Ports, 3715 5., 
die lebhaften Handel treiben. Zu den Fünfhäfen gehören ferner auch noch 
Seaford mit 1100 J., und Winchelfea, mit nur S50 5., früher 
ein fehr bedeütender Ort, Der nicht weniger als 18 Pfarrfirchen gehabt 
haben ſoll, durch einen Fluthiturm aber von der See zeritört worden iſt. 
Arundell, Bor. mit 2600 J. in reizender Rage; das bhiefige Schloß, in 
gothifchem Geſchmack, verleiht ſeinem Befiser den Titel des erjten Örafen 
und Peers von England, ohne daß eine Ernennung des Königs Dazu nos 
thig it. Battle, Fl., berühmt durch die Schlacht am 14. Oktbr. 1066, 
in welcher Wilhelm der Eroberer den König Harold fchlug und über das 
Schickſal von England entfchied. 

36. — Warmwid, zwifchen Stafford, Leiceiter, Northbampton, Dr: 
ford, Gloucejter und Worcefter. "Warwicd, Bor. am Avon, 9106 J.; 
MWollgarnfpinnereien, Wollenwebereien, Twiſtſpinnereien. Warwic-Gaftle 
mit Parf und vielen Kunftfhägen. Eoventry, Eity am Radford und 
Sherbourne, mittelalterliche Stadt mit engen Gaſſen, 27,070 J.; cin 
alter Manufafturort, wo fehon im 15ten Sahrhundert Tuch: und Mützen— 
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weberei blühte, icht wird vorzugsweife Seidenband: und Plüfchweberei 
betrieben, aber auch viel Camelot, Zeicyengarn ꝛc. verfertigt; auch werden 
Uhren zufammengefegt. Doch der wichtigjte Ort der Grafſchaft it Bir— 
mingham, die größte Fabrifjtätte Enalands in Metallwaaren ; zu ihren 
Fabrifaten gehören: Knöpfe, Schnaffen und Schnalfenbügel; Mefjingwaa- 
ven, theils gegofjen, theils geitampft, und entweder ladirt oder unladirt; 
Compofitionswaaren, platirte Arbeiten, ladirte Blechwaaren und Papier: 
mafche, Bijouteriewaaren, Gewehre, Pferde und Kutfchengefchirre, Satt: 
lerwaaren, Blafebälge, Bürjten, Striefnadeln, mathematische Inſtrumente, 
Slaswaaren, Draht und Drabhtwaaren, Kupfergefchirr, Lederwaaren, Peit: 
ſchen xc.; 146,986 3. beleben Diefen meiftens unfreündlich ausfehenden 
Ort, der die Erzeügniffe feines koloſſalen Gewerbfleißes, der durch die in 
der Nähe liegenden Eifen- und Kohlenbergwerfe hervorgerufen wurde, in 
alte Welt verfendet, was vorzugsweile über Liverpool gefchieht. — Lea— 
mington Privrs, Kirchipiel, 6209 J.; befuchte Badeanjtalten bei den 
hiefigen Mineralquellen. — Kenilworth, Fl. mit 3100 J.; Ruinen 
des einjt prächtigen Schloffes, deffen Name durch) Walter Ecort verewigt 
worden iſt. Soho, eine Stunde von Birmingham, ijt ein Fleiner Fa— 
brifort, wofelbft vornehmlich Dampfmafchinen gebaut werden; zugleich ijt 
hier die große englifche Kupfermünze, die Münze für die Oftindifche Koms 
pagnie, für die Vereinigten Staaten von Nordamerifa und manche fremde 
Höfe. — Sulton Eolfield, F., 4600 J.; Strumpfitriclerei, Ge: 
wehrfabrifation, Steinfohlenbau. — Rugby, Fl. am Avon, 2400 J.; 
lateinifhe Schule. — Stratford on Avon, Fl., 3100 J.; Getreide: 
und Malzhandel. Hier erblickte Shaffpeare das Licht der Welt, 1564, 
April 24, er ſtarb an demfelben Monatstage des Jahres 1616, feine 
und die Gebeine feiner Gattin ruhen in der hiefigen Dreieinigfeitsfirche. 

37. — Weftmoreland, zwifchen Eumberland, Yorf, Lancaiter und 
dem Srifchen Meere. *Appleby, Bor. am Fluffe Eder, 2200 J. — 
Kendal, Fl. am Ken, 10,015 J.; wichtige Fabrifen in Baumwollen— 
und Seidenwaaren, Wollenzeüg, Wollfpinnereien, Strumpfwirfercien, Fär— 
bereien »c., fehr anfehnliher Handel. — Amblehide, Fl. auf einem 
Hügel an dem, durch feine romantifchen Umgebungen berühmten Winan: 
der Meer. 

33. — Wilts, zwifchen Glouceſter, Berfs, Hamts, Dorfet und 
Somerfet. *Salisbury, Eity am Avon, fehön gebaut, Kathedrale in 
gemifchtem fächfifchen, normännifchen und gothifchen Bauſtyl, ihr 410 F. 
hoher Ihurm ift der höchite in England, 9876 J.; Fabrifation von Fla— 
nell, der Stapelwaare der Stadt, Kafimir, wollenen Deren, feinen Stahl: 
waaren, Brennereien, ftarfer VBiehhandel und ftarfe Schaafzucht. In der 
Nähe der Trafalgar:Parf, der Familie des Admirals Nelfon gehörig, der 
am Kap Trafalgar im J. 1805 den Heldentod fand. — Obwol Wiltfhire 
hauptfächlich Ackerbau treibt, fo befchäftigen fih doch viele feiner Orte 
auch mit Manufafturen, namentlich in Tuch und Kaſimir, jo Ehippen- 
ham, 3100 J.; Frome, 12,480 $.; Bradford, am Avon, 10,850 J.; 
Tromwbridge, am Ware, 9850 J.; Warminjter, 5780 J.; bei 
dem zuleßt genannten Orte liegt das fchöne Schloß Longleat, in deſſen 
Parfe Känguruhs gehalten werden. — Wilton, Bor, am Willy, 2100 J. 
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Dicht beim Orte liegt Wilton Houfe, ein prachtvoller Palaıt des 
Grafen Pembrofe, mit einer trefflicden Bibliothek und einer herrlichen 
Sammlung von Gemälden, Alterchümern, Sfulpturen und anderen Kunſt— 
ſachen. 

39. — Worceſter, zwiſchen Stafford, Warwick, Glouceiter, Here: 
ford und Shrop. *Worceſter, Eity an der Saverne, ſchöner gothiſcher 
Dom, mit einer Krypta, 18,610 J.; große Fabriken lederner Handſchuhe, 
die in der Stadt und deren Umgebungen 10,000 Arbeiter beſchäftigen 
und deren Abſatz ganz im Auslande erfolgt; ſodann Fabrikation des be— 
ſten engliſchen Porzelans; Porter-Brauereien und wichtige Brennereien. 
— Dudley, Fl., 23,043 J.; Eiſenwaaren- und Glasfabriken, Kohlen— 
und Eifenbergbau. — Kidderminſter, Fl. an der Stour, 14,981 J.; 
Teppiche, Picke- und Wollplüfchweberei. — Hornbridge, Fl. 6148 5. 
— Evesham, Fl. am Avon, 3991 5.; ftarfer Hopfenbau und Strumpf: 
wirferel. — Droitwich, Bor. am Galwarr, 2487 J.; die berühmteite 
Saline Englands. — Bromersgrove, Fl. am Salwarx, 7630 5.; 
Tuch und einweberei, Fabrifation von Nähnadeln und Fifchangeln. — 
Noch anfehnlicher und berühmter find die Nähnadel- Fabrifen, welde in 
dem D. Neddich in Betrieb ſtehen. — Stourbridge, Fl. an der 
Stour, 5200 $.; viele Slasfabrifen, Eifenwaaren-Manufafturen und Tö— 
pfereien, 

40. — Dorf, mit dem Titel eines Herzogthums, zwifchen Durham, 
dem Deütfchen Meere, Lincoln, Nottingham, Derby, Chefhire, Rancajter 
und MWeitmoreland. Diefe Grafichaft zerfällt in die Hauptitadt York, 
und in Die drei Bezirfe, vder Ridings, den nördlichen, ftlichen und weft: 
lichen. 

=Norf, Eity in einem weiten, fruchtbaren Thale an der DBereini: 
gung der Fleinen Flüffe Oufe und Foffe;s dem Range nad) die zweite 
Stadt in England, deren erite Magiftratsperfon den Titel eines Lord 
Mayors, wie zu London, führt. Die größte Merfwürdigfeit diefer, mit 
verfallenen Mauern umgebenen Stadt it der Minjter, oder die Kathe: 
orale zu St. Peter, Die, wie ein Schriftiteller ſich ausdrückt, nicht nur an 
Größe alle gotbifchen Kirben Englands übertrifft, mit Ausnahme des 
Lincolner Doms, fondern als ein vollendetes Triumphwerf deütfcher Bau: 
Funt den betrachtenswertheiten Bau: Wundern Eüropa’s beigezählt werden 
muß. Dorf, das einft London den Rang jtreitig machte, iſt von feiner 
politifhen Bedeütung herabgefunfen und hat ſich nicht auf die Höhe Der 
Gewerbthätigfeit erheben Fünnen, wie fo viele andere Orte der Örafichaft, 
die die Hauptitadt an Wohlhabenheit weit übertreffen. York hat 26,454 J., 
meiftens bloße Privatleute, Darunter viele Adeliche; Doch herrfcht große 
Ihätigfeit unter den Handfchuhmachern und Pofamentirern, die berühmte 
Fabrifate liefern, auch giebt es eine Slasfabrif und einigen Berfehr in 
Droguerienz; Pferderennen. 

North Riding Gisborough, Fl. unfern der Mündung des 
Tees, 1950 J.; Ruinen einer Abtei; Mlaunbergwerfe. Zwiſchen bier 
und Stocton upon Tees, in Durham, liegt das Dörfhen Marton, bier 
erblickte, als Tagelöhner:Sohn, James Cook, der große Seefahrer und 
Entdeder, das Licht der Welt am 27. Oftober 1728, Malton, Bor. 
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am Darwent, 4150 J.; Brauercien, Eifengichereien, Korn» und Vieh— 
Handel, Mineralquelle. — Northalterton, Bor., 2700 J. — Rich— 
mond, Bor. am Swale, in romantifcher Umgebung, 3670 J.; Fabrifa» 
tion wollener Strümpfe, Kappen und Müsen, Bleigruben. — Scarbo— 
rough, Bor. und Geeort, ſchön gebaut, mit einem der beiten Häfen 
Englands, S760 J.; Segeltuch: Manufaftur, Seilereien, jtarfer Echiffbau, 
bedeütender Handel, Fifcherei bei Neüfundland und im Orönländifchen 
Meere; fleißig befuchte Mineralquellen. — Thirsf, Bor. am Flüfchen 
Codbeck, 2650 J.; Fabrifation ordinairer Sacd-Leinwand. — Whitby, 
Fl. und Seehafen an der Mündung des Esf, 11,725 J.; Grönlands— 
fifcherei und anfehnlicher Handel mit Butter, Steinfohlen und Alaun 
aus den nahen Alaungruben. 

Eaſt-Riding. Beverley, Bor. am Fl. Hull, ſchöne Marien- 
firche, S302 J.; Spißenflöppeln, Gärbereien, anfehnlicher Handel mit 
Getreide, Malz, Kohlen und Leder. — Bridlington, Fl. und Gechas 
fen, 5365 J.; bedeutender Handel, Mineralquelten, Seebad. Geburtsort 
von William Kent, dem Erfinder der englifchen Gartenbaufunft. — 
Howden, Fl. am Qufe, 2350 J. Hier wird der größte Pferdemarft 
in England vom 25. September bis 3. Oftober gehalten. — Hull, vder 
eigentlich Kingiton upon Hull, Bor. an der Mündung des Flüßchens Hull 
in den Humber, mit einem Seehafen, der wichtigite Handelsplatz im nörd— 
lichen England, von dem aus die Erzeügniffe der Manufafturen und Fa- 
brifen von Vorfihire, Lancafhire und Nottingham in alle Welt verbreitet 
werden, Grönlands- und Südſeefiſcherei; auch treiben die 36,293 5. dies 
fer anfehnlichen Handelsitadt einige Gewerbe, namentlich Geifenfiederei, 
Thranbrennerei, Zucer:Raffinerie, Spermaceti: und Wallraths-Lichter-Fa— 
brifation, Seildreherei 21. Dampfpafete nach dem Kontinent, Geburts- 
ort Williams Wilberforce, des edlen VBerfechters der Menfchenrechte. 

Weſt-Riding, die eigentliche Mitte der Induſtrie von Dorffhire. 
Barnsley, Fl., 10,330 J.; FZabrifation von Furzen Eifenwaaren, 
Bouteillen, grober Leinwand und baumwollenen Zeügen, bier wird der 
beite Eifendraht in England verfertigt. — Bradford, Fl., 23,233 J.; 
Fabrifation von Bombafins, Planis, Kragen, Eifenwaaren, ledernen Ta: 
backsdoſen, Sceidewaffer, Eifen- und Kanonengießerei, Steinfohlenbau, 
bedeütender Handel. — Doncajter, Bor. am Don oder Dun, 10,501 3.5 
wollene Strumpf- und Twift:Fabrifen; Wettrennen. — Halifar, Fl. 
am Galder, 15,352 J.; Manufafturen in Tuch, Spitzen, Kraßen und 
Wollfimmen, Marftplag für dünne wollene Zeuge, Chalons und Seryn, 
bedeütender Handel. — Harrowgate, D., einer der eriten Brunnen 
und Badedrter im nördlichen England. — Huddersfield, Fl. am 
Galver, 19,035 J.; Fabrifation von Modetüchern, und Hauptmarftort 
für Halbtücher. — Knaresborvugh, Bor. am Nidd, 5380 3.5 Twiſt— 
fpinnerei, einen, Tafelzeüg: und Tuch-Manufaktur, Süßholzbau, jtarf 
befuchte Heilquellen. — Feeds, am Aire, der Bevölferung nad die 
fünfte Stadt Englands mit 123,393 J., der Mittelpunft' der englifchen 
Tuch: Manufaktur und des Vertriebes ihrer Erzeügniffe, überdem Fabris 
Fon von wollenen Decken, Leinwaaren, Segeltuh, Bleichereien, Yußteps 
pich und Steingut:Fabrifen, Eifengießereien. Leeds und feine Umgebung 
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verarbeitet vorzugsmweife deütfche Wolle. — Pontrefact, Bor. am Wire, 
in fhönen Umgebungen, 4832 J.; Blumenzucht und Gemüfebau. — Ni» 
pon, Bor. an dem Ure, 5080 J.; Tuch und Spornfabrifen, Wollmarft. 
— Rotherham, Fl. am Einfluß des Nother in den Don, 3700 J.; 
große Eifen- und Stahlfabrifen, Brauerei. — Sheffield, FI. in einem 
tiefen Thale am Don, 59,111 J.; Englands Hauptfabrifitätte und Gtas 
pelplaß der Stahlmeffer- und plattirten Waaren, von Acker-, Gchmiedes 
und anderen Handwerfs-©eräthfchaften, FZabrifation von Kämmen, opti— 
fchen Snftrumenten, roßhaarnem Stuhlzeüg, Bleiweiß und Mennich, Twiſt— 
fpinnerei 2. — Wakefield, Fl. am Galder, 123,360 J.; bedeütende 
Strumpfwirfereien, Garnfpinnereien und Färbereien, Marktplatz für wollene 
Zeüge, anfehnliyer Handel mit Getreide, Vieh und Wolle, 


2) Das Fürftentbum Wales. 


Swanfea, Fl. und Geehafen in Olamorgan, der bedeütendite 
ftädtifche Wohnplag in Wales, mit 13,694 J., welche große Brauereien, 
Eifengießereien, Töpfereien, Geilereien und Kupferhüttenwerfe unterhal: 
ten und vermüge eines Kanals die Produftionen des von 22,083 5. be: 
völferten Hüttenorts Merthyr Tydvil zur Ausführung bringen, wo 
18 Hocdöfen. in Betrieb ſtehen, die ihr Erz aus unerfchöpflichen Eifen: 
gruben der Nachbarfchaft empfangen, wo auch Steinfohlengruben gleicher 
Befchaffenheit das erforderliche Feüerungsmaterial liefern; es werden hier 
jährli 180,000 Schiffspfund Gußeifen und 150,000 Schiffspfund Stabeifen 
verfertigt. Cardiff, Bor. in derfelben Grafſch., mit 61875., nimmt an dem 
Handel mit diefen Berg: und Hüttenproduften Theil; der Hafen, Pennath ges 
nannt, liegt 3 engl. Min. unterhalb der Stadt, und von hier führt der oben 
erwähnte Kanal nach Merthyr Tydvill, bis wohin er cine Höhe von 568° 
zu erfteigen hat. — Holywell, FI. mit S969 J., und Mold, Fl. 
mit 8086 J., beide in Flint, haben wichtigen Berg- und Hüttenbetrieb 
auf Blei, Kupfer und Galmei; ebenfo auch Wrerham, Fl. mit 5483 5., 
in Denbigy, — Eaermarthen, Bor. in der Grafſch. gl. Namens, mit 
9955 J.; fabrizirt Eifenwaaren und Zinnbledy in großer Menge, und 
führt aus feinem Hafen einen fehr lebhaften Handel damit, was aud) 
von — Caernarvon, Bor. in der Grafſchaft diefes Namens, gilt, 
deifen 7642 J. allein für Y, Million an Kupfer und Schiefer, vorzüglich 
nach Srland, ausführen, außerdem aber auch Flanell und Strümpfe; der 
hiefige Hafen kann zwar größere Kauffahrer aufnehmen, doch it der Zu: 
gang mit Gefahren verfnüpft. — Nicht minder unterhält Pembrofe, 
Bor. in der Graffchaft al. Namens, mit 6511 J., einen lebhaften Hans 
del, wozu die Rage an der tiefen Bucht, welche Milford- Hafen heißt, we— 
fentlicy beiträgt. -— Bangor, City in Eaernarvon, 3579 J.; Cathe— 
drale, bifchöfl. Palaſt; großer Handel mit Schiefer nach Liverpool und 
London. — Die Inſel Anglefey oder Anglefen, die. eine Grafichaft für 
‚ fich bilder, fteht mit dem Hauptlande durch eine Kettenbrüde in Verbin— 
dung, welche über den fehmäliten Theil des hier 580’ breiten Mednay— 
Kanals gefchlagen it; die Brüde hat eine Breite von 28 Fuß und erhebt 
fih 126° über die Meeresfläche, fo daß Schiffe mit aufgefpannten Segeln 
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darunter wegfahren Fünnen. Der Hauptort der Snfel it Beaumaris 
mit 2500 J.; der anfehnlichite Ort der Grafichaft aber it Holyhend, 
auf einer gleichnamigen Fleinen Inſel, die nur durch einen fchmalen See— 
arm von Anglefey getrennt ift; der Sl. hat 4282 J. und ift die Station 
für die Dubliner Paketboote. 


3) Das fionigreich Schottland. 
(Die Grafihaften in alphabetiiher Ordnung.) 


1. — Uberdeen, zwifchen Kincardine, Angus, Perth, Inverneß, 
Banff und dem deütfchen Meere. "New Aberdeen, an der Mündung 
des Dan, bilder mit dem nahen Borough Old Aberdeen gleihjfam nur 
Eine Stadt, und enthält mit diefem 58,019 $. Sn jedem diefer beiden 
Drte iſt ein Collegium, Die zufammengenommen die Univerfität bilden, 
welche mit Hülfsmitteln und Fonds reich ausgeitattet iſt, Doc aber die 
Wirkſamkeit eines deütfchen Lyceums nicht weit überfchreitet. Anfehnliche 
Manufafturen in Wollen, Baummwollen= und Leinenwaaren, Eifengießes 
reien, Echiffbau, bedeutender Handel vom hiefigen vortrefflichen Hafen, 
Ausfuhr von Sranitplatten, Grönlandsfticherei, Lachsfang in den Flüffen 


Dan und Don, — Peterhead, Fl und Hafen auf einer Halbinfel, 
6700 J.; lebhafter Berfehr, Mineralquele. 
2. — Urgple, auch Inverary genannt, ein fehmaler Küjtenjtrich 


im wejtlichen Meittelfchottland, welcher in die Halbinfel Cantyre auslaüft. 
*Inverary, St. an einer Bucht des Loch Fyne, 2133 5.; Schluß des 
Herzogs von Argyle; Linnen= und Wollenzeügweberei, einträglicher Hä— 
ringsfang. — Canpbellton, Bor. auf der Oſtküſte von Cantyre Halb: 
injel, die durdy den 2 Meilen langen Crinan-Kanal vom Hauptlande ge= 
trennt iſt, 9472 J.; Itarfer Brennereibetried, Baumwollen- und Wollen: 
zeügweberei, lebhafter Häringsfang vom fehr guten Hafen. — Zu diefer 
Grafichaft gehören die Inſeln Islay, Mull, Tyrie, Lismore, 
Coll, Sigha, Jura, Colomſay, Icolmkill ꝛc., Die man unter 
dem Namen der füdlichen Hebriden zufammenfaßt. Auf Mull iſt Tober- 
morey der Hauptort; fieben Stunden ſüdweſtlich von da liegt das Fleine 
Eiland Staffa, das ganz aus Bafaltinülen beſteht und eine der fchön- 
ften Naturmerfwürdigfeiten Eüropa’s, die Fingalshöhle, enthält, ein 
Bafalt- Gewölbe von 117 Fuß Höhe, in das man vom Meere hinein: 
führt. Islay hat Blei- und Kupfergruben, treibt ftarfe Rindviehzucdt 
und nicht unbedeitende Sarnfpinnerei. Icolmkill oder Jona war bis zu 
den Zeiten der Reformation der Sitz der fehottifchen Kultur, jest aber 
wohnen auf diefem Fleinen Felfeneiland nur 350 Menfchen, die ein küm— 
merlidyes Leben führen. 

3. — Ayr, zwifchen Renfrew, Lanark, Dumfries, Kirkeudbright, 
MWighton, dem Deütfchen Meere und dem Frithof Elyde. *᷑Ayr, Bor. 
an der Mündung des Fl. gl. Namens, 7606 J.; akadem. Eofleg., Schiff— 
bau, Gärbereien, lebhafter Handel des hiefigen Hafens, Mineralquellen. 
— Srvine, 5200 J.; Baummwollenfpinnerei, Steinfohlenbau, Hafen. — 
Kilmarnod, ©t., 18,100 J.; Meanufafturen in Wollenzeügen, Tep— 
pichen, Mützen, Baumwollenzeügen, jtarfer Kohlenhandel; Hafen Troon. 
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4. — Banff, zwilchen dem Deütfchen Meere, und den Grafichaf: 
ten Aberdeen und Murray. *Banff, St. an der Mündung des Deves 
von, 3711 5.; verfchiedene Zeug: Manufafturen, Seifenfiedereien, Gürbereien, 
fl. Hafen. — Eullen, Fl. und Seeplatz, 1600 J.; Garnfpinnerei, Leins 
und Damaitweberei. — Fochabbers, am Spey, Schloß des Herzogs 
von Gordon. — Garmouth, D. und Hafen an der Mündung des 
Spey, mit 1200 J.; Lachsfang, Schiffbau, wichtiger Holzhandel. 

5. — Berwid, zwifchen Haddington, dem Deütfchen Meere, der 
englifchen Grafſchaft Northumberland, und zwifchen Rorburgh und Edin: 
burgh. "Greenlaw, Fl., 1450 5.; Wollen Manufafturen. — Dunfe, 
Fl., 3469 J.; Wollenzeügweberei, Gärberei, Papierfabrifation. Dunfe 
Gajtle, ein altes Schloß. In der Nähe die Mineralquelle Dunfe Spa, 
ein Stahlwaffer. — Lauder, Bor., 20653 J. — Eolditream, Fl. 
am Tweed, an der Gränze von England, 2900 J., die Fifcherei treiben. 
Bon Ddiefem Ort hat das Coldſtream-Garde-Regiment, das hier errichtet 
wurde, feinen Namen, 

6. — Bute, Stewartry oder Vogtei, bejtehend aus den im Elyde 
Frith gelegenen Inſeln Bute, Arvan, Inch-Warnock, und den beiden Cam: 
braes. *Rotheſay, Fl. auf Bute, mit gutem Hafen, 4819 5.; Baum: 
wollenfpinnerei und Weberei, Fifcherei und Handel. Der britifche Thron 
erbe führe den Titel Herzog von Rothefay. Auf Arran fol Oſſian die 
legten Jahre feines Lebens zugebradyt haben. Lamlafh iſt ver Hafen 
diefer Inſel. | 

7. — Eaithneß, die nördlichite Sraffchaft von Schottland, zwis 
ichen dem Deütfchen Meere und der Oraffchaft Sutherland, nach dem 
Borgebirge gl. Namens genannt. *Wicck, St. am Meere mit gutem 
Hafen, 9850 J.; Härings: und Lachsfang. — Thurfo, Bor., die nörd— 
lichſte Stadt von Schottland, 4679 J.; Leinweberei, Gärberei, DBleichen 
und Strohflechterei; der Hafen treibt Häringsfifcherei und lebhaften Handel. 

Ss. — Clackmannan, zwifchen der Grafſchaft Perth und dem 
Forth. — *»Clackmannan, St. am Forth, 4266 J.; Steinfohlenhandel, 
— Alloa over Alloway, Fl. am Forth mit einem guten Hafen, 
6379 J.; große Branntweinbrennereien und Olasfabrifation, Tebhafter 
Handel mit den Erzeügniffen diefer Gewerbe, fo wie mit Steinfohlen. 

9. — Dumbarton, vder Dunbarton, zwifchen Perth, Stirling, 
Lanarf, NRenfrew, und dem Dumbriton- oder Elyde-Frith, "Dumbars 
ton, St. am Lewen und Elyde, mit einem Bergfchloß, 3623 J.; Glas— 
fabrifation, Kattunweberei, ©ärberei, lebhafter Sahrmarftsverfehr und 
Handel vom Flußhafen aus, Paferboote nad) Glasgow, Greenock und 
Port Glasgow. Bei dem Dorfe Kilpatrif am Elyde it der Anfang 
des Glasgow-Kanals. Helensburgh, D., hat ein Seebad. 

10. — Dumfries, zwifchen Lanark, Peebles, Selfirf, Rorburgh, 
Kirkcudbright, dem Srifchen Meer und der englifchen Graffchaft Cumber— 
land. "Dumfries, Bor. an der Mündung des Nith, mit Schloß, 
afadem. Collegium, 11,606 J.; Strumpfitricferei, Gärberei, Leinweberei, 
Brauerei, Richterzieherei. — Sanguhar, Bor., 3268 J.; Fabrifation 
wollener Strümpfe und Teppiche. Schloßruine. — Annan, ZI. am 
Fluſſe gl. Namens, 4670 J.; Baumwollenzeügweberei, lebhafter Handel, 
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— Langholm, $l., 1900 J. Hier wird der bedeitendite Schaafvich: 
Markt in Schottland gehalten. — Moffat, D. am AUrnan, ftarf be- 
fuchte Schwefelquellen. — Gretna:Öreen, D., dadurd berühmt, daß 
dem Befiger einer Schmiede das Recht der Eopulation zufteht. 


11. — Edinburgh vder Midlothian, zwilchen dem Frith of 
Forth, und den Sraffchaften Haddington, Berwick, Roxburgh, Selkirk, 
Peebles, Lanark und Linlichgow. 


"Edinburgh, Hauptftadt von Schottland, die Sternwarte in Pat. 
55° 57° 19“ R., Rong. 5° 31° 11° W. Paris, auf drei Hügelzügen, die 
von Oſten nach Welten laufen und durch tiefe Schluchten getrennt find; 
die Altſtadt auf der mittlern Bergreihe, St. Leonhards Hill auf der Süd- 
jeite, wofelbft die Mittelflaffen wohnen und die Univerfitätsverwandten, 
die Neüftadt auf der Nordfeite der Gig der reichen und vornehmen 
Welt. Die Lage diefer Stade ift einzig in ihrer Art, mit den manchfal— 
tigften Ausfichten auf den nahen Frith of Furth und die angränzenden 
Seftade, und nur in diefer Beziehung macht Edinburgh den großen Ein: 
druck, weniger durch feine Gebaüde, unter denen fich blos die Kathedrale 
zu ©t. Giles und der Palaft Holyrood auszeichnen, Das Refidenzichloß 
der vormaligen Könige von Schottland, der Aufenthalt der älteren Linie 
des Haufes Bourbon während feines Erils; doch it die Neüſtadt regel: 
mäßig gebaut und alle ihre Haüfer in edlem Sty! aufgeführt. Ehema— 
liges Parlamentshaus, jegt zu Gerichtsverfammlungen benugt, Bibliothef 
der Advokaten, Ford Melville's Statue. Das Univerfitätsgebaüde zeichnet 
ſich vortheilhaft aus; hier ift das anfehnlichite der zoologifchen Muſeen 
Großbritanniens aufgejtellt. Uberhaupt ift Edinburgh fowol durch feine 
Univerfität, die, befonders im Fache der Naturwiffenfchaften, feit langer 
Zeit eines eüropäiſchen Rufs genießt, als auch durch feine. Gelehrten-Ge— 
jeltfchaften, näcyıt London, der Hauptfig der geiftigen Kultur. Die Stadt 
hat 136,303 5. (im Sahre 1831), die aüßerſt gewerbfleißig find und in 
faft allen Zweigen der Induſtrie theils fabrif-, theils handwerfsmäßig 
arbeiten und einen fehr großen Handel treiben, Zum Wohlſtand Edin: 
burghs trägt nicht allein die Univerfität, fondern auch der Winteraufent- 
halt des Schottifchen Adels und der Großen des Reichs bei. Für Ber: 
gnügungen aller Art ift reichlich geforgt, und die reizenden Umgebungen 
Ioefen während der ſchönen Sahreszeit in’s Freie, und manchen Touriften 
des Feitlandes in diefen fernen Norden Schottlands. Durch eine unun- 
terbrochene Haüferreihe, Keith Walt genannt, it Edinburgh) mit der, am 
Ufer des Frich gelegenen Stadt — Leith verbunden, die gleichfam cine 
Borstadt, zugleich aber auch den Hafen der Hauptitadt bildet, 25,853 J. 
zählt, die ebenfalls fehr gewerbfleißig find; es giebt hier eine große 
Menge Slashütten, Acerfchmieden, Seilerbahnen, Segeltuch-, Papiers, 
Seife-Fabrifen, Zucker: und Salzfiedereien; die Häringsfifcherei iſt bedeü— 
tend, und der Handel erftrecft ficb nicht allein auf den Kontinent, fondern 
geht bis Wert: und Oftindien. — Dalfeith, Fl. am Esf, 5586 J.; 
Fabrifen in Feder, Hüten, Seife und Richtern. Dalfeith Houfe, ſchöne 
Billa des Herzogs von Buccleugh. — Muffelburgh, Bor, am Esf, 
7985 J.; Tuchweberei und andere Gewerbe, Gemüfebau für Edinburgh; 
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Pferderennen. Düddingston treibt Gteinfohlenbau und iſt wegen 
feines romantifchen Sees und feiner Billa bekannt, 

12, — Elgin, vder Murray, zwifchen Banff, Inverness, Nairn 
und dem Frith of Murray. *"Elgin, St. am Loffin, 6130 J.; Garn: 
jpinnerei, große Viehmärkte. — Forres, FI. und Hafen, 3895 J.; 
Sarnfpinnerei. | 

13. — Fife, zwifchen Perth und Kinroß und dem Frith of Tay, 
dem nördlichen Meere, dem Frith of Forth. »Cupar of Fife, 6493 J.; 
Reinweberei und anderer beträchtlicher Gewerbebetrieb, akademiſches Colle— 
gium. — Dunfernline, Fl. in reizender Gegend, 17,068 J.; große 
Manufafturen in Tafelzeüg, Baumwollenwaaren, Kalkiteinbrühe, Stein: 
Fohlengruben. — ©t. Undremws, ©t. und Hafen, Sit einer Univerfität, 
5621 J.; Baumwollen- und Segeltuchwebereien. — Kirfaldy, Fl. und 
Hafen am Frith of Forth, 5034 J.; Leinwand: und andere Manufaktu— 
ven, Schiffbau, Küftenhandel. Geburtsort des Staatswirthfchaftsichrers 
Adam Smith. — Dyfrat, Fl. und Hafen am Fr. of Fort), 2000 J., 
Leinwandweberei, Salzfchlämmerei und fehr großer Steinfohlenhandel. — - 
Crail, Bor., 1600 J.; Fleiner Hafen. 

14. — Forfar oder Angus, zwifchen Aberdeen, Kincardine, Perth, 
Fife und dem Deutfchen Meere, "Forfar, St. im Thale Strathmore, 
7950 J.; Leinweberei und Schujterarbeiten. Dundee, Fl. und Hafen: 
jtadt an der Nordfeite des Frith of Tay, 45,335 J.; ftarfe Reinmweberei, 
Segeltuchfabrifation, Baumwollenwebereien, Zucferfiedereien, Leder: und 
Schusterarbeiten, Stapelplag für fchottifche Leinwand, fehr Tebhafter Han: 
del, FZifchfang. — Montrofe, Fl. und Geeplaß auf einer fandigen 
Pandzunge, 12,055 J.; Leine und Segeltuchweberei, Gärberei, anfehnlicher 
Verkehr vom hiefigen fehr guten Hafen aus, Grünlandsfifcherei. — Aber: 
brothik vder Arbroath, Fl. und Hafenort, 6660 J.; Segeltuchwes 
berei, Gärberei, Schiffbau. Dem Hafen fait gegenüber liegt die Klippe 
Bell-Rock (d. h. Glockenfels) mit einem 115' hohen Leüchtthurm, der, Hin- 
fihts der Kühnheit des Baus, mit Eddyſtone wetteifert. 

15. — Haddington oder Eaſtlothian, zwifchen dem Deütfchen 
Meere, Berwicd und Edinburgh. "Haddington, St. am Tyne, 5833 5.; 
große Tuch-Manufaftur, Gärbereien, beträchtlicher Kornhandel, — Dun: 
bar, Fl. und Hafenort an der Mündung des Frith of Forth, 4735 J.; 
Schiffbau, Baumwollenfabrifation, ausgebreitete Häringsfifcherei und Hum— 
merfang, lebhafter Handel mit Korn, Malz ꝛc. — Preitonpars, ©t. 
am Meere, 1650 J.; beträchtliche Salzfchlämmereien, Bitriol- und Olau- 
berfalzfabrifen, Töpfereien, Ziegeleien, berühmter Aufternfang; Morifons 
Hafen Y, Meile von der Stadt. 

16. — Snverness, Die größte der fehottifchen Oraffchaften, zwi: 
fhen Ross, Nairn, Elgin, Banff, Aberdeen, Perth und Argyle und dem 
Atlantifhen Dcean, deffen hier angränzender Theil von den Schotten das 
Galedonifhe Meer genannt zu werden pflegt. "Snverness, Bor. 
und Seehafen am Ness, dem Ausfluffe des gleichnamigen Lochs, wo er in 
den Frith of Murray fällt, 15,324 J.; Stapelplag für die Hochlande, 
Fabrifation von Segeltuch, grober Leinwand, Zauwerf, Baumwollenzeüg, 
Leder, Lichter, Ziegel. Afademifche Eollegien, In der Nähe auf einem 
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Hügel die Ruine des Schloſſes, wo Duncan durd Macbeth fiel. — Eul: 
loͤden-Muir, eine Heide, auf welcher das Schiefal der Stuart'ſchen Fa— 
milie durch den Eieg über den Prätententen 1746 entfchieden wurde. — 
Durch diefe Grafichaft führt der Ealedonijdhe Kanal (S. 347), und zu 
ihr gehören die mittleren Hebriden: Skye, die größte aller, ein hohes 
Berg: und Weideland, wie die Hochlande, Süd: und Nord-Uiſt, und 
weit im Meere, das Fleine, nacte Felfeneiland St. Kilda, ein wahres 
Bogelneft, nur von wenigen Menfchen bewohnt. 

17. — Kincardine oder Mearas, zwifchen Forfar, Aberdeen 
und dem Meere. *Bervie, Fl, 1137 5. — Stonehaven, Fl. 
und Seehafen, 1860 J.; Leinweberei, Segeltuch- und Strümpfe-Fabri- 
Fation, bedeütende Fifcherei und Ihranfiederei, Trümmer von Dunnotar- 
Gaitle. 

| 18. — Kinross, zwifchen Perth und Fife. *"Kinross, Fl. 
unfern des Loch Zeven, 2917 J.; Twirtweberei und Oarnfpinnerei. Sm 
der Nähe Kinross-Caftle, Billa der Familie Bruce. Auf einer Inſel 
im Loch Leven die Ruinen eines Schloffes, wo Maria Stuart eine Zeit: 
lang gefangen faß. 

19. — Kirfcudbright oder Eaft:-Salloway, zwifchen Apr, 
Dumfries, Wigton und dem Frithof Salway. *Kirfcudbright, Bor. 
unfern der Mündung des Dun, mit einem guten Hafen, 3511 5. 

20. — Ranarf oder Elydesdale, zwifchen Stirling, Linlithgow, 
Edinburgh, Peebles, Dumfries, Ayr und Renfrew. *Lanarf, Et. am 
Clyde, 7672 J.; Baumwollenfpinnerei und Weberei, Strumpfitricerei 
und Zwirnbleichen. In der Nähe liegt in einem anmuthigen Bergfeffel 
das D. New-Lanark, bemerfenswerth wegen der großen Wollfpinnanjtalt, 
die hier durch Owen gegründet worden if. — Olasgow, dem Range 
nach die zweite, der Bolfsmenge nad die erite Stadt Schottlands, in 
einer fruchtbaren Thalebene am Fluffe Elyde, aus der Alte und Neüjtadt 
und mehreren Borjtädten bejtehend, die alle regelmäßig gebaut find, mit 
breiten Straßen und vielen anmutbigen Squares. Unter den Kirchen 
zeichnet fi) die gothifche Kathedrale aus, und die Fatholifche Kirche; 
Stadthaus, Kollegien-Gebaüde der Univerfität, die der Stadt einen großen 
wiffenfchaftlichen Glanz gewährt. Glasgow hatte 1831: 202,426 J., 
welche aüßerft bedeutende Manufafturen in Leinwand, baummollenen 
Zeugen, Muffelin, QTafchentüchern, Teppichen, Zwirnband, unterhalten, 
Kattundruckereien, Spinnfabrifen, Bleichen, Kryitallglas:Fabrifen, Zuder- 
und Seifenfiedereien, Eifendrabtzüge, Porzellan: Munufafturen und viele 
andere Gewerbe betreiben, und mit al’ ihren Erzeügniffen einen großen 
Handel treiben, der fich über die ganze Erde verbreitet. Kleinere See— 
fcyiffe Fünnen bis an die Kaien der Stadt Fommen, die größeren müjfen 
zu Newport: Glasgow oder Greenock löfchen. Große Eifengießerei im 
Kirchipiele Weftmonfland. — Hamilton, St., 9503 J.; bedeütende 
Baummoll- und Leinwebereien. Schloß der Familie Hamilton. DBiggar, 
51, 1500 J.; Bleigruben. — Douglas, D, mit dem Stammſchloſſe 
der Familie gl. Namens. 

21. — Linlithgow oder Weſtlothian, zwifhen dem Frith of 
Forth, und den Orafjchaften Edinburgh, Lanarf und Stirling, — "Pin: 
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lithgow, Bor, unfern des Frith, 4874 J. Auf dem hiefigen Scyloffe, 
von dem aber feit dem Brande von 1746 nur noch Trümmer übrig find, 
wurde Maria Stuart am 8. Dec. 1542 geboren; Gärbereien, Leinmebereien 
und Bleichen. — Sn dem Kirchipiele Ubercorn, wo der prächtige Palaſt 
der Grafen Hopetown, foll der von Antonin errichtete Römerwall begon— 
nen und fich bis Kirf Patrik am Frith of Elyde erftrecdt haben. 

22. — Nairn, zwifchen Snverness und dem Murray. "Nairn, 
nabe an der Mündung des Nairn in den Murray: Frith), 3266 J.; Lachs— 
und Häringsfifcherei, Oetreidehandel, Seebad. 

23. — Drfney und Shetland, eine Stewartiy oder Vogtei, 
bejtehend aus den Snfelgruppen gleiches Namens. Die Gruppe der 
Drfneys oder Drfaden befteht aus 67 Inſeln, und ijt durch den 10 engl. 
Meilen breiten Pentland Frith von Schottland getrennt. Dreißig Diefer 
Snfeln, wovon Pomona, Hoy, North NRonaldfay, South Ronaldſay, 
Sunday, Stromsay, Eday, Weltray, Shopinshay, Burray und Walls 
zu den vorzüglicheren gehören, werden bewohnt, die übrigen find Holme, 
die blos zu Weideplägen benüßt werden, und Sferrics oder nackte Felfen 
(Scyären), die in den Sommer - Monaten zuweilen für die Leüte, welche 
aus den Geepflanzen Soda bereiten, einige Hütten befommen, "Kirf: 
wall, Bor. auf der Snfel Pomona, die auch Meainland, d. h. Haupt: 
land heißt, mit einer großen gothifchen Kathedrale, 3065 3. Vom hieſi— 
gen, ftark, befeftigten Hafen wird ein anfehnlicher Handel getrieben. — 
Die Gruppe der Shetlands:, Zitlands: oder Hitlands-Fnfeln befteht aus 
46 größeren Snfeln, 40 Holmen und 30 Sferrics, und ift 11 d. Mn. 
von der nördlichiten bewohnten Orkade North) Nonalsay entfernt. Die 
vorzüglichften bewohnten Inſeln find: Mainland, Yell, Unſt, Whalsay, 
Bressay, Burray, Houfe, Trondray, Fetlar, Papa-Stour, Mickle und 
Little Rhon, Sferries, Noss ꝛc., dann die Fleinen Eilande Foul und 
Fair, beide in der Meerenge zwifchen den Gruppen der Shetlands: und 
Orkney-Inſeln. Lerwick it der Hauptort der Gruppe, auf Mainland 
gelegen, 2750 J.; VBerfammlungsplaß der britifchen, hofländifchen und 
dänifchen Härings» Buifen, zu welcher Zeit es hier fehr lebhaft wird. 
Balta Sund if ein Zufluhtshafen für Grönlandsfahrer. 

24. — Peebles vder Tweeddale, zwifchen ee Selfirt, 
Dumfries und Lanark. "Pecbles, Bor. am Tweed, 2750 5 ; Fabri- 
Fation von Teppichen, Serge, Kattun und Leinwand. 

25. — Perth, zwifchen Suverness, Nberdeen, Sorfar, Fife, Kin: 
088, Clackmannan, Stirling, Dumbarton und Argyle. "Perth, in einer 
großen Ebene am fehiffbaren Tay, eine der Älteften Städte Schottlands, 
20,016 J.; Akademie für philofoph., mathemat. und phyfifal, Studien, 
großartige Leinen- und Baummwollenweberei, Qwijtfpinnerei, BBleichen, 
Gärbereien, Schujterarbeiten, bedeutender Handel. Iengl. Meile entfernt 
liegt das D. Scone, wofelbit die fchottifchen Könige gefrönt wurden, und 
wo der Prätendent 1745 noch Hof hielt. — Dumblane, oder Dun: 
blane, ZI. am Mllan, 3225 J.; Mineralquelle. — Dunfeld, 8. 
am Tay, 1400 J.; Garnfpinnerei und Peinweberei. Palaft und Parf 
des Herzogs von Athol. Dunfeld war einjt die Hauptitadt des Caledo— 
nifchen Reichs. — Doune, Fl. am Teath, 3200 J.; große Twiftfpin- 
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nerei. Doune-Eajtle. — Abernethy, Fl. am Tay, mit 1800 5.; 
wird für die alte Hauptftadt der Picten gehalten. 
26. — Renfrew, zwifhen Dumbarton, Lanarf, Ayr und dem 


Srith of Elyde. *Nenfrew, Bor. unweit des Elyde, 2133 J.; Baum: 
wollenweberei, Lichtgießereien und Geifenfiedereien, Zwirnmühlen. — 
Paisley, nad Edinburgh und Glasgow die größte ©t. in Schottland, 
ein wohlhabender Manufafturore am Fluffe Whit Cart, aus der Alt- 
und Neüftadt beitehend, von denen letztere fehr gut gebaut iftz; die Abtei: 
Kirche iſt das bemerfenswertheite Gebaüde, 57,466 J. Die Manufaf: 
turen liefern vorzüglich Modewaaren in Geiden- und Baummollenzeügen, 
wobei über 35,000 Menfchen befchäftigt find, außerdem arbeitet man in 
Leinwand, Leder, verfertigt Lichter und Seife, unterhält Branntweinbren= 
nereien, Bleichen und Eifengießereien. Sn dem nahen Dorfe Marmelton 
ift eine große Gaze-Fabrik. — Greenock, ©t. und Geehafen am Frith 
of Elyde, 27,571 J.; bedeutender Handel nach allen Gegenden der Welt, 
Häringsfiſcherei, Zuckerfiedereien, Schiffbau, Seifen: und Lichterfabrifation, 
Sattler- und Schujterwaaren. Überfahrt nach Irland. Auf der andern 
Seite des Elyde liegt der Badeort Helensburgh und das Schloß des 
Herzogs von Argyle. — Port vder Newport Glasgow, Kirchſpiel 
an den Ufern des Elyde, 19, St. oberhalb Greenock, der Hafen von 
Glasgow, 5200 J.; bedeütender Berfehr, Schiffbau, große Seilerei, Se— 
geltuchfabrif und Zucker-Raffinerien. 

27. — Ross und Eromarty, zwilhen dem Frith of Murray, 
dem nördlichen und Galedonifchen Meere, und zwifchen den Graffchaften 
Sutherland und Inverness. Cromarty ift eine Halbinfel, auch gehören 
hierher die nördlichen Hebriden, von denen Lewis, Harris und Nona die 
bemerfenswertheiten find. "ITain, Sl. am Frith of Dornod, 3078 J.; 
Akademie, Flachsipinnerei, Gärberei. Dingwall, Fl. am Frith of Cro— 
marty, 2124 J.; Hafen. — Eromarty, Fl an derfelben Bucht, 
2900 J.; Schiffbau, Sadleinwandfabrifation, Taudrehereien. — Ulla= 
pool, D. am Meere, Fifcheritation der britifchen Häringsfang- Gefeltfchaft, 
guter Hafen, geraümige Rhede. 

25. — Roxburgh oder Tevioddale, zwifchen Berwid, Dum: 
fries, Gelfirf, Edinburgh und der engl. Graffchaft Northumberlant. 
"Sedburgh, St., 5647 J.; Linnen:, Teppiche, Band» und Strumpfwe— 
bereien, ftarfe Bienenzucht, Schwefelbrunnen. — Hawick, Fl. in einer 
aüßerſt romantifchen Gegend am Teviod, 4970 J.; Fabrifution von 
Leinwand, grobem Tuh, Strümpfen, Band und Teppichen. — Kelfo, 
51. am Zufammenfl. des Teviod und Tweed, 4940 J.; große Gürbe: 
veien, anfehnlicher Betrieb von Schufterarbeiten, Fabrikation von Reine 
wand und Flanell, befuchte Getreide: und Viehmärkte. — Roxburgh, 
D., die alte Stadt Norburgh lag Kalfo gegenüber. 

29. — GSelfirf, zwifchen Edinburgh, Norburgh, Dumfries und 
Pecbles. *Selkirk, Fl. am Ettrid, 2833 J.; viele Fabriken in Lei: 
nen= und MWollenwaaren. 

30. — Stirling, zwifchen Perth, Clackmannan, Linlithgow, Lanark, 
Dumbarten und dem Forth. "Stirling, St. in romant. Lage, Die 
mit der von Edinburgh Ähnlichkeit hat, 8340 J.; Kaftell, Baumwollen: 
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und Wollenwaaren-, befonders Teppiche Fabrifen, bedeutender Handel vom 
hiefigen Hafen nach der Oſtſee. — Falfirk, Fl. am Earron, 12,743 5. ; 
ſtark bejuchte VBiehmärfte, außerdem beträchtlicher Handel mit Korn, 
Baummollen:, Leder: und Eifenwaaren. Su der Nacdbarfchaft, am Gar: 
ron, befinden ſich die größten Eifenwerfe Schottlands, und die Steinkoh— 
lenlager zwifchen Falfirf und Ölasgow gehören zu den ergiebigiten im 
ganz Großbritannien. 

31. — Sutherland, gränzt auf drei Seiten an’s Meer, auf der 
vierten, gegen Süden, an die Grafſchaft Ross. *»Dornoch, Fl. und 
Hafen an der djtlichen Küjte, nur mit 504 Inwohnern. 

32. — Wigton, oder Weſt-Galloway, zwifhen dem Meere 
und den ©rafichaften Ayr und Kirfeudbright. "Wigton, Bor. und 
Hafenort an der Bai gl. Namens, 2337 5. — Portpatrid, St. au 
der Srifehen See, 2239 5. Uberfahre nach Srland, Schiffbau, Handel 
mit Hornvieh und Pferden, Seebad. Südlich davon ift das VBorgebirge 
Mult of Galloway, von deffen Höhe man die irländifche Küste erblidt. 
— Stronraer, Fl. an der Bucht Loch Ryan, 3321 J.; lebhafter 
Handel vom hiefigen Hafen nach den Baltifchen Ländern, befonders mit 
Korn, auch giebt es hier beträchtliche Leinwand: und Baummwollen-Manus: 
fafturen, und einträglich ift der Härings- und Aufternfang. 


4. Das Königreich Irland. 
I. Die Provinz Leinſter. 


1. — Carlow, gränzt an Kildare, Wicklow, Wexford, Kilkenny 
und Queen's County. *»Carlow, Bor. am Fluſſe Barrow, 8035 J.; 
Wollenzeügweberei, bedeütender Handel mit Korn, Mehl, Butter und 
Kilfenny- Steinfohlen nach außerhalb, Fathol. Bisthum und Seminar. 

2. — Dublin, zwifchen Wicklow, Kildare, Meat) und dem Sri: 
jhen Meere. "Dublin, Hauptitadt des Königreichs, in Lat. 53% 25‘ 
13“N., Long. 8° 40° 45° W. Paris (das Obfervatorium), im einer 
fruchtbaren Ebene, unfern der Mündung des, die St. Durchfchneidenden 
Kiffey- Fluffes, in die Bucht von Dublin, nad, London die volfreichite, 
und ohne Zweifel die fehönfte Stadt in den eüropäifehen Ländern Des 
britifchen Reichs, mit 204,155 5. im 5. 1831, Davon 2lz Katholifen 
find. Prachtvolle Gebaüde ſchmücken die größtentheils breiten, vegelmäßis 
gen Straßen und die großen, geraümigen Pläße, unter denen der Stephange 
Green der größte in Großbritannien und Irland iſt, verziert mit einer 
Standſaüle Georg’s II., ſodaun Merion Square mit einem herrlichen 
Springbrunnen u. m. a. Unter den Kirchen zeichnet fich die ehrwürdige 
gotbifche Kathedrale von St. Patric, die Kathedrale Chritchurch, die 
kathol. Metropolitan Kapelle u. v. a., unter den übrigen öffentlichen Ge— 
baüden das Schloß, die Kafernen, das Zeughaus, die Börfe, das Zoll, 
das Poſthaus, die Banf (das alte Parlamentshaus), der Gerichtshof und 
das Katbhaus aus. Dublin ift der Sitz einer Univerfität, die mit allen 
- erforderlichen Hülfsanftalten reichlich) ausgeftattet it, zugleich mehrerer 
wiffenfchaftlichen und Wohlthätigkeits-Geſellſchaften. Es iſt der Gib des 
Lord-Fieutenants oder königl. Statthalters von Irland und aller höheren 
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Berwaltungsitellen des Königreichs. Bon großem Umfang ift der Ge: 
werbfleiß: die Fabrifen liefern Leinwand, Baumwollen, Wollen und 
Seidenwaaren, Hüte, Stärfe, Scnupftabaf und Glaswaaren, und es 
giebt eine große Menge Branntweinbrennereien und Zucferfiedereien. 
Dublin it das Centrum des Handels von Srland, der nad allen Welt: 
gegenden betrieben wird. Der Hafen, Kingstomwn genannt, ift vortrefflid, 
durch) eine Mole von S564 Yards Länge gebildet und mit 5 Docken 
verfehen, täglich gehen von hier mehrere Dampfboote nach Liverpool. — 
Tallagh, D. mit Schloß des proteftantifchen Erzbifchufs von Dublin, 
in anmuthiger Gegend. 

3. — Kildare, zwifchen Meath, Dublin, Willow, King’s County 
und Queen’s County. "Athy, DBor., 3700 J.; Wollenweberei. Kil— 
dare, St. in der grasreichen und fetten Ebene Eurragh, welche für die 
fehönfte Trift in Eüropa gehalten wird, 1516 J.; proteftant. Katiyedrale, 
Fathol. Bisthum. Lebhafter Mearftverfehr. Pferderennen. — Naas, 
Fl., einft die Nefidenz der Könige von Leinfter, 3073 5. — Maynooth, 
Fl., Fathol. Kolleg., St. Patrif, Baumwollen- und Wollenweberei. 

4. — Kilfenny, zwiſchen Queens County, Carlow, Werford, 
MWaterford und Tipperary. *Kilfenny, Bor. am fchiffbaren Nore, 
beftehend aus der Srifb und Englifh Town; Fathol, Bisthum, gothiiche 
Kathedrale, bifchöfl. Palaft, Schloß der Familie Ormond, 23,741 J.; 
Wollenweberei, Stärfe-Fabrifen und Branntweinbrennereien. — Thomas: 
town, Bor., wofelbit Fries: und Flancliweberei getrieben wird. Die 
hiefige Kirche fol unter den Fatholifyen Kirchen Irlands die einzige 
fein, welde einen Glockenthurm hat. Gteinfohlengruben bier und bei 
Gaftle Comer, Fl., 1500 J.; deren Betrieb aber theürer zu ftehen 
Fommt, als wenn die Steinfohlen aus England bezogen werden. 

5. — King’s County, die Königs- Oraffchaft, zwifchen Meath, 
Kildare, Queens E. und Tipperary. "Philippstown, aud Kings: 
town genannt, Fl. unanfehnlicher Ort am großen Kanal, 1931 J. Der 
Drt hat feinen Namen von König Philipp U. von Spanien, Gemahl der 
Königin Maria von England, welcher im Jahr 1557 diefen Bezirf zur 
Grafichaft erhob. — Tullamore, Fl. in reizender Umgebung, 5517 5; 
Finnen: Fabrifation. — Birr, vormals Parfonstown, am Brofna =: Fluß, 
5406 J. — DBannagher, St. am Shannon, unweit der Mündung 
des großen Kanals, 2000 J.; Leinweberei. 

6. — Longford, zwifchen Reitrim, Cavan, Meath und Roscoms 
mon. *Longford, Bor. am Comlin, 3783 J.; großer Reinwandmarft. 
— Enniscorthy, Fl. 3557 J.; Eifenwerfe und Wollenzeüg : Manu: 
fafturen. — New Ros, Bor, 4475 J.; lebhafter Handel auf dem 
fchiffbaren Borrow mit Wolle, Vieh und Butter, Lachsfang. — Gra— 
nard, Bor., wofelbjt die jührlichen Preisbewerbungen der ausgezeichnet: 
ften jrifchen Harfenfpieler Statt finden, 

7. — Louth, zwifchen Meath, Armagh, Down und dem Iriſchen 
Meere. "Dundalf, St. an der Mündung des Dundalf in Die gleidy- 
namige Bat, 9256 J.; Manufafturen in Leinwand, Battift und Muffelin, 
Handel mit Bich und anderen Artifeln nach Liverpool, Branntweinbren: 
nereien,. — Drogheda, Bor. am fchiffbaren Boyne und dem Droghcda: 
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Kanale, 17,365 J.; vornehmfter Marft für Sacktuch und Leinwand, 
ausgebreitete Leinweberei, Brauerei und Branntweinbrennerei, lebhafter 
Handel mit Korn und Leinwand, meiltens nach Whitehaven, woher GSteins 
Fohlen geholt werden. — Garlingford, Fl. und Hafen, 2428 J.; 
Fifcherei und befonders Aufternfang. — Ardee, verfallener Flecken, in 
beffen Nähe große Hügel, die für Grabftätten Iriſcher Herrfcher gehalten 
werden. 

Ss. — Meath, oder Eaſt-Meath, zwiihen Cawan, Monaghan, 
Louth, dem Srifchen Meere, Dublin, Kildare und Weit: Meath, *Trim, 
anı Boyne und am Ende des Drogheda: Kanals, 2470 J.; Leinwand: 
handel, in der Nähe die Abtei Newtown. — Navan, Fl. am Zufamz 
menfluß des Boyne und Bluckwater, 4500 J.; Sacktuch- und Leinweberei, 
in der Nähe die Trümmer der Kirche von Donaghmore, — Kells, Ft. 
am Blackwater, in der Nähe Headfort, Landfis des Marquis von Bective, 
von den fchönften Gärten umgeben, 

9. — Dueen’s Evunty, vder Die Sraffchaft der Königin, auch 
Leaſe genannt, zwifchen Kings, Kildare, Carlow, Kilfenny und Tipperary. 
=Queenstomwn oder Maryborough, Bor., 2677 J.; Leinen= und 
Wollzeügweberei. — Portarlington, St. am Borrow, theils zu 
diefer, theils zur King’s E. gehörig, 2877 J. Aufenthaltsort vieler 
wohlhabenden oder adlichen Familien, welche die Gefelligfeit eines jlädti« 
ſchen Wohnorts den geraüfchvollen VBergnügungen eines periodifchen Land: 
lebens vorziehen. 

10. — Weit Meath, zwifchen Longford, Eovan, Oſtmeath, Kings 
und Roscommon. *Mullingar, Bor, 4100 J.; bedeütende Woll— 
und Pferdemärftee — Athlone, FI. zu beiden Geiten des breiten 
Shannon, 11,362 J.; Spisen: und Hutfabrifation, Aalfang und Torf: 
handel, der auf dem Weftufer des Fluffes liegende Stadttheil gehört zur 
Graffchaft Roscommon, Prov. Connaught. 

11. — Werfort, zwifchen Kilfenny und Garlow, und zwifchen 
dem Atlantifchen Ocean und dem Srifchen Meere, "Werford, Bor. 
an der Mündung der Slaney, die hier einen feichten Hafen bildet, 
8326 J.; beträchtlihe Wollenzeügweberei, Handel mit Korn, Vieh und 
Rindfleifch, Mineralquelle. — 

12. — Wicklow, zwifchen Dublin, dem Srifchen Meere, Werford, 
Garlow und Kildare. — *Wicklow, St. an der Mündung des Leitrim, 
2046 J.; Ale: Brauerei, der hiefige Hafen ift Fein. Auf dem hohen 
Felfen, Black Caftle genannt, ficht man wenige Trümmer eines Echlofes. 
— AUrflow, Fl. an der Mündung des Ovoin, 3808 J.; Kupferbütte, 
etwas Handel. Einſt die Refidenz der Könige von Irland. Die irifchen 
Snfurgenten, 30,000 an ber Zahl, erlitten hier 1798 durch ein kleines 
britifches Detafchement eine vollſtändige Niederlage. — Rathdrum, 
blühende St. in reizender Gegend, die fih von Arklow her erjireekt. 
Hier werden bedeütende Flanel-Märfte gehalten, 


SI. Die Provinz Munjter. 
13. — Elare, zwifchen Galway, Tipperary, Limerick und Kerry. 
"Ennis, Bor. am fchiffbaren Fergus, 6701 J. Uberbleibfel einer der 
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fhönjten, im gothifchen Styl erbauten Abtei. — Killalve, St. am 
Shannon, bedeütender Aal: und Lachsfang. — Kilruſh, Fl. und fl. 
Hafen am Shannon, Häringsfang. 

14. — Eorf, gränzt an Pimerid, Kerry, Tipperary, Waterford 
und das Meer, *Cork, eine City, die zweite Stadt Srlands, und, 
der Bolfsmenge nach, die Yte in den eüropäiſchen Ländern des Britifchen 
Reichs, theils auf Anhöhen, theils zwifcken den Armen des Lee, der hier 
einen tiefen Bufen und vortrefflichen Eeehafen bildet. Unter den Kirchen 
zeichnet fich die Kuthedrale aus, unter den übrigen öffentlichen Gebaüden 
die Börfe, das Kauf- und das Zollhaus, die Stadthalle und die Kafer: 
nen. 107,016 3.; Manufafturen in Gegeltuch, Leinwand, Papier, Leder, 
Leim, Glas und wollenen Zeügen, fodann Branntweinbrennereien, Braue: 
reien, Eifenwerfe und Pulvermühlen in der Nähe; befonders wichtig aber 
it die Schlüchterei, da Cork fait alle Handels- und Kriegsplotten Des 
Brit. Reichs mit Fleifch verforgt. Nicht minder it die Rhederei, und 
ter Handel von großer Bedeutung. — Bandon, St. am gleichnamigen 
Fluſſe, 10,179 J.; Manufafturen in Wollen-, Leinen: und Baumwollen— 
zeugen und Lederwaaren, Färbereien, Brauereien. — Youghal, ©t. 
an der Mündung des Blackwater in die Youghal-Bai, 8969 Z.5 guter 
Hafen, jtarfer Handel mit Landesproduften, Töpferei. — Kinfale, 
fefte St. am Bondon, mit vortreffl. Seehafen, großen Kafernen, 7068 5.; 
Schiffbau, Kornhandel, Fifcherei. Charles Fort dient zur Dedung des 


Hafens. — Fermoy, St. am Blacdwater, große Kafernen, Haupt: 
Militair:Sarnifon, 6702 J.; Leine und QTuchweberei, Brauerei, Papier: 
mühlen. — Mallow, Fl. am Blackwater, 4114 J.; Heilquelle. — 


Cloyne, Eity, 2000 J.; Kathedrale, biſchöfl. Palaſt. — Middleton, 
FI. an der Bai von Cork, Fabrifation feiner Tücher, 5000 J. — Bal— 
timore, ©t. und Geehafen an der Weſtküſte einer Landzunge, unfern 
der füdlichiten Landfpise Srlands, Kap Clear, auf der Fleinen Snfel Clare. 
Der Ort wurde 1631 von Algier’fchen Seeraübern verwüftet, und hat 
ſich feitdem nicht wieder erholt. 

15. — Kerry, mit dem Titel Pfalzgraffchaft, zwifchen Clare, 
Limerick, Eorf und dem Meere. *Tralee, St. an der Bucht gl. Nas 
mens, 7547 J.; bedeütender Härings- und Austernfang, Stahlquelle. — 
Killarney, Fl. am romantifchen See deſſelben Namens, 7014 J.; 
Bleibergwerf, Schloß Ross. — Dingle, St. und Hafen an der Dingles 
Bai, 4988 J.; Leinweberei, Handel mit Getreide, Leinwand. — Balen: 
tia, Fl. Inſel füdlich von Dingle, durch eine fchmale Straße von der 
Küfte getrennt, bildet den vortrefflichen Valentia-Harbour. 

16. — Limerick, zwifben Glare, Tipperary, Eorf und Kerry. 
»Limerick, City in einer Ebene am Shannon, die dritte Stadt Frlands, 
mit 66,554 J.; aus der Iriſh Town, Englify Town und Newton Perry 
beitehend, und mit einem Flußhafen, der aber auch für Seefchiffe geeignet 
und vortreffliche Anlagen hat. Der Handel mit Salzfleiſch, Haüten, 
Butter iſt ausgebreitet, und die eigene Schifffahrt bedeütend, Yabrifation 
von Leinwand, ledernen Handfchuhen, Schufterarbeiten, Papier, — New: 
caftle, FH. St, 3000. J. und Nathfeale, einjt ein bedeütender Ort, 
jebt zum Dorf herabgefunfen mit 4757 J.; Nuinen einer Privrei. 
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17. — Tipperary, zwiſchen Galway, King's C., Queen's C., 
Kilkenny, Waterford, Limerick und Clare. "Eofhel, Eity mit Kathe— 
drale, 6548 J.; Branntweinbrennereien, Fabrikation groben Wollenzeügs, 
bedeütender Handel. — Elunmel, Bor. am Suir, 15,590 J.; jtarfe 
Weberei von groben Tüchern und wollenen Zeugen, befuchte Märfte und 
lebhafter Butter: und Kornhandel. — Carrid on Suir, Fl. 7466 5.5 
gleichfalls bedeütende Wollweberei und ftarfe Flußfchifffabrer, Handel. — 
Tipperary, Fl., 6348 J.; Wollenzeügweberei. — Roscrea, Fl., 
5239 J. — Thurles, Fl. am Suir, 6040 3. — Holycross, 
Steinfohlenbau. 

18. — Waterford, zwifchen Tipperary, Kilfenny, Werford, Cork 
und dem Meere. "Waterford, City, am Suir, alter, eng und winflig 
gebauter Ort, mit großem und ficherm Geehafen, 28,821 5. Die Ma: 
nufafturen find nicht bedeütend, defto anfehnlicher aber der Handel mit 
Produften der landwirthfchaftlichen Gewerbe, mit Fleifch, Butter, Korn, 
Mehl, Rübfamen, auch ift Die Fifcherei, die ficy bis Neüfoundland aus: 
dehnt, von großem Umfange. — Lismore, St. am Blackwater, Kathes 
drale, 2330 J.; Lachsfang. Schönes Schloß des Herzogs von Devonfhire. 
— Dungarvan, felte St., 4000 J.; Fleiner Hafen, anfehnliche Fis 
fcherei, Seebad. 


III. Provinz Connaught. 


19. — Galway, gränzt an Mayo, Roscommon, King's C., 
Tipperary, Clare und an's Meer. *»Galway, Eity. am gleichnamigen 
Fluffe, oder der Mündung des Lough Eorrib in die Galway-Bai; Kas 
thedrale, erzbifchöfl. Palaft, großer Hafen, 33,120 J.; Manufafturen 
von grobem Tuch und Leinwand, Lachs» und Häringsfang, — Tuam, 
St., Kathedrale, 4571 J.; Stapelplas für grobe Bettleinwand und Lin— 
nen-Fabrifation überhaupt. — Ballinaslve, St. am Sud, 1811 J.; 
hier werden die größten Vieh- und Wollmärfte Srlands gehalten. — 
Lough-Rea, St. am gleichnamigen See, 5948 J.; Marft für ein: 
wand. — Elonfert, D,, Sitz eines Fatholifchen Bifchofs. 

20. — Leitrim, zwifchen dem Meere und den Counties Donegal, 
Fermanagh, Eaven, Longford und Roscommon. *Carrick on Shan: 
non, Fl. 1673 5. — Reitrim, Fl. ftarfer Flachsban. 

21. — Mayo, zwifchen dem Meere, Sligo, Roscommon und 
Salway. *Eajtlebar, St. unweit des Loch Lanach, 5404 J.; ftarfe 
Leinweberei und großer Reinwand: und Garnhandel. Sm J. 1798 mad): 
ten die Franzofen einen Einfall in Srland, und befiegten bei diefem Ort 
die britifchen Truppen den 26. August, mußten aber bald wieder abzichen. 
— Ballina, Fl am Moy, 4442 J.; Lachsfang, großer Garumarft. 
— DBallinrobe, St. am Fluffe Robe, der in den Lough Mark fällt; 
unfern von hier das D. Cong, einjt die Hauptftadt von Connaught, dabei 
die Ruinen einer Abtei. — Killala, verfallene St., 2000 $.; Kathe: 
drale, bifchöfl. Palaft, Fleiner Hafen. — Mayo, verfallener Fi., nad) 
dem die Braffchaft den Namen führt. — Weftport, D, mit ſchönem 
Hafen, der Garn, Fifche und Fleifchhandel treibt, 4326 J. Weſtport— 
Doufe, eine Billa. 
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22. — Roscommon, zwiſchen Sligo, Leitrim, Longford, Weſt— 
Meath, Kings, Galway und Mayo. "Noscommon, Bor., 3015 J. 
— Boyle, Fl. am Weſtende des Lough Kai, 1500 J.; Leinwandhan— 
del. Ruinen der Abtei Boyle. — Elphin, Fl. St., 800 J.; Kathedrale 
und bifchöfl. Palajt. Geburtsort des Dichters Dliver Goldſhmith. Rui— 
nen des Schloſſes Cambo in der Nähe. 

23, — Sligo, gränzt ans Meer, an Leitrim, Roscommon und 
Mayo. »Sligo, St. an der Bai gl. Namens, 9253 J.; Leinweberei, 
Lachsfang, Sciffrahre und Handel, befonders für Leinwand; der Hafen 
ift vorzüglich. Ruinen einer prächtigen Abtei. 


IV. Provinz Ulſter. 


24. — Untrim, mit *Antrim, Gt. am Nordende Des Rough 
Steach, 2485 J.; Reinweberei, Bleichen. — Belfaſt, an der Mündung 
des Lagan in die Garricdfergus:Bai, die dritte Stadt Irlands mit 
53,000 J., die fehr gewerbfleißig find, viele Linnen= und Baumwollen— 
Manufafturen, Zueferfiedereien, Bitriol: und Olasfabrifen, Qöpfereien 
unterhalten, und einen fehr lebhaften Handel mit den Produften dieſer 
Gewerbzweige, fo wie mit Pökel-Fleiſch, Butter und Vieh betreiben. Die 
Stadt ijt regelmäßig gebaut, zum Theil mit palajtähnlichen Haüfern, der 
Hafen gut geeignet für Wertindienfahrer, die hier große Geſchäfte machen. 
Carrickfergus, Bor. an der Bai gl. Namens, mit einem Schloß auf 
einer in’s Meer vorfpringenden Felfenhöhe, S706 J.; Baumwollenſpin— 
nerei und Weberei, Fifchfang. Der Handel, welcher im biefigen Hafen 
fonjt fehr lebhaft war, hat fich feit dem Aufblühen Belfaſt's (feit einem 
halben Sahrhundert) ganz dahingezogen. — Lisburn, früher Lifea— 
garvy genannt, am Ragan, gut gebaute Gt. mit 4694 J.; Die einige 
Manufafturen in Muffelin, vorzüglich aber in Damaft betreiben, weldyer 
leßtere als das beſte Fabrifat in feiner Art betrachtet wird, Bleichen. — 
Larne, FI. und Hafen, der großen Berfehr mit Schottland hat. — Sn 
diefer Sraffchaft liegt der berühmte Riefendamm (f. Seite 282). 

25. — Armagh. Darin *Armagh, alte St. unfern des Col— 
len, Kathedrale, Fathol. Erzbifchöfl. Palajt mit Sternwarte, 8493 J.; 
Stapelplas für Leinwand, 

26. — Eavan, zwifhen Fermanagh, Monaghan, Longford und 
Reitrim. *»Cavan, 2322 J.; Reinweberei und Bleichen, Branntweins 
brennercien. — Kilmore, Eity, aber mehr einem Dorfe gleichend, mit 
einer Kathedrale und bifchöfl. Palaft. Farnhbam:Houfe, prüchtiger 
Landfis in der Nähe. — Belturbet, fl. ©t. am Erne. 

27. — Donegal, zwifchen dem Ocean, Londonderry, Tyrone und 
Fermanagh. *"Donegal, Fl. an der Mündung des Easf in die Dos 
negal: Bai, 4052 J.; Hafen, Fifcherei, altes Schloß des Grafen von 
Arran. — Ballyfhbannon, ©t. an einer Mündung des Fl. Erne 
in eine Bai, mit gutem Hafen, 3831 J.; Lachs- und Nalfang, ftarfe 
Leinweberei, lebhafter Handel mit Getreide, Fifchen, Bauholz, Steinfalz, 
Eifen und irdenem Geſchirr. — Fifford, Fl., 976 3. Gerichtstage 
der County. — Nuphoe, Fl., Kathedrale und bifchöfl. Palaſt. 

28. — Down, zwifchen Louth, Armagh, Antrim und dem Srifchen 


rg 
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Meere. Down Patric, eine der älteſten Städte Irlands, am Lough 
Strangford gelegen, 4123 J.; Leinweberei, Mineralquelle. — Newry, 
Bor. 10,013 J.; Eifenhüttenwerfe, Branntweinbrennereien, Porterbrane: 
vei, ſtarke Lein- auch Damaſtweberei, fehr Tebhafter Handel mit Leinwand, 
Butter und Pökelfleiſch — Donaghadee, Fl. und Geehafen, Pafets 
ſtation nach Port Patric in Schottland, 2795 J.; lebhafter Viehhandel. 
— Bongor, St. und Hafen, 3000 J.; Fifcherei. 

29. — Fermanagh, zwifchen Tyrone, Monaghan, Cavan, Leitrim 
und Donegal, *Enniskillen, 2400 J.; Leinweberei und Nalfang im 
Lough Erne. 

30. — Londonderry, oder Eoleraine, auch Krine genannt, gränzt 
an den Ocean und die Öraffchaften Antrim und Tyrone, "Londonderry 
pder Derry, St. am Foyle nahe bei dem gleichnamigen Bufen, mit 
Flußhafen, Kathedrale, 9313 J.; Keinweberei, DBleichen, Gärbereien, 
Schifffahrt, lebhafter Handel. Die Etadt jteht erst feit 1612 und wurde 
meitens von Auswanderern aus London bevölfert. — Coleraine, St. 
am Bann, mit altem Schloß und unficherem Hafen, 4851 J.; ſtarke 
Leinweberei, leihen, Lachsfang. 

31. — Monaghan, zwifchen Tyrone, Armagh, Louth, Meath, 
Cavan und Fermanagh. "Monaghan, Fl. St., 3738 J.; Leinweberei. 
— Carrickmakross, Fl, 2000 J.; Leinwandfabrifen, Steinfohlen- 
Bergbau. 

32. — Tyrone, oder Tir-o-wen, aud Tir Soghain genannt, gränzt 
an Derry, den Lough Neagh, an Armagh, Monaghan und Fermanagh. 
“"Dungannon, Et. auf der Weitfeite des L. Neagh, 3243 J.; eins 
weberei, Steinfohlengruben. Ehemalige Refidenz der O' Neils, Könige 
von Uljterr — Omagh, Fl, 2095 J.; Linnenhandel. — Clogher, 
Fl., 500 J.; bifchöfl. Palaft. — Strabane, ©t. in einer reizenden 
Gegend am Foyle, 4136 J.; bedeütender Linnenhandel. 


Die Normandifchen Juſeln. 


Im Englifchen Kanal, der Franzöſiſchen Küfte benachbart, liegt 
dieſe Gruppe von Snfeln, der einzige Überreft der Befigungen, welce 
England in Franfreich befaß. Die Gruppe beiteht aus den Sufeln Ser: 
fey, Guernſey, Alderney (auf Franzöfifch Auriguy) und Sarf 
nebjt einigen Fleinen Felfeneilanden. Der Boden bringt, troß feiner fel- 
figen Befchaffenheit, viel Getreide hervor, und man baut Gemüfe, fehr 
viel Obit, felbit Wein und treibt eine bedeutende Viehzucht ; ganz beſon— 
ders iſt Serfey als ein großer Obitgarten anzufehen, was tie Bereitung 
von Eider zur Folge hat, der den Haupt: Ausfuhr:Artifel bildet. Fifcherei 
bildet ebenfalls einen wefentlichen Erwerbszweig, auch giebt es einige 
Fabrifen, und Schifffahrt ift eine namhafte Befchäftigung. Während der 
Nevolutionsfriege waren dieſe Sinfeln eine Hauptniederlage für den 
Schleichhandel nach Franfreich, zugleich befanden fich hier große Kriegs: 
Magazine; durch den lebhaften VBerfehr, der daraus entfprang, find fie 
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fehr blühend, und St. Helier, ver Hauptort der Gruppe, it aus einem 
bloßen Dorfe eine hübfche, wohlhabende Stadt geworden. Die Inwohner 
find veformirte Franzoſen, die einen Dialeft der altnormännifchen Sprache, 
zugleich aber auch Englifcy und Franzöfifch reden. Diefe Snfeln, obwol 
fie einen Theil der Herrfchaft der Krone von England bilden, gehören 
doch nicht, noch haben fie je gehört zum Reiche (realm) von England, 
d. h. fie nehmen an der Englifchen DBerfaffung nicht Theil und fenden 
demgemäß Feine Stellvertreter in's Parlament; Dagegen haben fie, mit 
alten Borrechten der Engländer und mit mehreren Privilegien, ihre eigene 
Berfafjung, die der englifchen ähnlich ift, eine Stände-Berfammlung, be: 
ſtehend aus den Richtern, Pfarrern und gewählten Abgeordneten. An 
der Spige der Berwaltung jteht ein Gouverneur. 


Die Inſel Man. 


Sie liegt im Srifchen Meere, ungefähr in der Mitte zwifchen Groß— 
britannien und Srland, von Liverpool, wohin der lebhaftejte DBerfehr 
Statt findet, 60 Meilen entfernt. Die Küſten find felfig und umfchließen 
mehrere Fleine Buchten, die Ramſay- und Douglas-Bai auf der Oſt- 
und die Gajtleton:Bai auf der Südfeite. Die Inſel iſt Hoch, im Ganzen 
genommen öde und unfruchtbar: Snaffle oder Cnafteld iſt 1980‘ hod). 
Doch baut man afle Eerealien, Gemüfe und Flachs, Haupterwerbszweig 
iſt aber die Viehzucht, befonders Schaafzucht und die Häringsfiicherei. 
Die Zuwohner find alte Briten mit erfifcher oder galifcher Sprache, fie 
nennen fich felbit Manfs, und ihre Infel Manning. Sie befennen jid) 
zur Episfopal-Kirche, haben einen eigenen Biſchof, der fih Biſchof von 
Sotor und Man nennt, der aber Feinen Gib im Parlament hat, wie denn 
auch Man an der englifchen Berfaffung feinen Theil nimmt, fondern 
feine eigene Nepräfentation hat. An der Spibe der Regierung fteht ein 
Gouverneur mit einem Raths-Kollegium. Die Inſel, welche in der Bor- 
zeit ihre eigene Fürften hatte, die fich Könige nannten, war fpäter unter 
britifhem Schuß, ein Eigenthum der Herzoge von Athol, und ein Schlupf— 
winkel von Schleichhändlern, da der freie Handel der Briten mit der 
Inſel nicht erlaubt war. Um diefem Schleihhandel ein Ende zu machen, 
brachte die Krone die Snfel durch Kauf an fi — im Jahre 1765, und 
gab den Handel frei. 

Eaitletown, vormals Sodor, Fl. an der Südfüfte, Hauptort der 
Inſel und Sitz des Gouverneurs, der Gerichtshöfe und des Biſchofs, 
Seminar, 2050 3. — Douglas, ©t., 4500 3. Mona:Eaitle, Schloß 
des Herzogs von Athol; vom hiefigen Hafen, der eng und gefährlich it, 
werden auch Erpeditionen auf den Scehundsfang ausgeräfter. — Es ge— 
bören zu Man noch vier Fleinere Juſeln, von denen die eine das Kalb 
von Man genannt wird. 
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Gibraltar. 


Durch einen niedrigen Iſthmus vom Sberifchen Hodylande getrennt, 
erbebt fi) am Südende des Kontinents von Eüropa, unter Lat. 36° 9 
M., Long. 7° a1 W. Paris ein, nur ?/,; deütſche Meilen langes und 
’/, Meilen im Umfang haltendes Felfen:Promontorium, der Berg Kalpe, 
eine der Saülen des Herfuleg, feit den eriten Eroberungen der Mauren 
in Spanien, zur Deckung ihres Übergangs Über die Straße, welche Eüropa 
von Afrifa trennt, befejtigt durch ihren Hrerführer Tarif Ibe Zarfa, im 
J. 725 n. Ehr. Geb, von da an Dfchibel Tarif genannt, d. h. Tarifs 
Berg, woraus, in den Mundarten der chriftlichen Völker, Durch Zufam- 
menziehung und Abkürzung Gibraltar, fprich Dfeibraltar, entjtanden ift, 
jeit 1462 den Mauren abgenommen und ein Beltandtheil Der Krone von 
Gaftifien und Leon, unter der Regierung Ferdinands und Sfabelfa’s feit 
1502 ein Beitandtheil des Königreichs Spanien; im fpanifchen Succeſ— 
fionsfriege Durch die Engländer erobert, von einem Fleinen, aber tapfern 
Haüflein englifcher und holläindifcher Krieger, 1800 an der Zahl, unter 
der Anführung eines Deütfchen, eines Pandgrafen von Heffen=Darmftadt; 
am 21. Zuli 1704 erfchien die englifche Flotte in der Bai von Gibraltar, 
jenes Haüfchen wurde gelandet, und ſchon am 24. Zuli nahm der Land- 
graf diefe Bergfeitung, die ſchon damals als eines der ſtärkſten Bollwerke 
in Eüropa befannt war, in Beſitz, der durdy den von der englifchen Re— 
gierung mit der fpanifchen abgefchloffenen Separat:Traftat vom 13. Juli 
1713 ftaatsrechtliche Geltung erhielt. Seit Ddiefer Zeit bilder Gibraltar 
einen Bejtardtheil des Britifchen Reichs. — Der Felfen von Gibraltar 
erhebt fich, wie gefagt, ganz ifolirt, als cin langer, ſchmaler, fattelförmiger 
Rücken, der auf der Nordfeite, gegen das Feftland Hin, im Rock Mortar 
1350° (engl, Maaß), in der Mitte am Signalhaufe 1276' und an der 
Südfante, der fogenannten Zuckerhut:Spige (Sugar Loaf Point), die gegen 
das Meer blickt, 1439° über den Wafferfpiegel fich erhebt. Diefer aus 
Kalfitein beftehende Berg, der auf feinem Gipfel, wie längs feiner Ab- 
hänge mit Feitungswerfen bededt ift, füllt gegen Norden fenfrect ab, 
zu jenem niedrigen Iſthmus, einer großen Sandfläche, Die in ihrem 
höchften Punfte Faum 10’ über dem Meere ſteht, bei Gibraltar felbft 
950, in der Mitte 1200, und da, wo fie fi an’s feite Land anfchliept, 
1750 Yards breit iſt. Hier find die fogenannten fpanifchen Linien, eine 
Reihe verfallener Schanzen, von den Spaniern errichtet und befegt, zum 
Schutz gegen den mächtigen Befiber der DBergfeite, jest nur noch Trüm— 
merhaufen und Ruinen. 

Gibraltar, am Südrande des eiropäifchen Kontinents, das heiße 
Afrifa vor der Thüre, deſſen Einfluß aber von den veeanifchen Luftſtrö— 
men gemildert wird, hat, wenn man Billanova de Portimäo in Portugal 
ausnimmt (wo Die Beobachtungen jedoch zweifelhaft zu fein fcheinen) 
das wärmſte Klima in Eüropa. Die mittlere Temperatur des Jahres 
jteigt hier auf 18°%,1, die Sommer: Monate haben einen mittleren Ther— 
mometeritand von 22°,7, der Winter hat 13%,8, was mit dev Frühlings: 
Wärme im füdlichen Franfreich übereinfommt, der Fältefte Monat ift 
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noch 13°,7 warm, oder jo warn, wie der Sommer im nördlichen Schott- 
fand, der heißeſte Monat erreicht mit 23°,3 die mittlere Temperatur der 
um 1200 Fuß erhöhten Tropen» Gegenden, und es giebt Tage, wo das 
Thermometer auf 30%, ſteigt. Die Regenmenge, welde in Gibraltar 
fällt, beträgt jährlich im Durchfchnitt 29° 2°, es ift auf 68 Regentage 
im Sabre zu rechnen, ſehr felten regnet eg im Sommer, Gibraltar liegt 
in der Provinz des Winterregens. Schnee ijt zwar nicht unbefannt, aber 
doch felten, und Eis fennt man noch weniger; das jtärfite, welches jemals 
vorgefommen, erreichte die Dicke eines Thalers. Der heftigite Regenfall 
Fommt mit füdöjtlihen Winden, denjenigen, welche man in Gibraltur Le— 
vansers nennt, und die auf den Felfen fo mächtig einwirfen, Daß große 
Stücke losgeriffen und in die Tiefe gertürzt werden, Im Allgemeinen 
it das Klima gefund, ausgenommen für Trunfenbolde und phlegmatifche 
Konjtitutionen, Doch leidet Gibraltar dann und wann am gelben Fieber. 
Der Berg it Fein nacdter Fels, wie man wol vorausgefest hat, 310 ver— 
fehiedene Pflanzen bilden die Flora dieſes Promontoriums, und alle Kuls 
turgewächfe des füdlihen Eüropa gedeihen hier aufs üppigite. Als eine 
Eigenthümlichkeit des Felfens von Gibraltar wird angeführt, daß er der 
einzige Fled in Eüropa fei, welcher dem Affen, vom Geſchlecht Eynoce- 
phalus, zum Aufenthalt diene, aber eg ift nicht erwiefen, ob er daſelbſt 
einheimifch iſt und fich fortpflanze (f. I. Bd., ©. 402, 421). 

Die Civil:Bevölferung von Gibraltar belief fih im Jahre 1835 auf 
15,008 Seelen, 7419 männlichen und 7589 weiblichen Gefchlechts. Das 
von waren 10,1%2 britifche Unterthanen und 4886 angejefjene Fremde 
aus allen Nationen. Sunerhald der Ringmauern der Stadt lebten 12,622. 
Die Garnifon it in Friedenszeiten 3500 — 4000 Mann jtarf. Das 
Haupt der Verwaltung ijt der Gouverneur. Englands Geſetze gelten in 
Gibraltar, und englifche Serichtsverfaffung. Die Protejtanten fowol als 
die Katholifen, welche letztere die Mehrzahl der Inwohner ausmachen, 
haben eine Kirche und eine Kapelle, die Juden vier Synagogen. Für 
Schulen der verfchiedenen Konfeffionen ijt geforgt; und die öffentliche 
Bibliothek eine der febönjten in Eüropa. Nahrungsmittel bezieht Gibral: 
tar vom fpanifchen Gebiet und aus der Berberei, aus diefer Fommt bes 
fonders Schlachtvieh. Der Handel ift fehr bedeütend, die Schifffahrt 
bewegt fi) um 2200 jährlich ein- und auslaufender Fahrzeuge. Münzen, 
Maaße und Gewichte find theils die fpanifchen, theils die englifchen. 


— G — — — — — 


Malta. 


Wie England feit beinahe anderthalb Zahrhunderten die Eingangs: 
pforte des Meittelländifchen Meeres beherricht, cben fo hat es feit vierzig 
Sahren fetten Fuß gefaßt in der Mitte dieſes Meeres, auf Malta näm— 
(ich, das, mit dem anliegenden Gozo, zwifchen Gicilien und der Afrifanis 
fchen Küfte, in der Mündung der von den VBorgebirgen Bon und Razat 
gebildeten großen Bucht, unter Lat. 35° 54 N., Long. 12° 14° DO. von 
Paris belegen, die füdlichite der zu Eüropa gehörigen Infeln ausmacht. 
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Malta, das der Geſtalt nach einem unregelmäßigen Dvale gleicht, 
it 95 engl, Quadratmeilen groß, und Gozo, welches 3 — 5 engl, Meilen 
nordweitlich von Malta liegt, 27 Q. Meilen. Zwiſchen beiden Inſeln 
befinden ich die beiden Eilande Cumino und Cuminotto. Malta ift vom 
Kap Paffaro, der nächſten Landfpise Giciliens, 56 engl. Meilen gegen 
S. entfernt, und Kap Bon, der nächte Punft des afrifanifchen Kontis 
nents ift fait 200 Meilen in füdweitlicher Richtung weit. Malta's fowol 
als Gozo's Oberflüche bildet eine Abwechslung von Berg und Thal, aber 
Fein Punft erreicht eine Höhe von 1200 Fuß; alle Thäler laufen einander 
parallel von S.W. nad) N.O. und eines Dderfelben, Melleho genannt, 
theilt Malta in zwei Hälften, während das fruchtbarite dasjenige ift, 
welches am Hafen von Baletta auslaüft. Doch ift Die ganze Inſel und 
ihre fcheinbar öder Boden durch die Betriebfamkeit ihrer Bewohner zu 
einer der Fultivirteiten Stellen auf der Erde umgefchaffen worden. Die 
Ben Dihemma Berge ziehen durch Mealta in feiner ganzen Breite und 
verzweigen fich über die ganze Inſel, deren füdliches Geftade jteil und 
felfig, ohne Einfchnitte ift, die Nordfeite dagegen hat fehr viele Buchten, 
von denen eine die St. Pauls-Bai heißt, weil der Sage nad) der Apoftel 
Paulus, auf feiner Fahrt als Sefangener nad) Nom, Durch einen Sturm 
in diejelbe getricben wurde, Die vorzüglichite diefer Buchten ift aber 
die, Durch eine Landzunge getrennte Doppel: Bni von La Baletta, von 
denen die eine Bucht Merfa Meusceit, Die andere der große Hafen ge= 
nannt wird, und die durch die jtärfiten Feſtungswerke geſchützt find, 
einen Umfang haben, daß mindeftens 25,000 Mann zu ihrer DBertheidi- 
gung erforderlich find. Malta fowol als Gozo gehören der tertiären 
Kalfitein Formation an. Das Klima ift außerordentlich ſchön: die mitt- 
leve Temperatur des Jahres Fann zu 17%, angenommen werden, die 
größte Hitze zu 32°, der Fältefte Moment zu S%; die Sommerhige wird 
in La Baletta durch Strahlung der Felfen ohne Zweifel erhöht, aber im 
Innern der Inſel und befonders auf Gozo iſt die Luft 1° bis 2° Fühler. 
Zuweilen empfindet man auf Malta eine plößlich eintretende intenfive 
Hitze, die vom heißeften Luftſtrome Afrifa’s herrührt, aber fie it immer 
von Furzer Dauer. Schnee kommt nur als ein Lurus:Artifel mit dem 
feltenen Etna-Winde, aber in den Wintermonaten giebt es haufig Hagel: 
fchauer und der Regen fällt in den Monaten December, Januar und 
Februar mit tropifcher Fülle, während in den Sommer- Monaten Fein 
Wölkchen den Himmel trübt. Eleftrifche Exploſionen find haufig und 
mit furchtbarem Gepraffel begleitet, aber felten thun fie Schaden, und 
die Sommer- und Herbit: Nächte werden von flammenden, donnerlofen 
Blitzen erleuchtet, wie die Nächte der Polarländer von den Flammen des 
Nordlichts. Die wildwachfenden fowol als Kultur-Pflanzen theilt Malta 
mit Sicilien, aber es gefellt fich dazu die Baumwolle, die einen bedeüs 
tenden Zweig des Arkerbaues ausmacht, der auf diefem Snfelpaare im 
höchſter Blüthe ſteht; doch ift nur die Fleinere Hälfte der Bodenfläche 
angebaut, die andere Hälfte dient größtentheils zur Viehweide; 13,500 
Schaafe werden gehalten, 4300 Ziegen, 6200 Stück Rindvieh und 4350 
Schweine, der Pferde, Maulthiere und Efel giebt es 5000. Die Kultur 
bes Feigenbaums hat einen großen Umfang. 

Berghaus; Bd. V. 27 
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Im Jahre 1834 belief ſich die Bevölkerung von Malta und Gozo, 
mit Einſchluß des Militairs und feiner Angehörigen auf 60,252 Perſo— 
nen männlichen und 61,674 Perfonen weiblichen Geſchlechts, zufammen 
auf 121,926 Seclen, davon 105,559 auf Malta und 16,367 auf Gozo; 
zum Militair-Etat im Befondern gehören 3230 Perfonen. Die Maltefen 
find im Nllgemeinen von mittlerer Gtatur und robujt, ihr Haar ift 
fchwarz, zuweilen fraus, die Lippen find haüfig Dick, die Hautfarbe 
ſchwarzbraun, namentlich unter den gemeinen Leüten, die fich der Luft 
ausfegen müſſen, ein dunfles, feüriges Auge Farafterifirt den Maltefen 
und unter den höheren Klaffen beim andern Gefchlecht jene Uppigfeit der 
Formen und fehmachtender Schönheit, welche nad den Begriffen des 
Drients den Neiz der Frauen ausmacht. Unter den Landbewohnern 
herrfcht der ſpaniſch-mauriſche Karafter vor, bei den Gtädtern vereinigt 
ſich der franzöfifche mit dem griechifchen Kurafter. Die Männer find 
gewerbfleißig, thätig, frugal, muthig, was fie als Matrofen mehr als je 
zu zeigen Öelegenheit haben, — die Mealtefen gelten in der That für 
die beiten Seeleute im Mittelländifchen Meere, — und mit jenen Eigen: 
fhaften verbinden fie eine unbegränzte Baterlandeliche. Die gebildeten 
Leute fprechen die reine italiänifche Sprache, das gemeine Volk aber 
fpricht ein Kauvderwelfch, das aus arabifchen, deütfchen, italiänifchen und 
den Wörtern anderer Sprachen zufammengefegt ijt, worın aber die ara— 
bifche Sprache fo vorwaltet, daß der Maltefe und der Bewohner der 
Berberei ſich ohne Mühe verjtehen. Die ängitlichite Befolgung der aüßern 
Gebraüche der Fatholifchen Kirche itt ein Hauptzug im Kurafter der Mal- 
tejen; in ihrer Ausübung find fie von der britifchen Regierung nicht ges 
ftört worden, wol aber bat Diefe der Geijtlichfeit das Recht eigener Ge— 
vichtsbarfeit genommen und fie der Zurisdiction der bürgerlichen Gerichte 
überwiefen. Die Protejtanten, vornehmlich in der Garnifon, haben ihren 
Gottesdienft, ohne bis jet eine eigene Kirche zu befigen. Für den Un— 
terricht der Jugend ijt reichlich geforgt; auf Malta giebt es 82 Privat: 
fchulen und 2 Normalfchulen, und in La Balerta ein Kollegium für ten 
höheren Unterricht, vder eine Univerfität, mit der eine Borbereitungsichule 
verbunden iſt. Gozo hat ebenfalls eine Normal: und mehrere Elemen: 
tarfihulen. Eine üffentliche Bibliothef von anſehnlichem Umfange bejteht 
zu La Baletta. Baummollen: Spinnerei und Weberei bilden den Haupt: 
zweig der technifchen Induſtrie, und ihre Produfte find feit langer, langer 
Zeit berühmt gewefen. Die Seiden-Manufakturen blühen ebenfalls, und 
fo auch) mehrere andere Fleinere Gewerbe in Leder, Seife, Maccaroni, 
Juwelier-Arbeiten, bedeütend ijt aber auch der Schiffbau und die Zube 
reitung von Eigarren, von denen jührlih an 50 Millionen Stück einen 
guten Marft in allen Häfen des Mittelländifchen Meeres finden. Endlich 
zeichnen fich die Mealtefen durch ZTifchler-Arbeiten ans, große Sendungen 
ihrer Sopha’s, Stühle 2c. gehen jährlich nach den Joniſchen Snfeln, nad) 
Griechenland und andern Gegenden. Der Werth der jährlichen Ausfuhren 
betrug in den zuleßt vergangenen Jahren über 400,000 Pfd. Sterl., der 
Werth der Einfuhren dagegen fait 600,000 Pfd., wobei Großbritannien 
mit 183,000 Pfd., die britifchen Kolonien mit 27,000, die Bereinftaaten 
mit 10,000, und die übrigen Handelsnationen mit 390,000 Pfd. Sterl. 
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betheiligt waren. Die bedeütendſten Einfuhrartikel ſind Manufaktur— 
waaren, Weitzen, Ol, Wein, Zucker, Erbſen und Bohnen. Die Schiff— 
fahrt bewegt ſich um 1700 ein- und auslaufende Schiffe. 

Malta wird, im Namen des Souverains von Großbritannien und 
Srland, von einem Militair-Gouverneur regiert, dem eine Rathsverfamme 
lung zur Geite jteht, die fieben Mitglieder zählt, von denen 4 durch ihr 
Amt, die 3 anderen durch die Wahl des Gouverneurs dazu berufen find; 
die amtlichen Glieder find der älteite Offizier im Kommando, der Ober: 
vichter, der Erzbifchof von Malta und der erſte Ovuvernements-Gefretair, 
die gewählten werden aus ben Grundbefigern und dem Kaufmannsitande 
genommen. Die britifche Berwaltung laſtet fchwer auf Malta, die Frei: 
finnigfeit, welche Britanniens Regierungsweiſe im Baterlande auszeichnet, 
iſt nicht auf dieſes Befisthum im Meittelländifchen Meere ausgedehnt 
worden; man betrachtet Malta als eine Militair-Station, Die mit milie 
tairifcher Strenge behandelt werden müffe. Die Rechtspflege ift langſam 
und Fortbar, für Kriminal- Verbrechen ijt eine Art Geſchwornen-Gericht 
zu Stande gefommen, im Ganzen genommen it der Maltefe frei von der 
Neigung zu groben Berbreden, Diebitahl iſt Das einzige von Bedeütung. 
Doc, führt er gern Prozeffe, was vielleicht Davon herrührt, daß dag 
Geſetz fo unfidyer und unbejtimmt it, Der höchite Gerichtshof bejteht 
aus einem Präfidenten und vier Mitgliedern. Die Einfünfte von Malta 
find, im VBerhältniß zur Bolkszahl, fehr Hoch. Sie belaufen fi) im 
Durchſchnitt auf 100,000 Pfd. Sterling, davon Pacht von Kron-Lände— 
reien und Kron-Gebaüden 28,000 Pfd, Einfuhrſteüer von Getreide 30,000, 
Zölle und Hafengefälle 14,000, Afzife 16,000, Quarantaine- Öchühren 
5000, gerichtliche Geldftrafen 4000, insgemein 3000 Pfund. Sm J. 1834 
betrugen tie Einnahmen 105,080 Pfd.; die Ausgaben dagegen 97,505, 
davon für dem &ivil-Etat S5,530 und für den Militair-Etat 11,975 Pfd., 
der letztere bezieht fich auf ein Regiment Maltefen, und it unabhängig 
von Der Befagung britifeher Truppen, die von der Krone mit einem 
jährlichen Aufwande von mehr als 100,000 Pfr. unterhalten werden, 
Ans den Einfünften der Inſel bezieht der Gouverneur feine Befoldung, 
die 5000 Pfd. Sterling beträgt. 

La DBaletta, die Hauptſtadt von Malta, von dem berühmten 
Großmeiſter diefes Namens im J. 1566 gegründet und in 5 Jahren volls 
endet, ift eine der fchönften Städte Eüropa’s, zu deren Erbauung die 
Könige von Franfreih, Spanien und Portugal, der Papſt und fämmtliche 
außerhalb Malta wohnenden Malteſer-Ritter reichlich beigeſteüert haben. 
Alte Haüſer hier find Paläfte, und unter den öffentlichen Gebaüden einzig 
in ihrer Urt durch aüßern fowol als innern Pracht die Kathedrale zum 
heil. Johann, außerdem aber auch der Palajt des Großmeisters, Der jegt 
dem Gouverneur zur NRefidenz dient, der Juſtizpalaſt, das Hofpital, Die 
Banf und vicle andere. Die Bevölferung diefer Prachtitadt, mit ihren 
Zubehörungen Florina, Bittoriofa, Senglea, Evspicua, von denen die Drei 
legteren auf der Sübdfeite des Großen Hafens liegen, betrug im 3. 1826: 
45,506 Seelen. Diefe drei Ortfehaften bilden Städte für fi, liegen 
aber fo dicht beifammen, daß man fie alle als Eins betrachten Fann, — 
Civita Becchia, oder Notabile, die alte Hauptjtadt der Inſel, und 

Er 
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von den Sugebornen Medina genannt, 5200 J.; Palajt der eriten Groß: 
meifter, Sit des Bifchofs, Eatacomben, St. Pauls:Grotte. — Alle übri: 
gen Städtdyen oder Dörfer, Cafals genannt, find nett und fejt gebaut. 
Zebug mit 4766 J., Siggieni mit 3573 J. Eurmi mit 4130 und 
Birchircara mit 5253 J. u. m. a. find die volfreichiten. Wortreffliche 
Straßen durchziehen die ganze Snfel, und die Kommunifation zu Waffer 
it durch Hunderte von Fleinen Fahrzeügen gefichert, während größere zwi- 
fhen Malta, Gozo und Sicilien täglich fahren. 

Gozo, vder Saurifch wie die Ingebornen fagen, fteigt an der 
Nordweftfeite nahe an 2000° über die Meeresflähe an. Miggiaro, 
ein Feiner Hafenort it der Gib des Unter-Öcuverneurs und Fort Cham: 
bray die Militair-Station. — Comino hat nur wenige Bewohner, die 
einen Fled von etwa 30 Acer Landes bauen, Außer Eominotto 
liegen noch einige Selfeneilande bei Malta, darunter ift der Fungus— 
Felſen von Gozo oder Hadſchira tal general berühmt wegen feiner Er» 
zeügung von Corallina officinalis, &., oder Fungus Melitensis, diefem 
Univerfalmittel für alle fürperlichen Leiden, 


Die Sonifchen Inſeln. 


Im Sonifchen Meere, zwifchen den Paraffelen von Lat. 36° und 
40° N. und zwifchen den Meridianen von 1S° und 21° ©. von Paris, 
liegt, in einer Ausdehnung von der Albanifchen Küfte bis zur Südſpitze 
der Haldinfel Morea, die Union der fieben Sonifchen Inſeln, beitehend, 
— von N. nad) ©. gezählt, aus Eorfu, 227 engl. DA. Meilen groß, 
mit 66,603 Snwohnern; Paro, 272. M., 5226 J.; Santa Maura, 
180 D. M., 18,325 J.; Sthaca, 44 Q. M. 95035 5; Cepbalonia, 
345 Q. M., 56,929 J.; Zante, 156 I. M., 36,775 J. und Efrigo, 
116 Q. M., S591 5., und mehreren anderen Fleinen Snfeln und Eilans 
den, zufammen 1098 engl. vder 51,8 d. D. Meilen und 201,992 Inw. 
enthaltend. 

Alle diefe Inſeln, die, ſämmtlich von länglicher Geftalt, und parallel 
der Küſte des feiten Landes, in einer Reihe hinter einander liegen, find 
mehr oder minder gebirgig und gleichfam als eine VBorfette des Gebirgs— 
ſyſtems auf dem Griechiſchen Feitlande anzufehen, von dem fie durch ein 
tiefes, vom Meere unter Waſſer gefestes Thal getrennt find. Auf 
Corfu, der nördlichiten Jaſel, liegt der Kamm des Gebirgs dicht an 
der Weſt-, vder der gegen das Mittelländifche Meer gerichteten Küjte, 
und erreicht in dem Berge St. Salvador, den Einige für den Sitone des 
Altertbums halten, eine Höhe von 3200 Fuß über dem Meeresipiegel. 
Paxo, beſteht nur aus einem einzigen Berg, der einjt wahrfceinlic) 
mit Corfu zufammenbing, von deſſen Südſpitze Paxo nur 2 d. Meilen 
entfernt ift. Santa: Maura fteigt von feiner Nordfpise fait fenfrecht 
in die Höhe, Die im Elias- Berge 3000 Fuß beträgt, und trägt gegen 
die Südſpitze Hin eine Reihe von Kegelbergen, die in einer geraden Linie 
hinter einander liegen, und an Größe abnehmen, je mehr man fid) dem 
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Ende der Sinfel, Kap Ducato, nähert; blendend weiß find hier die Klip— 
pen, daher der Name Leucadia. Ithaka vder Thiafi it ebenfalls 
gleichfam nur ein einziger Berg, der in die rauheften und gejtaltlofeiten 
Felſen fich theilt; Cephalonia vdesgleihen, voll von Bergen, die fic) 
zu einer Kette gejtalten, welche der allgemeinen Richtung der Inſeln von 
N. nad) ©. folgt, und am Südende den höchiten Berg der Joniſchen 
Inſeln trägt, den nos des Alterthums, der fehwarze Berg, Montagna 
Negra, in unfern Tagen genannt; man giebt ihm eine Höhe von 3400 
Fuß, was ohne Zweifel zu niedrig ift, in Betracht, Daß feine Spitze fehon 
um die Mitte des Decembers mit Schnee bedeckt wird, welcher felten vor 
Anfang Mai verfchwindet, Zante, die nächit folgende Inſel, mit der 
die Kette der Zonifchen Inſeln eigentlich fchließt, wird feiner Schönheit 
wegen il fiore di Levante genannt; feine Aberfläche iſt entfchieden beraig, 
eine Bergreihe laüft mit fteilem Abhang längs des Weſtufers durch Die 
ganze Snfel von N. nach ©., und verflacht ſich meiltens nach der Oſtſeite 
zu einer Ebene, auf der ſich ifolirte Berge erheben, unter denen der 
Monte Scopo, Mons elatus nobilis bei Plinius, auf der Südoſtſpitze ver 
Inſel mit 1220 Fuß der höchſte it. Cerigo endlich liegt ganz abge: 
fundert von der Reihe, an der Südfpige Morea's und am Eingange zum 
Griechifchen Archipelagus in Rat. 36° 6’ R., Long. 20° 30° O. Paris. 
Das Geſtein der SZonifchen Inſeln ift Kalfitein und Schiefer der fefuns 
dären Reihe, an die ſich tertiäre Felsarten anfchließen; auf Eerigo bricht, 
an einer Stelle, Granit hervor. Spuren vulfanifcher Eruptionen find 
nirgends gefunden worden, noch hat man irgendwo eine warme Quelle 
entdeckt, aber Erdbeben find eine fehr gewöhnliche Erfcheinung. Auf 
Zante und Eephalonia, wo Mergel vorherrfcht, giebt es Schwefel:, und 
auf der zulegt genannten Inſel auch einige ſchwache Salzquellen, doch 
werden fie nicht benugt, Zante befigt auch Petroleum-Quellen. Von 
Flüſſen Fann auf diefen Snfeln, wegen ihrer Kleinheit, nicht Die Rede 
“fein, nur Bäche bewäffern die Thaler, und felbit diefe verfchwinden nicht 
felten, fo Daß viele Gegenden an Wafler Mangel leiden und Eirternen 
die Stelle der Brunnen vertreten müffen. Corfu hat mehrere Quellen, 
die einer Flaffifchen Berühmtheit genießen. Das Klima der Zonifchen 
Inſeln Forrefpontirt mit dem von Malta und dem füdlichen. Stalien. 
Die Fforherme von 17°1/, fchneidet die Reihe diefer Inſeln fo, daß Evrfu 
auf der Nordfeite, alle übrigen Snfeln aber auf der Südſeite dieſer 
Wärme: Kurve liegen. Auf Korfu ift der höchſte Thermometerftand fajt 
33°, und auf GCephalonia hat man den Wärmemeffer ſchon auf 35° ſtei— 
gen ſehen; höchit felten finft er auf den Gefrierpunft, das gewöhnlichite 
Minimum fteht noch 6° bis 7° über demfelben. Aüßerſt felten zeigt fich 
Schnee, und daß fich ein ſtillſtehendes Waſſer mit einem dünnen Eisfluge 
bedecke, it Faum befannt. Nordweſtwinde herrfchen im Frühling, Nords 
winde im Sommer, füdliche im Herbſt und füdwentliche im Winter, zu: 
weilen fehr heftig, aber dann nur von Furzer Dauer. Die Sonifchen 
Provinzen liegen, wie das ganze fürliche Eüropa, innerhalb der Provinz 
des Winterregens. Zwar beginnt die Regenzeit ſchon Ende Geptembers 
oder Anfangs Oktober, doch ſtellt ſie ſich in größter Heftigkeit erſt im 
November ein, und dauert bis zum März, ohne daß es jedoch nicht 
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auch in den übrigen Monaten regnen, und im Winter heiteres Wetter 
jein Fönnte; die Zahl der Negentage läßt ſich zu 100 im Jahre anneh— 
men. Der Winter it zugleich die Jahreszeit der Gewitter, die zuweilen 
mit tropifiher Heftigfeit wüthen. Das Pflunzenreich enthält die gewöhn- 
lichen füdeiropäifchen Gewächſe, mit Anfündigung Der Nähe der afrifa: 
nifchen Flora im Auftreten der Palmenform durch Chamaerops humilis, 
und der Baumwolle. Die Dlive ift das Hauptproduft, fodann Wein 
überhaupt, und diejenige Fleine Traube im Befondern, welde die Korinthen 
liefert; Flachs wird in großer Menge gebaut, an Korn aber nur fo viel, 
als zum Verbrauch für vier Monate erforderlich iſt. Waldlos, wie die 
Sonifchen Snfeln jest find, feitdem Die größten Berwürtungen in Den 
Berg- Wäldern angerichtet worden, pflege man Doch noch Die Balonia 
vder Knoppereiche, Quereus Aegilops, wegen ihrer in der Firberei fo 
nusgbaren Fruchtfelhe. Alle Südfrüchte wachfen hier, Die Feige, Orange, 
Eitrone u. f. w. in Berbindung mit Dem mitteleüropäifchen Obitbaümen, 
der Pflaume, dem Apfel ꝛc. Die Bichzucht befchäftigt viele Hände, be: 
fonders die Schaafzucht, obwol von veredeltem Vieh noch wenig Die 
Rede iſt. 

Die Bolfsmenge der Sonifchen Inſeln ijt bereits oben angegeben 
worden. Sm Sabre 1834 belief fie fih auf 103,920 Perſonen männlis 
chen und 90,475 Perfunen weiblichen Gefchledhts, zufammen auf 194,395 
Seelen mit Einſchluß 11,168 Fremden; Geburten ereigneten ſich 6242, 
Trauungen 1424 und Todesfälle 4818. Dem Aderbau widmeten fich 
41,042, den Manufafturen 5529 und dem Handel 4363 Perfonen. Die 
Jonier find größtentheils Griechen, aber jtarf mit Albanefen und Ita— 
liänern vermifcht; mit ihren Landsleüten auf dem Feitlande theilen fie 
fowol die aüßere Erfcheinung, als die Sprache und die vorwaltenden 
Karafterzüge, in denen Eitelkeit und Falſchheit die erjte Rolle ſpielen. 
Die italiänifche Sprache war früher die Geſchäftsſprache; durch die Kon— 
ſtitution iſt aber das Griechifche zur Randesjprache erflärt worden, in 
welcher alte öffentlichen Angelegenheiten geführt werden müſſen. Die 
orthodoxe griechifche Kirche ijt die berrfchende, fie hat an ihrer Spitze 
einen Protopapa oder Erzpriejter, der von der Geiſtlichkeit und den Edel: 
leiten gewählt und vom Patriarchen zu Konitantinopel betätigt wird, 
Die Fatholifche Kirche it durch die Benetianer eingeführt worden, ihre 
Argehörigen ftehen unter einem Erzbifchof, deffen Diöceſan-Kapitel ſechs 
Ganonici zählt. Juden find ziemlich zahlreich. Corfu hat eine Univer- 
ſität und ein geiftliches Seminar der griechifchen Kirche, jede Inſel bes 
fit ihre Sefundärfchule, d. i. eine Art Realfchule, und eine Eentrals 
fchule, in der, nach dem Syſtem des wechfelfeitigen Unterrichts, Lefen, 
Schreiben und Rechnen gelehrt wird. Alle diefe Unterrichts = Anjtalten 
werden auf öffentliche Kojten unterhalten, andere dagegen, die ſogenann— 
ten Diitriftsfchulen, die den Unterrichtsplan der Centralſchulen befolgen, 
bejtehen nur durch das Schulgeld der Kinder. Im Jahre 1834 belief 
fih die Zahl der Schüler, Knaben und Mädchen in allen Unterrichts: 
Anstalten zufammengenommen, auf 7315. ine fchr gute öffentliche 
Bibliothek zu Corfu ift von britifchen Offizieren gejtiftet worden, Wußer 
den Gewerben, welche aus dem Betrieb der Randwirshfehaft entipringen, 
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als der Zubereitung des ÖOls und der Korinthen, giebt es auf den Soni- 
jchen Inſeln fait gar Feine Mianufafturen, und der Betrieb der gewöhn: 
lichten Handwerfe jteht auf einer fehr niedrigen Stufe der Entwicklung. 
Die Münzen, welche auf den Sonifchen Snfeln Furfiren, find fat aus: 
ſchließlich Spanische Dollars und etwas britifches Silbergeld; Kupfermünze 
wird von den Staaten ſelbſt gefchlagen. Der auswärtige Handel it fehr 
anfehnlich, er dewegte ſich im Jahre 1834 um 299,044 Tonnen eins, 
und 296,356 Tonnen ausgehender Schiffe, allein auf der Inſel Eorfu, 
und verhältnigmäßig eben fo anjchnlich ift er auf den übrigen Inſeln. 
Sm Ganzen genommen fchlägt man den Werth der Ausfuhren auf 
565,000 Pfd. Sterling, den der Einfuhren auf 610,000 Pfd. Sterling 
an: Kolunialwaaren, Zuder und Kaffee, fodann Getreide, vornehmlich 
Weisen, Mais, Gerste, ferner Kartoffeln, Gemüfe, Butter, Bau-, Faf- 
und Brennholz und Manufakturwaaren gehören zu den vornchmiten Ein: 
fuhrartifeln, 

Die jtantsrechtlichen Verhältniſſe der Joniſchen Inſeln gründen fic) 
auf den, zwifchen den eüropäiſchen Großmächten zu Paris am 5. November 
1815 abgefchloffenen DBertrag und auf Die Fonjtitutionche Charte vom 
2. Mai 1817. Die Berfaffung giebt den Snfeln den Titel „Bereinigte 
Staaten der Zonifchen Inſeln,“ beftehend, dem Range nach, aus Eorfu, 
Gephalonia, Zante, Santa Maura, Sthaca, Cerigo und Paxo. Die 
britifche Krone iſt die Befchügerin diefer Stuaten; fie übt ihre Schugmacht 
durch einen vom Minifter der Kolonien ernannten Lord Oberfommiffuir 
(Lord High Commissioner) aus, der, weil ihm, jenem Staatsvertrage zu 
Folge, das Kommando der Kriegsmacht zufteht, ein General-Offizier iſt. 
Die Eentral: Regierung beruht auf drei Gewalten: der gefesgebenden 
Berfammlung, dem Genate und Der rechtspflegenden Autorität. Die 
zuerst genannte Gewalt beitcht, mit Einfchluß des Präfltenten, aus 40 
Mitgliedern, von denen 11 durch ihr Amt (Senatsglieder und Regenten 
der Snfeln), und 29 durch Wahl berufen find; die Wahlen erfolgen, 
wie alle Civil-Amter, auf fünf Jahre. Die Berfamminng tritt alle zwei 
Sahre auf die Berufung des Lord: Dberfommiffairs zufammen. Der 
Senat bildet die ausüubende Gewalt. Er beftcht aus dem Präftdenten, 
mit dem Prädifat Hoheit, und fünf Senatoren, die aus den Gliedern 
der gefeggebenden Berfammlung gewählt werden, und der Beftätigung 
des Lord: Oberfommiffairs bedürfen. Eben diefe Beftätigung bezieht fich 
auf alle, vom Senat vorgenommenen Ernennungen zu den höheren Ber: 
waltungsjtellen fowol als zu den niederen. Der Genat ernennt feine 
eigenen Miniterial: Beamten, fo wie die Negenten, Advofaten, Fisfüle, 
Sefretaive und Nrchivarien, welche die Rofal-: Berwaltung einer jeden 
Inſel ausmachen. Die Municipal: Berwaltung bildet cine aus 6 Mit- 
gliedern bejtehende Behörde, die von der Syndita oder den Wählern für 
jede Inſel ernannt wird. Der Lord - Oberfommiffair bejtellt auf jeder 
Inſel einen Reftdenten, vder Repräfentanten, aus der Zahl der Stanbs- 
offiziere der auf den Sonifchen Inſeln garnifonirenden britifehen Regi— 
menter. Sede Inſel hat ein Eivil-, cin Kriminal-, ein Handelsgericht 
und einen Appellationshof; die Richter werden vom Genat ernannt, unter 
Genehmigung des Lord:Oberfommiffairs, Außerdem giebt es für Baga— 
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tefffahen und polizeiliche DBergehen eine Art Friedensgerichte, Deren 
Nichter der Regent der Inſel ernennt. Am Sitz der Central-Regierung 
befindet fihy ein Ober-Appellationshof, beitehend aus vier vrdentlicdyen 
Nichtern, (zwei englifchen und zwei griechifchen) und zwei außerordents 
lichen Mitgliedern, dem Lord-Oberfommiffair und dem Genats-Präfidenten. 
Recht wird nach venetianifchem und griechifchem Geſetz gefprocen. Die 
Kriegsmacht bejteht in der Regel aus ungefähr 3000 Mann britifcher 
Truppen. Früher beftand cine 6600 Mann ftarfe Miliz, zu der jeder 
Waffenfühige von 16 — 60 SZahren verpflichtet war, fie it aber aufge- 
löst worden, erwartet jedoch ihre Reorganiſation. Die öffentlichen Eins 
Fünfte der DBereinigten Staaten der Gonifchen Snfeln betrugen im Sahre 
1834: 190,791 Pfd. Sterling, die Ausgaben 156,517 Pfd., davon für 
den Eivil-Etat 128,695 Pfd. und für ten Militair-Etat 27,821 Pfd. 
Den größten Antheil an dem Einfommen hat die Öl-Steüer, der Zoll 
und die Korinthen-Steüer. Dem britifchen Schatz kommt aber der mili» 
tairifhe Schuß der Sonifchen Inſeln jährlich in runder Summe auf 
100,000 Pfd. Sterling zu ftehen. 

1. — Die Inſel Korfu ift in vier Diitrifte oder Ämter eingetheilt: 
1) Oros, der Bergdiftrift, im Nordweiten mit Cafjoro, dem alten Gajftope, 
berühmt wegen eines Jupiter-Tempels; 2) Agiru, durch außerordentliche 
Sruchtbarfeit ausgezeichnet; 3) Mezzo, vder der mittlere Dijtrift, Darin 
Corfu, die Hauptitadt der Dercinigten Staaten, auf einem Promonto— 
rium an der Oſtküſte der Inſel, mit einer Gitadelle und vielen anderen 
jtarfen Feitungswerfen; viele Kirchen, Darunter die griechifche Metropo— 
litan » Kirche ſich durch großen Reichthum auszeichnet, Senatshaug, 
St. Michaels: und St. Georgs-Palaſt; im Hafen von Eorfu die Snfel 
Vido (Peychia der Alten) mit fünf Forts, und die Inſeln Candinolipos 
und St. Demetrius, oder Quarantaine-Inſel, die Govino-Bai, der ficherite 
Hafen von Corfu. Die Stadt hat mit ihren vier Borjtädten gegen 
20,000 5. Der legte Dijtrift heißt 4) Leffchimo, nach dem Kap Ceucimo, 
heütiges Tages Bianco genannt, 

2. — Gephalvonia zerfällt in 11 Kantons, doch ijt die frühere 
Eintheilung in vier Bezirfe, die nach den alten Städten Samos, Paläa, 
Pronvs und Cranii genannt wurden (daher Tetrapolis) noch im Munde 
des Volks. Argoftoli, Hauptſtadt der Snfel, 4000 3. Liruri, St, 
4800 J.; beide Orte haben gute Häfen. Citadelle St. Georg auf einem 
hohen Berge, Klofter St. Theodora. 

3. — Zante, mit der Hauptitadt gleiches Namens an der Ojtfülte, 
einen impofanten Anblick darbietend, 65 Kirchen, mehrere Kapellen und 
Klöfter und 27 öffentl. Gebaüde enthaltend; fünfitöcdige Haüfer find 
nicht felten, alle Gebaüde im venetianifchen Styl, viele mit ſehr reihen 
Verzierungen; die Via Larga oder große Straße würde jede Hauptitadt 
in Eüropa zieren. Hier find die großen Kaufmanns: Magazine, worin 
die Maaren Britanniens, des Kontinents und der Levante aufgehaüft 
find; 6000 3. — Strophades, Inſel 5 d. M. S. O. von Zante; Klojter 
Redimer. 

4. — Santa Maura hat Amarichi zur Hauptſtadt. Sie liegt 
in einer fehönen, mit einem Olivenwald bedeckten Ebene, an der Nordojts 
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fpige der Snfel und zählt 6000 J. Starke Feſtung. Ruinen von Leu— 
cadia. Zu Santa Maura gehören die Fleinen Snfeln Muganifo, Kalamos, 
Koitus und Scorpio. 

5. — Sthaca oder Theafi, mit dem Hauptort Bati, im Hin- 
tergrunde einer tiefen Bai, die einen der vorzüglichiten Häfen des Mittel: 
ländifchen Meeres bildet; 4000 J. Überrefte der Ulpfies- Stadt. Die 
beiden Fleinen Eilande Arfudhi und Atoki. 

6. — Eerigo, mit dem Hauptort KRopfali, 5000 5. Cerigotto, 
kl. Eiland öftlicy von Cerigo, von Griechen und Türken bewohnt. 

7. — Paro, mit dem Hafen ai, 1000 5. Anti-Paxo, Fleineg, 
von Fifchern bewohntes Eiland, 


Helgoland. 


Diefes Fleine 200 Fuß Hohe Felfen-Eiland liegt im deütfchen Meere, 
ungefähr 6 d. Meilen von der Mündung der Elbe und der Mündung 
der Weſer, in Rat. 54° 11 N., Long. 5° 31’ DO. Paris. Für die Echiff: 
fahre ift es von befonderer Wichtigfeit, nicht allein wegen feiner Lage 
und des darauf ftehenden Leüchtthurms, fondern auc wegen der Erfah: 
renheit feiner Bewohner, welche die beiten Lothſen in diefem Theile der 
Nordſee find, Fifcherei und der Lothfen-Dienjt bilden die Nahrungsquelle 
feiner 2200 Bewohner, die Friefifchen Urjprungs find und bei denen ſich 
die altfriefifche Sprache am reinjten erhalten Hat, obwol der Gottesdienſt 
und der Schulzllnterricht in hochdeütfcher Sprache ftattfindet. Auch unter- 
halten fie Schifffahrt mit S „der 9 Fahrzeügen nad England, Franfreich, 
Norwegen und den Baltifchen Häfen, eine Brauerei und Brennerei, und 
gewinnen durch den Aufenehalt zahlreicher Fremden, weiche die hiefige, 
fehr gut eingerichtete Seebade-Anitalt befuhen. Die Gefchäfte werden 
von einem Gouverneur, der ein Staabsoffizier zu fein pflegt, verwaltet. 
Unter ihm werten alle gemeinen Angelegenheiten auf ber Inſel von ſechs 
Rechtsherren, acht Quartiersleüten und fechszehn Älteſten geleitet. Die 
beiten erjteren werden von den Bewohnern aus ihrer Mitte auf acht 
Jahre, die letzteren auf Lebenszeit gewählt. Die alten Friefifchen Gefege 
bilden das Helgolander Landrecht, ein Geſetzbuch, das nur aus 14 Arti— 
keln befteht. Prozeffe find nicht viele, Criminal: Berbredhen fait ganz 
unbefannt: Niemand denft daran, fein Haus oder feinen Kaſten zu vers 
fhließen und zu Feiner Zeit war ein Gefängniß auf Helgoland vorhanden. 
Eine allgemeine Landes - Berfammlung unterfucht jährlich die Ausgaben 
der Landfchaft; jeder Hausmwirth hat Das Recht, Darin mitzufprechen. 
Die Helgolander befennen ſich zur evangelifchen Konfeffion und wählen 
ihre zwei Prediger felbft, von denen der jüngere zugleidy den Unterricht 
in der oberen Klaffe der Schule beforgt, die 350 Schüler zu zählen 
pflegt. Die Befoldung der Geiftlihen liegt dem Landesherrn ob, 
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HM. Die Britifchen Belitzungen in Alien, oder das 
Indo-Britifche Reich. 
©) Die Länder der Dftindifhen Kompagnie. 

Ein fo großes Rändergebiet, wie Dasjenige ift, welches das Indo— 
Britiiche Rei umfaßt, gleich ausführlich zu Schildern, als es bei den 
eüropäifchen Rindern gefchehen ift, würde aflerdings lehrreich, und ſogar 
nothwendig fein, — in Betracht, Daß wir hier einen der älteſten Sitze 
der Kultur und den Wohnplab von Bölfern betreten, die in Abficht auf 
Sprache mit den germaniſchen Völkern verwandt find, in Betracht aber 
auch, Daß von Indien aus, jeit einem Sahrhundert etwa, lanafam zwar, 
aber um fo ficherer die Regeneration eines ganzen Erdtheils, die Auf: 
nahme feiner Millionen von Bewohnern in den Kreis chriftlicher Gefittung 
begonnen hat, — allein jene wünjcenswerthe Ausführlichfeit geftattet 


der Raum nicht, wie müffen ung auf eine ganz allgemeine lÜberficht 
beſchränken. 


1. Lage und Gränzen. 


Vorderindien iſt der Mittelpunkt des Indo-Britiſchen Reichs, aber 
dieſes ſtreckt ſeine Arme aus einer Seits über das weſtliche Geſtade der 
hinterindiſchen Halbinſel und deren Südſpitze, anderer Seits iſt ſeine 
Macht in unſeren Tagen herrſchend geworden auf dem Plateau von Iran, 
und einen feſten Punkt hat es gewonnen auf der Südweſtſpitze Arabiens. 
Nahe vom ÄÜquator erſtreckt ſich fein Ländergebiet durch Die nördliche 
Hälfte der heißen Zone über ihre Gränze hinaus bis zum 36° nördl. 
Breite, und vom 43° öſtl. Linge von Paris (Aden) bis zum Meridian 
von 101° 1], ©. 

Auf der Südſeite iſt das Indo-Britiſche Reich vom Indiſchen Meere 
begrängzt, nad) allen übrigen Weltgegenden ftößt es an die Staaten Afiens, 
und Diefe find, wenn man mit ihrer Aufzählung an der Südſpitze von 
Hinterindien beginnt, und nach Norden und Weiten fortichreitet: Zuerſt 
einige Fleine Staaten malaifcher Haüptlinge auf der Halbinfel Malacca, 
fodann die Reihe Siam und Birma, und die Wohnſitze meift unab— 
hingiger Bölferfchaften im nördlichen Theil von Hinterindien, womit Die 
Oſtgränze des Britifhen Reiches fehließt; darauf folgt feine Nordgränze 
gegen Weiten Hin, gebildet von dem, unter chinefiichem Einfluß ſtehenden 
Lande Bhotan, von Nipal und dem Chinefifchen Neiche felbit, das Bri— 
tannien’s unmittelbarer Nachbar it, dort wo der heilige Strom Ganges 
entfpringt, weiterhin folgt Das Reich der Seifhs von Lahore, und nun 
überfihreitet die Gränze, feit 1839, den Indus, um auf das Plateau 
von Iran zu steigen, wo durch britifche Waffen das Afghanen- Reich 
retaurirt worden, das nominell zwar unabhängig ift, veell aber nichts 
weiter als eine britifche Provinz bildet, die gegen Oſten an das Geifh: 
Reid), gegen Norden an das Khanat Kundus, gegen Werten und Süden 
an das Perfiiche Reich und die Ränder der Biludfchen gränzt. 

Der mächtigite unter diefen Nachbarn iſt ohne Zweifel das Chine- 
fiiche Reich, doch ijt feine Gränzlinie gegen die britifhen Befigungen nur 
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Fein und liegt überdem auf den unzugänglichen Zinnen des Himalaya, 
Die eine jede Berbindung faft unmöglich machen. Wichtiger iſt Die 
unmittelbare Nachbarfebaft des Gebirgsitaats Nipal und des hinterindi- 
ſchen Reiches Birma vder Ava, Die beide in jtets drohender Stellung 
dem eüropäiſchen Intereſſe gegenüber ttehen, während das Weich der 
Seikhs, fait ringsumgeben von der britifhen Macht, dem Berluft feiner 
Unabhängigkeit mit Riefenfchritten entgegen geht. Ganz umfchloffen vom 
britifchen Gebiet ijt der, bisher noch unabhängige Staat des Scindia, 
im nordwejtfichen Theile der vorderindifchen Halbinfel, 


2. Beftandtheile, ihre Art. 


Das Sndo-Britifche Reich beiteht aus unmittelbaren und aus mittel: 
baren Befißungen (©. 254). Die unmittelbaren umfaffen, im Allgemei— 
nen, die Küstenländer Borderindiens, fodann aber auch das ganze Gebiet 
des Ganges, von den Quellen diefes Stromes bis zu feinem Mündungs: 
Delta, von dem aus die eiropäifche Beherrfhung Indiens ihren Anfang 
genommen hat (©. 251); ferner die Inſel Eeylon und einzelne Küſten— 
‚gebiete Hinterindiens auf der Welt: und Südſeite diefer Halbinſel. 

Die unmittelbaren Beflsungen zerfallen, fo weit fie zu Vorderin— 
dien gehören, — und Diefe find der Kern der britifhen Madt, — in 
die vier Präfidentfchaften Bengal, Allahabad, Madras und Bombay 
(f. Tabelle 252 u. 253). Bengal erftreckt fi) im Unterlauf des Ganges 
und feinem Delta, mit Einfchluß Ter Länder am Unterlauf des Maha— 
nuddi; Allahabad umfaßt die fogenannten weitlichen Provinzen von Hinz 
duftan, oder dag Land im Mittel: und Oberlauf des Ganges; Madras 
die Länder auf der Südſpitze der Halbinfel, die Küften, welche man 
Goromandel und Malabar nennt, und das zwifchenliegende Tafelland von 
Myfore; Bombay die nördliche Hälfte der Weſtküſte der Halbinfel, mit 
einem Theile des Platcau’s von Decan. Die Größe und die Bolfsmenge 
Diefer vier Prafidentfchaften, fo wie der übrigen unmittelbaren Beſtand— 
theile des Sndo-Britifchen Reichs find in der oben angeführten Tabelle 
enthalten, 

Die mittelbaren Beftandtheile zerfallen in zwei Kategorien. Zur 
eriten Kategorie gehören diejenigen inheimifchen Stauten, welcdye mit der 
britifchen Regierung durch Subfidien-Traftate im Bündniß jichen, und 
zur zweiten Kategorie diejenigen, welde, unter dem mächtigen Schuße 
des eüropäifchen Reiches, deſſen Bafallen im eigentlihen Sinne Des 
Wortes find, was der Sache, wenn gleich nicht dem Worte nach, auch 
von denen der erften Kategorie gilt. 

In Beziehung auf diefe eriteren bewegt fi) das Bündnig um folgende 
Beitimmnngen: Die britifche Regierung gewährt diefen Staaten Schuß 
gegen Äußere Feinde und behält ſich die Entfheidung in al’ ihren aus: 
wärtigen Angelegenheiten vor; fie fteflt zur Ausübung des Schußes eine 
Truppenmacht auf, zu deren Unterhaltung die befhüsgte Macht Subfidien 
zahlt, entweder baar, oder indem fie einen entfprechenden Strich Landes 
abgetreten hat. Die britifche Regierung miſcht fich nicht in Die innere 
Berwaltung des Staats, es fteht ihr aber das Recht zu, im Fall ber 
Noth über alle feine Hülfsquellen zu verfügen, auch Fann fie aufgerufen 
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werden, wenn eg fih um den Schuß der legalen Erbfolge des betreffen- 
den Fürftenhaufes handelt, nicht aber darf fie einfchreiten zur Schlich— 
tung von GStreitigfeiten zwifchen dem Haupt der Regierung und feinen 
Haüptlingen. 

Das Berhältniß der Bafallen-Staaten zur britifhen Regierung ift 
in nod) engern Gränzen eingefihloffen. Sie dürfen mit Feiner fremden 
Macht irgend eine politifche Korrefpondenz führen, alle ihre politifchen 
Differenzen werden durch die fchügende Macht beigelegt, die fich zwar 
nicht um die innere Verwaltung kümmern foll, der aber doch die Ober- 
herrlichfeit zuiteht. Sind die Intereſſen beider Regierungen gefihrdet, 
fo rücken die Truppen des Schupftaats, zur fubordinirten Mitwirfung 
der britifhen Truppen, in’s Feld, denen das Recht zufteht, die natürli- 
chen und anderen Hülfsmittel des alliirten Landes im Fall des Erfor- 
derniffes in Anfpruch zu nehmen. Kriminal-Berbredern Darf Feine Zu: 
fluchesjtätte gewährt werden, und der beſchützte Staat Feinen Europäer, 
ohne Zuftimmung der britifchen Negierung, bei feiner Berwaltung ans 
ftellen. Se nad) feinen Kräften hat er entweder Tribut zu zahlen, over 
ein Militair- Kontingent auf den Beinen zu halten, oder der jchügenden 
Macht andere Dienjte zu leijten, in ſofern dieſe fie verlangt. 


3 Phyſiſche Beſchaffeuheit. 

Die vier Präſidentſchaften des unmittelbaren Gebiets, ſo wie die 
Territorien ſämmtlicher mittelbaren Staaten gehören, mit Ausnahme des 
Königreichs Kabul, ter Halbinfel Vorderindien an, die auf der Nord— 
feite den großen Niefengebirgsmall des Himalaya zur Gränze hat. 
Ein Feiner Theil des Indo-Britiſben Reiches liegt auf den Abhängen 
des Gebirges felbft, und in feinen Schluchten, bis zum Kamm hinauf, 
der bier eine Höhe erreicht, welche der Gipfelhöhe des eüropäifchen 
Montblanc gleich iſt, und über die fich hier der zweite unter den Kul— 
minationspunften des Himalaya erhebt, ter Nanda Demwi, 4026! hoch, 
im Diftrift Kumaon des unmittelbaren Gebiets. Am füdlichen Fuße 
diefes Rieſenwalls erjtreeft fih, weit und breit, Die große Edene Des 
Landes Hindurtan, bewäflert von den Strömen Oanges und Indus, Die, 
in ihren Queltbezirfen, auf den Platecaus und in den Gebirgsöden des 
Himalaya, dicht denachbart, in ihren Mündungen, Die mächtigften Delta- 
Bildungen der Erde entwicelnd, 20° der Lünge und Darüber, von eins 
ander entfernt find, der Indus füdlich, der Ganges öſtlich fließend, 
Hinduftan it aleihfam ein großes Thal, deſſen füdlicher Rand vom 
Bindhya-Gebirge gebildet wird, Diefer, genau von Ofen nad 
Weiten ziehbende Saum von Parallelfetten, der die Bafis ausmacht des 
peninfularifchen Dreied3 von VBorderindien, in welder der Gebirgszug 
ver Weſt-Gahts die zweite, der des Oſt-Gahts die dritte Geite iſt. 
Das steil abfallende Kap Komorin ift die Spise Des Dreiecks, deſſen 
Fläche erfüllt wird von dem Tafellande Indiens, Deccan im Norden, 
Myfore im Süden des Kiſtna-Fluſſes, der, wie die große Mehrzahl 
der ſtrömenden Waſſer dieſer Plateaulandſchaften: Maha Nuddi, 
Galwary, Pennar, Cavery, von Weſten nach Oſten dem Bengal— 
buſen zufließt; nur der Nerbudda und der kleinere Tapty, zwiſchen 
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den Vindſya-Ketten und in den Thaleinſchnitten des nördlichen Deccan 
fließend, haben entgegengejegte Richtung, und ergießen ſich in das Per- 
ſiſch-Arabiſche Meer. | 

Da das Indo-Britiſche Reich zum größten Theil innerhalb der 
MWendefreife liegt, fo nimmt es am Klima der Tropen-Zone Theil; ja, 
die auch außerhalb des Wendefreifes des Krebfes gelegenen Provinzen 
und Diftrifte haben ein Klima, welches dem des heißen Erdgürtels viel 
näher fteht, ala ten gemäßigten Klimaten, ein Zujtand, der bedingt wird 
Durch Die eigenthümliche Stellung des indifchen Landes zum indifchen 
Waffer, Dd. h. zum Meere, und vermöge des, dadurch hervorgebrachten 
regelmäßigen halbjährigen Wechfels der Luftſtrömungen, der fogenannten 
Monfune, die über die eigentlichen Gränzen der torriden Zone hinaus, 
bis zum Himalaya wirken. Während der einen Hälfte des Jahres weht 
auf der Nordfeite des Aquators ein beftindiger Nordoftwind, vom 
DFtober bis zum April, während der andern Hälfte, vom April big 
zum DOftober, ein beitändiger Südweſtwind. 

Die mittlere Tropenwirme fchwanft hier, an Sndien’s Küften, 
zwifchen 27°3/, und 25°'/,, jene Temperatur im füdfichen Theile der 
Hılbinfel, diefe im nördlichen. Aber die, durch dief- Zahlen ausgedrückte 
Gluhthitze wird gemildert, wenn man auf die Tafelländer von Myfore 
und Deccan jteigt, wo 3. B. auf den Platenuhöhen der Nil Gerries, 
d. h. blauen Berge, die den Südrand des Tafcllandes von Myſore bil: 
den, in einer abfoluten Höhe von 6500 Fuß nur noc) eine mittlere 
Wärme von 14° herrfcht, ein Klima, welches an das der Provence und 
des Languedoc erinnert, aber noch ſchöner, als diefes ift, weil die Ver— 
fohiedenheiten Der Zahreszeiten in Indien viel geringer find. Und außer- 
halb der heißen Zune finden wir, am Fuße des Himalaya, auf den 
großen Flächen Hinduſtan's, unter 30° nördl, Breite, noch eine Sahres- 
wirme von 22° (wıs mit Der von Cairo in Ägypten auf gleihem Pa= 
raltet übereinjtimmt); doch fo groß ijt der abfühlende Einfluß des Hi— 
malaya, daß man nur zu einer Höhe fib zu erheben braucht, welche mit 
der Des Brocken Forrefpondirt, um ein Klima zu finden, weiches aber- 
mals, und zwar genau, dem Kfima von Eüd-Frunfreich gleich if. Ein 
nocy höheres Steigen bringt mit jedem Schritt eine Fühlere Temperatur, 
bis man endlich in 11,700 Fuß adfoluter Höhe diejenige Linie erreicht 
hıt, wo Schnee und Eis niemals in flüffigen Zuftand übergehen. So 
zeigt alſo das Zndo-Britifche Neih, in Abſicht auf Wirme-Verbreitung, 
die größten Gegenfäge, die Hitze der Tropen ift der Polar:Kälte Dicht 
benachbart. 

Und eben fo iſt es, was Form und Größe des atmofphirifchen 
Niederfchlags betrifft. In den Kürten: und niedrigen Ländern der heißen 
Zone kennt man Feinen Schnee, aber auf den Gebirgshöhen des Himas 
laya ftürzt er in Maffen herab, und überzieht mit Firn: und Glätſcher— 
Feldern einen fehr bedeutenden Lardjtrich, der in der Provinz Kumaon 
auf *us ihres ganzen Areals geſchätzt wird. Diefe Gflätfcher find die 
nie verfiegenden Quellen der großen Ströme Hinduftan’s. Unter den 
Tropen verfchwindet befanntlich der Unterfchied der vier Jahreszeiten, es 
giebt nur zwei, Die trockene und die naſſe Sahres;zeit. Sie find aber 
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für den ganzen Umfang des Indo—-Britiſchen Reichs nicht gleichzeitig; Die 
Stellung des Landes gegen Das Mecr bedingt Diefe Zeit: alle weſtlichen 
Küften haben Die Regenzeit beim Südweſt-Monſun, alte öſtlichen Küſten 
beim Norvoft:Monfun. Und Daraus folgt, daß im Binnenlande, wo 
beide Monfune ſich begegnen, auch ein Berfchmelzen derfelben jtattfinden 
müffe, daß, mit andern Worten, die Negenverhältniffe denen Der ge: 
mäßigten Zone analog fein werden, oder, daß im Lauf des ganzen 
Jahres ein Niederichlag erfolgt. Nirgends auf der Erde flürzt fo viel 
Waſſer vom Himmel, als in der heißen Zone. Für die der alten Welt, 
und insbefontere für Sndien, läßt fid die Regenmenge, womit der Bo: 
den das Jahr hindurd getränft wird, zu 72° annehmen. Uber dies ift 
nur ein Durchfehnitt, und faft unglaublich Fönnte es Flingen, wäre es 
nicht durch wirfliche Meffungen erwiefen, wenn wir hören, daß einzelne 
ÖrtlichFeiten 75’, 93, 109, ja fogar die ungeheüere Größe von 
253 1/, oder mehr als 23", Fuß jührliche Regenmenge befigen. Wenn 
in unferen Klimaten der Regen das gewöhnliche Maß nur um wenige 
Zoll überfchreitet, fo treten unfere Flüſſe aus ihren Ufern, wie groß 
alſo müffen erit die Überfchwemmungen fein, denen die intifchen Stroms 
thäler ausgefegt find! In der That: die Deltaländer des Ganges und 
des Indus gleichen in der Negenzeit großen Süßwaſſer-Meeren, die 
fih einer Seits mit dem Salzwaffer- Meere verfchmelzen, andrer Geits fo 
tief landeinwärts reichen, daß ihr Ufer, wie beim Ganges, fat am Fuß 
des Himalaya ſteht. An jene Fülle von Regen gränzt aber auch ein 
verhältnigmäßiger Negenmangel, ein Mangel mindeftens unter den Tro— 
pen. So auf den Ebenen der weftlihen Provinzen Yinduftan’s, und 
auf den Plateauflichen der Halbinfel, wo die Negenmenge nicht mehr 
beträgt, als im mittleren Deütſchland. 


4. Produkte. 


Mineral:Produfte: Eifen, Kupfer, Blei, Antimon, Schwefel und 
Gold giebt es in Menge, und unerfchöpfliche Kohlenlager, deren Erzeüg— 
niß den eüropäifchen vorgezogen wird. Mit Ausnahme Des Kohlen-Baus, 
der in der neheften Zeit fehr in Aufnahme gefommen ift, liegt aber der 
Bergwerfs-Betrieb und die Induſtrie in metallifchen Arbeiten fehr dar- 
nieder; doch zeichnet fich unter den legteren die Eifen: und Stahl-Fabri— 
Fation von Eutfch, in der Präfidentfehaft Bombay, ganz befonders aus. 
Fir Die Gewinnung der Edel: Metalle, insdefondere des Goldes, ijt 
aüßerſt wenig gefchehen, ein bejjerer Betrieb, und es läßt fidy erwarten, 
daß eine fehr ergiebige Duelle des National-Reichthums eröffnet würde, 
Indien ift als Vaterland der Diamanten befannt. 

Die Erzeügniſſe des Pflanzenreihs find rein tropifch, mit Ausnahme 
der höheren und höchſten Stufen des Himalaya, wo Gewächſe gemäßigter 
Klimate an die Stelle jener treten. Indien's Küften find mit der, dem 
Menfchen fo nusbaren Kofos-Palme eingefaßt, und die prachtvofliten 
Waldungen bederken die Gebirge. Neis bildet das Hauptnahrungsmittel, 
und wird, namentlich in der Präfidentfchaft Bengal, in fo großer Menge 
gebaut, daß bedeütende Auantitäten zur Ausfuhr gebradyt werden Fünnen, 
Weizen baut man in den wejtlichen und nördlichen Provinzen Hinduſtan's, 
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eben ſo Gerſte, die von den Bewohnern des Himalaya zur Fabrikation 
von Branntwein benutzt wird, Der Kartoffelbau hat begonnen. Sm 
den füdlichen und öftlichen Provinzen ift das Obſt ausfchließlich tropifch, 
in den nortweftliden aber Das der gemäßigten Klimate: hier ift der 
Weinbau von Malwa, auf den nördliden Stufen tes Bindfya: Ge: 
birgs, feit langer Zeit berühmt. Für den Bau ter eüropäifchen Küchen 
gewächſe ijt feit Errichtung der Ackerbau-Geſellſchaften zu Calcutta, 
Bombay u. ſ. w., viel gefchehen. Das Zucerrohr wächst in den meijten 
Gegenden aüßerſt üppig, Die Zucer-Fabrifation blüht aber vornehmlic) 
in Bengal und Benares, in der mittleren Stufe des Ganges-Thals. 
Seide ist eins der werthvollſten Produfte des Indo-Britiſchen Reichs, 
und die Schafwofle von Eutfch wegen ihrer Länge, Stärfe und Elaſtici— 
tät, vorzüglich zur Teppich: Weberei, gefchäßt. Der Kaffee, welchen man in 
den füdlichen Theilen der Halbinfel baut, iſt vortrefflid, und der Mohn: 
bau, zur Erzeügung des Opiums, bildet einen Hauptzweig der landwirths 
jchaflihen Kultur in Bengal, bei Patna und in Malwa; Doch hat diefe 
Kultur durch das Einfuhr: Berbot, welches die Chinefifche Regierung 
gegen das Opium erlaffen hat, einen harten Stoß erhalten. Indigo 
wird in großer Ausdehnung in Bengal und den nordweitlichen Provinzen 
gebaut; der Bengal-Indigo it der beſte. Gudfcherat, in der Präfident: 
fchaft Bombay, befist ausgedehnte Tabacks Pflanzungen. Die Baum: 
wolle ijt ein Stapel:Produft des JndoBritifhen Reichs, fie übertrifft 
die amerifanifche dadurch, daß fie glänzendere Farben annimmt, und 
diefe nicht fo leicht verfchiegen. Die Baumwolle von Decca, in Bengal, 
hat nicht ihres Gleichen. Ghazipur, am mittleren Lauf des Ganges, 
und andere Orte, Fultiviren den Rofenftocd in ungeheirer Menge, zur 
Habrifation Des Rofenwaffers und der Roſen-Eſſenz; zur Herftellung der 
fegtern in einem Gewicht von einer Rupi, vder etwa einem Drittel: 
Ihaler-Stüd, find nicht weniger als 200,000 Stück Rofen erforderlic,. 
Im Ihierreich findet der Jägersmann, der Falfner, der Bogel: 
fteller und der Fifcher, und eben fo der Landwirth, wie der Hirte, den 
größten Spielraum für feine Befchäftigungen. Der gigantifche und heer— 
denweis umherjtreifende Elephant übt die Herrfchaft in den Hochwal: 
dungen, während der einjame, grimmige Tiger von den Mündungen des 
heiligen Ganges bis zum Himalaya jedes Dicficht unficher macht. Wölfe 
richten in. den weftlichen Provinzen von Hinduftan große Verwäftungen an. 


5. Bevülferung. 


Es iſt ein großer Irrthum, bemerft Heber, wenn man annimmt, 
ganz Indien fei von einem einzigen Menfchenfchlage bewohnt, und eg 
beitehe nicht ein fo großer Unterfchied zwifchen den Bewohnern von 
Bengal, Gudjcherat, den oberen Provinzen am Ganges und von Deccan, 
in Sprace, Sitten und Gefichtsbildung, als zwifchen den Nationen Eüro— 
pa’s; und weiterhin fagt derfelbe Beobachter: die Bewohner der Präfis 
dentfchaften Madras und Bombay und die des Deccan feien von jenen 
Bölfern Hinduſtan's, und unter ſich eben fo verfchieden, als der Franzos 
und Portugiefe vom Griechen, Deütfchen und Polen. Erawfurd glaubt, 
daß es in Indien zum wenigiten dreißig Nationen giebt, die eben fo viele 
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verfchietene Sprachen fprechen, und daß dieſe Sndifchen Nationen eine 
ander nicht Fennen; die Mahrattas find dem Bolfe von Bengal vder 
dem der Eoromandel-Küfte eben fo fremd, als wir es find; die Eeifs 
ſtehen den Mahrattas ganz fern und einige fünfzehn Millionen Moham: 
medaner unterfcheiden fich gegenfeitig der Nation, der Secte und oft der 
Sprade nad. 

Einige von den Nationen, Klaffen und Gecten der Bewohner des 
Sndo:Britifchen Reichs, und die Eigenfchaften, die an ihnen wohl be- 
fannt find, führe Montgomery: Martin folgender Maßen fummarifc 
auf: — 

Hinterliftige, graufame aber talentvole Brahminen, edelmüthige 
und höfliche Thakurs, unterwürfige und gewerbfleißfige Sudras, die 
drei Secten der Hindus von Bengal; — ehrgeizige, doch finnliche 
Moslems, deren Zahl in ganz Britiſch-Indien auf fünfzehn Millionen 
gefchägt wird, die aber fo ungleich verbreitet it, daß fie in einigen 
Gegenden nur !/;s der ganzen Bevölferung ausmacht; — Friegerifche und 
verfchlagene Mahrattas, vornehmlich auf dem Plateau von Deccan, wo 
fie ungefähr 70 Prozent der aus 3'/, Miltionen beftehenden Bolfsmenge 
bilden; — friedfertige, hauptſächlich Wechfelhandel treibende Dſchains; 
— geiftvofle Radſchputen, - bei denen das Lehenswefen in hohem 
Flore ift; — raubende und ftehlende Batties und Catties, umher: 
ziehende Bagabunden, Die die Eonne anbeten und den Mond verchren; 
— felieranbetende Parfies, vornehmlich in Bombay, ein fehr fehöner 
Menfchenfchlag, ausgezeichnet durch Ehrlichfeit, Sntelligenz und Würde 
in den Handelsgefchäften, denen fie fich fait ausfchlieglich widmen; — 
fuchsaügige Juden, von dem eüropäifchen Suden durch eine ungeheüre 
römifche Nafe unterfchieden, tapfer als Soldaten, fehr zahlreich in ganz 
Sudien; — heldenmüthige Gorfhas, Bewohner des Himalayız — 
die den Mord als Handwerf treibende Thugs im nördlichen, und Die 
Dhafingars im füdlihen Sndien; — hanteltreibende Armenier, 
eben fo achtbar als die Parfies; — die Pindaries, Freibeüter von 
Profeffion; — rahfüchtige, aber doch danfbare Nairs; — ruhige 
Neftorianer, eine Chriften-Secte, die im ſüdlichen Indien fehr zahl: 
reich und Durch ihre friedlichen Sitten, ihre intelligenten und gewerbthä: 
tigen Befchäftigungen ausgezeichnet iſt; — hocdhmüthige Perfer; — 
unfläthige Mughs, eim Furzgedrungener, musfulöfer Menſchenſchlag 
von rother Farbe und runden, platten ©efichtszügen, die Bewohner der 
Küftengebiete an der Oftfeite des Bengalbufens, thätiger und muthiger, 
als ihre Nachbarn, die Bengalis; — fpefulative Chinefen, ale Kolos 
niften , befonders in Singapore und felbft in Calcutta; — lohnfüchtige 
Sindias; — martialifhe Seifs, mit Adierauge, römifcher Nafe 
und fliegendem Bart, ein Rehtervolf, das, eins mit feinem Roß, von 
Feiner andern Nation, weder einer ehropäifchen, noch aftatifchen, im ges 
ſchickten Reüten übertroffen wird; — fanatifhe Katholifen, Abkömm— 
finge von Portugiefen und Franzofen, oder den, von diefen Befchrten, wol 
600,000 an der Zahl, verfunfen in Zdolatrie, die an Hinduismus gränzt; 
— defpotifhe Poligars, bigote Goſſeins; — verworfene Sontals; 
— pirafifhe Eoncanefen; — unruhige Mhairs und Minas; — 
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entartete Munipuris; — blutdürſtige und unbezähmbare Kulies; — 
furchtfame und fühllofe Kſameſen, ungefähr 350,000 an der Zahl, 
dem Brahmaglauben ergeben, aber in unzählige Secten gefpalten; — 
quäfergleiche Kaits; — wilde Puharies, in den Bergdijtriften von 
Bengal, deffen Urbevölferung fie zu fein feheinen; — die ein Hirten: 
leben führenden Todawars, ein Fräftiger Menfchenfchlag, in Geſichts— 
bildung und Gefühlen ter Unabhängigfeit den alten Römern ähnlich, auf 
dem Tafellande des füdlichen Sndien; — mwucernde Soucarg und 
Shroffs, die Banquiers und Geldwechsler über ganz Indien; — ver: 
ftoßene Parias; — wilde Malaien; — unfdhuldige Karians; 
— ausfchweifende Moguls, deren auffallend weiße Gefihtsfarbe dem 
Auge eben fo unangenehm tft, als ihre fchmugigen Sitten dem Ber: 
ftande; — friedfertige Telingars; — anomale Graſſios; — zu: 
greifende Dſchats; — weibifche Urians, im fudlichen Theil ter Prä- 
fidentichaft Bengal, längs der Mecresfüfte, fowol im Anfehen, als in 
der Kleidung gar nicht von den Weibern zu unterfcheiden, furchtfam, 
ausfchweifend und vbfeön wie Fein Volk in Afien, dabei aber ehrlich 
und induftrids; — feharffichtige Bunnias, in deren Händen fi der 
Detailhandel in ganz Gentral= Indien befindet; — bettelnde Byra— 
gies; — jefuitifhe Tſcharuns und die Bänfelfünger der Bhats; 
— habfühtige Miwatties; — vagabundirende und entartete Sun— 
dies, die 'illegirimen Abkömmlinge der Radſchputen, und von andern 
Stämmen mit Abfchen betrachtet wegen ihrer zahlreichen, zur Gewohnheit 
gewordenen Laiter; — wohldisciplinirte Araber und Patanen oder 
Afghanen, Soldaten von Profeffion, die, wie in Eüropa die Schwei— 
zer, Sedermann dienen, der ihnen am meilten Gold giebt; — handel: 
treibende Bringaries und Ludanahs, ein unter Zelten lebendes 
Volk ohne Heimath, Tebend vom Handel mit Korn, womit fie von 
einem Lande zum anderen ziehen, oder den fechtenden Hecren folgen, von 
denen fie, als ein fehr nüglicher Armee-Troß, neütral erachtet werten ;z fie 
bewahren eine auffaflende Unterfcheidung und Umabhängiafeit von anderen 
Racen, und haben eigenthümliche Gewohnheiten und Kleidung; — bie 
Gonds, wol die Urbewohner des füdlichen Indiens, die mit dem af: 
rifanifhen Neger eine auffalfende Ähnlichkeit haben, und überall da, 
wo fie nicht unter der Eontrole der britifhen Regierung ftehen, Men: 
ſchenopfer darbringen; — Weiber und Kinder ftehlende Gwarriahs, 
diefes Verbrechen ebenfalls übend, wohin vie britifbe Macht noch nicht 
reicht; — und außer diefen zahlreichen Bölferfchaften ꝛc. noch eben fo 
viele andere, die dieſe lange Lifte nocy eben fo lang machen würde, alle 
verfchieden in Sprache, Manchfaltigfeit der Dialefte, in völliger Unter: 
fcheidung von Eitten, Gewohnheiten, Gebraüchen und Befchäftigungen, 
Was die Volfömenge anbelangt, jo haben wir bereits früher ges 
näherte Werthe für jeden der einzelnen Hauptbeftandtheile des Indo— 
Britifchen Reichs angegeben (S. 252 u. 255). Näherungszahlen müffen 
fie um fo mehr genannt werden, als die Berwaltung in einem großen 
Theile Indiens, namentlich in den Schuß: und Bafallen-Staaten, nicht 
die Mittel in Händen Hat, genaue Bolfszählungen aniuftellen; und 
darum find die Schägungen fo verfchieden, daß fie um nicht weniger, ale 
Berghaus, Bd V. 23 
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40 Miltionen fchwanfen. Unfere Angabe von 164 Millionen (&. 255) 
darf aber gewiß als ein Minimum betrachter werden, die Schätzung von 
200 Millionen dagegen als ein Marimum. Bet derartigen Unficherheiten 
muß eine jede, bis auf 100, 10, vder gar auf Einheiten genau gehende 
Zahl eine Taüſchung fein, was fi, mehr vder minder, auch von allen 
Bolfszählungen der eüropäifchen Staaten fagen läßt. Es liegt zu fehr 
in der Natur der Sache, daß bei einem Gefchäft, wie es eine Volks— 
zählung ift, unfreiwillige Irrthümer nur zu leicht unterlaufen können, 
und wirflich vorfommen, ohne Die freiwilligen in Anfchlag zu bringen, 
die, vor Allem in dichtbevölferten Staaten, die forgfamfte Polizeibehörde 
nicht zu verhindern im Stande ift. 


6. Negierungs: und Verwaltungsweiſe. 

Die Negierung des Zndo-Britifhen Reichs it in zwei Behörden, 
mit coordinirter Autorität, vereinigt, nämlich in der Oftindifchen Kom: 
pagnie und einem Königl. Staatsminijterium für Die indifhen Angelegen: 
heiten, welches gemeiniglich das Kontrole-Bürcau genannt wird, 

Da die indifchen Ränder der britifchen Krone hauptfächlich durch die 
Mittel einer Handele:Gefellfchaft erworben worden find, die ihre Fonds, 
ihre Blut und ihre Talente auf dieſen großen Zweck verwendet hat, 
fo iſt feit Andeginn der dahin führenden Unternehmungen bis auf die 
neüeſte Zeit die unmittelbarjte Regierungs-Gewalt einem Ausfchuffe Diefer 
Geſellſchaft verlichen gewefen, dem DirertoreneHofe (Court of Directors), 
der die ausübende Körperfchaft der Ditindifchen Kompagnie bildet. Er 
beiteht aus 24 Mitgliedern oder Divectoren, die aus den an der Geſell— 
fhaft Theil nehmenden Aftionären oder Eigenthümern (Proprietors), wie 
fie amtlich heißen, gewählt werden, wählt feinen Präfivdenten und Vice— 
Präſidenten aus feiner Mitte, verfammelt fich wöchentlich ein Dal und 
entfcheidet jede Frage durch Ballotage; mindertens 13 Directoren müffen 
verfammelt fein, um einen gültigen Befchluß faffen zu Fünnen. Dem 
Directoren: Hofe fteht die volle Autorität in allen politiſchen, finanziellen, 
juritifchen und militairifchen Angelegenheiten der Ottindifhen Kompagnie, 
jowol in England, als in Indien, zu; doch find feine Verhandlungen 
gewiſſen Partiaments:Aften, der Ober: Aufficht des Kontrole-Büreaus 
und in verfchiedenen Sachen der Genehmigung der General: Berfaummlung 
der AUftionäre unterworfen. Se nach der Befchaffenheit der Gefchäftsfreife - 
it der Dircetoren-Hof in mehrere Kommittes eingetheilt. 

Das Staatsminifterium für die indifchen Angelegenheiten (Board of 
Commissioners for the aflairs of India, doch gemeiniglich Board of Cont- 
rol genannt) beſteht aus Mitgliedern des geheimen Rats, die vom 
Souverain nad) Guttünfen ernannt werden, unter denen aber die zwei 
vornehmiten Staatsminister und der Finanzminifter ex oflicio ſtets daran 
Theil nehmen. Diefes Miniiterium ift dem Lande dafür verantwortlich, 
daß Indien nach dem beiten Wiffen und Gewiſſen der Mitglieder Des 
Kontrols» Bireaug regiert und verwaltet werde. Seine Fontrolirende 
Ihätigfeit bezieht fi) auf die Nevifion aller, vom Directoren-Hofe vor» 
bereiteten und an die Verwaltungsſtellen in Indien gerichteten Berfüguns 
gen, während es anderer Geits den Directoren-Hof zur Erluffung von 
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Verfügungen über einen beftimmten Gegenftand auffordern und jede 
Verfügung nad) feinem Gutdünfen modifiziren fann. Das Minijterium 
zerfüllt in fechs Departements. 

Die Regierung in Indien fpaltet fich, wie fchon erwähnt worden ft, 
in vier Präfidentfchaften. Der Chef einer jeden Präfidentfchaft hat ein 
aus den älteſten Givil-Beamten der Kompagnie beftehenden Raths-Kolle— 
gium und den Fommandirenden General zur Geite. Die Präfidentfchaft 
Bengal gilt für die oberjte Negierung, und darum führt ihr Oberhaupt 
den Titel eines General: Gouverneurs von Indien. Seine Stellung muß, 
ihrer Natur nad, fehr unabhängig fein, und er übt in der That die 
wichtigften Rechte der Souverainetät aus, indem er Krieg erflären, 
Frieden ſchließen, Berträge eingehen und big auf einen gewiſſen Punkt 
Kriminal-Verbrecher begnadigen und Geſetze erlaſſen kann. In allen 
Dingen der Staats-Politik, mit Ausnahme feiner richterlichen Funftionen, 
it der Generale Gouverneur unabhängig von feinen Räthen; bei Meise 
nungs-Derfchiedenheiten enstfcheidet der Directoren-Hof und das Kontrols 
Büreau; fällt diefe Entfcheitung zu Gunſten des General-Gouverneurg 
aus, fo werden die abweichenden Mitglieder des Raths-Kollegiums abge- 
rufen, im entgegengefesten Falle der Seneral-Gpuverneur. Diefer leitet, 
in feiner Eigenfchaft als General:Kapitain, alle Militair- Operationen in 
ganz Indien, und es fteht ihm das Recht der Suspenfion der Gouver— 
neure in den drei anderen Präfidentfchaften zu. 

Die Berwaltung iſt fehr einfach. In Bengal zerfällt fie in fünf 
Minifterial-Drpartements (Boards): für die Nevenüen, die Zölle, Salz— 
und Opiumfteier; für Handel, für die Militair-Angelegenheiten und für 
die MedicinaleUngelegenheiten. In Madras giebt e8 nur drei Departes 
ments: Revenüen, Militair- und Mebicinal:Sachen. In Bombay find 
alle Gefchäfte in einem einzigen Departement vereinigt. Jedem Ddiefer 
Departements fteht das Necht zu, Borfchläge bei der betreffenden Präft- 
dentfchafts- Regierung zu machen, und Gleiches gefchieht Dei Den Depar: 
tements Turch die Unterbehörden. 

Was die Rechtspflege anbelangt, fo wird in bürgerlihen Sachen 
nah dem Religions: Koder der Parteien, dem binduifchen oder mohams 
medanifchen Geſetzbuche Recht gefprochen; legteres gilt für alle Kriminals 
Sachen. Es giebt in Bengal und in den weitlichen Provinzen einen 
Dber-Uppellativshof, „Sudder Dewany und Rizamut Adawlut“ genannt, 
d. h. eriter Eivil- und Kriminalgerichtshof. Die zweite Inſtanz bilden 
Provinzial: Appellationshöfe, die Dritte die Stadt: und Zillah- (Kreis.) 
Gerichte, die theils mit eüropäifchen, theils mit indifchen Richtern be— 
fegt find, An der Spitze der Zuitizpflege fteht ein Zuftizminifter (judicial 
Secretary), von dem auch die Polizei-Berwaltung abhängt, doch fo, Daß 
diefe auch mit dem Revenüen-Departement in Berbindnng fteht, in ber 
Art, wie es in Deütfchland Fombinirte Rent: und Polizei-Amter giebt. 
Sedes Dorf hat feinen Polizeimeifter, und meiftentheils jeder Dijtrift 
int in PolizeisÖtationen eingetheilt, die ein vollitändiges Polizei-Büreau 
befigen. 


a8“ 
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7. Staatsfräfte. 


Die Regierung des Indo-Britiſchen Reichs ſtützt ſich ebenfowol auf 
phyſiſche Kraft, als auch, und vornehmlich, auf moralifche Gewandtheit 
und Aufrichtigfeit. Beide Momente find mit der öffentlichen Meinung 
fo innig verwachſen, daß eine jede Schwächung derfelben die britifche 
Macht im Orient vermindern würde. Die indifhen Bölferfchaften er: 
fennen es an, Daß die Berwaltung der vitindifchen Kompagnie auf die 
Berbefferung der materiellen, intelleftuellen und moralifchen Intereſſen 
von Millionen Menſchen gerichter it, und daß die Entwirlung ihrer 
Wohlfahrt langfam zwar, aber um fo ficherer vorfchreitet. Indem Die 
Regierung mit einer nicht genug zu preifenden Weisheit dem indifchen 
Unterchanen feine uralte, gleihfam unvergängliche Gemeinde-Berfaffung 
erhalten hat, indem fie ihn in feinem religiöfen Glauben ſchützt, und 
die manchfachen Vorurtheile, die fi an denſelben knüpfen, tolerirt, 
ohne jedoch die, eine höhere Eivilifation begründtende Ehrijtuslehre und 
ihre Verbreitung unter Hindus und Mohammedanern aus dem Auge zu 
verlieren, — obwol Feine Regierungsmaaßreael unmittelbar Darauf hin— 
wirft, — hat fie fih das Bertrauen des Volks erworben, und Diefes 
fühlt fehr wol den Unterfchied zwifchen der defpotifchen Regierung feiner 
inbeimifchen Fürſten und dem anarcifchen Zuftande, der durch dieſe 
Regierungen herbeigeführt wurde, und dem geregelten Zuftande allgemei- 
ner Sicherheit und volkswirthſchaftlicher Thätigkeit, die ſich innerhalb 
des letzten halben Sahrhunderts als Refultat der britifhen Regierung 
aufs Deätlichite Kund gegeben hat. 

Das National: Bermögen des Indo-Britiſchen Neihs, und zwar der 
unmittelbaren Länder deffelden, wird, was den Werth des unbeweglichen 
und beweglichen Bermögens anbelangt, auf eine Gefammt:Summe von 
13,181 Millionen Thaler geſchätzt, und der Werth der jährlichen Pro- 
duftion auf 2132,935,000 Thaler. Un dieſen ungeheüeren Summen 
nehmen die einzelnen Präfidentfchaften folgendermaßen Theil: 

Werth des unbe: Werth der jährs 


wegliden und lichen 
beweglichen Vermögens. Produktion. 


— — — — —ñ— —— 
Präſidentſchaft Bengal 7000,000,000 Thlr. 910,000,000 Thlr. 


u Altahabad . 


— Madras ... 1400,000 000 — 336,000,000 — 

— Bombay ... 1050,000,000 — 175,000,000 — 
Transgangeſiſche Provlnzen. 140,000,000 — 10,500,000 — 
Pulo Penang .. 2.2.2 0% 35,000,000 — 420,000 — 
Malaria. Sala Anti 42,000,000 — 315,000 — 
Eingapore .. x...» 2 ah 14,000,000 — 700,000 — 
Mae EA Fe ? ? 


Gummen . . 


3500,000,000 — 


700.000,000 


. . 13181,000,000 Thir. 2132,935,000 Thlr. 


Die Stapelwaaren des Indo-Britifchen Reihe find: Indigo, Baum: 


wolle, 


rohe Geide und feidene Waaren, 


Opium, 


Salpeter, 


Zucker, 


Pfeffer, Neis, Lad, Kaffee, Ingwer, Gewürgnelfen, Zimmt und Gaffia, 
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Musfatennüffe, Musfatenblühte, Kardamom, flüchtiges, Nieinus: und 
Kofosöl, Rhabarber und Senna. 

Indigo wird in den Präftidentfchaften Bengal und Allahabad von 
Dacca aufwärts bis Delhi gebaut, auf einem Flächenraum von mehr als 
einer Million Acres, und wirft einen jährlichen Netto:Ertrag von min: 
deitens 10 Millionen Thlrn. ab. Die Seide ift das zunächit wichtigite 
Produft, das im größten Theil von Bengal gewonnen wird, und wovon 
England jährlich im Durchfchnitt 17/, Miltionen Pfund roher Waare einführt. 
Doch wir haben bereits oben (im Art, 4) von den Erzeügniffen gefpros 
chen, und dürfen bier nur aanz ſummariſch anführen, Daß fich Der 
Handel des Indo-Britiſchen Reichs um die jährlihe Summe von 48 
Millionen Thle. in der Ausfuhr, und von 41 Millionen Thlr. bei der 
Einfuhr bewegt. Davon fallen auf die Präfidentjchaften Bengal und 
Allahabad, mit Einfchluß der transgangefiihen Provinzen, 24"), Millionen 
Ausfuhr und 16 Mifionen Einfuhr; auf Madras 3, Millionen Ange 
fuhr und 2'/ Millionen Einfuhr; auf Bombay 6 Millionen Ausfuhr 
und eben fo viel Einfuhr; auf Pulo Pinang 2'/, Millionen Ausfuhr 
und 3", Millionen Einfuhr; auf Dlalacca 1, Milton Ausfuhr, 700,000 
Thl. Einfuhr; und auf Singapore, tiefes große Emporium des Handels, 
mit den hinterindifchen und Sunda-Ländern, 11°, Millionen Ausfuhr 
und fait 12 Miffionen Einfuhr. 

Die öffentlichen Einfünfte und Ausgaben belaufen fich auf 126,218,757 
Thlr. für jene, und auf 118 682,585 für Diefe. Davon fallen auf 
Bengal und Allahabad, mit Einfluß der transgangefifhen Provinzen, 
S1,702,495 Thlr. Revenüen, 70,286,895 Thlr. Ausgaben; auf Madras 
30 124,262 Thlr. Reveniien und 28,263,690 Thlr. Ausgaben; auf Bom— 
bay 14 Millionen Einfünfte und 18,732,000 Thlr. Ausgaben; auf Pi: 
nang, Malacca und Singapore 392,000 Thlr. Revenien, Dagegen 
1,400,000 Thlr. Ausgaben. Den größten Antheil an den Einfänften 
hat die Grunditeüer, welche fat zwei Dritthrile ſämmtlicher Revenüen 
bilder; unter den Ausgaben nimmt der Militair-Etat das Meijte in 
Anſpruch. 


8. Militairweſen und diplomatiſcher Verkehr. 


Jede Präſidentſchaft hat ihre abgeſonderte Armee mit ihrem kom— 
mandirenden General, einem beſondern Generalſtab u. ſ. w., Doch hat 
der General-en-Chef der oberſten Regierung den Militair-Befehl über 
alle Präſidentſchaften. Die bewaffnete Macht belaüft ſich auf ungefähr 
250,000 Mann und zerfällt in drei Kategorien: 1) Königs -Truppen: 
Infanterie und Kavallerie; 2) Eüropäifche Kompagnie:Truppen: Inge— 
nieurs, Artifferie und Snfanterie; und 3) Snheimifche (Native) Koms 
pagnie-Truppen: Nrtifierie, Kavallerie und Infanterie. Die Zohl der 
eüropäifchen Truppen beträgt 36,400 Mann, die der ingeborenen 217,500 
Mann, requläre und irreguläre zufammengerechnet, Teßtere ein Korps 
von 70 000 Mann bildend, Die Zahl der eüropäifihen Offtziere belaüft 
fih auf 500, wovon 750 bei den Königlichen Truppen ſtehen. Bei 
den Kompagnie-Truppen find an eüropäiſchen Offizieren bei jedem Regis 
ment: 1 Oberjt, 1 Odrijtlieutenant, 1 Major, 5 Capitaing, 8 Lientenants, 


458 Güropäifches Staatenfyitem. 


4 Korats oder Fähnriche; an inheimifchen Offizieren: 1 Subadar und 
1 Dfehimadar bei jeder Schwadron oder Kompagnie, Die Bengal:Arınee 
ift in 7, die Madras:Urmee in 5, das Bombay:Korps in 3 Divifionen, 
das ganze imdifche Heer alfo in 15 Divifionen getheilt, wovon 5 auf 
die Könige- und 10 auf die Kompagnie-Truppen fallen. Die inheimifchen 
Truppen werden aus Hindus und Mufelmännern refrutirt, Die in jedem 
Regiment, in größerem oder geringerem Verhältniß unter einander gemijcht 
itehen, und in Disciplin, Sauberkeit, Nüchternheit und Tapferkeit von 
feiner Armee übertroffen werden. Die ingebornen Artilleriſten laſſen 
ficy lieber bei ihren Kanonen niederhauen, ehe es ihnen nur im gering« 
ften einfällt, fie zu verlaffen; und es iſt höchſt felten, vder wol nie 
vorgefommen, daß Die Gipahis (Sepoys), fo bezeichnet man den indis 
fhen Soldaten, ihren Offizieren nicht in’s Gefecht gefolgt wären, Die 
ingedorene Kavallerie it vorzüglich; es find furchtlofe Neüter, welche die 
eüropäiichen Kavalleriiten nicht allein als tapfere Degen, fondern au) 
Durch die große Sorgfalt übertreffen, weiche fie ihren Pferten angedeihen 
laffen. Von der gunzen indifchen Armee läßt fich fagen, daß in ihr ein 
außerordentliher Wetteifer Statt fintet; eine Auszeichnunge: Medaille 
wird vom Gipahi eben fo hoch geadtet als vom britifchen Eoldaten, 
und hunderte von Beifpielen liegen fich anführen, wo der indifche Krieger 
einen Heldenmuth bemwiefen hat, die felbit griechifchen oder römifchen 
Kriegsthaten Ehre machen würden, Das Bengal:Heer beſteht hauptſäch— 
lib aus Nudfchputen, das Bombay:Heer ift aus allen indifchen Klaffen 
zufammengefegt, und die Madrafiten gelten für die verwegenjten Goldas 
ten; alle aber halten ſtreng auf ihre Gerehtfame und bejonders auf 
ihre Religions» Gebraüche, deren UÜbertretung Seitens der eüropäifchen 
Dffiziere jtets zu erniten Folgen geführt hat, Und wie mit einem Here 
von fo moralifcher Kraft, wie die bier gefchilderte, Das Indo-Britiſche 
Reich unantaſtbar it, und feine Macht und feinen Einfluß über dag 
afiatifche Staaten Syjtem immer mehr auszubreiten vermag, eben fo 
jteht e3 zu beforgen, dag, wenn jemals die ingebornen Truppen den— 
jenigen ungeborfam und untreü werden Fönnten, deren Galz fie eſſen, 
alle eüropäifhen Truppen, die England nach Indien ſchickte, zur Ers 
haltung tes Indiſchen Reichs nicht vermögend wären. 

Die See-Kriegsmacht iſt in Bombay ftationirt, und befteht in Frie— 
denszeiten aus 1 Fregatte, 4 Ediffen von 18 Kanonen, 6 Korvetten 
und Briags von 10 Kanonen, 2 bewaffneten Dampfbooten, und cinigen 
Schiffen, die ausichließlih zum Dienft der See-Vermeſſungen beitimmt 
find. Die VBerdienfte, welche die Oftindifche Kompagnie um Die Geo— 
graphie fih erworben hat, dadurch, daß fie, eben durch jene Schiffe fait 
alle Küften und Snfeln der Sndifchen Mecre, fo wie tur ihre Lands 
Offiziere den größten Theil des Indo-Britifchen Reichs hat aufnehmen 
laſſen, find über alle obpreifung erhaben. Außer jener, der Kompagnie 
gehörigen Meinen Kriegs: Marine, unterhält die Krone beftändig mehrere 
Kriegs: Schiffe auf der oſtindiſchen Station zum Schub der Kauffahrer 
gegen Piraten, die, vornehmlich in den Sunda-Gewällern, noch immer 
ihr Weſen treiben. 

Die Oſtindiſche Kompagnie fteht mit den Aflatifchen Staaten, die 
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dem Sndo-Britifchen Reich nahe oder fern benachbart find, in Berbin- 
dung, Durch Staats: Derträge, welche hauptſächlich den Fommerzichen 
Berfehr zum Gegenjtande haben. So mit Eochin: China, Siam, Nipal 
und Ava. In jedem der beiden zulegtgenannten Staaten unterhält fie 
einen Miniſter-Reſidenten. Mit dem Sultan von Masfate und anderen, 
Feineren Haüptlingen an der Wertfüfte des Perfifchen Meerbuſens find 
Berträge geſchloſſen worden, welche nicht allein gegenfeitige Erleichterung 
des Dantels:VBerfehrs, fondern auch Die Unterdrücdung der Sflaverci und 
der Seernüberei im Golf bezweden; zur Wahrung Diefer Sntereffen un« 
terhält die Kompagnie politifhe Agenten in Masfate und in mehreren 
anderen Hafenorten des Perſiſchen und des Arabiſchen Meeerbufens. 


9. Kultur des Volks. 


Die landwirthfchaftlihe Kultur hat in Indien, begünitigt durch 
Klima, eine hohe Stufe der Entwicklung erlangt, und eben fo find 
manche Zweige Der technifhen Kultur aufßerordentli weit gediehen, 
was namentlich von der Baummwollen: Weberei, und insbefondere von 
‚ den Dacca-Mufelinen gilt, ein Gewerdszweig, der aber in nelerer Zeit 
durch die Überfüllung mit englifhen Waaren fehr gelitten hat. Yür die 
intellectuelle Kultur des indifchen Volks ift von jeher, unter allen Re— 
gierungen, ſehr viel geichehen, und die englifche Regierung hat es nicht 
fehlen laffen, Bas Bejlehende zu erhalten, und neue Mittel, ermeiterte 
Unterrichts-Unftalten in's Leben zu rufen, Schulen für Ten höheren Uns 
terricht, Akademie ähnliche Snjtituse in fait allen großen Städten des 
Sndo-Britifhen Reichs, gefhieden nad den zwei Haupt:Religionen, dem 
Hintuismus und Mohammedanismus. Der Unterricht ift in der That 
fo weit verbreitet, Daß man in Sndien auf 5 Perfonen der Oefammt- 
Bevölferung 1 Schüler rechnet. 

Die Religion der Hindus hat in ihrer gegenwärtigen Geſtalt Die 
roheſten Formen des Pelytheismus, einzig und allein berechnet, auf die 
Sinne zu wirfen und fie zu erregen; nichts deſto weniger zeigen ſich Spu— 
ren, daß fie einft cin faft ganz reines Syitem von Monotheismus war, 
auf welches im Lauf der Zeiten die hinduiſche Dreieinigfeit gepfropft 
wurde. Die Theologie der Hindus erfenne ein höchſtes Werfen, weiches 
tie Welt und die Göttin Bhavani, d. h. Natur, erſchuf, und dieſe 
Göttin Hatte drei Söhne, Brahma, Wifchnu und Siwa, welche, der 
Reihe nah, in Der Natur das bildende, erhaltende und zerjlürende 
Prinzip repräfentiren. Mindeftens 70 Mittionen befennen ſich zu Diefer 
Hindn- Religion, Die zweite Religion, welche fih am weiteſten ver— 
breitet hat, ilt der Mohammedanismus, welcher ungefähr 15 Millionen 
Slaübige zählt. Aber außer diefen zwei Haupt:-Syitemen gicht cs im 
Sndo-Britifchen Reiche eine Menge von Sekten, ſo die Baflgyurs oder 
die Zigeiner Hinduftans, halb Hindus und halb Mufelmänner: Die 
Dhamlans, eine neüere Sekte, welche ebenfalls aus Hindu- und Islo— 
mismus zufammengefeßt ift; und wahre Heiden firden fih in Menge, 
fo unter den Bergvölfern der innerſten Gegenden von Deccan, mo die 
Gonds fogar Kannibalen find; fodann die Parſies oder Feüer-Anbeter, 
die das Licht als das beſte und edelfte Symbol des Feine Geſtalt habenden 
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höchiten Wefens betrachten, und tie Zuden, von denen eine fehr alte 
Kolonie fehwarzer Zuden in Eorfhin feßhaft it, der Cage nad, feit 
der babylonifchen Sefangenfchaft. Die alte Ehrijten-Sefte in Indien ijt 
die der fyrifehen oder Thomas-Chriſten im füdlichen Theil der Halkinfel, 
die fich im Lauf der Zeiten in drei Konfefitonen gefpalten haben, in die 
fyrifhe Kirche, die fyrifcherömifche und die lateinifche Kirche, von denen 
bie erſten die urfprünglichen Kehren des Apoſtels Thomas beibehalten, vie 
beiden anderen aber die römifch-Fatholifchen Doftrinen angenommen haben, 
mit dem Unterfchiede, daß in der zweiten die fyrifche, in der dritten die 
Inteinifche Sprache die Kirchen:Sprache bildet. Außer dieſen, aus ter 
fyrifchen Kirche hervorgegangenen Fathotifchen Gemeinden, giebt es cine 
Menge anderer, feit den eriten Schifffahrten der Eüropäer nad Indien, 
durch Miſſionen entjtancene Gemeinden, ſowol längs der Küften ber 
Haldinfel, als im Innern von Hinduftan. Überhaupt zählt die katho— 
liſche Kirche in Indien zwei Erzbisthümer, zu Goa und Cranganore in 
Malabar (der Erzbiſchof von Goa iſt Metropolitan und Primas des 
Morgenlandes), ſechs Bisthümer in Cotſchin, St. Thomas zu Madras, 
Pondicherry, Verapoly, Bombay und Agra. Allein weder die Fatho!ifche, 
noch die protsslantifche Kirche haben in Indien große Fortfchritte ges 
macht. Lebtere hat einen Bifhof an der Spige, der in Ealcutta reſi— 
dire, und in jeder Pröfidertfchaft beauffichtigt ein Ardidiafonus die auf 
verfehiedenen Stationen angeftellten Kapelläne, welche den protcjitantifchen 
Sottespienit foft ausfchlieglich für die eüropäifchen Fa oh 
und das eüropäifche Meilitaiv zu beforgen haben. 

Die britifhe Regierung hat in Sndien Die Sklaverei vorgefunden, 
und feit einem halben Jahrhundert die erforderliden Maaßregeln zur 
Abſchaffung derſelben ergriffen, alfo lange bevor man in der weitlichen 
MWelt daran gedacht hat. Die intifhe Sflaverei, feit undenflichen Zeiten 
im Morgenlande eingebürgert, und durch das Hindu:Gefeg anerkannt, 
unterſcheidet fich jedoch von dem, was wir eigentlih Sklaverei nennen, 
wenn wir das Derhältnig Der Neger in Weltindien und Amerifa über: 
haupt im Auge haben, dadurch weientlih, daß die Sflaven nicht zur 
Landarbeit, fondern ausfchließlih zu haüslichen Verrichtangen gebraucht 
werden; in Zeiten der Theüerung, wo Das ärmere Familien-Haupt feine 
oft zahlreichen Kinder nicht zu ernähren vermag, verfauft er einige der: 
felben an einen wohlhabenden Nachbar, der dieje Kinder in feine Fa— 
milie aufnimmt, und fie größtentheils wie feine eigenen behantelt. 

Was den moralifchen Zujtand der Bevölferung des Sndo-Britifchen 
Neichs anbelangt, fo Fann derfelbe ohne Zweifel ein vorzüglicher genannt 
werden, wenn man erführt, daß Die Kriminals-Rechtspflege, ftreng wie 
fie ausgeübt wird, dennoch nur 1 Todesurtheil auf 1 Miltion Bewohs 
ner, 1 Urtheil lebenslänglicher Einfperrung auf 400,000 Sndivituen, 
und 1 Urtheil ficbenjähriger Einfperrung auf 168,000 Sndividuen der 
Gefammt-Bevölferung zu erlaffen für nöthig gefunden hat. 


10. Eintheilung und Topographie. 


In diefem Abfchnitte müffen wir uns auf eine ganz allgemeine Über: 
ficyt befchränfen, um den eng vorgefchriebenen Raum nicht zu überfchreiten, 
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Bei der Eintheilung in Diſtrikte iſt zu bemerken, daß die Präſidentſchaft 
Altahabad erjt in neueren Jahren von der großen Präfidentichaft Bengal 
abgefondert worden, und e8 nad Den vorliegenden Quellen noch nicht 
mir Sicherheit zu bejtimmen iſt, welche Diſtrikte jener beigelegt worden 
find. Darum faſſen wir Ddiefe beiden Prüfidentfchaften nocdy zufammen, 
unterfcheiden jedoch in denſelben die Dijtrifte, welde zu den alten Pros 
vinzen Bengul und Bahar gehören, tie hinterindifchen Diftrifte und 
Diejenigen, welche gemeiniglih unter dem Kollektiv-Namen der weftlichen 
Provinzen von Hindujtan zufamengefaßt werten, und bie große Maffe 
der Präſidentſchaft Allahabad bilden. Der Flächeninhalt ift nach englis 
fhen Duadratmeilen und tie geographifhe Rage nach dem Parallel und 
Meridian angegeben, der ungefähr der Mitte des betreffenden Diſtrikts 
entipricht, 
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11. Die mittelbaren Länder der Oftindifchen Kompagnie, 
A. Die mit ihr verbündeten vder die Schutz-Staaten. 


1. Das Königreih Dude, zwifhen 25° und 29° der Breite, 
77° 'J, und SO°'/, der Länge, im mittleren Theil von Hindujtan; 25.300 
englifche D.: Min. groß; Bevölferung 6 Millionen Seelen, Cinfünfte 
13 110,000 Thle., Ausgaben 3,540.000 Ihir. Netto Subfidien 9,570,000 
Thlr. Meilitairmadht: 10,000 Mann. Hauptſtadt: Kuknow, 30,000 
J., viele Paläſte und Gärten des Königs vder Nabob; andere Städte: 
Manifpur; Fyzabad, 60,009 J., Fabrifen und Handel; Oude, verfallen 
mit Hindutempel und einer prachtvollen Moſchee; Beraytſch; Khyrabad; 
Sultanpur. Der Staat Oude kann der That, wenn auch nicht dem 
Worte nach, als ein unmittelbarer Beſtandtheil des Britifchen Reichs, 
unter der Präfidentfchaft Altahabad, angefehen werden, denn er it von 
der Britifchen Regierung und deren Berwaltungs-Behörden faſt ganz ab: 
hängig. | 

2. Das Königreih Nadfhpur, zwifchen 18° und 22°3/, der 
Breite, 76° und S0°%'), der Länge, im öjtlichen Theil des Plateaus von 
Deccan; 64,270 engl. Q.Min. groß, Bevölferung 3 Millionen. Eıns 
Fünfte 1,573,000 Thlr. Uber die Militairmacht, welche diefer Staat 
zu unterhalten hat, iſt nichts feitgefegt. Hauptitade: Nadſchpur, 
115,000 J.; Fabrifation von Baumwollen- und Töpferwaaren, fo wie 
von gefchäßten blanfen Waffen; andere Orte: Dnogur; Pandurna; 
Powaur; Ambura; Comtah; Kyragur; Ruttnupur; Wyragur; Tſchandah 
Hinghenghat; Pertabgur. 

3. Das Königrah Deccan, zmwifchen 15° und 21°, Breite, 
72°, und 79° Länge; Größe 108,000 enalifhe Q.-Min. Ein: 
Fünfte 4,270,000 Thlr., Ausgaben 840,000 Thlr. Subfidien-Betrag 
3,430,000 Zhlr. Militairmacht, britifhe Befagung: 1 Baraiflon Fuß: 
Artillerie, 2 Batterien reitender Artillerie, 1 Park fchweren Gefchüges, 
2 Regimenter inheimifcher Kavallerie; 1 Regiment eüropäifche und 7 
Regimenter inheimifche Snfanterie; die Armee des Königreichs unter 
Kommando britifcher Offiziere: 4 Artillerie Kompagnien, 1 Regiment 
Pionnier, S Regimenter rvegulaire Infanterie, 1 Garnifon-Bataillon, 1 
Snvaliden- Bataillon, 5 Regimenter irregulaire Kavallerie. Der Titel 
des Fürſten it Nizam oder auch Subhadar. Hauptitadt: Hydrabad, 
200,000 J.; Baummwollenfabr., großer Diamanten-Marft; andere Städte: 
Golconda; Nalgonda; Damurconda;z Pangull; Ghunpur; Eoilconda; 
Raitſchur; Anagundy; Copul; Kannagherry; Mudgul; Sadur; Eidgbir; 
Kalburga ; Naldrug; Kalliany; Beder; Darur; Bhir; Pahtery; Pyetum; 
Aurungabad, vom Kaifer Aurungshab, der hier begraben liegt, verfchünt, 
60,000 J.; Dowlatabad, Felfenfeftung; Dſchalnah; Adſchuntah; Mal: 
Fapur; Ellitſchpur; Meifir; Bauffim; Mahur; Nandeir; Maidud; 
Eigundel; Ramghir; Mullangur; Warrungull; Cummumait; Umramutty; 
Ellura, merfwürdige Orotten mit der Felfenpaaode Kailafa (Pantheon). 

4. Das Königreih Indore, zwifchen 21°', und 24° der Breite, 
75°°/ und 74°'/, der Länge, auf dem Bindfya= Gebirge und in den 
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Thälern des Nerbudda und Mhye; aus drei Theilen, einem größern 
Mittele und zwei fleineren Stüden bejtehend; 17,600 engl. D.:MIn. 
groß; Einfünfte 1,915,000 Thlr.; Ausgaben mit Nadſchpur (2) zu— 
fammengeredhnet 611,100 Thlr.; beider GSubfldien- Betrag 2,947,000 
Thlr. Die Militairdefagung wird nad) dem Gutdünfen der britifchen 
Regierung beſtimmt, die Stärfe des Kontigents beträgt 3460 Mann 
Kavallerie und 20,000 Mann Snfanterie. Diefes Königreich gehört der 
Familie des Dſchesmunt Row Holfar. Hauptitadt: Indore; andere 
Städte: Mow; Mundleyfir; Sinawud; Bedfhaghur; Baug; Dſchab—⸗ 
boah; Kufulgur. 

5. Das Königreid Myfore, zwiſchen 11°'), und 15° Breite und 
rk und 76°, Länge, auf dem Plateau des füdlihen Theils der 
Halbinfel; 29,750 engl. Dr Deln. groß; Subfidien - Betrag 1,960,000 
Thlr. Dieſes Königreich kann, wie Dude, als ein unmittelbarer Beſtand— 
theil des Indo-Britiſchen Reichs, unter der Verwaltung der Präfident- 
fhaft Madras, angefehen werden, daher ift die Meilitair-Befagung auch 
unbejtimmt; das Kontingent von Myſore beträgt 4000 Mann Kavalierie, 
Hauptitadt: Seringapatam, 150,000 J.; andere Orte: Bangalore, 
60,000 J.; Myfore; Tſchiteldrog; Tſchinraipatam; Tichinfanhuallyz 
Yerrafondahb; Mailkotta; Ballapur; Savendrog; Sramwana - Belgalaz; 
Bednore, 20,000 J.; Sinnoga; Ikery; Serah; Kola. 

6. Das Königreih Travancore, zwifhen S° und 9°'), Breite 
und 74° und 75° Länge, den fünwerlichiten Theil der Borderindifchen 
Halbinfel ausmakhend, ungefähr 4400 engl. D.: Min. groß; Subſidien— 
Betrag 600,000 Thlr. Britifche Befagung: 3 Bataillons Infanterie. 
Hauptftadt Trivandrum; andere Orte: Travancore: Udapberry; 
Andſchengo; Quilon; Porca. In diefem Staate liegt die Südſpitze der 
Halbinfel, das VBorgebirg Comorin. 

7. Das Königreid Cotſchin, zwifchen 9°, und 10°°/, Breite 
und 74° und 75° Länge, nördlich an Travancore gränzend, ungefähr 
5000 engl. D.:-Min,. groß; Subfidien-Betrag 160,000 Thlr. 1 Batail- 
fon englifhe Beſatzung. Hauptitadt: Tripontaryz andere Gtädte: 
Tritſchur; Verapuly; Yeddapuly; Kolan. 

8. Das Königreich Baroda, aus drei von einander getrennten 
Theilen beſtehend, zwiſchen 21° und 24°'/, Breite, 67° und 71°), Ränge, 
auf der Halbinfel Gupdfcherat u. f. w. gelegen. 36.000 engl. Q.Min. 
groß, Volfsmenge 6 Millionen; Einfünfte 2,110,000 Thlr., Ausgaben 
720,000 Thlr. Subſidien-Betrag 1,390,000 Thlr. Militairmadt: Bri— 
tifche Befabung, 2000 Mann Kavallerie und 4000 Mann Snfanterie; 
Kontingent 3000 Mann Kavallerie. Diefes Königreid, gehört der Fa- 
milie des Guicowar. Hauptitadt: Daroda, am Dhandur, 100,000 
J.; Baummollenfabr.; Dubufe, mit Trümmern früberer Pracht, 3. B. 
dem Diamantenthor, 40,000 3.; Tſchandode, mit Pagoden und Brah— 
minenfbulen, am Nerbudda; Pomwangur; Kapperwurdin; Putun; Lid: 
pur; Kurri; Polab; Edur; Britfchnarra; Cambay; Dſchunagur; Wan- 
canirz; Nuicote; Wudwan; Noa-Nagur; Pur Bunber, 

9. Das Fürſtenthum Cutſch, auf der Halbinfel gleiches Namens, 
zwifchen 2%2°°/, und 23°°/, Breite, 66°’), und 69° Länge. 6100 engl. 
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QD.: Min. groß; Subfidien-Betrag 215,000 Thlr.; Stärfe der englifcyen 
Befagung: 1 Bataillon. Hauptſtadt: Bhudſch. 

10. Der Bundesſtaat Sinde, zwiſchen 23°, und 29° Breite, 
65° und 69° Länge, in der großen Tiefebene des weſtlichen Hinduſtan 
am Unterlauf und im Delta des Jadus: Stroms. Größe und Volksmenge 
ſ. © 2355. Sinde beiteht aus Khyrpur, dem oberen Theil von 
Ginde, und aus Hydrabad, dem unteren Theile. In Khyrpur ift 
Buffur die Hauptſtadt; andere Städte find: Shifarpur; Guffur; 
Rori; Didi; Subzul. In Hydrabad it die Stadt dieſes Nameng 
der Hauptort, 1,500 J.; andere Städte: Tatta; Curatſchi; Bidur; 
Ay Bunder; Uliyar Tanda; Umurkote; Sehwun. 

11. Das Fürſtenthum Daodpotra, zwifchen 28° und 30° Breite, 
68° und 71° Länge, ebenfalls in der Tiefebene des weitlichen Hinduitans, 
oberhalb Sinde am Indus und feinem Zuftrome Gharre oder Eutludfch 
gelegen, ungefähr 7200 engl. Q.-Min. groß. Hauptitatt: Buhawulpore. 

12. Das Königreih Kabul over Afgbaniitan, außerhalb der 
Gränzen Indiens, auf dem Hochlande von Iran gelegen zwifchen 29° und 
36° Breite, 59° und 70° Länge; Größe und DBoifsmenge f. ©. 255. 
In der Phyfiognomie tes Afghanen-Landes treten vier Haupt:Erfcei- 
nungen hervor; 1) der Hindu-Kuſch, das nördlihe Randgebirge des 
Hochlandes, welches von Oſt nad Wer streicht, und Afghaniitan von 
Zurfeitan fcheidet; 2) Das Plateau von Ghosni und die Schneefette 
Radfchgul, die, im Zufammerhange gedacht, dem Hindu⸗Kuſch auf dea 
Südſeite gegenüber mit ihm gleiches Streichen hat; 3) das von beiden 
Gebirgsfetten eingerchloffene Thal des Kabul-Thates mit feinen Reben: 
thälern; und 4) Das große Plateau von Ehorafan, die Scheitelfläche des 
Hochlandes von Iran. Afghaniſtan, hoc gelegen, bat eüropäifches 
Klima, eüropäiſche Kultur Gemwäcfe, Hauptftadt: Kabul, 60,000 J. 
andere Städte: Kandahar; Ghosni; Bhamian; Dfchellalabad, Piihauer 
Cohaut; Dewa Ismael Chan. 

13. Des Fürſtenthum Kelat, ein Beltandtheil des, fürlih an 
Afghaniſtan ſtoßenden Biludfchiftan’s, ift ganz neüerlich von den briti- 
fchen Waffen ebenfalls befegt worden, und wird wahrfceinlich in die 
Reihe der Schutzſtaaten treten. Kelat, mit der Hauptitatt gleihes Na: 
mens, bilder den füdöftlichen Theil des Hochlandes von Sran. 


B. Die Bafallen:Länder. 


14. Das Fürftenthbum Sifim, im Himalaya, zwifchen 27° und 
27°, Breite, 85°'/, und 86°), Länge, 4400 engl. D.-Min. groß. 

15. Das Fürſtenthum Bhopal, auf dem Bindfya-Gebirge und 
im NerduddasThale, zwiſchen 22°%7, und 23°°%/, Breite, 74°, unt 
76° '/2 Länge, 7360 D.-Min. groß. 

16. Die Seikh-Fürſtenthümer, zwifchen 29°), und 31° Breite, 
73° und 75° Länge, im oberen Theile der Ebene von Hinbuftan. Diefe 
Fürſtenthümer find Pattiflahb, Sirhind, Samanah, Umbala, 
Ihunefur, Rudiana, 

17. Die fogenannten Bergitaaten, d. h. die Fürſtenthümer im 
weltlichen Himalaya, zwifchen 30° und 32° Breite, 74° und 76% Länge, 
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beſtehend aus Syrmur, Gurhwal, Biſſahir, Kyunthul und 
vielen anderen kleinen Fürſtenthümern. 

18. Die Radſchputen-Staaten, im nordweſtlichen Hinduſtan, 
zwiſchen 24° und 30° Breite, 68° und 75° der Länge, mit den Seikh— 
Fürſtenthümern und den Bergitaaten zufammengenommen 165,000 engl. 
Q.⸗Min. groß, die Radfhputen-Länder allein mit einer Bolfsmenge von 
15 Millionen. Dieje Länder beitehen aus den Fürftenthümern Bikaner; 
Dihehulwar, Marwar, mit der Hauptitadt Dfihodpur; Memwar, 
mit der Hauptitade Odeypur; Kotah, Bundi, Serowey oder 
Sewohi, Kifhengurh; Pertaulgur und Dewla, Bang: 
warra; Munaffar; Tfhupra;z Raliguzur; Radſchgur; 
Seronge. 

19. Die Bundela:-Staaten, in der Mitte von Hinduftan, 
eines Theils zwifchen 24° und 26°%/, Breite und 75°"), bis 78° Länge, 
beitehend aus den Fürjtentbümern Sumpter; Dſchanſi; Dſcha— 
loun; Tehri oder Urtſcha; Dittiah; Tfhatteobur und Bediaw; 
anderen Theils zwifchen 23°, und 25° Breite, 78°), und 80°'/, Länge, 
beftehend aus dem Fürftentbum Rewah. 

20. Die Dſchaut-Staaten, in Ober: Hinduftan, zwifchen 26° und 
28° Breite und 74° und 75°11, Länge, beitehend aus den Fürjtenthüs 
mern Bhurtpur, Matſchery oder Alwar und Keromwip. 

21. Die Fleinen in Malwa zerftreüten Fürftenthümer Dhar, 
Dewas, Nutlam, Daffyn, Amdfcherra und einige andere. 

22. Die Meinen in Gudfcherat zerjtreüten Fürjtenthümer Pal: 
hanpur, Wow, Lunamwarra und einige andere. 

23. Die MahrattensLänder an und auf den Weſt-Gahts, 
zwifchen 16° und 19° Breite, 74°), und 78° Länge, bejtehend aus 
dem Königreihb Sattora, mit der Hauptitadt gleiches Namens und Der 
Stadt Bidfchapur, und aus den FürftenthHümern Kolapur, Sawunt— 
Warri und Colabba. 

24. Die Fürſtenthümer an der Birma-Gränze, auf der 
Ditfeite der Präfidentfchaft Bengal, nämlih: Munipur, Katfchhar, 
Dſchyatia und einige andere. 


8) Unmittelbares Gebiet der Britifhen Krone. 
Das Gouvernement Eeylon. 


Ceylon, Ceilan, Selan, Singhala ift eine gegen 60 d. Min. 
lange Snfel von eifürmiger Geitalt, hoch in der Mitte, wo ſich ein 
2000‘ bis 3000' bohes Tafelland, der Scheitelpunft der Inſel, der 
Adams-Pik, 5772' über dem Meere, flab, längs der Küjten, von vielen 
Bergftrömen durchfchnitten, das Klima rein tropifch und indiſch, in Bes 
zug auf den Wechfel der Monfune, von denen der Südweſt jedoch auf 
der ganzen Inſel fait ausfchlieglih der Regenwind ift, der Boden vor- 
trefflih, im Innern mit Urwäldern bededft, die Ufer der Inſel in einer 
Breite von 21), d. Min., 25 Min. weit von Columbo bis Tangalle, 
mit einem Saum von Kofospalmen eingefaßt, die, mit dem Zimmtbaum, 
die Foitbarjten vegetabilifchen Produfte der Inſel bilden, jammt allen 
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Gewächſen der Tropenländer. Ceylons Urbevölferung bilden die Wedas 
pder Beddas, Wilde im eigentlichen Sinn des Worts, auf Baümen 
lebend in den Urwäldern des Binnenlandes; Geylon ift aber vom indi- 
fchen Feitlande aus Folonifirt worden, in den füdlichen Gegenden ver 
Sufel von Radfchputen oder Singhs, in ten nördlichen von Malabaren. 
Diele Spuren deüten darauf hin, Daß Diefe Inſel früher viel flärfer 
bevölfert war, als gegenwärtig. Außer jenen drei Hauptſtämmen ber 
Bevölferung giebt es auch einige Malaien, Kaffer und Javaner, wenig 
Ehinefen und Parfis, aber viele Abkömmlinge von Portugiefen und 
Holländern, den früheren Beherrfchern der Infel, und felbit von Eng— 
ländern, Die aus der Verbindung mit inheimifchen Weibern hervorges 
gangen find. Die Singhalefen oder Nachfommen der Radfchputen- Kolos 
nijten befennen fi zur Buddha-Religion, die auf Ceylon vor allen 
Lindern Borderindiens die größte Ausbreitung erlangt hat, bei den 
Nachkommen der Malabaren herrſcht der Brahma-Glauben. 

Die Berwaltung der Snfel ftcht unter einem Oouverneur, der, wie 
in allen Kolonien der britifehen Krone, von dem Minifterium der Kos 
lonien Die Befehle und Anordnungen der Krone empfängt, die fich jedoch 
nur auf allgemeine Angelegenheiten beziehen und nicht ing Einzelne 
eingehen, in welcher Hinfiht dem Gouverneur eine große, ja ausfchließ- 
liche Gewalt beiwohnt, nicht allein in der Verwaltung, fondern auch in 
der Geſetzgebung. Es steht ihm zwar ein Raths-Collegium zur Ceite, 
allein die Mitglieder deffelben werden von ihm, und nur zuweilen vom 
Ministerium ernannt, und die Thätigfeit Diefes Kollegiums befchränft 
fih auf Ertheilung von Gutachten, für den Fall, wenn es vom Gouver- 
neur einberufen wird. Die höheren Amter find in den Händen von 
Eüropäern, die aus England fommen, insbefondere die Ämter der 
Gentral-Berwaltung Der Finanzen, der Rechtspflege ꝛc. An der Spitze 
der ProvinzialeBerwaltung ftehen ebenfalls Eüropäer vder ihre Nachfom- 
men als leitende Beamten, während die erefutiven Amteftellen mit 
Sngeborenen befegt werden, Die zu dieſem Endzweck alle die englifche 
Sprache veritehen müffen. Die Snfel ift zum Behuf der Rechtspflege 
in fünf Provinzen eingetheift, die weitliche, nördliche, öftliche, füdliche 
und Gentral: Provinz. Jede derfelben bat ihren Gerichtshof, der in 
Eivil- fowol, als Sriminalfachen Recht fpricht; ein Oberen-Gericht befin- 
vet fih, als Appellations-Inſtanz, in Colombo, von ihm Fann noch an 
den Souverain appellirt werten. Die Polizei wird von den Ortsälteften 
unter Aufficht von Polizei-Direftoren in den Diftriften ausgeübt, Die 
Militairmacht beiteht aus vier eüropäiſchen Snfanterie-Regimentern, die 
ihre Standquartiere in Colombo, Kandy und Trincomali haben, zwei 
Kompagnien Fuß:Artillferie, einer berittenen Reibwache des Gouverneurg 
und dem 1jten Eeylon- Regiment leichter Infanterie, größtentheils aug 
Malaien formirt. Die öffentlichen Einfünfte der Inſel betragen 3,300,000 
Thlr., darunter das Zimmt-Monopol gegen 700.000 Thlr. abwirft, aber 
diefe Einnahmen decken nicht die Ausgaben, der Finanz-Etat hat immer 
ein Defizit gezeigt. Für den Unterricht ift auf Ceylon viel gefchehen 
und die Miffton hat bier feiten Fuß gefaßt. Handel und Wandel hat: 
ten. durch früheres Monopol: Syjtem fehr gelitten; jet, feitdem dag 
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Zimmt» Monopol abgefchafft, gewinnt Der Fommerzielle Verkehr an 
Ausdehnung. 

Die vornehmiten Drte auf Eeylon find: — 

Evlombo, an der Südweſtküſte der Snfel, Hauptitadt tes Gou— 
vernements und ©ig des Gouverneurs, mit jtarfer Zeitung und gutem 
Hafen, 36,000 5., großer Handelsverfeygr, Trincomali, auf der 
Ditjeite der Inſel, mit einem Hafen, der für einen Der fchönjten in der 
ganzen Welt gilt, gleichfalls dur ftarfe Befeitigungen wohl versheidigt, 
15,000 $. Point de Galle, an der Südweſtſpitze der Inſel, iſt 
eine andere ftarfe Feſtung und ein vortrefflicher Hafen, 4000 J. Andere 
Küftenorte find: Mantotta und Dicyafnapatam an der Nord-, Batticaloa 
an der Oſt-—, Matura an der Süd: und Negombo an der Weitfüjte, 
Auf dem Tafellande im Sunern der Inſel it Kandy die Hauptitadt, von 
einem mit Forts befesten Bergfranze umgeben. Newera Elia, Gefund: 
heitsitation am Adams-Pik. 

In polizeiliher und finanzieller Beziehung zerfällt die Inſel in 9 
See: und S innere oder Kandyfche Provinzen. Jene haben ein Areal 
von 10,520 engl. D.: Min und heißen: Colombo, PL. de Galle, Tangalle, 
Batticalva, Trincomali, Dfebafnapatam, Manaar, Tſchilaw und Delft, 
Die Kandyfchen Provinzen find zufammengenommen 14,144 engl. Q.Mln. 
groß und heißen: Uderatta, die vier-, drei- und fieben Korles, Auva, 
Mateta, Saffragam, Tamanfavdewe. 


— 


III. Die amerikaniſchen Lander des Britiſchen Reichs. 


Die Britifchen Befifungen in der neien Welt liegen ſowol in 
Nordamerifa und Weltindien, als In der füdlichen Hälfte des Erdtheils, 
wie bereits in der tabellarifchen Überficht, ©. 252% bis 255 gezeigt wor: 
den ift. Die Verwaltung diefer Beſitzungen hängt, wie die aller außer« 
eücopäifchen Länder der britifchen Krone, von dem Minijterium der 
Kolonien ab, und wird, unter deffen Oberleitung, von Gouverneuren 
ausgeübt. Die amerifanifchen Länder zerfallen daher in Soupvernements, 
die wir, ohne fpeziefie Unterfcheidung der drei Haupttheile Amerika's, 
der Reihenfolge nad) mujtern wollen, in welder fie in der allgemeinen 
Überficht aufgezählt worden find, 


L; Das Gouvernement Canada. 


Das Gouvernement Canada, deffen Benennung von dem Indianer— 
Wort Kanata herrühren fol, worunter ein Haufen Mütten oder ein 
Dorf verftanden fein foll, gränzt gegen Süden an das Gouvernement 
Peit-Braunfchweig und an die vereinigten Staaten von Nordamerifa, 
gegen Welten und Norden an die Hudfon:Bai Länder, und gegen Diten 
theils an Labrador, theils an den Golf von St. Poren; und fomit an 
den Atlantifhen Ocean. Die weſtliche Gränze ift jedoch unbeilimmt; 
man rechnet die bisher noch nicht Folonifirten Länder auf dieſer Seite 
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zuweilen mit zum ©ouvernement, und fagt dann: Canada gränze auf 
der Weſtſeite an den jtillen Ocean. 

Tanada zerficl bis auf die neüeſte Zeit in zwei Gouvernemenig: 
Unter: und Ober-Canada; feit dem Jahre 1841 bilden fie aber nun ein 
einziges Gouvernement. Unter:Carada, weldes noch ein Mal fo groß 
ift als Ober: Canada (f. Tabelle ©. 252), beiteht aus vier Diftriften, 
deren jeder in Graffchaften oder Counties eingetheilt ijt: der Dijtrikt 
Quebek enthält 13, Montreal 19, Three Rivers 6 und Gaspe 2 Counties; 
Dber: Canada beitcht aus 11 Diftriften, nämlid dem üftlichen mit 3 
Gounties, Ottawa mit 2, Johnstown 2, Bathurft 2, Mitland 4, 
Newcaitle 2, Home 2, Gore 2, Niagara 2, Londow mit 3 Öraffchaften 
‚und dem öſtlichen Diftrikt, der nur 1 Eounty bildet. 

Das Gouvernement gehört ganz dem flachen Lande Nordamerifa’s 
an, in welhem verhältnigmäßig nur geringe Abwechfelungen von Höhe 
und Tiefe vorfommen und in dem der Reichthum an Gewäffern den Haupt: 
zug der phyſiſchen Befchaffenheit ausmacht. Die großen Seen, welche 
das nordöftliche Gebiet des neüen Kontinents Farafterifiren, gehören 
zum Theil zu Canada, indem die Gränze gegen die vereinigten Staaten 
durch ihre Mitte lauft, fo der obere Gee (Lac Superior), der Huronz, 
Erie- und Ontario-See. Alle diefe Seen bangen durch Waſſerlaüfe zus 
fammen, und der Abflug des Erie in den Ontario bildet den berühmten 
Waſſerfall des Niagara, während durch den Abflug des Ontario der 
St. Lorenz: Strom entfteht, welcher unterhalb der Stadt Quebef eine 
außerordentliche Breite erlangt und in feiner Mündung bald zu einem 
Mierbufen wird. Außer jenen großen Seen find über das Gebiet von 
Canada eine große Menge Fleinere verbreitet, und zahlreihe Flüſſe 
durchfchneiden das Land, alle in dem St. Lorenz ihre Mündung findend, 
Das Klima von Canada, obwol diefes Land um 15° dem Äquator näher 
liegt, als das mittlere Norwegen, forrefpondirt dennuch mit dem Klima 
diefes Theils der alten Welt; denn Canada liegt unter ter Sfotherme 
Furve von 5°, aber der Sommer ijt wärmer, der Winter Fälter, diefer 
hat in Canada — 12°, jener + 20° bis 25° mittlere Jemperatur, 
Canada liegt in der That ſchon ganz in einer eifigen Zone, wo aüßerjft 
itrenge Winterfälte herrfcht, die nicht felten auf 25° herabgeht. Nichts 
defto weniger ift Canada ein fruchtbares Land, das den Bau der Ge 
realien ungemein begünftigt, fo daß es, bei dem Umfange, den ihre Kultur 
erlangt hat, unbedenklich ein acerbautreibendes Land genannt werden 
Fann. Doc befteht der Hauptreihthum von Canada in feinen großen 
Wildungen, die faft ausichließlich aus Baümen der Familie der Goniferen 
zufammengefegt find und cinen überaus reichlichen Ertrag zur Ausfuhr 
gewähren. 

Die große Mehrheit der Bevöfferung von Canada befteht aus Nach— 
fommen von Franzofen, den erften Anftedlern dieſes Theils der neüen 
Welt, daher iſt auch die franzöfiiche Sprache, fo wie dic Farholifche 
Religion herrichend. Ober-Canada hat jedoch auch viele englifche, ſchot— 
tifche und irifche, fo wie auch deütſche Anftedler. Die Bolfsmenge, 
welche weiter oben (©. 252) für das Jahr 1831 angegeben wurde, tft 
in fteter Zunahme begriffen, theils durch Überfchug der Geborenen über 
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die Geftorbenen, größtentheils jedoch durch Einwanderung, die mit jedem 
Sahre wächst. Sm Jahre 1839 war die Sefammt-Bevölferung beider 
Gananda’s auf 940,065 Seelen gejtiegen (U.:€. 572,227; D.:E. 367,841). 
Die Zahl der in Canada noch vorhantenen Urbevölferung wird auf 
43,000 Indianer geſchätzt. Der Zuſtand der Koloniften von Canada iſt 
in ihrer Kultur:-Entwidelung ein jehr gürjtiger. Die Mehrheit befennt 
fih, wie gefagt, zum Katholizismus; aber Die katholiſche Kirche Cana— 
da’s bat ſich unabhängig gemacht vom Papite, und an ihrer Spige ſteht 
ein Bifchof oder Primus, der ein Sngeborner ift und, wie die gefammte 
katholiſche Geiſtlichkeit, im Lande ſelbſt feine Bilvung erhält; ihm aſſi— 
jtiven zwei Eoatjutoren oder Titular-Bifchöfe und vier General Bicarien. 
Die anglifanifhe oder Fpisfopal:Kirhe hat ebenfalls ein Bisthum in 
Canada, und zahlreich find die Presbyterianer, Wesleyaner und andere 
Medothiften, die Baptiiten, Alle dieſe Konfeffionen und Geften leben 
hier friedlih neben einander in glüdlicher Einfachheit der Sitten und 
ſämmtlich bemüht, die gemeinfame Wohlfahrt zu fördern durch größere 
Entmwicdelung der Kultur in aflen ihren Zweigen, wozu, insbefondere was 
intelleftuelle Kultur betrifft, eine, im Verhältniß zur Bolfsmenge fehr 
bedeutende Anzahl von Volksſchulen und höheren Unterrichts-Anitalten 
vorhanden find. Der Handel und Wandel hat ſowol im innern als 
alßern DBerfehr eine große Ausdehnung, und der Aderbau gewinnt fo 
viel Raum, daß Canada im Stande ift, anſehnliche Korn-Ausfuhren 
(in der Geſtalt von Mehl) zu machen, und es mit der Zeit verfpricht, 
eine wertbvolle Kornfammer für die eüropäifchen und weftindifchen Län— 
der des Britifhen Reichs zu werden. Die Haupt-Einfuhr-Artifel find 
Zuder, Kaffee, Glaswaaren, Ziegeliteine, Eifen und Eijenwaaren, ge= 
brannte Waffer, Wein, Tabad; tie vorzüglichiten Ausfuhr-Artifel be- 
ftehen außer Korn, vornehmlich in Zimmerholz;z und anderen Waldpros 
duften, fodann auch in Pökelfleiſch. 

Die Souverainetäts:Nechte Aber Canada find durch die Geſetze 
Großbritanniens und die Kapitulationen der Provinz befchränft. Die 
höchite gefeggebende Gewalt ruht in den Händen des Gouverains und 
der beiden Parlamentshaüſer, aber auch diefe Gewalt erleidet Einfchrän- 
Fungen durch den Provinzial-Landtag (House of Assembly), der aus 
gemählten Abgeordneten beiteht, die in zwei Kammern zufammentreten. 
Der Souverain übt die ausübende Macht durch einen Gouverneur, dem 
eine gefeggebende, vom Souverain ernannte Raths-Verſammlung zur 
Seite jteht. Die Rechtspflege, die Finanz: und die gefammte übrige 
Berwaltung find ganz nach englischer Weife eingerichtet und die amtliche 
Sprache zwar die englifehe, doch aebt die franzöftfche mit ihr Hand in 
Hand, namentlich in gerichtlichen Verhandlungen. Die öffentlihen Ein- 
Fünfte find von der Art, daß nicht allein die Ausgaben des Gouverne— 
ments vollitändig gedeckt werden, fondern auch ein anfehnlicer überſchuß 
erzielt wird. Die Vertheidigung des Gouvernements beruht auf den 
daſelbſt garniſonirenden königlichen Truppen, die in Friedenszeiten jedoch 
nur aus 3 Infanterie-Regimentern, 2 Komp. Fuß—-Artillerie und 2 Komp. 
Pionnieren befteht, vornehmlich aber auf der Miliz, Die, nach Art des 
preüßifchen Landwehr-Syſtems, regelmäßig organifirt it, und, bei dem 
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gegenwärtigen Stande der Bevölferung, ein fchlagferfiges Heer von 
154,500 Mann bilder, Tas jeden Augenblick zuiammengezogen werden 
fann. Bon der Eee her ıft Quebef der Sclüffel von Canada, eine 
überaus jtarfe Feitung; weiter aufmwärıs am St. Lorenz-Strom ift ©t. 
Helens bei Montreal ebenfalls wohl befeitigt, und längs der Gränze 
gegen die nordamerifanifchen Vereinsſtaaten giebt es mehrere Fleinere 
Forts. — 

Die hauprfächlichiten Städte des Gouvernements find: Quebek, 
Hauptitadt von Canada, am nördlichen Ufer des Lorenz, Sitz des Gou— 
verneurg, der Derwaltungs= und kirchlihen Oberbehörden, vortrefflicher 
Hafen, 25,920 5. Montreal, St. auf einer Infel des St. Lorenz, 
35,000 3. Kingston, am NAusfluß des Ontario: Sees, 4200 5. 
Toronto, ebenfalls am Ontario, früher die Hauptſtadt des Gouver— 
nements Ober: Canada, 9200 J. Niagara, am Waſſerfalle gleiches 
Namens, 1410 3. Zum Gouvernement Canada gehört die im Lorenz— 
Bufen gelegene Inſel Anticofti. 


2. Das Gouvernement Neü-Braunſchweig. 


Auf der Nordfeite von Canada, auf der Weitfeite von den ameri- 
Fanifhen Bereinjtaaten, auf der Sübdfeite von ter Fundy-Bai und dem 
Iſthmus, welcher die Verbindung mit Nei-Schottland bewirft, und auf 
der Oſtſeite vom St. Lorenz-Buſen begränzt, zeigt das Gouvernement 
Neü» Braunfchweig ein wellenfürmiges Terrain, welches fi hin und 
wieder zu Bergen erhebt, von präctigen Wäldern bedeckt und von zahl: 
reichen Flüffen und Seen durchſchnitten it. Das Klima ift dem von 
Canada ähnlich, doch find die Winter milder, die Sommer Fühler, jene 
mit — 7°3/,, diefe mit 16° mittlerer Temperatur. Dae Gouvernement 
zerfällt in 10 Eounties, und die Verwaltung ift ganz auf dieſelbe Weiſe 
eingerichtet wie in Canada. Die Bevölferung beiteht aus Nachfommen 
von Franzofen, den erften Anfiedlern und den Nachfommen fpäterer 
englifcher Kolonijten, denen ſich fortwährend neüe Anftedler zugeichen. 
Die Bolfsmenge, welche fi) im Jahre 1831 erjt auf 94,390 Seelen 
belief, war im Sahre 1839 fchon auf 119,477 Individuen angewachfen, 
Die Zahl der Sndianer in diefem Gouvernement jchäßt man auf 12,000. 
Die öffentlihen Einfünfte halten auch hier den Ausgaben das Gleichge— 
wicht, und Die DBertheidigung ijt in den Händen einer 19,260 Mann 
ftarfen Miliz, die regelmäßig organifirt ift. 

Fredericton, in der Mitte des Landes, am Fluſſe St. Jehn 
gelegen, ift die Hauptitadt und der Gib des Gouverneurs, 5000 5. 
St. John, an der Mündung des gleichnamigen Fluffes in Die Fundy— 
Bat, St. mit gutem Hafen, 10.000 3. Bathurft und Liverpool find 
fleinere Städte. 


3. Das Gouvernement Neü:Schottland oder Nova-Scotia. 


Diefes Gouvernement befteht aus der Halbinfel, welche füdlich und 
füdörtlich von Nei-Braunfchweig belegen, und von demfelben durch Die 
tief landein dringende Fundy-Bai getrennt ift, die, in Verbindung mit 
den Fleineren Meeres-Einfchnitten, an der Südküſte den Hauptzug im 
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phyfiognomifchen Karafter Nova-Scotia's bildet. Dadurch entitehen eine 
Menge Häfen, weldhe wegen ihres günſtigen Unfergrundes und des 
Schuges, den fie gewähren, zu den ſchönſten in der Weit gehören. 
Das Land felbft ift wellenfürmig und mit vielen Seen bevedt. Das 
Klima forrefpondirt mit dem von Neü-Braunfchweig, doch ijt Die Tem— 
peratur der drei Wintermenate, wegen des unmittelbaren Einfluſſes des 
Meeres, noch mäßiger als dort. Die Hauptmafle der Bevdlferung bee 
fteht aus Nachkommen der Einwanderer aus Franfreih, England, Ire— 
land, Schottland, Deütfchland und den gegenwärtigten vereinigten 
Staaten von Nordamerifa; der Indianer zähle man in Diefem Gouver: 
nement etwa noch 5000. Der Aderbau, die Viehzucht, die Fiſcherei 
und die Walt-Benugung haben in Neu:Schottiand eine große Ausdeh- 
nung und liefern anſehnliche Duantitäten zur Ausfuhr, während cin 
ergiebiger Bergbau auf Kohlen betrieben wirds. Die Haupt-Einfuhr- 
Artikel beitehen in britifhen Manufaktur. Waaren und gebrannten 
Waſſern, Zuder, Wein, Kaffee. Die Berwaltung it wie in Canada. 
Die öffentlichen Einfünfte deeden nicht immer die Ausgaben. Die Miliz 
beiteht aus 22,000 Mann. Die presbypterianifche Kirche hat Die meiſten 
Angehörigen in Nova:Scotia, fodann find die Episfepalen, die Katho— 
lifen und Baptijten am zahlreichſten, alle übrigen Geften haben hier 
ihre NRepräfentanten. Für den Unterricht ift fehr reichlich geforgt, ſowol 
durch Dolfsfchulen, als höhere Lehr-Anftalten, unter denen das Dal: 
houfie-College zu Halifar nad dem Mufter der Edinburgher Univerfirät 
eingerichtet iſt. 

Halifar, Hauptitadt des Öouvernements und Haupt-Kriegshafen 
der nordamerifanifchen Länder des Britifchen Reichs, 20,000 5. Andere 
bemerfenswerthe Ortichaften find: Dartmouth, Lowrence, Preiton, Truro, 
Piclou, Liverpool, Annapolis, 

Zum Gouvernement von Neü-Schottland gehört auch die Inſel 
Cape Breton, weldhe durd einen fehmalen Kanal von Nova-Scotia 
getrennt ift. Ihre Bewohner ftammen hauptfächli von Hochfchotten 
und Kranzofen ab und find ein gewerbfleißiges Völfchen, welches ſich 
vorzugsweife mit Fifcherei und Schiffbau befhäftigt. Sable Island, d. h. 
Sand: $nfel, im vffenen Meere, ungefähr 1°°/, S. von Cape Breton 
gelegen, ift ein wüftes Eiland, welches durch zahlreihe Schiffbrüche eine 
traurige Berühmtheit erlangt hat. 


4. Das Gouvernement von Prinz Eduards Juſel. 


Prinz Edwards Inſel, welche früher St. John's genannt wurde, 
liegt in einer füdlihen Bucht des großen St. Lorenz: Bufens, auf der 
Südoftieite von Neü-Braunſchweig, und auf ber Nordfeite von Neüs 
Schottland. Bon Meeresarmen vielfach zerſchnitten, befigt diefe Inſel, 
wie das benachbarte Feftland, eine wellenförmige Oberflähe, mit fehr 
ſchönen Landfchaften, obwol die Umriffe nicht fo Fed hervortreten, als 
dort, wo die Scenen zuweilen aüßerſt romantifch find; die Nordfeite der 
Ssnfel it es im Befondern, welche wahre Naturfhönheiten darbieter. 
Prinz Eduards Inſel war lange Zeit eine Fiſcherſtation der Franzofen, 
wurde aber von denfelben feit dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
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Folonifirt, denen, feit England in den Beſitz der Inſel Fam, Engländer 
und Schotten folgten, von weichen die legteren mehr als die Hälfte der 
Inwohner bilden. Ackerdau und Biehzucht find die Haupterwerbszweige 
dDiefer Provinz, Die überdem reichliche Waldprodufte erzeügen und ans 
ſehnliche Fiſcherei betreiben. Bon Der indianifchen Urbevölferung find 
nur noch wenige Familien vorhanden. Die Presbyterial- und die katho— 
liche Kirche haben auf Prinz Eduards Inſel die meilten Theilnchmer. 
Wie in allen Gouvernements des Britifchen Nordamerifa, fo ift au in 
diefem das Erziehungswefen Durch eine entfprechende Anzahl von Schulen 
reichlich dDorirt. Das Oouvernement von Prinz Eduards Inſel iſt in 
drei Eounties: Prince, Queen und King eingerheilt. Sn Queen's Evunty 
liegt Eyarlotte Town, die Hauptſtadt der Provinz und der Gig des 
Gouverneurs. George Town liegt in Kings County und Prince Town 
in Prince’s County. In militairifher Beziehung ſteht Prinz Eduards 
Snfel unter dem General: Commando von Neü-Schottland. 


% Das Gouvernement von Neü-Fundland. 


Diefes Gouvernement umfaßt den öftlihen Theil der Inſel gleiches 
Namens *) und die Labrador» Küfte des Feſtlandes von Nordamerife, 
Don dem Innern diefer Länder ift wenig oder fait gar nichts befannt, 
Nur die Küfte Fennt man, und hier giebt es mit jedem Sahr an Zahl 
zunehmende Anſiedelungen, die troß des firengen Klima, — denn Neü— 
Fundland liege unter der Sfothermfurve des Gefrierpunftes, — einen 
nicht unergiebigen Ackerbau begonnen haben, der fich Hauptfächlicy auf 
die Produftton von Kartoffeln und Hafer bezieht und mit der Viehzucht 
Hand in Hand geht. Aber die Hauptbefhäftigung der Bewohner Neü— 
Fundlands beiteht in Stocfifchfang und der Jagd auf Wallfifhe. Die 
Bewohner find theils Engländer, theils franzöfifcher Abkunft, und ihre 
Zahl nimmt jährlich zu. Im Zahre 1836 belief fich die Bolfsmenge 
von Neü-zundtand auf 74,705 Seelen. Die Urbevölferung foll ſich nach 
einer Angabe noch auf 5000 Köpfe belaufen, nach einer andern Mit- 
theilung aber fajt ganz erlofcyen fein. Diefes Gouvernement hat Diefelbe 
Verfaſſung und Berwaltung wie die übrigen Provinzen des britiſchen 
Amerifa. St. John's iſt die Hauptſtadt und der Gib des Gouver— 
neurs, Cinfünfte und Ausgaben Halten ſich das Gleichgewicht. Eine 
Mitiz giebt es nicht. Die Bewohner fpalten fi in zahtreihe Seften 
der proteftantifchen Kirche, und die Fatholifche Kirche zählt viele Glaü— 
bige; alle diefe Neligions- Parteien leben indeß friedlich neben einander, 
und forgen für den Unterricht der Jugend durch eine Minge von Schulen. 
Labrador ijt nicht Folonifirt. Hier find die Eskimos, die Urbevölferung, 
im ruhigen Befig ihres Randes geblieben, weil das eifige Ktima, bei 
einer mittleren SahressTemperatur von — 3°/,, dem Eüropäer nichts 
Lockendee darbot. Doch haben fih hier Heilande- Boten angefiedelt, 
Miffionare der Bruder-Gemeinde, die ihrem großen Werke zur Berfündung 


*) Auf die Weft:, einen Theil der Nord: und Südküſte macht Frankreich Anfpruch 
(f. ©. 238). 
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der Ehrijtuslehre langfam zwar, aber mit um fo ficherem Erfolg oblie— 
gen. Die Zahl der Esfimos, welche befehrt worden find, ſchätzt man 
in der Gegenwart auf 1000 Köpfe, während ihre ganze Zahl in Labra— 
dor auf 3650 angegeben wird. Die Miſſionspoſten der Herrnhuter find: 
Rain, Okak, Hebron und Hoffnungsthal, 


6. Die Hudiond-Bai-Länder und das Nordweit-Territorium. 


Diefe, Drei Yünftheile des Grundgebiets vom Britifhen Reiche 
ausmachenden Länder umfaſſen Den allergrößten Theil Des arktiſchen 
Amerifa, Sie gränzen gegen Oſten an Labrador und Canada, gegen 
Süden an Die vereinigten Staaten von Nordamerifa, gegen Welten an 
den ſtillen Ocean und an das Ruffifche Reih, gegen Norden erjtreden 
fie fih bis an’s Arktiſche Eismeer und in unbefannte Fernen. Das 
Felfengebirge, vder die Rocky Mountains, die Fortfegung ver Andestette 
bildend, durchſchneiden den weitligen Theil diefes ungeheüeren Gebiets 
von Norden nad Süden, und unzählige Flüffe, unter denen der Machen 
gin, zum Polar-Meere, und der Colombia, zum großen Ocean, die be— 
merfenswertheiten find, fo wie eben fo unzählige Seen, große und Feine, 
Durchfchneiden und bedecken dieſe Länder, deren Befchaffenheit wir bereits 
oben (©. 256) als eine unwirthbare Wüfterei Farafterifirt Haben. Diefes 
gift im Befonderer von den Gegenden, Die öſtlich des Felfengebirges 
beiegen und einer Temperatur unterworfen find, welche im Innern Des 
Kontinents, ſelbſt noch im 57° der Breite, unter dem Gefrierpunfte 
ſteht, und weiter gegen Norden tief herabfinft, Sn den füdlichen Ge— 
genden, gegen die Granze Der vereinigten Staaten, ift das Klima milder 
und begünjtigt die Anlage von Ackerbau-Kolonien; aber die Berfuche, 
welche zeither in Diefer Beziehung gemacht wurden, find mißglüdt ar 
der Eiferfucht der Pelzthier-Fäger, weldhe Das ganze Land zum Behuf 
ihrer Jagd Ddurcftreifen. Das Nordweit=: Gebiet, die Länder, welce 
zwifchen dem Felfengebirge und dem stillen Dcean liegen, veriprechen 
dereinit ein Kulturland zu werden, denn fie liegen, unter dem Einfluß 
des mwerllichen Meeres, in milderen Klimaten, die, was Wärme und 
Feüchtigfeit anbelangt, mit dem Klima von Schottland und Däne— 
marf und dem fünlichen Sfandinavien Ferrefpondiren. Hier iſt üppige 
Vegetation, und die weitlichen Gehäuge des Rocky Mountains find mit 
Urwäldern bedeckt, in denen die prachtvolliien Forſtbaüme Licht zuſam— 
mengedrängt ſtehen. 

Diefe Länder, deren füdweitlibde Gränze gegen das Gebiet der 
vereinigten Staaten noch nicht feitgeitellt it, gehören der britifchen 
Krone; aber Ddiefe übt nicht die Herrfchaft über diefelben unmittelbar 
aus, fondern hat fie zwei Handels-Geſellſchaften überlaffen, der Hudfons- 
Bai: und der Nordweft:Pelz:Kompagnie, die das Gefchäft der Jagd auf 
die Pelzthiere, welche den Reichthum des arftılchen Amerifa ausmachen 
und einen Meinen Handelsverfehr mit den in Diefen Einöden umher— 
fhwärmenden Sudianern und Eskimos betreiben. Die Hudſons-Bai— 
Kompagnie hat vier feite Niederlaffungen, welche ſämmtlich am weitlichen 
Ufer der Hudſons-Bai gelegen ſind, nämlich York, woſelbſt ter Gouver— 
neur vefidirt, Churchill oder Wales, Albany und Moofe. Außerdem 
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befigt fie noch einige andere Fleinere Anfiedelungen, die meiftens nur aus 
einem einzigen Blochaufe beitehen und nicht beitändig bewohnt find. 
Eben Solche Niederlaffungen, Hafer (Houses) genannt, hat die Nord: 
weit: Kompagnie über das ganze Land verbreitet, bis über die Rocky 
Mountains hinaus, wo am Golumbia-Strom die Fort Bancouver und 
George beitehen oder beitanden haben. Eine Privarniederlaffung in Diefer 
Gegend, durc, einen Deütfhen, Namens Aftor, verfucht, hat in neüeiter 
Zeit die Aufmerffamfeit auf fich gelenkt. 


7. Das Gouvernement der Bermudas. 


Die Oruppe der Bermudas, oder Somers:Snfeln, liegt im Atlantifchen 
Ocean, 150 d. Min, ditlich von der Küſte des nordamerifanifchen Staates 
Süd-Carolina, dem nächiten Punkte des Feitlandes der neüen Welt, und 
auf der großen Gegelftraße, weldhe von Weltindien nach Eüropa führt. 
Die Gruppe bejteht aus fieben größeren und einer Menge ganz Fleiner 
Eilande, die jedoch zufammengenommen noch Feine deütfche Quadratmeile 
groß find (f. Tabelle ©. 254), und gehört der Koraflenformation an, 
daher Die Inſeln aud eine geringe Höhe haben, die ſich nirgends über 
200 Fuß erhebt. Ein großes Korallenriff dient der Gruppe zur Trägerin. 
Sie hat gute, aber ſchwer zugängliche Häfen, darunter der Elies, an 
der Südweitfeite, der Haupthafen if. Obwol außerhalb Der Tropen 
gelegen, nehmen die Bermudas, durch ihre infulare Befchaffenheit und 
die Beügung der Sfothermen, Theil am tropifchen Klima, fo zwar, daß 
hier, unter 32°'/, Breite, noch eine mittlere Temperatur von 23° herrfcht 
und alle Gewächje der Tropenländer gedeihen, namentlich der Kaffeebaum, 
die Buummollen= und Sndigopflanze, Das Zuckerrohr. Die Bewohner 
find Engländer, fie Münner durch ihre Gewerbthätigfeit, die Frauen 
durch ihre Schönheit und beide Gefchlechter durch Moralität und Gaſt— 
freündſchaft ausgezeichnet; aber die weiße Bevdlferung bildet nur Die 
Fleine Hälfte der Bolfsmenge, die andere Hälfte bejteht aus Schwärzen. 
Der Hauptort des Gouvernements it ©t. Georg. Es wird ein an- 
fehnlicher Handel getrieben. Die Koften, welche die Unterhaltung diejer 
Kolonie verurfacht, werden nicht von den Öffentlichen Einnahmen gedeckt, 
unter denen die Zölle am meiften eintragen. 


Ss. Das Gouvernement der Bahamas. 


Die Reihe von Sufeln, Riffen und Kaien, welche Bahamas oder 
Lucayos (von der fpanifchen Los Cayos, Die Kaien) genannt werden, 
erftrecken fich zu beiden Seiten des Wendefreifes des Krebjes in Geſtalt 
eines halben Mondes von Nordweiten nah Südoſten gegen 150 d. Min. 
weit. Faft unzählig find diefe, meiſt Fleinen, niedrigen, ſämmtlich ver 
Korallenformation angehörigen Eilande; doch laſſen fie fich in bejtimmte 
Gruppen zerlegen, welche von größerem oder geringerem Umfange find. 
Diefer Gruppen laffen fi) zwanz ig nachweifen, wie folgende Überficht 
zeigt, in welcher der Flächeninhalt in englifhen Acres ausgedrüdt iſt: 

1. Reü— — 209 sechs ) u — Eiland und 
Ben. . ir 464281 


Berghaus, Bd. V. 30 
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2. Androgs:Snfeln, Sheep: (Schaf:), Grass⸗ und Green: 


(Grün:) Kaien . +. 500,380 
3. Berry-Snfeln, Die Berninie- nr -Raieh- Kette” 2.11 20,116 
4. Groß-Bahama und die dazu gehörigen Knien . . . 288,019 
5. Groß: und Klein-Abaco, nebft Kain » 2» 2 2 2...320,715 
6. Harbour: (Hafen:) Inſel . . 1,000 
7. Die Inſeln Eleuthera, Royal und "Egg (Eier), nes 

Rue ... Ze Er 270,922 
Ss. St. Salvador und Leeward, Fleineg Eiland — 


9. Watling's und Windward, Feine Eilande... 28,015 
10. Groß: und Rlen-Eyruma-..\...0 2 86 
11. Rum:Raie . . ® ., 20,454 
12. Ragged-Inſel (die raube), fammt Zuachörigen Kaien : 3,000 
13. Eroofed: und Adlin’s- Bet nebſt Pe se langen) 


Kaien . —E er —— 
14. Long- (die lange) Inſel SB 
15. Atwood-Kaien . . er 18,000 


16. Managuana: und French⸗ (die Sranzofene) Raien a  ) 
17. Groß: und Klein: Heneague oder SIR ee 
18. Die Eatens-ssnfen 7... 0. 
19. Zurfs:Snfeln . . ee —[ 9,000 
20. Kayfal und Anguilla” u. 1: mw. ne den 


Sefammt:Areal . 2 2... 2,842,000 


Davon find 408,486 Acres bebaut, und 2,434,000 Acres bleiben 
der Krone zur Bertheilung an Koloniften noch übrig. Das Klima diefer 
Ssnfel ift ganz tropifch, die mittlere Temperatur des Jahres beträgt auf 
Neü-Providence, in der nördlichen Hälfte der Inſelreihe gelegen, 25°,8, 
die der drei Wintermonate 21°, die der Sommermonate 300. Tropiſche 
und eüropäifche Gewächfe und Früchte gedeihen bier vortrefflich, Die 
Viehzucht ift nicht unbedeutend, und manche der Bahama:Snfeln liefern 
ein vorzügliches Schiffsbauholz. Die Bevölkerung befteht in der Fleinen 
Hälfte aus Weißen von englischer Abfunft, in der größeren Hälfte aus 
Schwarzen, den chemaligen Eflaven. Was den Handel anbetrifft, fo 
übersteigt die Einfuhr die Ausfuhr, und eben fo verhält es ſich mit den 
FinanzeVBerhältniffen des Gouvernements, fo zwar, daß die Ausgaben 
nicht von den Einnahmen gedeckt werten. Die Regierungs: Berfaffung 
dieſes Gouvernements ift, wie die der übrigen Weitindifchen Befigungen, 
ganz mach derfelben Weife eingerichtet, wie in den norbamerifantichen 
Souvernements, Naffau, auf Neüi:Providence, ift die Hauptitadt und 
der Mittelpunft des Handels; fie hot einen fchönen Hafen und eine 
Feſtung. Die VBertheidigungsmittel beftcehen theils in königlichen Trup— 
pen, theils in der Miliz. St. Salvador it diejenige Inſel, in welder 
Columbus am 12. Oftober 149% die nehe Welt entdedte. Die Bewoh— 
ner, welde der große Seefahrer dafelbit vorfand, nannten ihr Land 
Guanahani, jekt wird es gewöhnlich Cat, d. h. Katzen-Inſel, genannt, 
Die gefammte Reihe der Bahamas liegt auf einem großen Koraflenriff, 
an deffen Weftrande die Beminis bemerfenswerth find, zwei Fleine 
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Ssnfeln am Ufer des großen Meeresitromsg, welcher, durch die Straße von 
Florida mit einer Geſchwindigkeit fließend, die der eines raſch fließenden 
Landftroms gleicht, die Temperatur der Tropen in die gemaßigte Zone 
des Atlantifchen Oceans trägt (f. Bd. J., ©. 555 u. a. a. Stellen). 


9. Das Gouvernement Jamaica. 


Jamaica oder richtiger Jaimaca, fprich Chaimaca, ein indiihes Wort, 
welches Überfiuß an Holz und Waſſer beveütet, wurde von Columbus 
auf feiner zweiten Reife am 3. Mai 1494 entdeckt, und von ihm Ganz 
tiago genannt. Diefe Inſel, die größte und ſchönſte unter den britifchen 
Befigungen in MWeftindien, ift 40 d. Min. von O. nah W. lang und 
im Durchſchnitt 10 d. Min. von ©. nach N. breit. Innerhalb der 
Tropen, auf der Südſeite der großen Inſeln Cuba und Haiti gelegen, und 
zu denjenigen Inſeln gehörend, welche man die großen Antillen zu 
nennen pflegt, gehört Samaica zur Klaffe der hohen Snfeln, und iſt 
von DO. nach MW. von bewaldeten Urgebirgen, den blauen Bergen, Durch: 
zogen, die in ihrem öftlichen Theile, der fogenannten Coldridge, d. h. 
Falte Kette, bis zu einer Höhe von 7679 Fuß emporragen, und bie 
ganze Snfel mit ihren verfchiedenen Zweigen erfüllen. Zahlreiche Berg— 
ftröme bewälfern das Land, und mehrere Mineralquelien fpringen an 
verfchiedenen Stellen, während die Küfte fechszehn fichere Haupthäfen 
bejist, dreißig Buchten und Rheden ungerechnet, wo die Schiffe guten 
Anfergrund finden. Der Boden ift überaus fruchtbar und erzeügt alle 
Tropen-Gewächfe, ganz befonders wird aber der Zuckerbau und die Be— 
reitung des Rums betrieben, welche die Stapelprodufte Samaica’s bilden. 
Die Zucht der eüropäifchen Hausthiere ift auf der Inſel ganz befonders 
gediehen. Jamaica, zuerft ven Spaniern Folonifirt, und feit 1655 in 
britifchem Befis, zählt unter der weißen Bevölkerung nur Leüte eng: 
lifcher Abfunft, aber diefe Bevölferung ift gering im Berhältniß zur 
farbigen; auf 35 Weiße fommen 450 Farbige. Das Gouvernement, 
weldyes nur die Inſel Jamaica umfaßt, wird in die drei Grafichaften 
Surry, Middlefer und Cornwall eingetheilt. Das unbewegliche und 
bewegliche Eigenthum wird auf 315 Millionen Thlr. an Werth gefchäßt, 
und die jährliche Produftion auf 60 Millionen. Jamaica treibt unter 
allen britiſchen Befisungen in Weftindien den größten Handel, und führt 
für 7 Millionen Thaler mehr aus als ein; der Werth der Ausfuhr jteigt 
nämlich auf 28, der der Einfuhr auf 21 Millionen Thaler. Die Fi: 
nanzen des Gouvernements bewegen fi) um 2 Millionen in den Eıns 
nahmen und Ausgaben, die fich gleich ſtehen. Die Beſatzung bejteht 
aus 4 eürppäifhen Infanterie-Negimentern, 1 wejtindifchen Regiment, 
welcdyes aus Kaffern und Negern formirt ift, und einem ftarfen Detafche- 
ment Artillerie. Die Miliz belaüft fi auf 16 bis 18,000 Mann, und 
ift in 3 Reüter- und 23 Snfanterie-Regimentern, nebjt Artillerie formirt, 
Die wichtigften Militairpojten find: Fort Augufta, eine ſtarke Feitung, 
Up-Parf Camp, Roney Hit, Port Antonio, Falmouth oder Marthan— 
Bran, Maroon Town, Montego Bai, Lucia oder Fort Ehurlotte, Sa: 
vannah la Dear, Apoitel Battery, Port Royal und Spanifh Town, bie 
Hauptitadt ver Inſel. Der wichtiatte Hafen von Jamaica ift Kingston 
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an ter Bucht von Port Royal. Für den Bolfsunterricht der Weißen 
ſowol als Farbigen geſchieht ſehr viel, eben fo für die Berbreitung des 
Chriſtenthums unter den erwachfenen Fardigen. Die Episfepalfirche hat 
auf Jamaica einen Bifchof, zu deſſen Didcefe aub Die Gouvernementg 
der Bahamas und von Honduras gehören. Wesleyaner, Baptiiten und 
Herrnhuter find zahlreich, geringer die Anhänger der fchottiichen Kirche. 
Als eine Dependenz von Jamaica Fünnen die weſtlich Davon gelegenen 
drei Fleinen Inſeln betrachtet werden, meldye unter dem Namen Cayman 
befannt find. Nur die größte derfelden, Grand Cayman, iſt bewohnt 
von Nachfommen der englifben Buccanirs. Die Zahl der Inwohner 
wird zu 1600 angegeben. Es find vortrefflihe Seeleüte, die fih ganz 
befonders als Lorhfen auszeichnen. Das Bölfhen führt, gleich den 
Helgolandern, ein patriarchalifches Leben, wählt fich feinen Gouverneur 
aus feiner Mitte felbft, und hängt von den Behörden der Inſel Jamaica 
nicht ab, ausgenommen, daß die Rechtspflege durch einen, von daher 
angeitellten Friedensrichter verwaltet wird. Die Caymans find niedrige 
Korallen: Infeln, die, da fie nur aus geringer Entfernung erblidt werden 
fünnen, für die Schifffahrt nach dem Merifaniihen Meerbufen und nad 
Havana, auf deren großen Heeritraße fie liegen, gefahrdrobend find, 


10. Das General:Gpuvernement der Leeward-Inſeln, auf Antigus. 


Diefes Gouvernement befteht aus den Fleinen Antillen Antigua, 
Dominica, Montferrat, Barbuda, St. Chriſtopher oder St. 
Kitts, Nevis und Anguilla, fo wie aus Tortola und den übrigen, 
zum Britifchen Reich gehörenden Birginifchen oder Zungfrau- Snfeln. 
Alte dieſe Snfeln find Flein, die größte von ihnen, Dominica, iſt noch 
feine 14 d. D.:MIn. groß (ſ. ©. 252), und alle find mehr oder minder 
hoch, mit Ausnahme einiger von den Jungfrau: Snfeln. Gie liegen 
fämmtlich innerhalb der Tropen, nehmen daher Theil an dem Klima 
diefes Erdgürtels und an den Produften defjelben. Antigua hat vor- 
trefflihe, jedoch fchwer zugängliche Hafenitellen. Dominica und Mont: 
ferrat, Nevis und St. Chriſtopher gehören zur Vulkanreihe der Antillen 
cf. U. Bd., ©. 759) Montferrat gilt wegen feines herrlichen Klima 
für das Montpellier Wertindiens. Obwol alle dieſe Snfeln zu einem 
gemeinfamen Gouvernement verbunden find, fo hat doch eine jede ihre 
befondere Verwaltung, die ganz in derfelben Weife eingerichtet ift, wie 
die Verwaltungen der übrigen britifchen Befisungen in Amerifa. Der 
General-Gouverneur von Antigua iſt auf jeder Snfel durd einen Vice— 
Gouverneur vertreten. Die weiße Bevölferung diefes Gouvernements 
beiteht faſt ausſchließlich aus Nachkommen von britifchen, Kolonijten, doch 
iſt ihre Zahl auch hier nur gering im Verhältniß zu den Farbigen. Der 
Handelsverkehr, den die Inſeln betreiben, iſt ſehr anſehnlich und fällt 
ganz zu ihren Gunſten aus, da die Ausfuhr die Einfuhr weit überſteigt. 
Jede Inſel hat eine eüropäiſche Garniſon und beſitzt überdem das In— 
ſtitut der Miliz zur Landesvertheidigung, hier eben ſo vollſtändig orga— 
niſirt, als in den übrigen Gouvernements. 
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11. Das General:Gouvernement der Windward-Inſeln auf Barbadoes. 


Zu diefem Gouvernement gehören die Snfeln Barbadves, ©t. 
Eucia, St. Vincent, Grenada und Tobago, deren jede, mit 
Ausnahme von Barbadoes, einen Bice-Gouverneur hat. Die drei mitt- 
leven der genannten Inſeln find Glieder in der vulkanifchen Kette der 
Antillen; Barbadves und Tobago liegen auferhalb diefer Kette; die zuleßt 
genannte Inſel ift bis 1800 Fuß hoch, die erftere aber mehrentheils flach, 
doch erhebt fie ſich im nordöjtlichen Theile bis zu 1100 Fuß. Barbadves 
ijt die größte, zugleich die volkreichſte und die volfdichtejte nicht allein diefer 
Snfeln, fondern auch der gefammten britifchen Antillen. Es leben hier 
über 13,000 Menfchen auf dem Raum einer Q.-Mle. (f. ©. 253), eine 
Gedrängtheit, die fich, mit Ausnahme Malta's und Helgolands, in Feinem 
anderen Theile des britifchen Reichs wieder findet. Klıma und Gewächfe 
der Windward-Inſeln find übereinjtimmend mit den Leeward-Inſeln. Die 
farbige Bevölkerung iſt auc in Diefem Gouvernement bei weitem über: 
wiegend, ganz befonders auf St. Lucia, Grenada und Tobago, minder 
auf Barbadoes, wo das Verhältnig der Weißen zu den Farbigen wie 
15 zu 87 iſt. Nach Jamaica iſt Barbadoes unftreitig die wichtigfte unter 
den britifchen Antillen; das unbewegliche und bewegliche Eigenthum auf 
diefer Inſel wird zu 105 Millivnen Thlr. gefchäßt, und der Werth) der 
jährlichen Produftion zu 14 Millionen. Der Handel von Barbadves 
bewegt fi um den jährlichen Werth von faſt S Millionen Thlr., fo 
zwar, daß die Ausfuhr das Doppelte der Einfuhr beträgt. Alle Inſeln die- 
fes General-Öouvernements haben eürppäifche Befagung in ihren zahlrei- 
chen Forts und das Miliz: Sgnjtitut. Zwifchen Grenada und St. Vincent 
liegen die Fleinen Eilande Grenadines, von denen einige bewohnt 
find. Barbadves iſt ter Sitz eines Bifchofs der Episfopal-Kirche, 


12. Das Gouvernement Trinidad. 


Die Inſel Trinidad gehört nicht zum Bergfpftem der Antillen, 
fondern ift als ein Beftandtheil des feiten Landes von Güdamerifa zu 
betrachten, von dem fie Durch einen, verhältnißmäßig nur fehmalen 
Meerfanal getrennt ift. Längs der ganzen nördlichen Küfte der Sufel 
zieht eine ununterbrochene Bergfette, die in der Normalrichtung der 
Küftenfette von Benezuela liegt und als deren Fortfegung angefehen 
werden kann; fie erhebt fich in ihrem höchſten Punkte bis zu 3000 Fuf. 
Auch das Südufer der Inſel wird von einer Bergfette, minderer Höhe, 
begleitet, während das Innere größtentheils flah ift. Nach Jamaica 
iſt Trinidad die größte der britifchen Snfeln in Weftindien. Durch ihre 
Lage vor den Mündungen des großen Stroms Orinoco verfpricht Diefe 
Inſel dereinſt eine große Fommerzielle Wichtigfeit zu erlangen, wann Die 
Länder Des genannten Stromfpftems ein Gib der Kultur geworden fein 
werden. Der Golf von Pavia, der durch das weſtliche Geftade von 
Trinidad und die öftliche Küſte Des feſten Landes gebildet wird, ijt gleich: 
fam Ein großer Hafen, wo Schiffe aller Orten guten Anfergrund finden; 
aber am Trinidad-Ufer Diefes Baffins giebt es andere EFleinere, eigentliche 
Hafenriellen, jo den Port Royal und den Port of Spain, der der 
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Hauptitadt des Gouvernements den Namen giebt. Bon den vulfanifchen 
Ericheinungen auf Trinidad haben wir früher ſchon gefprochen (HM. Bd., 
©. 657). Klima und Pflanzenreidh find tropiſch; die Gtapelprodufte 
beitehen, wie in den vorhergenannten Gouvernements Weſtindiens, in 
Zucder, Kaffee, Baummolle, Rum, wozu hier noch Cacao kommt. Die 
weiße Bevolferung, die von fpanifcher Abkunft ift und auch fpanifch 
fpricht, verhält fich zur farbigen, wie 33 zu 376, außerdem giebt es 
auch einige wenige Überrefte der indifchen Urbevülferung. Der Handel 
fegt jährlich ein Kapital von faft 4 Millionen Thlr. in Bewegung, die 
Einfuhr überfteigt aber die Ausfuhr um 350,000 Thlr. Die Verwaltung 
unterfcheidet fi auf Trinidad fehr wefentlid) von der in den übrigen 
amerifanifchen Ländern des Britifchen Reichs, denn fie ruht einzig und 
allein in den Händen des Gouverneurs, der nach Gutdünfen fchalten und 
walten Fann, ein gefährlidd Ding, wenn die Wahl des Beamten Feine 
glückliche war, Die Rechtspflege wird nach ſpaniſchem Gefeg verwaltet, 
die Behörden führen auch noch die fpanifchen Titel. Die Vertheidigungs- 
Kräfte find jedoch nach englifcher Weife organifirt, eine vollftändige Miliz 
wie in den übrigen Gouvernements; an regulairen Truppen jteht ein 
eüropäifches Sinfanterie-Regiment und ein Detafchement eines weftindifchen 
Regiments auf Trinidad in Garnifon. Die öffentlichen Einnahmen und 
Ausgaben halten fich fo ziemlich immer das Gleichgewicht. 


13. Die Niederlafjung von Honduras. 


Diefe Kolonie liegt auf dem feiten Lande der neien Welt, und zwar 
an der Oftfülte des großen Sitymus, welcher die beiten Hälften des 
Erdtheils verbindet, zwifchen ven vereinigten Merifanifchen Staaten und 
den Staaten von Eentro-Amerifa. Die Küjte ift niedrig und mit einer 
Menge Fleiner, niedriger Eilande eingefaßt, die auf einem großen Riff 
ftehen; gegen Das innere erhebt fich aber das Land bedeutend und fteigt 
zu der Bergfette empor, welche die Halbinfel Yucatan von Süden nad) 
Norden durchzieht. Innerhalb der Wendefreife gelegen nimmt Honduras 
an dem Klima und den Gewächſen ver heißen Sone Theil, duch die 
GStapelwaare befteht ın dem Moahagoniholze, womit die ganze Niederlaf- 
fung in großen Waldungen bededt ift. Die Bevölferung befteht aus 
Meißen von englifcher Abfunft, aus Neaern und Sndianern der Urbe— 
völferung. Die Regierung diefer Kolonie beruht auf einer geſetzgebenden 
und ausführenden Gewalt, welche die Magiftrate von Honduras genannt 
werden; der Repräfentant des Souverains führt nicht den Titel Gouver— 
neur, fondern den eines Directors. Ein weitindifches Regiment fteht 
hier in Garniſon und die Miliz ift ftets fehlagfertig. Eine Feine Flot— 
tiffe ift diefer Kolonie eigenthümlih. Einnahmen und Ausgaben ftehen 
im Gleichgewicht, Die Ausfuhr überfteigt die Einfuhr um mehr als 
Million Thlr., der Gefammthandel bewegt fid) um beifaüfig 3. 
Millionen Thlr. 

Die Indianer der Mosquito-Küfte ftchen mit der Britifchen Krone 
in Bündniß, und find ihr in gewilfer Beziehung unterworfen. 
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14. Das Gouvernement Guiana. 


Diefes auf dem fejten Lande von Südamerifa belegene Gouvernement 
gränzt gegen Norden an den Atlantıfhen Ocean, gegen Often an Hofläne 
diſch-Guiana, gegen Süden an Braftlien und gegen Welten an Venezuela; 
auf diefen Seiten find die Gränzen jedoch nit beftimmt, und die beiden 
zulegt genannten Staaten macen Anfprud auf einen großen Theil des 
Gebiets, zu deffen Befig England berechtigt zu fein glaubt. Bon der 
flachen Küfte fteigt das Land allmätig auf zu einer Gebirgsfette, die 
zun Bergfpftem von Parime gehört, Das Gouvernement von Nordweiten 
nach Südoſten dDurchfchneidet und deren Scheitelpunft, der Rovaima, eine 
Höhe von 7500 Fuß erreicht. Der Effeguibo, der Demerara, der Ber- 
bice und Eorentye, jind die Ströme, welche diefes Gouvernement bewäffern, 
unter ihnen der Ejfequibo der größte. Sie entfpringen auf dem Tafellande, 
welches fi im Rüden der vorher erwähnten Gebirgsfette ausdehnt, 
und durchbrechen diefe in tiefen Querthälern, weiche die Bildung von 
Waſſerfällen, Kasfaden und Stromfchnellen in großer Menge enthalten, 
Obſchon Guiana in der heißen Zone belegen ift, hat es dennoch verhält: 
nißmäßig ein gemäßigteres Klima als andere Länder unter derfelben 
Breite. Es findet hier nicht. der regelmäßige Wechfel der zwei tropifchen 
Sahreszeiten Statt, fondern es theilt fi) das Jahr in vier, in zwei 
trockene und zwei naffe Perioden; und felbft diefe gehen in einander über, 
der Maßen, daß Guiana eigentlid, Feine perivdifchen, fondern beftintige 
Kiederfhläge hat, wie in den gemäßigten Klimaten. Dies rührt von 
der Stellung des Landes in der Zone der veränderlichen Winde, zwifchen 
beiden Pajjaten, her. Die Begatation entwidelt in Guiana ihre ganze 
tropische Kraft und Uppigfeit, ausgezeichnet ijt der Waldwuchs, und 
hierin bejteht, vornehmlich in der Küftenterraffe, ein Hauptreichthum des 
Souvernements, deſſen Stapelprodufte in Zuder, Rum, Kaffee und 
Baumwolle bejtehen. Britiſch-Guiana wird in die zwei Graffchaften De— 
merara-Effequibo und Berbice eingetheilt. Die zuerſt genannte zerfällt 
in 11 Kirchfpiele, darunter St. George, die Hauptſtadt des Gouver- 
nements, am Demerara, mit 20,000 J.; die zweite Graffchaft beiteht 
aus 6 Kirchfpielen, darunter die Stadt Nei-Amfterdam, am Fluſſe 
Berbice, mit 2000 %. Die Niederlaffungen finden ſich nur in der 
Kürtenterraffe, das Innere von Guiana iſt noch nicht Folonifirt. Die 
Bevölferung beileht aus Eüropäern, Afrifanern und ingebornen Umeri— 
Fanern. Die Eüropäer find meiftens Engländer und ihre Nahfommen, 
nur wenige Holländer, die früheren Beftger, find zurückgeblieben. Die 
Neger bilden die Mehrzahl der Bewohner, die Urbevölferung it nur 
noch in geringer Menge vorhanden. Zahlreich find die Stämme Diefer 
Urbevölferung, die im Innern ein Wanderleben treibt und kisher für 
die Sefittung unzugänglich geblieben it. Die mächtigften Tribus find 
die Macufis und Avecunas; die GCariben, deren Sprache mit den Sprachen 
jener gemeinfame Wurzeln haben, find im Britifhen Guiana faft ganz 
erlofhen, obwol diefe Nation lange Zeit ihre Unabhängigkeit behauptet 
hat und der Schrecken ihrer Nachbarn gewefen if. Die Kolonijten 
befennen ſich größtentheils zur Episfopal= Kırde, die in Guiang ein 
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Archidiafonat,, unter dem Bisthum von Barbadves hat; außerdem hat 
die reformirte, die ſchottiſche und die römifch-Fatholifche Kirche ihre An 
hänger; letztere hat einen Titular-Bifhof oder apoitolifchen Vikar zum 
Dberhaupt. Meiffionare der Wesleyifchen und Londoner Miſſions-Ge— 
fellfchaften arbeiten auf dem Felde chritlichen Unterrichts mit vielem 
Erfolge, doch iſt ihre Zahl noch zu gering, um ihre Thätigfeit unter 
den Sngeborenen noch weiter ausdehnen zu Fünnen. Die öffentlichen 
Einfünfte genügen in der Regel nicht zur Deckung der Ausgaben. Nach 
Samaica it es Guiana, welches, unter den britiihen Befigungen in 
MWeitindien und Südamerifa, den bedeütendften Handel treibt, denn Die 
Ausfuhr belaüft fih auf 21 Millionen Thlr., die Einfuhr auf 7 Millio— 
nen. Die DVBerwaltungsweife ift der von Jamaica und den übrigen 
Gouvernements (mit Ausnahme Trinidads) gleih. Die Befasung beiteht 
aus einem eüropäifchen Snfanterie-Regiment und einem Detafcheınent des 
2ten wejtindifchen Regiments. Die früher beitandene Miliz it aufgelöst, 
erwartet aber ihre Reorganifation. Die Mündungen der Flüffe Demerara, 
Berbice und Canje find durch Forts oder Batterien vertheidigt. 


15. Die Falkland: Snieln. 


Sm Südatlantifchen Ocean, auf der Oſtſeite Patagoniens, nicht weit 
vom Eingange zur Magalhaens-Straße, belegen, zeichnet ſich der Archi— 
pelagus der Falkland-Inſeln Durch feine Lage auf der großen Handelg- 
ftraße von Eüropa nach der Weſtküſte von Amerifa ganz vorzüglidy aus. 
Er beiteht aus zwei großen, Dicht neben einander liegenden Inſeln, und 
einer aroßen Menge Fleiner Eilandsgruppen und einzelner Eitande. Bei 
den Franzofen heißt diefer Archipelagus der Mealouinifche oder richtiger 
der Maloinifche, weil für einen Seefahrer aus St. Malo das Recht der 
Entdedung in Anſpruch genommen wird, obwol es feititeht, daß Sir 
Richard Hamwfins unter der Regierung der Königin Elifaberh von Eng: 
land, im Jahre 1594 diefe Inſeln zuerit gefehen hat. Oſt-Falkland erhebt 
fi) bis zu 1700' über das Meer, Weit: Falfland ift niedriger. Das 
Klima diefer Inſeln ift gemäßigt, die Temperatur ſehr gleicyförmig, milde 
Winter, fühle Sommer, mittlere Jahreswärme S'/,. Das Gewächs— 
reich zeigt, wie die benachbarte Küste des füdamerifanifchen Kontinents, 
einen völligen Mangel an Baumwuchs; und diefer Mangel ift hauptſäch— 
lich mit die Urfache, daß eine Kolonifatien auf diefen Inſeln bisher nicht 
gelungen ift. Sie haben bisher Feinen ſtaatswirthſchaftlichen Nuten ge— 
währt, und dienen nur den auf den Walffifchfang in den antarftifchen 
Meeren gehenden Schiffen zur Sicherheits-Station, die in den zahlreichen 
Baien und Buchten vortrefflihe Hafenjtellen finden. 


IV. Die afrikanifchen Länder des Britifchen Keichs. 


Diefe Länder liegen theils am Südrande des afrifanischen Erdtheils, 
theils am feiner weitlichen Küfte, in Guinea und Senegambien; fie ums 
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fpannen aber auch einige Inſeln des Südatlantifchen fowol als Indiſchen 
Oceans. 


1. Das Gouvernement des Vorgebirges der guten Hoffnung. 


Afrifa’s Südrand, die Länder, welche man Das DBorgebirge der guten 
Hoffnung oder das Kapland zu nennen pflegt, bilden in politifcher ſowol 
als Fommerzieller Beziehung einen der wichtigiten Beitandtheile des 
Britifchen Reichs. Das Kap ift das Mittelglied in der langen Kette 
einerfeits Der cürvpäifchen und amerifanifihen, andrer Seits der aflati- 
fhen und auftralifchen Gebietstheile. Gegen Welten, Süden und Often 
hat das Kapland den Dcean zur Gränze, gegen Norden erjtrect fid, die 
britifche Herrfchaft bis an den Gariep oder Orange, den größten Strom 
Südafrifa’s, und felbit über Ddiefen hinaus in unbejlimmte Fernen: bier 
iit Das Drängen ter weißen Race gegen das innere des Kontinentes 
unaufhaltfam. Südafrika beſteht aus terraffenföürmig von Der Küfte aufe 
jteigenden Gebirgsfetten, deren im Allgemeinen drei gezählt werden, bie 
zweite höher als die erite oder die Küjtenfette, die dritte höher als die 
zweite, und jenfeits diefer dritten Iteht man auf dem großen Tafellande 
des Erdtheils, das fih gegen Norden über unbefannte Gegenden eritredt. 
Zwiſchen der zweiten und dritten Gebirgsfette oder den Zwarten (Schware 
zen) und Nicuwevelds: (Neüfelds-) Bergen findet fid eine große, 20 d. 
Min, breite, trockne Würte, die Karroo genannt, im Durchfehnitt 1000 Fuß 
über dem Meere, Überhaupt herricht im ganzen Kaplande, mit fehr weni— 
ger Ausnahme, außerordentliche Trockenheit und Dürre, und die Ströme, 
von Denen das Gebiet zahlreich durchſchnitten iſt, zeigen während des 
größten Theils des Zahres, und zuweilen während Zahre langen Periv- 
den nur wafferleere Beiten. Schwierige Päffe, mit dem holländifiyen 
Morte Kloof, d. h. Kluft, benannt, führen über die Bergketten und 
verbinden entgegenfeste Thäler, welche meijtens Längenthäler find und 
beim Durchbruch der Ketten nur kurze Querthäler bilden. Die Kapfche 
Halbinfel, der füdwertlichite Theil des Kaplandes und des ganzen Erd: 
theils, bildet einen Bertandtheil des Küftengedirgs; auf der Nordfeite 
von der Tafel. und auf der Südſeite von Der falfchen Bai begrängt, 
hangt fie vermöge eines niedrigen Iſthmus mit dem feiten Lande zuſam— 
men. Auf dem nördlichen Rande diefer Kapſchen Halbinfel jteht ver 
Tafelberg, 3445 Fuß hoch, und die Südfpige derfelben ift das berühmte 
Borgebirge der guten Hoffnung, Das dem ganzen Lande feinen Namen 

iebt — 

Das Gouvernement zerfällt in eilf Diſtrikte oder Landdrofteien: ® 
Kap: Distrikt, Steftenbofch, Worceſter, Clan William, Zwellendam, George, 
Uitenhage, Albany, Somerfet, Graaf Reinett und Beaufort. Das Klima, 
in fo weit es tie Wärmeverhältniffe anbelangt, Fforrefpondirt mit dem 
Klima der Länder im aüßerſten Süden von Eüropa, mit dem Klima von 
Madeira und des nordafrifanifchen Geftatelandes; denn in den Küften- 
terraffen Südafrtfa’s beträgt die mittlere Temperatur des Jahres 18° big 
19°, die Wintertemperatur iſt 14° bis 15°, die Sommermwärme 22° big 
25%. Dem Drehungsgefege entfprechend, find der R.-W und der ©.:O. 
die herrfchenden Winde; erierer im Winter, Der zweite im Sommer. 
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Sie wechfeln in dieſen Sahreszeiten ziemlich regelmäßig ab, und fünnen 
daher als wahre Monſune betrachtet werden. Die Regenzeit fällt auf 
den Sommer und Herbit, aber fie ſetzt oft aus, und es entfteht alsdann, 
wie fihon erwähnt, große Dürre. Der Diftrift George, fo wie die 
weiter öſtlich gelegenen Dijtrifte Uitenhage und Albany leiden jedoch 
weniger von dieſer Trodenheit, hier ift reichlihe Feüchtigkeit, Daher auch 
diefe Gegenden des Gouvernements einen üppigen Waldwuds befigen, 
der in den übrigen Bezirfen fparfam iſt vder ganz fehlt. Nichts deſto 
weniger ijt die Kapfche Flora überaus reich und mandhfaltig; aber die 
Stapelprodufte des Landes, fo weit fie dem Pflanzenreich angehören, 
find unfere eüropäifchen Gerealien, die mit dem glüclichiten Erfolge nad 
Südafrica verpflanzt worden find. Der Weinftoc bildet, ganz befonders 
in Stellenbofh und im Kap-Diftrift, einen Hauptzweig des Nutional: 
Reichtyums. Und Rindvieh-, ſo wie Schaafzudt wird mit großem Eifer 
getrieben; der Ochs ift als Zugvieh fait ausfchließlih im Gebraud. 
Den Viehſtand f. HI. Bd., ©. 502. 

Die Bewohner des Vorgebirges der guten Hoffnung find zum aller: 
größten Theil Nachfommen der erjten holländifchen Anftedler, daher auch 
die holländifche Sprache die Volksſprache ift. Die Afrifanders, wie die 
Bewohner genannt werden, fpalten fih in vrei Klaffen, in Wein:, Land- 
und VBichbauern. Die letteren find Die zahlreichten und ficherlich auch 
die wohlhabenditen. Geitdem dieß Kapland dem Britifhden Reihe eins 
verleibt worden, haben fih aud, Engländer Dafelbit niedergelaffen, als 
Alerbauer in Uitenhage, Somerfet und Albany, als Handelsleute in der 
Hauptitadt und vielen anderen Orten des Gouvernements. Bor Abfcyaf: 
fung des Menfchenhandels hatten die Holländer viele Sklaven eingeführt, 
die fih im Kaplande durch den Überfhuß der Gebornen gegen die Ge- 
ftordenen ftarf vermehrt haben. Diefe, jest freie Bewohner-Klaſſe, befteht 
aus Malaien vom Indiſchen Archipelagus, aus Negern Der Weit» und 
Oſtküſte Afrifa’s, und aus den, mit einem Malaien- oder Neger- Mädchen 
gezeügten Kindern eines Afrikanders. Die Malaien find ein gewerb— 
fleißiges Völfchen, theils Handwerfer, theils Fiſcher. Die Urbevölferung 
beiteht aus Hottentotten; fie Haben ihre urfprünglihe Lebensweiſe, als 
Hirten nämlich, größtentheils beibehalten. Verſchiedene Varietäten der 
Hottentotten- Race leben an den Gränzen des Gouvernements; fo Die 
Kavanas, ein Semifc von Hottentotten und Kaffern, die Bufchmänner, 
Namaquas, Damaras, die Griquas oder Baſtarde aus der Berbindung 
von Afrifanters und Hpttentotren- Weibern entitanden, fodann die Kaffern 

® oder Amafofen, Zulas ꝛc., die Bitſchuanen im Innern des Tafellandes, 
in zahlreichen Stämmen unter verjchiedenen Namen, 

Die Regierung des Goupvernements iſt auf die befannte Weife 
eingerichtet, mit dem Unterſchiede jedoch, daß es noch Feine gefehgebende 
Repräfentanten-Berfammlung giebt, wie tn den amerifanifchen Gouverne: 
ments. Die Provinzial-Berwaltung it ſehr befchränft. Sn jedem Di: 
ftrift giebt es einen Kommiffair oder Landdroften, aber dieſer muß in allen 
Suchen an den Gouverneur berichten und deffen Befehle einholen. Jeder 
Distrikt zerfälle in gemiffe Unterabtheilungen, welche Feldforantichaften 
genannt werden; der Feldforant ift die einzige Polizei: Behörde, cin 
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Ehrenamt, welchem er ohne alle Befoldung vorjicht, doch ift er frei von 
alten direften Steücrn. Die Militairmacht befteht aus drei Snfanteries 
Negimentern, von denen zwei in der Kapftadt ſtehen, und eins in 
Grahams Town garnifonirt, aus einer jtarfen Abtheilung Artillerie, 
einem Detafchement Ingenieurs und cinem aus Hottentotten bejtehenden, 
vortrefflichen Reüter- Regiment, die Kapjche Kavallerie genannt. Die 
Scemacht ift in die verfchiedenen Häfen vertheilt; unter dem Admiral 
der füdafrifanifchen Station jteht auch St. Helena, Mauritius u. f. w. 

Die reformirte und lutherifche Kirche find die Herrfchenden Glaubens: 
befenntniffe, demnächſt die anglifanifche oder Episfopal- Kirche, deren 
GSeiftlichfeit zur Didcefe von Calcutta gehört. Nirgends auf der Erde 
haben die Miſſions-Geſellſchaften zur DBerbreitung des Chriſtenthums 
unter den Heiden fo viele Poſten, als in Südafrifa; fie find über dag 
ganze Land verbreitet und tief in’s Innere gedrungen; in Diefem großen 
Eivilifations = Werfe zeichnen ſich ganz vorzügli aus: die Londoner 
Miffions-Sefellfhaft, die wesleyifhen und die Miſſionare der Brüder: 
Gemeinde. Für den Volks- und den höheren Unterricht ift viel gefchehen, 
ein treffliches Inſtitut ift das füdafrıfanifche Gymnaſium in der Eapitadt, 
wofelbjt auch literarifchewiffenfchaftliche Vereine, eine öffentliche Biblio— 
thef und eine Königliche Sternwarte bejtchen. 

Die Öffentlichen EinFünfte diefes Gouvernements betragen jährlich 
aegen 920,000 Thlr. und die Ausfuhren gegen 890,000 Thlr. Die 
Einfuhren haben einen Wert) von 2,300,000 Thlr., die Ausfuhren 
1,550,000 Thlr. Die wichtigjten Handelspläße find die Kapftadt in der 
Tafel-Bai und der Port Elifaberh in der Algoa-Bai. Der größte Ber: 
fchr findet mit Großbritannien Statt, das Ausland nimmt nur einen 
geringen Antheil am Kapifchen Handel. 

Die wichtigſten Ortfchaften find: die Kapitadt, wohlgebaute 
Hauptitadt des Gouvernements im Kapfchen Diltrift. In demfelben 
Diftrifte liegen auch Simonftadt und Gronunfloof. In Worcefter: Tul— 
bag), Elanwilliam. und Lela Fontain. In Stellenboſch: die Stadt 
gleiches Namens, Paarl und Gnadenthal, die Haupt-Brüder-Gemeinde 
in Südafrifa. In Zwellendam: die Stadt gleiches Namens und Galedon. 
Ferner in den übrigen Diftriften: George Town mit Pacaltsdorp; 
Uitenhage, mit Bathelsdorp und Port Eliſabeth; Grahamstown, Bathurft 
und Theopolis in Albany; Graaf Reinett mit Enve; endlich Beaufort 
in einer Oaſe der Kurrov. 


2, Das Gouvernement von St. Helena. 


Diefes Souvernement befteht aus den zwei Fleinen Snfeln St. 
Helena und Ascenyion, Die beide in der Mitte Des Atlantifchen 
Deeans, innerhalb der Zone des Südojt:Paffates, fern von den Feitläne 
dern der alten Welt, Afrifa, und neüen Welt belegen find. Gt. Helena 
ift in unferer Zeit berühmt geworden als der Berbannungsort und das Grab 
des Franzofen-Kaifers Napoleon, deffen Leichnam, nachdem er zwanzig 
Sahre in helenifcher Erde geruht, in dem Augenblick, wo wir diefe 
Zeilen niederfchreiben, heimgeführt wird nad Eüropa, um beigefegt zu 
werden in Mitten der ſterblichen Überrefie der Mannen, mit denen er fait 
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ein Viertel Sahrhundert lang die Welt erfchüttert hat. St. Helena war 
früher Eigenthum der Ojtindifchen Kompagnte, Die diefe Inſel im Jahre 
1833 an die Krone abtrat. St. Helena ſowol als Necenfion find hohe 
Inſeln; erjtere erhebt fih in ihrem Gcheitelpunfte bis zu 2500 Fuß 
und die zweite beitcht ous cinem einzigen Kegel, der ein erlofchener 
Bulfan iſt, und deffen Abhänge theils nackt, theils mit Rafen überzogen 
ind, während ©t. Helena einen großen Theil der tropiſchen Gewächſe 
trägt. Dennoch hat viefe Inſel nur in fofern einen jtaatswirthfchaftlichen 
Werth, daß fie auf der großen Handelsitraße liegt, die von Oſtindien, 
Auftralien und dem Kap der guten Hoffnung nah Eüropa führt; afle 
aus dem Orient und den füdörtlihen Meeren Fommende Schiffe müſſen 
hier vorbeifegeln, und haben daher Gelegenheit, fihb auf St. Helena 
mit Waffer und frifchem Mundvorrath zu verforgen. Sn diefer Beziehung 
ift der DBefig von Gt. Helena überaus wichtig, aber dieſe Vortheile 
Ffommen ter Britifhen Regierung auch fehr hoch zu stehen, denn die 
jährlichen Kosten der Verwaltung, die militairifche Befagung mit einge- 
rechnet, belaufen fich auf mehr als '/, Million The. Im Fall eines 
Seekrieges find St. Helena fowol als Ascenfion, eben ihrer Lage wegen, 
aüßerjt wichtig. Ascenſion int itarf befeitigt, aber dieſes Eiland hat, 
außer. der mititairifchen, aus Geetruppen beſtehende Befabung, weiter 
feine Bewohner. 


3. Das Gouvernement von Sierra-Leone und der Goldfüfte. 


Sierra-Leone bildet den weitlichen VBorfprung von Hoch-Gudan. Das 
britifche Gebiet erstreckt fi über einen Bebirgslandjtrich, dejjen Höhen 
mit prachtvollen Wäldern bedecft, und defjen Thäler mit herrlichen Wiefen 
und reichen tropiihen Pflanzungen beFleidet find. Der Fluß, welchen 
man Gierrg:feone nennt, ift mehr eine Meeresbudt, mit verfhiedenen 
Armen, und zeichnet fi) durch romantifche Kanofchaften aus, und noch 
andere Flüffe vurdhfchneiden das Gebiet, alle find fchiffvar. Die Wieder: 
laffungen an der Goldfüjte liegen, wie Gierra:feone, am Meere felbit, 
das bier den füdlihen Fuß des Berglandes von Hochſudan befpält. 
Klima und Gewächsreich find in biefem Gouvernement durchaus tropifc). 
Die Nievderlaffung in Sierra-Leone wurde in der Abficht gegründet, um 
in den meftindifchen Gouvernements freigewortene Sflaven in ihrem 
heimathlichen Erdtheile ſelbſt anzufiedeln. Dics ift mit vielem Erfolge 
geglüdt. Die Zahl der europäischen Bewohner iſt nur fehr gering, fie 
beträgt etwa 200. Sierra-Leone bildet daher gleichfam einen Feinen Neger: 
Staat für ſich unter britifcher Souverainetät. Für den Handel ijt diefe 
Kolonie nicht unwichtig, denn fie vermittelt den Abſatz der eüropäifchen, 
namentlich britifchen Manufakftur-Waaren an die Völker des Snnern von 
Afrika, was auch von den Niederlaffungen an der Goldküſte gilt. In 
finanzieffer Beziehung beginnt die Kolonie Feine Laft mehr zu fein für 
den Staatsſchatz, denn in neürer Zeit haben die Einnahmen die Ausgaben 
vollitändig gedeckt. Die Verwaltung liegt in den Händen eines Gouver— 
neurg, dem die Berwaltungsbehörden der Nicderlaffungen an ber Gold: 
küſte untergeben find; dieſe bejtehen aus einem Conſeil von Kaufleüten, 
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mit einem Präfidenten an der Spitze. Die Militairmacht beiteht aus 
dem Königlichen afrifanifchen Korps und einem wejtindifchen Negimente, 

Zu Sierra-Leone, deſſen Haupıitadt Free Town (die freie Stadt) fit, 
gehören Die Bannana-Inſeln, zwei an der Zahl, und die, ungefähr 15 d. 
Min. nördlich von Sierrasteone gelegenen Snfeln Los, deven fünf gezählt 
werden, 

Die britifchen Stationen und Forts an der Goldküſte find: Dir 
Evve, Suceundi, Comenda ; Cape Coaſt Eaflle, — vor der Bereinigung 
der Befigungen an der Goldküſte mit Gierra:teune der Sitz des Gous 
vernements; — Unnamaba, Tantum, Winnebah und Accra, mit dem 
games: Fort. 


4. Das Gouvernement der Gambia. 


Die britifchen Befigungen in Senegambien liegen am Gambia⸗Strom, 
und beitehen aus der Inſel St. Mary, der Hauptniederlaffung, mit Der 
Stadt Bathurit, dem Sitz des Gouverneurs, aus Macarthys«Inſel, 
einem Werder im Gambia, ungefähr 75 d. Min. von der Mündung 
aufwärts, mit dem Sames-Fort, und einigen andern Fleineren Nieder— 
lafjungen in der Nuchbarfchaft der zulegt genannten Sufel. Diefes 
Souvernement, welches in feinem Grundgebiete ganz dem Tieflande von 
Senegambien, dem tropifhen Klima und Gewächsreiche angehört, hat 
diefelbe kommerzielle Bedeütung, wie Sierra-Leone ꝛc. Die Befagung 
beiteht aus einem Detafchement des Königlichen afrifanifhhen Korps von 
Sierra-Leone. | 


5. Das Gouvernenent von Mauritius. 


Der Portugiefe Mascarenhas entdedte die Inſel Mauritius im 
Sahre 1507 und nannte fie Gerne. Neünzig Zahre fpäter wurde fie von 
den Holländern in Befis genommen und Mauritius genannt, zu Ehren 
Des Prinzen Moriz von DOranien. Sie Folonifirten die Inſel, verließen 
fie aber im Sahre 171%, da die begonnene Kolonie feinen Erfolg hatte, 
worauf die Franzofen fich bier feitiegten, und unter dem Namen Ile de 
France eine ihrer beiten Niederlafjungen in den Indiſchen Gewäſſern 
ftifteten. Sn dem Kriege, welcher in Folge der franzöfifchen Revolution 
ausbrach, eroberten die Briten Die Inſel, denen fie im Parifer Frieden 
1514 abgetreten wurde. Gie jtellten den Namen Mauritius wieder ber, 
Die Inſel ift vulfanifchen Urfprungs und fteigt bis zu einer Höhe von 
2600 Zuß über der Meeresfläche empor. Zwei vorzügliche Häfen, Port 
Louis, die Hauptitadt der Inſel, liegt auf der Nordwel:, Mahebourg 
oder Grand Port auf der Südoſtſeite. Innerhalb der Tropen gelegen, 
hat Mauritius das Klima und die Gewächfe des heißen Erdgürtels, 
Die weiße Bevölferung ift von franzöfifcher Abſtammung, daher aud Die 
franzöfiihe Sprade die Bolfsfpreche iſt; doch bilden die Weißen nur 
etwa */,. der Volfsmenge, ®/ıo beitcehen aus Schwarzen, die als Sflaven 
eingeführt worden find, theils von der afrifantfchen Ojtfüjte, theils von 
Madacaefar, das lebte Zehntel befteht aus Chinefen, Arabern, Singha— 
lefen, Hindus ꝛc. Die Verwaltung ilt ganz nach derfelben Weife einges 
richtet, wie in den amerifanifchen Gouvernements bes britiihen Reichs. 
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Die Befugung befteht aus eüropäifcher Infanterie, Artillerie und Pion- 
niers, und wird Durch eine Miliz oder Nationalgarde unterftügt. Die 
Einfünfte belaufen fidy ungefähr auf 1 Minion Thaler, vermögen aber 
nicht, Die Ausgaben zu decken, welche jene fat um '/, Million überjteigen. 
Die Fatholifche Religion iſt die herrfchende, Toc haben auch die angli- 
Fanifche und fchottifche Kırche ihre Anhänger. Für den Bolfs- und 
Höheren Unterricht iſt viel geſchehen. 

Zum Gouvernement von Mauritius gehören: 

Die Inſel Rodriguez, in Lat. 19° 13° ©., ungefähr 75 d. Min. 
öftliy von Mauritius; fie iſt hoch und wird von cin Paar franzöft: 
chen Koloniften der Hauptinfel bewohnt, Die befonders Scyildfrötenfeng 
betreiben. 

Der Archipelagus der Seyfchellen- vder Mahe-Snfeln, be 
ftiehend aus mehr als 30 niedrigen und flachen Korallen-Inſeln und 
Eilanden, mit Ausnahme der granitifchen und zugleich größten Mabe- 
Snfel, die 30,000 Acres groß ift. Die hauprfächlichiten heißen Proslin, 
Silhouette, La Diane, Eurieufe, St. Anne, Eerf, Fregatte, Marianne, 
Eonception, Felicite, Nord, Denis, Bache und Aride. Diefe Gruppe 
ift, von Mauritius aus, durch, Franzoſen Eolonifirt worden. Shre Be: 
wohner find Nachfommen von Franzofen und Portugiefen, und Neger, 
als Sklaven hierher verpflanzt. Innerhalb der heißen Zone gelegen, fin: 
den fid) hier die, diefem Erdgürtel eigenthümlichen Produfte. Sn Mahe 
refidirt ein Unter-Övuverneur, 

Die Inſel Diego Garcia, die Hauptinfel des Tſchegos Archipe: 
lagus, liegt weiter öftlidy, ungefähr 4° vom Aquator. Gie ift foralinifd) 
und hat einige Bewohner, die fich hier von Mauritius aus angefiedelt 
haben. 

Einen politifhen und Handels-Agenten unterhält das Gouvernement 
von Mauritius auf Madagasfar. 

Der Handel, welchen diefes Gouvernement betreibt, ift fehr anfehn- 
lich; er überfteigt den des Vorgebirges der guten Hoffnung um das 
Doppelte, und belaüft fih auf fat S Millionen Thaler, wovon die 
größere Hälfte auf die Einfuhr fällt. 





V. Die auftralifchen Lander des Britifchen Reichs. 


Sie liegen auf dem Kontinent von Auftralien, deffen Befisthum von 
England ausfchließlih in Anſpruch genommen wird, und den benachbarten 
Ssnfeln. Seitdem die allgemeine Überficht des Britifhen Reiches (S. 252 
dis 255) abgefaßt worden iſt, hat fich fein auftralifhes Orundgebiet 
vermehrt durch Wiederbegründung einer neüen Kolonie im nördlichen 
Theil des Feſtlandes von Aujtralien, fo wie durch Befisergreifung 
von Neüfeeland. Die auftralifchen Länder zerfallen Daher jetzt in fechs 
Gouvernements, die indeffen ein General-Gouvernement ausmachen. 
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1. Das Gouvernement Neü-Süd⸗Wales. 

Im füdöftlihen Theil Des auftralifchen Feitlandes gelegen, zeigt 
Neü-Süd-Wales einen mancfaltigen Wecfel von Höhe und Tiefe. Vom 
Meere 10 bis 12 d. Min. landein erſtreckt ſich die Küftenterraffe, eine 
wellenförmige Fläche von zahlreichen Flüffen, dem Hamfesbury, Hunter, 
Manning, Hastings ꝛc., Durchfchnitten. Dann erhebt fich eine Gebirgs— 
Fette, in der jene Flüffe entfpringen. Man nennt fie die blauen Berge. 
Sie laufen parallel mit der Küſte, erheben fich bis zu 3000 und 4000 
Fuß, jteigen von der Geefeite her fteil auf und tragen auf ihrer Scheitel: 
fläche ein weitgeftrecktes Zafelland, das fih gegen Welten hin ganz 
altmälig fenft zu großen Niederungen mit fo geringer Gteigung Des 
Bodens, daß hier während der Regenzeit weit ausgetehnte Üüberſchwem— 
mungen eintreten, perivdifche Seen bildend, deren Waller größtentheils 
durch Verdampfung entweichtz; nur wenige Flüffe finden auf dieſer Seite 
ihren Abzug, der Macquarie, Darling, Lachlan, Morrumbidgi, Die 
fämmtlih zu Einem Gtromgebiet, dem des Murray, gehören, Das 
Gouvernement liegt außerhalb des Wendefreifes des Steinbocks in der 
gemäßigten Zone. Das Klima jtimmt nahe überein mit dem Klima des 
Vorgebirges der guten Hoffnung. Sn. der Küjtenterraffe beträgt Die. 
mittlere Temperatur des Jahres 18%’, Die der Wintermonate 12° bis 
13°, die des Sommers 23° bis 24°. Die Regenzeit fällt auf den Win- 
ter und Herbit, der Niederfchlag ift ziemlich reichlich, indefjen leidet Neü— 
Süd-Wales an einer perivdifchen Dürre, die nach den bisher gemachten 
Erfahrungen alle 12 Jahre wiederzufehren pflegt, und wol trei Jahre 
hintereinander Dauert. 

Die Kolonie wurde im Sahre 1787 geftiftet, um als Aufenthaltsort 
zu dienen für Verbrecher, theil8 um in landwirthfchaftlicher Befhäftigung 
Befferung und demnächſtige Rückkehr in’s Vaterland, theils in ewiger 
Verbannung Strafe zu finden. Die Kolonie begann mit 1030 Perfonen, 
von denen 717 Berbannte waren, darunter 525 männlidhen und 192 
weiblihen Gefchlehts. Da der Erfolg fi) bald als ein fehr günftiger 
herausitellte, kam die britifche Regierung auf den Gedanfen, der freien 
Auswanderung nah Neü-Süd-Wales Fein Hinderniß in den Weg zu 
legen, diefe vielmehr zu begünftigen. Und fo ift es gefommen, daß die 
freie Bevölferung gegenwärtig fehon weit zahlreicher ift, als die unfreie, 
die Deportirten. Im Jahre 1833 war ihr gegenfeitiges VBerhältniß 
Folgendes: — 

Beide 


Männr, Weibl. Geſchlechter. Proteftanten . 43,095 
Freie... 22,798 13,453 36,251 Religions: Katholifen .. 17,238 


Sträflinge . 21,845 2698 24,543 Parteien \Yuden ..... 345 
44,643 16,151 60,794 eide 56 
Ungewiß.... 60 


Sm Zahre 1836 war die Bolfsmenge auf 77,096 Seelen gejtiegen, 
und dürfte als jest, im Jahre 1841, da der jährliche Zuwachs durch 
Überfhuß der Geburten über die Sterbfälle, durch freie Einwanderung 
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und durch Deportation, im Durchfchnitt 7000 Seelen beträgt, wol auf 
112,600 Sndividuen angewachfen fein. 

Die Regierung beiteht aus einem Gouverneur, der zugleich General- 
Gouverneur über Ban Diemensstand und Die übrigen auftralifchen Länder 
ift, aus einem erefutiven Rathskollegium, zu welchem der Gouverneur, der 
Kolvnial» Sefretair und Schatzmeiſter und der Architiafonus gehören, 
und aus einem gefegebenden Raths:Koflegium, welches aus den fo eben 
genannten Beamten, fo wie aus dem Oberrichter, dem General-Anwalt, 
dem Oberzoll-Direftor, dem General-Auditeur und fieben von der Krone 
ernannten freien Koloniften beiteht. Die englifchen Gefege find in Kraft, 
die Polizei findet, wie es unter fo vielen Berbredern nothwendig iit, 
ftrenge Handhabung. Die Episkopal-Kirche hat Die meilten Anhänger, 
ihre Geiftlichfeit ftcht unter dem Bisthum von Calcutta; minder zahlreich 
find die Anhänger der Presbyterial- Kirche; die Fatholifche GeijtiichFeit 
hat einen General-Vikar an der Spige. Wesieyfhe und Die Miffionare 
der herrfchenden Kirche haben ihre Stationen, Die Erziehungs: und 
Unterrichts: Anftalten find gut eingerichtet, und es gefchicht immer mehr 
fie zu erweitern; in Sydney bejteht ein auftralifches Gymnaſium, eine 
Sewerbefchule, und mehrere gemeinnügige Vereine bemühen fich zur Ver— 
breitung allgemeiner Kenntniffe. Der Zuftand der Finanzen ift von der 
Art, daß Die Dffentlihen Ausgaben von den Einnahmen nicht allein 
gedecft werden, fondern auch ein Überfchuß von mehr als '/, Million 
Tplen. erzielt wird, jere belaufen fid auf 910,000 Thlr., dieſe auf 
1,390,000 Thlr. Die Stapelprodufte von Neü-Süd-Wales find Wolle, 
Wallrath, Thran, Fifchbein, Rındvieh und Korn, beftchend in Weisen, 
Mais, Gerfte. Den Biehftand haben wir fchon früher angegeben 
(Bd. UI., ©. 502). Der Waltfiihfang wird vom Hafen Sydney fehr 
lebhaft betrieben, ſchon im Sahre 1834 waren 40 Schiffe zu 9655 
und mit 1179 Seeleüten befegt, Dabei befchyäftigt. "Der Handel ift 
außerordendtlich lebhaft und bewegt fi um ein Kapital von S Millionen 
Thaler, wovon 5 Millionen auf die Einfuhr fallen, die hauptfächlich in 
britifben Produften beftcht. Der Hafen von Sydney befigt über 100 eigene 
Schiffe, mit mehr als 15,000 Tonnen Tragfähigfeit. Mehrere Banfen 
erleichtern den fommerziellen Berfehr. Die Milttairmadt in Neü-Süd— 
Wales befteht aus zwei Infanterie-Regimentern und einem berittenen 
Polizei: Korps; eine Mitiz giebt es nicht. 

Das Gpuvernement ift eingerheilt in die Grafſchaften Argyle, Bat: 
hurjt, Brisbane, Camden, Eoof, Cumberland, Durham, Glouceſter, 
Macquarie, Murray, Northumberland, Saint Vincent, in welchen der 
Anbau ſchon große Fortichritte gemacht hat; gering oder noch nicht bes 
gunnen ift die Kolonifotion in ten Grafſchaften Bligh, Wellinaton, 
Philipp, Hunter, Roxburgh, Weltmoreland, Oeorgiana und King. ums 
berland ift die am weitesten in der Kultur vorgefchrittene Graffchaft, fie 
zähle über die Hälfte der Volfsmenge des ganzen Gouvernements, 

Sydney, am Port Zadfon, ift die wohlgebaute Hauptjtadt des 
Souvernements. Die anderen Städte Defjelben find: Paramatta, Liver— 
pool, Windfor, Richmond, Neweaftle, Macquarie und Maitland. Botany 
Bai, nach welcher das Gouvernement anfangs genannt wurde, liegt 
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füdlich von Port Jackſon. Die öſtlich von Neü-Süd-Wales, unter 29%), 
‚füdlicher Breite gelegene Fleine Inſel Norfolf gehört zum Gouvernement, 
und dient ald Berbannungsort rückfällig gewordener Verbrecher, 


2. Das Gouvernement Ban Diemens Land, 

Die ſchöne, gebirgige Snfel Ban Diemens Land hat als eüropäifche 
Kolonie noch fehnellere Fortfchritte gemadt, als Neü-Süd-Wales. Erit 
feit dem Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts (1S03) begonnen, iſt 
diefe AderbausKolonie ſchnell aufgeblüht und fehreitet vafch ihrer Ent: 
wicklung entgegen. Die Inſel iſt von zahlreihen Meeresarmen einge: 
fchnitten, Die vortreffliche Häfen silden, und wafferreihe Flüffe verbreiten 
überall Nahrung und Leben der Pflanzenwelt, Das Klima erinnert an 
die begüngligtiten Gegenden Eüropa’s, Wärme und Feüchtigfeit find wie 
im füdlichen England. Die Gebirge auf Ban Diemengs Land fteigen bis 
zu einer Höhe von 4700 Fuß, bedeckt von iminergrünen Wäldern und 
einer Flor, welche mit der von Neü-Süd-Wales gleichen Karafter hat. 
Die Kultur der eüropäifchen Gerealien it außerordentlich gediehen, fie 
und die Viehzucht (ſ. IL. Bd. ©. 503) bilden die Hauptnahrungszweige 
der Anfledler, Die aus freien Einwanderern und Deportirten beſtehen. 
Jene find weit zahlreicher als dieſe. Die bifchöflihe Kirche hat die mei— 
ten Theilnehmer; ihre Geijtlichfeit fteht unter Tem Bisthum Galcutta 
und dem Archidiafonat von Neü-Süd-Wales. Verhältnißmößig gering 
find die Anhänger der fchottifchen und der Fatholifchen Kirche, Wie in 
allen britiſchen Kolonien, fo iſt auch hier das Unterrichtswefen nidt ver- 
nachläffigt, fondern wird eifrig gepflegt. Die Berwaltung ift nach der— 
felben Weife eingerichtet, wie in Neü-Süd-Wales. Die militairifdhe Be— 
ſatzung beiteht aus cinem europäifchen Infanterie-Regimente, Einnahmen 
und Ausgaben halten ſich fo ziemlich das Gleichgewicht; fie belaufen fi) 
auf etwa 600,000 Thaler. Die Stapelprodufte find diefelben wie in 
Neü-Süd-Wales. Der Ausfuhrhandel bat einen Werth) von mehr als 
13/, Mittionen Thaler, die Einfuhr 1 Millionen. Die Woll-: Ausfuhr 
wurde im Sahre 1537 aus Ban Diemens Land auf 2,453,610 Pfd,, 
aus Neü-Süd-Wales auf 4,606,913 Pfd., zufammen auf 7,060,525 Pfd, 
berechnet, 

Das Gouvernement wurde urfprünglich nur in die zwei Graffchaften 
Budinghamfhire und Cornwall eingetheilt. Diefe find aber fpäter in 9 
Polizei-Diftrifte zerlegt worden, welche als Srafichaften organifirt werden 
follten. Die Diftrifte heißen: Hobert Tomn, Richmond, Neü Norfolf, 
Elyde, Datlands, Campbell Town, Norfolk Plains, Launcefton und Opfter 
Bay. Dazu fommen noch, als Beitandtheile des Gouvernements, tie 
Sträflings = Unftedlungen auf Macquarie Inſel und zu Port Arthur auf 
Tasmans Halbinfel, die zahlreihen Snfeln in der Boss’ Straße und 
das Gebiet der Dan Diemens Land Kompagnie im nordweftliden Theil 
der Hauptinfel. 

Hobart Town, im füdlihen Theil von Ban Diemens Land, mit 
vorzüglihem Hafen, ift die Hauptitadt des Gouvernements, Rauncrfton, 
am Tamor Fluſſe, ebenfalls ein Seehafen, ift die zweite Stadt, Die 
übrigen Städte find: Richmond, Sorell, Brighton, Elifaberh Toun oder 
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Neu Norfolk, Hamilton, Bathwell, Dathlants, Sericho, Campbell Town, 
Ross, Lincoln und Fingall, Lutour, Wejtbury, Pefth und George Town. 


3. Das Gouvernement von Weſt-Auſtralien. 

Diefes Gouvernement umfaßt die, erjt feit einem SZahrzehent begon= 
nenen Kolonien am Schwanen Fluß (Swan River) und am König Gcorgs 
Sund, alfo den füdwertlichen Theil des Kontinents von Auftralien, deſſen 
Oberflächen: Gejtaltung hier drei parallel laufende Gebirgsfetten zeigt, 
deren Thäler von einigen Flüffen bewäffert find, darunter der Schwanen 
Fluß der beträchtlichtte ift. Der beſte Hafen ift König Georgs Sund, 
minder gut it der Anferples an der Mündung des Schwanen Fluffes, 
die nicht eigentlich einen Hafen, fondern nur eine Rhede bildet. Das 
Klima ift wärmer als in Neü-Süd-Wales, die Begetation aber mit der 
der Oſtküſte des Kontinentes gleich. Die Eüropüifchen Getraidearten 
und Viehzucht haben auch hier Erfolg gehabt. Gegründet wurde die 
Kolonie durch freie Anfiedler, ihr eriter Anfang ift fchwer gewefen, und 
noch find nicht alle Hinderniffe überwältigt. Dennoch wird ſchon einiger 
Handel getricben und Südſeefiſcher pflegen fhon in einem der Häfen der 
jungen Kolonie einzulaufen, um fih mit Mundvorrath zu verforgen. 
Perth und Freemantle find städtifche Niederlaffungen am Schwanen 
Fluſſe. Erftere it ter Sitz des Gouverneurs, 


4 Das Gouvernement von Siid-Auftralien. 

Die Niedırlaffungen, welche feit dem Zahre 1837 an der füdlichen 
Küſte des Kontinents ihren Anfang genommen haben, liegen um die 
Meerdbufen St. Bincent und Spencer, umfpannen Die Känguruh Inſel 
und den weiter öſtlich Ban Diemens Rand gegenüber liegenden Port 
Philipp, und zeichnen ſich dadurch aus, daß in diefem Gebiete der größte 
bis jest befannte Strom von Auftralien mündet, nämlich der Murray, 
welcher aus der Bereinigung verfibiedener von den Blauen Bergen in 
Neü-Süd-Wales herabfommenden Flüffe entjtcht. Das Küftenland von 
Sid: Auftralien fo wie das dortige Binnenland zeichnet fih eben fowol 
durch Manchfaltigfeit der Landfchaften als durch FruchtbarFeit, wie durch 
gefundes Klima aus und es fleht zu erwarten, Daß tiefe, durch freie 
Anfiedler gegründete Kolonie rafhe Fortichritte machen werde. Die Kos 
loniften find Briten und Deürfche; ihre Zahl wächst rafh und mag im 
Jahre 1841 wol auf das Dreifade ber Volksmenge geftiegen fein, welche 
in der allgemeinen Überficht angegeben worden ift (ſ. oben ©. 254). 
Als Hauptort von Süd: Auftralien ift die Stadt Adelaide angelegt 
worden; fie liegt am öftlichen Ufer des Et. Bincents Bufens, und ift ter 
Sitz des Gouverneurs. Eine andere in Ter Anlage begriffene Stadt führt 
den Namen Melbourne, fie liegt am Port Philipp. 


5. Die Niederlafiung in Nord: Auftralien 
liegt auf der Halbinfel Coburg, am Port Effington, und führt den Na: 
men Victoria. Sie ift von Regierungs wegen im Anfange des Jahres 
1838 begonnen worden. Die Gegend um die Bucht ift dicht bewaldet 
mit üppigen Tropenbäumen und ringsumher gebirgig. Die Lage Diefer 
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Kolonie in Beziehung auf den Aſiatiſchen Archipelagus ift von großer 
Wichtigkeit und verfpricht, ſofern die Anlage gedeiht, große Handelsvor- 
theile. Ein Gouverneur leitet die Anſiedlung. 


6. Das Gonvernement von Nei:-Seeland. 


Die zunehmende Thätigfeit des Walfifchfanges in den Gewäffern um 
Neü-Seeland, fowol von britifchen Sciffern aus dem Mutterlande und 
von Neü-Süd-Wales als von Amerifanern und Franzofen betrieben, der 
Handelsverfehr, den die Bewohner von Neü-Süd-Wales mit ten Inge— 
borenen von Neü-Seeland begonnen haben, die Ihitigfeit der Miffionäre 
und ihr glüclicher Erfolg. unter diefen Wilden, befonders aber der Ber: 
fuch einiger frangöfifcher Abenteürer, fich auf diefem Snfelpaare feitzufeßgen, 
— alle diefe Umstände haben die Britifhe Regierung im Sahre 1840 
veranlaßt, Neüi- Seeland in Befiß zu nehmen und tie Gouverainetät, 
durch Verträge mit den inheimifhen Halptlingen, zu erlangen. Miſſio— 
näre und Handelsleüte haben fich fchon feit Jahren vornehmlich in der 
Inſel Bai angefiedelt; dieſe Bat, von den Ingebornen Kororarica ges 
nannt, liegt an der Nordfpige der nördlichen Inſel, in Rat. 35° 15° ©,, 
171° 51° 9. Hier wird auch wahrfcheinlih der einftweilige Hauptſitz 
des Gouvernements aufgefehlagen, das eines der wichtigften Beitandtheile 
des Britifchen Reihs in Auftralien zu werden die Ausficht hat, denn 
Neüs Seeland gehört fowol durch Bodenbefchaffenheit als Klima und 
Protufte zu den begüntigtiten Ländern der Erde. 
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Das ruffifche Reich. 


1.6ränzen. 


Das ruffiihe Neih nimmt das ganze Dft-Eüropa, ganz Border: 
Aften, fo wie einen Theil der fogenannten Nordweſtküſte Amerifa’s ein, 
gränzt im N. an Norwegen, das weiße Meer und an das Eismeer, im 
O. an die Beringsitraße und den Dcean, im W. an Oſt- und Weft: 
Preügen, an Schweden, den finnifchen und bottniſchen Meerbufen, an 
Galizien und die Firgis-kaifakiihe Steppe, und im ©, an die Türfei, 
das Schwarze Meer, Perfien und China. 


2. Größe und Beitandtheile. 


Der Flächeninhalt tes ruffiihen Reiches wird verichieden angegeben, 
wir berechnen ihn annäherungsmweife auf 401,536 Q.M.; hievon kom— 


men auf 

das europäifhe Rußland. .... 98557 Q.M. 

das aflatiihe Rußland... .. . 284,449 „ „ 

das amerifaniihe Rußland ... 17. 2 

Die Beitandtheile des ruffiichen Reichs find folgende: 

1) das eigentlihe Rußland; 

2) das Königreich Dolen:s;.10:4:% 50-0 0fe ne 

3) das Gropfürftenehum Finnland „... 0... 6,837 . y 

4) Kayloalienzsri.. «ie, unm «nr. 0. 2%: Ti ae 

5) Transfaufaften ..... ee aan 0.0 2 EEE 

6) Sfibirien — rufftiches Aſien .... 0 ae Fe 
und 7) die ruffiihen Befisungen in Amerika mit Ein: 

ihluß der leuten m. 1. w. .. 2 0 6 


3. Politische Eintheilung. 


In adminiftrativer Hinficht iſt das ruffiihe Neich: in Gouverne: 
ments, Ötatthalterichaften und Provinzen eingetheilt. Folgende Tabelle 
giebt eine Überficht diejer Eintheilung und enthält zugleich die Lage und 
den Flächeninhalt der Gouvernements, Gtatthalterichaften und Pro⸗ 
vinzen. 


2,267 DM. 


in 
Gouvernement Arhangel’df ...... Eiüropa 16,225 Q.M. 
» Aſſt'rachan' u. er 0.00. 2 2,829 > 9 
» | Ruguliow es... — (Polen) 325 „ » 
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in 
Provinz Beflarabien „. „202. .... Eüropa 5 DM. 
» Bi jeleſtock. ir 162 »„ » 
» Char ko w (lobodifche Ufraine) — 720 4 
» Eher’ ſſon. on en eh ee ar ; 3; 1,664 — 
Curland o.v u. a, oe er. 497 » » 
$)) Eithland «Hanne ——— — 322 » » 
„ Finnland a. tr 0 0 0 0 1 0 6 66 SE 6,337 „ „ 


— — wi 
Gruſinien-Imeretien (mitMin- 
grelien, Swanetien u. Abcha—⸗ 


fieneZicherfeflenland. .... Affen ars gi 
ararsilamli us... Harürnie BUG n 
»  Sefat’erinofflaw .. — 2,520: u: 4 


5 Seniffeisf (mit Irkutsk, Jakutsk, 
Kamtichatfa, Bezirfe von 
Ochotsk und Seniffeisf) . Aften 162,000 „ „» 
* Irkutsk (mit der Provinz FJa⸗ 
kutsk) ſ. Jeniſſeisk. 
nee ai alas ar, ENrERA(Molen) 297 


Kaspifche Provinz . Be RE IL SEN TTGR TE 
Land der donſchen Kafaken are a le, Serum 2,850 » „ 

» » Kafafen des fchwarzen Meeres (f. Kautafien). 
Gouvernement Fe rt Ehen BED 308 
N — 1,100 „ ,„ 


Provinz Kaufafien mit dem Sande der 
Kafaken des Ichwarzen Meeres . 
Gouvernement Kielce. . . 


1,303 „ 
(Polen) 193 „ 9» 


» Kiew 20 — 900 „ 
* 3, 33% — 1,441 „ » 
+ N A a — 01 » » 
”„ Livland —— — ⸗·0 —— 825 — 
Leblin — —* (—) 304 »>» 
)) Mafowien ee 1 1 1 0» SFr (—) 301 „ » 
”„ Minsk, 0 ee ee. — 1,983 ».» 
„ Mogilew . ee. 1. 10 010 0 az 746 ee ) 
» Mosfwa 0.00% — 575 » 1 
—— (Nis hnij Now: 

gorod). er Fer 880 » 9 
& Nowgorod . —— — 
Ochotsk (ſ. Senifeist).. Afien. 
» IDEE RL. 6% SWUTOHR DIAS u”. 
„ Orel e —⸗ — 846 » ”» 
» 21h 15 2 BESRPR ASFL ANGER IE — 9,546. 
”„ Denfa . . r 0 01 0 1 0 0° — 708 ” = 
„ Perm ... ..ro. a. 5,997 Du 
» Gt. Petersburg . he 850 „ „ 
: Pod (pr. Pod)... — 9 
”» Podl achien . 01 0 0 000° (—) 252 „ » 
”» Podolien u, — 576 
Poltawa .oere ee. 0. 1,015 
— Pſtow 4 — 799 
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Gonvernement Räſan' ......... Eüropa 723 Q.M. 
3 Sandomir . ru... — (Polen) 249 „ 
„ Sfaratow Pe 00? 0 1 Dr die 3,620 „ „ 
» Sſimbirck Auer uhr © =? 1,298 ) » 
» Sſmolensk —— — 1063 » »„ 
* Zamböm ee ER ae? a Aa . — 1215 » 
» Taurien Ir TER Er ER 3 A Set Sr: 1,646 » » 
» Tſchernigow e Sys 1,100 9 
Tula ee Re FT 553 — 
Twer' FR RER va ac — 1,155 „ » 
» Wätka 0.0.0.0 46 .oeo 17a 2,683 » » 
» Wilna — es 1,162 — 
Witepsk —— 765 »„ >) 
» Wladimir Fr 7 Tec Ya Mr Be —— 870 
5 Wolhynien — 1353 » 
Wologda ....... — 6,880 » „ 
» Woroͤneſh ma ce te te FE 1,385 » „ 
Finnland wird eingetheilt in Läns, und zwar 
1) in, Nialande Sans... u Ka ine. © 
2) Abo und Björneborg mit Aland 502 „ „ 
3): TamaltehUn RE = Per 


2) TRIDDES Se see a a na ee 
5) ee 438 » » 


6): RUOPID m S05 „ » 
7) Waha eo. 0 re ieh 753 2 
8) Uleaͤborg 0 „a, ar re ie a u 2,996 » » 


4. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Das eüropäiſche Rußland hat ungemein große Ebenen, iſt flaches 
Tiefland und hat nur wenige aber ſehr erzreiche Gebirge. Im Weſten 
erblicken wir zuerft das ruſſiſche-lappiſche und finniſche Gebirge, von de— 
nen erſteres den niedrigſten Theil der ſcandinaviſchen Gebirgskette aus— 
macht, das ruſſiſche Lappland von den Quellen des Tana- und Alten— 
Elfs durchſtreicht und am weißen Meere mit dem Vorgebirge Sfwjätoe 
endigt. Bon ihm bildet ein Arm theils die Gränze zwifchen Finnland 
und dem Gouv. Dlonez, theils durchzieht es diejes Land und verflächt 
fi endlich in den Gouv. St. Petersburg, Dlonez und Wologda. Der 
Hauptarm diefer finnischen Gebirge heißt Maanſelkä, d. i. Landrücken. 
Das ganze Gebirge ift niedriges Felsgebirge und die Felſen beftehen aus 
Granit, von dem man unzählige Blöcke in Finnlands Ebenen, Niede— 
rungen und Meeresufern findet, 


Sm Südweften befinden fih die Vorberge der Karpathen, die meiſt 
in dftlicher Richtung ftreihen und fih vom Dnepr nach dem fchwarzen 
Meere meiftens als Felfengrund der Flächen und Höhen ausbreiten. 

Der höchſte Punft des flachen Rußlands ift das Waldai « Plateau, 
welches der Wolga, dem Dnepr und der Düna ihre Quellen giebt. Von 
ihr dacht fi) der Boden nah N. und ©. bin zu völligem Tiefland ab. 
Es ift etwa 55 M. lang und 7 M. breit, hat zum Theil fanfte und 
bewaldete Höhen, und meiftens naffe, mit GSümpfen und Seen verfehene 
Thäler. Beine höchſten Punfte- erheben fich 1000° über das Niveau der 
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Dftjee, und es befteht aus Derfteinerungen führenden Felsfchhichten, die 
in ungeftörter Horizontalität liegen. Wer das Waldai: Plateau (bemerkt 
Helmerjen) nur auf der großen Straße zwiſchen den beiden Hauptftädten 
fennen lernt, fieht nur mächtige Ablagerungen aufgefehwemmten Bodens, 
in denen zahlreiche Geſchiebe Erpftallinifcher, mitunter aber auch Ber: 
fteinerung führender Felsarten feine Aufmerkffamfeit befonders feſſeln; 
er findet, daß diefe Maflen fi in nichts von denjenigen unterfcheiden, 
die weiter im Morden die große Niederung bedecken. Sobald man aber 
die Flußthäler aufiucht, die den Nordabhang des Plateau’s tief durch: 
fchneiden, ehe fie in die vorliegende Niederung münden, fo überzeugt 
man fih, daß der Diluvialboden von fefteren Gefteinen getragen wird, 
welche zahlreiche organische Reſte enthalten, in ungejtörter Horizontalität 
liegen und aus Dolomit, Kalkitein, Thon, Kohlenflögen, Mergel und 
Sanpdftein beftehen. Die lehrreichiten Punkte find die Ufer des Flüßs 
chens Prifiha, die Gegend der Stadt Borowitfchi an der Mſſt'a und 
das Weftufer des Ilmen-See's. 

Sm Often erblickt man den erzreichen Ural (d. h. Gürtel), der fich 
zu beiden Geiten des 75. Meridians von Norden nach Güden zieht, nad) 
älteren Naturforjchern in der Felfeninfel Nöwaja Semlja erhebt, durch 
die Meerenge Waigatſch vom feiten Lande getrennt wird und eine Länge 
von 300 Meilen hat. Er ift am breiteften von Weften nach Dften in 
feinem füdlichen Theile Cbefonders unter 54° Br.), wo feine Ausdehnung 
409 Meilen beträgt; dann nimmt die Breite allmählig nah N. ab. Man 
theilt ihn im den nördlichen, mittleren und füdlichen, oder in den wis 
ften, erzreichen und waldreichen Ural ein. Erfterer reicht von 61 — 69° 
Br. bis zum Meere, ift ein Bergzug niederer Art, aroßentheits nackt 
und mit Moos oder Torf bedeckt; der andere reicht von 55 — 61° Br., 
und füllt das Gouv. Perm. Gein nördlicher Theil heißt der wercha— 
turifche Ural, bei den Ruffen Ssewernai pojass, d. i. der nördliche 
Gürtel, und wird faft immer von Schnee bedeckt. Der füdliche Ural 
reicht von 50 —55° Breite, füllt das Gouv. Drenburg und verflächt 
fih gegen W. in ein fruchtbares, bewaldetes Hügelland. Uebrigens er— 
reicht diefes Gebirge nirgends Alpenhöhe und feine höchften Gipfel find 
nur etwas über 6000 Fuß hoch. Die höchſten Spitzen des mittleren oder 
werchaturifchen Urals find: der Pampdinsfoi Kamen, der fi unter dem 
59° ndrdl. Br. an 6400 par. Fuß über dem Meere erhebt, der Wosftroi, 
Kunſchaſoewskoi, und Koswinsfoi Kamenz die des füdlichen oder vorene 
burgifchen (basfiihen) Urals: der Iremel, Taganai und Tautoffigali, 
die mit ewigem Schnee bedeckt find, der Kalgak, Irentik, Karatafch, 
Aſcherdük, Taraptu und Dſchigaelba. — Bon den 3 Zweigen, in welche 
der Ural zerfällt, heißt der, welcher nad) der Wolga hin fich verflächt, 
Obſchtſchei-Sſürt (Gemeingebirge), der zweite, ſich am Uralfluffe endi- 
gende, Ulutau oder guberlinsfifches Gebirge, und der dritte, in die 
Kirgifenfteppe auslaufende, Kitſchik-Karatſcha. Sein höchſter Rücken 
befteht aus Granit von verfchiedenem Korne und verfchiedener Propor: 
tion feiner Gemengtheile. An diefen lehnen fich (nach Herrmann) auf 
der Weſtſeite: HDornblendfels, Gneis, Schwarzer Schiefer, ftratificirtes 
und zerriffenes Kalkgebirge, Gyps, Fupferhaltiger Sandfchiefer, Mergel, 
Lehmhügel und Wellfand; auf der Dftfeite: Hornblendfels, Gneis, Por: 
phyr, Quarz, Serpentinfteinwace, Jaspis, Thonſchiefer und Schneide: 
ftein, förniger Sandftein und Mergelwacke, ftratificirtes Kalfgebirge, 
fhwarzer Schiefer und Sandftein, Mergel, Breſchen, Lehmhügel und 


ASS Güropäifches Staatenfoitem. 


MWellfand. Doc, folgen fi die Gebirgsarten keineswegs überall in der: 
felben Drdnung. 

Wenden wir ung nah ©., fo finden wir das tauriiche Gebirge, 
weiches im ©. und W. am fchwarzen Meere liegend, dftlich gegen die 
Halbinfel Kertich in eine wellige Fläche abfällt. Seine Berge find am 
Meere jähe. Landwärts fälle es fanft in die taurifchen Flächen und 
hat die Quellen des Sſaigirs und anderer Flüßchen des faulen Meeres. 
Für den höchſten Berg hält man den Tfehatür- Dagh oder Zeltenberg 
bei Alufchta. Er ſtreckt fih in DO. und W., ift an beiden Seiten jähe, 
oben mit Gebüfh und unten mit Waldungen, und foll 4000 Fuß, nad) 
Andern 790 Klafter über der Meeresfläche liegen. Der mildefte und 
höchfte Theil des Gebirges zieht fi von Balaklawa bis zu den Umge: 
bungen von Feodoffia hin. Hier zeigen fih die Vorgebirge Aja Burun, 
Aju:Dagh und Taraktafch. Die Höhen des Gebirges nennt man Zaila 
(Alpe) *) Das Gebirge der Krüm und der Halbinfel Taman theilt 
de Dernenil ein in: 1) gegenwärtige Epoche, 2) Tertiärgebirge, 3) Num— 
muliten, 4) Kreide: und Dolithengebirg. 

Wie wir bereits bemerften, Hat Rußland fehr große Ebenen; die 
bedeutendften find: 1) die wolgaifch: Falmüfifche Ebene, welche fich vom 
Sluffe Ural bis zur untern Wolga, und vom kaspiſchen Meere bis zur 
Sfamara erftrecft; 2) die Ebenen von der untern Wolga bis zum Don; 
3) die Ebenen Tauriens; 4) die mogapifch:taurifche Steppe und 5) die 
woffneffensfifchen und otfchaföwfchen Ebenen. Endlich findet man nod 
Ftächen im Norden von Rußland, welche ſich vom Fluß Mefen’ bis zur 
Petſchoͤra und bis zum Uralgebirge erjtrecken. 


Gewäfler. 


Das eüropäiſche Nußland hat einen großen Reichthum an Gewäf- 
fern und gränzt, wie wir gefeben, an mehrere Meere. Wir erwähnen 
1) das Nordmeer, welches feine Ufer am VBorgebirge Kola und an der 
Meerenge Waigatich, ungefähr unter dem 70° Br. hat. . Sein größter 
Bufen ift das weiße Meer, deffen Breite 50 bis 100 Werft beträgt. 
An der Dftfeite diefes Meeres ift die Halbinfel Kanin. Das weiße Meer 
bildet die dwina’fche, onega'ſche und Fandalasfajiihe Bay. 2) Das 
Gismeer. Es bildet den dftl. Theil des nördl. Dceans, reicht von der 
ffipirifchen Meerenge Waigatfch bis zur Beringeftraße, und an der 
Gränze Aftens die Farifche Bay, neben welcher das Fariihe Meer liegt. 
3) Die Dftfee oder das baltifhe Meer, welches den 150 Stunden lan- 
gen bottnifchen und den SO Stunden langen finnifchen, den reval’ichen 
und riga’ichen Meerbufen bildet. 4) Das fehwarze Meer im ©., mit 
dem afow’ichen und faulen Meere. Das aſow'ſche Meer wird durch die 
Meerenge von Kertſch mit dem erfteren verbunden. 5) Die Kaspi-See 
oder das Fagpifche Meer, zum Theil zu Aſien gehörend und 101,, rufl. 
— 94,, par. F. tiefer als das ſchwarze Meer liegend, hat Feine Ebbe 
und Fluth, ift gegen 1000 W. lang und 200 bis 450 W. breit. 

Das Flußnetz des eüropäiſchen Nußlands fpaltet fid in 4 Haupt— 
meerbecken, in das Baffin des Nord: und weißen Meeres, in das Balfin 
der Ditfee, in das Balfin des fchwarzen und aſow'ſchen Meeres und in 
das Baſſin des Faspifchen Meeres. 





*) Die übrigen Gebirge werden nachgeliefert. 
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Zum Baffin des Nord: und weißen Meeres gehören: 

1) Die Dwina, von den Ruſſen die nördliche Divina genannt. 
Sie entfteht durch die Vereinigung des Zug und der Sfuhona, macht 
viele Krümmungen, bat viele Inſeln, durchfließt auf 679 Werft die 
Gouv. Wologda und Arhangel und mündet durch 5 verfchiedene Arme 
35 W. von Arhangel. Ihre bedeutendften Mebenflüffe find der Zug, 
mit der Lufa und Scharfhengas, die Wütfchegda, mit der nördlichen 
— der Sfüffola, dem Wüm und der Usft’juga; die Sfuchona und 
die Waga. 

2) Der Onega, der unter dem Namen Wid oder Sſwid aus dem 
woſher See kommt, den Latſcha-See durdhfließt, dann den Namen Dnega 
annimmt und in das weiße Meer fließt. Seine bedeütendften Meben- 
flüffe find die Wolofffa und der Kem. 

3) Der Mefen, der vftlichfte Fluß des weißen Meeres, welcher 
im Gouv. Wologda entfpringt, und die Wafchfa und Pefa aufnimmt. 

4) Die Peichöra, die am weftl. Ural entfpringt, gegen 1000 W. 
lang ift, wenig befahren wird und in's Eismeer fließt. 

Zum Baflin der Dftfee gehören: 

1) Der Torneä, der wie der Muonio zum Theil die Gränze zwi— 
—F Schweden und Rußland bildet und in den bottniſchen Meerbufen 

ießt. 

2) Der Kemi, finnifh Kemijofi (d. h. Kemifluß), der nad) einem 
40 M. langen Laufe fih ebenfalls in den bottnifchen Meerbufen ergießt. 

3) Der Kymmene, der fih nach einem 45 fchwed. M. langen Kaufe 
in den finnifhen Meerbufen ergießt. | 

4) Die Newa, ein Abflug des Laͤdoga-See's, 8, M. lang, 12 
bis 18 Fuß fief und 1200 F. breit, kann mit großen Schiffen befahren 
werden und mündet in den finnifhen Meerbufen. 

5) Die Narwa oder Näaromwa, welche dem Peipus:See entfließt, 
bildet einige Werit über Narwa 2 Fälle und ergießt fih 12 Werft un: 
terhalb der Stadt in’s Meer. 

6) Die livländifche Aa, Treider Aa, auch Gauja genannt, 
entipringt im Wendenfchen, ift gegen 225 W. lang und mündet in den 
riga’ihen Meerbufen. 

7) Die Dünaz von den Ruſſen die nördl. Dwina, von den Ketten 
Daugama genannt, entipringt im Gouv. Twer’, nicht weit vom Seligno— 
See, ift anfangs nur ein unbedeutender Bach, durchfließt den See 
Ochwat', wird, vom Einfluß der Toropa an, Ichiffbar, hat mehrere Fälle 
und Strömungen, und fließt bei Riga in den riga’fchen Meerbufen. 
Sie nimmt zur Rechten u. a. die Zoropa, Driffa und die Emft, zur 
Linken die Obſcha, Kaffplja, Ulla und mehrere andere Flüffe auf. 

8) Die Windau oder Wenta, wird bei Taluzzi fchiffbar, bildet 
mehrere Fälle, trägst 20 W. von Windau die größten Kriegsichiffe, 
nimmt mehrere Flüffe und Bäche auf und ergießt fi in die Dftfee. 

9) Der Niemen vder die Memel entipringt im Gouv. Minsk, 
bildet mehrere Fälle und ergießt fih nad einem 730 W. langen Laufe 
in die Ditfee. Bon ihren Nebenflüffen find die Scharra, Wilija, es 
wäſha, Nowa und Duliffa bemerfenswerthp. 

10) Der Bug, auch weftlihder Bug genannt, zum Unterfchied 
von dem ditlihen Fluß diefes Namens, entipringt in Galizien und bil: 
det eine Strecke lang die Gränze zwifchen Rußland und Polen, wo er 
in die Weichfel fließt. 
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Zum Baffin des ſchwarzen Meeres gehören: 

1) Der Dnieftr, der auf den Karpathen entfpringt und durch ganz 
Neu: Rußland fhiffbar ift, mehrere Fälle bildet und eine verfchiedene 
Tiefe hat. 

2) Der Duepr, von den Alten Danapris oder Borysthenes ge: 
nannt, entfpringt im Gouv. Minsk, etwa unter 55'/,° Br. und 52° %., 
berührt auf einer Entfernung von mehr als 2000 W. die Gränzen der 
Gouv. Sfmolensf, Mogilew, Minsk, Kiew, Tichernigow, Poltawa, 
Taurien und Eherfon, und ergießt fich zwifchen Dtichafow und Kilburn 
durch eine breite mit vielen Sufeln verfehene Mündung in’s Meer. Er 
hat viele Untiefen und Fälle, welche die Schifffahrt erichweren, wird 
feit dem J. 1835 aud mit Dampfböten befahren, und nimmt zur Rech— 
ten u. a. die Berefina, den Pripet’, die Drufa (Drutz), zur Linfen bei 
Lojew die Sfofha, in der Nähe von Kiew die Djofina (Deffna), Sfula, 
Pſſjul (Pſſel), und mehrere andere Flüſſe auf. 

3) Der Bug, von den Alten Hypanis genannt, welcher am Fuße 
der Karpathen in. Podolien entipringt, wird von feiner Mündung bis 
150 W. weit felbft mit Kriegsfchiffen befahren, hat viele Klippen und 
Steine und nimmt mehrere Eleine Flüffe auf. 

Sn das aſow'ſche Meer fließen: 

1) Der Don, von den Alten Tanais genannt, Fommt aus dem 
See Iwanow, ift gegen 1000 W. lang, hat ein veränderliches Fahr 
wafler, eine Breite von 50 bis 200 Faden und nimmt die Sfofina, den 
Worönefp, Chopar, die Worma, die Medwediza, die Slawlja, den 
el A den 1025 W. langen Donez, und mehrere andere 
-lüffe auf. 

Kleinere Flüffe, die in das aſow'ſche Meer fließen, find der Kalmiug, 
Berda und die Molotfchnaja, oder der Milchfluß. In das faule Meer 
fließt der Shalgir. 

Zum Baffin des Kaspi-See gehören: ! 

1) Die Wolga, einer der größten Flüffe Eüropa’s, Sie entipringt 
im Gouvernement Twer' aus geringen Quellen, auf der alaunifchen Höhe, 
und bat auf der einen Geite ein Ufer von 5— 10, auf der andern ein 
Ufer von 10, 20 und mehr Faden Höhe, von denen erfteres das Wiefen- 
ufer, leßteres das Bergufer genannt wird. Bei Nihew erhält fie eine 
Breite von 20, bei Twer' von 109, oberhalb der Rama von 200 und 
unterhalb derjelben von 400 Faden. Gie tritt aus dem Gouv. Twer), 
in das Gouv. Jaroſſtawl', durchfließt bieranf das Gouv. Kofftromä, 
wendet fih nah G.D. nach dem Gouv. Niſhnij-Nowgorod, in ſüdöſtl. 
Richtung nach dem Gouv. Kafan’, nimmt hier eine mehr füdliche Rich— 
tung nach dem Gonv. Aſſt'rachan', und ergießt fih durch mehr als 70 
Hrme, deren größter die Achtuba ift, bei Afftrachan’, nach einem Laufe 
von mehr ale 3000 Werft in’s Faspiiche Meer. Sie ift der wichtigite 
Fuß Nußlands, hat viele Untiefen und nimmt eine Menge fchiffbarer 
Flüſſe auf, und zwar u. a. zur Nechten: unterhalb Twer' die Sſeſtra; 
die 500 Werft lange Dfa, die im Gouv. Niſhnij-Nowgorod mündet 
und fih mit der Zna, dem Orel' (Arjell), der Shisdre, Moskwaä, Kläsına, 
und mehreren anderen Flüffen vereinigt; die Sfura, Gfwiaga, u. ſ. w. 
Zur Linfen ftrömen der Wolga zu: die Medwedisa, Mologa, Schekſſna, 
Kofftromä, Unſha, Wetluga, die 2000 Werft lange Kama, die fic mit 
der Wiatku, Tfchepza, Wüſchera, Tichuffowaja, Belaja mit der Ufer 


Das ruffifche Reid. 491 


und dem Ik, und mehreren andern Flüffen verbindet; die Sfamara, den 
Serufflan und viele andere. 

2) Der Ural, von den Alten Rhymnus, fpäter Zaif genannt. Er 
entfpringt im üftlichen Theil des basfirifchen Urals, und mündet nach 
einem Laufe von 12 bis 1500 Werft. Don feinen Zuflüffen find bemer— 
fenswerth: die Sfafmara mit dem SE und Sfalair, und der Slef’ *). 

Rußland hat, außer dem Faspifchen Meere, eine Menge Binnenfeen. 
Die bedeutendften find folgende: 

1) Der Ladoga-See. Er hat 175 Werft Länge, 1051), W. Breite, 
gegen 292 TM. Flächenraum, mehrere Inſeln, über 70 Zuflüffe und 
liegt zwifchen den Gouvernements Finnland, St. Petersburg und Alonez. 
Er ift bei Stürmen gefährlich, fiichreich und hat ein fehr reines Waffer, 
Sein einziger Zufluß iſt die Newa. 

2) Der Onega-See. Er liegt öſtlich vom Ladoga-See im Gou— 
vernement Alonez, bat 180 bis 200 Werft in der Länge, 60 — 80 W. 
Breite, bildet viele Bufen und nimmt mehrere Flüſſe auf. 

3) Der Peipuſſ-See, der aus zwei Theilen, aus dem nördlichen 
oder tichudifchen, und aus dem füdlichen oder pſſtom'ſchen See befteht. 
Erfterer hat gegen SO Werft Länge und 60 W. Breite, Tebterer — 50 
Werft Länge und 40 Werft Breite. Don feinen Zuflüffen ift der Embad) 
und von feinen Inſeln Talapak bemerfenswerth. 

4) Der Beloje Oſero, d. bh. der weiße See, im Gouvernement 
Nowgorod, hat feinen Namen von feinem weißlich trüben Wafler, eine 
Ausdehnung von 50 bis 55 Werft, eine Breite von 40 Werft, und eben: 
falls mehrere Flüffe aufnimmt. Gein einziger Abflug ift die Schefffna. 

5) Der Ihmen-See, im Gouv. Norogorod, ift 40 Werft lang, 
30 W. breit, und nimmt u. a. den Lowat', den Gchelon, die Mefta, 
den Pelisft’ und mehre andere Flüffe auf. 

6) Der Fubin’ihe See, im Gouv. Wologda, an der Gränze des 
Gouv. Nowgorod, hat eine Länge von 50 Werft, eine Breite von 
12 Werft, und nimmt mehrere Flüffe auf. Sein Abfluß ift die Schuchona. 

Außer diefen findet man noch viele andere Seen. Wir erwähnen 
nur den Korofoje D’fero, d. h. Kuhfee, im Gouv. Wladimir, den Sjalni, 
Karatabas, im Gouv. Drenburg u. f. w., Die ihrer fchwimmenden Sn: 
jeln wegen merfwürdig find. 

Salzfeen find: der Elton, von den Kalmucen Altan-Nor, d. h. 
der goldene See, genannt, im Gouv. Sfaratow. Er hat eine ovale 
Gejtalt, ein fehr flaches Baflin, und einen Umfreis von 47 Werft; der 
Bogdo oder Baſſkunſchatskoi, im Gouv. Afftrahan’, u. f. w. 

Die größten Seen Finnlands find: der Enara oder Indiager, 12 M. 
lang und 7 M. breit; der 12 M. lange Päijane und der Saima*). 


Kanäle. 


Für dieſe iſt viel geſchehen; mehrere neüe hat man noch projeftirt, 
und nähft England und Frankreich hat wohl Fein Staat darauf fo viel 
verwendet, als Rußland. Es beftehen Derbindungen zwifchen der Oftfee 
und dem kaspiſchen, zwiſchen dem kaspiſchen und dem weißen Meere, 
und zwilchen dem fchwarzen Meere und der Oſtſee. Die Kanäle, durch 
weiche diefe Verbindungen jtattfinden, find: 


*) Die Klufe des übrigen Rußlands werden nächgeliefert. 
**) Die übrigen Seen folgen fpäter, 
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1) Der Ladoga-Kanal, weldher von Wolhom mit der Newa ver: 
einigt, zur Vermeidung des Laädoga-See's dient, 1718 angefangen und 
1732 vollendet wurde. 

2) Der nowgorod’iche oder fieverrihe Kanal, der zur Umge— 
bung des Ilmen-See's dient und den Wolchow mit ter Mefta verbin- 
det, 1797 angefangen und 1803 vollendet wurde. Er hat S'/, Werft 
Länge und 12 bis 14'/, Faden Breite. 

3) Der Kanal, welcher die Msſta mit der Wüfchera verbindet, 
Er wurde 1825 angefangen, 1835 beendigt und ift 13 Werft lang. 

4) Der Wifhnei:Wolotfhoc:Kanal, welcher die Tierrza, die 
in die Wolga fällt, mit der Zna, die fi in den See Meftino ergieft, 
verbindet, 1708 angefangen und 1711 zum erften Dale für die Schiff: 
fahrt eröffnet wurde. Er ift 4 Werft lang und 10—12 Klafter breit. 

5) Der tihwin’ihe Kanal, der die Tichwinfa mit der Sfomina 
verbindet, 1802 angefangen und 1814 vollendet murde. Er ift 7 Werft 
lang und 6 Faden breit. 

6) Der Marien:Kanal, welder die Kowſcha mit der Wütegra 
verbindet, wurde 1799 angefangen, 1803 vollendet und ift 7 Werft 
250 Faden lang. 

7) Mit dem Marien: Kanal fteht der ſſwir'ſche Kanal in Ber 
bindung, der den Fluß Sſwir mit dem Fluſſe Sfäfl vereinigt und zur 
Umgehung des Laͤdoga-See's dient. Er ward im Jahre 1802 angefan- 
gen, 1810 vollendet und ift 38 Werft lang. 

Ss) Der Sfäffche-Kanal, der zur Bereinigung der Flüffe Sſaäſſ 
und Wolchow dient, wurde 1769 angefangen, 1820 vollendet. Er dient 
als Fortfegung des Marien: Kanals, und ift 10 Werft lang. 

9) Der Onéga-Kanal, der ebenfalls als eine Fortfegung des 
Marien: Kanals dient, 1818 angefangen und 1820 vollendet ward, ift 
20 Werft lang. 

10) Der Nord: Catharinen=e Kanal, welcher die Flüffe Dſchu— 
ritfb’ und Kilt'ma, und durch diefe die Kama mit der nödlichen Dwina 
verbindet, ward 1787 angefangen, 1821 vollendet, und ift 7°, W. lang. 

11) Der Kanal des Herzogs Alerander von Württemberg, 
der 1825 angefangen und 1828 vollendet ward, verbindet die Flüſſe 
Schekſſna und Efuhona, durd welche legtere man in die Dmwina gelangt. 

12) Der Oginski-Kanal, der die Waflerfpfteme des Dujepr mit 
dem Niemen , mittelft der Zallelde und Schara, verbindet, ward 1804 
vollendet, 1828 umgeändert, und ift 45 Werft lang. 

13) Der Berefina-Kanal, der die Berefina, die in den Dujepr 
fließt, mit der Ulla verbindet, die in die weftliche Dwing fließt, wurde 
1799 angelegt und 1805 vollendet. 

14) Der Königs-(muchawjez'ſche) Kanal, der den Bug mit der 
Pina, und dadurd die Weichfel mit dem Pripet und Dujepr verbindet, 
wurde unter der ehemaligen polnifchen Negierung angelegt. 

15) Der Jakobs-Kanal bei Mitau, der die Schwille mit der 
Drire verbindet, ift zur Austrocnung der Sümpfe um Mitau angelegt 
worden, und ift 4 Werft lang. 

16) Der Windau-Kanal, mwelher die Windau mit der Dubiffa 
verbindet, 

17) Der Kanal, der den Niemen mit der Weichfel verbindet. 

18) Der Kanal, der die Mofffwa mit der Wolga verbindet, 
wurde 1825 angefangen umd ift noch nicht ganz vollendet. 
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Nach dem, was wir hier angegeben haben, beftehen 1) Verbindun— 
gen zwifchen dem kaspiſchen Meere und der Oftfee: vermittelft der Wolga 
durch den Marien- Kanal und den Laädoga-See; durch den tichwin’fchen 
Kanal und den Yadoga=- Kanal, und Durch den Kanal von Wüſchni— 
Woloſchok und den Ladoga-Kanal. 2) Zwiſchen dem Faspifchen und 
dem weißen Meere: durch die Wolga, Kama, den Nord - Eatharinen: 
Kanal nd die Dwina. 3) Zwifchen dem weißen Meere und der Oftfee: 
durch die Dwina, den Kanal des Herzogs Alerander von Würtemberg 
und den Ladoga:Kanal. 4) Zisifchen dem fchwarzen Meere und der 
Ditfee: durch den Dnjepr, den Berefina- Kanal und der Düna, durch 
den Dnjepr, den Königs- Kanal und die Weichfel, durd den Dnjepr, 
den Oginski-Kanal und den Niemen, und durch den Dnjepr, die Weich 
fel, den Niemen und den Windau- Kanal. 


5. Klimatiſche VBerhältniffe. 


Das ruſſiſche Reich hat bei ſeiner großen Ausdehnung auch ein ſehr 
verſchiedenes Klima. Gewöhnlich wird Rußland in vier Erdftriche ein: 
getheilt, und zwar in den Polarerdſtrich, deffen Gränze der 67° Lat., 
in den Falten, von 67 bi 57° Lat., in den gemäßigten, von 57 bie 
50° Lat. und in den warmen, von 50 bis 38° Lat. Im Allgemeinen ift 
das ruffifhe Reich ein Faltes Land und das Klima je nach der Nähe 
des Meeres, nach der Bewäflerung der Gegend, dem Umfang der Wal: 
dungen, der Richtung der Berge und Thäler, der Höhe über der Mee: 
resfläche ıw. dergl. m. ſehr verfchieden, im Ganzen aber fehr gefund. 
Ein berühmter ruffticher Staatsmann theilt das Klima Rußlande fehr 
paffend in folgende Erdjtriche ein: - 

1) Den Erdſtrich des Eiſes; 2) den Erdftrich der Tendern (Moos: 
fteppen); 3) den Erdftrich der Wälder und der Viehzucht; 4) den Erd: 
jtrich des beginnenden Acerbaues und der Gerfte; 5) den Erdftrich des 
Roggens und des Leins; 6) den Erdftrich des Weizens und der Baum: 
früchte; 7) den Erdſtrich des Mais und der Neben, und S) des Del: 
baums und des Zucferrohrs. 

Der Gefundpeit am zuträglichiten ift das Klima der Mitte des ruj- 
fiichen Reichs, der Dftfee: Provinzen, von Groß- Rußland, Klein- und 
Welt: Rußland. In den Gegenden am Don, zwifchen dem Dnepr, der 
Deffna und dem Sfrim, um Tſcherkask, in Beffarabien und in den Kü— 
ftenländern des Faspiichen Meeres find verfchiedene Fieber fehr häufig. 
Am Kaukafus find die plöglichen Uebergänge von der Wärme zur Kälte 
der Gefundheit nachteilig; im Süden herrſcht zuweilen die Peit, in der 
Krim die krim'ſche Krankheit, in Sſibirien und Orenburg die jfibirifche 
Peſt, in Lithauen der Weichfelzopf; an den Küften des Eismeeres und 
des dftlichen Dceans bringen die Dünfte im Frühling Fieber und Schar: 
bock hervor; ebenjo find Entzündungen, Ruhr und andere Krankheiten 
in manchen Gegenden gewöhnlih. Der gefündefte Ort im ruffiichen 
Reiche iſt wohl Windau in Eurland. 

Im Folgenden wollen wir eine Ueberficht der Temperaturverhältniffe 
verfchiedener Drte geben. 

Die mittlere Temperatur zu St. Petereburg ift + 3,55°, welche Zahl 
fich jedoch alljährlich verändert, das Marimum der mittleren Jahres: 
temperatur + 450°. _ Die größte Hitze findet im Juni und Juli ftatt, 
wo fie auf 23 — 28° fteigt (im Jahre 1839 flieg fie ſogar auf 30%). Die 
größte Kälte ift Mitte Januars und nicht felten Anfang Februars und 
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Ende Decembers. Im Jahre 1758 und 1767 ftieg die Kälte auf — 33°, 
den 13. Decbr. 1813 auf — 31°, den 9. Febr. 1810 auf — 30°, Die mitt: 
fere höchfte Temperatur ift = + 22°,,,, Die mittlere niedrige — 19°,,55 
der mittlere Unterfchied — 42,025 Morgen: und Abendtemperatur von 
1. NRovbr. bis 1. Mai — 3°,3; die mittlere Sahrestemperatur vom 
1. Mai bis 1. Noobr. + 11%,,.. Dom April bis Dftbr, inclusive iſt 
die mittlere Temperatur über 0. Die erfte Kälte zeigt fich zwifchen dem 
9, Septbr. und 10. Dftbr. Der lebte Froft im Verlauf der Jahre 1823 
bis 1832 fiel zwifchen dem 23. März und 7. Mai; die mittlere Zeit ift 
der 14. April, die mittlere Winterdauer war 207 Tage, die mittlere 
Sommerdauer 155 Tage. 

Nach 16jährigen Beobachtungen ergiebt fih, dag in Moskwä eine 
mittlere Temperatur von + 3°,; als jährliche Normaltemperatur anzu— 
fehen ift. In diefen 16 Jahren waren nur 3 warme Jahre (1822, 1924 
und 1826). Die größte Kälte war — 33°%,, und die größte Hitze + 28°. 

In Kafan? beträgt die mittlere Wärme des Jahres + 1°,,, nämlich 

Winter... 10955 
Srübling .....4+ Ias 
Sommer .....+ Ba 
Hbf 2.00. + 200 

Sn Nifpegorod ift die größte Hige im Juni und Zuli, wo fie bie 
auf 25 und 30° fteigt, die mittlere Temperatur 10 big 12°, in den wals 
digen Gegenden 6 bis S°. Die Herbitfröfte beginnen hier gewöhnlich in 
den erften Tagen des Dftoberd, der Frühling dagegen beginnt im Mai. 

Sm Gouvp. Oſſt'rachas' fteigt die Kälte nicht felten auf 30° und im 
Sommer finden nach drückender Hitze von 29 bis 30° im Schatten bei 
plöglich entitehendem Nordwinde Falte Tage ftatt. Der Frühling beginnt 
oft fhon im Februar, gewöhnlich aber im März, wo die Bäume Knos— 
pen treiben. Im Suni nimmt die Hige zu und im Juli fteigt fie bie 
auf 30° im Schatten. Nach dem Juli tritt der Herbft und Mitte Okto— 
bers der Froft ein. 

In Taurien ift die Hige in den Steppen oft außerordentlich drückend 
und fteigt bis auf 30°; und im Winter erreicht die Kälte 10° und mehr; 
in Winter von 1827 auf 1828 betrug fie fogar 26°; ebenfo war fie in 
den Sahren 1825, 1826 und 1830 ziemlich ftreng. Der Winter beginnt 
bier gewöhnlich mit dem Dftober und dauert meiftens bis Ende Februar. 
Die heißeften Monate find Juni und Juli, 

Das Gouv. Jekaterinoſſſaw, wo Melonen und Arbufen im freien 
Selde wachfen, hat ebenfalls mitunter fehr Falte Winter; fo war 5. B. 
in Taganrog am 10. April 1839 die Rhede von Eis bedecft und die 
ganze Umgegend in Schnee gehüllt. Im Fahre 1840 fiel eine fo große 
Malle Schnee, daß er in den Straßen Berge von 15 bis 20 Fuß Höhe 
—— und 8 bis 10 Tage die Einwohner von allen Umgebungen ab— 
chnitt. 

Neger fallt in St. Petersburg am meiften im Juli, Auguft, Gep: 
tember und Dftober. Die mittlere Zeit der Negenmonate it etwa 
93 Tage. Am ftärkiten find die Negen im uni, Juli und Auguft, dech 
fallen fie mehr bei Tage als bei Nacht. Der erfte Schnee fällt gegen 
den 6, Dftober, der legte gegen den 17. April, demnach ift die mittlere 
Schnegzeit 171 Tage. Den eriten Donner hört man gewöhnlich gegen 
den 5. Mai, mitunter aud Ende Aprils, den legten gegen den 4. Auguft. 
Die mittlere Zahl der Gewitter ift 9, doch find fie nicht immer leicht, 
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wenn auch nicht anhaltend. In der Stadt fällt fehr felten Hagel, die 
mittlere Zahl im Jahre ift 3. Die mittlere Höhe des gefallenen Re: 
gens, Schnee's und Hagels beträgt gegen 17,206 engl. Zoll. Die Höhe 
des gefallenen Regens verhält ſich zur Höhe des gefallenen Schnee's und 
Hagels wie 31 : 12. Luftericheinungen, wie z. B. Nordlichter, bemerkt 
man alljährlich gegen zweimal, Regenbogen gegen jehsmal, Mebenfon: 
nen etwa dreimal und Nebenmonde gegen viermal. Die meiften Nebel: 
tage find im Februar, März, Juli und November. Das VBerhältniß 
der Flaren Tage zu den trüben ift wie 1: 37/0. Nebel zählt man jähr: 
lich gegen 133 bis 200 (im 5. 1810 fogar 230). Bon den Winden 
herrjcht der Nordwind gewöhnlich im September und Dftober, der Nord: 
weitwind im Mai und Juni, der Südwind im November und Dezember, 
der Südweſtwind im November, Dezember, Februar und März, der 
Weſtwind im Mai, Juni und Juli, der Nordweftwind im Dezember 
und Januar, der Oftwind im Juli und Auguft und der Südoftwind im 
Dezember und Januar, Windftille kommt felten vor; fie herrfcht ge: 
wöhnlich im Mai, April, Zuni und Auguft, felten im Januar, Februar 
und November. 

In Moskwä waren von 16 Jahren 7 ohne Gewitter und im Ber: 
lauf von 4 Fahren fo felten, daß fie feine befondere wohltätige Wir: 
fung hatten. Die meilten Gewitter famen im Jahre 1823 vor, wo man 
deren 25 zählte. Die regenreichiten Monate find der Zuli und Auguft. 
Die NRegentage treten bei Südwind ein und hören bei Mordoftwind auf. 
Su den 16 Jahren Fam nur 6mal Hagel vor. Nach den angeftellten 
Beobachtungen ergiebt fih, daß 7 trockene, 6 feuchte und 3 Jahre wa— 
ren, wo Negen und Sonnenfchein in einem Verhältniffe ftanden. Im 
Sahre 1833 zählte man 65, im Jahre 1827 66 und im Jahre 1833 
83 klare Tage. 

Im Gouv. Niſhegorod find die herrſchenden Winde vom Oktober bis 
März die nordöftl. und nocdweftl., in den übrigen Monaten des Zah: 
res aber die ſüdöſtlichen. 

Sn den Ditfee- Provinzen Efthland, Livland und Eurland find fchiwere 
Gewitter und ftarfe Stürme nicht felten, befonders an der Küfte. Nach 
angeftellten Beobachtungen gab e8 in den Jahren 1823 bis 1828 in Eur: 
land mindeftens 86, höchitens 135 Regentage, 45 bis 71 Schneetage und 
8 bis 23 Gewitter, dagegen kommen im Archangel'sk auf ein Jahr 6,; 
Gewitter. 

In Helſingfors zählt man alljährlich 93 klare Tage, 189 bewölkte 
und 83 zum Theil bewölkte; die größte Anzahl (11) völlig klarer Tage 
zählt man im Juni, die wenigften im November, nur 3—4. In Abo 
zählt man 103 flare, 109 zum Theil bewölfte und 153 völlig bewölfte 
Tage. 

In den Steppen des jüdlihen und gemäßigten Landftrichs wüthen 
oft orfanartige Wirbelftürme. 

Sm R. Sfihiriens ift das Klima dem Anbau hinderlich und fehr kalt. 


6. Mineralreichthum. 

Rußlands Mineral: Erzeugniffe, an denen es einen großen Neich- 
thum hat, find von Metallen: Eifen, Kupfer, Blei, Zinn, Zink, Gil: 
ber, Platina und Gold. Eiſen ift das häufigite Metall in Rußland und 
wird ſowohl in allen Gebirgen als auch in vielen Sümpfen und Seen 
‚gefunden. Zu den bedeutendften Priyatbergwerken gehören die der Tas 
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milien Zafowlew, Schepelew, Demidow, Wſſewolowskü, Balafhew und 
Gabin. In Finnland it Bergbau auf Eijen eine uralte Beihäftigung 
und im Jahre 1835 zählte man dajelbit 25 Eifengruben, 15 Hochöfen 
und 21 Eifenhämmer. Die Eifenwerfe in Polen liefern jährlih au 
5000 Gentner Gußeifen und an 280,000 Eentner gejchmiedetes Stangen 


eifen. 

Kupfer liefert hauptfächlich das Ural: und Altai: Gebirge; zu den 
Kupfergruben im Altai gehören: Laſarewsk, Pichtowsk, Talowsk, Be: 
loufowst, Butürsf, Murfinsk, Loftewsf und Eolotufhensf. Zn Gru— 
fien find die Kupferhütten von Allawerd und Schamlug bemerfenswerth, 
wo vom Sahre 1803 bis 1831 99,290 Pud gewonnen wurden. Außer: 
dem liefern Kupfer: die Öouvernements Olonez, Wätfa, Kaſan', Wo: 
logda und Drenburg. Der Gewinn des in Rußland im Jahre 1833 ge: 
wonnenen Kupfers betrug 207,054 Pud 35 Pfund In Finnland giebt 
e8 3 Kupfergruben, wovon 2 in Nyland, in den Kirchipielen Kisfe und 
Loje, und im Wiborg’fhen, im Kirchſpiele Imbilax; doch wurden aud) 
Kupferadern in Karelien entdeckt. Die Produktion des Kupfers in Po— 
(en belief fi im Sahre 1830 auf 7156 Centner. 

Blei wird nur aus den Kronsbergwerfen des Altai und aus den 
nertfchinsfifchen Bergen gewonnen. Der Gewinn betrug im Sahre 1833 
43,571 Pud 30 Pfund In Polen befinden ſich Bleigruben in den Gou— 
vernements Krafau und Sandomir; der jährlihe Gewinn in erjterem 
beträgt gegen 1000 Gentner. 

Zink liefern ebenfalls nur die Kronsbergwerfe des Altai und der 
nertjchinsfifchen Berge, und die reichften Gruben find die ononsfifchen. 
In Finnland finder man Zinn im Kirchſpiele Jmbilar. 

Zink liefert hHauptfächlic das Gouvernement Krafau in Polen, fo 
die Hütte im Dorfe Däbromn alljährlich 30,000 Eentner, die in Niemce 
10,000, die in Bobrek 5 bis 6000 und die in Milowice 4 bis 5000 
Gentner, 

Silber wird hauptfächlic aus dem Altai, aus den nertichinskijchen 
Bergen und in neuerer Zeit auch aus dem Ural gewonnen. Die bedeü- 
tenditen Bergwerfe find die von Kolüwanowoſſkreſſensk und Nertichinsf. 
Der jährlihe Gewinn des nertſchinskiſchen Bergdiftrifts beträgt 16,500 
köln. Mark. 

Platina gewinnt man fowohl aus den Krons: als Privatbergwerfen 
im Ural, unter den legtern find die reichiten Gruben die Demidow'ſchen 
in Niſhne Tagilsf, Der Krone gehören die Bergwerfe 

a) von Goroblagodat'. Ihr Ertrag war im 

Sahre 1824 1 Pud 39 Pfund 29 Solotnik — Doli 


che I Br 
Re nö WE 2 
1. an ea 


b) von Sslatouſſt', im Jahre 
1825 — Pud — Pfund 27 Solotnif 
126 — — — — 53 4 
1927 — — 16 — 18 SE 

e) von Bogoiflow, im Jahre 1837 6 Solotnif S4 Doli. 

In der erften Hälfte des Jahres 1838 wurden aus den Kronsberg— 
werfen gewonnen: 10 Pfund 21 Solotnif, aus den Privatbergwerfen 
59 Pud 35 Pfund 32 Solotnik 48 Theile; in der zweiten Hälfte genann— 
ten Jahres: aus den Kronsbergwerfen 15 Pfund 41 Solotnif, aus den 
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Privatberamerfen 61 Pud, 18 Pfund, 94 Solotnik, S4 Theile, überhaupt 
60 Pud, S Pfund, 73 Solotnik, 48 Theile. 

Gold gewinnt man fowohl aus den Krons- als auch aus den Pri— 
vatbergwerfen im Ural. Goldwäfchen find in S$efaterinburg, Bereſow, 
Uluf, Selifawetinst, Niſhne-Iſſetsk und Püfhmin. Goldfandlager 
find meiftentheild im Gouvernement Perm an den Flüffen Püfchma, 
Schuran und Neiwa, ferner in Sſibirien im falairsfiihen Bergrücken 
und im mimuffinsfifhen Bezirk des Gouvernements Seniffeist. Die 
Kronsbergwerfe trugen im Ganzen vom Jahre 1823 bis 1839 folgenden 
Gewinn ein: 

Sm Jahre 1823... 35 Pud, 36 Pfund, 42 Solotnik, 72 Doli. 
1324 .. .: 52 4 — 58 — 


1825... 60 — 30 — 42 — — 

1826 . 2.69 — 21. —. 12 — ol er, 
1827... 99 — 0 —N 25 — —— 
1828... 86 — 38 — 5 — 48 — 
1329 ... 100 — — 78 — —— 
1830...147 — 21 — 67 — —— 
1831... 155 — 37 — 53 — — 
1832... 160 — 12 — 30 — 20 — 
1833...:.162 — 7 — 30 en 30 — 
1834 ...13553 — 11 — 2 — 48 — 
18355 ...182 — 8 — 58 — — — 
1836... 129 — 17 — 35 — ee 
1837 ....1311 — — — 1 — 45 — 


| Vom 1. Januar 1823 bis zum Auguft von 1835 hat Rußland aus 
feinen Bergwerfen an reinem Gold im Ganzen 5150 Pud (darunter auf 
Privarbergwerfen über 3000 Pud), 12 Pfund, 47 Eolotnif, 71 Theile er: 
beutet; an roher Platina: 1259 Pud, 4 Pfund, 48 Solotnik, 32 Theile; 
an golöhaltigem Blickfilber: 18,005 Pud, 37 Pfund, 55 Solotnik. In 
den faiferliben Münzhof zu St. Petersburg floffen während diejer Zeit 
(mit Einſchluß der verschiedenen Münze, die gegen neue auggewechjelt 
wurde, der perfitchen und rürfifchen Kontribution und der aus dem Aug: 
lande verichriebenen Metalle) 7246 Bud, 11 Pfund, 91 Solotnif, 73 Theile 
Gold, und 50,751 Pur, 14 Pfund, 15 Solotnif, 76 Theile Silber. Ge: 
münzt wurden während Diefer 16 Jahre: 85,482,139 Goltrubel, grobe 
und fleine Gilbermünze für 48,764,523 Silberrubel, Platinamünze für 
2,455,009 Rubel. Silber: und Kupfermünze für 15 Mill, Rubel Silber. 

Außer den eben genannten Metallen werden in Rußland ncch ges 
wonnen: 

1) Queckſilber, in den nertfihinsfifchen Gruben. 

2) Alaun, bejonders in der Nähe von Selifawerpal. 

3) Schwefel, bejonders auf dem Wege nad) Bau. 

4) Ditriol, an vielen Drten. Die Summe des im Jahre 1835 aus— 
gejottenen Bitriols in Rußland betrug 14,661 Pud. 

5) Salpeter, im Gouvernement Afitrachan’. 

6) Naphta, in der Provinz Baku. Der jährliche Gewinn beträgt 
an Werth gegen 500,000 Rubel B. A. 

Torf findet man im Ueberfluß an vielen Orten und ift ein wichtiges 
Produft da, wo Holzmangel eingetreten ift, wie 3. B. im Gouvernement 
Zula, Bäſan', Kursk, Orel, Tichernigow, Tambow, Mosfwa und in 

Berghaus, Bd. V. 32 
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einigen Gegenden Curlands. — Ein fehr ergiebiges Produkt find auch 
die Öteinfohlen, die bejonders in Neü-Rußland, im Gouvernement 
Sefaterinofflam bei Dmitrijewfa, Liffttich= Bujeraf, Saizowa, Alekffan- 
— Bjeloje, Sſtilja, und im Lande der don'ſchen Kaſaken gefunden 
werden. 


Salz wird viel gewonnen und zwar: Steinſalz im Gouvernement 
Orenburg, nicht weit vom Fluſſe Ilek, wo ſich die Solänaja Saſchtſchita 
befindet (dieſe Salzquellen liefern jährlich über 800,000 Pud Salz, im 
Jahre 1838 gewann man über 1 Mill. Pud und der reine Gewinn belief 
fi) auf 800,000 Rbl.); im Gouvernement Aſſtrachan', 123 Werft von 
Jenotajewsk, im Goupernement Irkutsk, an der Mündung des Kom: 
pendei, und in der Provinz Armenien, Geefalz gewinnt man: aus dem 
Elton-See im Gouv. Sfaratow, wo vom Jahre 1823 bis 1833 18,552,342 
Pud gebrochen wurden; die Krone gewann während diefer Zeit 21,945,668 
Rbl. 21 Kop.; aus dem frim’ichen Gee, den Seen Bellarabiens, den 
Steppenfeen zwijchen Don, Wolga und Emba, den grufifchen Seen und 
mehreren fiibiriihen Seen. — Ausgefottenes Salz gewinnt man aus den 
Salzquellen oder aus dem Meerwafler. Die bedeütenden Salzſiedereien 


find im Gouv. Perm ...... . Ertrag jährlich gegen 6,300,000 Pud. 
— —  Mowgorod..... — — — 200,000 — 
— — Wologda ..... — — — 225,000 — 
— — Niſhegorod .— — — — — 
— Sſibirien (Troitsk, Irkutsk, 
Sſelenginsk, Uſſt'kutsk — — — 200,000 — 


Meerſalz wird ausgeſotten: im Gouv. Archangel'sk etwa 150,000 
Pud, in Sſibirien, auf der Salzſiederei zu Ochotsk. Der Ertrag der 
ganzen Quantität des in Rußland gewonnenen Salzes betrug im Jahre 
1835 gegen 22'/, Millionen Pud, davon wurden verkauft 20 Mill. Pud 
für 23,024,761 Rbl. 50 Kop., was eine Netto-Einnahme von 16 Mill. 
Rubel gab. Zur Niederlage des im innern Theile Rußlands gewonne- 
nen Salzes find Magazine errichtet, unter denen fich bejonders die in 
Pofröwsfaja, Nikolajewsfaja und Kamüſchin im Gouv. Sfaratow aus: 
zeichnen. In Polen ift das reichfte Salzwerf das in Sochocyn im 
Gouv. Ploc. 


An guten Baufteinen hat Rußland feinen Mangel. Das beite 
Material liefern die Granitbrüche, beionders die im Kirchſpiele Wederlar 
in Finnland, zwiihen Wiborg und Fredrifshamn, und im Kirchfpiele 
Imbilax. Finniſcher Granit wurde zu der Aleranderjäule, zu den Gäu: 
len der Kafan: Kathedrale, zur Einfalfung der Quais an der Newäa und 
der Kanäle in St. Perersburg, ebenio eine in's Blau fallende Steinart 
aus der Gegend von Sferdöpol’ zum Ban des Marmorpalaftes gebraucht, 
Schiefer, Porphyr, Sandſtein, Graphit, verfchiedene Arten Gyps, Mars: 
mor, Alabafter, eine Menge Kiefelarten, Foftbare Edelfteine u. dergl. m. 
find in Menge vorhanden. Der berübmtefte Marmor ijt der ffibirifche 
und finnländtichez; legteren findet man von den verichiedenften Farben 
im Norden und Mordoften vom Laädoga-See, in den Kirchipielen Rue: 
fiala und Sferdöpol’; der vom erfteren Kirchjpiele wird bei dem Bau 
der Sfaaksfirche verwendet. Schwarzer Marmor findet fich beim Hafen 
von Bjdrneborg Räfſö, und in Kemi in Ofterbottnien, Diamanten lies 
fert der Ural und im Zahre 1838 fand man im Gouv. Drenburg einen 
von ”/); Karat, | 
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Außerdem findet man in Nußland noch eine Menge erdiger und 
metalliiher Fofftlien. 

Zu den Schäßen des Mineralreihthbums gehören auch die Mineral: 
quellen, deren es im ruffiichen Reich fehr viele giebt. Den erften Rang 
behaupten die Faufaflichen, die im Jahre 1832 von 535 Badegäften be: 
fuht wurden und bei Rheumatismen, Hämorrhoiden, Scropbeln, Aus: 
fchlägen u. dergl. m. fehr heilfam find. Bon den übrigen Mineralwaf: 
fern find bemerfenswertp: 

a) Sm Gouvernement St. Petersburg: das ochta’fche Eifenwaffer. 

b) Im Gouvernement Nowgorod: die Solquellen zu Sftaraja Nuffa, 
die jehr in Schwung gefommen find, im Jahre 1837 von 362 und im 
Fahre 1838 von 1002 Gäſten bejucht wurden. 

e) Sm Gouvernement Livland: das Bitterwafler zu Pattenhof, und 
die Schwefelquellen zu Kemmern, welche im Jahre 1837 von 115 und 
im Sahre 1835 von 129 Perfonen befucht wurden. 
qh Sm Gouvernement Curland: das Eifenwafler zu Dondangen, 
das Schmefelwaffer zu Baldohn, Barbern und das 6 Werit von Buſch— 
hof bei Sacobftadt im Jahre 1837 entdeckte, die Mineralquelle bei 
Tuchum, und das im Jahre 1836 entdeckte Schwefelwafler in Haſenpoth. 

e) Sm Gouvernement Grodno: die Mineralquellen zu Druffkenik, 
weldye im Jahre 1837 von 299 Perſonen befucht wurden. 

f) Sm Gouvernement Wilna: die Mineralquellen von Sſtoklitſchek 
(im lidaer Kreife). 

38 — ERS Moskwä: das Eiſenwaſſer bei Mosfwa, We— 
reja u. ſ. w. 

h) Im Gouvernement Twer': die beiden Eiſenwaſſer bei Twer', die 
Mineralquelle bei Wuiſſoho und mehrere andere. 

i) Im Gouvernement Tambow: die berühmte Heilquelle von Li— 
pezh, die im Jahre 1832 von 60 und im Jahre 1837 von 46 Perſonen 
beſucht wurde. 

k) Im Gouvernement Orenburg: die Schwefelquellen von Sſergjewsk 
(im Kreiſe von Bugurufllan’), welche im Jahre 1832 von 870 und im 
Sabre 1837 von 379 Perfonen befucht wurden. 

)) Im Gouvernement Sfaratow: das Bitterwaffer bei Sjarepta. 

) m) In Beffarabien: die fchwefelfauren Quellen im Dorfe Oniz— 
anach. 

n) Im Bazirk Achalzich: die heißen Schwefelquellen zu Abas— 
Tuman, die eiſenſaure Quelle von Urawel, und das Bitterwaſſer in 
Achalzich. 

0) Im Gouvernement Irkutsk: die Quellen von Turkinsk, Dara— 
ſunsk, Uläffutujewsf u. ſ. w. 

; P), In Kamtfchatfa: die heißen Quellen von Malkinsk und Pe: 
ratnisk. 

Außerdem giebt es Mineralwäſſer in Kiew, mehrere im Gouv. Oloͤ— 
nez, in Zaurien und in Amirete unweit Öitfche. 

Anftalten zur Bereitung künſtlicher Mineralwäfler find in St. Pe— 
tersburg, Moskwä, Kiew, Ddeffa und Riga. Die Anftalten zu Kiew 
wurden im Sahre 1837 von 59 und die zu Riga im Jahre 1839 von 
127 Säjten bejucht. 

In Finnland giebt es Mineralquellen eine Fleine Meile von der 
Stadt Sferdöpor, bei Borgo, Lowifa, Nädendal, Raumo, die im Kirch- 
fpiele Esbo bei Helfingfors, Willmanjtrand und die jchon in uralter Zeit 

nF 
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befannte von Kuppis in der Nähe von Abo. In Helfingfors ift eben: 
falls eine Anftalt zur Bereitung Fünftliher Mineralwäfler. — Die be 
rühmteften Quellen in Polen find: die Eifenquellen in Ratrerow, drei 
Meilen von Lublin, in Gozdzihow im Gouv. Sandomir, und die in 
Myöolimezow und Kobiele unweit Petrifan, im Gouv. Kaliſch. 

Seebäder find zu Neval, Hapfal, Odeſſa u. ſ. w. In den livlän- 
dischen Geebädern badeten im Jahre 1838 1682 Perfonen. Heilfame 
Schlammbäder find die zu Rogifüll auf der Inſel Oſel und die zu Sſak 
in der Krim. 


7. Pflanzenreich; Kultur des Bodens. 


Das ruffifche Reich befigt eine Menge phanerogamifcher Gewächſe, 
doch ift ihre Zahl noch nicht gehörig erforfcht. Einen großen Theil des 
Landes nehmen die Wälder, nämlich gegen 156 Mill. Deffätinen, ein; 
der mittlere und füdlichere Theil aber ift weniger holzreich und in mans 
chen Gegenten berricht fo großer Holzmangel, daß man als Feuerungs- 
material gedörrren Kuhmift und Schilf benugen muß. Zu den größten 
Waldungen gehören der Wolhonsfi- Wald, der fih 50 Meilen in die 
Länge bis zu den Waldaibergen ziehr, der Wald von Bialoweiha im 
Gouvernement Grodno, welcher einen Umfang von 160 Werft hat und 
außer ten Faiferlichen Beftglichfeiten etwa SS,000 Deffät. Land in fi 
hält; außerdem findet man beteütente Wälder an den Küften des ſchwar— 
zen Meeres, in Gurien, Mingrelien, Abchaflen, Jmeretien, und in 
Sfidirien an den Flüffen Obi, Irtüſch, Seniffei und Lena, ja der ſaja— 
nische Bergrücten ıjt ganz von Urwältern bedeckt. Im eürop. Rußland 
beträgt der Betrag aller der dem Reichsdomänen-Vermögen angehören 
den Kronswälter 115,479,022 Deflätinen; die waldreiciten Gouverne— 
ments find Wologda, Archangel’sf und Perm. Beide erjteren enthalten 
zufammen eine Waldfläche von über 25 Millionen Defjätinen, leteres 
allein 10 Millionen Deffätinen. Am bolzarmiten find Beffarabien, Kaus 
fafien, Aſſtrachan', Jekaterinoſſſaw, Cherſſon und Eſthland. In Polen 
nehmen die Waldungen den vierten Theil des ganzen Flächenraums ein. 
Alle dieſe Waldungen liefern viel treffliches Bauholz. Die Hauptbäume 
der Wälder ſind die Fichten, Tannen, Kiefern, Lärchenbäume, Birken, 
Buchen, Eſchen, Linden und Eichen. Die Fichte wächst von 50, vor— 
züglic aber von 55 bis 65, auch noc bis 67°, der Lärchenbaum bis 
zum 68°, die Eiche nicht über 62°, die Eiche fommt vom 61° blos als 
Seltenheit vor. Bon den übrigen Bäumen find zu erwähnen: die Weide, 
Pappel, ter Ahorn, Wachholder, die Ebrejche, Sperber und Vogelkirſch— 
baum; im Süden finder fich die Platane, der Buchsbaum, die Feige, 
Mandel, Granate, Lorbeer, die Cipreſſe, Kaftanie, Baummollenftaude, 
der Dibaum und Südfrüchte. Zu bemerfen ijt auch der Maulbeerbaum, 
der der Geidenzucht wegen ſehr viel gepflanzt wird. Im UÜberfluß_ fin: 
det man ibn in Kaufaften, außerdem im Gouvernement Afftrahan’, 
Sfarätow, Kiew, Podolien, Eharkow, Sefaterinofjlaw, Cherfjon und 
FTaurien. Sn legterem Gouvernement machte man in den Jahren 1833 
und 1834 Verfuche, den chinefiihen Maulbeerbaum anzupflanzen. — 
Die Obſtkultur wird in mancden Gegenden fehr eifrig betrieben, wie 
3. B. in der Nogaierfteppe, Taurien, im Gouvernement $efaterinofflaw, 
Eherſſon, Poltäwa, Kiew, Podolien, in Litthauen, im Gouv. Aſſtrachan', 
Penſa, Sfaratow, Sfimbirsf, Wladimir und in Befjarabien ; in Finn= 
(and in Abo, Nyland und dem füdlihen Theile von Wiborg’s Yan, und 
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in Polen befonders um Warſchau. Zu den vorzüglichiten Obftarten ge: 
hört: die Kirfche, der Apfel Cbefonders der fogenannte Glasapfel, der 
ofe 4 ruffiiche Pfund wiegt), die Birne, Pfirſiche, Aprifofe, Quitte, 
Pflaume, Mispel. In Finnland reift der Apfelbaum in Abo, Nyland 
und im füdlichen Theile von Wıborg’s Lan, die Birne in Nyland, die 
Kirfche in den füdlichen Provinzen und noch in Tawaftland. 

Die Kultur des Weinftocks wird fehr eifrig betrieben. In Trans: 
faufafien gedeiht die Nebe ohne die geringfte Pflege, liefert Trauben in 
Menge und der Fachetinifche Wein fteht felbft dem franzöfifchen nicht 
nad. Zur DBerbefferung des Weinbanes in diefer Gegend ward im 
Sahre 1808 in Kislär eine Weinbaufchule geftiftet, bei der fich ein Kro -8- 
weinberg befindet und im Jahre 1836 entftand die grufinifche Wein: 
Kompagnie, die ihr Eomptoir in Tiflis hat. Der in Kachetine gewone 
nene Wein findet bereits einen immer größeren und beliebteren Abfaß 
im Reich. Er wird von dort aus landeinwärts bis an die Karpaten 
und bis in die baltischen Geehäfen verführt. Bei diefem Transport 
unterliegt er aber den verjchiedenften klimatiſchen Wechfeln, den heißeften 
wie den Fälteften, ohne daß dieje plöglichen Abwechielungen feiner Güte 
einen merklihen Abbruch thun. Er wird in großen hölzernen Fäffern, 
die ein Gemicht von 60 Pud haben, von Tiflis aus auf den in ganz 
Aften gewöhnlichen zweirädrigen Wagen (Arben) bis Moskwä, von hier 
aber auf gewöhnlichen ruſſ. Telegen (Bauerwagen) verführt. Die eben 
genannte WeinsKompagnie hat mit der Hauptjpedition in Moskwä das 
dort etablirte Handlungshaus Brandenburg beauftragt. — In Armenien 
hat man Weinberge mit Erfolg angelegt. | 

Große Aufmerflamkeit verdient der Weinbau in der Krim, befonders 
an der Südküſte, der durch den Grafen Woronzow fehr befdrdert worden 
ift. Derfelbe ließ aus allen Weingegenden Eüropa’s,, felbft auge Aſien, 
von Madeira und vom Kap Neben und Schnittlinge fommen und bereits 
werden in der Krim im Ganzen über 600 verfchiedene Weinarten gezogen. 
Bon vorzüglicer Güte ift der Wein in den Thälern von Alufchta, Siudaf, 
Katiha, Taraktaſch, Aiſſaw, Salta u. f. w. In dem Diftrift Kopfel 
(2 Werft von Sſudak) zieht man die beiten Sorten franzöfifcher Wein: 
trauben. Die bedeütendften Weinberge in der Krim find: 1) die zu 
Aidanil, Marffanda und Alupfa des Grafen Woronzow; 2) die zu Kat: 
fcha der kaſiſchen Erben, welche jährlich gegen 14,000 Wedro Wein 
liefern; 3) die zu Katicha des Majors Nowifow, welche jährlich gegen 
11,000 Wedro Wein liefern; 4) der des Generals Mariichfin in Mi: 
fchora, welcher jährlich gegen 1200 Wedro abmwirft; 5) der des Herrn 
Papalekſſi zu Katicha, mo 7000 Wedro gewonnen werden; und 6) der 
der Fürftin Golizün in Kureis, der 1200 Wedro erzeugt. Außer diefen 
giebt es nod mehrere andere große Weinberge, wie 3. B. die des Gene: 
rals Borofjdin, des Grafen Will, Admirals Mordwinow, Generals Re: 
welioti, des Herrn Nefafi u. dgl. m. Im Lande der don’schen Kaſaken 
ift der Weinbau eine Hauptbefchäftigung der Einwohner und es wird bier 
befonders viel Champagner fabricirt. Der biefige Wein wird viel ge 
braucht und ausgeführt, wie 3. B. nach Nifhegorod, Charkow, Mosfwei, 
Tula, Woronefh, Taganrog, St. Petereburg u. |. w. — Außerdem wird 
Wein gebaut: im Gouv. Eherffon, 3. B. bei Odeſſa, im Gouv, Jekate— 
rinofflaw bei Taganrog und Mariupol, im Gouv. Kiew beim Höhlen: 
Eofter, im klowskiſchen Kionsgarten, im Flecken Taganfa und Schpola, 
bei Aiftrachan’ und in Beffarabien. Zn legterer Provinz zählt man gegen 
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2,092,733 Weinftöce und vor einigen Jahren nahm man an, daß 
jährlih 50,000 Wedro Wein gewonnen werden, der hinfichtlicy der 
Qualität dem krim'ſchen noch vorgezogen wird. Bei Mitau in Gurland 
hat man mit Erfolg die Rebe acclimatifirr. 

Im Zahre 1763 betrug die Einfuhr in Rußland an Wein, Franz: 
branntmwein, Eifig, Rofinen und Korinthen im Ganzen nur 697,000 Rbt., 
im Sahre 1794 ward bloß durch das petersburgifche Zollamt für 859,000 
Rol. eingeführt, ungeachtet deilen, daß die Einfuhr der franzöſ. Beine 
damals verboten war. Im Jahre 1824 betrug die Einfuhr an Wein, 
Champagner nicht mitgerechnet, 6,381,019 Rbl., 1825 S,073,132 Rbt., 
1826 7,522,634 Rbl., 1827 10,210,631 Rbl., 1823 8,670,926 Rbl., 1832 
10,156,523 Rbl. An Champagner wurde in demfelben Zahre eingeführt 
1) 353,497 Bouteillen, für 2,108,914 Rol.; 2) 326,071 Bouteillen, für 
1,943,175 Rbl.; 3) 396,630 Bouteillen, für 2,412,522 Rbl.; 4) 345,656 
Bouteillen für 1,948,056 Rbl.; 5) 470,188 Bouteillen für 2,826,017 Rbl. 
Gegenwärtig werden folgende Quantitäten Wein in Rußland jährlich 
gewonnen: 

in. Koufanen.) cu cm ie on ie a 
Sal UNI Arc er aa ee ee er 1 * 
„den übrigen transkaukaſ. Provinzen . 1,000,000 * 
MINDIDRN. HIFI tee z 300,000 A 
im Lande der don’ihen Kafaten. . .» . 150,000 he 
ir DUn. CDErDDM. zn, Sa 55,000 e4 
in:der Provinz Beffaradien -. ,. . Aeme 50,000 » 
im Some. Mltrchan’; sen. nase lie 40,000 2 
— MODDIERILH- a han tue ae 


Die Anzahl der zu Weingärten benusten Deffät. Land betrug im 
Gouv. Cherffon im Jahr 1835 500, geerntet wurden 20,000 Wedrv und 
man fabricirte 211,744 Wedro Wein. An efbaren Beeren ift ein großer 
Ueberfluß, namentlih an Heivdelbeeren, Blaubeeren, Stachelbeeren, Jo— 
hannisheeren, Himbeeren, Mopsbeeren, Moltebeeren u. dgl. m. — Bon 
Färbejtoffen zieht man: Krapp, Indigo, Safran (der im ©. wild wächst 
und einen jährlichen Ertrag von 1000 Pud, im Werthe von 360,000 Rbi. 
abwirft), Wurzelfumah, Sauerdorn, Maurelle u. | w.; von Olpflan- 
zen: Naps, Genf, Sonnenblumen, Rübſamen, Seſam u. dgl. m. An 
Arzneipflanzen ift fein Mangel. Die Gartengewächje find befannt. 

Rußland ift ein befonders acferbautreibendes Neih und der Ackerbau 
wirde bei weitem mehr blühen, wenn man überall den Boden gut zu be 
arbeiten verftänte. Die Getreidegattungen, die man baut, find: Roggen, 
fogar bis zum 67° n. Br., Sommerroggen bis 62° n. Br., Weizen, und 
zwar Gommerweizen bis zum 62° n. Br., chinefiiher Weizen, Falmüfi- 
fcher Weizen und Arnautfa; ferner Hafer, Gerfte, Buchweizen, Heide: 
forn, Mais, Hirfe, Kartoffeln und Reis. Die fruchtbarften Provinzen 
find: Kafan’, Niſhegorod, Penfa, Tambow, Kursk und Beflarabien; 
in den Gouv. Petersburg, Wologda, Dlönez, Archangel’st und Perm 
ift der Verbrauch größer als die jährliche Production; Petersburg wegen 
feiner Bevölkerung, Wologda, Olénez, Archangel’sf wegen der Gtrenge 
des Winters und Perm wegen feiner zahlreichen Bergwerfe. In Finnland 
find Sawolar und Karelien fehr fruchtbar, weniger dagegen Ofterbotten 
und Kajanien, Polen ift eine wahre Getreidefammer. Roggen, Weizen 
und Gerfte werden vorzugsmweife gebaut, und der Ertrag ift ſehr verſchie— 
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den. Hafer gedeiht hauptfüchlich in ten Gouv. Kafan’, Nifhegorod, 
Sfimbirsf, Drenburg, Tambow, Penja, Sfaratow, Kofftroma, Jaroſſ— 
law’, Mosfwa, Wladimir, Kaluga, Tula, Bäfan, Drel, Kursf und 
Woroͤneſh; Buchmeizen oder Heidekorn befonders im füdlichen Rußland; 
Erbfen, Hirſe und Kartoffeln befonders in den Oftfee- Provinzen. Su 
Sinnland werden Gerfte und Roggen in allen Provinzen gefäer, erftere 
jedoch mehr in den nördlichen Gegenden. Die meifte Gerfte produciren 
Uleäborg, Wafa und Kuopio, und der ndrdlichite Anbau diefer Getreide: 
art erftreckt fih bis in die Nähe des füdlichen Ufers des Enare-Sees. 
Den wenigften Hafer baut man in Finnland in Wleäborg, den meiiten 
in Wiborg, Weizen am meiften in Abo und Nyland; Buchweizen culti- 
pirt man im eigentlichen Sinnland Ofterbotten und Tamaftland, am mei: 
ften in Karelien und Wiborg. In Polen liefert den meiften Roggen und 
Kartoffeln das Gouv. Kaliih, den beften Weizen die Gouv. Sandomir 
und Lublin. 

Wieviel jährlich die Ausſaat an Getreide in Rußland beträgt, läßt 
en nicht mit Sicherheit bejtimmen. Von 1829 auf 1830 wurden aus: 
ejäet: 

— Winterkorn. ..419, 717,770 Tſchetwert. 


Im Frühjahr 1830 wurde ausgeſäet: 


Spmmerkorn — 
Summa 49, 083,090 t 


Bon dem einen und dem andern erutete man etwas über Tas dritte 
Korn, d. h. etwa 155 Millionen Tichetwert. 


Don 1832 auf 1833 wurde ausgefäet: 
 Winterlorn . 2 2 .....19,480,170 Tichetwert. 
Sm Frühjahr 1833 wurde ausgejäet: 


Sommerkforn . . - 2. 2%8,951,080 or 
Summa 48,431,250 R- 


Die Ernte war fchleht ausgefallen. Im Sahre 1834 ward die Ge: 
treideausfuhr wegen des Mißwachſes verboten; im Sahre 1837 dagegen 
eigte fie fich wiederum bedeutend. Im Jahre 1835 wurden 81,100 Tichetw. 
ür mehr denn 14 Mill, Rbl., und im Jahre 1836 16,770,000 Tſchetw. 
für den Betrag von 25°, Mil. Rbl. ausgeführt. Im Gouv. Olénez 
wird jährlich ausgefäet: 

Winterforn nahe bi . . . ., 40,000 Tichetwert. 
Sommerforn » 9»... 70,000 R 


Summa 110,000 5 


Sn den fruchtbarften Jahren beträgt die Ernte von den im Gouv. 
Kursk bejüeten 2 Mill. Deffätinen, jährlich 20 Mit. Tſchetwert, alfo 
das 10te Korn; nimmt man nun an, daß man in ungünftigen Jahren 
nur das Ate Korn gewinnt, fo beträgt die mittlere Zahl der Ernte gegen 
14 Millionen Tfchetwert. In den Kolonien des Gouv. Sfarätow werden 
in guten Jahren gewonnen: 350,000 Tihetw. Gommermweizen, 300,000 
Tihetw. Winterroggen, 1500 Tſchetw. Sommerforn, 250,000 Tſchetw. 
Hafer, 70,000 Zichetw. Gerfte, 20,000 Tſchetw. Hirfe. In Taurien ern: 
teten die Mennoniten i. J. 1838 für mehr als 600,000 Rbl. Getreide, 
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Sn der Provinz Shirwan giebt die Ernte das Fünf-, Acht- und felbft 
das Zebnfache, doch kann man das Giebenfadhe als den Mittelertrag 
annehmen. Im Ganzen werden bier jährlich gegen 291,660 Tſchetw. 
Weizen, und zwar auf etwa 69,200 Deffär. gewonnen; an Gerfte gewinnt 
man gegen S0,000 Tſchetwert, an Hirſe 4000, und an Tſchatyk (eine Art 
Reis) 58,000 Tichetw. So verschieden ift der Ertrag in den verfchiedenen 
Gegenden. Was Finnland anbetrifft, fo warf im Jahre 1839 in Abo 
und Bjdrneborgs Yan der Weizen das fechste, und der Roggen etwa 
das vierte und fünfte Korn ab; in der Voigtei Öfre Satafunde Ofre- 
dels erhielt man aber nur das zweite Korn. Der Roggen, welcher in 
Nylands Län das fünfte, in Tawaftehus theile das zweite, theils das 
dritte Korn abwirft, warf in Wiborgs Län etwa das fünfte und fechste, 
in den meijten Theilen des Läns blos das dritte und vierte Korn ab, 
Sn Kuopio, Uleäborgs, St. Michels und Kajana Län war die Ernte 
mittelmäßig, in Waja noch geringer und in mehreren Gegenden des 
Läns fehlgefchlagen. Die Srühlingsjaat war in Nylands Yan vier: und 
fünffältig, in Abo und Bjürneborgs Län vier= bis jechsfältig, in Tawa— 
ſtehus Län fünffältig, und in Wiborgs Län warf die Ernte das Dritte 
bis fünfte Korn ab. Die jährliche Roggenausſaat in Finnland beträgt 
durchichnittlich 260,867 Tonnen und die Ernte 1,610,708 Tonnen. 

Mais baut man viel in Beflarabien, wo ein bejäetes Feld gewöhn— 
lih das 60fte Korn gibt; man hat fogar Beifpiele vom 100ften Korn, 
doch kann man nur in gutem Jahren auf ſolchen Ertrag rechnen. Im 
Sabre 1835 machte man im Gouv. Sefaterinofflawm auch Verſuche im 
Kleinen mit Ausfäen Eleinen, Eörnigen chineſiſchen Weizens, Maitsfi ge— 
nannt, 

Der Kartoffelbau hat fehr zugenommen, bejonders in den Oſtſee— 
Provinzen, wo man aus den Kartoffeln Branntwein und Spiritus fa— 
bricirt, und in den Ländereien der Koloniiten. Sm Gouv. Ojarätow 
werden in guten Jahren in den Kolonien 200,000 Tſchetwert gewonnen. 
In Finnland ift die Kartoffel erft jeit dem Jahre 1762 -befannt, und 
bildet einen wichtigen Nahrungszweig für die füdweitlihen Provinzen; 
in Polen ift fie ebenfalls verbreitet und wird viel dajelbit angebaut. 
Reis erntet man im füdlihen Rußland und Kaufaften, wo der Ertrag 
gegen 118,000 Tſchetwert beträgt. 

Erzeugniffe für die Fabrifinduftrie find: 1) Hanf, der befonders in 
dem Erdftrich der Uralländer gebaut wird. 2) Flache, bejonders im 
Gouv. Dliönez, wo im Kreife von Pudoſh derfelbe das Hauptgefchäft des 
Feldes ift und ein Handel mit wenigitens 10,000 Pud, neben dem Selbſtbe— 
darf, getrieben wird; im Gouv. Pffom, Wologda, Jaroſſlawl', Sjarätow, 
in Liviand bei Riga, in Finnland im ganzen füdlichen Theile. 3) Baum: 
wolle gedeiht in Süd-Rußland, befonders in Transkaufafien, wo jähr- 
li gegen 25,500 Pud gewonnen werden. 4) Taback gedeiht vorzüglid) 
am Dnjepr, im Gouv. Tichernigow (bei Neſhin), Cherſſon, im Gouv. 
Sſarätow und auch in Sfibirien. In den Kolonien Gfarätows erntet 
man in guten Jahren 250,000 Pud; von 1817 bie 1837 betrug der Ertrag 
3,256,000 Pfd.; verkauft wurde i. 3. 1835 für 310,000 Rbl., und i. J. 
1836 für 320,000 Rbl. Der bedeutendfte Tabacdsbau im Gfarätow’fchen 
ift in der Kolonie Katharinenftadt. In den Kolonien Reſanowka, Lu— 
zern, Zug und Solothurn, fo wie in den Gouv. Charfow, Orel' und 
Sfmolensf, in der Krim und in Karabag, wird befonders amerikaniſcher 
Taback gebaut. Der Kolonift Staff erhielt im Laufe von 5 Jahren 
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160,356 Pud, für den Betrag von 114,845 Rbl. In Mingrelien wird 
einheimifcher und Havannataback gezogen, und die Kultur diejes Gewäch- 
je8 hat ungemein zugenommen. 5) Nunfelrüben werden in neuerer Zeit 
mit gutem Erfolg gebaut, befonders in den mittleren Provinzen, im Gouv. 
Kaluga, Tula, Dre’, Baͤſan', Tambéw, Sfarätow ꝛc. 6) Zuckerrohr ge— 
deiht in der talyichinsfifhen Chanfchaft, wo man im Jahre 1834 2000 
Pud erntete. 7) Hopfen gedeiht in vielen Gegenden. 

Zur Verbreitung nügliher Kenntniffe und Beifpiele der Landwirth- 
Schaft tragen bei: 


1) Die faiferliche freie Ökonomische Gefellihaft in St. Petersburg. 

2) Die Faiferlihe moskwa'ſche Gefellfchaft für Landwirtbichaft, im 
Jahr 1819 geftiftet. 

3) * — Geſellſchaft für Süd-Rußland, i. J. 1828 
geſtiftet. 

4) Die livländiſche ökonomiſche Societät, feit 1796. 

5) Die efthländiihe ökonomiſche Gefellfchaft. 

6) Die gendilgen'ſche Gejellichaft. 

7) Die philotechniſche Gefellfhaft in Charkow. 

‚S) Die weißerufftiche freie dfonomifche Societät in Witebsk, feit 1824. 

9) Die Ökonomische Getellichaft zu Abo, 

10) Die ökonomiſche Gefellichaft zu Kafan’, feit 1840. 

11) Die weiß:rufl. Geſellſchaft zur Kultur und Verbreitung des Flache 
ſes und Hanfes, feit 1839. 

12) Der Mufteracferbau in Sfibirien. | 

13) Die landwirthichaftlihe Kompagnie in Kamtfchatka. 

14) Die transfaufaftiche Gejellihaft zur Ermunterung der landwirth: 
Ichaftl. ꝛc. Induſtrie. 

15) Die luganskiſche Muftermeierei im Gouv. Jekaterinoſſlaw. 

16) Die Apanafen-Landbaufchule in St. Petersburg un. f. w. 


8. Thierreih, — Viehzucht. 


Rußland befigt eine ziemlich reichhaltige Fauna. Vor allem hat es fehr 
viele wilde Thiere, wie 3. Hyänen (im ©.), Eisbären, Bären, Vielfraße, 
Wolfe (im ganzen Reiche), von denen es mehrere Abarten giebt, 3. B. 
der Steppenwolf, Lucie, Füchfe, Steppenfühfe, Gilberfüchfe, Seehunde, 
Robben, Dachſe, Marder, Iltis, Wielel, Hermeline, Oyänen (in Trans— 
Faufaften), Seelöwen, Elennthiere u. f. w. Außerdem find zu erwähnen: 
Sgel, Biber, Hamſter, Eihhörnchen, Zobel, Fifchottern, Bifamratten, 
Spigmäuft, und andere Mäufe, Ratten, Fledermäufe, Murmeltbiere, 
Zieſel (befonders auf der Inſel Unamona), Kaninchen, Giebenfcläfer, 
Auerochfen (im Gouv. Grodno), Hirfhe, Rebe, Antilopen und Gazellen 
(in den Gteppen), Nennthiere, befonders im N. Finnlands, wie im 
Gouv. Arihangel’sf, Dromedare, Kameele, Wallfifhe u. dgl. m. 

Zahlreich ift auch die gefiederte Welt, bejonders an den Küften, wo 
ein großer Reichthum an Seevögeln tft; man findet u. a. Auer-, Birk-, 
Schnee: und Haſelhühner, Schnepfen, Brachvögel, Strandläufer, Wach: 
telfönige, Zaucher, Kraniche, Störche, Trappen, Regenpfeifer, Kibiße, 
Seeſchwalben, Möven, Eulen, Schuhus, Adler, Falken, Weiher, Habichte, 
Eisvögel, Bienenvdgel, Kufuf, Baumläufer, viele Meifen, Raben, Krä- 
ben, Saatfrähen, Nebelkrähen, Dohlen, Elftern, Häher, Mandelfrähen, 
Pirole, Staare, Faſane (in Mingrelien wild), Schwäne (am Easpifchen 
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Meere), Eidergänfe, Gänfe, Enten, und viele Singvögel, wie Nachtigallen, 
Grasmücken, Xerhen, Finken, Zeifige, Diftelfinfen, Hänflinge, Gimpel, 
Wachteln, Droffeln, Amſeln und viele andere. 

Bon Kriechthieren find mehrere Schlangen bemerfenswerth, 3. DB. 

die ſchwarze Dtter, Ningelnatter, Kreuz: und Kupferotter und die Blind» 
chleiche. 
: Die Küften und Flüffe Rußlands find fehr reich an Fifhen. Das 
Meer liefert: Stocfifhe, Häringe, Stränlinge, Sardellen, Bandfiſche, 
Mafrelen, Schollen, Thunfifche, Lachſe, Forellen, Haufen, Störe, Sewru— 
gen, Sterlate, Breitlinge, Rabliaus, Lampreten, Neunaugen; außerdem 
fängt man: Hechte, Karpfen, Barſche, Welfe, Aale u. dgl. m. Der 
Fiſchfang befchäftigt fehr viele Menjchen und wirft einen bedeutenden 
Gewinn ab, namentli der Hanfenfang (in der Wolga und dem Fas- 
pifchen Meere), und der Häringfang an den Küften der Krim, haupt: 
fächlich bei Kertſch, Feodoffia umd Komuſch-Burun. Bei legterem Orte 
fängt man jährlich gegen 2 Mill. Häringe. Welſe fängt man befonders 
in Finnland, oft gegen 300 Pfund ſchwer, in den Geen von Tawaftland 
und Satakunde. Der Lachs findet fich fait in allen Gewäflern Rußlands 
und Finnlands. Bedentend ift auch die Fifcherei in dem Ural, 

Unter den nutzbaren Weichthieren find die Schnecken, Auftern, Krebie, 
und Hummern bemerfenswerth. 

Bon den Gewürmen verdient der Haarwurm Erwähnung, der fich 
im See Waldai, noch mehr aber in der Wolga und in Gfibirien am 
Irtüſch findet, und den Menfchen oft fehr befehwerlich wird. 

Bon den fehädlichen Inſekten find befonders zu erwähnen: die Tara— 
kane in ganz Rußiand, außer in der Krim; Tarenteln und Gcorpione 
im ©; in der Krim hauptfädhlid; Scorpio europaeus, Aranea Taran- 
tala, Scolopendra morsitans und Phalangium araneoides; die Heu— 
fchrecke, die im ©. oft große Verheerungen anrichtet, und mehrere Arten 
Siegen (Musfito’8). Zu den nützlichen Inſekten gehören: die Cochenille 
und hauptfächlich die Biene. Die Bienenzuht wird noch ſtark betrichen, 
ift aber im Abnehmen. Sie macht eine Hauptbefhäftigung der Baſch— 
firen, Tſcheremiſſen, Mordwinen, Tſchuwaſchen, Meichticheräfen und Ta— 
taren aus. In den an der Wolga, Dfa, dem Don und Dnjepr gelege: 
nen Gonvernements, in Weiß: und Klein:Rußland, Lithauen und Polen 
ift die Bienenzucht ein wichtiger Zweig der, landwirthichaftliben Indu— 
firie; in Neu Rußland, Bellarabien und im Lande der Kojafen des 
Schwarzen Meeres wird fie ebenfalls mit Erfolg betrieben und in Abcha— 
fien, Mingrelien und Guria giebt fie einen wichtigen Theil des Handels 
ab. Zur Beförderung diefes Öegenftandes der Jnduftrie giebt es eine 
befondere Schule. 

Die Zucht des Seidenwurms hat in Rußland fehr zugenommen und 
verbreitet fich immermehr. Der meifte Seidenbau findet ftatt: in den 
Gouvernements Aſſtrachan', Sfaräatow, Cherfion, Taurien, Jekaterinoſſ— 
lam, Charfow, Kiew und Podolien und in den transfaufaftichen Gegen- 
den, namentlich in den Provinzen Scheki, Schirwan, Armenien, Gruſien, 
Babu, Derbend, Kuba und Adhalzih. Die ganze Quantität der in den 
angegebenen Gouvernements erzeugten Seide betrug: 


Don 1800 bie 1808 ...... 1205 Pud, 35 '/; Pfund. 
» 1809 Ta 1S13 miEZ IE Su 1838 » 4 . 
1814 FR 1818 u E70) 00 2260 )) 5 ur » 
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Don 1819 — 1823 ...... 1756 Pud, 227), Pfund. 

» 18523 — 1828 . we 1907 — 7 up „ 

RB. 90 455. „169%, > 

SI. — — — — — — — mE, thing 

a RT RR IM 346 „ 233 'l (n.a. Angab. nur 
287 Pud, 4Pfd.) 

8 302 „ 21", ; 

vRrE ta OT ERENZE 3562 „ 27 — 

1835 Brei et tt’ a se 264 ”„ 7 » 


Gehen wir nun zu den Dausthieren und der Viehzucht über. Ruß— 
land eignet fich feiner ſchönen Weiden wegen hauptfächlich zur Viehzucht, 
allein fie wird noch immer jehr vernadhläßigt. Ausgebreitet ijt fie nur 
in den Öteppengegenden, wo fie aud einen Induſtriezweig abgiebt. Die 
Hausthiere, die hauptjächlich in Nußland gezogen werden, find; 

1) Pferde. Das ruſſiſche Pferd ift von mittlerer Größe, ftarfem Kör- 
perbau, hat einen dünnen Hals und jehr lange Mähnen. Die Pferde 
auf Del, Kiepper genannt, find jehr klein aber gut, die polnifcheruffifchen, 
und krainiſchen, Bleineruffifchen und die der don'ſchen Kafaken, Flein, ma— 
ger, meiltens braun, munter und gelenkig, die finnijchen nicht über 
2, Ellen hoch, doch wohlgebaut und fchnell, und die tatarifchen von 
mittlerem Wuchfe, mit fehr dünnen Füßen und fehr hartem Huf. Die 
Kirgifenpferde zeichnen ſich Durch ihre Leichtigkeit und Schnelligfeit aus 
und find meift von beller Farbe; die beiten Pferde der Bergpölfer find die 
Harnbergihen. Zur Beredelung dieler Thiere eriftiren Krons- und Pri— 
vatjtutereien, von denen erftere in Hof- und Militärftutereien zerfallen. 
Zu den leßteren gehören die ffopin’jche, im Gouv. Bäfan’, die derkul'ſche, 
jitrelegfifche, limarnesfische und nowo-alekſſandrowskiſche im Gouv. 
Charkow, und die potichinfowsfifhe im Gouv. Mifhegorod. Sn den 
Militärftutereien wurden im Jahre 1830 überhaupt 7025 Pferde gezählt, 
die Arbeits und Tabunpferde nicht mitgerechnet. Die Zahl der Privat: 
ftutereien ift nicht befannt; zu den vorzüglichiten gehören die des Herrn 
von Narifchfin in Berefowfa im Gouv. Siarätow, die der Herren Kirffa- 
now, Stowaisft und des Grafen Platow im Sande der don'ſchen Koſa— 
fen, die des Fürften Nepnin und der Gräfin Raſumowski im Gouv. 
Poltäwa u. dgl. m. Bemerfenswerthe Geftüte giebt esauch in den Gouv. 
Worönefb, Tambéw und Sſimbirsk. Zur Beförderung der veredelten 
Pferdezucht eriftiren Gefellichaften für Wertrennen zu Moskwä, Lebevän, 
Dveffa, Orenburg und Ural’sk, und in Mosfwa, Sjimbirsf und mehreren 
andern Städten werden jährlich bedeutende Pferdemärkte gehalten. Im 
Königreich Polen zählte man im Jahre 

1827 1829 1834 
400,000 441,886 415,307 Dferde. 


In einem großen Theile Rußlands, befonders im Süden, wird ftatt des 
Pferdes der Ochſe vor den Pflug gefpannt. 2) Nindvieh giebt es meh: 
rere Arten; das befte ift das in der Ukraine, im Gouv. Archangel'sk, 
das cholmogorüfche, mehen’ihe und pinega’ihe, und in Zicherkeffien. 
Bon Cholmogorü werden alljährlich nach St. Petersburg, Mosfwäa und 
andern Orten jährlid 500 Stück Hornvieh getrieben und im Werthe von 
250 bis 400 Rbl. per Stück verfauft. Am Don. trifft man falmüfifche, 
holländische und ungariſche Race, und bei den Kalmüfen der Wolga und 
in Beflarabien (wo jährlich gegen 3 Mill, Stück Rindvieh abgefest 
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werden) ift die Rindviehzucht eine Hauptbeichäftigung. Die bedeutendften 
Piehmärfte werden zu Bjeltffü in DBeffarabien und in Wiodamfa im 
Gouv. Grodno gehalten. In Sfibirien weidet das Hornvieh das ganze 
Jahr unter freiem Himmel. In Livland wird in einigen Orten vorzüg- 
licher Käfe bereitet. der dem Schweizerfäfe nicht nadhiteht. 

3) Schafe. Deren giebt es 3 verfchiedene Raçen: das urfprünglich 
ruffiihe, das firgifiihe und ticherfeffiiche. Erfteres zieht man überall. 
Das Firgifiiche zeichnet fich durch feinen Fettfhwanz aus, aus welchem 
20 bis 30 Pfund Talg gefchmolzen wird, tft groß und. ftarf, meiltens 
dunkelroth und hat langhaarige aber grobe Wolle. Diefe Race fommt 
hauptfächlich in den Steppengegenden der Wolga vor. Das ticherfeifiiche 
Schaf ift im eürop. Rußland in der Krim, in Neu: Rußland, über Kau— 
Faften die Länder der Kofaken des fchwarzen Meeres und des Don ver: 
breitet. In der Krim find die beften Schafe in Tarandhut. Die Schaf— 
zucht in Rußland ift außerordentlich verbeffert und man findet treffliche 
Stammifchäfereien. Man zählte 


im Jahre 1832 in Livland 32 Schäfereien und 15,308 Schafe. 
41 


».» 1833 5 » N) » 22,043 * 
33% 1835» » 57 „ » 34,205 J 
» 1856 » » 69 » » 40,104 & 
nn 13355 ,„ » 120 » » 70,000 » 


Die bedeutendften Schäfereien find in Lipsfaln und Trifaten. Noch 
beffer als in Livland gedeiht die veredelte Schafzucht in Efthland; bier 
zählte man 


im Sahre 1832 .... 34 Schäfereien und 13,507 Schafe. 


» „ 1533 ...o0.00. 553 » )) 18,748 — 
ne —77—7—7—7— — 54 
N ln 7 SRRBERLRE ©: f sr TE N 
aa REN a f BA 2 


Die ausgezeichnetfte Schäferei ift zu Orrenhof. Im Laufe von 
7 Sahren wurden aus derfelben 1638 Merino’s dffentlich verfteigert und 
für diefelben die Summe von 49,161 Rbl. B. N. gelöst, was alljährlich 
eine Summe von 7060 Rbl. ausmaht. Im Durchſchnitt koſtete ein 
Widder circa 90 Rbl., für einige wurden fogar 500, ja 600 Rbl. bezahlt. 

Sn Eurland befanden fi i. J. 1834 in der pilten’fchen Schäferei: 
613 Schafe und 271 Widder, 

Bedeutend ift auch die veredelte Schafzucht in folgenden Gouverne— 
ments: 1) in Taurien, Cherffon, Sefaterinofflam, Charfow, Poltawa, 
Woroneſh, Bäfan’, Simolenst; Mosfma, Sfaratow, Tambow, Sim: 
birsf, Grodno, Wolhynien, Mog'slew, Wilna, Bjelositof, im Königreich 
Poten und in Welt-Sfibirien. Zur Förderung diefes wichtigen Juduſtrie— 
zweiges wurde i. 5. 1832 zu Mosfwä eine Hauptgeſellſchaft für vers 
edeite Schafzucht, in demfelben Jahre eine Kompagnie zur Verbreitung 
der veredelten Schafzuht in Weſt-Sſibirien und eine Gefellfchaft für 
Schafzucht in Süd-Rußland geitiftet, und in Zarcfoje Ssolé giebt es 
eine Mufteranitalt, die unter dem Namen der Faiferl. Schäferei befannt 
ift. Zu Moskwa, Cherffion und mehreren andern Orten find Anftalten 
zum Gortiren der Wolle, in Odeſſa, Cherffon u. |. w. Wollmäjchen. 
MWollmärfte finden zu Riga, Poltawa, Nomnü, Charfow, Worönefh, 
Niſhny-Lomow, Orel, Zefaterinofflam, Kaſſimow und Krementſchug ftatt. 
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Der Werth der ausgeführten Wolle betrug im Jahre 1834 281,450 Pud 
für den Betrag von 5.206,544 Rbl. 

4) Ziegen zieht man in Süd-Rußland zur Gaffianbereitung. In 
Podolien und Jekaterinoſſſaw halten Gutsbefiger Angoraziegen, aus 
deren Wolle Angora-Shawls gefertigt werden. 

5) Schweine hält man überall, und die Borften und das Fett ders 
yelben geben einen guten Erwerbezweig ab. 

{ 6) Rennthiere ziehen die nördlichen Völker, 3. B. die Kappen, De: 
jtäfen, Siampjeden, Zungufen, die Finnen in Uleäborg u. ſ. w. 

7) Kameele ziehen die Kalmüfen, die Tataren in der Krim und 
die kaukaſiſchen Völker. | 


Das Dolk. 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Die Bevölkerung Rußlands fteht in Feinem Verhältniß mit der 
außerordentlihden Größe des Neichs, iſt aber im Fortichreiten begriffen. 
Als die Kaiferin Katharina 1. den Thron beitieg, betrug die Bevölke— 
rung Rußlands 25 Millionen Seelen, beim Tode dieſer Kailerin gegen 
33 Millionen und nach den im Finanz Minijterium gejammelten Wach: 
richten vom Sahre 1836 nahe an 59,000,000. Im Folgenden geben wir 


eine Ueberficht der Bevölkerung von genanntem Jahre. 


Männl. MWeidtl. 
Geiſtlichkeit: griechiſch-ruſſiſche . - 254,057 249,748 
BRETTEN tan 1823 7318 

Babel rel Bi 2497 
Beine te re 474 343 
lutheriihe. .. 1 1003 955 
reformirte. eG 51 37 
muhammedaniihe -. . » . 7850 6071 

N ee 150 
Summa der GSeiftlichkeit 273,905 264,472 
ER ET — 284,731 253,429 
ee 54,468 51,123 
Dper-Dffiziersfinter . » » 24,454 23,150 

Merfonen, die in irgend einem VBerhältnilfe 

zum Militärdienfte ſtehen .. s 950,698 981,467 
Sansleidtener . us ae else > 24,666 17,194 
cſchingen 73,675 64,981 
Berabfchiedete Soldaten . > 2 2 0... 88,706 135,268 
Ausländer . . un. Re 22,114 155,268 
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Männt. Weib. 
Städtebewohner: Ehrenbürger . « x = « 193 144 
Kaufleute 1fter Gilde . » . - 2344 
» 2ter we: er 3184 118,520 

» 3ter 121,026 


Ater (Beifaffen, 
Zunftgenoffen und Bauern) .. 1,301,947 1,398,875 


Bürger der weitl. Gouvernements . .- -» 71,525 6, 966 
Städtebewohner in Belfarabin . . . . 55,508 56,176 
Dorfbewohner Ganann ern.  23,587,067 24,824,986 
Kaufafien . : — EIN 27° 689,157 689,159 
Königreich Polen — — 2,077,311 2, 110,911 
Großfürſtenthum Finnland . — a 663,655 708,464 
Kolonien der ruſſ.-amerik. Kompagnie 30,761 30,292 


nahe an 59,000,000. 


Im Ganzen mag fi die Bevölkerung des ruffifhen Reiches auf 
weit über 60 Millionen belaufen * 

Das Verhältniß der Geborenen zu ter Zahl der Einwohner (d. h. 
griechiſch-ruſſiſcher Religion) geſtaltet ſich wie 1 zu 24. Das Übergewicht 
der Geborenen im Verhältniß zu den Geftorbenen betrug: 


Sahre ISIS... . 556,441 Seelen 
eh er 603,025 — 
1832208— 662,719 — 
nu 0. 600,591 — 
562,735 — 
18528... 0. 663,345 — 
1524. ... 713,285 — 
633,405 — 


ee 


esse 


1326 2... 450356 —(®) 
1527 222. 67600 — 
1528 2... 600,000 —Q) 
_ 1830... 22 
— 1330 .... 507,035 (Cholera) 


Summa 18,007,025 Geelen. 


In folgender Tabelle geben wir eine Überficht der im Sabre 1835 
Geborenen, Geftorbenen und der geichloffenen Epen. 














Sriehifhsruffifher Eonfeffion Evangelifher Confeffion 
geboren geftorben | copul. geboren | geitorben | eopul, 
964,878 Männt. |748,234 Männt.|427,281/35,208 Männf. 29,819 Männt. | 3501 
304,964 Weibl. 734,349 Weibl. —* 033 Weibl. 28,692 Weibl. 
l, 1,869, ‚842 1,482,583 68, 241 58,511 








2) Die Zählung des weibl. Geſchlechts wird, da dajjelbe Leine — ent» 
richtet, nicht mit der gehörigen Sorgfalt betrieben. 



















geboren geſtorben 





103,754 76,168 











geboren | geitorben 





167.953 151,422 


Römiſch-katholiſcher Confeſſion 


53,574 Männl. 38,598 Männl. 
50,180 MWeibt. 37,570 Wei 





Muhammedanifder Religion *) 


35,032 Männt, ‚27,482 Männt, 
32,871 Weibl. |24,940 Weibl. 
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| copul, 


v1. 
| 


| eopul. 
19,346 


|%,173,055 


— 


— _— 






63,265 





1,122,733 Männt. 
1,050,322 Weibl. 





geboren | 
20,174 |33,991 Mänut, 
29,274 Weibt. 131,974 Weibl. 


62,090 





geboren | 








Sriedifchsunirter Confeſſion 


geitorben 


30,116 Männt. 





Im Ganzen find alfo im Sahr 1835 


geftorben 


874,309 Männt. 
857,525 Weibt. 


1,730,834 


coput. I 
13,012 


ie zu, | 





copul. 
493,314} 





— 






















| 





— 














Alter der Verſtorbenen männlichen Geichlechts griechifcheruffifcher Eonfeffion. 


Unter 5 Jahren ftarben 
Vons bis 10Jahr. ftarben 
Bern .n 
— 15— 20 » » 
—20— 3 » » 
—25— 30 ,„ » 
—30— 35 ,„ » 
—35 — 40 » » 
—40— 45 » » 

ER ION ty 
— 90 — 59 » y 
—55 — 60 » » 
—60— 65 » „ 
— 857-470 » ”» 


374,709) Bon 70 bie 
34,063) — S0 — 


17,173 
21,114 
20,625 
21,955 
21,067 
25,041 
22,391 
26,915 
24,491 
32,565 
25,919 
27,717 


— 85 — 9% 
— 90 — 95 
— 95 — 100 
— 100 — 105 
— 105 — 110 
— 110 — 115 
— 115 — 120 
— 120 — 125 
— 125 — 130 
— 130 — 155 
— 135 — 140 


» 
„ 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
” 


Tabelle über vie Iahl der im Jahre 1836 Geborenen, 
der gefchlofienen Ehen. 


so Jahren ftarben 
85 


* 
* 


16,219 
7,801 
5,714 
2,272 
1,577 

291 
114 
52 
39 
10 
6 

3 

I 


Summa 748,234 


Geltorbenen und 


— — — — — — — — — 


Griechiſch-ruſſiſcher Confeſſton Evangeliſcher Confeſſion 

geboren geſtorben copul. geboren geſtorben copul. 
1,047,030 Männt. | 687,464 Männt. 429,473 34, 413 Männt. 126612 Männt, |16,251 
| 999,578 Weibt. | 677,356 Weibl. 32,786 Weist. 125,917 Weikt. 
2,046,608 |1,363,800 67,199 52,529 


— — — 


Römiſch-katholiſcher Confeſſion Hebräer 


geboren | aeftorben copul. geboren geitorben copuf. 
55,084 Männt.| 37,439 Männı, 24,174 |20,340 Männt. [12,610 Männf. 4,927 
49,067 Weibl. 135,566 Weibt. | 17,097 Weibl. 11,527 Weibf. | 


104,101 |73,005 | 37,437 24,137 | 





——_ 


) Mit Ausnahme von Kaukajien und Trauskaukaſien. 
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Muhammedanifher Confeſſion Sm Ganzen find alfo im Jahre 1836 


geboren geftorben copul. | geboren geftorben coput. 
40,470 Männt. 24, 770 Männt. |17,599 | 1,197,287 Männt. | 788,895 Männt. |492,424 
38,177 Weibl. 124,492 Weib. 1,136,705 Weibl. | 774,838 Weibt. 
178,647 49,262 2,333,992, 





— —— — EEE EEE EEE EEE 
— — —— 


Alter der Verſtorbenen griechiſch-ruſſiſcher Confeſſion. 
Unter 5 Jahren ſtarben 357,710 Von SObis ss Jahren ſtarben 10,008 


Bon 5 bis 10 Jahr. ſtarben 42,052] — 85 — 90 ,„ — 4,713 
2.0 eng » 17942) — %— 9 „ 2,555 
er — „ 1656| — 95— 10 „ - 1,467 
— 20 —- 25 » » 17,595 — 100 — 105 » » 598 
— 25 — 30 17,299 — 105 — 110 » » 100 
— 30 — 35 17,505 — 110 Tfız 115 » » 73 
— 35 — 40 » » 18,994 — 115 BE 120 » » 30 
— 40 — 45 » » 20,108 — 120 — 125 » » 31 
— —— „20,533 — 125 — 130 , x 5 
— 50 — 55 » » 22,631) —— 130 — 135 » > 
ig ir, „22,002 — 135 — 140 :„ . 1 
wu 5, ». 35,815 — 140 — 145 , » 3 
TE „. 19,700) = 150 — 155 : „ 2 1 
— 70 — 75 9 19,044 — 160 —— 165 » » 1 
—75—80 » » 12,159 687,464 


Im Sahre 1839 ftarben in fämmtlichen Eparchien des ruſſiſchen 
Reichs 742,489 Perfonen männlichen Gejchlechtg, welche zur herrſchenden 
griechiſchen Kirche gehören, darunter 1 in dem Alter von 135 bis 140 
und S in dem Alter von 125 bis 130 Jahren, im Ganzen aber 372 über 
100 Jahr alt. 

Sm Jahre 1839 betrug in ſämmtlichen evangelifch-lutheriichen Con: 
fiftorialbezirfen die Anzahl der Geborenen 74,083 (worunter 38,050 Kna— 
ben), der Todesfälle 50,597; Überſchuß 23,186. Kinder katholiſcher Con— 
feifton wurden in genanntem Jahre 111,827 geboren, 58,116 Knaben und 
53,717 Mädchen, und es ftarben 69,900 Perjonen; Überſchuß 41,927. 

Im Sabre 1838 betrug die Zahl der Geborenen 2,333,992, Der Ge— 
ftorbenen 1,563 ,733, Der Copulirten 492,424. Unter den Gejtorbenen 
befanden ſich S5S von 100 bis 105 Jahren, 125 von 110 bis. 115 Jahren, 
130 von 116 bis 120 Jahren, 3 von 126 bis 155 Jahren, 1 von 160 Jah— 
ren und 1 von 165 Sahren. Kaufafien und Transfaufaflen find hier 
nicht mit inbegriffen. 

Im Allgemeinen erreihen die Menfchen in Rußland ein höheres 
Alter als früher; dagegen hat ſich die Sterblichkeit der Heranwachſenden 
und vorzüglich der Kinder, die das zehnte Jahr nicht erreichen, bedeutend 
vermehrt. Früher zählte man auf 100 nad) dem 15ten Lebensjahre Ge— 
ftorbene — 110 Sterbefälle von Perfonen unter 15 Jahren und jest 151. 
Unter den Bewohnern griehifcher Confeſſion it jedoch in dem Zeitraume 
von 30 Jahren fein Jahr, wo nicht der Überichuß der Geburten über Die 
Sterbefälle, oder der reine Gewinn der Bevölkerung 200,000 Seelen bei 
derlei Gejchlechts überftiegen hatte. Nur das Jahr 1813 macht, wegen 
des damaligen Kriegs, eine Ausnahme. In dem Jahre 1831, wo vie 
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Cholera viele Opfer forderte, beftand der Überfhuß aus 199,799 Men 
fhen und die ohne Einſchluß der minskiſchen Eparchie. Das Hungerjahr 
1830 übertrifft das Kriegsjahr 1812 um 60 und das Eholerajahr 1831 
um ganze 100,000 Seelen. Sn den Sahren 1811 und 1814 fiel der 
Überfhuß der Geburten über die Öterbefälle nicht tiefer als auf 375 
und 390,000 Seelen. Vom Jahre 1807 und 1811, desgleichen in den 
Jahren 1815 und 1826 blieb der reine Gewinn der Bevdlferung immer 
unter 500,000; dagegen hat er ſich aber im Laufe von 15 Sahren immer 
zwifchen */, Million und 700,000 Seelen gehalten, und in den Jahren 
1824, 1829 und 1832 fogar dieſe Gränzen überfchritten. 

Was die verfchiedenen Todesweifen betrifft, fo verftarben plößlich: 

im Sabre 18235 22 — „#121713,363 

1536. 1 

1820 4.1,: 432 

1828, u.) 3%... 734216,700 

ISHE VER ——-, 718,796 

1530. 2.2.2 .16931 

Aal. Br se ,08 

1833 ......... 14,600 


Darunter vom Gewitter Erichlagene . 2 2 2 2 20 335 
An Unenthaltfamkeit ftarben >: 2 2 2 2 2 nee. 808 
Es ertranfen . RR een re RE 
Bei Feuersbrünften famen um .» .: 2 2 446905 
Sm Sahre 1834: 
verunglückten bei Seuersbrünften - 2 2 2 2 2 220202377 
vom Gewitter wurden erihlagen 2 20 0 nee 234 
Es ftarben Durch verfchiedene unglückliiche Ereignifle - . . 4700 
BE N ie ae el 3387 
Pidglich ſtarben: 
DREH Krueutbaltiamielt . wire. ak: are erste 
durh Krankpeitszufäle . » 2». ih er A — 
Selbſtmorde wurden 1441 verübt. 
Die Iutherifche Bevölkerung Finnlands betrug im Sahre 1830 
1,346,875, die griechifchesruffifehe 25,202, mithin 1,372,077 Seelen; im 
Ssahre 1835 1,393,727 Seelen. Unter diefen letztern waren 35,396 Per: 
fonen griech.erufftifher Konfeifton, von Lutheranern 1,167,007 Finnen 
und Lappen, und 191,324 Schweden. Im Jahre 1837 betrug die Be: 
völferung 1,410,394 Seelen, mithin 205 Bewohner auf die D.:M. Das 
Königreih Polen zählte im Jahre 1836 4,251,344 J., und die ganze 
Bevölkerung vermehrte fich über 13/400 Procent, die jüdiiche aber etwas 
über 4'/5, Procent. Im Jahre 1835 betrug die Bevölferung auf die 
Q.⸗M. 1909 Menfchen ; am Ende des Jahres 1836 aber 1937,05. Dagegen 
zählte man im Sahre 1SIS . » . . 3,345,000 G©eelen. 


1823 . 0 ..18,702,300 — 
. 1325 . +»... 3,700,00 — 
1826 . 2% . 3,972211 — 
1327 . 2... 4923335 — 
1828 , 2A „ 4,088,289 — 
1829 . 2. . 4.137634 — 
1532 . 2... 3914,66 — 


18355 . »w . 4,188,122 
Berghans, Bd. V. 33 
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Mittelpunkte der Bevölkerung find die Haupt: und Handelsftädte, 
Zu den vorzüglichften gehören: 
St. Petersburg, hatte eine Bevölkerung 
im Jahre 1725 von 75,000 Seelen. 
1750 — 135,00 — 
1784 — 192,846 


18503 — 235,000 — 
1805 — 971137 — 
1512 — 30844 — 
— — 35713 — 
1817 — 363,933 — 
1819 — 344,619 — 
155 — 424741 — 
1833 — 442,590 — 
1534 — 441,378 — 
1535 — 469,790 — 
1839 — 476,356 — 


(138,874 weibl., folglich beinahe 200,000 Männer mehr als Frauen.) 


Die Zahl der im Jahre 1838 Geborenen betrug 10,427, darunter 
5589 Knaben und 4035 Mädchen, die Zahl der an gewöhnlichen Krank: 
heiten Geftorbenen 7275, nämlich 4254 männl. und 3021 weibl. Ge— 
ſchechts. Eines fchnellen Todes ftarben 317 Perfonen (272 männl. und 
45 weibl.); durch Unglücksfälle kamen um 164 Perfonen (117 männl. 
und 47 weibl. Gefchlehts). Gewaltfamer Weife verloren das Leben 
5 Perfonen männl. Gefchlechts; von diefen find 4 ermordet und 1 erwürgt 
worden. Gelbftmörder zählte man 34 (32 männl. und 2 weibl. Ge 
ſchlechts). — Die Zahl der Geborenen verhält fih in St. Petersburg 
zur Einwohnerzahl wie 1 zu 50 bis 52. Zwillingsgeburten verhalten 
fi) zu den gewöhnlichen wie 1 zu 68. 

Mosfwa, die alte Hauptitadt zählt 

im Sabre 1811 . . . . 265,000 Geelen. 
1823... .. 595 = 
1550 . . . ». 305,631 — 
1555»: . . . 311465 — 
1334... .93559 — 
15355 . . . .. 345562 — 

Warſchau zählte im Jahre 1823 . . . + 117,284 Seelen. 

1852 . . . .. 121,868 
1533 . . . . 329,705 
1854 . . . .. 136,062 
1835 . ... . 133,884 
18356 .: . . . 129,705 
1533 . . 2. ..18674 — 
Ddeffa zählte im Sabre 186 . . : . 323,995 Geelen. 
1854 x ©. . 55,000 
18355 ı vw © „ 78,023 
Riga zählte im Zahre . « 1810 x 2 30,000 Geelen. 
18353. =. 5,58% 
1834. . - . 60,000 — 
1836 , ra Ve 
1839, KERN RT 


3433 


Das ruffifche Reid). 515 


‚Hier und in Odeſſa begünftigt fehr der Handel die Zunahme der 
Bevölkerung. 

Kafan zählte im Fahre 1833 57,244, im Jahre 1839 45,343 Geelen. 

Tula zählte im Sahre 1839 51,231 Seelen. 

Kiew zählte im Jahre 1834 40,000, im Jahre 1839 44,683 Geelen. 
& Kronftadt zählte im Jahre 1831 40 ‚382, im Jahre 1839 53,244 

eelen. 

Aſſtrachan' zählte im Jahre 1834 36,000, im Jahre 1839 45,700 
Seelen. 

Sfaräatow zählte vor einigen Jahren 35,000, im Jahre 1839 

42,371 Seelen. 

Helſingfors zählte im Sabre 1833 10,599 Seelen. 

160 zählte im Sabre 1833 13,274 Seelen. 

Zu den volfreichiten Städten gehören außerdem Archangel'sk, Kifchi- 
new, Twer', Jaroſſlawl', Kaluga, Dre’, Kursf, Zambow, Nifhegorod, 
Cherffon, Wilna, Tiflis, Charfow, Shitonin, Taganrog, Woroöneſh, 
Poltawa, Kamenez— Podolsf, Magilem, Minsk u. f. w. 

Über das VBerhältniß der unehelichen Geburten zu den legitimen 
läßt fih nichts Genaues beftimmen, weil hierüber zu wenig Nachrichten 
geſammelt find. 


2. Die Stamm:Berfchiedenheit und Sprache. 


Das rufflihe Reich wird von einer Menge verfchiedener Völker 
bewohnt, deren -Stämme wir bier aufzählen wollen ; 
A. Slawen. Gie betragen mehr als 46 Millionen und zerfallen: 
1) in Groß-Ruffen, gegen . ._. .  . 32,000,000 Seelen. 
2) in Klein= Ruffen, mit Ruffnäfen 
und KRafafen . . » - +  6,000,00 — 
3) in Polen, mit Lithauern —J . 6,000,000 — 
4) in Serben, ua erg und andere 
amen. :.- 5% > . 2.» 1,000,000 — 


Anmerfung: donſche Kafafen — 390,000 Seelen. 
Kaſaken vom ſchwarzen Meer 100,000 — 
Kaſaken am Bug . 2000 — 
Orenburgſche und uraliche Ka— 
Bee, — 100,000 — 
Aſſtrachanſche Kaſaken Ka 2000 — 


Sfibirifche Kafafen . . . . 200,00 — 


B. Der lettiſche oder lithau’ihe Stamm, am Niemen und der 
Düna ſtromabwärts, ift im ©. mit Polen vermifcht, und in den Oſtſee— 
Provinzen Pivland und Curland reiner erhalten. Er PARSE fih auf 
2 Mil. Individuen und zerfällt 

1) in Zithauer (wozu aud die Sſamo— 

gitier oder ——— Besten) — 1,300,000 Seelen. 
2) Lertewun, nl, n "400, 000 — 
NE RE. ea. N . 20 bis 30,000 — 

C. Finnen, deren man — über 3 Millionen Seelen zählt; zu 
ihnen gehören: 

1) de Sinnen, im Großfüritentbum Finnland, im Gouv. 
Petersburg, Nowgorod, Olonez, Sſibirien (in einer 
ee gegen 1,500,000 Seelen. 
33” 


316 


Füropäifches Staatenfpftem. 


2) die Lappen, im Norden Finnlands, in einigen Gegenden 
des Gouv. Archangel’Sf, gegen 38,000 Seelen. 

3) die Eithen, in Eſth- und Livland, gegen 500,000 Seelen. 

4) die Liven, in Eurland bei Dondangen, und in Livland im 
welmarichen Kreife und an der Salis, gegen 2300 Geelen. 

5) die Befermänen, im Gouv. Wät’fa, gegen 1000 Seelen. 

6) die Jeranen, im Gouv. Perm, im Kreife von Werchof’urie, 
ebenfalls gegen 1000 ©eelen. 

7) die Permäfen, im Gouv. Perm, gegen 35,000 Seelen. 

8) die Süränen, in den Öouvernements Wolodga, Archan— 
gel'sk, Wätka, Perm, Tobol’sk, gegen 40,000 Seelen. 

9) die Wogulen, in den Gouvernements Perm, Tobol'sk und 
Tomsk, 100,000 Seelen. 

10) die Wotäken, in den Gouv. Wät'ka und Kaſan', gegen 
100,000 Seelen. 

11) die Tſchuwaſchen, im Gouv. Kaſan', Niſbegorod, Sfara- 
tow, Sſimbirsk und Aſſtrachan', gegen 400,000 Seelen. 

12) die Tſcheremiſſen, in den Gouv. Kaſan', Aſſtrachan', 
Sſimbirsk und Niſhegorod, gegen 220,000 Seelen. 

13) die Mordwinen, im Gouv. Nilhegorod, Penfa, Tambow, 
Sfaratow, Sfimbirsf ꝛc., gegen 140,000 Seelen. 

14) die Osſtäken, am Dbj’ und Irtüſch, gegen 110,000 Geelen. 

15) die Teptären, ein Mifchvolf aus Finnen und Tataren, im 
Gouv. Drenburg, mit den Bobuilen 69,032 ©eelen. 


D. Deütſche. Seit dem XII. Saprhundert in den Oſtſee-Pro— 


vinzen;z leben außerdem im Gouv. St. Petersburg, Mosfwa, in Taurien, 
im Gouv. Gfjarätow, der Provinz Bellarabien, in Finnland, Polen, 
in der trangfaufaftiihben Gegend, im Gouv. Cherſſon und mehreren 
andern Provinzen. Ihre Zahl kann über 600,000 Seelen betragen. 


Der tatarifhe Volksſtamm; er zählt etwa über 2 Mill. 


Sndividuen. Zu ihm gehören: 


1) die krimſchen Tataren, etwa 250,000 Geelen. 

2) die kaſanſchen Tataren, gegen 150,000 G©eelen. 

3) die Nogaier, am Kuban und Don, gegen 400,000 Seelen. 

4) die Meſchtſcheräken, im Gouv. Orenburg, Perm, Sfara: 
tow ıc., über 50,000 ©eelen. 

5) die Bafchfiren, hauptſächlich im Gouv. Perm und DOrens 
burg, über 130,000 ©eelen. 

6) die Kumüken, im Kaufafus, gegen 12,000 Geelen. 

7) die Kirgifen, über 400,000 Seelen. 

Ss) die Jakuten, an der Lena, in Gfibirien, gegen 72,369 
männl. Seelen. 

9) die Barabiner oder Barabinzer, gegen 10,200 Seelen. 

10) die Teleuten, im Gouv. Tomsf, gegen 10,000 Seelen. 

11) die Kundrowen . N . » 

9 die Tafhkezer, . \ im Gouv. Alftrahan’. 

13) die Obiſchen Tataren. 

14) die Turaliner od. Xuralinzer, im Gouv. 
Tobol'sk. 

15) die Truchmenen, 3 

16) die Chiwenzer, |am kaspiſchen Meere. | 

17) die Rarafalpafen, 


Zahl unbe: 
fannt. 


ahl unbe: 
fannt. 
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18) die Raibalen, im Gouv. Jeniſſéisk. 

19) die Tihulümer oder Tfhulümzer, im 
Gouv. Tobol'sk. 

20) die Kaſchiner oder Kaſchinzer, im Gouv. 
Seniffeist und Tomsk. 


21) die Kisftimer od. Kisftimzer, Zahl unbe: 
22) die Tuliberten, kannt. 
23) die Abiner oder Abinzer, im Gouv. 
24) die Werhotomer oder Wer: [ Tomsk. 

hotomzer, 


25) die Beltirer, 
26) die Biriuffen, im Gouv. Irkutsk. 
F. Kaufafier, nad Subow gegen 2 Millionen Seelen. Zu 
tenfelben gehören: 

1) die Armenier, in Armenien, Kaufaften, Afftrachan’, Fe: 
katerinoſſlaw ꝛc., gegen 400,000 Geelen. ; 

2) die Gruſier der Georgier (die in Pichawen, Chewſuren 
und Suanen zerfallen), 500,000 ©eelen. 

3) die Tſcherkeſſen (welche in Natuchaier, Schegaken, Schap: 
fugen, Shane, Gatufai, Bfedugen, Abedjehen, Tſchemirgoi, 
Mochoſchen, Beillinei zerfallen), 300,000 Seelen. 

4) die Abchefier 100,000 Ö©eelen. 

5) die Lesgier, 50,000 Seelen. 

6) die Dffeten, gegen 20,000 Seelen. 

7) die Minpdfbegier, 

8) die Ingufchier, 

or net gegen 40,000 Seelen. 

11) die Rarabulafen, 

12) die Tuſchier, 

..& Juden. In 17 Gouvernements, in welchen den Juden ein 
gejeglicher Aufenthalt geftattet ift, zählt man ihrer jegt 1,054,349 Indi— 
viduen beider Gejchlehter. Gie bilden in Dielen 5'/, Proc. der ganzen 
Bevdlferung. In 8 Gouvernements des Königreichs Polen und feiner 
Hauptitadt zählt man bei einer Bevdlferung von 4,358,509 Individuen 
nur 453,646 Juden. In beiden Neichen, im Kaiferftaat wie im König: 
reich, zählt Eein Gouvernement eine ſtärkere jüdijche Bevölkerung als 
Wolhynien ; fie bilden hier den 15ten Theil der ganzen Volkszahl. Bei 
1,314,100 Sndividuen zählt Woluynien 195,030 Juden. In Polen befin- 
det fih die ftärfite jüdische Bevölkerung in Warfchau, mo fie faſt den 
aten Theil der ganzen Volkszahl bilder. In beiden Staaten, in Ruß: 
land wie in Polen, wohnen die meiften Juden in den Städten. Im 
Sabre 1837 gaben officielle Negierungstabellen die jüdifche Volfsmenge 
in Polen auf 411,307 Sndividuen an; von tiefen wohnten 338,677 in 
den Städten, und 72,630 außerhalb vdenjelben. Die Zahl der Lantjuten 
verhält fi) alfo zu den ftädtifchen wie 4 zu 66. 

H. Der mongolifde Stamm. Derfelbe zählt etwa -400,000 
Seelen. Zu ihm gehören: 

1) die eigentlihen Mongolen, an der Sfelenga, etwa 
20,000 Seelen. 

2) die Kalmüfen, die in 3 Stämme zerfallen: in Torgouten, 
Derbeten und Chefchouten. Ihre Zahl beträgt gegen 140,000 
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Seelen beiderlei Gefchlehts. Im Gouv. Aiftrachan’ noma— 
difiren 87,616 Kalmüfen und 10,223 in den cisfaufaftfchen 
Provinzen. Das jftawropeifhe Kalmüferheer, im Gouv. 
Sſimbirsk ftationirend, beiteht aus 3530 Individuen beiderlei 
Geſchlechts. Im Lande der donſchen Kafafen zählt man 
15,000 Kalmüfen. 
3) die Buräten, am Baifal:Gee, gegen 190,000 Seelen. 
4) die Kubetſchaner. 
l. Der Mandſchu-Stamm. Derjelbe zählt gegen 40,000 Indi— 
viduen. Zu ihm gehören: 
1) die Tungufen, vom Seniffei bis Amur. 
2) die Lamuten, am ochotsfifhen Meere. 
3) die Dlenzen, im Gouv. Irkutsk. 
K. Der Sſamojeden-Stamm (ein Nebenzweig des finnifhen), 
zählt gegen 70,000 Seelen. Zu ihm gehören: 
1) die eigentlihen Sfampvjeden, im Gouv. Archangel'sk 
und in Gfibirien. 
2) die Narümſchen Osſtäken. 
3) die Aſanen. 
4) die Jeniſſéiſchen Osſtäken. 
5) die Karagaſſen, im udinsfifhen Bezirke. 
6) die Tiheuftichu oder Rennthier-Tſchuktſchen. 
7) die Goraler, zwifchen Obi und Seniffei. 
2 NZ — 
9) die Arnizer, — 
10) die Tubnizer, am Jeniſſei. 
11) die Soioten, 
12) die Mutoren, im ſajaniſchen Gebirge. 
13) die Kamatſchinzer, 
L. Nordöſtliche Völker, beſtehend aus Kamtſchadalen, Alu— 
toren, Koräken, Jukatren, Namollonen, Aleuten, gegen 50,000 Seelen. 
M. Esfimos und Koloſchen, in Nord-Amerika; gegen 40,000 
Seelen. Außerdem leben in Rußland: 
1) Griechen, in den Souvernements Jekaterinoſſlaw, Tanrien, 
RR und mehreren großen Städten, etwa 70,000 
eelen. 
2) Zigeuner, die fich jest anfiedeln müffen, befonders in Tau— 
rien, etwa 30,000 Geelen. 
3) Tadfchifen, Sfarts, Nachkommen der Perfer, im Gouv, 
Orenburg und Afftrachan’, gegen 14,000 Geelen. 
4) Franzofen, Engländer, Staliener und Schweden. 
Die herrfchende Sprache in Rußland ift die ruſſiſche, von der e8 
drei Mundarten giebt: 1) die großeruffiiche, oder die eigentliche Litera— 
turfprade der Nuffen, welche im ganzen mittleren Rußland berrict; 
2) die klein- ruffifhe, welche in ganz Süd: Rußland, von der Mitte 
Saliziens an bis zum Fluffe Kufan gefprochen wird. Gie ift reih an 
Volfsgefängenz 3) die weiß-ruſſiſche Mundart, in ganz Lithauen und 
einem Theil von Weiß-Rußland. Im Ganzen ift die ruffifhe Sprache 
ſehr ſchön und wohlklingend. 
Su Finnland iſt die finniſche und ſchwediſche Sprache, in den Oft: 
fee: Provinzen die deütfche, lettifche und ejthnifche, und in Polen die 
polnifche Sprache die herrichende. 
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Die Ruffen And im Allgemeinen ein ſchöner, Eräftiger Menſchen— 
ſchlag, gaftfrei, dienftfertig, zuvorfommend gegen (Fremde, heiter, thätig 
aber ohne Ausdauer, lernen alles mit Feichtigkeit, find beredt, barm— 
herzig gegen die Thiere, wohlthätig und tapfer im Kriege. Ungeachtet 
dieſer * iſt der gemeine Mann im höchſten Grade habſüchtig, 
geldgierig, lügt und trinkt gern, und macht ſich nicht viel aus kleinen 
Diebſtählen. Der Pole hat vieles mit dem Ruſſen gemein, iſt aber 
leicht zornig, neüerungsſüchtig und im Rauſche händelluͤchtig. 

Der Finne hat eine dunfele Farbe, ein düfteres Anfehen, ftarfe 
Glieder, feiten Gang, ift ehrlich, aber mißtrauifch, mäßig, fleißig 


und thätig. 
3 Stände und allgemeine Rechts-Verhältniſſe. 


Hinfihtlich der Stände unterjcheidet man in Rußland 4 Klaffen mit 
mehreren Abftufungen: Adel, Bürger und Bauern.  Erfterer ward 
früher in 2 Klaffen, in Knäfen oder Fürften und gemeine Edelleute 
(Dworiane) ‚getheilt. Auch machte man einen Unterjchied zwifchen dem 
moskowfchen Adel und dem. der Provinzen oder Städte. Feupdaltitel 
fannte man nicht. Peter der Große führte die gräfliche und freiherrliche 
MWirde und noch einen zweiten Adel ein, zu welchem Derdienfte und 
Staatsämter den Zugang gaben. Peter der IM. ftand dem ruffifchen 
Dienftadel alle Rechte zu, welche der deutiche Adel in Finnland hat, 
und Katharina H. feste die Nechte des Adels feft. Die Rangordnung 
des Adels ift folgende: | 


1. Der General:Feldmarfchall. 
Der Reichskanzler. 
2. Der General en Chef. 
Der wirkflihe Geheime Nath. 
3. Der General:Lieutenant. 
Der Geheime-Rath. 
4. Der General:Major. 
Der wirkliche Staatsrath. 
5. Der Brigadier. 
Der Staatsrath. 
6. Der Shrift. 
Der Kollegienrath. 
7. Der Dbrift:Lieutenant. 
Der Hofrath. 
8. Der Major. 
Der Kollegien:Affeffor. 
9. Der Kapitän (Rittmeifter). 
Der Titularrath. 
10. Der Stabs-Kapitän. 
Der Kollegien:Sefretär. 
11. Der Sciffs-Gefretär. 
12. Der Lieutenant, 
Der Gouvernements-Sefretär, 
13. Der Gecondekieutenant. 
Der Provinzial:Sefretär. 
14. Der Fähndrich (Eornet). 
Der Kollegien:Regijtrator, 
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Der iſten und 2ten Klaffe gebührt der Titel Ew. (hohe) Excellenz; 
der Zten und Aten Klafle: Ew. Excellenz; der 5ten Klaffe: Ew. Hochge 
boren ;.der sten, 7ten und Sten Klaffe: Ew. Hochwohlgeboren ; der 9ten 
bis 14ten Klaffe: Ew. Wohlgeboren. Die 8 eriten Klaffen geben den 
erblihen, die 6 letzten nur den perjönlihen Adel. Zum Adel fann 
jeder, der ſich Verdienſte erworben, gelangen. Der erblice Adel ift von 
jeder perfönlichen Abgabe, von gezwungenem Kriegsdienfte, von Ein: 
quartungen und von allen Eörperlihen Strafen frei; kann Landgüter 
mit Bauern, desgleichen Leibeigene ohne Land befigen, den. Namen 
feines Landgutes dem Familiennamen zufügen, auf feinen Gütern. Fabri— 
fon und Manufafturen anlegen, jeine Produfte en gros verfaufen, ſich 
unter die Kaufleute erfter Gilde, einjchreiben und Jahrmärkte halten 
laſſen, hat fihern Anfpruch auf Amter und Würden, darf Eandidaten 
aus feiner Mitte für bürgerliche Stellen vorfchlagen, nach Belieben über 
fein erworbenes Vermögen verfügen und tft nur rückjichtlich des ererbten 
an Gefege gebunden. Der Adel darf ferner nur wegen Hochverrath am 
Leibe geftraft und bei schwerem Verbrechen feines Vermögens beraubt werden, 

Der niedere Adel (Schlächta) in Polen, gegen 100,000 Köpfe ftarf, 
ward wegen feiner Theilnahme an dem Aufftande vom Jahre 1830 und 
1831 abgefchafft und auf Beftger wirklich adeliger Güter reducirt. 

Der im eüropäifchen Rußland befindliche Adel beträgt genen 
400,000 Seelen. Der deutiche Adel in den Oſtſee-Provinzen iſt minder 
zablreich und befteht etwa aus 13,000 Perfonen. Im aftarifchen Ruß: 
land, namentlich in der faufaftfchen Provinz, befaüft fih der Adel auf 
etiva 18,000 Köpfe. Die nicht zum Adel gehörigen Beamten belaufen 
fih auf 200,000 ©eelen. 

Bon dem Stande des griecdh.erufftiichen Elerus, der gegen 900,000 
Seelen beiderlei Geſchlechts zählt, werden wir weiter unten jprechen. 

B. Der Bürgerftand Wach der Stadtordnung der Kaiferin 
Katbarina vom 24. Aprıl 1785, die Kaifer Alerander I. im Fahre 1801 
als NReichsgrundgefeg anerkannte, bilden die Bürger einer Stadt eine 
befondere Gemeinde, deren Vorſteher ein jogenanntes Bürgerbuch halten, 
in welches alle Mirglieder eingetragen werden. Dieſes Bürgerbuch ift 
in 6 Theile getheilt, die eben fo viele Klaflen des Bürgerftandes ums 
faffen. In dem erften Theile find die Bürger, die ein Haus oder 
anderes unbewegliches Vermögen haben, mit Namen und Stand einges 
tragen. In den zweiten Theil gehören die Gildenbürger, d. b. ſolche, 
die ein gewiffes Kapital aufweifen können. Zur erften Gilde werden die 
gerechnet, welche 50,000 Rbl., zur zweiten die, welche 20,000, zur 
drirten die, welche S000 Rbl. nachweiſen Fünnen. Hierzu fommen noch 
die Patentirten. Die erite Gilde verleiht den Adel und bat noch 2 
Klaffen. Kaufleute eriter Gilde dürfen im Innern des Reihe Groß: 
handel treiben, im Innern der Städte mit 4 Pferden fahren, einen 
Degen tragen und bei Hofe_ericheinen. Kaufleute der zweiten Gilde 
dürfen Großhandel treiben, Schiffe befigen und find, außer bei Hochver— 
rath, von koͤrperlichen Strafen frei. Kaufleute der dritten Gilde dürfen 
in den Städten und auf dem Lande Kleinhandel treiben, Eönnen Käbne, 
Wirthshaüſer, und Weberftühle befigen, Meſſen und Märkte befuchen, 
und find im Übrigen den andern Bürgern gleich. 

Fremde, die nicht bleibende ruffiiche Unterthanen find, können nicht 
in die Gilden aufgenommen werden, müffen aber, um ein Gewerbe zu 
betreiben, einen Kaufmannsjchein erjter Gilde löſen. 
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In den dritten Theil des Bürgerbuches gehören die Zunftpflic- 
tigen, d. b. alle Meifter und Gefellen der verfchiedenen Handwerker, 
weiche fihb in die Zunft haben einfchreiben laffen. In den vierten Theil 
gehören alle Fremden, aus andern ruſſiſchen Städten und dem Auslande. 
In den fünften Theil gehören alle namhaften Bürger, d. h. vormalige 
höhere Stadtbeamten, Gelehrte, Künftler ꝛc. In den fecheten Theil 
gehören die Beifaffen oder Rasnotſchinzen, d. h. Städtebewohner, die 
nicht zu den andern Abtheilungen gehören, und fich durch irgend ein 
bürgerliches Gewerbe ernähren. 

Nach der 7ten Revifton zählte man 835,071, nach der Sten 1,267,342 
Bürger. Kaufleute nach der Sten Revifton 125,415. 

©. Der Bauernftand zerfällt in drei Hauptabtheilungen: 

1. Freie Bauern. Zu diefen gehören: a) die freien ruffifchen 
Ackerbauern, b) die Kolonilten und e) die fributpflichtigen Bauern. 

2. Bauern unter bejonderer Berwaltung der Krone, Sie zerfallen 
a) in Einhöfner oder Odnodworzen ; b) Militär-Koloniften (die Familien 
der angefiedelten Soldaten) ; c) Kreisbauern; d) Manufaktur: und Fa: 
brifbauern ; e) die DBerwiefenen in Sfibirien. 

3. Leibeigene. Diele find entweder: a) Bauern der faiferlichen 
Familie (Apanagebauern) oder b) gutsherrlihe Bauern. — 

Die freien Bauern wurden nach Ukas vom Jahre 1803 be— 
gründet, leben zum Theil auf eigenen Ländereien, zum Theil auf gepach— 
teten Grundftücken, dürfen Grundeigenthum erwerben, daffelbe verkaufen, 
in andere Stände übergeben und genießen gerichtlihen Schuß. 

Kolonisten, welde von den Gutsbefisern auf ihren eigenen Grund: 
jtücken angefiedelt find, haben mit den von der Krone aufgenommenen 
Koloniften gleiche Rechte, genießen freie NReligionsübung, find von 
Staats: und Kriegspdienit, ebenjo für einen gewillen Zeitraum von Ab- 
gaben befreit und find ziemlich zahlreih. Es befinden fich deren tie 
meitten im Gouv. Zaurien, Jefaterinofflaw, Cherffon, Ziehernigow, 
Sſaratow (102), in Bejlarabien, ferner im Gouv. St. Petersburg 13, 
in Woroneſh 1, und in Livland 1 (zu Dirfchenhof). Außerdem finden 
fi) Kolonien in den Kaufafusländern und in Öfibirien. 

Zu den tributpflihtigen Bauern gehören hauptfächlich die 
tatarifchen und die in Sfbirien nomadifirenden Völkerſchaften, die ihre 
Abgaben in Pelzwerk oder Geld entrichten. 

Bauern unter bejonderer Derwaltung der Krone, find die, deren 
Ländereien als der Krone gehörig zu betrachten find, und die unmittelbar 
von ihre abhängen. Die vorzüglichite Klaffe find die Einhöfner vder 
Odnodworzen, meiftens Abkömmlinge alter Soldaten, denen man 
zur Belohnung ihrer Dienfte Ländereien angewiefen hat. Sie Fünnen 
eigenes und Gemeindeland beſitzen, zahlen gewiſſe Abgabe, ftellen Re— 
fruten oder wählen fie unter fi), dürfen Streitigkeiten unter ſich durch 
Abgeordnete aus ihrer Mitte entfcheiden laffen, find zum Theil von 
Adel, dürfen ihren früheren Adelftand wieder annehmen, werden aber 
nicht eher aus dem Kopfiteuer-Negifter geftrichen, als bis ihr Adelstitel 
von den Kreis-Deputirten oder der Heroldin als gültig anerkannt ift. 
Shre Güter Fünnen nicht confiscirt werden, gehen an ihre Erben über, 
und die ihnen von der Krone verliehenen Ländereien, dürfen fie auf ein 
Sahr verpachten, aber nicht verfaufen. 

Die Familien der angeliedelten Soldaten find am zahl: 
reichten im Gouv. Orenburg, Sſimbirsk, Kafan’ und Tobol’sf, ftehen 
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unter Militär-Gerichtsbarfeit, find frei von Abgaben, aber gezwungen, 
Soldaten zu werden, mit Ausnahme eines einzigen Sohnes ven vieren. 

Die Kronsbaunern haben gleihe Nechte und Berbindlichfeiten, 
haben verfeiedene Namen, 3. B. dfonomiihe Bauern, Bauern vom 
Schwarzen Pfluge u. ſ. w., dürfen höchſtens 15, wenigftens S Deffät. Lan: 
des auf die Neviftonsieele erhalten, und fünnen, wenn weniger Land 
vorhanden ift, übergeführt werden; dürfen nur mit Einwilligung der 
Gemeinden ihr Land vertaufchen, auch Daffelbe nicht veraüßern, und 
zahlen außer Kopfitener und NRefrutenpfliht, auch Abgaben in Silber 
oder in Papierrubel. Bisweilen treten auch perfönliche Frohnen an die 
Stelle derjelben. Die Kronsbauern werden zu Beifigern des Kreisge- 
richte erwählt, welche in Sachen, die Kronsbauern angehen, enticheiden ; 
auch bei dem Land: und Gewiffengsgerichte find Kronsbauern Beifiger. 

Die Fabrik: und Manufafturbanern leiften ftatt des Obreks 
verfchiedene perfünliche Frohnen und ſtehen im Allgemeinen mit den 
Kronsbauern in demfelben Nechtsverhältniffe, 

Die nach Sfibirien und deflen Bergwerfen überwiefenen Kolo: 
niften bilden ein buntes Gemifch aller Stände und üben auf die allmä— 
lige Kultur: Entfaltung der übrigen Bewohner Sfibiriens einen unver: 
fennbar wichtigen Einfluß. Sie zerfallen in 2 Hauptklaffen: in Verwieſene 
auf Zwangsarbeiten (Katorfchnifi) und in Verwieſene zur Urbarmachung 
wüfter Landſtrecken. Erftere verwendet man zu Arbeiten in den Fabriken, 
in den Bergwerfen und zum Feftungsbau; letztere Klaffe begreift die zur 
Anfiedetung in Sſibirien beftimmten Individuen und zählt 5 Abtheiluns 
gen. Zur erften gehören Individuen, welche wegen bedeutender Verbre— 
chen mit der Peitſche zuvor gezüchtigt und dann deportirt werten. Gie 
werden (heißt es in einem officiellen Berichte) gleichen Gtrafarbeiten, 
wie die der erften Klaffe unterworfen, nur auf Fürzere Dauer, auf ein 
Sahr und länger und zur Ergänzung der Erfteren gebraucht; man nennt 
fie darum die temporären Zwangsarbeiter. Zur zweiten Abrheilung ges 
hören die jugendlichen, noch ftarf Fonftituirten Verbrecher, die eines 
Handwerks Fundig find. Sie werden auch in ibrer Derbannung zur 
Ausübung ihres Gewerbes gebraucht und heißen die Handwerker-Abthei— 
Yung. Alle zu den Arbeiten des Landbaues Unfähigen, wie herrichaftliche 
Bediente, Juden ꝛc., gehören zur dritten Abtbeilung, werden zu allerlei 
Dienfiverrichtungen gebraucht und heißen die Bedientenzucht. Die vierte, 
die bevorzugtefte und zahlreichite unter den ffibirifchen Berbannten, be: 
greift alle für den Landbau fähigen Jndividuen, die auch ausjchlieglich 
dafür, unter vem Namen der Anfiedler-Abtheilung gebraucht wird. In 
die Lilten der fünften werden endlich die Schwachen und Alters:Gebrech- 
lichen eingetragen. Sie müffen in den Dorfgemeinden leben, werden zu 
feinen Arbeiten angehalten, jondern find bier zum Erwerb ihres eigenen 
freien Unterhalts angewiejen. Die LandeAnfiedler faffen zwei Drittheile 
von allen übrigen bier angegebenen Kategorien. Die Dienerzunft und 
die temporären Zwangsarbeiter find die ſchwächſten Abtheilungen, — 
Die Straffrift für die verpöntefte Verbrecher: Klaffe (Katorſchniks) darf, 
nach dem Reglement des Kaifers Alerander vom 3. Auguft 1822, nicht 
länger als 20 Zahre dauern. Nach Verlauf diefer Frift iſt das Indivi— 
duum, wenn es fein meues Verbrechen begangen hat, frei von allen 
Swangsarbeiten und kann fih an feinem bisherigen Straforte ſelbſt 
anfiedein, nur unter der gewöhnlichen polizeilichen Aufficht ſtehend. In 
der Stadt Tobol'sk befteht die Gentralbehörde für alle nah Gfibirien 
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Derbaunte. Unter ihrer Eontrole beftehen noch in jedem Gouvernement 
Sfibiriens befondere Erpeditionen über diejenigen Derwiefenen, welche als 
Anfiedler zur Urbarmachung und zum Anbau wüſter Landftrecfen verur: 
theilt find; fie ftehen während ter Dauer der durch das Gefeß ihnen 
diftirten Strafzeit unter ihrer Gerichtebarfeit. Die Auffiht und Ber: 
waltung über die Katorfchnifs führen diejenigen Lofalbehörden, unter 
deren Gerichtsbarkeit fie ihre Arbeiten zu verrichten haben. Die Zahl 
der Derbannten (Katorfchnifi) verhält fich zu der der übrigen Verwieſe— 
nen in ganz Gflbirien wie 1 zu 9. Am 1. Januar 1837 zählte man 
ihrer dort überhaupt 9667. Die Mehrzahl derjelben fand fich im Gou— 
vernement Irkutsk placirt, und zwar in den Bergwerken von Nertſchinsk, 
bei den Kronbranntweinbrennereien und Öalzftedereien und auf, der tel: 
min’schen Tuchfabrik unfern Irkutsk. Uben die Derwielenen in. Sfibirien 
aufs Neue Verbrechen aus, fo werden fchärfere Strafen über fie ver- 
hängt, — Sm Jahre 1837 begann die Regierung in mehreren Bezirken 
des Gouvernements Jeniſſéisk, namentlidy zu Kansk, Atſchinsk und Mi: 
nuffinsf, den Aufbau von 22 neuen Dörfern und Eolonifirten darin an 
6000 Berwiefene, wozu fie die Summe von 479,000 Rbl. verwendete, 
Auch in Dft-Sfibirien hat man. neu angelegte Dörfer mit DBerwiefenen 
angefiedelt. Im Jahre 1835 fanden ſich Ichon 58,026 Verwieſene in 
beiden Haupttheilen Sfibiriens koloniſirt. 


Wir gehen nun zu den ZLeibeigenen über. Die erfte Klaffe der: 
felben bilden 


a) die Bauern der kaiſerl. Familie (Apanagebauern). 
Gie bilden das Privatvermögen des Faiferl. Daufes, ftehen unter dem 
Miniſterium der Apanagen, zahlen nach VBerhältnjß des Landes Steuern 
und Abgaben, ftellen Rekruten, find in der Negel der Kurisdiction der 
gewöhnlichen Behörden unterworfen, haben aber einen befondern Anwalt 
und Dertreter; dürfen die ihnen gegebenen Ländereien nicht theilen, 
außer wenn daraus ein Vortheil für die Gemeinde hervorgeht und dür— 
fen fihb ohne befondere Erlaubniß der vorgefesten Behörde nicht von 
ihrem Wohnorte entfernen. 


b) Die gutsherrlihen Bauern, d.h. alle zur Kopffteuer ange 
ichriebenen Bauern der Gutsbefiger, find ihrem Herrn zum unverbrüchlis 
chen Gehorfam verpflichtet, dürfen jedoch nicht verbrecherifchen Befehlen 
Folge leiften; müflen 3 Tage in der Woche Frohnen leiften, wovon nur 
die erwachfene unverheirathete Jugend ausgenommen ift, dürfen die 
Hälfte der Woche für fich arbeiten und können am Sonntage nicht zur 
Arbeit gezwungen werden. Der Herr hat das Necht, förperliche Strafen 
zu verfügen, darf aber den Leibeigenen weder verftümmeln, noch tödten 
oder zu Tode hungern laffen; er kann ihn aber, im Fall er tauglich ift, 
zum Refruten abgeben, in’s Zuchthaus ſchicken und zur Anfiedelung be: 
ftimmen; farn ferner den Leibeigenen freilaflen, mit und ohne Yand 
veräußern, Doch nicht Öffentlich an den Meiftbietenden verkaufen, und 
muß die Kopffteuer für ihn vorſchußweiſe bezahlen. Der Leibeigene darf 
jeinen Wohnort nicht verlaifen, nicht gegen feinen Herrn klagen und muß, 
im Fall einer Hungersnoth, von jenem erhalten werden. Freigelaffene 
fünnen nicht wieder bei einem andern Herrn Leibeigene werden, und ha— 
ben das Recht, ihre Frauen für 10 Rbl. ©. aus der Leibeigenfchaft 
loszufaufen. Im Jahre 1836 find 352 und vom Sahre 1803 bis 1837 
im Ganzen 49,136 Yeibeigene von ihren Herren freiwillig freigelaffen 
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worden. In den Diftfee-Provinzen wurde die Leibeigenichaft in Efthland 
1817, in Gurland 1818 und in Livland 1820 aufgehoben. 


Nach der Sten Nevifton betrug die Zahl 


der freien Ackerbauern 2: 22 20. 67,756 Seelen. 
der Reichsbauern sin an 7 9 TE 
Der -Mrivafbauarnr 5. „usa SIR 11,365,793 — 
der Manufaktur: und Fabrifbauern 210,698 — 
der Apanagebauern „2... 20% 691,850 — 
der Einhöfner ER TEN TE ER ne 6; 1 e3 © > 2000 © 


In Polen zählt man Landbauern und Individuen des Mittelftandes 
überhaupt 3,730,364 G©eelen. 

Nach derz Berichte des Minifterd des Innern vom Jahre 1838 
zählte man zu Anfange genannten Sahres im Umfange des ganzen ruf- 
fifchen Reichs 371 fremde Koloniften, aus 37,271 Familien beftehend, und 
in diefen eine Bevölkerung von 296,382 Individuen, wovon 165,459 
männl. und 130,923 weibl. Geſchlechts. Die Zahl der Arbeitsfähigen 
beiderlei Gefchlechts berechnet man auf 134,728 Geelen; Leute, die nicht 
zur Arbeit taugen, Fein Land befisen, Feine Hauswirthichaft haben und 
feine Samilien bilden, zählt man 18,272; davon fommen auf das Gouv. 
Cherfion 6600, auf Taurien 6000. In erfterem Gouv. find audh 9 Ju— 
den:Kolonien, die aus S000 ©eelen beiderlei Geſchlechts beftehen. 


4. Religions: VBerfchiedenheit und allgemeine Firchliche Verhältniiie. 


Im ruffiihen Neiche ift jede chriftlihe und geoffenbarte Religion, 
ja jelbft der Fetiihiemug geduldet, doch ift die rechtgläubige grie 
chiſch-kathohiſche Kirche die berrfchende im Staate, deren Glaubens 
befenntniß jedes Glied der faiferlihen Familie folgen muß. Die Geift: 
lichkeit der griechischen Kirche zerfällt in 2 Klaffen: in Ordensgeiſt— 
lihe und Weltgeiftliche. Erftere haben hinſichtlich ihrer Bildung 
und ihrer Leitung der gefammten Firhlichen Verhältniſſe den hauptſäch— 
lichiten Vorzug, dürfen allein die oberften geiftlihen Würden befleiden, 
und unterjcheiden fich äußerlich durch ihre Kleidung von den Weltgeiſt— 
lihen. Die Ordensgeiſtlichen erhalten die Tonjur, tragen ihren Kopf, 
felbft bei dem Gottesdienste bedeckt und find auf das Gelübde der Keufch- 
beit und des beftändigen Faftens verpflichtet. Sie zerfallen in Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, in Klofter=Dorfteher, in zur Priefterwürde Geweihte und 
gemeine Mönchebrüder. Die beiden eriten Klaffen führen die oberſte 
Kirdbenaufficht, und haben den Namen Archierei oder Erzprieiter. 

Bei den Bilchdfen unterfcheidet man wieder: a) die Metropoliten, 
deren es jebt 7 giebt, nämlich zu Petersburg, Kiew, Nowgorod, Mosfwa, 
Grufien, $meretien und Mingrelien. Gie tragen als eigenthümliche Auszeich- 
nung eine weiße Müge und ihre Zahl it nicht befchräntt. b) Die Erzbifchöfe, 
deren es jest 19 giebt, nämlich zu Kafan’, Afitrachan’, Pskow, Räfan, 
Twer’, Sarofflawı’, Sefaterinofilaw, Mogilew, Ichernigow, Minsk, Po— 
dolsf, Kifehinew, Dlonez, Worönefh, Sfimbirst, Tobols’f, Nowotſcher— 
kaſh, Irkutsk, Tomsk, in Imeretien und in Grufinien. Gie tragen auf 
der Erzbifchofsmüge ein Kreuz. ce) Die Bifchöfe, deren e8 20 giebt, 
nämlich zu Sſmolensk, Kaluga, Kursf, Kofftroma, Wladimir, Tula, Wätfa, 
Pologsh, Perm, Orenburg, Archangel'sk, Nifbegorod, Tambow, Orel', 
Shitomir, Poltäawa, Penſa, Sfarätow, Charfow, Mingrelien. Der 
Rang unrer den Metropoliten, Erzbifchöfen und Biſchöfen felbjt iſt jedoch 
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nur Ehrenvorzug. Ihre Macht in ihren Sprengeln, Berwaltungsbezirfen 
oder Eparchien ift unbefchränft. 

Die Weltgeiftlichen dürfen beirathen, find frei von der Kopfiteuer 
und andern Abgaben und beftimmen ihre Söhne gewöhnlich für den 
geiftlihen Stand. Gie behalten immer ibren Tauf- und Familien-Na— 
men unverändert, während die Drdensgeiftlichen nie den leßteren, fondern 
bios ihren Kloſter- oder Taufnamen führen. Die höchſte Würde der 
Weltgeiftlihen heißt Ober-Siwäfchtichenif. In den Manifeften wird die 
griech. Geittlichfeit als eine bejondere Kafte betrachtet. Gie ift frei von 
der Kopfiteuer, von Einquartierungen, Eörperlichen Züchtigungen, Schätzun— 
gen, und hat einen privilegirten Gerichtsftand. Die Klöfter im ruffifchen 
Reiche befolgen durchgängig die ftrenge Negel des heiligen Baſilius. 
Sm Sahre 1831 wurden 350 Mönchsklöfter mit 5350 Mönchen und 98 
Monnenklöfter mit 4162 Nonnen gezählt. Klöfter vom erften Range 
giebt e8 22, vom zweiten 54, vom dritten 54, nicht etatmäßige Klöster 28, 
von denen fih 9 in Gruften und Imeretien befinden. Nückfichtlich der 
Verwaltung der griechiich Firchlichen Angelegenheiten iſt das ruffifche 
Neih in 43 Epardhien eingetheilt, nämlich in 4 Epardien erjter, 16 
Eparchien zweiter und 23 Eparchien dritter Klaſſe. 

Die Klöſter find entweder dem heil. dirigirenden Synod untergeord— 
net oder ftehen unter der Leitung der Archierei der Eparchien. Die Non: 
nenklöſter dienen hauptjächlich als Zufluchtsort für weibliche Frömmigkeit 
und Armuth und als geiftliche Inſtitute. Die Vorſteher der Kiditer 
heißen Archimandriten oder Igumen. Erftere haben die Auffiht über 
666* Klöſter, die nicht zugleich Biſchofsſitze ſind, letztere über kleinere 
Klöſter. 

Zum Kirchendienſt geweihte Mönche giebt es im Durchſchnitt weni— 
ger als ungeweihte Ordensbrüder. Jene werden in Jeromonachen und 
Jerodiakonen eingetheilt. Erſtere ſind zum Prieſterthume geweiht und 
dürfen bei dem öffentlichen Gottesdienſte alle Funktionen verſehen, dage— 
gen letztere nur zum niederen Kirchendienſte geweiht ſind und keine Sa— 
cramente austheilen können. Die ungeweihten Ordensbrüder haben ver— 
ſchiedene Beſchäftigungen, verrichten niedere Dienſte im Kloſter und ſind 
auch nicht ſo ſtreng an das Ordensgelübde gebunden. 

Dem griechiſchen Glaubensbekenntniſſe folgen auch die Armenier, die 
einen oberſten Patriarchen im Kloſter zu Etſchmiadzin, 3 Eparchien: am 
Aſſtrachan', von Nachitſchewan und Beſſarbien und Gruſien, mit 2 Erz— 
biſchöfen, geiſtliche Conſiſtorien in Aſſtrachan und Kiſchinew, und ſub— 
ordinirte geiſtl. Directorien in Kisljär und Mosdok, in St. Petersburg, 
Nachitſchewan, Karaſſubaſar und Grigoriopoͤl' haben. 
nr Finnland bekennen fih 35,396 Perfonen zur griechiſch-ruſſiſchen 

irche. 

Die römiſch-katholiſche Kirche ift hauptfächlich in den ehema= 
ligen polnischen Provinzen und in Polen ausgebreitet, Im ruffifchen 
Reiche zählt fie 6 Eparchien (Mogitew, Wilna, Samogitien, Luzf, Ka: 
menez, und Minst). In diefen zählte man im Jahre 1836 109 Mönch: 
klöſter, 37 Klojter:Filialfirhen, und 100 Klofterfirhen mit 1969 Mönchen 
von verfchiedenen Orden, von denen 342 als Vicare bei Kirchen der Welt: 
geiftlichfeit, 17 als Kapellane in Nonnenklöftern und 70 als Kapellane 
bei Gutsbefigern angeftellt waren. Außer den Klofterfirhen befanden 
fih in den 6 Eparchien 939 Pfarrkirchen, 292 Filialfirchen oder abgeſon— 
derte Altäre und 1035 Kapellen, bei welchen 1929 Weltgeiftlihe ange: 
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ftellt waren, darunter 30 Prälaten, 60 Domberren, 31 Menftonäre, 720 
Superioren, 182 Priefter für die abgejonderten Altäre, 788 Bicare, 66 
Kapellane bei Gutsbefigern und 64 Geiftliche ohne Ämter. — Die oberfte 
Behörde der römifch-Fatholifchen Kirche ift das römiſch-katholiſche geiſt— 
liche Kollegium, in deffen Departement der Erzbifchof und Metropolit 
von Mogilew den Borfig hat. Derjelbe darf aber ohne Faijerl. Geneh— 
migung feine päpitlihe Bulle oder ein päpıtliches Breve befannt machen, 
Ihm untergeordnet ift die armenijch= römifch  Fatholifche Eparchie. Die 
Zahl der armenifchsfatholifhen Kirchen in den Gouv. Podolien, Taurien, 
Srufien und in den cis- und transkaukaſiſchen Provinzen belief fib im 
Sahre 1836 auf 34 Pfarrfirhen und 3 Kapellen, bei denen 62 Geiftliche 
angeftellt waren. 

Die unirten Griechen Rußlands, die ebenfalls zu den römifchen 
Katholiken gehören, und 2 Eparchien: Die von Weiß-Rußland und Liz 
thauen, zählten, welche unter einem Metropoliten ftanden, haben fich im 
Jahre 1839 mit der rechtgläubigen griechifchen Kirche wieder vereinigt, 
Die Gefammtzahl der röm. Katholiken Rußlands beträgt etwa 6,500,000. 


In Finnland ift eine römiſch-katholiſche Kirhe zu Wiborg, deren 
Pater, ein Dominikaner, im Lande herum reifen muß, um die Befenner 
diefer Lehre zu bedienen. — In Polen zählt man gegen 3,331,717 Be: 
fenner des römifch= Fatholifhen Glaubens, außerdem gegen 194 Klöſter, 
9 Kathedralfirhen, 6 Kollegiat:, 1925 Parochial- und 117 Filialfircen. 
Die GHriechifch: Unirten haben ihren befondern Biſchof. Auch die ſoge— 
nannten Philiponen befigen hier 2 Kirchen. 

Die evangelifhe Kirche zählt ihre meiiten Anhänger in den 
Gouv. Ejthland, Livland, Curland, St. Petersburg, Sſarätow, Taurien, 
Cherſſon, Finnland, in Sfibirien und Polen. In letzterem Lande zählt 
fie 37 Kirchen. 

Die Evangelifch:Lutberifchen ftehen unter der Auffiht von 
Superintendenten und General-ÖOuperintendenten, und haben ein Gene: 
ral-Konfiftorium in Gt, Petersburg. Bon ihm hängen ab: 1) das 
St. Petersburgifche Konſiſtorium, 2) das livländifche, 3) das efthländis 
fche Provinzial: Konftftorium, 4) das eurländifche Konftftorium, 5) dag 
mosfowfche Konfiftorium, 6) das refelfche Konfiftorium, 7) Das riga’iche 
und S) das revalfche Stadt: Konftitorium. | | 

Die Evangelifh:NReformirten haben ein evangelifchereformirtes 
Kollegium in Wilna. Die Bekenner des proteftantiihen Glaubensbe— 
fenntniffes belaufen fih auf etwa 1,514,670 Geelen. 

Sn Finnland beſteht die Iutberifche Kirche aus 2 Bisthümern, die 
unter der Verwaltung des Erzbischofs und des Domfapitels zu Abo und 
des Erzbifchofs und des Domfapitels zu Borgä ftehen. Jedes Bisthum 
wird in Probfteien oder Kontrafte, mit einem Kontraftsprobft an der 
Spige, und in Haupt: und Filial- oder Kapellgemeinden eingetheilt. 
Das Bisthum Abo befteht jegt aus 21 Probfteien und 128 Hauptge— 
meinden oder Paftvratenz das Bistbum zu Borga aus 16 Probfteien 
und S4 Paftoraten. Dberhaupt der Kirche it der Monarch, j 

Sekten werden vom Staate geduldet, jo in der griechifchen Kirche 
die Raßkolniken, die fid fireng an die alten Lehren der griechifchen 
Kirche halten, unter fih aber in viele Theile zerfallen, z. B. in Ducho— 
borzen, Malofanen ꝛc. Bei den Bekennern evangeliſcher Religion finden 
ſich Mennoniten in Taunrien, an der Wolga u. ſ. w., die Herruhuter, 
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die Springer und viele andere, Im ©. Nußlande giebt es viele feparas 
tiftifhe Württemberger, 

Der Islam oder Muhammedanismus hat die meiften Anhänger 
im ©. und W. des aftatiihen Nuplarde, dann in Taurien, Kafan’, 
Drenburg, Afftrachan’, und mehreren andern Gouvernements, desgl. in 
Polen. Für die Angelegenheiten der Muhammedaner befindet fih in 
Drenburg die geiftliche Berfammlung, in Taurien ein geiftliches Direfto- 
rium, außerdem find noch in den Kaufafusländern verfchiedene Behörden, 
An der Spiße der Leitung der muhammed. Neligionsangelegenheiten 
ftehen 2 Mufti, unter denen die Ulemas und Iwans die Gemeinden 
verwalten. 

Der Mofaismus hat in mehreren ehemals poln. Gouvernemente 
fo wie in Polen die meiften Anhänger, und zwar in Rußland gegen 
650,000, in Polen gegen 414,813 Geelen, | 

Der LZamaismus und Shamanismus bherrfchen noch viel bei 
den dftlichen fibirifchen Völkern, bei den Sſamojeden, Eskimos und den 
Indianern der nordweitlihen Küfte Amerifa’s. Erfterer zählt gegen 
250,000, letzterer 500,000 Anhänger. 


5. Kultur des ruffifchen Volkes. 


Don den verichiedenen Zweigen der phyſiſchen Kultur haben wir 
bereits weiter oben gefprochen, daher wir jeßt zur tehnifchen Kultur 
übergehen, bei welcher wir die Induſtrie und den Dandelsverfehr unter: 
fcheiden. Als Schöpfer der veredelnden Induſtrie in Rußland verdient 
Meter der Große genannt zu werden. "Er war e8, der in St, Petersburg, 
Mostwa, Kafan’ und andern Städten Fabrifen anlegen ließ, denfelben 
Privilegien verlieh, der Landeskinder auf Reifen in’s Ausland ſchickte, 
um dadurch den Grund zu den vaterländiihen Manufafturen zu legen, 
und Fremde zur fich rief. Kurz vor feinem Tode zählte Rußland durch 
feine Bemühungen ſchon 213 Fabriken, von denen fich 38 in ©t. Peters: 
burg, 39 in Mosfwa, 30 in den Städten an der Wolga, 39 in denen 
der Dfa befanden. Unter der Regierung der Kaiſerin Elifabeth ftieg 
diefe Zahl bis auf 500, unter Katharina H. anf 2008 und unter Kaifer 
Paul auf 2020. Seit diefer Zeit vermehrten fi die Fabrifen und Ma- 
nufakturen von Jahr zu Jahr und erreichen einen immer größeren Grad 
von Bollfommenheit. Die VBerhältniffe der verfchiedenen Fabriken und 
Manufakturen gewähren folgende Überficht: 

a) Die Wollmanufafturen erhielten ihre regelmäßige Entwickes 
lung erft im Jahre 1822 durh Einführung der Mafchinen. Bis zu 
diefer Zeit wurden die ruſſiſchen Tücher hauptfächlich für die Arınen ge= 
braucht, zu fonftigem Gebrauche benuste man auslänvifche. Sm Sahre 
1822 producirte man gegen 6'/, Mill. Arſchinen Tuch, deren ?/, für die 
Armen. Im Fahre 1830 dagegen produeirte man fchon mehr als 8 Mill. 
Arfchinen, worunter ?/; ordinäres, 2 andere Fünftheile mittleres und 
das letzte Fünftheil feines Tuch. Der Abfag diefes Snduftriezweiges hat 
bereits Wege nah Mittel: Aften und nad China gefunden, und befchränkt 
fich fomit nicht mehr auf das Innere des Reichs. Es wurde ausgeführt 

im Sahre 1822 für 241,251 Rbl. 
1823 — 357,555 — 
1824 — 37452 — 
1523 — 548,165 — 
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im Jahre 1826 für 628,521 Rbl. 
1827 — 914,240 — 
1525 — 1,075,429 — 
1829 — 1,161,354 — 
1550 — 637,921 — 
1831 — — Er wegen der Cholera.) 


Eine Rafhemir-Wollenfpinnerei wurde im Sabre 1835 vom 
General Papkow auf dem Landgute Krafinofuta im Gouvernement Jeka— 
terinoſſlaw angelegt. 


b) Die Baummollenfabrifen haben fich fehr gehoben und die 
Errichtung der alerandrow'ihen Manufaktur bei St. Petersburg im Jahre 
1522 hat einen bedeutenden Einfluß auf die Fortichritte der Baumwol- 
lenfabrifation gehabt. In dieler Anftalt werden ungefähr 740 Findel: 
finder befchäftigt, und die Zahl der dafelbft befindlichen Arbeiter beträgt 
mit Einfluß der Kinder gegen 3000. Die Fortichritte diefes Induſtrie— 
zweiges find aus der Quantität der von dem Jahre 1522 big 1832 berei— 
teten Baumwolle erfihtlib. Es wurden gefponnen 


im Jahre 1522 .... 156,540 Pud. 
1825 . . . . 222,904 
1524 „. ... 339,794 
1825 . .. . 285,504 
1526 . .. . 390,003 
1827 . .. . 370,672 
1528 „. .. 420,429 
1S29.. .. -. 924,673 
1530 . ... 449,549 
1831 . ...... 607,365 


Gewebe, Zubereitung und Weife der baummollenen Zeuge find ficht: 
bar vervollfommnet, und mehrere Fabriken, welche gedrucdte Zeuge liefern, 
wetteifern mit den beiten Fabriken Englands und Frankreichs. Der 
Hauptabfag findet in Afien ftatt. Es wurde ausgeführt 

im Sahre 1522 für 972,524 Rbl. 
1823 — 1,8350,912 
1524 — 1,708,504 


1. 11212):3=131 4 


18525 — 1,732,563 
1526 — 2,264,8S0 
1827 — 2,569,962 


1828 — 4,734,061 
1829 —  4,959,676 
1830 — 4,371,012 
1831 — 4,840,653 


ec) Die Seide-Manufakturen find hbauptfählih in St. Peters: 
burg und Moskwä Foncentrirt. In letzterer Stadt werden jährlich 4 bis 
6000 Pud ital. Seide, S bis 12,000 Pud aſiatiſche, worunter 6 bis 10,000 
Pud Faufafiiche verarbeitet. Die Zahl diefer Manufakturen ift bedeutend 
im Zunehmen begriffen, doch wird noch immer viel Seide eingeführt. 
Die Quantität der vom Jahre 1822 bis 1832 in den Fabrifen verarbeis 
teten Seide war: 

im Sahre 1822 .... 12,573 Pub. 
1323 .... 345 — 


III] 
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im Sahre 1824 .... 13,459 Pud. 
1825 . ... 12,634 
1526 .... 11,637 
1827 .... 14,554 
BER: 6.04: 100 
1829... . 12,994 
1830 . ... . 15,994 
1831 .... 15,684 


d) Die Lein- und Hanffabrifen ftehen noch auf Feiner hohen 
Stufe, doch find die Produkte mancher Fabrifen, wie 3. DB. der von 
Alekſſandrowsk, Jaroſſlawl' und Wladimir nicht mittelmäßig. Im Sabre 
1822 wurden für 11,492,256 Nbl. Segeltuch, flandrifche Leinwand, Tiſch— 
zeug von mittelmäßiger Qualität fabrieirt. Im Jahre 1831 belief fid) 
dieje Fabrikation auf 16,700,640 Rbl. 

e) Die Leder: Manufaktur und die FZabrifation von Leder: 
waaren find ein fehr wichtiger Zweig der ruff. Snduftrie. Ihre Haupt: 
fige find fchon feit frühern Zeiten: die Gouvernements an der Wolga 
und Dfa. Vor einigen Jahren zählte man im Gouv. Niſhegorod 161, 
im Gouv. Kafan’ 130, in Drel’ 113, und im Gouv. Moskwa 93 Gerbe- 
reien. Auf die Fortichritte der Lederfabrifation hat die ausgebreitete 
Diehbzuht in Neu-Rußland einen bedeutenden Einfluß gehabt; im Jahre 
1522 produeirten die ruffiichen Gerbereien 2,618,730 Pud, und im Jahre 
1531 2,945,870, d. h. 12 °/, mehr. 

6) Die Papierfabrifen producirten im Jahre 1522 735,926 Nies, 
und im Sahre 1831 S0S,621 Ries. Die Fabrik zu Peterhof wetteifert 
mit den beften englifchen und franzöſiſchen Fabrifen und produeirte im 
Ssahre 1837 für 937,000 Rubel Papier von verfchiedener. Güte. 

) Die KRartenfabrifen find ebenfalls jehr bedeütend, und in der 
aleffjandromwsfifchen Fabrik wurden im Sahre 1837 allein 2,080,065 Spieie 
producirt, Die an Eleganz den beften franzöfifchen Karten nichts nach: 
geben. 

h) Die Hutfabrifen haben fih fo vervollfommnet, daß fie nichts 
zu wünjchen übrig-laffen. Diefelben produeirten im Jahre 1822 155,015, 
und im Jahre 1830 gegen 253,460 Hüte. 

i) Färbereien eriftirten im Jahre 1822 nur 59, im Jahre 1830 
dazegen etwa 91. Das durch die Färbereien in Umlauf gejegte Kapital 
belauft fich auf etwa 3,000,000 bt. 

k) Die Seilerfabrifen produeirten im Jahre 1822 gegen 416,575 
Pud Seile, und im Jahre 1831: 591,530 Pud. Der Werth der Ausfuhr 
belief ſich 


.EE1JB3 


im Jahre 1829 auf 2,630,055 Rubel. 
18539 — 1,945,654 — 
1531 — 2,524,469 — 

l) Die Tabacdsfabrifen mehren fih bei dem ftarfen Verbrauch 
des Tabacks in Rußland von Jahr zu Jahr, doch wird noch viel aus: 
ländifcher eingeführt, und die Eonfumtion ift ungemein groß. Der Werth 
der Einfuhr betrug | 

| im Sabre 1822 .... 1,374,345 Rubel. 
1831... . 1,803,642 — 


Un die Kultur des inländiichen Tabacks zu fördern und feinen Abs 
faß mit dem aus dem Auslande eingeführten in gleichmäßiges Verhält— 
Berghaus, BD, V. 34 
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niß zu bringen, wurde kraft Ufafes vom 14. Deebr. 1838 der bisherige 
Einfuhrzoll auf verfchiedette Sorten des legtern erhöht. Laut Angaben 
der Fabrifinhaber find im Jahre 1839, mit Einfhluß des vom Jahre 
1838 nachgebliebenen Reftes, in Rußland verfertigt und verfauft worden: 


Mauctabad ya an er sm 3,500,000 Pfund. 
Schnupftabad . .»..... « -,2,200,000 — 

Bigarren Fan en 62,500,000 Stück. 
In Rollen und Carotten . . 800 Pfund. 


Ausländiicher Taback, theils in Blättern, theils präparirter, ift an— 
gebracht worden: S4,111 Pud, 28 Pfund; dafür iſt an Zollgebühren be- 
zahlt worden: 1,423,512 Rbl. 41 Kop. — Ausgeführt worden find theils 
in Blättern, theils präparirt: 50,646 Pud, 52 Pfund. An Ausfuhrzoll 
find dafür eingegangen: 2001 Rbl. 36 Kop. Im Jahre 1839 find At— 
teftate ausgeftelt worden: für Zabacksfabrifen 205; für häusliche Eta- 
bliffements 1109, für Buden 4543, für Eleine Läden 3564. 


Für verfaufte Banderolen zum Tabad von inländifcher Fabrikation 
find im Jahr 188/, an Acciſe gelöst worden: 


uf Raußfapal 4: 0; 1,730,643 Rbl. 99 Kop. 
— Ochnupftabad ...... 359,575 — 3 — 
— Cigarren . 2... ... 45105 — 7 — 
— Rollen und Bigarren . . 395 — 3 — 


2,575,719 Rbl. 94 Kop. 


Für die Banderolen um den ausländ. Taback 15,057 Rbl. 30 Kop. 
Für Atteftate an Fabriken, häusliche Etabliffe- 
ments, Buden und Flrine Läden . x... 73,364 — — — 
An Strafgeldern für Eonftseirten Taback nad) 
Abzug der Hälfte an die Pächter und Po: 
Inte in RR ER NETT: NER. 07T. 1253 — 51 — 
2,670,374 Rbl. 75 Kop. 


Nach Abzug von 300,000 Rbl. für die Anfertigung der Banderolen 
und für Die Aufficht bei dem Verkauf, bleibt reiner Gewinn: 
2,374,374 Rbl. 75 Kop. 
m) Die Zuderfabrifen haben fid bedeütend vermehrt und nächſt 
ber Baummolle ift der Nohzucker der Hauptfächlichite Gegenftand der aus: 
ländifchen Einfuhr. Diefe belief ſich 
im Jahre 1522 auf 1,086,604 Pud. 


1826 1,067,353 — 
1829 — 1,443,897 — 
1830 — 1,347,400 — 
18531 — 1,453,639 — 


In nenerer Zeit find auch viele Aunfelrüben-Zuckerfabrifen entſtan— 
den; im Jahre 1835 zählte man deren nur 2 im ganzen Reiche, jest 
zahlt man ihrer fhon eine Menge in den Gouvernements Tula, Kaluga, 
Dre’, Kursf, Tambéw, Näfan’, Tihernigow, Penja, Worönefb, Timer’, 
Sſmolensk, Kiew und Sfimbirsf. Die größte NRunfelrübenzuckerfabrif 
ift die des Grafen Bobrinski. 


‚n) Die Branntweinbrennereien gehören theils der Krone, theils 
Privaten und find fehr bedeütend. 
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0) Die Bierbrauereien bedürfen noch mancher Verbeſſerung und 
e8 mangeln darüber nähere Angaben. 

p) Pottafhenfabrifen findet man vorzüglich in den Gouverne— 
ments Kafan’, Drenburg, Wolhynien, Sfaratow, Wätfa, Gfimbirsf, 
und Räſan'. Im Jahre 1822 zählte man deren 139, und im Jahre 
1830 185, was in diefen 18 Fahren eine Vermehrung von 32 °/, giebt. 
Im Gonvernement Kafan’ zählt man allein 39 Pottafchenftedereien mit 
51 Meiftern und 237 Arbeitern, und im Jahre 1835 wurden hier 42,332 
Pud Pottafche gefotten. Sm Jahre 1830 warf diefer Snduftriezweig ein 
Kapital von 6,000,000 Rbl. ab; Der Werth der Ausfuhr betrug 

im Sahre 1822... . 4,894,420 Rbl. 
1827 2... 3,180,85 — 
1330 2... 5.144710 — 
1331 .... 3,714,70 — 


g) Die Seifenfiedereien haben fich in den legten Jahren eben- 
falls bedeütend vermehrt und lieferten im Jahre 1822 207,045 Pud, im 
Sahre 1830 dagegen 470,535 Pud Geife. 

r) Die Wachs: und Talglichterfabrifen haben noch nicht den 
gehörigen Grad von Vollkommenheit erreicht, find aber im Zunehmen 
begriffen. Sm Sahre 1822 producirten fie 242,248 Pud und im Jahre 
1831 391,967 Pud. In Mosfwa bildete fi) im Jahre 1835 ein Aftien- 
Verein zur Fabrikation von Stearinlichtern aus Talg, und es eriftiren 
Gtearinfabrifen in Moskwä und ©t. Petersburg. 

s) Wachstuch-, Papier: Mache: und Kacfabrifen haben zus 
genommen. Das ruf. Wachstuch wird hauptfächlich zur Verzierung der 
Zimmer gebraucht, und ift eine Nachahmung des perfiichen. 

t) Chemifche Fabriken zählte man im Jahre 1822 56, im Jahre 
1830 dagegen 95. 

u) Die Porzellan: und Fayencefabrifen find fehr vervolls 
kommnet und liefern treffliche Arbeiten. 

v) Die Kryfitall: und Glasfabriken wetteifern mit denen Eng: 
lands und Franfreihs, und das ruff, Fenfterglas ijt weit und breit be— 
rühmt. Im Jahre 1822 zählte man 155 und im SGahre 1833 172 Kry- 
ſtall- und Glasfaprifen. 

Außer diefen Fabrifen und Manufakturen giebt es noch viele Me: 
tallwaarenfabrifen, befonters zu Tula, wo noch jährlich gegen 7000 Ar: 
beiter befchäftigt werden. Glockengießereien, Gold-, Silber- und Bijou— 
teriefabrifen liefern fchöne Waaren und es aiebt deren binreichent. 

Zur Förderung der Induſtrie eriftiren Kunftausftellungen, ein tech— 
nologifch: praftifches Snftitut, ein Manufakturen-Conſeil, Vereine für 
Gewerbe: und Handwerfsinduftrie u. dgl. m. Auch erjcheint in St. Pe: 
tersburg ein Manufaktur: und Handels-Journal. 

Nach einem officiellen Berichte zählte man im Jahre 1830 dem Fi— 
nanzminifter untergeordnete Fabriken in Rußland: 

Fabriken, die animalifhe Subjtanzen Zahl der Zahl der Zahl dere Mafchinen 

verarbeiten: Sabrifen: Arbeiter: u. f. w. 
Zuhfabriten © 2» 2 2 2 0° ...390 65,241 11,000 Webeftühle. 
Geidenfabrifen. 2 2 2 2 2. 213 12,452 7,732 Webeftüplen. 
Maſchinen. 
beſtenn RN 87 717256 560 Keſſel. 
Ledergerbereien. © «0 + 0. .1619 10,047 Kufen. 
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Fabriken, die animaliihe Subſtanzen Zahl der Zahl der Zahl der Maſchinen 
verarbeiten: Babrifen: Arbeiter: u.f.w. 
Seifenfiederein . 2 2 00. 228 653 398 Keſſel. 
Pomadenfabriten . » . "2.2. 7 34 8 


Lichtgießereien.. 2 Io es. ee ie 254 977 691. 1 
Talgfiedereien . . 2. 2 2 0 0.505 4289 14598 — 


Wahsichmelzen: „U un elle nem 49 17 82 
Fabrifen, die vegetabiliihe Subftanzen 
verarbeiten: 
Sabrifen für Baummollenzeüge . . 535 74,228 56,071 Webeftühle. 
Reinfabrifen. . » 2 2 er. 17,320 — 


Dapeerfabrikfken 627 Maſchinen. 
eeeee 433 Keſſel. 
Seilerbahnen ie:.7 1081222,750 465 Räder. 
Wachstuchfabrifen . - . 2... 4 105 36 Ruf. u. Keil. 
Dottsicherabkiteil; aus «46 free Zu 765 Keſſel. 


Sohadsfabrıfen. . 2. Ta zu VE 306 118 Mafchinen. 
Fabacksdoſenfabrikenn 7 80 20 Stühle. 
Firüißſebritee 7 29 14 Kuf. u. Keſſ. 


Sickerſabrike nl DOSE 353 Keſſel. 
Elfiafabrifen.sr „saras aut 3 eu GA 331 131 — 
Fabriken, die mineralifhe Subſtanzen 
verarbeiten: 

Treffenfabrifen und Plattmühlen. . 21 567 177 Mafchinen. 
Stahl-, Eiſen- und Gußeifenfabrifen 195 19,889 1,128 Oefen. 
Küpſerſfabriifee ie 35 — 
Kryftalle und Glasfabrifen . . . 172 6,616 825... — 
Porzellan: und Fayencefabrifen . . 40 1,274 107 — 
Salpeterfabrifen . © 2 2 2. 0..98 1,470 415 Keſſel. 
Fabriken für chemifche Produfte. . 55 799 339. — 
Eurbenfabrifen » uutiarieu nrdje rn 238 119 — 
Siegellacfabrifen. . 2 0.0007 46 3 — 


Summa . . 5,450 248,737 


Nach dem Berichte des Departements der Manufafturen und des 
innern Handels befanden fih zum 1. Januar 1838 im ganzen Reiche 
6450 Fabrifen und Hüttenwerfe mit 377,520 Meifterleüten und Arbei- 
tern in Tätigkeit. Im Laufe des Jahres 1835 kamen hinzu: 405 Fa— 
brifen und Hüttenwerfe mit 35,111 Meifterleüten und Arbeitern. Folge 
ih waren zum 1. Sanuar 1839: 6855 Fabrifen und Hüttenwerfe mit 
412,931 Metjterleüten und Arbeitern in Thätigkeit. | 

Die Induſtrie ın Finnland fteht noch auf einem niedrigen Stande 
punfte, obgleich das Volk Waaren nicht nur zum eigenen Bedürfniffe, 
fondern auch zum Verkaufe verfertigt. Von größeren Fabriken und 
Manufakturen verdienen Erwähnung: eine Zucerraffinerie, 2 Tabacks— 
fabrifen, 3 Papiermühlen, 2 bis 3 Quchfabrifen, 1 Baummollenmanus 
faftur, 1 Pulvermühle, 1 Fabrik für feinere GStahlarbeiten, 2 bie 3 
Glashütten und mehrere Gerbereien, Licht- und Geifenfiedereien. Zie— 
gelbrennereien giebt es viele und die Sägemühlen liefern eine große 
Quantität Bretter. In der Umgegend von Naumo und Nyftad werden 
viele hölzerne Gefchirre und Gerätbfchaften verfertigt, Auch ift Raumo 
durch feine Spigenflöppelei bekannt. 
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Um die Manufakturen zu befördern ward im Jahr 1821 die Stadt 
Tammerfors zur Freiſtadt erklärt, zu Abo eine Spinn- und Weberſchule 
angelegt, auch wurden viele Privilegien ertheilt. 


Die Induſtrie in Polen fteht auf einem hohen Standpunfte und 
die hiefigen Fabrifanftalten liefern ausgezeichnete Fabrifate von Wolle 
und Baumwolle; namentlich Tuch von der beften Qualität, Teppiche, 
Merino’s, Boy, Fries, Slanell, Multon u. dgl. m. Leinwand», Glas-, 
Fayences, Tabacks- und Yederfabrifen findet man viele und diefelben wett: 
eifern mit den ausländifchen. Auch an Seidenfabrifen und Zuckerraffinerien 
ift Fein Mangel, und die gräflich Iubiensfifche Fabrik Guzoöw bei Hoiwicz, 
fo wie die in Hermandw liefern fehr guten Runkelrübenzucker. Berühmt 
iſt außerdem die Seidenfabrik von Tilmes in Warſchau und die im 
Jahre 1838 zu Lodz in Maſowien von Gayer angelegte Baumwollen— 
ſpinnerei. Die Papierfabriken haben ſich vom Jahre 1833 bis 1834 um 
das Doppelte vermehrt, und die Fabrik zu Jeziorna, die der Bauk ange— 
hört, ſo wie viele andere, verſorgen das Land mit dem trefflichſten Pa— 
piere. Die bedeütendſten Tuchfabriken ſind die zu Kaliſch, Przeborze 
und bei Rawa, und die Maſchinenfabrik von Steinkeller in Zarfi liefert 
für das ganze Yand bedeutende Mafchinen, beionders Dampfmafchinen. 
Unter den Slachsfpinnereien, die im ganzen Lande verbreitet find, zeich- 


net fich die zu Zyrartöw Aus; vor einiger Zeit ward auch eine Dampf: 
mübhle und eine baierifche Bierbranerei angelegr. Stahl: und Eiſen— 
waaren liefern die inländifchen Fabrifen in hinreichender Menge, und 
die Hauptſtadt verfertigt die ſchönſten Teppiche, Fortepiano’s, Staatswa— 
gen, ſo wie die beſten Stahl- und Eiſenwaaren. Nach einem Berichte 
vom Fahre 1830 lieferten die polnifchen Fabriken: 


REEL EWEGD  nn.a0l in IRA Wei 0er 12, 167,237 Ellen. 
u Banmandan.sısar . 07. lade, 036,13! — 

Grobe Fanwandn.ı none 10 Senn . 16611,919,069 
Dalanı. ii, 101, 981 
sr ee te ER RT 
SET ern 73,700 
RES ns anse Tot  amkeikehet ha 1 260,988 
25 et. ce BR late er I 

BEE — 17,185 Stück, 
a a a a a a ET 50,991 Pfund. 


Zar 


RE DONE anı Yee R 6,941 Ries, 
Yöjchpapier . » ae Bra in ae Aa 35,909 — 
Drdinäres Schreibpapier a de A, 65,462 — . 
Mittelfeines Papier . ; 37,952. — 
Slasſcheiben von verfchied. Größe und d Qualität. ; 61,209 Gentnr. 
Feines Glas . . Nr NE 19,215 


ER tn een at ehe Dre 13,277 
Amin ae Amneicleine 28,717 
Slasgefdirr. .. JJ64 
davon von feinem Glaſen: ah RR hai ae 19,470 
— .—. miltlerem Slafe. 2:2. 20. .% 74,334 

— — gewöhnlidem Slafe . » 2 2.2. 44,540 


Zur Beförderung der Induftrie tragen fehr viel die Nationalbanf, 
das = ae die N und die Öffentlichen Kunftaug: 
ftelungen bei. 


TEFRER 
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Rußlands Handel begann mit der Gründung St. Petersburgs, und 
Meter der Große vermehrte und unterftüßte die Dandelegejellichaften, 
eröffnete die Häfen an der Dftfee und dem fchwarzen Meere, und im 
Sabre 1733 begann die regelmäßige Schifffahrt nach Gt. Petersburg. 
Mach Peters des Großen Tode gerieth zwar der Handel in Verfall, doc 
erhob er fih wieder, und unter Katharina wurden Handelsverträge mit 
Dänemark, Ofterreich, Perfien, Neapel und Gicilien, England, Portu: 
gal und der Türkei abgefchloffen. Seit diefer Zeit hat der Handel von 
Sahr zu Jahr zugenommen und wird durch die Menge jchiffbarer Flüffe 
und Seen, der Kanäle, Häfen, Jahrmärkte u. dgl, m. befördert. Der 
Werrh der Waaren, welche Durch den auswärtigen Handel zum Umſatz 
famen, betrug: 







In ganz Rusland. 





Sahre. 





Einfuhr. Ausfuhr. 








1802 56,530,094 Rbl. 63,277,759 Rbi. 
1803 55,557,675.. — 67,148,643 — 
1804 49,500,109 — 59,017,549 — I 
1805 55,529,118 — 72.430,18 — IF 
1824 160,997,445 — 177,357,190 — 
1825 :82,706,853 — || 234,731,448 . — 
1826 181,286,004 — 178,134,280 — 
1827 194,770,397 — 229,199,338 — 
1828 188,740,304 — 193,577,522 — | 
1829 201,1028,217 — 210,396,009 — | 
1830 LIST SUH5LI- — 25,314,466 — 
1831 155,049,635 — 227,265,119 — 
1832 190,455,769 — 245,858,214 — 
1834 214,324,630 — 217,322,446 — 
1836 237,251,294 — 283,748,233 — 





| 


1837 247,376,733 250,763,750 
1839 | 198,961,386 - | 132,018,290 | 

Aus diefer Tabelle ift zu erfehen, welchen Umjchwung der Handel 
Rußlands feit dem Jahre 1802 gehabt hat. 

Der innere Verkehr iſt zwifchen den verichiedenen Gouvernements 
Rußlands fehr lebhaft und wird theils zu Lande, theils zu Waffer be: 
trieben. Im Jahre 1837 find in allen Diftanzen 52,563 Schiffe abge- 
gangen und 38,696 Schiffe angefommen. Flöße famen an 20,529, gin- 
gen ab 18,174, doch kann die Zahl der Flöße noch größer gewefen fein. 
Sn allen Diftanzen find im Jahre 1837 Waaren im Werthe von 
618,990,306 Rubel abgefandt, und zugeführt für 490,505,940 Rubel, In 
demfelben Jahre überwinterten an den verfchiedenen Priftanen 1578 
Schiffe und 778 Flöße mit Waaren für 16,378,720 Rubel. Schiffe wur: 
den gebaut 8197, im Durchfchnittspreife für etwa eine Summe von 
12,519,575 Rubel. Als Hauptpunfte des innern Verkehrs find anzu 
ſehen: Gt. Petersburg und Mosfwa, demnähft Rubinsk, Morſchansk, 
Kaluga, Tula, Kursf, Nifhegorod, Kaſan' und Aſſtrachan'. 

Für den auswärtigen Verkehr ift St. Petersburg der Yaupts 
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punkt, demnähft Riga, Odeſſa, Taganrog, Archangel'sk und Orenburg, 
durch welche legtere Stadt viele Karavanen gehen. In Beziehung auf 
die Ausfuhr ift zu bemerfen, daß nur ein Achttheil der Waaren zu Lande 
und fieben Achttheile zur See ausgeführt werden. Die Zahl der aus 
ſämmtlichen rujfiihen Häfen, deren e8 mehrere 30 giebt, auggelaufenen 
Schiffe in den Jahren 1814 bis 1823 beträgt 39,623, mithin durchfchnitte 
lich jährlich 3962, und in den Jahren 1824 bis 1833 ftieg fie auf 45,577, 
mithin durchfchnittlich jährlich 4557 Schiffe. Die Zahl der in den ruſſi— 
fchen Häfen angefommenen Schiffe belief fih vom Jahre 1814 bis 1823 
auf 40,321 oder durchfchnittlich jährlich auf 4032, vom Jahr 1824 bis 
1833 auf 45,234 oder durchichnittlich jährlich auf 4524. Im Jahre 1837 
Famen in ruffifchen Häfen folgende Schiffe an: 
NRuffifhe- © » » . 1020 Dldenburgiihe. . . 28 
Ensliihe . . 2.1561 Franpöfiihe. » . . 71 
Hanndverihe . -» . 130 GSpanifhe . . .. 7 
Schmwediihe. - » . 309 KPortugiefihe . . . 4 
Te a 0. AST. SStaliinilie er... 3a 
Holändihe - » . 310 SOfterreihifhe . . . 315 
Bremiffe!. . son BEER TIREE 71 
Hamburgifhe . .» . 19 Griebiihe . . . 2358 
Lübeffhe . » .» . BEI TENRET 2.9. 77 
Dreamer . .. DEE 1287 2 
Mecktenburgifhe . . 189 Amerikanifhe . . » 46 


Summa 5260 


Aus den ruffiichen Häfen gingen im demjelben Jahre Schiffe ab: 


NRufffhe. »- » 2». 10485 Dldenburgiihe. . . 28 
ENSUmS . . wu. 1571 ‚Sranzulliche. . . . 71 
Danndverihe -. - . 130 Spanifhde . » .% 7 
Schwediihe. - 2. 307 MPortugiefifihe . . . 1 
Dane 41689 3alieniſhe 319 
Holändiihe. - 2 . 306 N tenteichlide BREI 
Bremiihe . x... 19 ale "500174 
HDamburgiihe . . .» 19 Griebiihe -. . 2.358 
ui ey.) DE DL FESDTERBRER 77 
Drehäiiche u ia ERS. Merfihche:s: es iaiin os 2 
Mecklenburgifhe . » 189 Amerifanifhe. .. 48 


Summa 5275 


Sm Jahre 1839 liefen in ruffifhe Häfen 6678 Kauffahrteifchiffe ein: 


NRuffiihe. ©». . 1045 Meckienburgifhe . . 293 
Engliihe. . » . 2100 Dldenburgiihe. . . 66 
Hanndverfhe - » 2 229 Franzöfilihe 2... 102 
Shmedishe. . . 2359 Spanifhe . 2.2.10 
Dänifhe. . na Zaglieniſh a AT 
Holändiihde . . . 354 Örterreichifhe sauna, ah 
Bremilde » - . . 2). Sürkiihe, ori ne..n.a 
Damburgiihe . . » 10 Griedhifhe - . 2... 388 
Lühech lie. Sn. a5 ls, ac Kar 74 
Preüßiihe -. » » . 214 Amerifanifhbe . . . 58 


336 Eüropäiſches Staatenfpitenr. 


Aus ruffifhen Häfen liefen 6525 Kauffahrteiichiffe aug. 
Ruffiihee - =. . 1051 Meckienburgifche . . 293 
Engliihe. » 0... 2033 Dldenburgifhe. . . 66 
Danndverihe . - . 234 Sranzöfifhe. . .-. 100 


Shwediihe. - » .° 275 GSpaniide . . . . 10 
Dänifde. -.. - . 291 Stalienifhe. . . . aba 
Holändifhe . . .. 355 SOfterreihifhe . . . . 29% 


Brent an 35 ‚ Antktihe. . 253 
Damburgifhe . .» . 10... Briebildhe 3... mE 
BISCHTEDE ae Er A 
Preüßifhe . » » » 214 WUmerikenifhe . . . 61 


Darunter liefen ein: liefen aus: 
im Hafen von Kronftadt . . „ 1378 1391 
Rarmanı u “BsL 73 79 
Rewalr.T. "Dos 98 101 
Kundal.:7. "2PL 36 .36 
Dapfak id.  8r% 7 8 
Rigeee 665 1679 
Arensburg. . . 17 18 
Dermkiat. ER, 94 90 
Kipa’ l. IL 3508 152 
PWBindau  . “=. 68 63 
Archangel’st . .„. 444 457 
By FT ERSTEN 10 10 
Rein sinsnene A ss4 
— 93 91 
Taganrog423 420 
246 
Mariupo’. . . 163 163 
E’wpatoria . .„. 197 127 
gemalt . . . 190 190 
Ren vi 55 55 
Nedut:KRale . . 15 14 
Alftrahan . . 221 126 
Darum "ar. A174 177 


Aus diefer Überficht ift zu erfehen, mit weichen Ländern Rußland 
Handel treibt. Außer mit Amerifa ift der Handel mit Afien, und zwar 
mit China und Perfien bedeütend; die Ausfuhr nach Aſien belaüft fich 
jährlich auf etwa 19,000,000 Rubel; die Einfuhr betrug im Jahre 1827 
im Werthe 24,500,000 Rubel; im Sahre 1829 und 1830 25,000,000. 


Die Zölle, weldhe in Rußland eine Haupteinnahme bilden, beliefen 

fih vom Jahre 1814 bis 18233 . . . 396,126,255 Rubel. 
1824 — 1833 . . . 673,339,401 — 
im Sabre 1834 auf . » .  823,903,519 — () 

Hauptgegenftände der Einfuhr find: Kolonialmaaren, namentlich 
Nohzucer, Kaffee, Baumwolle, Baumwollenwaaren, Färbeftoffe, robe 
und gefponnene Seide, Geidewaaren, Thee, Wein, Früchte, Taback und 
Bleiz die Hauptgegenftände der Ausfuhr: Flachs, Hanf, Leinfaat, Ol, 
De Pelzwerk, Fiſche, befonders Häringe, Schweineborften, Haüte 
und Leder. 
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Die bedeütendften Concentrationspunfte für den Seehandel find die 
Häfen der Ditiee. An der Spige fteht St. Petersburg, welches ge— 
gen 160 Handlungshaüfer befist, von denen einige für mehrere Milliv: 
nen jährli Geſchäfte machen. Der Gefammtwerth aller Umfäße diefer 
160 Haüſer im Jahre 1838 belief ſich auf nahe an 263 Millionen, wo: 
von 188'/, Mill. auf die Einfuhr und 137', Mill. auf die Ausfuhr 
fommen. Im Folgenden geben wir eine Überficht über die Ein- und 
Ausfuhr, fo wie über die Zolleinnahme in den Häfen von St. Peters: 
burg und Kronftadt: 


Einfuhr. | Ausfuhr, Zolleinnahme. 


24,735,783 RE. 30,695,561 Rbtl. 6,312,509 
22,846,472 31,893,082 7,079,395 
21,008,478 29,565,661 6,972,520 
20,478,047 30,151,653 6,085,222 
120,423,890 97,729 518 27,012,661 
115,164,068 121,174,898 30,056,764 
120,188,634 91,591,514 31,633,413 
126,166,416 116,794,217 - 34,503,722 
131,480,572 107,207,647 36,699,767 
149,135,403 107,428,928 40,184,831 
131,943,176 111,255,171 37,597,566 
150,303,541 115,958,678 43,118,367 
156,976,657 113,543,825 48,267,378 - 
180,913,929 129,601,862 48,908,700 
— 55,175,642 


3 
N 


TE EEI IE 
ERFI PEN 
er] | Beier 





Nach St. Petersburg iſt der erfte Hafen. im ruffifchen Reihe Riga. 
Er ift aber unbequem, weil große Schiffe nicht näher als auf 7 Werft 
ausladen müflen. Der Handel hebt fich, wegen der Bedürfniffe des Aus: 
Landes an ten Ausfuhrartifeln, welche die Einfuhr bei weiten übertref: 
fen. Sm Fahre 1835 begann die Schifffahrt am 24. März und ſchloß mit 
dem 20. Decbr. Im Laufe diefer Zeit Famen an mit voller Ladung 301, 
nicht voll beladen 62, mit Ballaft 543, zufammen 906 Schiffe, abgefegelt 
find 905 Schiffe. An eingeführten Waaren wurden im Sabre 1835 ver: 
zolit überhaupt für den Werth von 13,701,224 Rbl. 52 Kop., an ausge: 
führten für 38,204,991 Rbl. 50 Kop. Die Einfuhr von 1835 überftieg 
die vom Jahre 1834 um 329,525 Rbl. 64 Kop., die Ausfuhr um 
4,396,866 Rbl. 10 Kop. Die Zolleinnahme betrug im Sabre 1835 
6,558,075 Rbl. 91 Kop., im 5%. 1834 26,576,476 Rbl. 43 Kop. ne Sy 
1836 gingen mit Produften beladen 1127 Schiffe ab. Der Werth der 
ausgeführten Waaren und Produfte betrug 47,725,684 Rbl. 15 Kop. B. A., 
der Werth der Einfuhr 13,899,139 Nbl. 79 Kop. B. A. Im J. 1837 
betrug der Werth der Ausfuhr 42,519,620 Rbl. B., mithin 4,878,235 Rbl. 
60 Kop. weniger als im J. 1836. Der im Berhältniß zum Jahre 1836 
nur um 130,741 Rbl. geringere Werth der Einfuhr betrug 14,962,934 
NH. B. Schiffe gingen ab 1243. Der Werth der Ausfuhr im J. 1838 
überftieg den der Ausfuhr im J. 1837 um 11,391,257 Rbl. 50 Kop., 
während der Werth der Einfuhr im J. 1835 15,879,727 Rol. betragend, 
um 916,793 Rbl. größer war, als der der Einfuhr im J. 1837. Schiffe 
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famen im %. 1839 1732 an, und gingen ab 1739. Der Werth der Ein: 
fuhr betrug 15,183,736 Rbl. 44 Kop. (141,840 Rbl. 51 Kop. mehr als 
im Sahre 1835). Der Werth der verichifften Waaren belief fih auf 
62,348,570 Rbl. 50 Kop. (8,098,626 Rbl. 50 Kop. mehr als im Jahre 
1838). Die Zolleinnahmen betrugen 7,452,465 Rbl. — Bon den übri- 
gen Häfen der Oſtſee find zu nennen: 

1) Rewal. Der Handel diefer Stadt hat in den zwei legten De: 
cennien fehr abgenommen und fich größtentheils nach St. Petersburg 
gezogen, weil legteres dem Großhandel mehr DBortheile darbietet. — 
Schiffe famen an im Jahre 1836 aus ausländ. Häfen 96, und gingen 
ab 104. 

Sm Sahre 1837 aus ausländ. Häfen 73, und aus ruff. und finnt. 
Häfen 40 Fahrzeüge, nach dem Auslande gingen 67 Schiffe, nach ruff. 
und finnl. Häfen 395 Fahrzeüge. 

Im Jahre 1838 aus ausländ. Häfen 89, und aus verjchiedenen ruff. 
Häfen 392 Fahrzeüge. 

Die Einfuhr betrug i. J. 1836 aus dem Auslande 2,008,670 Rbl. 

ei — — — 1837 — — — 1,185,716 — 

PER FRE age ee 

Die Ausfuhr dagegen betrug 

im Jahre 1836 . . . 721,234 Rbl. 
1837 . . . 979,042 — 
1835 . . . 961,171 — 10 op. 


2) Bernau. Der Werth der hier ausgeführten Waaren befrug 
im Sabre 1835 . . . 2,380,211 Rbl. 11 Kop. 


1836 ... 2,703,411 —— 77 us 
1837 ... 2,696,274 — 23 oA 
1838 — « 2,461 ‚992 ar 32 —— 


Der Werth der Ausfuhr betrug 
im Jahre 1835 . . . 330,348 Rbl. 12 Kop. 
1537 ... 691,966 — 
1S3S . .. — 
3. Arensburg auf Hſel, iſt ein unbedeütender Hafen. Der Werth 
der Ausfuhr betrug 
im Jahre 1835 . . . 143,023 Rbl. 8 Kop. 
1536 . .. 67,69 — — — 
1837 . . . 453,767 — 57 — 
Der Werth der Einfuhr betrug 
im Jahre 1835 . . . 99,797 Rbl. 
1536 . . ». 9,630 — 
1837 . . . 105,000 — 


4) Windau, ein gut gelegener Hafen, der aber verfandet. Hier 
kamen im Sahre 1836 36 Schiffe an, es gingen ab 35 
1833755 — — — — — 58 
Der Werth der Einfuhr betrug im J. 1837 im Werthe 98,696 Rbl. 
89 Kop., und der der Ausfuhr 467,318 Rbl. 89 Kop. 
5) Libau, einer der vorzüglichſten Häfen, der ſelten zufriert. Im 
Jahre 1835 kamen an 115 Schiffe und gingen ab 103 
183356 — — 142 — — — — 
18337 — — 146 — — — — 130 
1838 — — 112 — — — —192 
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Der Werth der Ausfuhr belief ſich 
im Jahre 1835 . . . 1,475,137 Rbl. 50 Kop. 


1836 eo. 2,494,419 — 82 ass 
1837... 1,7213 — 67 — 
1838 . . . 3,266,206 — 96 — 


Der Werth der Einfuhr dagegen betrug 
im Sabre 1835 . . . 523,213 Rbl. 52 Kop. 


1836 . . . 461,560 — 50 — 
1837 . . . 498,90 — 1 — 
1838 . . . 44,616 — 5 — 


6) Narwa. Der Werth der Ausfuhr betrug hier im Jahre 1836 
1,705,665 und im Sahre 1837 der Werth der Ausfuhr durch Schiffe 
1,011,071 Rbl., durch Küftenfahrzeüge 195,055 Rbl. Dagegen betrug 
der Werth der Einfuhr im Jahre 1836 645,000 und im Jahre 1837 
466,467 Rbl. 

Unbedeütendere Häfen der DOftfee find Dapfal und Kunda. 

Am weißen Meere it der Hafen von Arhangel’Sf von Bedeu: 
tung, obgleich bier der Handel jet abgenommen hat. Die hiefige Ein: 
und Ausfuhr betrug im Jahre 1837 41,500 Rbl. — Unter den Häfen 
mr schwarzen Meeres fteht der von Ddeffa oben an, wie folgende Ta—⸗ 
elle zeigt: 


| Einfuhr. Ausfuhr. 


| Rot. Kor. 
1,223,027 2,399,509 
2,156,298 3,399,291 

1,845,125 822,927 


490,330 336,02? 
1,901,766 1,975,013 
2,259,004 1,776,299 
2,763,874 3,146,994 
7,940,080 747,544 
2,313,521 5,855,045 
3,169,895 861,956 

21,865,346 | 48,636,350 





Bon den Häfen des fchwarzen Meeres find noch bemerkenswerth 
Ismail, Akjerman ze. 

Am aſow'ſchen Meere wird Taganrog mit jedem Sabre bedeüten- 
der. Im Jahre 1826 betrug hier die Einfuhr S,350,000 Rbl., die Aus: 
fubr 13,756,000 Rbl.; 1833 betrug jene 3,500,000, diefe 9,500,000 Robl. 
Sm Sahre 1838 belief ficy die Einfuhr auf 7,347,507 Rbl., und die Aus: 
fuhr auf 7,061,444 Rbl. Schiffe famen 190 an. 

Schifffahrt und Handel auf dem Faspifchen Meere gehören mehr dem 
innern Handel an, zu dem wir jegt übergehen. Hauptpunkt für denfel- 
ben ift die Meile von Nifpegorod, die ehemals zu Makar'jew gehalten 
wurde. Gie beginnt am 15. Juli und dauert bis zum 25. Auguft, und 
ift der Centralpunkt des gefammten ruffifhen und aflatifchen Verkehrs. 
Den Werth der bier zu Markte gebrachten Waaren erfieht man aus 
folgender Tabelle: 
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| Ruſſiſche | Ausländiſche 


Aſiatiſche — ——— Zuſammen 
















Rubel. Rubel. Rubel. | Rubel. 

1823 Zufuhr 72,313,349 13,800,125 21,270,200 107,383,674 
1829 77,789,486 11,391,950 14,702,150 103,883,586 
1830 wi 76,438,590 11,643,900 16,897,150 | 104,979,640 
1831 == 93,812,400 14,116,825 20,833,575 128,762 800 
1832 — 106,309,989 15,044,892 16,852,737 | 138,207,618 
1833 Zufuhr 112,435,008 15,361,152 17,629,150 146,135,681 
{ Abfatz 88,432,024 10,893,722 17,174,650 117,210,676 

1834 { Zufuhr 105,603,665 14,145,200 20,725,325 140,474,190 
Abſatz 79,318,965 8,208,700 17,731,325 105,258,990 

1835 { Zufuhr 105,119,080 14,130,160 2,294,480 142,591,640 
Abſatz 83,372,780 10,815,560 22,777,400 116,965,740 

1836 { Zufupr 107,750,589 16,597,156 24,607,850 148,895,595 
Asia 88,456,039 13,450,156 24,607,850 126,514,045 

1837 { Zufuhr 104,094,578 16,890,927 2,565,267 146,638, 181 
Abfag 86,185,778 13,729,427 25,652,676 125,567,881 

1838 Zufuhr 115,682,500 17,310,000 23,200,000 156,192,500 


Don den übrigen Meffen und Sahrmärften verdienen genannt zu 
werden: 

1) Die zu Odeſſa. Hier wurden im Jahre 1837 im Ganzen Waa— 
ven angeführt im Werthe von 553,200 Rbl., verfauft für S4,625 Rbl.; 
im Jahre 1836 Dagegen angeführt für 266,120 Rbl. und verkauft für 
50,545 Rbl. 

2) Zu Dorpat. 
1836 angeführt ruff. Waaren für 

ausländ,, eürop. 
und Eolontalwaas 


Auf diefem Markte wurden im Jahre 
449,250 Rbl. B. Zuſammen für 


533,750 Rbl. B. 


ren für... 78500 — — 
1837 — ruſſ. Waaren für 400,150 — — 
ausländ,, eürop. 
und Colonialwaa— | 500,050 — — 
ren für ..... 89,900 — — 
1838 — ruſſ. — für 111,900 — — 
ausländ., eürop. 
und Colonialwaa— 977,600 — — 
| ren für 2.2.2... 469570 — — 
1839 — Base für 399,400 — — 
ausländ,., eürop. 
und Colonialwaa: | 909,400 — — 
ren füt „2... . 110,000 — — 
1840 uff: — für 138,900 Rbl. S. 
ausländ., eürop. 
und Colonialwaa— 181,300 Rbl. ©. 
ren: für ‚uadeiu 408 — ir 


Dagegen wurden Waaren angeführt im Sabre 
1832 für 594,330 Rbl. B. sah abgeſetzt fur 173,260 Rbl. B. 


1833 — 655,410 — 037,335 — 
1834 .— 651,70 0 ii 
1885 — 7,10 — — — — 7 3300 
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3) Die zwei, welche zu Rübinsk im Gouv. Jaroſſlawl' gehalten werden. 

4) Die zu Roſſtow im Gouv Jaroſſſlawl'. Der approrimative 
Werth der hieher angeführten Waaren beläuft fi auf 10,652,000 Rbl., 
der approrimative Werth der verfauften Waaren auf 8,504,000 Rol., 
die Zuhl der zufammenftrömenden Leite auf 45,000. 

5) Zu Parsfoje, im Gouv. Koſſtroma Der approrimative Werth 
der hieher geführten Waaren beträgt 1,613,000 Rbt., der approrimative 
Werth der verkauften Waaren 543,000 Rbl. 

6) Zu Korennaja Pufftinja, im Gouv. Kursf, Der approxi— 
mative Werth der angeführten Waaren beträgt 35,746,700 Rbl., der 
approrimative Werth der verkauften Waaren 22,161,600 Rbt., die Zapl 
der zufammenftrömenden Leite 70,000. 

7) Zu Lebedän, im Gouv. Tamböw, wo jährlid 4 Märkte ge: 
halten werden. Der erfte oder Erefchtichensfifhe Markt dauert vom 
1. bis 8. Januar; der approrimative Werth der angeführten Waaren 
beträgt 1,621,000 Rbl., der approrimative Werth der verfauften Wan: 
ven 1,053,000 Rbl., die Zahl der zufammenftrömenden Leüte 2000. Der 
zweite oder Pochwalnaja= Jahrmarkt dauert vom 5. März an ungefähr 
5 Wohen; der approrimative Werth der angeführten Waaren beträgt 
2,502,500 Rbl. Der dritte oder troizfiiche Markt dauert von Pfingften 
an während eines Monats; der approrimative Werth der angeführten 
Waaren beträgt 2,838,000 Rbl., der approrimative Werth der verfauf- 
ten Waaren 1,681,000 Rbl. Der vierte oder pofrom’ihe Markt dauert 
vom 10. Geptbr. bis zum 1. Dftbr.; der approrimative Werth der au: 
geführten Waaren beträgt 3,511,000 Rbl., der approrimative Werth der 
verfanften Waaren 1,913,000 Rbl., die Zahl der zufammenftrömenden 
Leüte 21,000. 

8) Zu Niſhnij-Lomow, im Gouv, Penfa, wo vom 1. bis 16. Inli 
ein Marft gehalten wird. | 

9) Zu Starätom, wo jährlih 3 Märkte gehalten werden, 

10) Zu Sfimbirsf, wo jährlid 2 Märkte gehalten werden. 

11) Sin Gouv. Drendburg zu Birsf, Bugul'ma, Buſuluk, Efterlita- 
maf, Ticheleba, Menſelinsk ꝛc. Die Summe aller in leßterer Stadt im 
Januar 1839 angebrachten Waaren betrug 3,534,353 Rbl.; davon wur: 
den verfauft für 2,330,130 Rbl.; unverfauft blieben für 1,145,725 Rbl. 

12) Zu Urjupinsfaja, ein. Sftaniza im Lande der don’jchen Ko: 
fafen. Der approrimative Werth der angeführten Waaren beträgt etwa 
2,583,000 Rbl., der approrimative Werth der verfauften Waaren 
1,573,000 Rbl., die Zahl der zufammenftrömenden Leüte 37,000. 

13) Zu Charkow, wo jährlich 4Jahrmärkte gehalten werden, nämlich 











Approrimativer | Approrimativer Zahl der zus 
Werth der ange- Werth der ver= |jammenftrdnenden 
führten Waren. | fauften Waaren. Leüte. 
1) Der kreſchtſchenskiſche vom 3. bis 
15 Sanueeeee 24,238,000 Rbl. 14,299,600 Rbl. 70,000 
2) Der uſſpenskiſche vom 12. bis 
zum 25. Auguft . 11,044,500 — | 2,627,500 — 35,000 


3) Der pofrow’fhe vom 25. Gept, 
bis zum 10. Oktober. . . » 8,482,500 — 3,604,000 — 30,000 
4) Der troizfifche ER 8,367,000 — 1,599,000 — 30,000 
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Im Jahre 1839 fanden fi auf erſterem Marfte 39,560 Perfonen 
ein; der Werth der angeführten Waaren betrug 20,769,290 Rbl., wo— 
von für 11,383,400 Rbl. verfauft wurden; unverfauft blieben alfo für 
9,355,590 Rbl. 

14) Zu Sfumü, im Gouv. Charkow, wo jährlich 2 Märkte gehal- 
ten werden, nämlich 


Approrimativer | Approrimativer Zahl der zus 
Werth der ange:; Werth der ver: fammenftrömenden 
führten Waaren. | fauften Wasren. Leüte. 


1) Der von der 1. bis zur 6. Woche 

der großen Faſte16,607,000 Rot. | 4,010,000 Rol. 40,000 
2) Der wwedenskiſche vom 16. Nov. 

bis zum 6. Decbr. . . . 4,549,000 — | 2,085,000 — 35,090 





15) Der Wollmarft zu Poltaäwa und Krementſchug, im Gouv. 
Poltama. 

16) Zu Romnü, im Gouv. Poltawa, wo alljährlib vom 15. bie 
31. Mai ein Markt gehalten wird. Der approrimative Werth der an— 
geführten Waaren beträgt 7,566,000 Rbl., der approrimative Werth 
der verkauften Waaren 1,955,290 Rbl., die Zahl der zufammenftrömen: 
den Leite 8000. 

17) Zu Kijemw, der Freichtichensfiihe Marft. Der approrimative 
Werth der angeführten Waaren beträgt 4,629,000 Rbl., der approrimas 
tive Werth der verkauften Waaren 2,271,000 Rbl., die Zahl der zufam: 
menftromenden Leüte 50,000. Im Jahre 1839 wurden bier Waaren im 
Werthe von 1,546,800 Rol. angebracht. 

18) Die Märkte zu Berditihew und Potjchaijew in Wolhy— 
nien. In eriterer Stadt wird der jogenannte uſſpenskiſche Markt ge: 
halten, der vom 15. Auguft an, ungefähr 4 Wochen dauert. Der ap: 
prorimative Werth der angeführten Waaren beträgt 3,797,700 Rbt. 

Der mwichtigfte Punkt für den Dandel auf der Wolga und dem 
kaspiſchen Meere ift Afftrahan’. Der Transport zu Lande gefchieht 
hauptſaͤchlich von Mosfwa nah Gt. Petersburg, und nah Gfibirien, 
wo Tobol’sf und Irkutsk ein VBerfammlungspunft für eine Menge 
Schlitten find, die nah Werten oder Kjachta ziehen. Orenburg, wel: 
ches wir bereits erwähnten, ift hier nicht zu übergehen. Im Jahre 1838 
famen bier 8 Karavanen, von denen eine mit 334 Kameelen auf gera= 
dem Wege, die andern aber über die orsfijche Feftung mit 3206 Ka: 
meelen in den Taufchhaf. Bon bier gingen 12 Karavanen ab: A nad 
der Bucharei mit 540 Kameelen, und 8 über die orsfifche Feftung mit 
347 Fuhren. Der Werth der eingeführten Waaren betrug 1,828,934 Rh!., 
der Werth der Ausfuhr 1,563,890 Rbl., darunter an Flingenter Münze 
300,330 Rbl. — Hauptpunfte des Yandhandels mit Preußen find Po: 
langen und Seorgenburg, zwifchen Rußland und Ofterreih Radfiwilow, 

Der Handel zwifchen Rußland und Finnland ift fehr ſchwankend. 
Finnlands Gegenftände der Ausfuhr find: Bretter und andere Holzwaa— 
ven, Darz, Pech, Theer, Birfenrinde, Pottafche, Butter, Käfe, Talg, 
Häute, Leder, Fiſche, Pelzwerk, Nennthierleder u. dergl. m, Die 
‚Daunptgegenftände der Einfuhr find: Salz, Eifen, Stahl: und Eifen: 
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waaren, Kupfer und andere Metalle, Getreide, Kolonialwaaren u. f. w. 


Es wurden im Jahre 
Waaren ausgeführt für 


eingeführt für 


1826 6,436,901 Rbl. B. 5,681,431 Rol. 
1527 72305 — — 4,250,776 — 
1538 5,9588 — — 5,052,560 — 
‚1829 5,50943 — — 5,409,366 — 
1830 6,315,187 — — 6,180,735 — 
1831 5,219390 — — 5,019,9311 — 
1832 5,3834,47 — — 7.209,75 — 
1833 6,043,995 — — 7,369,577 — 
1834 6597,63 — — 8,144,299 — 
1836 8,055,552? — 7 Kop.  8,612,952 — 77 Kop. 
1837 7,735,109 — 43 —  11,74,737 — 7 — 
1835 9,658,0377 — 1 — 8502,05 — 3 — 


Molen führt feine Waaren auf der Weichfel und dem Niemen aus 
und ein und treibt bedeutenden Handel. Gegenftände der Ausfuhr find: 
Getreide, Holz, Wolle, Schweinsborften, Häute, Honig, Wachs, Pott: 
aſche, Pech, Theer, Talg, Schweine, Zink, Eifen u. dergl. m.; Gegen: 
ftände der Einfuhr: Seidenwaaren, Pelze, Wein, Porter, Arak, Salz, 
Zucer, Farben, Apotheferwaaren u. f. w. Der polnifhe Handel ift 
meistens in. den Händen der Hebräer und nur die Banf oder fehr reiche 
Kaufleute führen ohne ihre DBermittelung die Waaren aus und ein. 
Don Rußland wurden nach Polen im Sahre 


‚ausgeführt file eingeführt für 


1834 2,798,803 Rol. 10,656,441 Rbl. 

1537  3,136,115 — 7,339,054 — 

1335  2,570,12 — 9,593,577 — 

Ferner wurden ausgeführt 
1835. 1836, 

Weizen für. ...:. 2,344,569 poln. Gulden. 8,506,811 poln. Gulden, 
Nogeti —..... . 311,706 — — 1,765,372 — — 
Gert — . 2... 148,155 — — 109,699 — — 
Hafer — ...... 99,227 — — 83,675 — — 
Rübſamen für ...1,039,658 — — 2,135,791 — — 
Bauholz — .. . . 3,012, 4151 — — 2,601,816 — — 
Zink RE 1,454,691 — 


Die allgemeine Einfuhr betrug 
im Jahre 1835... 58,605,176 poln. Gulden. 
1836 . . . 54,600,418 — — 


Zu den Verkehrs-Erleichterungen, beſonders der Sicherheit der Schiff— 
fahrt zur See, gehören die Leüchtthürme und die regelmäßigen Packet— 
fahrten mit Segel- und Dampfſchiffen. Dampfſchiffe gehen zwiſchen 
St. Petersburg und Lübeck, ferner nach Finnland und Schweden, Frank— 
reich, Dänemark und England; auf dem Peipus-See und dem Dujepr. 
Ein wichtiges Beförderungsmittel des Verkehrs ſind auch die Bank zu 
St. Petersburg, die Leihanſtalten, Sparkaſſen, Verſicherungs-Geſeil— 
ſchaften gegen Seegefahr, Brand u. dergl. m., ſowie die Lebeusver— 
ſicherungs-Geſellſchaften. 
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Münzen, Maafs und Gewicht. 


Jede Nehnung wird in Rußland durch Rubel und Kopefen ausge= 
drückt. Der ganze Silber-Rubel von 100 Kop. ©. und der halbe Silber: 
rubel bilden die Grundlage des rufl. Münzfyitems und heißen Banf- 
münze. Die Poltine (der halbe Rubel) enthält 50 Kopefen, die Briwna 
10, der Altün 3 (eine Münze diefes Namens und Werthes eriftirt nicht, 
doch hat fi der Name unter dem Volke erhalten), der Grofchen 2, die 
Denefpka ift die Hälfte, die Polufchfa das Diertel eines Kopefens. Zu 
den Flingenden Münzen in Rußland gehören: 1) goldene: der Imperial 
und halbe Imperial oder der 5rublige Dufaten; 2) filberne: der Ru: 
bel, balbe Rubel, der Viertel-Rubel, das 20 Kopefenitüc, das 10 und 
5 Kopekenſtück; 3) Eupferne: die laut Ufas vom 17. Juli 1832 neu 
eingeführte Kupfermünze befteht aus Griwenif (10 Kopefenftüc), Piatäk 
(5 Kopefenftüch), Grofhen und Kopefen. Durch eine vom 13. Juli 1839 
datirte Verordnung ift die gefegliche Reduction der Landes -Baluta auf 
Silbergeld zur Öffentlichkeit gefommen. Wach diefer Verordnung iſt der 
jegige Silber: Nudel mit feinen Unterabtheilungen die einzige als gefeß- 
liches Maaß alles Werthes anerkannte Landes: Balutaz in ihr werden 
alle Abgaben an die Krone und alle Ausgaben des Schages berechnet, 
und die Banfnoten dienen als Zeihen des Werthes und als Aushilfe 
zur Erleichterung des Verkehrs, und zwar zu dem ein für allemal feſt— 
gefeßten Preiſe von 350 Kopefen. Papier für 100 Kopefen ©. ſowohl 
in ganzen Nubeln als Fleinen Münzen. Geit 1780 waren die Banf- 
Affignationen dasjenige Geld, in welchem alle Ausgaben und Einnab- 
men des Staates gezahlt wurden. Auch im innern Handel bildeten fie 
das Hauptzahlungsmittel. Am 1. Januar 1833 betrug die Summe der 
Bank: Affignationen 595,776,310 Rbl. 2. 

Die im Königreich Polen gangbaren Münzen find: 

a) in Gold: Goldftüce zu 50 und zu 25 Gulden; früher auch Du: 
faten zu 20 Gulden; b) in Silber: 10, 5, 2 Und einzelne Gulden: 
ftücte (1 Gulden = 2 Sgr. preüß. Courant); dann 10 und 5 Groſchen— 
ſtücke (1 Grofhen = 2 Denar); ce) in Kupfer: 3 Grofchenftüce und 
Grofchenftüce. Der Groſchen wird in 3 Schillinge (eine fingirte Münze) 
eingetbeilt. 

et von Dukfaten fchlechtweg die Nede, ohne den Zujaß in Golde, 
fo verfteht man darunter eine fingirte Münze von 18 Gulden; fonft gilt 
der Dufaten 19 — 20 Gulden, je nachdem der Geldcours jteigt oder 
füllt. Allgemein rechnet man aber in Polen durch Buch und Rechnung 
nach Gulden, von denen 6 auf einen Thaler geben, - Die Thaler find 
nur eine fingirte Münze, dagegen eriftiren Rubel und halbe Rubel, wie 
in Rußland. 

In Gt. Petersburg und Warſchau wird auf Befehl vom 1. Mai 
1834 eine ruffiich : polnische Geldmünze geprägt, welche den Neunwerth 
in ruf. Spradhe 3 Rbl., in polniiher 2 Slot führt, und 3 Rubel: 
Imperial oder rufl. Dufaten beißt. — Außer den Münzen giebt es in 
Polen auch Banfzettel von 5, 25, 50 und 100 Gulden. Auch ift das 
ruſſiſche und preußifche Geld in Polen gangbar. 

Längenmaaße. Der ruf. Fuß befteht aus 12 Zoll und der Zoll 
aus 10 Pinien. Er ift = dem engl. Fuß = 135,,, Parifer Linien. Die 
revaliche Elle — 0,0, der riga’ihen. Die Arſchin oder ruſſ. Elle, 
16 Werſchek — 28 engl. Zoll. Eine Sfafhe oder ein Faden, 3 Arfchin 
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7 Fuß = 84 engl. Zoll. Ein Werfchof, deren 16 eine Arfchin ausma= 
chen = 1,7; engl. Zoll. Eine geographiihe Meile wird gewöhnlich an 
genommen — 7 Werſt. Gie it = 3806,5; Toifen. Ein Werft = 3500 
engl. Fuß = 500 Faden; hat gejeglich 500 Sſaſhew oder 1500 Arjchin ; 
die Meile in den Dftfee- Provinzen gefeglich 7 Werft, die Meile in Po: 
len gefeglich S Werft und in Finnland 10 Werft. 

Flaͤchen maaße: die Deffätine der Krone, das Maaß der Felder 
und Wälder bei amtlihen Beltimmungen ift 2400 D Faden; die Deffät. 
der Landgüter in den ruf. Gouvernements ift 3200 D Faden. Eine Loof: 
ftele = 10,000 ſchwed. TC Ellen. Eine fchwed. Elle — 2%72,,; parifer 
Linien. Außerdem hat man in Livland Tonnftellen und Kappen, 1 Tonne 
ftelle = 35 Kappen, eine Xoofftele = 25 Kappen. 

Hohlmaaße für flüge Körper: | 


Eimer, Riga’fhe Strof. 
l= 9,2196 
O, 1075 —1* 
8, 1370 75,1575 
‚3700 14469 
9,5930 52,0833 

Getreidemaaße find: 

Tſchetwerik. Riga'ſche Loof. Hektoliter. Gallone. Preüß. Scheffel. 
1* 0,3764 0,2622 9,7724 0,4770 
2,6590 =l1= 0,6972 15,3458 1,2683 
3,8129 1,4335 =l= 22,0148 1,5194 
0,1732 0,0654 0,0458 —1* 0,0828 
2,0963 0,7381 0,5495 12,2065 =] 


Gewichte Die im Handel und Wandel üblichen find: 

Ein Pud enthält 40 Pfund, 3540 Splotnif, 368,640 Doli. 1 So— 
lotnik enthält 96 Doli. 1 Barfowez oder Schiffpfund enthält 10 Pud 
oder 400 Pfund. 

Apothefergewichte. Die Unze enthält S Drachmen, 24 Scrus: 
pel a 450 Gran, die Drachme 3 Scrupel, 60 Gran, der Scrupel 
20 Gran. 

In Dolen find die Längenmaaße: 1 Elle enthält 4 Viertel, 
1 Biertelelle 6 Zoll, 1 Zoll 12 Linien, 1 Linie 12 Punkte, 1 Klafter 
3 Ellen, 1 Meßſchnur 10 Nuthen, 1 Ruthe 10 Rüthchen, 1 Meile 
14,516 Ellen, eine Ruthe 7'/, Elle, 1 Schuh '/, Elle. — Flaͤchen— 
maaße: 1 Hufe enthält 30 Morgen, 1 Morgen 300 Nuthen. Kubik: 
maaße: I Korez enthält 4 Biertel, 1 Viertel S Garnnez, 1 Garnez 4 Quart, 
1 Quart 4 Quartierel. — Gewichte: 1 Centner enthält 4 Stein, 1 Stein 
35 Pfund, 1 Pfund 32 Loth. Eine Unze wiegt 2 Loth oder S Drachmen, 
1 Drachme 3 Scrupel, 1 Scrupel 20 Gran. 

Wir fommen nun zur geiftigen Kultur, an die wir einige Be: 
trachtungen über den fittlichen Zuftand der Bewohner Rußlands anrei: 
ben. Den Grund zur geiftigen Kultur Rußlands legte Peter der Große, 
welcher die neuen Schriftzeichen der ruff. bürgerlichen Druckfchrift erfand, 
im 3. 1711 zu St. Petersburg Druckereien anlegen ließ, und verfchies 
dene Lehranftalten gründete. Wach dieſes großen Mannes Tode. wurden 
ebenfalls. Lehranftalten eröffnet, doch erit Katharina I. widmete dem 
Schulweſen wieder die eifrigite Aufmerkfamfeit. Weit mehr noch gefchat 
unter der Regierung des Kaijers Alexander, welcher fein Haupfaugens 

Berghaus, Bd. V. 35 
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merf auf die Univerfitäten richtete, ein Minifterium des Unterrichts in’s 
Leben rief, eine Menge Anftalten gründete und für das ganze Neid) 
Schulbezirfe anordnete. Sein Nachfolger Kaifer Nikolaus hat bieher 
ebenfalls viel für die Schulen gethan und es ift nicht zu verfennen, daß 
die geiftige Kultur Rußlands fihtbar vorwärts fchreitet. Blicken wir 
auf das Jahr 1504, fo weist ung die Statiſtik des öffentlichen Unter: 
richts folgende Ziffern nad: 
Schulen unter dem Minifterium des 
Snnerm 2 2 een nee 499 Schulen 33,481 Zöglinge. 
15 


LIEGE LBBIEN.. «a, : mine ame 2a _ 29,000 — 
GSeiftlihe Schulen „1... 0..0.. 100... — 15,000 — 
Special- und verſchiedene andere 

—— 31,775 (ungefähr) 


Summa 627 Schulen 109,256 Zöglinge. 
Im Sahre 1824 dagegen zählte man: 
Schulen unter dem Minifterium des 
Snnern 2 2 nee... 1411 Schulen 69,629 Zöglinge. 


Kriegefchulen. 3. 2, ae „2 TE 7 Tea — 
Geiſtliche Schulnee — 50,000 — 
Special- und verſchiedene andere 

46 — 41,300 — 


Summa 2118 Schulen 263,223 Zöglinge. 


Demnach hat die Zahl der Schulen um 1491 zugenommen. 
Sm Gahre 1835 zählte man: 
Don dem Minifterium des Öffentlichen Unterrichts ab- 
bängige Schulen’ .. —— 
Kriegsichalen uschuldin Lands Gar IND U DR BEER 
Seiftläche Schulen! ;: nis ⏑ OL TI 
Special- und verfchiedene andere Schulen . » +. 307 — 


Summa 2851 Schulen. 
Rechnet man hierzu die Schulen, deren Koften ebenfalls der Staat 
beftreitet, und deren Zahl gegen 1316 beträgt, fo giebt Dies eine 
— von 3988 Schulen. Die vom Jahre 1826 bis 1836 gegründe— 
ten ſind: 
Don dem Minifterium des öffentlichen Unterrichts ab— 
bang Sur TR ET WTB EEE 
Kriegsichulen . ER — 35 
Seiftliche, Specials und verfchiedene andere Schulen . 216 — 
Summa 691 Schulen. 
Der Beftand der Univerfträten, höberen und niederen Unterrichts: 
anftalten, war nad dem Berichte des Minifters des öffentlichen Unter: 
richts für das Jahr 1838 folgender: 
1) Der petersburger Lehrbezirk zählte 1 Univerfität, 9 Gymnaſien, 
50 Kreisfchulen, 104 Pfarr: und Domainen=- Amtsjchulen und 106 Pri: 
vatzPenflonen und Schulen, zufammen 270. Die Zahl der Lehrer und 
übrigen Beamten betrug an der Univerfität 55, die der Lernenden 389, 
die Zahl der LKehrer und anderen Beamten an den Schulen 963, Die der 
Lernenden 12,987. 
2) Der mosfowifche Lehrbezirk zählte 1 Univerfität mit 100 Lehrern 
und Beamten und 677 Lernenden, 1 Lyceum, 11 Gymnaſien, 83 Kreis: 
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Ihulen, 185 Pfarr: und Domainen- Amtsfchulen, und 52 Privat: Pen: 
fionen, zufammen 333, mit 1034 Lehrern und Beamten und 18,484 
Lernenden. 

3) Der dörpt’jche Lehrbezirf zählte 1 Univerfität mit 78 Lehrern und 
Beamten und 530 Lernenden, 4 Gymnaſien, 25 Kreisjchulen, S5 Pfarr: 

und Domainen-Amtsſchulen, und 161 Privat: Penſionen und Schulen, 
zufammen 276 Schulen mit 250 Lehrern und Beamten und 9359 2er: 
nenden. 

4) Der charkow’fche Lehrbezirk zählte 1 Univerfität mit 71 Lehrern 
und Beamten und 353 Lernenden, 8 Gymnaſien, 82 Kreisichulen, 
111 Pfarr: und Domainen: Amtfhulen, und 53 Privat: Penfionen und 
Schulen, zufammen 255 Schulen mit 890 Lehrern und Beamten und 
13,788 Lernenden, 

5) Der kaſan'ſche Lehrbezirk zählte 1 Univerfität mit 79 Lehrern 
und Beamten und 208 Lernenden, 10 Gymnaſien, 68 Kreigfchulen, 
108 Pfarr: und Domainen: Amtefchulen, und 3 Privat: Penfionen, zu: 
Lei 190 Schulen mit 724 Lehrern und Beamten und 9623 Ler- 
nenden 

6) Der weißsrufftiche Lehrbezirk zählte 11 Gymnaſien, 31 Kreis: 
fhulen, 160 Pfarr: und Domainen: Amtsfchulen, und 61 Privat: Pen: 
und Schulen, zufammen 263 mit SSO Reprern und Beamten und 

2,904 Lernenden, 

7) Der kiew'ſche Lehrbezirk zählte 1 Univerfität mit 63 Lehrern und 
Beamten und 259 Lernenden, 1 Lyceum, 9 Gymnaſien, 28 Kreisichu: 
len, 48 Pfarr: und Domainen- Amtsichulen, und 20 Privat: Penfionen 
und Schulen, zufammen 107 mit 529 Lehrern und Beamten und 8462 
Lernenden. 

8) Der odefla’iche Lehrbezirk zählte 1 Lyceum, 6 Gymnaſien, 27 
Kreisfhulen, 46 Pfarr: und Domainen- Amtefchulen, und 24 Privat: 
Menfionen und Schulen, zufammen 104 mit 324 Lehrern und Beamten 
und 5420 Lernenden. 

In der transfaufafifhen Verwaltung zählte man 1 Gymnaſium, 
15 Kreisichulen, 3 Privat: Penftonen und Schulen, zufammen 19 mit 
85 Lehrern und Beamten und 1431 Lernenden. 

In der ffibiriichen Verwaltung zählte man 3 Gymnaſien, 21 Kreise 
fhulen, 26 Pfarr: und Domainen=- Amtsfchulen, und 2 Privat: Penfio- 
nen und Schulen, zufammen 52 mit 172 Lehrern und Beamten und 
2581 Lernenden, 

Demnach beträgt die Zahl der Schulen 1860, die der Lernens 
den 95,069. 

Sm Folgenden geben wir noch eine Weberfiht des Zuftandes der 
Special: und andern Schulen vom Sahre 1534. a 

Zahl der Gefammtzahl 
Schuien. der Zöglinge. 
I. Schulen unter — Miniſterium der ——— 
a) Bergwerksſchulen. —. 62 5613 
b) Andere Schulen. , , 10 608 
1. Schulen unter dem Minifterium des Junern: 
1. Schulen unter unmittelbarer Leitung des 


Miniſteriums: 
a) Mediciniſche Schulen — —— 102220 
b): Landfhulensusst. IR hr Eisler un 22 — 
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Zahl der Gefammtzahf 
Schufen. der Zöglinge, 


2. Schulen, die zu den Pflegſchafts⸗ Amtern 


gehören: 
a) Schulen für Söhne ſubalterner Be— 
amfen 15 620 


b) Waiienhaüfer und Armenſchuͤlen 60 10,500 
III. Schulen, die zum Miniſterium des kaiſerl. 


Hauſes gehören KiER, 4 345 
IV. Schulen unter dem Dinifterium der Apa⸗ 
nagen 68 1070 
V. Schulen unter der General Direktion der ? 
Straßen- Kommunifationen . . 3 665 
VI Schulen unter dem Suftiz Minifterium — * 2 350 
VII. Orientaliſches Inſtitut des Miniſteriums = 
auswärtigen Angelegenheiten . 2... l 6 
VII. Stiftungen der Kaiferin Marie: 
1. Sindelhaüfer.. . 2 49,873 
a) Anftalten unter der Adminiftration 
der Findelhaüferr . . 5 775 
2. Inſtitute zur Erziehung adeliger Frau⸗ 
leins . 11 2264 
IX. Stiftungen unter unmittelbarer Leitung J. m. 
der regierenden Kaiferin . . 19 1122 
X. Stiftungen unter Leitung. K. 9. der Groß: 
fürjtin Delene . 2 165 
XI. Stiftungen für Fraͤuleins "unter Leitung der 
Drtsbehörden . . il 9 237 


XII. Berfchiedene andere Schulen: 
1. Deutiche Schulen: 
ar In St: Deteröburg u vr se 4 1160 
b) In den deütjchen Kolonien . . . 750 35,746 
2, Tatariide Schulen 7. KIN 6 14,025 
3. Sübiihe Schuld? PR ER 2 500 


Summa 1662 127,564 


Die Durchfchnittszahl der des Lefens und Schreibens Kundigen in 
Rußland belaüft fi nach officiellen Angaben für das Jahr 1836 auf 
4,167,995, und diefe Zahl verhält fih zur Zahl der Bevdlferung wie 
1 zu 12. Wenn man fich aber auch nur auf die Gefammtzahl der Ler— 
nenden befchränfen will, welche man gewöhnlih als Maaßitab der Bil: 
dung in jedem Staate annimmt, jo überfteigt auch diefe ſchon beinahe 
um das Dierfache die Zahl der Zöglinge in den Lehranftalten allein, fo 
daß fie fi zur Einwohnerzahl wie 1 zu 50 verhalten wird. Noch muß 
bemerft werden, daß feit dem Jahre 1834 die Zahl der Lehranftalten, 
befonders die der Elementarfchulen, bedeütend zugenommen bat, und 
daß die Zahl derjenigen, welche Die allgemeine Bildung benugen, ſich jo 
vermehrt hat, dag man faft in allen mittleren Lebranitalten die untern 
Klaffen in Abtheilungen theilen mußte, und daher darf man wohl mit 
Zuverficht ſchließen, daß gegenwärtig die Zahl der Lernenden in Ruß: 
land ſich zur Bevölkerung wie 1 zu 45 verhält. 
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Nußland zählt 6 Univerfitäten und zwar 1) ©t. Petersburg, im 
Jahre 1819 eröffnet; 2) Mosfwa, im Jahre 1755 geftiftet; 3) Charkow, 
im Sahre 1804 geftifter und 1805 eröffnet; 4) Kafan’, den 5. Suli 1814 
eröffnet; 5) Kiew, im Jahre 1813 geitiftet; 6) Dorpat, unter der ſchwe— 
difchen Regierung 1632 geftiftet, 1699 nach Pernau verlegt, unter Kai— 
fer Paul in Dorpat neü gegründet, und von Alerander 1803 völlig neü 
prganifirt, diefe Univerfirät ift unftreitig die befte im Reiche. 

Sn St. Petersburg erifliren eine Sängerfchule, eine Theaterfchule, 
ein praßtifches Inſtitut für Technologie, ein Forſt-Inſtitut, Schule für 
Surisprudenz, eine Bergwerfsichule, eine Schule für Medicin und Phar— 
macie, Sngenieur: Schule, eine Akademie der fchönen Künfte, Schule 
für Kondufteure der Straßen: Kommunikation, ein orientalifches Inſti— 
tut, ein Taubſtummen-Inſtitut u. dergl. m. Außerdem giebt e8 Berg: 
werfsfchulen zu Mertichinsf und Barnaul, Schulen für die Kultur des 
Weinſtocks in Afjerman, für Gartenkultur zu Gatfchina, Poltäwa, Penfa, 
Sefaterinofflaw, Cherſſon ꝛc., für Bienenzucht in Klein: Rußland, für 
Schafzucht, eine Zeichnenfchule zu Tſchernigow, eine Schule für Archi- 
teftur zu Moskwä, eine Landmeſſerſchule ebendafelbft und viele andere. 
Militärfchulen giebt e8 zu Gt. Petersburg, Mosfmä, Zarsfoje:Sfelo, 
Drenburg, Omsk, Selilawetgrad, Kiew, Kafan’, Poltäwa, Worönefh, 
Dre’ un. ſ. w. Für den Unterricht der Geeleüte ift geforgt durch die 
Marinefchulen zu Kronftadt, St. Petersburg, Sſewaſſtöpol und Niko— 
lajew; Schulen für die Handeld- Marine giebt es zu St. Petereburg 
und Cherfon, eine praftifche Handelsfchule zu Mosfwä, eine Schule für 
Ackerbau zu Gorügorezk u. dergl. m. | 

Anftalten, die Förderung und Belebung der geiftigen Kultur zum 
Zwecke haben, find: 1) Die failerl. Akademie der Wilfenfchaften, welche 
auf den Rath des berühmten Leibnig von Peter dem Großen projeftirt, 
und den 25. Dechr. 1725 eröffnet wurde. Shr Zweck ift: allgemeine 
Aufklärung, Beförderung und Betreibung des Willens im ganzen rufl. 
Reiche durch gelehrte und gründliche Arbeiten und durch forgfältige Auf: 
merfjamfeit auf alle Fortichritte in andern Ländern. 2) Die Faiferlich 
rufitiche Afademie. Gie wurde durch Ukas der Kaiferin Katharina I. 
vom 30. Septbr. 1783 gegründet und den 21. Dftbr. deſſelben Jahres 
eröffnet. Ihr Zweck ift Kultivirung der Zandesfprache und die Erleiche 
terung des Studiums derfelben. Außer diefen Akademien verdienen ges 
nannt zu werden: 

1) Die pharmaceütifhe Gefellfchaft zu St. Peteraburg; 2) die Ge- 
fellichaft der Naturforſcher; 3) die Gefellfchaft für Gefchichte und rufftiche 
AlterthHümer und 4) die Geſellſchaft von Freunden der ruff. Literatur zu 
Moskwa; 5) die Gefellichaft der Freünde für National: Fiteratur; 6) die 
Geſellſchaft für Literatur und Praxis; 7) die lertifche literariſche Gefelle 
fhaft und 8) die Geſellſchaft für Gefchichte und AltertHümer der Oftfee- 
Gouvernements; 9) die Gefellichaft für Freünde der Kiteratur und ſchö— 
nen Künfte und 10) die Gefellichaft des Mufeums und der Athener in 
Mitau; 11) die. Gefellfchaft für efthnifche Literatur zu Arensburg; 
12) die gelehrte efthnifche Sefellfchaft zu Dorpat und 13) die Gefell- 
haft für Geſchichte und Alterthumsforfchung der neü-ruſſiſchen Pro— 
vinzen. 

Zu den Befdrderungsanftalten der geiſtigen Kultur gehören auch die 
Bibliotheken, denen in neüerer Zeit fehr große Sorgfalt gewidmet wird. 
Die bedeütendften find: 
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Bände im Jahre 


1837. 1838. 
St. Petersburg, die Eaiferliche öffentliche 
Bibliothef . 2... 441,591 442,857 (mit den Hand» 
der Akademie der Wil: . fhhriften.) 
jenfchaften. ..... 93,331 94,856 
der rulfiihen Afademie 4,599 _ 4,959 
der Eremitage gegen . . — 100,000 
des pädagogiſchen Haupt— 
Inſtient 6,938 7,614 
der Univerfität..... 24,145 27,454 
des rumänzow. Mu: 
fen rer 32,347 32,532 


Mosfwa, Univerfitäts:-Bibliothbef .... 62,652 64,669 
Dorpat, Univerfitäts-Bibliothef (mit den 


Fleinen Schriften) ..... . 62,042 63,624 
Kiew, Umiverfitäts:Bibliethef. ..... 46,555 51,129 
Charkow, — Era DET PER NUR 33,294 31,579 *) 
Kaſan', — — 6 33,156 35,105 
Odeſſa, Bibliothek des Richelieu'ſchen 
Eeung . 6,657 6,949 
Jaroſſlowl', Bibliothek des Demidow’- 
fchen &yceumd . . 2 2 0... 6,144 6,290 
Mitau, Bibliothek des Mufeums für 
Doefle rc ars ie I — 5,000 (im J. 1836) 
Tchernigow (?), Bibliothek des Fürſten 
Besborodfd can. 6,144 6,290 (im J. 1838) 
Riga, Bibliothek der Gefellichaft für 
Geſchichte und Altertbümer . — 5,620 (im J. 1839) 


Außer diefen giebt es noch Gouvernements:Biblivthefen, wie 3. B. 
in Arhangel’sf, Wologda, Wladimir, Sefaterinofflaw, - Shitomir, Ki— 
Ihinew, Kaluga, Kamenez, Podol'sk, Mogilew, Perm, Pifow, Sfara- 
pul’, Sfaratow, Sſmolensk, Eharfow, Tambéw, Tfcbernigow u. f. w. 
Unter den Privat:Bibliothefen zeichnen fih aus: die des Grafen Tolsftoi, 
des Herrn Welliaminow, ©. Sfoltüfomw, Tiehertfow, Güdobafchew u. f. w. 
in St. Petersburg, und die Bibliothef der Gebrüder Lafarew in Mosfwa. 
Für die Förderung der Aftronpmie forgen die Sternwarten zu Pulkowa 
bei St. Petersburg, zu Dorpat, Niga, Ddefla ꝛc. Andere wiffenfchaft: 
lihe Sammlungen, wie Mufeen, Kabinette u. dergl. m. befigen Uni: 
verfitäten, die Eaiferliche Akademie der Willenfchaften und mehrere ge 
lehrte Gefellfihaften. Sammlungen für die artiftiihe Kultur befinden 
fich zu ©t. Petersburg in der Eremitage, in der Akademie der Künfte, 
Mosfwa u. f. w. Die Malerei hat mehrere Meifter aufzuweifen, wie 
Brülow, Neff, Bruni, Kuchariowski, Loſſenkow, Sſokolow, Ignatius, 
Schtſchedrin, Alekſſſew, Repiejew, Makrizi, Twänow, Schebujew, Eggink, 
Jewgorow, Matwejew, Martünow, Winberg, Kiprenski, Worobiow, 
Wenetſianow und Orlowski. In der Architektur zeichneten ſich aus: 
Kakurinow, Sſtarow, Woronichin, Michailow, Wolkow und Baſchenow; 


*) Alte doppelt vorräthigen Bücher wurden zu den Doubletten gerechnet und 
n A Verzeichniß eingetragen, daher die Verringerung der Bü— 
erzabl. 
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in der Skulptur: Koslowsfi, Martos, Schtfhedrin und Schubin; in 
der Kupferftecherfunft: Berffenom, Utfin und Gfforodunow; in der 
Muſik: Glinka, Koslow, Grigor’jew, Koni, Karatügin, Barlow, Sſa— 
moilow, Alabiöw, Werfftowsfi und Anton NRubinftein. 

Wenden wir unfern Blick auf die Wiffenfchaften, fo finden wir in 
manchen recht gediegene Arbeiten. Die Gefchichte wird fehr eifrig be= 
trieben und hat berühmte Forfcher, wie Karamfin, A. Puſchkin, Uſſträ— 
low, Murawiow, Polewoi, Sfwinjin, Kaidtanow, Hiakint, Sfachärom, 
Mefedjew, Iwänow und Bulgarin aufzuweifen. Geographie, Völker— 
funde und Gtatiftif beförderten: Subow, Lewſchin, Bulgurin, Blaffow, 
Makſſimowitſch, Weidemeier, Bruffilow, Debu, Bergfträffer, Arflenjew, 
Chopin, Fuchs, Puſchkarjow, Iwanow, Korff u. a. m. Sn der orien: 
talifhen Philologie haben Frähn, Schmidt, Erdmann, Hiakint, Koma: 
lewefij, Rhaſis, Boltrüjew u. a. viel geleiftet. Im Gebiete der Ma— 
thematif und der Waturwiflenfchaften find die Arbeiten von Kupfer, 
Gur'jew, Protaffow, Kutarga, Parrot und Gorjaniow befannt. 

Die Menge der jährlih in Rußland erfcheinenden Bücher ift im 
Verhältniß zur Größe des Neiche unbedeütend, doch vermehrt fich deren 
Zahl von Jahr zu Jahr. Es wurden im Jahre | 

1826 in Rußland gedruct 576 Werke. 


1827 — — 625 — 

1829 — — — 624 — 

1830 — — — 611 — 

1831 — — — 724 — 

1832 — — — 694 — und 200,000 Werke eingeführt. 
1854 — — — 84 — — 300,000 — — 
1835 — — — 7008 — — 300,000 — — 
1836 — on — 802 — — 350,00 — — 
1837 — J — 866 — — 400,000 — — 
1838 — — — 100 — — — 


Unter den im J. 1836 gedruckten Werken waren 674 Originalwerke 
und 128 Überſetzungen; hiezu kamen noch 46 Zeitſchriften im Bereiche 
der Ober-Cenſurbehörde; im J. 1837 erſchienen 740 Originalwerke und 
126 Überſetzungen, zuſammen 6,977'); Druckbogen. An periodifchen 
Schriften kamen unter Aufſicht der Cenſur des Miniſteriums der Volks— 
aufklärung 48 heraus, die zuſammen gegen 4,359 Druckbogen bilden. 

Die geiftige Kultur Finnlands, für welche fchon viel zur fchwedi: 
fhen Zeit gethban wurde, hat fich unter der ruffifhen Regierung bedeü— 
tend gehoben. Alle niederen Schulen für allgemeine Bildung ftehen, in 
Sinnland unter der Verwaltung der Biſchöfe und Domfapitel zu Abo 
und Borga. Im Jahre 1838 zählte man im Erzbisthume Abo: 

Zu Abo 1 Gymnaſium, bei welchem angeftellt waren: 6 Leftoren, 
1 Adjunkt, 1 Lehrer der ruffifhen Sprache und 1 Gefanglehrer, Die 
Zahl der Schüler betrug 82. Trivialfchulen befanden ſich zu 

U . . 2 2... mit 192% Schülern, 


 Björneborg. . . 2. — 114 — 
Tamafthus. . m — 
Bala ....0 92 — 
Uleaͤborg 109 — 


Paͤdagogien oder Elementarſchulen zu 
Naädendal mit 11 
Nyſtad 5 . N} D) mm 44 


Il 
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Raum . 2»... . mit 31 Schülern. 


Tammerfors — 11 — 
Ekenäs .. — 34 — 
Chriſtineſtad — 54 — 
Kaskd — 17 — 
Ny Carleby — 29 — 
Gamle Carleby — 68 — 
Jakobſtad — 66 — 
Broiheftad . — 4 — 
Kajana . — 3 — 


Fotnrc 666 © | — 

Außerdem beſteht zu Äbo eine Lankaſterſchule für Knaben mit 252 
Schülern und eine für Mädchen mit 60 Schülerinnen, zuſammen alſo 
in 21, unter dem Erzbifchof und Domkapitel zu Abo ftehenden Schulen 
1533 Schüler. 

Sm Bisthum Borgä zählt man 2 Gymnaſien: 1 zu Borgä (das 
ältefte im Lande), mit 6 Leftoren, 1 Lehrer der ruſſ. Sprache und 1 Ge- 
fanglehrer. Die Zahl der Schüler betrug 85; und 1 zu Wiborg, wel 
ches während des nordifchen Krieges aufhörte und 1805 vom Kaijer 
Alerander geftiftet wurde. Bei demfelben waren angeitellt 5 Oberlehrer, 
1 Lektor der ruf. Sprache, 3 Sprachlehrer und 1 Zeichnenlehrer. Die 
Zahl der Schüler betrug 15. Trivialſchulen befinden fi zu 

Helfingfors. . . . mit So Schülern. 


Kopie: - 5 stein en A — 
Kuopio— 14104 — 
Kreisſchulen zu 
MWihborg;snn - — 40 — 
Sredrifshbamn . — 32 — 
Nyſlott. — 37 — 
Kesholm. — 20 — 
Sferdöpol’ . — 3 — 


Pädagogien zu 


Borgggggg var 9 — 
Heinvla . . — 389 — 
Elementarſchulen zu 

Wiborg — 5 — 
Sredrifshbamn . — 1.5 — 
Npilott . — 3 — 
Kesholm. . — 30 — 
Sſerdopol'. 2 an — 
Willmanftrand. . . — 7 


Die Töchterfchulen zu Wiborg, Fredrifshamn, Kesholm und Nyſlott 
hatten zufammen 112 Schülerinnen. In den 22 im Bisthum Borgä 
befindlihen Schulen waren aljo überhaupt S43 Lernende, demnach in 
Allem 2356 Schüler. Die Studenten und die auf ungefähr 100 fich bes 
laufenden Zöglinge.des Kadetten: Korps zu Fredrifshpamn mitgezäplt, 
beträgt die Zahl der im ganzen Lande in den dffentlichen Unterrichts: 
Anftalten Lernenden etwa 3070 bis 3080. 

Für die Bildung von Schiffern giebt es Navigationsfchulen zu Del 
fingfors, Abo und Wafa. Auch eriltirt in Abo eine Handelsſchule. 

Die früher zu Abo befindliche Univerfität ift feit dem Brande da— 
felbft im Jahre 1828 nach Helfingfors verlegt und hat den Namen Ales 
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yander- Univerfität. Im Jahre 1838 beftand das Lehrerperfonal aus 
22 Profeſſoren, 15 Adjunften, 5 Lektoren und 7 Erercitienmeiftern. Uns 
ter den Profefforen find 4 Theologen, 3 Suriften, 3 Mediciner und 
12 Philofophen, unter den Adjunften 2 Theologen, 2 Juriften, 4 Me: 
dieiner und 7 Philoſophen. Leftoren giebt es für deütfche, franzöfifche, 
englijche, finnifche und ruſſiſche Sprache. Die Anzahl der Studenten 
beträgt gewöhnlich etwas über 400, bisweilen gegen 600. Es waren 
im Jahre 


1836 im Frühjahr:Gemefter 651 immatriculirt und 503 gegenwärtig. 
0 —— 


im Herbſt-Semeſter 620 — — | 
1837 im Frühjahr-Semeſter 607 — — 451 — 
im Herbſt-Semeſter 600 — — 419 — 


Anſtalten in Finnland, die Förderung und Belebung der geiſtigen 
Kultur zum Zwecke haben, find: 1) die am 16. März 1831 geſtiftete 
finniiche Literarurgefellichaft, welche Bearbeitung der finnifchen Sprache, 
Gefhichte und Literatur beabfichtigt; 2) die im Jahre 1838 geitiftete 
finnifche Gocietät der Wiflenfchaften, und 3) die Gefellfchaft pro Fauna 
et Flora Fennica. Hiezu fommen noch: die Bibliothek der Univerfität 
mit 40,000 Bänden, mit welcher die des theolog. Seminariums vereinigt 
it, im J. 1835 aus 2000 beftehend; die Bibliothek des Kadetten:Korps 
zu Fredrifshpamn mit etwa 7000 Bänden, die Gnymnafien: Bibliotheken 
zu Abo mit etwas über 1900, zu Borgä mit etwa 7000, und zu Wiborg 
mit etwa 4530 Bänden, und die Stadt: Bibliothek zu Wiborg mit 3080 
Bänden. Privilegirte Leſe- und Leihbibliothefen giebt es 12, und Buch: 
hbandlungen eben fo viel. Im Jahre 1836 erfchienen, die Univerfitäte- 
Schriften ausgenommen, im ganzen Lande 76 Schriften; Zeitfchriften 
und Zeitungen 10, und zwar in Delfingfors5, in Abo 2, in Uleäborg 2, 
und 1 in Wiborg. Bon diefen waren 6 in fchwedifcher und die übrigen 
in finnifcher Sprache. Buchdruckereien zählt man 10, nämlich 3 in 
Helfingfors, 2 in Abo, 1 in Wiborg, 1 in Borgä, 2 in Wafa und 1 in 
Uleäborg. In Helfingfors find auch eine Lithographie und mehrere wif: 
fenfchaftlihe Sammlungen. 

Wenden wir unfern Blick auf das Königreich Polen, fo finden wir, 
daß bier die Zahl der Unterrichtsanftalten bedeütend zugenommen hat, 
wie aus Folgendem zu erfehen ift. 


Zahlder Schulen: 


1. Specialfchulen: 183°/, 183°/; 183°], 
Geiftlihe Afadenien . » . . . — 1 
Fenrat⸗Seminagreee 2 02. 
Didcefan-Seminare . . 2... 
Pädagogifche Supplementar:Eurfug 
nun tn 5 0m, 
ne, 
Schullehrer-Seminare (u Kowicz) 
Taubſtummen-Inſtitute.... 
Entbindungsanftalten . . Aal 
ne 


H. Allgemeine höhere Schulen: 
maßenn re rat Die 
Kreisihulen . oe 00 0. 


1 2 
1 


I-I» 
Dub a a | ee | RD dd 


12 
1 
1 
1 
1 
1 


he je dd eu ING 


39 51 
22 22 


* 
Da 
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Niedere Schulen: 183°], 183% 183°], 
Sonntagefhulen . 2 2 0. 5 39 51 
Elemen arſchunlnlee 8 765 872 

III. Privatſchulen: 
Höhere Knabenfhulen . . .. . 9 6 7 
Mädchens Penfionen . . 2» 2... 57 62 60 
EICHENTOIMBEEN 2. =... 0. en 69 72 s4 
Summa 727 995 1127 
Zahl der Schüler: 

I. Specialfchulen: 183%), 1835 188°, 
Geiftlihe Akademien . .» 2: 2. — — 39 
Central-Seminare.... 2 0. 35 32 — 
Diöceſan-Seminare . . „1.938 307 303 
Paͤdagog. Supplementar- Curius. & — — 22 
Mädchenſchulen ... — 148 143 
Atbn — — 73 
SchuͤllehrerSeminrrr4112 145 135 
Taubſtummen-Inſtitut.. . 66 72 67 
Entbindungsanſtalt.. 2. . 72 74 84 
Rubbne 1 184 162 


II. Allgemeine höhere Schulen: 
FGöon 6 3350 3743 
Kleisſchulen Br POER BRBEAP  N ir; 2553 2959 
Niedere Schulen? 
Sonntagsfchulen. 666 4779 5225 
Eletientarihulen:...23 6666 45710 49167 


III. Privatſchulen: 
Höhere Knabenſchulſen.. 280 - 219 248 
Mädchen: Penfionen . . 2»... 1728 2091 2029 
Elementarfhulen-. - « » 2... ..1589 2015 2595 


Gumma 44559 61679 66994 


Das Verhältniß der Zahl der jungen Leüte, die in den Öffentlichen 
Lehranftalten einen mehr oder weniger ausgedehnten a empfan= 
gen, ift in Warſchau wie 1: 13, im Gouv. Mafowien wie 1:45, und 
im Gouv. Kalifch wie 1:50. An den Gouv. Auguftöw — * Podlachien 
dagegen bildet die Zahl der die Schule befuhenden Kinder kaum usa der 
Bevdlferung. Dergleicht man das Verhältniß der Schüler zu der ganzen 
Bevdlferung binfihtlih der verfchiedenen Konfeffionen, fo ergeben fich 
folgende Refultate: 


Schiüfer. Bewohner, — beider. 
Katboliten A. I 0 EINER 3,537,448 1 : 66 
Orthodoxe Griechen ..... 168 4,160 1: 24 
Proteftanten u. . wm... .. 11,584 213,237 1:18 
Sen Sa I ER sh 427,625 ke 196 
Muhammedaner .. 337 22 


en mittlere Verhaͤliniß für opofen AR für alle —— — 
iſt 1 

Sie * ileranibrinifche Univerfität zu Warfcban iſt im Jahre 1831 
aufgehoben und ihre aus 150,000 Bänden beftehende Bibliothef nebit 
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andern Sammlungen nac St. Petersburg gebracht worden. Bon der 
Univ:rfität find nur noch übrig: 16,000 meiſtens polnifche Bücher, vie 
Maturalien: Sammlungen, der botanifche Garten und die Eternwarte, 
Sm Jahre 1836 ward zu Warfchau eine thevlog. Akademie und im 
Jahre 1840 eine juriftiiche Fakultät eröffnet. Die philomatifche Gefell: 
Ihaft in Warfchau, Lublin und Plock find im Jahre 1831 aufgehoben 
worden, dagegen eriftiren noch in erfterer Stadt die agronomifche und 
medizinische Gefellihaft. Buchdruckereien und Lithographien zählte man 
in den Jahren 1831 und 1832: 
Drudereien.  Lithographien. 


Bora... re 20 

RT 

ar 777 Ge — 

Dal. es 

Be re 

Su Be WR 

SEDMROBDN 

N er 

ENT RE ER 

Sieldee uud wner je 

Sinnally.- . 2-ct.... 

Summa 33 

Jetzt geben wir noch einige ſtatiſtiſche Nachweiſungen über die ſitt— 
liche Bildung Rußlands. Nach dem Berichte des Herrn Juſtiz-Miniſters 
für die Jahre 1833, 1834 und 1835 ſtanden in Kriminalfachen bei den 
Departements Eines dirigirenden Genats in Unterfuhung zum 1. San. 
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* Jahr 1833 1834 1835 

Männlichen Geſchlechts ...... 1543 1199 533 
Weiblichen Geſchlechts ....... 50 69 46 
Sm Laufe des Jahres famen hinzu 8310 -674 S3S6—570 8695-619 
Nogegangemnitt una. wei & 9309 9645 9107 
Darunter: Freigefprochene .... 1622 1365 1359 
Von der Inſtanz Abfolvirte . . 578 885 460 
Bon der Unter:Snft.:Berw. .. 2117 1248 2140 


Zum 1. Januar blieben in Unterſuchung: 1833 1834 1835 
männlichen Seihleht8 : :» . . .„ 119 973 727 
weiblichen Sefhleht8 . 2... 69 46 59 

Mit fchwerern Strafen wurden in beiden erjtern Jahren etwas über 

100 Perfonen belegt, d. h. im Jahre 1833 */,, von der ganzen Summe 
der Verbrecher, im Jahre 1834 aber "so. 

In Beziehung auf die Art des Verbrechens ftellt fih das Verhält— 

niß der in Unterfuchung geftandenen Individuen aljo dar: 
1833 1834 1835 


Mord [ ® ® * ® . [3 ® ® ® e 518 718 550 
Seen 11 11 6 
Raub Keikra KOGE DIN 42 11 111 


perfünliche Beleidigung » » » . . 422 393 333 
DDR TE A EEE ET 368 298 
Branding Ir er ir ie on 33 66 71 
Kicchenradß u. Han Rh 26 43 27 
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Wegen Keberei und Abtrünnigfeit von Pen 


Lehre der SE, EN 
Diebltafl . . Pr 


— BUrUO, 04 


Bernihtung und Beſchädigung frem⸗ 
den Eigenthums . ; 
gewaltfame Aneignung des Beſitzes 


— eigenmächtiges Holzfällen . . . » 


verbotenen Daudel... 5. 5 > 


Meinlich angeflagt wurden: 
Wegen SIOtDeB, „u. 30 "> 7 aa 


1833 


362 
907 
64 


268 
235 
2031 
316 


1834 


115 
1032 
83 


275 
221 
2550 
191 


im Jahre 1834 


Gelpitmproes ang 
HaubeBs -. Te Sn 0 Terug 
SEUTOTIER. 0 
Dranele) ne 
Brandftiftun . » - » 
Kirhenraubes . 
Keberei und Abtrünnigkeit von der 
gehre.der Rırde ': 2... >, 
Dubitapls 28 ....- ern. 
Betrug . . ® 
Vernichtung u. Befhädigung frem: 
den Eigentbums . . i 
aewaltfamer Aneignung des Befiges 
Maldfrevels . . a : 
verbotenen Handels Ran: 


Bor den Gemiffensgerichten ftanden: 


JJ— 


Im Jahre 1834 
Männer, 


Wegen Beleidigung der Altern . . . 19 


BZERSSBEREZS 


| 


Für 


libertreibung der älterlich. Gewalt 66 
Morgeee 167060 
Selbſtmoörde 16 
Bäucheeeee — 
Diebiabls zun na Beth 
Mebgelele)  Tansitik 50 
Brandftiftung N oh er 
JJ 24 
Kirchenraubes . BR 19 
Diebftahls und Spigbüberei Rt 33 
Ketzerei u. Abtrünnigkeit von der 
Lehre der Kirche . » 31 
Bernichtung und Befhädigung 
fremden Eigentbums . . — 
gewaltſamer Aneignung des Be⸗ 
kbmt er 
MWaldfreveld . . x» AAN = 
verbotenen Handels. de 1 
falfhe Wundererfheinungen. . . 30 


| oo 


4888 
481 
227 

3683 

4666 

1880 
598 


652 
38686 
2165 


917 
1623 
13770 
817 


29 
12 
20 
10 
95 

3 
43 


EN EEE 


— 
— 


Weiber. - M 


1835 


28 
1071 
129 


114 
309 
2487 
270 


1835 
491 
470 
375 
2504 
2952 
1839 
656 


755 
748 
1900 


718 
1092 
9737 

962 


1835 


Änner, Weiber, 


227 
57 
101 
29 
2 
642 
47 
121 
12 
37 
63 


6 
15 


and 


40 

3 
26 
12 
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Weiber machten im Jahre 1834 im Verhältnig zu den Männern 
den fiebenten Theil aller peinlich Angeklagten aus. PBerurtheilt wurden 
im Jahre 1854 59,092, gerechtfertigt 34,210. Berurtheilt wurden: 


zu jchweren Gtrafen . . . . 1503 (d.h. '/ aller Berurtheilten). 
zur Berfendung in die Kolonien, 

zur Abgabe zum Feitungsbau >) 

und zum Militärdienft . . 9780 (d.h. !/ıs aller Berurtheilten). 
zu leichteren Strafen . . .  . 47809 


Die Zahl der rückfälligen Verbrecher ift nicht fo groß, als wie die 
in Sranfreih. Bon den Perfonen, welhe von den Departements deg 
Senats im Jahre 1834 gerichtet wurden, hatten daſſelbe Verbrechen, für 
weiches fie verurtheilt wurden, begangen: zum zweitenmal 410; zum 
dritten 325 zum vierten 2 Individuen; im Jahre 1835: zum zweitenmal 
207, zum dritten 49, zum vierten 4. Bei den Öouvernements: Behör: 
den befanden fi zum 1. Januar 


1834 friminell angeklagte Perſonen 70,948 
1835 — — — 72,775 
1834 in den Gerichtshöfen peinl. Rechtsfälle 22,236 
1835 — — — — — 19,424 


Bon diefen befanden fih im Jahre 1834 unter Wache 976 
— 13355 — 943 


Nach einem Berichte hat fi im Jahre 1837 die Zahl der Kapital: 
verbrecher, im DBergleich zu den früheren Sahren bedeütend vermindert. 
Einbrüche in bewohnte Haüſer Famen 67, Raübereien auf der Landftraße, 
an verfteckten und überhaupt unbewohnten Orten aber 161 vor. Im 
Umfange des ganzen Reichs wurden 1199 Tödtungen verübt, und zwar 
mit Vorbedacht 370; der Mehrtheil der übrigen fiel im Jaͤhzorn, bei 
Raufereien unabfihtlih vor. Im Fahre 1836 war die Zahl beider Gat— 
tungen von Verbrechern viel größer. Die Zahl der Gelbftmorde beirug 
im 5. 1836 1432, im 5. 1837 aber 1498. In S Kirchen fielen für den 
Werth von S000 Rbl. Beraubungen vor; Störungen Firhlicher Andacht 
nur 45 unbedeutende Brandftifftungen wurden in 11 Gouvernements ent- 
deckt. — Die Zahl der in den verfchiedenen Departements des in ©t. 
Petersburg und Mosfwa dirigirenden Senats gerichteten Verbrecher bes 
lief ih am 1. Januar 1837 auf 11,355 Sndividuen, worunfer 11,390 
männliche und 495 weibliche Individuen waren. Don diefer Zahl wur- 
den 1112 freigefprochen, 543 blieben unter Derdacht und 4368 wurden 
zu weiterer Unterfuchung den Untergerichten überliefert. Zu Strafen 
wurden verurtbeilt: zu Zwangsarbeiten 132 Individuen; zur Anfietelung 
nad Sfibirien, zu Seltungsarbeiten und zum Militärdienft 700; zu leich- 
ven Körperftrafen 4427. Auffallend ift bei diejer Angabe tie geringe 
Zahl weiblicher Übelthäter im Derhältniffe zu der der männlichen. Er: 
ftere ift um 21 Mal geringer als lestere. Die größte Zahl der Verbre— 
chen betraf Mord, Diebitahl, gewaltfamen Einbruch, Straßenraub und 
Branditiftung. In den Gouvernements-Gerichtshöfen belief fich die Zahl 
der gerichteten Verbrecher am 1. Sanuar 1837 auf 10,023 Individuen. 

In Finnland hatte das Hofgericht zu Abo vom Anfange des Jahres 
1826 bis zur Mitte von 1835 in 14,201 verfchiedenen Sachen und Pro— 
ceffien das Urtheil gefällt; unter diefen waren 3675 Kriminal-Proceife. 
Bon dem Hofgerichte zu Waja wurden im Berlauf genannter Zeit 6167 
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Sachen fehließlich abgemacht, darunter 2078 Frimineller Art. Das Hof: 
gericht zu Wiborg ift im Jahre 1839 erft in Wirffamfeit getreren. 
Was die befonderen Strafen betrifft, fo waren von 1826 bis zur Mitte 
des Jahres 1835 zur Deportation nach Sfibiren verurtheilt 174 Männer. 
Durch Faiferlihe Gnade davon befreit und zur Feſtungs— | 


arbeit angewieien .. . 2... 11 2 
Bor ihrer Abſendung ftarben . . .» — J— 
Wirklich abgeführt wurden. .. — —— — 


Zur ſtrengſten Zuchtarbeit wurden verurtheilt . . . . 7 Weiber. 

Folglich hatten fich 181 Individuen während der Zeit von faſt 10 
Jahren die ftrengfte Beftrafung zugezogen. Während dieier Zeit wurden 
außerdem 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt . . . . . 144 Individ. 
zu Fürzerer Gefängnißftrafe . 2 en 2 0.02. 79 — 

Zu Zuchtarbeit auf kürzere Zeit waren verurtheilt: 
wegen Diebſtäahttßß 11—6 — 

— Vagabundirennnnnn HenkaiT rar 19101. m. 

Die ganze Zahl der nach richterlihem Urtheil gefänglich Eingezogenen 
betrug 3873. — Im Jahre 1837 ſaßen in jämmtlichen Gefängniffen 
Finnlands 8440 Individuen, nämlich 6573 männliche und 1867 weibliche. 
Darunter waren 2977 wegen Lanpdftreicherei u. f. w., und 3281 wegen 
geringerer VBergehungen eingezogen. Die Anzahl der für eigentliche Ber: 
brechen theils zum Gefängniß Verurtheilten, theils in Unterfuhung ich 
Befindenden, betrug alfo 2182, worunter 

wegen "Dienftap ls" "ai. UF Dr RE PRIITE RU TE 
— Mordes und Todtihlag » > 2 2 2022 ,'124 

Runbesi?1- NOIR ES PRERTER TER 
Mißhandlung von Altern und Hausvätern . 46 


Bun dern cs TER 
Meitere Di. 199 DITERSDI IE 
— Münperfälfhun 7...» 8 


Zum Diebſtahl trägt wahrſcheinlich die große Armuth Finnlands bei. 

Gehen wir nun zum Königreich Polen über, Hier find die gewöhn— 
lichften Verbrechen Diebftahl und Brandftiftung; dagegen fommen Selbſt— 
morde und Meuchelmorde äußerſt jelten vor. Nach einem amtlichen 
Berichte vom Jahre 1832 befanden ſich zu Anfange des Jahres 1830 in 
den Zuchthaüfern . .2..1607 Berurtheilte 

957 Inquiſiten 
zufammen 2594 


Sm Laufe des Jahres Famen hinzu 1915 DBerurtheilte 
3735 Jnquifiten 
zujammen 3650 
Die Gefammtzahl betrug alfo . . 3522 Verurtheilte 
4722 Inquiſiten 
zuſammen 8244 
Davon gingen binnen diefes Jah— 


res ab 1602 Berurtbeilte 
1963 Inquiſiten 


zufammen 3565 


Das ruffifhe Neid. 559 


Es verblieben daher für das Jahr 
Hk —V N 1922 Derurtheilte 
1272 Iqquiſiten 
jujammen 3194 

Bon den Inquiſiten ftarben 36, der Haft entlaffen wurden 1883, 
entfloben find 41. Bon den vom Jahre 1829 übriggebliebenen und im 
Sahre 1830 hinzugefommenen Gträflingen wurden verurtheilt zum Tode 
7, zur Seftungsitrafe 264, zu jchwerer Gefängnißftrafe 1621 und zu 
einer Beflerungsftrafe 1630. Nach abgefeflener Strafe wurden entlaffen 
1413, begnadigt 35, entflohen find 24, geftorben 133. Don den Ber: 
brechern wurden verurtheilt und zwar 


im Jahre 1832 1833 1534 
Bun UNE”, ,. %... 8 8 1 Perſonen. 
— Feftungsarreft . 74 75 4 — 
— Gefängniß . . 616 736 149 — 
— Zuchthauſe . . 1304 1408 2361 — 


Nach den Gouvernements waren im Jahre 1834 in Maſovien 43 
wegen Verbrechen und 574 wegen kleineren Vergehen Angeklagte; unter 
dieſer Zahl 

in der Stadt Warfhau . . . 123. 298 
u Siouvern. Kielte, ii. . -. 28... 108 
— Be ee iR u 
— Sn ir. er 
— a ER 
— STEGE. rn... NEL 
— 0 AS 

In den Gefängniſſen befanden ſich im Jahre 1834 11,304 Individuen 
und zwar 16,264 männliche und 1040 weibliche. Die Zahl der Weiber 
betrug im Jahre 1833 den ſechsten Theil aller Arreſtanten, im Jahre 
1834 dagegen nur den zehnten Theil. 

Hinſichtlich des Alters iſt die Zahl der Verbrecher zwiſchen 20 und 
40 Jahren die größte, und verhält ſich zu den älteren wie 3: 1, zu den 
jüngeren wie 4: 1. In Beziehung auf das Geſchlecht beträgt die Zahl 
der Weiber gegen der Geſammtmaſſe. Die meiſten Verbrecher liefern 
die Juden und Philiponen. Im Laufe der Jahre 1829 bis 1835 wurden 
durchſchnittlich durch Friedensgerichte, mit Ausnahme der formellen Be: 
treibungen der Procefle, 1752 Nechtsfälle erledigt. Das Eivilgericht erfter 
Inſtanz machte im DBerlauf genannter Sabre im Durchfchnitt 23,795 
Fälle anhängig. Bei allen Kriminalgerichten betrug die Zahl der im 
Sahre 1834 anhängig gemachten Sachen 52,537, die der aus früheren 
Sahren Herübergefommenen 61,839, von denen 52,537 völlig abgethan 
wurden und 9302 auf das Jahr 1835 übergingen. Die Zahl der in den 
Sahren 1830 bis 1834 den. Gerichten übergebenen Bittfchriften um Be— 
gnadigungen betrug 4804, von denen 2406 berückfichtigt wurden. 


6. Blicke auf die politifche Gefchichte Rußlands. 


Um die Mitte des neunten Sahrbunderts-landeten die aus Scandi— 
navien Eommenden Waräger an der ruffifchen Ditfeefülte, befriegten dort 
mehrere Völferfchaften, wurden aber wieder befliegt und einer ihrer Ans 
führer gab den Rath, fih ein Oberhaupt zu wählen, um den Kriegen 
ein Ende zu machen. Der Sage nad, wählte man drei Brüder, Rurif, 
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Sineus und Truwor. Diefe, nebſt ihren Brüdern Oskold und Dir, 
erhielten jeder ein Land, und die beiden legtern nahmen ihren Wohnfig 
zu Kiew. Als Sineus und Truwor geftorben waren, vereinigte Rurik 
die Gebiete feiner Brüder mit dem jeinigen, und zu dieſer Zeit (S64) 
fommt zuerjt der Name Nuffen auf. Rurik ließ fich zu Nowgorod nieder 
und ftarb (879). Zhm folgte fein Better Oleg, der für deſſen vierjähri- 
gen Sohn Igor regierte, Simolensf, Kiew und das ganze füdlihe Ruf: 
land eroberte, vor Konftantinopel erichien, die Griechen erfchreckte 
und ihnen einen Tribut auflegte. Durd die Berührung mit diefem 
Volke fand das Chriftentgum hie und da Eingang. Als Oleg 912 ge: 
ftorben war, trat Igor die Regierung an, der ebenfalls Kriegszüge nad) 
Konftantinopel unternahm, aber bald fein Leben verlor. Ihm folgte 
feine Gemahlin Dlga, welde, nachdem fie ihrem Sohne Swätoſſlaw 
die Regierung übergeben, 955 nah Konjtantinopel reiste, fich dafelbit 
taufen ließ und den Namen Helena annahm. Nach Haufe zurückgekehrt, 
bewog fie ihren Sohn, feinen Unterthanen zu erlauben fich taufen zu 
laffen, ftarb 968 und ward von der griechifchen Kirche heilig gefprochen. 
Swätofjlaw, welcher fein Gebiet bis zum aſow'ſchen Meere erweitert 
hatte, theilte felbiges unter feine Söhne Dieg, Jaropolk und Wladimir, 
büßte aber in einer Schlacht mit den Petſchenagen 973 fein Lesen ein; 
Oleg ward von Saropolf erichlagen, Wladimir aber entfloh, ſammelte 
ein Heer Waräger, tödtete feinen Bruder, eroberte Öalizien, Yithauen 
und Livland, begab fih nach Konftantinopel, erhielt die Schweſter des 
Kaijers Bafllins zur Gemahlin und nahm das Ehriftentbum an. Darauf 
ftiftete er viele Kirchen und Schulen und fuchte die Kultur feines Volkes 
zu befördern. Nachdem er fein Weich unter feine 12 Söhne getheilt, jtand 
jpäter fein Sohn Jaroſſlaw gegen ihn auf, doch ftarb er, bevor eine 
Schlacht zwifhen Vater und Sohn entichieden hatte, Jaroſſlaw gelang 
es, nach einem Kampfe mit feinen Brüdern, das ganze Reich wieder 
zu vereinigen; er gab feinem Volke 1035 das erfte Gejegbuch, erhob fein 
Reich zum Wohlftande und zur Kultur, theilte dafjelbe unter feine 4 
Söhne und ftarb 1054. Nun entitanden die zwei Großfüritentbümer 
Kiew und Wladimir und die Fürftenthümer Nowgorod und Gimolensf, 
welche nachher noch in Fleinere Fürftenthümer zerftelen. Über 200 Jahre 
herrichten nur Bürgerfriege und Aufruhr, und es hielt daher ſchwer, die 
Angriffe der Polowzer abzuwehren. Hierzu Famen noch die Horden der 
Mongolen, deren Macht nichts widerftehen Eonnte. Unter Batu Chan 
verheerten fie mit Nohheit die Städte, und waren fiegreih. Bald darauf 
ward Kiew verbrannt und Großfürft Sarojllaw II. mußte Batu’s Vaſall 
werden. Mach der Rückkehr der Mongolen aus Deütjchland kamen das 
dftliche und füdliche Rußland unter die Derrichaft der goldenen Horde 
von Kaptfchaf, das Reich ward bedrängt, und das reihe Nowgorod, 
deffen Fürft Alerander Newsfü 1240 die Schweden befiegte, mußte Zins 
zahlen, bis endlich die Horde in die drei Reihe Kafan’, Aſſtrachan' und 
Krüm zerfiel. Die innere Zerrüttung des Neichs benusgten die Lithauer, 
welche Kiew eroberten, und als fi Nowgorod losgeriffen, ward der 
großfürftlihe Si von Wladimir nach Moskwä verlegt und diejes zur 
Hauptftadt erhoben. Aber auch diefes wurde von Timur bedrängt. Doc) 
mit Iwan Waiftl’jewitfch, der den Beinamen des Großen erdielt, ging 
Rußland eine neue Sonne auf. Er unterwarf fich. mehrere benachbarte 
Füriten, Kafan’ und Nowgorod, und machte in leßterer Stadt eine 
große Beute, fchlug den Chan, der in fein Gebiet einfiel, Fündigte 
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demfelben den Tribut auf, führte darauf noch mehrere Kriege, vergrößerte 
fein Neich, verfhönerte Moskwä, ftellte Künftler aus Deütfchland, Ita— 
lien ıc. an, und ftarb 1505 Gein Sohn Wafftlij IV. erweiterte fein 
Reich gegen Norden big über Archangel’sf hinaus ‚vereinigte Sſmolensk 
und Pskow mit Rußland, nannte fich Selbftherrfcher aller Reußen und 
ftarb 1534. Ihm folgte fein Sohn Iwan U., der Schreckliche genannt, 
welcher im vierzehnten Jahre zu regieren begann, Kafan’ zur Provinz 
machte und Aſſtrachan' eroberte. In den neu erworbenen Ländern bes 
feitigte er feine Macht durd Einführung des Ehriftenthums, fuchte ver: 
geblich Livland zu erobern, um welches er mit Schweden und Polen 
ftritt, und ward gendthigt, mit Stephan Bathory Frieden zu fchliefen. 
Doc erwarb er im Dften Sftbirien, welches um dieſe Zeit vollends 
entdeckt wurde. Zu feinem Schuge bildete Swan ein 12,000 Mann 
ftarfes Korps von Schügen (Sftrelizen, Sftrelizi), welche mit Flinten 
bewaffnet waren, und durch die er den Grund zu einem ftehenden Deere 
legte. In Mosfma legte er die erfie Buchdruckerei an, gab Geſetze, 
zog Deütiche in fein Weich, trat mit England in Verbindung, dem er 
bedeutende Dandelsfreiheiten gewährte, und ftarb 1584. Gein Gohn 
Feodor ſchloß einen Frieden mit Schweden, welches Efthbland und Narwa 
behielt, und war der legte Herrfcher vom Stamm Ruriks. Zu feinem 
Nachfolger ward fein Schwager Boriff Godunow erwählt, der fi) durch 
die Ermordung des Dimitrij, Fevdors Bruder, den Weg zum Throne 
gebahnt hatte. Er war einer der befferen Negenten, Fonnte aber feine 
Macht nicht lange behaupten; denn als ein junger Mönch, von Polen 
unterjtüßt, fi für Feodors Bruder, Dimitrij, ausgab, ward er bei 
Nowgorod befiegt und ftarb plößlich. Uber ein Jahr ftand der faliche 
Zar an der Spitze des Staats, ließ Boriff Sohn, Feodor, ermorden, 
errögte jedoch durch fein leichtfinniges Betragen Verdacht, wurde als 
Betrüger erfannt, 1696 auf feinem Schloffe überfallen, und nachdem er 
mehrmals verfucht zu entfommen, nebft vielen Polen ermordet. Darauf 
ward Warftl’ıj Schuifffoi zum Zaren erwählt. Aber auch dieſer konnte 
fi nicht behaupten, Polen unterftüßte einen zweiten Betrüger, welcher 
fogar Nowgorod eroberte, dann rief er die Schweden zu Hilfe, weil in 
dem Reihe Unruhen ausgebrochen waren und er fich von den Geinigen 
verlaffen Jah; allein die Schweden gingen zu den Polen über, weil fie 
feinen Gold erhielten; Mosfwa wurde belagert und Schuilffoi gendthigr 
abzudanfen. Nachdem die Bojaren König Sigismunds Sohne, Wladis— 
law, die Krone übertragen, und dieſe Wahl Unruhen im Reiche erregt 
hatte, mußte diefer wieder abdanfen. Die vorher fiegreiben Polen 
wurden gefchlagen und 1612 aus dem Lande getrieben. Darauf wählten 
die Nuffen zu Mosfwa einmüthig den jungen flebenjährigen Michail 
Fedorowitſch Romanow, einen Verwandten des alten zarifchen Daufes, 
zum Derrfcher. Mit ihm ging, obwohl noch Polen, Schweden und Kas 
fafen auf ruffifhem Boden ftanden, für Nußland ein neuer Stern des 
Glücks auf. Er ſchloß vor allem Frieden mit Guftav Adolph zu Sſtol— 
bowo (1617), mußte jedoch mehrere Länder (u. a. Karelien, Jngermans 
land, Jwangorod, Narwa u. f. w.) abtreten, dagegen er Nowgorod und 
die übrigen Eroberungen von Schweden zurückerhielt. Mehr Echwierig- 
feiten machte der Friede mit Polen, deflen Deere bis Mogsfwa vorge: 
drungen waren, doch gelang es dem Zaren, einen Waffenftilltand von 
14", Jahren zu erlangen, wogegen er aber den Polen Sfmolensf, Sſewe— 
rien und Tſchernigow überließ. Michail griff nach Verlauf diefer Zeit 
Berghaus, Bd. V. 36 
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wieder zu den Waffen und fuchte die verlorenen Provinzen zu erobern, 
mußte aber aufs Neue zu Wäſſma, 1634, mit den Polen Frieden 
fehließen. Nachdem er für die Wohlfahrt feines Landes väterlich geforgt 
und daffelbe zu Eräftigen gefucht hatte, ftarb er 1646, und fein Sohn 
— Alekſſei Michailowitſch beftieg den Thron. Energifcher und Eriegeri- 
fher als fein Vater, war er fiegreich im Kriege mit Polen, in den er 
durch die Unterwerfung der Kafaken in der Ukraine verwickelt ward, 
und erfegte das wieder, was zu den Zeiten des falfhen Dimitrij verloren 
gegangen, dagegen mußte der unglücktiche Krieg mit Schweden durch 
den Frieden zu Kardis, auf Grund des Warfenftiliitandes zu Sſtolbowo, 
beendigt werden. Alekffei richtete in den Friedenszeiten feine Aufmerf- 
famfeit auf die Staatsverwaltung, rief Fabrifanten und Künftler in's 
Land, ließ fih fpäter noch in einen Krieg mit den Türken ein, welche 
Ansprüche auf die Ukraine machten, ftarb aber ſchon 1676. Unter feiner 
Negierung entdeckte der Kajak Defhnew die Meerenge zwiichen Aſien 
und Amerifa und die Halbinſel Kamtſchatka. Alekſſei's Sohn, Feo— 
dor III., nöthigte die Türfen zum Frieden, griff ſtark die Ariftofratie 
des Adel an, verbrannte auf einer Neichsverfammlung die Rosräd— 
bücher und ftarb allgemein betrauert 1682. Nun ward fein Dalbbruder, 
Meter der Große, von den Großen des Neichs als Zar eingefegt, weil 
der rechte Bruder, Iwan, blödfinnig war. Diefer Verordnung war 
Swan’ herrichfüchtige Schwefter Sophie entgegen, weldhe es dahin 
brachte, dag Iwan und Peter gemeinfchaftlich zu Zaren gefrönt wurden; 
für beide führte Sophie nun die Bormundfchaft unter Mitwirfung ihres 
Lieblings Golüzin, doch nicht ohne Gefahr vor den Gftrelizen. Unter: 
deffen bildete fich Peter geiftig aus, erhielt von Franz Zimmermann, 
einem Deütfchen aus Straßburg, Unterricht in der Feldmeſſer- und Be: 
feftigungsfunft , Lefort, ein Genfer, und Gordon, ein Schotte, wurden 
ebenfalls feine Freunde, und fo vergingen 7 Jahre der NRegentichaft 
Sophie's. Peter war berangewachfen und erregte bei feiner Halbſchweſter 
Sophie Beforgniß. Diefe juhte eine DBerfchwdrung gegen fein Leben 
anzuzetteln; fte wurde entdeckt, eg fam zum Bruch, Sophie ward in’s 
Klofter geitecft und Peter nun Alleinherricher, troß dem, daß ihn 
MWeibertücke und Liſt zu ftürzen juchten. Da er von dem Gedanken durdy 
drungen war, fein Reich zu ceivilifiren und es zu einer Macht des erften 
Nanges zu erheben, fo hatte er noch viele DHinderniffe aus dem Wege 
zu raümen und mußte darauf bedacht fein, die Kriegsmacht zu Waſſer 
und zu Lande zu vergrößern und den Verkehr mit andern Staaten zu 
vermehren. Deshalb zog er viele Ausländer in fein Land, bejonders 
Holländer und Engländer, ließ 1694 eine Escadre von Archangel’sf in’s 
weiße Meer laufen, und eroberte mit Hilfe deüticher Ingenieurs Aſow, 
welches er fpäter im Frieden erbielt; dann bejchloß er nach dem Aus: 
lande zu geben, um daſelbſt die Kenntniffe zu jammeln, die er zur 
Ausführung feiner Pläne für nüglid hielt, und verließ, nachdem er 
durch die Hand der Vorſehung einer Verſchwörung der Sſtrelizen ent: 
gangen, fein Vaterland. Liber Königsberg und Berlin begab er ſich 
nah Holland, wo er fih zu Saardam in das Verzeichniß der Zimmer: 
leüte schreiben ließ und fich allein einen Kahn zimmerte, ging dann 
nach England, wo er fih ebenfalls im Schiffbau übte, und Unterricht 
in der Schifffahrtsfunde, Mathemathif und Chirurgie nahn. Im Frühe 
ahr 1698 begab er fih nah Wien, befchäftigte fich hier mit dem Stu— 
inm des deütfchen Kriegsweſens, wollte von bier aus Stalien befuchen, 
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Eehrte aber, nad) einer Nachricht von einem neüen Aufftande der Sftre: 
bizen, in feine Heimath zurück, und ftellte durch ein ſchreckliches Straf 
gericht Die Ruhe wieder ber. Jetzt begann der geifte und Fraftvolfe 
Peter ein Meformiven in Gitten und Kleidung, Staat und Kirche, und 
er ſelbſt erklärte fih, nah dem Tode des Patriarchen Hadrian, ale 
Haupt der legtern, legte, bei der Eintheilung des Jahres, den julianis 
fhen Kalender zu Grunde, und fuchte Seemacht und Handel Rußlands 
zu heben. Unterdeffen war der Krieg mit den Türfen fortgefeßt worden, 
1699 ein Waffenftillftand auf zwei Jahre gefchloffen, und 1700 auf 30 
Sahre verlängert. Als Dänemark und Polen fich gegen Kari XU. von 
Schweden verbunden, trat auch Peter ihnen bei, beiagerte Narwa, ward 
aber von dem kühnen und tapfern Schwedenfönig am 1. Dechr. 1700 
angegriffen und aefchlagen. Gleichwohl nahm Peter, während Karl XI. 
mit Polen beichäftigt war, ganz Sngermanland, einen Theil von Livland, 
nebit Kurland in Beflg. Darauf gründete er die Stadt Petersburg und 
ls Schußwehren für diefe Stadt wurden Kronjtadt und Kronflot (Kron— 
chloß) erbaut. Während nun an den Geftaden des finnifchen Meerbufens 
und der Newä eine Stadt aus den Sümpfen emporftieg, Famen deütfche 
Künftter und Handwerker in’s Reich und bevölferten zum Theil die 
Landitädte, Dabei hatte Peter faft fortwährend mit Widerfachern zu 
fampfen, denn feine Zeit begriff ihn nicht. Im Sahre 1709, wo 
Karl AH. von Mazeppa überredet, Eühn gegen Rußland hervordrang, 
fiegte Peter bei Poltawa. 9000 Schweden und Kafafen blieben auf dem 
Plage, und der verwundete Karl floh nach dem Dnjepr. Darauf ers 
oberte Peter Riga nebft dem übrigen Livland, Wiborg 2c., und nahm 
den Titel eines Kaifers und Gelbitherrfchers an. Nachdem Karl X. 
die Türken aufgereizt, 1711, den Waffenftillftand zu brechen, wurden die 
Rufen am Pruth umzingelt, und faft wäre Peter verloren gewejen, 
hätte nicht feine Fluge Gemahlin, Catharina, den Großvezier durch Bes 
ftebung mit ihren Juwelen zu einem Frieden zu ftimmen gewußt, worin 
freilich Ajow den Zürfen überlaffen werden mußte. Im Frieden zu 
Nyſtadt, 1721, erhielt Peter Livland, Efthland, Ingermanland, Karelien, 
2 Mil. Thaler u. f. w. Später unternahm Peter einen Feldzug gegen 
Perfien, eroberte die Feftung Derbent, und erhielt nach Abichluß des 
Friedens Dagheſtan, Schirwan, Gilan und Baku. 1724 ftiftete Peter 
in St. Petersburg die Akademie der Wiflenfchaften und ftarb, nad 
rajtlofer Zhätigkeit für dag Wohl feines Yandes, im Jahre 1725. 

Unterſtützt durch Peters Günftling, Menfchifow, beftieg Peters Ges 
mablin, Gatbarina J., den Thron, nicht fein Sohn Alekffei, und ftarb 
nach einer weifen Regierung 1727. Nach ihrem Tode riß Menſchikow 
die Vormundſchaft für den jungen Peter U an fich, fuchte feine Familie 
mit der, Faiferlichen zu verknüpfen, wurde aber von den Dolgorufij’s 
geftürzt, und mußte nad Sfibiren wandern. Nun regierten dieſe für 
Peter, der Ihon im Jannar 1730 an den Pocen, 15 Sahr alt, ftarb, 
Darauf ward die jüngere Tochter Iwan's (des älteren Bruders Peters 
des Großen), die verwittwete Herzogin Anna von Kurland auf den Thron 
erhoben, mußte aber diejenigen Befchränfungen genehmigen, die der 
Staatsrath ihre abdrang. Allein Anna erwarb fih eine Partei im 
Staatsrathe felbft; Biron wurde ihr Vertrauter und erhielt die Leitung 
der Staatsgeichäfte, Graf Ditermann erhielt die auswärtigen Angelegens 
heiten und Münnich das Kriegswefen. Biron wurde auf Wunich der 
Kaiferin von König August II. von Polen mir Kurland belohnt. Anna's 
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Negierung zeichnet ſich durc einen ftegreihen Krieg mit den Türfen 
aus, in welhen Münnich Aſow eroberte, Otſchakow i. J. 1737 mit 
Sturm nahm und Ehozim i. J. 1739. Sn dem Frieden von 1740 erhielt 
Anna alles DBerlorene wieder, dagegen mußte Aſow gefchleift werden. 
Unter der Negierung diefer Kaiferin gelangte Kapitän Behring, der die 
Küften von Sfibiren unterfuchte, durch die nah ihm benannte Straße 
nach Amerifa und entdechre die aleutiſchen Inſeln. Anna ftarb 1740. 
Nachdem Anna kurz vor ihrem Tode Biron zum Reichsregenten 
ernannt, übernahm er als folcher für den jungen Kater Swan II. (Sohn 
der Nichte Anna’s) die Regierung. Durch feinen Übermuth madte er 
fit) Feinde, wurde von dem in feinen Hoffnungen getaüfchten Münnich 
überfallen und nad) Sſibiren fpedirt. Durch einige Anordnungen hatte 
Anna unter den Großen Mißvergnügen erweckt und bald mußte fie der 
Prinzeffin Elifabeth, einer Tochter Peters des Großen, den Thron über: 
laffen. Die Negentin Anna nebft ihrem Gemahl wurden auf eine Inſel 
im weißen Meer verbannt. Eliſabeth beftieg nun 1749 den Kaiferthron, 
jchloß einen vortheilhaften Frieden mit Schweden zu Abo, 1743, und 
Münnich nebit mehreren andern wurden nach Sftbirien verwiefen. In 
den erften fieben Jahren hatte Eliſabeths Günftling, Leftocg, ein Wunde 
arzt,.die Zügel der Regierung in Händen, wurde aber 1748 geftürzt und 
durch Beſſtuſchew erfegt. Durch eine i. J. 1743 angeftellte Verſchwörung, 
in welche auch der Öfterreichifche Gelandte von Botta verwickelt war, kam 
Elifabeth mit der Kaiferin Maria Therefta in ein gefpanutes Verhältniß, 
welches aber wieder befeitigt wurde, fo daß Elifabeth fogar der deütfchen 
Kaiferin ein Hilfsheer zur Behauptung der pragmatifchen Sanktion 
ſchickte, wodurch hauptſächlich der Frieden zu Aachen herbeigeführt ward. 
Im fiebenjährigen Kriege, wo ebenfalls beide Kaiferinnen gegen Friedrich 
den Großen fid) vereinigten, verloren die Ruſſen die Schlacht bei Zorn: 
dorf, fiegten dagegen bei Kunersdorf. Elifabeth ftarb 1762 und es folgte 
ihr der Sohn ihrer Schwefter Anna, Karl Peter Ulrih, Derzog von 
Holftein-Gottorp, den Elifabeth Furz mach ihrer IThronbefteigung zum 
Nachfolger erklärt hatte. Gegen Friedrich den Großen von Bewunderung 
erfüllt und für Preüßen eine Vorliebe habend, fchloß er mit demfelben 
Frieden, fchränfte den Adel ein, erregte Anftoß bei der Geiftlichkeit, und 
wollte Alles in feinem Lande auf preüßifhen Fuß einrichten. Dadurch 
machte er fih viele Feinde. Seine Gemahlin wurde in St. Petersburg 
zur Kaiferin ausgerufen, er mußte der Krone entjagen, wurde nad) 
Ropſcha abgeführt und ftarb nach wenigen Tagen. Mit Catharina I., 
die den Thron beftiegen, beginnt ein neier Zeitraum für die Gefchichte 
des Nordens. Durch fie ward die todte Maffe des ruffiihen Reiches 
belebt, fie begünftigte die Ausländer, welche ſie in’s Pand berief, ver: 
mehrte die wiffenfchaftlihen und gelehrten Anftalten, ſchickte Gelehrte 
und Künftler auf Reifen, gründete eine neue Gtädteordnung, entwarf 
die Grundzüge zu einem Gefegbuche für Rußland und hat mit Einem 
Worte viel, unendlich viel für Nupland gethan. Sie felbit (bemerkt 2. 
treffend) war eine wahrhaft große Fürftin, doch würde fie ſich ſchwerlich 
auf einem fo jchwanfenden Throne erhalten haben, hätte fie nicht ver: 
ftanden, fih durch Fraftvolle Männer, die fie zu ihren Günftlingen 
machte, zu ſchützen. Als ein Befreiungsverfuch des jungen Iwan, der 
auf Schlüffelburg gefangen faß, diefem das Leben gefoitet hatte, fühlte 
fie fih fhon um Vieles freier. Da trat unter feinen Landsleüten 
Pugatſchew, ein donifcher Kafak, auf, der ſich für den geretteten Kaifer, 
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Meter III., ausgab und unter den Unzufriedenen vielen Anhang fand; 
er tieferte den rufflichen Truppen mehrere Gefechte, nahm Kaſan' ein 
und würde vielleicht noch länger zum Schaden des Landes gehaust haben, 
hätte nicht fein Ubermuth ihn in das Verderben geftürzt und Verräther 
ihn zur Hinrichtung ausgeliefert (1775). Einen Spielraum für ihre 
auswärtige Thätigfeit fand Catharina zuerft in dem durch Adelsmacht 
und die Form feiner Meichetage zerrütteten Polen. Gleich bei ihrer 
Thronbefteigung forderte fie für den aus der Verbannung zurückgefehr: 
ten Biron das Herzogthum Curland zurück und erhielt e8 von Auguft IIL, 
und als diefer bald nach Beendigung des Tjährigen Krieges ftarb, fo 
feste fie, die Erfhöpfung der auswärtigen Mächte benugend, ihren 
Günftling Poniatowsfy zum König von Polen ein. Geit diefer Zeit 
behielt fie fortwährend ihre Hand in den polnifchen Angelegenheiten. 
Die feit den fchwedifchepolnifchen Kriegen bedrückten Diffiventen, welche 
ihre alten Rechte in Anipruch nahmen, boten zu Gatharina’s Plänen 
die Hand, fie begehrten ihren Beiftand und erlangten durch ihn, was 
fie wollten, nachdem die beftigiten Patrioten nach Sfibiren abgeführt 
waren. König Stanislaus, der willenlofe, fpielte bei diefen Ereigniffen 
eine Role, die ihn feinen Unterthanen verächtlich machte, er Fämpfte 
‚mit den Nuffen gegen die Eonfüderation der Patrioten, die ihn vom 
Throne ftürzen wollten; alle Greuel des Bürgerfrieges erlebte das une 
glückliche Land. Nur die Türken, von Frankreich aufgehest, traten zu 
Gunſten der Eonföderation auf, wodurch diefe Muth genug fchöpften, 
um den König feiner Würde verluftig zu erklären, doch waren fo fühne 
Entwürfe nicht von Dauer, der Türfenkrieg vernichtere fie alle wieder, 
Da die Türken ungeſchickte Anführer hatten, fo Fonnten die Ruffen das 
verlaffene Ehogim einnehmen, und die Siege Rumänzow's am Pruth und 
Kagul fiherte ihnen die Moldau und Walachei, auch nahm Panin vie 
Seftung Bender mit Sturm. Durch ihren Günftting Orlow (ſprich Ar: 
low) hatte Satharina den Plan gefaßt, die Griechen zum Aufitande zu 
bewegen; daher erſchien eine rufftiche Fiokte im Mittelmeere; aber die 
Griechen, nicht gehörig unterflüßt, bezahlten ihre Empörung mit ſchmäh— 
lihen Niederlagen, die ihnen die Nachjucht der Türfen und die Mord: 
wuth der Albaneſer beibrachte. Die Ruffen vernichteten indeß alle 
Bortheile, welche bei der unglücklichen Yandung errungen waren, durch 
den Geefieg bei Scio, und verbrannten die türfifche Flotte bei Tſchesmé. 
Seit diefer Zeit hörten aber die glücklichen Erfolge zur Eee auf; auch 
ein Bündnig mit den aufrührerifchen Mamelufen fruchtete wenig. Beſſer 
ging es den Ruſſen zu Lande; Dolgorufij unterwarf ihnen die Krüm, 
Sriedensunterhandlungen zerichlugen fich, und mährend die Ruffen mit 
den Defterreichern und Preüßen Polen theilten, jahe die Pforte fich zur 
Fortfegung des Kampfes genöthigt. Rumänzow machte einen vergebli- 
hen Angriff auf Silifiria und mußte wieder über die Donau zurückziehen; 
dazu Fam der damals ausbrechende Aufftand Pugatſchew's, ver die 
Pforte beftimmte, alle Friedensanträge Nußlands abzuweifen. Als aber 
Numänzow den Großvezier in den Gebirgen der Bulgarei einfhloß, fo 
fam der Friede zu Kutichuf Kainardichi fchnell zu Stande. Die Türken 
willigten in die Unabhängigfeit der Tataren in der Krüm und Kuban, 
dagegen gab Rußland die Moldau und Walachei an die von der Pforte 
ernannten Fürften zurüc, Rußland behielt einige Feftungen und Schiff— 
fahrt in allen türfifhen Gemwäflern. Was e8 in diefem Frieden nicht 
erhielt, gewann es auf der andern Seite durch die Theilung Polens und 
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fiherte fich feinen Einfluß auf dieſes Land überdies durch die Errichtung 
des immerwährenden Rathes, der ganz in feinen Händen war, Mit 
Dänemark dagegen trat Catharina in ein ſehr freümvfchaftliches Ver— 
hältniß, feit fle den gottorp’ichen Antheil von Schleswig und Holſtein 
gegen die zum Herzogthume erhobene Graffchaft Didenburg jenem Staate 
überließ. Nach diefen entjcheidenden Begebenheiten konnte Catharina 
ihre Sorge auf das Innere Des Reiches wenden, dem fie eine zweck 
mäßige Organifation ertheilte. Sie theilte das Land in Gomvernements 
und begründete darauf die ganze Berwaltung. Um diefe Zeit erhob fich 
an die Stelle der Orlow's ein neüer Günftling, deffen Einfluß die 
Schickfale des Nordens beftimmte. Dies war Potemfin (fprih Patiom— 
fin). Mir ihm fehmiedete Catharina ihre Pläne zur Bergrößerum 
Rußlands, auch wollte fie das byzantinische Reich wieder herftellen, um 
ihren Enfel Konftantin als Beherrſcher deffelben fehen. Auf einer Reife 
fam fie nach der von ihr gegründeten Stadt Cherffon, und ſchloß hier 
mit Kaifer Sofeph ein geheimes Bündniß. Da die Türfen aus Diefer 
Zufammenfunft Unheil ahneten, fo erfchienen fie mit einer Flotte an 
der Mündung des Dujepr und Fündigten den Nuffen den Krieg an, die 
von Defterreich unterftügt wurden. Die im Jahre 1787 und 1788 gelie- 
ferten Schlachten führten zu Feiner Enticheitung, aber das Jahr 1789 
war fiegreich für die Ruſſen, denn fie erfämpften den großen Sieg bei 
Fofihany und Martineftie unter Suwörow und dem Herzöge von Ko— 
burg; Laudon eroberte Belgrad und Potemfin drei Feltungen. 1790 
erftürmte Suwörow am 22. Dechr., unter ungeheürem Blutvergießen, 
‘email, und beinahe wären die Türfen vernichtet worden, wenn nicht 
England vermittelnd aufgetreten und die Schweden Finnland angegriffen 
hätten. Lebtere waren genöthigt fich wieder zurückzuziehen, aber jehr 
tapfer, machten viel zu Schaffen und vernichteten nach mehreren Berluften 
die ganze ruffiihe Flotte. Die Umſtände führten im Jahr 1792 den 
Sriedven zu Sally herbei und Rußland erbielt das Land zwifchen dem 
Dnjepr und Dnjerftr, Deegleihen Otſchakow, auch ward die Abtretung 
der Krüm beftätigt Nach dem Türfenfriege ward Polen wieder der 
Schauplag des Krieges und im Jahr 1793 kam es zu einer zweiten 
Teilung dieſes Landes, wodurch Rußland über 4500 Q.M. mit 410 
Städten und über 10,000 Dörfer erhielt. Kosciusko ftellte fih an bie 
Spite des Heeres, Madalinsfy trat ihm zur Seite; erfterer ward ver- 
wundet und von den Ruffen gefangen, welche am 4. Novbr. 1794 Praga 
unter Suwörow erftürmten. Nußland, Preüßen und Ofterreich unternab: 
men nun die dritte Theilung des Neichs, bei welcher erfteres wieder 
über 2000 D.:M. gewann, und auch Curland wurde 1795 mit Rußland 
vereinigt. An dem Kriege der franzöfifhen Revolution nahm Catharina 
feinen Antheil, dagegen griff file Perfien an, und ftarb am 16. Novbr. 
1796. Ihr Sohn, Paul I., beftieg nun den ruffifhen Thron, der durch 
feine Zurückgezogenbeit, in der er lebte, einen eigenthümlichen Charaßter 
erhalten hatte, Er war von redlihem Willen bejvelt, fuchte manches 
zu verbeflern, war ein Feind der franzöfifchen Revolution, ſchickte 1799 
ein Heer unter Suwörow nach Stalien, welcher bei Caffano und bei 
Novi glänzende Siege über die Franzofen erfocht, während dagegen 
Korfafow in der Schweiz unglücklih war, Wegen Verraths, welchen er 
witterte, ließ er feine Deere zurückziehen und farb in der Nacht vom 
11. auf den 12. März 1501. Er war ein begeifterter Verehrer des 
Maltefer-Drden. Ihm folge fein Sohn Alerander T., der eine forgfältige 
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Erziehung genoffen und viele gute Einrichtungen traf, einen milden 
Charakter befaß und mit Recht „der Gefegnete“ genannt wird. Mit den 
auswärtigen Mächten fuchte er in freündfchaftlihen Verhältniſſen zu 
bleiben, und nur mit Perfien dauerte der Krieg noch einige Jahre, je: 
doch mit glücklihem Erfolg. Als aber der übermüthige Napoleon 1803 
Hannover bejegte, den Herzog von Enghien 1804 erfchießen ließ, darauf 
den Kaifertitel annahm und in Jtalien fehr eigenmächtig hantelte, da 
verband ſich Alerander mit England, Schweden und Ofterreich und machte 
fich dadurch Franfreich zum Feinde. Bei Aufterlig in Mähren fam e8 
zu einer Schlacht, wo das ruffiicheöfterreichifche Heer von Napoleon gefchla: 
gen wurde, worauf der Friede zu Preßburg den 26. Dechr. erfolgte. 
Rußland feste jedody den Krieg fort und eroberte den A. März 1806 
Cattaro in Dalmatien. Als in demſelben Jahre Franfreich mit Preüßen 
in einen Krieg verwickelt wurde, verband ſich Alerander mit Friedric) 
Wilhelm II. Allein ſchon ehe das ruff. Heer an der Weichiel anfam, 
war Preüßens Macht gebrochen. Im Februar 1807 ward mit unglaub— 
licher Tapferkeit bei Eilan eine Schlacht geliefert, worauf ſich der ruff. 
Heerführer Benningſen zurückog, Napoleon aber ebenfalls auf den 
Rückzug bedacht war. Nach der am 14. Juni 1807 gelieferten Schlacht 
bei Friedland, worin Napoleon abermals fiegte, wurde im Juli der 
Friede zu Tilſit gefchloffen, wodurch Rußland die preüß. Provinz Bialy— 
ftof erhielt, Dagegen e8 Jevern an Frankreich abtrat. Wun trat Rußland 
in ein Bündniß mit Frankreich und der Kontinentalfperre bei. Nachdem 
ſich eine engliihe Flotte der dänischen Flotte bemächtigt, ward England 
und Schweden der Krieg erklärt. In dem Frieden mit leßterem zu 
Fredrikshamn, 1809, erhielt Rußland Finnland und Lappland bis zum 
Fluſſe Torneäi, im Ganzen 5472 D.:M. Dagegen war der Krieg mit 
England für Rußlands Handel fehr nachtheilig gewefen. Bei einer Zu- 
fammenfunft Aleranders mit Napoleon zu Erfurt ward Rußlands Bund 
mit Frankreich, noch mehr befeftigt, und es trat fogar mit diefem vereint, 
1809, gegen Ofterreich auf, und gewann durch den Frieden zu Wien, 
1809, einen Theil von Galizien, den es jedoch fpäter, 1815, wieder 
abtrat. Nach tem Kriege mit Schweden war der Krieg mit der Pforte 
erneuert worden. Die Ruſſen waren glücklich, eroberten Ismail, Gi: 
liftria 2c., flegten bei Schumla, Gjurgewo un. f. w., wurden jedoch fpäter 
bei Karfali Dere und Ruſtſchuk gefchlagen, und erhielten Durch den Frie- 
den zu Buchareft, 1812, Beflarabien und die Moldau bis zum Pruth. 
Die ſtrenge Dandelsfperre fing immer nachtheiliger auf Rußland an zu 
wirken, und Aleyander, dem Napoleons Übermuth mißfiel, gerieth mit 
diefem in Feindichaft. Uber *, Million Menfchen ging Rußland ent: 
gegen, am 24. Juni überfchritten fie den Niemen und drangen in das 
rujfifche Gebiet ein, denn Napoleon wollte Rußland erobern, allein er 
hatte nicht an den Falten Winter gedacht, Das ruffifche Heer zog ſich 
zurück und vernichtete alle Borräthe an Lebensmittel. Sſmolensk wurde 
den 17. Auguft als ein Afchenhaufen den Feinden überliefert, welche 
den Ruſſen nachfesten, Endlich fam e8 am 7. Septbr. an den Ufern 
der Moskwä zu einer Schlacht, worin Napoleon den ruf. Feldherrn 
Kutufow en ar welcher legterer jedoch die Stadt Mosfwa erreichte, 
Am 14, Septbr. gelangten auch die Franzofen hieher, und fanden eine 
Zodtenftille, Napoleon ftieg im Kreml ab, und feine hungrigen Sol— 
daten zerjtreüten fihb, um zu plündern. Da brad plötzlich an verfchie- 
denen Orten der alten Kaiferftadt Feier aus. Napoleon felbft ergriff 
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das Hafenpanier, und feine Krieger verübten die ſchnödeſten Unthaten an 
den zurückgebliebenen Bewohnern der Stadt. Nach 7 Tagen war Mos— 
fiva fajt ganz verwüſtet, und Rußland war nun ohne daffelbe im Bor: 
theil. Napoleon, bitter getauscht, harrte vergeblich auf Friedensboten, 
und gab Befehle zum Rückzug, welder auch am 19—20. Dftober er— 
fvigte. Diele Tauſende fielen Durch die Nuffen, noch mehr aber durch 
Hunger und Kälte. Nach vielen Berluften fam das franzöfiiche Heer 
nach Sſmolensk, allein Kutufow rückte heran, und Napoleon jowohl als 
ey wurden geschlagen. Mit Mühe, mit unerhörten Befchwerden, unter 
furchtbaren Berluften und grimmiger Kälte gingen die Franzojen am 
236. und 27. Nov. über die Berefina, verfolgt von den ruſſ. Generalen 
Tſchitſchagow, Plutow, Witgenjtein und Miloradowitich. In den erften 
Tagen des Decembers ftieg Lie Kälte auf 32° nnd ebenio das Elend in 
gleichem Grate. Auf dem Zuge nah Wilna zerftreüten ſich die Franz 
zofen in einzelnen Haufen, viele Famen um und nur einige Hundert gin— 
gen noch bewaffnet über den Niemen. Napoleon felbit war auf einem 
Schlitten nad Wilna vorausgeeilt, fam nah Wafchau und ging über 
Dresden und Mainz nah Paris. Troß dieſes unglücklichen Zuges, 
fprachen die Franzofen von einem ruhmwürdigen Nüczuge Am 27. 
und 25. Februar 1813 ward zwifchen Preüßen und Rußland ein Bünd- 
niß gefchleffen und am 15. März kam Alerander mit dem König von 
Preüßen in Breslau zufammen, worauf Preüßen am 17. März Frank 
reich den Krieg erflärte. Am 4. März zogen die Nuffen in Berlin ein, 
am 2. Mat wurde zwifchen den Franzofen und den vereinigten Deeren 
der Ruſſen und Preüßen die Schlacht bei Fügen geliefert, worin erftere 
fiegten. Denfelben Erfolg hatten die Schlachten am 19, und 21. Mai 
bei Baugen und Wurſchen. Mach mehreren andern Kämpfen kam e8 
zur Völkerſchlacht bei Leipzig (den 18. und 19. Dftbr.) und Napoleon 
mußte dem Nheine zueilen. Sm Sabre 1814, den 31. März, zogen 
Alerander, Friedrih Wilhelm und Franz in Paris ein, und am 30. 
Mai ward Frankreich in die Gränzgen vom 1. Januar 1792 zurückge- 
bracht. Mach dem Kongreffe zu Wien erhielt Rupland das Herzogthum 
Warſchau. Alerander war e8, der zuerft die Idee eines heil. Bundes 
ausfprach und ftarb am 1. Decbr. 1825 zu Taganrog an den Folgen 
einer ftarfen Erfältung. Er hat viel Gutes geftiftet, Univerfitäten und 
Schulen vermehrt, die Jeſuiten aus feinem Staate vertrieben, die Land: 
wirthichaft, Fabrifen und Manufafturen befördert, Straßen und Kanäle 
vermehrt, den Handel begünftigt und fich ein unauslöfchliches Denfmal 
in den Herzen feiner Unterthanen geſetzt. Nach feinem Tode wurde fein 
Bruder Konftantin, welcher auf die Thronfolge Berzicht geleifter, zum 
Nachfolger ausgerufen, er beharrte jedoch bei feiner Verzichtleiftung auf 
die Krone, troß dem, daß ihm fein Bruder Nikolaus gehuldigt und ihn 
den Eid der Treue hatte fchwören laffen. Da fiel Nikolaus die Herr— 
fhaft zu. Aber einige Negimenter empürten fih, denn es war eine 
Berfhwdrung gegen die Faiferlihe Familie angezettelt. Milde Maß: 
regeln fruchteten nichts. Darauf ließ Nikolaus feine Getreüen angreifen; 
die Empörer zerftreüten fich, aber der General Miloradowitich jtürzte 
durch einen Piftolenfhuß. So wurde die Empdrung glücklich gedämpft 
und am 1. Auguft 1826 fand in Moskwà die Krönung ftatt. Bald 
aber zogen die Perfer heran, um Rußland die früher eroberten Provinzen 
zu entreißen; Abbas Mirza überfchritt mit feinem Heere die ruſſ. Gränze, 
wurde aber von Jermolow und fpäter son Paskewitſch zurückgetrieben, 
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Lebterer erntete großen Ruhm, eroberte die Stadt Tauris, und nöthigte 
den perfifchen Schah Feth-Ali zum Frieden, wodurd Rußland Eriwan, 
Die Gebiete diejjeits und jenjeits des Arares, Nachitſchewan nebft SO Mitt. 
Rbl. Geld gewann. 

Während des griecifchen Aufftandes hafte Sultan Mahmud den 
petersburger Hof beleidigt, dieſer Umstand, fo wie der von den Türken 
nicht erfüllte Vertrag von Afjerman gab dem Kaifer Nikolaus Veran: 
laſſung, den Griechen beizuftehen und es ward der Pforte den 14. April 
1823 der Krieg erklärt. Fürſt Witgenftein bejegte die Moldau und Wa: 
lachei und feine Deere überfchritten die Donau. Nach der Eroberung 
niehrerer Feftungen fiel auch Warna durch Sturm, As das Hauptheer 
den Weg nad) Konjtantinopel einfchlug, ftieß man auf arofe Streit: 
fräfte bei Schumla, und auch der Angriff auf Siliſtria mißlang, worauf 
1829 der DOberbefehl au Diebitſch überging, welcher wegen des Übergangs 
über den Balkan den Namen Oabalfansfü erhielt. Mach mehreren blu: 
tigen Gefechten, wie bei Kulewtſcha, und nach Eroberung von Giliftria, 
nahm Diebitſch Adrianopel ein und bedrohte Konftantinopel. Da mahnte 
Preüßen den Sultan zur Nachgiebigfeit und am 14. Sept. 1829 wurde 
der Friede zu Adrianopel gejchloffen, wodurch Rußland die Inſeln an 
der Mündung der Donau, die Feſtung Achalzik nebft einem Theile des 
dortigen Paſchaliks, freie Schifffahrt für alle Nationen auf dem fchwar: 
zen Meere und 10 Mill. Ducaten als Entjchädigung erhielt, Durch 
diefen Frieden gewann außerdem Rußland auch Einfluß auf die Moldau, 
Walachei und Gervien. 

Im Jahre 1830 wurde Rußland von der Cholera heimgefucht, welche 
viele Menſchen wegraffte. Die in demjelben Jahre im Juli ausgebro- 
chene Revolution in Frankreich wirkte auch auf die Polen, welche fich 
von Rußland loszureigen wünjchten. Am 29. Nov. 1830 begaun der 
Aufitand in Warſchau, aus welcher Stadt die Ruffen nach einem bluti- 
gen Kampfe verdrängt wurden. Großfürft Konftantin entfloh, ftarb an 
der Cholera und Chlopiefi ward zum Diktator ernannt, legte aber diefe 
Würde nah 6 Wochen (1831) wieder nieder. Am 25. Januar wurde 
der polniihe Thron unter Czartoryski als erledigt und Polen für frei 
erklärt. Aber bald darauf rückte ein ruſſiſches Heer unter Diebitfch 
heran. Nun erfolgte der Kampf; mörderifche Schlachten wurden bei 
Gröchow, Wawre, Nur, Lomza und Oftrolyfa geliefert; Diebitſch ftarb 
an der Cholera, Paskéwitſch erjegte ihn und am 6. und 7. Septr. ging 
Warſchau durh Sturm und Kapitulation über. Die Revolution hatte 
ihr Grab gefunden. Polen war dem ruffiischen Reiche wieder einverleibt, 
viele Polen wanderten aus, andere ergaben fi der Gnade des Kaifers. 

Kaifer Nifolaus verordnete im Jahre 1837 eine neue Eintheilung Po— 
lens in Gouvernements; im Jahre 1839 ward der warſchau'ſche Lehr— 
bezirk gegründet und 1841 dem Gouvernement Krafau der Name Gott: 
vernement Kielce ertheilt. Nikolaus fährt fort, für die geiftige umd 
leibliche Wohlfahrt feines Votkes zu forgen, und ift, wenn auch der 
mächtigfte unter den Herrfchern, doc wie ein Vater unter feinen Kin: 
dern, £räftig, ein Beihüger der Ordnung nnd als Menſch hoch zu ehren. 
Was England zu Waller, das iſt Rußland zu Lande, 


7. Berfaflung und Verwaltung. 


Das ruffifche Reich ift (mit Ausnahme Polens) eine erbliche, völlig 
uneingejhränfte Monardie, deren Beherricher Kaifer oter Selbſtherrſcher 
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(Sfamoderfhez) genannt wird. Die Thronfolge ift fowohl in männlicher 
als in weiblicher Linie erblih und es folgt bei Erledigung des Thrones 
nach dem Necht der Erftgeburt der ültefte Prinz, und nah ihm deſſen 
ganzer männliher Stamm in abfteigender Linie. Wenn der Stamm 
erlifcht oder ausitirbt, fo fommt der zweite Prinz und deſſen Stamm an 
die Meihe, und find Feine männlichen Nachfommen vorhanden, fo gelangt 
die weibliche Nachfommenfchaft zur Regierung. Kinder aus einer Ehe 
mit einer Gemahlin, die nicht aus einem regierenden Haufe ift, find 
nad einem Manifett vom 20. März 1829 nicht thronfähig. Prinzen 
und Prinzeffinen von Geblüt haben den Titel Großfürften und Groß: 
fürftinnen von Rußland, mit dem Prädikat Faiferliche Hoheit. Der 
Thronerbe heißt Naßlednik oder Zefarewitich. Sit der Thronfolger minder: 
jährig, fo hat der Kaifer das Recht, die Bormünter feines Sohnes zu 
ernennen und den zu bezeichnen, der während der Minderjährigfeit des 
Thronfolgers regieren toll. Krönung und Salbung finden zu Mosfwa 
ftatt, wenn fie auch erft einige Jahre nach Antritt der Regierung ge— 
ſchieht. Früher fand fie auh in Warfchau ftatt; allein nach dem neuen 
Statut von 1832 foll nur eine Deputation der Polen bei der Krönung 
in Mosfwa anwefend feyn, 

Der Kaifer von Rußland ift, fobald er den Thron befteigt, zugleich 
Großfürft von Finnland und König von Polen, und übt als folcher die 
höchfte vollziehende und gefeßgebende Macht aus. Beide Länder find aber 
abgefonderte Provinzen des ruffifchen Reichs und haben eine eigenthüm: 
liche Verwaltung. — Der vollftändige Zitel des Kaifers begreift die 
namentliche Aufzählung aller zum ruffifchen Reiche gehörigen größeren 
Länder in fichz der kleinere ift Kaifer und Gelbftherricher aller Reüßen, 
Zar von Polen und Großfürit von Finnland. 

Das Reichswappen befteht in einem fchwarzen, zweifüpfigen, dreifach 
gefrönfen Adler mit rothen Füßen, rothem Schnabel und ausgebreiteten 
Slügeln; in der rechten Klaue das goldene Ecepter und in der linfen den 
Neichsapfel haltend. Auf der Bruft des Adlers befindet fih in einem 
rothben Mittelfchilde das urfprünglide Wappen des Großfürftenthume 
Mosfwa und ein filberner St. Georg zu Pferde, der den Lindwurm 
durchbohrt. Auf jedem Flügel find 3 andere Schilde: drei rechts und 
drei links. Liber die beiden gefrünten Köpfe des Adlers ift noch eine 
dritte Krone, die größer als die beiden andern ift. Das Wappen Finn: 
lands ift ein von Rofen umgebener aufrecht ftehender Yöwe mit einer 
Krone in rothem Felde, in der rechten Bordertaße ein aufwärts gefehrtes 
blanfes Schwert, in der linfen einen niedergebeügten Gäbel bhaltend, 
worauf er mit den Hinterfüßen tritt. Das Wappen des Zarthums Po: 
len beftept in einem weißen gefrönten Adler im rothen Felde. 

Der Eentralpunft der Staatsverwaltung ift der Kaiſer jelbft, deffen 
Entſcheidung oder Sanction alle nur etwas wichtigen Angelegenheiten 
unterworfen werden, von dem Alles in erfter Inſtanz ausgeht und der 
die oberfte Leitung der Gefhäfte hat. Die höchſten Neichs:Kollegien find 
der Reichsrath, der dirigirende Senat und der beilige Synod. Der 
KReichsrath wurde im Sahre 1810 eingerichtet und unterfucht und prüft 
alle Reicheangelegenheiten, wovon nur die ausgenommen find, welde 
die auswärtige Politik betreffen. Ihm find auch alle allgemeinen, ad— 
miniftrativen richterlichen Anordnungen, vder die fih auf die Finanzen 
beziehen, und alle Gefegentwürfe, bevor fie dem Kaijer vorgelegt werden, 
unterworfen. Der Reichsrath hat einen Präfidenten und theilt fi in 
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5 Departements, von denen jedes einen befondern Präfldenten und Se— 

fretär hat. Diefe Departements find: das der Gefege, der Kriegs: und 

MarinesAngelegenheiten, der Civil: und geiftlihen Angelegenheiten, der 

ee und Finanzen und der Angelegenheiten des Zarthume 
olen. 

Der dirigirende Senat wurde den 22. Februar von Meter dem Großen 
eingerichtet und hat eine jehr ausgedehnte Macht. Er forgt für die 
Vollziehung der Gejege, urtheilt in Tester Inſtanz, macht die vom Kaifer 
gegebenen Gefege und Edikte befannt, hat die Mitaufficht über die Staats: 
einnahmen und Staatsausgaben, befest die meiften Amter und befördert 
im Range. Er ift in 12 Departements getheilt, von denen fich S allein 
zu St. Petersburg und 4 zu Moskwä befinden. Dem Senat gehört auch 
das Departement der Heroldin, welche vom Juſtiz-Miniſterium abhängig 
ift. Er Hat feinen andern Präftdenten als den Kaifer, der fich in jedem 
Departement durch einen Dber:Profurator und im Plenum vder Hr der 
General-Berfammlung aller vereinigten Setfionen durch den ZuftizMi- 
niiter repräfentiren läßt. 

Der heilige Synod iſt die höchite geiftliche Behörde der griechifch- 
ruſſiſchen Kirche, hat alle geiftlichen Angelegenheiten unter fich, wacht 
über die Reinheit der Lehre, ſorgt für Handhabung der Eirchl, Gefeße 
und ift zugleich das höchſte geiftliche Gericht, von welchem weiter es Feine 
Inſtanz giebt. Die Zahl feiner Mitglieder ıft unbeitimmt. In feinen 
Verſammlungen befinden fih gewöhnlich 2 Erzbiichdfe und Archierei und 
der erite Prokureur. 

Die eigentliche erecutive Gewalt, die fich in der Perſon des Kaifers 
Foncentrirt, ift den Miniitern und Staats-Sekretären anvertraut, die 
zufammen ein zweites Kollegium, unter dem Namen Minifter-Kolegium 
bitdet. Diefe Minifterien find folgende: 

1) Das Minifterium des Eaiferl. Hauſes. Der Minifter des kaiſerl. 
Hauſes ift Chef aller Angelegenheiten und hat unter ſich: das Miniſte— 
rium der Apanagen, das Kabinet ©. M. des Kaifers und die davon ab: 
bängigen Fabriken, die Kanzlei des Miniftere, das Hof-Comptoir, das 
Intendanten-Comptoir, das Comptoir des mosfowitifchen Hofes, das 
Comptoir der DofzLeibftälle, der Hof-Equipagen, die Direktion der Eaiferf. 
Theater, die Akademie der fchönen Künfte, den faiferl. botanifhen Garten. 

2) Das Minifteritum der Reichs-Domainen, im Jahre 1837 errichtet, 
beiteht aus 3 Departements, Zu ihm gehören der Rath, die Kanzlei 
des Minifters und das Lehr-Komité. Gegenftände der Fürforge diefes 
Minifteriums find: die Eaiferlichen Banern, die auswärtigen angefiedelten 
Koloniften, Nomaden ıc. 

3) Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, Es wurde 
im Sahre 1832 neu organifire und leitet den diplomatischen Berfehr mit 
den am ruffifhen Hofe und im den verjchiedenen Städten beglaubigten 
Gefandten, Agenten und Konfuln anderer Staaten, jo wie mit den von 
Rußland nach dem Auslande abgejchieften diplomatifhen Beamten, und 
begreift 5 Departements: das der auswärtigen Angelegenheiten, der 
Ceremonien, das der aflatifchen Angelegenheiten, welches eine befondere 
Abtheilung bildet, wovon das Inſtitut der oriental. Sprachen abhängt, 
da8 Departement der inneren Beziehungen und das der Dfonomifchen 
und Nechnungs:Angelegenheiten. Zu diefem Miniſterium gehören auch 
die Archive, von denen fich zwei Bureaux zu St. Petersburg und eines 
in Moskwä befinden. 
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4) Das Kriegs-Miniſterium leitet alle Gefchäftszweige für die Ver: 
waltung des Kriegswejens zu Lande, begreift den General:Ötab des 
Kaifers, den Kriegsrathb und das General-Auditoriat des Kaifers, und 
begreift zehn Departements: das des General:Ötabs, der Inſpektoren, 
der Artillerie, des Genies, des Kommifariats, der Militär-Kolonien, der 
—— der Medicin, des Auditoriats und der Kanzlei des Mi— 
niſters. 

5) Das Miniſterium der Marine leitet das ganze Seeweſen und 
die Flotte. Unter ihm ſtehen: das Departement der Inſpektionen, das 
des Marine: Auditoriats, der Direktion der Häfen und Flotte des balti- 
jben Meeres, das der Dauptdireftion der Flotte und der Häfen des 
Schwarzen Meeres mit ihren bydrographifchen Depots, das des Schiffbaues, 
der Direftion des General-Hydrographen, von welchen das hydrographifche 
Depot mit der Bibliethef und tem Mufeum, Lie Zeichenfammer und 
Druckerei der Marine abhängen, des Departements des wiflenfchaftlichen 
Komites und endlih das Kommandement der Equipagen, die Korps 
und verfchiedenen Unterrichts: Anftalten. 

6) Das Minifterium des Innern bat die Fürſorge für die Erhaltung 
der Ordnung und Sicherheit im Innern, für den Bedarf der Magazine 
und Märkte, bat die Oberauffiht über die nicht zu den Etraßen, Ka: 
nälen und Brücken gehörigen Bauten, für Ackerbau, Gewerbsfleiß ꝛc., 
und befteht aus dem Departement der erefutiven Polizei, der fremden 
Religionen, der Ofonomie und dffentlichen Anftalten und aus dem De: 
partement der Medicin. 

7) Das Minifterium des üffentlichen Unterrichts und der Volksauf— 
klärung bat die Aufficht über alle Erziehungs: und Unterrichteanftalten, 
(mit Ausnahme der in den Händen des kathol. Klerus befindlichen), über 
alle Akademien, Univerfttäten, wiffenschaftliche und Kunſt-Inſtitute, Biblio— 
thefen, Buchhandel, Druckereien und Genfur, und beitebt aus dem De: 
partement des Öffentlichen Unterrichte, der DOberdirefton der Schulen, der 
Genfur und der Kanzlei des Minifters. 

8) Das Minijterium der Finanzen bat unter fih die Verwaltung 
der Staats:Revenüen, den Handel, vie Manufafturen 2c., und zerfällt in 
5 Departements: in das des Bergweſens und der Galinen (weiches vers 
fchiedene Fabriken, das Berg: Korps zu Gt. Petersburg, den Münzhof 
u. dgl, m. unter ſich hat), das des auswärtigen Handels, das der ver: 
fchiedenen Abgaben, des Faiferl. Schatzes und die Direktion der Manu: 
fafturen und des innern Handele, von welcher das Manufakturen:Eons 
feil, das Ökonomische Komite des technologischen Inſtituts u, f. w. abe 
hängen. 

9) Das Ninifterium der Zuftiz bat einen nicht genau zu beftimmenden 
Gefhäftefreis und beftebt aus dem Departement der Suftiz, der Faifer!. 
Archive zu St. Petersburg und Mostwa, dem Güter:-Departement und 
der Landmeffer: Kanzlei. 

Außer den Minifterien find noch zu erwähnen: 

1) Die Reichs-Kontrole. Sie führt die Revifion fämmtlicher 
Einnahmen und Ausgaben für alle Staatsbehörden und befteht aus einem 
ſelbſtſfändig daſtehenden Chef, Reichs-Kontroleur genannt, mit einer 
Kanzlei und 3 Erpeditionen. 

2) Die Oberverwaltung des Poſtweſens. Diefes Departement fteht 
unter einem Direktor en Chef, der cin Gonfeil und eine Kanzlei bat. 
Die Poftverwaltung ift in 11 Arrondiffements getheilt, denen die Inſpek— 
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tion der verschiedenen Poft-Direfroren anvertraut find. Die Sektionen 
von St. Petersburg und Mosfwa werden von einem General:Direftor 
verwaltet. 

3) Die Oberverwaltung der Wege Kommunikation und Öffentlichen 
Bauten hat unter fih alle Kommunikationen Rußlands, Brücken, 
Chauſſeen u. |. w., und ift feit 1839 in 2 Departements getheilt und 
zerfällt in 7 Arrondiffenents. Die Unterrichtsanftalten diefer Verwal: 
fung find: das Juftitut der Wege-Kommunifation, das Civii-Ingenieur— 
Inſtitut und die Konduftenr-Schule. 

Im Königreid Polen ift, nad dem neuen Statut vom Jahre 1832, 
die Verwaltung dem Adminiftrationsrathe übertragen, in welchen der 
fönigl. Statthalter den Vorſitz führt. Dieter Rath befteht aus dem 
Etatthalter, den Hauptdireftoren, dem Generai:Kontroleur und andern Sn: 
dividuen, Er hat das Recht, Erzbifchöfe, Bifchöfe, Hauptdireftoren, 
Stadträthe u. ſ. w. zu wählen und ftellt fie dem Könige zur Beftätigung 
vor. Alle wichtigen Angelegenheiten des Königreichs Poken werden in 
St. Petersburg von dem Departement der poln. Angelegenheiten geprüft 
und bedürfen einer Beftätigung Deffelben. Der Verwaltungsrath befteht 
aus 4 Dberdireftionen: für die innern Angelegenheiten, den Kultus und 
Pure Unterricht, der Zufti;, der Finanzen und für die General— 

ontrole. 

Finnlands Angelegenheiten werden in Rußland von einem Miniſter— 

er Se ei beforgt. Derfelbe ift Chef der kaiſerlichen Kanzlei für 
innland. 
o Die Local:Berwaltung ift in Rußland Sowohl General: als Civil: 
Gouverneurs anvertraut. Der General-Gouverneur hat bedeutende Nechte 
und große Macht, und fanftionirt die von den Dberlandsgerichten ges 
fällten Urtels und läßt fie vollziehen. Ihm find alle Eivil-Beamten 
untergeordnet, die an ihn berichten. 

Der ECivil-Gouverneur hat die ganze Civil-Verwaltung unter fich, 
beftätigt die Urtels der untern Trivunale, und hat auch eine fontrolireude 
Mitauffücht über die Schulen. Im fteht ein Vice-Gouverneur, der bei 
den Rameralhöfen den Borfig führt, zur Seite und ein Gouvernements: 
Rath, der aus 2 bis 3 Näthen und einem Gefretär gebildet ift. Außer: 
dem find noch in jedem Gouvernement 1 Gouvernements-Prokureur, 
2 Gouvernements-Anwälte, 1 ©. Landıneffer, 16. Bunumeifter, 1 ©, 
Phyſikus, 1 ©. Ehirurgus, 1 ©. Geburtehelfer und 2 ©. Hebammeır. 
Die Medicinatveamten bitten, in Derbindung mit dem Gouverneur, ein 
Medicinal-Kollegium für das Gouvernement oder die Provinz. 

Bon den Gouvernementd hatten früher 37 eine auf gleihem Fuß 
erganifirte Verfaſſung; in 13 andern, d. h. in den Oſtſee- und poln. 
Provinzen, 3. B. Wilna, Grodno, Kiew u. f. w. wich diefelbe in einiger 
Dinficht, befonderd in der Juſtizpflege ab; allein nach Ukas vom 25. Juni 
1840 ward befohlen: fortan in den Gopuvernements Kiew, Modolien, 
Wolhynien, Minst, Wilna und Grodno und in der Provinz Bjetoftof 
jegliche Wirkſamkeit des lithauiſchen Statuts und aller auf Grundlage 
diejes Statuts, oder zur Ergänzung defleiben erlaffenen Reichstags-Kon— 
ftitutionen und andere Berordnungen aufzuheben, an deren Gftelle die 
allgemeinen vufftichen Gefege einzuführen und ſowohl bei Enticheidung 
von Sachen nad) deren Weren, als auch in dem Geichäftsgange und den 
Formen derjelben und der Dertheilung unter den Behörden, diefelbe Ord: 
nung zu beobachten, welche für die Übrigen innern Provinzen des Kaifer- 
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thums feftgefeßt ift. — Jedes Gouvernement zerfällt in 8 bis 15 Kreife 
(die Mehrzahl in 12), nur Efthland und !ivland zählen 4 und Curland 
5 Kreife oder Dberhauptmannfcaften, welche letztere wieder in Haupt— 
mannicaften zerfallen. Jeder Kreis hat eine ähnliche Einrichtung der 
Verwaltung wie das Gouvernement, aber Fein gemeinfchaftliches Ober— 
Haupt über die Kreisbehörden, von denen die Kreisgerichte die Civil— 
und Kriminalfachen in erfter Snftanz behandeln, das Vormundſchafts— 
Amt die Adminiftration der Güter adeliger Wirtwen und Waifen unter 
fih hat, die niederen Landgerichte die Dolizei-Angelegenheiten des ganzen 
Kreifes zugleich mit verwaltet und die Kreis-Rentämter, welche Die Kron— 
Revenüen und Steitern einziehen, die Ausgaben derjelben entrichten und 
den Überfchuß an die Kameralhöfe abgeben. Außerdem befinden fich noch 
in jedem Kreife verfchtedene Beamte: In den Städten leiten die Bürger: 
Vorſteher die innere und finanzielle Verwaltung der Gemeinde, die Po— 
kizei dagegen wird in den größeren Städten durch bejondere Polizeimeiiter 
ausgeübt. Die Feüer-Polizei ift in St. Petersburg, Mosfwa, Riga und 
mehreren anderen großen Städten vortrefflic, im Übrigen aber noc ſehr 
mangelhaft. Feüer-Verſicherungen eriftiren nur in den Oſtſee-Provinzen 
und in Weſt-Rußland. Die Kafafen haben eine eigenthümliche bürger- 
liche und Militär-Verfaſſung. Die don'ſchen Kaſaken ftehen unter einem 
Heeres: Ataman; die uralichen Kaſaken unter einer eigenen Heeres: Kanzlei, 
und die Kaſaken des fhwarzen Meeres gehören eigentlich zur cis-kauka— 
fifchen Provinz. Bei den unkultivirten aflatiichen Völkern ift Die Leis 
tung deren Oberhäüptern überlafien. 


An der Spige der Verwaltung in Finnland fteht der General-Gou— 
verneur, der zugleich Präfident des Eaiferl. Genats zu Finnland ift. 
Dem Senate find mehrere Centralbehörden untergeordnet. An der 
Spige der 8 Laͤne oder Gouvernements Finnlands fteht ein Landshöf— 
ding oder Gouverneur, der eine ziemlich ausgebreitete Macht Hat, fich 
aber nicht in die Rechtspflege unmittelbar mijchen darf, dagegen darüber 
zu wachen hat, daß zu den gejeglihen Zeiten Gericht gehalten wird. 
Die Gpuverneure fliehen unmittelbar unter dem General-Gouverneur und 
dem Dfonpmie-Departement des Senats. Dem Gouverneur beigegeben 
find: ein Landes-Sekretär mit einer Kanzlei, 1 Yandefämmerer mit einem 
Lands KRammer:Comptoir und ein LandsRentmeilter. Jedes Gouverne: 
ment zerfällt in Fleinere Diftrifte, welche Härader oder Voigteien ge: 
nannt werden, Seder Voigtei ſteht ein Kronvoigt vor. Yesterer bat 
die Aufficht über die Polizei und Ordnung, Landes-Okonomie, übt die 
erecutive Macht ang, kaſſirt die gewöhnlichen Abgaben für die Krone ein 
und giebt fie an den Land-Rentmeiſter ab. Unter dem Voigt jteht Der 
Kinsmann, deren es gewöhnlich einen in jeter Gemeinde giebt, Das 
ganze Land ift in 219 Länsmanns-Diſtrikte eingetbeilt. — Unter der 
oberiten Leitung der Gouverneure ſtehen auch die Polizei- und Okonomie— 
Verwaltung, doch wird dieſe Angelegenheit zunächſt von den Bürger— 
meiſtern beforgt; in kleineren Städten von dem Bürgermeiſter, der auch 
die Rechtspflege über fich hat. 

Das Königreich Polen wird hinfihklic der innern Verwaltung feit 
dern Jahre 1837 in 8 Gubernire eingetheilt, jedes Gubernium zerfällt 
wieder in 4 bis 7 Kreife, jeder Kreis in feine Stadt und Dorfbezirke, 
An der Spige jedes Guberniums ftebt eine doppelte Guberniums-Kom— 
miſſion, eine für die Civil- und eine für die Militär-Angelegenheiten, 


Das ruſſiſche Reid. 575 


welhen Gouverneure vorjteben. In den Städten find Mnnieipal-Be: 
börden, und in jeder Gemeinde Kreis-Kommiſſariate unter der Leitung 
eines Woyts. 

Was die Rechtspflege betrifft, jo it diere in Rußland, Finnland 
und Polen verfhieden. Die Quelle der Geſetze ift der Monarch, der 
allein gejeggebende Gewalt hat. Das ältejte Geſetzbuch ift die Prawda 
Raſſkaja oder Prawda Sflawian, welches den Nowgorodern von Sarofflam 
Wladimirowitich gegeben wurde. Diejem Gefegbuche folgten unter Swan 
Waſſiljewitſch die geiftlichen und weltlichen Gejeße, und ein Jahrhundert 
fpäter wurde das neue Gefegbuch Ulofyenije, der berühmte Koder aller 
Geſetze, 1649 unter Alekſſej Michailowitſch promulgirt. Ein neues Gefeß: 
buch beabfichtigte die Kaiferin Katharina Il, und es iſt im Jahre 1835 
beendet worden. Es befteht aus 45 Theilen und 48 Bänden in 4. Aus 
allen dieſen Gefegen von 1692 bis 1832 entitand der Sſwod oder dag 
Corpus juris russiei, welches als alleiniges Geſetzbuch in dem ruffifchen 
Staate gilt. 

Die erfte Suftanz wird in den Städten der eigentlich ruff. Länder 
durch die Magiftrate und Bürgerräthe, für das platte Land durch die 
Kreis: und Landgerichte in den Eivilfachen gegeben, wobei bei Wittwen: 
und Waijen-Angelegenpeiten noch das adelige Vormundſchaftsgericht 
entjcheidet. — In den deütſchen Ditiee Provinzen haben die freien Bauern 
Gemeindegerichte, deren es je eins in jedem Kirchfpiele giebt. Außerdem 
giebt es ftatt des Landgerichts in Curland Oberhauptmannsgerichte und 
in Ertpland "fogenannte Manngerichte *). Su den Städten bilden die 
erfte Inſtanz die ftädtifchen Gerichte. 

Die zweite Inſtanz bilden für. die bürgerlichen und peinlichen Rechts— 
ſachen in Rußland die Dberlandsgerichte in den Kreisftädten, von denen 
die Appellationen an den Gerichtshof des Gounpernements abgehen. Sn 
St. Petersburg und Moskwä beftehen ftatt der Gouvernements-Gerichts- 
höfe 2 bejondere Dofgerichte, wo man appelliven Eann. Die Kaſaken 
haben ebenfalls ihre bejonderen Tribunale zweiter Inſtanz. Für die 
deütſchen Ditjee- Provinzen befindet fih in St. Petersburg ein beſonderer 
Gerihtshof in dem Juſtiz-Kollegium zur weitern Appellation "zweiter 
Suftanz. Als legte Inſtanz entjcheiden die Departements des dirigiren- 
den Senats in St. Petersburg und Mosfwa. de: 

Ein eigenthümliches Inſtitut find in Rußland die Gewilfensgerichte, 
welche den Zweck haben, Prozeffe durch Ausgleihung zu verhüten, Ders 
brechen und Vergehen Wannftuniger abzuurtbeilen, und daß Keiner ums 
verhört im Gefängniß bleibe, — Die Strafen für Vergehen und Ver— 
brechen beftehen, je nachdem fie find, in Geldftrafen, Arbeit ohne Lohn, 
Kirchenbuße, Amtsentfegung, Verluſt der Standesrehte und Ehre, Leibes— 
ftrafen und Berbannung nach Sfibirien. Die Tortur ward fchon von 
der Kaijerin Katharina Ih abgeichafft und die Todesftrafe befchränft fich 
auf Verbrechen des größten Hochverraths. Bei den niederen Ständen 
ift ftatt der Todesftrafe die Knute eingeführt. ern 

In Finnland giebt es 3 Hofgerichte, nämlich zu Abo, Wafa und 
Wiborg. Unter ihnen ftehen fämmtliche Untergerichte in den Städten 
und auf dem Lande. Auf dem Lande find fogenannte Lagfagor, Ober: 
landrichters-Diftrifte. Jeder Lagfagor fteht ein Oberlandrichter vor. 
Das Lagmannggericht behandelt blos Civilfachen und ift dem Hofgerichte 
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am nächften. Die unterite Injtanz auf dem Lande ift das Härads- oder 
Boigteigericht, dem ein Häradshöfding vorfteht, in welcher Hinficht eine 
GEintheilung in Danfagor oder Härader ftattfindet. Jede Danfaga ber 
greift eine Anzahl Gemeinden, und in jeder Gemeinde wird gewödnlich 
mal jährlih Häradsgericht gehalten. Bei Eleineren Gemeinden können 
auch 2 zu einem Gerichtsdiftrift vereinigt werden. Gm den Gtädten 
üben die DBürgermeifter und Nathemänner die Rechtspflege aus. Syn 
größeren Städten giebt es auch Unterftadtsgerichte, von welchen an das 
Rathhaus appellirt wird. In ganz Finnland giebt e8 7 Lagmanns- und 
47 Häradshöfdinge-Diftrikte, außerdem 27 Rathhaüſer, 9 Unterftadte: 
gerichte und 4 Drdnungsmänner. Beſondere Gerichtehöfe find das Land— 
gut:Vertheilungsgericht im Wiborg’fchen und das Bergsgericht. Als Ge— 
jeßbuch befteht Das im Jahre 1834 unter der Regierung König Fried: 
rihs 1. auf dem Neichstage angenommene fihwed. Geſetzbuch. 

Km Königreih Polen find zur Eutjeheidung der Rechtsſachen in 
jedem Gubernium Landgerichte erfter Inſtanz und in jedem Bezirke Frie- 
densgerichte, welche in Sachen bis 500 fl. als erſte Inſtanz erfennen. 
Ferner giebt es Gerichte für Korreftiong- und Kriminalfaden, Handels— 
gerichte, 2 Appellations-Tribunale und die höchfte Inſtanz in Warfchau. 
Sn Civilſachen wird nad) dem franzöftihen durch neue Verordnungen 
vervollftändigten Koder verfahren. . 

Was die Finanzverwaltung betrifft, fo zieht Rußland feine Einnah— 
men aus den Steüern, Negalien und Krongüter-Einfünften. Eine Über— 
fiht der Staatseinnahmen für die Sahre 1831—1833 geben wir in 
Folgenden; 


SEAN A 00 
Et HT LA N Er RP —[ — — 

Kapitalitener der 17,250,000 
Dazu die Nefrutengelder der Kaufleüte . . 200,000 
Be De: IND. zur un a I. 84,768,000 
1. KRrongüter-Einfünfte u. Regalien 177,050,000 
N RT re ae Er re a Pr ae: 22,500,000 
PBranntweinsregab. «2 ne, % 0.707 TG, 000008 
pa Rah 1: 1 re ee er 200,000 
Eh Tin. 5 er a ie re 3,500,000 
Patent: und dipl.-Öebühbren . » x: 2... 2,500,000 
Erirod Der ei 5,000,000 
Ertrag der Kronforften und Fifchereien . . 3,250,000 


EBEERERMEREFEEI 


BER TBEEI- | 


Ertrag der Kronfabrifen gegen . . 2... 3,500,000 
Ertrag der Bergwerfe und des Münz-Regals 
egn . 15,000,000 — — 


gegen — EN > 
Pachtgelder von den Kronmühlen, Kronbadftu: 
ben, Buden in den Kaufläden. . 1,500,000 

Kleinere beftimmten. unbeftimmte Einnahmen 2,000,00% 
Summa 354,268,000 


Hiezu fommen die Einnahmen von Polen, welche etwa 40,278,189 
Nol. betragen. — Die Ehatulle des Kaifers beziebt auferdem die 


*) Im Fahre 1839 betrug die Einnahme der Poſten 12,760,872 Rbl., wovon 
6,370,680 Rbl. zu Ausgaben verwendet, die übrigen 6,390,191 Rbl. ale reiner 
Ueberfchuß an die Reichskaſſe gezahlt wurden. 
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Einkünfte aus den Bergwerfen von Kolüman und Mertfchinst, desglei— 
chen aus den Tapeten-, Porzellan:, Glas: und Spiegel: Kronfabrifen, die 
jährlich einen Ertrag von etwa 5 bis 6,000,000 Rbl. Pap. abwerfen. 

Über die Staatsausgaben herrfcht nod) manches Dunfel, Gie be— 
trugen: 


für die Eivillifte und den Hofitaat gegen. . . 5,000,000 Rthlr. 
— das Minifterium der se Angelegen: 
heiten etwa. . » B SU PERIEEIR, 2,000,000 — 
— das Minifterium des Innern . 2.2.2. 33,000,000 — 
See — Kultus: 2 2 2 2... 5.000,00 — 
— die Landmacht ER 3000 o0 — 


— Flte. 12,000,000 
— — Finanzverwaltung und Zinſen der Etaats 

ſchuld gegen .. 20,000,000 — 
— kleinere Ausgaben, Bauten RR F et 3,000,000 — 


Ausgaben für das Königreich Polen gegen. . ..1323,091,518 — 
Summa 122,091,518 — 


Die Einkünfte Finnlands beliefen fih von 1826 bis 1834 zufammen 
auf 29,390,252 Rbl. 1 Kop. B. A., mithin jährlich auf 3,265,585 Rbl. 
56 Kop., und die Ausgaben auf 29,473,553 Rbl. 43 Kop. zufammen, 
oder 3,274,839 Rbl. 27 Kop. jährlihb. Dagegen betrugen die Einnah: 
men der Milizkaffe von 1826 bis 1834 15,716,246 Rbl. SQ Kop., oder 
jährlich 1,746,249 Rbl. 65 Kop., und die Ausgaben 15,194,884 Rb!. 
89 Kop., oder jährlich 1,68S,320 Rbl. 55 Kop. Es betrugen nach dem 
Budget von 

1835 die Staatseinnahmen 3,389,074 Rbl. 14 Kop. 


1836 — — 3,419,3929 — 53 — 
1335 — Ausgaben ... 3,384,009 — 6 — 
1236 — — 00. 98415235 — 33 — 


Mithin betrug der Überſchuß im Jahre 1835 5,065 Rbl. 8 Kop. 


— — 1836 4.156 — 20 — 
Die Milizkaſſe hatte im Jahre 
1835 eine Einnahme von 1,640,543 Rbl. 28K. 
eine Ausgabe von 1,588,872 — 56— üÜberſchuß 51,670 Rbl. 72 K. 
1836 eine Einnahme von 1,552,543 — 28 — 
eine Ausgabe von 1,530,627 — 80 — — 21,916 — 8— 


Nach dem Budget von 1837 berechnete man die Einnahme ver Staats: 
kaſſe auf 3,505,903 Rbl. 38 Kop. B. A. Darunter betrug: 


Die Grundfteier gegen . . . 1,009,700 Rbi. 
Der der Krone zufallende Antbeil des Zehnten . 147,000 — 
Das Kopfgeld gegen ... RR “602,000 — 
Die Zolleinnahme . ee are u MONO 
Einnahme für Stempelpapier . ee Beet warn IUR,DNG. — 
Poſteinnahme . . 27,717 0450000: 
Die Erlaubniß, Branntwein zu brennen J 423,000 — 


Lagmans- und Häradshöfdingsſteüer von den Land: 
gütern zur Unterhaltung der Rechtspflege bezahlt 100,000 — 
Der Antpei der Krone an Gtrafgeldern . 69,000 — 


Dagegen berechnete man die Ausgaben der Gtaatsfafle für das Jahr 
1837 auf 3,499,978 Rbl. 65 Kop. Der Überfchuß der Einnahmen über 
Berghaus, Br. V. 37 
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die Ausgaben betrug alſo 5924 Rbl. 73 Kop. Für die Milizkaffe war 
die Einnahme für das Jahr 1837 auf 1,702,508 Rbl. 7 Kop., und die 
Ausgabe auf 1,702,207 Rbl. 63 Kop. berechnet. Mithin betrug der 
Überihuß 207 Rbl. 34 Kop. Unter den Einnahme: Rubriken der Miliz: 
kaſſe betrug: 
Die Dakanzabgabe oder Abgaben für die 
Befreiung, Soldaten zu ftellen . . 837,604 Rbl. 9 Kop. B. — 


Die Arende für Milizgüter . . . 121,500 — — 
Andere von Milizgütern einfließende Ein: 

nahmen . . 570,575 — 70 — — 
Der dem Wiliz- Fonds zufaltende anihei 

von Zehnten . . » .. 87,239 — 31 — — 


Was das Königreich Polen betrifft, fo wird, feitdem im Sabre 1831 
die Landftände aufgehoben find, Fein Budget mehr dffentlich befannt ges 
macht. Es betrugen im Jahre 
1817 die Einkünfte 69,662,686 pIn. Guld., die dAusgab. 52,802,955 pln. Guld. 


SU da > 55.150,55 — — 
Bo ONE ne 
a N eye EEE 
ae LEVEL PEST 
11 —- - 685239 —- —- —- —- 0 — 
ana 9 EN oT, — SE ln, 72 Ge SBBE 
1 ae ee 
a7 et \ 7 
Be ne eu — 
159 —- —- .7095317.— . — — .— 851,59 -  — 


Das lebte Budget vom Jahre 1830 betrug 71,988,102 pin. Guld, 
oder 11,998,017 preüß. Thaler, und Rat; 


Von den direfien Steuern. .. 2... 17,646,652 Guld. 
Don den indirekten Steuern . » » » . . 2... 40,655,630 — 
Don Domainen und Wäldern . . 7,043,265 — 
Don den Ehauffee: Einnahmen, dem Brüctenzoll, 

Schulabgaben ꝛc. . . 3,769,954 — 
Von eingezogenen Kirhengütern, Eönigl, Stutercien, 

Bergwerfen u. f. mw . R .. 2837,600 — 


Die Conſumtions-Steüern le im Hahre 1829 8,954,000 und 
im Sahre 1834 10,340,000 poln. Gulden, ohne die noch bie zum Jahre 
1835 ruͤckſtändigen 519,000 Gulden. Die Stempel-Steüern überſtiegen 
im Sahre 1834 die im Jahre 1829 eingenommenen 214,200 Gulden um 
eine Summe von 392,000 Gulden. Durch Galzverfauf wurden gewon— 
nen im Jahre | 
1329 . 2 2. ...1725,000 poln. Gulden. 
1834 °.7,0..0%,747,905,000. — — 


Die Einnahmen für Tabackverkauf betrugen im Jahre 


1829. 1,834,0900 poln. Gulden, 
1834 2 2 2 2467,000 — em 
Die Zolleinnahmen — im Jahre 
1839 gegen . «» s 2 2 2.» 10,28S,000 poln. Gulden. 


1830 (für 4 Monate). eu Si 836,000 — gr 
Während der Mevolution „2 2 0... 3,156,000 — * 
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Dom 16. Sept. 1831 bis 1. Jan. 1832 gegen 2,284,000 poln. Gulden. 

Sm Sahre 1832 gegen 2 2 2 2 2. +. -9227,000 — — 
1833383 86860 200 — 
183 2.2.2 9049,000 — — 


Von der ſogenannten Klaſſen-Lotterie und der Loterie Génoise 
gewann die Regierung im Jahre 1834 1,256,000 Gulden, welche Summe 
die vom Jahre 1829 um 342,000 Gulden übertrifft. Die kleine Lotterie 
hat ſeit dem Sabre 1840 aufgehört. — Die rückſtändigen Einkünfte von 
den Kreisdomainen und Forſten wuchſen während der legten Revolution 
zu einer großen Summe an und betrugen nad Wiederherftelung der 
Drdnung 10,673,000 Gulden. 

Es folften 
eingenommen werden. Wurden erhalten. Ref. 
Sm Sahre 1830 zu Ende 
Novemb. -. 2... . 11,645,000 Guld. 4,528,000 Guld. 7,117,000 Guld. 


Während d. Revolution 12,101,000 — 1,776,000 — 10,325,000 — 
Dom 16. Septbr. bis 

1. San. 1832... . 10,763,000 — 1,642,000 — 9,121,000 — 

Im Sahre 1832... . 13,235,000 —  6,661,000 — 6,573,000 — 

1833... . 13,905,000 — 8S,416,000 — 5,489,000 — 

1834... . 13,281,000 — 8,255,000 — 5,023,000 — 


Die ruffiihe Staatsichuld zerfällt in Termin: und Nentenfchulden. 
Der Stand des Reichsſchuldenbuchs war am 1. Januar 1835 folgender: 
I. Zerminfchulden. 
a) Die auswärtigen holländiichen: 
Erite: 79,600,000 holland. Gulden, wovon auf Rußlands An 
theil fallen . 2 2° 2.2. 40,600,000 Gulden. 


Zweite en 
Bi Srsore: 1,878,873 Rbl. 5 Kop. 
Sn Affignationen . 142,075,317 — 53 — 
U. Rentenfchulden. 
WENN DAN a Ta 14,220 Eu 
ee en 6—— 931, — 


in Alfignationen . - 2... 230,267,871 
RN A ı 7:1} Ayo 


Alle diefe Termin- und Nentenfchulden betrugen bis zum 1. Sa= 
nuar 1838: 


[ar 


In Alfignationen 940,867,257 Rbl. 7 Kop. 

Die durch die Kommilfton eingeldsten Rentenſchulden betragen 
bis 1838: 

RR ER ADRIAN 8,700 Rbl. 
in Silber » . 2 2 2 2. 3974,70 — 
in Alftgnationen . 2 2%. 61,651,9590 — 

6, in Silber =. , Pa 17,511,250 — 

Der Tilgungsfonds beftand im Jahre 1857, mit Inbegriff der Refte 
von früheren Sahren und der zum Behuf der Tilgung zugezählten 
Summen: 

it Son, 2 7 9283, TT ROLE 8 Ro 
in Silber - . . 815948597 — a), — 
in Affignationen . 17,927,837 — 77° — 

Zilgungsfonds des dritten 5°/, Anleihens 

87* 
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Deſſen Kapital beftand im Jahre 1837: 

im, % 325,266 Rbl. 22 Kop. 
in Affignationen . 276,652 — 48 — 

Tilgungsfonds des vierten 5°/, Anleihens: 

in: Silber 4. ..5% 280,950 Rbl. 47 Kop. 

Die im Umlauf beftehende Malle von Alftgnationen blieb im Jahre 
1837, fowie in den vorhergegangenen Jahren, unverändert diejelbe und 
betrug bis zum 1. Januar 1838: 595,776,310 Rbl. 

Zu den Ötaats:Geldanitalten gehört die Reichs-Leihbank. Der Beitand 
der in diefe Bank auf Zinfen eingelegten Summen betrug zum Sahre 1837: 

Don verfchiedenen Öffentlichen Behörden: 

in Silber . . .  1,452,108 Rbl. 40 Kop. 
in Affignationen . 267,994,489 — 43 — 

Sm Sahre 1837 von Neüem eingetragen: 

Von öffentlichen Behörden: 


in; Silbenna.ser } 645,500 Rbl. 

in Affignationen.. 33,569,522 — 43 Kop. 
Don Privaten: 

in Affignationen . 34,767,830 — 84 — 


Zurücgezahlte Kapitalien: 
An öffentliche Behörden: 


in Aifignationen . 27,392,26 — 84 — 
An Drivaten: 

—J — — 10 — 

in Alfignationen . 33,810,627 — 45. — 


Die in die Kommerzbank und ihre Comptoire im Jahre 1837 ein- 
getragenen Summen mit den Meften von 1836 betrugen: zur Der: 
zinfung: 

in DDR. SR 751,630 Rbl. 


in Silber . . . 11,542,533 — 79 Kop. 

in Affignationen . 297,654,224 — 46 — 
An zinstragenden Kapitalien zurückgezahlt: 

I RN 16,600 Rbl. 

in Silber . . .  23,071,552 — 90 Kop. 

in Affignationen . 67,965,130 — s2 — 


Ein fehr wichtiges Inſtitut in Polen ift die im Jahre 1828 errich— 
tete Nationalbank, welche zunächſt den Zwec hat, die Nationalichuld 
allmälig zu tilgen. Die Einlagen vom Jahre 1829 betrugen 118,000,000 
poln. Gulden, und im Jahre 1830 151,000,000 poln. Gulden, Ausge— 
‚geben wurden im Jahre 1829 mehr als 261,000,000 und im Jahre 1830 
mehr als 270,000,000 Gulden. Der ganze Verkehr der Bank belief ſich 
im jahre 

1829 auf 370,000,000 Gulden. 


1530 — 410,000,000 — 
1832 — 538,000,00 — 
1833 —  559,000,00 — 
1834 —  738,000,000 — 


Der Reihsfhabfammer wurden von dem Gewinn der Bank über- 
geben: 
im Sahre 1829 . . . 8,392,000 poln. Gulden. 
1S30 . . . 2,594,000 — — 
15331 2. 2.386,00 — — 
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18532 . . . 2,447,000 poln. Guld 
1533 . . .  2,506,000 — — 
1834. in I 3, 220,000 — 


en. 
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Folgende officielle Angaben werben die Wichtigkeit der National— 


Bank erweiſen: 
a) Der Reſt vom Jahre 1835 betrug in 
Stangen, Münzen und Banfzetteln . 10,920,879 
b) Die Einnahme vom Sahre 1886 betrug 298,289, 73 


Zufammen 239,210,753 
c) Die Ausgaben betrugen . 2 2. 2... 233,093,257 


d) Es blieb daher am Ende 1536 . . . 6,117,495 
Die Bankoperationen brachten daher eine 
Summe von mehr als 460 Mill. poln. Gul: 
den in Umlauf, 62 Mill. mehr als im Sabre 
F Davon hatte die Bank folgende Vor— 
theile: 
e) Der Gewinn von Zinſen der Staats— 
Papiere, Discontos, Zinfen von Dar: 
leben und Vorſchüſſen nach Abzug der 
von der Bank gezahlten Zinfen . . 4,212,154 
f) Der An: und Berfauf verfchiedener 
Staatsjchuldfcheine, Wechiel und Mün— 


zen brachte ein . . 1,022,870 
g) Verſchiedene andere Dperarionen brach 
Ua 11: RE ee . 61,299 


Sfaninıen 5,296,324 
h) Davon gehen ab die jährlichen Derwals 
tungsfoften . . . . 854,909 ld. 1 Gr. 
u. die Handelskoſien 374,839 — 16 — 
Zufammen 1,229,748 — 17 — 1,229,748 
i) Mithin beträgt der reine Gewinn. . . 4,066,575 


Su diefem Jahre find von der Staatsſchuld 673,946 poln. 


abgezahlt worden, 
Das Jahr 1837. 


Guld. 


24 Gr. 
6 Fer 
29 — 
In 


17 — 
20° — 
Sulden 


1538. 
a) 6,117,495 poln. Guld. 1 Gr. |a) 4,504, BR poln. Guld. 22 Gr. 


b) 178,179,050 — — 4 |b) 155,362,3% — 17 

154,296,555 — — — 159,567,229 — — 9— 
ea = 138 |.e):159,822, 865 20 — 
d) 4504908 — — 22 — |d) 6,044,563 SER 


Der Geldumlauf betrug daher im Jahre 1837 o0ge 





n 360,000,000, 
mithin 10,000,000 weniger als im vorhergehenden; im Jahre 5838 "blos 
310,000 ‚000, mithin an 50,000,000 weniger als im Jahre 1837. 


e) 4,371,818 poln. Guld. 26 Gr. e) 4,230,104 poln. Guld. 7 Gr. 


f) 868,233 LE EHRT Tag 
DI — — —— |g8 155 — — 19 

Babarsi 00 BLIaO.aSa u ZeTan 
as 0 en) To ae N 
i) 4106649 — —- 5. — DO ER et rer A. Sara 
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Don der Staatsſchuld wurden im Sabre 1837 abgezahlt 1,065,724 
Gulden 5 Gr. und im Jahre 1835 1,394,267 Gulden 9 Gr. 

Auger der National-Leihbank gebt es in Polen feit 1826 noch einen 
Landfchafts-Ereditverein, welcher auf die Hälfte der durch Abgeordnete 
der Landſchaft abgeſchätzte Güter gegen 6°, Pfandbriefe ausftellt, die 
dem Inhaber 4°), eintragen. Die von Ddiefem Verein ausgerheilten 
Billets betrugen bis zum 1. Januar 1829 119,000,000 Gulden und die 
Maffe aller Billets, welche vom der Gründung des Vereins bis zum 
1. San. 1835 ausgegeben wurden, belief fih im Werthe auf 241,000,000 
poln. Gulden. Da fich aber die zurückgezablten Kapitalien auf 43 Mill. 
beliefen, fo blieb bis zum Jahre 1835 das Kapital der ausgeliehenen 
Billets auf 198 Mill. Gulden. 

Die regelmäßige Kriegsmacht Rußlands befteht nah Schubert aus 
612,332 Mann, und zwar beträgt 

die Garde . eo Bl 292 12001200 DR 
— Linien-Infanterie. » . 9583 — 
— regelmäßige Kavallerie . „. 84,000 — 
— Nrtillerie . 3RnI2 127, RIO TE 
das Gentewefen - » » 2 2.1050 — 


Mach einer neüen Organifarion des Kaifers Nifolaus vom Sabre 
1833 befteht eine aftive DOperationdg- Armee aus 6 Infanterie- oder 
Armee: Korps; jedes Korps aus 3 Divifionen a 2 Brigaden, & 2 Regis 
mentern, a 6 Bataillons, a 1000 Köpfe (von diejen 6 Bataillons rücken 
nur 4 in's Feld, 2 bleiven als Neferve zurüc), demnach Stärfe eines 
Regiments 

der aktiven Arme . .: 2 ....4000 Mann, 
eineriBrigaden nn... ... 80007 — 
einer Divifion - 2» 2 2 2 2...1600 — 
eines Korpe . u. AM 48,000 — 

Jedes Snfanterie: Korps hat eine Divifton oder 3 Artillerie » Brigas 
den A 3 Batterien A 6 Pieçen, 1 Referves Batterie, 1 Park: Kolonne, 
3 Sappeur:Bataillone, nebſt Pontoniers, Train-, Arbeits:Kompagnien 
u. ſ. w., circa 6000 Mann, worunter 5000 Kombattanten. Ferner einer 
Divifion leichter Neiterei von 2 Brigaden, 1 Hufarenz, 1Uhlanen-Bri— 
gade A 2 Negimentern, a 9 Schwadronen, à 160 Pferden im Frieden, 
die Stärfe eines Feldregiments von S Schwadronen beträgt a 160 Pferde, 
1280 Pferde, einer Brigade 2560 Pferde und einer Divifion 5120 Pferde 
mit einer reitenden Artillerie-Brigade von 2 Batterien, 

Die ruffiihe reguläre Reiterei beftebt aus: 

3 Garde: Divifionen . 2» 2. 424 — 72 Schwadronen. 
7 leichten Divifionen . . .. 
2 Neferve- Kavallerie: Rorpe . . 


a 32 — 224 — 
à 56 — 112 — 
1 Dragoner:Korpd - 0. so — 
2 Dragoner-Regimenter v. Kaukaſus 16 — 
Zufammen 504 Feldſchwadronen. 


Zu der Heeresmacht gebören noch S ural'ſche Linien-Kaſaken-Regi— 
menter à 5 und 11 Echwadronen, 74 Depot-Schwadronen. 

Das Heer wird durch Aushebung einer jedesmal durch einen Ufas 
beftimmten Anzahl Rekruten ergänzt. Diefelbe erfolgt zu verfchiedenen 
Zeiten, je nachdem es die Umftände erfordern. Sur einige Völker— 
ttämme find von der Refrutirung ausgenommen. 
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Das finnische Miliär (das polnifche ift mit dem ruffifchen vereinigt) 
beſteht aus dem Scharffchügen: Bataillon der Leibgarde von 4 und der 
erften finniihen Gere: Equipage von 8 Kompagnien. Das ruffifche im 
Lande befindlihe Militär ſteht unter den ruffiihen Auctoritäten. 

Ein ganz eigenthümliches Inſtitut find die Bezirfe der ackerbauen 
den Soldaten, früher MilitärzKolonien genannt, welche nach dem Plane 
des Grafen Araftichejew unter Kaifer Alerander nach dem zweiten Pas 
rifer Frieden errichtet wurden. Sie bilden eine zweckmäßige Pflanzfchule 
für das Heer, werden mit Nummern und dem Namen des ihnen ange: 
wiefenen Regiments bezeichnet. Die Verwaltung diefer Vezirfe zerfällt 
in die nowgorod’fhe Abtheilung mit 6 Bezirfen und die mit feiner be 
fondern Nummer verfehene Abıheilung der Militär-Arbeiter, und in die 
großsruffiihe mit S Bezirken. Im Sahre 1841 hat fich noch die Zahl 
dieſer Bezirke vermehrt. Jede dieler Hauptabtheilungen hat zum Bor: 
gefegten einen Brigade: Kommandeur und ftebt unter einem Generale, 
der das Recht eines Divifions: Chefs hat. Im Jahre 1838 zählte man 
ackerbauende Soldaten 

im Gouvernement Cherffon . . » . . 121,935 Mann. 
CHarfow „2 2 2. E05 — 
Kiew und Podolien . 55,039 — 
Nowgorod . 7 27-6 
Mogilem Tarp MM, 4,619 — 
— Witebs 6 6,0109 — 


-\E} 


Das tfchernomorifhe Heer . .» 2 2. 56,500 
Das afow'ſche Heer in Sekaterinofflaw . wo‘ 
Militär Anftedelung der ochta’fchen Puls: 

DERTEEDRTEG 0 sm — 

Unter diefer Zahl find auch viele Kinder, Greife und fonjt nicht 
mwehrbare Männer begriffen. 

Was die Dienftzeit betrifft, jo ift diefelbe feit Dem Jahre 1827 für 
die Garde auf 20 und für das Heer auf 22 Zahre feftgejeßt. 

Für die wiffenfchaftlihe Ausbildung der Dffiziere beftehen eine 
Menge Anftalten, von denen zu’ erwähnen find: die Kadetten: Korps 
zu ©t. Petersburg, Nowgorod, Tula, Tambow, Polotzk, Poltawa, 
Sselifawergrad und Fredrifshbamn. 

Unter den Feftungen Rußlands find die bedeütendften: Sweaborg, 
Sriedrihshamn, Kronftadt, Narwa, Riga, Dünaburg, Sſmolensk, 
Bender, und in Polen die alerandrow’sche Citadelle in Warfchau, Za— 
mosk und Modlin, welches feit 1831 Neü-Georgiewsk heißt. Außerdem 
giebt es an der Gränze Afiens und in Aften felbft eine Menge unbedeüs 
tender hölzerner Krepoſſts oder Blockhaüſer. 

Die Seemacht Rußlands wird nach Nachrichten vom Februar 1839 
auf folgende Weife angegeben: 


Sn wirft. Abgetas Auf den llebers 
Dienft. kelt. Werften. haupt. 
Linienſchiffe: 

J. Klaſſe: von 100 Kanonen und mehr 5 — 2 1 
II. Klaſſe: von 80 — 100 Kanonen . . 16 2 5 23 
III. Klaſſe: von 70 — SO Kanonen . . 19 1 — 30 

40 5 9) 54 





9 Ungewiß, wahrſcheinlich nur 5. 
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In wirff, Abgeta— Auf den Ueber⸗ 
Dienſt. kelt. Werften, haupt. 
Fregatten: 
I. Klafle: von 60 Kanonen. . ..4 — 
II. Klaffe: von 50—52 Kanonen . „ — = 


4 


III. Klaffe: von 36— 50 Kanonen . . 20 — 21 
24 * 25 

Dampfichiffe: 
Kriegsfahrzeüge N — 8 


Auf auswärtigen Stationen . . . . — — — Mer 
Doftpatihiiie.-,;+ del “nıt allen Ana m — — 
Die Seeleüte der baltiſchen Flotte betragen 30,500 Mann, die der 
Flotte des Schwarzen Meeres 19,500, zufammen alfo über 50,000 Mann. 
Tach der neüen Tabelle für die Generale, Stabs- und DOber-Dffiziere 
des Marine-Refjorts bezieht jährlich: 
ein General: Admiral . 2... 12,000 Rbl., 


PIETRRDL 0b Fe 500 — 
ein Dice- Admiral und General-Lieutes 
nant Ku: 4000 


ein Eontre⸗Admirai u. Generalmajor 3000 
Bon der Garde-Equipaae: 


ein Kapitän erften Range . . . 2300 — 
ein Kapitän zweiten Ranges . . . 1800 — 
ein Kapitän= Lieutenant . » ...100 — 
ein Lieutenant ee ee mar 0) ME 


ein Mitihman . 2. 20.20. 1250 
Bon der Artillerie: Kompagnie der Garde: Equipage: 


ein Obriſt Sa 2300 Rbl. 
ein Obrift= Lieutenant . » 2 600 — 
ein Kapitän ai nn ae 
ein Stabsfapıtän . .....10 — 
ein Lieutenant 4 Hana na 
ein Alnterlieutenanf eur it: a reise" 71200 775 
ein Fähnrich . .» : 1050 — 


Bon der Lat: Kompagnie der Garde-Equipage: 


ein DObrift- Lieutenant . : : 2.1200 — 
ein Malstun na SULAT aD 
BITTODLANn LT ent neee 950 — 
ein, Otabs- Kanitan it wear een 900 — 
ein Meutsunti ne ae s50 — 
ein Unter= Lieutenant -. « ... » 750 — 


 Wabneibe int ne rin Ihre 650 — 
Don den Flotter und Lehr-Equipagen der Marine und des Marines 
Kadetten: Korps und von den ſich zur Flotte zählenden: 
ein Kapitän erften Ranges . . . 1800 Rbl. 
ein Kapitän zweiten Ranges . » -» 1500 — 
ein Kapitän Lieutenant . » » » » 1200 — 
ein Lieutenant .. „U. ...,aw0 le. VE 
ein Miihman - - Un un. RUE 850 — ; 
Bon dem Korps der Marine: Artillerie, der Ingenieure des Marine: 
und Schiffbauwefens, der Flotte: Steüerleüte, der Artillerie-Kompagnıen, 
von der erften Steüermanns » Halbequipage und der tfchernomor’ihen 
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Steüermanns-Kompagnie, und von den fih zu den Korps der Marine: 
Artillerie, der Ingenieure und Flotte: Stelermänner zählenden: 


Rn Dbrift; sin ara ee RE 
ein Dbritts Lieutenant. 2... “ir 3.1400 
ein Kapitän STETS ZRT a PO 


ein Stabs: Kapitän . » : 2 2 ..110 
ein Pieiftenadlt DI 21109000 
ein Unter: . 2. 850 
ET, s00 — 


Bon den Arbeits:, Laſt- und Lehr: Equipagen der Marine-Arbeiter, 
von den Militärs Arbeits:Kompagnien, vom Korps der Ingenieure vom 
Marine-Baufadhe, von den Arſenal- und Arreftanten- Kompagnien, fo 
wie von den fich zu den Arbeits> und Laſt-Equipagen zäblenten: 

RISOBERE 0 5 1E0 DELRBERETT SIT SAD 
ein Dbrift- Lieutenant . - - 2.210 — 
BDO U Re OR A ee 
N I RR BEL DETROIT SE 800 — 
n Pin „urn 750 — 
TREIBT a nn 700 — 
Er Eliten Tolitunang 600 — 
BEE SRDTEL IE N, 500 — 
Bon der Meß-Kompagnie der Topographen der Marine Wälder: 
BR RadEan ANETTE FUTTER TOO RD: 
Blehienäne N ur 950 — 
BI LTE V N LEUEENANE a nenne s00 — 


Bildungsſchulen für die Seeleute find die Steüermannsſchulen zu 
Kronftadt, Nifolajew, Archangel’sf, Odeſſa, die Schiffbaufchule zu St. 
Petersburg, das See = Kadetten:Korps zu Dranienbaum ꝛc. Die bedeüs 
tenditen Kriegshäfen find: Kronftadt, Sweaborg, Neval, Baltichesport, 
Rothſchenſulm, Archangel'sk, Sſewaſſtöpol', Nikolajew, Eherffon, Tas 
ganrog, Aſſtrachan', Ochotsk und Petropawlowsk. Bedeütende Werfte 
find zu St. Petersburg, Ochta, Kronſtadt, Archangel'sk und Woröneih. 

Rußland zählt 5 Nitterorden, fie find: 1) der des heil. Apoftels An- 


30. Novbr. 
dreas, von Meter dem Großen am — — im Sabre 1698 i ; 
' P em Groß im Jahre 1698 geſtiftet; 


2) der Alexander-Rewskü-Orden, ebenfalls von Peter dem Großen ge: 
ftiftet, aber erjt nach deffen Tode im Jahre 1725 ausgetheilt; 3) der 
Drden der heil. Anna, von Karl Friedrich, Herzog von Holftein-Gottorp 
zu Kiel am 3. Yebruar 1736 geftiftet, mit 4 Klaffenz 4) der Orten des 
heil. Georgs, von der Kaiferin Katharina Il. den 26. November 1769 
geftiftet, mit 4 Klalfen, und 5) der Orden des heil. Wladimir, am 
22. September 1712 von der Kaiferin Katharina geftiftet, mit 4 Klaffen. 
— Im Jahre 1795 ward auch der Orden des heil. Johannes von Jeru— 
jalem vom Kaifer Paul erneüert. Außer diefen Orden giebt e8 noch 
mehrere Ehrenzeichen und einen Damen:Drden, den fogenannten Katha= 
rinen=zDrden, von Peter dem Großen im Jahre 1714 geftiftet. Im Sahre 
1829 jtrftete Kaifer Nicolaus auch ein Ehrenzeichen für Frauen: das 
Marienfreuz. 

Die polnifchen Nitterorden find: der des weißen Adlers, im Jahre 
1325 gejtiftet und 1705 erneüert, der St. Stanislaus-Orden, der feit 
dem Jahre 1839 3 Klaffen hat, und der 1791 geitiftete Militär-Orden. 


.EEE 
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Topographie. 
1. Souvernement Archangel’sk *) 


nächſt Finnland das nördlihfte Gouv. Rußlands, gränzt im W. 
an dag nördliche Eismeer und an das weiße Meer, im NW. an die 
Lappmark und Norwegen, im D. an den Ural und an Tobolsf, im W. 
an Finnland und im ©..an die Gouv. Wologda und Alönez, wird in 
8 Kreife, nämlich in die von Archanger’sf, Onega, Kola, Kem, Schen— 
furst, Chelmogorü, Pinega und Meſen eingetheilt, und bat mit den 
Inſeln 16,225, nach Arffenjew 15,215 AM., und zählt gegen 230,000 
Snwohner. 

Arhangel’sf, Hptftdt., nicht weit vom Ausflug der Dwina, unter 
64° 32! Br. und 58° 14' ®%., 10,544 J., iſt wohlgebaut; 10 griech. Kir- 
chen, 1 Klofter, 1 Iutheriiche und 1 reform. Kirche; Geminar, Gymna— 
fium und andere Unterrichtsanjtalten ; 198 Buden, Mühlen, bedeutender 
Handel, Werft, Hafen, Monument Lomonofitw’s. Onega, am Fluffe 
gl. Namens, 1350 J.; Fleiner Hafen. Cholmogorü, auf einer Inſel 
der Dwina, 1326 J.; Schiffswerft. Kem, ©t., 1726 J.; Mejen, 
1592 5. Kanin und Kalgujemw, felfige Infein. Nowaja Gemlja, 
große Felfeninfel, mit Bergen, und in geographiicher Hinſicht merk: 
würdig. 

3, Souvernement Afftrachan’, 


Im SO. von Rußland, gränzt im N. an das Gouv. Gfarätew, 
im OD. an das Gouv. Drenburg, im W. an das Land der don’ichen Ka= 
fafen, im ©. an das faspifhe Meer, und im EW. an Kaukaſien; wird 
in die 4 Kreife von Aſſtrachan', Kraffnvi-Jar, Jenotäjewek und Teer: 
noi-Jar eingetheilt, hat ein Areal von 2829 AM., und zählt 285,500 
Seelen beiderlei Gefchiechte. | 

Aſſtrachan', Hptftot., am linfen Ufer der Wolga, 50 W. von der 
Mündung diefes Fluffes, unter 46° 21° Br. und 65° 45° 2, hübſche von 
den Armen der Wolga durchſchnittene Stadt, 45,700 J.; 3920 Haüſer, 
37 griech. Kirchen (worunter die jchöne Kathedrale im Kremi’ fih aus— 
zeichnet), 2 Klöfter, 2 armen. Kirchen, Betjaal der Herrnhuter, Fathol. 
Klofter mit 1 Kirche, 15 Medfcheds, 1 indiihe Pagode; Gymnaſium, 
Kreisfchule, armenifche Schule, Gouvernements: Bibliothek, Fabriken und 
Manufafturen, Apothefergarten, Fiſchkomptoir, KRranfenhaüjer, Zollamt, 
Werft, Kaufhöfe verfchiedener Nationen, Quarantaine und Hafen. 
Kraäſfnoi-Jar, 293 3.; hübſche Kirche, Parochialkirche, Fiſchfang; 
in der Nähe Salpeterhügel. Senotajewsf, am rechten Ufer der 
Wolga, unbedeutende Feftung, 1417 J.; AdelsElub, Parochialſchule. — 
Tſchérnoi-Jar, 29895; mehrere hübſche Kirchen, Viehzucht, Fiſchfang. 


3. Provinz Beffarabien. 


Vom Prut, der Donau, dem Dniesftr und dem fchwarzen Meere 
umfchloffen, gränzt Beffarabien im NW. an Galizien, im N, NO. und 
O. an den Dniesftr, der die Gränze zwilchen den Gouv. Podolien und 





*) Wer mehr über die Topographie lefen will, den verweifen wir auf Poffart’s 
ausführliches Werk über Rußland. 
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Cherſſon bildet, und im W. und ©. an die Türfei, wird in 6 Kreife, 
nämlich in die von Kiichenew, Bjelt’fü, Ehotin, Bender, Afjerman und 
in die Statthalterfchaft Ismail eingetheilt, und hat nach Arffenjew 500, 
nach Einigen 891, nach Andern 7855 AM., und zählt 720,000 Seelen. 

Kifhenew oder Zifhinem, Hpritdt., am Bug, 42,636 J.; auf 
3 Hügeln erbaut, 14 Kirchen, 10 Schulen (Gymnaftum, adelige Penflon), 
Bibtiothef, 165 Fabrifen. Bjelrjfü, am Reut, Kreisichule, Viehmarkt. 
Ehotin, ehemals eine große Stadt und Bollwerk gegen die Polen, ein 
nicht unwichtiger Warferplag, 11,068 J.; Kreisihule, Benda, am 
Doiesftr, 10,012 J.; Befeftigungen und Schloß. In der Nähe liegt 
Warnitza, durch den Aufenthalt Karls X. berühmt. Is mail, au 
einem: Arme der: Donau, ftarfe Zeitung, 21,908 J.; 12 Kirchen,. 16 Fa— 
brifen, blühender Handel, Hafen. Tutſchkow, eine neue Stadt, iu 
der Nähe von Ismail, die mit dem Militär fchon 20,000°%. zählt. 
Afjerman, an dem Liman des Dniesftr, 25,339 J.; Schulen, meh: 
rere Kirchen, Hafen, Weinbau, Fiſchfang; berübmt durch deu bier am 
25. Geptbr. (7. Oktbr.) 1826 gefchloifenen Traktat zwifchen Rußland und 
der Türfei. Bjelrifü, St., mit 6138 5. 


4. Provinz Bielofitok. oder Bialystok 


Km niederen Erdftrih, gränzt im N. an den Bobr, der das Land 
von Polen jcheider, im D. an das Gouv. Grodno, im W. und ©, an 
das Königreich Polen; wird in 4 Kreife, nämlich in die von Bjelofftof, 
Bjelsk, Drogitihin und Sfokolfa eingetbeilt, hat nach Arffenjew ein Areal 
von 160, nad Bulgarin vom 136 und nach Slowaczynski von 162 AM,, 
und eine Bevdlkerung von 251,000 Seelen. 

Bjeloſſtok, Hptitdt., unter 53° 8 Br. und 40° 55’ %,, 10,616 J.; 
Sit mehrerer Behörden, 4 Kirhen, Markt, Schloß, Gymnaſium, 14 
Fabrifen, Handel. Bjelsf, an der Biala, 1565 J.; Treffen am 22. 
Mai 1831. Drogitihin, am Bug, älteite Stadt Podlachiens, und 
früher bedeutend, 1026 J.; Treffen am 20. Zuli 1831. . Gonionds, 
am Bobr, 1550 J.; bedeutender Handel. Sfofolfa, ©t., 2673 J. 


5. Gouvernement Charkow oder Tlobodifche Ukraine, 


Diefes zum fogenannten Klein Rußland gehörige Gouv. gränzt im 
N. an das Gouv. Kursk, im NO. an das Gouvb. Woröneih, im D, an 
das Land der don'ſchen Kafafen, im W. an das Gouv. Poltawa und 
im ©. an das Gouv. Sekaterinofflaw; wird in 11 Kreife, nämlich die 
von Charfow, Woltichansf, Smijew, Isjum, Kupänsf, Sftarobjel’sk, 
Walki, Bogoduchow, Achtürfa, Lebedin und Sſumü eingetheilt, hat ein 
Areal von 712 — 720 AM., und eine Bevölferung von 1,334,000 Seelen. 

Charkow, Hptitdt., am Zufammenfluß des Lopan und der Char: 
fowfa, unter 49° 59° Br. und 53° 57'%., 25,000 J.; viele fihöne Ges 
baüde, 1S Kirchen, worunter 1 lutherifche Kirche, 2 Klöiter, ein geiftliches 
Seminar, Univerfität mit einer Bibliothek und mehreren wiffenfchaftlichen 
Sammlungen, Gymnaftum, Kreisfchule, mehrere Penfionen, Kaufhof, 
1 Fabrik, 4 berühmte Jahrmärkte. Woltſchansk, St. an der Wolr: 
ichjer, 7090 3. Isjum, 4000 5; 4 Kirchen, Citadelle. Kupänsf, 
St., am rechten Ufer des Oſſkol, 3610 J.; Handel. Sſtarobjel'sk, 
am Aidar, 1142 J.; Kathedrafe, mehrere andere Kirchen. Walki, ©t., 
8937 J. Adhtürfa, in der Nähe der Wortskla, unter 50° 18° Br, und 
52° 37° L., etwa 14,205 J.; 8 Kirchen, mit einem wunderthätigen Mas 
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rienbilde, Handel; alter Hauptort eines fjlobodifchen Regiments. Siumü, 
am Pffol, unter 46° 16' Br., mit Graben und Wall, 13,223 J.; Kreis: 
Schule, 2 bedeutende Sahrmärfte. Lebedin, Gt., 10,571 5. 


6. Gouvernement Cherffon. 


Es liegt in Süd-Rußland, gränzt im N, an das Gouv. Kiew, im 
NW. an Povdolien, im NO. an den Dujepr, der die Grärze zwijchen 
Poltawa bilder, im D. an das Gouv. Zefaterinofflam, im WB. an den 
Dniesſtr, der die Gränze zwifchen Beffarabien, im ©. an den Dnjepr, 
der die Gränze zwifchen Taurien bildet, und das ſchwarze Meer; und 
wird in 5 Kreife, nämlich in die von Eherffon, Aletffandria, Zeliffawet- 
grad, DP’wiöpol’ und Tiraſſpol', wozu noch die Statthalterichaft Odeſſa 
fommt, eingetheilt. Sein Areal beträgt 1664 AM., die Bevölkerung 
765,500 Seelen. 

Cherffon, Hptitdt., etwa 20 Werft von der Mündung des Dujepr, 
unter 46° 3S’ Br. und 50° 17° %,, im Jahre 1778 von Petembin ange: 
legt , 19,577 3.5 10 Kirchen, worunter 1 Kathedrale und eine römijch- 
Fatholijche; Kafernen, Kronsgebäude, Feftung, Magazine, S Schuten, 
Gymnafium, Kreisichule 2c., 11 Fabriken; Denkmal Petembin’s aus 
Bronce und des Philantropen Howard; Holzhandel. Nicht weit von 
der Barriere befindet fih das Monument des Philantropen Howard. 
Nikfolajew, am Liman des Bug und Einfluß des Ingal, unter 46° 
58° Br, und 49° 40° %., 29,564 J.; Sig der Admiralität der Flotte des 
fhwarzen Meeres; viele fchöne Gärten und Haüfer, Rathhaus, Zellhaus, 
prächtige Kathedrale, Navigationsſchule, Kreisjchule ꝛc., Königshafen. 
Selifjawetgrad, am Ingul, unter 48° 30° Br. und 49° 57‘ L., regel: 
mäßig gebaute St., 10,500 J.; mehrere Kirchen, Kreisjchule. Wos— 
neffensk, im Kreiſe von Ol'wiopol', unter 61° 1° Br. und 53° X, 
Flecken und Hauptort der ackerbautreibenden Goltaten. Tirafipol, 
am linken Ufer des Dniesftr, gegenüber von Benter, unter 46° 50° Dr. 
und 47° 15° L., 3596 J.; wohlgebaute und befejtigte St; mit mehreren 
Kirchen und einer Kreisichule. Odeſſa, wichtigite St. des Gouv. und 
eine der größten des ruſſ. Reichs, gegründet durch den Admiral Ribas 
im 3. 1792; unter 46° 29° Br. und 48° 25° %.; am jehwarzen Meere; 
2 Borftädte: Moldawanfa und Pereffüp, fchöne, breite und regelmäßige 
Straßen (Strada Cherfonefa, Ribas, Nichelieu), zählte im Jahr 1837 
53,803 und im Jahr 1838 73,023 J., worunter allerlei Nationen; 20 
Kirchen, S Synagogen, 5173 Wohnhaüfer, 563 Brunnen, 363 Getreide: 
magazine, 7 Kafernen, 4 Hoipitäler, 34 Fabrifen und Manufakturen, 
viele Unterrichtsanftalten, z. B. Gymnaſium, Lyceum, Richelieu mit einer 
Bibliothef, 3 Druckereien, 3 Lithographien, 1 Mufeum für Alterthümer 
Neu-Rußlands, botanischen Garten u. |. w. Unter den Kirchen zeichnet 
fi) die Kathedrale St. Nikolaus und die Fatholijche, unter den Paläften 
der Palaft des Grafen Woronzöws aus. Odeſſa bat 3 Marktpläge oder 
en viele ſchöne Gärten, ein Opernhaus und treibt fehr bedeutenden 

andel. 


7, Gouvernement Curland. 


Es gehört zu den Dftfee-Provinzen, gränzt im N. an den riga'ſchen 
Meerbufen und an Liviand, im O. an das Gouv. Witebsk und Minsk, 
im W. an das baltifche Meer, im ©. an das Gouv. Wilna und an 
das Königr. Preüßen, und wird in die Oberhauptmannſchaften Mitau, 
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Selburg, Tuchurn und Hafenpoth eingetbeilt. Gein Areal beträgt 
23,195 QWerſt, nah Bulgarin 497 AM., und die Bevdlferung 503,000 
Seelen. 

Mitau, Hptitdt., an der Aa, in einer fandigen Ebene, unter 56° 
39° Br. und 41° 23° L.; ehemals Reſidenz der Herzoge von Curland 
und mit Wällen umgeben, jest von allen Seiten offen; im Jahr 1838 
mit 28,156 J.; 3 Armenhaüjer, 1 Hoſpital, 1 griechifche (mit einer 
fchönen Thurmuhr), 1 veformirte, 1 Eatholifche Kirche, 1 Bethaus der 
Naskolnifen, 3 Synagogen, mehrere Fabriken, Schaufpielyaus, Gymna- 
stum illustris mit Bibliochef, Elementarfchule 20.5 Sig einer Gefellichaft 
für Kunſt und Literatur, die mehrere fhöne Sammlungen befigt. Denk: 
mal Edgeworth’s8 auf dem Fathol. Kirchhofe. Sn der Nähe der Stadt 
liegt die berühmte Villa Medem. Doblen, Flecken, in deffen Nähe 
eine Schloßruine. Bauske, St., an der Memel, im Jahr 1835 mit 
2141 J.; fteinerne Kirchipielsfirhe, 2 Synagogen, Stadtkrankenhaus, 
Armenhaus, Unterrichtsanftalten. Schönberg, Fl., mit 1 Synagoge 
und 1 Eathol. Klofter. Barbern und Baldohn, Mineralquellen. 
Sriedrihsftadt, St., an der Düna, in der Oberhauptinannfchaft 
Gelburg, unter 56° 37° Br. und 42° 45' %,, 1303 J.; 1 Iuth., 1 Fathol. 
Kirche und 1 Synagoge. Jacobſtadt, an der Düna, unter 56° 30‘ 
Br. und 102° 50° %., im Jahr 1838 mit Inbegriff des Militärs 3534 J.; 
7 Kirchen, Klöfter und Bethaüfer, 2 Synagogen, LXederfabrif, Kalfbren: 
nereien, Danvdel mit Taback, Branntwein und Leder. Sllupt, Kal: 
kuhnen, Sfrudelina, Alt-Subbath, Neu:Subbath, Kep: 
pelau, $. Tuckurn, ©t., an einem ©ee, unter 56° 58' Br. und 
40° 49° X, 3055 J.; 1 Kirche, Hofpital, Schloßruine, Kronggerichtshaus. 
Talſen, Fl., mit Schloß, Hauptmanns- und Kreisgeriht. Candau 
und Zabeln, Fl. Goldingen, Gt an der Windau, unter 56° 58° 
Br. und 39° 35° %., 4639 J.; 1 Fathol., 1 luther. Kirche, 1 Synagoge, 
Kreisrentei, Ruinen eines alten Schloffes. Windau, Str. am Ausfluß 
der Windaun, unter 57° 24° Br. und 39° 3’ %., durch feine außerordent: 
lich gefunde Luft berühmt, 1759 J., ſchöne Kirche, Schloß, trefflicher 
Hafen. Pilten, St. an der Windau, unter 57° 13° Br. und 39° 20° 
2., 1021 J.; einjt Nefidenz der Bifchöfe Eurlands. Dafenporh, an 
einem Bade, unter 56° 43' Br. und 39° 16' 8, 2189 $.;5 1 luther. und 
1 fathol. Kirhe, Schloß, Kronsgerichtshpaus. Grobin, am Alands— 
Bad), unter 56° 32° Br. und 38° 50' %, 1165 J.; 1 luth. Kirhe und 
1 Synagoge, Kronsgerichtshaus, Schloßruine. Libau, zweite St. Cur— 
lends, wohl gebaut, 10,110 J.; 2 lutber., 1 Eathol. 1 reform, Kirche, 
1 Synagoge, 2 Armenhaüfer, 1 Hoipital, Rathhaus, Schaufpielhaus, 
Schiffsbafe, Waijenhaus, Kreisrentei, Hafen mit verfallenen Batterien. 
Polangen, Sl. unmeit der Ditfee, an der preüßifchen Gränze, 1 Kirche 
der Raskolniken, 1 Synagoge, Zollamt, Treffen 1831. Durben, Fl. 


8. Gouvernement Efthland. 


Es gehört zu den Ditfee-Provinzen, gränzt im N. an den finnifchen 
Meerbujen, im D. an das Gouv. St. Petersburg, im W. an die Oftiee, 
im ©. an Livland, und wird in die Kreife von Neval, Hapfal, Weiſſen— 
ftein und Wefenberg eingetheilt. Sein Areal beträgt nach Friebe 324, 
nach Bulgarin 322 IM., die Bevölferung 282,200 Seelen. 

Neval oder Nevel, Gouv.-Stadt an einer Bucht des finnifchen 
Meerbufens, unter 59° 27'Br, und 42° 25'2,, 23,259 J.; enge und unregel: 
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mäßige Straßen, 12 Kirhen, worunter fih die Dom-, Nikolai: und 
Dlaifirche, legtere dur ihren hohen Thurm und ihre Orgel auszeichnet; 
Schloß, Nathhaus, 46 Schulen, (Öymnaftum, Domfchule), mehrere Bi- 
bliothefen, mit Batterien vertheidigter Hafen, 2 Fabrifen, Handel. 
Hapfal, an einer Bucht der Oſtſee, unter 55° 53° Br. und 41° 18° L., 
945 J.; Seebad, Eleiner Hafen, einiger Handel, Weiffenftein, in 
der Nähe mehrerer Fleiner Flüffe, 3044 J.; Ruinen eines alten Schloffes. 
Wejenberg, unter 59° 23° Br. und 44° 2! %., 1276 J.; freundlich 
gebaut und früher bedeutende Stadt, Kreisihule.. Worms, Nukö, 
Dagers oder Dagen, Inſeln, lebtere mit einem Leuchtthurme, 


9, Gouvernement Grodno. 


Es liegt in Welt: Rußland, aränzt im N. an das Gouv. Wilna, 
im D. an das Gouv. Minsk, im NW. an Polen, im W. an die Pro: 
vinz Bjelofftof, und an den Bug, der es von Polen jcheidet, im SD. 
an Minsk, im ©. an Wolhy ien, und ift in S Kreife, nämlich in die 
von Grodno, Lida, Nowogrudef, Solonim, Wolfomüsf, Prushanü, Kos 
brin und Bresk'-Litowskij eingetheilt. Sein Areal. beträgt 570, nad 
Andern 755 AM., die Bevvlferung 791,700 Seelen, 

Grodno, Gouvernementgftadt auf einer Anhöhe am rechten Ufer 
des Miemen, unter 53° 21° Br. und 41° 30° 2., 15,526 J.; 11 Kirchen, 
worunter 1 luther., Synagogen, Schloß, Gymnaſium, adelige Penfton, 
Mufter-Mädchenpenfion, Fabriken, Kahrmärfte, Handel, Am 25. Novbr. 
1795 unterfchrieb hier Stanislaug Auguft feine eigene Abdanfung. An 
der Mähe liegt: Drufjferif, mit Mineralquellen. Lida, unter 53° 
53' Br. und 42° 55° L.; Kreisfhule für Adelige. Treffen im Mai 1831. 
Nowogrudek, auf einem Hügel mit Mauern umgeben, 3743 5.5 
mehrere Kirchen, Klöster, Synagogen, Kreisichule, altes Schloß. Gto- 
nim, an der Schara, unter 53° 5° Br. und 42° 55' &,, 7560 S.;5 6 
Kirchen, 2 Synagogen, Kreisihule.. Meretihowtfchina, Geburtsort 
Kosciuzko's. Kruptſchitü, im Kreife von Kobrin. Schlacht zwiichen 
den KRuffen und Polen, den 16. Geptbr. 1794. Bresk'-Litowskij, 
am Einfluß des Muchawez in den Bug, unter 52° 5' Br. und 41° 19° 
L., einft Hauptftadt eines lithauiſchen Palatinats, 11,296 J.; viele 
Kirchen, 2 Synagogen, Schloß, Kreisfchule, Stapelplaß. 


19. Gouvernement Jaroftlawl’. 


Es gehört zu Groß-Rußland, gränzt im N. an das Gouv. Wologda, 
im SD. an die Gouv. Wladimir und Kofftroma, in W. an dag Gouv. 
Twor, im NW. an das Gouv. Nomwgorod, im ©. an das Gouv. Wla- 
dimir, und wird in 10 Kreije, nämlich in die von. Jaroſſlawl', Danitow, 
Ljubim, Poſchechön', Molöga, Rübinsk, Nomanow:Borifloglebsf, Müſch— 
fin, Uglitſch und Nofitöw eingetheilt. Sein Areal beträgt 835, nad 
Schnitzler 600, nach Andern 596 QM., die Bevölkerung 916,500 Seel. 

Sarofflawl, Gouvernementsſtadt an der Wolga, die bier den 
Kotoroer’ aufnimmt, unter 57° 37' 30° Br. und 57° 50° $,, 33,197 J.; 
Siß eines Militär-Öouverneurs und Erzbifchofs, liegt auf einer erhöhten 
Fläche, ift wohlgebaut; 66 Kirchen, 3 Klöfter, neuer ſteinerner Kaufhof, 
Hofpital, Armenhaüfer, geiftliches Seminar, Iyceum mit einer adeligen 
Denftion, Bibliotbef mit mehreren Sammlungen, 16 Fabriken, jchöner 
Quai, bedeutender Stapelplag. Mologa, Stapelplag. Rübinsk, 
am Einfluß der Schekſſag und Tſcheremcha in die Wolga, unter 58° 7 
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Br. und 75° 44' L., 7490 J.; Gentralpunft für den Handel des ganzen 
ruft. Reichs; Schön nnd wohl gebaut; 2 Kathedralen, 2 Pfarrfirchen, 
2 Kirhen auf dem Gtadtfirhhofe, 2 griechische Kapellen, Kioftergebaüde, 
Erercierbaus, Das rumänzow'ſche Haus, Kaufhaus mit 172 Buden, 
Zeughaus, Packhöfe, 7 Brücken, 4 Plätze, Kranfenhaüfer, Findel- und 
Erziehungshaus, Sommertheater, viele Unterrichtsanftalten, Branntwein— 
brennereien, Bierbrauereien, 4 Öalzftedereien, 1 Öeifenfiederei zc., Müh— 
len u.f.w. Romanow, St. an der Wolga, 7350 J.; malerifche Lage, 
Gerbereien. Uglitih, an der Mündung der Korofhitihna in die 
Wolga, mit Wällen umgeben, 8254 5.5 25 Kirchen, 2 Klöfter, Stapel: 
plaß, bedeutender Handel. Roſſtéw, am See Nero, eine der älteften 
Städte des ruſſ. Reihe, 7752 J.; 24 Kirchen, worunter eine Kathedrale, 
Monnenklofter, Seminar, berühmte Märkte, Gärtnerei. 


11. Gouvernement Jekaterinofflaw”, 


Es gehört zu Neu Rußland, gränzt im N. an die Gouv. Charkow 
und Poltawa, im D. an das Land der don'ſchen Kafakfen, im W. an 
das Gouv. Eherfion und im ©. an Taurien. Zu diefem Gouv, gehört 
noch ein Stück Land im Diten, am aſow'ſchen Meere, und vom Lande 
der don'ſchen Kafafen umgeben, worin Taganrog liegt. Es wird im 
7 Kreife, in die von Jekaterinoſſſaw, Nowomoſſkowsk, Pawlograd, Badız 
mut, Sjlawänofferbsf, Alefilandrowsf und Werchne-Djeprowsk einge: 
theilt, wozu noch die Statthalterfchaft Taganrog kommt. Gein Areal 
beträgt 15% AM., die Bevölkerung 700,000 Seelen. 

Sefaterinvfflaw, Gouvernementsjtadt am rechten Ufer des 
Dnjepr, unter 48° 28' Br. und 52° 45’ L., 12,414 J.; breite Gtraßen, 
6 Kirchen, ‚Seminar, Kreisichule, chirurgiiches Inſtitut, Gymnaftum, 
Denkmal der Kaijerin Katharina, Hoſpitäler, 32 Fabriken. Nowo— 
moſſkowsk, am rechten Ufer der Sjamara, einft ein Hauptort der 
Saporoger, 9332 J.; Kreisfhule. Pawlograd, 5634 J.; und Bad: 
mut, 6596 J.; mit Kreisfchulen. Lugansk, Fl., bedeutende Kanonen— 
gießerei und Gteinfonlenfabrif, Sſlawänoſſerbsk, am rechten Ufer 
des Donez, unter 48° 36° Br, und 57° 1 8, Schifffahrt und Handel. 
Mariupol, am rechten Ufer des Kalmiuß und in der Nähe des afow’- 
ſchen Meeres, unter 47° 5° Br. und 55° 15° L., in deffen Nähe fih 17 
Kolonien befinden. Taganrog, am aſow'ſchen Meere, unter 47° 1% 
Br, und 56° 37° %., 12,565 5.5 fchöne fteinerne Haüfer, breite Straßen, 
7 Kirchen, schönes Klofter (Warwafi), 121 Buden, Zollhaus, Krons— 
garten, Statue des Kaijers Alerander von Bronce, das Haus, worin 
derjelbe jtarb, 44 Fabriken, Handel, verfandeter Hafen. Nachitſche— 
wan, am rechten Ufer des Don, 11,064 J., die meiftens Armenier find, 
3 Kirchen, Dandel. Roſſtow oder St. Dimitria, 8609 J.; und 
Aſow, am Don, Feltungen. 


12. Gouvernement faluga. 


Es gränzt im N. an das Gouv. Moskwä, im D. ebenfalls an das: 
felbe und an Zula, im W. an das Goup. Sfmolensf, im ©. an das 
Gouv. Orel, und wird in 11 Kreiſe eingetheilt: Kalüga, Lihwin, Ko: 
ſel'sk, Shijdra, Moffal’st, Méſchtſchowsk, Peremüſchl', Medün, Bo: 
rowsk, Malo-Jaroſſlawez und Taruſſa. Sein Areal beträgt 540 QM.., 
die Bevölkerung 914,900 Geelen. 

—Kaluga, Öouvernementsftadt, am linken Ufer der Ofa, unter 34° 
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30' 27° Br. und 53° 56' 57" Länge, 35,274 J.; wird in 3 Diertel ein: 
getheilt, 35 Kirchen, Nonnenklofter, Gymnaſium, Erziehungsbaus für 
arme adelige Kinder, Findelhaus, und andere Wohlthätigfeitsanitalten, 
36 Fabriken, Handel mit Leder und Haüten. Kofel’sf, alte Stadt an 
der Shisdra, freundlich gebaut, S794 J.; 7 Kirchen, Kaufhof, Handel. 
Shisdra, St. mit S200 J. Peremüſchl', St. in der Jähe ver 
Da, 2703 3.5 Kreisfhule, Holzhandel. Bérowsk, alte ©t. an der 
Protwa, SI09 J. Malo-Jaroſſlaäwez, d. h. Kleinsfarofflawez Gt. 
an der Luſha, berühmt durch die hier am 24. Okt. 1312 vorgefallene 
Schladht, 2219 J. Tarüſſa, St. am Einfluß der Taruffa in die Oka, 
Kreisfchule, 2336 J. 


13. Land der von’tchen Kalaken. 


Es liegt in Sid: Rußland, gränzt im N, an die Gouv. Sſaratow 
und Worönefh, im D. ebenfalls an Sfaratow und an Afftrachan’, im 
W. an die Gouv. Charfow, Sefaterinofflaw und Woröneih, im ©, an 
das Gouv. Sekaterinoffiaw, das aſow'ſche Meer und Kaufaften, und 
wird in 119 Chanizen eingeteilt, die wieder in 7 Diftrifte, nämlich in 
den von Afffai, des Ming, in die 2 des Don, in den der Medwediza 
und den des Choper zerfallen. Sein Areal beträgt 2850 AM,, die Be: 
völferung 640,300 Seelen. 

Nowo Tſcherkask, d. h. Neu: Ticherfasf, auf einem 360 — 400 
Fuß hohen, länalihen Bergrücken gelegen, unter 47° 24° Br. und 57° 
48’ L., Sit der Regierung und eines Biſchofs, 17,846 J.; unter meb- 
reren Kirchen eine jhöne Kathedrale, 2 große ſchöne Thore an der Dit: 
und Weftieite, Gymnafium mit einer Bibliothek, Kreisichule, Dandel, 
2 bedeutende Jahrmärkte. Stäroi-Tſcherkask, d. h. Alt-Tſcherkask, 
am Don, in einer Überſchwemmung ausgeſetzten Gegend, meiſtens auf 
Pfählen gebaut und früser mit 6 Kirchen. Urjupinsfaja, eine 
Sſtaniza, wo jährlich ein berühmter Markt gehalten wird. 


14. Gouvernement Kaläan'. 


Es gehört zu Groß-Rußland, gränzt im Norden an dag Gouv 
Wiatka, im DO. an das Goup. DOrenburg, im W. an das Gouv. Niſhe— 
gorod, im ©. an Sfimbirsf, und wird in 12 Kreife, in die von Kafan’, 
Zarewokokſchaisk, Koffmodem’jansf, Tieheborffarü, Jadrin, Züwil'sk, Te— 
tjuſchi, Sſwiäſhsk, Sſpask, Laiſchew, Mamadüſch und Tſchiſſtöpol', ein— 
—— Sein Areal beträgt 1100 QM., die Bevölkerung 1,220,800 

eelen. 

Kaſan', Gouvernementsſtadt, auf der Wieſenſeite der Wolga, an 
der Kaſanka, unter 55° 48° Br. und 66° 48’ L., zählt 45,343 J.; iſt ta— 
tarifchen Urfprungs, groß und ſchön gebaut, wird in die Feſtung oder 
den Kreml, in die eigentliche Stadt und in die Vorſtädte eingetbeitt, 
und im ©. von einem Walle und Graben umgeben. In der Feftung 
liegen: die Kathedrale der VBerfündigung Mariä mit_vielen Sebenswür— 
digfeiten, die Kirche der Opferung Mariä, das Klofter der Verflärung 
Ehriſti mit 4 Kirchen, Wohnung des Archierei, das geiltl. Konſiſtorium, 
Arfenal der Artillerie ꝛc. Die eigentliche Stadt bildet das Centrum; in 
ihr befinden fich 3 Hauptfirchen, mehrere Klöfter, 2 Gymnaſien, die Nor: 
malfchule, Soldatenfchule, geiftl. Afademie mit 1 Bibliothek, Univer: 
fität mit 1 Bibliothek und andern wiffenfchaftlihen Sammlungen. Schöne 
Gebaüude find: die Wohnung des Gouverneurs und Des Vicegouver⸗ 
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neurs, Haus der Admiralität, Snvalidenhaus, Kaufhof ꝛc. Kafan’ zählt 
im Ganzen 66 Kirchen, 9 Kapellen, 3 Bethaüfer der Altglaübigen, 10 
tatarifche Medicheds, 217 Fabriken, treibt bedeütenden Handel, bat ein 
Werft, ein Denkmal des Dichters Derschawin und ift feit 1840 Sitz 
einer ökonomischen Sefellfchaft. — Koffimodem’jasf, am rechten Ufer 
der Wolga, der Mündung der Werluga gegenüber, unter 56° 21' Br. 
und 64° 15‘ %., mit 4254 5.5 6 Kirchen, Kreisfchule, Potrajchenfiederei ac. 
Tſchebokſſarü, auf einer Anhöhe, am rechten Ufer der Wolga, unter 
56° S' Br. und 64° 56° L., 5129 J.; 10 Kirchen, 1 Kathedrale, Kloiter, 
Kreisichule, Rathhaus, Salzmagazin, Fabriken, Getreide: und Mehlhanz 
dei. Tetjuſchi, am rechten Ufer der Wolga, in deſſen Nähe fich be- 
rühmte Höhlen befinden, 1751 5%. Sſwiäſhsk, am Ufer der Sfwjaga, 
1795 J.; 6 Kirchen, Klofter, Fiichfang, Ackerbau zc., Jahrmarkt. Sſpask, 
St. mit 2153 J.; am linken Ufer der Besdna, in deffen Nähe fich die 
Ruinen der ehemaligen Hauptftadt des bulgarifchen Reiches befinden. 
Tſchiſſtöpol', St. am linken Ufer der Kama, 6805 J.; Kreisfchule, 
Ackerbau, Filchfang. 


15. Gouvernement Kijew. 


Es gehört zu Klein: Rupland, granzt im N. an Minsk, im O. an 
die Gouv. Poltäwa und Tichernigow, von welchen e8 durch den Dnjepr 
gefchieden wird, im W. an Podolien und Wolhynien, im ©. an Podo— 
lien und Cherffon, und wird in die Kreile von Kijew, Radomüſſl', 
Machnowfa, Sſkwira, Waſſil'kow, Bogufflam, Lipowez, Tarafchticha, 
Uman’, Swenigorodfa, Ticherfaffü und Tfehigrin eingetheilt.. Sein Areal 
beträgt 900 bis 936, nach Haffel 978, nad) Plater 800 OM., die Be: 
völferung 1,459,500 Seelen. 

Kijew, Gouvernementsftadt am rechten Ufer des Dujepr, unter 
50° 27' Br. und 48° 13° %; ift Schon ſehr alt, war einft bedeutender 
als jest und wird in 3 Theile (die hohe Stadt, Prefcherfff und Podel) 
eingerheilt, die mit Wällen umgeben find; 44,683 J. Unter den 52 
Kirchen (worunter 1 Fathol. und 1 luther.) zeichnen fich aus: die Kathe— 
drale zur Himmelfahrt Mariä mit einem prächtigen ungeheuren Glocken 
thurme (10 Glocken enthaltend), der noch höher als der Iwanthurm zu 
Moskau ift, Schönen Malereien, Katafomben ꝛc.; die Kathedrale der heil. 
Sophie mit vielen Denfmälern ruſſ. Kunft, Mojaifarbeiten, Malereien und 
einer Bibliothek; die Zehntfirche zu Maria Geburt und des heil. Andreas des 
Eritberufenen, Höhlenkiofter und das Michaelisklofter (nahe an der Cita- 
delle mit vielen Koftbarfeiten). Zu ten Merkwürdigkeiten der Stadt gehö— 
ren ferner: die Negierungsgebaüde, das Findelhaus, die Spitäler, Börſe, 
Katernen, das Arſenal, die geiftliche Akademie, die Univerfttät mir einer 
Bibliothek und vielen wiſſenſchaftl. Sammlungen, die 2 Gymnaſien mit 
Penſionen, die Kreisfchule, Kadettenfchule 2c., und die Sternwarte; Kijew 
hat 4S Fabriken, eine Anftalt zur Bereitung Fünftliher Mineralwaſſer, 
und treibt ziemlich viel Handel. Sährlic wird bier im Sanuar ein 
großer Markt gehalten. Radomüſſl', St. am Teterew, 5154 %.; 
adelige Kreisfehule.. Bogufflamw, unter 49° 35° Br. und 48° 33° 8,, 
6700 J. Traftomirow, am Dnjepr, einft NRefidenz der Atamans der 
Kafafen. Uvan, an einem Flüßchen, unter 48° 45° Br. und 47° 54%, 
9743 J.; mehrere Kirhen, und von Wall und Graben umgeben. In 
der Nähe iſt das der Familie Potoci gehörige Schloß Sſofiowka, mit 
herrlichem Garten. Targowiza, an der Sfinjucha, berühmt durch die 
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Gonföderation im 3. 1792. Swenigorodka, 5000 J.; Parochialſchule. 
Tſcherkaſſü, am Dnjepr, unter 49° 27' Br. und 49° 45'8,, 9168 J.; 
ift alt und war erjte Hauptftadt der Kafafen des Dajepre: 


16. Gouvernement Kofftroma. 


Es gehört zu Groß>- Rußland, gränzt im N an das Goupernement 
Wologda, im D. an Wiatfa, im W. an Jaroſſiawl', im S. an NWifhe- 
gorod und Wladimir, und wird in 12 Kreife, in die von Kofitrama, 
Bui, Sſol'galitſch, Tſchuchloma, Kologriw, Wetluga, Galitih, Mafar’ 
jew, Warnawin, Kinéſchma, Jur'jewez, Powobſſkoi und Nerechta einge: 
theilt. Sein Areal beträgt 1441, nad) Andern 1425 AM., die Bevölfe- 
rung 958,700 Seelen. 

Kofitroma, Gouvernementsftadt, am Einfluß der Kofitroma in die 
Wolga, unter 57° 45° 52° Br. und 58° 36‘ 2° £., ift fehr alt, 12,160 J.; 
40 Kirchen, 1 Kathedrale, 2 Klöfter, 1 Mofchee, Gymnaftum, Kreisichule, 
Saüle mit der Büfte des Zaren Michail Feodorowitich, Kaufhof, 38 Fa— 
brifen, bedeütender Handel. Sſol'galitſch, Stapelplag, mit Salz 
quellen. Wetluga, St. mir 1861 J.; Gtapelplag. Galitſch, alte 
St., 5119 J.; 13 Kirchen, Klojter, 2 alte Forts. Makar'jew, Et. an 
der Unſcha, 2901 J.; mit Induſtrie und Handel. Kinefhma, 3641 J., 
und Zurjewez Powolſſkoi, 2325%., an der Wolga; Handel. 


17. Gouvernement fiursk. 


Es gehört ebenfalls zu Groß-Rußland, gränzt im. an das Gouv. Orel, 
im D. an das Gouv. Worönejp, im W. an Poltäwa und Tichernigow, 
im ©. an das Gouv. Charkow, und wird in 14 Kreife, in die von Kursf, 
L'gow, Bülsk, Putiwl', Dmitriew, Fateſh, Schtihigrü, Sſtaroi-Oſſkol', 
Nowoi-Aſſkol', Korotſcha, Obojan, Shudſha, Chotmürhf und Bjélgorod 
A hie Sein Areal beträgt 701 OAM., die Bevölferung 1,527,300 

eelen. 

Kursk, Gouvernementsſtadt, am Sſem und an der Tuſſkara, unter 
51° 43' 4“ Br. und 53° 54 11“L., auf einem Hügel gelegen, 24,279 J.; 
enge und frumme Straßen, viele hölzerne Haüfer, 22 Kirchen, 2 Klöfter, 
1 Seminar, 9 Schulen, Gymnaſium, Kreisichule, Denkmal des Dichters 
Bogdanowitih, Hoſpital, 93 Fabrifen, Hundel und Gartenbau. Ko— 
rennaja Paiftinja, Sjlobode, Kiofter, Wallfahrtsort, fehr berühmter 
Sahrmarft. Rühs'k, St., am Sſem, 5821 J.; Kreisſchule. Putimf, 
4483 J.; 19 Kirchen, Kreisfhule, Handel, großer Markt. Gluchkowa, 
Kirchdorf, berühmte Tuchmanufaktur. Sftaroi Oſſkol, St. am Oſſkol 
und der Mündung der Offkolfa, 6745 5. In der Umgegend viele Obſt— 
gärten. Korotſcha, 10,000 J.; mehrere Kirchen, Kreisichule, Hofpital, 
Ackerbau, Obſtgärten. Obojän, an der Mündung der Obvjanfo in den 
Pſſol, unter 51° 13° Br. und 53° 35° L., 5331 J.; mehrere Kirchen, 
Kreisichule, Hoſpital, ziemlich bedeütender Handel. Bjelgorod, d. b. 
Weißſtadt, am Durez, in einem Thale, unter 50° 36’ Br. und 54° 17° 8., 
hat feinen Namen von einem Kreideberge, in deſſen Nähe die frühere 
Stadt ftand; 11,100 5. 


18. Gouvernement fivland. 


Es gehört zu den Ditfee- Provinzen, gränzt im N. an Eitbland, im 
W. an den Bujen von Riga, im DO. an den Peipus-See und deſſen ſüdl. 
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Berlängerung, den pflfower See, im SD. an die Gouv. Pſſkow und 
Witebsk, im ©. an die Düna, die es mit Ausnahme eines Heinen Theile 
von Eurland trennt, und wird in 9 Kreife, in die von Riga, Wolmar, 
Wenden, Walk, Dorpat, Werro, Pernau und Fellin, wozu noch der 
Kreis von Arensburg oder die Provinz Oſel kommt, eingetheilt. Gein 
Areal beträgt nach Bienenftamm 825, nad) Bulgarin 918 AM., die Be: 
völferung nach der achten Nevifion 749,501 Seelen. 

Riga, Gouvernementsſtadt und Feſtung, am rechten Ufer der Dina, 
11/; M. von ihrer Mündung in’s Meer, unter 56° 57° Br. und 41° 
46'8., in einer jandigen Gegend; Sig eines General-Gouverneurs, eines 
griech. Biſchofs, eines luth. Konſiſtoriums, der lettiſch-literäriſchen und 
der Gefelfchaft für Gefchichte und AlterthHum der DOftfee:- Provinzen; im 
J. 1836 mit 67,335 J., und 1839 mit 71,223 J.; 217 Daupt= und Mes 
bengaflen, 47 hölzerne Brücken, 12 Pläße, 19 Kirchen, worunter 1 Ka: 
thedrale, 7 Pfarr- und 1 Kloſterkirche, 5 Begräbnißfirchen, 1 Kirche der 
Altglaübigen, 1 lettifche Kirche, 1 Synagoge und mehrere artefiiche Bruns 
nen. Niga hat hohe Haüſer und enge Straßen; Schloß, jest Wohnung 
der Kanzleien, des General: und Civilgouverneurs, mit einem Thurme, 
auf welchem fich ein Obfervatorium befindet; Nitterfchaftshaus, Haus 
der fhwarzen Haüpter, Rathhaus, Börfe, Theater, Granitfaüle, die dem 
Kaifer Alerander und der ruf. Armee geweiht ift. Unter den Kirchen 
zeichnen fi aus: die Domkirche, Petrifirche (mit einem 440 Fuß hohen 
Thurme), Kronsfirhe oder Sakobifirhe, Kirche des heil. Petrus und 
Paulus und die Alerander Newsfüfirhe. Zu den Unterrichtsanftalten 
gehören: das Gymnaſium, die Morig: und Jakobiſchule, Kreisfchule, 
Waifenfchule 2c., (im Ganzen S3 Schulen); auch befigt Riga mehrere 
fchöne Bibliothefen, 6 Tabacksfabrifen, 3 Licht: und Geifenfabrifen, Ol⸗ 
mübhle, 3 Baumwollenfabrifen, mehrere Zuckerraffinerien u. f. w., eine 
Anftalt zur Bereitung fünjtliher Mineralwaſſer, viele wohlthätige An: 
ftalten und treibt ftarfen Handel. Jährlich werden hier mehrere Märkte, 
worunter ein Wollmarft, gehalten. Dünamünde, Feſtung, welche den 
Eingang in die Dina vertheidigt. Schloc, $., 568 5. Kemmern, 
14 W. von Schlock und 44 von Niga, berühmter Badeort. Wolmar, 
an der Aa, unter 57° 32° Br. und 43° 5' L., 2751 53.5 ſchöne Kirche; 
war früher mit Wal und Graben umgeben. Lemfal, am riga’jchen 
Meerbujen, unbedeutende Stadt. Wenden, in einer malerifchen Ges 
gend, 2641 J.; in der Nähe Nuinen eines Schloffes. Trifaten und 
Lipskaln, mit trefflihden Schäfereien, im malk'ſchen Kreiſe. Dorpat, 
an dem Embach, unter 58° 23' Br. und 44° 24° X, 6519 J.; von freind- 
lichen Hügeln umgeben; 932 Haüfer, 2 Brücken, mehrere Kirchen, wor: 
unter die efthnifche Kirche mir ihrem hohen Thurme und der Dom be: 
merfenswerth ift; Univerfität mit einer fchönen Bibliothek und mehrern 
wiffentchaftlihen Sammlungen, berühmte Sternwarte, Gymnaſium, Töch— 
terfchulen; Sitz einer Gejellfchaft für efthnifche Sprache und Literatur; 
Marktplatz, viele Wohnlthätigkeitsanftalten, 4 Lederfabrifen, 1 Tabacks— 
fabrif, und 1 Tuchfabrif, Werro, 1024 J.; 2 Kirchen. Pernau, 
am Ausfluß der Wernau, unter 58° 23° Br. und 42° 10° %., regelmäßig 
gebaut, 4608 J.; 3 Kirden, 7 Brücken, Zöchterfchule, Schloß, Hafen, 
Geehandel. Pattenhof, Bitterwaffer. Fellin, in einer fruchtbaren 
Gegend, 1551 J.; Fraüleinſtift, Schloßruinen. Arensburg, auf der 
Inſel Sfel, unter 58° 15° Br. und 39° 57'2., 2572 J.; 2 Kirchen, wor- 
unter die St. Laurentiifirche fi auszeichnet, Schloß, Töchter: und Kreis— 
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fchule, Geſellſchaft für erthnifche Literatur; 3 Zahrmärfte, Handel, feiche. 
ter Dafen. 


19. Gouvernement Minsk. 


Es gehört zum niederen Erditrich, gränzt im N. an die Dina, 
welche die Gränze zwifchen dem Gouv. Witebsk bildet, im D. an Wi: 
tebsf, Mogilew und an den Dnjepr, der die Gränze zwiichen Tſcherni— 
gow bildet, im WB. an die Gouv. Wilna und Groono, im ©. an die 
Gouv. Wolhynien, Kiew und Tfehernigew und wird in 10 Kreife, näm— 
lich in die von Minsk, Wileifa, Diffna, Boriffow, Igumen, Sſluzk, 
Bobruisf, Rjetſchiza, Moſür und Pinsk eingetheilt. Sein Areal beträgt 
nach Bulgarın 1887, nach Plater 1600, nach Slowaczynsfi 1985 OM,, 
die Bevölkerung 1,034,800 Seelen. 

Minsk, Gouvernementsitadt am Sſwiſſlothſch, unter 53° 54' Br. 
und 45° 14! L., mit 22,459 J; 14 Kirdhen, 1 Synagoge, Theater, 10 
Schulen (Gymnaſium, Kreisichule), Sitz eines griech. und Fathol. Bis 
fchofs, 10 Fabrifen, berühmte Kontrafte im März Wileifa, St., 
1215 J.; Gefecht im 5. 1831. Molodetſchno, Fl.; Aufenthalt Na— 
poleon’s im J. 1812. Borifjow, St. an der Bereftina, 5681 J. In 
der Nähe beim Dorfe Sftudianfa fand im $. 1812 der fchreckliche Über: 
gang über die Berefina ftatt. Sfluzf, St. am Fluffe gl. Namens, 
8246 J.; 2 Fathol. und mehrere griech. Kirchen, Gymnaftum; war früher 
ſehr fell. Bobruisf, St., 20,710 J.; im J. 18S10—1S12 von den 
Ruſſen befeftiat. Sſwiſſlotſch, Fl. mit Gymnaſium. Mofür, St. 
am Priper’, 4111 %.; altes Schloß. Pinsk, St. an der Pina, 7342 J.; 
ehemals Hpiitdt. von Polefien, Gymnaftum, Induſtrie, Handel. 


20. Gouvernement Alogilew, poln. Mohylew. 


Es gehört ebenfalls zum niederen Erdfirich, gränzt im N. an das 
Gouv. Witebsf, im OD. an das Gouv. Sfmolensf, im NO. und ©, an 
das Gouv. Tichernigow, im W. an das Gouv. Minsk, und wird in 11 
Kreije getheilt, nämlich in die von Mogilew, Kopüß, Sſenno, Orſcha, 
Tſchauſſü, Mſſtiſſlawl', Klimowitſchi, Tſcherikow, Sſtäroi-Büchow, Nogas 
tſchew und Bjéliza. Sein Areal beträgt 746 QM., die Bevölkerung 
846,600 Seelen. 

Mogilew, Gouvernementsftadt am Dujepr, unter 53° 44' Br. und 
48° L., mit 23,103 3.5 2099 Haüfer, wird in 4 Iheile eingetheilt, von 
denen den erften der Kreml einnimmt; 27 Kirchen, worunter fich die 
Kathedrale des heil. Joſephs auszeichnet, und 5 Fatholifche find, 22 Sy— 
nagogen, Sitz eines Farhol. und griech. Biſchofs, 14 Schulen, worunter 
eine Lankaſterſchule, Gymnaſium, Kreisichule, 2 Seminare, 125 Fabriken, 
Induſtrie und Handel. Schklow, Fl., altes Schloß, 2 Kirchen, Markt, 
Ruinen eines fchönen, von Napoleon zerftörten Gebaüdes. Oſſtrowno, 
FL. im Kreife von Sfenno; Schlacht am 25. Juli 1812. Orſcha, St. 
unter 54° 30' Br. und 48° 5' L., 3015 J.; tit alt, 4 griech. Kirchen und 
4 Klöfter, Kreisichule für Adelige. 1812 verbrannte hier Napoleon, von 
Kutufow und Miloradowitich gedrängt, feine Papiere. Miſſtiſſtawl', 
alte St. an der Sfofha, 5498 J.; 6 griechifche Kirchen, 1 Klojter, 
1 unirte Kirbe, 2 Eathol. Klöfter, 1 Synagoge, adelige Kreisichule, 
Handel. Sſtaroi-Büſchow, St. am Dniepr, 5288 J.; alte Befeiti- 
gungen. Daſchkowka, Fl. im Kreife von Sſtäroi-Buͤchow, Schlacht 
den 10. Juli 1812. 
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31. Gouvernement Moskwä. 


Es gehört zum Centrum Nußlands und zwar zur weftlichen Hälfte, 
gränzt im Norden an das Gouv. Twer’, im O. an die Gouv. Wladimir 
und Räſan', im W. an die Gouv. Kaluga und Sſmolensk, im ©. an 
das Gouv. Tula, und wird in 13 Kreite, nämlich in die von Mosfwa, 
Bogorodsf, Bronnizü, Kolomna, Sſerpuchow, Podolsh, Swenigorod, 
Wereja, Rufa, Morhaist, Wolofamsf, Klin und Dmitrow eingerheilt. 
Sein Areal beträgt 575, nach Andern 474 AM., die Bevölkerung 
1,249,700 Seelen. 

Mosfwäa, Gouvernements- und zweite Nefidenzftadt des Reichs, 
in einer ſehr malerifchen Gegend an der Mosfwa, unter 55° 45' 13° 
Br. und 55° 17' 11" 8. Die Stadt wird von der Mosfwa, welhe im 
Innern derfelben die Jauſa, und durd einen unterirdifchen Kanal die 
Neglinna aufnimmt, durchjchnitten. Bon den Sperlingshügeln, von wo 
aus die franzöfiiche Armee im J. 1812 die Stadt zuerst erblickte, bat 
man eine herrliche Ausſicht. Die Stadt nimmt einen ovalecigen Flä- 
chenraum ein, der 64 AWerft und 120 Sſaſhen enthält, und wird in 
den Kreml, oder die Zeitung, in den Ritai-Gorod, Belvi: Gorod und 
Semljanoi-Gorod (Erditadt) eingetheilt, zählte im J. 1835 348,562 J., 
12,653 Kron= und Privathaüfer, 400 Kirchen, worunter 3S1 griechiich- 
ruffifche, 14 Mönchs- und 7 Nonnenklöfter, und bei den Kirchen 637 Ka— 
pellen, 263 Straßen, 572 Quergaffen, 79 freie Pläße, 3 Paradepläge, 
235 Küchensärten, 53 Brücken und 562 Fabriken. Unter den Kirchen 
zeichnen fich aus: die Kathedrale der Himmelfahrt mit vielen Merkwür— 
digfeiten und dem Eoftbaren Bilde der Jungfrau von Wladimir; die 
Kathedrale des Erzengeld Michael mit 5 prächtigen Kuppeln und den 
Gräbern vieler Herrſcher Rußlands; die Kathedrale der Verkündigung 
mit 9 reich vergoideten Kuppeln und vielen Fresko-Gemälden; die Kirche 
des heil. Nikolaus mit dem berühmten Swan Welifi-Thurm, der ohne 
die 37 Fuß bohe Kuppel und ohne das 25 Fuß hohe Kreuz eine Höhe 
von etwa 291 Fuß und 32 Glocken, worunter eine von 400 Pıd an 
Gewicht hatz die Kathedrale des Schußes der heil. Jungfrau, auch die 
Kirche des heil. Baftlius genannt, mit 16 Kuppeln und Ihürmen, nebft 
19 ganz abgejonderten Kapellen; die Kirche Martins des Beichtigers und 
die große Kathedrale Eprifti des Erlöfers, welche noch im Bau begriffen 
ift und einer der größten Tempel der ganzen Chriſtenheit werden wird. 
Unter den Klöftern zeichnen fih aus: das Simeonskloſter mit 5 Kirchen; 
das neue Klofter des Erlöjers mit einem fehr ſchönen Thurme, Glocken 
fpiel und einer 355 Centner fchweren Glocke; das Klofter der Jungfrau 
des Don mit einer prächtigen Hauptfirhe und mehreren Mebenfirchen ; 
das Wunderklofter mit 5 Kirchen und vielen Koftbarfeiten; das Nowo— 
Dewitschei:Klofter u. dgl. m. — Die bedeutendften Überreſte des alten 
Zarenpalaftes im Kreml find der Terem und die Granonitaja:Palata, 
die beide zum Theil von den Franzoſen im J. 1812 zerftört wurden. 
Außerdem find noch das große Schloß oder der Alexander-Palaſt, das 
Eleine Schloß und die Drufheinaja:Palata oder der Waffenpalaft merk— 
würdig. Erfterer macht einen fchönen Effekt und enthält mehrere ſchöne 
Gemälde und amdere Sehenswürdigkeiten. Der Waffenpalaft oder die 
NRüftfammer, im Norden des Kremis, iſt 300 Fuß lang und hat mehrere 
große Säle, worin fih Kronen aller Zare des romänow'ſchen Hauſes, 
Throne, Waffen, Trophäen, allerlei Zijchgerätbe, Pferdegefchirre, eine 
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Sammlung alter Wagen u.dgl. m. befinden, Endlich verdient auch der 
Patriarchenpalaft Erwähnung, mit der großen Patriarchal- oder Enno: 
dalbibliothef, welche eine Menge flavifcher Codices und andere feltene 
Manuferipte beſitzt. Im Kreml ift auch das Arfenal, eines der größten 
Gebaüde Mosfwa’s, und eine Menge fertiger Waffen enthaltend. Zu 
den Lehr» und Unterrichtsanftalten Mosfwa’s gehören: das Kadetten— 
Korps, die Univerfttät mit einer großen Biblivtbef und vielen andern 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen, die medico=chirurgiiche Afademie, die 
Kommerz: Afademie, das adelige Snftitut bei der Univerfträt, das fon 
ttantinow’she Meß-Inſtitut, 2 Gymnaften, das Seminar, die Kommerz- 
schule, Architefturfchule, Iheaterfchule, die Schule des St. Katharinen- 
Ordens, Aleranderjchule, 2 Waitenfchulen, die Apanagenfchule, Acker: 
baufchule, Sartenbaufchule, armeniſche Schule, Poftamtsichule, Kreisfchulen, 
Pfarrſchulen, Penſionsanſtalten u. dal. m. Moskwä iſt der Eiß einer 
Geſellſchaft für Geſchichte und ruſſiſche Alterrhümer, einer phyſiſch-medi— 
zinifchen Gefellfchaft, einer Faiferlichen naturforfchenden Gejellfchaft, 
einer Gefellfchaft für Freunde der ruf). Literatur, und einer landwirthe 
ſchaftlichen Geſellſchaft. Wohlthätigkeitsanſtalten find: das Findelhausg, 
Haus der Arbeitfamfeit, Wittwenhaug, Srrenhaus, das Militär-Hoſpi— 
tal, die Anftalt für arme Waijen, die Armenhaüfer, die vielen Kronho— 
fpitäler und die Dofpitäler, welche von Gefellihaften oder Privatperfonen 
unterhalten werden. Die Stadt befigt ferner: I Zuchthaus, 1 Arbeits: 
baus, 4 Gefängniffe, 1 Ordonanzhaug, 1 großes Erercierhaus, 1 Börſe, 
einen großen Gofltinnoi:Dwor, 26 Marktplätze mit 244 Buden, 96 Han— 
delsreihen mit 3640 Buten, 1503 Buten in Haüſern und 602 Haber— 
buden. Offentlihe Denfmäler find die von Minin und Poſharskij, dem 
Kreml gegenüber, und das Grabmal Matwejens, nahe bei der Schule 
der Armenier. Unter den Dergnügungen find das große Faiferliche 
Theater und das Eleine Theater zu nennen, und unter den übrigen Ver— 
grügungedrtern: der Alerander- Garten, die Spaziergänge um 2 durch 
die Preiinia gebildete grose Teiche, der Garten am Bouleward der Twer'⸗— 
jfaja, die große mit Baümen bepflanzte Sadowaja: ©traße, der große 
faiferliche Parf und das Luſthaus Nieskutſchna, wo auch Fünftlihe Mi— 
neralbäder errichtet find. Sn der Nähe der Stadt ift auch ein erdiges 
Eifenwaffer. 

Petrowsf, ein Faiferliches Schloß auf dem Wege nach Twer', mit 
einem fchönen Park, der viel befucht wird. Kolomensfovi-Gjelo, 
Schloß und Dorf an den Ufern der Moskwä, wo viele Gurfen gezogen 
werden. Zarizün, ebenfalls ein Schloß, auf tem Wege nad Ster— 
puchow, mit einem großen englifchen Garten. Kuſſkowa und Wi: 
ftanhina, Luftfchlöffer, welche der Familie Scheremetjew gehören; 
legteres mit vielen Prachtgemächern. Archangel'sk, ein dem Fürften 
Sufupow gehöriges Schloß, an der Mosfwäa, mit fchönem Park und 
vielen Gehengewürdigfeiten. Bronnizü, ©t., unter 58° 27' Br. und 
49° 19' L., 2776 $.;5 berühmte Gtuterei. Kolömna, St., unter 55° 6° 
Br. und 56° 26° %., 12,830 J.; 16 Kirchen und ein Nonnenklofter, 
Pfarrichule, Lederfabrifation, Handel. Sſerpuüchow, alte ©t. nicht 
weit von der Mündung der Nara und Gferpeifa in die Ofa, unter 54° 
55’ Br. und 55° 6' 8, 13,481 J.; 18 Kirchen, Trümmer der alten 
Feftung. Sſemenowskaja, Dorf mit Eifenquellen. Podolsk, 
St. an ter Pachra, 1765 J. wo im $. 1812 ein franzöflfhes Truppen 
forps gefchlagen wurde. Sſawin Sſtorojewski in der Nähe von 
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Swenigorod, berühmtes Mönchsklofter mit 4 Kirchen. Woſſkreſſensk, 
ebenfalls ein berühmtes Klofter mit 2 Kathedralen und 2 andern Kirchen. 
Moſhänsk, alte St. an einem Flüfchen, welches in die Moskwä 
fließt, unter 55° 31° Br. und 53° 41’ %., 2527 J.; S Kirchen, worunter 
eine Kathedrale, Kreisfchule, GSalzmagazin. In der Nähe lieat das 
Dorf — Borodino, berühmt durdh die Schlacht (Schlaht an’ der 
Mosfwa genannt) am 25. und 26. Auguft 1812, mit einem 91 Fuß 
hohen Denkmale. Wolskolamsk, ©t., 1513 J.; S Kirchen. Dmi- 
tromw, ©t. mit 1988 J.; 7 Kirchen, worunter eine Kathedrale, Induſtrie. 
Troizastamwra, berühmtes, durch den heil. Sergius gegründetes Klo: 
fter mit außerordentlichen Neichthümern; den Schaß berechnet man auf 
600 Mill. Rubel ©. 


22. Gouvernement Nlithegorod oder Niftmif-Nowgorod, d. h. Unterftadt. 


Es gehört zur öſtlichen Hälfte des Gentrums Rußlands, gränzt im 
N. an das Gouv. Kofftroma, im NO. an das Gouv. Wätfa, im DO. 
an die Gouv. Kajan und Efimbirsf, im W. an das Gouv. Wladimir, 
im ©. an die Gouv. Tambow und Penfa, und wird in 11 Kreife, nam: 
ih in die von Wifhegorod, Balachna, Sfemjönow (Sſemenow), Mafar’- 
jew, Knäginin, Gorbatow, Waſſil', Arfamall, Ardatow, Lufojanow und 
Sſergätſch' eingerheilt. Gein Areal beträgt nah Bulgarin S70, nad 
Arffenjew 880 AM., die Bevölkerung 1,071,100 Geelen. 

Nifhbegorod, Goupvernementsjtadt an der Müntung der Oka in 
die Wolga, unter 56° 19° 40" Br. und 61° 40° 34" L., in einer male 
rifhen Gegend, mit 26,098 5.5 42 Kirchen, worunter fich die alte Kathe— 
drale zum Erzengel Michael und die Kathetrale der Verkündigung fich 
auszeichnet, eine evangeliiche Kirche, 3 Klditer, 7 Kranfenhaüfer, Regie— 
rungegebaüde, Adelshaus, Theater, Kreml, 8 Erziehungsanftalten, Ge: 
minar, Wohnung Des Archierei, Werft, 13 Geilfpinnereien, 3 Bierbraue— 
reien, 2 LZederfabrifen, 5 Ziegelfabrifen u. dgl. m., überhaupt 41 Fabrifen. 
Gofftinvoi:Dwor’, höchft berühmte Meile vom Juli bis Auguft, die 
von einer Menge von Völkern bejuht wird, Denkmal Minin’s und 
Poſſarsky's, Boulevard, neu angelegter Garten. Balachna, St. am 
rechten Ufer der Wolga, 3000 J.; 15 Kirchen, Klofter, Salzquellen. 
Mafarjew, St. am linfen Ufer der Wolga, unter 56° 5’ Br. und 
62° 45° 8%, 1710 J.; Kirchen, Klofter, früher durch feine große, im. J. 
—9— um Nifhegorod verlegte Meife berühmt. Arfamäfl, St. 9309 $.; 
viele Kirchen. 


23. Gouvernement Nowgorod (Neuftadt.) 


Es gehört zum nördlichen Erdftrih, gränzt im N. an das Gouv. 
Alonez, im O. an das Gouv. Wologda, im W. und NW. an das 
Gouv. Gt. Petersburg, im ©. an die Goup. Jaroſſlawl' und Twer', 
im SW. an das Gouv. Pſſkow, und wird in 10 Kreife, nämlich in die 
von Nowgorod, Waldai, Krefitzü, Demjansk, Borowitſchi, Uſſt'juſhna, 
Tſcherépowez, Kirilow, Bjeloſersk und dichwin eingetheilt. Nowgorod 
iſt das größte Gouv. Rußlands, hat nach Arſſenjew ein Areal von 2047, 
en Bulgarin von 22352 AM., und eine Bevölkerung von S25,400 
eelen. 

Nomwgorod, früher Wéliki-Nowgorod, d. h. große Neuſtadt, 
im Norden des Il'men-See's am Wolhow, Gouvernementeftadt mit 
Wall und Graben, einft Hauptftadt und mächtig durch Handel und 
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Hanſe; unter 58° 31’ Br. und 48° 56' %., 14,936 J.; wird in 2 Theile, 
in die Sophien- und Handelsſeite getheilt; 35 Kirchen, worunter fich die 
uralte Katherrale der heil. Sopbia, mit den berühmten Eorffün’ichen 
Thüren, vielen Kostbarkeiten der Vorzeit, und 10 harmonisch zufammen: 
ftimmenden Gtocken auszeichnet, 3 Klöfter, von denen das Nonnenkloſter 
des heil. Geiſtes fehr fchön iſt, Kremt mit großen runden und vierecfigen 
Tpürmen; Gymnaſium, mit einer adeligen Penfton, Militärfchule, Denk: 
mal zum Andenken an das Jahr 1812, ſchöne Wolhowbrücde, 23 Fa— 
brifen, Handel, Stapelplag. In der Nähe liegt: das Klofter des heil. 
Antonius am rechten Ufer des Wolchow, mit einer geiftlihen Pflanz- 
ihule und einer Kathedrale, und am Ausfluß des Wolchow aus dem 
Jl'men-See — das Klofter des heil. Georgs mit vielen Sehenswür: 
digfeiten und NeichthHümern. Auf der Straße von Nowgorod nah Gt. 
Petersburg dehnen fich die Dürfer der ackerbautreibenden Soldaten aus. 
Sftäraja Ruſſa, St.am Polisit, unter 57° 59° Br. und 49° 1’, 
8756 J.; Stapelplag, berühmte Galzheilguellen, die denen zu Iſchl 
gleihen. Marjina, D. im Kreife von Kreiitzü, mit einer Ackerbau— 
fhule. Waldai, St. in einer Ebene am Gere gl. Namens, 5086 J.; 
faiferlicher Palait, 3 Kirchen, Kaufhaus; berühmt durch die Glocken und 
Baraſchki (ein Backwerk), die bier verfertigt werden. Uſſt'juſhna, 
St. an der Molöga, unter 51° 51‘ Br. nnd 54° 6' Y., 4489 J.; Dandel 
und merkwürdig, Daß in der Umgegend viel Eijenitein gefunden wird, 
daher diefelbe auch Eijenfeld genannt wird. Tſcheréspowez, Gt. am 
Einfluß des Kop in die Scheffina, unter 59° 7 Br. und 55° 36’ %, 
1564 J.; Stapelplag. Kirilow, ©t., 2495 J.; merfwürdig durd das 
Klofter des heil. Kirilow mit 6 großen Thürmen, 9 fteinernen Kirchen 
und Kathedrale. Tichwin, St. und Hauptort des tichwin’schen Syſtems 
an der Tichwinfa, 4874 J.; 3 Kirchen, Ichönes Klofter. In der Nähe 
liegt Sitolbowa, merfwürdia durch den bier im 5. 1617 zwiichen 
Rußland und Schweden geichloffenen Frieden, 


24. Gouvernement Olonez (fprich Alonzz). 


Im nördlichen Theil des weftlichen Rußlands, gränzt im N. und 
MO. an das Goup. Archangel’sf, im D. an das Gouv. Wologda, im 
©. an das Gouv. Nomwgorod, im SW. an das Gouv. St. Petersburg 
und im W. an Finnland. Es wird in 7 Kreife, in die Kreife von 
Petroſawodſſk, Alönez, Lodeinoje-Pole, Wütegra, Kargopol’, Pudoſh und 
Powenez getheilt, hat ein Areal von 12,938,176 Deſſät., 1078 Faden, 
nach Andern von 2943 AM., und zählt nach der 8. Reviſion 239,200 
Inwohner. 

Petroſawodſſk, Hptitdt., unter 61° 47' 24° Br. und 520° 4‘ 8“ 
L., an einer Bucht des Onega-See's, an den Mündungen der Loſſoſſinka 
und Neglinfa, 6652 J.; 5 Kirden, Kanonenfabrif, Hafen. Alönez, 
an der Vereinigung der Alonfa und Megrega, Eleine, ganz von Dörfern 
umgebene Stadt, 555 3.5 5 Kirchen. Lodeinoje-Pole, am Fluſſe 
Sſwir', 775 J.; 2 Kirchen, Werft, Monument zu Ehren Peters des 
Großen. Wuͤtegra, am Fluſſe gl. Namens, 2500 J.; ziemlich bedeu— 
tender Handel. Kargépol', 470 J.; 17 Kirchen, 2 Klöfter, Gerbereien. 


25. Gouvernement Orel (ſprich Arzol). 


Es gränzt im N. an die Gouv. Kaluga und Tula, im DO. an die 
Gouv. Tambow und Worönefh, im W. an die Gouv. Sſmolensk und 
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Tihernigow, im ©. an das Gouv. Kursf, und wird in 12 Kreiie, näme 
lich in die von Drel, Mzensk, Bölhow, Karatfbew, Brjansk, Trub— 
tſchewsk, Sſiewsk, Dmitrowsf, Kromü, Malo-Archangel’sf, Liwnü und 
Selez eingerheilt. Sein Areal beträgt 822 AM., die Bevvlferung 
1,366,300 Seelen. 

Drel, Gouvernementsftadt an der Mündung des Orlik in die Dfa, 
unter 52° 57' 58° Br. und 53° 46' 29' Yänge, 32,600 J.; wird in 3 
Biertel eingetheilt, brannte im 5. 1841 zum Theil ab, hat 24 Kirchen, 
2 Klöfter, Bazar mit Buden, Gefängniß-Komite, Damen-Komité zum 
Beiten armer Gefangenen, 11 Schulen, 47 Fabriken, Handel mit Ge: 
treide, Wein, Butter, Talg, Borften, Leder 2. Mzensk, St. in einer 
fehr fruchtbaren Gegend, an der Mündung der Metjena in die Suſcha, 
unter 53° 17° Br. und 54° 16° Länge, 2801 J.; gewährt durch ihre 
vielen Kirchen und Klöfter einen ſchönen Anblick, Stapelplag. Bélchow, 
St. an der Nugra, unter 53° 26° Br. und 53° 43° Länge, 12,332 J.; 
Gerbereien, Fabriken. Karatichew, alte St. an einem Flüßchen, un 
ter 53° 7' Br. und 52° 41° Länge, 5725 J.; Neperbahnen und Manu: 
fafturen. Brjansf, St. auf beiden Ufern der Defina, unter 53° 14' 
Br. und 52° 4! Länge, S51S J.; Gerbereien, Kanonenfabrif, Handel. 
Trubtſchewsk, St. an der Mündung der Neruſſa in die Defina, 
5170 J.; Jahrmarkt, bedeutender Handel. Sſiewsk, St. an der 
Sjewa und dem Gee Moriza, unter 52° 9' Br. und 52° 12’ Länge, 
5170 5. Dmitrowsf, St. an der Neruſſa, 3752 J.; früher Kirchdorf 
des grufinischen Fürften Kantemir. Liwnü, St. an der Gfofina, 
6537 3. Jelez, alte St. auf einer Anhöhe an der Sſoſſna, unter 52° 
37 Br. und 56° 12' Ränge, 25,850 J.; hatte im zwölften Jahrhundert 
Fürften; 14 Kirchen, Handel. 


26. Souvernement Orenburg. 


Es gehört zur ditlihen Hälfte des Centrums Rußlands, gränzt im 
NM. an die Gouv, Wätfa und Perm, im D. an die Gouv. Omsk und 
Zobol’sE, im W. an das Gouv. Kajan’, im S. an das Gouv, Afjtrachan’, 
an die Firgis= Faitafifche Steppe und an das kaspiſche Meer, und wird 
in 12 Kreife, nämlich in die von Ufa, Birsk, Menfelinsf, Bugul’ma, 
Buguruslan, Bufuluf, Belebei, Sfterlitamaf, Orenburg, Werchne-Ural'sk, 
Tröizk und Tſcheläbä eingetheilt. Seinen Umfang berechnet man auf 
5546 AM., nach Andern 6000 Werft, die Bevölferung auf 1,771,400 
Seelen. Das Gouvernement hat viele reiche Bergwerke. 

Ufa, Gouvernementsitadt am Ausflug der Ufa in die Belaja, 
unter 54° 42° 34“ Br. und 73° 93° 14 8%; auf Felfen gelegen und von 
Bergen umgeben; 12,872 J.; 12 Kirchen, Mojchee, Seminar, Gymnaftum, 
Kaufhaus, Haus des Archierei, 33 Fabriken. Birsf, St. am rechten 
Ufer der Belaja, an beiden Seiten der Sfolicha, unter 55° 17° Br. und 
72° 58 L., ehemals mit Wall und Graben umgeben, 1542 J.; 3 Kirchen, 
Gerberei, Geifenfiederei, Handel, 2 Jahrmärkte. Menfelinsf, St. an 
mehreren Flüßchen, unter 55° 40° Br. und 70° L., 5566 J.; ſchöne ftei- 
nerne Kirche, Stadthofpital, Kaufhaus, Jahrmarkt. Sſergiewsk, 
Städtchen im Kreile von Buguruffl’an, in deſſen Nähe ſich berühmte 
Schwefelquellen befinden. Bufuluf, Gt. unter 53° S' Br. und 69° 
40° L., am linken Ufer des Buſuluk, früher eine Feftung, 2869 J.; 
Gerbereien, Sahrmarft. Gfterlitamäf, ©t., unter 53° 41' Br. und 
73° 49 8., 3496 J.; Kirche, Zuchthaus, S Gerbereien. Orenburg, 
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St. in einer Ebene, am rechten Ufer des Ural, unter 51° 45' 31" Br. 
und 72° 46° 14° L., hat 12,331 J.; Drenburg ift ©ig ter Gouverne: 
mente-Behdrden, 1019 hölzerne Wohnhaüfer, etwa 100 hölzerne Buden, 
3 hölzerne Krongegebaüde, 1 hölzerne evangeliiche Kirhe, 16 fteinerne 
Wohnhaüſer, 19 — Buden, 1 Gefängniß, 9 jteinerne Kronsgebaüde, 
4 ſteinerne Kaſernen, eine ſteinerne Hauptwache ꝛc., 2 Kathedralen, 3 
Pfarrkirchen, 1 Moſchee, Kaufhof, Zollhaus, Kreisſchule, Schule für 
Kantoniſten, Muſeum, Obelisk, 1 Gerberei, 1 Seifenſiederei und 1 Licht— 
gießerei, treibt Handel und iſt Sitz mehrerer Behörden. Werchne— 
Ural'sk, früher Jaäik genannt, ehemals befeſtigte Stadt, 3837 J.; 
Gerberei, Seifenſiederei. Tréöüzk, St. am linken Ufer tes Ui und 
Ausfluß des Kinel', unter 54° 4/ Br. und 79° 18 2., mit Wällen und 
Gräben, 4147 J.; MilitärsKantoniftenjchule, Zollamt. Tſcheläba, St., 
unter 54° 53' Br. und 79° 12° %., 3568 J.; 3 Kirchen, Buden, Kreie- 
fchule. Endlich liegen auch im Gouv. Drenburg mehrere unbedeutende 
Seftungen und die Jlezkaja Sſolanaja Saſchtſchita. Letztere 
hat ein Areal von 6509 QWerſt oder 676,040 Deſſätinen. — Zu Oren— 
burg gehört auh: das Land der uralihen Kaſaken, welhes an 
den Kreis von Drenburg und Bufuluf, an die Ilezkaja Saſchtſchita, an 
die Firgigsfailafijche Steppe, an das kaspiſche Meer, an die Gouv. Sſa— 
ratoıw und Afftrachan’ gränzt, und 2 Städte, 7 Feitungen, 42 Vorpoſten 
und 120 Borwerfe zählt. Gurjew, ©t., unter 47° 7' Br. und 69° 
35’ L., am rechten Ufer des Ural, mit 320 Kafafen, Ural'sk, Et. am 
Ural, unter 51° 11° Br. und 69° 2° L., 12,126 J.; 5 fteinerne Kirchen, 
Kriegsfanzlei, Wohnung des Atamans, Pferterennen. Sſaratſchik, 
eine der anfehntichiten Ural= Feftungen, Magazine, Medſched, Dandel. 


27. Gouvernement Pentfa. 


Es gehört zur dftlihen Hälfte des Centrums Rußlands, aränzt im 
N. an das Gouv. Nifhegorod, im D. an das Gouv. Efimbirsf, im MW, 
und SW. an das Gouv. Tambom, im ©. an das Gouv. Sfaratow, und wird 
in 10 Kreife, nämlich in die von Penfa, Tſchembar, Kerensf, Niſhnij-Lo— 
mow, Mokſchansk, Gorodifhtih, Narowtſchät, Inſſara, Sfaransf und 
Kraſſnoſſlobodsk eingetheilt. Geine Ausdehnung beträgt nach Arfenjew 
670, nad Bulgarin 708 AM., die Bevdlferung 985,400 Geelen, 

Penſa, Gouvernementsftadt, an der Sſura und Mündung der 
Penſa, unter 53° 11° Br. und 62° 42° L., fehr reizend an einem Berge 
gelegen, 19,741 J.; 24 Kirchen, worunter 1 Kathedrale und 2 Klöfter, 
Gymnaſium, Snduftrie, 12 Yabrifen, Handel, großer Sahrmarft. 
Tihembar, Gt. am Fluffe gl. Namens, unter 52° 55° Br. und 61° 
7 L., 2729 J.; mehrere Kirchen, Kreisichule und Penflonsanftait. Ke— 
rensf, Gt. an. der Kerenga, 7644 %. Niſhnij-Somow, Gt. an 
einem Flüßchen, 6306 J.; berühmter Jahrmarkt. Mokſchansk, Et. 
an der Moffcha, 8442 J. Sſaransk, Gt. an der Sfaranja und Inf 
fara, 10,131 J.; 11 Kirchen, worunter 2 Kathedralen, 1 Klofter, Indu— 
ſtrie. Kraſſnoſſlobodsk, St. an der Moficha, 7762 5. 


28. Gouvernement Perm. 


Es gehört zum nördlichen Erdftrih, gränzt im N. an die Gouv. 
Wologda und Tobol’sf, im O. ebenfalls an Tobol’ef, im W. an das 
Gouv. Wätfa, im NW. an Wologda, im ©. an das Goup. Orenburg, 
und wird in 12 Kreife, in die von Perm, Kungur, Kraſſno-Ufimsk, 
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Oſſa, Ochansk, Sſolikamsk, Ticherdün, Schadrinsf, Kamüſchlow, Srbit, 
Jekaterinburg und Werchoturije eingetheilt. Sein Areal beträgt erwa 
5996 bis 5997 QM., die Bevölkerung 1,488,800 Seelen. Sn dieſen 
Gouv. giebt es viele reiche Bergwerke. 

Perm, Gouvernementsſtadt, am Einfluß der Jaguſchicha in die 
Kama, unter 58° 1 Br. und 74° 6° L., in einer ſchoͤnen und vortheil— 
haften Lage, 10,286 J.; Sitz mehrerer Behörden, 9 Kirchen, 1 Klofter, 
Gymnaſium, großer Marftplag, Kaufhaus, 16 Fabriken, bedeütender 
Handel und Stapelplag für die Erzetaniffe des Urals. Kungur, Gt. 
im Winfel vom Einfluß des ren in die Sfülma, 8388 J.; 5 Kirchen, 
1 Klofter, Kaufhof, Gerbereien, Seifenftedereien, lebhafter Handel. In 
der Nähe liegt die berühmte Fungur’fche Höhle. Kraifno:Ufimsf, 
befeftigte St. am rechten Ufer der Ufa, 2079%. Sfolifamsf, St. am 
Ausflug der Uſſolka in die Kama, 2984 J., die fih hauptiächlich mit 
Gerberei, Salzs und Geifenftederei abgeben, 5 Kirchen, 2 Klöiter. 
Tfherdün, Gt. am linken Ufer der Kolwa, die hier die Wüfchera 
aufnimmt, unter 60° 24° Br. und 73° 44'%., einft Hauptfiß biarmifcher 
Fürften, 3084 J.; 6 Kirchen, 2 Kiöfter, Gerbereien, Handel. Scha= 
drinsk, Gt. zur Linken des Sffer, unter 55° 53' Br. und SI a! L., 
3146 J.; Gerbereien und Geifenftedereien. Dolmatow, Städtchen 
zwifchen 2 Flüßchen, Handel mit Sfibirien, Irbit, St. an der Neimwa, 
4000 J.; 3 Kirhen, Schule, Hofpital, fehr berühmte Meſſe. Jekate— 
rinburg (Katherinenburg), bedeütende Bergftadt, am Gee und 
Sluffe Set, theils auf einem Hügel, theils in einer Ebene, unter 56° 
50° Br. und 78° 14' L., ſchön und regelmäßig gebaut, 15,779 J.; Sitz 
eines eigenen Dergwerfs, 5 Kirchen, 1 Klofter, Muͤnzhof. Wercho— 
turije, alte ©t. an der Tura, unter 58° 50° Br., 2851 J.; 5 Kirchen, 
2 Klöfter, Kaufhof, Kornmagazin. In der Nähe — das berühmte 
Bet Niſhne-Tagilskoi, welhes im J. 1826 17,000 J. 
zählte. 


29. Gouvernement St. Petersburg. 


Es gehört zum nördlichen Erdftricy. und begreift von Finnland dag 
ehemalige Ingermanland und einen Theil Kareliene, gränzt im N. an 
Finnland, an den Yadoga=Gee und an das Gouv. Alönez, im DO. an 
tas Gouv. Nowgorod, im W. an den finnifchen Meerbufen, an Efth- 
land und an den Peipus-See, im SW. an das Gouv. Nowgorod, im 
©. an das Gouv. Plow, und wird in 9 Kreife, in die von St. Pe: 
tersburg, Sſofia und Zärsfoje-Sfeldö, Schlüffelburg, Nowo : Ladoga, 
Draniendbaum, Jamburg, Gdow und Fuga eingetheilt. Sein Areal be: 
trägt nach Arſſenjew 784, nad Bulgarin 880 QM., die Bevölkerung 
555,200 Geelen. 

St. Petersburg, erſte Hauptftadt des Neichs, und erfte Reſi— 
denz, an der Newä gelegen, die in der Nähe in den Bufen von Krone 
ftadt mündet, unter 58° 23° Br. und 47° 59' L., wurde im $. 1703 
von Peter dem Großen auf einen lockeren und feüchten Boden gegrün- 
det, Beinahe die Hälfte der Stadt ijt von der Newä und deren Haupt: 
armen, ein Diertheil vom finnischen Meerbufen, das Übrige von freiem 
Felde umgeben, Die Geftalt St. Petersburgs ift ein unregelmäßiges 
Viereck, welches, wenn es von 2 beinahe jenfredht auf einander ftehen: 
den Linien durchfchnitten wird, von W. nah D. 12 Werft lang und 
über 11 Werft breit iſt. Die Stadt wird in 12 große Stadtviertel ein: 
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getheilt, von denen 9 an der Linken der Newa und 3 an der Rechten 
liegen, nämlich in den petersburg’jchen Gtadttheil, in den von Waſſilij— 
Dfftrow, in die 4 Admiralitäte-Stadttheile, in den narwarichen, in den 
Karétnaja-, Liteinajas, moskow'ſchen, roidesitwengfoifchen, wiborg’ichen 
und ochta’fchen, und zählte im Jahre 1835 10 Paläfte, 487 der Regie: 
rung gebörente Haüſer und Gebaüde, 107 verfchiedenen Gefellihaften 
gehörige, S067 Wrivatperfonen gehürige, im Ganzen alſo S661 Gebaüde; 
46 griechich = ruffiiche Pfarrfirten, 100 Hauskirchen und 1 Klofier, 165 
Mebenfapellen in Kirchen, 43 Kapellen und 647 Glocken; 5 Kirchen der 
Altglaübigen, und 12 Pfarr: und 9 Hauskirchen anderer Konfeſſionen; 
13 Marftpläge mit 2057 Buden, 147 Yabrifen, 122 Manufakturen, 
75 Privat:Penfionsanftalten und Schulen, 6% Druckereien und Lithogra— 
phien, 1054 dffentlihe und Privatgärten, und 15 Boulevards. Unter 
den Straßen zeichnen fihb die Newskü-Perſpektive (20 Sſaſhen breit 
und 2600 lang), die große und Fleine Million, die Lirkinaja, Morsfaja 
und der große Perſpekt auf Waſſilij-Oſſtrow aus. Unter den griechiſch— 
ruffifchen Kirchen nimmt die noch nicht vollendete Iſaaks-Kathedrale die 
erfte Stelle ein; demnächſt mögen bemerft werden: die prächtige Kaſan— 
firche, mit vielen Kojtbarfeiten und Trophäen, die Kathedrale des heil. 
Meter und Paul mit vielen Grabmälern und Trophäen, die Kathedrale 
der heil. Dreieinigkeit, die Wladimirfirche mit dem einzigen Gelaüte, 
deffen Glocken geichwungen werden, die preobraſhenskiſche Kirche, und 
die Kathedrale aller Bildungsanftalten, das Alexander-Newekü-Kloſter, 
mit den liberreften des heil. Alerander:-Newstü und einer prächtigen 
Hauptfirche, welche eine Glocke von 32,000 Pfund und viele Grabmäler 
bat, und das Gergius:Klofter; unter den Kirchen anderer Konfeſſion: 
die evangeliich: Iutherifche St. Peterfirche mit einer ausgezeichneten Or— 
gel von Walker in Ludwigsburg und die Gt. Annenfirhe. Unter den 
Paläften gebührt dem neü erbauten Winterpalaft der erfte Plaß; dem— 
nächſt folgen die Eremitage, anitſchkow'ſche Palaſt, der taurifche Palaft, 
der alte und neüe michaelow’ihe Palaft, der Marmorpalaft, der Palaft 
von Katbarinenhof, und der Palaft des Herzogs von Yeüchtenberg. Zu 
andern Prachtgebaüden gehören: die Admiralität, das Gebaüde des Ge— 
neralftabs, die Börfe, Das BergsKadetten: Korps, Eee: Kadetten:Korps, 
das Genatsgebaüde , das alte und neüe Arjenal u. dergl. m. Peters: 
burg hat mehrere ſchöne öffentliche Denkmäler und Triumpbpforten; 
dahin gehören: die Neiteritatue Peters des Großen, die 150 Fuß hohe 
Aleranderjaüle, das Monument Sſuwérow's, die Saüle Rumänzow's, 
die Statue Kutufow’s und Barclay de Tolly’s, die Triumpbpforte auf 
dem Wege nach Peterhof, die Triumphpforte an der moskow'ſchen Bar— 
riere. Zu den dffentlichen Gärten und Promenaden gehören: der 450 
Sſaſhen lange und 150 Sſaſhen breite Sommergarten, der botanifche 
Garten auf der Apotheker-Inſel, die Quais, die Inſeln Jelägin, Kreſ— 
ftowsfij und Kamennoi-Dfftrow, und die Parke Sſtroganows. Don den 
133 Brücken, die man im Sabre 1837 zählte, und von denen 12 über 
die Newa und deren Arme führen, zeichnen fih aus: die Penteleimows, 
aägyptiſche, anitſchkow'ſche, rotbe, Tichernitichew=, Sſemenowskü-, obu— 
chow'ſche, ismailow'ſche und Kalinkin-Brücke; außer dieſen giebt es noch 
viele Schiff» oder Kettenbrücken. Bon den öffentlichen Plätzen find be— 
merkenswertb: der Admiralitätsplag, das Margfeld, der Iſaaksplatz, 
Preobraſhensküplatz, Alerandrowsfü-, Sfemenowefüplag u. a. m. Un: 
ger den Gottesächern zeichnen ſich befonders aus: der ſſmolenskiſche auf 
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Waffilij-Dfftrow und der wolfow’iche in der Karetnaja. An Wohlthätig- 
Feitsanftalten it fein Mangel, und es befigt deren wohl Feine Haupt: 
ftadt fo viel als St. Petersburg. An ihrer Spiße fteht das Erziehungs 
oder Findelhaus, das Irrenhaus, das obuchow'ſche Hoſpital, das 
Kalinkfin-Hoipital, das Marien=, das Marten-Magdalenen-Spital, dag 
Taubftummen » Inititut, das Berpflegungshaus für Worhleidende, die 
Militäripitäler, das Verpflegungshaus für Altersichwache, die weibliche 
patriotifche Gefellichaft, der Gefaͤngniß-Comité, die Hagelverfiherunggs 
anftalt, die Lebensverfiherungs=Anftalr ꝛc. Petersburg, als Sitz der 
Gelehriamfeit und des Kunſtgeſchmacks, befigt außer der Eaiferlichen öf— 
fentlichen Bibliothek mehrere andere Bücherfammlungen, fo die Biblio: 
thek des Generalitabs, der Fatferlichen Afademie der Wilfenichaften, der 
rufftichen Akademie, der Univerfität, Eremitage, des rumänzow’ichen 
Muſeums, des Berg-Korps, der Atmiralität, der Sternwarte auf 
Pulfowa, und mehrere andere. Unter den Kunſtſammlungen zeichnen 
fih aus: die der Eremitage, der Akademie der Wilfenfchaften, der Aka— 
demie der fchönen Künfte, des Berg-Korps, der Admiralität, des Ge— 
neralitabs, des Winterpalaftes, des alten und neüen michaelow’jchen 
Malaftes, der Arfenale, des rumänzow’schen Mujeums u. f.w. Au der 
Spige der Untereihts- und Bildungs = Anftalten fteht die Univerfität, 
dann Fommen das vrientalifche Inſtitut, die medicinifch = chirurgische 
Akademie, die Gymnaften, die Bergbaufeule, die technologische Schule, 
das Forftinftitut, die Schule der Handelsmarine, die Kondufteurichule, 
das Inſtitut der Ingenieurs der WegesKommunifation, die Civil-Inge— 
nieurfchule, das Sſmolnoi-Kloſter, die geiltliche Akademie, das Katba: 
rinen= und Marien-Inſtitut und viele andere, Don den wilfenfchaftlis 
chen Geſellſchaften und Vereinen nennen wir: die Faiferliche Akademie 
der Willenfchaften, die kaiſerlich ruififhe Akademie, die Akademie der 
Künfte. — Andere Merkwürdigkeiten St. Petersburgs find: die Feltung, 
die Kafernen, der Kaufhof (Gosstinnoi Dwor’), das Haüschen Peters 
des Großen, die verschiedenen Magazine, Die 12 Neichs-Kollegien, das 
Militärs Eprercierhaug, die Gefängnilfe, die ochta’iche Pulverfabrik u. ſ. w.; 
Vergnügungsdrter: das große fteinerne Theater, das Alerander=- und 
das Michael-Theater. Wetersburg treibt bedeütenden Handel und viel 
Induſtrie, wozu nicht wenig feine Lage beiträgt. Die Stadt zählte im 
Sahre 1750 S0,000, im 5. 1770 158,782, im J. 17S0 174,778, im J. 
1500 220,208, im 5. 1834 441,378, im $. 1838 469,720 und im $. 
1839 476,386 Inwohner. In legterem Sabre wurden 10,035 Kinder ge— 
boren, e8 ftarben S312 Perfonen, darunter 34 als Selbſtmörder. In der 
Nähe liegt die alerandrowsfiihe Manufaktur. 

Kronjtadt, regelmäßig gebaute St. und Feltung, auf der Keſſel— 
injel, unter 59° 59' Br. und 47° 27 L., 53,244 J., 3 griech. Kirchen 
mit 2 Kapellen, 1 lutheriſche, 1 enalifche und 1 katholiſche Kirche, Schu— 
len, Artenal, Werft, Docken, Kaufhof, Magazine, Zollgebaüde, 2 Kriegs 
und 1 Kauffabrteihafen. Der Hafen nimmt im Winter die baltifche 
Slotte auf. Sfefitrabef, großes Dorf in der Nühe des finnifchen 
Meerbufens, große Gewehrfabrif. Schlüffelburg, St. an der Rech 
ten der Newä, wo der Fluß den Lädoga-See verläßt, unter 79% 57' Br. 
und 48° 43° %., 1701 J.; berühmte Schleüfen, Handel, Feftung. Pella, 
Schloß. Zärskoje-Sſels, St. mit Lyceum und Faiferlihem Schloß, 
nicht weit von den duderbofjchen Bergen, mit Park und vielen herr— 
lichen Sammlungen, 10,233 5. Pawlowsk, ebenfalls eine Eleine 
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Stadt, und Faiferlihes Schloß, mit Parf und vielen Sehenswürdigkei— 
ten, 3170 3. Kraſſnoje-Sſelsé, Städthen, Apanagefchule, Hofpital, 
Schloß mir Gärten; in der Nähe die duderhofihen Berge. Gätſchina, 
&t. unter 59° 34° Br. und 48° 48’ L., 5443 J.; Erziehungshaus, Gar: 
tenbaunfchule, Porzelan-Manufaftur, fchönes Faiferl. Schloß. Liffinsk, 
Förfterichule. Sriedenthal, deütfche Kolonie. Dranienbaum, &t. 
unter 59° 56° Br. und 47° 26° %., am Golfe von Kronftadt, 2946 J.; 
Hofpital, Eaiferl. Schloß mir Park, Peterhof, kaiſerl. Luftihloß am 
Meere, mit Dapierfabrit, Park, berühmtes Felt im Monat Suli. 
Sftrel’na, faiferl. Schlog mit Park. Sn der Nähe die deütichen Ko- 
Ionien Neudorf und Neühauſen. Ropsſcha, ebenfalls Failerliches 
Schloß mit Park; hier ftarb Peter MI. Kipen, deütiche Kolonie. 
Samburg, ©t. unter 59° 22° Br. und 46° 17’ 2., große Zisfabrif. 
Narwa, St., 5019 J.; an der Narowa, die in der Nähe einen Waſ— 
ferfall bildet, Schulen, Schlacht 1700. 


30. Gouvernement Podolien. 


Es gehört zum Erdftrich der Karpathen, gränzt im N. an Wolhy— 
nien, im NO. an Kiew, im D. und SD. an das Goup. Cherffon, im 
WB. an Galizien, im ©, an den Dnjeftr, der es von Beflarabien trennt; 
und wird in 12 Kreife, in die von Kamenez-Podolsk, Uſchiza, Mogilew, 
Jampol', Ol'gépol', Balta, Gaiſſin, Brazlaw, Winniza, Litin, Ehmel’ 
nik, Letitichew und Proſſkurow eingetbeilt. Sein Areal berrägr nad 
— 576, nah Bulgarin 739 QM.., die Bevölkerung 1,548,200 

eelen. 

Kamenez-Podolsk, Gouvernementsftadt am Sſmetritſch, unter 
48° 40° Br. und 44° 14° L., in der Tiefe einer Erdkluft, 15,352 J.; 
Sig eines griech. und kathol. Bifhofs, 17 Kirchen, worunter mehrere 
Fathol., 1 armen. Kirche, mehrere Klöfter, Bibliothef, Gymnaſium, 
Kreisfchule, 13 Fabrifen; in der Nähe ter Schloßberg. Mogilew, 
wohlgebaute St. am Dnjeftr, unter 48° 27' Br. und 45°27'%., in einer ſchönen 
bergigen Gegend, 9253 9.5 Sitz eines armenifchen Biihofs In der Nähe 
viele verfteinerte Baumftämme. Jampol, ©t. am Dnjeftr, 2457 5; 
Fabriken, Waflerfälle.e. Balta, St. an der Gränze des Gouv. Eherfjon, 
am Abhange eines HDügels, an der Kodüma, welche durch die Gtadr 
fließt, unter 47° 56' Br. und 47° 18’ L., 9440 J.; Handel, Sſawran', 
Flecken mit Teppichmanufafturen. Brazlaw, alte St. am Bug, unter 
68° 49° Br. und 46° 37’ L., 3560 J.; mit Wall und Graben umgeben. 
Nemirow oder Nemerow, am Flüßchen Nuda, Flecken, mit 1 luth. 
Kirche, Gymnaſium, Fabriken und Gerbereien. Frieden zwiihen Ruß— 
Yand, Defterreich und der Zürfei 1737. Tul't ſchin, Flecken, Handel, 
präctiges Schloß. Winniza, Gt. am Bug, unter 49° 14° Br. und 
46° 7' 8%, 6724 J.; Gymnaſium. Fel'ſchtin, Flecken im Kreiſe von 
Proſſkurow, viel Handel. 


31. Gouvernement Poltawa, 


Es gehört zum Erpdftrich der Karpaten, gränzt im N. an das Gouv. 
Tichernigow, im O. an die Gouv. Kursk und und Charkow, im WB. an 
Das Gpuv. Kiew, im ©. an das Gouv. Zefaterinofflaw und zum Theil 
an Cherffon, und wird in 15 Kreife, in die von Poltawa, Konſtantino— 
grad, Kobüläfi, Kremenfchug, Chorol', Mirgorod, Gen’fow, Gadätſch, 
Romnü, Prilufi, Perejafftawl, Purätin, Lochwiza, Yubnü und Solo— 
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tonofcha eingetheilt. Bein Areal beträgt 1015 AM., die Bevölkerung 
1,621,600 Seelen. 

Poltawa, Gouvernementsftadt an der Poltawfa, unter 49° 35' Br. 
und 52° 16‘ Länge, auf den Hügeln des rechten Ufers der Warsfla, 
15,521 J.; 13 Kirchen, worunter eine Kathedrale, Kioiter, 1 Luther. 
Kirche, Krankenhaus, Findelhaus, Gouyernementshaus, Gymnaſium mit 
einer adeligen Penſion, Kreisfchule, Kadettenjchule, Inſtitut für adelige 
Sraülein, Aleranderplag, Saüle zum Andenken an die Schladht bei 
Poltawa, 14 Fabrifen. Konftantinvgrad, St. an einem Flüßchen. 
Krementfhug, Öt. am Duejpr, unter 49° 4 Br. und 51° 6%, 
17,087 J.; bedeütende Manufakturen, mehrere Kirchen, worunter eine 
der Altgläubigen und 1 Kloſter; großer Wolmarft um Jahannis. 
Mirgorod, St. am Chorel’, 7549 Z.;5 großer Wollmarkt. Sen'kow, 
St. an der Gruna, 9859 5. NRomnü oder Nomen, ©t. an der 
Sſula, unter 50° 45° Br. und 51° 11° L., 4802 J.; mehrere Kirchen, 
Kreisfihule, berühmter Jahrmarkt. Perejaſſlawl', St. am Trubeih, 
unter 50° 4’ Br. und 49° 9' Länge, 7259 J.; mehrere Kirchen, Kreis: 
fchule, lange Zeit Gig eines Erzbischofs. Jakotin, Fiecken mit fchönem 
Schloß und Park, im Kreife von Püratin. Lochwiza, Gt. am Fluffe 
gl. Nameng, Kreisfhule. Labnü, St. an der Sfula, unter 50° 1’ Br, 
und 50° 42° %,, war früher befeftigt, 2516 J.; botanifcher Garten, 
Thierarzneijchule. 


32. Gouvernement Pikow (Pleskau). 


Es gehört zum Erdjtrich der Wolgahöhe, gränzt im N. an die 
Gouv. St. Petersburg und Nowgorod, im D. an die Gouv. Twer’ und 
Sſmolensk, im W. an Livland und den Peipus:See, im ©. an dag 
Gouv. Witebsk; und wird in 8 Kreife, in die von Pjfow, Porchow, 
Cholm, Toropez, Welikije-Lufi, Noworſhéw, Opotſchka und Oſſtrow 
eingetheilt. Sein Areal beträgt nach Arſſenjew 768, nach Bulgarin 799 
OAM.; die Bevölkerung belaüft ſich auf 705,300 Seelen. 

Pſkow, auch Pleskow, Plesfau genannt, Gouvernementsftadt 
an der Pſkowa, unter 57° 49° Br. und 46° 1 Länge, 10,099 J.; Kreml', 
42 Kirchen, 4 Klöfter, 1 i. 5. 1795 erbaute luth. Kirche, Gymnaſium, 
geiftl. Seminar, Kreisichule, Kaufhof, 42 Fabriken, großer Jahrmarkt, 
die Stadt iſt alt, zählte früher 69,000 5. und war ſtark befeftigt. 
Petſchorü, Fleine St., früher Feftung zum Schuß gegen Livland, 
Höhlenkloſter. Porchow, alte St. am Schalon, 4432 %.;5 2 Kirchen, 
Markt, Kaufhof. Toropez, St. an der Toropa, die bier aus 2 Seen 
kommt, unter 56° 30° Br., 6276 3.5; 13 Kirchen, darunter 1 Kathedrale, 
2 Klölter, Handel. Auf einer Snfel der Toropa ift die alte Veſte mir 
den faft zerftörten Wällen. Welifije-Lufi, St. am Lowat', 4361 J.; 
7 Kirchen, mehrere Lederfabrifen, Handel. 


33. Gouvernement Räfan’. 


Es gehört zur wertlihen Hälfte des Centrums Rußlands, gränzt 
im N. an das Gouv. Wladimir, im O. und ©. an das Gouv. Tambéw, 
im WB. an die Gouv. Mosfwa und Tula; und wird in 12 Kreife, in die 
von Räſan, Garaisf, Jegér'jewsk, Kaſſimow, Mihailow, Pronsk, 
Sſpask, Sſapoſhök, Räſhk, Skopin, Dönkow und Ranenburg eingetheilt. 
Sein Areal beträgt 723 bis 730 QM.., die Bevölkerung 1,241,700 Seelen. 

Räfan’, Gouvernemenisftadt, an einem Arme der Dfa, unter 54° 


608 Güropäifches Staatenfpftem. 


37' 41° Br. und 57° 235° 39'' %., 19,949 J.; Sitz eines Erzbifchofe, 
26 Kirchen, mehrere Klöfter, Seminar, Gymnaftum, Zeichnenfchule, 39 Fa— 
brifen. Saraisf, ©t. am Dffeta, 6361 5; Kreml, Kreisfhule, Meffen, 
Märkte, Handel. Kaffimow, St. am linfen Ufer der Dfa, die bier 
die Babinfa aufnimmt, auf einer Anhöhe, 7333 5.5 11 Kirchen, 2 Ra- 
pellen, 2 Klöfter, 2 Mofcheen, Armenhaus, Gymnaſium mit einer adeligen 
Penfion. In der Nähe tatarifhe Nuinen. Sſtaraja-Räſan' (Alt— 
Räfan) im Kreife von Sſpask, großes Dorf, mit einer alten Citadelle. 
Sfopin, St. an der Werda, 10,947 3. Nanenburg vder Dranien: 
burg, Sr. an 2 Flüßchen, 4331 J.; Kreisfchule. 


34. Gouvernement Sfaratow. 


Es gehört zur ditlichen Hälfte des Centrums Rußlands, gränzt im 
N. an die Gouv. Sfimbirsf und Penja, im DO. an das Gouv. Drenburg, 
im W. an Das Land der don’schen Kafafen und an das Gouv. Tambow, 
im SD. und ©. an das Gouv. Afftrachan’, und wird in 10 Kreije, in 
die von Sfarätow, Wolgsk, Chwalünsk, Kufnezf, Petröwsk, Sferdobfs, 
Balaſchöw, Aſkarsk, Kamüſchin und Zarizün eingetheilt. In diefem 
Gouv. ſind auf der Berg- und Wieſenſeite der Wolga viele deütſche Ko— 
lonien. Das Areal beträgt nach Arſſenjew 3620, nach Bulgarin 3752 
AM., die Bevölkerung 1,564,400 Seelen. Die Bevölkerung der Kolo— 
nien betrug i. $. 1838 117,880 Seelen. 

Sfarätow, Gouvernementsftadt, am rechten Ufer ter Wolga, 
unter 51° 31° 34'' Br. und 63° 44' 15" %., 42,371 J.; ©iß eines Cibil⸗ 
Gouverneurs und Biſchofs, 12 griechiſch-ruſſiſche Kirchen, 2 Klöfter, 
1 evangelifche Kirche, Seminar, Kreis= und Kirchipielfchule, geiftl. Kon— 
fitorium, Gebaüde des Erzbifchofs, Stadthoipital, Kriegehofpital, Irren— 
haus, Hoſpital der Katematten, S Baummollenwebereien, 2 Färbereien, 
2 Wacsbleihen, 5 Strict: und Taumerffabrifen, 3 Iabacksfabrifen, 
7 Talgichmelzen, 2 Gerbereien, 3 Geifenftedereten, 4 Bierbrauereien u. f. w., 
im Ganzen 73 Fabrifen. Pokréwskaja, Dorf mit Salzniederlagen, 
gegenüber von Sſarätow. Wolgsk, Gt. am rechten Ufer der Wolga, 
unter 52° 2° Br. und 65° 5/ L., von Bergen eingefchloffen, 15,531 J.; 
4 Kirchen, Kaufpof, Fabrifen und Manufafturen. Chwalünsf, St. 
am rechten Ufer der Wolga, zwifchen Hügeln gelegen, 7842 %. Kuss 
nezf, ©t., die vom Flüßchen Trujew durchfchnirten wird, 10,626 J.; 
mehrere Kirchen, Kreisichule, Gerbereien. Petröwsf, Gt. auf einer 
Anhöhe, an der Medwediza, unter 52° 19° Br. und 63° 4 8, 6244 5; 
10 Kircen, 1 Klofter, ländliche Gewerbe. Ka müſchin, St. am rechten 
Ufer der Wolga, nnter 50° 5° Br. und 63° a' 8, 7268 J.; 4 Kirchen, 
15 Salzmagazine, Handel mit Mühlfteinen, Ackerbau, Nikolajewska, 
großes Dorf auf der Wiefenfeite der Wolga, Salzmagazine, Hoſpital. 
Zarizün, St. am rechten Ufer der Wolga und Ausflug der Zariza, 
unter 48° 42° Br, und 62° 13° L., 4605 J.; 7 Kirchen, Schule für Kir: 
gifen, Viehzucht, Fiſcherei, Ackerbau. Sſarépta, ſchön gelegenes Städt: 
chen an der Wolga, hübſch gebaut, Brüdergemeinde, Schulen, Fabriken, 
in der Nähe ein Geſundbrunnen. Dubomwfa, Flecken am rechten Ufer 
der Wolga, Stapelplaß, 7079 J. 


35. Gouvernement Sfımbirsk. 


Es gehört ebenfalls zur öftlichen Hälfte des Centrums Rußlands, 
gränzt im RN: an das Gouv. Kafan, im O. an das Gouv. Orenburg, 
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im. W. an das Gouv. Niſhegorod und Penſa, im ©, an das Gouv. 
Sſarätow; und wird ın 10 Kreiſe, in die von Sſimbirsk, Sftawröpol’, 
Sjamära, Sſüſſran, Sfingslei, Kärffun’, Ardätow, Kurmüſch, Matür und 
Buinsk eingetheilt. Sein Areal beträgt gegen 1298 AM., die Bevölke— 
rung nad der Sten Reviſion 1,198,576 , i. J. 1838 1,999,000 Geelen. 
Sfimbirsf, Gouvernementeftadt, auf dem hohen Ufer der Wolga, 
zwifchen dieſem Fluß und der Sfwiaga, unter 55° 18° 49" Br, und 66° 
5° 10° L., 17,739 5.5 19 Kirben, worunter 2 Kathedralen, 2 Klöfter 
mit 2 Kapellen, Kaufhaus, 3 Öffentliche Mläße, 1 öffentlicher Garten, 
45 Saffen und Straßen, mehrere Spitäler, Nifolausanftalt, Irrenhaus, 
Findelhaus und andere wohlthätige Anftalten; Rathhaus, Gymnaſium, 
adelige Penfton, 14 Sabrifen, Handel. Sſtawrépol' (Kreüzftadt), 
St. auf tem hohen Ufer eines Armes der Woiga, unter 45° 3 5a %,, 
3351 J.; war früher befeitigt, 2 Kirchen, worunter eine Kathedrale. 
Sfamära, ©t. an der Stelle, wo die Wolga mit der Sfamära einen 
Winfel bildet, unter 53° 10° 28 Br. und 67° 46' 14’ %., 10,110. J.; 
Kathedrale, 2 Pfarrfirchen, 2 Kapellen, Handel mit Fifhen und Kawiar. 
Sjüfiran, Gt. auf einer Anhöhe der Wolga, zwiichen der Krümfa 
und dem Sfüffran, unter 53° 9° 12’ Br. und 66° 8 41" 8., 12,977 J.; 
2 Kathedralen, 5 Prarrfirhen, 1 Klofter, Viehmarkt, Obitbaumzucht. 
Kanadei, an der Kanadeifa und dem Sjüffran, Landitadt mit 2 Kir— 
chen; in der Nähe Ruinen einer unbefannten Stadt. Karfiun, Gt. 
am Barüfch und an der Karffunfa, unter 54° 11' 45' Br. und 64° 39' 
55“ 8%, 4403 J.; Kathedrale, Pfarrkirche, Kapelle. In der Nähe liber- 
refte alter Befeftigungen. Ardatow, St. am Alatür, 4619 %.;5 2 Ka: 
thedralen, 2 Pfarrkirchen. Alatür, St. an der Mündung des Alatür, 
in die Sfura, 4180 J.; Kathedrale, 5 Pfarr: und 7 Klofterfirchen, 
1 Kapelle, Mönchs- und Nonnenflofter. 


386. Gouvernement Simolensk. 


Es gehört zum Erdftrih der Wolgahöhe, gränzt im N. an das 
Gouv. Twer’, im NW. an Pifow, im W. an Witensf und Wolhynien, 
im D. an die Gouv. Mosfwa und Kaluga, im ©. an die Goup. Tſchow— 
nigow und Arjol (Dret), und wird in 12 Kreife, in die von Sſmolensk, 
Kraſſnoi, Roſſlawl', Jel'nia, Dorogobufh, Juchnow, Wälma, Gihatsf, 
Sſütſchewka, Bjeloi, Duchowſchtſchina und Poretſchje eingetheilt. Sein 
Areal beträgt gegen 1063 QM., die Bevölkerung 1,064,290 Seelen. 

Sſmolensk, Gouvernementsftadt, am linken Ufer des Dujepr, 
unter 54° 47’ Br. und 49° 43° L. it ſchon alt, war früher ftarf befeftigr 
und Liegt in einer malerifchen Gegend, 14,639 J.; 33 Kirchen, worunter 
mehrere Kathedralen mit grogen Reichthümern und eine Kathetrale mit 
einer 1090 Pud ſchweren Glocke, 3 Klöſter, 1 lutherifches Betbaus, 1 ka— 
tholiiche Kirche, Seminar mit Bibliothek, Gymnaſium, Kreisfihule, wohl: 
thätige Anjtalten, Denkmal zur Erinnerung der Schlacht vom 17. Aus 
guft 1812, 56 Fabriken und Manufakrturen, Pierdehandel. Erftürmung 
1.5. 1812. Walutina Gora, Schlacht im Auguft 1812. Krafinoi, 
St. an der Sſwinaja, 1488 J.; Schlabt am 14. Auguft und 5. u. 6. 
Nov. 1812. NRofflawl, St. in der Nähe des Osſtr und mehrerer 
Bädhe, 4918 J.; Kreisfhule.. Dorogobufh, St. auf einem Hügel 
und auf beiden Geiten des Dnjepr, 5863 J.; Kreisichule, Schlacht am 
27. Okt. 1812. Waäſma oder Wiafma, alte Stadt am Fluffe gleichen 
Namens, unter 55° 13° Br. und 51° 57° 8., auf einem Hügel gelegen, 
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12,000 3; 20 Kirchen. Bon diefer Stadt haben die Fürften MWäfensfoi 
ihren Namen. Ghatsk, ©t., unter 55° 33' Br. und 53° 40'2., 4099 J.; 
Kreisichule, großer Markt im Juli, Stapelplag. Bjeloi, St. an der 
Obſchtſcha, bedeütender Handel, 6990 J. 


37. GBouvernement Tambow. 


Es gehört zur Bitlichen Hälfte des Centrums Nußlands, gränzt im 
N. an die Gouv. Niihegorod und Wladimir, im O. an die Gouv. Sſa— 
ratoıw und Penſa, im W. an die Gouv. Räfan’, Tula und Arjol (Drel), 
im ©. an das Gouv. Woréneſh, und wird in 12 Kreife, in die von 
Tamböow, Kosléw, Lébedän (Lebedjan), Lipezf, Uffman’, Boriffoglebs, 
Kirffanow, Morſchansk, Schazf, Sipasf, Temnikow und Jelatma einge- 
—— Sein Areal beträgt 1215 QOM., die Bevölkerung 1,591,700 

eelen. 

Tambéw, Gouvernementsftadt an der Zna, unter 52° 43’ 12" Br. 
und 59° S' 54° L., wird vom Bade Sſtudenez in 2 Theile getheilt, 
12,986 J.; 18 Kirchen, Klöfter, Adelsforps, Gymnaftum, Sraüleinftift, 
Bürgerlpital und andere wohlthätige Anftalten, 28 Fabriken, Handel. 
Koslöw, St. am rechten Ufer des Léſſnoi-Woröneſh, unter 52° 53‘ 
Br. und 58° 12’ 8, 20,403 J.; mehrere Kirchen, Handel mit Kram und 
Schlachtvieh. Lébedän, St., 3709 J.; Kreisichule, viel Handel, bes 
rühmte Sabrmärkte. Lipezk, St. am rechten Ufer des Worönefh, 
unter 52° 37' Br. und 57° IS!’ %, 8482 J.; Kreisihule, Denkmal Pe: 
ters des Großen, berühmte Mineralquellen. Morfhansf, ©t. an 
der Zna, unter 53° 27° Br. und 59° 30° %.,. 10,525 J.; bedeütender 
Handel, Zuduftrie, Hauptfammelplag von Waaren. Schazk, St. an 
der Schatjcha, unter 54° 1° Br. und 59% 24° L., 6025 J.; Kreisfchule, 
mehrere Kirchen. QTemnifow, Gt. am rechten Ufer der Mokſcha, 
6025 J., Kreisfchule Snduftrie und Handel. 


33. Gouvernement Taurien. 


Es gehört zum Gteppen:Erdftrich, gränzt im N. an die Gouverne- 
ments Sefaterinofflaw und Cherſſon, im D. ebenfalls an Sefaterinofllaw, 
an das afow’fche und faule Meer, im W. an den Bufen von Odeſſa, 
an das faule und fchwarze Meer, im ©. ebenfalls an legteres, und wird 
in 6 Kreife, nämlich a) in der Nogay: in die von Aleſſchki (ehemals 
Dnjeprowef) und Arebom (ehemals Melitöpol); b) in der Krüm: in die 
von Perefop, Ewpatoria, Feodoifta und Sfimferöpol’, und in die Statt: 
halterfhaft Ketſch-Jenikalé eingetheilt Sein Areal beträgt gegen 1646 
AM., die Bevölkerung 520,200 Seelen. Biele Kolonien und alte Be: 
feftigungen. 

Kinburn und Genitſchi, im Kreife von Aleſchki, Forts. Ore— 
how oder Orhjehomw, an der Konsfaja, Hauptſtadt des Gebietes 
der Nogayen, fehöner Kronsgarten, 5900%. Berdjansk, ehemals ein 
Sifherdorf, jest eine Stadt mit 6000 J.; bedeütender Handelsplatz, 
zählte im 3. 1839 14 fremde Dandels-Comptoirs ; ausgezeichneter Hafen 
am afowfhen Meere. Perekop, tatar. DOrfapi, Schlecht gebaute 
St. auf einer Landenge, unter 46° 9' Br. und 51° 22° 2%, 525 I. ; ebe- 
mals Feftung, Kreisfchule. Emwpatoria oder Jewpatoria, ebemals 
Koslow oder Keslew, St. an der weftl. Küfte des Meeres, unter 45° 
12’ Br. und 51° 2' %., 13,841 J.; griechifche Kirhe, 15 Medſcheds, 
2 Synagogen, artefiicher Brunnen, Kreisichule, Tatarenichule, Lazareth, 
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Zollhaus, Hafen. Sfaf, D. in der Nähe des See's Tuslü, wo ein 
Schlammbad it. Feodoſſia (Thevdofia), tatar. Kefe, früber Kaffe, 
früher ftarf befeftigt, unter 45° 1° Br. und 53° 4° 2, im zwölften Jahr— 
hundert von Genuelen gegründet, ſchön und wohl gebaut, 7003 J.; gries 
hiiche und katholiſche Kirche, 2 Synagogen, 2 Mofcheen, Duane und 
Quarantaine, Kreisfhule, Hafen. Kertſch, St.auf der Stelle des alten 
Panticapkum, am Meere, unter 45° 21' Br. und 54° 9' L., an der 
Meerenge, die das ſchwarze und afow’fche Meer verbindet, am Mithri— 
datesberge, wofelbft fih ein fchönes Monument befindet, ſchön gebaut, 
9942 G.; mit Jenikalé, fhöne muhammedaniiche Vorftadt, Mufeum, 
Quarantaine, beliebter Hafen, Handel. Sn der Nähe viele Alterthümer., 
Senikale, St. und Feftung in der Nähe von Kertfch, unter 45°23' Br, 
und 54° 6° %., nahe am aſow'ſchen Meere, wo man lberrefte der be- 
rühmten Orthmion ſieht; großentheils von Griechen bewohnt. Arabat, 
am Ufer des aſow'ſchen Meeres, außer der füdlichen Spige der Land: 
zunge, Kleiner Ort mit einer alten türk. Feſtung. Sſudak, Fl. an der 
Meeresfürte, im achten Zahrh. unter dem Namen Sſugdaja bekannt, 
ehemals Feftung, großer Garten. Sſimferépol', türf. Akmedfchid, 
tatar. Ak Mediched, d. h. weiße Mofchee, Gouvernementsftadt in einem 
Thale des Sſalgir, unter 44° 57° Br. und 51° 46‘ L., 8584 J.; ſchön 
gebaut, 2 griech.zruff, 1 griech., 1 Fathol., Larmenifche, 1 evangel. Kirche, 
4 Medſcheds, 1 Synagoge, Bafar, 15 Fabriken, Gymnaſium mit einer 
Abtheilung zur Bildung fatarischer Lehrer, und von alten Mauern ums 
geben. In der Umgegend fchöne Gärten. GSjewafitöpol, ehemals 
Achtiar genannt, am Meere unter 44° 36' Br. und 51° 11°%., maleriſch 
gelegen, bedeutende Seeftation, 37,630 J.; Citadelle, Admiralität, Docen, 
Werft, treffiicher Hafen. Balaflamwa,: Fl. an der Meeresküfte, 1000 J.; 
Hafen. In der Nähe das Gt. Georgsflofter mit einer prächtigen Haupt: 
firhe. Baidar, tatariſches D. in dem prächtigen Baidarthale Ki» 
fineis, großes fatar. D. in deffen Nähe fich die berühmte Feljentreppe 
— tatar. Merdwen genannt — befindet. Alupka, ein Felfendorf mit 
einem prächtigen GSchloffe des Grafen Woronzow. Jalta, St. in 
einem Gebirgsthale, fchön gebaut, Zollhaus, Kirche, Hafen mit einem 
Damm und Fleinem Quni, Schifffahrt und Handel. Nikita, mit 
einem prächtigen Eaiferliden Garten. Gurfuf, D. mit Schloß und 
Garten am Meere. Alüſchta, ehemals eine Feftung, jest Fl. auf 
einer Anhöhe, fchöne Weingärten, prachtvolles Thal. Baktſchiſſaraäi, 
eine faft nur von Tataren bewohnte Stadt, an einem Flüßchen, 12,659 J.; 
Moscheen, Palaft der alten krüm'ſchen Chane, Pfarrfchule mit tatariichen 
Schulklaffen. Tſchufüt-Kalé, d.h. Judenfeſtung, in einer Bergfchlucht, 
ein von Korniten bewohntes Städtchen. KRaraffu:Bafar, 2.9. Groß 
Bafar, St. von Kreidegebirgen umgeben, 4850 J.; 22 Mofcheen, Sy— 
nagoge, eine ruſſ., griech., Fathol. und armeniſch-kathol. Kirche, Pfarr: 
ſchüle mit tatarifhen Schulflaffen. 


39. Gouvernement Tichernigow. 


E83 gehört zum Erdſtrich der Karpaten, gränzt im N. an das Goup, 
Simolenst, im NO. an das Gouv. Arjol, im D. an das Gouv Kursk, 
im W. und NW. an die Gouv. Kiew, Minsk und Mogilew, in ©. an 
das Gouv. Poltawa und jenfeitsS des Dnjepr an Kiew, und wird in 
15 Kreife, in die von Tſchernigow, Oſſter, AUFL Njeſhin, Borfna, 
Konotop, Gorodnä, Sfoffniza, Kyrolewez, Gluchow, Nowgorod-Sſſewersk, 

39% 
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Nowoſübkow, Sſtarodub, Shuraſh und Mglin eingeteilt. Gein Areal 
beträgt 1100, nad) Arffenjew 90 OM., die Bevölferung 1,300,000 
Seelen. 


Tihernigow, Gouvernementsftadt, am linken Ufer der Deffna, 
auf einem Hügel, unter 51° 29' 25° Br. und 48° 59° 23° L., ift alt, 
bat 11,100 5.5 38 Kirchen, 2 Klöfter, Bijchofepalaft, Waiſenhaus, Se— 
minar, Gymnaſium, Kreisichule, Zeichnenfchule, Gouvernements-Bibliothek, 
2 Fabrifen. Kofelez, St. am rechten Ufer des Osſter, unter 50° 55‘ 
Br. und 48° 48 2%, 3749 J.; Kathedrale, mehrere andere Kircden, 
Kreisfhule. Nijefpin, wohlgebaute St. am linken Ufer des Osſter, 
unter 51° 3' Br. und 49° 35’ %, mit Graben und Wall 18,312 J.; 
Kathedrale, mehrere andere Kirchen, Lyceum mit einer Bibliothek, Kreis: 
fchule, Alexander-Schule (der Griehen, deren es bier jehr viele giebt), 
berühmter Markt (vom 28. Januar bis 1. März) und bedeütender Han: 
del mit Pelzwerk, Safftan, Juften, Feinwand, Taback ıc. Korolewe; 
oder Krolewez, St. mit mehreren Kirchen, Kreisihule und berühmten 
Markt, 6185 J. Gluchow, St. an einem Flügen, S316 F., früher 
Sig der Ntamans und General-Gouverneure von Klein-Rußland. Noms: 
gorod-Öfjewersf. ©t. an der Defina, unter 52° 1° Br. und 50° 
56° 8., einft Hptitdt. der Statthalterichaft gl. Namens und in älterer 
Zeit des Fürſtenthums Sfeweiren, 4570 3.5; Gymnaſium, Kreisichule, 
ziemlich bedeutender Handel, Jahrmarkt, Sftarodub, mit Wall ums 
geben, St., unter 52° 35° Br. und 50° 25° %., 9481 J.; prächfige Kirche 
und Klofter der Raßkolniken, Jahrmärkte. Mglin, ©t., 65233 J.; 
Flachehandel, 


40. Gouvernement Tula. 


Es gehört zum mittleren Theile Rußlands und zwar zur weitlichen 
Hälfte, gränzt im N. an das Gouv. Moskwä, im D. an Räjan’, und 
eine Strece lang an Tambow, im W. an das Gouv. Kaluga, im ©. 
an das Gouv. Orel, und wird in 1% Kreife, in die von Tula, Alekifin, 
Wenew, Kafhira, Ddojew, Krapiwna, Bogorodizh, Jepifan, Bjelew, 
Tichern’, Jefremow und Nowoſſil' eingerheilt. Sein Areal beträgt 553 
AM., die Bevölkerung 1,113,500 Seelen. 


Tula, Gouvernementss und bedeütende Fabrikitadt auf dem linken 
und füdlichen Ufer der Upa, unter 54° 11° 25° Br. und 55° 19° 8", 
ift alt, ward wahrfcheinlich von den Baskaken gegründet, beftand früher 
aus 3 Städten, zerfällt noch jest in 3 Theile und befaß ehemals bedeü— 
tende Erdwälle, von denen noch mehrere erhalten find. Tula hat 51,231 %., 
27 fteinerne Kirchen, 2 Klöfter und 8687 Haüſer. Unter den Kirchen 
zeichnet fi die Himmelfahrtsfirche durch ihren prächtigen Thurm aus, 
Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt gehören außerdem: das Seminar, 
Gymnafium, KadettensKorps, Theater, Erercierhaug, Negierungsgebaüde, 
der Kaufhof mit 300 fteinernen Buden, 17 Armenhaüfer, Gefängniß— 
Komite und 56 Fabrifen, unter welchen fi befonders die Gewehr: 
fabrif auszeichnet, wo jährlich gewöhnlich gegen 70,000 Gewehre und 
25,000 Stück blanker Waffen gefertigt werden. Alefifin, ©t. auf 
einem Hügel am rechten Ufer der Dfa, mit 2318 J., die viel Induſtrie 
treiben ; Bierbrauereien, Stapelplag. Dubensf, Eifengießerei. Bje— 
lew, St. am linfen Ufer der Dfa, unter 53° 40° Br. und 53° 50' 8, 
nach Tula der wichtigfte Ort im Gouv., 8S18 J., die bedeütenden Handel 
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treiben; ftand früher unter den Fürften von Tſchernigow. Sefremow, 
St. an der Metſcha, 7366 J. 


41. Bouvernement Twer'. 


| Es gehört * Erdſtrich der Wolgahöhe, gränzt im N. und NW. 
an das Gouv. Nowgorod, im O. an Jaroſſlawi' und Wladimir, im W. 
an Pſkow, im S. an die Gouv. Mosfma und Simolensf, und wird in 
‚12 Kreife, nämlich in die von Twer', Sftäriza, Subzöw, Rfhew, Offtafch: 
fow, Wüſchni-Wolotſchoök, Torſhök, Kortfhewa, Koläfin, Kafchin, Bei: 
hezk und Weſſ'jegonsk eingetheilt. Sein Areal beträgt 1134 AM., die 
Bevölkerung 1,297,900 Seelen. 

Twer’, Gouvernementsftadt und Feftung an der Wolga, unter 54° 
11° Br. und 55° 19' L., in einer Ebene gelegen, ift alt, wird in die 
eigentliche Stadt, Borftadt und in die Feftung eingetheilt, 17,325 J., 
worunter viele Kaufleüte; 33 Kirchen, unter welchen fich eine prächtige 
Kathedrale in der Feſtung befindet, 2 Klöfter, Seminar, Gymnaflum 
‚mit einer adeligen Penftion, Gouvernementsgebaüde, Eaiferlicher Palaft 
mit einem ſchönen Garten, Kaufhof mit etwa 400 Buden, 44 Fabriken, 
Mineralquellen. Sftäriza, alte ©t., wo jährlich ein großer Markt 
gehalten wird, Handel, 3579 3. Rſhew (Wolodimirow), St. am 
linfen Ufer der Wolga und am Bade Chalimta, in einer maleriichen 
Lage, 15,197 J.; 12 Kirchen, Fabrifen, Hanvdel mit Getreide und Hanf. 
Oſſtaſchkow, St. auf einer Dalbinfel des Seliger-See, unter 57° 10° 
‚Br. und 50° 52° %., 10,954 J.; Unterrictes und MWoplthätigfeitsanftal: 
ten, Salzmagazine, Gerbereien, Induſtrie. Wüſchni-Wolotſchék, 
St., unter 57° 35' Br. und 52° 20’ %,, nahe an der Ina gelegen, 9115 J.; 
bedeütender Stapelplaß, hübſche Kathedrale, Kaufhof. Torſhék, Sr, 
am rechten Ufer der Twerza, unter 57° 2° Br. und 52° 43' %,, nad) 
Twer' die vorzüglichite Statt im Gouv., 13,573 5.5 21 Kirchen, werune 
ter eine ſchöne Kathedrale und ein Kloster des heil. Boriß und Gljeb, 
bedeütende Induſtrie, treffliche Pederarbeiten. Kortihewa, St. an der 
Wolga und am Bade gl. Namens, 1207 J.; Stapelplatz. Kaſchin, 
‚alte St. an der Kaſchinka, 1821 J.; Kirchen, 3 Klöfter, Fabriken; lange 
Zeit Nefidenz der apanagirten Fürften von Twer'. Wuiffofo, D. mit 
Mineralquellen im Kreife von Kajchin. Beſhezk, alte St. an der 
Molöga, 3553 J.; 13 Kirchen, 2 Klöſter. Weſſ'ſegonsk, St. an der 
Molöga, 2564 J.; Stapelplaß. 


42, Gouvernement Wätka oder Wiatka. 


Es gehört zum nördlichen Erdftrih, gränze im N. und NW. an 
das Gouv. Wologda, im D. an Perm, im W. an Kofftroma, im SW. 
an Nifhegorod, im SD. an Drenburg, und wird in 11 Kreife, nämlich 
in die von Wätfa, Orlöw, Kotel'nitſch, Jaransk, Urſhum, Wolinsf, 
Malmüſch, Glafow, Sflobötsfoi und Sfarapul eingetheilt. Sein Areal 
beträgt 2653 OM., die Bevölkerung 1,511,600 Seelen. 

Wätka, Gouvernementsftatt am Ausflug der Klinowfa in die 
MWätfa, unter 55° 24° Br, und 68° 22° %., 10,591 J.; 23 Kirchen, wor: 
unter 4 Kathedralen und S Pfarrfirden, Eeminar, Gymnaſium und 
andere Unterrichtsanftalten, Fabrifen. Orlow, Gt. an der linfen Geite 
der Wätfa, unter 58° 23° Br. und 66° 40' L., 3237 5., die ländliche 
Gewerbe treiben, 5 Kirchen. Nolinsk, Gt. an der Wolinfa und Du: 
browfa, 1889 J.; Stapelplag. Maälmüſch, St. mit 1514 J.; Kreis: 
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ſchule, Marktplag, Sit vieler Ackerbauern, Handwerker und Fuhrleüte. 
In der Umgegend Goldfand, verfteinerte Holzſtämme, Refte von Mam— 
muthsichädeln. Jelabuga, St. und Ötapelplag mit Kreisfchule, 4635 3. 
Sfarapul, nach Wätka die größte Stadt im Gouv., auf den Trüms 
mern ermer alten Tatarenftatt erbaut, an der Kamow, unter 56° 97' Br. 
und 70° 40° %., 5025 J., die verichiedene Gewerbe treiben. Iſhe, 
Sjamode, wo treffliche Gewehre verfertigt werten, im Kreife von Sſa— 
räpul. Sſlobédskoi, St. an der Wätfa, unter 58° 30° Br. und 67° _ 
36° 8., 5588 J.; 7 Kirchen, Eifen= und Gußeifenfabrifen. 


43, Bouvernement Wiılna, 


Es gehört zum niederen Erdjtrich, gränzt im N. und NO. an Cuts 
land, im O. an das Gouv. Minsf, im W. an das Königreich Preüßen 
und an das Königreich Polen, im ©. an das Gouv. Grodno, und wird 
in 11 Kreife, nämlich in die von Wilna, Oſchmjan, Sſwenzianü, Widfü, 
Wilkomir, Trofi, Kowno, Roſſienü, Teich, Schawel' und Poneweſh 
eingetheilt. Sein Areal beträgt 1162QM., die Bevölkerung 1,315,800 ©. 

Wilma, ruf. Wilno, Gouverrementsftadt an der Wilija und 
Wileifa, unter 54° 4' 42° Br, und 22° 33° 15° 2, im einem fchönen 
Thale und von Hügeln umgeben; 742 fteinerne und 588 hölzerne Haüſer, 
mehr als 40 Straßen, 14 Pläße und Märkte, 14 Brücken, 25 Farholifche 
Kirchen, worunter fich die Kaıhetrale des heil. Stanislaus mit dem 30 
Gentner fchweren filbernen Sarge des heil. Kaſimir auszeichnet, 7 Ka— 
pellen, 2 griechifcheunirte Kirchen, 4 Kirchen der Raßkolnifen, 1 Moichee, 
4 Synagogen, 11 Earholifhe Mönch: und 9 Nonnenflöfter, 1 Mönche: 
und 1 Nonnenflofter der Griechifch-Unirten, Faiferl, Palaft, Rathhaus, 
Börfe, Arferal, Pulvermagazin, NRegierungsgebaüte, Gefängniß, Theater, 
St. Zohannie-Kollegium, 2 Gymnaften, geiſtl. Seminar und andere Uns 
terrichtsanftalten, Obfervatorium, 7 Biblivthefen, 10 Druckereien, bota= 
nijter Garten, Taubſtummen-Inſtitut, Findelhaus, 3 Gtadtbofpitäler 
und andere wohlthätige Anftalten. Wilna zählte i. J. 1834 35,697 5, 
worunter 20,000 Hebräer, und i. J. 1839 53,535 3. Einzug der Frans 
zofen im Jahre 1812, Schlacht am 19. Juni 1831, und Treffen am 16. 
Juni 1831. Ofhmjan, St. an der Ofchmjana, unter 54% 25’ Br. 
und 43° 36' L., 1692 J.; Zuchthaus, Gefeht im Mai 1831. Sſmos— 
gon, Fl. im Kreife von Ofchmjan, mit einer hoben Schule für Bäre. 
Im J. 1812 übertrug hier Napoleon dem König von Neapel den Ober: 
befehl über die Armee. Widſü, St. mit 4000 %. WBilfomir, St. 
an der Sfwenta, 3000 J.; Kreisfchule und geiftlihe Schule. Trofi, 
St. an einem See, früher Hanptftadt des Herzogthums, dann des Pa: 
(atinats; Aufenthalt des von Eugen Beauharnais befepligten italienischen 
Armee:Korps i. $. 18125 1794 3. Sftoflitfchef, D. mit Minerals 
quellen. Kowno, deutfh Kauen, bedeütende und alte St. am Mies 
men, der hier die Wilija aufnimmt, unter 54° 54° Br. und 41° 34 8, 
7000 J.; mehrere Kirchen, worunter eine lutherifche, Zollamt, bedeüten- 
der Handel, befonders mit Meth. Treffen am 26. Juni 1831. Rolf: 
fienü, ©t. mit 6210 3. Tawrogi, deütfh Tauroggen, Fl. mit 
Zollamt, an der Jura. Keidanü, Sl. an der Neweiha, reformirte 
Kirche, adelige Kreisfhule, Collegium nobilium. Zurburg, Sl. am 
Niemen, altes Schloß, Zollamt, bedeütender Handel, Krofba, Fl. mit 
Gymnaſium. Telfch, St. mit 4151 J. Krottingen, Gt. in der 
Nähe der preüß. Gränze, fchöne Kirche. Schawel, St. mit 2000 J.; 
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Treffen am 16. und 19. Juni 1831. Ponewefh, St. an der Neweiha, 
5979 J.; Kreisichule für Adelige. Gefecht im Suli 1831, 


44. Gouvernement Witebsk. 


Es gehört zum niederen. Erdftrich, gräuzt im NW, an Livland, im 
NO. an Pſkow, im DO. an Sfmolensf, im W. an das Gouv. Minsk und 
Eurland, im ©. an das Gouv. Mogilew und wird in 12 Kreife, nämlich 
in die von Witebsf, Sfurafb, Weliſh, Gorodok, Newer, Polozk, Leper’, 
Sfebeih, Driffa, Ljuzün, Reſhiza und Dünaburg eingetheilt. Sein Areal 
beträgt 765 QM.., die Bevölkerung 717,700 Geelen. 

Witebsf, Gouvernementsftadt an der Düna, von Moräften und 
alten Befeftigungen umgeben, unter 55° 12° Br. und 47° 52' %., 17,861 Ki Re 
11 griechifche, 3 römiſch-katholiſche Kirchen, 10 Klöfter, mehrere Syna— 
gogen, altes Schloß, Magazine, Spitäler, Gerbereien, Tuchmanufakturen, 
Handel, Gymnafium mit einer adeligen Penfion, Privatpenfion, Kreis— 
ſchule. 2 W. von der Stadt liegt das Dreifaltigkeitskloſter. Im J. 1812 
war die Stadt Kriegsichauplag. Welifh, St. an der Düna, 9456 J.; 
Kirchen, Synagoge, Eitadelle, bevdeütender Handel mit Getreide, Hanf 
und Lein. Newel’, St., in der Näbe mehrerer Seen, 5770 %.; mit 
einer Bürgerfchule. Pohozk, St. am Einfluffe der Poleta in die Düna, 
unter 55° 29° Br. und 46° 25° %., früher Hauptort des Gouv. Polozf, 
ift Schon fehr alt, 10,283 J.; Kreml’ mehrere Kirchen und Kidfter, Kreis: 
Ihule für Adelige. Lepel, früher befeftigte St. an einem See, 1907 % 5 
Kreisichule für Adelige. Driffa, Gt. an der Düna, 1193 J.; 1812 
war hier ein befejtigtes Lager der Ruſſen. Kläfftizü, Dorf im Kreife 
von Drifja, Schlacht im Jahre 1812, wo Wittgenftein die Franzoſen 
ſchlug. Dünaburg, St. und Zeitung an der Düna, unter 55° 53° Br, 
und 44° 10° %,, 7080 J.; 2 Fatholiiche nnd eine griech, Kirche, Brücken: 
kopf, der 360 Faden lang uud ein wahres Niefengebaüde ift. Kreuze 
burg, Slecen an der Düna, Schloß, eine Intberifhe Kirhe. Krefilaw 
oder Kreijlawı’, Flecken an der Düna, DivcefansSeminar, Bürgers 
und Kreisichule. 


45. Bouvernement Wladimir. 


Es gehört zum mittleren Theile Rußlands und zwar zur weftlichen 
Hälfte, gränzt im N. an die Gouv. Jaroſſlawl' und Kofftroma, im DO, 
an Nifhesorod, im W. an Mosfwa, im. ©. an Räfan’, im SW. an 
Twer, und wird in 13 Kreife, nämlich in die von Wladimir, Sjudogda, 
Pokrow, Melenti, Murom, Goröchowez, Wäsniki, Kowrow, Schuja, 
Sfuftal, Jur'jew-Pol'sky, Pereillawl’:Salesty und Alekſſandrow einges 
theilt. Sein Areal beträgt S70 AM., die Bevölkerung 1,133,200 Seelen. 

Wladimir oder Wolotimer, alte Gouvernementsftadt, auf 
einem fteil gegen das linke Ufer der Kläsma abfallenden Hügel, unter 
56° S’ Br. und 58° 5° %,, gewährt einen freundlichen Anblick, früher 
Gig eines Fürften, 22,055 J.; viele Kirchen, worunter fi) die Kathes 
drale zur Himmelfahrt auszeichnet, altes Klofter, Gymnaſium, Kreisfchule, 
Fabriken, Handel, In der Umgegend gute Kirfhen. Sfudogda, St. 
am Fluffe gleichen Namens, 1577 J.; lebhafter Verkehr. Murom, 
St. an der Dfa, früher Hpftdt. eines heidnifchen Volkes, fpäter Giß 
eines Bilhofs, 9618 J.; 17 Kirchen, worunter eine alte Kathedrale, 
Kreml’, gute Lederfabrifen, Stapelplag. Gorohomez, ©t. an der 
Kläsma, 2276 J.; Stapelplag, Lederhandel. Kowrow, St. an der 
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Kläsma, 1509 3%. Schuja, St. an der Tefa, 3183 J.; Induſtrie, 
Handel. Sſuſdal, fehr alte St. an. der Kamanfa, 5183 J. bifchöf: 
liches Dalaie, mehrere Kirhen und Klöſter. Zurjew:Polify, alte 
Stadt, an der Koloffcha, 3717 J.; Kremi’ mehrere Kirchen und Klöiter. 
PDereifawi:Saliesfy, Sr in der Nähe des See's Pleſchtſcheswo 
und am Flüßchen Truleſch, ehemals mit einem Walle umgeben, 5334 J.; 
25 Kirchen, worunter fih Die der Verklärung auszeichnet. Nifitofoi, 
Gorizkov und Danilomw, Kidfter; im erfteren find die liberrefte des 
heil. Niketas Stilit und des heil. Kirill von Turow. Alekſſandrow, 
St. an einem Flüßchen, 2150 J.; ſchönes Klofter mit 6 Kirchen, wors 
unter 2 Kathedralen, Ötuterei. | 


46. Gouvernement Wolhynien, 


Es gehört zum Erdftrich der Karpaten, gränzt im N. an die Gouv, 
Minsk und Grodno, im D. an Kiew, im W. an Balizien und Polen, im ©. 
an Kiew und Podotien, und wird in 12 Kreife, nämlich in die von Shito— 
mir, Nowgrad:Wolünsf, Sitaro-Konftantinow, Saſſlaw, Dfftrog, Kres 
menez, Dubno, Owrutſch, Rowno, Kowel’, Luzk und Wladimir einge 
theilt. Sein Areal beträgt 1353 AM., die Bevölferung 1,314,000 Geelen, 
worunter viele Juden, die 195,030 Individuen zählen. 

Shitvomir, Gvuvernementsitadt, poln. Zytomierz, ehemals Kreis: 
ftadt der Woiwodfdaft Kiew, am Teterew, unter 50° 15° Br. und 46° 
20’ %, 17,434 J.; 3 rufl.egriech. Kirchen, 2 Eatholifche Klöfter, 1 luthe— 

riihe Gemeinde, Kronsgebaüde, Gymnaflum, Seminar, Gouvernementds 
bibliothek, große Gerbereien, Fabriken, bedeütender Handel. Berdit: 
fhew, poln, Berdycezew, Flecken an der Gränze des Gouv. Kiew, 
34,052 %., worunter fehr viele Juden; Karmeliterklofter, berühmter 
Marft am 15. Auguſt, der gegen 4 Wochen dauert. Nowgrad-Wo— 
lünsf, ©t. am Sſflutſch, 6135 J.; Überrefte der ehemaligen DBeite. 
Korez, bübfcher Fl. mit Schloß und Ihurm, Frauenflofter, Porzellan: 
fabrif. Gorodniza, Fayencefabrik. Staw:Konftantinow, St., 
11,081 %. Safılaw, St. am Sorün, 9146 5. Schepetowfa, im 
Kreife von Saſſlaw, mit reichen Eifenquellen. Offtrog, St. am 
Gorün, unter 50° 20° Br. und 440 19' %.. 9657 J., worunter viele 
Juden; Gier wurde im Sabre 1581 die erfte ſlawiſche Bibel gedruckt. 
Kremenez, St. an der Ikwa, unter 50° 6° Br. und 43° 22° %., am 
Fuße von Bergen gelegen, 10,290 J.; Uberreite eines alten Schloffes. 
Nadfiwilow, Fl. mit Zollamt. Dubno, St., 10,098 J.; ebemals 
durch die Kontrafte berühmt, die jegt zu Kiew gehalten werden. Nowno, 
St., 5411 J. Luzk, poln. Luc, alte St. am Sftür, 7019 J.; ©iß 
eines Fatholifchen Bifchofe. 


47. Gouvernement Wologda. 


Es gränzt im N. an das Gouv. Arhangel’sf, im NW. an Dlönez, im 
O. an Tobol’sf, im ©. an die Gouvernements Perm, Wätfa, Koſſtromaͤ 
und Jaroſſlawl', im W. an das Gouv. Nowgorod und wird in 10 Kreife, 
nämlich in die von Wologda, Srjafowez, Kadnikow, Wel'sk, Totma, Wis 
kolsk, Uſſtjug-Weliki, Sjolwütfchegodsf, Jarensk und Uſſt'ſſüſſolsk ein: 
getheilt. Sein Areal beträgt 6890 AM., die Bevölkerung 747,500 Seelen. 

Wologda, Gouvernementsftadt, an beiden Ufern der Wologda, 
unfer 59° 13°. 30 Br. und 58° 38’ 36“ Yänge, 16,324 J.; 50 Kirchen, 
2 Klöfter, Negierungsgebaüde des Civil-Gouverneurs, Gefängniß, Kranz 
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kenhaus, Srrenhaus und andere wohlthätige Anftalten, Gymnaſium, 
Kreisfchule, Seminar, Fabriken, Sahrmarft, Handel. Grafowez, Et. 
am Fluffe gleichen Namens, unter 58° 50° Br. und 58° 27’ Pänge, 2403 J.; 
2 Kirchen, Kaufhaus, Kronsgebaüde. Tot'ma, Gt. am Iinfen Ufer 
der Sſuchona, beim Einfluß der Tot'ma in diefelbe, unter 60° 8‘ Br. und 
60° 21° Länge, 2608 J.; 11 Kirden, 1 Klofter, in welchem die Üiberrefte des 
Thevdofius bewahrt werden. Uſſt'jug-Weliki, vderrichtiger Uſſi'— 
jug, Stadt an beiden Ufern der Sſuchona, welche fich unterhalb ter 
Stadt mit dem Zug verbindet und die nördl. Dwina bildet, unter 63° 
34° Br. und 61° 18° Länge, 8081 J.; 3 Kathedralen, 28 Pfarrfircen, 
1 hölzerne Kirche und 2 Klöfter, Schule, Kaufhaus, Buden, Seifenfie: 
derei, Gerberei und Sägemühle, Handel mit Getreide, Schmak, Matten 
und Latten, gute Schloffer, Jahrmarkt. Sfolwütihdsf, St. am 
rechten Ufer Der Wütjchegda, unter 63° 44° Br. und 61° 18° Länge, 
1261 5.5 früher Mittelpunkt des Handels von Perm, 8 Kirchen, wor: 
unter fich die Kathedrale der Berfündigung auszeichnet, 1 Klojter, Kreis: 
ſchule, Jahrmarkt, Weberei und Lederbereitung. Früher war bier eine 
Salzſiederei. Uſſt-Sſüſſol'sk, St. unter 61° 45° Br. und 69° 4' 
Fänge, 3085 J., die meiſtens Sürjänen find; 3 Kirchen, Handel mit 
Pelzwerk, Jahrmarkt, 


48, Bouvernement Woröncth, 


Es gehört zur weitlichen Hälfte des mittleren Theils von Rußland, 
gränzt im, und NW. an die Gouv. Orel und Tamböw, im O. an 
das Gouv. Sfaratow, und an das Land der don'ſchen Kafafen, im W. 
an Kursk, im ©. an Charkow und eine Strecde lang an das Land der 
don’fhen Kafafen, und wird in 12 Kreife, nämlich in die von Worönefh, 
Semlänsf, Sadonsk, en! Korotojaf, Bobrow, Nowochopersf, 
Birjutſch, Oſſtrogoſhsek, Pawlowsf, Walnifi und Bogutschar eingerheilt. 
Sein Areat beträgt 3355 QM.., die Bevölkerung 1,507,200 Geelen. 

Woréneſh, Goupvernementsftadt, am Fluſſe gleichen Namens, 
unter 51° 39° 28 Br, und 56° 54' 24% L., liegt auf einem Hügel, ge: 
hört zu den älteſten Städten des ruffiihen Neihs, und fell von den 
Chaſaren gegründet jeyn. Woréneſh wird in 3 Theile getbeilt, bat 
43,800 J., 18 jteinerne Kirchen und 2 Klöster; Negierungsgebaüde, 
Bifchofspalaft, geijtl. Seminar, Gymnaſtum, Militärfihule, Bolfsfchule 
für Bürgerfinder, Schule der Geiftlichfeit 2c., Obelisk, Wohlthätigfeitg- 
anftalten, Fabriken, Schiffswerft, fehr bedeütender Handel. Sadonsf, 
St. am Don, auf einem Dügel, 3807 J.; Stapelplag. Korotojak, 
St. am rechten Ufer des Don, 7279 J. Mowochopersf, ©t. am 
Choper, 3503 J.; Handel, Stapelplatz. Dfltrogoihsf, St. an der 
Sſoſſna, früher Rübna genannt, 6195 J.; Handel und Induſtrie. Fünf 
Werft von der Stadt liegt die deütfche Kolonie Niebendorf. 


Das Königreich Polen. 


Es gränzt im N. an das Königreich Preüßen, im DO. an die Gouv, 
Wilna, Grodno und Wolhynien, im W. an Sclefien und an das Groß: 
herzogthum Polen, im ©. an den Freiftaat Krafau und Galizien und 
wird feit dem Jahre 1857 in S Gouvernements, die wieder in Kreife 
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zerfallen, eingetheilt. Gein Areal beträgt 2,267 AM., die Bevölferung 
nach der Zählung vom Jahre 1536 4,251,344 Seelen. 


1. Gouvernement Auguftow, 


Es ift das nördlichſte Gouvernement Polens, aus Theilen von Ga: 
mogitien und den alten Woiwodichaften Majowien, Podlachien und 
Troki gebiltet, gränzt im N. an das Königreich Preußen und an das 
Kaiferthbum Rußland, im W. an Preüßen und an das Gouv. Plock, 
im D. an Rußland, im ©. an Plocd, und wird in 4 Kreife: die von 
Auguftöw, Seyny, Kalwarya, Maryampol, und in 7 Diftrikte, nämlich 
Tykocin, Hon’za, Debrow, Biebrza, Seyny, Kalwarya und Maryampol 
eingetheilt. Sein real beträgt 325 QM., die Bevölkerung nach der 
Zählung vom Sahre 1833 537,691 ©eelen. 

Sumwatfi, Gouvernementsftadt, im auguftöwer Kreife, am Flüßs 
chen Hancza, unweit des wigrifchen Sees, 5000 J.; Aleranderfirche, 
Gebaüde der Gubernial-Rommiffton, Eivilgeriht. Auguftöw, ©t. 
mit 3246 J., großer Marktplaß, Friedensgericht, Fabriken. Raygrod, 
St., berühmt durd das Treffen den 28. Mai 1831. Raczki, St. 
mit Febrifen. Szezuezyn, Hptitdt. des triebezaner Diftrifts, an der 
Wyfa, altes Schloß, Piariften-Kollegium, Synagoge, Schule, Friedens: 
gericht, Fabrifen. Lom'za, ehemals eine jehr bedeütende St., jegt 
Kreisftadt, 3300 J.; Piariſtenkirche, Kapuzinerklofter, großes Zuchthaus. 
Piernica, Städtchen mit Gubernialihule, mehreren Gerichten und 
FSabrifen. Wizna, St. am Narew, 2013 J.; Ruinen eines alten 
Schloffes, Fabriken. Kolno und Sniadéw, Fleine Städte mit Fa— 
brifen. Tykocin, Diftriktsftadt am Narew, 3516 J.; Friedens- und 
Polizeigericht, Diitriktsfchule, altes Schloß, Miſſionarien- und Bernhar— 
dinerfirche, geiftl. Seminar, Fabriken, Bildſäule des Kronfeldherrn Ste— 
phan Czarnecki. Schlacht den 21. Mai 1831. Ciechanowiec, St. 
am Nurzee mit Tuchfabrik. Seyny, Kreisftadt am der Seyneczka, 
welche hier in die Memel fließt, 3100 J.; Kathedrale, . Dominikaner: 
und Gubernialfirche, Friedensgericht. Kreis-Kommiſſion, Leder= und 
Tuchfabrifen. Sereie oder Serrey, St. am Fluſſe gleichen Namens, 
2460 3.5 1 fathol. und 1 evangel. Kirche, bedeütende Zabrifen. Fili- 
powo, St., nicht weit von der preüß. Gränze, Geburtsort des gelehr- 
ten Arianers Andreas Wiszowati. Bakakarzewo, Gt. mit 936 J.; 
Reinwandwebereien. Kalwarya, Kreisftadt, an der Szezupa, 5996 J., 
worunter viele Juden; Friedene- und Polizeigeriht, Fabriken, ftarfer 
Handel, Wysztynie, St. mit 16,008 J., die meiltens Juden find; 
Fabriken... Wilfowyszfi, St. mit 3511 J., worunter blos Chri— 
ften; ſchöne Kirche, Zabrifen. Wierzbolow, St. mit 2060 F. (s 
Juden); Fabriken umd bedeütender Handel, Mariampol, Kreisftadt 
an der Szezupa, 2375 J.; Schöne Pfarrfirdhe, Leder- und Yutfabrifen, 
Handel. Preny, St. an der Memel, 2500 J,; Fabrifen, in der Nähe 
Glastütten und Papierfabrifen. Wladistawow, fonft Nowe Miafto 
(Neuͤſtadt) genannt, am Zufammenfluß der Szyrwinta und Gjezupa, 
4506 J.; bedeütende Fabriken, Jahrmärkte. 


2, Souvernement Kalicch, 


Es ift aus der ehemaligen Woimwodfchaft Sieradz, Theilen der 
Woiwodſchaft Kalifch und Krakau und einem Theile des Gebietes von 
Wirlun zufammengefegt, gränzt im N. an Pofen, im O. an die Gouv. 
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Sandomir und Mafowien, im W. an preüßifh Schlefien, im ©. an 
Krafau, zerfällt in 5 Kreife: Kalifh, Konin, Wielun, Gieradz und 
Piotrkow, und in 11 Diftrikte: in den Ealifchen, wartsfiichen, koniſchen, 
ppzdrtkifchen, fieradzkiihen, ſtadkowſchen, wilunichen, oftrzefzowjchen, 
czeſtochowſchen, piotrfowfchen und radowfchen. 

Kalifch, poln. Kalicz, Gouvernementsftadt an 3 Armen der Prosna, 
in einem fruchtbaren Thale, 11,000 J.; 2 Pfarrfirhben und mehrere 
andere Kirchen, worunter 1 lutheriſche und 1 griedh.eruffifche, Hoſpital, 
Civil und Polizeigericht, Gubernial- und Kreis:Kommiffion, Kreisichule, 
Zuchthaus, Iheater, bedeutende Fabriken, ſchöne Spaziergänge. Warta, 
Diſtriktsſtadt an der Warta, Friedensgericht, Diftriktsfchule, Bernhardiner— 
und Bernhardinerinfirdhe. Konin, Kreisftadt an der Weichfel, 4060 J.; 
Ruinen einer alten Burg, Kreis-Kommiffton, Friedensgericht, fchone 
Pfarrfirhe, Reformatenkloſter, Fabriken. Gchlaht im Jahre 1794. 
Koto, St. auf einer Inſel der Warta, 3400 J.; Birnhartinerfirche, 
Forſtamt, Tuchfabrif. Pyzdry oder Peifern, Diſtriktsſtadt an der 
Warta, 3111 J.; Sranzisfanerkirche, Zuchthaus, Friedens: und Polizei— 
gericht, Znduftrie, Handel mit Schweinen. Slupca, 4 M. von Konin, 
Gränzzollamt zwiihen Polen und Preüßen. Gieradz, Et. an der 
Warta in einer [hönen Ebene, 3240 J.; Kreis-Kommiſſion, Friedensge- 
richt, Dominifanerklofter, Zuchfabrif. Widawka, St. am Fluffe al. 
Namens, 1510 J.; berühmte Pferdemärfte, In der Nähe große Suümpfe, 
die fih bis Peifern erſtrecken. Hasf, St. an der Grabowfa, 2018 J.; 
Stammorf der Fasfischen Familie. Szadef, Städtchen mit Friedeng- 
gericht, ehemals Verſammlungsort des Adels der fieradzer Woiworfchaft. 
Wielun, St. in einer fehr fruchtbaren Gegend, 3000 J.; Kreisbendrden, 
Friedensgericht, Piariſten-Kollegium, mehrere Klöfter, Kreisichule, Tuch- 
fabrif. Ktobucko, Städtchen, 1720 J, mit fchönem Palais und Park, 
Wieruskéw, St. an der Prosna, 3400 J.; ſchöne Paulinerfirche. 
Praszfa, St. an der Prosna, 2000 J.; in der Umgegend viel Eifener;. 
Krzepice, früher Feftung mit Burg; Forftamt, fehr befuchte Märfte, 
Czéſtocho wa (Tſchemſtochau), auch Jaſsna Göra genannt, von 
dem hohen Berge, auf dem das befeſtigte Kloſter des Eremiten St. 
Paul ſteht, an der Warta, ziemlich regelmäßig gebaute Stadt mit Ba— 
ſtionen und Mauern, 3500 J, worunter gegen 700 Juden; viel Induſtrie, 
Verfertigung von Roſenkränzen, Scapulieren, Bilder, Glasforallen; 
berühmter Grütze. Kamienka, ſchönes Dorf mit 200 Webern. Piotr— 
£ow (Petrifau), St. an der Strada, 5116 J.; Kreis-Kommiſſion, 
Sriedensgericht, Wolizeigericht, Oubernialfchule, Piariften - Kollegium, 
1 griech. Kirche, mehrere Kiöfter, Rathhaus, verüdetes Schloß; Reiche: 
tage unter der jagellonischen Dynaſtie Radomsko, St. an der 
MWeichfel, 1816 5.5 Bearbeitung der feinen Buchweizengrüße, Friedens— 
gericht, Rathhaus, Sranzisfanerklofter, Kaferne. Wolbörz, St. an 
der Wolbörka, 1332 J.; mit fchönem Palais und Garten. Belhatöw, 
St. mit 350 J.; ſchoͤne Franzisfanerfirhe. Brzesnica, St. an der 
Warta, früher Feftung mit Burg, 3 Kirchen, Geburtsort des berühmten 
Gejchichtsfchreibers Johann Diugosz (Longius), der auch bier ftarb. 
Paieczno, kleine St. mit 1500 J., und einer alten Kirche, worin die 
Gebeine der poln, Geihichtsfchreiber Martin und Joachim Bielsfi ruhen. 
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3. &ouvernement Kielce. 


Es ift aus den alten Woimwodichaften Krafau und Sandomir, und 
aus dem Herzogthum Siewierz gebildet, gränzt im N. an die Gouvern. 
Kalifh und Sandomir, im D. an Sandomir, im W. an preüßiich 
Sclefien, im ©. an Galizien und den Freiftaat Krafau, wird in vier 
Kreife: Kielce, Miechow, Olkusz und Stopnica, und in 10 Diftrifte: Kielce, 
Sedrzejöow, Miehöw, Efalmierz, Krakau, Olkusz, Pilica, Lelöw, Stop: 
nica und Szydlöw eingetheilt. Sein Areal beträgt 195 QM., die Ber 
völferung nach der Zählung von 1833 429,647 Seelen. 

Kielce, Gouvernementsitadt, 5100 J.; bijchöfliches Palais und 
Seminar, mehrere Kirchen, worunter die Kollegiatsftiftsfirche fich aus— 
zeichnet, Nonnenftofter, Hoſpital, Bergwerfsdireftion, Gubernialichule, 
Sig der Regierungs: und Juſtizbehörden. In der Umgegend werden 
verschiedene Mineralien gegraben. Sn der Nähe liegt Karczowfa, 
Klofter, mit einer uralten, aus DBleiglanz gearbeiteten Statue der heil, 
Barbara. Zedrzejow, St. mit 2500 J.; Gig eines Friedensgerichts. 
In der hieſigen Eifterzienfer-Abtei erlebte der berühmte Gefhichtsichreiber 
Bincenz Kadkubek die legten Jahre feines Lebens. Checiny, Gt. an 
der Czarna, mit 3000 J.; großes Zuchthaus, Friedensgericht, Klöfter ; 
an einem 1135 Schuh hohen Berge bedeutende Ruinen einer alten Rit— 
terburg. In der Umgegend fchöner Marmor. Gpzezefociny, St. an 
der Pilica, 1830 J.; Ichöne alte Kirche, Palaft, Wachslichterfabrif, 
Getreidehandel. Schacht am 24. Juni 1794, wo die Generale Wodzicki und 
Kaſimir Grochowski fielen. Daleszyce, Städtchen mit ſchöner Kirche und 
reihen Erzgruben. Miedziana Göra (Kupferberg), Pfarrtorf, 1° 
M. von Kielce, wo früher viel Kupfer, jest viel Eiſen gewonnen wird. 
Miehöow, regelmäßige St., 1500 J.; Ichöne alte Kirche, die dem 
Miebomiter:Drden gehörte, Sig einer Kreis: Kommiflton, Geburtsort 
des Matthias von Mietöw, Hofarztes Sigismunds II. Rackawice, 
Dorf, berühmt durch die Schlaht am 4. April 1794. Gliomnifi, Fl. 
mit Tuchfabrif, Kiez oder Kiez, Städtchen mit S60 J.; altes Schloß; 
in der Umgegend Kalfgruben. In der Nähe liegt das Dorf Zarzyce, 
Geburtsort des berühmten Piariften Stanislaus Konarsfi. Sfalmier; 
oder Sfalbimierz, St. mit 1100 J.; Kollegiatitiitsfirche, Friedens 
gericht, Tuchfabrik. Hebdéöw, Hptitdt. im krakauer Diftrifte, an der 
MWeichfel, Sig eines Friedensgerichts, ſchöne Norbertanerfirhe. Ol— 
kusz, St. in einer fandigen Gegend, 1360 J.; Sitz eines Friedensge— 
richte, früher durch feine Silber, Zinn: und Bleibergwerfe berühmt. 
Pilica, St. am Fluſſe gl. Namens, 3000 J. meiftens Juden; ſchönes 
Schloß, nebit prächtigem Garten, Sit eines Friedensgerichts, Neformas 
tenflofter, Getreidehandel. Olsztyn, ZI. mit 800 J., 1% M, von 
Difusz, in deffen Nähe Ruinen einer alten Burg, Höhlen, Eijenhütten 
und Eifenhammer. Giewierz, St. mit 1530 J.; altes Schloß, Tuch: 
fabrik; in der Umgegend Eifenhütten. Piaskowa Kala (Sandfels), 
fchönes Dorf, mit einem auf einem Felſen erbauten Schloſſe, unter 
welchem fich eine Höhle befindet. DOycöow, 2 M. von Krafau, mit 
einem fehr hohen Thurm aus den Zeiten Kaflmirs des Großen, Ruinen 
einer alten Burg, Felfennöhlen. Stopnica, Gt. in einer bergigen 
Gegend, 1578 %.; Sitz eines Friedensgerichts, fchöne Neformatenfirche, 
alte Burg. Nowe Miafto, auch Korczyn genannt, an der Mündung 
der Nida in die Weichfel, früher reich und fehr befeftigt. Stary 
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Korezyn, Dorf mit einer uralten -Kirche und Überreften einer. alten 
Burg. Wislica, St. mit faum 2000 3.5 alte Kirche mir einem von 
Wappen umgebenen Glockenthurm. Busko, Feine St. mit berühmten 
Schwefel: und Salzquellen, die fehr beiucht find. Auf einem Berge 
erblickt man ein ſchönes Kloſter. Szydkéw, St. mit 1900 J, worunter 
viele Juden, Gib eines Friedensgerichts, alte Burg; in der Umgegend 
viele Kalfgruben. Pinezöow, St. mit 5000 J., worunter meiſtens 
Suden, von der ndrol, Seite von Bergen umgeben; Reformaten- und 
Norbertanerinnenfirche, Palast mit Park, fchöner Springbrunnen. Sn 
der Nähe wird viel Sand: und Kalkſtein gegraben. 


4. Gouvernement Lublin. 


Es befteht aus Theilen der alten Woiwodſchaft Lublin und Belz 
und des Landes Eheim, welche meift zu Oft: und Weft-Salizien gehörten 
und dann das Departement Xublin augmachten, gränzt im N. an Pod: 
lachien, im D. an das Kaiferthbum Nußland, im W. an das Gouvern. 
Sartomir, im ©. an Galizien, wird in 4 Kreife: Yublin, Krasnyftaw, 
Hrubieszow und Zamosé, und in 10 Diftrifte: in den von Lublin, Lu— 
bartöw, Kazimierz, Krasnyſtaw, Chelm, Hrubieszöw, Tomaszoöw, Zamose, 
Tarnogrod und Krasnicht eingetheilt. Sein Areal beträgt 305 AM., 
die Bevölkerung nach der Zählung vom Jahr 1833 475,473 Geelen. 

Lublin, Gouvernementsftadt, in einer reizenden Gegend, von Anz 
höhen, Seen und Moräften umgeben, Gib der Gubernial-Kommilfion, 
des Civil-, Kriminal:, Friedens: und Polizeigerichts, ſchöne Domfirche 
und mehrere andere Kırchen, u. a. eine evangelifche und 1 griechifche 
ruſſiſche Kirche, ſchönes Rathhaus, 2 Hofpitäler, großes Zuchthaus, 
Polizeigefängniß, 6 dffentlihe Pläge, große Brücke von Quapderfteinen, 
geiftl. Seminar, Oubernialichule, 1 Eatholifhes und 1 evangelijches 
Alumnat, Bell und Lancafterfchule, Gewerbefchule, Wohlthätigkeits- und 
Muſik-Verein, Gejellihaft für Befürderung des Ackerbaues, Theater, 
Buchdruckerei, Wollenweberei, ſtarker Wein- und Getreidehandel. Lublin 
hat ohne das Militär über 15,000 %., worunter gegen 7000 Juden, war 
ehemals befeftigt und eine fehr bedeütende Stadt. Belzyce, Sr. mit 
1671 3. Schlacht am 16. April 1831. Lubartöw, St. am Wieprz, 
3200 J.; Sitz eines Friedensgerichts, prächtiges Palais mit ſchönem 
Garten. Schlacht am 10. Juni 1831. Kurow, Gt. mit 1800 J.; 
Lederfabrif, Darf, Schlacht am 3. März und 12. Septbr. 1831. Kafi: 
mierz (Kafimir), St. mit 2560 5. (meiftens Juden), in einem ſchö— 
nen Thale, an der Weichfel und von Bergen umgeben; Giß eines 
Friedensgerichts, 3 Kirchen, worunter fi die von Kaflmir dem Großen 
erbaute Pfarrkirche auszeichnet, verfallene Burg mit einem hohen runden 
Thurme. Schlabt am 10. April 1831. Pulawy, Dorf mit pradıt: 
vollen Palais und Park, nebit Orangerie: und ZTreibhaüfern, fehöner 
fünftlihen Grotte, Eunftvoller hölzerner Brücke, Kapelle ꝛc. Scharmüßel 
den 26. Febr. und Kampf am 2. März 1831. Opole, Städtchen mit 
1907 J.; Schule, Tuch- und Yeinwandweberei. Natezöw, mit Palais 
und Mineralquellen. Jozeféw, St. mit 1240 J.; Leder: und Tuch— 
Fabriken. Treffen am 15. Geptbr. 1831. Zamose, ©t. und ftarfe 
Seftung, ohne das Militär mit 5000 J.; 4 Kirchen, worunter fich die 
Kollegiatfirhe mit Grabmälern auszeichnet, 2 Klöfter, Sig der Kreis— 
Kommiffion und eines Polizeigerichts, ſchönes Nathhaus, Zeüghaus und 
mehrere Manufafturen. Zwierzyniec, 3 M. von Zamosc, Dorf mit 
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400 J.; fchöner Garten, großer Wald mit Thiergarten, Porterbrauerei. 
Szczebrzeſzyn, St. am Wieprz, 3560 3.5 alte Parochialfirhe, Klofter 
der barmberzigen Schweftern, Gubernialfchule, Fabrifen. Kräsnif, 
&t. mit 4120 J.; Sitz eines Friedensgerichts, Familiengruft der Familie 
Tezynsfi in der fchönen Kirche Der Canonici regulares. Tarnogrod, 
St. mit 4118 J.; Leinwandwebereien. Avelsbund im Jahr 1715. Bik 
goray, Städtchen mit 2080 J.; Hut: und Lederfabrifen, berühmte 
Siebe. Hrubieszéw, St. an der Huczwa, 4060 J.; Sitz einer Kreis- 
Koinmilfton und eines Friedensgerichts, alte Kirche, Kreisfchule, jüdiſche 
Buchdruckerei, Fabriken. Uchanie, ©t., 2% M von Zamosé, 920 J., 
Stammort der uhansfilhen Familie, deren Gruft in der alten Pfarr: 
firche fich befindet. Tomaszow, Gt. mit 290 J.; Sitz eines Frie— 
densgerichts, Schöne Pfarrfirche, Sabrifen, Handel mit Meth, Himbeer: 
und Kirfchwein. Tyszowce, St. mit 2431 5. Adelsbund im Jahr 
1655. Rachanie, Eleine St., fchöner Palaft und Garten. Kras— 
noftaw oder Krasnyitaw, St. am Wieprz, 3016 J.; Sitz einer 
Kreis:Kommilfton und eines Friedensgerichts. Spuren alter Feſtungs— 
mauern und Gräben, Pfarrfirhe, 2 rufftiihe Kirchen, Tuch: und Leder: 
Sabrit. Gor zkéw, St. an der Zölfiewfa, 360 J.; Leinmweberei. 
Gheim, St. mit 2900 J., an einem Kreideberg; Gig des Bifchofs der 
griechifeysunirten Kirche, der hier eine hübſche Kathedrale hat, nebſt 
Seminar; Gig eines Friedensgerihts, Piariften- Kollegium, Reformaten— 
Fofter. Schlacht am 4. Juni 1794 Leczne, St. am Zufammenfluß 
der Sagielnia und des Wieprz, 2266 5.5 Sabrifen und berühmte Jahr: 
märfte.. Sawin, Eleine ©t., 370 J.; Lederfabrif. 


5. Gouvernement Sllafowien. 


Es gränzt im N. an das Großherzogthum Pofen und an das Gouv. 
Pod, im D. an Podlachten, im W. an Polen und das Gouv. Kalifch, 
im ©. an die Gouv. Podlahien und Sandomir, wird in 7 Kreile: 
Warſchau, Stanistawöow, Rawa, KEeczyca, Sohaczew, Goftyn und 
Kujawien, und in 15 Diſtrikte: Warſchau, Blonie, Czersk, Stanislamöw, 
Siennica, Rawa, Brzeziny, Eéczyca, Zgierz, Sochaczew, Goſtinin, 
Orlöw, Brzesé, Radziejewo und Kowal eingetheilt. Sein Areal beträgt 
346 AM., die Bevölkerung nach der Zählung vom Jahre 1833 771,882 
Seelen. 

Warſchau, poln. Warszawa, Hotſtdt. des Königreichs, mit 
einer ſtarken Citadelle, an der Weichſel auf einer Anhöhe, unter 38° 72’ 
30“ Br. und 52° 24° 8“ L., in einer angenehmen Gegend, mit etwa 
132,000 $., worunter der 4te Theil Juden, beiteht aus der Alt: und 
Meüftadt und mehreren Borftädten, von denen das auf dem rechten Ufer 
der Weichfel gelegene, mit der Stadt durch eine Brücke verbundene, 
Praga eine befondere Stadt mit 4000 J. bildet. Unter den Straßen, 
deren es gegen 300 gibt, zeichnen fih aus: die Honigſtraße (Miodowa), 
die lange Straße, Königstraße, Kurfüritenftraße, Marfchalleftraße, Ge: 
natorsftraße, die neüe Welt, Niederwallitraße ꝛc.; unter den Öffentlichen 
Gebaüden: das königliche Schloß mit prächtigen Sälen, berrlihen Ge— 
mälden ꝛc., der füchfiihe Palaft mit einem ſchönen Garten, der Palajt 
des königl. Statthalters oder radziwiliche Palaft, der vormals gräfliche 
frafinsfifche Palaft, Belvedere, das Fönigl. Luftichloß Belvedere auf 
einer Inſel in der netten Welt, mit einem fünftlichen See, der brühlſche 
Palaft, das Natphaus, Zeüghaus, die Münze, Obferpatorium, die 
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Gebaüde der aufgehobenen Univerfität und der philomatifchen Gefellichaft, 
das Findelhaus, Srrenhaus, Zuchthaus, Arbeitehaus und andere wohls 
thätige Anjtalten, das Militärlazareth, die Kafernen u. f. w. Bon den 
Kirchen find bemerfenswerth: die Domfirche oder Kathedrale, die mit 
dem königl. Schloffe durch Eorridors verbunden ift, mit einem Altar— 
Gemälde von Palma Nova, einer Fahne, die Gobiesfi den QTürfen 
abnahm, und Grabmälern; die von Aigner erbaute Aleranderfirche, die 
heil. KRreüzkirche in der netten Welt, mit mehreren fihönen Gemäldenz 
die griech.-ruſſiſche Kathedrale (früher MPiariftenfirche), die Iutherifche 
Kirche und mehrere andere Kirhen, Warſchau Hat ferner 12 öffentliche 
Plätze, 1 Margfeld, eine Statue König Sigismunds des III., eine 
Statue des Eopernicus von Thorwaldfen, 2 ſchöne Theater, einen bota- 
nifhen und mehrere andere prachtvolle Gärten, 1 theolog. Akademie, 
1 Sorftihule, 1 Gubernialfchule von 8 und eine von 6 Klaffen, 4 
Kreisichulen, mehrere Elementarfchulen, Sonntagsichulen für Handwerker, 
ein agronomiiches, ein ophthalerisches und ein Taubſtummen-Inſtitut, 
Singſchule, 30 Mädchenpenfionen und Schulen, pädagogifches Inſtitut, 
mehrere willenschaftlihe Sammlungen, Blindenanitalt, 10 Buchhand: 
lungen, 15 Buchdruckereien, Natinonal-Leihbank, Landſchafts Kreditbank, 
5 andere Banken, trefflihe Fabriken, treibt bedeütenden Handel und 
wöchentlich Märkte. Warſchau ift auch Sitz des Fünigl. Statthalters, 
der höchften Behörden des Neichs und eines Erzbifchofs. In der Nähe 
liegen: Krölifarnia, 4 M. von Warfchau, ein Ihiergarten mit 
Palaſt. Mokotéw, mit großem Garten, Teichen und fchönen Som: 
mergebaüden, Wilanéw, Dorf, 1 M. von Warfhau, fchöner Pataft 
und Garten, Bibliothef, Bildergallerie. Marymont, ein Wäldchen, 
mit Palaft und Fabrif, Bielany, am Iinfen Ufer der Weichfel, mit 
ſchönem Wuld und Eamaldulenferktofter. Wola, ',;M. von Warſchau, 
wo die Könige unter freiem Himmel gewählt wurden. Powezfi, Dorf 
mit jchönen Luftyaüfern. Jabkonna, Dorf mit ſchönem Ocloffe und 
Garten. 

Czerniaföw, Dorf mit Bernhavdinerklofter. Btonie, Eleine St., 
989 J.; fehr alte von Konrad von Mafovien erbaute Kirche. Raszyn, 
Dorf, 1% M. von Warfhau. Schlaht am 19. April 1809. Lonma, 
Dorf unweit der Weichfel, bedeütende Schafzucht. Grohöw, Dorf 
mit Liqueurfabrif. Schlacht im Jahre 1899 und 1831. Ezersf, Gt. 
mit 820 J.; Gig eines Friedesgerichts, Nuinen eines alten Schloffes. 
Warka, kleine St. und ehemals durch feine Bierbrauerei berühmt. 
Groic, Eleine St. mit 1500 J., Geburtsort des größten poln. Kanzel: 
redners, Peter Skarga, Hofprediger Sigismunds II. Stanistawöw, 
unbedeutende ©t. mit faum 900 J. GFadomw, an der Offowica, bedeü— 
tende Papierfabrif. Dobre, Dorf, berühmt durh die Schlacht im 
Sahre 1831. Minsk, St. an der Srebrna, S56 J.; Sitz der Kreisbes 
hörden, Glasfabrif, Glasichleifmühle Schlacht am 27. April 1831. 
Rawa, Et an der Rawka, ehemals Hauptftadt der mafowifchen 
Herzoge in Plock, fpäter Dauptftadt der groß-polnifhen Woiwodſchaft, 
3200 J.; Giß einer Kreis-Kommiſſion und eines Friedensgerichte, fchöne 
Auguftinerfirche, Ruinen eines alten Schloſſes. Sfierniewice, ©t. 
an der Skierniewfa, welches hier in die Bzura mündet, 2300 $.;5 Ka: 
ferne, ſchöne Gärten, Tuchfabrifen. Schlaht im Jahre 1809. Nowe 
Miafto, St. am Linken Ufer der Pilica, 2100 J.; Schloß mit fhönem 
Garten, Kapuzinerflofter. Brzeziny, St. mit 3167 J.; bedeütende 
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Tuchfabrifen. Tomaszomw, erft im Jahre 1822 von dem Woimoden 
Oſtrowski angelegt; Eijenhütte, Webereien, Tuchfabrik. Zu der Stadt 
gehört die Kolonie Antolin. Sezow, früher Feftung, 3036 J.; 
bedeütende Tucfabrifen. Leczyca, St. an der Bzura, 3363 J., früher 
mit einer Mauer umgeben; Bernhardinerfirche, Kreisichule, Sitz einer 
Kreis: KRommiffion, eined Friedens: und SPolizeigerichte. Klodawa, 
St. mit 2300 J.; Garmeliterfirhe, viele Tuchmacher und Kürfchner. 
Debie, am Ner, Tuhfabrif. Alexandréw, anſehnliche Tuchmacher— 
Kolonie. Ozorföw, St. am linfen Ufer der Bzura, 5060 J.; Tuch 
fabrifen. Zgierz, fehr fchöne Stadt, 5600 J.; bübjches Rathhaus, 
bedeüitende QTuchfabrifen. E06dz, ſchön gebaute Stadt, 4380 J.; große 
Reinwandwebereien.. Konftantynow, bedeütende Quchfabrif. So— 
chaczew, St. an der Bzura, 2600 J.; Dominifanerklojter, Sitz eines 
Friedenggerichtö, Nuinen eines alien Schloſſes. bowicz, St. am rech— 
ten Ufer der Bzura, 7100 J.; Giß einer Kreis-Kommiſſion, prachtvolte 
Kollegiatftiftskirche, mehrere andere Kirchen, eine evangeliſche Kirche, 
Kreisichule, Schloß, Kavallerie Kaferne, großer Erercierplag, ſchöner 
englifcher Garten. In der Nähe liegt das Dorf Nieboröw, mit 
Palaſt, Bibliothef, Bildergallerie und jhönem Garten. Eine halbe M. 
davon liegt — Arfadya, reigender Sommeranfentbalt, mit engliichem 
Garten und einer Antiquitätenfammlung. Kutno, Hptftdt. im goftyner 
Kreis, 4000 J.; Sitz eines Friedensgerichts, Leder: und Tuchfabrif. 
Krosniewice, Fleine St. mit 726 J.; Yeder: und Qucfabrif. Go— 
ftynin, Eleine ©t. mit faum 1300 3.5 Tuchfabrik, verfallenes Schloß. 
Wlockawek, Hprftöt. des Fujawifchen Kreifes, an der Weidfel, 4000 
J.; Gig einer Kreis-Kommiſſion, Kathedrale der Diöceſe von Kaliich, 
Miffionariene, Reformaten- und Piariitenfirche, geiftlihes Geminar, 
Kreisichule, Eichorienfabrif, Getreivehandel, Brzesé oder Brzesé— 
Kujawski, St. zwifhen Moräjten, 1290 J.; Sitz eines Friedensge- 
richts, bedeütende Tuch und Leinwandwebereien. Kowal, Gt. mit 
2350 J.; bedeütende DBierbrauereien und Branntweinbrennereien. Ge 
burtsort Kafimirs des Großen, 30. April 1310. 


6 Gouvernement Plock, 


Es ift aus der ehemaligen Woiwodichaft Mock, dem Lande Dobrzyn 
und einem Theil der alten Woiwodſchaft Maſowien zufammengeleßt, 
gränzt im N. an Preüßen, im DO. an das Gouv. Auguptow, und zum 
Theil an das Kaiſerthum Nußland, im W. nnd ©. an das Gouv. Ma: 
fowien, befteht aus 6 Kreifen: Plock, Lipno, Pultusf, Mlawa, Przas— 
nysz und DOftrolefa und in Dijtriften gl. Namens, 

Piock, gut gebaute Gouvernementsſtadt am rechten Ufer der Weich: 
fel, auf einem Hügel in frudtbarer Gegend, 9800 J.; früher Hptſtet. 
der einen Dynastie der Herzoge von Mafowien; Sitz einer Gubernial- 
Kommijfion, einer Kreis:Kommiflton, eines Civil-, Kriminal- und Polis 
zeigerichts, Domfirche aus dem XVI. Jahrhundert, Miſſionarien-, Ne: 
formatene, evangelifche Kirche, biſchöfl. Seminar, Kreisichule, Theater, 
bifhöfliher Palaft, Negierungsgebaüde, FBabrifen und Handel. Wys— 
z0grod, St. am rechten Ufer der Weichfel, der Mündung der Bzura 
gegenüber, in einer fruchtbaren Gegend, 3600 I; ſchöne Synagoge, Yederz, 
Tuch: und Segeltuchfabrifen. Mopdlin oder St, Georgiews, ftarfe 
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Feſtung am Einfluß des Narew in die Weichiel. Pronsf, St. an der 
Plonna, 2500 J., meiſtens Juden, ſchöne Karmeliterfirche. Czerwinsk, 
alte aber kleine Stadt, großes Kloftergebaüde der Canonici regulares, 
welches ehemals Schloß. der Herzoge von Mafowien war, alte Kirche. 
Zafroezym, kl. St, an der Weichſel, 1200 J.; Kapuzinerklofter, früher 
mit bedeutenden Galzniederlagen. Aufenthait der Anhänger der bar: 
chen Eonföderation 1768, Schlacht 1794. In der Umgegend Fayences 
erde, und auf einer Inſel der Weichiel 3 Kolonien. Lipno, Gt. am 
Niemen, 3060 J.; Sitz einer Kreis: Kommilfton und eines Friedensge— 
rihts; Hut: und Tuchfabrifen. Dobrzyn, Fl. St. an der Weichtel, 
2000 J.; Fabriken; in der Umgegend Steinkohlengruben. Dobrzyn, 
St. an der Drweca, 2200 J.; Ichönes Schloß, Leder: und QTuchfabrifen, 
Eifenhammer, Zollamt. Rypin, früher befeitigte St., 2080 J.; Kammz, 
Leder: und Tuchfabrifen. GSfepe, fl. ©t., 950 J.; Bernhardinerfirche, 
wo Abläffe ertheilt werden, Dijtriftsichule, Tuchfabrif. Bobromwnifi, 
mit 630 J., und Kifol mit 495 J.; Fabriforte. Przasnysz oder 
Praasznysz, St. an der Wegierfa, ift ſehr alt, 3496 J.; Gib einer 
Kreis-Kommiſſion und eines Friedensgerichts, Fabrifen, bedeütende Dch: 
fenmärfte. Chorzele, St. an der preüß. Gränze, 1700%.; Gerbereien 
und Quchwebereien. Ciehanow, St. mit 2400 J.; 2 Kirden, Augus 
ftinerflofter. Sn der Nähe Ruinen eines Schloffes. Mlawa, St. an 
der Mlawfa, 360 J.; Sitz einer Kreis-Kommiſſion und eines Friedens: 
gerichts, Mifftonarienfirhe, Fabrifen. Biezün, St. an der WEra, 
1580 J.; bedeutende Tuchfabrik. Naciez, kl. St. mit 1310 J.; Schloß, 
Lederfabrit. Szereüsk oder Szrensf, St. mit 1800 $.; verfallenes 
Schloß. Wiederlage der barjchen Eonfüderation 1771. Puktusk, wohl: 
gebaute St. am Warew, 3830 J.; Sit einer Kreis-Kommiffion, eines 
Friedens: und Polizeigerichts, Öuberniatfchule, pradtvolle Kollegiatfirche 
mit Denfmälern und mehrere andere Kirchen, bijchöfliches Palais, Ge: 
treidehbandel. Schlacht den 26. Dechr. 1809. Maks6w, St. am Orzyg, 
4000 J.; ſchöne, alte, gothiiche Kirche, Schöne Synagoge, Marktplatz, 
Meth- und Kirichweinfabrifen. In der Nähe der mir einer Mauer ums 
gebene Berg Bazarna. Rozan, Gt. am rechten Ufer des Narew, 
310 J.; Nuinen eines alten Schloffes, welches die Königin Bona be: 
wohnte. Nowe Miafto, St. au der Gonna, 740 J.; Quchweberei; 
früher mit Schloß der Herzoge von Mafowien. Oftrolefa, St. am 
linfen Ufer des Narew, 1698 J.; Siß eines Friedensgerichts, Beruhar: 
dinerfirche, Tuchfabrif, Schlacht im Jahre 1807 und 1831. Miyszy: 
niec, St. an der Roſoga, 1390 J.; in der Umgegend wird Bernitein 
gegraben. 


7. Gouvernement Povdlachien. 


Es ift aus Theilen der alten Woiwodichaft Mafowien, Podlachien, 
Briesözlitewsfi, Chelm und Lublin zufammengefegt, gränzt im N. an 
das Gouv. Ploc, im D. an das Kaiſerthum Rußland, im W. an Ma: 
fowien und Sandomir, im ©. an das Gouv. Lublin, zerfällt in 4 Kreife: 
Giedlce, Eufow, Biat und Nadzyn, und in 9 Diftrifte: Giedlce, We— 
grow, Lufow, Biala, Garwolin, Zelehöw, Koſice, Radzyn und Wir: 
dawa. Gein Areal beträgt 252 AM., die Bevölkerung nach der Zäh— 
lung vom Jahre 1833 348,412 Geelen. 

Siedlce, Goupernementsftadt, 5500 J.; Sitz einer Gubernials 
Kommiffton, eines Civil-, Friedens: und Polizeigerihts, Kreisichule, 

Berghaus, B.V. ? u; j 40 


626 Eüropäiſches Staateufyitem. 


ſchönes Rathhaus, Palais, ſchöne Gärten. Die Stadt ift dur ihre 
guten Semmeln berühmt (siedleckie bulki), Wegromw, gut gebaute 
St., unweit des Liwiec, 3380 J.; Sitz eines Friedensgerichts, 2 Kiöfter, 
geiftl. Seminar, Diftriftsfchule, großer und ſchöner Marktplag, Tuch: 
and Boyfabrif. Liw, St. am Liwiec, mit 800 J.; Schlacht den 11. April 
und Scharmügel den 11. Febr. 1831. Sofolow, Gt. mit 3035 J.; 
3 ſchöne Kirchen, Fabriken. Biaka, St. in einer reizenden Gegend an 
der Krzna, früher Feſtung, 3800 J.; Sig einer Kreis-Kommiffion, eines 
Friedens- und Polizeigerichts, altes Schloß, 3 Kirchen, 1 NonnenElofter, 
welches eine Schul- und Erziehungsanftalt für verwaifete Mädchen ift, 
Kreisfchule. Koden, St. am Bug, in einer fhönen Gegend, 2506 J.; 
fhöne im J. 1511 erbaute Kirche, Leder= und Tuchfabrit. Lomazy, 
St. an der Zielawa, 2000 J.; Leder: und Hutfabrifen. Lofice, Gt. 
an der Toczna, 1396 J.; Gib eines Friedensgerihts. Janéw, St. mit 
1500 J.; Wachsbleiche, Lichter- und Xederfabrifen. Nadzyn, alte St., 
2000 J., worunter über '/; Juden, Giß einer Kreis- Kommiffion und 
eines Friedensgerichts,, ſehr alte Pfarrkirche, fchöner Palaft mit Park. 
Koc, El. aber gut gebaute Stadt, ſchöne Pfarrfirche, worin die Gebeine 
des Kronmarſchalls Johann Firley ruhen (+ 1574). Schlacht im Jahre 
1809. Wlodawa, St. am Bug, der bier die Wlodawfa aufnimmt, 
3660 J.; ſchöne Paulinerfirche, große Hutfabrif, bedeutende Ochſenmärkte. 
Dftröw, St. an der Tysmienica, 2700 J.; altes Schloß, Tuchfabrik. 
Parczew, Gt. an der Piworia, 2326 J.; Tuchfabrif. Eufomw, &t. 
mit 3586 J.; Sig einer Kreis-Kommilfton, eines Friedens-, Civil- und 
Molizeigerichts, Wiariften- Kollegium, Bernhardinerflofter, Gubernial: 
fhule. Oſiek, St. mit 1000 J.; bier ftarb Konrad, Herzog von Ma— 
fowien, 1503. Sarmwolin, St. an der Wilga, 9725.; Gib eines Frie- 
densgerichts. Stoczek, fl. St., Kampf den 14. Yebr. 1831. Ma: 
cieiomwice, St. an der Weichſel, 900 J.; Gefangennehmung Kos- 
ciuszko's. 


8. Gouvernement Sandomir. 


Es fit aus dem größten Theil der alten polniſchen Woiwodſchaft 
Sandomir gebildet, gränzt im N. an Mafowien und Podlachien, im D. 
an Rublin, im W. an das Gouv. Kalifch, im ©. an das Gouv. Krakau 
und Galizien, zerfällt in 4 Kreife: Sandomir, Opatow, Radom und 
Dpoezyn, und in 9 Diftrifte: Sandomir, Stackow, Opatow, Golec, 
Radom, Kozien, Opoczyn, Koniec und Szydiowiec. Gein Areal beträgt 
—— die Bevölkerung nach der Zählung vom Jahre 1833 385,749 
Seelen. 

Sandomir, polu. Sandomierz, St. am Einfluffe der San in die 
Meichfel, 4500 J.; Sitz eines Friedens: und Polizeigerichts, prachtvolle 
Kathedrale und mehrere andere Kirchen, geiitl. Seminar, Kreisichule, 
Mädchenfchule, ein Nonnenklofter, großes Zuchthaus. Schlaht im Jahre 
1809. Zawihoft, ©t. am linfen Ufer der Weichfel, 3070 J.; Frans 
ciskanerflofter, altes Schloß. Jartow, St. unweit der Weichfel, 1531 9. ; 
alte Kirche, Palais. Staszéw, ©t. an der Czarna, 3983 J., worun— 
ter viele Juden; Sitz eines Friedensgerihts, Diſtriktsſchule, große Pas 
piermühle, Tuchfabrif und mehrere andere Fabriken, Eiſen- und Kupfers 
bammer. Polaniec, St. zwifchen Kohen Bergen, 1818 %.; Lager 
Kosciusko's 1794. Rakéw, St. mit 1520 J.; prachtvolle Pfarrkirche, 
bedeütende Papierfabrit. Im fechszehnten und fiebenzehnten Jahrhundert 
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Berfammlungsort der Apoftel des Socinianismus. Opatéw, St. au 
der Opatéwka, 2360 J.; Sig einer Kreis: Kommiffion und eines Frie: 
densgerichts, Ichöne Pfarrfirhe, Bernhardinerfirche, griechifche Kirche, 
Kreisichule, Fabriken. Schlacht i. J. 1794 den 29. März. Lagow, 
Fabrikſtadt mit 1500 J. Miederlage eines poln. Korps 1831. Emies: 
low, St. mit 1297 5.5; Fayencefabrif, Denfow, Gt. mit 760 J.; 
Hut-, Tuch- und Fayencefabrifen. Oſtrowiec, ©t. mit 2060 5.5 
ſchöne alte Kirche, Eifenwaarenfabrif. Kundw, El. ©t., wo früber 
Marmor gegraben wurde; jest grabt man Ganpdftein. SYıza, St. am 
Fluſſe gl. Namens, 1800 J.; Fabriken, Ruinen einer Burg, Sig eines 
Soritamts. In der Nähe viele fiichreiche Seen. Wierzbnif, fl. St. 
an der Kamienna, Eifenwerfe. Solec, St. unweit des linken Ufers 
der Weichjel, 1800 J.; Giß eines Friedensgerichts, Neformatenfirdhe, 
Ruinen eines Schlofee.. Radom, Gouvernementsftadt am Fluſſe 
Meczna, 5700 J.; Sig eines Civil:, Kriminals, Volizeis und Friedensges 
richts; Oubernial: Regierungs= Palais, Piariften: Kollegium, Pfarre, 
Bernhardiner- und Bernbardinerinnenfirche, Gubernialichule, Erercier: 
platz, Marktplag, Fabrifen. Gedlinsf, fl. St. mit 800 J.; ſchöne 
Dfarrfirhe. Schlacht i. J. 1809. Kozientce, Gr. unweit des linken 
Ufers der Weichjel, 2590 J.; Giß eines Friedensgerichts und eines 
Forftamts, Eifenhammer. Geburtsort Gigismunds J. Magnuszew, 
St. am linfen Ufer der Weichjel, 1000 J.; fchöne Pfarrfirhe, Tuchfa— 
brif. Janowiec, am linken Ufer der Weichjel, Ruinen einer alten 
Burg. Gilciehow, Fl., früher Feftung und eine reiche Benediktiner- 
Abtei. Zwolen, St. mit 2026 J.; Pfarrkirche mit dem Grabmal des 
berühmten Dichters Johann Kochanowski. Czarnylas (Schwarz 
wald), ein Dorf, wo Kochanowefi wohnte. Dpoczno, St. an der 
Dereinigung der Drzewica und Weglanfa, 4110 J.; Sig eines Friedens: 
gerichts, altes verfallenes Schloß, Webereien. Konsfie, Hptitdt. des 
opocznoer Kreiles, in einer bergigen Gegend, 4000 J.; Sitz einer Gu— 
bernialeKommiifton und eines Friedensgerichts, alte Pfarrkirche, Palais 
der Familie Malachowsfi, Fabriken. Szydléw, ©t. mit 3090 J.; 
Gig eines Friedensgerichts, altes Schloß. Szydlomwiec, Gt. mit 
4000 J.; Sitz eines Sriedensgerichts, Diftriktsichule, Schloß. In der 
Umgegend viel Eifenerz. Bozecin oder Bodzantyn, alte Öt. mit 
1000 J.; Ruinen eines großen Schloffes der Bifchöfe von Krafau. Sn 
der Wähe ein platter Selfen, „Eünigl. Tifch“ genannt. Drzemica, 
fl. St. am Fluffe gl. Namens, 500 J.; Eijenhütten und Eifenyammer, 
alte Kirche mit Denfmälern, NRumen einer i. J. 1814 abgebrannten 
Burg. In der Nähe liegt das Dorf Gozdziföw mit 317 $.; berühmt 
durch jeine Eijenquellen. Przyſuchna, Gt. mit 3000 J.; practvolle 
Pfarrfirhe, Fabrifen.. Samjonow, D. mit 340 %., wo der beite 
Stahl in Polen gewonnen wird und die beiten Mefler, GSäbelklingen, 
Bajonette u. dgl. m. verfertigt werden. Bzin, großer Eifenfchmelzofen, 
2 Frifchöfen. 


29 * 
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Das Großfürftentbum Finnland. 


Es gränzt im N. an Norwegen, im O. an den Lädoga-See und an 
die Gouvernements Archangel’st und Olonez, im W. an Schweden und 
an den bottniihen Meerbuten, im ©. an den finniichen Meerbufen, Lä— 
doga-See und Gouv. Gt. Petersburg, und wird in S Läns oder Gouver- 
nements eingetheilt: in Abo und Bjürneborg, Kuopio, St. Michel, Ny— 
land, Tawaſtehus, Uleäborg, Waſa und Wiborg. Sein Areal beträgt 
6373 AM., die Bevölkerung auf 1,397,149 Seelen. 


1. ÄÜbo und Bijörneborgs Län mit Aland. 


Es begreift das eigentlihe Finnland, ganz Aland und den größten 
Theil von Satafunda, gränzt im N. an Wafa, im. DO. an Tamwaftehus 
Lan, im W. an den bottnischen, im ©. am den finnifhen Meerbufen, 
beiteht aus 9 Härad oder Doigteien, hat ein Areal von 502 AM. und 
zählte i. J. 1835 eine Bevölkerung von 250,238 J. 

Abo, finnifh Turku, ehemals Hauptitadt von Finnland und bis 
zum Sabre 1819 Sit der Regierung und bis 1827 einer Univerfität, 
unter 60° 27' Br. und 39° 57° Fänge, am Aurajofi, in der Boigtei Pi: 
fis; i. J. 1833 mit 13,274 J., die meiitens jchwedifcher Abkunft find; 
Sig eines Erzbifchofs und eines Hofgerihts, Dom, Gymnaftum mit 
Bibliothek, Trivialfchule, Bell-Lancafterihule, Spinne und Weberfchule, 
ökonomiſche Gejellichaft, Handel und Schifffahrt. Bor der Stadt liegt 
Abo Schloß, die älteite Zeitung des Landes mit Arjenal, Kirche und 
Kalernen. KRuppis oder Henriks Källa, d. h. Heinrichs - Quelle, 
trefflicher Gejundbrunnen, Nädendal, St. in der Voigtei Masfo, 
ehemals ein Brigittenklofter, an einem Meerbufen, Elementarichule, 
Schifffahrt, Handel; in der Nähe ein guter Gefundbrunnen. Nyſtad, 
St. an einer Meeresbucht in der Voigtei Wemo, 1950 J.; Elementar- 
Schule, Hafen, Handel mit Holzwaaren, Talg, Haüten 2c. Pier wurde 
am 30. Aug. 1721 der nordifche Friede gejchloffen. Raumo, Et. in 
der Voigtei Rodre oder Wertra Satafunda, 1700 J.; Elementarſchule, 
Holzhandel, Hafen. Bjdrneborg, St. auf einem Berge am Kumo 
gelegen, der hier in einen Meerbujen mündet, 4570 J.; 2 Marftpläge, 
Trivialfhure, Fabriten, Schifffahrt und Handel. Zammerfors, Et. 
am Tammerkoski, einem Arme des Kumo, der einen Fall bildet; Hand: 
werfe, Ackerbau, Elementarihule. — Aland befteht aus einer Menge 
Schären-Inſeln, deren größte 3M. breit und über 3 M. lang ift. Seine 
Einwohner fprechen jchwedifch und find tüchtige Seeleüte. 


2. Guopio fän. 


Begreift den größeren oder nördl. Theil von Karelien, gränzt im 
N. an Uteäborgs Län, im O. an das eigentlihe Rußland, im W. an 
Waſa Län, im SEO. an Wiborge, im ©. an Wiborgs und Gt. Michels 
Län, befteht aus 4 Voigteien, bat ein Areal von 805 DOM. und zählte 
im Jahre 1835 156,706 Geelen. | 

Küopio, St. in der Doigtei Ofera Samolar, auf einer Yand: 
zunge am See Kalawefi, Sig des Landeshauptmanns; 4 Marktpläge, 
Ichöne Kreüzfiche, Trivialjchule, Handel. 
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3. St. Michels Län. 


Begreift einen Theil von Nyland, Tawaftland und Satakunda und 
it aus einem Theile des ehemaligen Kymmenegärds und aus dem füd- 
weftl. Theile von Kuopio Län gebildet, und umfaßt die Strecke Landes, 
welche im I. vom Kirchipiel Kuopio, im NW. vom Kirchipiele Rauta- 
lampi, im W. vom See Pätjäne, im ©. von den aus dieſem Gee nad) 
dem Aymmene fließenden Sewäffern, dem Kymmene in feinem öftlichen 
Kaufe und den Gewäſſern des Saima, im O. zum Theil von dem Puru— 
weſi und Oriweſi, im NO. von dem Kirchipiel Libelits begränzt wird, 
befteht aus 4 Doigteien, hat ein Areal von 435 QM. und zählte im 5. 
1835 135,231 Geelen. 

St. Michel, eine erft jeit Rurzem gegründete Stadt in der Voig— 
tei gleichen Namens, in einer Bucht der Gewäller des Saima. Hei: 
nola, Gt. in der Voigtei gleichen Namens, auf einer Halbinſel am 
Fluſſe Jyrängi, 965 J., Trivialſchule, und einftweifen Sitz des Landes— 
hauptmanns. Nyslott, St. in der Voigtei Randaſalmi, St. und 
Feſtung am See Haapaweſi, 505 J.; Trivial- und Töchterſchule. 


4. Nylands Län. 


Begreift einen Theil von Nyland und von Tawaſtland und aus dem 
alten Nylands Län und aus einem Theile von Kymmenegärds Län, gränzt 
im N. an St. Michels und Tawaitehus, im O. an Wiborgs, im Weiten 
an Abo Län, im ©. an den finnifchen Meerbufen, befteht aus 5 Voig⸗ 
teien, hat ein Areal von 254 QM. und zählte im J. 1835 149,714 J. 

Helſingfors, ſeit 1819 Hetſtdt. von Finnland, am finnifchen 
Meerbufen in der Voigtei Oftra Nyland, unter EN 11° Br. und 42° 
41’ Zange, ift ſchön gebaut, Gig der Regierung, i .%. 1833 mit 10,599 J., 
die meiſtens Schweden find, unter denen fih auch ag ruſſ. Kaufledte⸗ 
und Soldaten befinden; Univerſität mit vielen wiſſenſchaftlichen Samm— 
lungen, u. a. einer Bibliothek, die i. J. 1835 40,000 B. zählte, Klini— 
fum, theolog. Seminar mit einer Sibliethet von über 2000 B., Gefell: 
fchaft pro Fauna et Flora fennica, finniſche Literaturgeſellſchaft, finnische 
Societät der Willenfchaften. Zu den Gehbenswürdigfeiten der Stadt 
gehören: der Senatsplatz mit dem prächtigen Oenatsgebaüde, Univerſitäts— 
gebaüde mit einer herrlichen Aula, Obſervatorium mit einem Refractor 
von Frauenhofer und einer Normaluhr von Hauth, die neüe Kaſerne, 
Anſtalt zur Bereitung künſtlicher Mineralwaſſer, der botaniſche Garten, 
die Promenaden, 2 Häfen, Handel und Schifffahrt. Sweaborg, ſtarke 
auf 7, meiſtens mit einander verbundenen Inſeln erbaute Feſtung, von 
Helſingfors, das —* Gibraltar, mir dem Grabe Ehrenſvärds. 
Efenäs, Gt. in der DBoigrei Werra Raſeborg, auf einer Yandzunge 
am Bufen Pojo, freundliche Stadtfirhe, Elementarfchule, Schifffahrt, 
Fifcherei. Dangd-Udd, eine Yandzunge mir Hafen; Schlacht am 
27. Juli 1714 —— den Schweden und Ruſſen. Orijärwi, Kupfer— 
werk. Esbo, in der Voigtei Oſtra Raſeborg, ————— mit einer 
ſchönen Waſſertunfi Borgä, St. in der Voigtei Kymmene, am 
Borgä Ü., 4000 J.; Siß eines Erzbifchofs, Dom, Gymnaſium mit einer 
Bibliothef von 7500 B., und mehreren andern wilfenfchafttichen Samm— 
lungen, Elementarſchule, Rathhaus, Handel, Hafen. In der Nähe ein 
Geſundbrunnen. Swartholm, auf der Jnſel gleichen Namens, kleine 
Feſtung. 
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5. Tawaftchus Län, 


Es gränzt im N. an Wafa, im D. an Gt. Michels, im W. an 
bo, im S. an Nylands Län, befteht aus 5 PVoigteien, hat ein Areal 
von 336 OM. und zählte im Jahr 1835 132,536 Seelen. 

Tawaſtehus, finniih Hämun lina, Gt. in einer hübfchen 
Gegend an einem Gee, Sitz eines Landeshauptmanns, 1800 J; fteinerne 
Kirche mit einer hübfchen Orgel, ZTrivialichule, Jahrmarkt; lag früber 
auf einer andern Stelle, zunächſt der alten Veſte, die jest zu Magazi- 
nen dient. 


6. Uleäbargs fün. 


Begreift den nördlichen Theil von Oſterbotta und Kajana, gränzt 
im R. an die Lappmark, im O. an das eigentliche Rußland, im 28 
an den bottniichen Meerbufen und Schweden, im ©. au Kuopio und 
Waſa Yan, befteht aus 5 Doigteien, wozu noch Torneä und Kemi Lapp— 
mark fommen, und hat ein Areal von 2996 AM. Die Bevölkerung bes 
trug i. 3. 1835 125,114 Seelen. | 

Uleäborg, finniih Oulu, St. in der Doigtei Uleä, auf einer 
Landzunge vom Ausfluffe des Dulujofi in den bottniichen Meerbuſen, 
Gib eines Landeshauptmanns, 5000 J.; Trivialichule, Armenbaus, Ars 
beitsbaus, lebhafter Handel, verfanveter Hafen. Braheſtad, Stadt 
in der Voigtei Salo, auf einer Landzunge am Ende einer Meeresbuct, 
1160 J.; Kirhe, ZTrivialichule, Hafen. Kajana, Gt. in der Voigtei 
gleichen Namens, am Oulujoki, 320 J.; Elementarſchule. Das Schloß 
Kajaneborg lag mitten im Strom und wurde 1717 in die Luft ges 
fprengt. Tormeä, Gt. in der Voigtei gleiben Namens, auf einer 
feinen Snfel, und vom Torneä umfloffen, 700 J.; Rathhaus, Wage— 
und Parkhaus, Elementarihule. Gränzregulirungestraftat den 8. bis 
20. Dftbr. 1810, Sodankylä, in Kemi Lappmarf, das größte Kirch— 
ſpiel in der Intherifchen Ehriftenheit, von 239 AM. | 


7. Wafa fän, 


Begreift den füdlichen Theil von Ofterbotta und einen Eleinen Theil 
von Satafunda und Tamwaftland, gränzt im W. und NW. an den bott- 
nischen Meerbufen, im NO. an Uleäborgs Län, im D. an Kuopio Län, 
im SD. an St. Michels Yan, im ©. an Abo und Tawaftehus Län, be: 
ſteht aus 4 Doigteien und hat ein Areal von 753 AM. Die Bevölfes 
rung betrug i. 5. 1835 199,437 Seelen. ‘ 

Wafa, St. in der Doigtei Södra Korsholm, am Leichela U, nabe 
an einer Meeresbucht, 4000 J.; mehrere fchöne Gebaüde, HDofgericht, 
Armenhaus mit einer Elementarfchule für arme Kinder, KRunftarbeitichule 
für Mädchen, Trivialfchute, Guftavsplaß, verfandeter Hafen. Kaskö, 
auf einer Inſel gelegene Stadt mit 500 J. und einer Trivialfchule. 
Kriftineftad, ©t. an einer Meeresbucht auf einer Yandzunge, 1700 
J.; Trivialfchule, Schiffswerft, bequemer Hafen. Ny-Carleby, St. 
in der Voigtei Medlerita Korsbolm, am Lappajofi, S00 J.; Trivial- 
fhule, Kirche, Rathhaus, Hafen. Jakobſtad, Gt. in Norra Kors— 
holms Voigtei, theils auf dem feſten Lande, theils auf der Inſel Bock— 
Pe gelegen, 1450 J.; Kreüzkirche, Trivialfchule, Fabriken, Dandel, 

afen, 
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8. Wiborgs Län. 


Beogreift die in den Friedensfchlüffen von Nyftad 1721 und bo 
1743 abgetretenen Theile Sinnlands, mit Ausnahme der Gegend von 
Nyſlott und des Kirchſpiels Mändyharju. Zu dem Lan gehört der 
füdl. Theil des finnifchen Karelieng, fo wie ein Eleiner Theil: von Sawo— 
lay und Nyland. Er gränzt im N. an St. Michels und Kuopio Län, 
im DO. an den Lädoga-See, im W. an den Kymmene, im ©. an den 
finniiben Meerbufen, beitept aus S Voigteien und hat ein Areal von 
759 AM. Die Bevölkerung betrug i. J. 1835 244,701 Seelen. 

Wiborg, deütſch Wiburg, finniſch Wiipuri, St. in der Voigtei 
Stranda, an einer Bucht des finnischen Meerbufens, unter 60° 43' Br. 
und 42° 11° Fänge, i. J. 1835 mit 6112 J.; Sitz eines Hofgerichts, hat 
eine abihülftge, bergige Lage, 2 Vorſtädte, Feftung, Schloß, 3 Kirchen, 
Stadtbibliothek von 3080 B., Gymnafium mit einer Bibliothek, Trivial: 
ſchule, Töchterſchule, Bibelgefellihaft, Lazareth, Korreftionshaus, Fasz 
brifen, Dandel, Hafen. Berühmt find die wiborger Kringel. In der 
Nähe der reizende Yantfig — Monrepos, von dem Bolfe Wanha 
Wiipuri, d. h. Alt: Wiborg genannt, mit einem prächtigen Park. 
Imatra, in der Doigtei Jäskis, in der Nähe des Dorfes Sitola, ein 
prächtiger Waflerfall, der größte wohl in Eüropa, des Wuoxa. Ker: 
bolm, finnify Käkiſalmi, d. h. Kufuksbucht, St. in der Boigtei 
Södra Kerholm; am Ausflug des Wuoxa in den Lädoga-See, 1000 %.;5 
befeftigtes. Schloß, 1 griech.-ruſſ. Kirche, Trivialſchüle, Töchterfchute, 
Dier faß die Familie des Nebellen Pugatichew gefangen. Konewils, 
ruf. Konewez, am Lädoga-See, auf einer Jnſel, ruf. Mönchsflofter, 
Sordawala, ruſſ. Sferdöpol’, in Norra Kerholms Voigtei, im 
Norden des Laädoga-Sees, 500 J.; Trivialichule; in der Nähe guter 
Marmor. Walamo, auf einer Snfel des Lädoga-Sees, Kloiter mit 
5 Kirhen. Ruffiala, Dorf mit Marmorbrud. Pitkaranda mit 
einem nei eröffneten Bergban auf Kupfer und Zinnerze, Willmans 
ftraud, Gt. in der Voigtei Lappwefi, am füdl. Ufer des Gaima, 
1000 $.; finnifche Kirche, Nathhaus, Waarenmagazine, Korreftionsans 
ftalt, Trivialichule. In der Nähe ein Gejundbrunnen. Davidftad, 
ehemals Seitung, in deren Umgegend fich viele verwitternde Granitblöcke 
befinden. Frederikshamn, finniſch Hamina, Gt. in der DVoigtei 
Kyınmene, am finnifchen Meerbujen, 4000 J.; 1 finnifche und eine Kleine 
griehifhe Mititärkirche, (1 luth. und I ruf. Kirche brannten i. J. 1840 
ab), Trivialſchule, Töchterſchule, Kadettenſchule mir mehreren wiffenfchaft- 
lihen Sammlungen. Kotfa, aub Nuotfinfalmi oder Swensk 
Sund genannt, am Ausflug des Kymmene; Geetreffen i. $. 1788 und 
1790 zwilchen den Ruſſen und Schweden. Pitterlayr, berühmter Gtein- 
bruch, von wo der Granit zur Aleranderfäule in St. Petersburg geholt 
wurde. Kymmene, Feſtung. 


— 


Provinz Kaukaſien. 


Sie wird im N. durch mehrere Flüſſe, wie vom Jegorlik, Manütſch, 
Kuma ꝛc. vom Lande der don'ſchen Kaſaken und vom Gouv. Aſſtrachan' 
gejchieden, im O. vom faspifchen Meere, im W. von den Kaſaken des 
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fhwarzen Meeres, im ©. von dem Kaukaſus umgeben, und wird in die 
Kreife von Sſtawröpol', Alekffandrow, Georgiewsf, Mosdof und Kisljär 
eingetbeilt. Das Areal beträgt gegen 2600 AM., die Bevölkerung mit 
dem Lande der Kaſaken am fchwarzen Meere 112,800 Seelen. 

Sſtawröpol', Hptitd. an einem Flüßchen, 6973 J.; Giß der Regie: 
rung der Provinz, liegt im N. auf einer Fahlen Anhöhe, ift aber im 
Übrigen mit reichen Obftgärten umgeben und ein unbedeütender Ort, 
Alekſſandrow, Gt. und Feftung an einem Flüßhen. Georgiewsf, 
Stadt und Feltung am Podkumok, von wo man die ganze Gebirgsfette 
des Kaukaſus erblickt, it ein trauriger Ort, der aus lauter fchledht ge— 
bauten Haüſern bejtebt. Konftantinogorsf, Feitung vom unterften 
Nange. Zwijchen diefer Feſtung und Georgiewsf liegen an den erhöhten 
Ufern des Podkumoks, in einem kalkigen Felienthbale, die berühmten Mi— 
neralquellen. Kiſſlowodsk, an einem Flüßchen, Flecken. Karas, 
am waldigen Fuße des Beſchtur, eine deütfche Kolonie. Mosdok, ©t. 
und früher Gränsfeftung in der Nähe des Terek, 5586 J. die meiftens 
Armenier find, unter denen fich jevoch auch Ruffen, Grufinier und ge— 
taufte Dffeten befinden; mehrere rufftiiche und armenijche und eine katho— 
liihe Kirche, Gib eines Ober-Gränz-Gerichtshofes, ungelundes Klima. 
Sefaterinograd, Gt. und Feltung am Teref, meiftens von Kajafen 
bewohnt. Wladifawfafi, Feftung am Terek, mit jchönen Kajfernen 
und einem großen Hofpitale, hübjche Kirche. In der Nähe große Küchen: 
garten. Kifljär, St. und Feftung an einem Arme des Terek, 6127 J., 
die aus verjchiedenen Nationen beftehen;z bedeutender Gartenbau, We— 
bereien, Fifcherei, Geidenbau, bedeütender Handel rrit Branntwein, 
Wein und Fischen; 3 Kirchen, ein ungejundes Klima, 


Land der Kafafen des Ichwarzen Meeres. 


Es gränzt im N. an das Gouv. Sefaterinofflaw und an das Land 
der dDon’schen Kajafen, im Diten an Kaufaften, im W. an das aſow'ſche 
Meer und die tauriiche Meerenge, im ©. an den Fluß Kuban, durch 
welchen es von den Bergvdlfern getrennt wird, umd zerfällt in 40 un: 
gleiche Gemeinden oder Kreife. 

Sefaterinodar, Hptitd., fehr niedrig, am Fluffe Kuban, mit 
Befeftigungen, Gib der Korps-Verwaltung, hölzerne Kathedrale, Hojpital, 


Armenhaus, Gymnaſium. Taman (Tmutarafan), St. auf einer 
Halbinfel an der Straße von Kertih, wo im fjechsten Jahrhundert vor 
Eh. die Eleinaftatifchen Griehen eine Kolonie gründeten; Kirbe, Kauf 
läden, Ruinen der Erdfeftung Phanagoria. In der Nähe fammelt man 
viel Naphtha. Bugaſſ, d. h. Mündung, Vorpoften, in deffen Nähe 


fi) ein Zollpaus und eine Quarantaine befinden. Temrjuk, Fl. an 


der dftl. Seite des Meerbufens gleichen Namens, in deffen Nähe Über— 


refte des Alterthbums find. Kopuil, am Kuban, Gränzfeitung. 
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Transkaukaſien. 
1. Gruſino-Imeretiſches Gouvernement. 


Es wird im N. von dem Kuban, der es von den Kaſaken des ſchwar— 
zen Meeres ſcheidet, und von Kaukaſten, im O. von der kaspiſchen Pro— 
vinz, im W. vom ſchwarzen Meere und der aſiatiſchen Türkei, im ©. von 
Perſien begränzt, begreift die Provinzen Gruften, Abchaften (Tſcherkeſſen— 
land), Mingrelien, Swanelien, Armenien, und wird in 11 Kreife: Tiflie, 
Gori, Thelawi, Safatalu, Kutaiff, Jeliſſawetpol', Alekſ— 
fandropoP, Eriwan, Nachitſchewan, Ahalzich und Dfurgeti 
eingetheilt, das Areal beträgt 2997 AM. 

Tiflis, befeftigte Hptft. in Gruften, am rechten Ufer des Kur, ift 
durch eine Ichöne Brücke mit der am andern Ufer liegenden Vorftadt 
Isni verbunden, in welcher man eine Kaferng, mehrere Kaufläden und 
viele unterirdische Zatarenwohnungen erblickt. Tiflis hat 29,744 J., 
mehrere Paläjte, 4 griechifcherufftiche, 12 georgifche, 8 griechifche, 23 ar: 
meniſche und 1 Fatholifche Kirche, Mofcheen, mehrere Klöfter, ein Gym: 
naftum, Bazar, berühmte warme Bäder, fchöne Gärten, ift der Sitz der 
Regierung, einer Gefellfchaft für Ackerbau und von Bergen umgeben. 
Dicht an der Stadt liegt auf einem Hügel, am rechten Ufer des Kur, 
die alte Bergfeftung, Naraklea, in Ruinen. Neütiflis, Marienfelpd, 
Metersdorf, Aleranderdorf und Elijabetbthal, deütſche Kolo— 
nien. Duſchet, fleine, in einem fhönen Thale gelegene Stadt, mit vielen 
MWeinpflanzungen. Thelamwi, reizend gelegene Stadt mit etwa 400 Haü— 
fern, von Armeniern und Georgiern bewohnt, Bazar mit Buden. Sſig— 
nad, terraffenförmig gebaute Stadt mit einer auf einem Berge gelege= 
nen Feftung, die von einer Mauer umgeben ift. Darjal, eine Redoute 
in einer furdtbaren Schlucht, welche das Thor des Kaufajus bilder. 
Kaſibek, oder Sitefan Zminda, Fl., wo der Gouverneur der Berg: 
völfer refidirt, am Fuße des Berges Kasbek. Jeliſſawetpol' oder 
Handſcha, St. mit S630 F., in deren Nähe die deütfchen Kolonien He— 
lenendorf und Annenfeld liegen. 

Eriwan, Hptit. an der Sanga und dem Kirbulaf, befteht aus der 
eigentlihen Stadt und Feftung, die auf 3 Seiten von hohen Mauern 
umgeben it, bat S623 J.; Wailferleitungen, fteinerne Brücke über die 
Sanga, Kaferne in dem ehemaligen Harem, 3 Mojcheen, von denen eine 
1827 in eine ruf. Kirche verwandelt worden ift, Palaſt des Sardars, 
Bazar, Handel. Sfardar-abat, Feitung in einer Ebene, linfg an 
der großen Straße nah Gumrü, mit 700 Wohnhaüfern, Palaft des 
Sardars, geraümiger Garten. Etfhmiadfin (d. h. das Herabiteigen 
des eingebornen Sohnes), Klofter, welches aus 3 mit einer Gteinmauer 
umgebenen Kirchen befteht, mit 2 Fabriken von Gefamdl, Ziegelbrennerei, 
Keller, Baum- und Küchengärten, armenifcher Schule, Buchdruckerei, 
Bibliothek, Kornmagazinen, 2 Speifefälen, von denen einer 300 Perfo: 
nen faßt, und einem Haufe für Neifende, von 3 Stockwerken, worin 
1000 Menichen Raum haben. Bei demjelben find große Stallungen, 
Kaufhof u. dgl. m. Naichitfhewan, (d. h. das erfte Herabfteigen), 
St., welche ım Fahre 1840 durch ein Erobeben bis auf den Grund zer: 
ftört wurde. 
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Anni, alte Dauptitadt von Armenien, am Arpatfhai, und von 
Felſen umgeben, mit Wällen und Thürmen, Moſchee, chriftliche Kirchen, 
einige Buden, Palaft, weicher die Wohnung der legten Könige von Ar— 
menien geweſen jeyn joll. 

Achalzich, befeitigte Stadt und früher Hptit. eines Paſchaliks, am 
Poſcho, von Bergen umgeben, 11,000 %., die meiftens Kaufleute oder 
Handwerker find; S Kirben, Synagoge, Handel, Kutaiſſ, St. in 
Smeretien, am Rion, 3905 J. Dfuegeti, ebenfalls eine St. in Guria, 
in einer Ebene zwifchen 2 Bächen, früher Sig der Herricher von Guria, 
mit einem Palaft, Kaferne, Bädern u, dgl. m. Wartſſiche, d.h. 
NRofenfeftung, nach der Sage der Wohnort der Königin Thamar, Gt. 
mit Citadelle, Kirhe. Nikolaja, ein Fort am ichwarzen Meere. 
Martivili, ein Klofter in Mingrelien auf einem Berge. Poti, Fe 
ftung am Ausfluß des Rions in’s fchwarze Meer, mit jehr ungefundem 
Klima. Suchum-kalé, Feſtung in Abchaften, am jchwarzen Meere, 
mit fehr ungefundem Klima, Bazar. Pizunda, am Meere, ebenfalls 
Feſtung in Abchaften, in deren Innerem fich Uberrefte eines alten grie— 
chiichen Tempels mit Inſchriften befinden. Bor dem Thore befindet fich 
ein Feigenbaum von ungeheürer Größe. Anapa, St. und Feſtung in 
Ticherfeiftien, am fhwarzen Meere, Sſudſhuf-kalé, einer der beiten 
Häfen Tſcherkeſſiens. Gelindſhik, Feſtung am jhwarzen Meere, in 
einer fruchtbaren Gegend; Hafen. 


2. Die kaspilche Provinz, 


Sie gränzt im N. an Kaufaften, im DO. an das kaspiſche Meer, im 
MW. an das grufinpeimeretiiche Öouvernement, im ©. an Perfien, beſtebt 
aus den Provinzen Dagheftan, Derbend, Bafu, Kuba, Schirwan, Ta: 
lüfh, Karabagh und Schefi, und zerfällt in 7 Kreife: Derbend, Kuba, 
Baku, Schemaha, Schuſcha, Nucha und Lenforan. 

Derbend, eine mit Graben umgebene Stadt, bildet ein unregels 
mäßiges Viereck, ift gegen N., W. und ©. mit einer Mauer umgeben, 
ſtößt im D. an das Faspiiche Meer und zerfällt in 3 Theile. Der weil. 
und höchite Theil, Narüm-kalé, bildet die Eitadelle und wird vom Kom: 
mandanten und der Localregierung bewohnt; der mittlere bildet die 
eigentliche Stadt, der öftliche wird von Armeniern und Zuden bewohnt 
und wurde früher von Weingärten eingenommen. Derbend hat eine 
griechifcherufftiche und eine armenifche Kirche, 17 Moſcheen und eine Sy— 
nagoge. Die Bevölferung beträgt gegen 10,000 Seelen. Kuba, von 
den Eingeborenen Kudial:Kale genannt, St. auf dem rechten Ufer der 
Kubinfa oder des Kudial:Tichai, ſtößt im MN. an eine tief eingejchnittene 
Schlucht, worin die Kubinka fließt, liegt im Übrigen in einer Ebene, die 
gegen D. und W. von Bergen eingeichloffen wird, hat 8000 J.; eine 
griechifche rufftiiche, eine armeniſche Kirde, 3 Mofcheen, 150 Buben. 
Bafu, ©t., weldhe auf dem Südoſtabhang einer Anhöhe liegt, beiteht 
aus der Feltung und der Vorſtadt, von denen erftere 600 Klaftern im 
Umfang bat und von einer doppelten fteinernen Mauer und einem Gra— 
ben umgeben ift, S000 J.; fteinerne Haüſer, unregelmäßige und enge 
Straßen, eine griechiicherufftfche und eine armeniiche Kirche, 27 Mofcheen, 
Palaſt des Shah, Thurm an der Geemauer, von 19', Klafter Höhe 
und 6 Klafter im Durchmeffer; Hafen. Bulſchana, 12 W. nordwärts 
von Baku, ein Dorf, in deifen Nähe das ewige Feier zu jeben ift. Die 
Stätte jelbit, wo das Feier brennt, heißt Ateſchgah, d. h. Feüerort, 
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und bildet ein vierecfiges, aus Muſchelkalk aufgeführtes Gebaüde. Alt: 
Schemada, einit HDauptftadt der Schahs oder Khane, welhe Schirwan 
beberrjchten, ward durch ein Erdbeben zerftört; darauf entftand Neu: 
Schemacha, auf deifen Stelle fih jet das reihe Dorf Akſſu befindet. 
Das jegige Schemacha bat eine armenifche Kirche, 9 Mofcheen, 20 Krong: 
gebaüde, Palaſt des Khans, mebit Garten, Bazar, 500 Buden und 
6245 J. Salian, Inſel, welche früher eigene NHerrfcher hatte, und 
durdy den Kur gebildet wird, mit dem Städtchen gleichen Namens und 
einigen Fleinen Dörfern; bedeutender Fiſchfang. Schuhfha, in der 
Provinz Karabagh, Stadt und Feſtung auf einem hoben Felfen, der fich 
4009 Fuß über die Oberfläche des Faspiihen Meeres erhebt, fteinerne 
Haürer, bergige Straßen, 10 Kreisgebaüde, 10 Schulen, worunter eine 
arınenifche, mehrere Kirchen, viel Induſtrie, Feldbau. Nucha, St. in 
der Provinz Schefi, mit einer Failerlihen Anftalt zur Abhajpelung der 
Seite. Lenkoran, Stadt und Feltung im Khanat Talüſch, am kaspi— 
fhen Meere; Dafen, Handel. 


Sfibirien oder das ruffifche Aſien. 


1. Gränzen. 


Sfibirten gränzt im N. an das Eismeer, im D. an den nördlichen 
Theil des dftlichen Dceans, im W. an die Gouvernements Perm und 
Drenburg, und im ©. an das chinefiihe Neid, die freie Tatarei und 
an das kaspiſche Meer. 


2, Politiſche Eintheilung. 

Sfibirien wird in Welt: und Oft:Sfibirien eingetheilt. Die Gränz— 
linie diefer beiden Theile zieht fich längs ten Gebirgsrücken fort, die im 
©. durd das Stromgebiet des Db’ und Geniffei getrennt werden; im 
Morden länge dem Hochlande zwischen den Flüffen Tas und Pur. 

Wert:Sfibirien beiteht aus den Gouvernements Tobolst und Toms, 
Dft-Sfibirien aus den Gouvernements Irkutsk und Jeniſſeisk, aus der 
—— Jakutsk und dem Gouvernement Ochotsk mit der Provinz Kam— 
tſchatka. 


1. Provinz Jakutsk. 


Sie gränzt im N. an das Eismeer, im D. an Ochotsf und dag 
Land der Tſchuktſchen, im W. an das Gouv. Seniffeisf, im ©. an das 
hinefiiche Reich und zerfällt in 5 Kreife: Jakutsk, Olekminsk, Wiljuist 
oder Dienst, Werchojansk und Sſredne-Kolümsk. Die Bevölkerung be: 
trägt 507,300 ©eelen. 

Jakutsk, Hauptitadt der Provinz, am linken Ufer der Lena, un: 
ter 62° 2° Br. und 147° 24° Länge, 2837 J., die theils Ruſſen, theils 
Jakuten find; S Kirchen, 1 Klofter, 5 Schuten, liberrefte einer alten Fee 
ftung, Kranfenhaüfer, Dandelsplag und ein Hauptkomptoir der ruffiiche 
amerifanifchen Handelsgefellichaft. In der Nähe ift eine große Steppe. 
Die übrigen Orte, Olekminsk mit 108, Wiluisf mit 296 und Wer: 
Hojansf mit 98 J. find ohne Bedeütung. 
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3. Gouvernement Jenilleisk. 


Es gränzt im Norden an das Eismeer, im D. an die Provinz $as 
futsf, im W. an die Gouv. Tobolsk und Tomsk, im ©, an das chine= 
fifche Neich, und zerfällt in 5 Kreife: Kraffnojarsf, Atſchinsk, Kansk und 
Minuſſinsk. Die Bevölkerung beträgt 205,300 Seelen. 
Krafinpojarsf, Gouvernementsftadt, am Jeniſſei, unter 56° 1° 
Br. und 110° 28’ Länge, liegt niedrig, wird deßbalb oft unter Waller 
gefest und hat 6888 J.; lebhaft durch Die hier hindurbführende ffibi- 
rifche Zandftraße. Jeniſſeisk, St. am Seniffei, in der Nähe der 
Mündung der obern Zungusfa oder Angara, unter 58° 27' Br. und 
109° 35’ Länge, 5928 J.; Hauptftapelplaß, ſtarker Handel mit Getreide, 
Fiſchen, Salz ꝛc. Atſchinsk, St. am Schulgin, 2158 3., wo viele 
chinefifche Waaren verladen werden. Kansk, St. am Kan, 1496 J., 
und Minuffinsf am Seniffei, 1372 J., find unbedeütende Orter. 


3. Gouvernement Irkutsk. 


Es gränzt im N. an das Gouv. Senifleisf und an die Provinz Ja— 
futst, im DO. ebenfalls an Jakutsk, im W. an Jeniſſeisk, im ©. an 
das chinefifche Neich und zerfällt in 5 Kreife: Irkütsk, Niſhne-Udinsk, 
Sſelenginsk, Werchne-Udinsk, Nertfchinsf und Kirensk, . Die Bevölkerung 
beträgt 507,300 ©eelen. 

Irkutsk, Gouvernementsftadt an der Angara, unter 52° 17' Br. 
und 121° 15° Länge, 14,175 J.; ift unregelmäßig gebaut, 19 Kirchen, 
Gig eines Bifchofs, Gymnaſium, Kreisfchule, Yancafterfchule, mineralo- 
giſches Kabinet, Bibliothek, Sefängnig und Arbeitshaus, Findelhaus, 
Börfe, Markt, Admiralität, 103 Fabriken, Handel und Mittelpunft aller 
Wafferftragen Sfibiriens. Nifhne:Udinsf, St. am redten Ufer der 
Uda. Sſelenginsk, St. an der Sſelenga, unter 51° 6° Br. und 124° 
1S' Länge, 793 J.; gerade Straßen, Hauptmarft zwifchen Irkutsk und 
Kjächta, Handel mit Pelzwerf und Hornvieh. Kjächta, im Kreije von 
Sfelinginsf, nahe an der chinefifhen Gränze, ſchön gebaute Stadt unter 
50° 20° Br. und 124° 19' Länge, am Bache gl. Namens, 350 5.; tar: 
fer Derfehr mit China, Schule für chinefiihe Sprade. Werchne— 
Udinsf, St. an der Sfelenga, unter 51° 49' Br. und 125° 25° Fänge, 
ift groß und blühend, 3352 J.; Stapelplas. Bargufinsf, Gt. am 
Bargufin, unter 53° 36' Br. und 127° 6° Länge, mit etwa, 230 J.; 
Stapeiplag. Nertſchinsk, St. an der Schilka, die hier ein Flüfchen 
aufnimmt, unter 51° 56' Br. und 134° 12° Fänge, 3351 5.5 ſchlecht und 
weitlaufig gebaut, in der Nähe viele Berawerfe. Aftinsfa, Feftung. 
Kirensf, St. an der Lena, die hier fchiffbar wird, 830 5.5 3 Kirchen, 
1 Klofter, Dandel. i 


4. Seediftrikt Aamtfchatka. 


Er bildet eine Halbinfel, die i. J. 1696 entdeckt wurde, gränzt im 
N. an das Land der Tichufrfchen, im OD. und ©. an den Dcean und 
im W. an das ochotsfifche Meer. Gein Areal beträgt gegen 4000QM., 
die Bevdlferung gegen 5000 J. 

Getropawlomwsfij, (St. Peter:Pauls)-Hafen oder Awa— 
tſcha, Hauptort, am Ausflug der Awaticha, unter 53° 1° Br. und 
176° 25' Länge, Landungsplag mit mehreren der Regierung gebörigen 
Gebaüden. Niſhnekamtſchatsk, Gt. an der Kamtſchatka, in einer 
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Schönen Lage, 200 %. Werhnefamtihatsf, St. an der Kamt: 
fchatfa. Tigliskaja, am Tigil, in einer gegen rauhe Winde geichüg- 
ten Lage, Feftung mit 270 5.5 Kirche, Hoſpital. Milkowa, ſchönes 
D. an der Kamtjchatfa, mit einer hübjchen Kirche. Malka, Schwefel: 
bäder. Bol'ſcherezkoi, St. am Fluſſe Bol'ſchaja, 200 J., wo viele 
Fiſche getrocknet werden. | 


5. Seediftrikt Ochotsk. 


Er gränzt im RN. an das Land der Tichuftichen, welches zu dieſem 
Diſtrikt gehört, im D. und SD. an das ochotsfifhe Meer, im W. und 
©. an die Provinz Jakutsk, und zerfällt in 2 Kreife: Ochotsf und Gif: 
higinsk. Die Bevölkerung beträgt 4500 Geelen. 

Ochotsk, St. am Ausfluß der Dchota und des Kuchtui, unter 
59° 20° Br. und 160° 52° Yänge, 2000 J.; wohlgebaut, NRegierungsge: 
baüde, Schule, Krankenhaus, Schiffswerft, Ichlechter Hafen, Handel. 
Gifhiginsf, St. am Meerbufen gl. Namens, unbedeütender Ort. — 
Das Land der Tfchuktichen, welches vom Eismeere, dem Dcean, Ochotsk, 
Kamtſchatka und Jakutsk umgeben wird, hat Feine Stadt. 


6. Gouvernement Tobolsk, 


Es gränzt im N. an das Eismeer, Fariiche Meer, im D. an Se: 
niſſeisk, im NW. an das Gouv. Archangel’sf, im W. an Perm und 
Srenburg, im NW. an das cinefiihe Neih, im ©. an Tomsf, und 
zerfällt in TO Kreife: Tobolsk, Tjumen, Turinsk, Berejow, Tara, Iſchim, 
Jalutorowsk, Kurgan, Tjukalinsk und Omsk. 

Tobolsk, Gouvernementsſtadt am Irtüſch, der hier den Tobel auf— 
nimmt, unter 58° 12° Br. und 850 46' Länge, Reſidenz des Generalgou— 
verneurs des weftl. Sfibirieng, zerfällt in 2 Theile, von denen der zweite 
von vielen Gewäflern durchftrömt wird. Unter den Gebaüden zeichnen 
fit) aus: das Poftgebaüde mit feinen Höfen, Kranken: und Armenhaus, 
die Wohnung des General-Önuverneurs, Mofcheen, 19 Kirchen, worunter 
eine Kathedrale mit 5 Kuppeln, 2 Klöfter, 1 Luther. Kirche und der 
Kaufhof mit Buden. Tobolsk hat ein Denkmal Jermaks, 32 Fabriken, 
worunter Zeugwebereien, Gerbereien, Geifenftedereien, und treibt viel 
Handel mit Thee. Die Zahl der Inwohner beträgt gegen 16,362; unter 
ihnen befinden fich hauptſächlich Ruſſen, außerdem Tataren, Deütfche, 
Finnen u. ſ. w. Die Zahl der Berbannten iſt hier ziemlich groß. Tju— 
men, die älteite ruſſiſche Stadt in Sfibirien, von den Tataren Tſchingis— 
Zorn, d. b. Stadt des Tichingis, genannt, am rechten Ufer der Tura 
und von Schluchten umgeben, 9632 5.5 Gebaüde der amerifanijchen 
Kompagnie, Dreifaltigfeitsklofter mit fteinernen Zellen und Ringmauern, 
‚Geifenfiedereien und Gerbereien, Fiichfang, bedeütender Handel, Twinsk, 
St. am rechten hoben Ufer der Tura, da, wo die Lachamowka mündet, 
wird durch eine Schlucht in 2 Theile getheilt, 2203. J.; Kathedrale, 
Nikolaikloſter, Geifenfiedereien, Gerbereien, unbedeütender Handel. Pe: 
lümsfoje, berühmt als VBerfammlungsort des Biron 1741 und Mün— 
nich 1742. Berefow, die nördlichfte Stadt im Gouv. am Db’, Haupt: 
-fammelplaß der Nomaden zum Eintaufch ihrer Bedürfniffe und härtefter 
Berbannungsort der Verbrecher, in einer angenehmen Lage, 891 J.; 
141 Privat: und 6 Kronsgebaüde, 5 Buden, 2 fchöne fteinerne Kirchen, 
unbedeütender Handel. Sfurgut, St. am rechten Ufer des Ob’, ver: 
dankt wahrjcheinlich feinen Namen einem Arme des Ob’, Sfurguta ge 
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nannt, ift jest unbedeütend und mehr einem Dorfe ähnlih. Kondins— 
koje, D. mit einem Mönchsklofter. Obdorsk, ein winziger Ort mit 
einer alten hölzernen Kirche, an einem See, dadurch merfwürdig, daß 
fi hier im Januar jeden Jahres die Eingeborenen verfammeln, um den 
Jaſſak (die Steuer) zu entrichten. Tara, Gt. zum Theil auf einem 
Berge, zum Theil auf einer Wieſe am Irtüſch gelegen, Handel mit Bu: 
charen und Kalmüfen, 3000 %. Tjukalinsk, feit 1821 eine Kreisftadt. 
Omsk, St. am rechten Ufer des Srtüfh, am Einfluffe des Om, 
Seftung, Wälle und Gräben, 11,116 J.; 3 Kirchen, Schule, Militär: 
fchule, Arbeitshaus, Taufchhof, Handel mit Kirgifen, Sahrmärfte. Unter 
den Inwohnern, deren Zahl gegen 5000 beträgt, find viele Verwieſene. 
Sfemipalatinsf, ©t. und Feſtung am Irtüſch, hoch gelegen in einer 
dden Gegend, 4000 J.; mehrere Kirchen, Lankafterfhule. Uſſt-Kame— 
nogorsf, St. und Feltung am Irtüſch, 1540 J.; Gtapelplag und 
aüßerfter Gränzpoften gegen die chineftichzjoongariihe Steppe. Petro— 
pawlowsk, St. und Zeitung am Iſchim. Ufit-Buhtarminsfaja, 
Kabanja und Jamüſchewskaja, Prjeſſnogorkowsk, Prjeſſ— 
nowsk, Sſtanowaja, Poludennaja, Lebäſhi, Pokrowsk, 
Feſtungen. Korakowsk, Vorpoſten. 


7. Gouvernement Tomsk. 


Es gränzt im N. an das Gouv. Tobolsk, im O. an Jeniſſéisk und 
Jakutsk, im W. an Omsk, im S. an das chineſiſche Reich, und zerfällt 
in 6 Kreiſe: Tomsk, Kolüwan, Kainsk, Barnaul, Kusnezk und Tſcharüſch. 
Die Bevölkerung beträgt 478,400 Seelen. | 

Tomsf, Gouvernementsitadt am Tom, unter 56° 30° Br. und 102° 
50' Länge, 11,725 J.; mehrere Kirchen, Kreis: und Militärfhule, Dan: 
del. Kolüwan, St. am Ib, AM. vom Schlangenberge, ältejte Berg: 
ftadt des Altai, 1144 J.; bedeütende Gteinichleiferei, die in einem Thale 
liegt. Kainsf, St. am Om, 2209 %. Barnaul, in einer jandigen 
Ebene an der Mündung der Barnaulfa in den Ob’, 9927 J.; berühmte 
Bergitadt mit meiftens hölzernen Haüſern, prächtiges Mujeum, Unters 
richtsanftalten; auf der Südfeite Schmelzhütten. Bijsk, kl. St. am 
Sb. Kus nezk, St. am Tom, 2395 5. Tſcharüſch, St. am Fluffe 
gleichen Namens. 


Inſeln um Sfibirien. 


a) Im Eidmeere. 


1) Bor der Mündung der Lena liegen: Nafftifftaf, Kreſſtiak, 
Tuniakskoi und viele andere. Gie find niedrig, kalt und unbewohnt. 

2) Die lächo w'ſchen Inſeln, welhe im Jahre 1774 befannt wur— 
den, liegen gegen das Vorgebirge Siwjätoi, und find wegen der Menge 
foſſiler Knochen berühmt. In der Nähe liegen: 

3) Die Inſeln Nowo:Sfibir (Neu Sfibirien), Fadejew umd 
Kotelnüj, die ebenfalls reich an Fofftlien find. Nowo-Sſibir iſt durch 
feine waldreihen Berge merkwürdig. 

4) Die Bären: (Medwedij) und Kreuzinfeln (Krefitowsfoi) vor 
der Mündung der Kolüma. 


b) Im öftlichen Dcean. 
1) Die Divmedesinfeln, in der Beringsftraße, bewohnt. 
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2) Die Sindow- oder Lorenzinfeln, im ©, der Beringsitraße, 
werden von Tichuftfchen bewohnt. Weiter füdlich liegen 

3) Die Matnej-Inſeln, unbewohnt, 

4) Die Pribülow:$nfeln St. Paul und Georg. 

5) Die aleutifhen Inſeln reihen von Kamtſchatka bis zur 
Landzunge Aläfffa Amerifa’e. Gie find alle felfig, haben fteile, abge: 
riffene Ufer, mitunter Höhlen und Klüfte und Spuren großer Zerrüt: 
tungen durch Feuer, Erdbeben, Vulkane u. dgl. m. Auf einigen find 
noch periodifche oder immer rauchende Vulkane. Das Klima ift ftrenge 
und ıhehrere Inſeln haben bios Moofe und Eleines Geftraüch. Die 
Theile der Sufelkette find: a) die näheren Aleuten (Blüfhnie Oſſtrow): 
Beringomw (Bering) felfigt, mit mehreren Bergrücken und Klüften; 
Mednvi (Kupferiniel), füddftlic von der vorigen, felfigt und etwas 
bergig; Atta, Agattu und Semitſch', von denen Atta die größte 
ift; b) die Ratzeninſeln (Krüfj): Buldür, Küſſka, Krüffij, 
Amtſchitka, von denen leßtere die größte it; c) die adrianowfhen 
Sufeln, von denen TZanaga, Kanaga, Adag, Atha und Amlä 
die größten find; d) Tihetüeffopotfchnüja, die meiltens Elein find; 
e) die Suhsinfeln (Kiifj): Umnaf, Unalaſchka, Akun, Uni 
maf ꝛc. gewähren Jagd und find mitunter bewohnt. 

6) Die Euriliihen Inſeln reihen von der füdlichen Spitze 
Kamtſchatka's (vom Kap Lopatka) bis Japan, von verfchiedener Größe, 
find zum Theil vulkanifch, Erdbeben ausgefegt und haben heiße und 
Schwefelquellen. Zu ihnen, gehören: Schumſchtſchu, felfigt und mit 
einem großen See; Poromujchir, mit Bergen, Bächen und Seen; 
Dnefotan, felfige und Hoc, mit ausgebrannten Bulfanen; Sfimuf- 
ſir, flad), mit 4 Bergen; Uruſſ, mit nackten Bergen und viele andere. 


Die Königreibe Schweden und 
Korwegen. 


Diefe beiden Neiche bilden die große fcandinavifche Halbinsel, 
die unter einem gemeinfchaftliden Könige fteht und fih von 52° 22°’ bis 
zum 71° 22° nördl. Br. und von 23° 10° bis zum 49° 10° ditl. Länge 
ausdehnt. Gie wird im N. vom Eismeere, im NO. von Rußland, im 
O. vom finnifchen Meerbufen, im ©. vom baltiihen Meere, im W. von 
der Nordfee begränzt, enthält 6652 ſchwed. AM. und zählt gegen 4 Mill. 
Einwohner, 

Die fcandinaviihe Halbinjel ift fehr reih an Gebirgen, Wäldern 
und Gemwäffern und man rechnet, daß wenigftens 629 AM. aus Süm— 
pfen, Strömen und Landſeen befteben. Bon der Oberfläche der Halb— 
'infel liegen 2315 AM. mehr als 2000 Fuß über dem Meere, 3514 AM. 
mehr als S00 und 4954 AM. mehr als 300 Fuß. 


A. Das fiönigreich Schweden. 


1. Lage, Grängen, Größe. 

Schweden, von den Eingeborenen Sverige oder Svea Nife ge 
nannt, breitet fich vom 28° 32° bis 41° 30° öftl. L. und vom 55° 22° bis 
67° 1° nördl. Br. aus; gränze im N. und WW. an Norwegen, im NO. 
an Rußland, im D. an den bottnifhen Meerbufen, im W. an den Kat: 
tegatt und die Mordfee, im SW. an den Sund, im ©. an die Oſtſee 
oder an das baltifche Meer, und bat einen Flächenraum von etwa 3868 
ihwed. AM. Die beträchtlichite Ausdehnung hat das Land in der Rich— 
tung von Norden nach Süden, wo die Länge 212 geogr. AM. beträgt. 


2. Politische Eintheilung. 
In politifcher Hinfiht wird Schweden in 25 Laͤns oder Gtatthalter: 
fchaften eingerbeilt, von denen folgende Tabelle eine UÜberficht giebt: 


A. Südfhweden. 
Flächeninhalt in AM. 
Raab Tan er, 1 ER ee 
Ei en a 
Gartöfrdna 7 ar . "Re 
Dalmitabe nn V— 
Werid (Kronberg) » 2 2 0 2. 86 
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Blächeninhalt in AM. 
Jönköpings. were ee er FRE 
BOIBIGR. 4 Tann Waraeah Any Gr aan Tan ER 
3311 7 BR RU Te BAR U 5° 
Er 
Marieftads (Sfaraborge) . . » 2». Du 
Wenersborgs (Elfborge) -. » » 2. 1145 
Götheborgd. » » . . a 


B. Mittelfhweden. 


Bariftads:Län.ns Mus 41687 
Be) EEE . 88, 
Bee run 26 
BBORINEE it, 
Bodom ie ra ee ea 
Upſala ai ET 


©. Rordihweden. 
Ba Ra er ee 
Gefle (Gefleborgs) . Pa AL, 1.5 FR 
SerüdtandsnZ ns Er WE 
Oſterfunds (Zamtlands) . .» : .: . 4350 
Umeä (Weiterboltene) -. » » » 2. 668% 
De Mir Lo 
Dft Hört man au von Göthaland, Svealand und Norr— 
land jprechen, allein diefe Eintheilung kommt immer mehr ab. Gö— 
thbaland begreift 10 Landfchaften: Skäna (Schmen), Blefinge, Hal- 
land, Emäland, Oland, Gottland, HOftergöthland, Weitergüthland, 
- Bohueland und Dalsland (Thalland); Svealand 9 Landſchaften: 
Weitmanland, Södermanland, Upland, Nerike, Wermland, Dalerne 
(Dalefarlien), Geftrifland, Helfingland und Herjedalen; und Norr— 
land 5 Landfchaften: Medelpad, Angermanland, Jämtland, Weiterbol: 
ten und Rappland. 


3. Phyſiſche Befchaffenheit. 

Schweden ift im Allgemeinen mehr gebirgig als eben und die Ober: 
fläche des Landes wechfelt mit Bergen, Hügeln, Erdrücten und Thälern 
ab. Die große nordifche Alpenkette, durch welche Schweden von Mor: 
wegen gefchieden wird, fendet eine Menge Zweige aus, welche die ein: 
zelnen Provinzen begränzen und fih an den Küften nach und nach ver: 
Hächen. An der ſchwed. Gränze vereinigt fih das Dreve-Fjeld in 
Norwegen mit dem Dal-Fjäll. Der große Gebirgszua, ehemals Kjö— 
len genannt, breitet fi Ipäter nah NND. aus, und eritreckt feine 
Seitenzweige nach den ſchwediſchen Lappmarfen und den übrigen nörd— 
lien Yandfchaften hin, deren Thalöffnungen die großen, von dem Ge- 
birge trömenden Elfen bewällern, die dem bottniſchen Meerbufen zus 
fließen. Troß dieſer Richtung der Gewäſſer wird jedoch Wefterbolten 
von den Rappmarfen, und Medelpad von Jämtland von einem mit dem 
bottniichen Meerbuien parallel laufenden Höbenzuge getrennt, welchen 
die nordländifchen Zlüffe durchbrechen. Die höchiten Gebirge findet man 
im weftlichen Theile gegen Norwegen, welcher von Fjällbergen angefüllt 
iſt. Die höchſten Spigen find: der Sulitelma, am der norwegiichen 

Berghaus, Bd. V. 41 
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Gränze, deffen Höhe (nach Hagelftam) 6345 Fuß beträgt; Aresfutan 
4544, der Wefljawr 3197, und das Syll-Fjäll 5990 Fuß hoch. Die 
Gränze für den ewigen Schnee tritt auf tem Ovickjoks-Fjäll, in 
Leleä-Lappmark, bei einer Höhe von 4100 Fuß über dem Meere ein. 
Ihren Hanptbeitandtheilen nach befteht die fchwedifche Gebirgsfette 
aus Granit und Gneiß”). Kae 1 e 
4. Flüffe. 


Die Zahl der Flüffe Schwedens, die meiftens zu den Küftenflüffen 
gehören, ift jehr bedeütend, doch find file minder beträchtlich als die an- 
derer Yänder, und ihrer vielen Fälle wegen oft der Schifffahrt hinder- 
lih. Die größeren Flüffe werden Elf (Elbe), die Eleineren U (alt: 
deutich Aa, d. b. Wafler) genannt. Die bedeütentften find folgende: 

1) Der Götha-Elf. Er entfpringt in Herjedalen, wendet fich 
nach Norwegen, gebt Daseibit durch den Famund=Gee, durchfließt dann 
noch eine Strecke lang Norwegen, bis er nah Wermland fih wendet 
und den Namen Klara-Elf annimmt. Don Aferftröm bis Kungelf macht 
er die Öränze zwifchen Behuelän and; bei der nördlichen Spige der 
Inſel Difingen theilt er fich in 2 Arme, von denen der eine feinen Lauf 
gegen Süden nach Götheborg nimmt, und der andere (Mordre=Eif) im 
Werten in die Nordſee fällt. Die Breite des Eifs beträgt im Allge— 
meinen 400 Ellen, an einigen Etellen 1 bis 2000 Ellen, bei Götheborg, 
wo der Hauptarm feinen Ausflug hat, fogar 3000 Ellen. Seine Sen: 
fung vom Wener bis zur Nordfee beträgt 145 Fuß. Er bilder mehrere 
bedeutende Fälle, worunter der größte der bei Cilla Edet und Trollbät- 
tan, it durch die Kanalleitungen den Fällen vorbei in feiner ganzen 
Ausitrefung jchiffvar und kann gleihfam als die Pulsader des gothi- 
fchen Neich8 angefehen werden. Das Gebiet des Götha-Elfs beträgt 
etwa 340 QM. 

2) Der Motala:Ström. Er kommt aus dem Wetter, deifen 
einziger Ausflug er ift, durchfließt Oſtergöthland, bilder mehrere Fälle 
und ergießt fi, nach einem Laufe von 22 Meilen, in den Brävinen, 

3) Der Dal-Elf, der größte Fluß des Neichs. Sein weitlicher 
Arm entipringt zwifchen dem Bratte-Fjäll und Dreve-Fjäll im Kirdy- 
fpiele Särna, nahe an der norwegiſchen Gränze, fließt jodann nach meh— 
reren Fällen, unter dem Namen Lör-Elf, innerhalb der Gränze Norwe— 
gens, geht dann wieder über die Gränze bei Baltudalen, und vereinigt 
fich beim Fall Fuluborn mit dem von Fulu-Fjäll fommenden FulusElf, 
worauf er den Namen Weftra Dal:Elf annimmt. Der dftliche Dal-Elf 
kommt von dem Wä- und Gröfvel-See auf der Neichegränze, nimmt 
eine Menge Flüſſe auf, fließt (bei der Kirche Mora) in ten Giljan und 
von da weiter (bei Lekhands Kirche). Beide Flußarme vereinigen ſich 
bei Djuräs (in Gagnefs Kirchipiel) nach einem Yaufe von 25 Meilen, 
und fallen, nach noch einem Laufe von 14 Meilen, in den bottniichen 
Meerbufen. 

4) Der Ljusne-Elf. Er Hat ebenfalls jeine Quelle am norwegi— 
fhen Fjäll-Rücken in Herjetaten, durcfließt Helfingland und fällt, nad 
einem Laufe von etwa 36 Meilen, in den bottniichen Meerbufen. 

5) Der Angermau-Elf. Er entipringe an der normwegifchen 
Gränze, durchfließt den ſüdlichen Theil von Lappland und Angerman: 


*) 5, Poſſert's Handbuch für Reifende durd Sciwrden. Pforzheim 1841. 
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land, bat fehr Tiebliche Ufer und fällt, nah einem Laufe von etwa 
36 Meilen, in den bottnifchen Meerbufen. Bei feinem Ausfluffe it er 
/; Meile breit. 

6) Der Umeä-Elf. Er entipringt an dem normwegifcher Fjäll: 
Rücken, bildet viele Fälle, ift reißend, kann nicht mit größeren Schiffen 
befahren werden, vereinigt fih mit dem Bindels-ELf- und fällt eben: 
falls in den bottnifchen Meerbufen: 

7) Der Sildut, fhwed. Skellefte-Elf, fommt aus dem See 
Hornafvan, durcfließt Lappland und Wefterbolten, und fällt, nach einem 
Laufe von etwa 33 Meilen, in den bottnifchen Meerbufen. 

8) Der Pite- (Piteäs)Elf, Lüule: (Luleä:) und Kalir:Etf, 
die ebenfalls dem bottnifhen Meerbuſen zufließen. Die beiden legtern 
haben einen Lauf von etwa 36 Meilen, 

9) Der Muonio, welcher mit feiner Fortjeßung, dem Torne-Elf, 
von Norden nach Süden fließt und die Gränze zwiichen Rußland und 
Schweden bildet. 


5. Sanäle. 


Schweden hat eine Menge herrlicher Kanäle, die viel zur Beförde: 
rung des Handels beitragen. Die bedeütendften find folgende: 1) Der 
Götha:Kanal. Er beginnt am öftlichen Ufer des Wener, wo er zu: 
erft mit dem See Wilken verbunden wird, gebt weiter durch den See 
Befen bei Rödefund in den Wetter, und fest von Motala, am öftlichen 
Ufer des Wetter, durch den Boren, Roxen und Afplängen nad dem Bu: 
fen der Dftfee:Slätbefen fort, wo er (bei Mem) auslaüft. Man theilt 
ihn in die wejtliche und Öftliche Linie. Erftere iſt 6 Meilen lang, 1748 
Ellen, ivovon 3 Meilen, 9628 Ellen den eigentlichen Kanal bilden, und 
die übrige Strecke von Binnenfeen eingenommen wird; die öftliche Linie 
beträgt S Meilen, 9982 Ellen, wovon 4 Meilen, 11,932 Ellen wirklicher 
Kanal find. Der ganze Kanal nimmt alſo eine Strecke von 17 Meilen 
ein, 10,330 Ellen, wovon 8 Meilen, 3560 Elien wirflicher Kanal, Die 
Seen Wiken (308 Icywed. Fuß, 2 Zoll über dem Meere) und Unden bil: 
dem reiche Reſervoirs für die Schleüfen. Mit Hinzurehnung der Fahr— 
durd) den Wener und Götha-Elf macht das ganze Fahrwafler von Gh: 
theborg nach Söderköping 35 Meilen, 16,080 Ellen aus. Die Waifer: 
tiefe des Kanals beträgt 10, und die Breite 48 Fuß; jede Schleiie bat 
in der Yänge 120, und in der Breite 24 Fuß. 

2) Der Kanal von GSödertelje, welder den Mälar mit der 
Dftfee verbindet, hat eine Yänge von 4550 Ellen, aber von diefer Strecke 
nimmt der Feine See Maren — der den Kanal in 2 Theile theilt — 
1550 Ellen ein, fo daß die durdhgrabene Landftrecfe nur 3050 Ellen aus— 
macht, allein hiervon ift etwas mehr als ein Viertheil durch eine Höhe 
von 100 Fuß gegraben, und ein Theil unter der Waflerfläche felbft. Der 
Kanal hat 12 Fuß Tiefe, die Breite im Grunde beträgt 30, und in der 
MWaflerflähe 60 Fuß. Die Kanalarbeit ward im Jahr 1819 vollendet. 

3) Der Strömsholms:- Kanal durdfließt von den Seen Norra 
und Södra Barfen (in Dalekarlien) aus mehrere Seen und Flüffe und 
geht bei Strömsholm in den Galten, einen Bufen des Mälar. Der 
ganze Kanal, der den Mälar mit einem Theil von Weltmanlands und 
Dalefarliens Bergmwerksdiftriften verbindet, bat, mit Einrechnung ' der 
Seen, 10 Meilen Umfang. Die größte Höhe über dem Mälar beträgt 
335'/, Fuß, die Waffertiefe 4'/, Fuß, die Zahl der Schleüfen 25. 

er, 
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4) Der Hielmare:-Ranal geht von Arboga:ÄA aus, verbindet den 
Mälar mit dem Hjelmar, ijt der ältefte Kanal Schwedens, etwas über 
eine Meile lang und hat 9 Schleüſen. — Bon den übrigen Kanälen 
find noch zu bemerken: 1) der Seffle-Kanal in Wermland, mit einer 
Schleüſe. 2) Der Gagnefs- oder Gräda:Kanal in Dalefarlien, 
der 1824 angefangen wurde, ift feiner Vollendung nabe. 3) Der Earl: 
ftads- Kanal von 3000 Ellen Länge, wurde im Augujt 1835 angefan- 
gen und im Jahre 1838 vollendet. Er hat im Grunde (botten) 26 Fuß 
Breite, bei gewöhnlichen Waflerftande eine Breite von 50 Fuß, d.h. 
6 Fuß über dem Bette, und eine bejtimmende Schleüſe. 4) Der 
Ströms: Kanal, Er wurde 1826 angefangen und 1832 vollendet, 
hat 2 Schleüfen und enthält in der Länge ungefähr 2000 Ellen. Endlidy 
find noch zu erwähnen: der Wäpddd-Kanal, zwifchen dem Bujen Or— 
tala und dem Bagghue:Fjärd; Akers-Kanal, Sätuna-Kanal 
zwifchen dem Läng- und Mjölang-See u. ſ. m. 


6. Seen. 


An Seen ift Schweden unendlih reich; die bedeittendften find 
folgende: 1) Der Wener, mit einem Areal von ungefähr 45 DM, 
und liegt 134 par. Fuß höher als die Nordjee, womit er durch ven 
Götha-Elf zufammenhängt. Diefer See hat die Eigenthümlichfeit, daß 
feine Waſſerhöhe bis 10 Fuß variirt. In ihn fallen gegen 30 Flüſſe, 
und er wird in den eigentlichen Wener- und Dalbo:Gee eingetheilt. 
2) Der Wetter, mir einem Areal von über 17 OAM., liegt 270 par. 
Fuß höher als die Dftfee, nimmt gegen 40 Flüſſe auf und fällt in die 
Ditfee durch den Motala-Ström. Eigenthümlichkeiten dieſes See's find: 
das Falte, fehr Klare Waffer, die ftarfen Strömungen in ungleichen 
Richtungen und die ungebeüre Tiefe (die größte mit Sicherheit befannte, 
380 ichwed. Fuß). 3) Der Mälar, mit einem Ylreal von über IS AM,, 
die 4 Inſeln mit eingerechnet, die etwa 6 AM. einnehmen, liegt 6 Fuß 
über der Ditfee und enthält ungefähr 1260 Inſeln. Er fällt bei Stock 
holm in die Oſtſee, mit welcher er durch den Södertelje-Kanal verbunden 
iſt, hat viele Buchten und zeichnet ſich durch jeine reizenden Ufer aus. 
4) Der Hielmar, mit einem Areal von 4, M., liegt SO ſchwed. Fuß 
über der Oſtſee und hat feinen Ausfluß in den Mälar durch den Diel: 
mare-A. 5) Der Siljan, 4 Meilen lang und mit einem Areal von 
beinahe 3 AM., befonders wegen feiner Übergangsbildung merfwürdig, 
liegt 660 Fuß über dem Meere. 6) Der Stor= (große) See, in der 
Mitte von Jämtland, bei 938 par. Fuß Höbhe. 

Endlich verdienen noch folgende Seen, ihrer Ihwimmenden Inſeln 
wegen, genannt zu werden, als 1) der Nimmern, im Kirchfpiele Hä— 
gerita in Oftergdthland. Er hat eine fchwimmende Inſel von 16 Ellen 
Fänge und 7 Ellen Breite, die bald fihtbar it (wie t. J. 1749 13 Wo: 
hen, und 1756 einige Tage), bald verjchwindet, jo daß man Feine Spur 
davon bemerft. Die Einwohner fehen ihr Erjcheinen als einen Vorbo— 
ten von Krieg an. 2) Der Nalangen im Marbäcs Kirchipiele, in 
Smäland, mo bisweilen ebenfalls eine ſchwimmende Inſel fich zeigt, die 
allemal vor Eintritt des Winters verfehwindet. Sie zeigt fih gewöhn— 
lich bei anhaltender Trockenheit und war zuletzt i. J. 1828 fichtbar. 
3) Der Tunbybolm-See in Schonen, mit 2 ichwimmenden Fnfeln, 
von denen eine einen Umfang von ungefähr 150 Ellen hat. 
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7. Klimatifche Verhältniſſe. 


Im Allgemeinen hat Schweden ein Ealtes Klima, doch herricht hierbei 
eine große Verfchiedenheit. Während 3. B. in Gchonen der Maulbeerz, 
Kastanien» und Wallnußbaum in freier Luft gedeihen, ift das Klima in 
Sämtland allem Anbau feindlic und fo ftrenge als in Torneä. Die weft!, 
Küfte von Strömftad bis Schonen hat ein milderes und unbeftändigeres 
Klima, als die in gleicher Linie liegende dftlihe von Stockholm bis Garl$- 
frona. Bedeütenden Einfluß auf das Klima haben die weltliche Lage gegen 
das Meer, die Nähe größerer Gewäfler und die allgemeine Höhe des Landes. 
Die größte Wärme war in Stockholm den 3. Juli 1811 — 36° und Die 
größte Kälte ten 20. San. 1814 = 32°. Sm Y 1831 und 1832 waren 
die Winter in Gothenburg fehr milde, und die Mitteltemperatur beider 
Sahre flieg auf + 9.033. Der Frühling ift die unangenehmfte aller 
Sahreszeiten, der Herbft regnigt, ſchmutzig und windig, der Winter da— 
gegen angenehm. UÜber die Temperaturverhältniſſe gibt folgende Tabelle 
eine Überſicht. 


Luft: Temperatur, 


EC re + 00. 
Dernöfand ....-+ 2.34. 
Stockholm ....-+ 5.66. 
Sötheburg .... + 7.97. 
Werd ......+ 6.9. 


1 1 RN — 


Das aus der Luft auf die Erde fallende Waffer beträgt jährlich 
im Durchfchnitte von 36 Sahren 17'/; Decimalzoll. Bon den Winden 
bat feit 1812 der Oſtwind jehr zugenommen. Übrigens herrichen die 
füdmweftl. und weftl. Winde mehr als die nördl. und öſtlichen. — Im 
Allgemeinen laſſen fih in Schweden folgende DBegetationsftufen 
annehmen: Die Fichte hört auf zu wachlen 3200 Fuß unterhalb der 
ewigen Schneegränze. Die Tanne 2800, und die Birfe 2000 Fuß. Die 
Eiche hört kei Gefle auf, wild zu wachfen; bis 63° reifen Kirfchen, 
Erlen und Ahorne, bis 62° wachlen Weiden und Eichen, bis 61° Ulmen 
und Linden; dagegen wachlen Buchen über den 57° binaus nicht wild; 
Hopfen wächst bis 62°, Weizen gedeipt vor dem 62° nicht mehr gut, 
und der Kohl befommt über 64° nicht jedes Jahr Köpfe. 


8. Bevölkerungsverhältniſſe 


Die Bolfsmenge hat fich in Schweden feit dem vorigen Jahrhundert be: 
deütend vermehrt ; dDiefelbe betrug i.%.1751 = 1,785,727; 1760 — 1,893,246; 
1772 = 2,012,772 5 1780 —2, 128,251; 1785 = 2,142,273 ; 1790 = 2,150,493; 
1795 = 2,28S0,441 ; 1800 =2,347,303 5 1805 = 2,412,772; 1510 = 2,377,851; 
1815 = 2,465,066; 1820 = 2,584,690 Seelen. — Im 5. 1825 wurden 
geboren 100,315, es ftarben 56,465, mithin überfteigt die Zahl der Ge: 
borenen die der Berftorbenen um 43,850, und die geſammte Volksmenge 
betrug 2,771,252 Seelen. Die größte Sterblichkeit it im März, die 
geringite im Gept.; die meiften Kinder werden im Sept., die wenigiten 
im Suni geboren. Das Verhältniß der geborenen Knaben zu den Mäd— 
chen variirt zwifchen 15 zu 14 und 25 zu 24. Das Derhältniß der une 
ehelichen Kinder zu den ehelichen verhielt fich zwifchen 1820 und 1825 
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u. 1: 13/0. Zwillings:, Drillings- und Vierlingsgeburten find nicht 
elten, 


9. Religion. 

Die herrſchende Religion in Schweden iſt die evangeliſch-luthe— 
riſche. In Stockholm giebt es auch Reformirte, Griechen, Anglikaner, 
Katholiken und Juden, letztere auch in Götheborg ꝛc., woſelbſt ſich 
auch eine Herrnhuter-Gemeinde und engliſche Kirche befindet. Die luthe— 
riſche Kirche hat 12 Biſchöfe und etwa 3500 Geiſtliche. Der Biſchof 
von Upſala hat den Titel „Erzbiſchof“, und iſt, nad) dem Könige, Primas 
tes Reichs. 

“ 10. Berfchiedenheit der Stände. 


Es giebt, wie in andern Ländern, Adelige, Bürgerliche und Bau: 
ern. Letzterer Stand hat in Schweden feiner Zahl nah, im Vergleich 
zu den übrigen Volksklaſſen, ein ſehr großes Übergewicht, und macht 
von der ganzen Bolfsmenge des Reichs, 2,771,000, nicht weniger als 
2,067,375 aus, 


11. Phyſiſche Kultur. 


Unter den landwirthichaftlihen Gewerben fteht der Ackerbau oben 
an. Zum eigenen Bedarf bringen folgende 11 Läne binlänglich Ges 
treide hervor, nämlih: Malmd, Chriftianstad, Carlsfrona, Calmar, 
Wisby, Linföping, Nyköping, Orebro, Weſteräs, Stockholm und 
Upfala; die übrigen 12 Läne aber bedürfen der Zufuhr. Die Aus— 
faat von Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Mengeforn und Erben 
beträgt jährlich zufammen 1,469,000 Tonnen, die Ernte, mit Abzug 
der Ausiaat, 6,499,000. Der Weizen giebt 6'/,, Roggen 5%,, Gerſte 
niht ganz 5, Dafer 3°, Mengeforn 4, und Erbſen 4°/,; Korn, 
Der Kartoffelbau wird fehr eifrig betrieben. Sm Sabre 1828 wurden 
460,000 Tonnen Kartoffeln gepflanzt und 3,248,000 Tonnen geerntet, 
oder die fiebente Frucht. — Don Handelspflanzen baut. man Hanf und 
Flachs, Taback, Hopfen. Der Obftbau plüht befondere im Süden, 
3. B. zu Wanis in Schonen, Löberdd, Kragebolm 2zc. Der Garten: 
bau ijt ſehr bedeütend und in großem Flor. Die Forſtzucht ift ein 
wichtiger Zweig der phyftichen Kultur, doch ſchont man nicht genug die 
Wälder, und im Ganzen ift die Holzproduftion gering, was von der 
ſchlechten Waldwirtpihaft herfommt. Die Viehzucht wird in den 
Gebirgsgegenden mit gutem Erfolg betrieben und hie und da findet 
man jogenannte Alpenwirthichaft. Das Rindvieh it theilweife unge— 
hörnt und klein, liefert aber fehr gute Milh. Die Schaafe hat man 
in neüerer Zeit zu veredeln gelucht. Bor einigen Jahren zählte man im 
Reiche 380,535 Pferde, 261,347 Ochfen, 948,930 Kühe, 415,558 Stück 
junges Vieh, 1,464,870 Schaafe, 512,438 Schweine und 177,470 Ziegen. 
Schäfereien finder man zu Gfillinge, Bollerup, in Schonen, Ottenby 
auf Stand, Sohannishus in Blefinge, Lychäs in GSmäland u. ſ. w. 
Zu Sfillinge und Ditenby befinden fit; auch Gtutereien. Berühmt ift 
der fogenannte Kronkäſe (Kronost), der in Derjedalen verfertigt wird. 
— Gebr einträglich ift die Fiſcherei. Man füngt befonders Däringe, 
Strömlinge, Lachfe (in alten Flüffen), Alpenforellen, Kabeljau und 
Längfifhe, an der Küfte auch Dorfche, Steinbuken, Rochen u. |. w. 
Die Jagd ift nicht unbedeutend; man fchießt befonders viel Geflügel, 
Hafen, Wölfe, Seekälber u. dgl. m. Der vorzüglichite Erwerbszweig, 
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näcft dem Ackerbau, ift der Bergbau. Die vornehmften Bergprodufte 
find Eifen, Kupfer, Silber (bei Sala), etwas Gold, außerdem Blei, 
Kobalt, Aaun, Steinfohlen und Porpbyr. Der bedeütentite Bergbau 
finder fich in Orebro, Falu und Karlftad Pin. Sn erfterem beträgt 
jährlih die Produftion beinahe 2 Mill. Rthlr. B., und die Zahl der 
Schmelzdfen und Hütten im Reiche überhaupt 319. Mineralquellen 
findet man zu Stocvolm, Loka, Tuna, Himmelſtalund, Lannaskede, 


m 


Södra Wi, Rönnelby, —29 Medevi u. f. w 

. Die techniſche Kultur 
hat fih in neuerer gt in Schweden ijehr gehoben. Im Jahre 1838 
zählte man 108 Quchfabrifen (mir 3455 Arbeitern), 42 Baumwollen— 
und Leingewebefabriken, 9 mechaniſche Baummwollenfpinnereien, 10 Segel— 
und Ze lileinwandfabriken, 16 Seiden- und 10 Bandfabrifen, 11 Kattun— 
Be 304 Färbereien, 28 Zuckerraffinerien, 87 Tabacks- und 
Schnupftabacksfabrifen, 255 Lederfabrifen, Saffianfabrifen, 15 Glas: 
fübrifen, SY Papierfabrifen, 47 Dlichlägereien,, 145 Geifenftedereien, 16 
Fabriken, worin mecaniiche Inſtrumente rerfertigte wurden und 1 Por⸗ 
terbierbrauerei. Die in dieſen Fabriken verfertigten Waaren beliefen ſich 
im Werthe auf etwas über 13 Millionen Rthlr. B. Die bedeuͤtendſten 
Fabrikſtädte ſind Stockholm und Sörheburg ; von den einzelnen Läns 
zeichnen fich hauptſächlich Norköpings, Linköpings, Gefle, Wenersborgg, 
Caimar, Fönköpings und Hernöfands Lan aus. 

13: Handelsverfehr. 

Der weandel Schwedens wird durch die Lage des Landes, jo wie 
durch den Götha-Kanal ſehr begünftigt. Die Ausfuhr befteht hauptſäch— 
lic) in Holz und Eiſenwaaren, die Einfuhr in Getreide und Material: 
waaren. Im Folgenden geben wir eine Überfiht von dem Werthe der 
Aus: und Einfuhr im Berlauf mehrerer Jahre. Ü 


Jahr. Ausfuhr. ‚Einfuhr. 

1524 11,397,058 Rthlr. 9,502,047 Rthlr. 

1525 12,223, 332 — 135857135 — 

1826 Me 275,61 — 14,863, 115. — 

1827 12,186,909 — 14,294.542 * 

1828 TE 

1829 11,310,9497 — 17,001, 636 — (Unverzollte Güter auf Nieder: 
1830 11,344,99% — 15481763 — lage und Kredit nicht mit: 
1831 13.564.618 — 13,30%,65% — gerechnet.) 


Don Finnland betrug im Sabre 
1822 Die Kiuſuhr 38 Fthſt. ‚die Ausfuhr 1,307,900 Rthlr. 
1823 


1,244,659 — 722,322 — 
1824 — 1,601, 426 — — 1,011,477 — 
1825 — 1,694,813 — — 1,175,456  — 
1826 — 1,774937 — — 841,355 — 
1827 — 2,363,000 — — 934,00 — 
1828 — 1599,512 — — 688,503 — 
1529. — 1,643,627° — — 679983 — 
1830 — 1877,433 — — 736 155 — 
1831 — 304, 95 — — 304,995 — 


Don Norwegen aus wurden nach Schweden 
1827 ausgeführt für 593,708 Rthlr., eingeführt für 1,103, vis Rthlr. 
31,183 — 1,743 173 — 
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1529 ausgeführt für 427,572 Rthlr., eingeführt für 1,551,002 Rthlr. 
1830 — 419,635 — — 1,210,202 — 
1831 — 524,372 — — 1,547,170 — 

Die Zahl der Fahrzeüge aller Städte belief ſich im Jahre 1831 auf 
1122 —= 57,285 Laften. Perſonen, die nicht in den Städten wohnen, 
befaßen außerdem 795 Fahrzeüge — 16,185 Laften. Zu den Handels: 
gelellfchaften und DBereinen für die Beförderung des Handels gehören: 
die Banf- und die Dampficifffahrts:Gefellichaften. 


14. Münzen, Maaße und Gewichte. 


Seit dem Sahre 1777 wird in Schweden allgemein nach Reiche: 
thalern Species zu 48 Schilling à 12 Nundftüce gerechnet; doch iſt das 
GSilbergeld durch das Papiergeld verdrängt, und außer Kupfermünze fiebt 
man faft gar Fein Metall mehr. Das Papiergeld befteht in Bankzetteln 
von 5, 8, 10, 12, 14 und 16 Schilling, 2 und 3 Reichsthalern, und 
in Banko-Transportzetteln von 10 NReichsthalern und mehr. Wirkliche 
feit 1777 geprägte Yandesmünzen find: a) in Gold: Dufaten zu 94 
Schilling Species = 11°/, Thaler Silber oder 35'/, Thaler Münze; 
halbe dtv. im Berhältniffe; b) in Silber: ?/;, a, ls, Species⸗ 
thaler zu 48, 32, 16, S, 4, 2 Schilling; ec) in Kupfer: 1, 3, 6 und 
12 Rundftücke. 

Längenmaafß. Der fchwedilche Fuß wird in 10 Zoll a 12 Linien 
und beim königl. Landmeſſer-Comptoir in 10 Zoll a 12 Linien, & 10 
Punkte eingetheilt und iſt Elle lang. Der Faden hat 6 Fuß. Die 
fhwed. Meile ift = 36,000 fchwed. Fuß, fo daß 10%; fchwed. Meilen 
auf einen Grad des Äquators gehen. — Flähenmaaf. Eine Tonne 
Landes enthält 56,000 QF. oder 14,000 DEllen. 1 geogr. AM. = 
0,4331 fhwed. AM. 1 ſchwed. AM. — 23,142%, Tonnen Landes. — 
Kubifmaaß. Der fchwed. Kubiffuß enthält 10 ſchwed. Kannen. — 
Getreidemaafß. Die Tonne hat 2 Spann, 4 Halbipann, 8 Viertel, 
32 Koppar oder 56 Kannen, welche legtere, wie beim Flüffigfeitsmaaß, 
noch in 2 Stop à 4 Quartier, a 4 Drt getbeilt werden. — Flüffig- 
feitsmaaß. Die Tonne für Flüffigkeiten, womit aber auch Mehl, 
Fleiſch und Fifche gemeflen werden, hat 48 Kannen à 172,; ichwed, 
Kubifzoll. Sie wird in 2 Stop a 4 Quartier, à 4 Jungfrue getheilt. 
Ein Orhoft hat 1"), Ohm, 3 Eimer, 6 Anfer oder 90 Kannen. 


15. Geiſtige Kultur. 


Diefe fteht in Schweden auf einer hoben Stufe und an ausgezeich- 
neten Gelehrten hat es dem Lande nie gefehlt. Zwei Univerfitäten, in 
Lund und Upfala, find die Trägerinnen der Wiffenfchaften, und mehrere 
Gymnaſien, an welche ſich noch viele andere Unterrichtsanftalten ans 
fchließen, find die Pflanzichulen für die Univerfität. Gelbige haben vor 
einigen Jahren mehrere jehr nützliche Neformen erlitten." Die Willen: 
fchaften werden gepflegt durch die königl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
die fchwedifche Akademie, die Akademie der fchönen Willenfchaften, Ge: 
fhichte und AltertHümer, und durch die Afademie der Kriegswiſſeuſchaften 
zu Stockholm, und durch die Gocietät der Naturwiflenfchaften zu Upfala. 

Die bedeütendften Bibliotheken find die des Fünigl. Schloffes von 
über 50,000, der Akademie der Wiffenfchaften von etwa 12,000, die der 
ſchwediſchen Akademie von 10,000, die der engelftrömfhen Bibliothef 
von 16,000, die der Univerfität Upfala von 100,000 (mit 6000 Micpt.), 
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und die der Univerfität Lund von etwa 60,000 Bänden. Außerdem 
befigen mehrere Gymnaſien und viele adelige Güter fehr fhöne Biblio: 
theken. Der Hauptmarkt für den literarifchen Verkehr ift in Stockholm, 
Upiala, Lund, Götheborg. Die Zahl der im Sabre 1838 erfchienenen 
Zeitungen und Zeitfchriften betrug 101, davon erjchienen 23 zu Stock— 
bolm und 6 zu Sötheborg. Die freien Künfte werden durd die Akade— 
mie der freien Künite zu Stockholm, und die Mufif durch die muſikali— 
fhe Akademie gepflegt. 

Set wollen wir noch einen Blick auf die fittlihe Bildung des 
Volks werfen. Im Jahre 1831 kamen bei den Miedergerichten der 
Städte 4219 Derbrechen und andere Vergehungen vor; davon wurden 
3180 beftraft, 19 blieben unentichieden und 1020 wurden niedergejchla= 
gen. Bei den Magijtratsgerichten waren in demjelben Jahre 2164 
angeklagt, davon wurden für fchuldig erflärt 1819, ab instantia abfol- 
virt 6, freigefprochen 339 ; verurtheilt und hingerichtet 21. Selbſtmörder 
zählte man 140 und zwar 113 auf dem Lande und 27 in den Städten. 
An die Gerichte über das Mein und Dein waren im Jahre 1831 961 
Gegenftände eingefommen; davon wurden 67 verglichen, 791 abgemacht 
und 303 aufgefhoben. An die ZuftizzRevifion waren 95 Gtreitigfeiten 
in Erbjchaftsangelegenheiten gelangt; davon wurden 783 entfchieden. 
An die Provinzial: oder Lagmansgerichte appellirten 4548; davon wur: 
den vor Erfcheinung vor Gericht 1767 verglichen, vor dem Gerichte 174, 
entſchieden 2630, aufgefchoben 229, fortgejegt S60. In 1918 Sachen 
waren die Parteien mit dem Ausſpruche des Lagmangerichts zufrieden. - 
An die Hofgerichte gingen weiter 969. Was die Civilprozeffe betrifft, 
fo waren diefe im Jahre 1831 um 6150 bei den Bezirksgerichten, 1121 
bei den Lagmanggerichten und 18S bei den Untergerichten in den Städten 
vermehrt. Im Allgemeinen belaüft ſich die Zahl der Verbrechen jährlich 
auf 20,000. Doh muß man willen, daß in Schweden vieles zum Ber: 
brechen gerechnet wird, was in andern Ländern als Polizei-Angelegeupeit 
angejehen wird. 


16. Blicke auf die politifdye Gefchichte Schwedens. 


Die früheite Geſchichte Schwedens Fennen wir nur aus den fabelhaf- 
ten, isländischen Sagen. Wahricheinlich wurde der größte Theil des Lan: 
des ehemals von Lappen oder Sinnen bewohnt; den jüdlichen Theil, nebit 
Dänemark, hatten die Gothen inne Um die Zeit von Chriſti Geburt 
ſoll Ddin, eine nordiſch-mythologiſche Perfon, von Süden her, einge: 
wandert fein. Derjelbe ift es, von dem die alten Herricher in Schweden, 
Norwegen und Dänemark ihre Abkunft ableiten. Sein Sohn, Yngun, 
ſoll über Schweden und Göthland, und feine Nachfolger, einige Jahr— 
hunderte lang, über genannte Länder geherrfcht haben. Die Sueonen 
(Schweden) und Gotben waren jchon den Römern befannt, und wahr: 
fheinlih find vor ihnen die Züge der Normannen hergegangen. 
Upiala war die Reſidenz ihrer Könige. Das Land wurde von einem 
Oberkönig beherrfcht, dem viele Fleinere Könige unterworfen waren. 
Olaf, aus dem Geſchlechte der Yuglinger, ließ chriftliche Lehrer aus 
England fommen, fih 994 mit feiner ganzen Familie von Giegfried 
taufen, und wurde, weil, wie man fagt, er auf dem Schooße gefrüönt 
worden, Schotfünig genannt. Er regierte bis 1024, und ihm folgte bis 
1051 fein Sohn Anund, weldher mit Kanut dem Großen glücklich Krieg 
führte. Nach feinem Tode Fam fein Bruder, Edmund Gamle (der 
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Alte), auf den Thron, der mit dem Erzbifchof Adalbert von Bremen 
in Streit lebte, in einer Schlacht mit Ten Dänen firl, und mit dem 
das Haus der Ynglinger, 1060, erlofch. 

Mit Stenfu Zarl begann 1060 eine neüe Herrfherlinie, die über 
70 Sabre unter vielen Unruhen regierte, indem Die dem Chriftenthume 
zugeihanen Schweden und die heidnijchen Gothen unter ihrem König 
Blot Sven mit einander in Zwietracht lebten. Im Jahre 1134 ging die 
Dperherrfchaft an Kot, einem Gothländer, und von Diefem Die Krone 
auf feinen Sohn Swerfer, 1137, über, der mit Dänemark kriegte und 
durch das Schwert eines feiner Dieyer fiel. Wach feinem Tode ward fein 
Sohn Karl von den Gotben, und Erich, aus dem Geſchlechte der Bonde, 
von den Schweden zum König erwählt. Letzterer jegte die Derbreitung 
des Chriſtenthums in Finnland fort, und erhielt den Beinamen des 
Heiligen. Beide Königshaüjer führten einen langen Kampf unter fich, 
und Erih ward 1160 von dem däniichen Yürften Magnus ermordet, 
der die Königsfrone annahm, aber bald von Den Schweden erjchlagen 
wurde. In Folge der Unruhen in Schweden Famen Die Finnen und 
Eithen, zeritörten die Hauptitadt Gigtuna und ermordeten den Erzbi- 
fchof, worauf Stockholm gegründet ward. Unter Erih IX. (F 1250) 
geſchah die Eroberung des wieder zum Heidenthum zurückgekehrren Finn— 
lands durch Birger Jarl 1249. Um Dieje Zeit vereinigten fih unter 
Birger die Schweden und Gothen zu einem Volke. Birger erhob 
Stockholm zu einer Stadt, gab mehrere gute Geſetze, hatte als Bor: 
mund für feinen Sohn Waldemar, Erihg Nachfolger, die Regierung 
übernommen, und ftarb 1266. Waldemar I. ward, von einer Wallfahrt 
nad Rom zurückgekehrt, von feinem Bruder Magnus gefangen, und 
ftarb in einem Gefängniffe 1302. Während Dieter Zeit regierte nun 
Magnus I. Yaduläs als König der Schweden und Gothen. Da nad 
feinem Tode, welcher 1299 erfolgte, fein Sohn Birger noch minderjährig 
war, ſo übernahm der Reichsvorſteher Thorfel die Regierung. Dieier 
eroberte Karelien, ſuchte die Macht der Geiftlichfeir zu beihränfen, und 
machte fich Feinde, die feinen Untergang berbeiführten. Birger, der 
1301 die Regierung antrat, gerieth mit feinen Brüdern, die ebenfalls 
nach der Krone ftrebten, in Krieg. Die Brüder flohen nad Dänemark, 
wurden von dem norwegiihen Könige Hako unterſtützt, kehrten dann 
zurück, verloren jedoch den Muth und es wurde 1305 ein Vergleich ab- 
geſchloſſen. Nachdem Birger durch die Geiftiichkeit bewogen worden, 
über Thorkel das Todesurtheil zu fällen, überfielen ihn feine Brüder 
und er gerieth in Sefangenichaft. Doch bewirkte ſein Schwager, der 
König Erich Menved, feine Befreiung. Allein wiederum Fam es zu 
Unruhen. Birger ließ seine Brüder in einen Thurm werfen und den 
Hungertod fterben, mußte aber fliehen, und fein Sohn Magnus, der in 
die Hände der Empörer fiel, ward ermordet, worauf der Water vor 
Schmerz ftarb. Jetzt wurde Magnus Ketilmund zum Reichsvorſteher 
und des unglücklichen Herzogs Erich, der im Gefängniffe farb, drei 
jähriger Sohn, Magnus, zum Könige gewählt. 1333 übernahm Mag: 
nus I. Smeek felber die Regierung, und da ibm, 1319, Norwegen als 
Erbſchaft zugrfallen, ſo war er Beberrfcher eines großen Reichs. Yängere 
Zeit regierte er im Geifte jeines Bormunde, aber nachdem er 20 Jahre 
regiert hatte, unternahm er einen unglücklihen Feldzug gegen Rußland, 
beging viele Mißgriffe, machte fih verhaßt, und felbft jein eigener Sohn, 
der feinen Günſtling binrichten ließ, empörte fich gegen ihn, Die 
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Stände des Neichs festen dem Könige feinen eigenen Sohn Erich als 
Mitregent zur Seite, allein diefer ftarb bald darauf, wie man jagt, 
durch Gift, und fo war Magnus wieder allein Herr. Unterdeflen waren 
die Dänen in's Land eingefallen und hatten glückliche Eroberungen ge: 
macht. Um nun mit Dänemark in freündfichaftlichere Berhältniffe zu 
kommen, verlobte er feinen Sohn Hakon, den König von Norwegen, 
mit der Prinzeffin Margaretba von Dänemark, und trat Schonen und 
Halland an Dänemarf ab. Dadurch ward der Unwille Des Volks erregt, 
und Magnus gendthigt, mit Dänemark aufs Neüe den Krieg zu begin: 
nen. Hakon dagegen mußte die Verbindung mit Margarerha aufidjen, 
und follte fih mit ElifabetH, der Tochter des Grafen von Holftein,, ver: 
binden. Allein diefe Braut ward durch Sturm an die Dänische Küſte 
verfchlagen, der dänifche König hielt fie zurück, und während deilen fand 
die Bermählung Hakon's mit feiner Tochter flatt. Dadurch wurden die 
Schweden noch mehr erbittert, und Magnus, nebit leinem Sohne, des 
Thrones werluftig erklärt. Albreht MH. von Mecktenburg rief man zum 
Könige aus. Damit war nun Gelegenheit zu einem Bürgerfriege gege: 
ben. Magnus ward in der Schlacht bei Linfüping gefchlagen und ge= 
fangen, erhielt aber feine Freiheit wieder, ging zu feinem Sohne Hafon 
und ftarb 1374. Albrecht, der verfchwenderiih war und die Ausländer 
begünftigte, verlor bald die Liebe des Volks. Als nach Hakon's Tode, 
1350, jeine Gemahlin Margaretha zur Negentin in Norwegen gewählt 
wurde, und fich auch in Schweden eine Partei für diefelbe bildete, machte 
fie nun auf die Krone Schwedens Anſpruch. Albrecht nannte fie Königin 
Hoſenlos und Pfaffenbuplerin, und trat ihr mit Höhnendem Spott ent: 
gegen. Da ward Margaretha erbittert und Fündigte deu Krieg anz 
1389 fam e8 bei Falköping zu einer Schlacht; Albrecht wurte geichlagen 
und mit feinem Sohne Erich gefangen. Gleichwohl erhielt er Hülfe von 
‚den Deütſchen, der Krieg dauerte fort, und 1394 fam ein Vergleich zu 
Stande. Albrecht erbielt feine Freiheit wieder, mußte alle Ansprüche 
auf die Krone Schwedens aufgeben, und ging nad Mecktenburg, wofelbft 
er 1407 ftard. Margaretda, als Negentin von Schweden anerkannt, 
erbielt zugleich das Recht ihren Nachfolger zu ernennen, brachte in 
Calmar die unHeilvolle Vereinigung der drei Neiche, Dänemark, Schwe: 
den und Norwegen zu Stande, und ihr adoptirter Sohn Erich (Heinrich 
von Pommern) wurde von genannten Fändern als König erfannt. Nun 
wurden alle wichtigen Staatsämter mit Dänen befest und der Unwille 
des Volks nahm mehr und mehr zu. Da ftarb Margaretha 1412, und 
es folgte ihr ihr adoptirter Sohn Erich. Nachdem dieſer faum die Ne 
gierung angetreten, entitand in Schleswig Krieg, und Erhebung ver 
Steüern, und darüber Erbitterung der Schweden, war die Folge davon. 
Nachdem Erich fortgefahren, Durch vielerlei Mißgriffe, und durch grau: 
jame Strafen und harte Plagen, das Volk zu reizen, brach ein Aufruhr 
aus, an deſſen Spise fi Engelbreht Engelbrechtſon ftellte. Ein ande: 
rer Aufitand fand in Upland ftatt. Stockholm ward von Engelbrecht 
mit Sturm eingenommen und Karl Knutfon zum Neichevorfteher ernannt. 
Es entitand aber auch unter den Empdrern eine Zwietradt und Engel: 
brecht wurde ermordet. Unterdeffen war auch dem König Erich die 
dänifche Krone entriffen, und diefe dem baieriihen Prinzen Chriſtoph, 
Erichs Schwefterfohn, übertragen worden. Diefen erfannten Schweden 
und Norwegen ebenfalls bald als ihren König an. Er begünftigte die 
Ausländer, und hätte jchwere Unruhen erlebt, wenn nicht der Tod 
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feinem Leben bei Zeiten ein Ende gemacht hätte. Kinder hinterließ er 
nicht. Gleich nad Chriſtophs Tode entftanden in Schweden zwei Par: 
teien, von denen Die eine für die Aufrechthaltung, die andere dagegen 
für die Auflöfung der calmarifhen Union- war. Xestere fiegte, und der 
oben erwähnte Karl Knutjon ward nun zum König von Schweden, 1448, 
erwählt. Graf Epriftian von Oldenburg regierte als König über Däne- 
marf und Norwegen. Somit war die Union aufgehoben, aber 1450 
feste man gleichwohl durch einen Dertrag feft, daß, wenn der eine König 
fterbe, dem überlebenden die Herrfchaft über alle drei Reiche wieder zu— 
fallen ſolle. Indeſſen währte der Friede nicht lange, und Dänemarf 
und Schweden fielen einander in’s Land. Da fid, Karl Knutfon dur 
feine Strenge mit_dem Adel und den Geiftlichen verfeindete, fo machte 
ſich dies König Chriftian zu Nutze, nährte die Unzufriedenheit, und 
1457 fam e8 zu einem Aufitande. Kart VIIL wurde vertrieben, floh 
nah Danzig, und Chriftian gewann die Derrichaft über die drei Reiche, 
bewilligte große Freiheiten, und feinen Sohn Johann ernannten die 
Stände zum Nachfolger. Nachdem Chriftian die Schweden durdy große 
Steuern gedrückt, und den Erzbifchof Bengtion wegen Beleidigungen 
nad Dänemarf gewiefen, entjtand ein Aufitand. Ehriftian verlor 1464 
eine Schlacht und ward gendthist, nach Dänemark zu fliehen, Segt 
rief man Karl VII. auf Beranlaffung Sten Sture's zurüd. Chriftian 
verfühnte fih mit Bengtion, und diejer machte dem König Karl fo viele 
Feinde, daß derſelbe aufs Neüe der Krone entfagen und mit einem 
Theile von Finnland zufrieden fein mußte. Gleichwohl hatte Karl viele 
Anhänger und es fam dahin, dag er zum dritten Mal den Thron beftieg 
und ſich gegen Ehriftian behauptete, bis er 1470 ftarb. Kurz vor feinem 
Tode hatte er feiner Schwefter Sohn, Sten Sture, zum Reichsvorfteher 
und Bormund feiner Kinder ernannt. Aber ein Theil des Adels war 
gegen ihn und trat auf die Geite des Ddänifchen Königs Chriftian, 
Letzterer Fam mit einer Flotte nach Stockholm, wurde in Upfala ge: 
frönt und kehrte nad) einer verlorenen Schladht nad Dänemarf zurüc. 
Sten Sture war ein weifer und Eräftiger Negent, vertrieb die Ruſſen 
aus Finnland und eründete 1476 die Univerfität Upſala. Um diefe Zeit 
kam aud die erfte Druckerei nach Schweden. Nach Chriftians 1. Tode, 
1481, trugen die Dänen auf eine gemeinfame Wahl eines Königs an, 
aber Sten Sture war dagegen, und obgleich 1488 in dem DBertrage zu 
Galmar Chriſtians Sohn, Johann, als König anerfannt wurde, jo blieb 
doc die königl. Gewalt noch in den Händen Sture's. Im Jahre 1498 
brady indeffen zwifchen Dem König und Gture ein Krieg aus, in weldem 
erfterer von den Nuffen und mehreren Adeligen unterftüßt wurde, letz— 
terer aber unterliegen mußte und das Neicheverwejeramt für verluftig 
erflärt ward. Nachdem Johann anfänglich zur Zufriedenheit regiert 
hatte, gerieth er mit den Ditmarjen in einen unglücklichen Krieg, ent- 
riß Sten Sture das ihm verliehene Finnland, machte fih durch mans 
cherlei Mißgriffe verhaßt und wurde abaefeßt, Tagegen Eten Gture von 
Neüem zum Neichsvorfteher ernannt. Johann war gendthigt, Schweden 
zu verlaffen und feine Gemahlin, welche einige Zeit noch die Burg von 
Stocholm vertbeidigte, gezwungen, ſich zu ergeben. Darauf fehte der 
dänische Kronprinz den Krieg fort, doch ohne befondern Erfolg. Als 
Steu Sture geftorben, ward fein Vetter, Swante Sture, von Schweden 
zum Neichsvorfteber ernannt. Mad des letztern Tode 1512 juchte 
Johann wieder die fehwedijche Krone zu erlangen, aber vergeblich; 
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denn die Schweden wählten Sten Sture, den jüngeren, zum Reiches 
vorfteher und bald darauf wurde Johann vom Tode hinmeggerafft. 
Sein Sohn, Ehriftian II., wurde in Schweden nicht als König erfannt, 
wo Sten Öture ihm entgegenwirfte; aber der Erzbifhof von Upfala, 
Guftav Trolle, juchte dem König Chriftian Anhang zu verfchaffen, wel: 
cher legtere e83 auch bei dem Pabite bewirkte, daß Schweden rzit dem 
Banne belegt wurde. 1516 Fam Ehrijtian mit einem Heere nach Schwe— 
den, erlitt aber eine Miederlage, und Trolle ward abgefeßt. Darauf 
erjchten CHriftian 1518 aufs Neüe mit einer Flotte vor Stockholm, 
machte mehrere unglückliche Unternehmungen, unterhandelte mit den 
Ständen und ließ fich Geißeln ftellen, unter denen auch der berühmte 
Guſtav Wafa war, welcher mit nach Dänemark fegeln mußte. Sture, 
der 1520 in einer entfcheidenden Schlacht verwundet wurde, ftarb an 
jeinen Wunden, und durch Vermittelung des Erzbifchofs Trolle Fam es 
dahin, daß der Neichsrath dem Könige Chriftian huldigte. Chriftian 
verfprach allen feinen Feinden Verzeihung, richtete aber in Stockholm 
ein jchanderhaftes Blutbad an und 94 wackere Schweden fielen als Opfer 
feiner Race. Gelbft der Leichnam Sture’s wurde aus dem Grabe ges 
riffen und unter dem Galgen verfcharrt und es kamen gegen 600 Men: 
fhen um’s Leben. Durch ſolche Greüel verlor Chriftian alle drei Kro— 
nen wieder und die Schweden fanden einen Netter in dem trefflichen 
Guſtav Wafa. Diefer von den Dänen verfolgt, begab fich zu den Dale: 
Earliern, erregte bei diefen einen Aufitand und ftellte ſich an die Spitze 
der Aufrührer. Das Glück war ihm günftig, und nachdem feine Schaar 
zu 5000 angewachjen, trat er den Dänen muthvoll entgegen, fchlug den 
Erzbiichof Trolle, erfchien in Stockholm und wurde, troß mancher Feinde, 
1521 zum Neicheverwefer ernannt. Von Lübeck aus unterftüßt, eroberte 
er mehrere Städte, fuhr fort, Stockholm zu belagern und ward, nod) 
ehe Stockholm ſich ergab, 1523 von den Ständen zum Könige ausgerus 
fen. Nachdem er feinen Einzug in Stockholm gehalten, öffneten ihm 
die Feftungen des Neichs freiwillig die Thore und zu Malmd wurde 
durch Dermittelung Lübeck ein ewiger Friede mit Dänemark gefchloffen, 
der die calmarifche Union gänzlich aufhob. Guſtav war ein trefflicher 
Regent. Yun Lübeck hatte er die lutheriſche Lehre lieb gewonnen, gewährte 
den lutheriſchen Geiftlihen, Dlorf und Lorenz Petri, Lehrfreiheit und 
Schuß, verfuhr aber jehr bedächtig. Gleichwohl fand er Widerftand bei 
der Geiftlichkeit und drohte, auf dem Neichstage zu Welteräs die Krone 
niederzulegen, wenn nicht die Einkünfte der Geiftlihen durch die Kirchen: 
güter erhöht würden. Geine Reden machten einen gewaltigen Eindruck; 
die geiftliche Macht wurde gebrochen, aber auch der Adelsariftofratie 
eine freiere Bahn geöffnet. Die Dalefarlier, welche durch die Priefter 
gereizt, fi) empört hatten, brachte er wieder zur Nube und im J. 1528 
erfolgte die Königsfrönung. Ungeachtet des Anfehens, welches Guftav 
beim Volke genoß, batte er doch fortwährend mit vielen Feinden zu 
kämpfen, allein fie aile befiegte er durch feinen VBerftand und feine Rrafı 
Seinem Lande verjchaffte er Handelsfreiheit, die er von den Lübeckern 
errang, außerdem vermehrte er die Wilfenfchaft, rief Künftler in fein 
Reich, fchuf eine Seemacht und war ein Freund der Muſik. Gein Cha: 
rafter war feit, sein Umgang liebenswiürdig, feine Seele edel und arof. 
Er beſchloß fein Leben 1560 und ihm folgte fein älteſter Sohn, Erich XIV., 
welcher aus den livländiſchen Händeln Efthland davon trug, das ihm 
jedoch lange Dänemark ftreitig machte, Da fih bei ihm Spuren von 
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früherer Geiftesabwefenheit wiederholten, fo vereinigten fich feine Brüder 
Karl und Johann wider ihn; er mußte der Krone entfagen und wurde 
auf Befehl Johanns vergiftet. Nun ward Johann König. Diefer fchloß 
mit Dänemark Frieden, gerieth aber mit Rußland in Streit und be 
hauptete Eſthland. Seine Unftätigfeit in Sachen der Religion machte 
ihm viele Feinde. Er hatte eine polnische Prinzeffin katholiſcher Kon- 
feifion zur Gemahlin und er felbft neigte fi immer mehr zu diefer 
Kirche. Jeſuiten famen in’s Land und Johann ſchwur dem päbftlihen 
Nuntius feinen väterlichen Glauben ab, Als jedoch feine Gemahlin ge: 
ftorben war, ward er wieder gleichgültig gegen den Katholicismus und 
überließ jeinem Iutherifchen Sohne, Karl, fogar einen Theil der Regie- 
rung. Johann ftarb 1592 und ihm folgte fein Sohn Siegismund, mel 
cher jchon im Jahre 1587 durch Wahl König von Polen geworden war, 
Bei feiner Thronbefteigung in Polen hatte er das Verſprechen geben 
mülffen, die Iutherifche Religion in Polen aufrecht zu erhalten, und diefes 
mußte er jest wiederholen, worauf dann feine Krönung erfolate. Allein 
in feinem Herzen befchloß er, die Farholiihe Religion in ganz Schweden 
wieder einzuführen, und da ihm fein Plan nicht gelang, To verließ er 
Schweden und Herzog Karl von Södermanland ward von den Ständen 
zum Neichsvorfteher ernannt. Giegismund erbittert, Fam darauf mit 
einem polnifchen Heere in das Land, verlor eine Schladt und begab fich 
wieder nach Poten. Karl wurde als König erfannt und 1604 als joker 
gefrönt. Diefer war ein einſichtsvoller, unterrichteter Regent, war fehr 
ftrenge, führte viele Kriege, z. B. mit Rußland, von dem er Karelien, 
Sngermanland und Nowgorod errang. Er beförderte Künfte, Willen: 
ſchaften und Gewerbe, begünftigte die Bauern und eroberte Calmar von 
den Dänen. Karl ftarb 1611 und fein Sohn Guftav Adolph folgte ihm 
in der Regierung. Erhaben war fein Antlig und feine Geftalt, das 
Auge groß und feürig, das Haar goldgelb, jein Körper abgehärtet, fein 
Geift edel und fräftig. Dieler Sprachen mächtig, redete Guſtav in jeder 
mit Klarheit und Leichtigkeit. Ihm zur Seite ftand der Reichsfanzler 
Axel Orenftjerna. Guftav vollendete die Kriege feines Vaters und jeßte 
im dreißigjährigen Kriege feinen Thaten die Krone auf. Schon ſeit 1618 
hatte der Kampf der Proteftanten mit dem Kaifer und katholiſchen 
Keichsfürften gewährt und die Proteftanten waren ihrem Untergange 
nabe. Da ftellte der Heldenfönig feinen Ständen vor, wie nothwendig 
es fei, die Proteftanten zu unterftügen. Die Stände willigten ein; Eng— 
land, Holland und Frankreich verfprachen Hülfe, und am 25. Juni 1630 
ftand Guſtav, nahdem er am 24. Juni mit 15,000 Mann in Pommern 
gelandet, anf deütfhem Boden. Nun wurden die Kaiferlihen aus 
Pommern vertrieben und Guftav drang mit feinem Heere nah Magde: 
burg vor, welches jedoch ſchon gefallen und von Tilly zerjtört worden 
war. Sein Sieg über Tilly bei Leipzig erhob den Muth der Proteftan: 
ten. Guftav drang bis zum Rhein und bis zur Donau vor, und der 
in Wien fpöttifch ſo genannte Schneefönig machte den Feinden viel zu 
fchaffen. Sein Heer war fiegreih, aber am 16. (oder 6. alten Styls) 
November ftarb er, von einer Kugel getroffen, den Heldentod im der 
Schlacht bei Kügen, wo er dem Feldherrn Wallenftein gegenüberftand. 
Sein Heer gewann den Gieg, aber e8 mußte den Verluſt feines treff— 
lichen Königs beflagen. Guftav gehörte zu den Männern, welche die 
Borfehung alle Jahrhunderte nur einmal fommen läßt, und vor vielen 
andern diefes hohen Ranges erfreüte er fi) des Glückes, mehrere große 
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Geiſter gezogen zu haben. Drenftjerna war fein Freünd, Horn, Toriten- 
fon, Wrangel und Bernhard von Weimar waren feine Zöglinge. Nach 
Guftads Tode verwaltete Drenftjerna die Hauptangelegenheiten, und 
fünf Reichgräthe führten die Bormundichaft über die fechsjährige Throne 
erbin Chriſtine. Die genannten Feldherren behaupteten den Ruhm des 
fchwediichen Heeres, und nur in der Schlacht bei Nörtlingen 1634, wo 
fie vom Erzherzog Ferdinand geſchlagen wurden, waren fie unglücklich. 
Dagegen beftegte Torftenfon die Kaiferlihen 1642 bei Schweidnig. und 
Leipzig, eroberte 1643 Holitein, Schlesvig und Jütland und vernichtete 
gänzlich ein kaiſerliches Heer unter Gallas. Geine Krieger drangen 
bis an die Ufer der Donau und feine Generale, Lilienjtern und Könige: 
mark, fiegten ebenfalls über die Kaiferlihen: Bon Leiten überwältigt, 
kehrte er nad Schweren zurück und ftarb hier 1651. Sein Nachfolger 
war Wrangel: Der Krieg nahte feinem Ende und während der Frievene: 
unterhandlungen zu Osnabrück und Münfter rückte noch Königsmarf 
vor Prag, wofelbft er reichlibe DBeüre machte. Der Friede Fam zu 
Stande und Schweden erhieft Vorpommern, Rügen, Wismar, die Bis: 
thitmer Bremen und Verden nebft 5 Mill. Thaler Entſchädigung. Unter: 
defien war Ehriftine fehr forgfältig erzogen worden, und fie übernahm 
16414 die Negierung. Durch das Studium der alten und neüern Spra— 
chen tief gebildet, gründete fie die Afademie der Wiffenichaften zu Stock— 
Hoim, die Univerfität zu Abo und legte Sammlungen von Büchern und 
Kunstwerken an. Da fie fich jedoch zu viel mit den Wiffenfchaften be: 
schäftigte, fo vernachläßigte fie die Negierung, und die Liebe zum freien 
Peben und Neigung zum Katholicismus, veranlaßten fie 1654 die Krone 
niederzulegen, Nun wurde ihr Better, der Pfalzgraf von Ziveibrücken, 
Karl Guſtav, zum Thronfolger gewählt und fie trat zu Brüſſel heimlich, 
dann in Innsbruck Öffentlich zur kathol, Konferfion über, worauf fie fi) 
nah Nom und Franfreich begab. Allein fie fam fpäter oft in Geldver: 
legenheit und ftarb zu Nom 1689. Karl X. Guftav war ein unterneh: 
mender und friegertfcher Mann, Fämpfte nicht allein mit Däremarf, 
fondern auch mit Polen und Rußland, eroberte Holitein, Schleswig und 
Jütland, nahm Geeland, belanerte Kopenhagen und wurde, während 
mehrere Zeinte ſich gegen ihn rüjteten, 1660 von einem Fieber dahinge: 
rafft. Ihm folgte fein fünfjähriger Sohn Karl XL, der fon mit 
17 Zahren die Regierung felbft vertrat; bis dahin führten feine Murter 
und die fünf höchſten Kronbeamten für ihn die Bormundfchaft. Er 
ſelbſt erhielt eine schlechte Erziehung, die Staatsſchuld ftieg und Schwer 
den wurde eine Adelsariftofratie Durch den Gieg der franzöſiſchen 
Partei ließ man fih zu Gunften Ludwig XIV. in einen Krieg mit dem 
großen Churfürften von Brandenburg ein, allein die Schweden erlitten 
1675, bei Sehrbellin, eine fchintpfliche Niederlage, und es traten auch 
Dänemarf, Holland und Braunfchweig als Feinde auf. Durch Hilfe 
Sranfreihe ward aber das Verlorene beim Friedenefchluffe wieder erſetzt; 
und obgleich das Land eine Schulten!aft von 50 Mill. Thlr. hatte, fo 
Eonnte doch Karl, bei feiner Sparfamfeit, 9 Mill. abzahlen und viel auf 
Manufafturen und Handel wenden. Er hinterließ ein trefflich gerüftetes 
Heer und itarb 1697. Gein Sohn und Nachfolger, Kart XII., war erft 
15 Jahr alt, wurde aber von den Neichsftänden fogleih als volljährig 
und als regierender König erfannt. Beine Jugend glaubten Schwedens 
Feinde benußen zu können, um die früher an Schweden abgetretenen 
Befigungen wieder zu gewinnen. Allein Karl rüſtete fih und mit Hülfe 
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einer verbündeten englifhen und holländifchen Flotte landete er am 
4. Auguft 1700 auf Seeland, drang fiegreich hervor, und König Fried: 
rich IV. war genöthigt, um Frieden zu bitten. Der 14tägige Krieg ward 
durch den Frieden zu Travendahl am 18. Auguft beendigt. Ein Feind 
war befiegt. Nun beſchloß Karl, gegen feinen zweiten Feind, den König 
Auguft von Polen zu ziehen, allein ihm ftellten fih_bei Narwa 60 oder 
S0,000 Ruffen feinen S000 Schweden gegenüber. Das erite Feüer der 
Ruſſen ftreckte Karls Pferd zu Boden; er beftieg ein anderes und verlor 
dies ebenfalls, aber der Sieg neigte fi) auf die Seite der Schweden. 
Trinmpbirend z0g Karl in Narwa ein, eilte von bier nach Riga, wo er 
ein fächfiichzrufftiches Heer ſchlug, begab fih dann nach Polen, zog in 
Warſchau ein, fiegte bei Kliffow und eroberte Krafau und Thorn. Kö— 
nig Auguft wurde des Thrones verluftig erklärt und Gtanislaus Les: 
cinzey zum König erwählt. Allein während Karl die Stadt Lemberg 
nahm, hatte fich Auguft ſchon wieder Warfchau’s bemächtigt. Schnell 
ging nun Karl auf die Hauptſtadt zu und Anguft ergriff die Flucht. 
Während nun Karl vier Sabre lang den polnifchen König zu verfolgen 
fuchte, eroberte Peter der Große Ingermanland, einen Theil von Live 
land und Eithland, nahm Möteborg und Nyenfchanz und gründete Et. 
Petersburg. 1706 drang Karl in Sachfen ein und nöthigte den Chur: 
fürften Augujt zum Frieden von Altranftädt, worin er der polniichen 
Krone und dem Bündniffe mit Rußland entfagen mußte. Nachdem fi) 
Kart ein Jahr aufgehalten, verließ er Sachen, eilte Peter dem Großen 
entgegen, jegte über die Weichjel und die Nuffen wichen zurück. Durch 
den ehrfüchtigen Mazeppa verleitet, nahm er nun feinen Weg nad der 
Ukraine und befahl dem General Löwenhaupt, der in Livland ftand, 
fich mit ihm zu vereinigen. Allein diefer ward von den Ruflen geichla= 
gen und gelangte mit faum 6000 Wann zum Könige. Die Rufen 
rückten heran, die Ichreeflichfte Kälte trat hinzu, Mazeppa fonnte fein 
Verſprechen nicht löfen, allein nichts fonnte Karl zur Rückkehr bewegen. 
Im April 1709 begann Karl die Belagerung von Poltäwa, wo er einen 
Schuß durch den Andchel des linfen Fußes erbielt. Endlich fam es am 
8. Suli zur Schlaht. In einer Gänfte ließ fih der König auf den 
Kampfplaß tragen, erlitt aber bier eine furchtbare Niederlage und der 
Tag Foftete 9000 Schweden das Leben. Karl floh nah dem Dnjepr 
und Löwenhaupt ergab fich mit dem Reſte des Heeres auf ehrenvolle 
Bedingungen. Der gefürctete König erreichte mit Noth die türfifche 
Gränze, fand Aufnahme bei dem Pajcha von Bender und gedadhte, an 
der Spiße eines türfijchen Heeres auf's Neüe in Rußland einzufallen. 
Allein die Miederlage Karls war von großen Folgen. Dänemark er: 
flärte den Krieg, Auguſt Fehrte nach Warjchau zurüc, Stanislaus mußte 
nach Schweden fliehen und Peter nahm bald Beſitz von Livland und 
Eftyland. In dieſer mißlichen Lage ward der Prinzeſſin Ulrife Eleonore, 
einer Schweiter Karls, von dem Neichsrathe die Negierung übertragen. 
Karl verweilte unterteifen in Bender und verfuchte, die Pforte zu einem 
neiien Kriege gegen Nußland zu bewegen. Dies gelang ibm aucd und 
Peter ward nur durch die Klugheit feiner Gemahlin, Katharina, gerettet. 
Karl war außer fich und fehrte nach Bender zurück, allein durch die 
Anfchwellung des Dujeſtr, der fein Lager unter Waller gefeßt, ward er 
gendthigt, fih nah Warniga zu begeben. Um diefe Zeit deütete ihm 
der Sultan an, daß er die Türfei verlaffen müſſe. Karl ging aber 
nicht, obgleich ihm der Sultan ein großes Geſchenk zur Abzahlung feiner 
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Schulden bewilligte. Wie ein Wahnflinniger wollte Karl mit einer Blei: 
nen Schaar Widerjtand verfuchen; tapfer vertheidigte er fein Haus, 
welches in Slammen ftand ; endlich ward er gefangen und am 12, Febr. 
nad Demotika bei Adrianopel gebracht. Als der Sultan von feiner 
Tapferkeit gehört, wurde er ihm wieder gewogen, ließ ihm Geld und 
Lebensmittel zufommen, und Karl blieb noch anderthalb Jahre in der 
Zürfei, worauf er dann im Dftober 1714 feine Rückreife antrat. Bon 
feinen Lieblingen, Döring und Rofen, begleitet, von welchen letzterer 
jedoch bald zurückbleiben mußte, ging es nun im ſchärfſten Ritte durch 
Ungarn und Deütſchland und am 12. Nov. kamen beide an den Thoren 
Stralfunds an, Die Zahl feiner Feinde hatte fich bereits wieder ver: 
mehrt. Sriedrih Wilhelm I. von Preüßen hatte einen großen Theil von 
Schwedifh Pommern befegt und wollte nicht Stettin raumen. Die Dä- 
nen hatten Bremen und Verden genommen und Georg I. von England 
wollte Theil an dem Kriege gegen Schweden nehmen. Karl war ge 
nöthigt, fih nad Schweden zurückzuziehen und von Guſtav Adolphs 
Eroberungen in Deütſchland war für Schweden nichts mehr übrig. 
Kurz die Lage Karls war jchrecklich, aber gleichwohl dachte er an Krieg, 
zumal er in dem Sreiheren von Görz einen Mann fand, der dem gefun- 
kenen Staate Credit verfchaffte. Trotz dem, daß er Stralfund verloren, 
ließ er fich nicht abfchreefen und fiel in Norwegen ein. Eine Abtheilung 
des Heeres unter General Armfeldt ging fait ganz durch die ftrenge 
Kälte zu Grunde, mit dem Reſte begann er, Fredrifshall zu belagern. 
Als er jedoch am 11. Decbr. 1718 in Begleitung zweier Franzofen die 
Zaufgräben befichtigte, ward er durch eine Kugel getroffen.. Karl war 
ein Mann von einer außerordentlihen Feſtigkeit des Charakters, von 
einer eifernen Willenskraft, unendlihem Muthe, der bisweilen in Toll: 
Fühnheit überging, und Lift und Trug waren ihm fremd. Gein Lieblings: 
ftudium war Mathematif. Nach feinem Tode ward die Krone feiner 
Schweſter Ulrite Eleonore und deren Gemahle, dem Erbprinzen Friedrich 
von Heſſen übertragen; Görz aber fchleppte man auf das Blutgerüft. 
Die Friedensunterhandlungen mit Rußland wurden abgebroden, der 
Krieg fortgefest, die Ruffen drangen in Schweden ein und die Negierung 
fah ſich genöthigt, den 10. Sept. 1721 zu Nyftadt Frieden zu fchließen. 
Peter blieb dadurch im Befi von Livland, Eithland, Ingermanland, 
Kerbolm und Wiborgs Län; Preüßen erhielt Stettin, Borpommern big 
an die Pene und die Inſeln Ufedom und Wollin. Friedrih war nur 
Repräfentant der Eönigl. Würde und war nicht im Stande, den Adel 
in Schranken zu halten. Auf dem Reichstage 1723 entftand ein großer 
Streit zwifchen dem Adel- und Bürgerftande, in Folge deffen die Gieder 
des Adels, deren Haupt Graf Gyllenborg war, fih Hüte, und die Bür— 
ger, an deren Spitze Graf Horn ftand, ieh Mützen nannten. Eritere 
Partei fiegte über letztere. Die Hüte waren für den Krieg, die Müten 
für den Frieden. Das Reſultat diefer Spaltung war, daß i. J. 1741 
ein Krieg mit Rußland veranlaßt wurde, der jedoch für Schweden fo 
unglücklich ausfiel, daß die Dalefarlier einen Aufſtand erregten und 
man gendthigt war, 1743 einen Frieden mit Rußland zu fchließen. Die 
Seldherren Löwenhaupt und Buddenbrof, denen man die verfchiedenen 
Unfälle zufchrieb, wurden zum Tode verurtheilt. Gleich beim Ausbruch 
des Krieges war die Königin Ulrife Eleonore geftorben, und da der 
König keine Nachkommen hatte, fo ward, weil der Herzog Peter von 
Gottorp zum Kronerben Rußlands eingefegt war, der Herzog von Hols 
Berghaus, Bd. V. 42 
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ftein-Eutin, Adolph Friedrich zum: fchwedifchen Ihronfolger ernannt, 
Durch diefe Wahl erhielt Schweden das von den Ruſſen eroberte Finn 
land größtentheils zurück, König Sriedrich, der in ſeinen letzten 10 Re 
gierungsjahren drei Drden geftiftet hatte, farb 1751, und Adolph Fried: 
Lich beitieg nun den Thron. Unter feiner Regierung behielt die franzd- 
fiihe Partei die Auder des Staates, und die fönigl. Gewalt ſank zu 
einem Schatten berab. Der Neichsrath vergab die Amter und mijchte 
fih jogar in die hatelichen und perfünlichen Verhältniſſe des Königs. 
Die Darteien triumpbirten und wurden von den Sranzofen veranlaßt, 
an dem fieberjübrigen Kriege Theil zu nehmen. Aber der Kriegsrunm 
der Schweden wurde zum Epott und die Schuldenlaft des Reiches ver: 
mehrt. Kaum war Friete geicloffen, fo begann der Kampf der Parteien 
von Neüem, und die Mügen, welche auf einem Reichstage gefiegt hatten, 
befchränften die königl. Macht immer mehr, thaten ihr jedoch durch 
Einführung der Preßfreiheit Borfhub. Der König, durch den Kron- 
prinzen Guftav bewogen, berief einen neüen Reichstag, allein die beab- 
fichtigten Anderungen der Verfaſſung gingen nicht durch. Nach Adolph 
Friedrichs Tode 1771 beitieg Guſtav IIK dem fchwedifchen Thron. Gein 
einnehmendes Betragen und feine Beredtjamfeit gewannen ihm die 
Herzen der Schweden, hätte er es nur verfianden, die Wohlfahrt feines 
Landes fo zu fördern, als er ed wiünfchte! Durch feine Auhänger ver: 
fijerte er fi) der Truppen und bei einem Aufftande in Eoriftianftadt 
ftellte er fih an die Spige der Soldaten. Ohne Blutvergießen ſchworen 
ihm alle Staatöbeamten, jo wie auch die Stände Treüe, welchen letzte— 
ren er den Entwurf einer neüen Berfaffung vorlegte, worin er fein Anz 
fehen und feine Selbititändigfeit bewahrte. Darauf gab er die Verbaf: 
teten frei, machte viele gute Einrichtungen, befürderte den Bergbau und 
Handei, verbeflerte die Schulanftalten, kaufte von den Franzofen die 
Inſel Barthelemy und forgte für Kranken: und Armenanftalten; da- 
gegen gereichte ihm feine Practliebe, fein Aufwand für dramatifche 
Kunft, sein Hang zum Neilen in’s Ausland zum Vorwurf, und er 
machte fich dadurch viele Feinde. Auf dem Neichstage 1786 widerfeßte 
ſich der erbir.erte Adel allen Dorfchlägen des Königs und noch mehr 
ftieg die Erbitterung, als Guſtav 1788 einen Krieg mit Rußland begann. 
Er fiel in das ruffiihe Finnland ein und ſchickte fi zu einem Angriff 
ouf Fredrifehbamn an, während feine Flotte mit der feindlichen ein uns 
entfchiedenes Treffen bei der Snfel Hogland beftand. Da erregten die 
adeligen Offiziere eine Meuterei in der Armee, und Dänemark ließ feine 
Armee in Schonen einrücen. Run eilte Guftav nah Schweden zurück, 
fand Unterftügung bei den Dalefarliern, und Gothenburg wurde gerettet. 
Hierſelbſt berief er einen Reichstag, wo ihm die Stände, mit Ausnahme 
des Adels, völlige Unabhängkeit vom Neichgrathe bewilligten. Wer von 
den Adeligen hier dagegen war, wurde verhaftet. Nun ward der Krieg 
wider Nußland aufs Neite fortgefegt; 1790 ſchlug Guftav die Ruſſen 
in Finnland, griff die Schärenflotte an, wurde aber dann von der Über— 
macht im Sunde von Wiborg eingeichloffen. Mit wahrer Tollfühnbeit 
und nach einem fürchterliben Kampfe erzwang fi Guftav einen Durd)- 
zug und rettete fich nach Swenskaſund. Hier fiegte er wieder über die 
Nuffen und vernichtete ihre ganze Schärenflotte, wodurd der Friede zu 
Werelä 1799 herbeigeführt wurde. Mac diefem Frieden traf der 
König manche DBerbefferung beim Heere und in der Ötaatsverwal- 
tung. 1790 reiste er nach Spaa, um die franzöfiiche Revolution in 
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der Nähe beobachten zu können, und im Jahre 1792 berief er einen 
Reichstag, auf welchem er um eine Anleihe von 10 Mill. Thaler antrug, 
die er wahrjcheinlih für Ludwig XVI verwenden wollte; allein vie 
Stände fchlugen dies ihm ab. Der Haß des Adels griff immer weiter 
um fi und mehrere Glieder deffelben verſchwuren fich gegen dag Leben 
des Königs. Auf einem Masfenballe zu Stockholm follte Guftav fallen 
und Anfarftröm war e8, der ihn durch einen Piftolenfchuß in den Rücken 
1792 den 26. März tödtlich verwundete, 13 Tage nachher ftarb Guftav; 
Ankarſtröm aber wurde verhaftet und hingerichtet. Guſtavs Machfolger 
war fein viergebnjähriger Sohn, Guftav IV. Adotph, bie zu deffen Muͤn— 
digkeit ſein Oheim Karl, Herzog von Södermanland regierte. 1796 
trat Guſtav felbft die Negierung an. Als Züngling zeigte er einen 
ganz eigenthümtihen Charakter, zugleich war er mit einem höchſt recht: 
lichen Sinne begabt, aber aberglaübifh, dem Myſticismus ergeben und 
von einem aupßerordentlichen Starrfinn. Gleich beim Antritte feiner 
Regiernng bewies er, wie fehr ihm Das Wohl fetnes Landes am Herzen 
lag. Gegen Napoleon trug er einen unverfühnlichen Haß, ſchloß fich 
deshalb England und Rußland an, widerfegre fih dem franzöfifchen 
Kontinentaligftem und erjchien in dem Kriege Oiterreichs gegen Frank: 
reich felbft in Deütfchland, um an dem Kampfe Theil zu nehmen, mußte 
aber nad) der Schlacht bei Aujterlig wieder nach Schweden zurückkehren. 
1806 ging Pommern für Schweden verloren. Da Guftev feinem Bunde 
mit England getreü blieb, fo verfeindete er fich dadurch mit Rußland, 
Dänemark und Preüßen, wurde aber von England unterftügt, mit dem 
er jedoch ebenfalls durch feinen Starrſinn in Verdrüßlichkeiten gerieth. 
Die Ruffen eroberten Finnland und bedrohten Stockholm, allein er bot 
allen feinen Feinden Troß und das zum Unglück feines Landes. An der 
Gränze von Norwegen entjtand ein Aufruhr und gegen 6000 Schweden, 
welche mir den Dänen kämpfen jollten, rückten gegen Stockholm. Als 
Guftav Streitkräfte fammeln wollte, ward er plöglih vom Feidmarfhall 
Klingsporr und dem General Ndlerfreüz verhaftet und gezwungen, die 
Krone niederzulegen. Darauf begab er fih nah Deütfchland, der 
Schweiz, Frankreich zc., wo er fi viel mit der Offenbarung Johannis 
beichäftigte. Er starb vor einigen Fahren in St. Gallen. Nah Gu— 
ftav’s Abjegung nahm der Herzog Kari von Gödermanland, als Karl XIN. 
die Negierung an, beftimmte den Prinzen Auguft von Holftein:Anguften: 
burg zu feinem Nachfolger und ſchloß im Jahr 1809 mir Rußland und 
Dänemark Frieden. Bei einer Iruppenmufterung den 28. März 1810 
ward aber der Thronfolger vom Tode ereilt und man glaubte, daß er 
vergiftet worden fei, weshalb auch der Feldmarfhall, Arel Frisfen, den 
man im Verdacht hatte, vom Volke in Stockholm ermordet wurde. 
Seine Schuld ift jedoch nicht bewiefen. An die Stelle tes Kronprinzen 
wurde ein Verwandter Napoleons, der franzöfiihe Marſchall DBerna- 
dotte erhoben, welcher die evangelifhe Religion annahm und 1818 als 
Karl XIV. den ſchwediſchen Thron beftieg. Er hatte Antheil an dem 
deütichen Befreiungsfriege genommen, fih in mehreren Schlachten aus: 
gezeichnet und im Friedensfchluffe zu Kiel 1814 die Abtretung Norwegen 
von Dänemark erzwungen. Allein die Norweger wollten den ſchwedifchen 
König nicht als ihren Herrn anerkennen, wurden aber gezwungen, ſich 
unter die Herrfhaft von Karl XIV. zu fügen, der eine von ihnen ſelbſt 
entworfene Verfaſſung genehmigte, Karl XIV. weifer Regierung ver 
danft Schweden manche gute Einrichtung. Er war es, der das Sand 
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durch feine Sparfamfeit in eine blühende Lage verfegte und Schifffahrt 
beförderte, Künfte und Wilfenfchaften begünftigte und Schweden die 
lang erjehnte Ruhe brachte. 2 


17. Verfaſſung. 


Die am 7. Juni 1809 gegebene DBerfaffung, wodurch alle frühe: 
ren Grundfäße theils aufgehoben, theils verändert wurden, fichert 
den fchwedischen Unterthbanen Freiheit des Gewiffens, Freiheit der 
Meinungen, Druckfreipeit, Genuß der Privilegien, Vorrechte, Gerecht— 
fame, Gleichheit der Gelege u. f. w. zu. Die Repräfentanten des 
Volks find die Reichsftände, die fich jedes fünfte Jahr verfammeln, und 
aus der Nitterfchaft, dem Adel, Predigerftand, Bürger- und Bauern: 
ftand beſtehen. Spreiher für den Priefterftand ift der Erzbiihof. Der 
Berfaffung zufolge ift Schweden ein ſouveräner, monardifcher Staat, 
der den König zum Oberhaupt hat und die Nechte der Staatsgewalt 
in fich vereinigt; die Krone ift erblid im Mannesftamme, nad) dem 
echte der Erftgeburt. Geht das ganze königl. Haus von männlicher 
Seite aus, dann verwaltet der Staatsrath mit Fünigl. Macht und Ans 
feben das Neich bis zur Zufammenfunft der Reichsſtände. Der Sitz 
der höchſten Reichsbehörde ift zu Stockholm. Der Staatsrath befteht aus 
den beiden ſchwediſchen Staatsminiftern, dem der Juſtiz und dem der 
auswärtigen Angelegenheiten und 6 Staatsräthen. Die Staatsminifter 
find zugleich die höchſten Würdenträger des Reiche, | 

Die Behörde für fämmtliche innere und Aufßere Adminiftrafivanges 
legenbeiten ift die Fünigl. Kanzleiverwaltung. Gie befteht unter Borfig 
des Staatsminifters der auswärtigen Angelegenheiten, aus dem Hof: 
Fanzler, den 4 Neichsfecretären und Kanzleiräthen; auch haben beim 
Peichsarchive der Dber: Poitdirector, der Cabinetsfecretär und der Se— 
cretär Siß und Stimme. Der Gefchäftsfreis diefer Behörde ift unter 
mehrere Erpeditionen und Departements vertheilt. — Von den verfchie- 
denen Eollegien find zu erwähnen: das Eönigl. Kammer-Collegium, das 
fönigl. Berg: Collegium, das Eonigl. Commerce-Collegium, das Kriegs: 
Collegium und die Marine: Berwaltung. 

Die oberste Juſtizbehörde ift das höchſte Gericht des Könige und die 
niedere Juſtiz-Reviſion des Könige. Letztere hat zum Chef den Juſtiz— 
Kanzler. Außer diefem giebt es noch einen Bevollmächtigten der Stände 
für die Juſtiz. Hofgerichte find: das Svea-Hofgericht, das. Fünigl. 
Götha= Hofgericht, das königl. Hofgericht über Schonen und Blefinge 
und das fünigl. Kriegs:Hofgericht. Die unterfte Inſtanz auf dem Lande 
ift das Häradsgericht oder Kreisgericht. In den Städten bildet das 
Kammergericht die unterite und das Nathhausgericht die oberfte Inſtanz. 
Das Militär, die Geittlichen und das Bergwerks-Perſonal baben ihre 
befondern Gerichte. Handelsſachen werden von den Dallgerihten ent: 
fchieden. — Jedem Län ift ein Landshöfding oder Landeshauptmann 
vorgefegt, der die Vermaltung zu beforgen bat. Ihm find das Landes: 
Öecretariat oder die Yandesfanzlei und das Landes-Comptoir beigeordnet. 
In juridiiher Hinficht wird Schweden in Hofgerichte, Kagmannabezirfe, 
Häradsbezirfe und Bergmeifterbezirfe, und in Eirchlicher Hinſicht in 
Stifte, Probfteien, Annere und Stadtgemeinden eingetheilt. 

Was die Finanzverwaltung betrifft, fo zieht der Staat feine Haupt: 
Einnahmen aus den Domänen, Negalien und Staatsmonppolen, ferner 
aus den Stempel:Gebühren, jo wie aus den direften und indirekten 
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‚Steuern. Das Depot der Staatseinnahmen hat die Bank in ihren 
Händen, welche direft unter der Eontrole einer durch die Städte ernannten 
Commiſſion jteht. 

Das von den Ständen genehmigte Budget betrug im Jahre 1823: 
8,121,357 Rthlr., und im Jahre 1829: S,949,19 Rthlr.; die ganze 
Summe beläuft fich jedoch, fobald man indirefre und direfte Staatebei: 
träge zujammenrechnet, auf mindeftens 20 Millionen Rthlr. — Schweden 
hat feine auswärtigen Schulden. 

Schwedens Kriegsmacht, welche in Militärdiftrifte vertheilt ift, 
befteht aus 3 Theilen: aus der eingerheilten, geworbenen und Bevearing— 
Armee Erftere befteht aus Negimentern, deren Goldaten von den 
Grundeigenthümern erhalten werden und deren Offiziere von den ihnen 
angemwiejenen Domänen leben; die zweite umfaßt die jtehenden und 
bejoldeten Truppen, welche durch freiwillige Bewerbung fih ergänzen; 
die lestere macht die Landwehr aus, die durch eine Confcription 
entjteht, welche mit denen anderer Länder nichts gemein hat. Die 
. gefammte NHeeresmacht befteht (nach Forjell) aus 7940 Geworbenen, 

33,600 Eingetheilten und 130,000 Mann Landwehr, Summa 171,540 
Mann, Bon den befeitigten Plägen find zu nennen:, Wanäs oder 
Garlsberg, Warholm, Frederichsborg, Kungsholm, Carlſten, Eifsborg 
und Ehriftiantad. Die Seemacht befteht aus 11 Linienfchiffen, S ſchwe— 
ren und 5 leichten Sregatten, 4 Demmena (eine Art Linienfchiffe), 10 Kut— 
ter-Brigs, 5 Kuttern, 24 Galeeren, 4 balben Galeeren, 25 gedeckten 
Kanonen-Schaluppen, 200 offenen Kanonen-Schaluppen, 8 Kanonen-Ba— 
Baffen, 20 KRanonad-Espingen, 5 Schonern, 40 Chefsfahrzeüigen, 28 Koch: 
Schaluppen und 7 Kranken-Fahrzeügen. Außerdem fann die Regierung 
in Kriegszeiten auf die ganze Kauffahrteiflorte, und auf ungefähr 1000 
gedeckte Fahrzeuge mit 7 bis S000 vortrefflihen Matrofen rechnen. 

Schweden hat 5 Orden: den 1255 gejtiftefen und 1748 ernenerten 
Geraphinen:Drden, den 1523 geitifteten und von Friedrich I. ernenerten 
Schwert:Drden, den 1748 geftifteten Nordftern: Orten, den 1772 geftif: 
teten Wafa: Orden, und den am 27. Mai 1811 geitifteten Orden Karls 
XIU. (eigentlich ein Freimauer-Orden). Außer dieſen Orden hat man 
noch eine goldene Medaille für das bürgerliche und eine goldene, fo wie 
eine filberne für militärifche Verdienſte. 

Diplomatifchen Verkehr unterhält Schweden mit allen Ländern Eü— 
ropas, ebenso mit Wafhington, Rio-Janeiro, Smyrna, Tanger, Tunis, 
Tripolis u. ſ. w. 


A. Süd-Schweden. 


1. Malmd Län, darin Malmd, Hptitdt., liegt in einer frucht: 
baren Gegend und am Sunde, mit S670 5.5; Gib des Landeshauptmanns, 
ehemals befejtigt, Schloß, 2 Kirchen, ſchönes Rathhaus, Theater, jchöne 
Promenaden und Gärten, Knutsgilde und Amaranther-Drden ; Tabacks— 
fabrif, Seifenfiederei, Zuckerfabrif, Tuch, Strumpffabrif, Olfchlägerei, 
Handel und Schifffahrt. Don den biefigen alten Schlogwällen Hat man 
bei Flarem Wetter eine fchöne Ausficht bis Kopenhagen. Auch werden 
von Malmd viele Luftfahrfen, mittelit Dampfichiffen, nach den benach— 
barten Staaten gemacht. — Sfandr und Falſterbo, Fleine Gtädte, 
auf einer Landzunge, '/,; Meile von einander gelegen, find alt und waren 
ehemals. anfehnlich. Beide Städte ftchen unter einem gemeinfamen 
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Magiitrat und treiben Ackerbau und Fifchfang. Bei Falfterbo ift eine 
Felerbafe zur Warnung vor dem Falfterbo:Nef. — Yitad, Stapetftadt, 
mit 4108 J., ift unregelmäßig gebaut, hat einen ichönen Markt, 2 
Kirchen, Kajernen, Rathhaus; Tabacks- und Schnupftabadsfabrıf, Ci— 
chorienfabrif, Seifenjtederei, Tuch, Wagenfabrif, Gerbereien und Fär: 
bereien 2c. Die Stadt treibt Schifffahrt und Handel. Bon bier geht 
2mal in der Worte die Poſt nach Greifswalde. — Lund, in einer 
weiten Ebene, nahe am Wärpinge-A, war in den älteiten Zeiten Kö- 
nigsſitz, im Mittelalter Si eines Erzbifchofs, der für den Primas des 
Nordens angefehen wurde, und it jetzt Gig einer 1668 geftifteren Uni: 
verfität und eines Biſchofs; bat 4235 J., it unregelmäßig gebauf, aber 
im Laufe des legten Jahrhunderts fehr verjchönert worden. Unter den 
dffenrlichen Gebaüden zeichnen fih aus: die Domkirche (fie joll 1012, 
nach Andern in der legten Hälfte des XI. Jahrhunderts gegründet fein), 
welche die älteite Mietropolitanfirche des Nordens, und nädhft den Dome 
firchen zu Upfala und Linköping, die größte in Schweden ift, mit einer 
Kanzel von Alabajter und jchwarzem und weißem Marmor; einer im 
Sahre 1836 verfertigten Orgel, die die befte und Ichönfte im Lande iſt; 
vielen Merkwürdigkeiten aus Earholifcher Zeit u. dgl. m. Unter der 
Domfirche befindet fich die fogenannte Kraftsfirche, in welcher mehrere 
Erzbifchöfe und Bifchöfe begraben liegen, und die 120 Fuß lang ift. 
Außerdem find bemerfenswerth: das ſchöne Afademiegebaüde, welches zu 
fathol. Zeiten ein Schloß war, im Jahre 1837—18S3S bedeütende Repa— 
rafuren erlitt, und im Thurme ein Obfervatorium hat, an welchem 
man bei flarem Wetter bis Kopenhagen, Malmd und Yandsfrona fieht; 
das Haus des afadem. Konfiitoriums, das Haus der Kathedralichule, 
das Stadthaus, das Roſocomium, das chemiihe Laboratorium, daß 
Drangeriegebaüde mit dem Saale der Anatomie, im botanifchen Garten 
u. f. w. Die afademifche Bibliothek befißt viele jeltene alte Drucke 
und Handſchriften. Berühmt ift auch das biefige hiftorifche und natur 
hiſtoriſche Muſeum. Mördlid vom Afademiegebaude liegt der ſchöne 
botanische Garten. Unter den dffentlichen Promenaden zeichnen fih aus: 
der Lundagärd, zwifchen der Domfirde und dem Afademirgebaüde und 
Paradislyckan; überhaupt ift die Stadt durch viele Anpfianzungen 
verfchönert, '/; Meile von Lund liegt der merfwürdige Dügel Flipares 
backen, wo ehemals Dänemarks Könige gefrönt wurden. — Yande- 
frona, befeftigte Stapelftadt am Orefund, mit 3975 5, ift urſprüng— 
lich alt, aber erıt 1772 an ihren gegenwärtigen Plaß verlegt, wohlgebaut, 
bat eine hübfche Kirche, ein Alfembleehaus, Kanäle und Warferleitungen, 
fiheren Hafen, Schiffswerft, Gerbereien, Färbereien, eine Zuckerfabrik 
und Geifenflederei. — Helfingborg, alte, wohlgebaute Stapelſtadt, 
am Fuße eines Bergrücens und an der fchmalften Stelle des Orefunds, 
mit 2554 J., ſchönem Nathhaufe und Marfte, Hafen, mehreren Spring: 
brunnen und Fabrifen. In der Näbe liegt der Gefundbrunnen Ram— 
(dja, mit einem Seebade. — Hven, eine Inſel, eine Meile von 
Rantsfrona, wo der berühmte Tycho Brahe lebte. — Höganäs, Stein— 
fohlengruben, “ Meile vom Meere. 

2. Ehriftianftads Län, darin» Chriftianftad, Stapelſtadt, 
mit 4220 J. und Feſtungswerken, am Sjöviken, Sitz des Hofgerichts 
von Schonen und Blekinge und des Landeshauptmanns, mit einer ſchö⸗ 
nen Kirche, einem Freimaurer: und Rathhauſe, Färbereien und Gerbe— 
reien, treibt unbedeütenten Handel. — Andrarum, ein bedeutendes 
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Alaunwerk. — Cimbrishamn, unbedeütende Seeſtadt, mit 1032 J., 
Gerbereien, Färbereien, Ejfigbrauereien, einer Ziegelei und einem Hafen, 
treibt Handel mit Getreide und Fifhen. In der Nähe liegt die alte 
berübmte St. Olofskirche. — Engelhoim, Fleine, wohlgebaute Geeftadt, 
mit 1088 J., am Ausfluß des Rönne-A in den Kullavifen, hat eine 
fhöne Lage, einen verfandeten Hafen, und ift durch die Handfchuh, 
welche hier verfertigt werden, berühmt, — Bätitad, Marfrrlecen, 
Zollitation und Fifcherlage, am Kattegat, nahe an der Gränze von Hals 
land, treibt bedeütende Schifffahrt. — Torefow, Marktflecken und 
Fiſcherlage am Kattegat. 

3. Carlskrona Yän, darin: Carlskrona, wohlgebaute und auf 
der Geejeite befeftigte Stapelftadt, mit 12,227 J., liegt auf Inſeln und 
ift mit dem feiten Lande Durch Brücken verbunden, Gig des Landes: 
hauptmanns, mit 3 Kirchen, 1 Rathhaus, Freimaurerhauſe, Zuchthaufe, 
Lazareth, Schulen, Schiffswerft, prächtigen Docken, einem Motellfaale, 
Ankerſchmieden, Tabacksfabriken, Zuckerfabrifen ıc., und einem der beften 
Häfen Europa’s, in welchem die ſogenannte Schärenflotte ihre Station 
bat. — Carlshamn, d. h. Carlshafen, befeſtigte und regelmäßig ge— 
baute Stapelftadt am Auefuß des Min, am Ende eines fchönen 
Thals, mit 4041 J., ſchönem Marfeplage, 2 Kirchen, Gtadthaufe, 
Gegeltuch=, Karten:, Tabacks-, Hut: und mehreren andern Fabriken, 
Färbereien, Schiffswerft, ‚Sefuntbrunnen, gutem Hafem und lebhaften 
Handel, — Sölvesborg oder Sölvitsborg, alte und ehemals be: 
deütende Geeftadt an einem Meerbufen, mit 1051 J., fhönem Marft: 
plage und «einem ziemlich guten Hafen, — Nönneby, ein Marktflecken 
mit etwa 1600 J., Sehr ſchön gelegen, bat eine hübſche Kirche, Zucker: 
fabrif, Gerbereien, Seifenftedereien, Färberei ꝛc, und ift eine Zoliftation. 
Sn der Nähe befindet fich ein ziemlich befuchter Gefuntbrunnen. 

4. Halmjtads Län, darin: Halmftad, Hptfidt., am Auspluß 
des Niffa-A, mit 1853 J., Sig des Landeshauptmanns, bat ein Läns— 
lazareth, einen guten Hafen und treibt Handel und Lachsfiſchfang. — 
Warberg, ſchoͤne und regelmäßige Etapelftatt, mit 1691 J., einer 
hübfchen Kirche, hat ein Seebad, Hafen, und treibt unbedeürenden Dans 
del. Bei der Stadt Liegt die Defte Warberg, mit einem Gefängniß 
und Korreftionshaufe. — Lahohm, unbeteütende und unregelmäßige 
Serftatt, am Ausfluß des Laga-A, mit 980 J., treibt einigen Handel 
und Fifesfang, und hat einen verfanteten Hafen. Bei der Statt bifins 
den fi) Ruinen eines Schlofes. — Falkenberg, alte aber unbedeü— 
tende Seeſtadt, am Athran, mit 819 J., einer fchönen Brücke, und 
einem Hafen, treibt bedeutenden Lacheftihfang. — Kongsbaca, alte 
aber unbedeütende Stapelftadt, in einer Ebene zwifchen 2 Flüſſen gelegen, 
mit 491 E., und einem Dafen. 

5. Werid oder Kronobergs Län, darin: Werid (ipr. We 
ſchiö), Hptitdt., am Södre-See, nicht weit vom Helga: (heiligen) See, 
mit 1844 %., Sitz eines Bifhofs und Landeshauptmanns, wird von dem 
Fleinen Fluſſe Guldemedebäcken durdfloffenz; ſchöne Domfirde, Gymna— 
fium mit einer Bibliothef von etwa 10,060 Bänden und einem Münz— 
kabinet. In der Nähe befinden fich Die Ruinen von Kronobergs Schloß. 
— Ljungby, nicht weit vom Laga-A, feit 1829 mit Marftflecden:Pri- 
vilegien und Poft:Comptoir. 

6. Jönköpings Lan, darin: Jönköping, wohlgebaute Hptitdr. 
und Stapelplaß, mit 4294 J., Siß des gothiſchen Hofgerichts und des 
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Landeshauptmanns über Jönköpings Län, liegt auf einer Landzunge 
zwifchen den Geen Wettern, Rod und Munf, in einem weiten Halb— 
keſſel; jchöne Kirche, Rathhaus, Theater, Unterrichtsanftalten, Hafen, 
lebhafter Landhandel, Kartenfabrif ze. — Grenna, alte Stadt mit 
635 J., hat eine ſchöne Lage am Stäng-A, hübſche Kirhe, und treibt 
Ackerbau. Etwa 1 M. von bier liegt die Inſel Wifingid im füdl. 
Theile des Wettern, in der Gefchichte merfwürdig, und mit vielen Ueber: 
reiten der Vorzeit; Schule und einer Kirche mit mancherlei Seltenheiten. 
— Efjjd, Stadt mit 1497 J., auf einer Hochebene; Land: und bedeü- 
tender Viehhandel. 

7. Kalmar Län, darin: Kalmar, alte, mwohlgebaute Hptftdt., 
auf einer Inſel der Ditfee, mit 5336 J., ift mit dem feiten Lande durch 
eine Brücke verbunden, Giß eines Biſchofs und Landeshauptmanng; 
ſchöne von Nicod. Teſſin erbaute Domfirhe, Rathhaus, Gymnafium mit 
einer Bibliorhef, naturhiftor. Gabinet und Münzcabinet; guter Hafen, 
2 Schiffswerfte, treibt bedeutenden Binnen: und auswärtigen Dandel, 
Zucker-, Tabacks- und Schnupftabacksfabrifen ꝛc. Bei der Borftadt liegt 
das alte Schloß Kalmar, mit einem Arbeitshaufe. — Wimmerby, 
Stadt in einer hübichen Gegend am Stäng-A, der hier Stor-U (großer 
Fluß) heißt, mit 1343 J., 1 M. N.O. von hier liegt der Geſundbrun— 
nen Södra Wi-Döderhultsvik, Marktflecken und Laftadie mit etwa 
450 J., an einem Bufen der Dftfee und des Dlandehundes; ſchöne Kir: 
che, und ftarfer Handel. — Weftervif, ſchön gelegene GStapelftadt an 
einem Buſen der Dftfee, mit 3025 J., hübſch gebautz fchöne Kirche, 
guter Hafen, Schiffswerft; treibt nicht unbedeütenden Handel, — 38 
Kalmar Yän gehört noch die jchmale aber lange Inſel Oland, welche 
durch einen Sund (Dlande= oder Kalmarfund) von dem feiten Lande ge: 
trennt wird und ein Areal von 12 DM. hat. Die Snfel befist das 
bedeütendfte Alaunwerf Scandinaviens., Borgholm, im J. 1817 ans 
gelegte Stadt, aber noch ganz unbedeutend, mit etwa 320 J.; guter 
Hafen. In der Nähe liegen die Ruinen von Borgholms Schloß. — 
Mörbglänga, ein im J. 1820 angelegter Marktflecken mit vielen Pri— 
vilegien. 

8. Wisby Län, (Inſel Gottland) mit vielen naturhiſtor. Merk: 
witrdigfeiten und uralten Kirhen, Wisby, Hptitdt. und Gtapelplag 
auf der weftl. Küfte der Inſel, mit 4260 J., war ehemals jehr bedeü- 
tend und mächtig; unregelmäßig aber trefflich gebaut; Gig eines Bilchofs 
und Zandeshauptmanns, prächtige zulegt im 5. 1817 veparirte Dom: 
kirche, Gymnaſium, Yänshojpital, Lazareth, Arbeitshaus, guter Dafen, 
iemlich lebhafter Handel, Tabacksfabrifen, Gerbereien u. ſ. w. — Klinte, 
bar, Rohne, Kaltpammarspif, Glite, Kapellebamn, 
Weltergarn, Kyllei, Burgspif u. f. w. Häfen. 

9. Linköpings Län, darin: Linföping, Hptftdt., in einer 
fruchtbaren Gegend am Staäng-A, mit etwa 4000 J., Sitz eines Biſchofs 
und des Landeshauptmanns; 3 Kirchen, worunter die gothiſch gebaute 
Domkirche die fhönfte, und die längfte nächit der zu Upſala in Schwe— 
den, mit vielen prächtigen Denfmälern und fchöne Altartafel; Gymna— 
fium mit einer Bibliochet von etwa 25,000 Bänden, worunter eine große 
Bibelfammlung, Münz: und Naturaliencabinet, Sammlung von Alter: 
thümern 20.5 Schloß, Rathhaus, Freimaurerhaus, Affembleehaus und 
fhöner Markt. — Norrköping, fchön gelegene Stapelitadt am Aus— 
fluß des Motala-Ströms in den Brävifen, mit 10,148 J., und ſchönen 
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Brücken, die über den Motala führen; Lazareth, Spinnhaus, Stadt: 
haus, Wollmagazin, Nathhaus, Theater, 3 Kirchen, worunter fich die 
St. Dlaikirche durch ihre prächtige Drgel und ihr Altargemälde auszeich- 
netz; jüdifche Synagoge; viele Tuchfabrifen, 2 mechanische Werkftätten, 
2 Zucker, mehrere Stärfes, Tabacks-, Schnupftabacks-, Strumpf:, Lack⸗, 
Geifenfabrifen, Delftampfen, Schiffswerft, bedeutender Handel, und 
Ichöne Promenaden. Ganz nahe bei der Stadt liegt der berühmte Ge: 
jundbrunnen Himmelftalund. — Söderköping, uralte, ehemals 
fehr bedeütende Stadt, am Stor-A, der in den-GSlätbafen fällt, mit 
956 J.; 2 Kirchen, und Trinialfchule. Durch den Götha:Canal, der 
nahe bei der Stadt vorbeiführt, unterhält Söderköping viel Communica: 
tion mit dem Innern des Landes. — Wadſtena, ebenfalls eine uralte 
und in der fchwediichen Gejhichte merfwürdige Stadt, an einem Bufen 
des Wettern, mit 2188 J.; fchöne Klofterfirche mit einer Kapelle, vielen 
Grabmälern; Hospitalkirche mit fchönen Gemälden; Fraüleinftift, Hos— 
pital, Curhaus; Leimfabrit, Spigenflöppelei ꝛc. Gerade vor der Stadt 
liegt das Schloß Wettersborg, welches jegt ein Kreismagazin ift. — 
Sfenninge, eine uralte Stadt auf der fruchtbaren oftgothiihen Ebene, 
wurde früher Caput Gothiae genannt, hat 994 J., und ift jege nur 
durch feinen Ochjenmarft berühmt. — Motala, Mktfl. am Ausflug 
des MotalasStröms in den Wettern, berühnit durch die treffliche mecha= 
niſche Werkftätte, Hafen, Schiffswerft u. f. w. Bei Motala fließt der 
Götha-Canal in den Wettern aus. — Finspäng, 2, M. von Worr: 
föping, mit einem fchönen Schloffe und einer Kanonengießerei. — Me: 
devi, 3 M. von Wapdftena, der ältefte und befanntefte Gefundbrunnen 
im Reiche, gleicht mit feinen Gebaüden einer kleinen Stadt. 

10. Marieftads oder Skaraborgs Län, darin: Marieftad, 
Hptftdt. am Ausflug des Zitans in den Wenern, mit 2500 J., in einer 
fruchtbaren und angenehmen Gegend; Gig des Landeshauptmanne, hüb- 
Ihe Kirche, Länslazaretd und Gefängnig. Domkirche (1020 angefangen 
und 1150 vollendet) mit 2 Thürmen und prächtigem Gewölbe, vielen 
Grabmälern und Koftbarkeiten, Gymnaſium mit einer Bibliothek (über 
10,000 Bände). — Hjo, alte aber unbedeütende Stadt am Wettern, 
mit 571 5.5 Ichöner Kirchhof. — , Falköping, alte Stadt in einer 
fruchtbaren Ebene zwijchen dem Möffe und Alleberg, mit 532%. — 
Sföfde, alte aber unbedeütende Stadt, hübſch gelegen am Fuße des 
Billingen, mit 680 J.; regelmäßige Straßen, fchönes Rathhaus und 
fchöner Kirchhof. — Lidfdping, wohlgebaute Stadt am Ausfluß des 
Lidan in den Wenern, mit 1896 J.; großer Marktplag, jchönes Rath: 
haus. Ganz nahe bei der Stadt ift ein Gefundbrunnen, — Carlsborg, 
Feſtung, ehemals Wanäs, auf der Götha-Kanallinie am Wettern gele— 
gen, auf einer Landzunge, hat Raum für 20,000 Mann, Exercierhäus. 

11. Wenersborgs oder Elfsborgs Län, darin: Weners 
borg, Hptitdt., am füdlichen Ende des Wenern auf einer Landzunge, 
die vom Kanal Carls-Graf durchfchnitten wird, und auf der einen Seite 
zwifchen dem Wennern und dem Fleinen See Waflbotten einen Sund 
bat; auf der andern Geite umfließt fie der Götha:Elf. Ueber den Sund 
beim Waſſbotten geht eine etwa 1000 Ellen lange fteinerne Brücke mit 
einer Zugbrüce,. Nach der Feüersbrunft vom J. 1834 ift die Stadt nach 
einem neüen Plane aufgebaut. Wenersborg ift Sitz des Landeshaupt: 
manns. — Alingfäs, ſchön gelegene Stadt, am füdl. Ende einer Thal: 
ebene nahe beim See Mjörn, wird im Norden vom Seve-X und im Sit: 
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den vom Fill:A durchfloffen; 1221 J.; Tuche und Strumpffabrikfen, Fär- 
bereien u. f. w.; Ackerbau, Dandwerfe. Hier wurde der berühmte J. 
Alftrömer geb. — Boräs, Stadt am Wisfa-Elf, mit 2325 J., Een: 
tralpunft des Landhandels, bedeutende Färbereien, ift nach der Feüers— 
brunft vom J. 1827 regelmäßig und wohlgebaut. Sn der Nähe befindet 
fihh ein Gejundbrunnen. — Uleicehbamn, das ehemalige Bogefund, 
Stadt am Aſunda-See, nahe am Ausfluß des Äthran, mit 1642 J., in 
einer bergigen Gegend; Kram: und Reifehandel. — Amal, Etadt an 
einem Bufen des Wenern, ift regelmäßig, wird von einem Fluß durch— 
floffen, hat 1457 5. und eine fchöne Kirche; treibt Schifffahrt, Klein: 
handel, Ackerbau, Handwerke. — Trollhätta, Dorf mir etwa 800 J. 
am linfen Ufer des Götha-Elfs, berühmt wegen feiner prächtigen Waj- 
ferfälle, die eine Strecke von etwa 2500 Ellen einnehmen. 

12. Götheborgs Län, darin: Götheborg, ſehr ſchön gebaute 
Hptftdt., am Götha:Elf, nicht weit von deffen Ausflug in die Hordfee, 
mit 28,758 J.; Sitz eines Bifchofs und Landeshauptmanng, hat mehrere 
Dorftädte und Feftungswerfe (Billingen und Rya Nabbe), gerade in 
rechten Winkeln einander durchichneidende Straßen, viele Kanäle, über 
welche gegen 19 tteinerne Brücken führen, und die den inneren Waa- 
rentransport befördern; 3 Kirchen, worunter die Domfirche mit einer 
fchönen Orgel, Kanzel, Altar u. dgl. m. fi) auszeichnet; Brüder:Ge- 
meinde, englifche Gemeinde; viele Unterrichtsanftalten, z. B. ein Gym: 
nafium mit einer Bibliorhef; Gig einer Gejellichaft der Wiffenfchaften 
und Künfte; Handelsinftitutz Nefidenz des Landeshauptmanns, Gebaüde 
des Biſchofs, Rathhaus, Kronhaus, Freimaurerbaugs, Parkhaus, Stadt: 
haus, das Sahlgrenfche Krankenhaus, Theater, Artilleriefafernen; Ma- 
gazine, mehrere Zucker-, Tabacks- und Schnupftabacsfabrifen, Gegel- 
tuchfabrif, Gerbereien, WPorterbierbrauereien, Effigfabrifen, Baumwol— 
lenfpinnereien, Kattundruckereien, Delftampfen, Schiffswerfte u. ſ. w.; 
viel Handel und Schifffahrt, Schöne Promenaden und hübjcher Begräb- 
nißplag. Die Stadt vermißt noch einen guten Hafen. + M. von Gö— 
theborg liegt das Dorf Mölndal, mit 800 J., einer großen Baumwol- 
lenfpinnerei, Färberei, Delftampfen und vielen Mühlwerfen. — Nya— 
(Neu-) Elfsborg, eine auf 2 Infeln am Ausflug des Götha:Elfs in 
die Nordfee, von 1646 — 1654 erbaute Feſtung; mit ziemlich hoben 
Mauern und einer fchönen Garniſonskirche in einem vierecdigen Thurme. 
— Uddevalla, alte aber wohlgebaute Stapelftadt in einem von Felſen 
eingefchloffenen Thale, etwa 7 M. vom Meere entfernt, mit 3917 J.; 
Baumwollen-, Leine, Schnupftabacks- und Zuckerfabrifen, Gerbereien, 
Sänslazaretd und Curhaus, Handel und Schifffahrt. */, M. füdl. von 
der Stadt liegt — Guſtafsberg, mit einem Bad- und Brunnenein- 
richtung, Erziehungsanftalt und Porzellanfabrif, — Marjtrand, alte 
Stapelftadt, auf einer Felteninjel im Meere gelegen, mit 1173 5.; alte 
Kirche, geräumiger und ficherer Hafen, mit 3 Zugängen, Dandel und 
Schifffahrt. Oberhalb der Stadt liegt die bedeütende Feftung Carliten, 
mit 17 bombenfeiten Gewölben und hoben Wällen. Der Eingang zum 
Hafen wird durch 2 Echanzen: Guftafsborg und Fredrifsborg ge 
ſchützt. — Strömftad, unregelmäßig gebaute Stapelitadt auf einer 
Landzunge, an einem Meerbufen, mit 1502 J., wird dur vinen Fluß 
in 2 Theile getheilt; Brunnene und Badeeinrichtungen. — Kungelf 
(Kongelf) oder Konghätll, eine alte, einit ſehr mächtige Stadt am 
Götha-Etf, mit 889 F.;5 hübſche Kirche mit verjchiedenen Gemälden, 
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Apologiftenfchule mit einer Bibliothef; Strumpfwebereien, Färbereien, 
Dfefferfuchenbäckereien, Bei der Stadt liegen die Ruinen der Befte Be 
bus, wo der Landeshauptmann bis zum Anfange des XVIH. Zabrhund. 
feine Nefidenz hatte. 


B. Mittel:Shweden 


13. Carlſtads Län, darin: Carlſtad, Hptitdt., an dem Wener: 
bufen Hammard-See, auf der fogenannten Tingvella-Inſel, beim Ausfluß 
des Klara:Eifs, der fi bei feinem Ausflug in den Wener in 2 Arme 
theilt, mit 3034 J., Sitz eines Bifchbofd und Landeshauptmanns. Die 
Stadt ift mit dem feiten Lande durch 2 Brücken verbunden, von denen 
die dftliche eine der ſchönſten fteinernen Brücken Schwedens ift, prächtige 
Domfirhe, Gymnaſium mit einem Obfervatorium und einer Bibtiothef, 
Rathhaus, fchöne Nefidenz des Lanteshauptmanns, Haus des Bifchofs, 
‚Sreimaurerhaus, Theater, Haushaltungsgeſellſchaft, neu angelegter Hafen 
am djtl. Ufer der Landzunge Kanikenäs, der i. J. 1835 vollendet wurde, 
2 Tabacks- und Schnupftabacksfabrifen, berühmte Meffe (Permeffa) und 
Handel. — Chriſtinehamn (d. h. Chriftinehafen), regelmäßige Stadt, 
nahe an einem Bufen des Wenern, mit 1759 %., wird von 2 Früffen 
durchitrömt, die fich vereinigen und in den Wenern fallen; fehöner Markt, 
2 fteinerne Brücen, Rathhaus, Aſſembléehaus, Theater, berühmter Markt 
(Faſtnings-Marked), Handel mit Eifen. In der Nähe der Stadt befin- 
det fih eine Mineralquelle — Filipftad, Fleine, unregelmäßige aber 
treffliche Bergitadt, am See Daglöfen, wird von einem Fluß durchftrömt 
und hat 871 J.; fchöne Kirche mit vortrefflicher Orgel, berühmter Markt, 
Handel mit Stangeneifen. ?/; M. von der Stadt liegen die berühmten 
Persbergsgruben. — Arvika, Marftrlecken an einem Bufen des Glafs— 
fjolen mit etwa 400 J., iſt regelmäßig gebaut, kleine Tuchfabrik und 

andel. 

14. OÖrebro Län, darin: Örebro, Hptſtdt., *, M. vom Hiel: 
mar-See, wo der Svart:Elf mündet, mit 4317 J.; ſchöne Stadtfirche 
mit einer hübjchen Altartafel und Grabmälern; altes aber jchönes Schloß, 
Rathhaus, Aſſembléehaus, Lazareth, Schnupftabacfabrif, Strumpffa= 
brik, Wachstuchfabrik 2c.; Handel mit Bergprodukten, Hafen am Hjel— 
mar, — Askerſund, Stadt am Wenerbuſen Alſen, mit 871 J.; Kirche, 
Rathhaus, Schulhaus, guter Hafen. — Porla, ein ſehr befuchter Ge— 
ſundbrunnen. — Nora, regelmäßig angelegte Bergſtadt, an einem See, 
mit 686 J.; in der Nähe ein Gejundbrunnen. — Linde, Bergftadt, 
zwifchen 2 Geen, mit 743 5., ſchön gebaut. 

25. Weiteräs Län, darin, Weiteräs, Hptittt., am Ausfluß 
des Svart-Elfs in den Mälar, mit 3344 J.; Gig eines Bifchofs und 
des Landeshauptmanns; prächtige gotbiihe Domfirche mit einem 164 
Ellen hohen Thurme (1693 nach dem Plan Nic. Teffins gebaut), fehöner 
Altartafel und verichiedenen andern Gemälden, Grabmälern 20.5; Hofpie 
talfirche, Haus des Conſiſtoriums, altes Schloß, Gymnafium mit einer 
Bibliorhef von über 11,000 Be, Rathhaus, botanifcher Garten des Gym: 
naſiums (der ältefte in Schweden), Schiffswerft. — Gala, Bergftadt, 
in einer Ebene, wird von einem Fluß durditrömt; regelmäßig und wohl: 
gebaut, mit 3003 J., Gefundbrunnen. M. von der Stadt liegen die 
berühmten Sala-Silbergruben, deren höchſte Tiefe 150 — 170 Ellen beträgt. 
— Arboga, jchön gelegene Statt am Arboga: U, der diefelbe durchfließt, 
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mit 1747 J.; Stadtfirche mit einer Altartafel von Rembrandt; Rand: 
firche (St. Nicolai) mit mehreren guten Gemälden; Werft, gutes Bier. 
Sn der Nähe befindet fih ein Gefundbrunnen. — Köping, Stadt, welche 
von dem Köpings A durchfloſſen wird, der in den Mälar fällt, mit 
1366 J.; ſchöne und große Kirche mit einem Denkmale des Apothefers 
Sceele nad) dem Modell des Prof. Göthe; Baummollenftrumpffabrif, 
gefchiefte Schreiner und Echatullmader, die durch ihre Erlenwurzelar: 
beiten berühmt find. Ganz in der Näbe it ein Gefundbrunnen. 

16. Ryfdpings Län, darin: Nyköping, Hptftdt., an einem 
Bufen der Dftfee, mit 2912 J., ausgezeichnet ſchön gelegen, wird vom 
Nyköpings-A durchſtrömt; Gib des Landeshauptmanns, hat, außer der 
Hoſpitalkirche, 2 Kirchen, ein altes verfallenes und ein neües Schloß, 
Meifingfabrik, mehrere Tuchfabrifen, Baumwollenfabrit, Tabacks-, Me: 
tal, Strumpf- und mehrere andere Fabrifen, Schiffswerft, Mühlen 
werfe, gute mechaniiche Werkftätte ꝛc. In der Nähe die Papierfabrifen 
— Hary und Perioden. — Ötrengnäs, uralte Stadt am Mälar, 
mit 997 J.; Sitz eines Bifchofs, ſchöne Domfirche von 150 Ellen Länge 
und 56 Ellen Breite, mit mehreren jchönen Grabmälern; Gymnaſium, 
Stiftshibliothef, Haus des Eonfiftoriums. In der Näbe befinden fid) 
mehrere Mineralquellen. — Troſa, eine der älteiten und Eleiniten Srädte 
des. Reichs, in einem Gebirgsthale an einem Buſen der Oſtſee, mit 
542 J. — Ejfilftuna, an dem aus dem Hjelmar fommenden Ejfil- 
ftuna:A, der mitten durch die Stadt fließt, mit 2486 J.; Otahlfabrif, 
Kupferhbammer, Mühlen, mechaniſche Werkftätten, nebft mehreren Mas 
nufaftureinrichtungen; nahe dabei liegt die Gewehrfactotei; die hiefige 
Damascirungsfabrif ijt weit und breit berühmt. — Thorshälla, ur: 
alte Stadt, *; M. vom Ausflug des Eſkilſtuna-A in den Mälar, mit 
5856 J.; Kirche mit einem fpigigen Thurm von 153 Ellen Höhe. — Mas: 
riefred, fchön gelegene Stadt an einem Bufen des Mälar, mit S04 J.; 
Kirche mit ſchönen Gemälden, Rathhaus. In der Nähe liegt das be- 
rübmte Schloß Gripsholm. — Malmköping, Meitf. in einer ſchö— 
nen Waldgegend, mit 2350 J., Poſtcomptoir, unbedeütender Handel. 

17. Stockholms Yän zerfällt in die Statthalterichaft Stockholm 
und Stockholms Län. Stéckholm, Hpeftdt. des Neichs, zwifchen dem 
Mälar und der Ditfee, mit 81,000 J., gehört zu den ſchönſten Städten 
Eüropas und beftehbt aus 6 Haupttheilen: 1) aus der eigentlichen Stadt, 
die auf 3 Inſeln (Guftafs-, Riddar- und Delgeandeholm) gebaut ift; 
2) Norrmalm mit Blaftiholm; 3) Ladugärdsland, 4) Kungsholm (Kö— 
nigsinfel); 5) Saltſjö-Holmar; 6) Södermalm mit Yängholm und Räk— 
ningeholm. Stockholm bat über 20 Kirchen (worunter 1 Fathol., 1 re 
formirt:franzöf., 1 reformirtzholländ., 1 griech.eruff., 1 engl. Kapelle) 
und eine Synagoge. Unter den Kirchen zeichnen fich aus: die Storfyrfa 
(große Kirche), St. Nicolai, mit einer prächtigen Orgel, und vielen 
Merfwürdigfeiten; die Niddarholmsfyrfa (ehemals ein Klofter), mit meh— 
reren biftorifchen Grabmälern; Klarafirche, Jakobs- und Kungsbolm: 
firhe, und Adolph Friedrichsfirhe. Das hiefige Echloß gebört zu den 
fchönften Eüropas. Es befinden ſich darin eine Kapelle, große Bibliothek, 
Mufenm, Sammlung erruriicher Bafen, der Reichsſaal, das Reichsar— 
hiv, Miünzfabinet, Gemälde und verfchiedene wiflenichaftliche Samm- 
lungen. Dem Schloffe gegenüber liegt das fchöne Haus des Oberftatt: 
halters. Von den öffentl. Gebaüden find zu nennen: das Nitterhaus, 
Freimaurerhaus, Rathhaus (mit einer Marmorbüfte Guftav ML), das 
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Pofthaus, die Münze, das Packhaus, die Börfe, das Correctionshaus, 
das Opernhaus, die Banf, Prinz Carls Palaft, der Artilleriehof, das 
Waifenhaus, das Geraphinenlazareth, das Garnifonsfranfenhaus, das 
medicoschirurgiiche Inſtitut, Friedrichshof, und das Haus der Akademie 
der Wiſſenſchaften. Stockholm ift der Sitz der Regierung und der vor: 
nehmften NReichsbehörden, der Ichwedischen Akademie, einer Akademie der 
Wiffenfhaften, Akademie der freien Künfte, mufikalifhen Akademie, 
Akademie der Gefchichte und Alterthümer, Akademie des Landbaues, der 
Kriegswiffenfchaften, einer Bibelgefellfchaft und mehrerer anderer Ber: 
eine, die faft alle Bibliotheken befigen. Für den Unterricht forgen eine 
Menge Öffentlicher Schulen -und Lehranftalten, von denen das technolo: 
giſche Inſtitut, das Carolinifch:medicoschirurgifche Inſtitut, die Artillerie: 
Ichule, das gymnaſtiſche Central-Inſtitut, die Navigationsſchule u. dgl. m. 
fi) auszeichnen. Außer vielen Kranken und Armenanftalten find in 
Stockholm auch ein orthopädifches, ein Taubſtummen-Inſtitut, und ein 
Haus für Geiftesfranke (Fridhem). Auf öffentlichen Plägen befinden fich 
die Statuen: Guftav Waſa's, Guftav Adolphs, Guftav IM., und Carl 
XIII., legtere in Bronce nad) dem Modell des Prof. Göthe. Öffentliche 
Promenaden find: der Hopfengarten, Carl XII. Markt, Norrbro und 
Strömparterre, Moſebake, Skepps- und Kaftelholm, Belle Bue u. ſ. w., 
nebjt mehreren befonderen Gärten. Stockholm treibt viel Handel und 
hat eine Menge Sabrifen, worunter die Tuch, Seiden-, Schnupftabacks- 
und Tabacks-, und Zucerfabrifen am bedeutendften find; auch zeichnen 
ſich mehrere "Gießereien, wie_3. B. die von Owen und von Bergsfund 
aus; von den Umgebungen Stocholms find der viel befuchte Thiergarten 
mit feinen Grotten, Selspartien u. ſ. w., fo wie die Luftichlöffer Drott— 
ningholm (Königinenfel), Carlberg, Haga und Ulrifsdal be 
merfenswerth. — In Stockholms Län liegen: 

Sigtuna, El. St. auf einer Landzunge an dem Mälarbufen Sfarf- 
ven, 588 %., ehemals Hptitdt. des Reichs, hübjche Kirche, Ackerbau, 
Fiſchfang, Handwerke. — Norrtelje, Seeftadt am Teljefjärd, 1036 J., 
Gemwehrfactorei, Tuchfabrik, Landhandel, Ackerbau, Fiihfang, Hand: 
werfe. — Warholm, ſtark befeftigte Stadt auf einer Infel, 3 M. von 
Stockholm, 982 J., Kirche. '/; M. von bier liegt die ftarfe Befeftigung 
Fredrifsborg, die aus einem großen Thurme beiteht. — ÖSregründ, 
Stdt. an der Dftfee, 671 J., Fleiner aber guter Hafen, Schifffahrt. — 
Sfthbammar, unbedeutende Stdt. an einem Bufen der Oitiee, 509 J. 
— Gödertelje, alte unbedeütende Stadt, am Telje-Kanal, 1065 J., 
Ihönes Pofthaus, worin ein Hoſpital und Stockholms Fänslazareth. 

18. Upfala Län, darin: Upfala, Hptftdt., früher Oſter⸗-Aros, 
in einer weiten Ebene, nicht weit vom Ausfluß des Fyris-A, der die 
Stadt in 2 Theile theilt, 4517 J., Sitz eines Erzbiſchofs und Landes— 
hauptmanns und der älteften Univerfität des Reichs; 2 Kirchen, worunter 
fih die gothifche Domkirche, die größte Schwedens, durch viele Grab: 
mäler und Öeltenheiten auszeichnet; altes Schloß, fchönes neites Biblio: 
thefgebaüde, guftavianiiches Haus der Afademie, Haus des Erzbifchofs, 
Consistorii-Academiei-Yaus, Nojocomium, Obfervatorium, botanifcher 
Garten, Drangeriegebaüde, Rathhaus, Laboratorium, Eyercitienhaug, 
viele Eoftbare willenfchaftliche Sammlungen, fchöne Promenaden und 
reichfte Bibliothek in Schweden. Nahe bei der Stadt liegt das Invali— 
den-, Arbeits- und Correctionshaus für Upfala Län und das Lazareth. 
a M. von bier liegt. das berühmte Gamla (Alt:) Upfala. — Enkoͤ— 
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ping, Stadt an einem Fluffe, 1253 J., Acker- und Küchenbau. — 
Sfoflofter, 2 M. von Upfala, fchönes und großes Schloß. — Dans 
nemora, berühmte Eifengruben, wo jährlich 100,000 Schffpfd. Eiſen— 
fteine aufgewunden werden. — Elffarleby, Dorf und Marftplag, bes 
rühmt durch feine Waſſerfälle. 


©. Nordſchweden oder Nordland,. 


19. Falu Län, darin: Falu oder Fahlun, Hpt.= und Bergftadt, 
in einem Thale zwifchen den Seen Warpen und Runn, 4379 J.; Gib des 
Landeshauptmanns, 2 Kirhen, Berginftitut für praftiihe Bergwiſſen— 
fchaften, mit Raboratorium und verfhiedenen Sammlungen, Baummol- 
lenfpinnerei. Weſtlich von der Stadt liegen die großen Kupfergruben, 
deren tiefſte Schadht über 190 Klaftern Lothrechte Tiefe hat. — Dede 
mora, Stadt in der Nähe des Häfran-Sees, 1033 J. — Säter over 
Säther, Fleine Stadt am See Ljuftern, 572 J.; ſchöne Stadtkirche. — 
Smedjebaden und Wick, bedeütende Markıfl. mit Poftcomptoir. — 
Elfdal, bedeutendes Porphyrwerk. i 

20. Gefle oder Gefleborgs Län, darin: Gefle, Hptft. (in 
Gaftrifland) an einem Meerbufen, in welchem fih der Gefle-A ergießt, 
der die Stadt in 2 Theile theilt; SOS6 J.; Sitz des Landeshauptmanng, 
Rathhaus, Gymnafium mit Bibliothek, Lazareth, Hoſpital, guter Ha— 
fen, Schiffvau, Handel, Handwerke, Gegeltuh= und Zuckerfabrif, Ta— 
bacfsfabrifen, Leingewebefabrif, Tuch- und Kartenfabrif, Gerbereien ıc. 
— Söderhamn, Stadt (in Helfingland), zwifchen 2 Bergen an einem 
Meerbufen, 1629 J.; Handel, Schifffahrt, Ackerbau, Fiſchfang. — Hu— 
difovall, regelmäßig gebaute Stapelitadt, am boftnifhen Meerburen, 
1377 J.; Schnupftabacds » und Tabacksfabrik, Handel, Handwerke, 
Fiſchfang. 

21. Hernöſands, oder Weſter Norrlands Län, darin: Her— 
nöſand, Hptſtdt. (in Angermanland), auf Hernö am Ausfluß des An— 
german-Etfs gelegen, 2114 J.; Sitz eines Biſchofs und des Landes— 
hauptmanns; alte Kirche, Gymnaſium mit Bibliothek, Rathhaus, Ar— 
beits- und Correctionshaus, Geſundbrunnen, 2 gute Häfen. — Sunds— 
vall, Stapelftadt (in Medelpad) am Ausfluß des Selänger-A, in einer 
fchönen Lage; 1669 J.; ſchöne Kirche mit Thurm, Schiffswerft, Hafen, 
Handel, Schifffahrt, Ackerbau, Fiſchfang, Gefundbrunnen. “ 

22. Öfterfunde oder Jemtlands Län, darin: Öſterſund, 
Hptftdt. am dftl. Ufer des Stor-See's, 418 J., Sitz des Laudeshaupt: 
manns, regelmäßig gebaut, 

23. Umeä oder Wefterbottens Län, darin: Umeä, Hptitet., 
in einer herrlichen Thalebene am Umei-Elf; 14069 J.; Sitz des Landes: 
bauptmanne, guter und bequemer Hafen, Gefundbrunnen, Handel mit 
Holz, Vögeln, Häuten, Eifen, Theer. — Ju diefem Län liegen auch 
Aſele-, Lyckſele oder Umeä und Piteä Yappmarf. 

24. Piteä oder Norbotter Län, darin: Piteä, ſchön gelegene 
Stadt auf einer Snfel im Pitek-Elf; 1201 J.; Sitz des Landeshaupt- 
manns, Schiffswerft, Handel und Schifffahrt. — Luleä, Gtapelitadt, 
auf einer Halbinsel am Ausfluß des Luleä-Elf; 1138 J.; guter Dafen, 
Schiffswerft. In der Nähe liegt Luleä Gammelſtad (Altftadt), jest 
nur ein Marftplas, mit einer hübſchen Kirche: — Daparanda, Markt: 


’ 
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fleefen nahe an der Gränze von Finnland, regelmäßig und wohlgebaut; 
150 J.; guter Handel. — In diefem Län liegt auch Luleä-Lappmark. 

Zu den auswärtigen Bellgungen Schwedens gehört: 

die Inſel Barthelemy. 

Sie gehört zu den Antillen, iſt hochgelegen und bergig. Jre längſte 
Erftrecfung ift von N.W. etwa 1'/, ſchwed. Meile, die Breite etwa * 
ſchwed. Meile. — Guftapia, Stadt. 


B. Norwegen. 


1. Lage, Grängen, Größe. 


Norwegen, von den Eingeborenen Norre, von den Schweden Nor— 
vige genannt, it ein ſchmales Küftenland, und liegt zwifchen 55° und 71° 
36' ndrdl. Br. und 22° 45° und 49° 45’ dftl. 2. Es gränzt im. an das 
ndrdl. Eismeer, im W. und ©. an das Meer, dort die Weftfee, hier die 
Nordfee genannt, im N.-O. und D. wird das Land durch majeftätifche 
Gletfher und Eisberge von Rußland und Schweden gefchieden. — Der 
Fläheninhalt beträgt nad) Pontoppidan 5640 gevgr. oder etwas über 3914 
Ihwed. OM.; nach Abzug der Meerbufen und Landjeen, nach Hagel: 
ftamm 2828 fchwed. DM., nad Forfells ftatiftiihen Tabellen 2779 
ſchwed. oder 3970 geogr. A M., nad Andern 5860 IM. Die Länge 
vom aüßerften ſüdl. Punkte, dem Dorgebirge Lindesnaes und dem nörd— 
lichten, dem Nordcap beträgt 145 fchwed. Meilen; die größte Breite 
des Landes zwiſchen dem Faxe-Fjäll und den Inſeln an der Küfte des 
Stiftes Bergen 41’; M., die gerinafte bei Salten 4°; M. 

2, Politifche Eintheilung. 

Norwegen wird in 5 Provinzen eingetheilt, nämlich in die Gtifte 
Chriftiania, Ehriftianfand, Bergen, Frondhjem und in die Aemter Nord: 
land und Finnmarfen. 


3. Phyſiſche Befhaffenheit, — Gebirge. 

Norwegen ift ein Gebirgsland und bietet die erhabenften Naturfcenen 
dar. Die Gebirgsmaſſe nimmt den’ bei weiten größeren Theil des Landes 
ein, erftreckt fich in der Richtung von N.-O. nah SW. und zerfällt in 
3 Haupttheile, wovon der nördlichfte Kjdlen, der mittlere Dowre und der 
füdtichtte Langfjeld genannt wird. Bon Ddiefer Hauptkette geben eine 
Menge Nebenketten nach allen Richtungen aus. Der nördlichfte Theil des 
Kiölen bildet eine Hochebene von 2000 Fuß über der Meeresfläche, weiche 
die norweg. Finnmarks ausmacht. Davon bildet die Gränze zwifchen den 
GStiften Trondhjem und Aggerhuus. Die eigentliche Hauptfette hat eine 
Länge von 30 geogr. Meilen. Da wo fi) Kjdlen und Dowre vereinigen, 
ift einer der höchſten Punfre der feandinaviichen Halbinjel. Das Lang: 
field (lange Berg) bilder die Gränze zwirhen den Gtiften Bergen 
und Aggerhuus, und verzweigt fih in Chriſtianſands Stift in mehrere 
Heine Gebirgsfetten. Die Länge der Hauptfette beträgt 60 geogr. Mei: 
len. — Die höchſten Punkte tes Kidlen ift der Gulitelma 5500 Fuß, 
nah Wahlenberg 5799 Fuß; des Dowre die Gneehälla 7500, nah Es: 
marf 7620, nah Naumann 7295, nach Hifinger 7100, nach Andern 
7714 Zuß; des Tronfjeld, deſſen höchſter Gipfel 3955 rheinl. Fuß. Bon 
den gemeflenen Höhen geben wir noch folgende an: 
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Hof Linderud . 2 2 2 2 0.492 rheinl. Fuß über d. Meere, 
Poſtſtation Grorud . 2.2 2.554 


Hof Skrimſtd ine . 455 
— Dcifebroe BRETT. 
Eiſenwerk Eidsvold . . 2 2... 548 
Station Korfddegaarden . x. . 516 
Nögleby . "TUR 887 
Kirche von Stange BR I ER 
Gill-Lund » . — 


Kirche von Rommedal . A — 
Pfarrhof von Leuthen..778 


Station Sigſttooddd 6 
Waſſerfall Inketfoſſen a re 
I RO IR 
Kirhe Aamodt . . RN 3 r 


Kirche Stor-Elvedal .- . 2. . 997 
Station Beitgaard -. . 2.90 
Agre ee FADEN 
lau Bergfät — nn 

äby .. 1644 
Obane Gipfel des 5 Tronfjelbe . 5555 
Hof Harfe . . 2530 
Langen: » . 2 2 2 223067 
Poitftation Dov . . 2 2 2.2.1650 
Gtation DR he EN ee 

— 1 Kieler 6 

—Bogenn ENTE 

— Volland 2 68 
Firche Dimieantn, ya 
Du .. 487 


Märesfals: Gebirge . en 5696 
Kirche Hofaiiayı a IE 950 
Birkager —— 1125 
Anhöhe Kampen....19945 
Sundſͤͤt ter rn Lα 
Devne - SEE PERTOSEET 3 — — — 
Aas Backen 2990 
Station Ren he 207 

— erfinden BR 

— Fogſtuen . . j 3121 
KEofteninen u. Kst Anis ser 1887 
Station ——— 1017 
Kirche Zell . . RR 19T 

Ferm Dvam . . . . 0) ® D 959 
Station: Vig000 
Kirhe SödorPp . x... a FR 


Station Hundorp 2 2 2.656 
lie Dammerss hrs 
Station Moen 2 2 2 220.708 
Berg Sletskreen 808 
Kirche 1 
Nandstidtden +: Sry 
WEIDISTDEN c—[ 
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Don den übrigen Höhen find zu bemerken in Aggerhuus-Stift: 
Blanfjeld 4650, Jonskunden 2954, Sfrimsfjeld 2651, Halling Skarven 
3600, Eagedalsfjeld 4230, Sfogshorn 5907 Fuß; Settafjeld 3538, Com: 
fjeld 6530, Mugnafjeld 7440, Suletind 5840, Gfudshorn 4700, Biti— 
born 5490, Gronjendfnippen 4040, Galfjeld 4230, 4818 Fuß hoch; im 
Stifte Ehriftianfand: Gadeund 4800, Gruftafjeld 5685, Hammerffeld 
5255, Liefjeld 4600, Brofefjeld 4370 Fuß; im Stifte Bergen: Folgefon: 
den 550, Codals-Kaabe 6798, Sfavellen 5500 (?), Haarteigen 5700, 
Söfeln 5700, Sod:Nuten 5200, Saelhenfonden 4850, Sneebräen 7000 (?), 
Sfagitäls: Tind 7877, Suletind 5840, Sognefjeld 6798; im Gtifte 
Trondhjem: Viglenfjeld 4750, Fylfjellen 5590, Kelehögen 4308. — Diele 
dieier bier erwähnten Gebirgsmaſſen find mit ewigen Eis: und Schnee— 
gletfehern (Bräe) bedeckt. Der größte am leßteren hat eine Länge von 
10 — 12 und eine Breite von 1—3 Meilen. Die ganze Gebirgsfette tes 
Landes unterfcheider fi) von den, übrigen europäischen Gebirgen durch 
ihre bedeutende Fänge (von 71— 58° Br.), durch ihre Breite und durch 
ihren flachen Rücken, worauf fein Kamm zu finden ift. 

Das norwegische Gebirge befteht meiſtens aus Urformationen, befons 
ders Gneis. Der Kalf ifi nur untergeordnet; WPetrefacten find nicht 
häufig. 

4. Laundſeen. 

Dieſe gibt es in Menge; die bedeutendſten ſind: der Mjöſen, im 
Norden des Stiftes Aggerhuus, 9 M. lang und gegen 3 M. breit; der 
Fämund-See in demfelben Stifte, 3-5 M. lang und etwa 1 M. breit, 
fol! an einigen Stellen 2— 300 Klafter Tiefe haben; Nyſſervand 2 M.; 
der Derefund:Gee, Sneegaſen-Vand, Bygdin 3655 Fuß Über dem Meere; 
Tyen 3665 Fuß über dem Meere; Tyrifjord und Nandsfjord. 


5. Flüſſe. 

Die bedeütenditen find: 1) Der Glommen:Elv, der größte aller 
nordiſchen Flüſſe. Er befommt feine erften Quellen auf dem Dovrefjeld 
durch die Seen Niaften und Langen, fließt durch den See Derefund, 
und ergießt fih, nachdem er etwa 20 Waſſerfälle gebildet, nad 
einem Laufe von 40 Meiten in den Chriftiania: Fjord. Er hat ſehr 
malerifche Ufer, verurfacht aber oft große Ueberſchwemmungen. eine 
Nebenflüfle find unbedeutend. 2) Der Drammen:Elv, ein Auefluß 
des Tprifjords, fällt in den Drammenfjord. 3) Der Bouven:Etv, 
entipringt aus einem ee, durchfließt dann mehrere Seen, nimmt zuerft 
feine Richtung von W. nah D., danı nah ©.:D. und endlich nach ©., 
worauf er in die Kaurvigs: Bucht fällt. Er nimmt viele Eleine Flüſſe 
auf. 4) Der Lougen:Elpv, der in den Mijdfen fällt. 5) Der Tann: 
Elv, der an den Gränzen der ruf). Lappenacken entipringt und ins Eis— 
meer fliegt. — Die Flüffe Norwegens zeichnen fich durch ihren reißenden 
und ſchnellen Lauf, jo wie durch ihre prächtigen Wafferfälle aus, woran 
überhaupt das Land fehr reich ift. Die bedeütenditen find: der Leerfoß, 
welcher 48 Ellen senkrechte Höhe und 200 Ellen Breite hatz der etwa 
900 Fuß hohe Börnigfoß, welchen die beiden Flüffe Biorni und Leiro 
bald nach ihrer Verbindung am Hardangerfjeld bilden; der Feigumfoß, 
der ſich 700 Fuß herunter in den Lyſterfjord ſtürzt; der Riukandfoß, 
gebildet Durch ven Maando, im Dintergrunde des Thales Veitfjordal, 
Hönefoß und Keelfoß. 

Berghaus, Bd. V. 43 
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6. Klimatiſche Berbältnifie. 


Das Klima Norwegens ift gejund, aber meiftens rauh und falt; an 
der Küſte dagegen milder, als in dem mit hoben Gebirgen angefüllten 
Dften. In dieſem ift die Luft Hell und trocken, felten Regen, der Winter 
fireng, der Sommer Furz, aber warn; während im W. die Luft feucht 
und nebliht, der Winter lau, der Sommer lang, aber fälter iſt. Ein 
Mittelllima herricht an den Forden im Stifte Bergen, wo aud eine 
üppige Degetation fich findet. Die Mitteltemperatur Norwegens im 
Winter und Sommer bat fi, nach den in den Testen Jahren gemachten 
Beobachtungen, für die verfchiedenften Punkte des Landes folgendermaßen 


berauggeftellt : 

Ort. Grad der Br. Sommer. Winter. 
Ehriftiania 2 420.0» 760° 413° %. 3° 
Ullenfvang in Bergen . .. 60° + 12"), — 1° 
Trondhjem sa.) iss 063 +12 — 4° 


eprdeapi. art he. er Zr +5° — 4° 

Unter Winter find die drei Monate: December, Januar, Februar, 
unter Sommer: Juni, Juli, August zu verftehen. Es möchte faum 
irgend eine Gegend unter demfelben Breitegrad geben, für welde fich 
die Temperatur fo günitig herausstellte, wie für Norwegen, Mit diefem 
Klima würde diejes Land nicht Unbedeütendes an edleren Degetabilien, 
auch an Obſt producıren Fünnen, wenn nicht die Baumzucht und der 
Gartenbau im Allgemeinen ſehr vernachläfftge worden wären. Doch ge— 
deihen dergleichen Sachen auch jo, wie es nody it, vielmehr als man im 
Auslande glaube. Außer einigen Gegenden im Stifte Aggerhuns, find 
e8 befonders die Gegenden an den Fjorden der weſtl. Küſte des Landes 
‚in den Stiften Chriſtianſand und Bergen, wo das Klima und der Boden 
die Obſtbaumzucht ganz bejonders zu begünftigen fcheint. Aus einigen 
diefer Dijtricte werden alle Sabre viele 100 Tonnen Äpfel, Kirichen 
nach Bergen und den umliegenden Städten eingeführt und in allen ge: 
deihen und reifen Apfel, Pflaumen und Birnen fehr gut und scheinen an 
Vorzüglichkeit der Qualität mit jedem Jahre zuzunehmen, Kaum würde 
Deütſchland glauben, daß e8 in dem Sprengel Lyſter im Stifte Bergen 
ein einzelnes Gehöft gibt, wo man in guten Jahren über 100 Tonnen 
Hpfel gewinnt, daß in den weltlichen Theilen des Stiftes Chriſtianſand 
der Wallnugbaum alle Sabre reife Nüſſe trägt, daß die Banern in dem 
Sprengel Troften (2 DL nördl, von Trondhjem) aus der Kirihbaumzucht 
ſich einen vorteilhaften Nahrungszweig machen u. dgl. m. Während 
man fo in den Thälern und an den Forden beinahe alle die Vortheile 
eines füdlicheren Klima’s genießt, bieten freilich Die Berggegenden. und 
die Docebenen eine ganz andere Phyſiognomie dar. 

Der Fältefte Ort in Norwegen it Tönſet unter 62° 18’, wo fchon 
die Kälte 37° erreichte. Hierzu trägt ohne Zweifel die Lage des Drts, 
dicht unter dem Tronfjeld, aber nocd mehr die Lage in einem Kreuzwege 
bei, wo fich das Thal von Indſet in's Glommenthal aufſchließt und die 
Winde von N. und N.-W. gebläfeförmig vorzüglich auf das öſtl. Ufer 
ausitrömen. Gtürme find, beionders im Diitriet von Bergen, ziemlich 
häufig; Erdbeben bat man öfters, bejdnders in Chriſtiania, verſpürt. 
Am Hordcap iſt die Sonne von der Mitte Novembers bis zu Ende Ga: 
nuars nicht fihtbarz dagegen finft fie von der Mitte Mars bis Ende 
Suli nit unter den Horizont. PR; 2 

Die Gränze der Tanne it im füdl, Norwegen auf cine Höhe von 
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2860°, Die der Fichte auf eine Höhe von 3000' und die der Birfe auf 
eine Höhe von 3600 Fuß über dem Meeresfpiegel berechnet, Unter dem 
70° Br. dagegen verjchwinder die Birfe fchon bei einer Höhe von 750 Fuß. 
Wo legtere aufhört, findet man nur niedriges Gefträuch, befonders die 
Zwergbirfe und mehrere Weidenarten. 


7. Phyſiſche Kultur. 


Unter den landwirtbfchaftlihen Gewerben bat der Ackerbau in 
neuerer Zeit bedeütende Fortichritte gemacht, und namentlic wurde dem 
Kartoffelban größere Sorgfalt gewidmet. In mehreren Gegenden madıte 
man auch DBerfuche mit dem Anbau der Himalayagerfte. Wach officiel: 
fen Berichten (die jedoch der Bolljtändigkfeit ermangeln) betrug die Aus: 
jaat von den verjchiedenen Getreidearten in Norwegen i. J. 1834: 
1322 Tonnen Weizen, 8600 T. Roggen, 82,248 T. Gerite, 53,255 I. 
Miſchkorn (d. h. Gerfte und Hafer vermifeht), 265,195 T. Hafer, zufam: 
men an Getreide 410,650 Tonnen, wozu noch 305,911 T. Kartoffeln und 
7521 T. Erbfen kommen. Ubrigens werden jährlich 20,000,000 Auart 
achtgradigen Branntweing product, wozu ein Quantum von etwa 
500,000 T. Getreide oder ein Aequivalent dafür an Kartoffeln erfordert 
wird. Schöne Kornfelder findet man in Hedemarfen am Mjöſen-See, 
wo das Getreide reichliche Ernten gibt. Weizen und Buchweizen gedei— 
ben nur an einigen Orten. Hopfen wird in den füdlichen Gegenden ges 
baut. Kümmel wächst wild in bedeütender Menge, und an vfficinellen 
Pflanzen iſt das Land ungemein reich: 3. B. an Enzian, Löfelfrant, 
Angelica, Ehrenpreis, Moofen, Färbefräutern, Färbemoofen u. f. w. — 
Der Wiefenbau it fehr bedeutend und veredelte Futtergewächfe gibt 
es fat in jedem Amte, nur Nordland und Sinnmarfen machen biervon 
eine Ausnahme. | 

Thierreich. — Viehzucht. Die Pferde find Fein, aber auf 
dauernd und überaus fiher auf den Füßen, doch widmet man ihnen 
nicht die gehörige Sorgfalt. Schafe gibt e8 überall, auf den Inſeln fo: 
gar wilde, Ziegen und Schweine weniger, Dagegen, befonders in den 
Sinnmarfen, viele Nennthiere, welche den Dauptreihthum der Yappen 
ausmachen, und bei ihnen die Stelle der Kühe vertreten. Don andern 
Thieren findet man Eichhörnchen, Wiefel, Marder, Hermeline, Füchfe, 
Lüchſe, Polarfuchs, Das ‚gel, Wölfe, Bären, Yemminge (Mus Lem- 
mus), Erdmaus (Mus terrestris), Rebe, Hafen ꝛc. An Geflügel und 
Fiichen ift großer Reichthum. — Die Viehzucht wird mit großer Sorg— 
falt betrieben. Nach ftatiftifchen Angaben zählte man im Sabre 1835: 
113,095 Pferde, 646,315 Stück Rindvich, 1,034,259 Schafe, 185,554 Zie— 
gen, 79,873 Schweine und 93,321 Nennthiere. An Speck, Butter und 
Fleiſch betrug die durchfchnittliche Einfuhr für jedes der Jahre 1839 bis 
1835 2926 Schiffpfund; in den zunächft drei vorhergehenden Jahren 2847. 

Sorftwefen Die Waldungen bejchäftigen viele Menfchen und 
die Holzausfuhr (befonders nah Schottland und Frankreich) gibt eine 
gute Nahrungsquelle ab. Der jährlihe Durhichnitt der Holzausfuhr 
in den Jahren 1830 bis 1835 betrug 198,650 Laften, und in den drei 
vorhergebenden Jahren 193,954 Laften. Dem Holzmangel in Nortiand 
und der Finnmark helfen reiche Torflager ab. — Die Jagd ift ergiebig 
und Feiner Beichränfung unterworfen. Für die Erlegung von Wölfen 
und Bären find Prämien ausgefegt. * ER 

Sehr einträglih it auch der Fiſchfang, bejonders an der Oſtküſte 

43 * 
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der Loffoden. Die wichtigften Fifcharten find der Skrey (eine Art großer 
Dorfche), der Häring, Yahs und der Amhies; außerdem fängt man 
viele Hummern und Auftern. Die Zahl der zur Zeit des Fiichfangs an 
den Fofoden zufammenjtrömenden Leüte beträgt über 15,000, und man 
rechnet, daß bier jährlich gegen 20 Millionen Stück Sfrey gefangen und 
außerdem 30 bis 40,000 Tonnen Leber, nebſt einer Menge Laich gewon— 
nen werden. Den Sfrey trocnet man entweder an der Luft (Stocdfiich), 
oder man falzt ihn erjt ein und trocknet ihn dann auf den Klippen am 
Meere (Klippfiich), oder man falzt ihn lediglich ein und legt ihn in Ge: 
fäßen nieder. Die beiten Häringe find die Frühlingshäringe, von denen 
mehrere 100,000 Tonnen jährlich gewonnen werden. J. J. 1835 führte 
Bergen allein davon über 140,000 Tonnen aus, und zwar nadı ruffifchen, 
fchwedifhen und preußiichen Häfen. Übrigens erfheint der Frühlings— 
häring periodisch und ſtrömt im Allgemeinen 20 bis 25 Jahre hindurd) 
der Küfte zu. Der Gommerhäring ift wohlichmecfender, aber kleiner 
als der Früblingshäring, und wird bejonders an den nördlichen Küften 
des Landes (Stifte Trondhjem) gefangen. Sn der Umgegend von Sta— 
vanger und Egerjund jchlägt man den Häringsfang zu 160,000 Tonnen 
an; bei Bergen ftellt fich derfelbe aber fortwährend ungünftig. Der 
Lachs ift faft überall zu finden, befonders in den Flüffen und Fjorden. 
Hummern und Auftern wurden früher mehr als jegt ausgeführt. An 
Sifhwaaren und Hummern verfendete man in jedem der Jahre 1830 
bis 1835 durchſchnittlich: 


Getrocknete und gejalzene Fiſche 


Klippfiſch . f 
Gefalzene Fiſche 
BE AT) | VB 5 
Thran . SIR 


in Tonnen . 
Amhios (in Fleinen Gefäßen) . 


102,102 Schiffpfo. 

. 41,618 
517,578 
12,519 
21,742 
27,468 


— 
— 

—— 
— — 


DREAM RER TERN PER 784,545 Stück. 
Mineralreihtpum — Bergbau. Die vornehmiten Bergpro— 
dukte find: Silber, Kupfer, Eifen, Magneteilenftein, Chromeifen, Kobalt, 
Zink, Blei, Schwefel, Müplenfteine, Marmor, Porphyr u. dergl. — 
Norwegen zählt im Ganzen 23 Bergwerfe, und zwar: 1 Gilberbergmert 
(Kongsberg), 5 Kupferwerfe, 16 Eiienwerfe und 1 Kobaltwerk. Bon 
diefen Bergiwerfen wird nur das von Kongsberg auf Rechnung des Staats 

betrieben, daſſelbe lieferte 
Loth reines Gilber. 


in Sahre 1829 2,561 Pfund 15 


1530 8200 — 10, — — — 
1831 920 — 13 — — — 
1832 21,5656 — 4, — — — 
1833 43,843 — 48. — — — 
1834 27,215 — 5. — — — 
1835 17,3533 — 4, — — — 
1836 28,202 — Th — — — 
1837 24,974 — Ss, — — — 
1838 20,031 — 7 — — — 


Die durchſchnittliche Kupfer und Eifenproduftion Norwegens in den 
Sahren 1831 bie 1838 betrug 2376 Schiffpfd._ Kupfer, 4962 Schiffefd. 
Kupfererz (aus Kaafjord), und 23,917 Schiffpfd. Stangeneifen. Die 
durchfchnittliche Ausfuhr diefer Metalle für jedes der Jahre 1830 bis 1835 
belief ſich auf 2015 Schiffpfd. Garkupfer, 78 Schiffpfd. gewalztes Kupfer, 
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15,744 Schiffpfd. Stangeneifen und 54 Schiffpfd. Nägel. Bon den 
Kupferwerken ift das zu Noeraas (in Söndre Trondhjemsamt) bedeütend. 
Das Kupferwerf Kaafjord wird von einer größtentheils engliichen In⸗ 
tereſſenſchaft betrieben. — Bon den Steinbrüchen find der Mühlenſtein— 
bruch in Saelboe (bei Trondhjem) und die Weichſteinsbrüche im Stifte 
Chriſtianſand von Wichtigkeit. 


Die Königreiche Schweden und Norwegen. 


1. Das Volk. 


1, Allgemeine Bevölferungsverhältnifie. 


Nach der i. J. 1835 vorgenommenen Volkszählung betrug die Eins 
wohnerzahl 1,194,498; i. J. 1833 dagegen 1,150,000 Seelen.  Diefelben 
waren folgendermaßen vertheilt: 

In den Städten und Auf dem platz 


Landungsplätzen. ten Lande. Zuſammen. 

Amt Aggerhuus . .. 25,005 69,872 94,832 
— Gmaalehnen . . . . 10,603 54,687 65,290 
— Hedemarfen . . 2... 79,728 79,728 
— Chriftian . ee 245 94,923 95,117 
— Bugferud u 10,790 65,996 76,756 
— Jarlsberg u. Laurvig . 8,038 48,721 56,759 
 Mradabeig ,.....,.. 00% 8,392 59,401 67,793 
— Nedenäs u. NRaabygdelaug 5,260 42,324 47,584 
— Lüfter und Mandel . 11,961 43,517 55,478 
—  Ötavanger 6,291 61,383 67,674 
die Stadt Bergen —34 22,893 — 22,839 
Amt Söndre Bergenhuus — 85,595 85,595 
— Mordre \ — 70,776 70,776 
— Romsdal. —— 3,602 69,140 72,74% 
— Söndre Trondhjem . . 12,355 67,252 79,640 
— Mordre — —— — 59,852 59,852 
—o 239 58,524 58,763 
— Finnmarken . . . i 1,544 35,346 37,190 

Zufammen 127,476 1,067,022 1,194,498 


Im Durchſchnitt kommen 204 Seelen auf die AM. Am beiten ver: 
hält fih die Bevölkerung im Amte Jarlsberg und Laurvig, wo gegen 
1200 Menfchen auf der AM. wohnen; am fchlechteften in Finnmarfen, 
wo auf die AM. nur 25 bis 26 Seelen fommen. 


2, Stammpverfchiedenheit, Volkscharakter und Sprache. 


Der Abftammung nach zerfallen die Bewohner Norwegens in eigents 
liche Norweger, in finnifche Anfiedler (Guänen) und in Lappen (bier 
gewöhnlich Finnen genannt). Die Norweger machen den größten Theil 
der Einwohner aus, find (wie die Schweden und Dänen) germanifchen 
Stammes, mäßig, arbeitfam, kühn, entfchloffen, vol Liebe für Freiheit 
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und Daterland, fapfer, religids aber eigenfinnig, gejchieft in Handarbei— 
ten und im Allgemeinen ein gutes Volk. Die Trachten find verjchieden. 

Die norwegifche Sprache ift beinahe gar nicht vom der dänifchen 
verfihieden, Doch Juht man fte feit einigen Jahren mehr auf die Stamm 
fpracbe (die isländiſche) zurückzuführen und mehr auszubilden. 

Die Kappen oder Finnen, welche den nördlichſten Theil des Lan: 
des bewohnen, find rein mongolifcher Naffe und zerfallen in Gebiras- 
lappen (Fjällslappen) und Seelappen, Erftere leben in den Finnmarfen 
als Nomaden, legtere an den Küſten und auf einigen Inſeln der Finn 
marf. Ein Haupteharafterzug der Lappen it ihr Mißtrauen und der 
ichreeflihe Hang zum Branntweinſaufen; doch find fie durch die Bemü— 
hungen des Probites Stockfleth in neuerer Zeit mehr cultivirt worden. 
— Die Guänen gehören dem Zweige des finniihen Volksſtammes an, 
der das Großherzogthum Finnland bewohnt, und find ein anfehnlicher 
Menjchenichlag. Ihr uriprünglicher Name fcheint KRainulaifis ge 
wejen und der Name Guänen oder Dvänen durch Berdrehung daraus 
entstanden zu fein. Sie leben vom Filchfang, von der Jagd und zum 
Theil vom Ackerbau; bewohnen den Theil der Gränzwaldungen zwifchen 
dem Stift Aggerbuus und Schweden und im Innern der Amter Nord— 
land und Finnmarfen, find ein anfehnlicher Menfchenfchlag und ſprechen 
eine bejondere Sprache. Ihre Zahl kann gegen 4000 Seelen betragen. 

Stände und allgem. Rechtsverhältniſſe. Es gibt in Vor: 
wegen nur Bürger und Bauern, feinen Adel. Alle Norweger find vor 
dem Geſetze gleich. 

Neligionsverjchiedenheit und allgem. Firhlide Ber: 
hältniife. Die Norweger befeinen fich alle zur evangelifihelurheriichen 
Confeſſion. Auch gibt es Anhänger Hans Nilſon Haugers, Norwenens 
Wesley. — In kirchlicher Hinſicht it Norwegen in Stifte, d. h. Bis: 
thümer eingerheilt. Jedem Stift ift ein Biſchof vorgefegt, und es gibt 
deren einen in Aggerhuus, Chriſtianſand, Bergen, Trondbjem und einen 
für die Amter Finnmark und Wordland Ein Stift zerfällt in Prob: 
jteien und eine Probitei in Partorate, welche letztere oft aus mehreren 
Gemeinden und Kirchen beitehen, Probſteien gibt es im ganzen Pande 53, 
und Kirchipiele 336. 

3. Kultur. 


Die verfchiedenen Zweige der phyftichen Kultur find bereits weiter 
oben befprochen worden, daber wir uns nun zur technifchen Kultur 
wenden. In indujtrieller Beziehung steht Norwegen auf Feiner hoben 
Stufe; doch fängt ſich der Kunſt- und Gewerbfleig an zu beben, Die 
Einwohner eines jeden Bezirfs verfertigen fich, mit wenigen Ausnahmen, 
das Möthige vom wollenen und leinenen Zeünen zur Bekleidung ſelbſt, 
eben fo die Geräthe zum Fifchfang und zum Yandbauz wie denn über: 
haupt der Norweger ein Talent für Mechanik und Technik bat. In 
einigen Gegenden des Stiftes Trondhjem werden fehr gute Taſchenuhren 
und feine Inſtrumente, und längs der Küsten Fahrzeüge und Boote ges 
macht. In den Städten und Fadungsplägen dagegen iſt die Induſtrie 
fehr unbedeutend. — J. J. 1835 gab es in denjelben 3034 Fabrifanten 
und Handwerker, welche Bürgerſchaft genoinmen haften, und 2543 ohne 
Bürgerfchaft. Außer den oben erwähnten 23 Bergwerfen zählte man 
am Ende des Jahres 1835: 4 Vaummwollenjpinnereien und Webereien, 
366 Brauntweinbrennereien, 2 Chocoladefabriken, 1 Chromfarbefabrif, 
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2 Eicorienfabrifen, 61 Mälzereien, 5 Olmüblen, 4 Zuckerfiedereien, 
9 Bierbranereien, 8 Glasfabrifen, 3 Woltfragenfabrifen, 1Tuchmanu— 
fafıur, 3 Kupferwalzenwerfe, 5 Pulvermühlen, 1 Bitrivlfabrif, 2 Sal: 
peterfabrifen, 1 Drmamentfabrif, 3 Giegeltackfabrifen, S Papierfabrifen, 
11 Töpfereien, 29 Seilerbabnen, 1 Saline, 7 Nägelfabriken, 1 Epielfar: 
tenfabrik, 2 Stahldrahtfabriken, 3 Geifenfiedereien, 193 Ziegelbrennereien, 
4000 Sägemühlen, 4 Wagenfabrifen, 1 WBaffenfabrif und 79 Tabacksfa— 
brifen, zufammen 4221 Etabliſſements. 

Handelund Schifffahrt find ziemlich bedeütend, und der See: 
handel ift des Norwegers Hauptbeſchäftigung. Dazu laden ihn die ſchö— 
nen Küsten und Häfen ein. Die Ausfuhr beſteht hauptfächlich in Me: 
tallen, Holz, Fifchen, Hummern, Federn und Häuten, die Einfuhr 
dagegen in Getreide, Flachs, Hanf, Tabad, Salz und Materialwaaren, 
Der Binnenyandel wird meiftens durch Küfterfabrer betrieben und in 
der nördlichen Finnmark ift meiltens der Taufchhandel gebraüchlich. - 
Durch die Menge der Buchten, guten Häfen, Ladungspläße, die Vor: 
trefflichfeit der Wege, durch die leichte Communication im Winter zu 
Schlitten wird der Handel im Allgemeinen jehr begünftigt. Die bedeü: 
tendften Handelsjtädte find Bergen, Trondhjem, Chriftiania, Drammen, 
Chriftianfand, Skeen, Tönsberg, Arendal und Deiterriifver, J. J. 1833 
bat der norwegische Handel für die Einfuhr 640,260 Tonnen, und für 
die Ausfuhr 645,940 Tonnen bejchäftigt, wovon auf die Hanfeftädte, 
Hannover und Divenburg in Einfuhr 33,240, in Ausfuhr 22,340 fommen. 
E3 wurden aus Norwegen nah Schweden ti. 5. 

1827 eingef. für 1,103,479 Rthlr. Waaren, ausgef. für 301,675 Rthlr. 


1828 U 1, 743,173 8 — 481188 — 
1529 — — 1,551,002 — —_ — — 4375720 — 
1830 , 29216202 °— — — — 419,683 — 
1831 — — 1547,170 — * * — 54,372 — 


Am Ende des Jahres 1834 zählte die norwegiiche Dandelsflotte 
2165 Schiffe mit einer Trächtigfeit_von 71,527 Laften; im Jahre 1829 
Dagegen betrug die Zahl der Schiffe 1964. Die durchichnittlihe Zahl 
der norwegischen Schiffe, welche in jedem der Jahre 1830 bis 1834 aus: 
wärtige Häfen befucht haben, iſt 3535 Schiffe von 140,073 Laften Träch— 
tigfeit gewejenz die der fremden Schiffe dagegen, welche norwegiiche Hä— 
fen befucht hatten, betrug 2347 Schiffe von 62,678 Laften Trächtigkeit. 

Münzen, Maß und Gewicht. m Folge des Gefeges über Geld: 
weien vom 14. Juni 1816 bat 

f Speciesthaler. Mark oder Ort. Schilling, 
5 120 


1 24 

Nach dem oben angeführten Gefeg foll der nordifche Speciesthaler 
die Einheit der Reichsmünze ausmachen. Meiftens zirfulirt in Norwe— 
gen Papiergeld, welches Neichsbanfzettel genannt wird. Die niedrigften 
Banfzettel lauten auf 3, 6, S, 16 und 48 Schillinge; dann von 1, 5, 
10 bis 100 Reichöthalern. 

Maße und Gewichte Norwegens ſind denen Dänemarks gleich. 
.dieſes. 

Wir wenden uns nun zur geiſtigen Kultur des norwegiſchen 
Volkes. Mit diefer fteht es fehr gut und für Schulen ift trefflich ge— 
forgt. Gegenwärtig zählt man 13 gelehrte Schulen mit 76 Lehrern und 
540 Schülern. Auf dem: Lande zählte. man im Jahre 1837 200° fefte 
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Dorf: und 59 Sonntagsfchulen. Außerdem zogen Schullehrer überall im 
ande berum. Sn den Städten find SI Gemeindeichulen und 37 Spe— 
cialfcehulen. Zur Bildung der Schullehrer eriftiren S Seminarien und 
die Anzahl der Schullehrer im ganzen Reiche beträgt 2142. Bürger- und 
Realſchulen gibt es 19 mit 57 Yehrern und 840 Schülern. — Die einzige 
Univerfität des Landes ift Chriftiania. Gie wurde am 2. September 1811 
geitiftet, erhielt ihre jegigen Statuten mittelft der Stiftungsakte vom 
28. Zuli 1824 und ift ganz wie die Univerfität zu Kopenhagen einge- 
richtet. Die Anzahl der an der Univerfität Studirenden war in den 
Sahren 1835, 1836 und 1837 jährlich 700, und im Sabre 

1533 ...690 

1839 147, 6 

1340 . . . 650 

Zur Förderung der geiftigen Kultur im Allgemeinen eriftirt in Ber: 
gen eine Gefellihaft der Wiſſenſchaften. Auch it hier die Bibliothek zu 
Ehriftiania zu erwähnen, welche über 125,000 Bände zählt. 

Mit der fittlihen Bildung fteht es im Allgemeinen in Norwe— 
gen gut, doch hat in neuerer Zeit auch bier die Zahl der Verbrechen zu: 
genommen. Die meiften VBerurtheilungen finden wegen Diebitahl ſtatt. 
Die Strafrebtöpflege gibt folgende Thatfachen über den firtlih mora— 
liſchen Zuitand des norwegischen Volkes; es befanden fich in dem Zucht: 
baufe zu Trondhjem 

1829 Männliche 38 MWeibliche 32 Zufammen 70 


1530 — 43 — 25 — 68 
1831 — 41 — 22 — 63 
1832 — 45 — 24 — 69 


zu Chriſtiania Ausgangs Juni 
1829 Männliche 86 Weibliche 72 Zufammen 159 


1530 — 92 — 400— — 192 
1831 — 132 — 1601 — 233 
1832 — 126 — 120 — 246 


In dem Zuchthauſe zu Chriſtianſand betrug die Durchſchnittszahl 
der Züchtlinge in den Jahren 1800 bis 1815 jährlich 56, und in den 
Jahren 1829 bis 1832 jährlich 52*). 


4. Verfaſſung und Verwaltung. 


Die Staatsverfaffung Norwegens beruht 1) auf dem den 17. Mai 
1814 gegebenen Grundgeſetz, welches nad der Vereinigung mit Schweden 
modificirt und den 4. November deffelben Jahres näber beftimmt wurde; 
2) auf der zwifchen dem norwegifchen Storthing und den fchwedijchen 
Ständen geftifteten Neichsafte, vom König den 6. Auguft 1815 beftätigt. 
Dieſen Urfunden zufolge ift Norwegen ein freies, felbitftändiges, untheil- 
bares und unabhängiges Neich, unter einem gemeinfamen König mit 
Schweden vereinigt. Die Negierungsform ift eingefchränft und erblic) 
monarcifch. Die erecutive Macht fteht dem König zu, die gefeggebende 
wird vom Volke felbft dur den Storthing ausgeübt. Diefer tritt 
alle drei Jahre zu Anfange Februars in Chriftiania zufammen. Die 
Abgeordneten, deren Zahl auf der der jtimmberechtigten Einwohner be= 
rubt, werden durch indirekte Wahl erforen. Ihr Minimum ift 75 und 
ihr Maximum foll 100 fein. Findet es der König für nöthig, ſo beruft 


Ueber die Gefhichte Norwegens f. Schweden und Dänemark, 


Die Königreiche Schweden und Norwegen. 681 


er einen außerordentlihen Storthing zufammen. Der Storthing zerfällt 
in den Lagthing und Ddelsthing. Erfterer wird aus einem Diertheil 
der Gejammtheit der Abgeordneten durch Wahl aus eigener Mitte ge— 
bildet, die übrigen drei Viertheile machen den Ddelsthing aus. Stor— 
thing, Lagthing und Ddelsthing halten jeder feine befonderen Verſamm— 
lungen, und haben das Necht, ihren eigenen Präftdenten und Gefretär 
zu ernennen. Der gefammte Stortbing kann die Steüern und den Zoll 
für die betreffende dreijährige Budgetperiode beitimmen, Staatsanleihen 
auf Rechnung des Staates eröffnen, die Gehalts: und Penftionstiften 
revidiren u. |. w.; der Ddelsthing dagegen die Staatsrechnungen und 
Amtsprotofolle der Staatsräthe revidiren und die Mitglieder des Staats: 
raths, des höchften Gerichts und des Storthings in Anflageftand ver: 
jegen. In legterem Falle bilden die Mitglieder des Lagthings und des 
böchiten Gerichts den Gerichtshof. Jeder Vorschlag eines Gefeges wird 
entweder von den Abgeprdneten jelbjt vder von der Negierung dem Odels— 
thing vorgelegt. Nimmt ihn der Odelstbing an, fo geht er zum Lagthing 
über, der ihn entweder annimmt oder verwirft. Nimmt ihn das zweite: 
mal der Ddelsthing an, fo geht er wiederum zum Lagthing mit oder 
ohne DBeränderungen. Fällt er auch diesmal hier durch, jo tritt das 
Plenum zufammen und wird mit einer Gtimmenmehrheit von zwei 
Dritteln der Gefammtheit entfchieden. Darauf wird der fo angenommene 
Geſetzvorſchlag dem König zur Bejtätigung oder Verwerfung vorgelegt. 
Sein Veto ift aber nur juspenfiv. Ein Porfchlag, der von drei nad 
einander folgenden Storthingen angenommen ift, hat auch ohne Bei— 
ftimmung des Königs Gefebesfraft. 

Die Regierungsgefchäfte Mind unter ſechs Departements vertheilt, 
deren jedem ein Chef mit dem Titel Staatsrath vorgefest ift. Diefe 
Departements find: 1) das Departement für das Kirchen= und Unter: 
richtswefen, wozu .aud die Medizinalangelegenheiten gehören; 2) dag 
Departement für das Juſtiz- und Polizeiweſen; 3) für das Finanzz, 
Handels- und Zollweſen; 4) für die Armee; 5) für die Marine und 6) 
für die Nevifion der Öffentlichen Nechnungen. Mit dem Statthalter als 
Präfidenten bilden genannte Departements die norwegiiche Negierung, 
deren Kanzlei einen Staats-Sekretär zum Borftande hat. Die diplomas 
tiichen Angelegenheiten werden dem Könige von dem Minifter des Aus— 
wärtigen, im Beifein des norwegifchen GStaatsminifters, vorgetragen. 

In civilszadminiftrativer Hinficht zerfällt Norwegen in achtzehn Im: 
ter, deren Dorfteher oder Amtmänner die civile Adminiſtration der eins 
zelnen Amter ausüben und unmittelbar mit der Regierung Eorrefpondi: 
ren. Alle ökonomiſchen Angelegenheiten find feit dem Jahre 1837 dur 
die Einrichtung der Kommunal:Repräfentationen den mündig gefprochenen 
Kommunen jelbft zugetheilt. Jedes Amt ift in mehrere Doigteien ges 
theilt, deren es überhaupt 44 gibt. Der Voigt iſt Polizeimeifter feines 
Bezirks, Vollzieher der Urtheilsfprüche zc. und Gteütereinnehmer. In 
den Städten bilden der Magiftrat und der Polizeimeifter die Unterobrig- 
feit. Die dfonomifchen Angelegenheiten der Stadt: Kommunen aber, 
fo wie auf dem platten Lande, werden durch Nepräfentationen wahrges 
nommen. Die VBoigteien zerfallen in Thingslag, deren jedem ein&chulze 
oder Fänsmann vorgefegt ift. | 

Das platte Land ift in gerichtlicher Beziehung in 64 Untergerichtes 
Bezirke eingetheilt, von denen jedes mehrere Thingslag begreift. In 
jeden Untergerichtes Bezirk ift ein Richter (Sovenſkriver, d. h. gefchworner 
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Scyreiber) angeftellt. Die Städte haben ihr eigenes Untergericht, dem 
der Gtadtvoigt vorfteht, Die nächſte Inſtanz bilden die 4 Obergerichte 
(zu Chriftiania, Bergen, Chriftianfund und Trondhjem). Die legte Ins 
ftanz iſt das höchſte Gericht zu Chriftiania. 

Was das Finanzwejen betrifft, fo zieht der Staat jeine Hauptein— 
nahmen aus den Züllen, den Bergwerfen, aus den Zinjen und Abtrage 
der Staateforderungen, aus der Poſt, Staatsfafle, Branntwein:, Stem: 
pelabgaben u. dal, m. Vom Jahre 1839 bis 1842 beträgt das Budget 
2,136,000 Species jährlihe Einnahme und 2,415,256 Species jührliche 
Ausgabe. Das Defteit wird aus dem Nefervefonds gedeckt. Die Gtaate- 
fchulden des Neichs beliefen fich zu Ende des Jahres 1835 auf 1,712,000 
Species Silber und 1,821,000 Species Zettel. Ein fehr wohlthätiges 
Inſtitut für Norwegen ift die 1816 geitiftete Bank, deren Hauptſitz fich 
zu Trondhjem befindet, und die Filialabtheilungen in mehreren andern 
Städten hat. Ihr Gilberfonds betrug zu Anfange des Jahres 1839 
an Species, wozu noch ein Reſervefonds vou 286,000 Species 
ommt. 

Norwegens Kriegsmacht beſteht aus den Linientruppen, der Küſten— 
wehr, der Bürgermiliz und dem Landſturm. Die Linientruppen zählen 
12,000 Wann mit 2000 Ober: und Unter-Offizieren. Bon den Gemeinen 
find 2000 geworbene Mannjcaft. Die Yinientruppen zerfallen in 1 Bri- 
gade Ingenieurs, I Brigade Artillerie mit SS Keldfanonen, 1 Cavallerie— 
und 5 Infanterie-Brigaden. Die Seemacht beitebt nur aus einer res 
gatte, einer Corvette, zwei Bricks, S Schoonern nebit SS Kanpnenbooten 
und Kanonenjüllen, und it in tem Geehafen Frederikswaern ftationirt. 
Ein neües Etabliffement wird in Dorten am Chriitiania- Fjord angelegt. 
Die Nuderflortille it meiftens in Ehrütianfand, Bergen und Trondhjem 
ftationirt, Die Seemacht zählt 77 Dffiziere und 534 Matrofen. Die 
Zahl der Seepflichtigen beträgt 29,000. 

Norwegen befist Feine Orden, 


Topographie. 


1. Das Stift Aggerhuus oder Chriftiauin. 


Es begreift 17 Voigteien und die 7 Amter: Aggerhuus, Smaalehnen, 
Sarlsberg und Laurvig, die zum Amte Bradsberg gehörige Boigtei 
Mieder-Tellemarfen, die Amter Busferud, Chriftiansamt und Dedemars 
fen. Darin im Amte Aggerhuns: Chrijtiania, Hauptitadt des Landes, 
am Fuße des Egeberges, an einer von dem Chriftiania:Fford gebildeten 
Bucht, unter 59° 55° 20° Br. und 25° 28’ 30° %., mit 24,000 J.; Sitz 
des Neicheftatthalters und der Negierung von Norwegen, des höchſten 
Gerichts, des Gtiftsobergerichts und des Gtiftsamtmanns, wird von 
dem Flüfchen Agger durchfchnitten und hat eine hübjche Lage. Von den 
Gebaüden find zu erwähnen: die Erlöferfirche, das königl. Palais, der 
fogenannte Stifts:Dbergerichtehof, das neüe Eyercierhaus, das Militär- 
Depotgebaüde, die Börfe und das Zuchthaus. Chriftiania beſitzt auch 
eine Univerfität mit einer Bibliothek von über 112,000 Bänden und 
mehreren andern wiſſenſchaftlichen Sammlungen, eine Kriegsichule, meh— 
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rere andere Schulen, einen Kunſtverein, verſchiedene wohlthätige Anſtal— 
ten, eine Landhausgeſellſchaft und Bibelgeſellſchaft, viele Fabriken und 
treibt ziemlich bedeuͤenden Handel. Die Umgebungen der Stadt find 
fehr reizend und angenehm. Baerum, eines der äftelten Eifenwerfe 
Norwegens. Eidsvold, ein Hof, Berfammiung der NativnakDepu: 
tirten vom 10. April bis zunt 20. Mai 1814. Dröbaf, Et. am Chri— 
ftianiasgjord, am Fuße eines Felfenberges, 1281 J.; Holzhandel. 
DBlafier, ein Hof am Glommen, wo im Jahre 1809 die Schweden 
geichlagen wurden. — Im Amte Smaalehnen: Moß, St. an einer 
Bucht, 3132 J.; Kirche, 2 Spitäler, Kranfenhaug, Fabriken und Handel. 
Sriderifftad, ©t. am Ausfluffe des Glommen, 2833 J.; Kirche, 
Ihönes Rathhaus, Hafen. Friderifshald, urfprünglic Halden ges 
nannt, St. mit 5045 J.; wird von dem Tiſtedals-Elf in zwei Theile 
getheilt; von Felſen eingefchloffener Hafen, Zuckerfabrif, Handel mir 
Eifen und Holzwaaren. An der dftl. Seite der Stadt erhebt fich die 
Bergveſte Frideriffteen, in deren Nähe Karl XU. am 11. Dec, 1718 
erjchoffen wurde. — Im Amte Sarlebera und Laurvig: Holmeftrand, 
St. am Chriftiania:Fjerd und von Bergen umgeben, 3600 J.; Fabriken 
und großer Holzhandel. Tönsberg, am Ford gl. Namene, die ältefte 
Stadt im Lante, 2100 J.; Bürgerſchule, Tabacksfabrifen, Branntwein— 
brennereien, Dafen und Handel. Nasgaardftrand, Städtchen mit 
450 J.; Ladungsplag und Ausfuhrhandel. Laurvig, Gt. an umd 
zwiichen Felſen, beftzht aus drei Theilen, 3400 J.; 2 Kirchen, mehrere 
Schulen, Hoipital, QTabacksfabrifen und Branntweinbrennereien, See: 
fahrt, FZifcherei, Dolzhandel, Hafen. Laurvig gegenüber liegt am Ein 
gang einer Bucht — Friderifsvaern, eine zur Deckung diefer Stadt 
beftimmte Feſtung mit einem Schiffswerft. — In Mieder:Tellemarken: 
Sfien oder Öfeen, St. in einer malerifchen Lage, fihönes Rathhaus, 
mehrere Schulen, Tabacksjpinnereien und Branntweinbrennereien, Holz 
handel, Ausfuhr von Brettern, Theer, Pech und Münlfteinen. In der 
Nähe das Eifenwerf Foffum. Porsgrund, St. am Sfiens:Eif, 1750 J.; 
zerfällt in 2 Theile; 2 Kirchen, Zollhaus, Holzhandel und Hafen. Die 
Umgegend ift in geognojtijcher Hinftcht fehr intereffant und zeigt den 
Wechiel des Übergangs- und Urgebirges. Brevig, ©t., nicht weit 
von Porsgrund, auf einer weit in den Langejunde: Fjord vorragenden 
Landipige, 1180 J.; Ladeplag und Handel mit Brettern und Eifen. 
Stathelle, Städehen mit 280 J. die meift Fijcher, Lothſen und Kauf: 
feüte And; Ladeplatz, Holzhandel. Langejund, Gt. mit 600 J.; Ha— 
fen, Schiffswerft. In der Nähe liegt die Durch ihre Eifengruben merf: 
würdige Inſel Langde. Kragerpe, neben einer Eleinen Sufel, St., 
die wie ein Schwalbenneft zwilchen Felſen hängt, 1560 J.; Holzausfuhr 
und Fifcherei. — Im Amte Busferud: Drammen, bedeütende Dans 
delsitadt am Drammen-Fjord, 7600 J.; befteht aus 3 EFleinen Städten; 
2 Bürgerfihulen, 3 Armenfchulen, 1 Gymnaſium, viele Branntweinbren: 
nereien, 1 Segeltuchfabrik, 1 Seilipinnerei, 1 Töpferei, 13 Tabacksfabri— 
fen, Handel mit Holz, Theer, Pech, Haüten, Eifen, Glas ꝛc. Kongs: 
berg, Beraftadt, die vom Kauven-Elf durchfloffen wird, 540 Fuß über 
der Meeresfläche, 4060 J.; Sitz des norwegiichen Bergamts, Fünigliche 
Münze, Mittelichule, Gewehrfabrik, Tuchfabrik, Branntweinbrennereien, 
groges Silberwerk. — Im Amte Gedemarfen: Konasvinger, eine 
Bergveſte, nicht ‚weit von der fihwedifchen Gränze. Tönsberg, der 
kälteite Ort in ganz Norwegen, 
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2. Stift Ehriftianfand. 

Es begreift 7 Voigteien und wird in die 3 Amter Mandal, Nede: 
naes und Stavanger eingetbeilt. Darin im Amte Mandal: Chriſtian— 
fand, St. an einem Meerbujen, unter 58° 7' 38" Br., 8200 J.; wird 
in 2 Theile gerheilt, jchnurgerade Straßen, fteinerne Kirchen, Rathhaus, 
viele Schulanftalten, Bibliothek, Hoſpital und 3 andere wohlthätige 
Anftaiten, Zuchthaus, Zollgebaide, Bank, Sparbanf, Branntweinbrens 
nereien, Tabacksfabrifen, Geilerbahn und ein Schifföwerft nebft trefflihen 
Hafen und Quarantaine an der ditl. Seite der Odder-Inſel. Zur Ber: 
theidigung der Stadt dient, außer mehreren Batterien, das Fort Chri- 
ftiansholm. Mandal, Gt. am Ausfluß des Mandals-Elfs, 2260 J.; 
Handel mit Fifchen und Bauholz. Lindesnaes, ein DBorgebirge mit 
mehreren Höfen, wo die Fühnften Lothjen der Welt wohnen. Sahrfund, 
St. mit 1000 J.; Handel mit Klippfiichen, Mafrelen, Hummern und 
Steinmoos. Flefkefjord, St. mit 1000 J.; Dandel mit Holz, 
Sifchen, Fellen und TIhran, — Im Amte Nedenaes: Arendal, St., 
die man ein Eleines Denedig nennen fünnte und die ganz eigen gebaut 
ift; Schöne achteckige Kirche, Neal: und Volksſchule, Haus, wojelbit der 
König Ludwig Philipp, als Herzog von Orleans, auf feiner Reife nach 
dem Nord: Kap gewohnt hat; Branntweinbrennereien, Tabacksſpinnereien, 
Seehandel. In der Nähe Eifengruben. Defteriijder, Sr. zwiichen 
2 Seebuchten, 2000 J.; Hegt auf 2 Seiten vom Waller und auf der 
dritten von hohen Felien eingefchloflen; Handel mit Hol; und Eichen: 
rinde, Hummern und Eifen. Grimftad, Städtchen, ſüdweſtl. von Aren— 
dal, 500 J., die Schifffahrt treiben. Lileſand, Ladeplaß, 400 J. — 
Im Amte Stavanger: eine der älteften Städte im Lande, 4150 J.; 
Sig eines Biſchofs- und Stiftsamtmanns; alte Domfırde, Unterrichts= 
anftalten, gute Töpferwaaren, trefflicher Hafen. Häringsfang; Geburtss 
ort des berühmten Steffen. Egerfund, Gt. am Egerjund, 900 J.; 
Hafen und Handelsplag. Udſteen, eine Inſel, ehemals Giß alter 
Könige und darauf eines Klofters. 


3. Stift Bergen. 


Es begreift 7 Doigteien und die Ämter Söndre- und Nordre Ber: 
genhuus. Darin in Söndre-Bergenhuus: Bergen, Gt., liegt in einem 
Halbkreife an einem Meerbufen und wird auf der Landjeite von 7 hohen 
Bergen umgeben; 22,830 J.; Sig eines Biſchofs, altes Schloß, Bergen: 
huus genannt; 7 Nebenkirchen, worunter fi) die Domkirche und die 
deütfche Kirche auszeichnet, welche legtere mehrere Sehenswürdigfeiten 
enthält; Kathedralfchule, Bibliothek, Schaufpielhaus, Hofpital und ans 
dere wohlthätige Anjtalten, Gerbereien, Seifenftedereien 20.5 bedeütender 
Handel, beionders mit getrockneten Fiichen, eingefalzenen Häringen, 
Butter, Talglichtern, Thran, Fellen, Brettern und Balken, trefflicher 
Hafen. Bergen ift wegen feiner vielen Negentage in phyſiſcher Hinſicht 
merfwürdig. Im Sahre 1164 ward bier das erite Concil in Norwegen 
gehalten. Ullenfvang, Kirhe, wo gute Kirfchen und andere Obſt— 
arten wachen. 

4. Stift Trondhiem. 

Es begreift 7 DVoigteien und die 3 Ämter Nomsdal, Söndre- und 
Nordre-Trondbjem. Darin im Amte Romsdal: Molde, St. mit 1000 J.; 
Hofpital, treffliher Hafen, Handel. Chriftianfund, St. auf 3 ge 
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gen einander gefehrte Inſeln und von Felfen umgeben, 2360 J.; geräu— 
miger Hafen, Dandel, Aalefund, St. mit 350 3. Im Amte Söndre— 
Trondhjem: Nöraas,Gt.,die von Hitter-Elf durdyitromt wird, 2091 Fuß 
über der Meeresfläche; das bedeütendfte Kupferwerk in Norwegen; mehz 
rere Schulen und wohlthätige Anftalten. Trondhjem *), ehemals Wi: 
daros genannt, weil e8 an der Mündung des Nid-Elf liegt, St. mit 
12,780 J.; bat regelmäßige 50 bis 60 Ellen breite Straßen und ift Gig 
eines Biſchofs und eines Stiftsamtmanns. Zu den Merkwürdigkeiten 
der Stadt gehören: das Gebaüde des Stiftshofes, die Srauenfirche, die 
prächtige Dom: oder Dlausfirche, welche legtere jedoch ſehr fchadhaft 
geworden ift und reftaurirt werden fol; die Kathedralfchule, Sonntags: 
ſchule, die Frei- und Arbeitsfchule, nordifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaf— 
ten, Bibliothek, Münzſammlung, Taubſtummen-Inſtitut, Mujeum, 90: 
jpital, Irrenhaus, Waifenhaus und andere wohlthätige Anftalten, 
Zuchthaus, Zuckerraffinerie, 9 Branntweinbrennereien, Börfe, Bank, 
Hafen und bedeütender Handel, befonders mit Dänemark und Altona. 
Auf der Zandfeite liegen die drei Forts: Möllenberg, Christian: 
fteen und Chriſtiansfjeld. ', Meile von der Stadt liegt die Eleine 
Feſtung Munkholm, ehemals ein Mönchsflofter, wie Schon der Name 
zeigt. Gie dient zur Beſchützung der Rhede und der Stadt felbit von 
der Geefeite. — Im Amte Nordre:Trondhjem: Stickleftad, ein Pfarr: 
hof, wo am 10. Suli 1030 Dlaf der Heilige in einer Schlacht fiel. 


4 


5. Die Aemter Nordland und Finnmarf. 


A. Wordland Es begreift die Doigteien Delgeland, alten 
und Loffoden. Darin: Torget, eine Inſel, mir dem Berge Torgbatten, 
welcher die Geftalt eines Hutes hat; berühmte Grotten. Aljftende, 
eine Inſel, mit dem über 4000 Fuß hoben Gebirge Syv Syſtern (d. h. 
die 7 Schweftern) und der Kirhe Alftaboug, Sig eines Biſchofs. 
Die Menſchen diefer Gegend find durch ihre Sefichtszüge auffallend. 
Tiotden, eine Inſel, wo gewöhnlich die Lehnsmänner der norwegiichen 
Könige oder ihre Gouverneurs in diefen Provinzen wohnten. Ehemals 
joll Hier ein nordifcher Held und Fürft gewohnt haben. Lovunner, 
eine einzelne Klippe im Meere, die ein Sammelplaß unzähliger Bügel 
it, denen man der Federn wegen fehr nachitellt. Bodöe, Städtchen 
am Galten: Fjord, und von Hügeln umgeben, 400 J.; Sitz eines Amt: 
manns, Kirche. Loffoden, eine Snfelgruppe mit Außerft gefährlichen 
Strömungen des Meeres, unter denen fich befonders der zwifchen den 
Inſeln Röftde, Mosköe und Moskenaes befindliche Maljtröm auszeichnet, 
die größte Inſel der Loffoden ift Hindden, mit mehreren Sjorden und 
Bergen und der Kirche Lödingen. 

B. Die Finnmarf. Es begreift außer den eigentlichen Finn: 
marken die VBoigteien Tromföe und Senjen. Darin: Bollende, Inſel 
mit 3000 Fuß hohen Bergen, mehreren Wafferfällen und der Kirche be: 
ftad. Genjen, große und felfige Inſel mit Bergen, die weit über die 
Schneegränze hinausreichen. Zwifchen Genjen und dem feften Sande ift 
der Gyſund, die einzige Straße, durch welche Tromfde und Finnmarken 
mit den füdlichen Gegenden zufammenbängen. Tromſöe, jeit 1787 
eine Inſelſtadt auf Mujchelgrunde, 900 J.; mit mehreren fchönen Ges 
baüden, vielen Packboden und hölzernen Quvis, Hafen. Altengaard, 


*) Nicht Drontheim, wie Viele fchreiben. 
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am Alten-Elf, früher Sib eines Amtmanns, mitten im Walde gelegen 
und mit einer berrlihen Ausficht auf den Fjord und auf Sejlands- und 
Langfiords:Fjelde; hier wohnen viele Fiſcherei treibende Quänen. Dam: 
merfeft, Stdt., 400 J.; Hafen und Dandel; im Winter von den 
furchtbarften Stürmen heimgefuht, liegt auf der Felfeninfel Qualde 
(Wallfifchinfel). Vardöe, Inſel, die aus 2 Halbinfeln befteht, mit 
Harddehuug, der nördlichiten Feftung Europas. Magerde, Sufel, 
auf welcher das Nord-Kap und das Kirchjpiel Kielvig liegt, Dafen. 


— — — 


Das Königreich Dänemark. 


—— — — — 


Das Sand. 


l. Lage und Gränzen. 


Die zu einem Ganzen vereinigten Theile Dänemarks, oder das 
Hauptland im Berhältniß zu den ferneren Nebenländern, liegt zwiſchen 
53° 22° 42" und 57° 44° 52° Br., vom füdlihften Punfte der Stadt 
Lauenburg, bis zu dem nördlichiten Punkte Jütlands bei Skagens Leucht: 
thurm gerechnet, und zwischen 25° 44' 27 und 30° 27' 02“ Länge von 
Ferro, von Blagvandshuk auf der Weſtküſte Jütlands bis zur dfti. Küfte 
Saltholms im Oreſund gerechnet. Nach Kopenhagens Meridian gerech- 
net, liegt das Hauptland zwiichen 4° 30° 20° weſtl. und 0° 12° 15 dftl. 
von Kopenhagen, Dänemark wird faft überall vom Meere begrängt, 
im W., N. und D. von der Mordfee, dem Kattegat und der Dftfee, und 
hat gegen ©. gegen das Feftland nur eine geringe Ausſtreckung. Somit 
wird Jutlands, Shleswigs Wertjeite von der Mordfee, in Dänemark - 
Weſtmeer genannt, begränzt. Nördlich von Jütland zieht fich, unter dem 
Namen Sfaggeraf, ein Arm der Nordfee, zwiichen Norwegen und dem 
eimbrifchen Meere hin. Dieje Ditleite, fo wie Fühnens (Fyens) und 
Seelands (Sjönllands) nördl. Küften, ftoßen an den Kattegat, worin 
Loerde, Anholt und Samſöe liegen. Legtgenanute Inſel wird durch den 
Samſöe-Belt von Sesland und im O. durch den Orefund von Schweden 
geichieden, defjen djtl. Küfte die Oſtſee beipült, worin Bornholm liegt. 
In der Ditfee liegen auch, bei Seelands füdl. Küſte, Lolland, Falfter 
und Moden. Lebtere Inſel fcheidet der Ulfe-Sund von Geeland, der 
Grönſund von Falſter und der Guldborgfund von Lolland. Seelands 
Weſtküſte fcheidet der große Belt von der Oſtküſte Fühnens, deifen füdl. 
Küſte der Soendborg-Sund befpült, welcher Fühnen von Taafınge trennt. 
Die Weſtküſte Fühnens und Aerde’s wird durch den Fleinen Belt von 
Jütland und Schleswig, und die Inſel Als von der Ditfüfte Schleswige 
durch den Alsjund gefchieden. Der übrige füdl. Theil von Schleswigs 
Ditküfte wird von der Ditjee beipült, worin die Inſel Femern liegt, 
welche der Femer-Sund von Holitein fcheidet. Auf der Halbinsel bildet 
der Konge-Aar und Kolding: Fjord die Gränze zwilchen Jütland und 
Shleswig, welches letztere die Eider und der holjtein’iche Kanal von 
Holſtein trennt. ; 
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2. Größe. 


Das Hauptland, weldhes aus einer Menge größerer und Eleinerer 
Inſeln, worunter Seeland und Fühnen die größten, und Lolland, Born: 
holm, Falter, More, Als, Langeland, Möen und Femern die bedeü- 
tendften unter den Fleineren find, und aus der Halbinfel Jütland und 
Schleswig befteht, hat einen Flächeninhalt von 1021 AM. (d. h. Hol: 
ftein und Lauenburg mitgerechnet). Es haben: 

1. die Inſel-Stifte (Seeland, Fühnen und Lolland-Falfter) 235, AM. 
2, die Jütlands-Stifte (Narhuus, Aalborg, Biborg und Rıbe) 448’, „ 
3. das Herzogthum Schleswig (ercl. das fremde Gebiet)... 153°, „ 


3. PBolitifche Eintheilung. 


In politifher Hinfiht wird Dänemark in 3 Provinzen eingetheilt *), 
nämlich in die obengenannten Inſel-Stifte, Nord: Zütland (Nörre-Iyl— 
land) und in das Herzogthum Schleswig, die wieder in Amter zerfallen. 


Phyſiſche Befchaffenheit. 

Dänemark trägt, mit Ausnahme Bornholms, den Charakter der 
nordeüropäifchen Ebene, an welche es fich mit feinem Haupttheile unmit- 
telbar anfchließt. Betrachten wir die Landes-Formation und die natür— 
liche Beichaffenheit der Oberfläche, So ergibt ſich, daß das, was jest in 
Dänemark Fand iſt, früher vom Meere bedeckt war. Dies ſieht man 
aus der Menge Mufchelichalen, Bernfteinftücken u. f. w., die ſich, ſelbſt 
auf den am höchiten gelegenen Orten im Lande, vorfinden, und aus den 
großen Mufcelichalen, die fih von den gegenwärtigen Geethieren der 
Nordſee nicht unterfcheiden. Alle Gebirgsarten, die mon im Lande (mit 
Ausnahme Bornholms) finder, find vom Meere abgefegt und bilden zu: 
fammenhängende Gteinlager , oder lofe Sand:, Thon= und Gerölllager. 
Bon den entdeckten Lagern find die verfchiedenen Bildungen der Kreide: 
formation die älteſten und an vielen Stellen zeichnen fie fih als Grund: 
. lager, worauf alle anderen ruhen. Da dieje Lager von allen Geiten das 

Land umgeben, fo kann man annehmen, daß fte fich überall in größerer 
oder geringerer Tiefe unter den neüeren oder jüngeren Lagern finden, 
wovon man fih auch an mehreren Orten überzeügt hat. Das ältere 
diefer jüngern Lager wird terfiäres, im Gegenfag zu der fecundären 
Bildung genannt, deren älteſtes Die Kohlenformation und deren letztes 
jüngftes Yager Kreide ift. Zu Diefer tertiären Formation gehören die 
abwechjelnden Lager von fchiefrigem Thon, Sand: und Kalkſtein; ferner 
fann man hierzu rechnen die Braunfoplen, den eifenhaltigen Thon, die 
Alaunerde und den fandhaltigen Lehm. Die Kalflager ſchließen gewöhn— 
lih Lager von Flintenftein ein Die Gerölle und die damit verbundenen 
Lager von Gand, Thon und Mergel Eommen zum Theil vermifcht mit 
den ‚älteren tertiären Lagern vor, aber noch viel haüfiger bilden fte die 
neüeſten Lager der Oberfläche des Landes; diefe neüeſten Lager enthalten 
fehr oft Schalten von fogenannten Seethieren, die fih noch in dem ans 
gränzenden Meere vorfinden. Die Geröll: Formation bedeckt im ganzen 
Rande alle andern Formationen. Ganz Geeland, Fühnen und die klei— 
neren Inſeln, der öſtl. Theil Zütlands und Schleswigs tragen überall 


*) Da Holftein und Lauenburg zum deutfhen Bunde gebören, jo kommen fe 
bier nicht in Betracht. 


Das Königreid) Dänemark, 689 


das Gepräge diejer Formation, deren viele Thonmaffen ein fruchtbares 
Land bedingen. Bon vielen wird diefe Formation aufgeſchwemmtes 
Land genannt. Unter den Formationen, weldhe noch jünger als die 
Geröll-Formation find, ift die wichtigfte die Sanpdfteinbildung. Gie 
komme ftrichweife in Seeland und dem öftlichen Theile der Halbinfel, 
ſo wie in großen Strecken des weftlichen Theile von Jütland vor, 

Wenden wir une nun zu Bornholm. Diele Inſel liegt (nach Bag: 
gefen) auf einem Steingrunde, deffen höchftes Plateau fi gegen 250 Fuß 
über dag Meer erhebt, und deſſen Steinmaffen im ganzen nördlichen, 
nordöftlichen und dftlichen Theile aus einer Steinart beftehen, die zwi— 
ihen Granit und Gneis fchwebt. Weſtlich von diefem plutonifchen Ter— 
rain findet man viele Kohlenflüge, die älter als die Kreide find, und 
die zum Theil zum Lias und Jurakalk, theils zur älteren Grünfand: 
bildung gehören. Gie ftreihen im Allgemeinen von NW. nah SD. 
Sm füdlihen Theile der Inſel findet man Lager von Gandftein, Schiefer 
und Kalfitein, die zur Ubergangsformation gehören. Außerdem findet 
man längs der ganzen weftlichen und füdlihen Küfte Flugſand. Das 
höchſte Plateau der Inſel ift an vielen Stellen von langen, fchmalen 
und tiefen Thälern Durchichnitten, die häufig von lothrechten Klippen 
wänden begränzt find und Klüfte von Granit: Öneis haben. Da, wo 
dieje Klüfte fehlen, ift die Oberfläche wellig und Außerft leicht von Erde 
bedeckt, und bildet auf dem Höherücken eine große Heidemarf, die Höi— 
Iyngen genannt wird. Gegen die Küfte hin ſenkt ſich das Land in brei- 
ten und terraffenfürmigen Abſätzen, und felbft die Küfte im Granit-Gneig- 
Terrain ift, mit wenig Ausnahmen, lothrecht, mit einem tiefen Hafen 
unmittelbar am Lande. Der Boden der Thaler in dieſem plutonifcher 
Terrain ift mit fruchtbarem Humus bedect. Die Urgebirgsmaffe over 
Das angeführte plutonifche Terrain nimmt etwa 61, AM. der Oberfläche 
der Snfel ein. In den übrigen 5%, AM. findet man libergangsformas 
tion, wovon das Ganditein:Zerram, auf der Güdfeite, eine Fläche von 
1, AM. einnimmt. Wichtig ift auch die Kohlenformation (etwa 1AM. 
der Dberfläche einnehmend), die außer Kohlen fehr gute Thonarten und 
einen großen Reichthum an Eifenerz enthält. Bon der Kreideformation 
findet man Grünfand und graue Kreide. In Folge diefer gengnoftifchen 
Beichaffenheit iſt Bornholm reich an verfchiedenen Mineralien, nament: 
lich an Sandjtein, von ausgezeichneter Güte, Alaunfchiefer, Kalfitein, 
der beim Brennen einen ftarf bindenden Kalk oder Gement giebt, und 
der, mit Schiefer vermengt, einen meift dunfelblauen Marmor liefert. 
Sn den Kalfnieren, die im Thonfchiefer vorfommen, findet man fchöne 
Bergkryſtalle, oder die fogenannten „bornholm'ſchen Diamanten“. Außer— 
dem findet man auf der Inſel: Quarz, Glimmer, Feldipath, Kupfer: 
erz, Molybdänalanz, Titaneifen und viel Gchwefelfies. 

Dur die Halbinfel Sylland und Schleswig zieht fih ein Höherücken, 
deſſen höchſter Punkt 5 bis 600 Fuß über der Meeresfläche liegt, und 
der Feine zufammenhängende Kette von Hügeln bildet; denn oft befteht 
er nur aus einem Plateau, deffen höhere Lage nur dadurch Fenntlich 
ift, daß die auf demfelben entfpringenden und von demfelben ablaufen 
den Gewäſſer ihre Richtung mach der entgegengelegten Geite nehmen. 
Der hochliegende Eleinere öſtliche Theil der Dalbinjel hat viele große, 
zum Theil mit guten Häfen veriehene Fjirde oder Buchten, und ift mit- 
unter mit einer Menge tiefer Seen und ziemlich hohen Hügeln, die mit 
einer fruchtbaren, mit Sand vermifchten Ihonerde bedeeft find, durchs 
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ſchnitten. Das höhere Plateau in der Mitte Iyllands und Schlesiwigs 
geht gegen W. in große Moor-, Thon und Gandheiden aus, und man 
findet hier viele Gemwäfler, doch ohne bedeutende Tiefe. Die tiefe Ebene 
in Schleswig heißt Marſch (Marff). Die in der Nordfee liegenden In— 
fein haben zum Theil Marfch: Charakter, und wo dies Zufall ift, wie 
3. DB. auf Fanöo, Romöo Gilt und Amrom, beiteht der übrige Theil 
aus Flugſand, der eine Plage für die nördliche und weftliche Küfte Iyl— 
lands ift und fid) dort in großen Haufen erhebt. 

Aus dem DBorgehenden fieht man, daß, mit Ausnahme Bornholms, 
fein eigentliches Gebirge in Dänemark ift, und dag nur das Meer an 
der Küfte fteile Spigen gebildet hat. An einzelnen Stellen in Sylland, 
Schleswig, Seeland (Sjöeland), Fühnen (Fyen) und Möen findet man 
zwar ziemlich hohe Hügel, aber im Ganzen ift Dänemark ein flaches 
und niedrig liegendes Land. | 

Dänemark ift reich mit Waffer verfehen (obwohl man im Marſch— 
lande, auf der Heideftrecde und einzelnen Snfeln Mangel daran leidet); 
doch find die Flüffe nicht bedeutend. Die im Norden Iyllands befind- 
lichen Flüffe, welche gegen D. fließen, baben, felbit im Sommer, eine 
bedeutende Waſſermenge, während die weitlich fließenden einen längeren 
Lauf, aber im Sommer fehr wenig Waſſer haben, und den Einwirfuns 
gen der Ebbe und Fluth ausgefest find In Schleswig ftrömt fein be— 
deutender Fluß gegen O., weil ſich der Höherücken nahe an der Küſte 
hinzieht, Dagegen fließen mehrere wafferreihe Flüffe gegen W. Bon 
den Inſeln befigen nur Seeland (Sjöeland) und Fühnen (Fyen) einige 
Flüſſe, die übrigen nur Bäche. Don diefen wird das Land in verjchie= 
denen Richtungen und in großer Menge durchichnitten. Ihre Quellen 
haben meiftens gefundes und reines Waſſer; da fie jedoch im Allgemei- 
nen durch eine flache Ebene fließen, fo iſt ihr Lauf langfam. Faſt in 
allen Theilen Dänemarks findet man Moore, bejonders Torfmoore, 
Gümpfe und Moräfte, die mitunter von bedeütender Ausdehnung find. 

Der große Arm der Nordſee, der fi) zwifchen die norwegifche, ſchwe— 
diſche und dänifche Küfte hin erjtrecft und durch den Sund und die 
Belte in Derbindung mit der Dftjee fteht, heißt Kattegat. Sein nörd— 
licher Theil wird von den Engländern Sleeve, von den übrigen nordi— 
Shen Mächten aber Sfagerraf, nad) dem weit hervorragenden frummen 
Riff Sfagens, genannt. Der füdliche Theil oder der eigentliche Kattegat 
hat an der Küfte Iyllands niedrigen und fandigen Grund und Niffe. 
Bon den bedeutenden Buchten und Fjorden, die fi vom Kattegat in 
die dänische Küfte erftrecken, find bemerfenswerth: | 

1) Auf der Küfte Seelands: der Iſe-Fjord, mit feinen beiden Ar: 
men: Roeskilde- und Lamme-Fjord. 2) Auf der Nordfüfte Fühnense: 
der Ddenje=- Fjord, deffen innerer Theil voll von Inſeln ift, und der blos 
fir Eleine Schiffe zugänglich ift, Dagegen der nördliche Theil große Schiffe 
aufnehmen kann. 3) Auf der Oſtküſte Syllands: bei Sfagens Landzunge 
die Aalbaef: Bucht und die Mündung des Liim-Fjords, der fih 20 M. 
in's Land erjtreckt. Mehr gegen ©. findet man Mariagers: und Ran— 
ders Fjord. Gegen die füdliche Küfte der großen Halbinfel bildet das 
Meer den Bufen von Ebeltoft, Begtrup und Kalöe. Bon leßterer 
ftrecfen fich zwei Eleinere Buchten: Knebel-Vig und Egens: Big in’s 
Meer. Don der großen Bucht des Kattegats zwifchen Fühnen, Iylland 
und oo ift endlich) noch Horſens- und Beile- Fjord bemerfens- 
werth. 
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Der gewöhnliche Weg zwilhen dem Kattegat und der Dftfee ift 
der Orefund oder Sund, und der mittelfte Auslauf der Ojtfee in den 
Kattegat, zwilchen Geeland und Fühnen, der große, und der weftliche 
Auslauf der Ditjee in den Kattegat der Fleine Belt. Der große Belt 
it gegen 8 Meilen lang; jeine größte Breite beträgt 4, feine geringite 
faum 2'/, M. Auf der Nordfüfte Fühnens (Fyens) finden wir gegen 
N. Kjerteminde- Bucht und 3 M. füdlicher eine Bucht bei Knudshoved 
nach der Feitung Nyborg. Der Eleine Belt hat eine Länge von etwa 
TM. und eine Breite bis 21, M. Sein nördlicher Theil, in einer 
Ausdehnung von etwa 2 M., bei der Mündung des Fjelding-Fjordg, 
wird gewöhnlih Midpdelfart- Sund genannt. Mehr gegen ©, theilt 
Brandide den Fleinen Belt in zwei Fahrwaſſer, von denen das dftliche 
das tiefite ift. Weitlih von Aarde finden wir den Einlauf nach Ha— 
dersleng= Fjord, auf Fühnens Weſtküſte den Gamborg= Fjord, fo wie 
den Föns- und Tybring= Dig. 

Bon den Buſen der Ditjee find zu bemerken: die Kjdge- Bucht, auf 
Seelands (Sjdelands) Dftfeite, mehr gegen ©. Praefide- Bucht, zwilchen 
Seelands füdweftlicher Seite und Laalands und Falfters nördlicher Küſte 
die Bordingborg: Bucht, zwilchen Moden und Geeland den Grönfund, 
zwiſchen Saliter und Laaland der Guldborgjund, auf der Welt: und 
Süpdfeite Laalands die Buchten von Nakskov und Rödbye, ſüdlich von 
Als die Bucht an der Oſtſeite Schleswigs, von welcher der innerite 
Theil den Flensburg: Fjord ausmacht, und nördlich von diefer Bucht der 
Als-Sund, welcher den Flensborg= Fjord mit dem Apenrade: Fjord ver: 
bindet, der fchmale Slief- und Eckernfürde- Fort. 

Die größten Binnenfeen find: in Seeland: der Arre-, Fure- und 
Esrom=Gee; in Nord: Sylland: der Koleiſund-, Fiil- und Mos-See; in 
Laaland: der Maribove, und in Schleswig: der Witten-Gee. 

Der bedeutendfte Fluß iſt die zwiſchen Schleswig und Holftein be= 

ande Eider. Bon den übrigen Ichiffbaren Flüffen verdienen bemerkt 
u werden: 
; 1) Der Suus-(Naesby-, Niſſe-, Stor=) Aae, welcher zuerft eine 
nördliche und weitliche Richtung nimmt, in den Tiuſtrup-See fließt, fich 
dann gegen ©. wendet und in den Meftved- Fjord mündet. Er hat eine 
Länge von etwa 11 M. 

2) Der Odenſe-Aa, welcher nicht weit von der füdlichen Küfte 
an entjpringt, gegen SM. lang ift und in den Opdenfe= Fjord 
fließt. 

3) Der Guden-Aae, Syllands wichtigfter Fluß, nimmt auf feinem 
19 M. langen Laufe viele Fleine Flüffe und Bäche und den Abflug meh: 
rerer Seen auf, ift auf den letzten 11 M. fchiffbar und fließt in den 
Randers- Fjord. | 

4) Der Stor- (oder Holitebro:) Aae, entjipringt im SW. von 
der Kolonie Ehriftiansheder, ift gegen 11 M. lang und heißt, bei fei- 
nem Ausflug in den Riffum- Fjord, Sfjaerum: Aae. 

5) Der Konge- (oder Sfodborg=) Aae, fcheidet 6 M. lang Iyl⸗ 
land von Schleswig und mündet im D, in’s Meer. 

Zu den Fünitlihen Waflerftraßen gehören die Kanäle, von denen 
folgende zu bemerken find: 

1) Der Ihleswigeholftein’she Kanal, der von der Mündung 
in den Kieler= Fjord, bei Holtenau, bis Rendsburg, eine Länge von 
etwa 5°/, WM. hat und mit der Eider verbunden ift, 
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2) Der danneskjoldſche Kanal, gebaut um den Lauf des Suus— 
oder Naesby-Aae's zu erweitern, iſt 12 — 17 Ellen breit. — Unbedeü— 
tendere Kanäle find: der Esrom- und Srederifsvaerfs- (auf Seeland), 
Dvenfe: (auf Fühnen) und Lindenborg: Kanal (auf Sylland). 


5. Klima. 


Trog der nördlichen Lage des Landes wird Dänemark doch nicht von 
großer Kälte heimgefucht. Seine niedrige Lage und die Einwirkung der 
Seeluft vermindern nämlich die Kälte in dem Grade, daß fie in Kopens 
bagen (welches die Mittel: Temperatur des Landes hat), nad) 39jährigen 
Beobachtungen, im Durchjchnitt nur — 0%, R. beträgt. Die größte 
Minterfälte ift im December, Januar und Februar, und fie fteigt, nad) 
Beobachtungen von 52 Jahren, in Kopenhagen bis auf — 18°, R. (im 
Januar 1789). Die mittlere Temperatur in den Monaten März, April 
und Mai iftt + 5°%,2, die des Sommers 4 13°,,, die der Monate Sep— 
teınber, Dftober und November + 7°. Der wärmfte Monat it der 
Suli, und der höchſte Wärmegrad, den man in Kopenhagen beobachtete, 
war 27t/2°. Die Mittel: Temperatur des ganzen Jahres it + 672°. 

Dänemarks Küjten: Klima hat einen günftigen Einfluß auf die 
Pflege der Hausthiere und auf eine Menge Arten von Gewächſen, na— 
mentlic) auf die Kornproduktion. Migwachs tritt nur felten ein. 


Der Fürzefte Tag dauert nur etwa 6'/,, der längfte aber 171, Stunde 
und die Sommernädte find bier weit fürzer, als mehr gegen ©. Starke 
Donnerwetter find felten und währen nur furze Zeit, Am haüfigiten 
fommen Gewitter im Juli und Auguft vor. 


Die Luft ift neblicht feucht, der Himmel felten ganz wolfenfrei und 
die Witterung veränderlih. Die Weſtſeite Nord: Gütlands leidet an 
den ftarfen weftlihen Winden und an Nebeln. Geeland, Fühnen, Möen 
und Bornholm haben eine gefunde und hohe Lage, dagegen Falfter umd 
Femern zum Theil Marichluft, und die niedrig gelegenen Gegenden wer: 
den, bejonders im Auguft und September, oft von Fiebern heimgeſucht. 
Die Zahl der Nebeltage beträgt im Durchſchnitt jährlih 40. Am haü— 
figften ift der Nebel im Winter, bejonders im Januar, doch machen die 
eignen trüben Tage der Wertküfte Iyllands (Havguſe genannt) eine Aus— 
nahme hiervon; denn diefe merkwürdige Erjheinung iſt hier am haüfig— 
ften im Sommer. Wach einer Mittelzahl von 23 Zahren beträgt die 
Zahl der trüben Tage in Kopenhagen 156, Dev mit vermifchter Luft 141 
und der Tage mit ganz Elarer Luft nur 68. Die jährlihe Negen= und 
Schneemenge in Dänemark beträgt für Kopenhagen, nad 4öjährigen Ber 
obachtungen, ungefähre 21 dänische Zol, die Zahl der Regentage im 
Durchfchnitt 137, wovon etwa an 32 Schnee fällt. Der meiſte Regen 
fällt in den Monaten Mai bis Oktober, die geringfte Wafjermenge im 
März und die größte im Auguft. Hagel tft viel feltener als Negen und 
Schnee; denn die Zahl der Tage, wo Hagel füllt, beträgt im Durch— 
fchnitt nur 6 im Sabre. Man bemerkt ihn am bäufigiten im April, 
Mai und November. Was die Winde betrifft, jo find die weftlichen 
vorzüglich im Sommer herrjchend. Ihre Übermacht über die öſtlichen ist 
in Dänemark, und befonders im Sommer, fo bedeütend, daß man ans 
Be kann, daß fie von 100mal 19mal von W. und 17mal von SW, 
wehen. 
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Die herrſchenden Winde ſind: 
im Winter SW. W. D. 


— Frühling WB. Ei SW. 
— Sommer W. MD... 


— Herbit SW, W. ©. 

Im Winter gehen die weftlihen Winde eher gegen ©. als gegen W. 
— im Sommer umgekehrt. In den Sommermonaten verhalten fich die 
3 weitlihen zu den 3 dftlihben Winden wie 25 : 10. Die Oſtwinde 
bringen im Winter Kälte, die Weltwinde dagegen Negen; und SW, 
und ©, find die Winde, welhe im Verhältniß zu ihrer Haüfigfeit am 
meiften Negen mit fih führen. Stürme und ftarfe Winde find am 
baüfigften mit NO., dagegen fehr felten mit S. Wind. Gtille findet 
fih am dfterften mit ©. und SW., am feltenjten mit O.Wind ein, — 
und meitens im Auguftz Stürme und heftige Winde dagegen find am 
dfterften im December, November und Februar. — Der Mittelftand am 
Meeres- Niveau und bis auf 0° Temperatur redueirt ift 28% 1 par. 
Zoll. Das täglihe Marimum des Barometers fcheint um 11 Uhr und 
jein Minimum um 5 Uhr einzutreffen. 


6. Pilanzenreih, Kultur des Bodens. 


Die in Dänemark vorkommenden Gewächsarten find meiftens die 
des nördlichen Deütfchlands oder des füdlihen Schwedens. An Walz 
dungen Ift im Ganzen Mangel und e8 giebt Gegenden, die ganz wald: 
los find. Dies gilt 3. B. von der ganzen Weftfeite und Mitte Syllande 
und Schleswigs, während die Ditjeite, jo wie alle größeren däniſchen 
Inſeln damit verfehen find. Die bedeütendften königl. Waldungen liegen 
auf Geeland, und ihr Ureal wird auf etwa 40,000 DT. Land angeſchla— 
gen. Die Fönigl. Waldungen auf Lolland und Falter find minder bes 
deütend. Die übrigen, zum Theil großen Waldungen auf der Ditfeite 
von Jütland und auf den Inſeln gehören theild den Gtiftern, theils 
Privaten, theils den Gemeinden. Alle Wälder, welche nicht gepflanzt 
find, beitehen aus Laubholz, und unter diefem gedeiht hauptfächlich vie 
Buche, befonders im füdlichen Seeland und in Laaland, welche das 
wichtigfte Brennmaterial liefert. Die Eichen, die man haüfig unter 
den Buchen findet, bilden felten eigene Waldungen, Doch machen fie 
theils für fich, theils mit den Buchen vermifcht, einen nicht unwefent- 
lichen Beftandtheil der Waldungen Dänemarfs aus. Die Birke fommt 
gewöhnlih nur einzeln vor, befonders in dem nordüftl. Seeland und 
Iylland. Die Erle wächst gern in fumpfigen Waldgegenden, Die Rü— 
fter, Eiche, Espe, den Bogelbeerbaum, Sperberbaum ze, findet man nur 
in geringer Menge und nur vereinzelt. Nadelwaldungen trifft man 
vorzüglich in dem nördlichen Seeland und in Iylland. Gie beftehen 
aus Fichten, Tannen und Lärchenbaümen, Bon den Geftraüchern find 
bemerfenswerth: der Wafferhollunder, der Haſelnußſtrauch, die Gchlee, 
der Weißdorn, verfchiedene Weidenarten u. f. w. Die Baüme auf den 
Heiden find meiftens niedrig, krummſtämmig und Darniederliegend, was 
eine Folge der Wertwinde ift. Die Fruchtbaüme find in einzelnen Theis 
len des Landes, befonders in Fühnen, Als 2c., ſehr wichtig, und befte- 
ben meiftens in Apfel-, Birnen-, Kirfh= und Prlaumbaümen. In ges 
ringerer Menge dagegen findet man die Aprikoſe, Pfirfihe, Mispel 
und Maulbeere. | £ 

Bon den Produkten des Pflanzenreichs mögen noch das Deidefraut 
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und der Tang genannt werden. Erfteres ift eine der ausgebreitetften 
Mflanzen über die Halbinfel, wird oft als Brennmaterial benußt, und 
findet fi in Syllands und Gchleswigs Mitte. Der Tang iſt eine 
Strandpflanze, welche das Meer auf die Küften auswirft. 

Dänemark ift hauptjächlicdy ein ackerbautreibendes Land, und in 
Folge der Lage und Beſchaffenheit Defjelben macht der Aderbau einen 
fehr wichtigen Gewerbezweig aus. Das meifte Korn liefern, nächit dem 
Marfchlande, Schleswig, Yaaland, einige Gegenden von Geeland und 
Fühnen und die am Lim: Fjord; dagegen iſt die Kornernte in dem fan- 
digen und dürren Gegenden der Heide auf Zyllands Weitfeite und im 
der Mitte der HDalbinjel gering. Die Getreidearten, welche im Lande 
gefäet werden, find: Gerite, Roggen, Weizen, Hafer, Buchmeizen, 
Maps und Kartoffeln. Gerite ift die wichtigste Ausfaat in Dänemark 
und gedeiht vortrefflih in Geeland, Samſöe und Bornholm; Roggen 
wird hauptfächlich auf der ganzen HDalbinfel, in Fühnen und Geeland, 
und Weizen in den Marfchgegenden, an der Ditieite Schleswigs und 
in Laaland geſäet. Buchmweizen findet man meiftens in der Mitte 
Schleswigs und in Fühnen. Raps, deffen Ausjaat im Zunehmen iit, 
gedeiht in den Marfchgegenden, auf der Ditieite Schleswigs, und 
ift zwar ein unficherer, aber oft viel einbringender Erwerbszweig des 
Landmanns. Der Kartoffelbau wird im Großen betrieben, theils zur Füt— 
terung, theils zur Nahrung. Bon den Gartengewädfen baut man be— 
fonders Kohl, Möhren und üben, Bon Hülfenfrüdyten gewinnt man: 
Wicken, Bohnen und Erbjen in großer Menge, weniger dagegen von 
Handelsgewächlen, wie 3. B. Taback, Hanf, Hopfen, Flachs, Krapp, 
Kümmel und Genf. 

Betrachtet man die Art des Bodens im Verhältniß zum Areal des 
Landes, fo erhält man folgendes Reſultat: 

a) Auf den dänischen Inſeln machen von 239% AM. ungefähr 
aus: das Acderland 196 AM., das Waldland 21 AM. (wovon auf 
Geeland, Möen, Laaland und Falfter ungefähr 15 AM.), Wege, Gräs 
ben ꝛc. 10 AM., Moräfte und Sümpfe 6 AM., das Geeland 3, OM,, 
das Heideland (auf Bornholm) und der Flugſand (auf Laesde und Ans 
holt) SAM. Das Ackerland verhält fi) demnach zu dem übrigen Areal 
wie 4, : 1 

b) Sn dem nördlichen und ditlihen Theile Jütlands machen von 
313, AM. ungefähr aus: das Ackerland 196 AM., Heideland und 
der Flugfand HAM.) 62QM., Moräfte und Gümpfe 27 OM., Wege, 
Gräben ꝛc. 14 AM., Waldland 11 QM., und das Seeland 3, OM. 
Das Ackerland verhält fich alfo zu dem übrigen Areal wie 1,5 : 1. 

c) In dem weftl. Theile Zütlands (die Amter Ride und Ringkjöbing) 
machen von ungefähr 130 AM. aus: Heideland und Flugfand AM.) 
67 OM., Ackerland 51 AM., Moräfte und Sümpfe 10 OM., Wege, 
Gräben 20. 2 QM., das Seeland 1 AM., und das Waldland 1 AM. 
Das Heideland ift alfo bier vorberrfchend, und das Ackerland oder Pflug— 
land verhält fich zu dem übrigen Areal nur wie 1: 1,.. 

d) Im Herzogthum Schleswig machen von 162%, AM. aus: das 
Geeftpflugland 861, AM., Heide und Flugfand 23 AM., das Maridı: 
land 18 AM., Moräfte und Sümpfe 15 AM., das Waldland 7 OM., 
Wege, Deihe, Gräben x. 6 QM., das Seeland 2 AM., das Pflug: 
und Marfchland (104%, AM.) verhalten fih alfo zu dem übrigen 
Land wie ls:l 
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Thierreich. — Viehzucht. 

Saügthiere im wilden Zuſtande ſind in Dänemark nicht viele vor— 
handen. Hirſche findet man nur in den königl. Gehägen und in den 
Thiergärten, beſonders bei Jaegersborg, und mitunter in Schleswig; 
Roth- und Schwarzwild dagegen faſt überall, aber nicht in großer An— 
zahl, ſeltener wilde Schweine. Am ausgebreitetſten findet man den 
Haſen, ebenſo Füchſe in großer Menge. Von den gefiederten Thieren 
ſind die wilden Gänſe und Euten, Krammetsvögel und Auerhühner be— 
merkenswerth, und der Entenfang wird im Großen auf Silt und Föhr 
betrieben. — Fiſche giebt es in großer Menge an den Küſten, und ihr 
Fang iſt ein wichtiger Nahrungszweig der Inwohner. Die Seefiſcherei 
liefert Häringe, Dorſche, Lachſe u. ſ. w. Auſterbänke findet man nörd— 
lich von Frederikshavn, bei Loeſös und an der Weſtſeite Schleswigs. 
Die Flußfiſcherei gehört zu den Gerechtigkeiten des Adels. 

Die Bienenzucht iſt im ganzen Lande verbreitet und wird mit ziem— 
lichem Eifer betrieben, doch reicht ſie für den Bedarf nicht aus. 

Die Zucht der Hausthiere iſt ziemlich bedeütend, beſonders in eini— 
gen Gegenden Iyllands und Schleswigs, und einer der wichtigſten 
Nahrungszweige der Inwohner. Meiereien und Holländereien haben in 
letzter Zeit ſehr zugenommen, und die jährliche Ausfuhr an Kühen, Käl— 
bern, Haüten, Fellen, Fett und Käſe iſt ſehr beträchtlich. Das Pferd 
iſt ſtark, ſchön, gelehrig und ſchnell, und eignet ſich beſonders zum Dienſt 
der Kavallerie. Die alte däniſche Raçe trifft man vornehmlich in Iyl— 
land. Die auf den däniſchen Inſeln befindliche Raçe, die von der ta— 
tarifhen Race herſtammen foll, ift nicht groß, aber munter und ftarf; 
dagegen liefert das Marfchland fchöne und große Pferde. Gtutereien 
giebt es jehr viele. Die Schafe find zum Theil veredelt und die Fönigl. 
Scäfereien haben viel zur Verbeſſerung der dänischen Nace beigetragen. 
Die Schweinezuct ift von großer Wichtigkeit, fowohl für die eigene 
Confumtion, als auch für die Ausfuhr. In Iylland, befonders auf 
der Ditfeite, werden Schweine in großer Menge gehalten, die zum Theil 
iin Gütern in Schleswig erzogen und nach) Hamburg ausgeführt 
werden. 





Das Dolk 
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1. Allgemeine Bevölferungsverhältniffe. 


Dänemark gehört im Ganzen zu den fchwach bevölferten Staaten 
Eitropa’s, doch nimmt die Bevdlferung mit jedem Jahre zu, befonders 
feit der Einführung der DBaccination und der Aufhebung der Frohn- 
dienfte. Zu den bevölfertiten Theilen des Landes gehören: Nerde und 
Amager mit etwa 6000, fo wie das Amt Frederifsborg und die Graf: 
ſchaft Ranzen mit etwa 3000 Menſchen auf der AM. Am fchwächiten 
bevölkert dagegen find die Amter Biborg mit etwa 1000, — Ribe mit 
etwa 1000 (wenn man die 5QM. im Schleswig’ichen abzieht, nur S00), 
und Ningkjdbing mit nur 700 Menfhen auf der AM. — Was die 
Vertheilung der Bevölkerung betrifft, jo geben wir in folgender Tabelle 
nad den Provinzen folgende Lberficht. 
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Volksmen Volks | | 
olfsmenge bei olksmenge ult. Menſchen auf der 


legten Zählung. toriſch. om. ungefähr. 
l 


Areal in 


Provinzen. AM der 1839 calcula= 




















I. Die däniſchen Inſel— | 
Stifter (erclufive Is— 
land und die Farder) | 
a. Seeland mit Mben und 
Samſbe ·2... un... 133 1/o 1834 : 320,670 340,000 ohne". 2,550 
Kopenhagen -vurrrereorer — _ 119,292 123,000 mir 8. 3,470 
b. Bornhofmesssereresenee: . 10%, — 24,645 26,000 | 2,530 
e. Fühnen und Langeland 61 1/ı — 167,062 178,000 2,910 
d. Lolland und Falſter ⸗. 30 1/, — 66,186 62,000 | 2,280 
Die dänifchen Infel:Stifter | 2351/, | 1834: 697,855 | 736,000 3,130 | 
I. Fylland cerclufive der 
Theil von RibeAmt, der | 
in Schleswig liegt. 
a. Die ndrdlichen und dfts 
lihen Aemter vrrrnse rer. 315 1834 : 419,231 446,000 1,420 
b. Ringfjdbing und Ribe— 
Aemter ............ 1335/4 ORT 112,000 | 840 
Iylland .......4.. J44821834: 525,942 | 558000 | 1,240 
Königreih Dänemark ----- | 6835/, | 1,223,797 | 1,294,000 | 1,890 
III. Herzogthum Schleswig. 
a. Das Feſtland »»rrereer... 150 1/, 1835: 289,502 303,000 2,020 
b. Die Inſeln: Als, Yes 
rde, Semern, Belvorm, 
Nordſtrand, und der 
Antheil anSittu. Föhr 141/, — 48,690 50,000 3,510 
Schleswig *..... | 1644/, | 1835: 338,192 | 353,000 | 2,150 





Am 1. Februar 1840 betrug die Bevölferung in Dänemarf 1,283,027 
Seelen, in Schleswig (und Holftein) 801,208 Seelen. — Betrachten wir 
die Volksmenge in den Städten und auf dem Lande, jo ergiebt fich fol: 
gendes Verhältniß. 


Nächſtes Verhältniß 





Volksmenge in den! Volksmenge auf 
Provinzen. Städten dem Lande 
(ult. 1839 calcnl.)icult. 1839 calcuf.) 


der Städte 
ga er: 








lid. als Theil der 
Provinzen. 
1. Die danifchen Inſeln. | 
a. Seeland mit Moden und 
Samſbe ................ .. 159,000 304,000 1:2 0,54 | 
(1834: 152,083) | (1834: 287,879) 
(Davon Kopenhagen allein) 123,000 — — 0,06 | 
(1834: 119,292) _ | 
b. Bornholm .Q............... 8,500 17,500 ı 5 O5 | 
(1834: 8,011) (1834: 16,634) | 
e. Fühnen mit Sangeland«- 28,000 150,000 1: 5,56 0,15 
(1834: 8,011) (1834: 141,886) 
d. Lolfand und Falfter +» 9,500 59,500 1: 6,06 O1 | 
(1834: 8,667) (1834: 57,519) _ | 
Die däniſchen Inſeln oe | 205,000 | 531,000 To | On | 
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Nächſtes Berhältniß 








Bolfemenge in den! Bolfsmenge auf 
Provinzen. Städten dem Lande 
(ult. 1839 calcuf.)|cult. 1839 kei 


der Städte 
durchfchnitt:) bevdtferung 
lich. als Theil der 
Provinzen. 








II. Iylland. | 

a. Die ndrdf. u. dftl. Aemter 55,000 391,000 1.2.7 0,12 
(1834: 50,757) (1834: 368,474) 

b. Ringkjöbing und Ribe— 








Aemter ...... 7,000 105,000 118 0,65 
| (1834: 6,808 | (1834: 99,903) 

— 62,000 | 496,000 BT | 
Königreih Dänemark---..... | 267,000 |  1,027,000 | 1:38 | 0,906 
I. Herzogtyum Schleswig. 

a. Feſtland. Städte .. 52,500 242,000 1:4 0,50 
(1835: 50,948) (1835: 238,554) 
Flecken . 8,500 | 
(1835: 7,775) 
b. Znfeln. Städte »-.....- 6,400 39,900 v2.o 0,92 
(1835 : 6,362) (1835 : 38,224) 
Tleden ser.» 4,600 


(1835: 4,504) 
Schleswig Al: 72,000 | ___ 281,000 | 1: 390 | __ 0,80 


Betrachten wir die Bertheilung der Volfsmenge im Königreiche und 
im Herzogthum Schleswig mit Hinfibt auf das Alter und Gefchlecht, 
fo ergiebt ſich folgendes Nejultat: 





Bolfsmenge im Königreiche 








Altersklaſſen. den 17. Februar 1834. —— Ag 

Männtiche. Weibliche, 

Bon 1—10 Fahren 143,241 140,897 284,138 232,18 | anna | 
„ 1-20 ,„ 130,169 127,456 257,625 210,54 
»„ 21-30 ,„ 98,674 100,498 199,172 162,75 
u he ;, 81,998 81,896 163 894 133,99 
„ M1-50 „ 58,096 62,042 120,138 98,47 
„ 51-60 „ 46,903 50,574 97,477 79,65 

„ 61-70 ,„ 29,468 34,294 63,762 52,40 
» 71-80 ,„ 13,385 16,299 29,684 24,96 
»„ 81-90 ,„ 3,189 4,307 7,496 6,42 
„ 91-100 „ 153 248 401 0,35 
lleber 100 ,„ 2 8 10 0,01 
| 605,278 | 618,519 | 1,223,797 | 1000 
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Borfsmenge im Herzogthum 


























N | Schleswig den 1. Februar 1835. — Berhäitniß, 
nn —ñ —ñ — zu 1000. 
| Männliche. Weibliche. 

1—10 Fahren 40,084 39,110 79,194 234,17 
ri 1, 22,279 21,708 43,987 130,06 
s„ 17-20 ,„ 13,196 12,862 26,058 77,05 
ng —23 21, 8,030 8,390 16,423 48,58 
„ %4—30 ,„ 17,373 19,184 36,527 108,00 
das N, 18,849 19,034 37,883 112,02 
3,8940: 4,396 4,284 8,680 25,67 
LIEB, 10,925 11,242 22,167 65,55 
„ 47—50 x 6,379 6,816 13,195 39,02 
„ 51-60 ,„ 12,571 13,524 26,095 776 
„ 61-70 M 8,254 9,670 17,924 53,00 
lo." 3,599 4,408 8,007 23,68 
„81-90 ,„ 829 1,119 1,948 5,76 
»„ 91-100 „ 45 58 103 | 0,50 

Ueber 100 „ 1 — 1 — 
| 166,813 | 171,379 | 338,192 | 1000 


Was die Bewegung der Bevölkerung anlangt, fo Fommen nach den 
bekannt gemachten Kiften über die Ehen und Geborenen, im Durchſchnitt, 
auf jede Ehe in Dänemark 3° lebende eheliche Geburten. Rechnet man 
die Todtgeborenen dazu, fo fteigt die Anzahl der Geborenen überhaupt 
bis A auf jede Eye. Die Todtgeborenen verhalten fi zu den lebenden 
Geborenen in Dänemark ungegefähr wie 1:24, in den Herzogthümern 
wie 1:20, und in Kopenhagen allein wie 1: 16. Bei den Angaben 
der Todtgeborenen ift in den Liften Fein Unterfchied zwilchen den ehe: 
lichen und unehelichen Geburten gemacht; doch it befanntlich die Zahl 
der Todtgeborenen unter den unehelihen Kindern weit größer, als unter 
den ehelichen Kindern. Die Zahl der unehelih Geborenen verhält fich 
zu den ehelich Geborenen in Dänemark, nad einer Mittelzahl von 
30 Zahren (1801—1833), wie 1 : 11, und gegenwärtig wie 1:10. In 
Kopenhagen ift diefes Verhältniß, wie in allen großen Städten, ſehr 
ungünftig, nämlich ungefähr wie 1:3" Noch verihiedener ift aber 
das Verbältniß in den verfchiedenen Provinzen des Landes; im diejen 
variirt e8 zwiichen 1: 6°/, (Fühnens Stift) und 1: 18°), (Ribe Stift). 
Auf Als, Aerde und Bornholm ift das Verhältniß nur wie 1:20. Die 
Geborenen verhalten fih im ganzen Neiche im Durchſchnitt zu den Yes 
benden wie 1: 31, und die Todten zu den Lebenden wie 1:41. Be: 
trachten wir die gefchloffenen Ehen, jo betrug deren Anzahl im Derlauf 
von 18 Jahren (1S13—1830) in Dänemark jährlih 9545, und in den 
Herzogthümern 5970. Nach dem jest bejtehenden Derhältnig kann ſo— 
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wohl im Königreich als in den Herzogthümern auf 130 Perfonen jährlich 
eine Ehe fommen. Werfen wir nun einen Blicd auf die Gterblichkeir, 
fo ergiebt fih, daß fich Ddiefe feit dem vorigen Jahrhundert bedeutend 
vermindert haft. Bor einigen 60 Jahren verbielten fih nämlich die 
ZTodten zu den Lebenden wie 1: 32 und jet wie 1: 41. 


2. Stammverfchiedenheit, Sprache und Volkscharafter. 


Die Bewohner Dänemarks beftehen aus Dänen, Deütfchen (im: 
größten Theil Schleswigs) und riefen (im weftlichen Schleswig und 
auf den nahen Snfeln der Nordſee). Die in Dänemark und in Schles— 
wig gebraüchlichen Hauptiprachen find: die dänifche und deütſche Sprache, 
beide aber haben verjchiedene Dialekte, Hinfichtlicy der dänifchen Dia: 
lefte Fann man 4 Dauptabtheilungen in dem gegenwärtigen Dänemarf 
annehmen: 1) den feeländifchen, 2) den fühnen’shen, 3) den jyd’fchen 
und 4) den ſönderjyd'ſchen (ſüdjütländiſchen) Dialekt. - Zu dem fühnen: 
fchen fann man noch rechnen die Sprache auf Langeland und mehreren 
Eleinen Inſeln; der jyd'ſche Dialekt dagegen zerfällt in 2 Hauptarten, 
hat mancherlei Eigenchümlichfeiten und eine Menge befonderer Worte 
und Ausdrüce. Der fünderjyd’fche Dialeft bat ebenfalls viele eigen: 
thümliche Worte und Ausdrüce, und ift mit altjächfifchen und nieder— 
deütichen Wörtern vermifcht. Im Gchleswig’schen leben gegen 110,000 
Menfchen, deren Kirchen und täglihe Sprad;e die däniſche, und unge: 
führt 90,000 Menjchen, deren Kirchenſprache zum Theil oder meiftens 
die deütfche ift, Die aber im gewühnlichen Leben nur dänifch oder Dänisch 
und deütjch gemischt reden. Die friefifhe Mundart wird in einem Theile 
der Amter Hufum, Breditedt und Tender, fo wie auf Gilt, Amrom 
und Föhr gefprohen. Auf Nordſtrand fpricht man noch flandrifch und im 
Frederiksſtad wird noch bisweilen holländifch gepredigt, aber die Rechts— 
Iprache ift fowohl auf Norditrand, fo wie in Zrederifsftad, feit langer 
Zeit die hochdeütſche. 

Der Däne ift im Allgemeinen phlegmatifchen Temperamentgs, be: 
fonnen, ehrlich und redlich, befcheiden, das Vaterland liebend, tief in 
der Wiffenfchaft, ausdauernd, tapfer im Kriege und ein treffliher See— 
fahrer. Die deütfchen Inwohner des Staats dagegen haben einen vom 
Bolke in Dänemark ziemlich verrchiedenen Charakter. Gie find lebhafter, 
arbeitfamer und minder phlegmatiich. 


3. Stände und allgemeine Nechtsverhältnifie. 


Es giebt in Dänemark Adelige, Bürger und Bauern; der Adel zer: 
fällt in einen höheren und niederen. Die fünigl, Beamten der 3 erften 
Rangklaffen haben, wenn fie auch bürgerlich Geborene find, adelige Ge— 
rechtigfeiten, ebenjo Kopenhagens Bürger, die bürgerlich geborenen Of: 
fiziere des Landmilitär-Etats und die bürgerlichen Beſitzer der adelich 
privilegirten Grundftücte zum Theil den adelich Geborenen gleiche Rechte. 


4. Neligions- VBerfchiedenheit und allgemeine kirchliche Verhältniſſe. 

Die herefchende Religion im dänischen Staate iſt die evangelifch- 
Yutherifche, zu welcher fi, nach dem Neichsgrundgefeß, auch der Negent 
befennen muß. Die Summe der übrigen Glaubensbefenner fann etwa 
12,000 Seelen betragen, von denen fich etwa die Hälfte in den Herzogs 
thümern Schleswig und Holitein befindet, Die verfchiedenen Religiong: 
befenner, die fih im Lande befinden und auch verfchiedene Freiheiten 


* 
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befisen, find: Neformirte etwa 1500, die überall freie Neligionsübung 
haben, doch mit der Beichränfung, daß ihre Kirchen feine Glocken be: 
figen dürfen; die mähriſchen Brüder oder die Herrnhuter, befonders in 
Chr ftiansfeld, etwa 800 Seelen, mit bedeütenden bürgerlichen Freiheis 
ten; Katholiken etwa 2000, die beſchränkte Heligionsausübung in Kopenz 
hagen, Fredericia, Srederifsftad und auf Nordftrand (und in Hotitein) 
haben, wo auch die Janſeniſten öffentlich Gortesdienft halten können; 
die Arminianer und Mennoniten in Srederifsftad, und die Wiedertäufer, 
welche legtere jedoch nur in der Stille Gottesdienft halten dürfen. Die 
mofaifchen Glaubensbefenner, etwa 7000, haben frei und dffentlich Got: 
tesdienft in Kopenhagen, Sredericia, Friedrichitad und Holitein. Alle 
diefe fremden Glaubensbekenner find verpflichtet, den Glaubenseid zu 
fhwören, fich der Beſpottung und Feindieligfeit zu enthalten und an- 
dere Neligionsbefenntniffe anzugreifen, und ıhre religidjen Örundfäge 
nicht auszubreiten. 

In geiftlicher oder kirchlicher Hinficht zerfällt das eigentliche Dänes 
mark in 7 Stifte, an deren Spige ein Biſchof und Ötifreprobft fteht. 
Schleswig fteht unter einem Generaljuperintendenten und Als und Aerde 
unter einem Biſchof. 


5. Sultur des däniſchen Volkes. 


Die verfchiedenen Zweige der phyfiihen Kultur find bereits in 
dem vorhergehenden Abjchnitt beiprochen worden; wir wenden uns Daher 
jest zur tehnifhen Kultur, bei welcher wir die Induſtrie und den 
Handelsverkehr unterfcheiden. Was zuerft die Bearbeitung der Wolle 
anlangt, fo ist diefe hinfichtlich des feineren Theils der Fabrikation nod) 
zurück. Sm Sahre 1835 zählte man in den dänifchen Provinzen über: 
baupt 25 Tuchfabrifen, davon 15 in Kopenhagen. Außerdem wird die 
Wolle in S großen Straf- und Arbeits: Anjtalten verarbeitet. Die be— 
deütendſten Tuchfabriken befinden ſich in Usſeröd bei Hirfchhoim, Brede 
am Molle-Aae, Wiborg, Odenſe und bei Veile. Die Verarbeitung der 
Baumwolle iſt unbedeütend, und man zähle nur 2 Spinnereien, von des 
nen die größte fich zu Roeskilde befindet. Bedeütender ift die Fabrifa> 
tion der baumwollenen Gewebe, namentlich die Fabrikation von Strümpfen 
in mebreren Etabliffements, die recht gute Waaren liefern. Kattuns 
Druckereien find nur in Kopenhagen. Die Fabrikation von Wachstuch, 
namentlich von Tapeten, lacirtem Leder, Haüten u. ſ. w. it ein In— 
duftriezweig, der fich befonders in Kopenhagen verbreitet hat, und deffen 
Produkte in großer Menge nad Norwegen, Gchweden und Weitindien 
ausgeführt werden. Unbedeütender ift dagegen die Fabrifation in Leder, 
und von den Gerbereien verdienen nur die in Kopenhagen Erwähnung. 
Bon den Handfhuhmacher: Arbeiten verdient die Verfertigung der ſoge— 
nannten Randers-Handſchuhe, als ein nicht unmwerentlicher Zweig der 
Induſtrie für viele Handfhuhmacher, nicht blos in anders, jondern 
auch in Horfens, Odenſe und Schleswig, erwähnt zu werden. Diefe 
Handſchuhe ftehen im Auslande in großem Anfehen. Die Berfertigung 
der Hüte ijt ebenfalls nicht unbedeütend, und in Kopenhagen wurden im 
Sabre 1835 von 25 Hutmadhern im Ganzen 20,000 Hüte fabrieirt. Die 
Perfertigung der Flache: und Leingewebe iſt zwar ein wichtiger und all 
gemein ausgebreiteter Zweig der Hausfleiß- Induftrie, hat aber in Däne- 
mark noch Feine bedeütende Fortfchritte gemacht, daher viele Gewebe aus 
dem Auslande eingeführt werden. Hauptfiß der Weberei ift Kopenhagen, 
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Dragde und Chriftiansfeld. Hinfichtlich der Segeltuch-Fabrikation müf- 
fen wir bemerken, daß die Gegeltücher zwar gut, aber die einfacheren 
Sorten Eoftbar find und für den Bedarf nicht ausreichen. Die bedeü- 
tendften Fabriken befinden fih zu Kopenhagen. Die Geifenftederei wird 
hauptfächlich in Kopenhagen und Flensborg betrieben und liefert ge— 
wöhnliche und feinere Seife. Die Fahrifation der Lichter ift in Chri— 
ftiansfeld und Flensborg bedeütend, und in Kopenhagen werden Gtearins 
und Spermacetisfichter verfertigt. Die Zahl der Papiermühlen ift nicht 
beträchtlich und die Dapier- Fabrikation wird nur in Eleinen Werkſtätten 
betrieben. Die größten Papiermühlen find in der Nähe von Kopenha— 
gen. Die größten Tabacksfabrifen haben Kopenhagen, Flensborg, Fre— 
dericia und Fönder. In mehreren Städten fabrieirt man auch Eigarren, 
doch nicht hinreichend für den Bedarf. Unter den größeren Gemwerben 
im Brauen, Brennen und Sieden jteht die Branntweinbrennerei oben 
an. Galpeter : Naffinerien find auf Frederifsvaerf und in Kopenhagen. 
Die Zucker: Naffinerien baben abgenommen und find am bedeütendften 
in Flensborg und Kopenhagen. Ol- und Eifigbrauereien nebft Malz: 
fiedereien giebt e8 nur für die inländifche Conſumtion; von größerer 
Wichtigkeit aber find die Branntweinbrennereien, vermittelt des bedeü— 
tenden Quantumd Korn, welches jährlich in dieſen verbraucht wird. 
Aus dem Tabellenwerf über die Confumtion Dänemarks erfieht man 
unter anderem, daß der jährliche Derbrauch von Branntwein zu 18 Mil. 
Pott jährlich angefchlagen werden muß, was nicht weniger als 36 Pott 
(39 Hamburger Duart) jährlich für jedes Sndividuum ausmacht, wenn 
man nad der beiten Zählung die Zahl der männlichen Einwohner zu 
348,000 Männern über 20 Jahren annimmt und 150,000 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts dazu rechnet, die ebenfalls diefes Gift zu fich neh— 
men. Die Metallwaaren - Fabrikation ift nicht unbedeutend. Wir er: 
wähnen die Kanpnengießerei zu Frederifsvaerf, die Gewehrfabrifen zu 
Kopenhagen und die Uhrenfabrifen, welche bedeütende Fortjchritte ge= 
macht haben, ebendafelbft. Die Kupfer: und Meffing-Arbeiten find fehr 
vervollkommnet worden und haben Auf erlangt, dagegen find die Ar: 
beiten in Gold und Silber gegen andere Länder noch zurück. Was die 
Fabrikation von Maſchinen anlangt, fo iſt dieſe noch nicht genug aus— 
gebildet, Doch giebt es mehrere berühmte Mechaniker, Unter den Werf: 
ftätten für phyſiſche, mechaniſche und optiiche Sunftrumente zeichnet fich 
die von Schmidt und Danfen in Kopenhagen aus. Werkſtätte für Acker— 
geräthe und Maschinen find zu Srederifsvaerk und Asſens. Die Buch: 
druckerfunft hat bedeütende Fortſchritte gemacht; e8 giebt in Kopenhagen 
26 Buchdruckereien, und die Berling’ihe Offizin dafelbft ift im ganzen 
nördlichen Europa die, welche die meilten und größten Arbeiten nad) 
congreviiher Manier Liefert. Außerdem verdient auch die Offtzin von 
Bianco Lunos in Kopenbagen Erwähnung. 

Betrachten wir den inländiichen Handel Dänemarks, fo hat derjelbe, 
troß mancher HDinderniffe, die er zu befämpfen hat, feit dem legten 
Kriege bedeütend zugenommen, und der ausländische Conſumtionshandel 
wird Durch die auten Häfen begünftigt. Die vorzüglichiten Ausfuhr: 
Artikel find: Getreide, Fettwaaren, Dieb und verfchtedene andere Ar— 
tifel, wie Wolle, Haüte, Branntwein, Torf, Wachs, Honig, Pferde 
u. dergl. m. 

Betrachten wir die verfchiedenen Artikel der Ausfuhr, fo werden 

1) Korn: und Samenarten jehr viel ausgeführt, und der Werth der: 
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felben betrug im Jahre 1836 über 7 Mill. Rbthlr. S. Laut der offi— 
ciellen Tabellen über die Produften- Ausfuhr des Königreihs Dänemarf 
und den Herzogthümern Schleswig und Holftein wurden a) an Korn— 
waaren nach fremden Orten im Durchichnitt von 10 Jahren (1828 — 1837) 
1,600,000 Tonnen ausgeführt. Die Ausfuhr vartirte zwifchen 1,170,000 
Tonnen (im J. 1836) und 2,330,000 Tonnen (im 5.1834), und obgleich 
fie fonady im $. 1836 am unbedeütendften war, betrug doch der Werth 
derjelben gegen 5 Mill. Rbthlr. ©. | 

b) Bon Weizen werden jährlich ungemahlen 210,000 Tonnen und 
als Mehl 23,009 Tonnen ausgeführt, und der Werth von diefer Ang: 
fuhr Fann ſich allein auf 1,300,000 Rbthlr. belaufen. Die Ausfuhr von 
Weizenmehl ift im Steigen begriffen, und betrug in den Jahren 1836 
und 1837 134,000 Tonnen, im Werthe von 1 Mill. Rbthir. Außerdem 
wurden noch in den beiden genannten Jahren über 30,000 Schffpfd. 
Weizenbrod ausgeführt. | 

ec) Die Ausfuhr von Gerite belief fih jährlich, nach der Mittelzahl 
der oben angeführten 10 Sabre, in ungemahlenem Zuftand auf 632,000 
Tonnen, in Mehl auf 3000 Tonnen, in Graupen auf 26,000 Tonnen 
und in Malz auf 31,000 Tonnen. Der Werth diefes Ansfuhrartifels 
wurde im J. 1836 auf 1,600,000 Rbthlr. angeichlagen. 

d) Bon Noggen werden jährlich ungemablen ausgeführt 210,000 
Tonnen und als Mehl 16,000 Tonnen, und der Werth beträgt gegen 
1 Mill. Rbthlr. Sm Sahre 1834 betrug die Ausfuhr 436,000 Tonnen 
in ungemahlenem und 114,000 Tonnen in gemahlenem Zuftande. 

e) Don Hafer werden im Durchfchnitt jährlich ungemahlen 330,000 
Tonnen und als Grüße 2000 Tonnen ausgeführt. 

f) Die Ausfuhr von Rapsfaat und Rübſamen betrug im Durdhichnitt 
der angeführten 10 Jahre jährlich 190,000 Tonnen, im Werthe von 
etwa 2 Mitt. Rbthlr. 

5) Don Buchweizen, Erbjen, Wicen, Bohnen, Flachs, Kleefamen 
u. ſ. w. it die Ausfuhr minder bedeütend. — Das Korn wird am mei— 
ften nach Norwegen (im J. 1836: 550,000 Tonnen und im J. 1837: 
725,000 Tonnen) ausgeführt; demnächſt nad) England (gegen 300,000 
Tonnen), Hamburg (gegen 130,000 Tonnen), Holland und Belgien (ge 
gen 100,000 Tonnen) und nach Altona (gegen 75,000 Tonnen). 

2) Der Werth der Ausfuhr an Fettwaaren und Vieh betrug im 
J. 1836 an Werth gegen S Mill. Rbthlr. Der wichtigfte Ausfuhrartifel 
der Fettwaaren ift Butter und Käfe. Die Produktion der erftern bat 
fehr zugenommen und es wurden davon im Durchjchnitt von 10 Jahren 
(1823— 1837) jährlich über 55,000 Tonnen ausgeführt, im Werthe von 
3 Mil. Rbthlr. ©. 

a) Dieh führt faft nur die Halbinfel aus, und dieſe beträgt jähr: 
lich gegen 27,000 Stück Ochfen, 6000 Stück Kühe, 6000 Stück Kälber, 
12,000 Stück Schweine und 14,000 Stück Echafe, Lämmer ıc Die 
Zunahme der Pferde-Ausfuhr aus dem Königreich Dänemark und den 
Herzogthümern Schleswig und Holftein zeigt folgende vergleichende Über: 
fit. Er wurden ausgeführt: 

im Sahre 1836 7,566 Stüc im Werthe von 757,800 Rbthlr. 

1857 9,520 ,„ » » » 952,000 » 
1835 10,951 „ » 2 „ 1,095,100 5 
Ey AIERIZTT yea 20T RT 
b) Die Ausfuhr von friſchem, gefalzenem oder geraüchertem Fleiſch 
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iſt nicht fo bedeütend, als fie fein dürfte, Außerdem werden Filche, 
Auftern, Talg und Talglichter ausgeführt. 

3) Wolle, Haute, Felle, Kartoffeln, Branntwein, Thierfnochen, 
Holz, Torf, Screibfedern, Wachs und Honig wurden im J. 1836 im 
Werthe von etwa 2 Mill. Rbthlr. ausgeführt. Die Ausfuhr von Wolle 
fcheint im Zunehmen zu fein, und die von Fellen und Haüten betrug 
vor Kurzem gegen 13,000 Schffpfd. 

Die Waaren, welche eingeführt werden, find: chinefiihe, oft= und 
weftindifhe Waaren, Eifen, Holz, Flache, Hanf, Gegeltuh, Wein, 
Salz, nebſt englifhen, deütſchen und franzöfifhen Manufaktur: und 
Sabrifwaaren. 

Die Durchfuhr giebt den Fuhrleüten und Schiffern Beichäftigung, 
und die Träcdhtigfeit der Schiffe hat von 1814 bis 1820 zu= und darauf 
bis 1825 abgenommen, aber von diefer Zeit an bis 1829 fich gehoben. 
Im Sahre 1838 zählte die dänische Handeleflotte 1611 Schiffe von 
30,566 '/;, Comm. Laſt und Schleswig 1067 Schiffe von 17,385 Comm. Laft. 
Die Schiffe gehen nach Lübeck, Mecklenburg, Preüßen, Rußland, Schwe— 
den, Norwegen, England, Belgien, Holland, Bremen, Hamburg, Frank— 
reich, Spanien, Portugal, Stalien, Ofterreih, Smyrna, Madeira, 
Malta, Euba, New-NYork, Brafilien u. f. w. 

Nächſt Kopenhagen find die wichtigften Dandelspläße die verfchiede- 
nen Dafenftädte. Zu den Derfehrs: Erleichterungen des Binnenhandels 
von Dänemark gehören die Kanäle und Landftraßen, und zu den Der: 
fehrs= Erleichterungen, bejonders der Sicherheit der Seefchifffahrt, die 
Leüchtfeer, 3. B. auf Sfagen, Anholt, Fornaes, Thunöe, Kronborg, 
Semern, Hammershuus und Chriftianfde, Gjedferodde 2c., fo wie ein 
gutes Lotfenweien. Regelmäßige Dacketfakrten, theils mit Gegel-, theils 
mit Dampfichiffen finden ftatt: zwiihen Kopenhagen und Chriftiania, 
anlaufend Gothenburg, Kopenhagen und Flensborg, zwiſchen NDavre, 
Kopenhagen und St. Petersburg, zwifchen Kopenhagen, Helfingder und 
Helfingborg, Kiel u. f. w. 

Eines der wichtigften Befürderungsmittel des Verkehrs bildet die 
Nationalbank zu Kopenhagen, die den 1. Auguft 1818 in Wirffamkeit 
trat und alle Aktiva und Paſſiva der königl. Neichsbank übernahm. 
Die Menge des von ihr in Umlauf gelegten Papiergeldes kann fih auf 
etwa 17 Mill. Thaler B. belaufen. Zu Ende des Sahres 1833 belief 
fih die Summe der in Eirculation befindlichen Banfzettel und der Zinfen 
auf 17,211,918 Thlr. B. S9 Schilling; das Kapital der Bank beitand 
aus 4,429,519 Thlr. B. 46 Schilling; die fihernde Bankhaft betrug 
26,509,001 Thlr. B. 14 Schill. Eine Filialbank ift zu Aarhuus. Außer: 
dem giebt e8 Brandverfiherungs=-Anjtalten, eine See-Aſſekuranz zu 
Kopenhagen u. dergl. m. — Gefellihaften und DBereine zur Befürderung 
des AUckerbaues, der Induſtrie und des Handels find: die königl. Land— 
baushaltungs= Gefellichaft zu Kopenhagen, und der im J. 1839 geftiftete 
mercantilifche Snduftrie= Derein. 


6. Münzen, Maaße und Gewichte. 

Die im ganzen dänischen Staat gebraüchlihen Münzen find: 1 Spe- 
ciesthaler = 2 NReihsbankthaler, ein Neihsbankthaler wird in 6 Marf 
getheilt, jede zu 16 Schilling — 32 halbe Schilling. Wirflic geprägte 
Münzen: in Golde: Species: Dufaten zu 4 Neichsbankthaler. Courant: 
Dukaten zu 3" Reichsbankthaler. Piſtolen, und zwar früher Chris 
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ftiand’or, feit 1826 aber Frederifsd’or zu 7 Reichsbankthlr. In Silber: 
durch die Münzverordnung vom 5. Januar 1833 find von älteren Mün— 
zen zur Circulation antorifirt: ganze, Ya, "ar "sr Vs, His, i⸗ und 
la, Speciesthlr.; ferner 24: Schillingsftücke däniſch Courant als gangbar 
zu 35 Reichsbankſchillingen, 16: Schillingsftücke däniſch Courant zu 
24 Reichsbankſchill., 12: Schillingsftücke däniſch Courant zu 16 Reichs— 
bankſchill. Die in Folge obiger Verordnung ſeit 1814 ausgeprägten 
netten Silbermünzen find: Reichsbankthlr.; Stücke zu 32, 16 und S Schil- 
lingen; Speciesthir. von 2 Reichsbanfthlr. In Kupfer: Stücke zu 6, 2 
und 1 Schilling. Das vorzüglichite Zahlungsmittel in Dänemark ift 
aber das Papiergeld der Nationalbank, weldes aus Zetteln von 1, 5, 
10, 50 und 100 Reichsbanfthalern befteht. | 

Längenmaaße. Der däniihe Fuß hat 12 Zoll zu 12 Linien und 
ift die Hälfte der Elle. Ein dänischer Faden ift = 3 Ellen = 6 Fuß. 
Eine däniſche Ruthe = 5 Ellen = 10 Fuß. Der dänifche Fuß enthält 
139,05 par. Linien — O,z,3768 Metres — 1,029, engl. Fuß. Eine däniſche 
Meile ift = 12,000 Ellen oder 24,000 Fuß. Bon vergleihen Meilen 
gehen 14,75, auf einen Grad des Meridians — 15 geograph. Meilen. 
Etwas Fleiner als die gewöhnliche däniſche Meile ift die däniſche Gee- 
meile, Wovon 14,97, die Länge eines Meridiangrads ausmachen. 

Flächenmaaß. Eine Tonne Yand = 14,000 D.Ellen. — Eine 
Tonne Hartkorn = S Scheffeln = 32 Diertel = 96 Album. 

Die Grundeinheit des Kubikmaaßes ift der Pott. Die Verordnung 
vom 10. Januar 1698 beitimmt, daß der Inhalt eines dänischen Potts 
5 Kubiffuß — 54 Kubiftonnen fein joll. Der Pott fol enthalten 
4 Daele, und 2 Pott follen eine Kanne ausmachen. Die dänifche Korn= 
maaßtonne foll geitrichen 4'/, Kubiffuß oder 144 Pott enthalten. Mit 
diefer Tonne = 8 Scheffel = 32% Diertel = 64 Achtel werden zugleich 
die andern feften und trockenen Waaren gemejjen. Eine Galztonne foll 
halten 176 Pott, eine Oltonne 136 Pott, ein Ohm 155 Pott, ein Anker 
39 Pott und eine Theertonne 120 Pott. Mit der Galztonne werden 
auch Stein-, Holzkohlen und Ninde gemeſſen. i 

Die Einheit aller Waaren, die zu Schiffe verjendet werden, ift die 
Commerze-Laſt. Man rechnet fie = 2,5, engl. Tonnen, und mo die 
Waaren vermifchten oder unbekannten Inhalts find, rechnet man fie, 
— der Emballage, zu SO Kubikfuß a 65 Pfd. Brutto = 5,200 
dan. Pfd. 

Was das Gewicht anlangt, jo wird ein Dänisches Pfund gerechnet 
— 1,017, Alt. franz. Livres — Oss Kilogrammen = I1,oo3s Pfd. engl. 
Handelsgewicht (Avoir du Poids) = 1,0955 hamburger Pfd. — 1,0568 
boll. Aß = Lirio Pd. ſchwed. Victualien= Gewicht. 16 dänifche Pfund 
machen 1 Liespfund und 20 Liespfund 1 Gchiffpfund aus. 1 Gentner 
bat 100 Pfd, 1 Pfd. hat 32 Loth, 1 Yoth A Quentchen und 1 Quentchen 
4 Drt. Ein Pfund Wedicinal: Gewicht iſt — 0,,,5 Pfd. dän., oder un— 
gefähr 23 Loth, und wird getheilt in 16 Unzen = 96 Drachmen = 288 
Scrupel — 5760 Gran. 

Der dritte Gefihtspunft, von dem aus die Kultur eines Volkes 
betrachtet werden muß, iſt die 


7. Geiftige Kultur. 


Für das Schul: nnd Unterrichtsweien it in Dänemark im Ganzen 
aut geforgt und das Land hat viele große Männer hervorgebracht, die 
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fih im Gebiete der praktischen Wilfenfchaften, in der Naturkunde und 
Nautik bei ihren Zeitgenoſſen Ruhm und Ehre erworben haben. Ans 
ftalten zur Bildung für Schullehrer befinden fih auf Joenſtrup, zu 
Skaarup, Snedfted und Lyngby, gelehrte vder lateinifhe Schulen in 
Kopenhagen, Noesfilde, Helfingoer, Frederifsborg, Slagelje, Herlufsholm, 
Dordingborg, Nönne (auf Bornholm), Odenſe, Nyborg, Naskov, Ny— 
kjöbing, Aalborg, Viborg, Aarhuus, Nanders, Horfens, Ribe, Kolding, 
Schleswig, Haderslev, Huſum, Flensborg und Belleftad (auf Island)y. 
Eine Univerfität befindet fi zu Kopenhagen, und eine Akademie zu 
Gorde, die i. J. 1827 neu fundirt wurde. 

Don den Unterrichts: und Bildungsanftalten für befondere Berufs: 
zwecke, fo wie von den Hülfsanftalten, welche die Förderung und Bele- 
bung der geiftigen Kultur im Allgemeinen zum Gegenftand haben, find 
zu nennen: 1) die i. %. 1743 geftiftete Fünigl. dänische Gefellichaft der 
Wiſſenſchaften; 2) die königl. dänische Gefellfehaft für Geſchichte und 
Sprache des Vaterlandes; 3) die königl. Afademie für die fchönen Künfte 
in Kopenhagen; 4) die i. %. 1772 errichtete königl. mediciniſche Gefelifchaft 
in Kopenhagen; 5) die i. 5. 1785 geftiftete chirurgiiche Gefellfchaft ; 
6) die fcandinaviihe Literarur-Gefellichaft, 1797 errichtet; 7) die königl. 
Gerellfchaft zur Beförderung der Veterinär-Kenntniß; S) die i. J. 1809 
errichtete Elaffifhe Literatur-Gejellichaft in Kopenhagen; 9) die literäri— 
fche Gefellihaft von Fyens Stift, geftifter zu Odenſe 1815; 10) die im 
Sahr 1816 geftiftete isländische Literatur-Geſellſchaft, von welcher ſich 
die erſte Abtheilung zu Neifevig, die andere zu Kopenhagen befindet; 
11) die i. 5. 1824 zu Kopenhagen errichtete Gefellihaft zur Ausbreitung 
der Naturlehre; 12) die i. J. 1825 zu Kopenhagen geitiftete Gefellfchaft 
für nordifche Alterthumskunde; 13) der i. J. 1827 geftiftete Derein zur 
Beförderung der däniſchen Literatur; 14) der i. J. 1831 zu Kopenhagen 
geftiftete naturhiftoriiche DBerein; 15) die i. J. 1839 zu Kopenhagen 
geftiftete genealvogiich:bivgraphifche Gefellichaft; 16) der i. 5. 1839 zu 
Kopenhagen geftiftete dänifchzbiftorifche Derein. 

Für den Unterricht des Militärs ift fehr gut gejorgt, und jwar durch 
die i. $. 1830 gegründete königl. Militär: Hochichule, die See:Kadetten: 
Akademie, errichtet 1701, und Durch die Land: Kadetten:Afademie, geftiftet 
re Außerdem beftuder fih zu Kopenhagen auch eine polytechnijche 

chule. 

Unter den Befdrderungsanftalten der geiftigen Kultur behaupten die 
Bibliotheken den erften Rang. Wir bemerfen die große Fünigl. Biblio: 
thek zu Kopenhagen von etwa 400,000 Bänden und mit bedeütenden 
Sammlungen von Manuferipten und Kupferftihen; die im 15ten Jahr: 
hundert geitiftete Univerfitäts:Bibliothef von etwa 100,000 Bänden mit 
einer Sammlung wichtiger Manuferipte, und die Elaffiiche Bibliothek zu 
Kopenhagen von etwa 30,000 Bänden. Für die Beförderung der Aftro: 
nomie sorgt die Sternwarte zu Kopenhagen. Unter den Mufeen, Kubi: 
netten und Kunfttammlungen zeichnen fih aus: das königl. Mufeum, 
das fünigl. naturhiftorifche Kabinet, das königl. Münz: und Medaillen: 
Kabinet auf dem Schloffe Nofenborg, das Mufeum für nordiiche Alter: 
thümer, die königl. Gemälde-Sammlung auf dem Schloſſe Ehriftiansborg, 
die zoologilche und mineralogiiche Sammlung der Univerfität Kopenha= 
gen, das anatomiihe Mufeum der chirurgifchen Akademie, die Natura: 
lien-Sammlung des Königs, das Mufeum des hiftorifchen Vereins und 
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die Moltkeſche Sammlung von Gemälden zu Kopenhagen. Ein botaniicher 
Garten mit etwa 10,000 Pflanzenarten befindet fich zu Kopenhagen. 

Was die Künzie betrifft, fo zeichnet fid in der Sculptur Thorwalds 
fen aus. Malerei und Mufif dagegen find zurück, und in legterer möchte 
nur Kublau eine Ausnahme madhen. Zwar hat Dänemark im Reiche 
der Schönen Künste ſtets einzelne, ausgezeichnete Talente hervorgebracht 
und gebildet, aber e8 Fann bei feiner ijolirten Lage und der geringen 
Ausdehnung feiner Gränzen dem Fluge des Genies nicht genügen. Die 
Poeſie eines Volks drückt feinen Charakter aus, und da der Charakter 
der Dänen ernft, jo ift auch ihre Poeſie ernft. Das Heidentbum gab 
ihnen die Sage vom Ddin und feinen Aſen, das Chriſtenthum lieferte 
Legenden, Island gab ihnen feine Kriegs: und Geeraüberfahrten, 
Deütichland feine Deldenfagen und Minnelieder, jpäter befang man die 
eigenen Ereignijfe des Vaterlandes. Als Dichter find vorzüglich Dell: 
berg, Rahbek, Ewald, Jens Baggefen, Dehlenfchläger, Sngemann, Anz 
derjen, Ders und Heilberg zn nennen. In der Aftronomie zeichnete ſich 
Tycho de Brabe, in der Mineralogie Worm, in der Nautik Louis, in 
der Ötaatswiffenichaft Bugge, in der Statiſtik A. Baggefen, im der 
Geſchichte Guldberg, Schvening, Suhm, Rothe, Müller, Nyerup, Mol: 
bech, Salien u. a. m., in der Kanzelberedtfamfeit Palluden, Pavels, 
Glaufen, im Lehrfigle Geidelin, Baſtholm, Münter, Schmidt:Phireldeck 
u. f. w. aus. Im Gebiete der Philologie, fo wie der Altertbumsfunde 
hat Dänemark viele ausgezeichnete Männer hervorgebracht, 3. B. Raff, 
Rafı, Finn Magnufen, 

Hit der periodischen Preſſe ſteht es ſehr gut und vor einigen Jahren 
traten Männer zur Bildung eines Preßvereing zufammen, deſſen Tendenz 
urfprüngfich dahin ging, die Nechte der Preile zu ſchützen, die Preile 
jeibft aber zugleich vor dem Mißbrauche ihrer Nechte zu bewahren. Der 
Verein giebt mehrere Blätter heraus, von denen bejonders die „Kopen— 
bagener Poft“ und das „Baterland“ dazu beigetragen haben, Ginu 
für Deffentlichkeit und Allgemeinheit zu wecken und zu nähren. Mit 
en eigentlichen politifhen Zeitungen dagegen fieht es nicht beſon— 

ers aus. 


Ss. Blicke auf die politifche Gefchichte Dänemarks. 


Die ältefte Gefchichte Dänemarks beiteht aus Sagen und Muth: 
maßungen. Nachdem Odin die Neiche Schweden, Norwegen und Däne: 
mark gegründet, fol er die Herrfchaft über diefelben unter feine Söhne 
und Verwandte getheilt haben, und feinem Sohne Gfivld damals Dänes 
mark zugefallen fein. König Gottrit oder Gottfried verheerte das Land 
der Dbotriten und unterwarf fich Friesland, gerietb mit Karl dem 
Großen in Krieg und fiel durch den Morditahl der Geinigen. Darauf 
fhloß fein Nachfolger Hemming mit Karl Frieden, nad welchem die 
Eider als Gränzfluß zwifchen dem dänifchen und fränfifchen Reiche be— 
fiimmt wurde. Hemming ftarb S12 und fein Nachfolger, der tapfere 
Harald, fah fit) wegen der Unruhe im Neiche genöthigt, Ludwig den 
Frommen um Beiftand zu bitten, ließ fich mit feinem Bruder Erich 
taufen, und durch Ansgar oder Anfchar, einen Mönch aus dem weit: 
phälifchen Klofter Corvei, das Chriftentbum in Dänemark verbreiten. 
Als chriftlicher König heißt er Harald J., obwohl er in der Reihenfolge 
der dänischen Könige Harald der VI. war. Die Dänen waren jedoch 
dem Chriftenthune fehr abgeneigt, und es entftanden große Berwirrungen, 
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die Gorm der Alte benußgte, welcher fih 855 zum Alleinherricher über 
Dänemark erhob. Unter feiner Negierung wurde das Land durch Raub— 
züge ſehr entvölfert. Der deütjche Kaiſer Heinrich gründete, der Einfälle 
wegen, eine Markgrafichaft in Schleswig, und ließ durch den Erzbiichof 
von Hamburg in Dänemark chriftlihe Kirchen gründen. Bald trat aber 
Gorm wieder als Feind auf, und als fein Sohn Kanut während des 
Krieges mit Heinrich gefallen war, nahm er fih aus Gram, 936, daß 
Leben. Ihm folgte fein zweiter Sohn, Harald II., Blaatand d. h. 
Blauzahn (936 bis 985). Er führte mit Otto I. und II. Kriege, wurde 
durch eriteren bewogen, fich zum Chriftenthume zu befennen, fol zur 
Sicherheit feines Reichs am nördl. Ufer der Eider einen Wal und 
Graben (Danpirk d. h. Dänenwerk genannt), fo wie die Handelsſtadt 
Bineta in der Nähe von Uredom angelegt, und in einem Aufftande fein 
Leben verloren haben. Unter feiner Regierung wurde 883 von Island 
aus Oſt-Grönland entdeckt. Nun beftieg Suen (von 985 bis 1015) den 
Thron. Er war von einem wanfelmüthigen Charakter, eroberte Eng: 
land, führte mit der Handelsſtadt Zulin unglücklice Kriege, wurde 
dreimal gefangen, aber durch reiche rauen wieder befreit, weßbalb er 
aus Dankbarkeit verordnete, dag in Ermangelung männlicher Erben die 
Thronfolge auf die weibliche Linie übergehen follte. Nach feinem Tode 
beitieg fein Sohn Harald den Thron, der aber bald ftarb, worauf deſſen 
Bruder Kanut, der Große genannt, Dänemark erhielt. Dieter machte 
die chriftliche Religion zur berrfchenden im Lande, befeftigte feine Macht, 
erbaute Kitchen und Klöfter, wallfahrtete nach Nom, verbeflerte die 
Schulen, verlor kurz vor feinem Tode Norwegen, welches von ihm abe 
fiel, und ftarb 1036. Bon feinen Söhnen erhielt Harald England und 
Hardefnut (Kanut der Harte) Dänemark, welcher legtere, um Norwegen 
wieder zum Gehorfam zu bringen, dem König Magnus von Norwegen 
mit einem Deere entgegenzog. Allein er wurde zu einem Bergleiche ges 
zwungen, nach welchem der Uberlebende von ihnen beide Reiche beherrichen 
folle, erhielt nad) Daralds Tode (1039) die Herrfchaft über England, 
machte fi aber verhaßt, Ttarb 1041, und da er Feine Nacfommen 
hinterließ, fo börte die dänische Herrfchaft in England auf. Nun wurde 
Magnus von Norwegen auch König von Dänemark, der den Schweſter— 
john Kanuts des Großen, Suen Magnus Eftritfon, zum Gtatthalter 
über die dänischen Staaten einfegte; diefer fuchte fich aber unabhängig 
zu machen, und gelangte auch 1047 zur Gelbjtherrichaft. Mit ibn be— 
ginnt die neue Dynaſtie der Ejtritfiden. Er führte mit Harald II, 
Könige von Norwegen, einen vieljährigen Krieg, der viel Unglück über 
das Land verbreitete, und wodurch großentheils das Volk zum Heiden= 
thume wieder überging. Nach diefem Kriege jedoch fuchte er die Kultur 
und den Wohlſtand zu befördern und das Chriſtenthum wieder zu ver— 
breiten, ließ deütſche Geiftliche in’s Land kommen und fich felbit vom 
Erzbiichofe Adelbert in Bremen in der chriftlichen Religion unterrichten. 
Als ihm 1066 die engliihe Krone angetragen wurde, unternahm er 
einen Kriegszug nach England, doch ward er wieder durch Wilhelm den 
Eroberer zur Nückkehr bewogen und ftarb 1076. Da fein ältefter Sohn 
Harald geiftesihwach war, fo hatte er feinen Sohn Kanut zum Nachfol— 
ger beſtimmt, aber durch Intriguen Asbiörns, Eftritfong Bruder, ges 
langte Harald wirklich zur Regierung. Es entitand ein Aufitand, und 
noch ehe dieſer beigelegt war, ftarb Harald 1080, und Kanut, der 
Heilige genannt, bejtieg nun den dänischen Thron. Diefer fuchte der 
45 * 
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eingeriffenen Sittenloffigkeit zu fteuern, gab nüßliche Gelege, hob die 
Keibeigenfchaft auf, begünftigte die Geiftlichkeit, erregte dadurch die Un: 
zufriedenheit des Volkes, wollte 1085 gegen England ziehen, wurde aber 
durch eine Meüterei der Schiffsmannichaft daran verhindert. Darüber 
erbittert, verfügte er harte Strafen gegen die Widerfpenftigen, aber er 
veranlaßte dadurch einen Aufitand, mußte nach Odenſe flüchten, und 
wurce von Asbiörn, 1086, in einer Kirhe ermordet. Pabſt Pafchalis 
U. verfeste ibn 1101 unter die Heiligen. Auf Kanut folgten mehrere 
fchwache Negenten, und nachdem innere Unruhen das Weich geihwächt, 
mehrere Könige durch Mord gefallen waren und die Wenden oftmals 
die Küften verbeert hatten, wurde durch Waldemar, Sohn Kanuts des 
Frommen, die dänische Macht von Neuem gehoben. Waldemar eroberte 
Mecktenburg und Pommern, nahm den Titel eines Königs der Wenden 
an, führte Kriege mit feinen Verwandten, Suen Petrus und Kanut, 
fiegte aber, und erhielt den Beinamen „des Großen“ Er zerftörte die 
Gögentempel auf Rügen, verheirathere feine Tochter Chriftine mit dem 
Herzog Konrad von Franken, wodurd die Prinzeffin vom Kaifer die 
Länder Holftein und Lauenburg als ein Vermächtniß erbielt und ftarb 
1182, von ganz Dänemark betrauert. Ihm folgte fein Sohn Kanut VI. 
in der Negierung. Diefer feste die Eroberungen in Pommern, Mecklen— 
burg und Rügen fort, nahm den Titel König der Wenden an, itiftete 
den Danebrog:DOrden, und ftarb 1202, worauf fein Bruder Waldemar 
die Negieruing antrat. Er fuchte in Preüßen, Livland, Kurland und 
Eithbland Eroberungen zu machen, wurde aber 1223 von dem Grafen 
Heinrihb von Schwerin gefangen, und fah fich genöthigt, die in der 
leßtern Zeit eroberten Länder Holftein, Lauenburg, Hamburg und Lübeck 
wieder herauszugeben. Dies fehmerzte ihn fehr, und er zog nun mit 
einem Kriegsheere heran; Doc wurde er 1227 in der Nähe von Kiel 
geichlagen und zum Frieden gezwungen. Waldemar ftarb 1241 und hin: 
terließ das Königreich feinem Sohne Erich IV., dem jüngern Gohne 
vermachte er Schleswig. Dadurch gerieth Erich mit feinem Bruder Abel 
und den andern Brüdern in Streit, wurde verfolgt, und auf Veran— 
Yaffung Abels 1250 ermordet. Diejer gelangte nun durch Beitechungen 
auf den Thron, zwang feinen Bruder Ehrijtoph und feinen Halbbruder 
Kanut, ihre Befigungen als Lehen von ihm anzunehmen, brachte es 
dabin, daß man feinen Sohn Waldemar zum Könige erwählte, wurde 
aber 1252 von den Friefen in Folge einer auferlegten Steuer erfchlaaen. 
Abel Bruder, Chriftoph, aufgebracht über jene Königswahl, ließ fich 
1252 zum Könige krönen, regierte ruhmvoll, geriethb aber in Streit mit 
der übermüthigen Geiftlichfeit, wurde vom Pabft in den Bann gethan, 
ftarb im Sahre 1259, wie man fagt, durch den Genuß einer vergifteten 
Hoftie, und auch Chriſtophs Sohn, Erih V., fand durch Meucel: 
mord 1286 feinen Antergang. Ihm folgte der zwölfjährige Erich VI, 
defjen Leben ebenfalls durch Unruhen aller Art, namentlich aber durch 
die Ötreitigfeiten mit der Geiftlichfeit, getrübt wurde, und der 1319 
vhne Thronerben ftarb. Nach feinem Tode gelangte durch Liſt fein Bru— 
der Chriſtoph H. zur Negierung, doch wurde derfelbe abgefeßt und Der: 
309 Waldemar von Schleswig auf den Thron erhoben. est ſuchte 
Chriſtoph bei den Lübeckern und Andern Hülfe, und es gelang ihm auch 
1328 als König wieder eingefest zu werden. Doch fein Glüct währte 
nicht lange. Holftein und Echweden bemächtigten fich 1332 faſt feines 
ganzen Neiche, nur die Inſel Laaland blieb ihm, worauf er farb. Nun 
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hatte die Monarchie gegen S Jahre hindurch Feinen König; ein Theil 
des Reichs ging an Schweden, ein Theil an den Grafen von Holſtein 
verloren, und Falſter theilten fich einige Adelige. Endlich vereinigte 
man fi zu der Wahl Waldermars IIL, des jüngeren Sohnes Ehriftophe, 
der die Ordnung im Reiche wieder berftellte, aber gleichwohl mit man— 
chen Schwierigkeiten zu Fämpfen hatte, und mit den Hanfejtädten in 
einen Krieg verwickelt wurde, aus dem er fich jedody mit ziemlichem 
Stücke herauszog. Seine unter dem Namen der nordischen Semiramis 
befannte, mit Geift und Schönheit begabte Tochter Margaretha ver: 
mählte er durch Liſt mit dem Könige Hakon VL von Norwegen, dem 
Sohne des vertriebenen fchwedifchen Königs Magnus, welche Verbin— 
dung aber in Schweden große Unzufriedenheit erregte, fo daß die Schwe— 
den fich den Herzog Albrecht von Mecklenburg zu ihrem Könige wählten. 
Waldemar ftarb 1375, und mit ihm erloich der Stamm der bisherigen 
Könige. Die Dänen erhoben nun Hafens Sohn, Dlaf IV. auf den 
Thron, der von feinem Vater die Krone Norwegens, jo wie feinen 
Anspruch an Schweden erbte. Allein Dlaf ftarb Ichon 1357 und Däne— 
mark huldigte nun der Margaretha, die im Jahre 1385 auch den nor= 
wegiſchen Thron beftieg. Gie vereinigte Dänemark, Norwegen und 
Schweden, und wünfchte diefe drei zu einem Neiche zu vereinigen, ges 
rieth deshalb mit Albrecht in Krieg, nahm felbigen gefangen und die 
Folge war, daß fie zum Beftge des Ichwedifchen Thrones gelangte. Nun 
wurde 1397 die Bereinigung der genannten drei nordifchen Neiche zu 
Kalmar zu Stande gebracht, und Margaretha nahm 1400 den jungen 
Herzog Erih von Pommern zum Mitregenten an. Wach ihrem Tode 
fuchte Erich unflugerweife Schleswig den Herzogen von Holftein zu ent: 
reißen nnd verwickeite fi) dadurch in einen 20jährigen nutzloſen Krieg, 
erregte Unzufriedenheit und einen Aufitand, und Schweden wählte fich 
einen eigenen Neichsftatthalter. Nun kam Erich in großes Gedränae, 
begab ſich nach der Inſel Gottland, ward von den drei Neihen des 
Thrones entſetzt, und die dänischen Neicheitände wählten Erichs Schwe— 
ſterſohn, Chriſtoph IM., den Baier, im Jahre 1440 zum Neichsvorfteher, 
der bald von allen drei Reichen als König anerfannt wurde, und 1448 
ohne Thronerben itarb. Darauf beftieg eine neüe NHerrfcherlinie den 
dänischen Thron, nämlich die oldenburgijche durch Ehriftian J., Grafen 
von Oldenburg und Deimenhorft. Diefem ſchloß fich 1450 auch Norwegen 
an, und als gegen Karl in Schweden eine Empörung ausbrach, benußte 
fie Ehriftian, um auch die Schwedifche Krone zu erlangen, was ihm auch 
gelang. Schleswig ftel durch Ausfterben der herzoglichen Linie an ihn 
zurück, und NHolftein gewann er durch Unterhandlung. Da er den 
Schweden viele neüe Steüern auflegte, 309 er fich den Unwillen hier im 
Neiche zu, und die Einwohner nannten ihn eine bodenlofe Tafche. riefen 
Karl Knutsſon wieder auf den Thron, und als er fih nicht behaupten 
konnte, ein drittes Mal zurück. Go verlor Ehriftian den fchwediichen 
Thron, nachdem er durch Sten Sture eine empfindliche Niederlage ‚erlitten, 
Als er feine Tochter Margaretha mit Jakob IH, von Schottland ver: 
mäblte, verpfändete er für 58,000 Dufaten die orfadifchen und fchott- 
ländifchen Snfeln, die von dieſer Zeit an bei Schottland verblieben. 
CEhriftian gründete 1479 die Univerfität Kopenhagen und farb 1481. 
Chriſtians Nachfolger und Sohn Johann I. gelangte zum ruhigen Be- 
fige Dänemarks und Norwegens, theilte die Herzogthümer Schleswig 
und Holftein mit feinem Bruder Friedrich, und Enüpfte Unterhandlungen 
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mit Schweden an, allein Sten Sture behauptete fich durch die Fiebe des 
Volkes, indem er die Banern zu Herren erhob, und felbit als ihn Jo— 
hann befiegt hatte, mußte er ihm das Neichsvoriteheramt zugeftehen, 
und gelangte, troß der Yuldigung, die er empfangen, nie zu völligen 
Anfehen. Eine Niederlage bei Meldorp, die Johann in dem Kriege der 
Dithmarfchen erlitt, benußte Sten Sture zu einem Aufitande, der erit 
1503 mit feinem Tode ein Ende erreichte. Auch mit der Hanſe hatte 
Sohann viel zu Fämpfen, die 1510 Dänemarf den Krieg erklärte und 
zwiihen dem nordifchen Neichen die Zwietracht zu beleben fuchte. Nach 
feinem 1513 erfolgten Tode beftieg Chriftian II., der Tyranı genannt, 
der bereits in Norwegen eine blutige Negierung geführt, den Thron, 
allein die Schweden wollten ihn nicht als König anerkennen. Da er: 
flärte er diefen den Krieg, erlitt aber durch Sten Sture bei Brännfyrka, 
1518, eine Niederlage und gelangte erft, nach deffen Tode in der Schlacht 
bei Bogefund, 1520, zur Krönung in Stockholm, nad welcher er ein 
fürchteriihes Blutbad anrichtete, wodurch gegen 600 Menſchen um’s 
Leben kamen. Bald darauf eritand in Guſtav Wafa der Netter Schwe— 
dens, wurde 1523 zum König erwählt, und die Falmar’ihe Union aufge- 
hoben. Chriftians Graufamfeit vermehrte auch die Unzufriedenbeit der 
Dänen, die in Zütland aufitanden und von Holftein und Lübeck unter: 
ftügt wurden, und der verlaffene König fah ſich gendthigt, im Jahre 1523 
von Kopenhagen zu entfliehen. Nun wählten die Dänen den Herzog 
Friedrich von Holftein, Ehriftians heim, zu ihrem Könige, Norwegen 
ſchloß fh an, und Schweden hatte an Guſtav Wafa bereits einen neiten 
Negenten. Neün Sahre nach Friedrichs Thronbeſteigung landete Chri— 
ftian mit einer Flotte an der norwegifchen Küfte, wo er fich einigen 
Anhang zu verschaffen wußte, aber fih nicht behaupten fonnte. Darauf 
fam er nad) Kopenhagen, wurde hier gefangen, in einen Thurm gefteckt, 
erit nah 17 Jahren von Friedrich befreit und ftarb 1559. Trotz feiner 
Grauſamkeiten, hater doch manche gute Einrichtung getroffen ; er befürderte 
den Ackerbau, Handel und Schifffahrt, und ließ die Inſel Omager durch 
Holländer mit Küchengewächfen bepflanzen. Auch verminderte Ehriftian 
die Gewalt des Adels und der Geiitlichkeit. Unter Friedrichs Regierung 
ward die Neformation fcehnell im Lande verbreitet, und eine neüe Lande 
miliz jtellte Friedrich auch gegen die Angriffe der Geiftlichfeit ficher. Er 
ftarb 1533. Nach feinem Tode entitand zwiichen Katholifen und Ruthe- 
ranern ein Streit über die Belegung des Thrones. Erftere waren gegen 
die Wahl von Friedrichs Alteftem Sohne, Chriftian, als eines eifrigen 
Lutheraners, daher diefer anfänglich nur über die Derzogthümer regierte. 
Diefe Zeit der Verwirrung benugte Lübeck, welches in Jütland ein- 
rückte, unter dem Vorwande, den gefangenen König Ehriftian Il. wieder 
einzufegen, und feste fi in Beſitz der meiiten däniſchen Inſeln. Allein 
der Reihsrath wählte Ehriftian IM. zum Könige, der als Befiger von 
Hoiftein ein großer Feind für Kübeef war. Er fand an Guſtav Waſa 
von Schweden einen Bundesgenojjen, gewann die verlorenen Länder 
wieder, zwang Kopenhagen zur Übergabe, unterwarf fi Norwegen und 
wurde von beiden Neichen als König anerfannt. Unter feiner Regie 
rung wurde die Reformation mit Hülfe Dr. Bugenhagens gefördert, 
und auch in Holftein und Island verbreitete fich diefelbe immer mehr. 
Chriſtian entwarf ein neues und Furzes Gefegbuch, war gerecht, gottes: 
fürchtig, ein Beförderer der Gelehriamfeit und ftarb 1559. Unter feis 
nem Nachfolger Friedrich IL. ftieg die Adels:Arijtofratie, dagegen ward 
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die Macht der Hanfe gebrochen, die Dithmarfchen bezwungen, ein Ber: 
fuch Livlands fich zu bemächtigen vereitelt, und ein Krieg mit Schweden 
im Jahre 1570 durch den Frieden zu Gtettin beendigt. Zu Friedrichs 
Zeit lebte in Dänemark der berühmte Aftronom Tycho de Brahe und 
der in vielfacher Hinftcht berühmte Heinrich von Nanzow, der die Wil: 
ſenſchaften und Künfte befürderte. Auch der König ließ fich angelegen 
fein, die Kultur zu heben, ftiftete bei der Univerſität Kopenhagen einen 
SFreitifh für 100 arıne Studenten, und zu Gorde eine Treifchule für 
60 Schüler. Friedrich I. ftarb 1588 und hinterließ das Reich feinem 
Sohne Ehriftian IV., für den der Neichsrath, weil er erit 12 Jahr alt 
war, eine vormundfchaftliche Negierung führte. Nachdem er aber voll: 
jährig geworden, regierte er, der fehr ausgebildet worden, mit Kraft 
und — führte einen glücklichen Krieg mit Schweden, errichtete 
die erſte ſtehende Armee in Dänemarf, bildete ein ſtehendes Heer von 
Matrofen, war’aber unglücklich im 30jährigen Kriege, denn er wurde 
von Tilly am Barenberge in Braunfchweig, 1626, geichlagen. Diele 
Niederlage führte den Frieden zu Lübeck, 1629, herbei, worin er die 
Herzogthümer Holitein und Schleswig vom Feinde wieder erhielt. Ein 
zweiter Krieg mit Schweden, 1643, fiel für Dänemark ebenfalls unglück 
lich aus, und im Frieden zu Brömjebro, 1645, mußte es Schweden die 
Provinzen Jemtland, Herjedalen, und die Inſeln Gottland nnd Defel 
auf immer, fo wie Halland auf 30 Jahre abtreten, und ihm den Zoll 
im Sunde und auf der Elbe erlaffen. In der Friedengzeit gründete 
Christian die Städte Chriſtianſtadt in Schonen, Chriftianopel, Ehriftia: 
nia in Norwegen, Chriſtianshavn auf Seeland u. f. w. Auch machten 
die Dänen unrer Chriftiang Regierung die erften Verſuche zu einer 
Niederlaſſung in Oftindien, gründeten Tranquebar, und e8 wurde eine 
grönländiiche und isländiiche Handels-Kompagnie geftiftet, Chriftian 
ftarb 1648, und ein Jahr vorher der Thronfolger Chriftian V., worauf 
der Thron nah einigen, von dem Grafen Korfiz von Uhlfeld erregten 
Unruhen, von Chriſtians zweitem Sohne, Friedrich III., beftiegen wurde, 
jedoh unter einer harten Kapitulation, fo daß eigentlich der Adel re— 
gierte. Als König Kart XU. den ſchwediſchen Thron beftiegen und Uhl: 
feld, der nach Stockholm geflohen war, dejfen Augenmerk auf Dänemarf 
gerichtet hatte, gerieth Friedrich mit Karl Guftav in Zmwift, und verlor 
in Eile Holſtein, Schleswig, Jütland, Fünen, Laaland, Falfter, und 
der jchwedifche König landere auf Seeland, Diefer Krieg, der durdy den 
Frieden zu Roeskilde, 1655, beendigt wurde, ward jedoch von den 
Schweden bald wieder erneitert, welche Kronborg eroberten und Kopen— 
hagen belagerten. Eine holländische Flotte, welche im Sunde die Schwer 
den angeif, brachte nur geringe Erleichterung, und erft nachdem fremde 
Hülfstruppen fiegreich gegen den Feind gekämpft hatten, und König 
Karl geftorben war, wurde ein für Dänemark nachtheiliger Frieden zu 
Kopenhagen, 1660, herbeigeführt. Den Grund aller diefer Unfälle ſah 
das Volk in der Befchränfung der königl. Gewalt, und die Geiftlichfeit 
und die Bürgerfchaft trugen nun dem König das Erbfolgereht für fi 
und jeine Nachkommen an, wodurch der Adel gendthigt ward, im die 
Aufhebung des Wahlreihs zu billigen. Nach Friedrichs IM. Tode, 1670, 
trat Chriſtian V. die Regierung an, welcher eine Menge Beränderungen. 
durchjegte, die den Thron befeftigten. Chriftian war länderfüchtig, ges 
rieth in mehrfache Feindfeligkeiten, erhielt jedoch nach einem langwie— 
rigen Suceeffionsitreite durch einen DBergleih mit Holftein:Piön, die 
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Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft. Zu den nicht zu billigenden 
Handlungen Ehriftians gehört auch die 23jährige Gefangenſchaft, in der 
er feinen freiten Staatsdiener, Peter Schumacher, jpräter Graf Greifen: 
feld genannt, fchmachten ließ, und der bald nach feiner Befreiung flarb. 
Ehriftians Theilnahbme an einem Kriege gegen Schweden blieb bei dem 
Sriedensichluffe ohne Erfolg, und als er ſpäter mit Schweden wieder 
in Zwift gerieth, ſchloß er ein Bündniß mit dem König Auguft von 
Polen, ftarb aber 1699 als er fo eben den Kampf beginnen molite. 
Sein Sohn und Nachfolger, Friedrich IV., feste den Krieg mit Schweden 
fort, verlor das Herzogthum Schleswig und Holftein, gewann es jedoch 
wieder, und war durch König Karls XU. Tod aus einer gefahrvollen 
Lage errettet. Friedrich jtarb im Jahre 1730, und fein Sohn, Chriſtian 
VI., übernahm die Regierung. Er war ein milder Regent, zerrüttete 
jedoch durch Schlechte Defonomie, jo wie durch die Prachtliebe feiner Ges 
mablin, die Finanzen, und gründete zu Kopenhagen eine Afademie der 
Willenfchaften. Nac feinem Tode, 1746, beitieg jein Sohn, Friedrich 
V., den Thron. Er juchte auf Reifen in Dänemark und Schweden den 
Zustand und die Bedürfniffe feines Neiches mit eigenen Augen fennen 
zu lernen, hob 1702 die Leibeigenfchaft auf, ſchickte, um die Geograppie 
zu bereichern, 1761 eine Gefellihaft von Gelehrten nach Arabien und 
Agypten, gründete mehrere wohlthätige Anjtalten, eine Maler, Bild- 
bauer: und Bau-Akademie, vermehrte aber die Schuldenlaft bis über 
20 Millionen Thaler, und ftarb, von feinen Unterthanen geliebt, 1766. 
Ihm folgte fein Sohn Chriftian VII. Dieser bildete fich durch Reiten, 
auf denen ihn fein Leibarzt Struenfee begleitete, der Ipäter einen jehr 
großen Einfluß gewann. Dieler Mann, der bis zum gebeimen Kabinets— 
Miniſter emporftieg, machte fih durch mancherlei Berordnungen bei dem 
ganzen Bolfe verhaßt, und feine Gegner fuchten ihn zu ftürzen, An 
ibre Spige traten Chriftians Stiefmutter, Juliane, und deren Gohn 
Sriedrih. Sie veranlaßten den König, einen Derbaftsbefehl gegen 
Struenfee und den Grafen Brandt zu unterzeichnen, und beide wurden 
in Ketten gelegt und zum Tode geführt. Eine niedergejegte Kommiſſion 
klagte Struenſee freventlicher Abfichten gegen den König, jo wie ehe: 
brecheriichen Umgangs mit der Königin nnd fihlechter Erziehung des 
Kronprinzen an. Go ungegründek diefe Beihuldigungen auch waren, fo 
wurde die Königin mit ihrer Tochter und mehreren andern Perſonen auf 
die Feitung Kronborg gebracht, worauf die Auflöfung der Ehe Chriſtians 
erfolgte. Chriftians Regierung ift in fofern wohlthätig zu nennen, als 
derfelbe gleich in den erften Jahren allen Bauern im Amte Kopenhagen 
die von ihnen bewohnten Höfe als Eigenthum gab. Da der König wer 
gen Geiftesfhwäche nicht mehr vermögend war zu regieren, jo wurde 
fein 16jähriger Sohn, Friedrih VI, 1784 zum Mitregenten ernannt. 
Er regierte rühmlich und weife, bob 1755 die Leibeigenfchaft völlig auf, 
und verband fich 1801 mit Rußland und Schweden zu einer bewaffneten 
Neutralität wider England. Da erfchien unter Welfon eine englifche 
Flotte vor Kopenhagen, und bewirkte durch die Schlacht am 2ten April 
einen furzen Warfenjtillitand, auf welchen durch den bald darauf erfolg 
ten Tod des Kaifers Paul von Nufland der Friede erfolgte. Einige 
Jahre nachher, als Frankreich Dänemark aufforderte Theil, an der Sperre 
gegen Enaland zu nehmen, beichloß legteres fich der däniſchen Flotte zu 
bemäctigen, und forderte Dänemarf zu einem Bündnig auf. Da ſich 
nun Dänemark nicht dazu verjtehen wollte, jo wurde Kopenhagen am 
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7. September 1807 mit Eongreveichen Nafeten befchoflen, und die Dänen 
ſahen ſich gendthigt, ihre Flotte den Engländern auszuliefern. Unge— 
achtet eines jo großen DVerluftes, trat Dänemark einem Bündniffe mit 
Sranfreich bei, und erklärte an England den Krieg, worauf die Eng: 
länder die Inſeln der Dänen in Wertindien in Befig nahmen. Nach: 
dem im Sahre 1808 der König Chriftian VII, geitorben war, regierte 
Sriedrich VI. nun als felbftitändiger König. Er blieb dem Bunde mit 
Sranfreich getreu bıs zum Jahre 1814, mußte aber im Frieden zu Kiel 
Norwegen an Schweden und die Inſel Helgoland an England abtreten, 
wogegen er fchwediich Pommern und Nügen erhielt, welche Yänder er 
aber für Lauenburg an Preüßen abtrat. 1815 trat Dänemark wegen 
Holitein and Lauenburg dem deütfchen Bunde bei. Friedrich war nad) 
dem Sturze Napoleons darauf bedacht, den gefunfenen Wohlftand feines 
Landes wieder zu heben, das LUnterrichtsweien zu fürdern, verordnete 
im Mai 1831 die Einrichtung der Provinzialitände, und itarb am 3, De— 
cember 1839. Nach feinem Tode bejtieg Chriftian VII, Sohn von 
Friedrichs VI. Stiefbruder, den Thron. 


9. Verfaſſung und Verwaltung. 


Dänemark iſt eine uneingefchränfte Monarchie mit dem Titel Kö— 
nigreih. Der König, der fih König von Dänemark, der Wenden und 
Gothen, Herzog von Schleswig, Holftein, Stormarn, Dithmarſchen, 
Lauenburg und Oldenburg ꝛc. nennt, bat die vollziehende Gewalt, kann 
Gejege geben und aufheben, Krieg erflären, Frieden Ichließen, Steüern 
ausfchreiben, wenn er will, und befist die höchſte Macht ſowohl in 
kirchlichen als weltlichen Angelegenheiten, und ift fowohl Gefeggeber als 
Richter und Bollzieher, ohne daß er Andern als Gott und feinem Ge— 
wiffen verantwortlich ift. Der König, deifen ältefter Sohn Kronprinz 
genannt, und deſſen übrigen Söhne Erbprinzen genannt werden, kann 
die Derwaltung der Regierung nad) feinem Tode bejtimmen, wenn der 
Thronerbe unmündig ift, d. h. wenn er noch nicht das Alter von 14 
Sahren erreicht hat, und die Thronfolge iſt nicht nur in männlicher, 
fondern auch in weiblicher Linie erblihd. Das Herzogthum Schleswig, 
welches zwar einen fpeciellen Theil von Dänemark ausmacht, hat andere 
Geſetze als das Königreich, und eine von diefem in mehrfacher Hinficht 
abweichende Regierungsform. 

Die im Fahre 1831 von König Friedrich VI, errichteten Provinzial: 
ftände follen auf Befehl des Königs zufammentreten und auf Befehl 
aufgelöfet werden. Die Einberufung foll jedes andere Jahr ftattfinden, 
doc fünnen auch außerordentlihe VBerfammlungen außerdem veranftaltet 
werden. Alle Verhandlungen zwifchen dem König und den Provinzal— 
ftänden geichehen durch den Füniglichen Kommiffarius, und alle Deputirte 
fungiren 6 Jahr. 

Der König vereinigt zwar in feiner Perfon die geieggebende, richtende 
und vollziehende Gewalt, doch kann er die gefeßgebende nur unmittelbar 
ausüben, befonders nachdem er die Meinung feines Geheimen Staats: 
raths gehört hat. Die richtende und vollziehende Gewalt in den ver- 
fchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung (mit Ausnahme von Gnaden— 
fachen, Belegungen von Ämtern und Befdrderungen, welche fich der 
König vorbehalten hat) ift dagegen den Negierungs:Kollegien übertragen. 
Als eine Folge hiervon, verwalten die füniglichen KRollegien oder höch— 
ften DerwaltungssKollegien die NegierungssAngelegenheiten des Landes. 
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Borfchläge und Vorftellungen werden entweder direkt dem Könige von 
den königl. Kollegien oder Departements vorgelegt oder tem königl. 
Geheimen Rath referirt. 

In dem fünigl. Geheimen Staatsrath präfidirt der König mit feiner 
unbeichränften Gewalt, doch ertheilt er im Allgemeinen nicht eher feine 
Sanftion, bevor er nicht die Meinung feines Geheimen Staatsraths 
über den referirten Gegenitand vernommen hat. Nach dem Gtaatsrathe 
nehmen die königl. Kollegien, Direktionen und andere Departements, 
unter den zur Verwaltung des Landes eingefegten Autoritäten, die erfte 
Stelle ein. Gie ftehen unmittelbar unter dem König und find, mit 
Ausnahme der Kanzleien, für das ganze Neich geltend. Die allerhöchiten 
Beichlüffe werden für den Eivil-Etat durch den Kabinets = Gefretär des 
Königs, und für den Militär-Etat durch den dienftverrichtenden General: 
Adjutanten des Königs ausgefertigt. 

Da der König in Fahre 1840 ein Staats-Gecretariat für Gmaden- 
fachen errichtet hat, fo bat der Zugang zum König aufgehört, welchen 
die fünigl. Kollegien, Direktionen u. ſ. w. gehabt haben. 

Die inneren Angelegenheiten des Staates werden von folgenden 
fünigl. Kollegien verwaltet: a) durch die Fünigl. dänische Kanzlei, welche 
als das erfte Regierungs-Kollegium Staats-Sekretariats-Funktionen bat, 
aus einem Präfidenten (der Juſtiz-Miniſter it) und aus 5 Deputirten 
beiteht, die Chefs der Departements find. Einer von den Deputirten 
ift General-Procureur. Diefe Behörde, welche 11 Komptoire hat, fertigt 
Adelsdiplome, Sfndigenatspatente u. dal. m. aus, ſo wie alle Bes 
fehle und Eypeditionen welche das Juſtizweſen und deſſen Berwaltung, 
die Kirchenverfaffung, das Unterrichtswefen (mit Ausnahme der Univer— 
fität und der Gelehrten-Schulen, die eine eigene Direktion haben), 
das Medicinalwefen, Lehnsfachen, das Stadt und Armenweſen, alle 
dffentlichen Stiftungen 2c. betreffen. 

b) Die königl. fchleswigsholfteinslauenburg’fche Kanzlei für die Der: 
zogthümer hat 5 Komptoire. Unter ihr ftehen: die Dberaufficht über das 
Kirchenwefen, die Univerfität in Kiel und das ganze Schulwejen, die 
Suftiz: Verwaltung, die Öffentliche Sicherheit, das Polizeimefen im Allge: 
meinen, das Nefrutierungs: und Einquartierungswejen, fo wie alle 
Zweige der innern Verwaltung, welche nicht zum Kameral-, Steüer— 
und Finanzwefen zc. gehören. An der Spige diejes Kollegiums ftehen 
ein Präfident und 5 Deputirte, von denen einer Ober: Procureur ift. 

c) Die königl. Rentenkammer. Gie bejteht aus einem Direktor, 
3 Deputirten und 8 Kommittirten, und bat unter fich alle Steüer-Ver— 
ordnungen und die Aufficht über die Einnahmen des Lande, Forft: und 
Jagdweſens, das Wegweſen im Königreihe, das Deichweſen in Schles— 
wig, die königl. Güter 2c. und das Lotteriewejen. Sie forgt für die 
Ausfhreibung und Ablieferung des Magazinforns und der Fourage für 
die Armeepferde und Dienftfuhren, fertigt alle Ernennungen von Amts 
männern, Hofleuten u. dgl. m. aus, und beforgt auch Islands Cameralz, 
Zolle und Hanvdesangelegenheiten, 

d) Das königl General-Zollfammer: und das KommercesKollegium, 
welche das Zoll: und Konfumtionswefen, das Hafens, Kanals und Feuer: 
weien, die Konfulate im Auslande, mit Ausnahme der Konfulate auf 
der afrifanifhen Küfte, die Verwaltung der Kolonieen in Oſt- und 
Weſtindien und auf der Küfte von Guinea, mit Ausnahme der Militärs 
Kommandofachen, das Juſtizweſen u. f. w. unter fi) haben. Diefes 
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Kollegium bat einen Direktor, 3 Deputirte und 5 Kommittirte, eine 
Kammer: Kanzlei und 12 Komptoire. Unter feiner Berwaltung ftehen: 
Oreſunds Zollkammer, die königl. Porzellanfabrif in Kopenhagen, Kopen: 
bagens Zollfammer u. f. w. 

e) Das königl. Admiralitätd: und Kommiffariats:Kollegium, weiches 
die Verwaltung aller Sachen hat, die das See-Kriegsweſen betreffen, 
inclufive das See-Etat-Juſtizweſen unter einem General:Audiroriat. Es 
befteht aus 5 Deputirten unter dem Prafidium des älteften Admirals 
des See-Etats und hat außer 3 Departementd:Komptoiren, noch 6 andere 
Komptoire. Unter die Admiralität gehören noc das Seefarten:Archiv, 
die Navigation, das Ober-Lotſenweſen, Holmens Kirche, die Defenftong: 
Kommiſſion u. dgl, m. 

f) Das königl. General:Kommiffariats: Kollegium hat 5 Deputirte, 
von denen das ältefte Mitglied Präfes ift und 6 Komptoire. Unter der 
Verwaltung diefer Behörde ftehen: die Defonomie des Landmilitär-Etats 
oder das Nechenichafts: und Berforgungsweien, mit Ausnahme des 
Brodes und der Fourage. Unter das Neflort diefes Kollegiums gehören: 
das Militäar-Waarendepot, die Militär-Wollenmanufactur auf Uſſeröd, 
die Remonte-Kommilfton, die Kriegs-Hofpitalklaffe u. dal. m. 

Außerdem haben Eollegialifche Form und unmittelbare Vorſtellung 
bei dem Könige: die Deputation für die Finanzen, die Fönigl. Direction 
für das Otaatsgeld und den finfenden Fonds, die fönigl. Direktion für 
die allgemeine Penſionskaſſe, die königl. Direktion für den Fonds ad 
usus publicos (deren Mitglieder aus 2 Geheimen Staats: Minijtern 
beftehen, von denen der eine der Finanz. Minifter ift), die königl. General: 
Moft:Direktion, die Direktion für die Univerfität und die Gelehrten: 
Schulen in Dänemark, die Direktion für die allgemeine Wittwenfaffe, 
die Direktion für die Quarantäne:Anftalten, das Kollegium de cursu 
Evangelii promovendo oder Miffiong:Kollegium, welches die Beſtim— 
mung hat, für die Ausbreitung der chriftlichen Religion in Grönland, 
Dft: und Weftindien zu forgen, und endlich die Viehſeuchen-Kommiſſion. 

Die Autorität, welche die Außeren Angelegenheiten nnd auswärtigen 
Derhältniffe verwaltet, ift: das königl. Departement für die ausländischen 
Sachen (vereinigt mit der ſchleswig-holſtein-lauenburg'ſchen Kanzlei), 
deffen Chef ein geheimer Staats-Minifter ift, der unter fich einen De: 
partements= Gefretär und 4 andere Gefretäre nebit einem Erpeditiong- 
Komptoir hat. Er führt alle Verhandlungen mit den auswärtigen 
Staaten und verfieht alle die Derrichtungen, welche mit diefen in Ver— 
bindung ftehen. 

Die übrigen bedeutendften Inſtitutionen, Direftionen und Kommij- 
fionen find: die Nationalbank, der Fönigl. grönländiiche und farderifche 
Handel zu Kopenhagen, die General» Einguartierungs= Kommilfton, die 
Direktion für das Stutereiwefen und die Deterinärfchule, die Gee-Alffe: 
Furance-KRompagnien, Brand : Affefurance- Kompagnie für Waaren und 
Effecten u. a. m. 

Was die weltlibe und geiftliche Berwaltung der einzelnen Provinzen, 
Amter und Städte betrifft, jo find im Königreich Dänemark die höchiten 
obrigfeitlichen Perfonen ſämmtlich Amtmänner. Gie haben zugleich die 
Dber:Derwaltung der in ihrem Amte liegenden Städte, mit Ausnahme 
Kopenhagens. Der Amtmann, welcher das Prädifat Stifts-Amtmann hat, 
hat feine Majorität über die übrigen Amtleüte im ‚Stifte, fondern beforgt 
in Berbindung mit dem Stifts-Biſchof die geiftlichen Angelegenheiten, 
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namentlich die, welche Kirchen, Schulen, dag Armenwejen und die Der: 
waltung der Öffentlichen Stiftungen betreffen. 

In den dänischen Städten iſt die erſte Magiftratsperfon der Stadt: 
voigt (Byfoged), der bisweilen auch Burgemeilter genannt wird, und 
mit deffen Dienft oft das Amt eines Polizeimeifters in der Stadt und 
der Dienſt eines Harde *) und Birkfvoigts **) in den zunäcft liegenden 
Kand-Dijtrift verbunden tft. (Fühnen hat einen Gouverneur.) 

Sn den geiftlihen Sachen find die böchiten Perfonen in Dänemarf 
die Stifte-Biichöfe. Jedes Stift hat außerdem einen Gtifts:Probit und 
jedes Amt ift in mehrere Probiteien eingetheitt. 

Sn dem Herzogthume Schleswig, welches (mit Holftein) einen 
Statthalter hat, find die höchften weltlichen vobrigfeitlichen Perionen auf 
dem Lande: jämmtliche Amtmänner und die Perſonen, welche mit diefen 
in einer Kategorie ftehen. In den Städten ift die höchſte Obrigkeit der 
Magistrat, an deſſen Spiße ein Bürgermeifter oder Präfident fteht, oder 
ein erfter Bürgermeifter, wo e8 deren mehrere giebt. Weber Holftein und 
Zauenburg vgl. IV. 8. 509. 

Die oberite Juſtizbehörde ift das höchſte Gericht, unter welchem das 
Ober- und das Untergericht fteht. Alle Sachen, mit Ausnahme der 
Kriminals und Öffentlichen Sachen, werden zuerft in Dänemarf vor die 
in jedem Yurisdictiong- Diftrift angeordnete Vergleichungs-Kommiſſion 
gebracht, welche den Streit zwifchen den Parteien beizulegen jucht. In 
eriter Inſtanz Ipricht das Untergericht, welches für Kopenhagen das 
Hofe und Stadtgericht, in den Grädten außer Kopenhagen das Byting, 
für die adeligen Diftrifte: das Birfefing, und für die übrigen Land: 
Diftrifte: das Herredeting ift. In zweiter Inſtanz ſpricht für ſämmt— 
liche dänische Snfeln: das königl. Landes-Ober-Hof- und Stadtgericht in 
Kopenhagen; nnd für Jütland: das königl. Ober-Landsgericht zu Viborg. 
Die legte oder dritte Inſtanz für alle bei den Unter: und Obergerichten 
ausgemachte Sachen, und die andere und dritte Inſtanz für Kriminals 
fachen ift das erfte Gericht in Kopenhagen, in deſſen erfter jährlicher 
Berfammlung der König jelbft das Präftidium hat. Im Herzogthum 
Schleswig ift die erfte Inftanz das Magiftratsgericht, in den adeligen 
Diftriften für jedes adelige Gut und adelige Klofter das Patrimontals 
gericht. In den Amtern findet man auch noch zum Theil die alten 
Bolfsgerichte; Injurienſachen, Polizeifahen u. j. w. werden bei dem 
Amtmanne, Harden:-Doigt ꝛc. ausgemacht, die übrigen Sachen entfcheis 
det das Amts: oder HDardengericht. Für den Adel und die Befiger 
adeliger Güter und die in denſelben angeitellten Geiftlichen ift die erite 
Inſtanz: das fchleswig’ihe Landgericht zu Gottorf; für alle Eivil-Beamten 
und überhaupt für alle Perjonen, die einen privilegirten Gerichtsgang 
haben, und die nicht unter das Landgericht gehören, dagegen das ſchles— 
wig’iche Obergericht zu Gottorfz die zweite Inſtanz ift für alle Patrimo— 
nialgerichte: das Landesgericht zu Gottorf, und die legte oder oberfte 
Inſtanz: das fchleswig = holjtein= lauenburg’sche Ober-Appellationsgericht 

u Kiel, 
' Die geiftlihen Angelegenheiten in Schleswig verwaltet das Ober: 
Konfiftorium zu Gottorf. Die höchfte obrigfeitliche Behörde in geiftlichen 


*) Herred, d. h. Harde, heißen in Dänemark die Diftrifte, worin die Amtmann- 
fhaften oder Aemter getbeilt find. h 
**) Birf ift die Benennung einiger Jurisdiktions-Diſtrikte in Dänemarf, 
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Sachen ift in Schleswig der General-Guperintendent, unter welchem die 
Kirchenpröbite fteben. 

Die in Dänemark geltenden Gefege find: Chriftian V. dänifches 
Gefeg von 1683, und eine Menge Berordnungen, die das Hauptgefes 
theils verändern, theils beibehalten, theils erweitern; und die in Schles— 
wig geltenden: Waldemar DI. jütländifches Gefeg, 1240, — die Landge— 
riht8- Ordnung von 1636, Die Kirchen = Verordnung von 1542, Kaifer 
Karl des V. Halsgerichts = Dronung (Carolina) von 1532, — das nord: 
ftrandfche Landrecht von 1582 und das eiderftedfche von 1591 u. dgl. m. 
ee haben ihre eigenen Stadtgerihte (mit Ausnahme von 

under). 

Was die Polizei betrifft, fo ftebt das Polizeimwefen in Kopenhagen 
unter einem Polizeis:Chef, der zugleich Chef der Küften:Polizei Seelands 
ist, und dem ein Polizei-Direftor, ein Polizeigericht und mehrere Poltzeiz 
Affiftenten, jo wie das Wächter: Corps untergeben ift. In den übrigen 
dänischen Städten verwaltet der By-Voigt, und auf dem Lande der 
Harder und Birk: Doiyt die Gejchäfte eines Polizeimeifters. 

Sn Schleswig wird die Polizei in den Amtern von dem Hausvoigt, 
Amtsvoigt, Kirchipielvoigt oder Lehensvoigt, unter Auffiht des Amt: 
manns, auf den adeligen Gütern von den Gutsbefigern oder deflen 
Bevollmächtigten, in den Gtädten von dem Polizeimeiſter beforgt. 
Strafanjtalten für Verbrecher find in der Feftung Kopenhagen, die 
Citatelle Friedrihshaun und in der Feftung Kronborg, außerdem Zucht: 
und Derbefferungshaüfer zu Kopenhagen, auf Möen, zu Odenſe, Viborg 
und Flensborg. 

Das Gejundheits: und Medicinalwefen fteht unter dem medicinifch- 
chirurgiſchen GefundpeitssKollegium zu Kopenhagen und unter dem Fünigl. 
ſchleswig-holſtein'ſchen Sanitäts-Kollegium zu Kiel, das Forftiweien unter 
der Dber- Direktion der königl. Nentenfammer. Der königl. Wald auf 
Seeland it in 2 Dauptdistrifte getheilt, von denen jeder einen Ober: 
Forftmeifter und einen Diſtrikts-Jägermeiſter hat, der zugleich Ober— 
Förfter bei feinem Diftrikr iſt. In Schleswig tit ebenfalls ein Diftrift, 
dem ein Dberfüriter vorfteht. Das Poſtweſen jo wie das Telegraphen: 
weſen ift unter der General:Poft:Direktion. Für das Hafenwefen beftept 
eine Adminiftration, deffen Präſes der Polizei-Chef ift. Feüer-Inſpektoren 
und Feüer-Aufſeher find bei den Baben auf Skagen, Anholt, Tornaes, 
Thunde, Raffehoved, Kronborg, Stevns, Gjedjerodde, Fakkbjerg, Bülk, 
Frederiksort, Hammershuus, Chriſtianſöe ꝛc. 

Was die Finanzen betrifft, ſo zieht der Staat ſeine Einnahmen 
theils aus den ſogenannten direkten Steüern, theils aus der ſogenannten 
indirekten Auflage, theils aus den perſönlichen Abgaben. Die wichtigſten 
direkten Steüern ſind: die allgemeine Landſteüer und die damit in Ver— 
bindung ſtehende Gebaüde-Abgabe und ſogenannten Bankhaeftelſe. Die 
wichtigſten indirekten Auflagen ſind: die Zollabgaben, die Einnahmen 
der Stempelpapiere, die Kollateral-Steüer oder Abgabe von jedem Erben 
in der Seitenlinie, die Procent-Steuer, das Abzugsgeld der Mittel, die 
aus dem Lande geführt werden, und die perſfönlichen Abgaben. Die 
übrigen königl. Staats: Einnahmen find: aus den Domänen und ver: 
fchiedenen anderen vorbehaltenen Regalien und Gerectigfeiten. Die 
Einnahmen von Steüern und Abgaben betrugen im Jahre 1838 von den 
dänischen Provinzen 6,952,000 und von den Derzogthümern Schleswig 
und Holſtein 3,672,000 Rotyle., zuſammen 11,672,000 Rbthlr. und für 
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andere Einnahmen zuſammen 16,151,000 Rbthlr. Im Jahre 1840 be: 
trugen die Einnahmen 

aus den dänischen Provinzen. . 7,115,857 Rbthlr. — Reichsbſchill. 

aus den Herzogthümern Schles— 


wig und Holitein. . 2.» . 4,614,343 — 0 — 
Überſchüß des HerzogthumLauen— 
bite Bad. Ass: Are . 232,000 — — — 
der Sundzol . 2. 2 34140 3530 81 — 
Poſt⸗ Intra denn 82865 — 69, — 
Sm Ganzen 15,628,186 Rbthlr. 33", Rbſch. 
474,000 — weniger ale im J. 1839. 


Die Ausgaben betrugen im Jahre 1838 
für das fönigl. Haus und die Hofhaltung. . . » * 


.. 1,370,000 Rbthir. 
für die Staats: Berwaltung 2.2.2: 00200 | 


+. 452,000 — 


für. die Eivil-Bermwaltung &.. . 2... 8.0... 0. 1,025,000 — 
für Land⸗Militär⸗Ettttt 
für See⸗Militär⸗Et 
für die auswärtigen Beſitzungen........... 143,000 — 
für gemeinnützige Anftalten und Einrichtungen .... 1,036,000 — 


für Honorare, Gratifikationen, Penſionen u. Wartegelder 1,257,000 
für Renten von Staatsgeldern ee 5.321.000 — 
Abzug auf Diele: . 202 860, IT Fee 

für die übrigen außergewöhnlichen Auggaben ..... 193,000 — 


Zufammen 14,722,000 Rbthlr. 


Im Jahre 1840 betrugen die Ausgaben 15,202,944 Rbthlr. 87 Rbſch., 
1,246,000 Rbthlr. mehr als 1839. Der Überfchuß beträgt alio 425,241 
Rbthlr. 42, Rbſchill. — Was die Staatsfchuld nach der Finanzredy: 
nung von 1840 betrifft, fo beitand die inländifhe in: unauffündbare 
56,151,518, auffündbare 5,861,045, Xeibrente 1,394,849, zuſammen 
63,257,712 Rbthl. Davon wurden verzinfet 728 mit 6 pCt., 614,250 
mit 5, 791,440 mit 4'/,, 9634 mit 4'/,, 57,155,908 mit 4, 382,182 mit 
35/,, 986,243 mit 3°, 1,941,099 mit 3 pÜt.; 1,394,5849 find gegen 
Reibrenten, und von 11,397 ward feine Nente gezahlt. Die ausländische 
Schuld belief ſich auf 53,284,644 Nbthlr., davon wurden 10,940,108 mit 
4 und 42,340,000 mit 3pCt. verzinjet. Abgetragen find 7,380,231 Rbthlr. 
48 Nofichill., fo daß die Staatsfchuld vom 1. Januar 1841 noch 
116,572,357 Rbthlr. 43 Rbſchill. betrug. Seit längerer Zeit gebt man 
im Neiche damit um, die Staatsfchuld durch freimillige Beiträge zu 
tilgen und es beiteben zu diefem Zwecke DBereine in allen Iheilen 
des Landes. 

Dänemarks Kriegsmacht belaüft fihb, nah dem Friedens:Etat auf 
32,750 Mann; 1 Ingenieur- und ein Artillerie-Corps, die Neiterei aus 
der Leibgarde zu Pferde, 2 Regimentern Küraffiere, 4 Negimentern 
leichte Dragoner, 2 Negimentern Lanciers, 1 Regiment Huſaren; die 
Infanterie aus einer Peibgarde, 15 Negimentern Linie (jedes zu 2 Ba— 
taillonen und zu 1 Grenadier-, 1 Jäger: und S Musfetier-Kompagnien), 
und 5 Säger:Corps (jedes zu 9 Kompagnien in 2 Bataillonen), die weit: 
indifhen Truppen nicht mitgerechnet. Man fagt, daß gegenwärtig die 
Stärke der Armee auf 25,000 Mann feſtgeſetzt werden wird, Die auf 
folgende Weiſe eingetheilt werden follen: 15 Bataillone Musketiere, 
4 Bat. Säger, 1 Bat. Garde: Örenadiere, 1 Bat. Garde: Jäger, 
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1 Schwadron Garde: Küraffiere, 2 Schwadronen Garde: Hufaren und 
24 Schwadr. Linien= Kavallerie. Die Feftungen und befeftigten Pläße 
Dänemarks find: die Feitung Kopenhagen mit der Gitadelle Frederiks— 
bavn , das feite Schloß Kronborg, die Feſtung Fredericia, Ehriftianfde, 
Nyborg, die Eitadelle Fladftrand, tag befeitigte Schloß Korfder und die 
Schanze Holm am Lim: Fjord. Die Seemadt zählt in activem Dienft 
feiende Mannfchaft gegen 2500 Individuen, die in 2 Divifionen getheilt 
find, und beſteht „nach dem Archiv für das Seeweſen,«“ jest aus 6 Linien— 
fhiffen (5 von S4, und 1 von 66 Kanonen außer 1 Blockſchiff), 8 Free 
gatten (2 von 48, 4 von 46 und 2 von 40 Kanonen), 4 Corvetten 
(1 von 26, 3 von 20 Kanonen), 6 Briggs (2 von 16, 4 von 12 Kanonen), 
3 Schvonern (1 von S, 2 von 6 Kanonen), 3 Kuttern, 13 Bombenſcha— 
iuppen, 15 Kanonenjollen, 48 gewöhnlichen Kanonenfchaluppen, fammt 
2 Dampfidhiffen, „Dekla“ von 200 und „Aegir“ von SO Pferdekraft *). 
Für die Ausbildung der Land» und See:-Dffiziere forgen eine Land und 
See-Kadetten-Akademie und eine Hochſchule für Offiziere. 

Dänemark befigt zur Belohnung der Berdienfte folgende Orden: 
den Elephanten:Drden und den Dannebrog:Drden, welcher leßtere 4Klaffen 
bat. Die Ritter der erften Klaffe heißen. Groß: Kommandeure, die der 
zweiten Großfreüze, die der dritten Kommandeure des Dannebrog, die 
der vierten Nitter des Dannebrog. Außer diefen 4 Klaffen giebt e8 
Dannebrogsmänner, welches folhe Männer find, die der König mit dem 
Dannebroggfreüz in Gilber beebrt. 

Außer dieſen Orden giebt es noch mehrere Ehrenzeichen, wie: das 
Ehrenzeichen für das Militär vom Jahr 1801, die Medaille pro meritis, 
die Medaille für edle Thaten, für Rettung, für S= und 16jährigen 
treten Dienft u. f. w. 

Diplomatiichen Verkehr unterbält Dänemark mit Belgien, Brafilien, 
Sranfreich, den Hanfeftädten, der Niederlande, Nord:Amerifa, Portugal, 
Mreüßen, Rußland, Spanien, Groß-Britannien, Schweden, Ofterreich, 
Griehenland, der Türfei, dem deütjchen Bund (zu Frankfurt a. M.), 
Stalien u. ſ. m. 


Topographie 
1. Die feeländifchen Juſeln. 


„ Sie begreifen die an Geelands Küften liegenden Fleineren Inſeln 
Möen, Falfter und Lolland und werden durch den Sund von Schweden, 
durch den großen Belt von Fühnen gefchieden. 


A. Seeland 


Seeland (Sjdlund, Sjaellandia), die wichtigfte und größte aller 
dänischen Inſeln, liegt Lat. 54° 57' 35° und 56° 07° 40°, Long. 0° 03° 
und 1° 42' 40° von Kopenhagens Meridian. Die zunächit und zu See— 
land gehörenden, bewohnten Inſeln find Amager im Orefund, Durde 





*) Im Jahre 1807 zählte die Flotte 18 Linienſchiffe, 15 Fregatten, 6 Briggs 
und 25 Kanonenboten. 
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im Iſe-Fjord, Seierbe im Samſöe-Belt, Neyelde in der Geierde-Bucht, 
Heersde, Sprogde, Aggersde und Amde im großen Belt, und Masnedde, 
Tärde und Langde an Seelands füdl. Küfte. Der Flächeninhalt mit den 
Hleineren Inſeln 127,24200 AM. 


1, Seeland- Stift. 


Kopenhagens Amt, 5 AM. Kopenhagen (Kiöpinghann, 
Hafnia), at. 55° 40' 52, Long. 0° 0° 0%, Hptftdt. des Reichs, am 
Oreſund, Refidenz des Königs, Haupıfiß der NegierungssKollegien und 
der höchften Behörden, Sitz eines Biſchofs, bedeutendite Feftung des 
Reichs, Eentralpunft der Armee und Flotte, des Handels und der Sn: 
duftrie, der Wiffenfchaft, Literatur und Kunft, gegen 123,000 J. Die 
Stadt zerfällt in 2 Yaupttheile und die Verbindung findet durch 2 Brücken: 
Knippelbro und Langebro ftatt. In dem füdlichen und älteften Theile 
Kopenhagens nimmt das Schloß Chriftiansburg auf dem Schloßhügel, 
und in dem nördlichen und neueren Theile nehmen die Föniglichen Palaäſte 
Amalienburg und NRofenburg ein ziemliches Areal ein. Die Chriſtians— 
burg enthält die Fönigl. Gemächer, die königl. Biblivthef, das höchſte 
Gericht, die königl. Bildergallerie und das Mufeum für nordifche Alter: 
thümer. Die Nofenburg, am rofenburger Garten, hat einen prächtigen 
Thurm und ein Kunfte und NaritätensKabinet. Gtraßen zählt man 
circa 200, größere und Eleinere Haüfer gegen 5000, Märkte und öffent: 
liche Pläße 14, worunter fich der Königs- Neumarkt, der alte Markt, 
Friedrihsplag mit der Statue Königs Friedrich V. von Bronce, der 
Schloßplag, St. Anna, Kohlenmarft 2c. auszeichnen. 9 Kirchſpielskir— 
chen, von denen zu bemerfen find: die Erlöjerfirche mit einem 144 Ellen hohen 
Thurme; die heil. Geiftfirche, Trinitatisfirche; dabei der 155 Fuß hohe 
runde Thurm von 48 Fuß im Durchmeffer; Frauenkirche ꝛc. Außerdem 
find eine deütfche und franzöſiſch-reformirte Kirche, 1 Fatholifche Kapelle, 
1 Synagoge und 7 Hoipitale und Gefängnißfirhen. Die merfwürdigiten 
Öffentlichen Gebaüde find: die 203 Ellen lange und 33 Ellen breite Börfe, 
die Banf, Thorwaldfens Mufeum, das Rathhaus, Schaufpielhaus, 
See:Arfenal, Zeughaus (ein Theil der Chriftiansburg), Poſthaus, Ma: 
trofenquartier, Gießhaus, Eyercierhaus, Taubſtummen-Juſtitut, Gebär— 
und Findelhaus, das allgemeine Hoſpital, Friedrichs-Hoſpital, Aſſiſtenz— 
haus, die Münze, das Waiſenhaus ꝛc. Zu den Anjtalten für Wiſſen— 
Schaft, Literatur und Kunft gehören: die Metropolitanfchule, poiytechniz 
ſche Schule, Veterinärſchule, die Kadettenjchulen, die Militär-Hochſchule, 
die Univerfität mit einem ſchönen Gebaüde in Form eines ägyptiſchen 
Tempels und einer Bibliothef; die 1755 geftiftete hirurgifhe Afademie, 
die Gefellfehaft für nordifche Altertpyumsfunde mit dem Mufeum nordifcher 
Altertbümer, die Akademie der fchönen Künfte mit der Zeichen: und 
Malerſchule, die Gefellfchaft der Wiffenfchaft für vaterländifche Sefchichte 
und Sprache, die Landhaushaltungs: Gefellichaft, königl. mediciniiche 
Geſellſchaft, die fcandinaviiche Literatur: Gefellfchaft, claffifche Literatur: 
Geſellſchaft, die Bibel: Gefellfhaft, Miſſions-Geſellſchaft, der däniſch— 
hiftorifche Verein, Kunjtverein ꝛc., Die verjchiedenen Mufeen, der botanifche 
Garten, das DObfervatorium u. dgl. m. Kopenbagen bat viele Fabriken 
und Manufakturen, einen Hafen für Kauffahrteifchiffe und die Kriegs: 
flotte, große Werfte und Docken uud wird durch die Citadelle Friedrichs: 
bafen vertpeidigt, die anf der nordweitl. Spige der Juſel Amager 
(107 AM) liegt. — Dampfſchifffahrt zwifchen Kiel, Lübe und Dob— 
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beran. Friede 1659. Geefchladht 1801, 2. April. Bombardement 1807, 
2. bis 5. Geptbr. 

Jägersborg, El. Drf., ehemals mit einem Schloffe. Charlotten— 
(und (ebemals Gyldenlund), "s M. von Kopenhagen; Luſtſchloß. 
Sorgenfri, beim Kirchdorfe Lyngby, Fünigl. Luſtſchloß. Frederiks— 
berg, ebenfalls königl. Luftichloß, im gothiſch-byzantiniſchen Style, mit 
einer ſchönen Kirche, die einen Altar bat, wozu 300 Pfund Gilber 
verbraucht fein follen, Liegt ſehr hoch und ift der gewöhnlichſte Belujti: 
gungsort der Kopenhagener. 

Roeskilde (Roefontes), St. in einer fehr fruchtbaren Ebene, Lat. 
55° 35‘ 33°, Long. 0° 29' 46°, gegen 1000 Ellen vom dftl. Arm des 
Fiord gl. Namens, ehemals königl. Nefidenz und lange Zeit Dänemarks 
bedeütendfte Stadt, 3000 J., 2 Kirchen, worunter ſich die Domfirche 
durch ihre Bauart und prächtige Monumente der meiften dänischen 
Könige auszeichnet; Kathedralichule, adeliges Zungfrauenktofter. Kjöge, 
St. an der Mündung des Fluffes gl. Namens, 2000 J., Häfen, Kirche 
mit Eoftbaren Gemälden, Hofpital. 2) Frederifsporg, Amt, 21'% 
AM. Helfingder, See und Handelsftadt, 7700 J., 2 Kirchen. 
Kronborg, Schloß und Feitung, Lat. 56° 02’ 20°, Yong. 0° 03°, auf der 
aüßeriten Spitze einer Landzunge gelegen, welche den Sund einzwängt. 
Hellebaef, Dof und Gewehrfabrif. Fredensborg, Fi. mit Schloß 
und Darf am Esran-See. Marienlyſt (Darienluft), ebemals Lunde— 
have, ein Eönigl. Lurtichloß nahe bei Kronborge. Hillerdd, St., 
gewöhnlid mad) dem dabeiliegenden Schloſſe Frederifsborg genannt, 
1800 %., lateinifhe Schule. Frederifsjund, Kleine Gt., 400 J., 
Zadeplag. Frederiksvaerk, Fabriken, guter Ladeplatz. Jaegers— 
priis, Zuftichloß, Safanerie, Maufoleum. 3) Holbek, Amt, 27, AM. 
und mit Samjde 29, AM. Nykjöbing, St. an einer Bucht, Lat. 
55° 55° 30°, Zong. 0° 54° 15, Kirche, guter Anferplag, 11,000 5. 
Kaltlundborg, St., Lat. 55° 40' 50, Long. 1° 29.43, am Fjord 
gl. Namens, 2100 J., ſchöne Kreüzkirhe, Rathhaus, Schifffahrt, Korne 
handel. Holbek, St, am Ford gl. Namens, ehemals anſehnlich; 
feftes Schloß, 2000 J. 4) Sorde, Amt, 26 AM. Soröe, St., 
hübiche Kirche mit Srabmälern, Akademie. Ringſted, St., Lat. 55° 
26 43°, Long. 1° 47° 20°, im XII. und XIH. Jahrhundert jebr bedeit- 
tender Drt, mit 6 Kirchen, jet nur mit einer Kirce, worin die Gebeine 
von 7 dänischen Königen, 1200 J. Giffelfeldt, von tiefen Gräben 
umgeben, feit 1701 ein adeliges Jungfrauenkloſter. Skjelskör, in alten 
Doeumenten Skjelftifore, Fl. St., etwa. Y M. vom großen Beit,. 900 SG. 
Hafen. Slagelfe, St. in einer fruchtbaren Gegend, 3200 J. lateiniſche 
oder Gelehrten-Schute, 2 Kirchen, lebhafter Ort. Kortder, St. auf einer 
Landzunge, Yat.55°20°02”, Long. 1926'20; Winterhafen, 15005. 5) Präz 
ftde, Amt, 27, DOM. und mit Moden 317, AM. Neſtved, St. M. 
von der Mündung des Suus-Aa in den Fjord gl» Namens, 2300 G., 
2 Kirhen. Bordingsborg (Orthunga), ©t., 1500 5., ehemals eine 
berühmte Stadt, beſonders wegen der bier von Waldemar 1. gebauten 
feiten Burg; verfandeter. Hafen.  Präftde, Fleine St. am Fjord gl. 
Namens, auf einer Dalbinfel, 800 J.; Winterhafen, unbedeütender 
Handel, Kirche, Rathhaus. Vemmetofle, '/, M. von der Küfte, Schloß. 
Stege, St. euf der Inſel Möen, auf einer KYandzunge, Lat. 54°59'03', 
Song.0° 17'325 Dafen, Kornhandel, Zuchthaus, 1700 J.; im Mittelalter 
fejtes Schloß. 6) Bornholms Amt mit Ep rijtianfde 10, OM, 
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Diefes Amt begreift die Inſel Bornholm, Lat. 55° 17' 30°, Long. 54° 
59' 15°. Zu Bornholm gehört Ertholmene oder Ehriftianfde (mit 
mehreren kleineren Inſeln) und der Flächeninhalt beträgt (mit Erthol- 
mene) 10,513: AM. HDasle, ©t., 600 J., Winterhafenz; in der Nähe 
GSteinfohlen. Rönne, größte St. Bornholms, Lat, 55° 05' 50°, Yong. 
2° 05‘, 4100 J.; Hafen mit 2 Batterien. Aakirke, Eleine ©t., 500 5., 
die ſich vorzüglih von Ackerbau nähren. Werde, die bedeürendite 
St. nächſt Rönne, 1400 J.; Hafen mit einer ziemlich ficheren Rhede. 
GSvanife, ©t, 90 J.; Dafen. Gandyig mit etwa 300 und 
Allinge mit 500 J., Orte mit Stadtgerechtigfeit am Fjord gl. Namens, 
Anferplag, Zwiſchen den fteilen Klippen Ehriftianfde und Frede— 
rifjde ($rederifsholm) ift ein Hafen, und auf erfterer Inſel die 
Kirche und eine Feſtung. 


HI. Stift Falfter- Lolland, 


Es begreift die Inſel Falfter, mit den daneben liegenden Eleineren 
Inſeln und die Inſel Yolland, ebenfalls mit den daneben liegenden 
Fleinen Snjeln, wie Saemde, Facide, Asfde, Sfalde, Voeiröe, 
Raagde, Langde, Veilöe und Steenſöe. Das Stift har nur ein 
Amt: Maribo, 30', DOM. 

1) Falſter, zwischen Lat. 54° 34' 26° und 54° 58° 40°, Long. 
0° 24' 20° und 0° 52° 16°. Flächeninhalt S,uo AM. 

Nykjöbing, fehr alte©t., Lat. 54° 46' 48°, Yung. 0942’, 1S—1900%- 5 
Handel, Schiffbau, Hafen, lateiniihe Schule. Stubbefjübing, ©t., 
Sat. 54° 54' 03, Long. 0° 32° 06°; zu Anfange des XVI. Zaprhuns 
derts eine recht anfehnliche Handelsſtadt; Kirche, Rathhaus, Kornaus— 
fuhr, Hafen, Schiffbrücke, 900 3. Zur Bertbeidigung der Küſte find 
angelegt: bei Grönſund eine Schanze, bei Deitehoved eine Redoute, 
auf Durehoved eine Batterie und eine Batrerie bei Sodſe-Gab. 

2) Lolland vder Laaland, Lavland (Lalandia), zwiſchen Yat. 
54° 33° 50" und 54° 58' 25°, Long. 0° 42° 06° und 1° 37°; Flächen: 
inhalt mit den dabei liegenden Eleinen Inſeln 21,545 AM. 

Rödby, St. an einer Bucht des Rödby-Fjords, 1100 J.; Hafen, 
Nyſted, St. an einem Eleinen Fjord der Oſtſee, Yat. 54° 40° 40", 
Long. 0° 50' 40°; Kirche, die den Geefahrern zur Landfenntniß dient, 
Schifffahrt, Hafen. Makſkov, ©t., 2300 J.; Dafen, ziemlich bedrü- 
tender Handel mit Korn, Saxköbing, St. am Fjord gl. Namens, 
900 J.; Hafen und eigentlicher Yadeplag bei Dureby, Maribo, Et. 
zwifchen 2 Geen, Lat. 54°47‘, Long. 1° 4, 1400 5. Bis 1623 ein Nonnen- 
flofter; Kornhandel. Bandholm, D., Zollamt und Ladeplatz. Weide, 
ı/; OM., 1300 J.; Faemde, '/, AM., 700 5.5 Asköe mit Lillede, 
Raagöe, Infein an der nördlichen Küfte. 


B. Die fühnenſche Snfelgruppe. 


Sie begreift die Inſel Fühnen, die Infeln Thorde, Taafinge, 
Herde und Langeland und mehrere Eleinere Inſeln. 
II. Stift Fühnen (Syen). 
Die hierzu gehörigen Infeln find: I. Fyen (Fionia), nächſt Seeland 
die größte dänische Juyel, mit den Inſeln Faende, Brandide und 
Baagde im Fleinen Belt, Ende, Björnöe, Avernakde und 
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Svelmde im ©, der Küfte, Nomfde im großen Belt, und Mebelde 
im Kattegat, Yat. 55° 04’ 30° und 55° 43° 04°, Long. 2° 51° 20° und 
1° 43' 51°. Flächeninhalt mit genannten Snfeln 55,000 AM. 

1. Odenſe, Amt, 32% AM. DOdenje, die ältefte Provinzial: 
ſtadt Dänemarks, vom Fluſſe gl. Namens, Sit eines Gtiftantmanne 
und Biſchofs, 9000 J.; 3 Kirchen, 6 Märkte. Unter den Kirchen zeichnet 
fih die im XI. Sahrh. erbaute St, Knudsfirbe aus, worin Knud der 
Heilige begraben liegt; Schloß und Sitz des Gouverneurs des Stiftes 
Fyen; Katpedralfchule, reiches Hospital, Fraüleinklofter, Bibliothek, 
Zuchthaus, Anftalten für Juduftrie und Fabriken, Kjerteminde, 
St. am Fjord gl. Namens, 1700 J.; Kornbandel, Fifchfang, Hafen. 
Middelfart, jehr alte Gt. und lberfahrtsort nach) Gnoghoi und 
Fredericia, Lat. 55° 30° 33°, Long. 2° 47’ 40", 1400 %.; Hafen. 
Aſſens, jehr alte St. und ehemals Feſtung am El. Belt, Lat. 55° 16° 
12, Long. 2° 40° 45”, 2400 J.; Kartenfabrif, Handel, Hafen. Bo: 
genſe, Stadt am Meere, 1300 J.; Hafen, Überfaprtsort nad Klafring. 

2. Svendborg, Amt, 23°, OM. und mit Yangeland 28°, OM. 
Svendborg, alte St. an dem Fleinen Gunde, der Fühnen von Taafinge 
trennt, und in einem von Hügeln eingejchloffenen Thale, 3600 J., die 
vorzüglihb Handel und Schifffahrt treiben; 2 Kirchen, von denen die 
Frauenkirche zu Waldemars II. Zeit erbaut wurde; Schiffbau, Hafen, 
Gerbereien, Bootfahrt nach der Inſel Taaſinge. Faaborg, alte St. 
an einem Eleinen Fjord, 2100 3.; lebhafte Schifffahrt, Kornausfupr, 
Hafen, Dampfſchifffahrts-Verbindung mit Kiel und Überfahrt nach Fyens— 
hav auf Als und nad Goby auf Aerde. Nyborg, St. und Feftung 
am Fjord gl. Namens, Lat. 55° 18’ 40%, Long. 1° 46‘ 21°; Tateinifche 
Schule, Schiffswerft, Kornausfuhr, Schifffahrt, Überfahrt nach Korfder. 

1. Langeland, ehemals Lafvind, Flächeninhalt faſt 5 AM., wor: 
unter die Fleine Inſel Side mitbegriffen ift. Rudkjöbing, ehemals Laf— 
vindskjöbing, alte St., 1770 J., die von Ackerbau, Handel, Schifffahrt 
leben, Hafen, Überfahrt nach Svendborg, Aereskjöbing, Merftal und 
Strynde. Tranefjaer, Schloß auf einem ifolirten Hügel. 


©. Halbinfel Iylland oder Jütland (Julia, Jotland oder 
Gotland, Chersonesus Cimbrica). 


Sie ift Hinfichtlich der Verwaltung, natürlichen Beihaffenheit und 
des Nationalcharakfters Dänemarks Hauptprovinz, und übertrifft au 
Größe zweimal alle übrigen dänifchen Inſeln. Iylland Liegt zwifchen 
Lat. 55° 23° und 57° 44' 2ur, Kong. 1° 37° und 4° 30° 230", Sn dem 
Fläheninhalt von 445, AM. find die Inſel Mors, mehrere Eleine 
Inſeln im Liim: Fjord, Fande im weftlichen Meere. Endelave im 
Kattegat, und Lobered, Mögelsönder und Ballım Birk mitbegriffen. 
Mit den Inſeln Loesnde, Anholt, Amrum, dem ſüdl. Theil von Romöe, 
dem nördl. von Gilt und dem weftlichen Theil von Föhr auf Alt beträgt 
der Flächeninhalt 448,4205 AM. 


IV. Aalborg - Stift. 


1. Xalborg, Amt, 51, DOM. Aalborg, alte St. am Liim:Fjord, 
7200 3., binfihtlih der Schifffahrt und des Handels Jütlands bedeüs 
tendfter Ort; Gig eines Gtiftsamtmanns und Bifchofs, 2 Kirchen, 
1 Kapelle, 2 Märkte, Schloß, Hafen, lateinifhe Schule, Hofpital, 

46 * 


724 Güropäifches Staatenfuftem. 


J 
Fabriken, Überfahrt nach Nörreſundby. Nibe. St. am Liim-Fjord, 
Lat. 56° 58' 59“, Long. 2° 56° 20°; Häringfiſcherei, 1200 J. Lögſtöer, 
St. und Ladeplatz am Liim-Fjord, 500 J.; Fiſcherei. 

2. Hjörring, Amt (das alte Vendſyſſel), 49%, AM. Hjörring, 
St., Lat. 57° 27' 41°, Long. 2° 35’ 43°; 1090 J., die Induſtrie, Ackers 
bau und Geehandel treiben. Saeby, St. an der Mündung des Fluſſes 
gt. Namens, Lat. 57° 20°, Long. 2° 0% 565 750 5.5 EFleiner Hafen, 
Überfahrt nach Laedde. Frederifshann (Friedrichshafen), ©t. am 
Kattegat, Lat. 57° 27° 01°, Xong. 2° 02° 35°, wurde, von der daneben 
liegenden Gitadelle, früher Fladftrand genannt; 1250 J., die Schiff— 
fahrt, Handel und Snduftrie treiben; Hafen, Leüchtthurm. . M. nordöftl, 
von der Citadelle liegt auf einer unbewohnten Inſel die Redoute Deget, 
zur Befchügung der Rbede von Frederifshaun. Skagen, Gt. auf der 
nördlichiten Spiße des Aıntes, von der Nordſee und dem Kattegat beipült, 
1100 %., die Schifffahrt und Fifchfang treiben. Der Drt hat Feine Straßen 
und die Haüfer liegen zerftreüt. Der Kirchturm dient den Geefahrern 
zur Landesfenntniß, dochift die Kirche von der Sandrluth zerftört und der 
Gottesdienft wird in einer hölzernen Kapelle gehalten. Der Hafen ift 
verjandet. Feüerbake auf einem 67 Fuß hoben Thurme. 

3. Thifted, Amt, 39 AM. Tpifted, Gt. an einem Meerbufen, 
Rat. 56° 57' 15, Long. 3° 53° 15°; Hafen, Handel, Schiffahrt; 18005. 
Mors, Inſel im Liim-Fjord, 6% AM., darauf Nykjöbing, St. am 
Siim: Fjord, Lat. 56° 47° 40°, Yong. 3° 43'5 guter Hafen, 1200 J. 


V. Viborg- Stift. | 


1. Biborg, Amt, 544, AM. Biborg, älteite St. in Jütland, 
am Viborg-See, Lat. 56° 27' 03, Long. 3° 09' 52; Sitz eines Bifchofs 
und für Jütlands Provinzialitände; 2 Kirchen, 3 Märfte, lateinifche 
Schule, Zuchthaus und Fabrifen. Das merfwürdigite Gebaüde ift die 
Domfirche, unter deren Ehor fich eine unterirdiiche Kirche (24 Ellen lang, 
16 Ellen breit, mit 6 freiliebenden und 12 halb eingemauerten Granit: 
ſaülen) befindet; Hafen und Ladeplag der Stadt ift PHj arbek, an einem 
Arm des Liim:Fjords. Zu Anfange des XVI. Jahrh. waren in Viborg 
12 Kirchen und 6 Klöjter, auch war hier der Dauptfi des Katholiciemus 
m Reihe. Skive, St., etwa 2000 Ellen vom Ausflug des Skive— 
Aa's in den Skive-Fjord, Lat. 56° 33° 54", Long. 3° 33' 16’, 1000 J., 
die hauptſächlich Induſtrie treiben. 


VI Aarhuus- Stift. 


1. Aarhuus, Amt, 147, OM. Aarhuus, Gt. an der Oftfüfte, 
am Ausfluffe des Molle-Aa, Gig eines Stiftsamtmanns und Bifchofe, 
000 J., die Handel und Schifffahrt treiben; zwei Kirchen, unter denen 
fih die Domfirche auszeichnet, welche die größte und ſchönſte im Lande 
iſt; 2 Märfte, 36 größere und Eleinere Straßen, 3 Brücken über den 
Molle-Aa, der die Stadt in 2 Theile theilt, Fabriken, Filialbanf, Hafen, 
regelmäßige Dampfjchifffahrt. Endelave, Inſel von /, M. Yänge, 
500 J., die Ackerbau und Fiſcherei freiben. 

2. Sfanderborg, Amt, 3, AM. Sfanderborg, Öt. in einer 
Ebene, auf einer Landzunge zwijchen dem Skanderborg- und Henning: 
See, 900 J.; die Kirche it ein Überreſt des ehemaligen Schloffes Skan— 
derborg. Dorfen, alte St, am Horfen = Fjord und Ausfluß des Byb- 
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holm-Aa's, 5000 J., die meiltens Handel und Schifffahrt treiben; 
Ausfuhr von Korn und Yettwaaren, Dafen, 2 Kirhen, 2 Märkte, 
lateiniſche Schule. 

3. Nanders, Amt, 4 DM. Randers, Gt, nicht weit vom 
Ausflug des Gunde-Aa's in den Randers-Fjord, Lat. 56° 27' 41, Long. 
2° 32° 24°; 1 Kirche, 2 Märkte, Schiffbau, Schifffahrt, Handel, Fabri— 
fen, lateinische Schule, Hoſpital, Lachsfang, 6600 %. In der Nähe 
liege — Stövringgaard, am Nanders:$jord, altes Gut, welches zur 
Stiftung eines adeligen Jungfrauenflofters 1735 gefhenft wurde. Ma— 
riager, St. am Mariager:Fjord, Yat. 56° 38’ 33, Long. 2° 35’ 53", 
Hafen, 500 J., die meiftens Handwerker find. Hobro, Gt. am Aus: 
fluß des Onſild-Aa's in den Mariager Fjord, 800 J., die großen 
theils von Ackerbau leben; Hafen. Grenaae, St. am Gren-Aa, Kat, 
56° 24° 50°, Long. 1° 42° 03°; Kornhandel nad) Norwegen, 900 5. 
Ebeltoft, St. am Ebeltoft:Bufenz hübſche Kirche, nicht unbedeütender 
Handel, Schifffahrt, Hafen, 900 5. 


VII. KRibe- Stift. 


1. Ride, Amt, 54°, AM. Barde, St. am Varde-Aa, Lat. 55° 
37' 22°, Long. 4° 05° 40°, 1400 J.; Spuren von Berfebanzungen. 
Srande, Inſel von etwa 2 M. Länge, 3000 J., die Schifffahrt und 
Fiſchfang treiben. Darin Fande vder Nordby, Kirchdorf mit einer 
Art Dafen. Ribe, St., vom Nibe oder Rips-Aa umfloffen, eigentlich 
in Schleswig gelegen, 2500 J., die vornehmlich Snduftrie treiben; alte 
Domfirche, die zu Anfang des XII. Jahrh. gebaut wurde, mit hohem 
Thurm; lateiniihe Schule; ehemals mit feſtem Schloſſe, Riberhuus, 
Sig eines Gtiftsamtmanns und Bilchofs. 

2, Beile, Amt, 35%, OM. Beile, St. am Ausflug des Beil 
und Greismölle in den DBeile =: Fjord, in einem von Hügeln umgebenen 
Thal’, Kirche mit Denfmälern, Hafen, 2700 J., die Ackerbau, Induſtrie, 
Handel und Schifffahrr treiben. Fredericia, St. und Feltung am 
Fleinen Belt, 4500 J., die hauptjächlich von Ackerbau und Induſtrie 
leben; 5 Kirchen, worunter 2 Iutherifebe, 1 reformirte, 1 Fatholifche 
und I Synagoge, 21 Straßen, die einander in rechte Winfel durchfchneis 
den; Hafen. Kolding, Gt. am Fjord gl. Namens, und am Ausfluß 
des Kolding-Aa's; Gelehrten-Schule, Hoipital, Ruinen eines Scloffes, 
verfallener Hafen, 2600 J., Die hauptſächlich Induſtrie treiben. 

3. Ringkjöbing, Amt, 785%, AM. Ringfjdbing, regelmäßig 
gebaute St. in einer fruchtbaren Ebene, am Fjord gl. Namens, Kat. 
56° 05° 25°, Long. 4° 19° 54°, 1300 J.; Schifffahrt, Handel. Holftebro, 
St. am Stor: Aa, Lat. 56° 2ı' 34, Long. 3° 37' 36, 1200 $., die 
bauptjächlich von Landhandel und Ückerbau leben. Lemvig, St. am 
Buren gi. Namens, 700 J.; Handelsplatz, Schiffewerft, guter Hafen. 


2. Herzogthum Schleswig. 


Es liegt zwifchen 55° 29° und 54° 12! Lat., und 4° 17° und 2° 991 
30“ Long., bat im Durchichnitt 17% M. Länge, 10 M. Breite und 
einen Flächeninhalt von 164, QM. 

1. Amt Dadersiepen, TRAM. HDadersleben (Haderslev), 
St. an einem Heinen Bufen, Lat. 55° 15° 02°, Long. 3° 05’ 21°; die Stadt 
bat 3 Kirchen, unter denen fi) die Marienfiche auszeichnet, Gelehrten: 


726 Eüropäifhes Staatenfyftem. 


Schule, Hafen, 6200 J., die Ackerbau, Induſtrie, Handel und Schiff— 
fahrt treiben. Aaröe, Inſel im Eleinen Belt, 17, QM., mit einem 
Sommerhafen. Chriftiansfeld, Fl. ©t., die von einer evangelifchen 
Brüdergemeinde erbaut iſt, Yat. 55° 21° 23°, Long 3° 05° 44°, in einer 
waldigen, hügeligen Ebene, S00 %., die fih durch viel Induſtrie aus— 
zeichnen und in ftaatsbürgerlicher Hinſicht eine eigene Stellung haben; 
große Gerberei und andere Fabriken. 

2. Amt Apenrade, 6/, DOM. Apenrade (Apenraa), St. am 
Apenraan:Fijord, Lat. 55° 02° 23, Kong. 3° 09° 32°; guter und geraü— 
miger Hafen, bedeütender Dantelsplag und bedeütente Schifffahrt, 
Schiffswerfte, 3500 5. 

3. Amt Lygumflofter, 3 OM. Lygfumkflofter, Fl. am 
"oebäffen, nach einem Klojter für Gijtercienfer- Mönche benannt, welches 
bier im J. 1173 geftiftet und 1548 aufgehoben wurde, 1200 5. 

4. Amt Nordborg, 2, und 5) Sönderborg 2, AM. Gie 
werden durch die Inſel Als (Alſen) gebildet, unter Lat. 55° 05° 15° 
und 54° 51' 20°, Long. 2° 56° 15° und 2° 30°. Der ndrdl. Tpeil 
(Amt Nordborg) und der füdl. Theil ift Füniglich, der mittlere aber 
gehört dem Herzog von Augujtenborg. Nordborg, St. oder Fl. an 
einem See, Lat. 55° 03' 39, Long. 2° 50° 16°; Handel; früher mit 
Schloß, 11090 % Auguftenborg, herzogl. Reſidenzſchloß und Flecken, 
ſchön am Fjord gl. Namens gelegen, Schloß mit eigener Schloßfirche, 
Palais, Stuterei, Dafen, 700 $. 5. Sönderborg (Gonderburg), 
St. am Alsfund, Lat. 54° 54' 44'', Long. 2° 47’ 24°, 3300 J., die nicht 
unbedeittenden Handel und Schifffahrt treiben; Hafen, bei welchem das 
alte Schloß liegt, welches dem Herzog von Auguftenborg gehört, und 
in deften ſchöner Kapelle derielbe fein Familienbegräbniß bat. 

6. Inſel Aerde, 2 M. öſtlich von Als, judlih von Fühnen, 
17, OM. Aerdesfjübing, St., 1500 J., die hauptſächlich Schifffahrt 
treiben; Hafen. Marital, Fl. auf der Oſtküſte der Inſel, 2100 5., 
die Seefahrt und Rhederei treiben. 

7. Amt Flensborg (Flensburg), 18, AM. Flensborg, ©t. 
am Fjord gl. Namens, am Fuße einiger Hügel, welhe den hiefigen 
Hafen gegen alle Winde schügen. Flensburg, welches in den ndrdlichen 
und füdlichen Theil getbeilt ift, und wovon Gt. Jorgens Stadt den auf 
der öſtlichen Seite des Fjords gelegenen Theil ausmacht, hat 4 Kirchen, 
3 Märkte, eine Gelehrten: Schule, gute Schiffswerfte und unter den eigenen 
Schiffen mehrere große Wertindienfahrer, 14,000 J., Die Induſtrie, 
Handel und Shifffahrt treiben. Glücksburg, Schloß und Flecken 
am Flensborg-Fjord, 700 J. 

8, Amt Tönder, 23°, AM. Tönder (Tondere), am Wid: Ua, 
ältefte Stadt nächlt Schleswig im Herzogthume, Lat. 54° 56' 16°, Yony. 
3° 42' 23%, 2800 J., die fich großentheils von Landbau nähren; Schul— 
Iehrer:Seminar, Fabrikation von Kanten, Ausfuhr von Korn und Fett: 
waaren, Hafen, Schifffahrt, 2300 5. Höier (Döther), Fl. am Öeiersbaef: 
fen und nicht weit von deffen Mündung in den Wid-Aa, oder in den ſo— 
genannten Ruttebäller-Kanal, 800 J.; Ladeplatz. Gilt, eine Juſel, 
2 OM., 3000 J., die See-⸗Schifffahrt und Auſterfiſcherei treiben. Dar: 
auf: Keitum, Dif., 700 J.; die Kirche dient den Geefahrern zur 
Landkenntaiß; Hafen; Überfahrt nach dem HöiersKanal. Föher, eine 
Inſel, 1/, AM., 4000 3., friefiihen Stammes, die Fiſcherei, Seeſchiff— 
fahrt, Acerbau und Viehzucht treiben. Darauf: Wyck, Fl. mit 700 J., 
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die hauptſächlich mit Seefahrt fih abgeben; Hafen, Schiffswerft; Über: 
fahrt nah Dagebüll. Nieblum, D., zum Kirchipiel St. Johannes 
gehörend, mit der Älteften Kirche der Juſel, und der größten und ſchön— 
ften Landkirche im Schleswig'ſchen. 

9. Amt oder Landſchaft Breditedt, 6), AM. Bredftedt 
(Brethaftatb), anfehnlicher Flecken, 1800 5., die hauptſächlich Ackerbau 
treiben; Hafen bei Bongflel. 

10. Amt Dujum, 5% AM. Huſum, Gt. an einem Kleinen 
Sluffe, Lat. 54° 28' 42'', Long. 3° 31° 33°, lateinifhe Schule, Schiff: 
bau, Kalfwerfe, Schloß, 3550 J., die Handel und Schifffahrt treiben. 
Schwabjitedt, Fl. am Treen-Flod, 700 5. 

11. Inſel und Landſchaft Norditrand, ?, AM., 2500 J., 
worunter 300 Katholifen und Sanfeniften; mit einer Eatholiihen und 
janjeniftifchen Kapelle, und mehreren Dalligen. 

12. Inſel und Landfhaft Pellworm, °/, AM., war der 
höchſte Theil der alten überſchwemmten Landichaft Nordftrand, und hat 
erjt nach der Überfchwemmung im J. 1792, 1793 und 1825 feine jeßige 
ovale Gejtalt erhalten; 2500 J., die ihren Erwerb durch das freffliche 
Marfhland haben; Hafen „am Giel“, Ruinen eines alten Leüchthurms 
an der Weſtküſte. 

13. Landſchaft Eiderftedt, 5 DM. Dldensworth, im X. 
Jahrh. eine anjehnlihe Stadt, Flecken; Convention zwischen Peter den 
Großen und König Friedrich IV., 1713. Tating, auf einem Sandrücden, 
Fleine St. Garding (urfprüngid Gaardejand), Gt. auf einem 
fleinen Sandrücen, Yat. 54° 19' 50“, Long. 3° 47' 30°, 1400 %., die 
bauptfächlich vom Ackerbau leben und die Produkte der Landſchaft durch) 
Hilfe eines Kanals ausführen. 

14. Amt Gottorf, 14, QM. Schleswig (Slesvig), Dptit. 
des Herzogthums, vom weltlichen Ende des Slien umfchloffen, wird 
gewöhnlich in die Altitadt, den Holm, Lollfuß und den Friedrichsberg 
getheilt. Außer der Kirche im gottorfer Schloß, find in Schleswig 
3 Kirchen, unter denen fich die fchöne, im gothiichen Styl gebaute Doms 
firhe und die Michaelisfirhe (uriprünglich ein heidnifcher Tempel) aus 
zeichnet. Zwifchen Lollfuß und Friedrichsberg liegt auf einer Eleinen 
Inſel dag Schloß Gottorf, welches die Neftdenz des Statthalters der 
Herzogthümer Schleswig und Holitein und der ſchleswig-holſtein'ſchen 
Regierung ift. Außerdem ift die Stadt Schleswig der Gig der Provinz 
zialftände des Herzogthums, des Dber-Confijtoriums und Generalſuper— 
intendenten, einer Gelehrten: Schule, hat ein Taubſtummen-Inſtitut, 
ein großes Srrenhaus, adeliges Fraüleinflofter (St. Johannis) und 
11,000 J., die bürgerlihe Nahrung, Handel und Schifffahrt treiben. 
GCappeln, Fl am Stien, der hier Gappeler Sund heißt, 1 M. von 
deifen Mündung; 2000 J., die hauptfächlich Fiicherei, Handel und 
Schifffahrt treiben; Hafen. Arnis, Fl., war bis 1666 eine mit Wald 
bewachfene Inſel, die jegt mit dem Lande verbunden iſt; Hafen, 700 J., 
die vorzüglih Fifcherei und Schifffahrt treiben; geraümige Fähre für 
Pferde und Wagen nach Sundsackers Fährhaus; Fähre für Fußgänger 
über Grödersby Noer, bei welhem das von der Königin Margaretba 
erbaute feite Schloß lag. Eckernförde (Eefernfjord), Gt. am Fjord gl. 
Namens, Lat. 54° 25’ 22, Long. 2° 44' 30°, 4100 J., die hauptſächtich 
Handel und Schifffahrt treiben; Hafen, günftige Lage binfichtlich des 
Abſatzes der Produkte aus den danebenliegenden, Eornreichen Landſchaf— 


728 Güropäifhes Staatenfpfiem. 


ten: „Schwanjen“ und „Dänifh Wald“; durch eine 146 Ellen lange 
Bricke it die Stadt mir einer Eleinen Vorſtadt verbunden, die fih 
gegen das Dorf Borby hinzieht; Prlegehaus für Invaliden, Normals 
Schule, Friederihsort, Zeitung an der Mündung des Eieler Fjorde, 
beſteht aus 5 Baftionen, die mit Waflergraben und mit Navelins gegen 
die Landfeite umgeben find; Zeüghaus, Provianthaus, Feüerbake, ſichere 
Rhede, 200 5. 

15. Amt Hütten, AM. Brederifsfelde, Prinzenmoor 
und Friedrichsberg in der Ebene von Rendsborg, Glaswerfe. 

16. Landſchaft Stapelhoim, 2%, AM. Opydersfapel, 
Feine St. an der Eider; Fähre. Friedrichſtadt, Gt. an der weit: 
lichen Spige des nordweftl. Theils des ſtapelholmer Terrain= Abfchnitts, 
an dem Treen:Flod, der fidy hier in die Eider ergießt, iſt in holländi- 
fhem Styl unter Herzog Friedrich III., 1621, von niederländiichen Re— 
monjtranten gebaut; 1 Iutherifche, 1 mennonitifche, 1 vemonftrantiiche 
Kirche, 1 katholifches Bethaus und 1 Synagoge, Schiffswerft, Hafen, 
2300 J. 

17. Randfhaft und Inſel Femern, 3%, OM., zwiſchen 54° 
39' 30° und 54° 24' 30° Rat., und 1° 34° und 1° 16' Yong., durch einen 
Eleinen Sund von Holjtein getrennt. Burg, St., Yat. 54° 26° 10%, 
Long. 1° 22° 56, 1800 J., die hauptſächlich Ackerbau treiben; auf 
einer fandigen, unfruchtbaren Landzunge findet man Ruinen des feſten 
Schloſſes Glambef. Petersdorf, großes Kirhdorf, welches als 
Stecken betrachtet mird, mit einem 200 Fuß hohen Kirchthurm, der zur 
Landkenntniß dient. Puttgarden, Dorf mit dem Leüchtthurm 
Marienleüchte. 

Als deütſcher Bundesfürft befist der * von Dänemark die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. Vergl. IV. Band, ©. 506 ff. 


Dänemarks Kolonien. 
Zu den Befigungen Dänemarks gehören: 


A. In Eüropa. 


Die Faräer-Inleln. 


Sie liegen in der Nordfee, etwa 40 M. nordweftl. von den Shet— 
lands-Inſeln, zwifchen 62° 20° und 61° 20° Yat., und 20° 14’ und 18° 
50° Rong. Die ganze Gruppe beftehbt aus 22 Inſeln, von denen die 
größte Ströme ift, die ein Areal von 6: QM. hat. Das Areal 
alter Inſeln zufammen beträgt 237; AM. Außerordentlich fteile Berge 
erbeben fich auf diefen Inſeln 1000 bis 2000 Fuß über das Meer und 
das Innere derfelben erhebt fi in Abſätzen und endigt mit boben 
Spigen (Tinder), von denen die böchften find: Glattaretind auf Oiterde 
(2712); Skjallingfjeld auf Strömde (23479, Beineswere auf Syderöe 
(1421°) und Lille Dimon (1234). Das Meer bildet bier Fſorde und 
Buchten, in denen theils Winter:, theils Sommerhafen, theils Anfer- 
pläge find; doch wehen an den Küften oft ſtarke Stürme. Zwiſchen 
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der füdlih von Suderde gelegenen Klippe Munken (dem füdlichiten 
Punkte der Farder) und der dabei liegenden Schäre hat dag Meer eine 
jo ftarfe Strömung, daß man in älteren Zeiten glaubte, bier fei ein 
jogenannter Malſtröm. Der längite Sommertag dauert 20 und der 
fürzefte Wintertag 4 Stunden. Das Klima ift in bobem Grade ein 
Inſelklima, und der Winter, im Berpältniß zur nördl. Lage der Inſeln, 
ſehr mild, der Sommer aber feücht und die Witterung unbeftändig. 
An Holz haben die Inſeln Mangel; von den Getreidearten gedeihen 
Gerite und Kartoffeln. Bon Mineralien findet man fehr guten Torf, 
Steinfohlen auf (Öuderde) und Opale. Den Reichthum der Inwohner 
machen die Schafe aus und ein Bauer hat oft deren 2 bis 300 Stück; 
die Pferde find Flein, aber rajch, ficher und ftarf, An Vögeln, befonders 
Waſſervögeln, ift hier großer Überfluß, vorzüglich an den Küften der 
Klippen, doch iſt ihr Fang, da diele Klippen fehr fteil find, nicht felten 
fehr gefährlih. Am ergiebigften ift der Fang des Grindehval, einer 
Art Eleinen Wallfiihes, doch bleiben fie manchmal mehrere Jahre aus. 
Die Zahl der Inwohner beträgt gegen 7400. Gie find ftarf und geſund 
und zeichnen fich durch Höflichkeit und Gaitfreiheit aus. Ihre Sprache 
ift ein Dialekt des Altnortiichen, die Schriftiprache aber vie dänifche. 
Die Inſeln ftehen in weltlicher HDinftcht unter einem Amtmann, der 
zugleich Kommandant ift, und unter einem Landvoigt, der zugleich Po: 
lizeimeifter in Thorshavn ift. 

Thorshavn, auf der Strömde, der vornehmfte und bedeütendite 
Handelsplaß der Faröer-Inſeln, Hafen, Kirche, Hofpital, Schule, S00 5%. 
Beftmanshapn, der beite Hafen auf der Inſel. Oſteröe, eine 5M. 
lange und 2 M. breite Inſel mit dem guten Hafen Kongshavn, am 
Sfala:Fjord. 


B. Sn Amerika. 


1. Intel Island. 


Sie liegt im nördlichen Dcean, etwa 120 M, weftlih von Norwegen 
und 30 M. füdl. von Grönland, zwifchen 63° 23° und 66° 33" Lat., und 
235° 56° und 37° 66' Long., und hat ein Areal von 1800 AM. Auf der 
Nord: und Weitjeite dringt dag Meer mit bedeütenden Fiorden ing Land, 
von denen die größten find: die Faxe-, Brede: und Skageſtrands-Bucht, 
und der Des, Skaga- uud Sije: Fjord. Der größte Therl der Inſel ift 
mit Bergen angefüllt und das innere fcheint eine zufammenhängende, 
ganz unfruchtbare Bergmaffe auszumachen, die großentbeils vulkaniſch 
ift. In vielen Bergen war das Feier wirffam, wie im Hekla, Krabla, 
Sraefe-Jökel *), Skaptaa-Jökel, Kötlugia-Joökel und Eyafjeld-Jökel. 
Aus ihrem Innern fließen geſchmolzene Steinmaſſen (Lava) und ſie wer— 
fen nicht blos Aſche und Steine, ſondern auch Waſſer, Sand und Thon 
aus, die ganze Strecken Landes bedecken, und namentlich in den Jahren 
1783 und 1784 bedeütendes Unglück verurſachten. Die höchſten Punkte 
der Inſel find: Orgefe-Jökel gegen 60000, Dranga-Jökel gegen 53800', 
Snaefjäll gegen 5600°, Herdurubreid gegen 5100', Tjufialla-Jökel und 
Myrdals-Jökel gegen 50005, Hefla gegen 4800° und Smörfjäll gegen 


”) Alle Berge, welche über ver Schneelinie Tiegen und deßhalb fiets mit Schnee 
und Eis bedeckt find, heißen in Island: Jökler. Die Eismaffen, die fih in die 
Thäler erfiredden, heißen Skridſökler = Gletſcher | 
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3700' über dem Meeresipiegel. Die größten Flüffe find: der Blanda, 
Herads- Band, Skialfanda-Flod und Jökel-Aae gegen N., Fliots— 
da!s-Aae gegen D., und Olves= ae, Thiors-Aae und Hoit-Aae gegen 
SW. Die bedeütendſten Seen find: der Tringvalle, Hoitage- und My— 
Data. Island hat einen großen Reichthum an warmen Quellen, von 
denen viele Kiejelerde enthalten. Die am meiſten befannten Ddiefer 
warmen Quellen find die Geyſer, eine Art natürlicher Springwaller, 
wo das Waller 100 bis 200 Fuß hoch mitunter herausgeworfen wird. 
Sm Verhältniß zu feiner nördlichen Lage hat Island ein mildes Klima’ 
und ebenfo milde Winter. Die mittlere Wärme in Reikevig (unter 
64° n. Br.) iſt 312°. Der Winter ift 3° milder als in Trondhjem, aber 
um fo langwieriger; denn vom November bis März ift der Mittelftand 
des Thermometers unter dem Gefrierpunft, Die mittlere Wärme des 
Sommers ift in Reikevig 107°. In Eyas oder Oefjord iſt die mittlere 
Wärme — 0, die Sommerwärme + 6° und die Winterfälte — 5°, 
ungefähr wie am Nordkap (in Norwegen), obwohl Hefjord ungefähr 5° 
mehr gegen ©, liegt. Der bedeütende Unterſchied zwiſchen dem nördlichen 
und füdlichen Klima Islands wird theils durch die Bergmaften, welche 
beide Theile fcheiden, theils Durch dad Treibeis verurfacht. Die Luft iſt 
ziemlich feucht, jtarke Stürme und Drgane find haufig und die Witte— 
rung unbeftändig. „Bei dem auffallend geringen atmosphärischen Drucke 
in Island herrihen — fagt Dove — das ganze Jahr hindurch nörd- 
lihe Winde vor, fo daß die mittlere Richtang derjelben außer im 
Juni und Juli, wo fie NW. ift, das ganze Jahr hindurch auf NO. 
fälle.“ Sn dem füdlichen Theile Islands währt der längfte Tag 20 und 
der Fürzefte 4 Stunden, in dem nördlichen Theile aber gebt die Sonne 
am längften Tage gar nicht unter. Die merfwürdigften Naturericheis 
nungen find: dag Nordliht, Schneeliht, Doppeljounen u. |. w. Das 
wichtigfte Hausthier it des Schaf, deren Zahl gegen 350,000 Stück 
beträgt. Das Hornvieh it Elein und feine Zahl ſoll ſich auf 25,000 Stuck 
belaufen. Die Pferde (etwa 20,000 Stück) find ebenfalls Fein aber rasch 
und ſtark. Obgleich das Nennthier erit im Jahre 1770 nad Island 
gebracht wurde, fo iſt es Doch in bedeütender Anzahl im Junern des 
Randes vorhanden. Eisbären Fommen nicht felten auf dem Treibeije von 
Grönland; dagegen findet man Geehunde oft in taufendfacher Anzahl 
an der Küfte. An wilden Geflügel, bejonders Wajfervögeln, it großer 
Reichtum, und unter Diefen liefert der Eidervogel die koſtbaren Eider- 
dünen.“ Die wichtigften Filche find Häringe, Lachſe und Dorſche. Don 
eigentlichen Baümen hat Island nur den Sperberbaum und die Birke, 
und diefe erreichen höchftens 10 Fuß. Der Mangel an Holz wird jedod) 
durch Treibholz eriegt. Die meilten diejer Stämme find von Fichten, 
Tannen und Birken, die, wie man jagt, theils von Sſibirien, theils 
von dem mejicanifhen Meerbufen mit Hilfe des Golfitromes Fommen 
follen. Von den allgemeinen Kornarten gedeiht hier nichts, Dagegen 
gelingen Kohl, Kartoffeln, Rüben, Rettige u. f. w. Bon Mineralien 
kommen vulfaniiche Produkte vor, beionders Schwefel (bei Huſavig und 
Krifuvig) und Surturbrand (fofftles Holz), der ftatt Steinfohlen gebraucht 
wird, Die Isländer gehören zu dem jeandinaviichen Volksſtamm und 
die Inſel wurde zuerft im IX. Jahrh. von den Normännern bebaut. 
Von der Mitte des XI. bis zur Mitte des XIV. Jahrhunderts blühteu 
hier die Wiffenfhaften und no) jegt ift die Bildung hier weit verbreitet. 
Die Zapl der Inwohner beträgt gegen 56,000 Seelen, dagegen belief fie 
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fih am 1. Februr 1801 auf 47,207 Seelen. Merkwürdig ift es, daß 
während auf den Faröern das DBerhältniß der ehelichen Geburten zu den 
umehelichen im Durchfchnitt wie 22 : 1 ift, ja im Jahre 1830 wie 
60 : 1 war, e8 in Island feit einer langen Reihe von Jahren im 
Durchfehnitt wie 5 : 1 it. Die Isländer zeichnen fich durd) Liebe zum 
Daterlande und durch Gaftfreiheit gegen Fremde aus. Ihr Hauptver— 
gnügen ift das Leſen der alten Sagen und Schach zu fpielen, worin 
fie Meifter find. Sie hängen an alte Sitten und Gebräuchen und find 
mißtrauiih. Ihre Sprace iſt die älteſte der alten nordifhen Sprache. 
Das Erziehungsweien wird fehr ſyſtematiſch betrieben und die Väter 
find die Lehrer ihrer Kinder. Das Volk ift im Befig vieler Kenntniffe 
und mechanifcher Fertigfeiten, Unter den Suwohnern findet Fein Unter: 
jchied der Stände ftatt; fie find alle Freibauern. Ihre gewöhnliche 
Nahrung beitent in Schaffleifh und Fiſchen; denn Brod ift eine feltene 
Speije. Auch fpeifen fie iständiiches Moos und einige Tangarten. Das 
Land flieht unter einem Gtiftsamtmann, der zugleich Amtmann des 
füdlihen Amtes it. Außerdem giebt es noch zwei Amtleute. In geiſt— 
liher Hinſicht bildet die Inſel ein Biſchofthum, mit einem eigenen 
Biihof. Das Land it, nach Anweifung der Natur und der Richtung 
der Bergfetten, in Biertel (Fjerdinger) eingetheilt, die wieder in Sysler 
zerfallen, — eine Eintheilung, die meift die allgemeine im Norden war 
und die fih in Island erhalteu hat. 

1. Sönder (füdlihes) Ant. Es befteht aus Sönder-Fjerdings 
(Sunnlendinga = Fjordungr) 6 Sysler und 2 Sysler von Hiter (Oft) 
Fjerding (Auftfirdinga:%.), und enthält gegen 750 AM. mit erwa 
20,300 J. Reikevig (Reykiavik), auf einer Yandzunge der Faxe-Bucht, 
Lat. 64° 09° 06°, Long. 34° 27’ 47°, Handelsplatz und bedeütendite 
Stadt Islands, Sitz der Yandesobrigfeit, eines Gtiftsamtmanne, Bi: 
ſchofs, Yaudvoigts und Landes-Phyſikus, Domfirche, Apotheke, Stifte: 
bibliothef und Gig der Iften Abtheilung der isländischen Lireraturgefell: 
ſchaft; 700 J; der Hafen oder Anferplag beißt Holmenshavn und iſt 
recht gut und fiber. Beſſaſtad (Beffaftadir), auf einer Landzunge, 
Haf und ‚Kirche, mit einer lateinischen Schule; auf der Kirche if 
ein Objervatorium. Sfatholt, eine ſchön gelegene Domkirche, und 
ehemals Islands wichtigster Biſchofsſitz; 3 M. nördlich von bier find 
die warmen Quellen Geyjer und Strocken. Vidöe, nmordöſtlich von 
Neifevig, Haf, war ehemals ein Mönchskloſter. Sammeln vieler Eider: 
dunen. Beftmannde, Haudelsplag und Hafen für Fleine Schiffe, 
auf Heyma, die eine von den 13 flippenvollen Inſeln ift, die vor Se: 
lands ſüdl. Küste liegen. Havnefjord, Eleiner aber ficherer und der 
wi. Hafen Islands. Keblevig und Drebaffe, Eleine Handels— 
pläße. 

2. Veſter (weitlihes) Amt. Es befteht aus Defter-Fjerdings 7 
Sysler, hat gegen 300 AM. und etwa 14,500 J. Stappen, Fiſcher— 
plas und Wohnung des Amtmannd. Grönmefjord und Buden— 
ſtad, Dandelspläge, von Denen des letzteren Hafen zur Ebbezeit trocken 
liegt. Dlafspig und GStiffesholm, mit Apotheke. Flatöe, 
Patrirfjord und Isefjord, Fleine Handelsplätze mit Stadtgerech: 
tigfeiten. | 

; 3. Nordre (nördliches) Amt. Es befteht aus Norde-Fjerdings 6 
Sysler und 2 Sysler von Ofter- Fjerding, bat gegen 750 AM. und 
etwa 21,300 5, Oefjord, Lat, 65° 40’ 30°, Long. 30° 34’ 47°, nächft 
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Reikevig der bedeütende Handelsplatz Islands, guter und ſicherer Hafen. 
Mödrüvalle, ehemals ein Kloſter, jetzt Sitz eines Amtmanns. Es: 
kefjord, kleiner Handelsplatz mit einem recht guten Hafen. Huſe— 
vig, kleiner Handelsplatz an einer ſteilen Küſte, Schwefelwerk. Skage— 
ſtrand, kleiner Handelsplatz auf der Oſtſeite der Bucht gl. Namens. 
Holum, im Hialtethal, Domkirche; ehemals berühmter Biſchofsſitz. 


2. Grönland. 


a. Die Weſtküſte. Diefe eritreckt fich, fo viel man weiß, vom Kap 
Farvel, unter 59° 4S' Lat. und 56° 35° Long., mit der Davie-Ötraße 
vder Baffins-Bai bis ungefähr gegen 75° Lat, Durch diefes Fahrwaſſer, 
weiches gewöhnlich mit Treibeis angefüllt ift, wird Grönland von Ame— 
rıfa gejchieden, mit welchem Welttyeil es im Übrigen wahrjcheinlich wie 
eine große Inſel oder wie mehrere große und Fleine Inſeln zufammen= 
bängend ift. Auf der von Eüropäern Eolonifirten und Dänemark gehd- 
renden Küftenftrecke, welche gegen Norden bis zum 73° reicht, liegt unter 
69° Lat. die große Disfo-Bucht, wo die Sonne vom 30. Novbr. bis 
12. San. nicht am Horizont erjcheint, doch wird dieſe lange Winters 
nacht durch Flaren Mondichein, Sternen und Mordlicht erhellt. Im 
Sommer ift dagegen die Sonne lange Zeit ftetS zu fehen. In der füd- 
jichern Gegend Grönlands ift das Verhältniß ganz anders. Der Som— 
mer ift zwar kurz und nur der Juli gewöhnlich frei von Schnee, aber 
bisweilen fehr warm, und geht danı plößlich zu einem langen und 
ftrengen Winter über, deffen Kälte im Februar und März fehr groß ill. 
Das befannte PVerhältnig der Wärmegrade ift: 

Sulianehaab unter 60° Lat. Winter — 4,,, Frühling — 1,,, Gom: 
mer + 4,,, Herbſt + 0,35 das ganze Jahr — 0,5. 

Hodthaab unter 64° La’. Winter — $,,, Frühling — 1,;, Sommer 
+ 4, Herbſt — 0,5 das ganze Jahr — 1,5. 

Godthavn auf Disko unter 68° Lat. Winter — S,,, Frühling — 
5,5, Sommer + 6,,, Herbit — 0,55 das ganze Jahr — 2. 

Upernivif unter 73° Lat. Winter — 16, Frühling — 8,05, Sommer 
+ 4,5, Derbft — 2,75 das ganze Jahr — 5,5. 

Die Ertreme find 4 12° und — 32°, 

Die Winde wehen dfter von ©. als von N., und in Diefo-Bucht 
weht oft ein aufßerordentlicher SO., der eine ſolche Wärme, felbft mitten 
im Winter, mitführt, daß der Schnee auf den Bergen ſchmilzt und die 
Temperatur bis S-—I N. fteigt. Frübling und Herbit find meift jtürs 
mich, und in diefer Zeit fällt der meifte Schnee. Regen und Hagel 
falten nicht oft, und die Luft ift rein und gejund. Das Innere wird 
meiftens von großen Eismaffen bedeckt, und kaum das ſogenannte Un 
terland und die Küſte, die arofentbeilg von einer Menge Fjorde und 
Inſeln durchichnitten wird, ift im Sommer frei von Schnee, und bietet 
die einzigen bewohnbaren Gtellen dar. Die Inwohner, deren Anzahl 
auf einer Küftenftrecfe von etwa 300 Meilen, 7500 im Jahre 1838 be 
trug, lieben leidenschaftlich ihr Vaterland, wohnen im Gommer in 
Zeiten von Haüten, und im Winter in über der Erde aufgeführten 
Hütten, die mit Moos und Steinen bekleidet find. Ihre wichrigfte Be: 
(häftigung int der Seehundsfang. Im geiltlicher Hinſicht gehört Grön— 
land, fo weit die Dänen das Land in Beſitz haben, unter den Biſchof 
von Seeland; doch iſt ein Theil der Bewohner noch nicht getauft. 
Gegenwärtig eriftiren 10 Miffionspläge, von Denen 4, nämlich Neü— 
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Herrnhut, Lichtenfels, Lichtenau und Friedrichsthal, der Brüdergemeine 
gehören, unter dem Direktorium zu Derrnhut. In Beziehung auf die 
weltlihe Derwaltung ıft die Küſte in das nördliche und füdliche Inſpec— 
torat eingetheilt,. Beide Inſpectorate werden durch einen langen Fjord 
von einander getrennt, der fich unter 67° Lat. in das Land erftreckt, und 
zählen 13 Kolonien und über 15 Fleinere Dandelsanlagen. Das nörd— 
liche Inſpectorat befteht aus 6 Dijtrikten: Upernivif, Umanaf, Nitenbenf, 
Sacobshaun, Chriftianshaab und Egedesminde, mit den Kolonien gl. 
Namens. Außerdem Godhavn auf Disfo, mit Steinkohlenbruch. Der 
Ssnipector wohnt in Godhavn, und die VBolfsmenge in diefem Inſpec— 
torat betrug am Schluffe des Jahres 1838 2620 Seelen. — Das füdliche 
Inſpectorat befteht aus 6 Diftriften: Sulianehaab, Frederifshaab, Fis— 
kenaeſſet, Godthaab, Suffertoppen und Holfteinsborf, mit den Kolonien 
gl. Namens, worunter Holfteinsborg der ältefte und beite Fiicherplaß 
ift, und Godthaab, geftifter von Hans Egede, 1721. Die Bolfgmenge 
diejes Snfpectorats betrug zu Ende des Jahres 1838 4860 Eingeborne. 

Der nördlichſte Ort ift die Kolonie Upernivif, unter 72° 48’ Lat. 
und 68° 29° Long., der ſüdlichſte in Grönland der Mifftonsplag Fried- 
richsthal, wo ſich jest Europäer aufhalten, deren Anzahl im Jahre 
1835 auf der ganzen Küfte 196 betrug. Der gegenwärtige Handel Grün: 
lands bezahlt regelmäßig an die Staatsfaffe 4 Proc. Renten von dem 
im Sahre 1789 beftimmten Kapitalfond 250,000 Rbd., und hatte in ven 
letzteren Jahren einen Überſchuß von 20 bis 30,000 Rbd. r. ©. 

b. Die Oftküfte Auf Befehl König Friedrichs VI. unternahm 
Kapitän Graah eine Entdecfungsreife nach der Oſtküſte Grönlands, und 
fam mit unendlichen Schwierigkeiten bis zum 65° Lat., wo er fich län— 
gere Zeit aufhielt. Unter 65° 15° 36° Lat. und 53° 4' 47“ Long. ge 
langte er am 18. Auguft 1829 auf eine Sufel, die er Dannebrogide 
nannte. Nachdem er fo das Land in Befiß im Namen des Königs 
genommen, und die Küſte König Friedrich des VI. Küfte genannt, brachte 
er die Nachricht, daß auf der ganzen Küftenftrecke, vom Kap Farvel big 
zur Inſel Aluif, unter 64° 19° Lat., welches der am nördlichften be: 
wohnte Ort auf der Oftküfte ift, im Sommer 1829 böchftens nur 600 
Menfchen ſich befanden, und diefe Zahl 1831 bis auf etwa 481 abge— 
nommen haben mag, weil fich ein großer Theil um Friedrihsthal und 
Mennortalif niederließ; ferner, daß das Klima auf der Oſtküſte ftrenger 
als auf der Weftfüfte fei u. f. w. Auch nimmt Graab nicht an, daß 
eine Derbindung unter 70° Lat. zwifchen der Jacobs-Bucht und dem 
Scoresby-Sund jet. 

3. Die däuiſch-weſtindiſchen Inſeln. 

Zu Ddiefen gehören die Inſeln: St. Croix, St. Thomas und 
St. Fan, und die unbewohnte Inſel Crabbe, nebft einer Menge kleine— 
rer Inſeln um Gt. Thomas und St. Jan. Sie liegen im farailiichen 
Meere und find die nordweftlichften der Fleinen Antillen. Ihr Flächen 
inhalt beträgt S'’/,; AM. Auf den Inſeln liegen 3 Städte mit etwa 
17,000 J. Die gepgraphiiche Lage ift: 

St. Thomas Weltfpige: 18° 21° 18 Lat. und 77° 43' 24° Long. 

Dftipige: 18° 20° 22 70 BIHSBU un 

St. Jan . . Weltipige: 18° 21’ 04° — 770 29 27 — 

Oſtſpitze: 180 21° 23" 129 Bi 3 

S. Croix . . Weſt-Ende: 17° 44' 00° — 770 33 at — 

| Dft:Ende: 17° 55° 11° — wu 38 — 


SEE 
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Der längfte Tag dauert 13'/, und der Fürzefte 10%/, Stunden. Was 
das Verhältniß der Wärme betrifft, fo wird es das nämliche wie auf 
Jamaica fein. Es ift alio auf diefen Inſeln ftetS Sommer, und der 
eigentliche Unterschied der Jahreszeiten hier, wie in den tropiichen Län— 
dern überhaupt, der zwilchen der trockenen Jahreszeit und der Regenzeit. 
Drfane find haufig, beionders vom Auguft bis Sctober, und Erdbeben 
ebenfalls nicht felten, doch richten leßtere felten Schaden an. Das Klima 
int gefund, aber die ungewöhnlich ftarfe Hige wirft oft nachtheilig. St. 
Croix, welches großentheils flach, aber auf der Dit: und Nordſeite von 
Klippen umgeben ift, die bis zu 1200 Fuß fich erheben, ift die frucht— 
barıte dieſer Inſeln. Gt. Thomas iſt mehr, und Gt. Jan am meiften 
gebirgig und minder fruchtbar. Die vorzüglichiten Produfte liefert das 
Prlanzenreich, bejonders Zuckerrohr. Der Kaffeebaum wächst zwar wild, 
doch nicht in folcher Menge, Daß der Handel durch diefen Artifel gewinz 
nen fann. Von Thieren giebt es zahme derfelben Art wie in Eüropa, 
aber die Kühe geben nur wenig Milch und die Schafe haben feine Wolle, 
Zahmes Geflügel giebt es in Menge, aber Feine Gänſe; von wilden 
Vögeln findet man viele Papageien. Außer einer großen Menge File, 
fängt man auch Schildkröten, doch werden die meiften von Portorico 
gebracht. Mücken und Scorpione find Plagen der Inwohner, doch ver: 
urfachen ſie felten gefährlichen Schaden. Das Mineratreich liefert Kalk— 
iteine, bejonders auf Er. Criox, wo man einen treffliden Kalf aus 
Korallen und Konchylien brennt. Die Bewohner der Inſeln beißen 
Krevlen, und die herrichende Eprace it, mit Ausnahme der Eprace 
der Neger, Die engliiche. Die Votksmenge betrug im Jahre 1835 zus 
jammen 43,178 Geelen. Die Regierung, an deren Spitze ein Generals 
Gouverneur ftebt, hat ihren Sit zu Chriftiangfted auf Et. Ervir. Et. 
Ihomas und St. Yan haben zufammen einen eigenen Gouverneur und 
einen bejonderen Regierungsrath. Die weſtindiſchen regulären Truppen 
beftehen, zufolge Referipts vom. 23. April 1837, aus 2 Kompagnien 
Infanterie und einer Abtheilung Artillerie. Außerdem haben die Inſeln 
eine wohl organifirte Miliz. In geiftlicher Dinficht gehören die Inſeln 
unter das Stift Geeland. 

a. Inſel St. Croix. Diefe fruchtbare Inſel hat einen Flächen: 
inhalt von etwa 4°, OM., zählte im Jahre 1835 6805 Freie (darunter 
4913 Couleurte) und 19,876 Unfreie vder Sclaven, und im Sabre 1829 
160 Zuckerplantagen. — Ehriftiansfted, hübſche Stadt am Fuße einer 
DBergfette, wird von dem Fort Ehriftiansvaern beſchützt und zählt 5,500 
J., worunter 1100 Weiße und etwa 2300 Sciaven. Sitz der Regierung, 
guter, von einer Geebatterie gefhüßter Hafen, dänische und enalifche 
Kirche, Handel mit Kopenhagen. — Frederifsfted, auf der Weftküfte, 
3. M. von Ehriftiansfted, Fleine Stadt, die durch das Kaftell Frede— 
riksfort befhüst wird; Rehde, gegen 2000 J., worunter 400 Weiße 
und gegen 950 Sklaven. 

b. Sufel St. Thomas, Dieſe bergige Inſel mit einem Flächen: 
inhalt von etwa 2 OM., zählte im Jahre 1835 S707 Freie (worunter 
5665 Couleurte) und 5315 Sclaven, und bat nur eine Stadt — Caro: 
line Amalie — amphitheatraliich im Hintergrunde einer Bucht, mit 
einem ficheren Hafen; gegen 12,000 J. Der Ort wird durch die Cita- 
delle Ehriftiansfort und der Einlauf in den Hafen durd Batterien 
geibüßt. Die Brüdergemeinde hat auf diefer Inſel die Miſſionsplätze 
Neü-Herrnhut und Niesky. 
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ec. Sniel St. San. Auf diefer Fleinen und felfenreichen Inſel 
von etwa 2 AM. und etwa 2509 J. liegt feine eigentliche Stadt, 
fondern nur der zur Anlage einer Stadt projeftirte Bauplag Gt. Jan 
(Ehriftiansby), an der Cruizer-Bai, wo eine fihere Rhede ift. Auf 
einer Landzunge der Bucht ift ein Arreſthaus, welches als Citadelle 
benugt werden Fann. 


C. In Afrika. 
Die Etabliffements auf der Külte von Guinea. 


Sie beftehen in Faftoreien, befinden fih auf dem Theile der afri: 
kaniſchen Weftfüfte, der an dem guinea’fchen Meerbufen liegt, zwifchen 
5° 44' und 6° 15° Yat., und 10° 15° und 11° 45° Long., haben über 30 
Min. Länge und im Durchfehnitt 5 Min. Breite, und den Fluß Saku— 
mofye zur weftlihen Gränzlinie. Die Bewohner, verfchiedene größere 
und Eleinere Negerftämme, jehen fib als Bundesverwandte Dänemarks 
an und führen die dänifche Flagge. Im nordweftlichen Theile dieſes 
Gebietes, 4 bis S Min. von der Küfte, erhebt fi die akvapims'ſche 
Bergkette, deren Luft weit gefünder, als unmittelbar an- der Küfte fein 
fol, die felbit für Eingeborene jchädlich ift. Der ditliche Theil wird von 
dem breiten Bolta durhitrömt. Was das Klima betrifft, fo ift nur 
ein Eleiner Unterfchied zwijchen dem Wärmegrad der Monate; denn der 
wärmfte Monat hat 24° und der fältefte 19° 9 Wärme im Durcfchnitt. 
Die größte Mittelwärme ift im April und November (bis 31°) und die 
niedrigfte im Auguſt (14° 9%). Der Gegenfaß zwifchen der Regen- und 
trockenen Zeit ift nicht fo fcharf, wie in andern tropifchen Gegenden. 
Die fogenannte große Regenzeit ift im Mai, Juni und Juli, und die 
eine im October. Die jährliche Negenmenge beträgt 18 13. Da 
friihes Waſſer eine Seltenheit ift, fo wird es in Ciſternen gefammelt. 
Dftwind ift jelten, haüfiger aber Weltwind, und nur im Juli fommt 
ein höchft unangenehmer Wind aus SD. (Harmatten) vor. Die Luft 
ift auf der ganzen Küftentrecke fehr feucht, ausgenommen wenn der 
Harmatten weht; denn dieler bringt eine unerträglich trockene Luft und 
weht den Sand in folder Menge, daß man oft nicht 100 Schritt vor 
ſich ſehen kann. Die wichtigften Produfte des Pflanzenreichs find: Boh— 
nen, Dams und Mais und verschiedene Arten Kohl; ferner Pilang, 
Ananas, Citronen, Pomeranzen ꝛc. Weiter oben im Lande find große 
Wälder von Palmen und Kofusbaümen, und Plantagen von Baum: 
wolle, Indigo, Kaffee, Taback, Zucer u. dgl. m. Don den zahmen 
Hausthieren findet man: Hornvieh, Schweine, Schafe ıc.; von wilden 
Thieren: WAntilopen, wilde Schweithe, Büffel und Elepbanten. Bon 
Naubthieren ift die Küfte im Allgemeinen frei, aber weiter hinauf find 
Tiger und Bufchhunde. Fiſche giebt es in großer Menge, und ebenjo In— 
feften, zur großen Plage der Inwohner. Nächſt der Fifcherei ift die 
Galzbereitung der wichtigfte Nahrungszweig der Strandneger. Ein 
großes Hinderniß für den Handel ift der Mangel an ficheren Häfen. 
Die jährlichen Ausgaben zur Unterhaltung diefes Etabliffements find in 
den Ausgaben für die Befigungen in Oſtindien mitbegriffen, und bes 
trugen für die Jahre 1835 bis 1838 jährlich gegen S5,000 Rbd. Das 
Haupt:Kommando auf der Küfte führt der Gouverneur. Die geiftlichen 
Sachen beſorgt der Probit. Die Zahl des Militärs ift unbedeutend — 
Die von den Dänen angelegten Kolonien find: 
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1) Das Fort Ehriftiansborg in der Provinz Akra. Dieſes nord: 
weftlichfte Erabiffement der Dänen wurde 1659 angelegt, und zu dem— 
felben gehört das Negerdorf Urfu, welches an der Küfte, zwifchen dem 
Fort und der Schanze Prövelteen, liegt. Etwa 2 M. nördlich von 
dem Fort ift die Faktorei Frederifsberg angelegt, und weiter oben, 
zwifhen den Bergen Akvapim, find die Anlagen Frederikefted und 
Srederifsnopel. 

2) Augujtenborg, Faftorei mit dem Negerdorfe Teffing, wel: 
ches dicht an der Kälte und etwa 2 M. von Ehriftiansborg liegt, 

3) Fort Fredensborg, in der Provinz Adampi, angelegt in den 
Sahren 1735 bis 1741, gegen 8 M. öſtlich von Chriftiansborg. Hierzu 
gehört das Megerdorf Ningo. 

4) Fort Kongensiteen (Königsftein), in der Provinz Adda, am 
Fluſſe Volta, etwa 10 M. oſtlicher, angelegt 1783. Hierzu gehört das 
Megerdorf Adda und die Anlage Eibo, 1 M. jüdlic vom Fort, und 
Tuberreico, auf einer Inſel im Bolta. 

5) Fort Prindfensiteen, in der Provinz Popo, an der Meeres: 
bucht Benin, etwa 8 M. öftlich von Kongensiteen, angelegt 1784. Zu 
dieſem Etabliffement gehört das Negerdorf Quitta. 


D.. Sn: Aften 
Die däniſchen Befitzungen in Oftindien. 


1. Zranfebar anf der Küfte Eoromandel. 


Diefer Diftrikt begreift ein Areal von etwa 7/,; AM, mit 23,200 5. 
Der größte Theil des Landes beiteht aus Neisfeldern, oder ift mit Ko: 
fusbäumen, oder mit Palmen bepflanzt. Die Produftion befteht haupt: 
fächlich in Neis und Baumwolle. Don Thieren giebt es: Büffel, Schild: 
Erdten, eine Menge Vögel, Bienen, Seidenwürmer u. 1. w., ebenjo Tiger, 
giftige Schlangen und viele beſchwerliche Inſekten. Tag und Naht find 
bier fait gleich lang, und die Abenddämmerung wird fat gar nicht 
bemerkt. Die Witterung it von dem Winde abhängig. Im November, 
December und zu Anfange Januars herrſcht Nord: oder Mordoftwind, 
und da ift die Regen- oder Winterzeit. Jm Mai, uni und Juli weht 
ein heißer und ungefuuder Oft: und Welt: Wind, vder der fogenannte 
Sirocco, und da ift die trockene Jahreszeit, wo der Thermometer bisweilen 
bis auf 100° Fahrenheit fteigt. — Der Handel tit befonders auf das 
Küftenland mit anderen indischen Staaten beſchränkt und mit dem Mut: 
terlande in leßterer Zeit fehr unbedehtend. An der Spige der Regierung 
ftebt ein Gouverneur und die Truppen beitehen aus einer Abtbeilung 
Artillerie und Snfanterie. Die Stadt Tranfebar (Xrangambädi im 
Tamulifchen, wag Seeſtadt bedeütet,) Liegt unter 11° 01° 20° Lat. und 
66° Long., ift auf der Landfeite von einer Mauer und einem breiten und 
tiefen Graben umgeben, und auf der Geeteite von der Citadelle Dans: 
borg gefbüßt. Die Stadt befteht aus ein Paar hundert Häuſern und einer 
Menge indischer Hütten, bat 4 Kirchen (3 Iutberifche und 1. katholiiche), 
außerdem einige Pagoden und Mofcheen, iſt Sit einer berühmten Miſ— 
fionsanftalt, befigt eine Nhede, Baummwollenfabrifen und Galzfiedereien 
und zählt 2090 J., worunter nur 235 Eüropäer. In den tranfebar'ichen 
Landdiſtrikte liegen 42 Dörfer und einzelne Landfige mit 21,200 Menſchen. 
Die bedeütenditen Dörfer find: Porrear mit 5000, Tillaly mit 
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etwa 3000, Ealtuchery mit etwa 2000, Itzengadu-Ohrugaman— 
galam mit etwa 1500, und Eruchitancheri mit etwa 1000 5. 


2. Serampore pder Frederifsnagor in Bengalen. 

Diefed Etabliffement liegt zur Linken des Fluffes Hoogly, der ein 
Arm des großen Ganges ijt, unter 22° 24' Lat. und 75° 54° Long., etz 
wa 4 däniſche Meilen von der Stadt Galcutta. Der Rath in Seram— 
pore beiteht aus dem Etabliffements-Direktor und Chef, dem Buchhalter 
und Byvoigt. Das Etabliffement, deffen Areal gegen 1080 Tonnen 
Landes ausmadht, zählte im J. 1836 12,500 %., und beiteht aus fol- 
genden 4 Diftriften: FSrederifsnagore, 73 Biggah, Serampore, 
463 Biggah, und Ackua, 1144 Biggah. Bon diefen 1680 Biggahs find 
find 330 Gartenland oder Neisfelder, und der übrige Theil bewohntes 
Land. Der vierte Diftrikt ift Pearapore, der "1; M. von Serampore 
liegt und 2643 Biggahs ausmacht, von denen 210 bewohntes Land und 
der übrige Theil Neisfelder find. 

Serampore, St. mit 11,200 J., EChefshaus, Bazar, 1 Iutherifche 
und 1 Fatholifche Kirche, 16 Eleine Pagoden und 13 muhammedanifche 
Gotteshaüfer, berühmte Miffionsanftalt, deren Wirkſamkeit jehr ausge: 
dehnt ift und die 17 Stationen unter fih hat, mit 30 Knaben und 
12 Mädchenfchulen, worin über 2000 Kinder erzogen werden, Außerdem 
find in derfelben Kolonie ein Kollegium für werdende Milftonärs, 13 
Knaben= und 3 Mädchenfchulen. Die Anftalt hat eine Buchdruckerei 
und Paptermühle angelegt. Botanifcher Garten, 360 Weber, die 186 
Meberftühle im Gang haben. Pearapore, Landftädtchen, 1300 J., 
worunter 470 Fifcher. 


3. Die nifobarfchen oder Friedrichs - Snfeln. 


Sie liegen im bengalifhen Meerbufen, nahe bei der Malakkaſtraße, 
zwifchen 9° 15‘ und 6° 30° Lat., und SI? 30° und S0° Long., und befte- 
hen aus 9 größeren und 9 Eleineren Snfeln, die in einer Ausdehnung 
von etwa 40 M. ein Areal von circa 12 QM. haben. Die Inſeln find 
bergig, haben viele Palmen: und Kofusbaume, find fehr fruchtbar, aber 
hinfichtlich des Klima’s außerft ungefund, da fie von bösartigen Fiebern 
heimgefucht werten. Die Bewohner find ein ftarfer und großer Volks— 
ftamm und leben in rohem Zuftande. Ihre braune Farbe fällt etwas 
in das Kupferrothe. Gie follen zum Stamme der Malaien gehören, 
doch weichen file in Sprache und Gitte von den Malaien ab. Zu den 
wichtigften Produkten gehören die verfchiedenen Arten von Baümen, die 
gutes Holz zum Schiffbau liefern. 

Kar:Nifobar (Pü) it die _nordlichfte, und Stor-Nikobar 
(Loang) die größte und füdlichfte der Snfeln. Kamorta (Wang: 
copri) ift die wichtigfte. Auf diefer Inſel ift nämlich der größte und 
befte Hafen diefer Inſeln, und auf ihr machte der Gouverneur zu Tranke— 
bar im Auguft 1831 unter dem Mifftonär Nofen einen neuen Koloniſa— 
tionsverfuch, doch ift felbiger wieder aufgegeben worden, 


Berghaus, Bd. V. 47 


Das Königreich Belgien. 


3. Lage und Gränzen. 


Das Königreich Belgien liegt Lat. 49° 27' und 51° 31°, und Long. 
0° 14' und 3° 42°. Geine Gränzen find im N. Holland, im O. Rhein 
preußen, im W. die Nordſee, und im ©. Frankreich. 

2. Größe. 

Der Fläacheninhalt Belgiens beträgt 2,942,574 Dectaren oder 1177 

AM, Die Länge des Landes beträgt 64 und die Breite 42 Lieues. 

3. Politiſche Eintheilung. 
Belgien ift in politifcher Hinfiht in 9 Provinzen eingetheilt, näm- 
lich in die Mrovinzen: 





Oberfläche in Oberfläche in 


inzen. 
Namen der Provinzen Hectaren, AM. 


Antwerpen »-rrunerennnennennrne0r 283,309 1 131/, 
Brabant .2. 323,323 
Dftflandern oreersrernnnnnennrennne 299,789 


Weſtflandern ..*4*.*4... ...... * 323,449 
Hennegauis--erunnnnnnnnnennnnnnene 372,208 

area — 289,319 
Rimburg--rennnnennennonnnnnnnenene 240,000 
Luremburg *«.....*2*6*2.. *..... 440,000 
Namur ... ......2.. 366,177 


4. Phyſiſche Beſchaffenheit. 
Gebirge. 

Betrachten wir die Bodenfläche Belgiens nach dem Unterſchiede von 
Gebirge und Ebene, ſo finden wir, daß nur ein kleiner Theil des Ge— 
fammt-Areals das Gebirgsland ausmacht. Die drei ſüdlichen Provinzen 
Hennegau, Namur und Lüttich werden von den Ardennen durchſchnitten, 
die ihre Zweige hierher verbreiten. Sie liegen auf beiden Geiten der 
mittleren Maas und find auf der Oftfeite dieſes Fluſſes höher als auf 


Das Königreich Belgien. 39 


der Weſtſeite deffelben, voll fteilhängiger Thäler, werden von Gemäffern 
durchjchnitten und bilden eine gegen 2000 Fuß über dem Meere liegende 
Fläche. Die Bergmaſſen find oben abgeflächt, oft bewaldet und moorig. 

Die bedeütendfte Ebene ift die Campine, zwifchen der Schelde und 
Moſel, welche die holländiſche Gränze berührt. 


FSlüffe. 


Belgien wird von zwei großen Flüffen, von der Maas und Schelde 
bewäflert, die nebft mehreren andern Fleinen Flüffen und Bächen einen 
Theil des Baſſins der Nordſee bilden. 

1) Die Maas (Meuse), welde in Frankreich entfpringt, und 
. Meile von Givet in die Provinz Namur tritt. Sie nimmt an Flüffen 
auf: in Namur zur Linfen den Hermeton oder das große Waffer, den 
Moignee, Burnot, die Sambre; zur Nechten die Leffe, den Bocq, Sam: 
fon; in der Provinz Lütti die Durte, Berwinne; in Limburg den 
Geer, die Geule, Geleen, Roer und Neers, worauf fie mach Holland fließt. 
Schr Lauf beträgt in Belgien 126,000 Metres, 

2) Die Schelde (Escaut), ebenfalls in Franfreich entfpringend, 
tritt nach ihrer Bereinigung mit der Scarpe in die Provinz Dennegan, 
theilt fich bei Bath in die zwei breiten Mündungsarme, von denen der 
linke Weſter-, der rechte Dfter: Schelde genannt wird, und ergießt fich 
in die Nordſee. Gie nimmt an fchiffbaren Flüffen auf zur Linken: die 
Scarpe, Lys und Durme, und zur Rechten: die Dender und den Rupel. 
Die Schifffahrt der Scelde, von Cambrai bis zum Meer, beträgt 
338,483 Metres, von denen 202,000 in Belgien, und fie trägt bei Ant: 
werpen ſchon Geefciffe. 

Bon den übrigen Flüffen, welhe Belgien bewäflern, wollen wir 
ie noch die wichtigften nennen und in alphabetifher Ordnung folgen 
allen. 

1) Die Aa, bei Turnhout entipringend, vereinigt fich mit der klei— 
nen Wethe bei Grobbendonck, nachdem fie zur Nechten die Cale und den 
Lange-Beck, und zur Linken den Sloot aufgenommen hat. 

2) Der Ambleve, der, in Preüßen entjpringend, in die Durte 
mündet. 

3) Die Demer, bei Tongres entjpringend, nimmt die Geete und 
Dyle auf, hat einen Lauf von 75,000 Metres, von denen 31,000 fchiff: 
bar find, und ergießt fih in die Schelde, 

4) Die Durme, welde die Fortfegung des Kanald von Moerwaert 
bildet, ergießt fich, nach einem Laufe von 22,000 Metres, in die Schelde. 

5) Die Dyle, beim Berge Hontain entipringend, nimmt die Senne 
auf und vereinigt fih mit der Nethe, um den Rupel zu bilden. Gie 
bat einen Lauf von etwa 86,000 Metres, von denen 22,000 fchiffbar find. 
Shr Waller ernährt den Kanal von Löwen. 

6) Der Geer oder Jaar, in der Provinz Lüttich entipringend, 
nimmt den Yerne und Mule auf und ergießt fih in die Maas. 

7) Die große Geete, in Brabant entipringend, nimmt die Eleine 
Geete auf und fließt in die Demer. — Die Eleine Geete, in der 
Provinz Lüttich entipringend, nimmt zur Rechten mehrere Eleine Flüffe 
auf und mündet in Brabant. i 

8) Die Haine, von welcher die Provinz Hennegau ihren Namen 
hat, entjpinnt fi aus drei Bächen und ergießt fih, nah einem Laufe 

47° 


740 Eüropäifhes Staatenfpitem. 


von etwa 15 Meilen, in die Schelde. Zu ihren Nebenflüffen gehören: 
die Trouille und Honelle. 

® ei Der Homme, in Luremburg entjpringend, ergießt fid in 
ie Leſſe. ? 

10) Der Hoyoux, in der Provinz Namur entfpringend, nimmt 
mehrere Eleine Bäche auf und ergießt fih in die Maas. Sein Waſſer 
treibt viele Mühlen, Papierfabriken ıc. 

11) Die Leſſe, in Luremburg entjpringend, verliert fi bei Bel- 
vaur in einem Kalfberg, Eommt dann '/, M., nicht weit vom Ham-sur- 
Lesse, wieder zum Borfchein, nimmt den Bach Ave, den Homme, 
Wimbe, Wachet, Biron u. f. w. auf, und ergießt fi nach einem Laufe 
von etwa 14 Meilen in die Maas. 

12) Die Lieve, die dftlihe Fortfegung des Damme-Kanals bildend, 
entjpringt im Arrondiffement Brügge, und vereinigt fich mit dem Kanal 
von Brügge. 

13) Die Lys, aus Frankreich fommend, mündet nad) einem Laufe 
von 90,000 Metres in Belgien in die Schelde, und nimmt die Mandele 
und den Kanal von Brügge auf. 

14) Die Mehaigne, in der Provinz Namur entipringend, fliegt 
in die Maas und nimmt mehrere Bäche auf. 

15) Die große Nethe, in der Provinz Limburg entjpringend, 
vereinigt fich mit der Eleinen Nethe, ift etwa 14 Meilen lang und nur 
bis Wefterloo fchiffbar. — Die kleine Nethe, in der Proviz Antwers 
pen entjpringend, iſt 10 Meilen lang und nur bis Grobbendone ſchiff— 
bar. Ihre Mebenjlüffe find: der Wympe, die Aa u. f. w. — Beide 
Nethe bilden durdy ihre Bereinigung einen neuen Fluß, Nethe ges 
nannt, deifen Lauf 3 Meilen beträgt, und der die Senne, Dyle und 
den Kanal von Löwen aufnimmt, worauf er den Namen Rupel ans 
nimmt. Die Nethe ift für ziemlich große Schiffe fahrbar. 

16) Die Durte entiteht durdy die Vereinigung zweier Flüßchen, 
die in Luremburg entjpringen, und fließt durch drei Hauptmündungen 
in die Maas. Sie ift fchiffbar und nimmt die Ambleve und Vesdre auf. 

17) Der Pieton, im Hennegau entfpringend, fließt in die Sambre. 
Sein Waller ernährt einen Theil des Kanals von Charlervi. 

15) Der Rupel, welcher ſich dur die Vereinigung der Nethe und 
Dyle bildet, nimmt den Kanal von Brüffel auf, ift jchiffbar, und fließt 
nad) einem Laufe von etwa 2, M. in die Gchelde. 

19) Die Sambre, in Frankreich entipringend, hat in Belgien einen 
Lauf von 94,356 Metres, nimmt die Thure, Biemele zc. auf, kann große 
Schiffe tragen und fließt in die Maas. 

20) Der Semoy oder Semois, in Luremburg entipringend, fließt 
in Frankreich der Maas zu. 

21) Die Senne, aus dem Hennegau fommend, ift etwa 25 Meilen 
Yang und fließt in die Dyle. Ihre Wafler nähren den Kanal von 
Brüſſel. 

* Die Trouille, im Hennegau entſpringend, vereinigt ſich mit 
der Haine und nimmt mehrere Flüſſe auf. 

23) Die Vesdre, in Rheinpreußen entſpringend, iſt ſchiffbar, etwa 
6 M. lang und fließt in die Ourte. Sie nimmt mehrere Flüffe auf, wie 
die Gileppe, den Hocel, Mangonbroug, Dijon, die Hregne und den 
Kiede-Mosbeur, und verliert fich zwiſchen Verviers und Limburg unter 
Kalkfelfen, um Ya M. weiter wieder zu ericheinen. 
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24) Der Dperlee, welcher der Stadt Mpres ihren Namen giebt, 
hat feinen Urfprung in Weftflandern, welches er auf einer Strecke von 
etwa 15,000 Metres, von denen 2000 fchiffbar find, bewäffert, und er: 
gießt fih in den Meer. 

25) Der Der, einer der nüglichiten Flüffe Flanderns, kommt aus 
Frankreich, nimmt den Yperlée auf, und fließt bei Nieuport in’s Meer. 


Kanäle. 


Für dieſe iſt ſehr viel geſchehen und wir geben hier in folgender 
tabellariſcher Nachweiſung eine Überſicht davon. 


Länge 
Provinzen, die er durchſchneidet. in belgiſchen 
Metres. 


Baffinder Schelde. 


de Bois-le-Duc bei Maeſtricht .. + | Holland und Limburg 22,800 
von Brügge bis Ecluje od. de Danıme | Holland und Weſtflandern --. +. eo... 10,600 
von Brügge nah Dftende MWeftflandern 23,300 
von Caraman Hennegau . .. ....5***....**.2... —8R 800 
von Gent nach Brügge ....... en... | Oft: und Weſtflandern 42,376 
i von Gent nad Terneufen Oftflandern, Hennegau und Holland 21,000 
von Lièebe * —— Oſt- und Weſtflandern 41,100 
von Löwen ** . — — Brabant und Antwerpen .6 239,500 
von Moerdyd Meitflandern 10,800 
von Moerwaert Dftflanderns.rsresnnunennnennnonnnnnnnunnnnnr 2E101 
von Mons nad) Conde Hennegau (und Franfreich) .... — 17,888 
von Pafchendaefe nach Nieuport Weſtſtandern .................... —— 21,255 
von Willebrock nad) Brüffel---errrr. | Antwerpen und Brabant 30 000 
von Stekenen 6......... ——— Oſtflandern ...22...... — 4,720 
von Pomereul nach Antoing Hennegau . ...* ———— —— 23,051 


Baſſin der Maas u. Schelde. 


von Charlervi nad) Brüffel + | Hennegau und Brabanf ser. sonnn0.. 74,529 


Baffin der Ya. 8 


von Boẽſingbre .......... * Weſtflandern er... ——— —XR 6,460 
von Bergues nah Furnes (Franfreih und) Weftflandern 13,500 
von Dirmude nad) Handzaeme Weſtflandern 11,500 
von Dünkirchen nach Furnes (Franken und) Weſtflandern 8,370 
von Weſtflandern .,...44*2**...* ÜLEITETTETT 14,920 
von Furnes nah Nieuport Weftflandern 10,580 





Mehrere andere projektirte Kanäle oder folche, die im Bau begriffen 
find, werden das Schifffahrtsiyitem vollenden. Diefe find: der Kanal 


Metres. 
von Chimai, durch die Sambre, mit dem von Charleroi 
nach Brüffel in Berbindung ftehend . » » 2... 65,000 
von dD’Espierres oder der Derbindung der Schelde mit 
der Mark 234 8,550 


du Nord, oder der Verbindung der Schelde mit der Maas 
durch den Rupel und die Nethe. 2 2%... 103,000 
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Meétres. 

Der Kanal von Diest aux Trois-Fontaines, um eine 

Kommunifation zwifchen denen von Willebroef und 
Löwen zu haben, und von da bis Dieft Durch den Demer 46,000 
Der Kanal zur Verbindung der Schelde mit der Lys. 35,944 
der Maas und. Molel :% Fu 0 N er ee 
von Lierre mitteljt der Flüffe Nethe, um eine Eleine Schiff: 
fahrt in der Campine zu eröffnen 2 2 2002... 28,700 
von Zelzaete nad dem Meere . 2 2 2 02 2.2.0200. 50,900 
von Mons nach der Sambre . : 2 36,000 


5. Geologifcher Charafter; Mineral: Erzeügniffe. 

Der Boden Belgiens, der aus Thon und Sand befteht, it von 
großer Fruchtbarkeit. Das fruchtbarfte Land findet man in dem nörd— 
lichen Theile und es ift im Allgemeinen fandig; der Thon herrſcht haupt— 
fählih in den Polders (d. h. in den £rockenen eingedämmten Küjten- 
ftrichen) vor, die in der Provinz Antwerpen eine Fläche von beinahe 
12,000 Dectaren einnehmen. Die vorzüglichiten Polders genannter Pro: 
vinz find die von Rumpft, Battenbroek, Willebrvef, Nuysbroef, Yillo, 
Stabroef, Zantlievet, Beerendreht u. ſ. w., und fie eignen fich haupt— 
fächlicy für. die Kultur der Färberröthe. Die am beiten bebauten Theile 
Flanderns und der Gränzen der Schelde find das angeſchwemmte Land. 
Der füdliche Theil Belgiens hat viel fteiniges, aber fruchtbares Land. 

Die Ardennen gebören zu dem Übergangs: oder Schiefergebirge, wel- 
ches fih bis Sedan, Mont, Namur, Lüttih und Maeftricht verbreitet. 
Dachſchiefer findet fih an der Glan und Ambleve, und fcheint fi dort 
dem Urthonfchiefer, Talkfchiefer und überhaupt dem älteren Gebirge auf— 
zulegen, erjcheint oft in einer Mächtigfeit von 20 bis 55 F., liefert 
Platten von verschiedener Dicke und feine Schichten wechfeln bisweilen 
mit Örauwackenfchiefer von 2 bis 4 Zoll Mächtigkeit; ferner bei Fumai 
an der Maas, wo man Lager von 100 Fuß Mächtigkeit findet, Bei 
Fumai begleitet den Dachichiefer auch Wesjchiefer, und Alaunfchiefer 
trifft man bei Spaa. Lager von libergangsfalk find ſehr verbreitet. 
Auf der Höhe von Charleroi, PHilippeville und Convin gehen das Koh— 
lengebilde und ter Kalk zu Tage, und fegen zahlreiche Hügel und Kleine 
Berge zufammen. Bon Lüttich nach Chaudfontaine erfcheint, nach Ville— 
neuve, unterhalb der Kohlen der Kalk im Wechiel mit Sandftein. Der 
Kalk, blau, felten gelblich, it im Allgemeinen dicht und feft. Crinoideen 
find fehr häufig darin; auch Terebratula, Productus und Spirifer fom= 
men vor, Im Kalk trifft man eingelagerte Breccien, aus kalkigen Roll: 
ftücken beftehend; ihre Feitigkeit ift ſehr beträchtlih. Auch find fehr 
viele Sandfteine vorhanden, die in glimmerreichen Thon übergeben. In 
der oberen Abtheilung der Sandfteine und des Kalfes liegen die alaun— 
artigen Schiefer, wie namentlich zu Huy u.a. a. DO. In der Mitte 
des Kalfes finden fich die erzführenden Ablagerungen. Zu Andeleup bei 
Chaudfontaine fommt Eifenoyyd gemengt mit Galmei nefterweife und in 
Heinen Stücken im Kalfe vor. Auch die Zinnberge von Limburg, Ges 
menge von Eifenoryd, Galmei und DBleiglanz, werden unter folchen 
Berhältniffen getroffen. Alles deutet auf gleichzeitige Entftebung jener 
Erzniederlagen im Kalfgebiete Belgiens Hin. Das Kohlengebilde befteht 
aus den befaunten Gliedern. Im Becken von Lüttich find die Kohlen: 
ſchichten fehr zahlreich; der Berg St, Gilles enthält deren 61 und die 
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Mächtigfeit wechjelt von 2 Metres bis zu einigen Decimetres, Schichten: 
ftörungen werden zumal um Mons wahrgenommen. Kalk- und Sand— 
fteine, die Kohlen fragend, haben mit diefen gleichfürmige Lagerung. 

Belgien ift, außer an Gteinfohlen, reich an Eifen, Marmor und 
andern Öteinen, und feine Bergwerfe nehmen einen ziemlich großen 
Theil Des Landes ein. Unter den Mineralien behaupten jedoch die Stein 
£ohlen den eriten Rang und es wird davon eine große Quantität nad) 
Frankreich ausgeführt. Die Provinz Dennegan bringt allein mehr Steine 
kohlen als ganz Sranfreich hervor, und die vier Steinfohlenmittel/punfte 
von Mons, Marimont, Lüttich und Charlervi werfen jährlich einen Ge— 
winn von 3,200,000 Tonnen (von 1000 Kilogrammen) ab, Bedeütende 
Lager finden fih in den Provinzen Namur und Limburg. Im Jahre 
1836 zählte man im Ganzen 250 Gruben, wo 31,190 Arbeiter waren, 
und die einen Ertrag von 32 Mill. Hectoliter lieferten. 

Eifen findet man befonders zwijchen der Maas und Sambre, in der 
Provinz Lüttich, Limburg und Luremburg. Kupfer liefern die Provinzen 
Hennegau und Lüttich; Blei Lüttich, Namur und Luremburg; Zink Lüt— 
tich (3. DB. bei Moresnet) und Namur, Braunftein Lüttich; Fenerfteine, 
Galmei, Schwefel und Alaun die Provinzen Namur und Füttich, 

Zahlreihe Marmorbrüche befigen die Provinzen Hennegau, Namur, 
Lüttich und Luxemburg; befonders in den Bezirfen von Beaumont, 
Chimai, bei Fontaine-L'Evéque, Bonvigne, Nochefort, Marche, Dinant, 
St. Medard, Lesves ꝛc., und die Umgegend von Philippeville bietet 
Beiran Abarten dar. Beſonders geſchätzt ijt der fhwarze Marmor von 

inanf, | 

Schieferjteine liefern die Provinzen Namur und Luremburg, und 
man findet deren bejonders bei Fumai, Salm, Lageripont, Laviot, Herz 
beumont, Eul de Sarts ıc. Der Gewinn bei Herbeumont beträgt jähr= 
lich gegen S Millionen Steine. — Gandftein findet man hauptfächlich 
in den Provinzen Lüttich, Limburg, und überall im Hennegau in der 
Umgegend von Perumelz und Leifines; freffliche Baus und Kalfiteine in 
den Provinzen Luremburg, Namur, Lüttich, Limburg und Hennegau, 
und die Steine der Umgegend von Dinant und Soignies find fehr ges 


chäßt. 

rührt, Weg: und Flintenfteine, jo wie Schleiffteine zu Raſirmeſſern 
trifft man in den Provinzen Lüttich und Luxemburg, und die Schleif— 
fteine in den Brüchen von Bieil-Salm in Luremburg fuchen ihres Gleichen 
in Eüropa. Die jährliche Ausbeute derfelben beträgt gegen S0,000 Stück. 

Thonerde zur Berfertigung von Fayence, Gefchirren und Pfeifen giebt 
die Provinz Namur. 

Zu den Schäßen des Mineralreichtyums Belgiens gehören auch die 
Mineralquellen. Die bedeutenpften find: 

1) Die zu Spaa, welche jährlich von 2 bis 3000 Fremden befucht 
werden. Ihre Quellen find: fe Pouhon, la Geronftere, la Sanveniere, 
la Groesbeck, le Watroz und die beiden Tonnelet. Ihr hundertgradiger 
Wärmemeſſer variirt von 9°,,, bis 10°. 

2) Die warmen Quellen von Chaudfontaine find ebenfalls fehr bes 
fucht und haben eine Temperatur von 32°, 50. 

3) Die Mineralquellen von Zongres, von denen die eine Quelle eine 
Temperatur von 10°, die andere von 13° hat, 

- 4) Die Mineralguelle von Marimont im Hennegau hat eine Ten: 
peratur von 48° Fahrenheit, 
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6. Klima. 


Belgiens Klima gehört zu den veränderlichen Klima’s. Die Luft ift 
fcharf und gefund in den Berggegenden, feucht und neblig in den Ebe- 
nen. In den Provinzen Antwerpen und Flandern verurfachen im Winter 
die Meereswinde eine Falte und ungefunde Temperatur, und in den von 
Deichen umgebenen Gegenden herrfhen alljährlich gefährliche Fieber. 
Folgende Tabelle ftellt die allgemeinen Reſultate der in mehreren Jahren 
gemachten meteorologijchen Beobachtungen dar. 


Feuchtigkeit. 


Mittlere Höchfte Niedriafte 
Temperatur. Temperatur. Temperatur. Menge des Mittlere Höhe 
jährlich ‚gefalle: |des Hygrometers 
nen Regene, von Sauffure. 


Sahre. 


761,9 Millim. 7604 - 
511,05 780,9 
617,99 820,0 
827,54 750,3 
740,33 779,9 
597,55 720; 
778,17 ®) 


L 
* 
ie 
Je 
4 


Winde, welche geherrſcht haben Zahl der 


Ge⸗ Nebel— 
witter⸗-⸗tage. 


die meiſten die wenigſten 


Tage. Tage. Regen: | Hagel: |Schnee: | Froft: 


224 ©.D. 

316 ©.D. 

267 ©.D. 

292 6.8. 

205 N. W. 

172 2. 
() 





Dieſe meteorologiſchen Beobachtungen wurden auf vier verſchiedenen 
Punkten: zu Brüſſel, Löwen, Aloſt und Gent gemacht. 


7. Pflanzenreich, Kultur des Bodens. 

Belgiens Gewächſe gleichen in vielfacher Hinſicht denen im nördli— 
chen Frankreich und in Holland vorkommenden, doch giebt es hier manche 
Verſchiedenheiten. 

Die Oberfläche der Gehölze und Waldungen beträgt 650,000 Hecta— 
ren, und man findet allerlei Gattungen von Baümen, wie Eihen, Pap— 
peln, Fichten, Tannen, Buchen, Eichen, Ahorn, Platanen, Linden, 
Kaftanienbaüme, Birfen, Erlen, Rüſtern u. dergl. m. Die meilten 
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MWaldungen befisen Luremburg und Namur, und das Areal derfelben 
belaüuft fih im Ganzen auf 193,736 Hectaren. — Belgiens Obftkultur 
ift ausgezeichnet. Zu den vorzüglichiten Obftforten gehört der Apfel und 
die Birne, deren e8 an den Ufern der Mofel im Ueberfluß giebt, und 
aus denen vorzügliche Kiqueure bereitet werden. Die Kultur des Wein: 
ftocks ift etwas vernachläfftgt, doch find die Weine, welche die Ufer der 
Mofel und Sure in der Provinz Luremburg (700 Hectaren), ebenfo die, 
welche die Ufer der Meufe in der Umgegend von Lüttich und Huy lie: 
fern, ziemlich wohlichmeckend. 

Die Wiefen find von ausgezeichneter Güte und am beften in der 
Provinz Flandern, wo es fehr viele natürliche und Fünftlihe Wiefen 
giebt, die von dem Waſſer der Schelde und anderen Zlüffen beipült 
werden. 

Belgien ift vornehmlich ein ackerbautreibendes Land, welches einen 
fehr großen Theil feiner Oberfläche dem Getreideban gewidmet hat, und 
der fruchtbare Boden des Landes bringt mehr Getreide hervor, als man 
bedarf. Die vorzüglichften Getreidearten find: Weizen, Mangkorn, 
Roggen, Buchweizen, Hafer, Gerite und Kartoffeln. 

Hanf liefert Hauptfächlich Flandern, Hennegau und Antwerpen in 
Menge und von ausgezeichneter Güte, Flache, der jährlich für Millio- 
nen nach Frankreich und andern Ländern verführt wird, iſt eines der 
Hauptprodufte Slanderne, 

Taback, der früher fehr verbreitet war, trifft man nur in Flandern, 
und feine Kultur ift unbedeütend, — Die Gärtnerei ift in ganz Belgien 
verbreitet, hat außerordentliche Fortſchritte gemacht, faft in allen Städten 
trifft man botanifche Gefellfhaften und außerdem hat jede Provinz noch 
eine Ackerbau: Kommilffton, 


Ss. Thierreih, — Viehzucht. 


Belgiens Sauna gleicht der des nürdlichen Frankreichs und zum 
Theil der des nördlichen Deutfchlands. Der Säugthiere im wilden Zu: 
Stande find nicht viele vorhanden. Unter den wilden Thieren, welche 
zum DBergnügen der Jagd, der Nahrung u. dergl. m. dienen, find haupt: 
fachlih das Schwein, ver Wolf und der Fuchs bemerfenswertb, die fich 
beionders in Zuremburg, Namur, Lüttich, Limburg und Antwerpen fin: 
den. Außerdem giebt es noch anderes Wild’ und viel Geflügel. | 

Kriechthiere find felten und man findet deren nur wenig Arten. Bel: 
giens Küften und Flüffe zeichnen fich durch Reichthum an Fifchen aus. 
An erfteren fängt man befonders Häringe, Stocfiihe, Nochen, Schelle 
fiihe, Steinbutten u. f. w., und der Härings» und GStocfifchfang be: 
fhäftigt mehr als 200 Schiffe. Die Flüffe liefern Hechte, Karpfen, 
Forellen, Barfche, Aale, Lampreten, Störe, Lachfe, Barben, Gründ— 
linge, Weißfiſche, Krebfeu.dergl.m. Die Gewäſſer der Küfte liefern Mer: 
lane, Stinte, Mafrelen, Elfe, und von Schalthieren: Hummer, Geefrebfe, 
Steüerkrabben, von den Slamändern grenades oder garnaets genannt, 
Auftern, Muſcheln, Seeſchnecken u. a. m. 

Bon den nußbaren Inſekten verdient die Biene genannt zu werden, 
deren Kultur jedoch vernachläfftgt ift. Kanthariden find gewöhnlich und 
bilden einen Handelsartifel, dagegen ift die Zucht der Blutegel unbe— 
deütend. Die Zucht des Seidenwurms ift in großem Fortjchreiten be— 
griffen und der Maulbeerbaum hat fich vollfommen in Belgien akklima— 
tifirt. Die Seide, die man jährlid gewinnt, it eben fo trefflich, als 
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die Piemonts und der Dauphine, In den Provinzen Brabant, Hen— 
negau, Flandern und Lüttich findet man mehrere Anftalten für Geide- 
zucht, und das wichtigite Inftitut der Art iſt das zu Meslin OEvegue 
bei th, im Hennegau, mit einer Hilfsanftalt zu Uecle bei Brüffel 
Die Produktion der Seidenwürmer im ganzen Lande betrug im Jahre h 

1835 609 Kilogramm Cocons. 

1536 725 ; — 

1837 1991 en — | 

Schädliche Snfekten hat Belgien nicht befonders viel, — Wir wenden 
ung nun zu den Hausthieren umd zur Viehzucht. 

Belgien eignet fich befonders zur Pferdezucht und bringt verfchiedene 
Arten von Pferden hervor, unter denen bejonders die flandrifchen geſchätzt 
find. Gute Arbeitspferde liefern die Polders von Antwerpen, und Luremz 
burg zieht gute Wagen und Poſtpferde. Gleichwohl ift die Zahl derer 
gering, die fich mit der Pferdezucht abgeben, Ein königl. Geftüt befindet 
fih zu Tervueren in der Nähe von Brüſſel. Es befteht aber nur aus 
Zuchthengften, welche die Regierung jedes Jahr in die verfchiedenen Pro— 
vinzen fchieft, um die Stuten zu belegen, und die einheimifche Race zu 
veredeln. Das in dem königlichen Geftüt von Hengften gewonnene 
Reſultat war folgendes: 


Produkte. 
—— —s, — — 
Zuchthengſte. Belegungen. Füllen. Mutterfüllen. 
1834 13 458 71 54 
1835 20 575 96 107 
1836 41 1097 210 195 
1837 51 1665 292 296 


1838 61 2637 == — 


Unter den Privatgeſtüten zeichnen ſich aus: die von Cambron, drei 
Lieues von Mons, von St. Pierre bei Thieu, das von Onkerzele (in 
Dft-Flandern), von Maifon: Bois in der Nähe von Derviers u. a. m. 
Alljährlich bringt Belgien gegen 249,644 Pferde hervor, und im Jahre 
1S1S zählte man allein 202,509, im J. 1822 207,206, im 5.1826 202,427, 
und im Jahre 1830 213,512 Zuapferde. 

Das Hornvieh it am zahlreichften in Flandern, Limburg und Lu— 
yemburg, und das Land bringt gewöhnlich im Jahre S98,076 Stück ber: 
vor. Gewöhnlich ift das Hornvieh fehr ſchön, befonders in der Campine, 
doch giebt e8 auch Gegenden, wo die Nace der Ochfen manches zu wün— 
fchen übrig läßt, und die Regierung hat auch bereits für die Veredlung 
derfelben Sorge getragen. Der Schafe giebt e8 zwei Nacen: das fland: 
rifche und das ardenn’fche. Eriteres liefert eine gefuchte Wolle für ges 
ringere Tuchgewebe, letzteres eine feine, feidenartige, gelockte Wolle, 
Das flandrifhe Schaf ift eine der größten Arten Eüropa’s, und bat ge 
wöhnlich 4 bis 5 Fuß Länge. Außerdem giebt es noch mehrere Abarten 
von Schafen, wie 3. B. in Brabant, Dennegau, in der Campinem.f. w, 
Bon den übrigen Dausthieren findet man noch: Ziegen und Schweine, 
doch ift deren Zahl unbedeütend. 

Zahmes Geflügel giebt es in Menge, wie: Gänfe, Enten, Truthüh— 
ner, das gewöhnliche Huhn u. dergl, m., und der Ertrag iſt für den 
Bedarf hinreichend, 
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Das Dolk. 


1. Allgemeine Bevölkeruugs-Verhältniſſe. 


Die Bolfsmenge von Belgien ift im Zunehmen begriffen, und 
betrug im Jahre 


1534 . . .  4,154,922 O©eelen. 
18355 . . . 4208814  ,„ 
1836 . . . 4,242,600 „ 
1837 '.%:'...-.22,279,1006 „ 
18335 . . . 4,317,944 » 


Im Berlauf von 25 Jahren (1813—1838) hat fidh die Bevolferung 
um mehr als eine Million Menfchen vermehrt, was ein jährlihes Mit: 
tel von 40,859 ausmacht. DBergleicht man nun die Bevölferung mit der 

anzen Ausdehnung des Gebiets und mit der produftiven Ausdehnung, 
o gewinnt man folgendes Reſultat: *) 


Ausdehnung in Dectaren, 


Bevdlferung 
Provinzen, im — — — t— 
Jahre 1838. 


produktive. 


— —— — — 
—— — —— —wï—ñ— ñ 


Antwerpen 365,173 283,311 207,757 
Brabant 604,950 328,323 327,061 
Oſt » Flandern 769,407 299,787 298,660 
Met : Flandern 636,890 323,449 318,842 
Hennegau 643,410 372,206 368,544 
Simburg 168,476 240,000 190,647 
Lüttich 400,781 289,319 275,711 

170,328 440,000 301,030 

232,825 366,180 317,839 


Das Königreich . 3,992,240 2,942,575 2.606.091 





Hieraus fieht man, daß Oft: Flandern die am meiften bebaufe und 
reichfte Provinz, und rückfichtlich ihres Umfangs zweimal fo bevülfert, 
als die Provinz Antwerpen oder Lüttich, viermal fo viel ald Namur, 
und fiebenmal fo viel als Luremburg ift. Die Bevölferung war am 
4, ande 1839 in den Städten und Landgemeinden auf folgende Weife 
vertheilt: 


*) Die Ausdehnung in Hectaren und die Bevölkerung von 1838, auf welde 
diefe Nachrichten gegründet find, beareifen, in Betreff Limburgs VER WERBEN, 
nur die Belgien übrig gebliebenen Gebiertheile. 
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Bevdlferung am 1. Januar DBerdlferung am 1. Januar 
a DE 1839. 1840. 


Provinzen. 


d⸗ o > 
der der Lan S— der der Land 


Städte. gemeinden. "| Städte. cas elsster een, Summa. 


Brabant 326| 168,187) 436,763] 604,950| 169,539 
Dft: Flandern - 282] 193,134| 576,273) 769,407| 194,692 
Heft: an 51 233| 172,047) 464,843) 636,890| 173,299 
Hennegati----- 404| 134,512} 518,898] 643,410| 124,915 
Limburg 194| 27,3441 141,132| 168,476] 27,464 

319| 103,008] 297,773) 400,781| 104,320 
Luxemburg 181l 19,513| 1508670 28 — 
Namur 338| 34,693| 198,132| 232,825] 35,269 


444,148 
579,634 
467,828 
524,168 
141,217 
301,373 
152,960 
200,005 


Antwerpen 141| 127,947| 237,226] 365 173| 129,367] 238,966 


Was die Bewegung der Bevölferung anbelangt, fo wurden in den 
Sahren 





Summa .... .. 970,385|3,021,855|3,992,240| 978,378 3,050, 299 4, (fan or nannasılaasszn| naar sosoan hausen 


Geboren _ Es ftarben Ehen wurden 


— — ————— — 
auf⸗ 
a Vaine Summa. minntae. wende Summa. Igefchloffen. | ge: 
löst. 


72,302 67,460 | 139,762 58,196 ‚ 116,573 30,541 
73,416 69,511 | 142,927 51,131 ‚ 101,143 32,678 
74,286 70,122 | 144,408 51,976 ‚ 103,234 31,624 
73,550 69,164 | 142,714 58,667 ‚ 118,142 32,213 
78,068 74,102 | 152,170 55,308 ‚ 109,950 32,214 


Summa | 371,622 | 350,359 | 721,981 | 275,278 | 273,764 | 549,042 | 159,270 





Aus diefer Tabelle geht hervor, daß fih im Durchſchnitt die Gebur— 
ten zu der Bevölferung verhalten wie 1 zu 28°%%,00; die Todesfälle wie 
1 zu 38°00, die geichloffenen Ehen wie 1 zu 133°/00, und die aufge 
lösten wie 1 zu 282,633. Man hat berechnet, daß auf 31 Ehen in den 
Städten 100 in den Landgemeinden fommen. 

Die geichloffenen Ehen verhalten ſich zu den Geburten wie 1 zu 4°°8], 0009 
die aufgelösten Ehen wie 1 zu 9,6265 die Todesfälle zu den Geburten 
wie 1 zu 1°°°/,0005 die weiblich Geborenen zu den männlich Geborenen 
wie 1 zu 160%) 00000 ) und die weiblich Geftorbenen zu den männlid Ge: 
ftorbenen wie 1 zu 1°°%/o0000. Der Überfchuß der Geburten über die 
Geftorbenen beträgt 34,555, oder beinahe 24° (23° /r00)- 
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Die meiften unehelichen Geburten fommen in Oft Flandern und im 
Luxemburg vor, und im ganzen Künigreiche zählt man ein uneheliches 
Kind auf 12 Geburten oder auf 400 Inwohner. Die Zahl der aufges 
fundenen und verlaffenen Kinder betrug in den 


Sm Fahre 


Provinzen. a — — — 
1833. | 1834. | 1835. | 1836. 


Antwerpen 
Brabant 

Dit » Flandern 
Wet: Flandern 
Hennegau 
Limburg 
Lüttich 
Luxemburg 
Namur 


8496 | 8478 | 8207 


1836. | 1837. | 1838. 


Ertranken 

Entleibten ſich 

Starben in Folge verſchiedener Un— 
glücksfälle 





Außerdem verloren noch viele Perſonen in den Steinkohlenbergwers 
fen, fo wie auf den Eijenbahnen, das Leben. 


2. Stammpverfchiedenheit, Sprache und Volkscharakter. 


Die Bewohner Belgiens beftehen aus Flamändern, Deütfhen, Wal: 
Ionen und Juden. Die Slamänder ſprechen einen Dialeft der holländi- 
fhen Sprache, die Wallonen franzöſiſch oder einen Dialekt diefer Sprache, 
und die Deütfchen ebenfalls einen befondern Dialekt. Hochdeütfch fpricht 
man in einigen Gegenden Limburgs, flamändifch in Flandern, Antwer— 
pen, Limburg und in einigen Bezirken Brüffels, Löwens in Brabant, 
franzöflfch im Hennegau, im Bezirk von Nivelles in Brabant, in Namur, 
Lüttich und im weftlichen Theile Luremburgs. 

Die Bewohner Belgiens find gaftfreündlich, arbeitiam, haben einen 
fehr fruchtbaren und erfinderifchen Geift, find hHinfichtlich der Manufak— 
turen eines der erften Völker in der Welt, große Maler, lebhaft, tapfer, 
aber auch leicht unruhig und zu Beränderungen geneigt. 
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3. Stände und allgemeine Nechtsverhältnifie. 


Es giebt in Belgien nur einen Stand und alle Belgier find vor 
dem Gefeße gleich, jeder fann eine Beichäftigung ergreifen, welche er 
will, und jeder zu den höchſten Ehrenftufen hinaufiteigen. Politiſche 
echte find nicht erblich, und Fein politiiches Recht ruht auf dem Grund: 
eigenthume. Und wie alle Belgier gleiche Rechte haben, fo haben aud) 
alle gleiche Prlichten. 


4 Neligionsverfchiedenheit und allgemeine Firchliche Verhältniſſe. 


Die Mehrzahl der Bewohner Belgiens befennt fih zur Fatholifchen 
Religion; Proteftanten zählt man wenige und Juden noch weniger. Im 
Sahre 1837 betrugen nach einer Zählung Die Zahl der 


JE —— — —— ——— —— ——— — 


Derer un— 
Juden. bekannten 
Kultus. 


Proteſtan⸗ 
ten. 


Provinzen. Katholifen. 


Antwerpen 257,217 

577,591 
Dft - Flandern 757,940 
MWeft: Flandern 666,256 
Hennegau 630,681 
Limburg 327,237 

389,996 
Luremburg 323,115 
Namur 226,722 





Belgiens Katholifen ftehen unter einem Erzbiichof und fünf Bifchd- 
fen. Der Erzbifhof von Meceln it für Antwerpen und Brabant, der 
Bifchof von Tournai für Hennegau, der von Gent für Oft: Flandern, 
der von Bruges für Welt: Flandern, der von Lüttich für Lüttich und 
Limburg, und der von Namur für Namur und Luxemburg. Das Ka— 
pitel des Erzbisthung zählt 3 General: DBifare und 12 Domherren oder 
Ganonicis, und das Kapitel jedes Bischums 2 General-Bifare und 
8 Domherren. 

Die Weltgeiftlichkeit befteht aus 77 Pfarrern erfter und 147 zweiter 
Klaffe, 2179 ftellvertretenden Pfarrern, 519 Kapelanen und 1499 Vika— 
ren, zufammen 4421 Perfonen. Die OrdensgeiftlichFeit begreift die Mönche 
und die Nonnen, welche fih dem betradhtenden Leben, der Unterftügung 
der Kranken und dem Unterrichte widmen; die Beguinen bilden eine 
befondere Kategorie. Um das Jahr 1837 betrug die Zahl der Klofterges 
meinden 4%, mit 291 Mönchen und 333 Nonnen. Die Unterhaltung der 
hohen Fatholifchen Geiftlichfeit Foftete dem Gtaate im Jahre 1839: 
326,060 Sr. 

Der proteftantifche Kultus zählt gegenwärtig in Belgien 7 Geiftliche, 
und der anglifanifhe 5. Die Unterhaltungsfoften des proteftantifchen 
Kultus betrugen im J. 1839: 66,527 Fr., die des anglifanifchen 11,200 Fr. 

Der israelitifhe Kultus befist in Brüffel ein Central: Conftftorium, 
welches aus einem Ober: Rabbiner, 2 Dfftcianten und 1 Sekretär beftebt. 
Die Unterhaltungskoften diefes Kultus betrugen im J. 1839: 10,000 St. 
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5. Kultur des belgifchen Volks. 


Bon den verfchiedenen Zweigen der phyfifchen Kultur haben 
wir bereits im vorhergehenden Abjchnitt gefprochen, und wir gehen nun 
zur tehnifchen Kultur über, wobei wir die Induſtrie und den Hans 
delsverkehr unterfcheiden. Die Induſtrie anlangend, fo ift diefe in Bel: 
gien fehr bedeutend, und man Fann behaupten, daß fie mit der Englande 
wetteifert. Bon großer Wichtigkeit find die Wollenmanufafturen, welche 
für eine Summe von 12 bis 15 Mill, Fr. alljänrlih Wolle aus Deutſch— 
land, Holland, England und Spanien verbrauchen. Einer der wichtige 
ften Zweige dev belgifchen Induſtrie ift die Tuchfabrifation. Die Tücher 
find fein, baben noch vor den franzöfifchen den Vorzug, und der bel: 
giihe Kaſchmir läßt nichts zu wünfchen übrig. Die bedeütendften Fa: 
brifen befinden fi zu Verviers und Lüttich. Erftere Stadt und deren 
Umgegend beichäftigte allein im Jahre 1833 20,000 Arbeiter, die jähr— 
lid) gegen 100,000 Stück Tuch liefern. Wollene Stoffe, wie Flanell, Decken, 
Sarſche, Zwillih, Kamelot ꝛc. werden in allen Provinzen verfertigt, 
bauptlächlich aber zu Hodimont, Firlemont, Stavelot, Thuin, Poperinghe 
und Ypres. Die Decken ftehen den in Sranfreich verfertigten an Soli— 
dität nach und werden in Brüffel, Lüttih, Meceln und Berviers ver: 
fertigt. Dagegen produzirt man Wollenmouffeline, Merinos z. B. in 
Lüttich) und Verviers mit vielem Glück. Die bedeütendfte Teppichfabrif 
ift zu Tournai. Sie verfertgit alle Arten von Fußteppichen und befchäf: 
tigt gegen 1600 Arbeiter. Fabriken zweiten Ranges diefer Art find zu 
Brüflel, Antwerpen, Gent, Bruges und Eourtrai. | 

Belgiens Induſtrie in der Leinwandfabrifation hat fchon lange einen 
ausgezeichneten Ruf behauptet. Die befte Leinwand liefern Courtrai, 
dann Gent, St. Nicolas, Termonde, Aloft, Lokeren, Brüffel, Bruges und 
Neuve-Eglife, und beveütenden Handel damit treiben Ninove, Aude— 
naerde, Nenair, Grammont, Thielt, Roulers, Zournai, Ath, Enghien, 
Mecheln und Zurnbout. Trotz der Vortrefflichkeit der Leinwand aber ift 
die belgiſche Induſtrie in ihrer Entwicelung durch die Konkurrenz eng= 
lifher Fabrifate aufgehalten. Batift wird nur zu Saintes verfertigt. 
Nähzwirn, Linnen u. dgl. m. liefern mehrere Orte. Etabliffements für 
Gewebe nah englifcher Art befinden fih zu Gent, Lüttih, Brüffel und 
Mecheln. Das Bleichen der Leinwand hat in Belgien eine hohe Stufe 
der Vervollkommnung erlangt und man zählt eine Menge trefflicher 
Bleichen im beiden Slandern, in Brabant, Hennegau und Antwerpen, 
welche leätere Provinz eine Dampfbleiche befigt. 

Sn den Baummwpllenmanufafturen werden gegen 122,000 Arbeiter 
beichäftigt und es gibt deren zu Gent, Lüttich, St. Nicolas, Antwerpen, 
Turnhout, Meceln und Lierre. Gie liefern jährlich eine halbe Million 
Stück Calicots und 400,000 Stück Indiennes, im Werthe von beinabe 
84 Mill. Sr. Der Verbrauch an Baummolle betrug im Sabre 1837 

und 1838: 300,000 Kilvar. 

| Der Mittelpunkt der GSeidenmanufafturen ift Antwerpen, wo man 
20 Fabriken mit 100 Webern zählt, in denen alle Gattungen von Zeus 
gen verfertigt werden. Eine Fabrik zu Lierre liefert Atlas, Sammet 
und viele andere Stoffe, und die Fabrik zu Uccle zeichnet ſich durch ihre 
fhönen gefärbten und gedruckten Gewebe aus. 

Die beiten Spigen liefern Brüflel, Mecheln, Antwerpen Lierre und 
Turnhout, und zu Mons befindet fich eine befondere Schule zur Verfer: 
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tigung feiner Spitzen; auch find dergleichen Schulen zu Brüſſel, Ante 
werpen, Courtrat ꝛc. 

Die 7 Tüllfabrifen zu Brüffel, Termonde, Bouillon und Mecheln 
befchäftigen 40 Stühle und 450 Arbeiter, und außerdem noch eine Menge 
GSticferinnen, deren Zahl fih jedoch von Jahr zu Jahr vermindert, 

Die Bandwebereien, welche noch vor Kurzem jährlidy 12,000 Arbei— 
ter ernähren Fonnten, haben viel von ihrer Wichtigkeit verloren, indem 
Belgien in diefem Zweige der Snduftrie mit Frankreich und Deutfchland 
hinfichtlich der Preife konkurrirt; gleichwohl befchäftigen die Bandwebes 
reien noch gegen 1500 Individuen. Die bedeütenditen Fabrifen find zu 
Brüffel, Dpres, Commines, Hamme ꝛc. 

Die fonft fo blühenden Bortenwirfereien Eonfurriren mit den auslän— 
difchen, doch Fönnen die Artikel in Gold und Silber, welhe man zu 
Brüffel und Gent verfertigt, mit den befferen parifern wetteifern. Der 
größte Theil der Gegenftände grober Bortenwirferei für die Armee wird 
von den Gefangenen in den Gentralgefängniffen verfertigt. 

Die Fabrikation elaftifcher Stoffe wird durch eine Gefellfhaft zu 
Brüffel befördert, die Feine Koften fcheut, zu neuen Vervollkommnungen 
beizutragen, und wird zu Brüffel, Vilvordes ꝛc. betrieben. 

Die Strumpfwirferei befchäftigt gegen 50,000 Arbeiter und bat ihren 
— 5 im Arrondiſſement Tournai, woſelbſt man gegen 2500 Stühle 
zählt. 

Die Hutfabrikation iſt ſehr bedeütend, und es werden allerlei Gat— 
tungen von Hüten gefertigt. Strohhutfabriken befinden ſich zu Brüſſel, 
Gent, Antwerpen und in mehreren andern Städten, und in der Provinz 
Lüttich beſchäftigt dieſer Zweig der Induſtrie gegen 6000 Arbeiter. 

Die Leder- und Wachsleinwandfabrikate behaupten ihren alten Ruf 
und die bedeütendſten Gerbereien befinden ſich zu Stavelot und Lüttich; 
auch giebt es deren zu Brüſſel, Namur, Antwerpen, Tournai, Ypres und 
Gent. Die Fabrikation der lackirten und gepreßten Leder haben eine 
große Vollkommenheit erreicht und werden ſehr geſucht, und die Wachs— 
leinwand wetteifert mit der englifhen und franzöſiſchen. 

Die Papiermanufafturen find im Fortfchreiten begriffen, doch reicht 
ihre Zahl für die Bedürfniffe Des Landes nicht aus. 

Die Buchdruckerfunft, fo wie die Lithographie und Buchbinderei has 
ben fih in Belgien fehr vervollfommnet. Man druckt viel und fehr fchön 
und im Jahre 1835 zählte man 429 Preſſen, von denen fich allein etwa 
die Hälfte davon in Brüffel befand. Ebenſo liefert die Lithographie ſehr 
gute Produfte und Brüffel befigt eine ausgezeichnete Anftalt für die Liz 
thograpbie von Karten, welche zu den trefflichiten in Eüropa gehört. 
Die Kupferfteherfunft und Holzfchneiderei wird noch wenig betrieben, 
obgleich dafür eine Schule in Brüffel errichtet worden ift. 

Die Fabrifation von Holzwaaren läßt nichts zu wünfchen übrig, 
und die beigifchen Meubles werden nicht nur nach Deutfchland und Hole 
land, fondern auch nach England, Spanien und Amerika verfandt. 

Die Induſtrie in der Fabrikation der Metallwaaren hat einen großen 
Aufſchwung erfahren. Man hat eine Menge Hochöfen, Schmieden, Platt- 
mühlen, SFrifchherde, Hammer u. dgl. m. angelegt, befonders an den 
Ufern der Sambre und Maas, und man verfertigt nicht nur eiferne 
Haus: und Zimmergeräthe, Sondern auch Fenfterrabmen, Treppen u. dgl. m, 
Die bedeütendften metallurgifchen Etabliffements find zu Geraing, Dugree, 
Hornu, Moncea: fur: Sambre, Eonillet, Chätelineau ꝛc. Die beften Ka— 
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nonen, fo wie andere Feuerwaffen, liefert die königl. Gießerei zu Lüttich, 
die 127 Arbeiter befchäftigt und deren Fabrifate von ganz ausgezeichne— 
ter Güte find. Der Ertrag von Feuerwaffen betrug im Jahre 1836 ge: 
gen 7,000,000 Fr. Im Sabre 1839 wurden auf den lütticher Waffenfas 
brifen 167,569 neu angefertigte Gewehre, im Jahre 1841 aber nur 
156,647 geprüft. Der Bau von Mafchinen wird mit großem Eifer be— 
trieben und beichäftigt mehr als 4,000 Arbeiter, ein Beweis, wie ein— 
träglich diejer Zweig der Induſtrie iſt. Vorzügliche Dampfmaſchinen 
werden zu Geraing und Gent geliefert, und lestere Stadt zählte allein 
im Jahre 1839 600 Arbeiter und 250 Lehrlinge. Dampfmafchinen und 
Locomotive verfertigt Brüffel und deffen Umgegend, und außerdem giebt 
e8 noch verfchiedene Mafchinenfabrifen zu Verviers, Charleroi, Hornu, 
Mons, Namur, Lüttih, Huy, Bruges, Tournai u. f. w. Im Sabre 
1542 zäblte man 1500 Dampfmafchinen mit einer Gejammtfraft von 
33,100 Pferden, Nägel werden fehr viel in der Umgegend von Lüttich 
und Charleroi, Näh- und Stecknadeln in Lüttich und Gt. Nicolas gefer— 
tigt. Die Fabrikation von Ackerwerfzeugen ift ſehr vervollfommmer und 
in großem Fortichreiten begriffen, Daſſelbe gilt von ter Fabrikation 
anderer Geräthe von Eifen, Kupfer oder Meifing, z. B. von Feilen, Si⸗ 
chein, Senjen, Schlöffern ꝛc. Auch liefert Belgien trefflihe Meſſer und 
chirurgifche Snftrumente. Bedeütende Mefferfchmieden find in Namur, 
Gemblour und Lierre; doc kommt der Stahl aus Deutichland. Die zu 
Brüffel und Küttich gefertigten chirurgifchen Inſtrumente fonfurriren mit 
den ausländiichen. Dagegen ift die Fabrikation phyftkalifcher und mas 
thematischer Suftrumente noch umbedeutend, weil man im Allgemeinen 
die Suitrumente, welche aus Deutichland und Frankreich fommen, den 
einheimifchen vorziept. Die Arbeiten in Gold laffen Hinfichtlich der Neinz 
heit und Eleganz der Form, fo wie der Ausführung noch manches zu 
wünfchen übrig, doch find die Bijouteriewaaren von Antwerpen, Brüflel 
und Lüttich geihäst und gefucht. 

Die Fabrikation gewöhnlicher Uhren, fo wie von Chronometern ift 
bisher nur unbedeütend gewefen, und das Land wird von fchweizerifchen 
und franzöſiſchen Produkten überfhwemmt; doc erijtirt zu Lüttich feit 
dem Jahre 1833 eine ziemlich bedeütende Uhrenfabrif. 

Hinfichtlich der Derfertigung mufifalifcher Inſtrumente iſt zu bemer— 
fen, daß dieſer Zweig der Induſtrie feit Kurzem gute Fortichritte ges 
macht hat. Gute und folide Pianos baut man zu Brüffel, Antwerpen, 
Gent, Bruges und Lüttich. och beffer aber, als die Pianos find die zu 
Brüffel gefertigten Windinftrumente, vie in der That ihres Gleichen fuchen. 

Die Fabrikation von Töpfers, Fayence- und Porzellangeichirren ift 
in Belgien nicht zurückgeblieben. Die beften Töpferwaaren macht man 
zu Tirlemont; auch findet man Fabriken zu Termonde, Löwen und Gent. 
Steingut liefert Bonvignes, Bouffioulr und Laroche; Fayence aus Thon 
Sept: Fontaines, Fayence aus Pfeifenthon Tournai, Nimy, Andennes 
und St. Servais. Porzellanfabrifen haben Tournai, Brüffel, Andennes 
und Leeuw-St.Pierre. 

Glas: und Kriftallwaaren werden viel gefertigt; die Fabrifation von 
Fenſter- und Flafchenglas wird befonders im Arrondiffement Charleroi 
betrieben, wo es gegen 50 Glashütten giebt, während man im Sahre 
1823 nur 10, und im Jahre 1836 37 zählte. Das Fenfterglas führt man 
in großer Menge nach Deutfchland, Holland und der Levante aus, Zu 
Namur und Bal-Öt.:Lambert verfertigt man ausgezeichnete Kriftallmaaren, 
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Die Fabrikation von Rauch- und Schnupftaback ift fehr bedeütend, 
und im Jahre 1835 zählte man 1037 Fabrifanten, von denen drei über 
50 Arbeiter befchäftigten. Die bedeütenditen Etabliffements befinden fich 
zu Brüffel, Gent, Antwerpen, Lüttich und Menin. Man macht auch fehr 
gute Eigarren, und die Ausfuhr derfelben vermehrt fich beträchtlich; im 
Sahre 1838 betrug fie 30,209 Kilogramme. 

Chemiſche Produfte liefern die Fabrifen zu Namur, Antwerpen, 
Mecheln, Eourtrai, Brüffel, Gent u. f. w.; Talg: und Wachslichter die 
Sabriten in der Provinz Hennegau und Antwerpen, trefflihe Lampen 
die Fabrifen zu Brüffel und Lürtich; Seife die Provinzen Antwerpen, 
die beiden Flandern und Hennegau; treffliches Del Flandern; Zucker, 
deffen Konfumtion im Lande jährlib 12 Mill. Kilogramme beträgt, 
Brüffel, Antwerpen, Gent u. f. w. Man zahlt im Lande über 70 Raf: 
finerien und 35 Nunfelrüben:Zuckerfabrifen; Bierbrauereien gegen 2800, 
und die beiten Biere liefern Brüffel, Löwen, Gent, Tournai, Dieit, Hoe— 
gaerde und Tirlemont. Die Produftion von Branntwein beträgt jähr- 
lich 260,000 Hectoliter und im Jahre 1836 zählte man 1065 Diftillerien. 

Zur Beförderung der Induſtrie finden alljährlich Ausftellungen ftatt 
und für nügliche Erfindungen werden Patente gegeven. 

Der Handel Belaiens, der nach allen Welttheilen fich erſtreckt, wird 
durch die glückliche Lage am Meere, durch die fchiffbaren Flüffe und gu— 
ten Zandftraßen fehr befördert, und der mittlere Werth deffelben beträgt 
alljänrlicy ungefähr 363 Mill. Francs; hievon kommen auf die Einfuhr 
212 und auf die Ausfuhr 151 Millionen. Der Werth der Einfuhr an 
Lebensmitteln und fremden Waaren betrug 


zu Sande, jur See. 

im Sahre France. Franc. 
1835 65,787 ,390 133,182,284. 
1536 76,446,612 132,531,120. 
1837 S6,005,261 137,074,539. 
1838 87,598,551 150,454,108. 


Die Liften geben für 


den allgemeinen Handel. den bejonderen Handel, 


im Sahre Frances. Frances, 
1835 198,969,674 172,687,820. 
1836 "208,997,732 187,216,267. 
1837 2253 079,500 200,357,096. 
1838 238,052,659 201,204,3S1. 
Der Werth der Ausfuhr des allgemeinen Handels betrug: 
zu Sande, jur See. Summe, 
im Sahre Francs. Franes. France, 


1835 105,670,570 55,034,877 160,705,447. 
1856 105,344,324 60,198,531 165,542,855. 
1837 103,452,222 51,822,131 155,274,353. 
1838 133,642,507 59,937,013 193,579,520. 


Der Werth der Ausfuhr des bejonderen Handels betrug: 


zu Rande, jur See. Summe, 

im Fahre Franc. Frances. France. 
1835 93,542,602% 44,495,063 138S,037,695. 
1836 91,975,665 52,836,487 _ 144,812,152. 
1837 S5,079,569 44,489,339 129,569,208. 


1833 104,082317 52,768,737 156,551,054. 
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Der Werth des Tranfito-Handels betrug: 


zu Lande, jur See. Summe, 

im Jahre Francs. France. France. 
1335 12,127,938 10,539,814 22,667,752. 
1856 13,368,659 7,362,044 20,730,703. 
1837 18,372,393 7,332,792 25,709,145. 
1538 29,560,190 7,168,276 36,728,466. 


Der Werth der beim Zoll deflarirten eingeführten Waaren betrug 
im Jahre 1838 12,682,717 Francs, und der ausgeführten Waaren 
12,623,645 France. 

Im Gahre 1840 belief ſich der allgemeine Handel Belgiens auf die 
Geſammtſumme von 430 Mill. Dieß it ungefähr das Fünftheil des 
franzöſiſchen Handels, eine Ihatfache, die bei einem Lande, das nur ein 
Zehntheil der franzöftichen Bevdlferung hat, fehr bemerfenswerth ift. 
Der bejondere Handel Belgiens betrug im Ganzen 346 Mill., wovon 
206 auf die Einfuhr und 140 auf die Ausfuhr Famen. Bon 183 Mill. 
Waaren, welhe Belgien im Kahre 1840 ausgeführt, hat Frankreich allein 
für S5 Mill., d. h. ungefähr die Hälfte befommen, während die Ausfuhr 
in demfelben Jahre nur für 52 Mit. Waaren betrug, von denen 45 Mill, 
franzöfiiche Erzeügniffe waren. Zum Schluffe wollen wir den gegenwär— 
tigen auswärtigen Handel Belgiens mit dem von 1832, einem der Sahre, 
das feiner Trennung von Holland am nächften lag, vergleichen. Man 
wird auf diefe Weife von den innerhalb acht Jahren gemachten Forts 
ſchritten urtheilen fünnen. | 

1532, 
Einfuhr | zum belgischen Verbrauch 200,292,000 Free. 
zum. 2ranftin. 07... 13,977,000:. 5 


zuſammen 213,869,000 Tree. 


Ausfuhr | von beigifchen Waaren... 111,189,000 Free. 
fremder Waaren, Tranfito 13,577,000 , 


f zufammen 124,766,000 Fres. 
1840. 
Einfupr zum belgifchen Verbrauch 205,627,000 Fres. 
zum Tranfto . . 2. ...40,718,000  ,„ 


zuſammen 246,345.000 Fres. 


von belgiſchen Waaren.. 139,819,000 Fres. 
Ausfuhr fremder Waaren, Tranſito 43,654.000 „ 


zufammen 183,473,000 Fres. 


‚ Man fieht alfo, daß die ganze Steigerung der Handels-Angelegen— 
heiten Belgiens ſeit der politiſchen Begründung des Landes, ſeinen Tran— 
fito und ſeine Ausfuhr betroffen hat. Im Jahre 1841 belief ſich die 
Einfuhr auf 271,600,000 Fres. (50 Mill. mehr als früher); die Aus— 
fuhr dagegen auf 208 Mill. (30 Mill, mehr als früher), Die direkte 
Durchfuhr betrug etwa 55 Millionen. 

‚.. Die vorzüglichften Gegenftände des Handels find: Thiere, animas 
liſche, vegetabilifche und mineralifhe Subftanzen, Gewebe jeder Art, vers 
fchiedene Früchte, Colonialwaaren u. dgl. m. | 
Belgiens wichtigfte Häfen find Antwerpen, Nieuport and Oftende, 
und eriterer gehört zu den fchönften Eüropa’s. Im Laufe des Kahres 
1840 liefen in den Hafen von Antwerpen 1172 Schiffe von einem Gehalt 
48 * 
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von 179,291 Tonnen ein; unter denfelben befanden fich 45 preüßifche von 
9515 Tonnen, 167 hannover’iche von 12,335 Tonnen, 83 mecklenburger 
von 16,329 Tonnen, 20 oldenburgifche von 1029 Tonnen, 6 hamburger 
von 908 Tonnen, 11 bremer von 1502 Tonnen, und aus Knipbaufen 5 
von 584 Zonnen. Die Handelsmarine hat fich von Jahr zu Zahr vers 
größert, und zählte zu Ende des Jahres 

1837 . .. 137 Seeſchiffe. 

11 ee, LER 

11 213 6 » 

Diefe 157 Schiffe von 36 bis 432 Tonnen haben zufammen eine 
Tragfähigkeit von 22,717 Tonnen; unter diefer Zahl find aber die Fahr: 
zeüge, welche zum Fiſchfang verwendet werden, fo wie mehrere andere, 
nicht mitbegriffen; der Härings: und Stockfiſchfang beichäftigt allein 
mehr als 200 Fahrzeüge. Im Jahre 1841 zählte man 161 Dandelsfahr: 
zeüge mit einem Gehalte von 22,770 Tonnen, 

Wenden wir unfere Aufmerkiamfeit auf die Befürderungsmittel des 
Binnenhandels, fo finden wir, daß Belgiens innerer Verkehr durch die 
vielen fchiffbaren Flüffe, fo wie durch die Kanäle außerordentlich erleich- 
tert wird. Auch das Meg der Laudſtraßen ijt vortrefflich geordnet und 
die gepflafterten Wege und Chaufjeen nehmen ungefähr 70,000 Hectaren 
Dder 60,000 ein, die abgetretenen Gebiete nicht mitgerechnet. Mach einer 
Berechnung, die man für genau balten fann, ſollen durchſchnittlich im 
Reiche 4000 Metres Kommunifationswege zu Lande auf 100 Hectaren 
fein. Die Straßen werden trefflich unterhalten und gehören zu den 
fhönften Eüropa’s. Dazu fommen noch die Schienenwege oder Eiſen— 
bahnen, deren es in Belgien eine Menge giebt und deren Zabl fi 
noch immer vermehrt. Im Gahre 1841 hatte Belgien 66 '/, Lieues Eiſen— 
bahnen in Betrieb und wird, wenn die gegenwärtig bewilligten Ötrecken 
ausgebaut find, im Ganzen 110 Lieues Eifenbahnen befigen. Der Be: 
trieb der Bahn begann am 5. Mat 1835 und von da an, bis zum 
Schluſſe des Jahres 1840, wurden 8,923,496 Reifende befürdert. Die 
Gefammteinnahme in diejer Zeit betrug 15,193,938 Free. 78 Eent. Die 
Koften des Baues für eine Liene betragen durchichnittlich 973,000 Fres. 
Die bereits ausgeführten oder im Bau begriffenen Eifenbahnen find: 

Bon Brüffel nach Antwerpen, von Meceln nah Dftende, von Me: 
cheln nach) Ans, von Ans bis zur preüßifchen Gränze, von Landen nad) 
St. Trond, von Gent nach Courtrai, von Gourtrai bis zur franzöftfchen 
Gränze, von Monscron nach Tournai, von Brüffel nach Quievrain, von 
Braine nah ECharlerei und Namur u. j. w. Die Geſammtkoſten diefer 
112 Lieues werden 125,664,000 Francs hetragenz; hierzu find von der 
Da bis zum 31. December 1839 67,998,000 Francs zur Dijpofis 
tion geitellt. 

Die wichtigften Handelspläße Belgiens find Brüffel, Antwerpen, 
Gent, Mecheln, Lüttich, Courtrai, Namur u. f. w. 

Zu den DBerfehre:Erleichterungen, befonders der Sicherheit der See— 
fhifffahrt, gehört ein gut organifirtes Leüchtfeüer-Syſtem, fo wie ein gu— 
‘tes Rootienwefen. Packetfahrten, theils mit Segel-, theild mit Dampf: 
fchiffen finden regelmäßig ftatt von Antwerpen nach London, von Ant— 
werpen nach Hull, von Antwerpen nad) Rotterdam, von Oſtende nad) 
London und von DOftende nach Douvres. Eines der wichtigften Beförde— 
rungsmittel des Verkehrs bildet die belgifche Bank zu Brüffel, die am 
12, Februar 1835 mit einem Kapital von 20 Millionen Francs, in 20,000 
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Aktien beitehend, gegründet wurde. Gie ijt eine Privatgefellfhaft und 
hat nichts mrit dem Staate zu thun. Außerdem giebt e8 Banken zu 
Antwerpen und Lüttich, mehrere andere Handelsgefellfchaften, Verſiche— 
rungsgejellichaften gegen Seegefahr, Brand, Lebens-Aſſekuranzen, Gefell: 
Ihaften und Vereine zur Beförderung des Ackerbaues, der Induſtrie und 
des Handels, Sparkaffen u. dgl. an mehreren Orten; fie alle zu nennen, 
würde bier zu weit führen. 

Münzen, Map und Gewicht. Die Einheit der Landesmünze ift 
der Srancs, der 10 Centimes hat. Goldmünzen find: 20 und 40 France: 
ſtücke; Silbermüngen: '/s, "2, 1, 2 und 5 Francsftüce; Kupfermünzen: 
1, 2,5 und 10 Centimesjtücke. 

liber Maß und Gewicht f. Frankreich. 

Wir fommen nun zum dritten und legten Gefichtspunfte, von dem 
aus die Kultur eines Volkes betrachtet werden muß, — zur geiftigen 
Kultur, am die fih einige Betrachtungen über den fittlichen Zuftand 
der Belgier anreiben laffen. 

Mit dem Schulwefen in Belgien ſteht es beffer als in Frankreich, 
aber gleichwohl bieibt noch manches zu thun übrig, denn im Jahre 1841 
hatten noch 1000 Gemeinden feine Schulhaufer. Nach einem neüen Ges 
jege vom Jahre 1842 muß jede Gemeinde mindeftens eine Elementar— 
jchute haben. Zu Ende des Jahres 1839 zählte Belgien 4950 Primar= 
ſchulen, die von 423,968 Zöglingen befucht wurden. Außerdem giebt es 
Normal- und Konkursſchulen, Athenäen und Colleges. Univerfitäten 
zablt man 4: die Staats-Univerfitäten zu Gent und Lüttich, und die 
freien Univerjitäten Löwen und Brüffel, die im erften Gemefter des Jah— 
red 1839 — 1840 von 1570 Studenten befucht wurden. Der Zuftand der 
beiden Staate:Univerfitäten Gent und Lüttich Fönnte blühender fein, und 
unter den Urſahen, welche am meitten dem böheren Unterricht fehaden, 
it wohl hauptſächlich die Schwäche des mittieren Unterrichts zu nennen. 
Theologiſche Seminarien eriftiren zu Meceln, Bruges, Gent, Lüttich, 
Namur und Tournai; auch giebt es noch in jeder Didcefe ein Eleines 
Seminar, welches mit einer Normalichule verbunden ift. 

Belgien beitst eine Menge Anstalten, welche die Förderung und Bes 

lebung der geiſtigen Kultur im Allgemeinen zum Gegenftande baben. 
Darunter ftebt oben an: 
» » Die fönigliche Afademie der Wilfenfchaften zu Brüffel und 2) das 
von DBandermaelen zu Brüffel gegründete gecgraphiiche Etabtiffement, 
welches zu den trefflichſten Anftalten diefer Art in Eüropa gehört und 
eine Menge Fojtbarer willenfchaftlicher Sammlungen befist. Ferner giebt 
es eine Menge Gejellfihaften für Medizin und Naturwillenfchaften, eine 
medizinische Veterinär- und Ackerbauſchule zu Cureghem-lez-Bruxelles, 
43 Akademien und Schulen für das Zeichnen und die Baufunit, die von 
6— 7000 Zöglingen bejucht werden, Coniervatorien für Muſik zu Brüſſel, 
Lüttich, Lowen und Namur, eine Mititärfchule zu Brüffel, um Offiziere 
für die Infanterie, Kavallerie, Artillerie und das Genie zu bilden, 
Schiffbauſchulen zu Antwerpen und Dftende, ein ähnliches Inſtitut zu 
Nienport, und Suduftriefchulen zu Brüffel, Mons, Tournai, Lüttich, 
Verviers und Gent. 

Unter den Befdrderungs = Anftalten der geiftigen Kultur behaupten 
die Bibfiothefen den erften Nana und die Negierung bat denjelben ftets 
eine große Aufmerkjamfeit und Pflege angedeihen laffen. Im Folgen 
den geben wir eine Überſicht Davon: | 
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er —— Bände. Handſchriften. 
Antwerpen: Stadtbibliothee 6 26 
Bruges: . 10,000 536 


— ® [3 . 
des Seminars . 2 2... 


202 7,000 ip: 

fönigl. Bibliothek... 275% 7 '70,0007255008 
a — — 100,000 IL 

3 Kirchſpielbibliothe —— at Ce 10,000 — 
Brüſſel: 4Bolandiſten-Bibliothet6600 = 
Bibliothek des Senats . . 2... 3,000 — 

Bibliothek der Repräſentanten . . 5,000 — 

Gourtrai: Goethals-Bibliothef . 2 2.» 2....1292,000 300 
Gent: | Univerfitäts-Bibliothet . . . . . 55,92 576 
ent: Seninar-Bibkoffer" Hr RZ 8,000 — 
Süttich: | Univerſitäts-Biblivthe . 2. . 62,000 400 
xuttich: ) Seminar-Bibliotbet -. » 2 2 2. 14,000 NE 
ans | Univerfitäts-Bibliothef . - - » . 100,000 246 


Bibliothek der Sefuiten. . » 2 ...22,000 an 
Meheln: Bibliothek des erzbifchöfl. Seminare 30,000 100 
Mon: eg EEE EN 310 
. 1Stadthiplivtheh.2. Fr so 
Ramur: Seminar⸗Bibliotheee ...11,000 — 
Thuͤrnai Stadtbibſeeheeee 127 


Außer dieſen giebt es noch mehrere unbedeütende Bibliotheken und 
eine Menge trefflicher Archive. — Für die Förderung der Aſtronomie 
ſorgt das Obſervatorium zu Brüſſel, welches durch ſeine trefflichen Ju— 
ſtrumente ſich auszeichnet. Muſeen und öffentliche Gemälde-Sammlun— 
gen find zu Brüffel, Antwerpen, Gent und Lüttich. Die artiſtiſche Bil— 
dung hat die Belgier in mehreren Zweigen der fchönen Künfte, naments 
lich in der Malerei, Kupferſtecherkunſt und Lithographie ercelliren laſſen, 
und alljährlich finden große Runitausftellungen ftatt. Minder bedeutend 
find die Leiftungen der Belgier in den plaftifchen Künſten. 

Wenden wir uns zu den Willenfchaften, fo finden wir in manden 
derfelben, namentlich im Fache der Statiſtik und Gejchichte ganz vorzügs 
lihe Arbeiten. Die klaſſiſche Philologie dagegen it in Belgien noch zus 
rück. Im Jahre 1839 erjchienen im Lande 300 ud im Sabre 1840 320 
verfchiedene Driginalwerfe; darunter waren 52 Werfe über beigiiche Ges 
ſchichte, 63 literarische, 6 bibliograpbiihe Werfe, 14 Grammatifen und 
ferißalifche Werke, 15 über Medizin, Chirurgie, Waſſerheilkunde und 
Anatomie, 15 ſtatiſtiſche, national:dfonomijche ꝛc. Werke, 10 juridifche, 
11 biographifche Schriften u. ſ. w. Journale erfcheinen, fogenannte Re- 
cueils periodiques nicht mitgerechnet, ungefähr SO, davon 18 in fla: 
mändifcher, 1 in englifcher, 1 in deutfcher, die übrigen in franzöfticher 
Sprache, 

Nun noch einige ftatiftifhe Nachweifungen über die ſittliche Bil: 
dung des beigiichen Volkes. Über das Verbältniß der unehelichen Ge: 
burten zu den ehelichen haben wir fihon weiter oben geiprocden, jet 
wollen wir zu der Strafrechtspflege übergehen, die fehr wichtige That: 
fachen über den fittlichemoralifchen Zuftand der Belgier giebt. Die Zahl 
der vor die Affifenhöfe gebrachten Anklagen betrug 

im Sahre 1836 . 2... 458. 
» » 1537 s » ® 5 415. 
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im Sahre 1835 . 2... 360 
”„ 1859 . . . 5 300. 
Die Zahl der unter den Anklager DIE SEAETABN Angeklagten betrug 
im Sabre 1836 . » » 987, 
ir Te, Urea co) 00 
wi EB iu; "sl Eur aA. 
* 606606094 


Hieraus iſt zu erſehen, daß ſowohl die Zahl der Anklager als der 
Angeklagten abgenommen bat. Tach den drei Jahren 1837, 1838 und 
1839 beträgt die mittlere Zahl der Angeklagten, verglichen mit der Zahl 


der Bevölkerung, in den 
Provinzen: 1 Angeflagter auf 


Hennegau . » 2.198209 Snwohner. 
HURUF.. .. TURN. U „ 
MWeit:Flandern » x 9,293 » 
Dit: Flandern . . . 9,092 5 
Brabant . 2 2 2.8089 > 
N TRTA ‚2 
SURNDSIIEN NINE, N 9008 5 


Antwerpen » 6,970 „ 
Limburg . . ‚= ,.7.6,812 „ 
Das Königreich : s,950 


Hiernad) bietet Hennegau das günftigfte, Limburg und Antwerpen 
das ungünſtigſte Reſultat dar. Die Zahl der Verurtheilten betrug 
i 1836. ı, 2 07857 
» BEITISIE: . — 336 
» 1838 [} [ . . 300. 
„ 1839 ih TE. 
Die Zahl der verichiedenen Verbrechen anlangend, fo wurden begangen 
gegen Perſonen. gegen das Eigenthum. 
3 


im Jahre 1S36 . . 253. 

» rl ke 145 267. 

» »„ 1858 | 135 Be 
1339 3 99 20 


Die Zahl der wegen Verbrechen gegen Perſonen Verurtheilten be⸗ 
trug in den Jahren 1836 — 1839 
. 9 
Meuͤchelmordes. — 53 
J 66 92 
Kindermorded . N 42 


» . Schläge und Bermundungen 156 


af Anfrubre. X { 45 
en Drohungen . 7... er 13 
» Nothzüchtigung 92 


falſcher ———— und Verfuͤhrung 45 
anderer Verbrechen . . 38 
Die Zahl der Berbrechen gegen das Eigenthum während genannten 
Zeitraums betrug 


wegen Feiersbrunft . . . » — 9 
ae rar IR 
„ Salfhmünzerei Baht 9 
»  betrügerijchen Bankeruts Er 66 
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wegen Erpreffungen und Beftehungen . 7 
— entttrebande.’... „woik, a ga 
ERBE Te IT Ve 
» anderer Berbreden . . . a 


Die Zahl der im Jahre 1839 verurtheilten Verbrecher betrug im 
Ganzen 18,357. Im Jahre 1841 wurden durch die Gendarmen 3493 
Perjonen verhaftet, und außerdem 1651 polizeiliche Ereigniffe gemeldet. 
Nach den Ergebnillen des Jahres 1835 zählte man auf 100 Angeklagte 

6 unter 16 Jahren. 
13 von 16— 21 Jahren. 
sı von 21 Jahren und darüber. 


6. Blicke auf die politifche Gefchichte Belgiens. 
Siehe Holland. 


7. Verfaſſuug und Verwaltung. 


Das Königreich Belgien bildet eine Eonftitutionelle Monarchie, die 
durch den National-Kongreß vom 7. Febr. 1831 defretirt und durch alle 
Behörden des Staates beſchworen, in 139 Artikeln die Grundgefege des 
Königreichs enthält. Die Souverainität liegt im belgifchen Volke und 
in dem Repräſentativſyſtem. Die Berfaffung fichert die Freiheit der 
Derfonen, die Gleichheit aller Belgier vor dem Geſetze, die Unverleglich: 
feit der Wohnung und des Eigenthumes, Freiheit und Unabhängigkeit 
der Religion, Freiheit der Sprache und Preſſe, Die Derantwortlichfeit der 
Miniter und die Unabhängigkeit der richterlichen Gewalt. Die gefegge- 
bende Macht wird durch den König, den Senat und die Kammer der 
Nepräfentanten ausgeübt. Die Initiative bei den Borfchlägen der Ge— 
ſetze kommt jedem der drei Zweige diefer Macht zu. Der Thron ift nur 
erblich in der männlichen Linie und nach dem Nechte der Erjtgeburt, 
und der Thronerbe wird nach Vollendung des achtzehnten Jahres mün— 
dig; wenn beim Tode des Könige der Nachfolger minderjährig ift, ebenfo 
wenn der König fih in der Unmöglichkeit befindet, zu regieren, fo vers 
einigen fich die beiden Kammern und forgen für eine Negentichaft. Beim 
Tode des Königs Üben die vereinigten Minifter, unter Verantwortlich: 
Reit, fo lange die Fonftitutionelle Macht des Königs aus, bis der Nach: 
folger den Eid geleiftet hat. Berathſchlagende Stimme erlangt der prä— 
fumptive Thronerbe erſt im 25ſten Jahre. Der ältere Sohn des Königs 
hat den Titel „Herzog von Brabant,“ der jüngere „Graf von Flandern.“ 

Der König, als höchfter Chef des Staats, iſt allein mit der erefus 
tiven Macht bekleidet. Er macht die Beichlüffe der Sitzung der Kam: 
mern befannt, ruft fie zufammen, vertagt fie oder löſet fie auf, allein 
die Dertagung darf nicht die Zeit eines Monats überfchreiten, auch nicht 
in derfelben Sitzung ohne Beiftimmung der Kammern erneüert werden; 
im Fall der Auflöfung werden die Wähler in 40 Tagen und die Kam— 
mern nach Frift von zwei Monaten zufammenberufen; er fanftionirt die 
Geſetze und macht fie bekannt; befehligt die Land» und Geetruppen, er: 
Färt Krieg, fchließt Frieden und Handelsbündniffe, bat das Recht zu 
begnadigen, läßt die Befchlüffe der richterlichen Gewalt ausführen, fann 
Münzen fchlagen, wählt und ruft die Miniiter zurück, er ertbeilt die 
Würden in der Armee und die Nitterorden, ernennt zu Amtern und 
giebt Verhaltungsregeln zur Vollziehung der Geſetze, ohne letztere aufs 
beben zu fünnen. Die Perfon des Königs ift unverleslid). 
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Die Nation wird durch die beiden gefeggebenden Kammern vertre- 
ten und die Senatoren und NRepräfentanten find der Wahl unterworfen, 
die durch die Bürger geichiebt, welche Belgier von Geburt oder natırra= 
lifirt find. Die Zatl der Nepräfentanten wird nach der Zahl der Be- 
völferung jeder Provinz beftimmt. Die Kammer der Repräfentanten 
zahlt 95, und der Senat, der aus Deputirten der Nepräfentantenfammer 
befteht, 47 Mitglieder. Die Nepräfentanten werden auf vier Kahre und 
die Senatoren auf acht Jahre erwählt. Die Nepräfentantenfammer wird 
zur Hälfte alle zwei Jahre, der Senat dagegen, ebenfalls zur Hälfte, 
alle vier Jahre erneuert. 

Ale Jahre treten die Kammern zufammen und dürfen wenigſtens 
40 Tage lang berathichlagen; dagegen kann der Senat außer der Zeit 
der Seſſion der Repräfentantenfammer Feine Sitzung halten. Kaun ſich 
die Majorität der Mitglieder nicht vereinigen, jo darf Feine Berathichlas 
gung ſtattfinden, und find die Stimmen getheilt, fo wird der zur Bera: 
thung gebrachte Vorſchlag verworfen. 

Die Eentralverwaltung vder die höchite vollziehende Macht wird in 
jeder Provinz durch einen Gouverneur, und diefer wieder in jedem Arron: 
dilfement durch einen Kommifjär repräjentirt. Die Nechtepflege wird 
von Tribunälen erjter Juſtanz verwaltet, die in vier Klaffen getheilt 
find. In jedem Bezirk giebt es einen Gerichtehof dieſer Art. Jeder 
Kanton hat feinen Friedengrichter, von dem aus an die Tribunäle ap— 
pellirt werden kann, von denen dagegen an die Fünigl. Gerichtshöfe ap— 
pellirt wird." Polizeiverbrechen werden durch eine Geftion des Tribunals 
erjter Inſtanz beurtheilt. Schwere, politifche und Preßvergeben beurthei— 
len die Affifenhöfe, die in jeder Provinz vorhanden find, und von denen 
aus an die höchite Gerichtsftelle, den Kallationshof, gegangen werden 
Fann, der entweder das Urtheil beftätigt oder je nad) Umftänden verwirft 
und die Sache an ein anderes Tribunal verweist. Handelsftreitigfeiten 
werden durch die Dandelstribunäle gefchlichtet, deren es in fait jedem 
Arrondiffement giebt, und die in letzter Inſtanz Sachen bis zum Werthe 
von 2000 $r. urtheilen; in denjenigen Arrondiffements, wo fein Handels: 
tribunal eriftirt, ift es das Tribunal erfter Inſtanz, welches deffen Funk— 
tionen verfieht. Als Grundlage bei ter DBerwaltung der Rechtspflege 
dient das franzöſiſche Gefegbuch, bei dem man einige Modifikationen hat 
eintreten laffen. 

Jede Provinz befigt ein Eonfeil, welches ausjchlieglich die Provin— 
zial= Sntereffen zu ordnen hat, Für die Gemeinde-Intereſſen forget ein 
Corps communal, welches aus einem Bürgermeifter, Schöppen und Raͤ— 
then beiteht. Die Verwaltung der innern Angelegenheiten iſt rein bus 
reaufratiich. 

Die Finanzverwaltung anlangend, fo zieht der Staat feine Haupt: 
Einnahmen aus den Domänen und Forſten; aus den Negalien und 
Staatsmonopolen, ferner aus den Stempel: und Einfchreibungsgebühren 
bei Kaufverträgen aller Art, fo wie aus den direften und indirekten 
Steüern. Der Ertrag der legtern belief fihb im Jahre 1840 auf 
31,248,178 red. 24 Cent., im Jahre 1841 33,135,435 Fres. 57 Cent, 
Sm Sabre 1840 betrugen die Staatseinfünfte 76,759,069 Fred. Wach 
— von 1841 betrug die belgiſche Staatsſchuld 25,469,713 Tree. 
10 Cent. 

Man unterfcheidet in Belgien Departements» und Staatsminiſter; 
erftere vereinigen ſich im Eonfeil, aber diefes Eonfeil bildet feinen Staats— 
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fürper. Gegenwärtig giebt es ſechs Miniſterien, nämlich der Juſtiz, des 
Innern, der auswärtigen Angelegenheiten, der Üffentlichen Bauten, des 
Krieges und der Finanzen, Der Juftizminitter hat neben den Zweigen 
der Juſtiz auch den Kultus, umd der Minifter der auswärtigen Angele: 
genpeiten zugleich die Marine unter fich. 

Belgiens Kriegsmacht zählt 


Mann. 

j gegenwärtig. beurlaubt auf 1 Fahr. 
Juüfünteree WR TaT 36,523 
Kapalllee Be 2,953 
Artillerie. 0 0. 3,771 5,199 
VERLENST oe Set sine 653 835 
Gendarmerie . . . 1,268 — 

Summa 32,389 45,540 
77,929 


Außerdem beſteht noch eine Bürgergarde, wie die Nationalgarde in 
Frankreich, welche im Jahre 1837 590,910 Mann zählte und die in 257 
Legionen eingetheilt iſt. Feſtungen und befeſtigte Plätze giebt es in 
Belgien 22, nämlich in 

Oſt-Flandern: Gent, Termonde und Audenaerde. 

SIR, Ditende, Dpres, Nieuport, Furnes, Courtrai und 

Menin, 
Hennegau: Mons, Ath, Charleroi und Tournai. 
Namur: Namur, Mariembourg und Philippeville. 
Lüttich: Lürtih und Huy. 

Yimburg: Haſſelt. 

Antwerpen: Antwerpen, mit den Forts St. Marie und Galloo auf 

beiden Ufern der Schelde, und Lierre. 

Die Seemaht Belgiens befteht aus einer Flottille von 14 leichten 
Schiffen, welche zu Antwerpen und zu Oftende ftafioniren, nämlich: die 
Goelette La Louise-Marie, mit 10 Geihüßen; 2 Brigantins, Le Con- 
gres und Les quatre journees, jede mit S Geichügen, 4 Kanpnier- 
Soeletten mit 7 und S Kanonen-Schaluppen mit 5 Sefhügen bewaffnet. 

Zur Belohnung des DVerdienftes um den Gtaat befigt Belgien nur 
einen Drden: den Civil: und Militärorden Leopolds, der fünf Klaffen 
zählt. Außerdem wird als Auszeichnung das eijerne Kreuz verlieben. 

Das Wappen des Königreich bildet der belgische Yöwe, mit der 
Umfichrift: L’union fait la force. Die Nationalfarben find roth, gelb 
und ſchwarz. 

Diplomatifchen Verkehr unterhält Belgien mit allen Staaten des 
eiropäijchen und amerifanijchen Staatenſyſtems. 


8. Topographie, 
1. Provinz Anvers (Antwerpen). 


Sie gränzt im Norden an Holland, im O. an die Provinz Lim— 
burg, im ©. an die Provinz Brabant und im W. an die Schelde, weiche 
die Gränze zwilchen Oftflandern bildet. 

Anvers (Antwerpen), große Handelsftadt und Feftung, mit 
einer großen und ftarfen Citadelle, an der Schelde, Lat. 2° 13° 55", 
Long. 51° 13' 15; 78,058 3. Auf der linfen Geite der Schelde liegt, 
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der Stadt gegenüber, ein Feſtungswerk, das flanderfche Haupt genannt, 
welches im J. 1832 von den Sranzofen belagert und eingenommen wurde, 
Die Stadt hat breite, aut gepflaiterte Straßen, 18 Thore, 26 dffent: 
liche Pläge und viele fchöne Gebaüde, unter denen fich die 500 Fuß 
lange und 240 Fuß breite Hauptfirche auszeichnet. Gie hat einen 466 
Fuß hoben Thurm mit einem Glockenfpiel; auch tft in ihr Rubens 
begraben, von welchem fich bier zwei ſchöne Meifterftücke befinden; das 
Stadthaus, die Börfe, das Arfenal, das Schaufpielhaus u. f. w. Ant: 
werpen ift der Gig einer Mater: Akademie, seiner Akademie der fchönen 
Künste, einer Gefellichaft von Kunitfreunden, einer zoologiſchen Gejfell: 
Ihaft, einer Gerellichaft zum Nutzen des allgemeinen Beften, einer 
Schule für Ärzte und Wundärzte, einer Napigationsfchule, und mehre: 
ver anderer Unterrichtsanftalten, einer Bibliothek von 14,000 Bänden, 
eines Mufeums, eines Findelhauſes u. dgl. m. Antwerpen befigt auch 
viele Fabriken, eine vorzügliche Diamantenfchleiferei und treibt jehr be= 
deütenden Handel. — Lierre, El. St. am Zufammenfluffe der großen 
und Fleinen Wethe, 13,090 %., die Kattun, Bier und Ol fabriziren; 
Pferdemärkte. — Malines (Mecheln), St. in einer ſehr fruchtbaren 
Ebene, auf beiden Seiten der Dyle, Lat. 51° 1° 52°, Long. 2° S' 35", 
it wohlgebaut aber wenig belebt, 22,895 3. Hauptkirche mit einem 
348 Fuß hohen Thurme, Kirche unferer lieben Frauen, die ehemalige Se: 
juitenfirche, das Zeüghaus mit der Stückgießeret, Palaft des Erzbiſchofs, 
Stadthaus; Kollegium, bifchöflihes Seminar, Irrenhaus, Leinwandz, 
Baummwollene, Spigen= und andere Fabriken, Handel. — Turnhout, 
St., 12,909 J., ijt wohlgebaut, Leinwand:, Baumwollen- und andere 
Sabrifen. — Arendoch, Fl. an der Wympe, bedeütende Strumpffabriz: 
fen. — Hoogſtraeten, Fl. St., linf3 von der Mark, Schloß. — 
HDerenthals, fl. St., Lat. 51° 10' 30°, Long. 2° 30° 2, an ver klei⸗ 
nen Nethe. Fabriken. — Gheel, Fl. mit einer fhönen Kirche. 


2. Provinz Brabant, 


Sie gränzt im Norden an Antwerpen, im Often an Namur, Liege 
und Limburg, im Süden an Hainaut und im Weiten an Oft:Flandern. 

Brurelles (Brüffel), Haupt: und Neftidenzitadt, auf beiden 
Seiten der Senne, Lat. 50° 51° 11°, Long. 2° 2° 0%, ift auf mehreren 
Dügeln erbaut und mit Mauern, Wällen und Gräben umgeben, am 
1. Januar 1840, ohne die Boritädte, mit 106,144, im Sanuar 1841 
107,000 %., während man am 1. Januar 1830 nur 98,279 zählte. Brüffel 
fünnte man das kleine Paris nennen; eben fo vieles Leben und Treiben, 
in den zum Theil jehr engen Straßen, eben fo viele Fremden und na: 
mentlich Engländer, und eben fo großer Hang, das Aüßerliche geltend 
zu machen. Der Luxus, der fih in den Läden der rue de la Madelaine 
ausſpricht, und der in jedem Augenblick an die rue Vivienne, und an 
die Yüden der Boulevards erinnert, .ift ganz von parifer Art, nur daß 
die vielen Meifinggeländer vor den gewaltigen Spiegelfcheiben die erften 
Anlagen diejer Art in London zum Mufter haben. Die Stadt hat fi) 
feit dem Jahre 1839, binfichtlich ihrer Ausdehnung, um mehr als ein 
Diertbeil vergrößert; die herrliche rue royale, die von der place royale 
nad Welten auslaüft, iſt gegenwärtig außerhalb der Barriere beinabe 
eben jo lang, als innerhalb devjelben, und wird daher in die rue royale 
interieure und exterieure getheilt. Die Boulevards gehen gegenwärtig 
beinahe um die ganze Stadt und die Vorſtädte Iſelhes und St. Jos 
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ten Noode dürften nächftens mit Brüffel in Eins gezogen werden. Eine 
große Menge neüer und präctiger Hotels ift feit dem Jahre 1829 ent= 
ſtanden und zwar meiitens im untern Theile der Stadt. Dahin gehören 
das hötel de Suede, hötel de l’univers, hötel royale ꝛc. Zu ven 
Merkwürdigkeiten Brüffels gehören: das fchöne, im deütſchen Styl ges 
baute Stadthaus, mit einem 364 Fuß hohen Thurm, deffen hohe Spiße 
die 17 Fuß hohe Statue des heil. Michael ale Werterfahne trägt; die 
fhöne Hauptfirche, die Spitäler, die Bank, die Börſe, der Königsplaß, 
der große Plaß in der Mitte Der Stadt, der Münzplag, der Salonsplatz, 
der Märtyrerplaß mit einem ſchönen Denfmal von Geef, der Plaß de 
regence, wo Egmont und Hoorn hingerichtet wurden, das Haus Chappuis 
mit einer ſchönen Gemäldefammiung, u. dgl. m. Im unteren Theile 
der Stadt bildet das große Theater (das Theätre royale), an dem 
Münzplage, den Centralpunkt. Um diefed herum, an den drei Seiten 
des Platzes, befinden fih die glänzendſten Kaffeehäuſer von Brüffel, die 
Stadt ift der Sitz vieler Kunjte und Unterrichtsanjtalten; man findet 
bier ein mufifaliiches Konfervatorium, eine Maler: Akademie, ein Mus 
feum mit einer Bildergalerie, die jedoch feit dem Jahre 1829 Feine Stücke 
von Bedeütung zählt, ein Dbfervatorium, eine Akademie der Willen: 
Ihaften und ſchönen Künfte, ein berühmtes geograpbiiches Inſtitut (von 
van der Maelen gegründet), mit vielen fhäßbaren Sammlungen, eine 
Kadettenſchule, Veterinärſchule, ein Athenäum, eine Kunjtichule, eine 
freie Univerfität 2. und mehrere Bibliotheken. Von den legteren find 
zu erwähnen: die Bibliotheque de Bourgogne (gegründet im Fahre 
1560), die blos aus Wanuferipten, an Zahl 1500, befteht, die Stadt— 
Bibliothek mit 140,000 Bänden, die im Jahre 1837 gegründete Biblio- 
theque nationale, mit 60,000 Bänden und 1100 Manuferipten, und die 
Bibliotheque royale, welche durch den Ankauf der ausgejuchten van 
Hulthem'ſchen Sammlung einen großen Zuwachs erhalten, fo daß fie jegt 
70 bis 80,000 Bände ftarf ift. Die beträchtlichen Fabriken Brüffels lie: 
fern vorzügliche Zeüge von Tüll, Seide, Baumwolle, Leinwand, ferner 
Teppiche, Spisgen, Strümpfe, Hüte, Papier, Brongewaaren, mathemas 
tiſche, chirurgische und muftkalifche Snftrumente, Meffer, Zucder, Bier, 
Seife u. dgl. m., kurz die Induſtrie steht auf einer fehr hoben Stufe 
und freibt bedeutenden Handel. — Louvain (Löwen), Gt. an der 
Dyle, Lat. 50° 53° 26, Long. 2° 21° 31°, mit 24,342 %. Zu den 
Merkwürdigkeiten dieler Stadt gehören: das weltberübmte, im Fahre 
1450 begonnene Rathhaus, deſſen eigenthümliche, gotbilche Architektur, 
jv wie der große Neichtbum feiner Verzierungen es zu dem Gegenitande 
unzähliger Darftellungen von Künftlern aller Nationen gemacht bat, une 
ter denen namentlih Dom. Quaglio's Bilder einen bedeütenden Pla 
einnehmen; doch ift nur die äußere Façade das Sehenswerthe an dieſem 
Gebaüde; die an der einen Geite des Rathhauſes befindliche Dauptwache, 
das im byzantinifchen Styl gebaute Gebaüde der Muſikgeſellſchaft, die 
Kathedrale mit einer febr Fünftlichen fteinernen Chorwand und einem 
alterthümlichen, großen, fteinernen Sakramentshauſe; 2 Srrenbaüfer, 
die Maler: Akademie, das Athenäum und die dogmatiſch-katholiſche Uni— 
verfität mit einer Bibliothek von 160 bis 180,000 Bänden. Die Trep- 
penflur der Bibliothek bildet ein prachtvolles Veſtibul im altfächltichen 
Style, in welchem fich die breite Treppe erhebt, welches zu dem großen 
Leſezimmer binaufführt. Der prachtvollſte Theil der Bibliothek iſt die 
ſogenannte Bibliotheque generale; fie nimmt das erfte Stockwerk des 
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Gebaüdes, in dem ſie ſich befindet, ein, und wurde im Jahre 1723 er— 
baut. Das Lokal iſt ein prachtvoller Saal von 185 Fuß Länge, 43 Fuß 
Breite und 35 Fuß Höhe, der dadurch ein eigenthümliches Anfehen er— 
hält, daß die ſämmtlichen Verzierungen der Schränfe, der Lambris u. f. w. 
in der Fünftlichiten Holzichnigarbeit ausgeführt find. Endlich ift auch 
Löwen wegen feiner trefflihen Bierbrauereien berühmt. — Tirlemont 
Tienen), St. an der großen Gerte, Lat. 50° 51' 0, Long.2° 45' 0%, 
7996 J.; in einer fruchtbaren Gegend, Irrenhaus, Dampfmaſchinenfa— 
brif. — Nivelles (Nyvel), St. an der Thiene, Lat. 50° 53' Ss“, 
» Long. 1° 55' 0", 7814 J.; ift gut gebaut; Dampfmafchinen, Leinwand: 
und Spigenfabrifen. — Dieft, St. auf beiden Seiten der Demer, Lat. 
50° 59', Long. 2° 25°, 6963 J.; 2 Kirchen, 2 Srrenhaüfer, bedeütende 
Bierbrauereien. — Hal oder Halle, St. linfs an der Senne, 59435. 
die viele hübſche Arbeiten in Holz liefern. — Hvegaerde, Fl., 2 M. 
füdwärts von Tienen, linfs an der großen Geete, große Bierbranereien. 
— La belle Alliance, ein Vorwerk, befannt durch den Sieg der 
Preügen über die Franzofen am 18. Juni 1815. Die Franzofen nennen 
diefe Schlahht von Mont St. Jean, welches ', Meile von la belle 
Alliance liegt; die Engländer dagegen nennen diefe Schlacht von Was 
terloo, nach dem 5/,;, M. von belle Alliance liegenden Dorfe, wo eine 
große Papierfabrik iſt. Ya Dulpe, Dorf, ebenfalls mit einer Pas 
pierfabrif und Nunkelrübenzucerfabrif. — Wavre, St. in einem Thale 
an der Dyle, 4995 J., die Getreide und Diebhandel treiben. — Wer: 
fhot, St. tinfs an der Demer, Lat. 50° 59' 15°, Long. 2° 25' 53°, 
3722 J.; Spigenflöppelei, Bierbrauerei, Holzhandel, Meſſerfabriken. — 
Uccle, Dorf mit einer Papierfabrik, 


3. Provinz Oft- Flandern. 


Sie gränzt im Norden an Holland, im Dften an Brabant und an 
die Schelde, im Weiten an Weit: Flandern und im Güden an Hainaut. 

Gand (Gent), St. an der Schelde, die bier die Lys aufnimmt, 
Lat. 51° 3° 12°, Long. 1° 23° 28", ift in Form eines Dreiecks gebaut 
und war ehemals die Refidenz der Grafen von Flandern und der Der: 
zöge von Burgund, und kündigt fich fehon aus der Ferne durch die Menge 
der dampfenden Schornfteine als eine Fabrikſtadt erften Nanges an. Es 
it das Manchefter von Belgien, jedod) nur ein Schatten des Gent des 
15ten Sahrhunderts. Gent wird von mehreren Kanälen durchfchnitten und 
durch eine Citadelle vertheidigt; hat breite Straßen, 18 Thore, 13 Öffents 
liche Pläbe, Kathedrale und Michaelsfirhbe; mehrere andere Kirchen, 
Zuchthaus, Hofpitäler, Waiſen- und Kranfenhaüfer, Rathhaus, Schau: 
jpielhaus, Univerfität mit einer Bibliothef von 60,000 Bänden, Semi— 
nar, Athenäum, Maler: Akademie, muſikaliſches Konfervatorium, altes 
Schloß, in welchem Kaifer Karl V. am 24. Februar 1500 geboren wurde, 
und das 1230 geftiftete Beguinenhaus. Sn der Kirhe St. Bavon iſt 
das berühmte Gemälde van Eyfs, die Verehrung des Lammes, ein van 
Eyk'ſcher Adam und Eva u. f. w. Die 88,291 J. unterhalten viele Fa— 
brifen in Leinwand, Spitzen, Teppichen, Leder, Hüten, Zucker, Seife, 
Wahslichtern, chemifchen Produften u.f.w. Berühmt ift auch die hie= 
fige Blumenfultur, welche eine Ausdehnung und eine Pracht erreicht, 
welhe der Stadt woHl zu dem Namen Floraftadt das befte Recht giebt. 
Gents Blumenausftellungen im Kaſſino erregen allgemeine Bewunderung 
und übertreffen an Schönheit, Berfchiedenartigkeit der Sammlungen und 
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Zahl der Einzel-Eremplare Alles, was Eüropa Ähnliches aufweiien Fann. 
Doch trägt diefe Kultur nicht bloß zur Freüde der Genter weientlich bei, 
jondern fie iſt zugleich ein bedeütender Induſtriezweig. Gent zählt 400 
Gewächshaüſer von Blumenliebhabern oder Handels-dlumengärtnern, die 
jähriih große Summen verdienen. Friede von 1814 zwifchen Großbri- 
tannien und den vereinigten Staaten von Nordamerifa, — Evergem, 
Fl., deſſen J. fi von Ol» und Bierbereitung, Leinwand» und Holz: 
handel nähren. — Somergem, ſchön gebauter Flecken, deffen $. Handel 
mit Flachs, DL, Senf und Holzichuhen treiben. — Waerſchöot, Ft, 
deiien $. Handel mit Flachs, Leinwand und Baummollenzeügen treiben. , 
— Deynze, St. linfs an der Lys, 3640 J.; Bierbrauereien, Brannt: 
weinbrennereien. — Sleydinge und Wevele, Mktfl. — Audenarde 
(Audenaarden), St. und Feſtung auf beiden Seiten der Schelvde, Lat. 
50° 51°, Long. 1° 21°, 5539 J., die ſich mit Berfertiguug von Leinwand 
abgeben. — Benaiy, St., 12,320 J.; ſchönes Schloß, Leinwandfabri- 
fen. — Cruyshantem, Fl. mit großen Bleichen, Leinwandfabrifen ıc. 
— Berdem, MEıf. rechts an der Schelde, Eichorienfabrifen, — Eeclop, 
St. mit S730 J.; Fabriken, Vieh- und Öetreidemärfte. — Aloft, ©t. 
an der Dender, Lat. 50° 56° 15°, Zoug. 1° 41’ 58°, 14,774 3.5; Pfarr: 
firche und mehrere andere Kirchen, Zuchthaus, Leinwand, Spigen= und 
Dlfabrifen, bedeütende Kornmärfte. — Grammont (Öeersbergen), 
Stadt au der Dender, Kat. 50° 46‘, Long. 1° 31, 7243 J.; Leinwand: 
und andere Fabriken. — Ninove, Öt., links an der Dender, Lat. 50° 
50°, Long. 1° 4', 4446 J.; Leinwand: und Olfabrifen. — Loferen, 
St., reits an der Durme, 16,153 J.; Waiſenhaus, viele Fabriken. — 
St. Wicolas, St. in einer fruchtbaren Gegend, 16,153 J.; 2 Kirchen, 
Seminar, ſchöner Marktplag, Spitäler, große Meilen, Honigkuchen, 
Leinwand, Baumwollene, Spitzen- und andere Fabriken. — Tamife 
(Tempſche), Fl. links an der Schelde, deilen J. Bier brauen, Baum: 
wohe und Flachs ſpinnen 22. — Termonde (Dendermonde), ©t. 
und Feitung, Lat. 51° 36‘ Long. 1° 30°, rechts an der Schelde auf bei- 
den Seiten der hier fih mündenden Dender, 7652 5.5 Schloß, Irrenhaus, 
Leinwand, Tülle und andere Fabriken. — Wetteren, Mitfl. rechts an 
der Schelde, Leinwand-, Spitzen- und andere Fabriken. — Zeile, ſchön 
gebauter Fl., Pferdes, Flache: und Getreidemärfte. — Damme, Metf. 
rechts an der Durme; Flachs- und Tuchhandel, Schiffbau. — Ealfen, 
Fl., linfs an der Scheide; Bierbrauereien, Tau- und Geilfabrifen. — 
WBaesmunfter, Dorf, rechts an der Durme, Vieh- und Flachsmärkte, 
Fabrifen. 


4. Provinz Welt- Flandern. 


Sie gränzt im Norden und Nordweften an die Nordfee, im Often 
an Holland und Dit:Flandern, im Welten an Franfreich, im Güden an 
Frankreich und an die Provinz Hennegau. 

Bruges (Brügge), Hanptır. der Provinz, Lat. 51° 12° 31°, 
Long. 53' 21°, 15/. M. von der See, 42,979 J.; S Thore, 250 Straßen, 
7 Kirchen, worunter fich die Kathedrale unferer lieben Frauen mit einem 
hohen Thurme auszeichnet; Rathhaus, Juſtizpalaſt und ehemaliger bi: 
jchöflicher Palaft, Seminar, Maler: Akademie, Athenäum, Bibliothek von 
10,000 Bänden, 2 Irrenhaüfer, Armenhaus; Spigenfabrifen, Schiffbau, 
großer Leinwandhandel. Brügge war im dreizehnten und vierzebnten 
Jahrhundert der Sitz des burgundifchen Hofes; bier ftiftete Philipp der 
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Gute den Drden des goldenen DVliefes, und in der Hauptkirche hierjelbft 
find die Grabmäler Karls des Kühnen und feiner Tochter Maria, Ge— 
burtsort des Malers van Eyf. — Blanfenberg, Mktfl. an der Mord: 
fee mit einem Eleinen Fiſcherhafen. — Ditende, St. und ftarfe Feftung 
an der Nordſee, Lat. 51° 13° 48°, Long. 35’ 5°, 12,161 J., die bedeü— 
tende Geefifcherei und ftarfen Handel treiben; Seehafen, Seebad, Navi— 
gationgsfchule, Leüchtthurm, viele Sabrifen, Schiffswerfte. Belagerung 
von 1601 bis 1604, — Ghittelles, MEtfl., Handel mit Blumen und 
Honig. — Thourout, St., 7807 3.5 Sabrifen. — Dirmude (Dip: 
muyden), St. rechts an der Mperle, in wiefenreicher Gegend, Lat. 51° 
2’ 5", Long. 31' 43°, 3262 5., die viel Diehzuct treiben, Bier braunen 
und Käfe und gute Butter Kiefern. — Beerit, Dorf mit einem Schloffe, 
Ziegelbrennerei, Eifigfabrit. — Furnes (Veurne), St. und Feitung, 
3), M. von der Mordfee, Lat. 51° 4' 23°, Long. 19' 36°, 4502 J., die 
Handel mit Getreide, Bauholz, DL, Butter, Vieh, Leinwand, Bier n.f.w. 
treiben. Bon bier aus mehrere Kanäle. — Nieuport (Nieumport), 
St. und Feftung links an der Sfer, Lat. 51° 7° 46, Long. 24' 55", 
3002 J.; Hafen, Geefiicherei, Speditionshandel. Kanäle nah Brügge, 
VBeurne und Dirmuyden. — Alverinahen, Fl. an dem Kanale, der 
von Dperle durch Veurne nach Dixmuyden führt; Bierbrauereien, Fär— 
bereien, Zuchhandel ꝛc. — Pervyſe, Dorf mit Schloß, Bierbrauereien. 
— Mpres (Yperen), St. und Zeitung, mit dem Meere durch einen 
Kanal in Berbindung, Lat. 50° 51' 10°, Long. 32’ 49, 15,064 J.; 
fhöne Dauptkirhe, Natbhaus, Börfe, bedeütende Fabriken in Spißen, 
Leder, Band ic. — Poperingbe (Moperinghen), St. an der Schep: 
vaer, 10,182 J., die Hopfenbau und Hopfenhandel treiben. — Warne: 
ton, ©t. links an der Lys, 5852 J.; Fabriken, Handel mit Vieh, Bier, 
Taback, Salz, Ol und Flachs. — Haringhe, Dorf mit fhönem Schlofie 
und Fabrifen, linfs an der Ee. — Wermwicg, Gt. linfs an der Lys, 
5535 %., die Taback bauen und Handel mit Flachs treiben, — Commi— 
nes, Städtchen, auf beiden Seiten der Lys, Fabriken, Handel mit 
Flachs, Getreide und Zwirn. — Paſſchendaele, Fl., Bierbrauerei, 
Ziegel: und Kalköfen. — Courtrai (Kortryk), St. und Feftung auf 
beiden Geiten der Lys, Lat. 50° 49' 43, Long. 55° 51", 18,997 J.; 
breite Straßen, zum Theil fchöne Haüſer, Biblivthef von 9000 Bänden, 
berühmter Flachs, bedeütende Teppich:, Leinwand:, Spitzen- und andere 
Fabriken, große Sahrmärfte. — Menin (Meenen), St. und Feftung 
an der Lys, Lat. 50° 49', Long. 45’, 7394 3.5 2 Kirchen, Srrenbaus, 
Fabrifen. — Avelghbem, Fl. linfs an der Schelde, Handel mit Bieh, 
Leinwand und Tuch. — Harlebefe, Fl.rechts an der Lys; Fabrifen, Bier: 
brauereien. — Thielt, freundlich gebaute ©t., Lat.51° 0'2', Kong. 59' 25", 
11,660 J.; Flachshandel, bedeutende Wochenmärfte, Leinwandfabrifen. — 
Moorfeele, Mktfl., deſſen 3. guten Flachs bauen. — Meulebefe, 
Mktfl. mit Fabriken. — Ooſt-Beſebeke, Fl. rehts an der Mandel, 
Handel mit Flache, Zwirn und Leinwand. — Roulers (Roufielaere), 
St. an der Mandelbefe; Seminar, Waifenhaus, Flacheban, Leinwand: 
und Olfabrifen, VBiehhandel. — Ingelmünſter, Mktfl. an der Mans 
Delbefe; Handel mit Kolonialwaaren. — Iſeghem, Et. rechts an der 
Mandel, 8612 J.; Fabriken, Leinwandhandel, — Ardoye, Mitfl.; Bier⸗ 
brauereien, Wachs: und Talglichterfabrifen. | 
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5. Provinz (Hainaut Hennegau.) 


Sie gränzt im Norden an die Provinzen Oft: Flandern und Bra- 
bant, im Diten an Namur, Lüttich und Limburg, im Süden und Weiten 
an Franfreich. en 

Mong (Bergen), Hptit. und ftarfe Feſtung, mit einem Schloffe, 
Lat. 50° 26°, Kong. 1° 40°, 23,081 J.; ſchöne Hauptfirhe St. Wantru, 
Marftplag mit dem Stadthauſe, mufifaliihes Konfervatorium, Biblio: 
thef von 22,000 Bänden, Irrenhaus, Armenhaugs, Berawerfsichule, Fa: 
brifen, bedeütender Handel. — St. Ghislain, ©t. mit 1695 J.; Stein— 
Fohlenniederlage. — Bonffu, FI. linfs an der Haine, Schloß, Kirche 
mit mehreren Grabmälern, Gteinfohlengruben. — Dour, Dorf mit 
fhönem Schloſſe, Steinkohlen- und Eifengruben. — Lens, Mktfl., 
Schloß, Stein: und Kalfbrühe. — Eipto, Dorf mit einem Schloffe, 
Kalkſteinbrüche, ſehenswerthe Höhle. — Herches, Dorf mit einem 
Schloſſe und Ruinen. — Havré, Mktfl. mit Schloß, Kirche mit Grab— 
mälern. — Ath, St. und Feſtung auf beiden Seiten der Dender, Lat. 
50° 42' 17", Long. 1° 26' 17°, 8S17 J.; Kirhe St. Julien mit hohem 
Thurme, Thurm Buzbant, der von Balduin 1150 erbaut worden fein 
ſoll; Arfenal, bedeütende Meffer: und Leinwandfabrifen und Jahrmärkte. 
— Bellveil, Dorf mit pradhtvollem Schloffe des Prinzen von Ligny 
und großem Garten. — Quevaucamps, Dorf mit Stein: und Mar: 
morbrücen. — Chievreg, St. mit3130%.; Kirche mit mehreren Denk: 
mälern, Flachsfpinnerei, großer Viehmarkt. — Blicquy, Dorf mit 
Schloß und fchönem Park. — Charleroi, St. und Feftung auf beiden 
Seiten der Sambre, zum Theil auf einem Berge, zum Theil am Fuße 
deffelben, Fat. 50° 26‘, Long. 2° 10°, 5543 J.; viele Fabriken, Meflen, 
Piehmärfte, Handel mit Eiienwaaren, Steinkohlenbrüche. — Fontaine 
P’Evegque, St. am Bache Bablone, 2809 J.; Fabriken, Marmorbrüce. 
— Chätelet, ©t. rechts an der Sambre und an einem Bade; Fabri— 
fen, Handel mit Eifenwaaren, Zahrmärfte, 2613 3. — Gofjelies, ©t. 
mit 5310 J.; Fabriken, Gerbereien, Handel mit Eifenwaaren. — Se— 
neffe, Mktfl. linfs an der Senne, in einer anmuthigen Gegend, Schloß 
mit Park. Schlaht am 11, Auguft 1674 und am 2, Juli 1794. — 
Fleurus, Dorf an der Sambre, Schlachten 1622, 1690, 1794 aud 1815. 
— Arquennes, Dorf mit einem alten Schloſſe; Steinbrüche, Eifen- 
werfe. — Trazegnies, Fl., altgothifches Schloß, wo 1170 und 1251 
berühmte Qurniere gehalten wurden, Kirche mit ſchönen Grabmälern. — 
Spignies, das alte Sunniacum, Gt. an der Senne, Yat. 50° 32‘, 
Kong. 1° 43° 54°, Kirche St. Vincent, die das ältefte Baumerf des 
Hennegaus iftz Zahrmärfte, Brauereien. — Engbien, Gt. in einem 
Thale, 3742 J., die Zwirn, Spigen, Leinwand u. dal. m. liefern, fchöne 
Gärten. — Keffines, Gt. linfs an der Dender, Lat. 50° 41‘, Long. 
1° 28°; 3 Kirchen, worunter ſich die Petersfirche auszeichnet, Rathhaus, 
fhöner Marktplas, 5568 J., die Handel mit Leinwand treiben. — Braine 
([e Eomte, St. an einem Bache, der von der rechten Geite in die Genne 
fließt, Schloß, 4226 J., die guten Flache bauen. — Roculx, Et., die 
eine der fechs ehemals beftandenen Pairieen des Hennegaus war, Schloß 
mit herrlihem Garten, 2564 J. — Steenkerke, Fl.; Schlacht am 
3. Auguft 169%, — St. Denis, Dorf an einem der Haine zufließenden 
Bache; Schlacht den 14. Auguſt 1678. — Naaſt, Dorf mit dem alten 
Schloſſe Eourtsau:Bois, — Turnai (Doornif), Gt. und Feſtung auf 
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beiden Seiten der Schelde, mit einer im Süden liegenden Gitadelle, Yat. 
50° 36' 20°, Long. 1° 3° 2°; ift das alte Tornacum oder Turris Ner- 
viorum der Nömer, war im fünften und festen Jahrhundert Gi 
der merpvingiichen Könige; Katbedrale unierer lieben Frauen, die Chil— 
derich gebaut haben ſoll; Athenäum, Geminar, Bibliotbe? von 27,000 
Bänden, Maler: Afademie, Srrenbaus; 29,188 G., die Wollenftoffe, Tops 
piche, Leinwand, Band, Geife, Fayence, Lichter 2c. verarbeiten; Handel 
mit Schiefer und Kalk. — Antoing, St. rechts an der Schelde, in ges 
treidereiher Gegend, altes Schloß; 1951 %., die gutes Dier liefern. — 
Leuze, St. rechts an der Dender, Lat. 50° 34°, Kong. 1° 17°, 5568 J., 
die Keinwandhandel treiben und Meffer fabriziren. — Perumwelz. St. 
am Fuße des Berges de bon Secours, 6804 %., die Leinwandhandel und 
Gewerbe treiben, Steinfohlengruben. — Eelles, Fl., deſſen 5. Flachs— 
fpinnerei und Leinwandweberei treiben. — Fontenay, Dorf, Schlacht 
am 11. Mai 1745. — Thuin, Gt. rechts an der Sambre, 3777 5. — 
Binche, Gt. linfs an einem Bade, der ſich in die Hesne ergießt, 
4967 J., die gute Meffer fabriziren; Trümmer eines Schlofies. — 
Beaumont, Gt. am Abhange eines Berges, Lat. 50° 12°, Long. 1° 
53' 54"; Trümmer des im J. 1691 von den Allirten gerflörten Schloſſes; 
berühmte Makaronen, Marmorhrüche, 1912, 3 Chimai, St. Lak 
50° 30° 28“, Long. 1° 57°, 2696 J.; Schloß mit Park, Marmorbriche, 
— Barbengon, Dorf mit Ihönem Schioffe und Marmorbrüchen. 


6. Provinz Limburg. 


Sie gränzt im Norden und Dften an. ‚Holland, im Weften an Ant: 
werpen und Brabant, und im Süden an Lüttich. 

Saint: Trond, St., 8490 J.; Tabacksfabrifen. Gieg der ſter— 
reicher über die Srangofen 1793. — Tongres (Tongern), St. linke 
an der Saar, Lat. 50° 46' 52", Long. 3° 7’ 47°, 5131 $., die fich mit 
Bierbrauerei, Gerberei u. dgl. m. beſchäftigen Mineralguelle, la Fon- 
taine de Pline genannt. Friedensfchluß im Jahre 1403. — Dafielt, 
Hptit. links an der Demer, Lat. 50° 25°, Long. 2° 54', 7316 J., die 
Leinwand und Spigen verfertigen, Bier brauen und Branntwein bren⸗ 
nen. — Maeſeyck, St., 3969 J. 


7. Provinz Lüttich (Liege). 


Sie gränzt im Norden an Limburg, im Often an Rheins Preüßen, 
im Welten an die Provinzen Brabant und Namur, und im Süden an 
Zuremburg und Namur. 

Liege (Lüttich), Gt. größtenteils links an der Maas, in die 
fi) oberhalb der Stadt die Durte mündet; Lat. 50° 39° 22°, Song. R° 
11° 27°, 58,008 %., bat unebene und enge Straßen, 10 Borftädte, 12 
Öffentliche Pläge, 40 Kirchen, unter welchen fich die Kathedrale und die 
Paulskirche auszeichnen, der "bifchöftiche Palaft, das Rathhaus, Schau— 
fpielhaug, Maler: Akademie, theologifches Seminar, Univerfttät mit einer 
Bibliothek von 60,000 Bänden, Beterinärfchule, altes muflfaliiches Kon 
fervatorium, 2 *rrenbaüfer, Spitäler, Zampen:, Leinwand, Dampfma: 
fhinen=, Uhrenfabrifen ꝛc., Steinfohlengruben. Lüttich ift eine freünds 
liche, reinlihe und thätige Fabrikftadt, in dem herrlichen fruchtbaren 
Thale der Maas, umfchloffen von grünenden Bergen und bejhüßt durch 
die beiden, das Thal jperrenden Bergichlöffer. — Seraing, Fl. und 
fhöner räumlicher Zandiig des ehemaligen Fürften, mit Alleen-Anlagen und 
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Seitengebaüden aller Art, Gentralpunft des Kontinental-Mafchinenbaueg, 
wo von Cockerill gegen 22009 Menfchen beichäftigt worden. — Derftal, 
Fl., deiten J. Eijenwaaren verfertigen;z alte Burg, Gteinfohlengruben. — 
Berviers, St. theils im Ihale, theild am Abhange eines Berges er: 
baut, 19,079 J.; Suduftriefchule, Armenhaus, Wollenfabrifen. — Chauds 
fontaine, Dorf mir Mineralquellen. — Limburg, Sf. und ehema- 
fige Nefidenz der Herzöge von Limburg, 1992 5., die feines Tuch liefern; 
Ruinen des alten Schloffes Limburg. — Spaa, Städtchen in waldigem 
Thale; berühmte Mineralquellen, die fehr ftarf befucht werden. — Sta— 
velot, St. an der Ambleve, Lat. 50° 28‘, Long. 3° 34' 54°, 3784 %., 
die viel Leder verarbeiten. — Derve, St. mit 3018 J., welche die be: 
ften limburger Käfe bereiten; Viehhandel, Jahrmärkte. — Theur, zur 
Zeit der Karolinger Tectis genannt, MEtfl., Schloß mit ſchönen Garten: 
Anlagen, Marmorbrüche, Eifenwerkfe. — Huy, St. rechts an der Maas, 
Lat. 50° 31°, Long. 2° 51°; Handel mit Eifen, Steinfohlen, Kalk, 
7484 J., die Feder und Weißbleich fabriziren. — Anthait, Dorf mit 
einem von Albreht von Mohn erbauten Schloffe. — Baremme, FI. 
am Geer, mit fhönem Marftplag, gute Honigfuchen, Pferdemärfte. — 
Dife oder Wejet, St. rechts an der Maas, 2060 J. In der Nähe 
Marmorbrühe. — Landen, Mit. an einem Bade, war ehemals feit; 
Aufenthaltsort Pipins von Landen, der bier 640 ftarb. — New: Wins 
den, Dorf, berühmt durch die am 29. Juli 1693 und am 18. März 
1793 vorgefallene Schlacht. 


8. Provinz Luxemburg. 


Sie gränzt im Norden an die Provinz Lüttih, im Oſten an das 
Großherzogthum Zuremburg und an Rheinpreüßen, im Weiten an die 
Provinz Namur, im Süden und Südweſten an Sranfreic. 

Marche, St. au der Marchette, mitten im ardenner Wald, in einer 
dden und wilden Gegent, 1824 J., die mit Vieh handeln. — Durbupy, 
St. rehts an der Durte, 311 J., altes Schloß. — Laroche, ©t. in 
den Ardennen, Felfenfchloß, 1202 J. — Arlon, Gt., Lat. 49° 45', 
Long. 5° 22° 54°, mit 3653 5. — Clairfontaine, mit Eijenguß: 
werfen und Torfgräbereien. — VBirton, ©t. an der Ton, 1646 J. — 
Chiny, St. linf8 an der Semoy, 1063 %. — St. Hubert, ©t., einft 
eine berühmte Benediftiner: Abtei mit ſchönen Gebaüden, Wallfahrtsort, 
Blechwaaren, Uhren. — Neufhateau, St. in einer Öden und rauhen 
Gegend, 1490 J., die Diehhandel treiben und Leder bearbeiten. — 
Bouillon, St. an der Semoy, Lat. 49° 48’, Long. 2° 44‘, 2422 5. 
Auf einem fteilen Felfen liegt das feite Schloß und Stammhaus des 
berühmten Kreuzfahrers Gottfried von Bouillon. — Baftogne, Gt. auf 
einer Hochebene in den Ardennen, 2081 %., die Biehhandel treiben; Ges 
minar. — Douffalize, St. an der obern Durte, 1028 J.; altes Schloß. 


9. Provinz Namur, 


Sie gränzt im Norden an Brabant, im Nordoften an Lüttih, im 
Dften an Luremburg, im Welten an Dennegau, und im Güden an 
Frankreich. 

Namur, St. und ſtarke Feſtung links an der Maas und auf bei— 
den Seiten der Mündung der Sambre, YFat.50° 28° 3, Long. 2° 30° 52, 
iſt ſehr alt, ziemlich gut gebaut; Kathedrale auf den Trümmern der als 
ten Hauptkirche St, Aubin, mit dem Grabmale Don Juans yon Oſter— 
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reich, des Siegers von Lepanto, die Kirche Notre Dame, die prachtvolle 
ehemalige Jeſuiterkirche, Citadelle, Gouvernements-Palaſt, Stadthaus, 
Schauſpielhaus, Irrenhaus, Gefängniß, Taubſtummenanſtalt, Athenäum, 
Seminar, Bibliothek von 12,000 Bänden, Maler-Akademie, muſikaliſches 
Konſervatorium, Glas-, Lederfabriken ꝛc., 20,176 J., die Handel mit Le— 
der und Eiſenwaaren treiben. — Andennes, St. rechts an der Maas, 
4314 J., die Fayence liefern. — Foſſes, St. rechts an der Fuette, 
2722 J., die Handel mit Leder und Holz treiben. — Ligny, Dorf, bes 
rühmt durch die Schlaht am 16. Juni 1815. — Dinant, Gt. an der 
Maas, über welhe eine Brücke führt, Lat. 50° 15', Long. 2° 34, am 
weftlihen Fuße fteiler Felſen, 5033 J., die Eifenwaaren und Leder lies 
fern und Handel mit Baufteinen treiben. — Rochefort, Fl. am Homme, 
Marmorbrühe. — Dan fur Leſſe, Dorf mit einer berühmten und 
großen Höhle. — Philippeville, St., die ein regelmäßiges Fünfeck 
bildet, Lat. 50° 11° 19%, Long. 2° 12° 19, 1127 J.; Marmorbrüce, 
Eiſenwerke. — Dves oder Dve-Gomezee, Dorf an der Dves, großes 
Schloß, Eifenwerke. 

Auswärtige Befigungen hat Belgien nicht; doch hat fih zu Brüffel 
eine Kolonifations- Gejellichaft gebildet, die den Zweck hat: in den ver- 
fchiedenen Staaten von Mittel: Amerifa und an andern Orten 
Niederlaffungen für Ackerbau, Gewerbe und Handel zu fchaffen; Grunde 
Eigentbum anzufaufen, zu: werfanfen und urbar zu machen; endlich. zwi— 
chen diefen Ländern und: Belgien Handelsverbindungen anzufnäpfen, 
Um diejes bewerkftelligen zu Fünnen, hat die Kompagnie am 30. Juni 
1841 von der Londoner Geſellſchaft für Handel und Ackerbau auf der 
Dftküfte des mittleren Amerifa gegen eine Summe von 4000 2. einen 
Theil der Gerehtfame angefauft, welche diefer leutern im Auguft 1734. 
von den verbündeten Nepublifen von Mittel-Amerifa in dem Departes 
ment von Vera Paz (Staat Guatemala) durdy fürmliche lirfunden abges 
£reten waren. Die belgiihe Gefellfchaft hat hiernach das Necht, in dem 
genannten Departement 404,666 Hektaren Grundeigentbum auszuwählen 
und anzufaufen, und erwirbt durch diefen Anfauf das ausſchließliche 
Eigenthbumsrecht auf die Bergwerfe in diefem Bezirke, fo wie auf die 
Waldungen, Jagd und Fiicherei, nebit dem Miteigenthum des Priviles 
giums der Dampffchifffahrt, das bisher der engliichen Gefellihaft allein 
zugehörte, welches Alles fih auch ſpäter auf den Bezirk und Hafen von 
St. Thomas ausdehnen foll. Daneben find den Koloniften auf 20 Jahre 
— mancherlei Art von Steüern und öffentlichen Laſten zu— 
geſichert. 
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Die Niederlande oder Holland. 


Das Sand. 


1. Lage und Gränzen. 


Die Niederlande liegt zwifchen 50° 45’ bis 55° 30' Lat. und gränzt 
in NW. und N. an die Dftfee, im O. an Deütfchland (Hannover, 
preüß. Rheinprovinzen), im ©. und SW. an Belgien. 


2. Größe. 


Der Flächeninhalt der Niederlande wird, Luremburg mitgerechnet, 
auf 620,,5 geographiſche Geviertmeilen berechnet. 
3. Politifche Eintheilung. 

Seit der Trennung von Belgien wird die Niederlande in 12 Pro— 
vinzen eingetheilt, die wieder in Bezirfe zerfallen. Folgende Tabelle gibt 
eine Überſicht Davon und enthält zugleich den Flächenraum einer jeden 


Provinz. 


Provinzen. 


Nord: Brabant 
Drenthe 

Friesland 

Gelderland (Geldern) 
Grbningen 
Nord-Holland 
Süd:Holland 
Limburg 


(Luxemburg + ................. 


Ober⸗Jiſſel 


Utrecht 
Summa 


Mit den außereüropäiſchen 
Kolonien 





Flädhenraum 
in AM. 


92,, 
45 

48,9 
94,9 


640,1, AM. 


4336 AM. 
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4 Phyſiſche Befchaffenbeit. 

Die ganze Niederlande ift eine Fortfegung der norddeütfchen Ebene; 
alles ift Tiefland, ohne Berge und Steine, ohne viele Quellen, und nur 
niedrige Hügel find in den üftlihen Heiden. Die höchften Hügel find in 
Ober-Jijſſel der Barifer- und Holterberg, in Utrecht die amersfoorter 
Berge, und in Gelderland die veluwifchen Hügel. Die Küftenftriche has 
ben fruchtbare Marichgegenden, find außerordentlih flah, zum Theil 
niedriger als die Mordfee und können nur, mit großen Koften, durch 
Dämme oder Deiche gegen Überfchwemmungen, die fchon oft großen 
Schaden anrichteten, geichüßt werden. 

Flülle. 

Die Abdachung der Niederlande iſt überall nördlich und nordweſt— 
lich und die Nordfee nimmt unmittelbar oder mittelbar alle Flüffe des 
Landes auf. Die Lage der Niederlande bringt es mit fich, daß fie kei— 
nen eüropäiſchen Hauptfluß befigt; doc iſt gleichwohl die Bewäfferung 
durch den Rhein und feine Nebenflüffe ziemlich glücklih. Der bedeü— 
tendſte Fluß ift 

1) der Rhein, der unweit Emmerich das Land betritt und fi 
dann in zwei Arme theilt, in den Rhein und in die Waal. Unweit Arnem 
(Arnheim) theilt ſich der Rhein wieder in zwei Arme, von welchen der linke 
den Namen Rhein behält, und der rechte, die Jjſſel (fprih Eiſſel) 
52/000 von ‚der Waflermaffe mir fih führt. Von Arnem nimmt der 
Rhein eine weftliche Richtung und theilt fich dann bei Wijf aufs neue; 
der rechte Arın heißt dann frummer Rhein, fließt gegen Utrecht, 
theilt fih hier wieder, fo daß der rechfe Arın, die Becht, in die zuider 
Gee, der linke, der alte Rhein, bei Katwijk van Zee in die Nordfee 
fließt, wo man ihm 1807 einen Abfluß gegraben bat. Der füdliche Arm, 
der Leck, gibt gegen R. die Jjſſel ab, die fich aber bald wieder mit ihm 
vereinigt, die Merwede aufnimmt und unter dem Namen Maas in’s 
Meer geht. ——— 

2) Die Maas tritt aus Belgien in die Niederlande ein, und er— 
gießt fich von der linfen Seite in den Arm des Rheins, welcher Waal 
heißt. Zu ihren Nebenflüffen gehören zur Linken die Neer und die aus 
einem Teiche entftehende Dommel, welche die Aa aufnimmt, und zur 
Rechten die Roer oder Ruhr und Wiers. 

3) Die Schelde. Gie fommt ebenfalls aus Belgien und theilt 
fi, fobald fie die Niederlande betreten, bei Bath in zwei große Mün— 
dunasarıne, von denen der linke (jüdliche) Hond oder Wefter: Schelde, 
der rechte (nördliche) Doiter: Schelde genannt wird. Sie ift 10 Meilen 
weit für Seeſchiffe fahrbar. 

Bon den übrigen Flüffen find noch zu nennen: 

4) die aus Deütfchland kommende Becht, die fih in die zuider Gee 
ergießt, und vorher die Negge und havelter Aa aufnimmt. . } 

5) Die Hunfe, die in die lauwerzer See fließt. Die übrigen Flüffe 
find unbedeütend, 

fanäle 


finden fich in großer Menge und fait alle Niederungen in den Provin— 
zen Holland, Seeland, Utrecht, Friesland und Gelderland, haben Ab: 
-zugsfanäle, die zum Theil Fahnbar find; doch gibt es auch ſolche, die 
zur Beförderung des Verkehrs angelegt ſind. Der bedeütendſte iſt der 
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aroße holländiſche Kanal, der von Amfterdam nad Helder zu dem 
Hafen Nieuwdiep 12 Meilen weit gebt, im Jahre 1826 erit mit großem 
Aufwande beendigt und für die größten Schiffe fahrbar iſt. Zur Ebbe: 
— wird er im Helder durch eine große Dampfmaſchine mit Waſſer 
verſehen. 

Die See- und Meerbuſen, meiſt durch Überſtrömungen der Deiche 
entſtanden, ſind: 

1) die zuider See. Sie iſt 50-60 D.Meilen groß und von 1219 
bis 1282 entitanden, 

2) Das Jj, ein Meerbufen der zuider See, woran Amfterdam ge- 
baut it, iſt 4 Stunden lang. 

3) Der Biesboſch, (Moraft), der aus einer Anzahl Eleiner Eilan: 
den befteht, ift bei der Überjhwenmung von 1421 entitanden, wobei 72 
Dörfer verfcehwanden. 

4) Der Dollart, zwiſchen Gröningen und Oft: Friesland, entitand 
im $ahre 1277, wobei 44 Dörfer zu Grunde gingen, vergrößerte fi), bis 
1539 ein feiter Deich dem Eindringen des Meeres Gränzen gejest hat. 
Geit jener Zeit hat man dem Meere wieder große Striche abgenommen, 
die in die fruchtbariten Polder verwandelt worden find. 

5) Die lauwerzer See zwifchen Gröningen und Friesland In 
Gröningen findet man außerdem: das leeffter, fchildwolder und zuid— 
laarder Meer. Außerdem find noch bemerfenswerth 

1) in Friesland: Yas Tjienke-, Gloterz, Deegiter:, Sneker- und. 
Bergumermeer. 

2) Sn Dber:Siffel: das giethoorniche, duininger und blanfe Meer. 

3) Sn Holland: das harlemer Meer, welches 30,000 rheinl. Mor: 
gen groß ift, mit dem Gi in Berbindung steht und jest ausgetrocknet 
wird; um das ganze Meer legt man einen Ninggraben mit Deichen an, 
in welhem man die in das Meer mündenden Flüffe und Quellen ein: 
lenken und in die See abführen will; das Naardermeer, horſter, braaſſe— 
mer, lange und Legmeer. Außer diefen Bufen findet man nod mehrere 
kleine Binnenjeen. 


5. Geologiſcher Charakter; Mineral: Erzeügniife. 


Da die Niederlande, wie wir bereits bemerften, eine Fortfegung der 
norddeütjchen Ebene ist, fo bieten auch die Gebirgsarten wenig Mannig: 
fattigfeiten dar. Die vorherrfchenden Gebilde machen das Diluvium und 
Alluvium. Erjteres beftehbt aus mächtigen und ausgedehnten Lagern 
von Gerölle und Sand, welche die Ebene bis au das Ufer des Meeres 
bedecfen, und mit Lehm und Mergellagern abwechleln. Da, wo man 
den Sand durchfunfen Hat, bilden Lehm und Thon das Liegende. Merk: 
würdig find die Felsblöcke und großen Gefchiebe, die man bie und da 
findet. In der Haide von Amersfoort und in der Provinz Utrecht kom— 
men Granit= und Porphyrblöce, welche den in Schweden anjtehenden 
gleichnamigen ©efteinen entiprehen, vor. Don den Alluvialgebilden er: 
fcheinen faft überall verbreitet: die Torf, Moor: und Nafeneifenfteinbil- 
dungen. Die Torfmoore find in ganz ebenen und wenig über den Mee— 
resipiegel erhabenen Gegenden allgemein verbreitet. — Dem Tertiärge: 
birge gehört die Gegend um Maeftriht an, wo man in den Höhlen des 
Petersberges eine Menge Berfteinerungen gefunden hat, u. a. auch foj: 
file liberrefte eines großen urweltlichen Rieſenthiers (einer Eidechienart). 
Außer den genannten Mineralien hat die Niederlante nur noch Seeſalz. 
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6. Klima. 


Die Luft ift an der Geefüfte minder gefund als weiter Landein- 
wärts, doch gilt dieg im Allgemeinen nur von den Fremden, da diefe 
Luft auf die Inwohner einen weniger nachtheiligen Einfluß bat. Be: 
trachten wir die einzelnen Provinzen, fo finden wir in Nord: Brabant, 
Drenthe und Limburg eine gefunde, in Friesland eine feuchte, doch ge: 
funde, in Gelderland eine befonders gejunde, in Gröningen eine feüchte, 
Doch gerade nicht ungefunde, in Holland eine feüchte, veranderliche und 
falte, Doch für die Inwohner nicht ungefunde, in Seeland eine für die 
Fremden ungefunde, in Utrecht eine reine und befonders an der Oftfeite 
ſehr gejunde und in Ober-Jjſſel eine feüchte, doch für die Gefundheit ge— 
rade nicht nachtheilige Luft. Die ungefunde Luft in Seeland muß haupt: 
fächlich der Lage, der unmittelbaren Nähe der See, den Sümpfen, 
Morälten und andern jtillftehenden Gewäffern, woraus für die Gefund: 
heit nachtheilige Dünfte aufiteigen, zugefchrieben werden, Die bejonders 
in den Monaten Juli bis Auguſt bier herrichenden Sieber find fehr ge: 
fährlib. In folgender Tabelle geben wir einen Überblick über die Tem: 
peratur an mehreren Drten der Niederlande, 






— 






Mittlere Temperatur 





Mittlere Vertheilung der Wärme in die Jahreszeiten 












































Sahres Pt 
Jahres⸗ fätteften | wärmften 
. BEIHBELAIHT: Winter. | Frühling. | Sommer. | Herbft. | Monate. 
Amfterdam----- 10,90 2,70 10,99 18,80 10,90 + 1,9 TIERE 
Haag rrrrereenn l1l,z 3,46 | 10,63 18,63 | 11,79 | l,; | 19,5 J 









Wie die Menge des Niederſchlags ſich an verſchiedenen Orten der 
Niederlande verhält, zeigt die nachſtehende Überſicht: 


| Regenmenge. | Kegentage- 




















Franeker »rusurunnsonnunnnnnnnnen werner 28,56 172 
Haarlem .*..........*.***..... 23.20 — 
Harderwijkn62**2***.***** *****2* 26,10 — 
Leijden ..................... 49,88 107 
Delft — 26,10 — 
Mr ie —— 23,99 ur 
Haag -.- 26,60 — 
Notterdam ˖6... 2 1,09 — 
Dordrecht 66*.*.**.** 36,60 — 
Breda ... 24,63 — 
Er A 25,10 163 






7. Pflanzenreich, Kultur des Bodens. 


Die Pflanzen, welche die Niederlande hervorbringt, gleichen in vie: 
ler Hinficht denen der großen norddeutfchen Ebene. Bon Getreide lie: 
fern Holland und Dber:jffel befonders Roggen, Weizen befonders Lim— 
burg, Gröningen Hafer und die nördlichen Provinzen Buchweizen. Hanf 
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wird in Holland, Krapp in Seeland und Holland, Taback in Utrecht und 
Gelderland gebaut. Der Flachsbau iſt unbedeütend. 

Baumfrüchte und Gartengewächſe find, beſonders in den waſſerrei— 
chen Gegenden, im Überfluß vorhanden, und Gartenſämereien, namentlich 
Hyacinthen- und Tulpenzwiebeln bilden einen bedeütenden Ausfubrartifel 
nach Deütfchland, Frankreich, England, Spanien u. f. w. Zu Haarlem 
ift die Blumenzucht feit der Zeit, wo man die Austrocknung der dorti- 
gen Gewäſſer eifrig betrieben hat, fortwährend im Gteigen, und die 
Summen, welhe für Blumenzwiebeln aljährlid aus dem Auslande 
fommen, werden ebenfalls immer anfehnliher. — Waldungen gibt es 
nur in Luxemburg. 2 


Ss. Thierreih, — Viehzucht. 


Der Saügethiere im wilden Zuftande find nicht viele vorhanden, 
Unter den Thieren, die zum DBergnügen der Jagd dienen, verdienen die 
vielen wilden, fchmackhaften Kaninhen genannt zu werden, die fih in 
den Geedünen aufhalten. Anderes vierfüßiges Wildbret iſt im Ganzen 
ſonſt jehr Iparfam, bejonders in den nördlichen Provinzen; dagegen find 
wildes und zahmes Geflügel, befonders Waffervögel, im lberfluß vor: 
handen. . Biel Jagd wird auf die Falken gemacht. Kriechthiere find jel- 
ten, doch findet man in der Provinz Drenthe Schlangen, die aber uns 
fchädlich find. 

Die Küſten der Niederlande, fo wie die Flüffe, zeichnen fich durd) 
einen großen Reichthum an Fiſchen aus und der Yang derfelben, na= 
mentlich der der Häringe, wirft einen bedeütenden Gewinn ab. Im 
Sahre 1842 beftand tie Häringsflotte aus 123 Schiffen, darunter 79 aus 
Dlaardingen. Ubrigens haben die Niederländer Dreierlei Arten von Fi: 
fcherei, die Härings-, die Kabeljauftfcherei (gewöhnlich Stockfiich genannt) 
und der Wallfiihfang. Ehemals (heißt es in einem Berichte) war die 
erite dieſer Fılpereien die bedeütendfte, und das Denfmal, welches man 
in Biervliet zu Ehren Wilhelm Brakelſons errichtet hat, der in der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts die Kunft, den Häring einzufalzen, erfand, 
beweist, welches Gewicht man damals ſchon auf dieſen Zweig der In— 
duftrie legte. Geit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis zur 
franzöfifchen Derrfchaft it derjelbe immer mehr gefunfen. In Diefer 
Zeit war er gänzlich in Verfall gerathen und erft gegen die Periode der 
Reſtauration vermochte er fich ein wenig zu heben. Die meiften, zum 
Häringsfang beftimmten Schiffe Fehren in den erften Tagen des Juni 
oder am Ende Mai von der Kabeljaufiicherei zurück. Alsbald fichreitet 
man zu ihren Ausrüftungen und die ganze Bevölkerung von Vlaardin— 
gen ift auf das eifrigfte Damit beichäftigt, fie zu betheeren, anzuftreis 
chen, mit Mannfchaft, Segeln, Tauwerf u. f. w. zu verfeben. Den 10. 
oder 12. Juni begeben fib die Kapitäne und Offiziere auf das’ Stadt: 
haus und ſchwören, alle Vorſchriften der Fifcherei zu beachten und beach: 
ten zu Taffen. Sobald fie diefe Pflicht erfüllt baben, ziehen die Schiffe 
ihre Flaggen auf. Am 14. Juni, den man den Flaggentag nennt, ver: 
ſammelt man fi in der Kirche, um Gottes Gegen für das Unterneh: 
men anzurufen. Dann begibt man fih zum Hafen, wo die Schiffe in 
befonderer Reihe aufgereiht liegen; alle haben das Bordertheil dem Kai 
ugewendet, dem fie fo nahe yeitellt find, daß ihr Bugipriet fait an's 
Land ftößt. Alle Flaggen weben in der Luft und man gewahrt eine, 
welche bedeittend größer ift, als die andern. In der Mitte eines weißen 
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Streifen dieſes Banners ift der Name des Schiffes mit goldenen vder 
fchwarzen Buchitaben gefchrieben. Die Menge der Schauluftigen, die aus 
der Umgegend herbeifommt und die Eröffnung des Marktes, der acht 
Tage dauert, geben dem Hafen von DBlaardingen einen jehr belebten Anz 
blid. Der Flotte wird ein Begleitungsfchiff beigegeben, an deſſen Bord 
fih eine Referve von Matrofen befindet, die dazu beftimmt ift, an die 
Stelle der Kranken und Verwundeten zu treten. Dieſes Schiff, welches 
eigentlich eine Ambulanz ift, Freüzt 14 Tage, nimmt die Dienjtunfähigen 
auf, erfegt fie durch Hülfsmannſchaft und begibt fich fofort in die Bai 
von Shetland zu der Fleinen englischen Inſel diefes Namens, die den 
Mittelpunkt der Erpedition bildet, Auf dem Begleitungsichiffe it ein 
Dffizier mit dem jpeciellen Auftrage, über die Beobahtung der Vor: 
fchriften der Fiicherei zu wachen und die Schmuggelei in der Bai von 
Shetland zu verhindern; dieſer Offizier ift eine Art Negierungs: Kom: 
miffär. Der Fifhfang dauert vom 24. Juni bis Ende October. Es 
läßt ſich nicht leicht beitimmen, an welchem Orte fih die Häringe in 
größter Anzahl vorfinden, die Seeleute begeben ſich in die mehr nörd— 
lichen oder mehr füdlichen Gegenden, je nach ihren Kenntniffen vom 
Fiſchfange, nac, ihren Erfahrungen oder häuftg auch nach den Befehlen 
des Eigenthümers der Ausrüftung. Offenbar ift aber der Häring, den 
man auf der Mordfeite fängt, dem von der Südſeite vorzuziehen. Am 
24. Juni wirft man vie Netze in die See; eine beftimmte Ordnung ver: 
bietet, vor diefem Tage zu ftichen, damit alle den Vortheil zu derjelben 
Zeit anzufangen genießen. Den 24. Juni vergigt man in DBlaardingen 
nicht; die Familien der Fifcher und Eigenthümer vereinigen fich zu einem 
gemeinfamen Frühftück oder Mittagsmahl und bringen manchen Toaft 
auf dad Gelingen der Erpedition. Sobald der Fifchfang beginnt, Ereüs 
zen die Jäger auf allen Seiten, um die eriten Häringstonnen zu em: 
pfangen; fte bringen fie an Bord deffen, der zuerit abfahren muß, bis 
diefer feine Ladung hat, dann an Bord des zweiten und fo fort; bat 
ein $äger mehr als feine Ladung, fo bringt er das Surplus an Bord 
des Admiral:$ägers, welcher die Hauptniederlage bilder. Diefer entläßt 
die andern, indem er die Lilte des Hoopmann unterzeichnet, je nachdem 
fie ihre Ladungen haben, oder er die Zeit zur Abfahrt geeignet hält. Go 
verfährt er, bis die Reihe an ihn kommt und fährt zulest von den Zwöl— 
fen ab. Der Ertrag aller Berfäufe der Jäger fließt im eine gemein: 
Ihafrlihe Kafle und wird fodann nad Maßgabe der von jedem Schiffe 
abgelieferten und in die Ladungsverzeichniffe eingetragenen Quantitäten 
unter die Mitglieder der Verbindung vertheilt. 

Die Kabeljaufticherei ift für die Miederländer minder bedeittend, ale 
der Häringsfang. Gie findet gewöhnlich im Winter ftatt. Die Schiffe, 
welche auf dem Häringsfang geweien find, werden am Anfange des No: 
vernbers ausgebeſſert und ausgerüftet, um am 6. December, dem St. 
Nikhlaustage, abermals unter Segel zu geben. Die Anzahl der Schiffe, 
welche auf den Kabeljaufang ausgehen, iſt bei weiten nicht fo beträcht: 
lich, als die, welche man zur Häringsfticherei verwendet. DBlaardingen 
fendet in der Regel vierzig ab. — Die Fiicherei, die man im Winter 
vornimmt, nennt man Beugwaart, wegen der fogenannten Beugs, 
einer befonderen Art von Netzen, die man dabei gebraucht. Gie beftehen 
aus einer Schnur, die gewöhnlich Y, Meile lang ift; von diefer Schnur 
find in einer gewiffen Entfernung von einander Bogen angebracht, die 
fie auf der Oberfläche des Waſſers halten, und von einem Ende zum 
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andern find Bindfaden angebunden, die man je mit einer Angel ver: 
fenft, an der eine Lamprete oder in Ermangelung deren ein Gorg befe: 
jtigt ift. Da die Lamprete vorgezogen werden muß, fo gibt man fi 
alle Mühe, fih solche zu verfchaffen, und vor der Ausrüftung fehieft man 
ein mit einem Reſervoir verfehenes Schiff nach England, um fie zu holen, 
wo man jie viel häufiger findet, als in den Flüflen von Holland. Mit 
frifchen und gefalzenen Kabeljauen beladen Fehren die Schiffe bald zurück, 
denn die Fahrten dauern höchſtens 5 Wochen; in der Regel machen fie 
drei. Diefer Fiichfang findet in der Nordfee ftatt und hört im März 
auf. Im Monat April wechjelt er mit Werfzeügen und mit dem Wa: 
men und heißt dann Kolreis. Diefe zweite Art der Fifcherei wird 
mit einer Leine vorgenommen; die Schiffe Fehren am Ende des Mai zu: 
rück, um fich zum Häringsfang vorzubereiten. Man bringt hierbei feinen 
frifchen Kabeljau zurück, weil der Fifch zu Diefer Zeit zu fett ift und fein 
Fleiſch zu Ölig wird. Es gibt noch eine dritte Art von Kabeljauftjcherei, 
die an den Küften von Island getrieben und Island-Hevaart genannt 
wird. Man geht im Monat Mai ab und kehrt im Auguſt und Gep- 
tember zurüc. Sie ift häufig fehr Iucrativ, aber mühlam und gefährlich 
wegen der Falten, ftürmifchen Temperatur auf den isländiſchen Gewäſ— 
fern, wo die Schiffe leicht zu Grunde gehen. Man wendet dabei die 
Schaluppen an, die wie Briggs bemaftet und ausgerüitet find; fie gehö— 
ren gewöhnlich den Bewohnern des linken Ufers der Maas und werden 
von diefen ausgerüftet. Der Kabeljau, den man an den Küften von Is— 
land fängt, ift von ausgezeichneter Qualität. 

Su früheren Zeiten war auch der Wallfifchfang von Wichtigkeit, die 
Rheder von Rotterdam breiteten diefe Quelle der Fnduftrie aus. Ihre 
Schiffe waren fehr große Dreimajter mit beträchtliher Mannfchaft. Gie 
fuhren nad) dem Suͤdmeer oder in die Nähe der Küften von Grönland, 
daher fommt es auch, daß man diefe Fahrzeuge haüftg Grönlands— 
vameden nannte. 

Unter den nugbaren Weichthieren führen wir die Auftern und Mus 
fheln an, welche legtere zu Kalf benugt werden. 

Bon den nugbaren Inſekten verdient die Biene Erwähnung, deren 
Zucht auf den Haiden in Utrecht und Geldern nicht unbeträchtlich iſt. 

Nun noch einige Worte über die Hauethiere und Viehzucht. Unter 
den Hausthieren ftehen die Kühe, die eine treffliche Milch geben, oben 
an. Sm Sahre 1841 hatte das Land 1,070,704 Stück Rindvieh. Pferde, 
die groß, ſtark und ausdauernd find, liefert vorzüglich Friesland, Die 
Schaͤfzucht, die große Kortfchritte gemacht hat, ift in den fandigen Ge— 
genden, befonders auf der Inſel Zerel, bedeütend. Die Schmeinezudt 
anlangend, fo wird diefe fehr eifrig betrieben, und der Speck bildet das 
Hauptnahrumgsmittel der niederen Volfsklaffen. Blicken wir nun im 
Allgemeinen auf den Viehftand der Niederlande, jo zählte diefelbe im 
Jahre 1842 1,121,131 Stück Rindvieh, 222,106 Pferde und 649,237 


Scyafe. 
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Das Dolk 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Die Volfsmenge der Niederlande -beiief fih am 1. Januar 1841 
auf 2,893,716 Seelen. Dagegen zählte man am 1. Januar 


1830. . . 2,427,206 Seelen. 

1535 . . . 2503,64 „” 

1838... .2,525,567 „ 

1837. 2... . 2557592  , 

1839 0 0 2,960,029 » ö > 

18340 . . . 2,615,029 ,„ (nach einer andern Angabe 2,662,489). 


Diefe Darjtellung zeigt ein bedeütendes Wachfen der Bevölkerung, 
und vergleicht man damit die DBertheilung von lesterer, fo gewinnt man 
folgendes Rejultat: 


Bevdfferung 

Provinzen, am 1. San. 1836. am 1. Jan. 1837. am 1. San. 1841. 
Mord:Brabant . . 358,938 362,781 382,154 Seelen. 
STENIDE .:. „ . 08,038 69,319 — ———— 
land... :. 221,273 224,615 231,137 
Gelderland » +. 328,091 352,395 350,235 5 
Gröningen. . . . 168,563 170,691 177,951  ,„ 
Nord-Holland . . 420,448 422,503 448,328 , 
Süd:Holland. . . 497,311 503,354 532,394  , 
1.215, re — — 198,143 ,„ 
DberzFjfell .» .. 186,563 188,722 200,718 3 
Bean . ...... 141,987 144,220 152,847. 5 
Bere ac, 180872 138,922 146,029 ,„ 


Die Bevölkerun 


der Städte anlangend, fo zählte Amfterdam am 


1. Febr. 1840 mit Einichluß der Garnifon 211,349, Haag am Schluffe 
des Sahres 1839 63,556 Inwohner, darunter 2196 Militärperfonen und 
5471 Inwohner von Scheveningen; Rotterdam zu Anfange des Jahres 
1840 78,095 Suwohner, darunter 34,809 männlichen und 43,289 weib— 
lihen Geichlechts, und die Stadt Dortreht am 1. San. 1840 20,991 Inw. 

Dergleihen wir die Zahl der im Sahre 1840 Geborenen in den 
Städten und auf dem platten Lande, fo ergibt fich folgendes Reſultat: 


In den Städten. |Auf d. platten Lande, Sn den Provinzen. 


Provinzen. 


Ehelich 
| Gebor. 


Unehel. 
Gebor. 


Ehelich 
Gebor. 


Ang Zahl 


ehel. Gebor. unehel. Geb.| der Gebor. 


Unehel. Summa der Summa der 
Gebor. | 


INord:Brabant. 2,429 9,615 12,044 
renthez 39 


Kriesland 
Gelderland . . 
Gröningen » » 
ANord-Holand . 
Sud:Holand » 
Limburg. » . 
Dber:Silfel. » 
Seeland . . » 


34,545 


17,608 
21,819 


7,129 
6,737 
5,316 
99,401 


Limburg 6,297 


Totalfumme des ganzen Reis 105,698 
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Im Jahre 1840 jtarben 72,636. DBergleihen wir nun die Zahl der 
im Sabre 1840 Geftorbenen und der Todtgeborenen in den verfchiedenen 
Provinzen. 





































Es ſtarben Todtgeborene Unterjchied 
Brovinzen. — m | Gumma | gegriffen unter | bwiſchen den 
in den Gtäbren. auf dem platten|der Geftorb.| der Zahl der Geb. und 
Sande. Sterbefälle. Sterbefällen. 
Nord-Brabant . 1,811 6,811 8,622 607 I 3,873 
Drenthe ee 243 | 1,402 1,645 57 621 
Friesland «+. ---- 1,385 | 3,312 4,697 279 3,266 
Gelderland *«* 2,496 5,483 7,934 638 4,053 
Gröningen---- 888 2,856 3,744 225 2,332 
Nord:Holland +» 8,815 | 3,940 12,755 832 | 4,853 
Sud: Holland + 8,542 6,873 15,415 1159 6,404 
(Limburg 1,116 3,281 4,297° 1,900) 
Ober-Jiſſel «+ 1,142 3,664 4,806 368 2,323 
Seeland «rer rer. 1,396 2,979 4,375 348 2,362 
Utrecht --ere een 2,312 1,934 4,246 264 1,070 
Summa--| 29,030 | 39,209 | 68,239 | 4777 | 231,162 
Totatfumme des 
ganzen Reiches | 30,146 | 42,490 | 72,636 | | 33,062 





Ehen wurden im Jahre 1836 21,880 geichloffen und 50 aufgelöst. 


1838 21,019 » »„ 60 » 
1840 22,337 . J 
Den Monaten nach kamen im Jahre 1840 auf den Monat 

Geburten. Sterbefälle, 
SEONNAR SL"... EI 7031. 
„Sehrlar sr.,:5 0,00 5993. 
Mir. — 7616. 
A 6 6866. 
Mar une 7 Wa 6414. 
Son Wert TE 5564. 
| 5116. 
Aigzſt 11) 4990. 
Geptember . „. 9011 5347. 
SHIDber 20,0 107 5262. 
— „. . 8,782 5170. 
December. - . 9241 7267. 


Die Bevölkerung des Reichs hat nad) diefer Überficht vom Jahre 
1840 durch die größere Anzahl der Geborenen als der Geftorbenen um 
33,062 Seelen zugenommen, was ungefähr '/;, der ganzen Bevdlferung 
ausmadt. Die Zahl der Geburten belief fih auf 105,698, darunter 
waren 54,588 männlichen und 51,110 weiblichen Geſchlechts, das Der: 
pältniß ift alfo wie 1:27. Unter den 72,036 Geſtorbenen waren 
37,327 männlichen und 35,310 weiblichen Geſchlechts, das Verbältniß ift 
alfo zur Bevölferung wie 1 zu 39,5. Die Zahl der unebelich Geborenen 
betrug 4868 oder O,04 von der Zahl der Geborenen im Allgemeinen. Die 
Zahl der Todtgeborenen oder leblos angegebenen Kinder betrug 2755 
männlichen und 2422 weiblichen Gefchlehts, zufammen 4777 Kinder, 
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Bei den ehelich Geborenen war das allgemeine Verhältniß der Knaben 
zu den Mädchen wie 1000 zu 935, bei den unehelich Geborenen dagegen 
wie 1000 zu 966. 

Die Zahl der Ehen betrug 22,337; das DVerhältniß der Zahl der 
ehelich Geborenen zu der der Ehen war 4,,, und bei den Öterbefällen 
das Verhältniß des männlichen zu dem weiblichen Gefchleht wie 1000 
u 946. 

i Wir kehren noch einmal zur Bevölkerung zurück und bemerken, daß 
nach Bickes auf 100 Geftorbene kommen Geborene 
Städte. Sand.  Ueberhaupt. 
in den Jahren 1804—1S13 . . . 937 1161 1056 
1S15—182S . . . 115 1477 1349 

Diefe Angaben fcheinen fehr deütlich darzuthun, wie viel größer 
noch jest die Sterblichkeit in den Städten ift und wie ungleich mehr 
das Land zur Vermehrung der Bevölkerung. Erlitt auch die Niederlande 
in der erften Periode nicht (wie Bickes ſich ausdrückt) eine jahrliche Ein: 
buße von 7 auf 100 Inwohner, denn der Derluft beträgt 6,; auf 100 
Derftorbene und aljo auf 3000 Inwohner, fo zeigt fih doch immerhin 
eine Derminderung. Biel günftiger ift ferner das Verhältniß auf dem 
Lande. Und befonders grell erfcheint der verderbliche Einfluß der Städte, 
wenn wir aus den Liften einiger bolländifchen erfehen, daß Amfterdam 
in 115 Jahren an 175,000 mehr Todte als Geborene zählte und Mid: 
delburg über 1000. Im Jahre 1840 wurden 7585 Kinder geboren, dars 
unter waren 750 umeheliche, nämlich 3S6 männlichen und 364 weiblichen 
Gefchlechts, und 347 eheliche; es ftarben 6797 Menicen. 

Betrahten wir die Zahl der Geborenen, Geftorbenen und Chen 
während des Zeitraums 1830 big 1839, fo gewinnen wir folgendes 
Nefultat: 


Inehel. Geburten unter 


Geburten im Allgem. den vorhergeh. Begriffen. 


! 
|  Geftorbene. | 


Sahre.| Männt. | Weibt. —2 ———— Sum⸗ Männt. Weibl. | 


umma. en, 
| ma. © Eh 


1830 | 44,213 — 33,884 31,917 | 65,801 | 18,253 
1831 | 42,760 | 40,310 | 83,070 38,210 | 34,667 | 72,877 | 13,585 
1832 140,110 | 37,988 | 78,098 37,540 | 33,726 | 71,266 | 14,909 
1833 ! 44,619 ! 42,497 ! 87,116 35,071 | 32,667 | 67,738 | 17,529 
1834 | 44,664 | 42,729 | 87,393 | | 35,055 | 33,369 68,424 | 21,281 
1835 | 45,838 43,710 | 89,548 | 2606 | 2557 5163 | 34,235 | 32,238 | 66,473 22,607 
1836 | 47,123 | 44,322 | 91,445 | 2409 | 2364 | 4773 | 32,912 | 30,975 | 63,887 ! 21,880 
1837 49.321 | 46.384 95,705 | 2377 | 2339 4715 | 36,338 | 34,942 71,280 | 21,536 
1838 | 52,060 | 49,252 |101,312 | 2623 | 2604 | 5227 | 35,850 | 33,818 | 69,668 | 21,019 
1839 | 50,939 | 47,891 | 98,830 | 2610 | 244 ı | 5051 | 34,553 | 32,401 | 66,954 | 20,860 





2. StammVBerfchiedenheit, Sprache und Volfs:Charafter. 

Die Bewohner der Niederlande find faft alle germanifchen Urſprungs. 
Sie. beftehen aus Holändern,. Slamändern, riefen, Deütjchen und 
Juden. Die Landesiprache ift die holländische; in den nördlichiten Pro— 
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vinzen wird vom Volke noch das Frieftiche und im Güden das Flamäns 
difche, ein Dialekt der holländischen Sprache, geredet. 

Der Holländer jteht im Allgemeinen dem Deütſchen nah, doch ift 
er unermüdet fleißig, ausdauernd, geduldig, ernft, vorfihtig, beiergt, 
bedächtig und überaus reinlih, und befißt mehr gründlichen Verſtand 
als glänzenden Wig. Die alte bataviiche Treüe ift ihm Fein leerer 
Schall, im Handel und Wandel ift er bieder, ehrlich und aufrichtig, 
und weder falſch noch heimtückiſch; die ſchwächſte Geite des Holländers 
ift, daß er gern am Alten hängt, oft feltfame Sitten und Gewohnheiten 
hat, und im Gejellichaften fteif it. Befonders achtungswerth ift der 
Bauerftand, der ſich vor dem deütichen durch feine guten Kenntniffe in 
der Landwirthſchaft auszeichner. Dagegen find die gemeinen Bürger, 
welche der niedrigen Klaffe angehören, hinftchtlich ihrer Gitten und Bil- 
dung nicht befonders empfehlenswerth; denn fie find mitunter fehr grob, 
faul, ftarrfinnig und befigen viel Eigendünfel. 

Der gemeine Mann, ſo wie die Schiffer und Matrofen lieben das 
Tabacksfauen, fo wie den Genuß des Wacholderbranntweins, deren 
Genuß des feüchten Klima’ wegen einigermaßen zu entfchuldigen iſt. 
Die Winterabende bringst der Holländer am Kamine mit feiner Pfeife 
zu; auch liebt er Kartenfpiele bei gejellichaftlihen Zufammenfünften. 
Bon ganz befonderem Schlage find die Stußger, weldhe mit dem Spitz— 
namen „Salonsrefel“ belegt werden. Gie find Engel gegen die foges 
nannten Ploerten (Buben), die fich durch große Rohheit und Gittenlo- 
figkeit augzeichnen. 


3. Stände und allgemeine Rechts-Verhältniſſe. 


Es gibt in der Niederlande Adelige, Bürger und Bauern. Erfterer 
Stand ift nicht gerade arm, doch nicht fo wohlhabend als der Handels: 
ftand, und darf in jeder Provinz einen ritterichaftlichen Verein bilden, 
Übrigens ift jeder Eingeborene oder Naturalifirte zu allen Amtern fähig. 

4. Neligionsverfchiedenheit und allgemeine Firchliche Verhältniß. 

Die große Mehrzahl der Niederländer bekennt fich zur evangelifche 
reformirten Kirche; doch gibt es auch viele Lutheraner, Anabaptiften, 
NRemonftranten, Sanfeniften, Griechen, Episcopalen, Presbyterianer, 
mäbhrifihe Brüder ıc., Katholiken und Juden. Zu Anfange des vorigen 
Sahrhunderts zählte man bei einer Bevölkerung der vereinigten Provins 
zen von 2,162,000 Seelen: 1,300,000 Neformirte, 333,000 Katholiken, 
160,000 Anabaptiften, S0,000 Yutheraner, 60,000 Remonjtranten, 7000 
Mitglieder Fleinerer proteftantischen Gemeinden und 25,000 Juden. Das 
gegen zählte man am 1. Januar 1837: 

Neformirte — 
Lutheraner BREITE 
Mabaptiſſee 2. 


1,518,700 Seelen, 
A 55,400 ,„ 
s 32,700 ,„ 


— . 6 


Altgläubige Lutheraner — 1380 
Remonſtranten — 5,000 
A———— 4,950 9, 
Griechen, Episcopalen, Presbyterianer, mähriſche 

3 ke ————— 2.3007° 


KH 
Jude ER 
und zwar niederländifche . . 

portugieftfhe .. 


D ® . —— . * 877,674 » 
* . . [ * “ » J 47,323 » 
N a VE RL = Riten - 43,700 5 
— e e — - ° * . 3, 650 » 
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Am 1. Januar 1840 zählte man 1,704,275 Evangeliſche, 3314 Sek— 
tirer, 1,100,616 Katholifen und 52,245 Juden. Die Freiheit der reli— 
gidfen Meinungen, fo wie gleicher Schuß, ift allen Konfeffionen garantirt 
und alle genießen diejelben bürgerlichen und politischen Rechte. Die 
Verhältniſſe der Katholiken anlangend, fo hat jede Kirchen: Provinz einen 
Erpriefter, weldyer von der Propaganda fide abhängt, und diefer fteht 
mit der Regierung in faft gar Feiner Berührung. Klöfter, geiftliche 
Seminare und EFathol. Schulen ftehen ebenfalls ganz unabhängig von 
der Regierung da. Es bejtehen 3 apoftoliihe Vikare in Limburg, Nord: 
Brabant und Luremburg, weldhe den Gefchäftsträger des heil. Stuhls 
im Haag zu ihrem DObern Haben. mn Zukunft foll ein Weihbifchof in 
Amfterdam jeinen Sig haben, und die Saframente und Firmung im 
ganzen Lande austheilen. 


5. Kultur des niederländifchen Volks. 


Da wir weiter oben von der phyfifhen Kultur gefprocen, fo 
fünnen wir nun zur techniſchen Kultur übergehen, bei welcher wir 
die Induſtrie und den Dandelsverfehr zu unterfcheiden haben. 

Die Wollenmanufafturen, welche einft fo blühend waren, haben 
viel von ihrer Bedeütfamfeit verloren und find gefunfen, doch werden 
die Wollenwaaren immer noch ausgezeichnet gut gemacht. Die Fabri: 
— der Baumwollenwaaren wird im Süden des Landes am meiſten 
betrieben. 

Die Induſtrie der Niederlande in der Leinwand-Fabrikation hat ſeit 
langer Zeit einen ausgezeichneten Ruf behauptet, beſonders was die 
feineren Arbeiten, Spitzen u. dgl. m. betrifft. Ausgezeichnete Bleichen 
findet man zu Haarlem und Dordrecht. Segeltuch und Taue werden 
vorzüglich in Süd-Holland gemacht. 

Auch die Färbereien ſind nicht unbedeütend, und haben ſich in neüe— 
rer Zeit ſehr vervollkommnet. — Außerdem ſind bemerkenswerth: die 
Tabacksfabriken zu Gouda, die Papier-, Holz- und Sägemühlen, die 
Rauch- und Schnupftabackfabriken, Zuckerſiedereien, Bierbrauereien und 
Branntweinbrennereien. Die Zuckerſiederei wird beſonders in Amſter— 
dam, Rotterdam und Dordrecht, und die Bierbrauerei in Ober—⸗Jjiſſel 
betrieben. Die Brantweinbrennerei ift fehr bedeütend und liefert einen 
anfehnlichen Ertrag. 

Die Seifen-Fabrikation it befonders in den nördlichen, die Leder: 
Fabrikation in den füdlichen Provinzen zu Haufe. 

Die Buchdruckerfunft hat große Fortfchritte gemacht, fteht jedoch 
noch auf einer geringeren Stufe der Vollkommenheit als die Buchdrucker: 
— Belgien. Daſſelbe gilt von der Kupferſtecherkunſt und Litho— 

raphie. 
Die Induſtrie in der Fabrikation der Metallwaaren hat zwar einen 
Aufſchwung erfahren, iſt aber unbedeütend. 

Den niederländiſchen Handel anlangend, ſo begann deſſen Blüthe 
im XIV. Jahrhundert zu Brügge in Flandern, zog ſich jedoch zu Ende 
des XV. meiftens nad) Antwerpen und fpäter vorzüglich nach Amſter— 
dam, wo er zu Ende des XVI. und zu Anfange des XVO. Jahrhun— 
derts auf eine nie gefannte Höhe ftieg, von welcher er erft gegen das 
Ende des XVIII. etwas herabfanf, bis die Staatsumwälzung von 1795 
ihm den Todesftoß gab. Zwar hatte er fih im Jahre 1813 merklich 
wieder gehoben, Doch ift er noch fern von feiner früheren Größe. 
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Obgleich nun die Kolonien einen ziemlich bedeütenden Gewinn abwerfen, 
fo find fie doch bei weitem nicht fo ergiebig, als früher behauptet wurde, 
Nach den amtlichen Berichten war der Reinertrag derjelben 
im Sabre 1534.» . ».7,200,000 Gulden. 
1835 . . .... 10,283,896 » 
1836: 7 ei5:7> 123, 010,070: 


1837... 13,000,000 — 
1838 5 5 10,743,508 5 
1339 . 2... 13,449,584 F 
1540 11'/; Mill. * 


Sm Ganzen mit Einrechnung der Bruchziffern 79 Mil. 87,531 Gulden 
56'/, Ct., wogegen die Budgetsanichläge 15 Mill. 842,366 Gulden mit 
berechnet hatten, die demnach der Staatsſchatz hinzulegen mußte. 

Im Jahre 1850 famen in Amfterdam 1992 und während des Jah— 
res 1841 zur See 2039 Schiffe an, worunter 105 aus Danzig, 3 aus 
Elbing, 3 aus Greifswalde, 23 aus Memel, 4 aus Pillau, 34 aus 
Stettin, 1 aus Stolpe, 2 aus Stolpemünde und 5 aus Gtralfund an. 
Sn Rotterdam kamen im Jahre 1830 1212 Schiffe an, und im Laufe 
des Jahres 1840 find in die Maas und Goerne 1968 Schiffe eingelaus 
fen und 2054 auggefegelt. Unter den eingelaufenen waren 13 von Dans 
3ig, 3 von Elbing, 6 von Greifswalde, 3 von Hamburg, 32 von Kös 
nigsberg, 1 von Kübel, 20 von Memel, 4 von Pillau, 13 von Gtettin, 
12 von Stralfund. Im Jahre 1839 waren 2255 ein und 2257 Schiffe 
- ausgelaufen. 

Die Ausfuhrartikel der Niederlande find: Käfe und Butter, Vieh, 
Taback, Spisgen, Leinwand, Tuch, Leder, Papier, Spirituofe, eingefal- 
zene Filche, Thran, Fiſchbein, Seife u. dgl. m. Eingeführt werden: 
Getreide, Holz, Metalle, Metallwaaren, feidene und wollene Zeüge, Salz, 
Wein u. dgl, m. Noch immer find die Niederländer die Kommiſſions— 
Händler Großbritanniens, für einen großen Theil Deütfchlands und der 
Schweiz, binfichtlich der großen Waarentransporte auf dem Rhein, und 
England erhält von ihnen über Notterdam Butter und Käfe, wenn die 
Einfuhr erlaubt ift. Nord: Amerifa bezieht von der Niederlande Wach: 
holderbranntwein und andere Sabrifate. Der Binnenhandel beichäftigt 
eine Menge Treckjchuiten und Boote. Nächſt Amfterdam find die vor— 
züglichſten Handelspläße: Rotterdam und Middelburg; die wichtigften 
— HAI: Briele, Dordreht, Enfhuizen, Delft, Medemblif und 

ierikzee. 

Wenden wir unſere Aufmerkſamkeit auf die Beförderungsmittel des 
Binnenhandels, ſo finden wir, daß der innere Verkehr der Niederlande 
durch den Reichthum an Waſſer ſehr erleichtert wird. Auch die Land— 
ſtraßen find trefflich goordnet, zu denen noch die Schienenwege oder Ei— 
ſenbahnen kommen, die man in neüerer Zeit angelegt hat. Wir 
bemerken die Eiſenbahn von Haarlem nach Amſterdam und die von 
Maeſtricht nach der preüßiſchen Gränze. Nach der Rechnung der nieder— 
fändifchen Eiſenbahngeſellſchaft für 1841 betrug der Überichuß 56,338 
Gulden, welche auf das AnlagesKapital von 2 Mill. 505,000 Gulden 
vertheilt wurden, und aljo nur 2'/, Proc austragen. Die Zahl der 
Neifenden war im Jahre 1841 geringer als im Sabre vorher. 

Eines der wichtigften Befdrderungsmittel des Verkehrs ijt die nies 
derländifche Bank und die niederländifche Handels-Geſellſchaft. Erftere, 
die nach Auflöfung der im Jahre 1609 entitandenen . Girobanf, mit 
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einem Privilegium auf 25 Jahre errichtet wurde, hatte urfprünglich ein 
Kapital von 5 Mill. Fl., die in 5000 Aktien vertheilt waren; allein 
das Kapital wurde bald darauf verdoppelt, und darf, zufolge der neüen 
Statuten, bis auf 20 Mill. Fl. erhöht werden. Hinfichtlich ihrer Ein 
richtung gleicht diefe Bank der von England. Gie gibt Moten, discontirt 
Wechfel, leiht Gelder auf Staatspapiere und edle Metalle; münzt für 
Rechnung des Staats, und treibt Handel für eigene Rechnung mit 
fremden Geldarten fo wie mit Gold» und Gilberbarren, und ihr Frei: 
brief ift im Sabre 183S auf 25 Fahre erneüert worden. Die niederlänz 
diihe Handels-Geſellſchaft, deren Hauptgefchäfte fich meift auf die aus— 
wärtigen niederländischen Kolonien eritrecken, hat fich zufolge eines Fünigl. 
Defrets vom März 1824 auf den Trümmern der ehemaligen oftindifchen 
Kompagntie begründet. Ihr Fonds befteht in Aktien A 250, 500 und 
1000 Fl., die, außer der Superdividende, 4'/, Proc. jährlicher Zinfen 
tragen. Außerdem gibt es Sparkaffen und verfchiedene Verſicherungs— 
Geſellſchaften, fo wie Gefellfchaften und Vereine zur Beförderung des 
Ackerbaues, der Induſtrie und des Handels. 


Münzen, Maaß und Gewicht. 


Holland rechnet nah Gulden zu 100 Cents. Bon neien Münze 
forten gibt es in Golde: Stücke von 5 und 10 Gulden; in Silber: 1 
und 3 Gulden, 5, 10, 25, 50 Eentsjtücde. Bis zu den 50 Gentsftücken 
ift Gewicht und Gehalt nach Verhältniß des Suldens. Sn Kupfer: 
ganze und halbe Cents. Bon den bisher gebraüchlihen Handelsmünzen 
verbleiben nad) folgenden Sätzen: goldene geränderte Dukaten zu 5 FI. 
50 Cents, filberne Dukaten oder Neichsthaler zu 2 Fl. 50 Cents, Ruy— 
ders oder Dufatons zu 3 Fl. 15 Cents. 

Längenmaaße find: die Ele = 1 Metre — 443, 205036 Par. Linien. 
1 Mit (Meile) = 100 Roeden (Ruthen) = 1000 Ellen oder Metres. 
1 Roede = 10 Ellen = 100 Palm = 1000 Duim (Zoll) = 10,000 
Streep (Strid). ı Ele = 10 Palm = 100 Duim = 1000 Ötreep. 
1 Palm = 10 Duim = 100 Ötreep. 1 Duim = 10 Ötreep. 

Flächenmaaße find: ı D.Ele = 1 Q.Metre. 1 Q.Elle — 
Q.Palm = 10,000 Duim = 1,000,000 Streep. 1 Q.Palm = 100 
QD.Duim = 10,000 D.Streep. 1 D.Duim — 100 Q.Streep. 

Körpermaaße find: 1 Wiffe (Holzmaaß) oder Kubikelle = 29, 17385 
par. Kubiffug — 50412,,,6 par. Kubifzoll. 1 Bat, Mudde oder Zack — 
5041,24 Par. Kubifzol. 1 Schepel = 504,12:15 par. Kubifzoll. 1 Kan 
oder Shop = 1 Fitre = 50,412415 par. Kubifzoll. 1 Kubik-Elle = 1000 
Kub.Palm à 1000 Kub.-Duim a 1000 Kub.Streep. — Für Flüffigfeis 
ten: 1 Bat = 100 Kannen = 1000 Maatjes = 10,000 Vingerboeds. 
1 Kanne = 10 Maatjes — 100 Vingerhoeds, 1 Maatjes = 10 Vin— 
gerhoeds. — Für Getreide 2c.: 1 Mudde = 10 Schepel = 100 Koppen 
— 1000 Maatjes. 1 Schepel = 10 Koppen = 100 Maatjes. 1 Koppen 
— 10 Maatjes. 1 Laft = 30 Mudden — 3000 Koppen. 

Gewichte find: 1 Pond — 1000 Gramme 1 Pond = 10 Oncen 
— 100 Looden = 1000 Wigtjes — 10,000 Korrels. 1 Once = 10 
Looden = 100 Wigtjes — 1000 Korrels. 1 Looden = 10 Wigtjes — 
100 Korrels. 1 Wigtjes = 10 Korrele. (Das Korrel wird weiter in 
Zehntel und Hundertel getheilt.) — 1 Medicinal:Pfund = 375 Gramme. 
3 Med.:Pfund = 12 Oncen = 96 Drachmen —= 283 Scrup. — 5760 
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Greinen. 1 Oncen = 8 Dradm. = 24 Scrup. = 480 Greinen. 1 
Drachm. = 3 Scrup. = 60 Greinen. 1 Scrup. = 20 Greinen. 

Bir fommen nun zur geistigen Kultur der Niederländer und bes 
merfen, daß die Niederlande mit Deütfchland im Syſtem des öffentlichen 
Unterrichts wetteifert; vortrefflih find die Grundlagen deffelben, vor: 
trefflich ift feine Leitung. Der VBolksunterricht beginnt mit der Bewahrs 
anjtalt für Fleine Kinder; er wird fortgefegt in den Armenfhulen für 
die bedürftige Klaffe, dann kommt die Mittelfhule, Zwifchenfchule ge— 
nannte, weil fie in der Mitte zwifchen jener Frei:Elementarfhule, wo 
nicht8 bezahlt wird, und der obern Elementarfchule fteht, wo der Unter: 
richt oft ſehr theüer bezahlt wird, während in der Mittelfchule das 
Schulgeld nur ſehr gering ift. Die Mittelfchule heißt auch franzöfiiche 
Schule, weil die franzöftihe Sprache in ihr gelehrt wird; man findet 
ihrer, wenigfteng eine, in allen etwas beträchtlihen Städten, Dann 
fommet die lateinifche Schule, die in der Hauptſache mit den deütfchen 
Gymnaſien Eorrefpondirt und zuletzt die Univerfität. Aber außer dieſer 
böchiten Lehranftalt, gibt es in Holland noch fogenannte Athenäen, die 
über dem Gymnaſium, und unter der Univerfität ftehen, wie dieſe aber 
prganifirt find und fünf Fakultäten haben. Die Studien auf Dielen 
Athenäen gelten denen gleich, welche auf der Univerfität gemacht werden 
fönnen, und der Unterfchied liegt darin, daß der Univerfität allein das 
Recht zuiteht, die verfchiedenen afademifhen Würden zu ertheilen. Für 
die Bildung von Bolfsfchullehrern forgen Seminarien. Im Jahre 1835 
gab e8 in den 10 Provinzen der Niederlande (mit Ausnahme Limburgs) 
21909 Öffentliche und 642 Privat:Elementarfchulen, die von 304,459 Kin 
dern (173,578 Knaben und 130,851 Mädchen) befucht wurden. Bon der 
Geſammtzahl der Elementarfchulen (2832) befanden fich die meilten in 
der Provinz Nord-Holland, nämlich 459; die meiften diefer höheren 
Lehranftalten waren in Gelderland, 14, die wenigften in Seeland, Ut— 
eg und Drenthez jede diefer Provinzen befigt 2 lateinifche 

ulen. 

So viel es die Zeitverhältniſſe erlauben, hat die Regierung auch 
im Jahre 1839 (nach einem Berichte) auf dem eingeſchlagenen Wege 
fortgefahren, die Verbeſſerung und Ausdehnung des Elementarunterrichts 
kräftig zu befördern. Betrachten wir die einzelnen Provinzen, ſo hat 

B. in Nord-Brabant das Verlangen der Lehrer ſich zu üben und ihre 
Kenntniffe und Geſchicklichkeit zu vermehren, ſehr zugenommen, welches 
beſonders daraus hervorgeht, daß ſie an den Arbeiten der Schullehrer— 
Geſellſchaften fleißig Antheil nahmen. Es werden in dieſer Provinz 26 
ſolcher Schullehrer-Vereine gezählt, zu denen zuſammen 377 Mitglieder 
gehören; außerdem beſtehen jetzt 299 öffentliche, 7 Schulen der erſten 
und 41 der zweiten Klaffe, alfo zufammen 347 Schulen. In Dielen 
fämmtlihen Schulen haben im Sabre 1839 auf kürzere oder längere 
Zeit 22,217 Knaben und 16,782 Mädchen, zufammen 38,999 Schüler 
Unterricht erhalten, In Gelderland ift das Schulweſen aud wieder in 
mancher Hinſicht verbeffert worden; die Zahl der Schulen ward im 
Sahre 1839 mit S vermehrt und man zählte 370 Schulen, unter denen 
13 befondere Schulen der erften und 32 der zweiten Klaffe. Zu jenen 
370 Schulen gehören 2 Koftfehulen für Knaben und 4 für Mädchen, 20 
Tags und Koftfchulen für Knaben und 11 für Mädchen, S gut eingerichz 
tete Kleinkinderfchulen und GI Mädchenjchulen. Die gewöhnlichen niede— 
ven Schulen find 1839 von 46,321 Schülern (26,181 Knaben und 20,140 
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Mädchen) befucht worden. Hinfichtlich des niederen Unterrichts in der 
Provinz Holland ift wenig Befonderes zu erwähnen, Im Ganzen hat 
die Zahl der Schulgänger fih vermehrt, In Nord:Holland wurden die 
Schuten von 52,056, in Süd-Holland von 56,952 Schülern befucht. Zu 
Süd-Holland beſtehen 243 öffentliche, 32 befondere Schulen der erften 
und 160 der zweiten Klaſſe. In der Dauptftadt wurden die Stadt: 
Armenfchulen (Tag: und Abendjchulen), ungefähr berechnet, von 8000 
Kindern befuht, und dennod hat man, wegen Mangel an Raum, 
1100 Kinder abweilen müſſen. Die 3 wohleingerichteten Bewahrfchulen 
find im Jahre 1839 noch mit einer vierten vermehrt worden, und ein 
Derein wohlthätiger Perfonen hat überdem noch ein Gebaüde für die 
Gründung einer fünften Bewahrſchule bejtimmt. In der Provinz Drenthe 
wurden 1839 zwei neue Schulen erbaut, und in der Stadt Meppel ift 
ein franzöftfches Inſtitut für Mädchen errichtet. In der ganzen Provinz 
find jest 127 öffentlihe Schulen, 4 franzöftifche, 2 für Knaben und 2 
für Mädchen. Dieſe Schulen find von 10,573 Schülern befucht worden, 
nämlich 5594 Knaben und 4979 Mädchen. Sn den Schuien der Kolo— 
nien von der Gejellihaft zur Befürderung der Wohlthätigfeit (Maat- 
schappy van weldadigheid) wurden überdem noch an 2796 Schüler, 
1412 Knaben und 1354 Mädchen Unterricht ertheilt. Die Zahl der 
Kinder, weihe in der Stadt Gröningen und in den Yandgemeinden im 
Sabre 1835 zufammen 20,521 betrug, iſt im Sahre 1839 auf 30,086 
geftiegen, nämlich 16,755 Knaben und 13,331 Mädchen. Diefe Schüler 
haben in den folgenden, jest in der Provinz beftehenden Schulen Unter: 
eicht erhalten, nämlich 194 Öffentliche, 22 bejondere der erften, 37 der 
zweiten Klaffe, 3 Tag: und Koftichulen für Knaben, 2 dergl. Schulen 
für Mädchen, zufammen 258. In der Provinz ObersSiffel macht der 
Unterricht ebenfalls regelmäßig Fortſchritte. Die Verbeſſerungen in mas 
terieller Dinficht wuren im Jahre 1839 nicht bedeutend. Bei der De— 
mespaart ijt eine neue Schule geftiftet worden. Die Provinz zählt jeßt 
208 dffentlihe, 9 befondere Schulen der erften, 13 der zweiten Klaffe 
und 4 zweckmäßig eingerichtete Kleinkinderfchulen, Die Zahl der Schü: 
ler auf den gewöhnlichen niederen Schulen betrug 31,747, nämlich 
16,924 Knaben und 14,823 Mädchen. In den Kleinfinderjchulen zu 
Zwolle und zu Deventer waren 252 Knaben und 321 Mädchen, fo wie 
auf den Bewahrfchnlen in jenen Städten, wie auch zu Kampen, Gene— 
muiden, Steewijk und Bollenhove 970 Kinder gezählt worden. In der 
Provinz Friesland ift der Zuftand des Unterrichts im Allgemeinen fehr 
erfreülich, und es wird für den regelmäßigen und unentgeldlichen Unter: 
richt der Armen und Dürftigen gehörig geforgt, indem in diefer Hin: 
fiht im Jahre 1839 wieder neue Maßregeln genommen find. Friesland 
zählt jest 329 öffentlihe, 3 beiondere Schulen der erften, 5 der zweiten 
Ktaffe, und alfo im Ganzen 340 Schulen, Diefe gewöhnlichen Schulen 
find 1839 von 35,057 Schülern, nämlich 19,900 Knaben und 15,187 
Mädchen bejucht worden. Der Zuftand des Unterrichts in der Provinz 
Utrecht ift auf die Dauer erwünfht. Zu Maarſſen und Maarffenven 
find > befondere Schulen für Knaben geftiftet, und zu Amerongen eine 
beiondere Schule, wie auch eine Erziehungsanftalt für Knaben aus dem 
gebildeten Stande, In diefer Provinz gibt es jet 78 öffentlihe Schu: 
Ien, 25 befondere Schulen der eriten, 39 der zweiten Klaffe, 1 Koftfchufe 
für Knaben, 3 Koftfchulen für Mädchen, 11 Tag: und Koftichufen für 
Knaben, S für Mädchen und 7 wohleingerichtete Kleinkinderichulen. In 
50 * 
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den gewöhnlichen Schulen haben für Fürzere oder längere Zeit 16,752 
Sciler, nämlid 9322 Knaben und 7430 Mädchen Unterricht erhalten. 
Die in der Provinz Seeland dem andern Unterricht gewidmeten Sorgen 
und Unfoften tragen immerhin gute Früchte, da derfelbe ſowohl durch) 
die zunehmende Geichicklichfeit der Lehrer, als auch durch die mehr zweck— 
mäßige Einrichtung und DBergrößerung der Schulen fichtbar verbeflert 
wird. In den 155 Schulen diefer Provinz, nämlich 142 öffentlichen und 
13 befonderen Schulen, haben im Jahre 1839 17,937 Schüler (10,663 
Knaben und 7274 Mädchen) an dem Unterrichte Theil genommen, und 
e8 übertrifft dieje Zahl jene vom Jahre 1833 mit 1695. Bon jenen 
Schülern haben 4277 unentgeldlicy Unterricht erhalten. In den Sonn 
tagsihulen zu Middelburg, Zierifzee, DBlieffingen, Goes und Groede ift 
der Unterricht an 360 erwachjene Perjonen ertheilt worden. 
Univerfitäten find 3: zu Leiden, Utrecht und Gröningen; eritere 
zählte im Jahre 1835 771 und zu Ende des Jahres 1841 511, die anz 
dere 1835 A491 und zu Ende des Jahres 1841 402, und die leßtere 1835 
265, zu Ende des Jahres 1341 dagegen 303 Studirende. Im Fahre 
1839 dagegen zählte man in Leiden 634, Utrecht 484 und Sröningen 279 
Studirende. Es ftudirten Theologie 323, Jurisprudenz 502, Medicin 
366, Naturwiflenfchaften 65 und WPbilofophie 141. Athenäen gab es 
bis 1843 ebenfalls 3, nämlich ein Fünigliches Athenäum zu Franefer 
mit 44 Studirenden, und die ftädtifchen Athenden zu Amfterdam und 
Deventer. Das Athenäum zu Franeker ift im Jahre 1845 aufgehoben 
worden. Der Schullehrer-Seminarien find 2 vorhanden, eins in Har— 
(em, das andere in Gröningen. z 
Die Koften des Öffentlichen Unterrihts anlangend, fo weifet das 
Staats-Budget für das Jahr 1837 Folgendes darüber nad): 


Gulden. 


Central-Organiſation des öffentl. Unterricht.5700 
Die Univerſtaͤt Leiſiddde 20.0. 118,000 

5 Utrecht. 2 22200 0 5 ne, 700002 198,250 
5 » Sröninigen ar 6 
Has Athendum zu Franefer . 2 2 2. 2.0 0.0.0 0 0. 20,000 
Theologiſche Seminarien für verjchiedene Sekten (bei der Union) 7200 
Koften der lateinifhen Schulen . . . 2... . . . 36,300 
Subfidien der Kommiffton des Elementar: Unter: 


» 


richttt ee en 28,200% 
Gehalte und Zuſchüſſe für Elementarstehrer . . . 120,000 
Die Schul-Seminarien . » eo 2 ee ee. 13,150, 172,630 
Unterftügung und Aufmunterung des Elementar: 

Mitleid RT 11,280 
Summa des Staat:Budgets für den Öffentl. Unterricht . . . 441,080 


Um die Koften des Elementar-Unterrichts vollftändig überfeben zu 
fünnen, fchalten wir hier den Etat für das Jahr 1830 ein; darnad) 
betrugen | 


die Ausgaben, welche aus Staatskaſſen geleitet 
wurden . . >. 201,451 Gld. 58 Eent. 


Leiftungen aus ProvinzialeFondse . . 0... 47615 » J— 
Leiſtungen der Gemeinden. » 2 2 0 nn. 666,655» DB 


Geſammtkoſten des Element.:Unterr. i. 5. 1530 915,756 Gld. 
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Unter den Anftalten, welche die Förderung und Belebung der geifti- 
gen Kultur im Allgemeinen zum Gegenftand haben, find bemerfenswerth: 
zu Leiden: anatomifche, chirurgiſche, mathematifhe und phufifaliiche 
Sammlungen; zu Paarlem: die 1752 geftiftete Gefellfhaft der Wiffen- 
Ichaften, Zeijlers Stiftung zur Beförderung der Gottesgelahrtheit und 
eine ökonomiſche Geſellſchaft; zu Sröningen: die Geſellſchaft pro esco- 
lendo jure patriae, eine phyſikaliſch-chemiſche, eine naturforfchende Ges 
fellichaft und die Akademie der Zeichen:, Bau: und Schifffahrtskunſt; zu 
Arnhem: eine phyfikalifchzliterarifche Societät und eine Gefellfchaft der 
Zeichen und Baukunſt; zu Zutphen: eine phyſikaliſche Geſellſchaft; zu 
Bergen op Zoom: ein Zeichene und Architektur-Inſtitut; zu Utrecht: 
eine Gejellfchaft der Künfte und Wiffenichaften, und ein Maler:Kolle: 
gium; zu Amfterdam: das Mufeum, das niederländifche Inſtitut für 
Wiſſenſchaften und Künfte, die Gefellfhaft Concordia et libertate, eine 
Stadt:Zeichenafademie, eine Geſellſchaft der Zeichenkunft, eine andere 
zur Befürderung der Landwirthſchaft, die große wiffenfchaftliche mit dem 
Wahlſpruch: Felix meritis, Maatschappij tot nun van’t Algemeen 
(Gefellihaft für das allgemeine Befte), die Gefellfchaft zur Beförderung 
der Chirurgie, die unter dem Namen doctrina amicitia, die zur Beför— 
derung der Kuhpocenimpfung, die der freien Künfte und Wiffenfchaf: 
ten (auch in Leiden und Rotterdam vertheilt), die Gefellichaft Eene 
onvermoeide Arbeit komt alles te boven, die zum Nugen und zur 
Bildung und die mathematiiche Geſellſchaft; zu Rotterdam: die Gefell— 
jhaft Verscheidenheid en Overeenstemming, die Gefellfchaft Proefon- 
dervindelijke Wisbegerte , die Zeichengefellihaft, Gefelfchaft zur Der: 
theidigung der chriftl. Religion und die für Naturkunde und Literatur; 
zu Dordrecht: die Gefellihaft Pictura; zu Leiden: die Gefellichaft der 
freien Künfte und Wilfenfchaften, die Gefellfehaft der niederläntdifchen 
Literatur, die Akademie zur Beförderung der Zeichen-, Maler:, Bild: 
bauerz und Kupferftecherfunft, die der theoretifhen und praftifchen 
Geometrie, Baus, Natur, Rechnen: und Zeihenfunde; zu Middelburg: 
die feeländiihe Gefellfehaft der Wiflenfchaften, die zur Beförderung der 
Maler, Bildhauer: und Baufunft und die naturforfchende Geſellſchaft; 
zu Zierifzee: das phyſikaliſche Kollegium; zu Breda: die Zeichenafades 
mie; zu Haag: die Gefellihaft der Naturkunde und Literatur, die poe— 
tifche Geſellſchaft, und die Geſellſchaft für Phyſik, Zeichenfunft und 
Literatur; zu Utrecht: die Gefellichaft zur Ausbreitung römifch-Fatholis 
fyer Grundfäge und guter Sitten u. dgl. m. 

Außerdem gibt es noch verfchiedene Specialfchulen, Anftalten für 
den Unterricht der Seeleüte, Schifffahrtsfchulen, Anftalten für Blinde 
zu Amfterdanı und Taubftumme zu Gröningen. 

Unter den Befdrderungs-Anftalten der geiftigen Kultur behaupten 
die Bibliotheken den erften Rang, und die Miederlande kat diefem 
Zweige der Bolfsbildung ſtets eine große Pflege angedeihen laffen. Die 
bedeütendften Bibliotheken find 

zu Haag mit mehr als 70,000 Bänden. 

„ Leiden „ » » 695,000 » 

» Utrecht, Gröningen, Haarlem und in mehrern andern 
Städten. Auh an WPrivatbibliothefen ift die Niederlande nicht arm. 
An der Spiße des Anbaus der Aftronomie ftehen die DObfervatorien. 
Die artiftifhe Bildung hat die Niederländer in einzelnen Zweigen, na= 
mentlich in der Malerei ercelliven laffen, doch fcheint fie ziemlich verwaifer, 
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und weder Maler, noch Bildhauer, noch Muſiker haben jebt einigen 
Ruhm. Dieß gilt auch von der Kupferitecherfunft. Bedeütender da: 
gegen ift die Gartenbaufunft. 

Wenden wir uns zu den Wilfenfchaften, fo finden wir in manden 
derfelben, namentlich in der Philologie, trefflihe Arbeiten, mit denen 
die Niederlande das Gebiet der menschlichen Kenntniffe bereichert hat. 
Sn der Philologie zeichneten fih aus: Deflderius Erasmus, + 1536; 
Mara. Gude, + 1689; Canter, + 1575; San. Doufa, + 16045 Met: 
ferche, + 15915 Lipfius, + 1606; Merula, Butgers, Meurfius; Emmius, 
+ 1625; Hugo Grotius, + 1645; Dracenborh, T 1748; Hemsterhuis, 
+ 1766; Dudendorp, + 17615 DBalckenaer, Lennep, Scheid, Ruhnken, 
Luzac und viele Andere. Auch in der Theologie, Philofophie, Mechanit, 
Geometrie, Optik, fo wie in den Naturwiflenfchaften haben die Nieder: 
länder trefflihe Arbeiten aufzumweifen, weniger dagegen in der Juris— 
prudenz. Für Geographie und Gtatiftif ift noch wenig gethan, mehr 
dagegen in der Gefcichte. 

Die Zahl der Buchhandlungen, fo wie der in der Niederlande er- 
fcheinenden Zeitfchriften ift nicht unbedeutend, doch ift Ddiefelbe wohl 
nicht fo groß als in dem benachbarten Belgien. 

Nun noch einige ftatiftiiche Nachweifungen über die fittlibe Bil: 
dung der Wiederländer. Im Sabre 1840 betrug die größte Anzahl der 
Gefangenen in den Strafgefängniffen zu 8’Herzogenboich, Hoorn, Amiter: 
dam, Leiden, Woerden, Gouda, Rotterdam und Leeuwarden 2905 (2569 
männl. und 336 weibl.), die Fleinfte 2551 (2248 männl. und 303 weibl.); 
davon waren während des Jahres abwechfelnd anwefend 36935 dem 
Herkfommen nad: 3315 Snländer und 378 Fremde, zufammen 36935 
dem ehelichen Stande nach: 948 verheirathete und 2745 unverheirathete, 
zufammen 36935 der Religion nach: 1397 Katholifen, 2174 von ver: 
fhiedenen proteftant. Konfeffionen, 122 Israeliten; beftraft wurden 782, 
ungeftraft 2911. Die Zeit der Dauer der Kriminal: Berurtheilungen 
anlangend, fo wurden in den genannten Gefängniſſen verurtheilt zu 
weniger ald 1 Sahre 2, zu 1 bis 2 Jahren 129, zu 2 bis 5 Jahren 610, 
zu 5 bis 10 Jahren 733, zu 10 bis 15 Jahren 143, zu 15 bis 20 Jahren 
46, zu mehr als 20 Jahren 11, zufammen 1674 Perſonen; zum Tode 
Merurtheilte, deren Strafe in Gefängniß verwandelt wurde, zählte man 
63. Wegen Wiederholung des Verbrechens wurden 387 verurtheilt. Die 
Zahl derer, welche fih nach ihrer Verhaftung noch einer forreftionellen 
Strafe unterziehen mußten, betrug 51. Blicken wir auf die Forreftio: 
nellen Berurtheilungen, jo wurden zu einer Gefängnißftrafe verurtheilt 
zu weniger als 1 Jahre 2, zu 1 bis 6 Monaten 17, zu 6 bis 12 Mo: 
naten 42, zu 1 bis 2 Jahren 329, zu 2 bis 3 Jahren 170, zu 3 bis 4 
Sahren 71, zu 4 bie 5 Jahren 174, zu 5 bis 10 Jahren 138, zu 10 
bis 20 Sahren 9, zufammen 952 Perfonen. Wegen Wiederholung des 
Verbrechens wurden 171 verurtheilt. Die Zahl derer, welche bereits 
fih einem Kriminal:Urtheil unterziehen mußten, betrug 122. 

Was die verfchiedenen Arten der Verbrechen betrifft, jo wurden ver- 
urtheilt 

a) wegen allgemeiner Sachen, und zwar: 

wegen Anfchläge geyen die auswärtige Sicherheit des 
BERN 0 ETF 4Perſonen. 
Fmüunzerei . [1 1 
»Falſtchiug von Schriften m... er » 
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wegen falfcher Pälle u. f. w. . . 1 Derfonen. 
» Geld: und Güter-Unterdrüctung ET 4 — 
„gewaltthätiger Widerſpenſtigkeit. 2... 2 * 
»  Berbergung von Miſſethätern ꝛc. .. +8 3 % 
»  Bettelei, Landftreicherei und Ruͤheſtörung N * 
»  Übertretung verſchiedener Geſetzez.. 2... 1 » 
Summa . . 136 5 
b) Wegen Verbrechen gegen Perfonen, und zwar: 
wegen Mordes, Todtichlag oder Trachten darnach . 66 Perfonen. 
„ Kindermordes sen, DIR al era eis Sant TI * 
» Drohungen . . 0.0 


„muthwilliger Verwundung und Mißhandlung “243 2 
„  unvorfäglihen Mordes und Verwundung x. . — 
» Angriffe der Sitten und —————— ——— 
„Kinderabtreibens . . ——— 1 „ 
„Hintergehung Minderjähriger: a Eee NE ur 
» .faliher Zeugen und Meineid . . 2 22. 2 


» . Dohnes, Lafter und Mißhandlung —— 6 = 
Summa . . 308 “ 


c) Wegen Verbrechens gegen dag Eigenthum, und zwar: 
wegen Diebftahle ıc. . . . BE + 2313 Derfonen. 


„Bankerottes und Zetruges — SS 
». Mißbrauchhs von Vertrauen . . 5 
Asa LE ML RR 8 * 


Summa . . 2460 » 
d) Don dem Militär wurden verurtheilt: 

DEE DRS 6666648 
— Seelenverkaufens ER Er a it Sr 
era: a 118 x 
Gumma . . 769 » 

oder im Ganzen . . 2693 Perfonen. 

" Dem Alter nach waren von den Derurtheilten in den Strafgefaͤng— 

niſſen: 


jünger als 10 Sabre . . . 4 Derfonen. 
von 10 bis 13 — pe Ver 26 » 
„ 13 » 16 9 . 0 102 ”„ 
A 18 u EZ » 


ER ERFL RE —— 
a —7 
Sean RO 
» 30 » 35 „ . v B 473 „ 
» 38 » 40 0 nn 20.085 
2 We, 777 
50 » 60 „» ” E D ‘184 » 
Unter 60 EEE. 5  ,% 
Summa . . 369 , 
Aus diefer liberficht ergibt fih, daß die meiften Verbrechen vom 
20 —25iten Zahre begangen werden. Unter den zu den Strafgefängniffen 
Bernrtheilten waren; 582, die keinen Beruf Fannten, 759 Taglöhner, 
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Holzfäger, Schubkärner, Laſtträger, 212 Taglöhnerinnen, Näherinnen 
u. dgl. m., 207 Dienſtboten, 195 Kaufleüte, Krämer, Ladendiener, Tröd— 
ler ꝛc., 193 Schiffer, Matroſen u. dgl. m., 189 Schuhmacher und Loh— 
Be und 165 Schneider, die unter den Angeklagten die Mehrzahl 
bildeten, 

Zu den Bürger: und Militär-Sicherheitshaüfern zu 's Hertogenbofch, 
Arnhem, Amfterdam, Daarlem, Haag, Middelburg, Utrecht, Leeuwar— 
den, Zwolle, Grüningen und Affen waren während des Jahres 1840 
5045 Gefangene abwechfelnd anmefend geweien. Angeflagt wurden 974 
männl. und 234 mweibl., unter 16 Jahren 86 Knaben und 12 Mädchen, 
zufammen 1306; für fchuldig erflärt 544 männl, und 112 weibl., unter 
16 Sahren 27 Knaben und 1 Mädchen, zuſammen 684 5 verurtheilt we— 
gen Übertretungen der Polizei 122, wegen Forreftionellen Vergehens 
2090, wegen Kriminal:Bergehen 361, zufammen 2573. Bon den Ber: 
urtheilten erlitten ihre GOtrafe im Gefängniffe 1906, durch Abfonderung 
in dem Gefängniß 41, nad andern Sefängniffen wurden übergebracht 
626, zufammen 2573. Durch die Polizei:Beamten wurden in Verwah— 
rung gebracht 884, wegen fchlechter Aufführung eingefperrt 1, wegen 
Schulden verhaftet 53. Die Zahl der Militär-Oefangenen betrug 956. 
Unter den Verbrechen der Berurtheilten waren 449 wegen allgemeiner 
Sachen, 657 gegen verfebiedene Perfonen und 878 gegen das Eigenthum 
begangen worden. Militär-Verbrechen kamen 506 vor. — In den Ar: 
refthaüujern zu Eindheven, Breda, Nijmegen, Zutphen, Tiel, Alfmaar, 
Hoorn, Leiden, Rotterdam, Dordrecht, Gorinhem, Briele, Goes, gie: 
rifzee, Amersfoort, Deerenveen, Sneek, Deventer, Almelo, Dldenzaal, 
MWinfhoten und Appingatam betrug die größte Zahl der Gefangenen, 
die zugleich anmwefend gewejen, 525 männl, und 107 weibl., zufammen 
632; die Fleinfte 129 männl. und 15 weibl., zufammen 145; während 
des Jahres waren abwechfelnd anwefend 4169, und zwar 3688 Inländer 
und 355 Ausländer, zufammen mit den 123 Militär-Sträflingen, die 
wegen Disciplinar-Bergehben verhaftet wurden, 4169. Bon den in den 
Arrefthaüfern befindlichen bürgerlichen Gefangenen waren angeklagt 848 
männl. und 158 weibl., unter 16 Jahren 70 Knaben und 18 Mädchen, 
zujammen 10945 als fchuldig befunden, wurden 170 männl. und 44 
weibl., unter 16 Sahren 13 Knaben und I Mädchen, zufammen 228. 
Wegen UÜbertretungen der Polizei wurden 96, wegen forreftionellen 96 
und wegen Kriminal:Bergehben 2029 verurtheilt. Dom Militär wurden 
2 Perſonen verurtheilt. Ferner waren in den Arrefthaüfern wegen Ber: 
brechen gegen allgemeine Sachen 441, gegen verfchiedene Perfonen 737 
und wegen Derbrechen gegen das Eigenthbum 658 Perfonen. 

Aus diefen Berichten ift zu erleben, daß mehr Verbrechen von 
männlichen als von weiblichen Perfonen begangen worden find. Unter 
den Derbrechen wird der Diebſtahl am haüfigften begangen, und in den 
Pen waren im Jahre 1840 allein deßhalb 611 Perfonen ver: 
aftet. 


6. Blicke auf die politifche Geichichte der Niederlande, 


Ungefähr 100 Jahr v. Chr. war die gegenwärtige Niederlande von 
den Bataviern und Friefen bevölkert. Die Batavier ließen fich zuerft 
zwifchen der Maas und Waal nieder, doch überfchritten fie fpäter dieſe 
Gränzen; die Friefen bewohnten mehr die nördliche Gegend. Beide 
Völker lernen wir bejonders aus dem Kampfe Fennen, den fie unter 
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Civil's Anführung fehr ehrenvoll beftanden, In der Folge famen fie theils 
als bandelnde, theils als feefahrende Nationen oder ©eeraüber vor, die 
endlich fi) den Nömern unterwerfen mußten. Sm V. Sahrhundert 
Famen die Bataver und im VI. die Belgier nnter die Herrfchaft der 
FSranfen, die Friefen dagegen wurden erft im VI. Jahrhundert von den 
Sranken befiegt. Nach dem Bertrage zu Verdun, S43, famen DBatavien 
und Friesland zu Deütfchland nnd wurden von Statthaltern regiert, die 
fih in der Folge unabhängig und ihre Provinzen erblich machten. So 
entftanden die Grafen von Holland, Geeland, Utreht, Ober: Siffel, 
Sriesland, Gröningen, Geldern, Drenthe, Brabant, Timburg, Namur, 
Hennegau, Flandern, Artois, Lüttich und Luxemburg, deßgleichen Bras 
bant, welches 1076 Gottfried von Bouillon erhielt, und Utrecht wurde 
ein Bisthum. Unter allen dieſen Herrichern waren die Grafen von 
Flandern die mächtigften, und nachdem dieſe Grafichaft 1353 an das 
Haus Burgund gefallen, feste fich dieſes in den Beflg der meiften 
Gebiete der Niederlande. Der legte Herzog von Burgund, Karl der 
Kühne, verlor fein Leben in einer Schlacht mit den Schweizern. Karls 
Tchter Maria brachte durch ihre DBermählung mit dem Erzherzoge 
Marimilian die Niederlande an Ojtreih, und Karl der V., Marimis 
lians Großjohn, vereinigte 1548 auf dem Reichstage zu Augsburg die 
Niederlande in fo weit mit dem deütſchen Neiche, daß er fie den bur— 
gundifchen Kreis, den zehnten Theil Deütfchlands nannte, Unter feiner 
Regierung verbreitete fih in den bataviichen und beigifchen Provinzen, 
wiewohl hart verfolgt, der Proteftantismus. Karls Nachfolger, Phi: 
lipp II. (als Herr der Niederlande der IH.), in Spanien geboren, be: 
gann die Proteftanten auf eine graufame Weile zu verfolgen, und durch 
die Snquifition follte jede freie Neligionsübung ausgerottet werden, 
Auch feine Halbfchwefter, Margaretha von Parma, die er zur Oberftatt: 
balterin über die Niederlande eingefest hatte, und der fchlaue Granvella 
machten fi) verhaßt. Da erwacte der Grimm des Volkes, und als 
Philipp feine Beftrebungen verunglücken ſah, fandte er den blutgierigen 
Alba, unter deſſen Denkerbeile die edeliten Haüpter des Landes, Eg: 
mont und Horn, ihre Leben aushaudten; nur Prinz Wilhelm von 
Dranien entfam mit verfchiedenen Edlen nach Deütichland, um mit 
bewaffneter Hand wieder zu erfcheinen, während Alba viele Taufende von 
Menfchen hinrichtete. Doch geftaltete fich der Krieg für die Niederländer 
endlich auf eine glückichere Weiſe. Viele der Geflüchteten und der um— 
berirrenden Krieger verſchafften fich Kleine Barken und trieben nun 
Kaperei. Diefe fogenannten Meergeufen thaten den Spaniern vielen 
Schaden, eroberten viele Städte, und gegen das Ende des Jahres 1572 
hatten die meiften nördlichen Provinzen das Joch, welches fie in Knecht: 
fchaft hielt, abgeworfen, und waren zu Wilhelm von Dranien überge: 
gangen, Bon dieſer Zeit an kannten die Graüel des Krieges Feine 
Gränzen. Nicht Kind, nicht Greis wurde gefhont, und Alba rühmte 
fih der Hinrichtung von 10,000 Niederländern durch den Scharfrichter, 
100,000 durch die Soldaten, und zwar innerhalb 6 Jahren. Harlem, 
der fürchterlichiten Hungersnoth preisgegeben, fiel endlich den 17. Juli 
1573 in die Hände des Feindes. Doch aller diefer Schreckniſſe zum 
Trotz, gelang es Philipp nicht, die Niederländer zu unterjochen, da viel- 
mehr die Freiheit mächtiger um ſich griff. Er fand es daher für rathe 
fam, Alba abzurufen und Ludwig von Zuniga und Nequefens zu feinen 
Nachfolgern zu erwählen. Die Schlacht auf der Mooker Haide fiel nicht 
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ohne fchmerzlichen Verluft für die Niederländer aus, denn 2 Brüder 
des Prinzen von Dranien, Ludwig und Heinrich, wie auch der Pfalzs 
graf Chriſtoph fanden in Ddiefer unglücklichen Schlaht den Tod. Die 
Spanier belagerten nun Leiden, welche Stadt troß aller Schreckniffe 
und Graüel der fürdterlichften Hungersnoth, welche in ihr wüthete, 
von den Bürgern mit einem feltenen Heldenmuth und der ftandhafteiten 
Ausdauer fo lange glücklich vertheidigt wurde, bis der Prinz von Dranien 
diefen fhon aufs Außerfte bedrängten Ort entfegte. Die Treüe und 
Tapferkeit Leidens für die gerechte Sache wurde durch Gründung einer 
Hochfchule, die noch jest berühmt ift, nach dem Wunfche der Bürger 


belohnt. Ludwig von Nequefens jtarb, und an feine Stelle trat als 


Dperfeldherr und General:Gouverneur Johann von Auftria. Da dieſer 
die Bedingungen des Vertrages zu Gent verlegte, fo erregte er allge: 
meine Unzufriedenheit. Englands Köniain Elifabeth nahm fich jest der 
Sache der Miederländer an, und bewilligte ihnen eine Anleihe von 
100,000 Pfund Sterling und 6000 Mann Hilfstruppen. 1609 Fam end» 
lich ein für die Niederlande günftiger Waffenftillftand zu Stande, und 
die Spanier erfannten für diefe Zeit die Unabhängig derfelben an, Als 
fih diefer Waffenftillftand feinem Ende nahte, ftarb Philipp III. 1621. 
Graf Ernft von Mansfeld und Herzog Ehriftian von Braunſchweig fas 
men aus Deütfchland, wo fie mit Glück für ihre Sache geftritten hatten, 
den Niederländern zu Hilfe, und unterftügten Mori wider Spinola. 
Doch dem Prinzen, der in den religidfen Streitigkeiten der Gomariften 
und Arminianer feinen früheren Lehrer, den ehrwürdigen Didenbarneveldt, 
einen Arminianer, hatte hinrichten laſſen, wohte es vorher nicht glücken, 
Er ftarb 1625, und nach feinem Tode folgte fein Bruder Friedrich Hein— 
rich von Naffan:Dranien als Statthalter von Holland, Geeland, Utrecht, 
Geldern und Ober-Jjſſel; in Gröningen und Drenthe aber der Statthal- 
ter von Friesland, Ernft Kafimir von Naſſau. Der Krieg ward mit 
abwechfelndem Glücte geführt. Im Ganzen aber waren die Niederlän— 
der, deren Admiral Martin Xromp unter Anderem über die fpanifche 
Flotte einen glänzenden Geefieg 1639 erfocht, im Vortheil, beſonders 
durch das 1635 mit Franfreich abgefchloffene Schuß: und Trugbündniß. 
1647 ftarb Prinz Friedrih Heinrich, und im folgenden Sahre wurden 
in dem zu Münfter und Osnabrück abgeſchloſſenen weitphälifchen Frieden 
die 7 vereinigten Provinzen nicht nur von Spanien, fondern auch von 
ganz Eüropa als ein völlig unabhängiger Freiftaat anerfannt. Dem 
Nrinzen Friedrich Heinrich folgte als Statthalter der vereinigten Nies 
derlande fein Sohn Wilhelm II. ein herrfchfüchtiger, junger Mann, der 
fih nicht in den Willen des Landes, in der Friedenszeit das Heer und 
die Abgaben zu vermindern, gütlich fügen wollte, indem er 6 Abgeord— 
nete, unter welchen fi) der berühmte Jakob de Witt, Bürgermeijter 
von Dordrecht, befand, verhaften und Truppen gegen Amfterdam mar: 
fchiren ließ. Doch die Bürger Amfterdams öffneten die Schleuſe der 
Stadt, und der Prinz fah fih gendthigt abzuziehen, Hierauf Fam ein 
Vertrag zu Stande, dem zufolge die 6 Verhafteten ihrer Daft entlaffen 
wurden, aber unter der Bedingung, daß ſie ihren Stellen entfagten. 
1650 ftarb Wilhelm. Acht Tage nach feinem Tode gebar feine Gemahlin 
einen Sohn, den die Niederländer jedoch nicht als den Nachfolger feines 
Vaters anerkennen wollten; denn die Dranier hatten fich bei den Repu— 
blifanifchgefinnten verhaßt gemacht. Go wurde die Gtatthalterfchaft 
aufgehoben, und Jakob de Witt, Stadt:Syndicus von Holland, mit der 
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höchſten Gewalt befleidet. Durch ihn erreichte die niederländifche See— 
macht eine ſolche Höhe, daß fie felbft den Engländern gefährlich erfchien. 
Sn England herrjchte um Ddiefe Zeit der gefürchtete Cromwell, deſſen 
Streben darauf hinausging, die Niederländer zu demüthigen Daher 
entjtand zwifchen den Miederländern und den Engländern ein Geefrieg, 
der von beiden Seiten mit abwechjelndem Glücke geführt wurde, Nie— 
derländijcher Seite zeichneten fich die Admirale Tromp (+ 1653 in der 
Geeihlaht bei Scheveningen), Ruyter und de Witt rühmlichft aus. 
Beide Theile endlich gefhwächt, fchloffen im Frühjahr 1654 Frieden. 
Als aber in England Karl II. (Stuart), der den Miederländern nicht 
fehr gewogen war, auf den Thron gelangte, fo Fam es 1664 zwiſchen 
beiden Staaten wiederum zu einem Kriege, in welchem die Miederländer 
erſt unglücklih, nad Ankunft des Adınirals Ruyten von der Weſtküſte 
Afrika's aber fo glücklich fochten, daß die niederländifche Flotte felbit 
London in Schreden feßte, da fie bis in die Themfe unter jenen tapfern 
Geehelden fiegreih vorgedrungen war. Hierauf erfolgte der Friede zu 
Breda. Kurz nach dem Abfchluffe deflelben wußten die Stände Hollande 
unter der Leitung des de Witt die Provinzen Holland und Weſt-Fries— 
land zur Abſchaffung der Statthalterfchaft auf immer zu bewegen. Man 
nannte dieß dag ewige Edikt. | 

Der ruhmfüchtige Ludwig XIV. von Frankreich richtete fein Auge 
auch auf die Niederlande, deren Untergang er bald befchloß. Entfchlof: 
fen traten die Niederländer der drohenden Gefahr entgegen; Ruyter 
erhielt den Oberbefehl über die Flotte, und behauptete zu Wafler mit 
diefer immer feine Uberlegenheit gegen die Franzofen, bis er in einem 
Geetreffen bei Meffina den 27. April 1676 fiel. Um im Innern die 
Ruhe zu erhalten, wurde Wilhelm HI. von Dranien (Sohn Wilhelms 
11.) zum General:KRapitän und Dber:Admiral ernannt, und das ewige 
Edift dadurch fhon zum Theil aufgehoben. Als aber ein 200,000 Mann 
ſtarkes franzöfifches Heer in die Niederlande einrückte, und mehrere 
Provinzen ſich bemächtigend, flegreich vordrang, da benußte die oranifche 
Partei diefen Umftand für ihre Zwecke, verlangte und erhielt die völlige 
Aufhebung des ewigen Edifts, und die Ernennung des Prinzen von 
Dranien zum Ötatthalter, welche Würde zugleich zu Gunſten des Haus 
fe8 Dranien für erblich erklärt ward. Johann de Witt und fein Bruder 
Eornelins, Bürgermeifter von Dordrecht, wurden, da man fie mit 
Frankreich einverftanden glaubte, zu Haag vom Pöbel auf unmenfchliche 
Weile ermordet. 

Unter dem netten Statthalter Fämpften die Niederländer mit ziem: 
lichem Glück, und als ihnen Brandenburg, der Kaiſer, das deütjche 
Reich und felbft Spanien beiftanden, mußten fih die Franzofen nothges 
drungen wieder über den Rhein zurückziehen und zum Frieden entfchlie: 
Een, der auch zu Nimmegen 1678 zu Stande fam. Kurz vor diefem 
Sriedensfchluffe vermählte fich der Statthalter Wilhelm II. mit einer 
englifhen Prinzeffin, der Tochter des Herzogs Jakob von York. Diefe 
Dermählung wurde die Deranlaffung zu einem neüen Kriege, indem fich 
Wilhelm durch die Macht der Gewalt, ohne feine HDerrfchaft über vie 
Niederlande aufzugeben, auf den englifhen Thron feste, und den feinem 
Volke gehaßten König Jakob II., deffen fih Franfreih nun annahm, 
davon entfernte. Mit Großbritannien und der Niederlande verbanden 
fih Sftreih und einige deütfche Fürften, fo wie auch Spanien; do 
kämpften die Franzofen zu Lande nicht ohne Glück, erlitten aber 169 
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bei la Hogue von der vereinigten engliicheniederländiichen Flotte eine fo 
bedeütende Niederlage, daß Jakob feine Anfprühe auf den englifchen 
Thron aufgab. Endlich wurde diefer Krieg, der noch mit abwechjelndem 
Glücke fortdauerte, durch den Frieden zu Rijswijk 1697 beendet. Frank— 
reich mußte alle in den fpaniihen Niederlanden gemachten Eroberungen 
an Oftreich zurückgeben, behielt aber Straßburg im Elſaß. Doch der 
Sriede war nur von furzer Dauer. Der fpanifche Erbfolgekrieg zog 
auc die Niederlande und England in das Kriegsgemwühl hinein; aber 
mitten in den DBorbereitungen dazu ftarb 1702 König Wilhelm am 19. 
März, und hinterließ als Thronerbin feine Schwägerin, die Königin 
Anna. Sn den Niederlanden erlofch mit Wilhelms Tode die vranijche 
Linie von Naffau, und damit auch die Erbitatthalterwürde der Provin— 
zen Holland, Seeland, Utrecht, Geldern und Ober-Jjſſel. Die Lenfung 
des Staatsruders ward dem berühmten Heinfius als Groß: und Raths— 
Menftonär anvertraut. 

Wilhelm IH. hatte den Fürften Wilhelm Friedrich von Naffau:Dieg 
in feinem ZTeftamente zum Nachfolger eingejegt. Diefer war aber auf 
einer Neife bei Moerdijk ertrunfen. Daher erwählte die oraniſche Partei 
1718 deſſen fiebenjährigen Sohn Wilhelm zum Statthalter von Grönins 
gen; daffelbe thaten Drenthe und Geldern. Durd den Frieden zu Ut: 
recht, der den fpanifchen Erfolgefrieg beentete, fiel die ſpaniſch (katho— 
lifche) Niederlande Oftreich anheim. Nach einer achtzehnjährigen, weiſen 
und ruhmmürdigen Staatsverwaltung ftarb 1720 der Groß-Penfionär 
Heinfius, und an feine Stelle trat Hornbach, der ihn aber nicht zu er: 
feßen vermochte. An dem 1740 ausgebrodenen öftreichiichen Erbfolge: 
friege nahm auch die Niederlande auf Betrieb der oraniſchen Partei für 
Maria Therefia Theil und unterftügte dieſe Kaiferin, und in dem 
Frieden von Aachen, 1748, erhielt die Niederlande die von Frankreich 
gemachten Eroberungen zurüc. Die Macht diejes Staates aber fing um 
diefe Zeit an merklich zu finfen. 

Wilhelm IV., der 1751 geftorben, hinterließ einen dreijährigen Sohn, 
Wilhelm V., über welchen feine Mutter Anna und nad deren Tode 
die Generalftaaten die Bormundfchaft übernahmen, bis er nach vollen: 
detem achtzehnten Jahre 1766 die Regierung antrat. Da er durd) feine 
unfluge Art zu regieren die Unzufriedenheit des Landes in_ hohem Grade 
erregte, fo Fam es zwifchen ihm und den Patrioten zum offenen Kampfe, 
und Holland und Utrecht entjegten ihn aller feiner Würden. Doc 
Preüßens König, Friedrih Wilhelm U., fein Schwager, ſchickte ihm ein 
Heer von 30,000 Mann zu Hilfe; diefe drangen fiegreich in das hollän- 
difche Gebiet ein und befleideten Wilhelm im Haag wieder mit allen 
feinen früheren Würden und Nechten. Als aber in Frankreich die Re: 
volution ausbrach, erklärte der National:Konvent dem Erbitatthalter 
den Krieg; der franzöfifche General Dumouriez rückte gegen die Nieder— 
Yande los und eroberte mehrere Städte; allein die Franzofen wurden 
von den Öftreichern 1793 bei Neerwinden gejchlagen und zurückgetrieben. 
Nach dem Abmarfche der Oftreicher jedoch marfchirten die Franzofen 
wieder gegen die Niederlande; da wollten die Holländer ihre Provinz 
durch eine felbft herbeigeführte Uberihwemmung ſchützen; ellein es ge— 
fror plöglich und nun drangen die Feinde auf der Eisfläche bis Amſter— 
dam, welches fich übergab. Der Erbftatthalter flob mit feiner Familie 
nach England, und ftarb bier bald nach feiner Anfunft. Die Patrioten 
erhoben fich zu Gunften Frankreichs, die Statthalterwürde wurde abgejchafft 
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und die oraniſche Partei nah und nach völlig befiegt. Darauf traten 
1795 die Stände der vereinigten Provinzen zufammen und ernannten 
ihren Staat zu einer batavifhen Nepublif, die fogleich ein Bündniß mit 
Frankreich fchloß, demjelben aber das linfe Ufer der Schelde, Maeftricht, 
Benlo, Staats: Flandern und Staats-Limburg abtreten und 100 Milliv: 
nen Gulden zahlen mußte. Die Engländer, welche Holland als ein 
feindlihes Land anfahen, nahmen von deffen Kolonien am Kap und in 
Ditindien Beſitz, ſowie auch von der Inſel Ceylon. Die batavifche Res 
publit ward immermehr von Frankreich abhängig; ihre Staatsausgaben 
überftiegen die Einnahmen bei Weitem; 23,000 Sranzofen befegten unter 
dem VBorwande der Beihügung die Niederlande, die diefelben gänzlich 
unterhalten mußte, und es fiel die große Handelsflotte der Holländer, 
fo wie die noch übrigen Befigungen in Oft: und Weftindien in die Hände 
der Engländer. Nach und nad rückten auch 31,000 Mann verbündeter 
Britten und NRuffen in Nord:Holland ein und nahmen die Terel:Flotte 
weg; aber durch den Gieg des franzöſiſchen Generals Brüne bei Bergen 
wurden Britten und Nuffen aus Holland wieder vertrieben. 

Dur das von Napoleon angeordnete Kontinental-Spftem ſank der 
Handel Hollands vollends darnieder; dagegen ftieg die Nationalfchuld 
bis auf 1200 Millionen Gulden. Napoleon, feit 1804 franzöfifcher Kai: 
fer, gab im Fahre 1805 der bataviſchen Nepublif eine neue Verfaſſung, 
nach welcher ein Raths-Penſionär an die Spige der Regierung geftellt 
wurde; diefer war Schimmelpenning, ein durchaus rechtlicher Mann. 
Wider Willen der holländifchen Nation gab Napoleon der Republif fei- 
nen Bruder Louis Bonaparte zum König, der jedoch, da der Kaifer eine 
Bereinigung Holands mit Frankreich im Plane hatte, den 2. Zuli 1810 
zu Gunſten feines Sohnes die Krone wieder niederlegte. Er hatte es 
mit dem Wohle des ihm anvertrauten Landes ftets redlicy und gut ges 
meint, war aber zu fchwach, um fich von der Obergewalt feines Bruders 
loszumachen, und das koſtete der Niederlande große Opfer und viele 
Kriegsgefahren. Den 9. Juli 1810 erflärte denn auch Napoleon Holland 
mit Sranfreich für vereinigt, organifirte jenes ganz übereinftimmend mit 
diefem, die Yand» und Seemacht traten gleich in franzöfifhe Dienfte, 
die Eonfeription wurde eingeführt, jeder Handelsverfehr mir England 
auf's ftrengfte beleitigt, der in Holland vorgefundene englifhe Waaren— 
vorrath verbrannt und die ganze Verwaltung auf franzöfifchen Fuß. ges 
ftellt. Dies Alles ertrugen die Holländer mit verhaltenem Ingrimm; 
als aber nach der Schlacht bei Leipzig (1813) Preüßen und Ruffen auf 
hollandiihem Gebiet erjchienen, erhoben fich mit diefen alle Niederländer 
gegen die Sranzofen, ihre Unterdrücer. Am 30. November 1813 landete 
Wilhelm, der Sohn Wilhems V., der mit Jubel empfangen wurde, und 
auf dem Kongreß zu Wien ward Belgien mit Holland vereinigt, welches 
letztere faft alle feine verlorenen Beflgungen, fo wie auch das Fürften- 
thum Lüttich und das Großherzogthum Luremburg, legteres für die an 
Deutfchland abgetretenen naffauifchen Länder erhielt. Wilheln ward Kö— 
nig von der Miederlande und das Land befam eine neue Verfaſſung. 

Obgleich nun Wilhelm darauf bedaht war, des Landes gefunfenem 
Wohlſtande fo viel als möglich aufzuhelfen und allen feinen Unterthbanen 
gleiche Gerechtigkeit zu gewähren, fo waren doch die Belgier unzufrieden, 
Sie befchuldigten nämlich die holländifche Negierung, daß fie die Hol: 
länder offenbar begünftige, die franzöfiihe Sprache verdränge und da- 
gegen die holländische zur Nativnalfprahe machen wolle. Als nun 1830 
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die franzöfiihe Zuli-Revolution ausbrach, fo wirkte diefe auch auf die 
Belgier. Den 25. Anguft erhob fich Das Volk in Brüffel und bald war 
ganz Belgien im Aufitand begriffen. Es wurde eine proviforiiche Re— 
gierung erngejegt und Belgien nebſt Yuremburg für unabhängig erklärt. 
König Wilhelm übergab die Sache den großen eüropäifhen Mächten zur 
Entfcheidung. Diele bildeten am 1. Nov. in London einen Minifter: 
Kongreß, welcher in der holländiichebelgiichen Frage Ichiedsrichterlich auf: 
trat und am 18. Nov. die Unabhängigfeit Belgiens und die Ausfchlie- 
fung des Haufes Naffau vom beigıfchen Throne erklärte. Nun fchritten 
die Belgier zur Wahl eines neuen Königs und entichieden fich zuletzt 
für den Prinzen Leopold von Gachfen= Koburg, der die Krone aud) 
annahm. 

In London bemühte ſich der Kongreß vergeblich, eine Ausgleihung 
zwifchen Holland und Belgien zu veranlaffen, aber bald war der eine, 
bald der andere Theil mit den gemachten Vorfchlägen unzufrieden. Da 
fündigten die Holländer, durch die Belgier gereizt, den bisher bejtande- 
nen Waffenftillftand auf, drangen unter Anführung des Prinzen von 
Dranien fiegreih bis Brüffel vor und demüthigten in einem 12tägigen 
Feldzuge die prahlerifchen Belgier. Mit Begeifterung vernahm Deütich- 
land, ja faft ganz Europa die Siege der heldenmüthigen Holländer, 
denen fich ſchon längit die allgemeine Theilnahme zugewandt hatte; aber 
ein vom König Leopold herbeigerufenes franzöfifches Heer nöthigte leider 
die Holländer zum Nückzuge. Nun Fam es wieder zu einem Warffenftill: 
ftande und aufs Neue zu Unterhandlungen. Als König Wilhelm fort: 
während ſich weigerte, in die aufgeftellten Bedingungen einzugeben und 
auf die von England und Franfreich verlangte Raumung der Citadelle 
von Antwerpen eine abfchlägige Antwort erhielt, jo erfchien an Hollands 
Küfte ein englifch-franzöfifhes Geſchwader, welches Beichlag auf alle 
holländifchen Schiffe legte und am 15. Nov. 1832 erfchien ein franzö— 
fifches Heer unter dem Befehl des Marjchalls Gerard, um die Übergabe 
der Eitadelle von Antwerpen zu erzwingen. Der 6Tjährige Chafle ver: 
theidigte diefe Fefte wie ein Held und übergab fie erft, als durd das 
furchtbare Bombardement der Franzofen Alles zerftört worden war, und 
auf ausdrücklihem Befehl feines Königs. Gegen weitere gewaltfame 
Maßregeln der Engländer und Franzofen wider Holland erklärten ſich 
Rußland, Oftreich und Preüßen, und König Wilhelm ließ fich endlich 
1838 zur Annahme der von der MiniftersKonferenz zu London nieder: 
gefesten 24 Ausgleichungsartifel bereit finden. 


7. Berfaflung und Verwaltung. 


Die Niederlande ift eine befchränfte Monarchie mit dem Titel Kö— 
nigreich. Die Souveränetät liegt im Volke. Der König hat die voll- 
ziehende Gewalt, ertheilt Ämter und Würden, erklärt Krieg, ſchließt 
Frieden und fest davon die Generalftaaten in Kenntniß, Fann alle ande- 
ren Derträge und Konventionen abjchließen, verfügt über die Land» und 
Seemacht, hat die oberfte Leitung der Finanzen, ordnet und bejtimmt 
die Befoldungen der Kollegien und Gtaatsbeamten, weldhe aus dem 
Öffentlichen Schaße bezahlt werden, übt das Begnadigungsredt, legt den 
Generalftaaten die Gefegesentwürfe vor, beftätigt oder verwirft die ibm 
‘von den Generalftaaten gemachten VBorjchläge und hat im Gtaatsrathe 
den Vorſitz. 

Die Krone ift erbfich in der männlichen Linie, nad) dem Rechte der 
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Erftgeburt. Stirbt die männliche Linie aus, fo find die Töchter des 
Königs, nach dem Rechte der Erjtgeburt, zur Thronfolge berufen. Hat 
aber ein Weib die Krone auf ein anderes Haus übergetragen, fo erhält 
diefes Haus alle Nechte des jegt regierenden Hauſes. Der ältelte Sohn 
des Königs oder jein männlicher Defcendent, als präfumtiver Kronerbe, 
ift der erite Unterthan des Königs und hat den Titel „Prinz von Ora— 
nien“ Mit zurückgelegtem achtzehnten Jahre ift der König mündig. 
Sit derfelbe minderjährig oder nicht im Stande zu regieren, fo wird die 
fünigliche Macht von einem Regenten geübt. Sit in leßterem Falle der 
Prinz von Dranien volle achtzehn Jahre alt, fo ift er Regent von 
Rechts wegen. 

Die Nation wird durch die Generalftaaten repräfentirt, die aus zwei 
Kammern gebildet werden. Die eine Kammer befteht aus Mitgliedern, 
welche von den Staaten der Provinz ernannt werden. Die Mitglieder 
der andern oder erften Kammer werden vom Könige auf Lebenszeit er: 
nannt, mülfen volle 40 Fahre alt fein und fich durch dem Staate gelei: 
itete Dienfte, durch) Geburt oder Vermögen auszeichnen. Wählbar in 
die zweite Kammer find Perfonen, die volle 30 Jahre alt find und in 
der Provinz wohnen, von welcher fie ernannt werden. Die Mitglieder 
der Kammer, die jährlich zum dritten Theil erneuert wird, werden auf 
drei Jahre erwählt, und den Präſident der Kammer ernennt, für die 
Dauer einer Gigung, der König. Die Generalftaaten verfammeln fid) 
re einmal und der König kann fie außer der Zeit auch zufammen- 
berufen. 

Die Staaten der Provinzen beftehen aus den von den drei Ständen 
erwählten Mitgliedern: der Nitterfchaft oder des Adels, der Städte und 
der Landihaft. Die Zahl der Mitglieder der Provinzialftaaten wird 
vom Könige beftimmt. Die Provinzialftaaten, welche fih auf Befehl 
des Königs ebenfalls jährlich einmal verfammeln, ernennen in und außer: 
halb ihrer Mitte die Mitglieder der zweiten Kammer der Generalftaaten 
und zwar fo weit es möglich ift, aus den verfchiedenen Theilen der Pro— 
vinz, und find mit der Bollziehung der Gefege, welche den Kultus der 
verschiedenen Konfefftonen, den öffentlichen Unterricht, die Wohlthätig— 
Feitsanftalten, die Aufmunterung des Ackerbaues, Handels und der Ges 
werbe betreffen, beauftragt. Ihre Verordnungen müflen jedoch, bevor 
fie vollzogen werden können, des Königs Genehmigung erhalten haben. 
Die Provinzialftaaten ernennen ferner aus ihrer Mitte eine Deputation, 
die im Allgemeinen mit Allem beauftragt ift, was zur täglichen Ber: 
waltung und zur Bollziehung der Gelege gehört. 

Die Lofalverwaltungen forgen für die Leitung ihrer befondern und 
haäuslichen Intereſſen, wie diefe durch) Verordnungen beftimmt find, welche 
die Provinzialftaaten verfertigen laffen und der König beitätigt. 

Die Rechtspflege anlangend, jo gibt e8 für das ganze Königreich 
einen Dbergerichtshof als oberites Tribunal. Außerdem gibt e8 einen 
Gerichtshof für eine oder mehrere Provinzen. Die Berwaltung der Ci- 
viljuftiz it den Provinzialgerihtshöfen übertragen. Uber VBergehungen 
der ey Seefoldaten erfennen die Kriegsräthe und ein Oberfrieg: 

erichtshof. 

: Was die Finanzverwaltung betrifft, fo zieht der Staat feine Haupt: 
Einnahmen aus den Domänen und Foriten, aus den Negalien und 
Staatsmonopolen, aus den Lireften und indireften Steuern u. dgl. m. 
Der Finanzberiht vom November 1841 gibt eine allgemeine Lberficht 
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des vermuthlichen Zuftandes des Neichsichages vom 1. Kan. 1841 mit 
Inbegriff der Einnahmen und Ausgaben des Amortifations-Syndifats in 
demfelben Zeitraum. Die Einfünfrte werden auf 107,150,976 Gulden 
31 Cents und die Ausgaben auf 50,474,349 Gulden 11%, Cents an: 
gefchlagen; zu der erjteren Abtheilung gehören aber nicht weniger als 
90,653,092 Gulden 4, Cents ungemilte Einnahme. Folgendes ift die 
den Kammern im November 1841 vorgelegte Überſicht der niederländi- 
fchen Natiovnalfchuld: 

Aktive Nente 2, Proc. 768,558,300 Gulden Kapital, 19,221,457 
Gld. Zinſen; aufgeihobene Schuld 896,398,600 Gld. Kap.; deegleichen 
5 Proc. 203,257,900 Gld. Kap., 19,221,457 Gld. Zinjen; Schagfammer: 
fcheine, 4 Proc., 9,799,950 Gld. Kap., 391,998 Gid. Zinfen; Syndikats— 
Dpbligationen, 41, Proc., 100,500,000 Gld. Kap., 4,522,500 GId. Zinſen; 
desgleichen 31/; Proc., 25,700,000 Gld. Kap., S99,500 Gld. Zinſen; Do: 
mänen:Renten, 5 Proc., 17,400,000 Gld. Kap., 40,440 Gld. Zinfen; 
Leibrenten 212,115 Gld. Zinſen; Tontine 9,500 Gld. Zinfen; Einfchrei: 
bungen in das große Bud von Dftindien, 4 Proc., 165,000,000 GId. 
Kap., 6,600,000 Gld. Zinſen; für Zinfen der aufgefchobenen Schuld nad) 
dem legten Geſetz 1,750,000 Gld. Zinfen, zufammen 43,280,405 Gld. 
Zinfen. Belgien zahlt dazu 5,000,000 Gld. — Die wirkflihe Schuld be— 
trug am 10. Juni 1841 in 2, Proc. Renten 768,862,000 Gld. Hierzu 
fommt nun die neuerdings EFapitalifirte ausgeftellte Schuld, fo daß die 
Geſammtſchuld 840,258,032 Gld. beträgt, welche 21,006,450 Gld. jähr: 
liche Zinfen erfordern. 

Die Eentral:Berwaltung vereinigt fih in dem Minifter-Eonfeil, und 
zerfällt in das Departement der Juſtiz, des Innern, der Finanzen, der 
Marine und Kolonien, und des Kultus. Andere Behörden find: der 
Staatsrath und die Nedhnungsfammer. 

Die Kriegsmacht der Niederlande befteht jetzt aus 1 Regimente Gres 
nadiere, 1 Regiment Jäger, 10 NRegimentern Infanterie, jedes von 3 
Bataillonen und 1 Öarnifon:Bataillon; die Kavallerie aus 2 Regimen— 
tern Lanciers, 2 dergl. leichte und 2 dergl. ſchwere Dragoner, jedes aus 
4 Schwadronen bejtehend; die Artillerie aus 2 Negimentern Feld: und 
» SFeftungs-Artillerie, beftehend aus 14 Kompagnien, darunter 4 Batterien 
Felde und 10 Kompagnien Feltungs-Artillerie, 1 Regiment Feſtungs— 
Artillerie und Train, aus 15 Kompagnien beftehend, und 1 Regiment 
reitender Artillerie mit 7 Kompagnien oder Batterien, dem Pontonniers 
Korps und der HandwerfersKompagnie. Die Seemacht beitand am 1. 
Sanuar 1841 aus 2 Schiffen von S4 Kanonen, 6 von 74, 2% von 60, 1 
von 54, 12 von 44, 5 von 32, 11 von 28, 1 von 26, 2 von 22, 1 von 
20, 12 von 18, 5 von 14, 1 von 12, 1 Suftruftionsfchiff von 12, 9 
Dampfbooten (1 von 8, die übrigen von 7), 3 Transportichiffen, 10 
Kanonierbooten zu 1 Mörfer und 3 Kanonen, 34 Kanpnierbooten gro= 
fen Modells, wovon 17 im Dienft, 46 Kanonierbooten Eleinen Mo: 
dells, wovon 16 im Dienft, und aus 15 Ruder: Kanpnierbovten. Im 
Bau begriffen waren: in Amfterdam 2 von 74, 1 von 60, 2 von 44, 
1 von 26 und 1 von 14 Kanonen; in Rotterdam 1 von 22, 1 von 
18, 3 Dampfboote von 7 Kanonen; in Dlieffingen 1 von 74, 1 von 22, 
2 von 1S und ein Dampfboot von 7 Kanonen, Die MilitärsKolonial: 
flotte in Dftindien befteht aus dem Wachtfchiff (van Speijf) von 18, 2 
Brigs von 16, 11 Schovonern, davon S von 14, 1 von 10, 1 von 5,1 
von 4, 2 eifernen Dampfbooten, jedem von 11, 5 NRudersKanpnierbooten 
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(3 von 7 und 2 von 6 Kanonen). Die Flotte hatte im Jahre 1841 5337 
Perſonen im Dienft. 

Zur Belohnung des Verdienftes um den Staat befigt die Niederlande 
2 Orden: 1) den Militär: Wilhelmsorden und 2) den Orden Des nieder: 
ländifhen Föwen. Als Unterfcheidungszeichen für das Militär wurten 
außerdem ertheilt: das metallene Kreuz für die, welche am Kriege 1831 
Theil genommen, eine Medaille für das Beiwohnen an der Belagerung 
von Antwerpen 1831, eine Medaille für die Theilnahme an dem Kriege 
auf Java von 1825— 1830, und bronzene und filberne Medaillen für 
12= und 24jährigen freuen Dientt. 

Diplomatifhen Verkehr unterhält die Niederlande mit den meiften 
Staaten Europa’s, mit Amerifa ꝛc. 


Ss. Topographie. 
1. Provinz Nord-Brabant. 


Es gränzt im N. an Gelderland und Süd-Holland, im O. an Lime 
burg, im W, an Süd-Holland, im Süden an Belgien, und wird in 3 
Bezirke: 'sHertogenboſch, Eindhoven und Breda eingetheilt. Die beiden 
erftern Bezirke harten früher den Namen Meijerij van 'sHertogenboſch, 
dagegen der leßtere, die vormalige Baronie von Breda, die Markgraf: 
ſchaft Bergen:0p: Zoom. 

'sHertogenboſch oder 's Boſch, deutich Herzogenbufh, an der 
Dommel, welche hier, von der rechten Seite, die Aa empfängt, Lat, 51° 
41° 18", Long. 0° 25° 28°, bedeutende, in Form eines Dreiecks gebaute 
Feſtung, mit dem Eleinen aber doch ftarken Fort Papenbril, ift nach und 
nad aus einem Jagdhauſe der brabantifchen Herzöge zu einem Weiler 
und einem Flecden angewadhfen, 1184 mit Mauern verjehen und durch 
Herzog Gottfried II. zu einer Stadt erhoben. worden. 19,000 J.; bat 
verjchiedene wohlthätige und wiflenfchaftlihe Anftalten, eine lateinifche 
Schule und viele anfebnliche Gebaüde, worunter fi die 353 Fuß lange 
und 172 Fuß breite St. Johannis- oder große Kirche, die auf 150 Pfei— 
lern ruhet, mit 2 großen Orgeln, einem marmornen Altar, das Gtadt- 
haus, das Zucht: und Arbeitshbaus auszeichnet. Die Stadt it ganz 
von Moräften umgeben, die ganz unter Waller gefest werden fünnen, 
bat einen ſchönen Paradeplag, Fabriken, und freibt Schifffahrt und 
Handel, Nordwärts von 'sBoſch, an der Maag, liegt das Fort Ereves 
eveur. Tilburg, St. Y, M. links von der Lij, Lat. 51° 35', Long. 
8 30°. 13,000 $. 3 Kirchen, eine Kapelle, Tuchfabrifen. Grave, 
Eleine, doc nicht unbedeutende Feftung an der Maag, 2600 J. Wohl 
thätige Anftalten und militärifche Gebaüde. 1794 Belagerung durch die 
Sranzofen. Heusden, ©t., Lat. 51° 44°, Long. 15° 14°, 2000 5. 
Bortel, füdlih von Herzogenbufh, gut gebautes Dorf, dem Einfluß 
der Beers in die Dommel gegenüberliegend. 1794 Niederlage der Eng: 
länder und Holländer durch die Franzoien. Loon op Zand, bedeuten: 
der Mktfl. an der Lij. 4 Kirchen, 1 Synagoge. St. Michielsgeftel, 
Fl. an der Dommel; fchönes Nathhaug, Landhaüſer. Diiterwijt, Fl. 
an der Lij. 2000 J. Fabriken. Waalwjif, Fl., Oetreidebandel, 
Woudrichem, Feltung, am Zufammenflufe der Maas und Waal. 
2000 %. Eindhoven, St. an der Bereinigung der Geeder und Doms 
mel, Lat. 51° 26° 14°, Long. 35' 46". 2 Kirchen, lateiniiche Schule, 
ſchhönes Stadthaus, Fabriken uno Haudel. 4000 %. Gemert, großes 
Df. mit einer lateiniihen Schule, Yeinwandwebereien. Bormeer, in 
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der Nähe der Maas, Fl., latein. Schule. 4000 J. Geldrop, Df. zwi⸗ 
fhen dem Zufammenfluß zweier Flüßchen. Schloß, Tuchmebereien. Del- 
mond, St. rechts am Süd-Wilhelmskanale und an der Aa, Kat. 51° 
28 44', Long. 1° 46' 22°. 4000 J. Schloß, 2 Kirchen, Damaft: und 
Zeugwebereien, Handel mit Leinwand. Hilvarenbeef, Fl. am Flüß- 
chen Hilvar, Lat. 51° 29° 8", Long. 15° 10"; mit dem Schloffe Groenen= 
dal. 3000 $. Dirfchot, größter Fl. der Provinz. 5000 5. Schloß, 
ſchöne Kirche, Viehmärkte, Leinwandwebereien. Gchijndel, großer 
und fhöner Fl. Hübfches Nathhaus, Handel mit Hopfen und gefalzenem 
Sleifche. 4300 J. Veghel, Tl. an der Aa, 4000 J. Buttermärkte, 
Handel mit Leinwand und Torf. Breda, ftarfe Feftung an der Merk, 
Lat. 51° 35° 22°, Long. 6' 31°. Militär-Akademie, lateinifhe Schule, 
nüglihe und wohlthätige Stiftungen; große Hauptkirche mit hohem 
Thurm und verfchiedenen Grabmälern, das Stadthaus, YZuftizpalaft. 
Berühmte Belagerung durch Morig 1590; Einnahme durh Spinola 
1625, durd) Herzog Heinrich 1637, durch Dumouriez 1793. Bergen 
op Zvom, ftarfe und berühmte Seftung, an der Zoom, Lat. 51° 29° 
41‘, Long. 35', 45°. Guter Hafen, fchönes Stadthaus, 3 Kirchen, la- 
tein. Schule, mehrere gute Einrichtungen, Fiichfang, Töpfereien, Ziegel- 
brennereien. 7000 J. Belagerung durdy Parma 1558, durch Spinola 
1622, Eroberung durch die Engländer 1814. Ooſterhout, ©t., Lat. 
51° 39°, Long. 1° 54". Latein. Schule, Märkte, Handel mit Leinwand 
und Tuch. 7600 J. Geertruidenberg, Eleine, doch einigermaßen 
ftarfe Feftung, Lat. 51° 42° 16°, Long. 1, 14, links an der bier ſich 
mündenden’Donge. Lahsfang. 2000 %. Eroberung durd Parma 1589, 
durch Morig 1595. Willemftad, linfs am Hollands-Diep, Yat. 51° 
41' 32", Long. 26° 45°, Eleine doch ftarfe Feſtung mit militärischen Ges 
baüden, Hafen. 2000 5. Tapfere Vertheidung durch Boetzelaar 1793, 
gegen Dumourigz. Klundert, . M. füdlih vom Hollands-Diep; Yat. 
51° 39° 55°, Long. 20' 58°; verfallene Feftung. 2900 5. Moerdijf, 
Überfahrt von Brabant nah Holland. Roofendal, Mktfl. am Waſ— 
fermühlenbah. Schloß, Getreidehandel. 3000 J. 


2. Provinz Drenthe. 


Sie gränzt im N. an Gröningen, im D. an Yannover und Grö— 

ningen, im ©. an Overijffel, im W. an Friesland und Gröningen, ift 
45 Q.M. groß, bat 72,484 J., und befteht nur aus dem Bezirke von 
Affen. 
ſ Affen, Hptſt. der Provinz, Lat. 53° 4 55,,', Long. 24° 14' 38,5", 
iit angenehm gelegen am Ende des Smildervaart, mwodurd die Gtadt 
Verbindung mit Meppel und Overijſſel hat. 2600 5. Schönes Gouvers 
nementshaus, lateinifche Schule, mehrere ſchöne Gebaüde. Unmittelbar 
bei der Stadt liegt Sterrebofch, mit ſchönen Spaziergängen, Teichen ꝛc. 
Meppel, St. an der Reeſt und Havelter Aa, Lat. 52° 39° 40,,', Yong. 
23° 51° 19,6. 6000 $. Sehr lebbafter Ort mit mebr als 60 Fabriken. 
Koeverden, bedeütende Feftung, Lat. 52° 39' 40,.'‘, Long. 24° 24° 20,3‘, 
von allen Seiten von Heide und Moräften umgeben, Arjenal, 2 Pulvers 
magazine, Fabriken, Waifenhaus. 2500 J. Hoogeveen, anjehnlicher 
TL., in der Mitte einer großen Moorgegend gelegen. Smilde, wohl 
habendes Dorf mit Fabrifen. Willemsoord, Frederifsoord und 
Beenbuizen, Kolonien. Zuidlaren, Dorf nicht wert vom See al, 
Namens, großer Jahrmarkt. 
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3. Provinz Friesland. 


Sie gränzt im N. an die Nordfee, im O. an Gröningen und Drenthe, 
im WB. an den Zuider See, im ©. an den Zuider See und Overiſſſel, 
iſt 48, Q.M. groß, hat 227,559 %. und ift in die 3 Bezirke Leeumwarden, 
Heerenveen und Sneek getbeilt. 

Leenwarden, Hptit. in der Mitte eines fchönen Wiefenlandes und 
am Zufammenfluß verichtedener Kanäle gelegen, Lat. 53° 12° 13,6", 
Long. 23° 27' 18,2". Palais des Königs, Schöne Kirchen, worunter die 
St. Jakobskirche mit dem Grabmal des berühmten Nieuwold fih aus— 
zeichnet, Stadthaus, Landhaus, Zuchthaus, in deſſen Mauern S00 Sträf: 
linge aufgenommen werden Fünnen; lateiniiche Schule, viele Fabriken, 
großer Markt, die Wähle der Stadt find meiftens in angenehme Spa— 
ziergänge umgewandelt. 21,000 J. Berühmte Männer: Bitringa, Hem— 
ſterhuis, Nieuwold. Harlingen, bedeütendfte See- und Handelsitadt 
Frieslands, an der Nordſee, Lat. 53° 10° 29,5, Long. 23° 4 37,.“, 
‚guter Hafen, Handel mit Flachs, Hanf, Pech, Theer ac; Backitein- und 
Ziegelbrennerei, lateinifche Schule. 8000 J. Franefer, hübfche, von 
Kanälen durchſchnittene St., Lat. 53° 11° 30°, Long. 23° 4' 37,,", Athes 
näum, bewegbares Planetarium, ehemals eine Univerfität. Dokkum, 
&t., 1 Meile von der Nordfee, Lat. 55° 19° 39,,°, Long. 23° 39' 47", 
am Dokkumer Diep. Lateinifhe Schule. 3600 J., die Schiffbau, But: 
ter= und Käfehandel treiben. Ameland und Schiermonnifong, 
Inſeln. Erftere hat gegen 3000, leBtere gegen 2000 J., die vorzüglich 
Schifffarth und Fifcherei treiben. Sneek, in der Bolfsfpradhe Snits, 
wohlhabende ©t., *' M. weſtlich vom fiichreichen Sneeker Meere, Lat. 
53° 1 57,.", Zong. 23° 9' 25,,“. Großer Butter: und Käfemarkt, ſchö— 
nes Stadthaus, lateinische Schule, große Kirche, worin der berüchtigte 
Geeräuber Lange Spier ruht. 7000 5. Bolsward, alte St. 19. M. 
von der Zuider Gee, Lat. 53° 4° 5", Long. 23° 11" 40°, Lateinifche 
Schule, fhöne Kirche, worin der berühmte friefifche Dichter Gijsbert 
Japiks ruht. 3800 J. Hindelopen, kl. St. auf einer von der Zuider 
See umfloffenen Landzunge, Lat. 52° 52' 57,,, Long. 23° 3° 45°, deren 
J. fih durch ihre feltiame Kleidung auszeichnen. Lateiniſche Schule. 
Stapvoren, fl. St. an der Zuider See, Lat. 59° 52' 57,,", Long. 23° 
1’ 31, 2300 5. Workum, El. ©t. an der Zuider Gee. 3400 J. 
Hafen, Muſchelkalkbrennerei, Schifffahrt, Fiſchfang. Lemer, lebhaftes 
Dorf an der Zuider See und an einem Kanale, 1180 J. Sloten, 
©t. an der Ee, einem Kanal, Lat. 52° 53’ 45", Long. 23° ıs' 36". 
2000 5. Heerenveen, Mitfl. von Torfmooren umgeben, Lat. 52° 
57' 41", Long. 23° 34' 54. 1800 J., die ſtarken Torfhandel treiben. 


4. Provinz Gelderland. 


Sie gränzt im R. an die Zuider See und Dperijfiel, im DO. an 
Rheinpreüßen, im W, an Holland, Utrecht und die Zuider Gee, im ©, 
an Limburg und Nord- Brabant, ift 94,, Q.M. groß, hat 345,762 J., 
und ift in 4 Bezirke Arnhem, Zutphen, Tiel und Nijmegen getheilt. 

Arnhem, Hptit. rehts am Rheine, über weldhem eine Schiffbrücke 
führt, und am füdl. Fuße der velumwifchen Hügel, Lat. 51° 58° 46,,", 
Long. 23° 34' 30,,”. Schön gebaut und von zahlreichen, prächtigen Lands 
baüjern des Geldern’schen Adels umgeben; Gefellfhaft für Zeichen- und 
Baukunft, Lateinifhe Schule, verfchiedene gelehrte Geſellſchaften, alte 

51 * 


304 Eüropäiſches Staatenfpftem. 


Hauptkirche mit fhönem Thurme und den Gräbern der Grafen Karel 
van Egmond, Grafen von Geldern, das jogenannte Terfelsbaus, Gous 
vernementshaug, Zucht: und Beſſerungshaus, ſchöne Spaziergänge, Fabri: 
fen. 14,000 J. In der Umgegend viele Papiermühlen. Harderwijf, 
St. an der Zuider See, Lat. 52° 20’ 58,4, Zong. 23° 16' 54,,''; Hafen, 
befaß früher eine Univerfität, darauf ein Athenäum, dann ein Gymna— 
fium, und jegt eine lateinische Schule; Handel mit Holz, geräucherten 
Häringen ꝛc. 5000 3. Nijkerk, ©t. ', M. jüdlih von der Zuiter 
See, hübſch gebaut. 6600 5%. Wageningen, durch einen Hafen mit 
dem Nheine verbundene St., Lat. 51° 57' 56°, Long. 23° 19° 39, Sa: 
teinifche Schule. 4000 J., die Obſt- und Tabacksbau und Speditions— 
handel treiben. Elburg, wohlgebaute St. an der Zuider See, Lat, 52° 
26° 56/5, Long. 23° 44° 4,,“. Hafen, lateinifhe Schule. 2200 5. 
Hattem, fl. ©t. linfs an der Grift, Lat. 52° 28' 49,,'', Long. 25° 44° 
8,.“. 2600 J., die Tabacksbau treiben. Lo (oder Het %o), Füniglides 
Luftfhloß, in der Nähe des ſchönen Dorfes Appeldorn. Barneveld, 
Fl., befannt durh Johann (San) von Schaffelaar's Heldentod 1482, 
Zutpben, fohöne St. an der Jillel und Berkel, Lat. 51° 8° 24,,', Long, 
23° 51' 39,3". Eine 330 Fuß lange Schiffbrüce über die Jiſſel, und 
9900 J.; verfchiedene Gefellichaften, lateinifche Schulen, in der großen 
Kirche das fehöne Grabgewölbe der Familie van Heeckeren, Fünftlicher 
Thurm mit einem hübſchen Glocenfpiel. Doesburg, alte und ftarfe 
Feftung an der Siffel, Lat. 52° 0° 55,6‘, Long. 23° 47' 55,3. Lateiniſche 
Schule. 3000 J. Groenlo, St. an der Glinf, Lat, 52° 2° 34'', Long. 
24° 17' 1,2; mit 23300 J. Deutihem oder Doetihem, Gt. an der 
Siffel, Lat. 51° 57° 57,2°°. Lateiniſche Schule, Kugelgießerei. 2000 J. 
Tochum, wohlhabende St. an der Berfel, Lat. 52° 9° 49", Long. 24° 
5‘ 9°, am nördlichen Fuße einer Hügelreihe. Lateinifhe Schule. 20005. 
Bredevoort, Gt. in moraftiger Umgebung, rechts an der Jjſſel. 19005. 
Borculo, St. links an der Berkel, mit Eöniglicher Stuterei. 1400 J. 
Wintersmwijf, größtes Dorf in Gelderland. Tiel, alte Gt. an der 
Waal, Lat. 51° 53° 46,5", Long. 23° 5'55,5'. Lateiniſche Schule. 5000 5. 
Geburtsort Chaffes. Kuilenburg, Öt. an der Leef, Lat. 51° 57° 30%, 
Long. 22° 53° 55". Lateinifhe Schule, große Kirche mit verfchiedenen 
Grabmälern der Herren und Grafen von Kuilenburg. 5000 %. Bom— 
mel, St. an der Waal, Lat. 51° 48’ 46,,'‘, Long. 22° 551,2". Lateis 
nifhe Schule. 3600 J. Geburtsort Martens van Roffume. Loeveftein, 
Feſtung an der Vereinigung der Maas und Waal, befannt als Gefäng- 
niß des Hugo Grotius, Hoogerbeets und Jacob de Witt's Heldentod 
Ruyters 1569. Roffum, mit dem prächtigen Grabmale Maartens van 
Roſſum. Nijmegen, alte Feftung römijchen Urfprungs, am linfen 
Ufer der Waal, Lat. 51° 50° 54, Long, 23° 31° 39,5. Lateinifche 
Schule, Fabriken, fchönes Stadthaus von hohem Alter, Stephanskirche 
mit dem Grabmale der Katharina von Bourbon, die jogenannte Dei- 
den’fche Kapelle, jchöne Spaziergänge. 18,000 J., die gutes Bier brauen 
und hübſche Nauchtabacfsdofen verfertigen. Friede 1678. Geburtsort 
des unter dem Namen Gerardus Neomagnus befannten Neformatorg 
Gerard Geldenbauer. Wijchen, Dorf Y M. rechts von der Maas, 
mit Schloß. | 
5. Provinz Gröningen. 

Sie gränzt im N. an die Nordjee, im DO. an Hannover, im W, 

an Friesland, im ©, an Drenthe, ift 42, Q.M. groß, hat 175,651 J., 
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und ift in die Bezirke Gröningen, Appingedam und Winfchoten ge— 
theilt. 

Gröningen, wohlgebaute Hptſt. an der Hunſe und Aa, Lat. 530 
13° 12,“, Long. 24° 14° 2,5. Hochſchule, ſchöner botaniſcher Garten, 
naturhiſtoriſches Kabinet, lateiniſche Schule, Taubſtummenanſtalt, Aka— 
demie der bildenden Künſte, verſchiedene gelehrte Geſellſchaften, St. Mar: 
tinskirche mit einem 333 Fuß hohen Thurm, ſchönes Stadthaus auf dem 
420 Fuß breiten und 700 Fuß langen Markte. 31,200 J., die Leinwand, 
Strümpfe, Tuch, lederne Dojen und Papier liefern. Appingedam, 
wohlhabender FI. an der Fivel, Lat. 53° 19° 40", Long. 24° 32° 20", 
Lateiniihe Schule, berühmter Pferdemarkt. 3400 5. Dekfzijl, Eleine, 
aber jtarf befeftigte ©t., und Schlüffel der Provinz, am Einfluffe der 
Sivel in den Dollart, Lat. 53° 21° 20, Long. 24° 34' 50". 3000 5, 
Belagerung 1813 — 1814. Winfchoten, bedeütender Fl., durch die 
Wefterwalder Aa mit dem Dollart verbunden, Lat. 53° 9°, Long. 24° 42°, 
Lateinifche Schute, ſchöne Promenaden. 3500 J. Gieg über die Spanier 
1586. Nieuw-Schaus, an der oftfriefifchen Gränze, Feitung mit 
1080 J. Oude und Nieuwe Pefela, 2 große Dörfer, die in einer 
Strecke an einander liegen; in: dem erfteren findet man ein Monument 
des berühmten H. Weſter. Wildervanf, bedeütendes Dorf mit vielen 
Schiffswerften. DBourtange, im Burtanger Moore, ein Fort an der 
oftfriefiihen Gränze. 


6. Provinz Morv- Holland, 


Sie gränzt im N. an die Meerenge von Terel oder das Marsding, 
im D. an die Zuider See, im W. an die Nordfee, im ©, an Süd: 
Holland und Utrecht, iſt 42 Q.M. groß, hat 443,334 J. und ift in die 
4 Bezirke Amfterdam, Haarlem, Hoorn und Alfmar getheilt. 

Amfterdam, latein. Amstelodamum und Amstelaedanum, in 
Form eines Haldkreijes gebaut, Hptft. des Reichs, an der Amftel und 
am Jj gelegen, Lat. 52° 22' 30,2‘, Long. 22° 32° 54,,, ift eine der be- 
deütenditen Hauptitädte Eüropa’s. Die Amftel, jo wie die Kanäle thei— 
len die Stadt in 90 kleine Jnfeln, die durch 290 Brücken mit einander 
verbunden find. Der ganze Ort ift auf einem fehr moraftigen Grund 
gebaut, weshalb die meiften Haüſer auf eingerammelten Pfählen ruhen. 
Die gut gepflafterten Straßen find reinlid und an den Seiten mit Wer 
gen für die Fußgänger verfehen. Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt 
gebören: Das gegenwärtige Palais (ehemals das Stadthaus), welches 
auf 13,659 Pfählen ruht, 282 Fuß lang, 235 breit und 116 Fuß hoc 
it, und 1655 vollendet wurde; die im Jahre 1613 vollendete große Börfe, 
der Juſtizpalaſt, 3 Theater, die Kaferne Oranje-Naſſau, das Schiffe: 
werft und die Entrepot-Docke; das Athenäum, die Öffentliche Bibliothek, 
lateinische Schule, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und freien Künite, In— 
ftitut der Künfte und Wiſſenſchaften und mehrere andere gelenrte Gefell: 
fchaften. Amfterdam hat 45 Kirchen, unter denen fich die fchöne nee 
Kirche mit dem Grabe des großen Seehelden de Ruijter (+ 1676), des 
Kapitäns Bentinck (T 1681), van Galen’s (F 1635), Kinsbergens, des 
Dichters Vondel (7 1679) und das des jungen Heldens van Speyk (+ 1831) 
auszeichnet; ferner: die alte Kirche, mit Glasmalereien und. Grabmälern 
des Admiral Heemskerken (F 1607), und Sweer's (+ 1673), die Welt: 
Eirche mit einem 299 Fuß hohen Thurme aus Granit, die portugieftfche 
Synagoge u. f. w. Amfterdam bat viele wohlthätige Anftalten, 3. B. 
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ein Waifen: und Findelhaus, Srrenhaus, Bürgerwaifenhaus. 211,349 J. 
darunter 143,123. Evangelifche, 44,858 Katholifen und 23,132 Juden, 
die Garnijon mitgerechnet,. die viele Gewerbe und bedeütenden Handel 
treiben, welcher le&tere durch den Hafen fehr begünftigt wird. Viele 
Fabriken. Weefp, St. an der Vecht, Lat. 52° 18‘ 29,,”, Long. 22° 
52' 25°. 3000 J., die viel Wachholderbranntwein liefern. Amſtel— 
veen, $1. Y% M. lints von der Amftel. 4000 J. Kirche mit einem 
Dentiteine des Dichters Broefhuizen. Muiden, St. an der Zuider 
Gee, Kat. 52° 19° 46", Long. 22° 44' 1,,. 1700 J., die Fifcherei trei- 
ben und Salz fieden. Die Stadt ift befeftigt und hat ein altes Schloß. 
Naarden, Eleine, aber ftarfe Zeitung, an der Zuider See, Lat. 52° 
17° 46,3", Long. 22° 49' 38,,, im D. des Landjee’s, weicher das Naar⸗ 
dener Meer genannt wird. 2800 J., die Geidenzeng liefern. Hilver— 
fum, Fl., 3400 J., die Snduftrie treiben. Mlalsmeer, Dorf am Har— 
lemer Meere. 2000 $., welche in ihren Gärten viele Erdbeeren pflanzen. 
Haarlem, wohlgebaute St. nahe bei dem Harlemer Meere, Yat. 52° 
221 53,5", Long. 22° 18° 7,0. Sit des Gouverneurs von Nord-Holland. 
Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt gehören: die große Kirche mit einer 
weltberühmten Drael und dem Grabmale des Waflerbaumeiiters Brui— 
ning, das mit Bildwerk verzierte alte Stadthaus, die Akademie der 
MWillenfhaften mit einem reihen Naturalienfabinette, das Teyler'ſche 
Mufeum mit fchöner Bibliothek, das Fünigl. Inſtitut für Lehrer, Arznei— 
und lateinifhe Schule, das marmorne Standbild Laurens Kojters, der 
im Jahre 1423 die Buchdruckerkunſt hier erfunden haben foll, großer 
Blumenmarkt, und verfchiedene Fabriken. 22,500 J. Bemerfenswerth 
ift auch der fehöne Park, „der Busch,“ mit zierlihen Spaziergängen und 
einem königl. Pavillon, den der Bankier Hope baute. Außer diefem ans 
genehmen Promenadeort hat Haarlem noch mehrere andere, wie z. B. 
der Quardenhont, Brouwersfolf ꝛc. Zaandam, Zaanredam oder 
Saardam, von der Zaane durchfloffener Fl., an der nördl. Küſte der 
Jj. 11,000 $., unter denen viele reiche Kaufleute find, die fid mit 
Holzyandel, Schifffahrt, Schiffbau und Fabriken befhäftigen. Noch zeigt 
man das Haus, in welchem bier Peter der Große 1698 die Shiffbaufunit 
erlernte. Beverwijf, Mktfl. am Wijker Meere, Lat. 52° 29' 11,,‘% 
Long. 22° 19° 23,5. Melferei, bedeütender Gartenbau. 20005. Bloe— 
mendaal, Dorf, wo die berühmten Haarlemer Bleichen find. Heem— 
ftede, Dorf mit altem Schloſſe. Blumenzudt. Hoorn, St. an einem 
Bufen der Zuider Gee, Lat. 52° 38° 27,5‘, Yong. 22° 43° 29,.°. Guter 
Hafen, lateinifhe Schule, ſchönes Stadthaus, große Kirche mit dem 
Grabmale des berühmten Schout=bijznaht Florigze, Geburtsort von 
Willem Schouten und San Pz. Koen. S000 J., die Schiffe bauen. 
Enthuizen, große, verfallene St. an der Zuider See, Lat. 52° 42° 
15,,“, Long. 22° 57° 27,,. Lateiniſche Schule, Stadthaus. 5600 J. 
Edam, Öt., , M. von der Zuider See, Lat. 52° 30° 46,,', Long. 22° 
42 42,5". Bedeütender Käfehandel. 4400 3. Medemblif, Gt. an 
der Zuider Gee, Lat. 52° 46‘ 25,5, Long. 22° 46’ 6,,. Königl. Ma: 
rine= Inſtitut, Hafen, Handel mit Holz, Getreide und Käfe. Purme— 
rend, St. am füdl. Ende des Beemfters, Lat. 52° 30° 39,.‘, Long. 22° 
36' 37,6. 3000 J., die Vieh- und Käfehandel treiben. Monnifen 
dam, St. an einem Bufen der Zuider See, Lat. 52° 27' 27,.°, Long. 
22° 41! 49,,“. DBerfandeter Hafen, Gedenfftein zu Ehren des berühmten 
J. Nieuwenhuifen. 2800 J., die Seide und Geife liefern und Fijcherei 
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treiben. Broek, Dorf füdwertlih von Edam, mit 1000 J., die wegen 
ihrer übertriebenen Neinlichkeit und fonjtigen Gonderbarfeiten berühmt 
find. Buifslot, Dorf, weldhes des Vergnügens wegen viel befucht 
wird und viele Gärten hat. Marken, Inſel in der Zuider Gee, von 
. M. Länge und . M. Breite, mit einem Dorfe und 600 J., die 
hauptſächlich Fifcherei treiben. Urk, Inſel, Lat. 52° 40', Long. 23° 15° 
48°, hat nur 1 Stunde im Umfange, 1 Dorf und 600 J. Alkmaar, 
St. au dem nordholländiihen Kanal, Lat. 52° 37' 54,0, Long. 22° 
24° 53,,". Gefellihaft für Naturkunde, Yateinifhe Schule, große St. 
Lorenzfirhe mit der Grabſtätte van Teylingens und Foreeft’s; Handel 
mit Getreide, Butter und Käle. 9600 J. Geburtsort von Metius und 
C. Diebbel. Egmond aan Zee, Dorf an der Mordfee mit den Über: 
reiten des Stammidlofjes der Grafen von Egmond. De Helder, gro— 
ßes Dorf. an der aüßerften Spige der Provinz, an der Nordfee, mit 
verf@iedenen großen und militärischen Gebaüden. 2000 J. Schagen, 
offene St. mit einer großen Kirdhe, worin das Grabmal der Familie 
von Schagen. Terel, Inſel, vom Feftlande durch das Mars Diep ges 
fchieden, hat faſt 3 M. Länge, beinahe 1', M. Breite, 7 Dörfer, ein 
Fort und 5600 J., die Aufternfifcherei und Schafzucht treiben. Der 
nördliche Theil der Inſel wird Eierland genannt, weil hier die See- und 
Strandvögel viele Eier in den Sand legen. Blieland, Snfel, mit 
dem Dorfe gl. Namens. 800 J. Terſchelling, nordöftl. von DBlies 
land, Snfel, 3°/; M. lang und über °/;, M. breit, mit 4 Dörfern und 
2500 5. Wieringen, Snfel, bat von S.W. nah NO. 1°: M. 
Länge und von ©.D. nah N.W. über 5, M. Breite, mehrere Dörfer 
und 2000 J., die Schafzucht, Fischerei und Flachsbau treiben. 


7. Provinz Süd- Holland, 


Sie gränzt im N. an Nord-Holland, im D. an Gelderland und 
Utrecht, im WB. an die Nordfee, im ©. an die Merwe, den Biesbofch, 
das holländifhe Diep und den Krammer, ift 52, Q.M. groß, bat 
526,020 5. und ift in die 6 Bezirke 'sGravenhage, Leiden, Rotterdam, 
Dordrecht, Gorinchem und Brielle getheilt. 

'sGravenhage, oder der Daag, franz. La Haye, große, ange: 
nehm gelegene, ſchöne und offene St. und Reſidenz des Königs, Lar. 52° 
4 20,0, Long. 21° 48’ 12,5, Y M. von der Nordfee entfernt, nahm 
feinen Anfang von einem Jagdſchloß der Grafen von Holland. 63,556 J., 
darunter 2196 Militärperfonen uud 5471 3. von Scheveningen; unter 
der Gejammtzahl befinden fich 18,951 Katholiken. Palais des Königs 
und verſchiedene andere Paläjte, mehrere nügliche Anftalten und gelehrte 
Gejellichaften, Bibelanftalt, Eöniglihe Muſikſchule, lateiniſche Schule, 
mehrere andere gute Schulen, Wilhelmsfpital, 6 öffentliche Pläge, 14 Kir: 
chen, Fönigl. Bibliothek mit Münzfabinet und einer trefflihen Samm— 
lung gefchnittener Steine, das Fönigl. Mufeum mit prächtiger Sammlung 
von Gemälden, Kuriofitäten=Kabinet, der chinefifhen Sammlung u. f. w., 
großes Schaufpielhaus, Stadthaus, großer Lotteriefaal, Metall-Geſchütz— 
gießerei, Eifengießerei, Fabriken. Unmittelbar an die Stadt fchließt ſich 
der Buſch, ein angenehmer Spaziergang, mit dem Maison de bois, 
einem Landhauſe des Königs, welches zwar Klein, aber niedlich und im 
Innern ganz chineftih if. Der Glanzpunft diefes Haüschens ift der 
Dranienfaal, ein Dftogon von 8 berühmten Malern gemalt, worunter 

fih Rubens befand. Der Haag iſt der Geburtsort verfchiedener Glieder 
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der königl. Familie, ferner der von Huygens, von der Hagen und von 
van Ds, und der Wohnplatz vieler berühmten Männer geweſen. Über 
3), M. weſtlich vom Haag liegt, zwiihen Dünen an der Nordfee, das 
Dorf — Scheveningen, mit 3300 J. und berühmten Geebädern, und 
einem fchönen Papillon. Alphen, Derf an dem alten Rheine und dem 
Kanal von Gonda. 2000 J., die Muſchelkalk und thönerne Pfeifen lies 
fern. Rijswijk, °% M. füdöftl. vom Haag, berühmt dur den im 
Sahre 1647 bier gefchloffenen Frieden. Leiden, latein. Lugdunum Ba- 
tavorum, große und hübiche ©t., wenig über eine Meile von der Nord: 
fee, an 2 Armen des Rheins, Lat. 52° 9‘ 23,2", Long. 22° 9' 22,,°, 
zählte im 5. 1640 beinahe 100,000, jedt gegen 35,800 J., und ift nach 
Amſterdam Hollands größte Stadt. Leiden hat gegen 18 Kirchen, wor 
unter fich die St. Peterskirdye mit den Grabmälern Werf’s, Boerhave’s, 
Camper’, Luzac's u. a. auszeichnet; ein fchönes Rathhaus mit Gemüls 
den, eine Hochſchule mit ſchönem Garten, einer föftlihen Bibliothek, 
eine lateiniiche Schule und ein Mufeum, welches zu den grandiofeiten 
Anstalten in Eüropa gehört; in demfelben befindet fich die reichite und 
beitgeordnetfte naturhiftorifhe Sammlung der Welt und befonders ift 
die japanifche Sammlung des Herrn von Giebold intereffant, die grö— 
Gere Neichthümer als die im Haag aufzumweifen bat. Fabrifen und 
Handel mit Getreide, Butter und Käfe. In Leiden ward der Schneider 
Sohann Bockhow, der ehemalige König des neüen Serufalems der Wie: 
dertaüfer zu Münfter, desgleichen der Maler Nembrandt und Lucas von 
Leiden geboren. Woerden, hübſche St. am alten Rhein, Lat. 52° 5' 
11,9, Kong. 22° 32° 52,,'. 3400 5. Noordwijf aan Zee, Filcher: 
dorf an der Mordfee. Leüchtrhurm. Noordwifjkbinnen, fchöner Fl. 
2300 J. Diele Gärten, worin Arzneifraüter gezogen werden. Rotter: 
dam, bedeütende Handelsftadt an der Maas, die hier die Notte auf: 
nimmt, Sat. 51° 55° 18,,”, Long. 22° S’ 58,,', wird von Kanälen durch— 
fchnitten, hat viele breite Häfen, und ijt die zweite Dandelsftadt des 
Königreichs. 78,095 J., worunter 22,295 Katholiken. 15 Kirchen, unter 
denen fich die St. Lorenzkirche durch Grabmäler verfchiedener Geehelden, 
wie z. DB. de Witte’s, Kortenaar’s, van Brafel’s, van Nes, de Liefde's, 
Matclief 3 und Lambrecht’, auszeichnet; ſchönes Stadthaus, bübiche 
Börſe, prächtiger Juſtizpalaſt, Akademie der Wilfenjchaften, naturpifitos 
rifche Gefellfhaft, mehrere Woplthätigkeitsanftalten, Fabriken, bedeü—⸗ 
tender Handel, Standbild des berühmten Gelehrten Deftderius Erasmus 
auf der Maasbrücde. Delft, hübſche, von Kanälen durchfchnittene St., 
Rat. 52° 0° 47,0", Long. 22° 1° 31,5. Lateiniſche Schule, verfchiedene 
militärifcye Gebaüde und Ynftalten, die neüe Kirche mit dem Grabmale 
des 1584 ermordeten Wilhelms von Oranien und des Hugo Grotius; 
die alte Kirche mit den Gräbern des Geehelden Piet Hein (F 1629) und 
M. H. Tromp’s (+ 1653) ꝛc.; Ichönes Stadthaus, der Prinzenhof, wo 
Prinz Wilhelm von Dranien ermordet ward, Fayencefabrifen, einiger 
Handel, der durch den Hafen von Delfshaven erleichtert wird. 15,800 J. 
Gouda, hübſche St. an der Goume und Ziffel, Lat. 52° 0° 40,,‘, Long. 
990 22° 31/5. Rateinifche Schule, Stadthaus, Johanniskirche mit gro: 
Ger Orgel, Käfemärkte, Handel, berühmte Pfeifenfabrifen, die gegen 
3000 Menfchen befchäftigen. 13,400 J. Schiedam, Gt. an der Schie, 
Lat. 51° 54° 7,5", Long. 22° 3° 46,,°. Lateiniſche Schule. 11,900 F-, 
die fo viele Wachholderbranntweinbrennersien unterhalten, daß die Stadt 
in fteten Koblendampf gepüllt ift. DBlaardingen, Gt. rechts von der 
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Maas, Lat. 51° 54° 31,5", Long. 22° 0° 25,5. Hafen und ehemals 
eine der bedeütenditen Städte Hollands. Kirche mit Denkmal zu Ehren 
des General-Lieütenants Gallenberg und des Dichters Hoogpliet. 7600 5. 
Maasfluis, Merfl. nahe bei der Mündung des t'Scheuer in die Nord— 
jee. 5000 J., die Fifcherei treiben, Hafen. 

Dordrecht, lateinisch Dordracum, St. links an der Merwe, Lat. 
51° 48’ 52,,°, Long. 22° 19° 28,5‘, auf einem durch die große ber: 
ſchwemmung von 1421 entftandenen Werder, 20,500 J. Börſe, mehrere 
wiifenichaftlihe Anftalten, eine lateinifhe Schule, unter S Kirchen eine 
fhöne große Kirche, die auf 56 Pfeilern von Quaderftein ruht, und die 
Auguftinerfirche mit mehreren fchönen Grabmälern, hübfches Stadthaus, 
Fabriken, früher bedeütenderer Handel als jest, Schiffswerfte. Berühmte 
Kirchenverfammiung 1618, die unter dem Namen der Dordrechter Sy: 
node befannt iſt. Jjsselmonde, Snfel, mit mehreren Heinen Ort: 
fchaften und dem Dorfe Ridderkerk, mit ſchönen Landhaüfern und 
Gartenanlagen. Beijerland, Inſel, mit mehreren Dörfern. Go: 
rinhem, gewöhnlid Gorkum genannt, St. und Feftung an der Ringe 
und Merwe, Lat. 51° 49° 47,,', Zong. 22° 38° 15,3 Mehrere militä- 
rifhe Gebaüde, gelehrte Gejellfchaft, eine lateiniiche Schule, fehenswerthe 
große Kirbe mit dem Grabmale der Herren van Arkel, Stadthaus. 
7800 %. Geburtsort des berühmten Erpenius. 1787 Eroberung durd) 
die Preüßen, und 1795 und 1813 durch die Franzoſen. Schoonhoven, 
befeitigte St. an der Lef, Lat. 51° 56° 49, Long. 22° 30' 54,“. Schö— 
nes Stadthaus, in der Kirche das Grabmal des Reifenden Dlivier van 
Nord, 3000 J., die Papier, Tabacköpfeifen, Kupfergeſchirre ꝛc. liefern. 
Lahsfang. Bianen, St. an der Lek, Lat. 51° 59° 31,5‘, Long. 22° 
45° 29,,' In der Kirche das Grabmal Reinort's van Brederode, 
2500 J., welche Pflaumen und Kirfchen bauen. Asperen, Kleine ©t., 
füdlich von der Linge. Leerdam, El. St. an der Ringe, Lat. 51° 53° 
29,5‘, Long. 22° 45’ 27,7. 2000 5. Dudemwater, Gt. an der Siffel, 
Lat. 52° 1° 23,,, Long. 22° 32° 4,3“. Grabmal des berühmten Rudolph 
Snellius. 1575 Eroberung durd die Spanier. Geburtsort des Jacob 
Arminius, des Gtifters der Remonftratenfer. Brielle, befeftigte St. 
auf der Inſel Boorne, links an der Maas, Lat. 51° 54° 10,,°, Long. 
21° 49' 36,5. Diele militärifche Gebaüde, eine lateinifche Schule, Pe: 
tersfirche mit hohem Thurme und Glockenſpiele. 4500 J. Die J. was 
ren die erften, die 1572 die Sahne der holländischen Freiheit auffteckten, 
und die Feſtung die erfte, welche am 1. Dechr. 1813 das franzöfifche 
Joch abſchüttelte. Hellevoetsluis, fefte, hübfch gebaute St. und Fe: 
ftung mit Hafen, Lat. 51° 49° 25,,°, Long. 21° 47' 39,,". Große Docke, 
militärifhe Gebaude. 2400 5. Dverflaffee, Inſel, 5 M. lang und 
bis 11, M. breit, nordwärts von der Inſel Schouwen. ©ie enthält 
mehrere Dörfer und den Flecken Sommelsdijk. 

| 8. Provinz Limburg. ß 

Sie gränzt im W. und ©. an Belgien, im D. an Rheinpreüßen, 
im RN. an Nord- Brabant, ift 40, D.M. groß, hat 196,719 J., und 
bat nur den Bezirk Maaftricht, 

Maaftricht, Hptit. und Feftung linfs an der Maas, welche die 
Inar aufnimmt, Lat. 50° 51° 7, Long. 23° 20° 46°. Breite reinliche 
Straßen, bübiche Haüfer, Unterrichtsanftalten, mehrere Kirchen, Stadt: 
haus mit Bibliothef, Gouvernementshaus, Zeüghaus. 30,000 J., die 
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Sohlenleder, Zeüge, Laternen, Bier, Branntwein, Waaren in Gold und 
Silber, Papier u. dergl. m. liefern. Auf der Güdfeite der Stadt liegt 
die Gitadelle Petersbera. Sittard, Gt. an der Geleen, Lat.51° 0'20°, 
Long. 23° 35‘ 40°. 3907 J., die mit Vieh und Getreide handeln, Cho— 
Eolade, Bier, Taback und Eichorien liefern. Venloo, Feitung rechts 
an der Maas, über welche eine fliegende Brücke führt, Zar. 51° 22' 17, 
Long. 23° 50° 16. Fabriken, lateinifche Schule. 6445 5. Links an 
der Maas die Michaelisſchanze. Gennep, St. linfs an der Wiers, 
Lat. 51° 42° 7“, Zong. 23° 37' 55. 1300 5., die Wollenzeüg weben. 
Roermond, franz. Ruremonde, mit Wällen und Gräben umgebene 
&t., Lat. 51° ı1' 48'', Long. 23° 39° 59°, rechts an der Maas und 
Ruhr. 5675 J., die Tuch und wollene Zeüge liefern, Handel und Schiff: 
fahre treiben. Geburtsort des Geographen Mercator (+ 1594). Thorn, 
fl. St. am Sstterenbadye, Lat. 51° 9° 20°, Long. 23° 31‘. 2000 J., die 
Bier, Wachslichter, Holzſchuhe ꝛc. liefern. Suſteren, El. St. an der 
Geleen. 1000 J. Weert, St. an der Bree. 7000 3. Bierbrauereien, 
Diehhandel, verfchiedene Fabriken. 


9. Provinz Overijffel, 


Sie gränzt im N. an die Provinz Drenthe und Friesland, im O. 
an Hannover und Weftphalen, im W. an die Zuider See, im S. an 
Gelderland, ilt 60,, Q.M. groß, hat 197,694 J., und iſt in die 3 Bes 
zirke Zwolle, Deventer und Almelo getheilt. | 

Zwolle, befeitigte Hptft. am fchwarzen Waſſer, zwiſchen der Siffel 
und Becht, mit denen die Stadt durch Kanäle verbunden ift, Lat. 52° 
30° 46°, Long. 23° 45° 19,5. Diele Fabriken, Brauereien, Brannt— 
weinbrenuereien, Särbereien, Lohgerbereien, Seilerbabnen, Webereien, 
Bleihen, worunter eine Wacsbleiche ıc., große St. Michaeliskirche mit 
einer großen und ſchönen Orgel, Gouvernementshaus, ſchönes Bürger: 
und Militärhaus, Denfmal des Dichters N. Feith, hübſches Stadthaus, 
eine lateinische Schule, verfchiedene Wohlthästigkeitsanftalten, Handel, 
Die Stadt hat 3 große Vorstädte, fchöne Straßen und angenehme Spas 
ziergänge. 16,500 5. Kampen, Gt. links an der Filfel, über welche 
eine ſchoͤne Brücke führt, Lat. 52° 33° 34,‘ Long. 23° 34° 53, Las 
teiniiche Schule, Schiffswerft, Kalkbrennereien, Stadthaus. 9100 5. 
Hoffelt, St., früher eine gute Feſtung, vechts am fchwarzen Wadffer, 
Lat. 52° 35° 23,5, Long. 33° 45° 33,,. 2900 J. Bollenhove, Eieine 
St. an der Zuider See. Trümmer der Burg Toutenbourg in der Nähe. 
2000 J., die Fifchfang und Viehzucht treiben. Schokland, El. JInſel, 
wenig über 3/, M. lang und nur bie '/; M. breit, mit Leüchtthurm, eini— 
gen Dörfern und S00 3., die Fifcherei treiben und durch Sitte und Klei— 
dung fich auszeihnen. Deventer, Feſtung an der Schipbeef und Fillel, 
Rat. 52° 15° 9,“, Long. 23° 49° 12, Athenäum, eine lateinifche 
Schule, einige gelehrte Gefellfchaften, Fabrifen, Handel. 14,000 %. Be: 
rühmt ift der biefige Kuchen. Dalffen, St. an der Vecht, mit jchöner 
Kirche, in welcher das Grabmal der Grafen van Rechteren. Darden: 
berg, St. an der Vecht, Lat. 52° 34' 35", Long. 24° 16’ 50, von 
großen Moräften umgeben. 2800 J. Ommen, Gt. an der Vecht, in 
der Nähe der Ammerfchans. 1000 J. Almelo, wohlhabende Gt. an 
einem Bache, Lat. 52° 21’ 40°, Long. 4° 19° 35°. Lateiniſche Schule, 
einige Fabrifen. 3000%. Delden, St. tints von einem Bade, Lat. 52° 
15‘ 52”, Pong. 24° 22° 46°, im Norden eines großen Morejtes, am 
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öſtl. Fuße eines Hügels. 3000 J. Oldenzaal, St. auf einer Anhöhe, 
Lat. 52° 18° 46,,', Long. 24° 35° 40,,'. Leinwandfabrifen. 4500 J. 
Dotmaarfum, St. am dftl. Fuße von Hügeln, Lat. 52° 18° 46,,, 
Long. 24° 34°. Lateinifche Schule. 4000 J. Rijſen, St. links von 
der Negge, auf einer Anhöhe. Schöne Kirche mit hübfchem Grabmale. 
3890 5. Enſchede, wohlhabende St. in Haidegegend, Lat. 52° 13’ 28", 
Long. 24° 33' 45%. Fabriken. 3600 5. Diepenheim, ZI. nahe an 
der Öränze von Gelderland. Schloß. | 


10, Provinz Utrecht. 


Sie gränzt im N. an die Provinz Holland und die Zuider See, im 
D. an Gelderland, im W. an Holland, im ©. an Gelderland und Hol: 
land, it 25Q.M. groß, hat 145,132 J., und ift in die 2 Bezirke Utrecht 
und Amersfoort getheilt. 

Utrecht, alte Hptit. am Frummen Rhein , der die Stadt als Gra— 
ben umfließt, Lat. 52° 5° 27,5", Kong. 22° 47 10,5”. Lateinifche Schule, 
Bieharzneifchule, Hochſchule mit einer fchönen Bibliothek, Sternwarte, 
Zeichnenſchule, verfchiedene gelehrte Gefellichaften, Irrenanſtalt, mehrere 
andere nützliche Anftalten, worunter die Geſellſchaft Tapitha den erften 
Pag verdient; Münze, der alte Dom mit dem Grabmale des Admirals 
van Gend (T 1672) und einem 388 Fuß hohen Thurme, Palais, welches 
König Ludewig gebaut hat, großes Neichshofpital, Stadt: Ammunitiong- 
haus, vielg Fabriken und Handel. 20,991 3. Union im S$ahre 1579, 
Friede 1713. Geburtsort des Pabites Hadrian VI Jijſſelſtein, ©t. 
an der Zilfel, Hafen und Handel. 2000 J. Montfvort, St. an der 
Siltel, Lat. 52° 2° 44,:', Long. 22° 36° 45,3". Gerbereien. 2000 5. 
Amersfoort, angenehm gelegene St. an der Cem, Lat. 52° 9 20°, 
Long. 23° 3° 8,5’. Lateinifhe Schule, Erziehungsanftalt der Fanfeniften, 
Kirche zu unfern lieben Frauen mit einem 354 Fuß hohen Thurme und 
einem Glockenipiele, bedeütender Handel, befonders mit Taback, mehrere 
Fabriken, verfallene Feſtungswerke. 12,6005. Rhenen, St. am Rhein, 
am Abhange einer Hügelreihe, Lat. 51° 57° 26,5", Long. 23° 13° 46°. ° 
Alte Kirche mit hohem Thurme und Schöner Orgel. Wijf bij Duur- 
ftevde, Gt. rechts am Rheine, Lat. 51° 53° 23,,', Long. 23° 0° 38,4”, 
ehemals ein bedeütender Drt. 2800 J. Senfeits des Rheins Trümmer 
der Burg Duurftede, die Drufus erbaut haben fol. Soeſtdijk, in 
der Nähe des Dorfes Baarn, königl. Luftfchloß, welches 1674 von Wil: 
heim III. angelegt ward. Zeift, Fl. mit einer Kolonie und einem Brus 
der: und Schweiterhaufe der Herrnhuter. Schloß. Beenendaal, Dorf 
an Mi Cem, deflen J. hauptfählih Wollenſpinnerei und ZTorfftecherei 
freiben. 


11. Provinz 3eeland (Seeland). 


Sie gränzt im N. an Sid-Holland, im D. an Nord-Brabant, im 
W. an die Mordfee, im ©. an Belgien, iſt 30, Q.M. groß, hat 
151,358 $., und ift in die 3 Bezirfe Middelburg, Zieriffee und Goes 
etheilt. 
ei Middelburg, feite Hptit., auf der Inſel Walcheren, welche 25/, M, 
lang und faft 2 M. breit ift, Lat. 51° 29' 59,,, Long. 21° 16° 44,,'%. 
Die Stadt ift mit breiten Gräben und Wällen umgeben, fteht durd 
Kanäle mit der See in DBerbindung und hat einen Hafen. 14,600 5. 
Lateiniſche Schule, Akademie für Maler:, Zeichnen: und Baukunft, Ges 
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fellfichaft für Naturkunde, Gefellfihaft der Wiffenfhaften, Stadthaus 
mit 25 Foloffalen Bildniffen der holländiichen Grafen und einem fchönen 
Thurme, die fchöne neue Kirhe mit Grabmälern, mebdrere Fabriken, 
Handel, Schifffahrt. Vliſſingen, berühmte St. und Feftung an der 
Südküfte von Walcheren, Lat. 51° 26' 40°, Long. 21° 14‘ 43,,°, mit 2 
bedeutenden Häfen, berühmten Marine: Etabliffements und andern mili— 
tärifhen Gebaüden. Bliffingen hat außerdem eine 700 Ellen lange und 
100 Elen breite Docke, und ein ſchönes Stadthaus, Fabrifen. 8000 J. 
Geburtsort des Seehelden Michael de Ruyter (dem zu Ehren ein Stand: 
bild bier aufgerichtet ift), San und Eornelis Everiten’s und des Dichters 
Bellang. Bere, an der Nordküfte von Walcheren, verfallene Feftung, 
Lat. 51° 32° 55°, Long. 21° 19' 48‘. 1300 %. Rathhaus, Hauptfirche 
mit hohem Thurme, Rhede, Fifcherei und Handel. Shuis (d. b. Schleüfe), 
1 M. von der Mordfee, Lat. 51° 18° 34°, Long. 21° 3°, früher eine bes 
deütende Handelsitadr, jest verfallen. 2000 J. Kleiner Hafen. Arne: 
muiden, im öſtl. Theile der Inſel Walcheren, ehemals große Handels 
ftadt, Lat. 51° 30°, Long. 21° 20° 8“, iſt durch einen Kanal mit der 
See verbunden. 1600 5. DBierpliet, war vor dem Kahre 1688 eine 
Stadt an der Scelde und ift jest ein Dorf mit 2000 J. Geburtsort 
Willem Beukelsz, der das Einfalzen und Einpöfeln der Häringe erfand. 
Bresfens, großes Dorf mit 1800 5. Weſtwärts liegen die Forts 
Srederif Hendrik, Naffau und Willem J. Sizendijfe, 2 M. 
dftl. von Sluis, befeftigte St., Lat. 51° 19° 18, Long. 21° 16’ 40°, 
2500 J. Domburg, nicht weit von Middelburg, E. St. an der Nord: 
fee, wo man viele Alterthümer gefunden. Weftfapelle, El. St. auf 
der Weltfüjte der Inſel Walcheren, Lat. 51° 31° 49°, Long. 21° 6’ 35. 
Hier ftand die Bildfaüle des altdeütichen Kriegsgottes Wodan. 1800 J. 
Auf der Snfel Shouwen, die im N. der Ooſter-Schelde, nördlich von 
St. Beveland fich befindet, und fait 4, M. lang und 1'/; M. breit ift, 
liegen — Zierifzee, St. im füdı. Theile der Inſel, Lat. 51° 39° 2, 
Hauptpfarrkirche mit vielen Kapellen und Denfmälern, Fabriken, Dafen, 
" Handel mit Krapp, Ziichfang. 7000 J. Brouwershaven, ©t., Lat. 
51° 43' 35°, Long. 21° 34' 28,5. Hafen, Handel mit Bier und Auftern. 
1000 J. Geburtsort des Dichters Jacob Cat's, dem ein Standbild im J. 1829 
errichtet worden ift. Bruinifie, großes Dorf auf der Inſel Duive 
land, die durch den Dijfwater von der Inſel Schouwen und durch den 
Scheldearn Keeten von der JInſel Tholen gefchieden wird. Auf leutes 
rer Inſel, welche durch die Eendraat vom feiten Lande geichieden, 2°/, M. 
lang und über 1'/, M. breit iſt, liegen — Tholen, verfallene Feitung 
an der Eendragt, Lat. 51° 31° 56,6‘, Long. 21° 53° 1,,. Schönes 
Stadthaus, Kreüzfirche mit herrlichem Gewölbe, Hafen. 2800 J. Sint 
Maartenspdijf, alte Freiherrichaft des Haufes von Dranien. Sta— 
veniffe, Dorf an der Keeten. Hafen. Philipsland, Snfel, etwas 
über %, M. nördl. von Tholen, ift */s M. lang und Y, M, breit, und 
enthält nur das Dorf gl. Namens. Auf der Inſel Zuid-Beveland, 
von welcher im Jahre 1532 fait der vierte Theil vom Meere überſchwemmt 
wurde, liegt — Goes, St., welde vom Wafler umgeben ift, Lat. 51° 
30° 13,3, Long. 21° 33° 17,3 Schöne Kreüzkirche, worin eine berühmte 
Drgel und das Grabmal Frans Moerebout’s, lateinijche Schule, Hafen, 
Handel. 5000 J. Moord:Beveland, Inſel, die wenig über 2 M. 
lang und ?/; M. breit, und fehr fruchtbar it, zählt außer dem Gtädt: 
chen Kortgene, 3 Dörfer und 3 Vorwerke. Wolfersdijf, Jnſel, 
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nördlich von Zuid: Beveland, 1%, M. lang und ', M. breit, hat nur 
ein Dorf. Ooſt-Beveland, nel, mit einigen zerjtreüt liegenden 
Weilern. Im öſtl. Theile von Staats: Flandern liegt — Halft, ver: 
fallene Zeitung, Lat. 51° 16 50,,' Long. 21° 43° 6,,". Hafen. 2800 5. 
Axel, früher befeftigte St., Lat. 51° 16° 4", Long. 21° 34' 15. Han: 
del mit Mufcheln. 2600 J. Bath, Zillo und Liefkenshoek, Forts, 
an der Schelde, Neuzen oder Ter Neuze, befeftigte St. 2000 $. 
Philippine, Bleines Fort. Sas van Gent, Gt, mit verfallernen 
Feitungswerfen, Lat. 51° 13' 43°, Long. 21° 28 16’. 1000 5. 


Der Niederlande Kolonien. 


Die außereüropäifchen Beftandtheile des Grundgebiets der Nieder: 
lande haben wir bereits weiter oben genannt und ihre Größe nachgewies 
jen. Jettt wollen wir die geographijch:itatiftiichen Verhältniſſe vdiefer 
DBeitandtheile näher in’s Auge faffen. In Amerika befigt die Nieder: 
lande: erftiich in Wertindien, Surinam (oder das niederländifche Guinea) 
und die Snfeln St. Euftaß, Curacão, Saba und Martin. 


I. Kolonien in Amerika. 


a. Surinam. 


Diefe Kolonie begreift den mittleren Theil von Guajana, zwifchen 
den Flüffen Eorantin und Maroni, ift 491 Q.M. groß, hat 57,040 Sn: 
wohner, iſt gebirgig, fehr angebaut, von vielen Kanälen durcdfchnitten, 
hat große Waldungen und iſt reich an Zucer, Kaffee, Baummolle, Ka: 
kao, Pfeffer, Reis, Taback, Palmen, Bataten u. dal. m. Die Einnah— 
men diejer Kolonie befrugen im Jahre 1841 1,000,000 Gulden, die Aus- 
gaben 1,090,000 Gulden. Die Hauptftadt Paramaribo, am Fluffe 
Surinam, hat etwa 20,000 J., it ſchön gebaut und wird durch drei 
Forts gejchüßt. 


b. Die niederländifchen Antillen. 


1. St. Euftaz oder Euftahius, Diefe Snfel hat einen Flächen: 
raum von 9 Q.M., 13,710 Snwohner, wurde um das Jahr 1632 von 
den Riederländern bejeßt, ift gebirgig, hat einen erlofchenen Bulfan mit 
tiefem Krater, der das einzige Wafler der Inſel liefert, und einen Frei: 
bafen. Die Einnahmen betrugen im Sahre 1841 13,510 Gulden, die 
Ausgaben 25,693 Gulden. | 

2. Euracao, an der Küfte von Venezuela, wurde 1529 von den 
Spaniern befegt und 1634 von den Miederländern erobert, ift 6 Q.M. 
groß, hat 12,350 Inwohner (worunter 7000 Sclaven), und befteht aus 
bloßen Felfen, denen man nur mit Mühe etwas abgewinnt. Die Ein: 
nahmen betrugen im Jahre 1841 157,847 Gulden, die Ausgaben 408,903 
Gulden. Die Hauptftadt der Inſel it — Willemftad. Gt. Anna 
Hafen und Bai an der Küfte. Daneben die unbedeutenden kleinen Fel- 
feninfeln Aruba, wo man 1824 Gold entdect hat, Buen Aire, und 
Die Aves= Gruppe. 
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3. St. Martin. Diefe Kolonie liegt öftlih von den Jungfern—⸗ 
infeln, wurde 1638 zuerft von den Franzoſen und Niederländern angebaut, 
welche 1648 die Inſel theilten, ift etwa 4 D.M. groß, hat gegen 4000 
Inwohner, it reich an Zucer, Baummolle und Seeſalz. Die Einnab: 
men betrugen im Sahre 1841 16,881 Gulden, die Ausgaben 22,840 Gul- 
den. Bol. ©. 236, Y 


1. Kolonien in Afrifa. 


Die Forts auf Guinea, 


Sie haben einen Flähenraum von 131 Q.M. mit 15,000 Inwoh— 
nern, und find Erevecoeur bei Afkra, Barrafı, Cormantine (Fort 
Amfterdam) jest aufgegeben, Fort Naffau, St. Georg della Mina 
(Eimina), die bedeutendfte Befigung der Niederländer, Eomenda, 
St. Sebaitian, Hollandia vom großen Kurfürften von Branden— 
burg geftiftet und Friedrichsburg genannt, allein 1720 an die Nie— 
derländer abgetreten, fpäterhin wieder aufgegeben, Takkoray, Ba: 
denftein und Arim mit dem Fort St. Antonio. Die Einnahmen 
betrugen im Jahre 1841 700 Gulden, die Ausgaben 55,380 Gulden. 


IH. Kolonien in Afien. 


1. Die Intel Java, 


Don diefer Inſei, die im W. durch die Gundaftraße von der Inſel 
Sumatra getrennt wird, befißen die Niederländer 2354 Q.M. und nur 
l; der Inſel Steht unter 2 einheimifchen Fürften. In der Mitte des 
Landes ift eine vulkaniſche Gebirgskette, deren höchfte Gipfel 13,000 Fuß 
hoch find. Wan zählt über 30 noch thätige oder erlofchene Bulfane, von 
denen folgende bemerfenswerth find: der Tafchem im Dften 6000 F. bocdh, 
der Gede 10,000, der Arjufa 10,000 F. hoch, der Guntur und der Kawa 
Domas, der aus zahllofen Spalten fortwährend raucht u. dal. m. Auch fin: 
det man heiße Quellen und Schwefelieen, 3. B. auf dem Bulkan Patuha, 
Merfwürdig it auch das an der Straße nach Djiang liegende Todtens 
thal, von den Eingebornen Guwo Upas, d. h. vergiftetes Thal genannt, 
in deffen Nähe man einen eckelhaften, erftichend ftarfen Geruch wahr: 
nimmt. Es hat wohl über 1; M. im Umfang, ift oval 30—35° tief, hat 
einen ganz flachen Boden von anfheinend harter, fandiger Beichaffens 
beit, ohne Vegetation, und ift ganz mit Skeletten von menjchlichen We: 
jen, Tigern, Schweinen, Hirfchen, Pfauen und allen Arten von Vögeln 
bedeckt. Nirgends eine Ausdünftung oder Öffnung. Die Thalfeiten je 
doch find von unten bis oben mit Baümen und Straüchern bedeckt. Dies 
ſes Thal, in welchem jedes Gefhöpf binnen wenigen Minuten jtirbt, 
erinnert an die Dundsgrotte bei Neapel, doch hat es einen größeren Um— 
fang und läßt nirgends einen Schwefelgeruch wahrnehmen. 

Die Südfüfte Java's ift fteil’und unzuganglich, die Nordküfte flach, 
der Boden gut bewälfert und meiftens überall außerordentlich fruchtbar; 
im N. dagegen Moraſt. Java bietet: (nach Hardie) nur zweierlei Ge— 
birgsarten dar: vulfanifche und fehr junge tertiäre. Erftere find faft 
lauter Feldipath:Öefteine, vder aus deren Zeritörung bervorgegangene 
Trümmergefteine, fo wie Tuffe und ſmektiſche Thone von großer Eritres 
ung, welche Erzeugniffe von Staubauswürfen zu fein ſcheinen. Die 
jungen neptunifchen Bildungen erfcheint als eine Art Einfaffung um die 
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Inſel, beftehen aus Thon, Falkhaltigen Sand: und Kalkftein, in Wechiel: 
lagerung mit vulfanifchen Thonen und Tuffen. An der Weitfeite der Sn: 
fel folgen die Tertiär: Gebilde. Bei feinen Mineralquellen enthält Java 
fehr anfehnlihe Maffen von Kalftuff oder Travertin, zuweilen von 19" 
Mächtigkeit. Das Mineralreich liefert Gold, Silber, Salz, Schwefel ꝛc. 
Bon den Flüffen find bemerfenswerth: der Zfatra, Surabaya, Lara und 
der Gireiju oder Progo. Die Luft anlangend, jo ift diefelbe im Innern 
mild und gefund, au der heißfeüchten Küfte dagegen ungefund; doch hat 
ſich feit einiger Zeit das Klima bedeütend gebeflert, fo daß Cholera, Fie— 
ber und Nuhr feltener vorfommen, und die neu anfommenden Eüropäer 
(Daru) nicht mehr fo leicht fterben. Man fchreibt diefen Umftand dem 
Miederbrennen zahlreicher Wälder und Alangalang: (Rohrſchilf) Gebüfche, 
der Ummwandelung vieler Reisfelder in Zucerplantagen und namentlich 
auch der Anpflanzung des Thees zu. Die Regenzeit dauert vom Ro: 
venber bis Mai. — Die Bewohner der Inſel find malaiifchen Stam: 
mes und beitehen, außer in SJavanefen, in Hindus, Ehinefen, Ara: 
bern, Mauren, Afchanten, Negerfclaven und Niederländern, und die 
ganze Bevdlferung belaüft fi auf 7,200,000 Seelen, worunter 4000 
Katholiken. | 

Java ift fehr angebaut und der fruchtbare Boden liefert vorzüglich 
Bambus, Kaffee, Kokos, Zucder, Thee, Kochenille, Pifang, Pompelnuß, 
Baumwolle, Pfeffer, Indigo, Reis, Tabak, Salanganen u. dgl. m. 
Der Kaffee Java's ift vortrefflih und es ift ergöglich, in den großen 
Plantagen zur Zeit der Ernte jo viele Taufende von Menfchen, meift 
Frauen und Kinter, mit dem Kaffee-Pflücken, welches mit der Weintefe 
in Deütichland Ahnlichkeit hat, befchäftigt zu fehen. Da die Kaffeeboh: 
nen, felbft von einem und demfelben Geſtraüche, nicht alle zu gleicher 
Zeit reif werden, fo dauert die Kaffee-Ernte hier gegen 4 Monate, und 
während diefer Zeit find auf Java fortwährend wenigftens 100,000 Men: 
fchen in den Kaffeeplantagen mit Abpflüden, Trocknen und Tampofen 
(Dreſchen) des Kaffee’s bejchäftigt. Die Zeit der Kaffee-Ernte ift nament: 
lich bei den Kindern der Javaneſen fehr beliebt, indem denfelben wäh: 
vend Diefer Zeit die Gelegenheit gegeben wird, Geld zu verdienen. Der 
Mangel an Mafchinen ift auf Java fehr fühlbar, denn es müffen fehr 
viele Arbeiter, welhe man in Eüropa mit Dampf: oder Wafferfraft bes 
treibt, bier nody Durch Menichenhände verrichtet werden. So 3.3. wer: 
den, wegen gänzlihen Mangels an Olmühlen, die Kokosnüffe auf Ra= 
fpeln von Menfchenhänden gerafpelt, mit Wafler vermifcht und alsdann 
mit den Händen das darin enthaltene DI herausgepreßt. Daß bei einer 
ſolchen Olfabrifation viel Olftoff in der gerafpelten Kokosnuß zurückbleibt, 
kann man ſich leicht denken. Der Thee aus java hatte bisher, in Folge 
des üppigen Klimas, da die Theepflanze eigentlich der gemäßigteren Zone 
angehört, manche ungünftige Eigenfchaften; man hat daher den Verſuch 
gemacht, die Theepflanzungen nach dem Hochlande der Inſel zu verlegen, 
um dadurch eine Annäherung an das gemäßigtere Klima zu erzielen, 
und die Verſuche find geglückt. Die National-Chineſen, welche diefe 
Pflanzungen beauffihtigen, meinen, daß jest der fchwarze Thee von 
Sava eben fo gut fei, als der Achte chineſiſche. Im Jahre 1825 pflanzte 
ein Kolonift den eriten Zimmtbaum auf Java und im fahre 1842 be- 
zog die holländische Kompagnie von dort bereits 117,000 Pfund Zimmt. 
Auch nah mehreren andern Inſeln, felbft nach Weftindien iſt der Zimmt: 
baum gebracht worden und überall gedeiht er vortrefflih. Die Cochenille 
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wird von Privatleüten mit Bortheil gezogen; der Taback aber will nicht 
vecht gedeihen, beffer dagegen der Indigo. Bon andern Pflanzen findet 
man den Karetbaum, deilen Saft ein fehr zähes, elaftiihes Gummi 
liefert, und den berüchtigten Antjar oder Bonupas, aus deflen Gafte 
ein ftarfes Gift bereitet wird. Don den Thieren find bemerfenswertb: 
der Babiruffa, Tiger, Nashorn, wilde Büffel, Kaimane und der Ka: 
fuar. An den Mündungen der Flüffe in die Südfee und in das indifche 
Meer machen fi die fo eben genannten, zahlreichen Kaimane (Alliga: 
toren) den eingebornen Fiſchern und Geeleuten furdtbar, denn es ver: 
geht faft Feine Woche, in welcher nicht Menfchen von Kaimansg zerriffen 
und verzehrt werden. Die Eingebornen waren deshalb fchon feit vielen 
Sahren von Seiten der Regierung zur DBertilgung der Kaimans aufge: 
fordert und Prämien von 12 Gulden für Ablieferung eines jeden Kaimans 
Kopfes ausgejegt worden. Allein alle angewendeten VBertilgungsmittel 
waren bisher feineswegs hinreichend, und das Gouvernement fand fid 
daher veranlaßt, eine Prämie von 500 Gulden demjenigen zuzufichern, 
welcher das bewährteite KRaiman:Bertilgungsmittel auffinde. Geit Kur: 
zem ift nun ein folches Mittel entdeckt und deshalb den Behörden der 
Geepläge auf Java aufgegeben worden, dieſes Mittel in Anwendung 
bringen zu laflen. Zu dem Ende werden gegenwärtig in den Leib todter 
Hunde oder Kagen mit ungelöfhtem Kalk angefüllte, verfittete Glas: 
flafchen eingenäpt und die todten Thiere aledann in die Flußmündungen 
geworfen, wo fie gar bald von den Kaimans aufgefucht, in deren Ra: 
chen gedrückt und jo fchnell verfchluckt werden, daß der Kalk erft in dem 
Leibe des Kaimans zu löſchen anfängt und fo denfelben von innen 
verbrennt. 

Das niederländiiche Gebiet auf Java ift in 15 Neftidentfchaften ver: 
theilt. Die Dauptitadt heißt: 

Batavia, Hauptitadt, auf der Nordküfte gelegen, unter 6° 12° 
\. Br. und 106° 54' 30° Länge, hat jest nur verfallene Haüſer, einge— 
ftürzte Gräben, ift nur am Tage belebt und durchaus nad einem der 
Stadt Amfterdam ähnlichen Plane erbaut. Die eigentliche Bevölkerung 
der Stadt wohnt, des ungefunden Klimas wegen, auf dem höher geies 
genen Molenoliet, Rijswijf, Weltevreden, Koningsplaid zc, 
Nur wenige Gebaüde zeigen noch, was Batavia war. Zu _diejen gehört 
das Stadthaus, wo früher der hohe Gerichtshof, das Tribunal, die 
Waifenanftalt und Wechſelbank ihren Gi hatten; der Ungefundheit Ba 
tavias wegen find jedoch diefe Snititute nach Weltevreden verlegt. Auch 
findet man noch die Iutherifhe Kirche und Buitenkerk, welche letztere 
für die reformirte Konfeifion beftimmt ift. Zu Weltevrede ift ein Ho— 
fpital und Schloß. Die Stadt Batavia mit allen den Anfiedelungen, 
welche zu ihr gehören, hat etwa 3000 eüropäiſche Inwohner (das Milie 
tär abgerechnet) und Abftämmlinge von ihnen, 23,000 Javaneſen oder 
Malayen, 14,700 Chineſen, 600 Araber und ungefähr 900 Sclaven. 
Gegenwärtig ſoll die Regierung mit der Abficht umgehen, im Innern 
der Inſel an einem fchiffbar zu machenden oder durch einen Kanal mit 
einem fchiffbaren Strome verbundenen Fluffe eine neue Stadt anzulegen, 
welche die Hauptitadt der Inſel und der Regierung werden fol. Man 
ift nämlich zu der Einficht gefommen, daß Batavia einem feindlichen 
Angriff zu ſehr ausgefest it. Die Stadt hat eine große und _fichere 
Rhede und wird durch zahlreiche Inſeln gefchügt, darunter Onruft, mit 
dem Danptarfenale, Magazinen und Zuchthaüfern. Die Geſammteinfuhr 
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in Batavia betrug im Jahre 1840 19,000,000 und die Ausfuhr 20,000,000 
Gulden. Unter diefen Poften nehmen das Mutterland und Ehyina vie 
größten Beträge ein. Der Handel mit China war noch nie fo bedeütend 
und wirt immer blühenter werden, In der Nähe liegt Rijswijk, mit 
dem fchönen Palaſte des General: Gouverneurs und der Negierung 
über alle niederiändifhen Gebiete. Buitenzorg (d. h. VBorforge), 
in einer reizenden Gegend, am Fuße der blauen Berge. DBantam, 
weitlich von Batavia, fchmusiger Ort, eine ungefunde Gegend, fchlechter 
Hafen, alter Palait des 1808 abgefeßten Sultand. Samarang, be 
deütende und wohlgebaute Handelsftadt und Feftung, mit 2 arteflichen 
Brunnen, von denen der in der Stadt 72 niederl. Ellen tief ift und in 
24 Stunden 51,800 Kannen Waſſer fait 3 Ellen (9 Fuß) hoch über dem 
Boden liefert. Zwifchen Samarang und Kedu und den fogenannten 
Fürftenlanden ift die Anlegung einer, Eifenbahn verordnet, welche mit 
eifernen Wagen durch Laftthiere befahren werden fol. 40,000 %. Che: 
ribon, ©t. mit 11,000 J., jeit 1841 mit einer chriftlichen Kirche. In 
der Nähe das große Grabmal des erften Verbreiters des Islam auf Java. 
In der Regentichaft Damak liegt Wierofarie, ein Ort, in deffen Nähe 
drei Schlammvulfane, die Modderwellen genannt, fich befinden. Sou— 
rabaya, St. mit dem beiten Hafen der Inſel; Schiffswerfte, Schule 
für Marine: Offiziere, und große Entrepots, von denen vor einiger Zeit 
ein Theil ein IHaub der Flammen geworden ift. Bon Regierungs-Eigen- 
thum follen 2000 Kranj. Zucker, desgl, von der Handele:Gefellichaft für 
etwa 600,000 Gld. Manufafturwaaren, und an Privat:Eigentyum für 
etwa 100,000 Gld. verbrannt fein. Im Ganzen beträgt der VBerluft etwa 
1,500,000 Gld. 

An der nördl. Küite liegt die 20 Meilen lange Inſel Madura, 
die zum Theil unter 2 von den Miederländern abhängigen Fürften fteht. 
Darauf die Stadt Pamakaffan. 

Die Bevölkerung Zava’s, Madura’s, Stuſa Kombanjan’s und der 
andern in Java's Nähe gelegenen Fleinen Snjeln betrug im Jahre 1841 
7,900,000 Geelen. 


2. Die SZunda-Inteln. 


Bon diefen befigen die Niederländer: 1) auf Sumatra 922 Q.M. 
Die Inſel it zum Theil vulfanifch, hohe Berge, unter denen fich ver 
13,000 Fuß bobe Ophir auszeichnet; im Innern gejundes, an den Küften 
feuchtes und ungefundes Klima, iſt ſehr fruchtbar, reih an Südfrüchten, 
desgleichen an Gold, Salz und Schwefel uud vielen Thieren, und bat 
etwa 3,009,000 Inwohner, darunter 35,000 Chinefen und 7500 Eüro— 
päer und Lipplappın, d. h. Nachkommen der Eüropäer mit Eingebornen, 
Eumatra ift theils unabhängig, theils den Miederländern unterworfen, 
und fcheint die wichtigite der niederländiſchen Beftgungen werden zu wols 
len, ungeachtet die Niederländer oft von den benachbarten Fürften ans 
gegriffen wurden; allein ihre Herrfchaft hat fih in den bis jest erobers 
ten Gegenden ziemlich feftgejest und die malayiichen Eingebornen wer: 
den den Niederländern immer geneigter, wozu die dem Gouvernement 
ergebenen Radichas von Ginfel, Barus und Tappanuli viel beitragen, 
und Die beiden Heinen in der Südſee liegenden Snfeln St. Paul und 
Amfterdam (beide ſehr flach und den größten Theil des Jahres unbes 
wohnt) follen dem Vernehmen nad, von der Miederlande ebenfalls bald 
möglihft in Befig genommen werden. Da man nämlich eine regelmä: 
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Bige Dampffchifffahrt zwiihen Batavia und dem Mutterlande einzuriche 
ten gedenft, fo follen auf einer von jenen beiden Inſeln Steinkohlen— 
Niederlagen eingerichtet werden. Den Miederländern gehören auf Su— 
matra: a) das Gouvernement Padang an der Weſtküſte mit der gleich: 
namigen Hauptſtadt; 25,000 J. Reformirte Kirche, wichtiger Handel; 
‚und der Stadt Benfaten, mit einer anglifanifchen Kirche. b) Der 
Staat: Palembang mit der Handelsftadt gleihen Namend, und e) ver 
weftliche Theil des Reiches Atſchin, nebft den beiden Dandelsftädten 
Sinkel und Barüs. 

2. Auf der Inſel Eelebes oder Budſchis: die Statthalterfchaft 
Makaffar, 31 Q.M. und 360,000 Inwohner, darin Fort Rotter: 
Dam mit der Stadt Blaardingen, früber Makaſſar genannt. 1400 
J. Gute Rhede. Priggi, Dafen, am Bufen Tomini. 

3. Auf der Inſel Timor (f. Portugal) ein Gebiet von 5 D.M. 
mit 85,000 Snwohnern. Kupang, Dauptitadt. Hafen, den die Hol— 
länder frei erklärt haben. 

4. Auf der Inſel Solor; 5. auf der Inſel Sobräaov; 6. auf der 
Inſel Rotty Poelo; 7. auf der Inſel Semäo und S. auf der Jnuſel 
Mao ein Gebiet. 


3. Don den molukkifchen oder Gewäürj-Inteln 


befigen die Niederländer: 1) Amboina mit einem Flächenraum von 
.27 Q.M. und 45,000 Inwohnern, wichtig durch die Gewürznägelein, 
die hier in großer Menge gefunden werden; auch Sagopalmen findet 
man, wenig reißende Thiere, aber aiftige Schlangen, wilde Schweine, 
Babiruffa, Dirfche, Kafuar, Schildkröten und Molusfen. Haupritadt 
ift Amboina oder Ambon, 7000 J.; Sig eines Gtatthalters; Kirche 
der IDUHELLIDEN Malaien. 
3. Ternate, eine vulfanifhe Inſel, deren Sultane früher fehr 
mächtig waren, bat einen Flächenraum von 136 Q.M. und 170,000 Sn: 
wobner. Hauptſtadt Ternare, Fathol. und prorteftant, Kirche. Fort 
Dranien. Gig eined Gratthalters. | 

3. Banda mit einem Flächenraum von 30 Q.M. und 44 000 J., 
ift vulfanifch und reih an Musfatnüffen. Fort Naſſau. Eiß eines 
Gtatthalters. 


4. In Oltindien 


beſitzen die Niederländer das Etabliffement Chinſurab in Bengalen, 
die einzige Kolonie auf dem feiten Yande von Andien. Die Einnahmen 
der oflindifchen Beftgungen betrugen im Sabre 1841 93,160,148 und die 
- Ausgaben 76,506,733 Gulden. Den Handel von Niederländiſch-Indien 
anlangend, fo ift derfelbe in einem ſteten Wachsſthum begriffen. Es be- 
trug nämlich der Werth der | 
Einfuhr Ausfuhr 

18526 . . . 14,232,997 Sid. 15,273,502 Old. 

1836 . . . 18,524,898 „ .41,216,487 , 

1340 2... 26,434,624 „ 74,230,553 „ 

Mithin ift die Einfuhr in 14 Jahren fait um das Doppelte und 
die Ausfuhr fait um das Fünffache geitiegen. Unter der Einfuhr des 
Jahres 1840 befanden fih für 15,225,586 Gulden aus dem Mutter: 
ande und für 10,550,588 niederländiihe Waaren mit Urfprungs-Odeis 
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nen. Unter der Ausfuhr befanden fi für 56,904,877 Gulden Waaren, 
die nach den Miederlanden erpedirt wurden. Gegen das Sahr 1839 
hatte die Einfuhr um 5,646,635 Gulden, und die Ausfuhr um 10,671,264 
Gulden zugenommen. 


IN In Auftralien 


befigen die Niederländer in Neu-Guinea, der größten Inſel nach 
Neuholland in dieſem Welttheile, eine Kolonie an der Tritons-Bai 
— Walſh an der Südweſtküſte und haben auch hier ein Fort 
angelegt. 


52 * 


Das Königreich Portugal. 


Das Sand. 


1. Lage und Gränzen. 


Es nimmt den weftlichen Theil von Eüropa ein, wird im W. und 
©. vom atlantifchen Meere bejpült und im D. und N. von Spanien 
begränzt. Es erftreckt fihb von ©. gegen N. fait dreimal fo weit als 
von D. nab W., und liegt in der füdlichen Hälfte der gemäßigten 
Zone, zwifchen S'%/,° bis etwa 12° Long. und 36° 55' Lat. 


2. Größe. 


Diefe beträgt mit den Inſeln und den Beflgungen in Aflen und 
Afrika 30,528,; geogr. AM 


3. Politiſche Eintheilung. 


Diefe fällt mit den natürlihen Gränzen zufammen, indem theils 
Gebirge, theils Flüffe die Gränzfcheiden bilden. Bis zum Jahre 1835 
zerfiel das Land in 6 Provinzen und in 44 Comarcas oder Gerichtsbes 
zirke, und die neue Eintheilung in 7 Provinzen und Concelhos, weicht 
nur darin von der alten ab, daß die Provinz Beira in zwei zerlegt 
wurde. Folgende Tabelle gibt eine Uberfiht über die Provinzen und 
deren Concelhos, und enthält zugleich den Flächeninhalt derfelben. 

Provinzen, Goncelhos. Größe. 
Alem:Teio - - » » +: 9 2. 2. 483,75 geogr. D.M. 
BIRame an aa DE, 5 
Dber:Beita . 0. .298 2... Rgos 
J RETT  N ı A 
Entre Douro e Minho 143 . . . 126 
Eftremadura . . . .1336 . . . 416,8 
Tras 08 Montes . . SO... 191 

Zufammen 799 . . . 1722,18 

In Beziehung auf die Kolonien wurden, in den Defreten der Köni— 
gin Maria vom Juli 1835, die Inſeln des atlantifhen Meeres in die 
politifche Verwaltung der eüropäiihen Beflgungen hineingezogen. Dieje 
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Inſeln bilden 4 Dijtrikte, in denen die Inſeln felbft die Stellen der 
einzelnen Concelhos vertreten. Geit dem Jahre 1835 find: 
Diftrifte. DM. Inſeln. 

Bee Asoren, ſtlisee 1800 

eeren wetlieeift mar" var ar 

3. Diſtrikt Madeira und Porto Santo . . So 2.0. 2 

4. Diſtrikt der Znfeln des grünen Borgebirges 1499 . . . „12 


Zufammen 220,52 : + +23 
Zu dem Diftritte der Inſeln des grünen Vorgebirges gehören die 
—— Beſitzungen, die Stadt Cachaö, die Inſeln Biffao und 
die Niederlaflungen zu Geba, Zeguihor und Farim. Die übrigen Bes 
figungen verdienen nur als Dandels-Ötationen angeführt zu werden und 
bilden 6 befondere Kolonial-Berwaltungen. Sie find folgende: 
In Afrika: 
1. Das Gouv. Anadla . 2 2. 14,50 Q.M. 
2. Das Goupv. der Niederlaffungen 
auf der Küfte Guinea. . » 19,5 
3. Das Gouv. Mozambique . . 13,500 
Sn Aften: 


1. Das Gouv. Gva . 223 
2. Das Gouv. Macd . .: 4,5 
3. Das Gouv. Dilli auf Timor . 5 
Zufammen 28,582 


4. Phyſiſche Beichaffenheit. Gebirge, 

Portugal ift als ein Küftenland anzufehen, und ift von N.O. nad) 
SB. terrajfirt, fo daß die großen Gebirge von Nord» und Mittels 
Spanien, mit Ausnahme der Gierra Nevada, in Nebenäften nach Por: 
tugal auslaufen, hier geriffene Küften bilden und einzelne VBorgebirge 
zu Eudpunkten haben. Nur die Gebirge Alem-Tejo's ziehen fich mehr 
von N. nach ©. und nach der Guadiana hin. In Algarve zieht fich 
die Serra Mondhique als Gränzgebirge fait in gerader Richtung von 
O. nach W. hin, und läßt dadurch eine dreifache Abdachung entftehen. 
Der größte Theil des Landes bildet jedoch ein Hochland, deilen Gebirge 
Eahl find. Die dicht auf einander gedrängteiten Gebirge find die nörd— 
lich vom Douro hinziehbenden Kämme, welche, neben der Gerra Eitrella, 
die größte Höhe für das Land haben. Südlih vom Minho zieht fich 
die Serra de Suazo bin, die in dem Gaviarra 7400' Höhe erreicht, 
darauf bis zum Fluffe Lima zieht, und dann in die Serra da Eitrica 
zum Meere auslaüft. Südlich von Lima ftreift durch die beiden Nord: 
Provinzen des Landes die waldige Serra de Gerez, die bei dem Berg 
paſſe Portela de Homem in dem Murro de Burrageiro gegen 7000' 
erreiht, und hierauf im ©. vom Fluffe Eavado den Namen Oerra de 
Santa Caterina erhält. Der Provinz Tras 08 Montes gehört, die nad) 
©. zu am höchiten werdende, Gerro do Marad zu, die, im N.O. nach 
Spanien zu, von der noch höheren Serra de Montezinho umfränzt 
wird. Alle diefe Gebirge beftehen hauptfählih aus Granit, und nur 
die Dorgebirge werden von Glimmerfchiefer, Sandfteinfchiefer oder 
Grauwacke gebildet. Die Gebirge in Tras os Montes find voll tiefer 
Thäler und haben ebene Oberflächen mit aufgethürmten Felsmaffen. 

Eine Fortfegung der fpanifhen Gierra de Sata und das höchite 
Gebirge ganz Portugals ift die Serra de Eftrella, welches nah N. und 
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W. zu einem fanften. Abhang hat, nah ©. und S. W. aber in 
fchroffe Felsmaffen auslaüft, und ſich zwifchen den Küftenflüffen Mon— 
dego und Zezerre von N.O. nah S. W. zieht. Die höchſte Hochebene 
wird von den fteilen Felfengipfeln Eimadouro dos Cães, Cantaro grande - 
und dem faum erfteigbaren, fteilen Gantaro delegado umschloffen, und 
wird Malhäo da Serra genannt. Diefes Gebirge hat in feiner nörd— 
lichen und weftlihen Abdachung fehr fruchtbare Thäler und befteht eben 
falls aus Granit. Nördlich vom Fluffe Mondego erblickt man in gleicher 
Richtung bis nach Eoimbra den rauhen Felſenrücken Bal de Beiteiros 
(ehemals Monte de Alcoda), von welchem als Nebenzweig im W. die 
hehe Serra de Buffaco auslaüft. In Unter:Beira zieht fi) das niedrige 
Sandfteingebirge Serra da Guardunha hin, mit weldhem fih um Idanha 
noch niedrigere Gchieferberge verbinden. 

Die fruchtbare Provinz Eftremadura, welche das meifte Flachland 
und die meiften Hochebenen Portugals hat, wird in gleicher Richtung 
hauptfächlich von einem Kalkiteingebirge durchſchnitten, deſſen Mittel: 
punkt in Louäo ift. Sn diefer Provinz erhebt fich noch an der weftlichen 
Spige, zwifchen Cintra nnd der Mündung des Tejo, die Gerra da 
Gintra, deren Gipfel eine Höhe von 1500 bis 1800 haben, und die in 
dem abo de Roca in’s Meer auslaüft. Der grobmaffig abgefonderte 
Granit diefes Gebirges enthält nur wenig Glimmer mit etwas Horn: 
blende; an der Nordſeite ift Kalk, an der Ditfeite Schiefer, beide mit 
ftarfem Schichtenfalle daran angelagert. Liffabon felbit ſteht (nad 
Sharpe) auf einer, durch eine tiefe Schlucht getheilten Hügelreihe, deren 
dftl. Abfchnitt aus Tertiär-Schichten, der weitliche aus Belemniten=Kalf 
befteht. Unter diefen erjcheinen im NR. und D, von Liffabon und zu 
Billa franca Sand und Gandftein ohne organifche Nefte. Auch Bafalt 
fommt, in großer Ausdehnung, in Berührung mit den fefundären und 
tertiären Schichten vor, doch ohne an den Berührangsflächen irgend eine 
Einwirfung zu zeigen. Güdlih von der Mündung des Tejo erbebt fich 
das auf Sandftein liegende Kalfgebirge Serra de Arabida bis zu 1000‘ 
Höhe, und lauft im Cabo de Espichel nach dem Meere zu aus. 

In dem Hochlande der Provinz Alem:Tejo jteigt Die Serra de Oſſa 
bis zu 2030° Höhe an, dagegen die übrigen Spiten des Gebirges nur 
1000 bis 2000° Höhe anfteigen. Sie beftehen zum Theil aus, mit fchief: 
rigem Kalkftein bedeckten, Granit, theils aus reinem Kalkſtein oder aus 
fchiefrigem Sanditein, und werden nach der Meeresfüite zu fchroffer. 

Zwifchen Alem-Tejo und Algarve erhebt fih das hohe Gebirge Serra 
de Monchique, deſſen höchite Kuppe, Gerra de Foya, 3830' erreicht. 
Es befteht im Hauptkamme aus Granit, der mit jchiefrigem Gandftein 
bedeckt ift. Die niedrigeren Vorgebirge find aus Kalfitein gebildet, 
ziehen fich bis zur Seeküſte hin und haben viele fruchtbare Thäler. 


flüffe. 


Die Hauptflüffe Portugals, welche zugleich Spanien angehören, find: 

1) Der Minho (ipr. Minfo), der nur 5 geogr. Meilen vor feiner 
—— für kleine Fahrzeüge ſchiffbar iſt, berührt das Land nur im 
orden. | 
2) Der Douro wird 16 geogr. M. vor feiner Mündung bei der 
Billa St. Zoao de Pesqueira fahrbar, wo ein Strudel und Fall_die 
Schifffahrt fortiufegen hindert; doch können ihn Barken noch drei Mei- 
len weiter bis Torre de Moncorvo befahren, Zu feinen Nebenflüffen 
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gehören: der Sabor, Tua und die Tamega, die aber nicht ſchiffbar 
ſind. 
3) Der eſp der wichtigſte Fluß des Landes in Beziehung auf 
den inneren Verkehr, iſt 21 Meilen bis Abrantes berauf für größere 
Fahtzeüge Ichiffbar, hat eine weite Mündung und bildet einen der 
fiherten, tiefften und geraümigften Hafen der Erde. An einigen Ötels 
len in fein Yauf reißend und Durch Felſen erjchwert. Zu feinen Neben 
flüffen gendrt der reißende Zezere, der von ver Esftrelia herabftürztz 
der Zatas und der Almanfor, 

4) Die Guadiana wird 10 Meilen vor ihrer Mündung bei Mer- 
tola für Eleine Fahrzeüge schiffbar, hat aber auch dann ſehr viele Strom— 
ſchnellen, Strudel und Untiefen, daß ſie wenig zu benutzen iſt. Sie 
nimmt viele Bergſtröme auf, z. B. die aus Spanien kommende Ordilla, 
die bei Moura mündet. 

Bon den vielen Kintenflüffen find zu bemerken: 

1) Der Lima, der, aus Spanien fommend, die Provinz Entre 
Minbo e Douro durchfießt, bei Vianna mündet, und etwa 4 Meilen 
bis Donta de Lima herauf mit Fleinen Fahrzeügen befahren werden kann. 

2) Der auf der Serra de Gerez in Tras os Montes entſpringende 
Cavado, der ebenfalls die Provinz Entre Minho e Douro durchitrömt, 
bei — in’s Meer fließt und nur für Eleine Fahrzeüge fchiff: 
bar u 

3) Der auf der Serra Arada entipringende Vonga, der nad 
einem 14 M. langen Laufe bei Aveiro in's Meer fließt, und nad) feiner 
Bereinigung mit dem Ovar den Bufen von Aveiro bildet. Er hat viele 
Sandbänfe, die die Schifffahrt erfchweren. 

4) Der Mondego, an der Güdfeite der Serra de Eitrella ent 
Ipringend, bildet einen Bogen, fließt dann in ſüdweſtlicher Nichtung 
dem Meere zu, und zwar durch die Provinz Beira. Er ift 22 geogr. 
Meilen lang, von denen 15 Meilen bei hohem Walferitande jchiffbar 
bleiben, 

5) Der Sado, aus einem Abhange der Serra de Monchique Fonts 
mend, fließt von ©.D. nah R.W., nimmt viele Bergftröme auf, und 
erbält bei feinem Eintritte in die Provinz Eitremadura den Namen: 
Ealdad, worauf er in den Bufen von Setuval fließt. Er ift über 4 
Meilen bis Porto de Ney fchiffbar. 

Die Landſeen Portugals find unbedeutend, und am zahlreichen 
in dem füdlich vom Bj liegenden Eleinen Teile der Prvinz Eitrema= 
dura (Lagoa de Paco, Lagua Lya, die Bergjeen in den Montes Azulos). | 
zu den merfwürdigiten Seen gehören: 

1) Die Lagoa de Gapellos, bei Ehaves, in der Provinz Tras 08 
Montes. Diefer See ift ſehr tief, und foll aus einem Bergſchachte 
entitanden fein. 

2) Die 4 Seen der Serra de Eitrella, die ihr Waller aus dem ge— 
jchmolzenen Schnee erhalten, klares, lauwarmes Waffer und ihren 
Hauptabfluß in den Eleinen Bergſtrom Alva haben. Der ‚größte dieſer 
Seen iſt der Lagoa escura (dunkele See); die 5 ſind: Lagoa ronda, 
redonda und Lagoa de Pachad. 


5 Klima. 


Dieſes iſt im Ganzen milder als das Spaniens, gleicht im S. dem 
des nördlichen Afrika, und iſt unſtreitig eines Der geſündeſten und lieb— 
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lichften auf der Erde. Die größte Kälte fällt auf den Januar, in wel 
chem fie jedoch nach, angeitellten Beobachtungen nie unter 27° Fahrenh, 
(— 2’ R.) im Fahre 1820 zu Liſſabon fanf, aber in der Regel zwifchen 
40° und 60° Fahrenh. (+ 4° R.) variirte. Eis wird felten auf ten 
Bächen und Flüffen bemerft. Die Fälteften Winter waren 1799, 1905, 
1820. und 1823. Die größte Hige füllt auf den Juli, ſteht gewöhnlich 
zwifchen 70° und 95° Fahrenh. (+ 17 bis 28? R.), und erreichti im 
Sabre 1819 ein Marimum von 102° Fahrenh. (+ 31? R.). Die Dise 
it nur dann empfindlich, wenn die Seewinde auebleiben, was jedoch 
ſelten gefchieht. Hagelwetter find aüßerft felten; Gewitter Fommen zus 
erft in der Aquinvctialzeit im März und September und find in Win: 
ter am haüfigften und ftärfiten. In derjeiben Jahreszeit und im Herbſte 
wird man auch faft nur die Erdbeben gewahr, die am haüfigten nad 
einer großen Dürre und fchwüler Witterung beim erften Regen beobach— 
tet wurden. Die beftigiten Erdbeben ereigneten fih in den Jahren 1356, 
1597 und 17595. 


6. Pflanzenreih, Kultur des Bodens. 


Die in Portugal wachtenden Pflanzen gleichen denen Spaniens, und 
das Land ift reich an Südfrüchten. An nüßglichen Holzarten iftgroßer Manz 
gel. Bemerkenswerth ift die Eiche mit efbaren Früchten (Quercus Bellota), 
die Korfeiche (QAuercus Suber) und die Kermeseiche ; ferner die portugieſi— 
fche Enprefle (Cyprus Lusitanica), die man über ganz Beiro und das nörd— 
liche Eitremadura ausgebreitet findet, Pinus pinea, die Seetanne, und 
der Weihrauh- Wacholder. Sinn für Baum: und Wald-Kultur bat der 
Mortugiefe nicht, und er hält einen Wald nicht höher wie eine unfrucht- 
bare Wüſte. Das Brennmaterial liefert ihm das niedere Strauchwerk. 
Bei diefer Sorglofigkeit find denn auch faft alle Wälder zu Grunde ges 
gangen, und jowohl Berge als Thäler find baumlos, die Quellen ver- 
trocknen im Sommer, in den Fleineren Flüffen verfhwindet das Waſſer 
und dem Boden fehlt die Feuchtigkeit. Der größte Wald in Portugal 
ift der von Keira, welcher gegen 20 Millionen ausgewachſener Balme, 
Yauter füdliches Nadelholz, enthalten fol. Er laüft 3 Leguas an der 
Geefüfte Hin und hat 2 Leguas Breite. Seine Benugung ift aber fehr 
eingefihränft. Ein anderer Wald ift der von Azambujo; man jhäßt 
ihn zu 60,000 50jährigen Stämmen; eine andere jüngere Abtheilung 
deffelben zu 150,000, lauter Nadelholz und 3000 Korkeichen; den von 
Medos, jenfeits des Tejo an der Geefüfte, zu 20,000. Der Kajtaniens 
baum kommt in allen Provinzen Portugals vor. Der Olivenbaum ift 
am meiften im ©. angepflanzt, doch ift feine Kultur fehr vernadhläfligt. 
Gitronen, Pomeranzen, Limonien, Granatäpfel, Quitten und Apfelfinen, 
welche le&tere im Sjahre 1650 aus China hierher verpflanzt wurden, 
findet man befonders in Eftremadura, in einigen Bezirken Alem:Tejos, 
in der Umgegend von Coimbra und in Algarve, welches auch treffliche 
Feigen und Mandeln Tiefert. Die Ausfuhr an getrockneten Früchten 
betrug im $ahre 1819 498,519,146 Reis (gegen 825,000 Thlr.). 

Die Pflege des Weinſtocks gehört zu den wichtigften Zweigen der 
Yandwirtbichaftlihen Kultur Portugals. Rothe (Porto:) Weine liefern 
die Provinzen Minho, Tras 08 Montes und das nördliche Beira, doch 
hat der Weinhandel, feit Aufhebung der Wein:Kompagnie, abgenommen. 
Vorzügliche Weingegenden find aud die Gegenden um Liflabon, Torres, 
Vedras, Durem und Setuyal, bei welchem letzteren Orte ein füßer Wein 
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wächst, der unter dem Namen St. libes: Wein befannt ift. Aus der 
Provinz Algarve erhält man meiftens weiße, füße Weine, befonders dem 
von Alvorz dagegen werden die jchlechteften Weine in Alem-Tejo und 
im N. der Provinz Minho gezogen. 

Dbgleich der Setreidehandel Portugals früher fehr befannt war, fo 
ift Doch jegt der Ackerbau ungemein vernachlälfigt, und das Land fteht 
hierin anf einer fehr niedrigen Stufe der Kultur. Zwei Drittheile der 
Oberfläche bieten hinftchtlih ihrer Benugung einen höchſt traurigen Anz 
blick dar, und es ift nicht zu begreifen, warum der fo fruchtbare Boden 
nicht beſſer bearbeitet wird. 

Die Ernte beginnt in der Mitte Mai’s, dauert bis in die Mitte 
Juni's, und iſt ungünftig, wenn im März und April der Regen zu 
lange ausbleibt. Bon den Setreidearten wird am meiften Weizen und 
Gerfte und noch mehr Mais gebaut. Noggen gebraudht man nur als 
Diehfutter, und Hafer wird wenig gejäet. Gelten ift auch der Anbau 
von Erbfen, haüflger aber der mehrerer Gattungen von Bohnen. Reis 
fommt nur an den Ufern des Mondego und des Bouga, fo wie in den 
fumpfigen Gegenden von Alem:Tejo vor. Die Kartoffel ift noch menig 
verbreitet, mehr dagegen find es die Batatas vermelhas. 

Flahs und Hanf wird hauptiächlich in den an dem Douro gelege- 
nen Landihaften gezogen; Doc, reicht der Ertrag für die Bedürfniife 
des Landes nicht aus. Das Spartogras wird in der Gegend des Vor— 
gebirges St. Bincente angebaut. Die Fafern der Agave Americana, 
die im ©. des Landes zu lebenden Hecken dient, werden zu feinen Ges 
weben und Geflechten benugt. Bon den Färbefraütern verdient der 
Sumad Erwähnung, den man aus dem Hafen von Oporto nad) Eng: 
land und dem Norden ausführt. 


7. Thierreih, Viehzucht, 


Saügethiere im wilden Zuftande find nicht viele vorhanden; wir er: 
wähnen nur Wölfe, Damhirfhe, wilde Schweine und die bier allein 
vorkommende wilde Ziege auf der Gerra de Gerez; Hafen find felten, 
dagegen giebt es viele Kaninchen. Unter dem Geflügel findet man die 
rothen Rebhühner am reichlichſten. Zreibjagden auf Wölfe werden ge: 
wöhnlich in den Gebirgsgegenden auf Befehl der Municipal-Kammern 
oder eines Jägermeiſters übernommen, wenn die Wölfe in die Dörfer 
fommen. Wilde Schweine fommen nur noch in Gegenden vor, wo aus— 
gedehnte Tannenwaldungen find, befonders aber in dem Walde von 
Geiria, und da jeder jchiegen Fann, wo und wann es ihm beliebt, fo ift 
von der rechten Jägerei in Portugal Feine Spur zu finden, und die 
ganze Jagd ift nur auf Nebhühner und Kaninchen bejchränft. — Bon 
giftigen Thieren findet man Vipern und Gcorpione, 

Portugals Küften, befonders die von Beira und Algarve, und die 
Flüffe zeichnen fih durch großen Neihthum an Fifchen aus, die zu den 
Lieblingsipeilen des Volkes gehören. Die Sardinia (Clupea Sprattus), 
eine Art Sprotte, wird in unglaubliher Menge gefangen, und ift ein 
Hauptnahrungsmittel der Armen. Ebenfo war früher auch die Thun: 
fifcherei bedeütrend; doch hat fie jegt fehr abgenommen. Im Jahre 1819 
waren mit der Geeftfcherei (mit Ausnahme Liffabons) 17,614 Perfonen 
in 2159 Barfen befhäftigt. Die ehemals fehr bedeutende Korallenfifche: 
rei hat gänzlich aufgehört. 

Bon nusbaren Inſekten hat Portugal nicht viel aufzumweifen, Was 
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die Biene betrifft, fo ift deren Zucht nur von einigem Belang in der 
Provinz Alem-Tejo und Beira, und fie reicht für den Bedarf an Honig 
und Wachs aus. — Der Seidenbau it fehr herunter gefommen, und 
ijt nur in der Provinz Tras 08 Montes von einigem Belang. 

Die Hausthiere Portugals find trefflich; doch wird ihre Kultur mit 
wenig Vortheil betrieben. Die Pferde find nicht fchlecht, jedoch weniger 
als die Maulthiere im Gebrauch, die hauptfächlicy in der Provinz Tras 
v8 Montes gezogen und zum Transport der Waaren und Reifenden ge 
braucht werden. Die Zahl der Ejel ift viel geringer. — Das beite 
Nindvieh findet man auf der Serra de Eftrella, in der Provinz Eſtre— 
madura und in der Provinz Minho. Es dient zur VBerrichtung aller 
landwirthichaftlihen Arbeiten, wo Menfchenhände nicht ausreichen, wie 
3. B. zum Plügen und Drefchen, ift aber zum Bedarf als Schlachtvieh 
Da bie jo daß jährlich noch viel aus Spenien eingeführt wer: 

en muß, 

Die Schafzucht wird ebenfo wie in Spanien betrieben, und macht 
den bedeütendjten Theil der Viehzucht aus. Die feiniten Schafe werden 
in der Provinz Beira gezogen, dagegen find die grobwolligen Schafe in 
Tras 08 Montes weniger beliebt. Die Ausfuhr der. Wolle hat in neüe— 
rer Zeit aber jehr abgenommen, findet fait nur nach England ftatt, 
und die ganze Schafzucht geräth immermehr in Verfall, weil man in 
der Bearbeitung der Wolle zurückgeblieben ift. Ziegen werden in großer 
Menge gehalten, als Milchvieh benugt und die Ziegenböce dienen am 
haüfigſten als Fleifchnahrung. Die hieſigen Schweine zeichnen ſich durch 
furze Beine und breiten Mücken aus, die ftatt der Boriten dünnftehende 
Ihwarze Haare haben, und zum Theil mit Kaftanien und Johannisbrod 
gemäftet werden. 


8. Minerelreichthbum. 


Portugal ift nicht arm an Erzadern, aber der Bergbau ift fchrecflich 
vernachläffigt, ungeachtet im Mittelalter alle portugieſiſchen Könige mit 
der Pervorbringung edler Metalle beichäftigt waren. Gold findet man 
bei Adiga, zwifchen Almada und Cezimbra, füdlih von der Mündung 
des Zejo. In den Jahren 1816— 1821 war jährlich die Ausbeüte im 
Durchfchnitt 30 Mark reines Gold. Derfallene Goldminen find am 
Abhange der Eitrela und in Alem-Tejo. Goldbaltig find auch mehrere 
Flüſſe, wie z. DB. der Tejo und feine Nebenflüſſe. Auf Gilbererz wird 
gegenwärtig nicht gebaut; doc gab es 1628 ergibige Gilbergruben in 
Tras 08 Montes, bei Bragangı und Monforte. Bleiglanz gibt es bei 
Lamego, Marvad, Murga und Touga in Beira; Queckſilberadern bei 
Azeytad und Coina in der Nähe von Liffabon; Kupfererze und Malachit 
im füdl. Eftremadura, in Alem-Tejo und Algarve; Zinnerze bei Mon: 
forte de Rio-Lipre in Tras 08 Montes, und Vleigruben bei Mogadouro, 
die i. J. 1819 600 Etr. Erze lieferten. Am reichiten find die Eiſenerz— 
lager, doch liegen fie meiſtens unbenußt, bis auf das bei Pedrogad 
Grande in Eftremadura. Es lieferte in den Jahren 1816 — 1821 durch— 
ſchnittlich 1200 Etr. reines Eijen. Bon Halbmetallen findet man Wis: 
muth in Beira, Spießglanzerz in Murga, Arfeniffies in der Gerra de 
Eitrella. Steinfohlen gibt es an mehreren Orten, 3. B. bei St. Pedro 
de Cova bei Porto, ebenfo Braunfohlenlager.. Marmor liefern Beira, 
Eſtremadura und Alem-Tejo; und an Kalfitein, Gips, Schiefer, Sands» 
ftein, Flintenfteinen und Granit ift fein Mangel, Amethiſte liefert die 
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Serra de Gerez; Hyacinthe, Aquamarine und Zürkiffe die Gerra de 
Eſtrella; Rauchtopaſe und Bergfrpftalle die Provinz NMinho. Galz ges 
winnt man aus der Quelle in Rio Mayore in Eitremadura, bei Setu— 
val, im der Umgegend von AR, Aveird, Figueira, und bei Faro 
und Tavira in Algarve, 


Das Dolk 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Die bisherigen Zählungen in Portugal find bisher großen Schwie— 
rigfeiten unterworfen gewejen und mit der größten Nachläffigkeit aus: 
geführt worden, daher Die Angaben darüber wohl viele Maͤngel und 
—— haben. Im Jahre 

527 betrug die Bevölkerung 1,550, 000 Seelen. 


1a " n > 2,143,368 . 

1 768 » » » 2,409, 698 „ 

1801 , Bun % 2,231,930 . 

1814 „ » > » 2,959.000 „ 

1819 ,„ MERENBIRE NE 2,951,930 „ (Liffabon nicht mit 
1836 3 ‚061, 684 » gerechnet.) 


Nach der im Jahre 1836 in den Cortes vorgelegten Ülberficht der 
Bevölkerung nach den Verwaltungs-Diſtrikten ftelit fid) folgende Tabelle 
heraus: 


Diftrifte. Concelhos. — ai, | Bee. ws. Feueritellen. Ani. men, Beta 


21,222 214,610 

j 27,883 98,519 

32,114 114,501 

c 79,130 308,576 

Caſtello Branco j 24,063 _ 91,444 
| 


Coimbra 58,864 
22,796 
29,562 
43,983 

102,067 
58,783 
29,602 
23,009 
76,010 
46,347 
40,954 
39,103 


227,080 

11,393 
105,406 
165,461 
438,106 
233,866 
117,144 

82,410 
299,055 
174,480 
161,430 
152,003 


Billa Real 
Bianna 


791,492 | 3,061,684 
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Nach einem Berichte ift die Bevölkerung folgendermaßen auf bie 
Provinzen vertheilt: die Provinzen Minho und Douro enthalten auf 
die D Legua 2920 Seelen, Tras 08 Montes S16, die beiden Beira 1000, 
Eitremadura 506, Alem-Tejo 332, Algarve 628. Im Durchſchnitt für 
jede Legua folglid) 890 Seelen. 

Nach obgenannter Zählung würden im Durchfchnitt nur auf jede 
Seiterftelle 37/40 Bewohner fommen, und felbit in dem fo jehr bevölker⸗ 
ten Liſſabon und feinem Dijtrifte würde man nur 4°/,, Bewohner redhs 
nen können, was durchaus unrichtig erfcheint. Die Schwierigfeiten der 
Entwerfung der Haüferzahl und der Bolfstabellen liegt fowohl in dem 
fchlehten Syftem der Numerirung der Haüſer, als auch vorzüglih in 
der fehlechten Führung der Kirchenbücher, in den felten die Sterbefälle 
der ärmern Klaffe und der unmündigen Kinder angegeben werden. 

Die Kommilfton, welche die Zählung vom Jahre 1838 zufammenzu: 
ftellen hatte, und an deren Spige Oberſt Franzini fteht, gibt für die 
Bevölkerung von Portugal und Algarve 3,221,174 Seelen und S27,947 
Seüerftellen oder Familien in 3692 Kirchipielen, in 382 Concelhos an. 
Geboren follen fein 99,097, geitorben 67,541, Ehen geichloffen 23,598, 
Kinder unter 7 Jahren 513,017. Aber auch diefe Angaben find ſchwankend. 

Mit Ausnahme der Stadt Liffabon, ftellen fich die Berhältniffe der 
ehelihen Geburten zu den unehelihen nach der mittleren Zahl von 5 
Sahren wie 54,264 legitime Geburten zu 5740 unehelichen, oder wie 
13:1 heraus, mithin um 2 Zahlen ungünftiger für die Moralität wie 
in Franfreid. Würden alle Kinder in Liffabon lebend zur Welt ges 
bracht, fo würde fich wahrfcheinlich das Berhältniß der legitimen zu den 
unehelichen wie 3: 1 verhalten. Die Ehen in Portugal ftellen fih zur 
Bevdlferung wie 1: 136 heraus, welches hauptfächlich der Unmopralität 
der Menfchen zugeschrieben werden Fann. Den nachtbeiligften Einfluß 
auf die Bevölkerung Portugals übten in früherer Zeit Kriege, Intoleranz, 
Erdbeben, Peft und böfe Seüchen, ferner die Zunahme der Unfruchtbarkeit 
des Bodens, die Armuth, das liederliche Leben und die Mißverhältniffe 
der vielen Staatödiener, Dinge, die zum Theil noch auf das Land ver: 
derblich einwirken. Hierzu kommen noch: der Hang der Portugieſen zu 
einem ehelofen Leben, zu einer gewiſſen Ungebundenheit, und die vielen 
heimlichen Lafter, die in Dörfern und Städten zu Hauſe find. 


2. Stammpverfchiedenheit, Sprache und VBolfscharafter. 


Die Portugiefen find ein Mifchvolf, zum Theil jüdischer, zum Theil 
manrifcher Abfunft, und bilden die gefammte Volksmaſſe des Landes, 
bis auf die Fremden in den großen Städten, die aus Engländern, Frans 
zofen, Spaniern und einigen Deütfchen beftehen. 

Anger den Wortugiefen findet man Juden, die eine eigene Rage 
bilden und mancherlei heftige Verfolgungen litten, fo daß fie aus dem 
Lande fliehen mußten und jest nur in geringer Anzahl vorhanden find. 

Die in den Handelsftädten Liffabon, Porto, Getuval u. f. w. be 
findlihen Kreolen und Neger find felten feßhaft, und haben deßhalb 
feinen Einfluß auf die Bevölkerung. 

Die Sprache der Portugiefen gehört zu den romanifchen, iſt aber 
viel mit arabifhen Wörtern vermilcht, mit dem Caſtiliſchen verwandt, 
bat viele Nafenlaute und eine entfchiedene Beimifhung der franzöftichen 
und engliihen Sprache. 

Die Portugiefen find mehr Flein als mittelgroß, und haben unter 
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den Bewohnern Eüropa’s die dunfelfte Geftichtsfarbe. Die Haare find 
fhwarz, die Augen feürig, der Bart iſt ſtark. Die Frauenzimmer haben 
Ihöne fchmale Hände, Eleine Füße, mitunter einen magern Hals und 
ſchwache Schnurrbärthen. Im Übrigen find die Portugieſen reizbar, 
rachſüchtig, eitel, ſehr finnlih, am Alten hängend, träge, Freünd von 
langem Schlafen, aberglaübifch, aber geduldig, mäßig und höflich. Ge— 
fellichaften, große und Eleine, Theater und Bälle beginnen gewöhnlich 
um 8 Uhr und enden um Mitternacht ; die Dienerfchaft ift zahlreich und 
wie mit der Derrichaft verwachlen; die Heirathen werden felten aus 
Liebe geichloffen, die Erziehung der Kinder wird total vernachläffigt und 
die Jugend ift meiftens in den tiefften Laftern verfunfen, 


3. Stände und allgemeine Nechtsverhältnifie. 


Die Ständeverhältniffe gleichen denen Spaniens, der Adel zerfällt 
in die Titulados oder in die höher betitelten Familien, und in die Fi: 
dalgos oder den Nitterftand. Erſtere haben für ihre Familien 5 Abſtu— 
fungen, d. b. Herzöge, Marquis, Grafen, DVicegrafen und Barone, und 
find, als Granden des Neichs, berechtigt, das Prädicat Dom vor ihrem 
Taufnamen zu feßen. Söhne von Herzogen gelten bei Lebengzeiten ihrer 
Däter für Grandes; dagegen befigen die Törhter den Rang ter Gemah— 
linnen der Marquis. — Die Fidalgos, aus deren Mitte fih die Caval- 
leiros und Escudeiros erheben, find feit der Mitte des XVIII. Sapr: 
bunderts fehr heruntergefommen. Fidalgos waren früher Minifter, verz 
walteten die höchften Staatsftellen, umgaben den König, bildeten eine 
feitgefchloffene Korporation, Durch die man Alles erlangen Fonnte, und 
der alle Geldfiften offen ftanden; allein diejes goldene Zeitalter ift jegt 
vorüber, dem Adel ift aller Einfluß entriffen, und das Spiel, was vordem 
die Adels-Ariftofratie mit Begünftigungen trieb, treibt jest die liberale 
Partei. Die Bürger, welche gegenwärtig in politifcher Hinficht von den 
Fidalgos nicht unterfchieden find, zeichnen fich durch ihre Betriebjamkeit, 
Sparfamfeit und durd, ihr fittliches Leben aus, und bilden zum Theil 
Beamte des Staats und der Kirche. Der Bauer lebt in Armuth, unter- 
liegt den vielen Abgaben und fteht auf einer fehr niedrigen Stufe der 
Kultur. Die Dienerfchaft wird hauptſächlich aus dem Stande diefer 
Leute gewählt, und die Zahl der männlichen Diener fchlug Balbi für 
das Jahr 1822 auf 47,000 Individuen an. Durch eine folche Diener: 
fhaft wird die Zahl der Bettler unendlich vermeht, und man findet 
deren wohl auch nirgends fo viele als in Portugal. Jeder Portugiefe 
ift vor dem Gefege gleich. 


4. Neligions:Verfchiedenheit und allgemeine Firchl. Verhaltnifie. 


Die herrfhende Kirche in Portugal ift die römifch-Fatholiiche, doch 
ift den Ausländern der Privatgottesdienft nach ihrem bejonderen Kultus 
erlaubt. Die Inquifition ift aufgehoben. 

Die Dberauffiht über die Fatholifche Kirche führt der Patriarch von 
Liffabon, der eine befondere erzbifchöfliche Didceye über die 5 Guffragan- 
Biihöfe von Eaftello Branco, Guarda, Lamega, Leiria und Portalegre 
bat. Ihm find au die Bilchöfe der Kolonien fpeciell untergeordnet. 
Der General:Bifar des Patriarchen hat ebenfalls den Titel Erzbifchof. 
Außer den Patriarchen gibt es noch zwei erzbifchöfliche Didcefen, Die 
nördlichfte ift die des Erzbifchofs von Braga, der den Zirel eines Pris 
mas des Neichs befigt, und 6 Suffragan:Bijchöfe zu Porto, Viſeu, 
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Coimbra, Braganga nebft Miranda, Aveiro und Pinhel hat. Die ſüd— 
liche, erzbifchäflihe Didcefe für die Provinzen Alem-Tejo und Algarve 
ſteht unter dem Erzbifchof von Evora, deflen drei Suffragan-Biſchöfe die 
von Elvas, Beja und Algarve find. Die Erzbifchöfe haben Marquis— 
und die Biſchöfe Grafen-KRang. Mit legteren ftehen in gleichem Range 
die 13 Principales (deren Titel Ercellenz ift) und die 13 Monsenhores 
mitrados, Prälaten mit der Bifhofsmüge, an der Patriarchalkirche zu 
Lıffabon. Die bifchöflichen Sprengel und deren Comarcas find aber von 
den für die politische Verwaltung gebildeten Eintheilungen gänzlich ver- 
fchieden * nur die kirchlichen Verwaltungsverhältniſſe ſind gegenwär— 
tig dieſelben. 

Die Zahl der Klöſter und geiſtlichen Stiftungen war früher ungemein 
groß; doch hat dieſelbe ſehr abgenommen. Nach einer Zählung vom 
Jahr 1821 gab es 360 Mönchsklöſter mit 5760 Mönchen; darunter 
waren noch 167 Klöſter der Bettelmönche mit 2350 Mönchen. Die Zahl 
der Nonnenklöſter betrug 126 mit 2725 Nonnen und 12 Commendadei— 
ros und Recolhimentos, worin 162 barmherzige Schweſtern Arme und 
Kranke verpflegten. Ein königliches Dekret vom 28. Mai 1834 befahl 
fämmtlihe Mönchsorden für Portugal aufzuheben. 


5. Kultur des portugiefifchen Volkes. 


Bon den verjchiedenen Zweigen der phyſiſchen Kultur ift bereits in 
dem vorhergehenden Abfchnitt gefprochen worden, daher wir jeßt zu der 
tehnifhen Kultur übergehen. Diefe fteht noch auf einer fehr niedri— 
gen Stufe, und Portugal muß vieles vom Auslande beziehen. Was zu: 
erft die Leinen: Manufakturen und die gröberen Gewebe in Flachs und 
Hanf betrifft, fo it deren Hauptfig in Liffabon, Porto und in der Pro: 
vinz Minho; außerdem findet man einige Fabriken in Coimbra, Guima— 
räes, Amarante, Braga u. f. w. Zu befferen Geweben bezieht man den 
Flachs aus den Mordiee: Häfen und die Einfuhr an fertiger Leinwand, 
Battift, Segeltuch, Taumwerf aus England, Holland und Deütfchland tft 
fehr bedeütend. 

Die Wolle Manufakturen liefern gewöhnlich leichte Zeüge oder wols 
Vene, halb mit Baummolle gemifchte Stoffe, fo wie Tücher geringerer 
Sorte, und find am bedeütendften zu Cascäes bei Liffabon, Braga, Porto, 
Fundäo, Portalegre, Covilhäo. Die befferen Fabrifate werden aus Eng— 
land bezogen. 

Die Fabrikate in Baumwolle werden fait nur ausschließlich in der 
Umgegend von Liffabon, Porto und Coimbra geliefert und find fehr hin— 
ter den Fortfchritten der Zeit zurückgeblieben; doc gibt es noch mehrere 
Baummollenspinnereien. Der größere Bedarf in diefem Zweige der In— 
duftrie wird ebenfalls aus England bezogen. 

Die Geiden : Manufafturen befchäftigten um das Jahr 1804 gegen 
27,000 Perfonen, und waren über alle Provinzen des Landes ausge 
breitet; aber auch fie find gefunfen. Die bedveütenditen Geidenftühle find zu 
Liffabon und in deffen Umgebungen, zu Braganea, Porto, Beja un. f. m., 
und rohe Geide, fo wie feidene Stoffe werden vom Auslande viel bezogen. 

Die Induſtrie in der Fabrikation der Metallwaaren befriedigt haupt— 
fählih nur das rohere Bedürfniß. Waffen: und Mefferfabrifen befin- 
den fich zu Liffabon, Braga, Beja, Guimäraes und Porto, eine Fönigl. 
Gewehrfabrik zu Elvora. Feinere Arbeiten, fo wie das noch fehlende 
rohe Kupfer, Zinn und Blei bezieht man von England, grobe Eifenwaa- 
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‚ren für den Schiffbau und Roheiſen hauptfächlich aus Schweden. Glas: 
fabrifen, die zuerit von den Engländern angelegt wurden, find zu Me: 
rinha grande in Eitremadura, zu Liffabon und Porto. Eine fünigl. Por: 
cellanfabrif befindet fich zu Kıffabon, und eine Privat: Manufaktur zu 
Porto. Unter den Fayencefabriken find die zu Liſſabon, Porto, Coim⸗ 
bra, Caldas, Eſtremoz ꝛc. am bedeütendſten. Die Fabrikation in Leder 
war früher ziemlich bedeütend, und ein großer Theil der Fabrikate wurde 
nach England und den nordamerikaniſchen Freiſtaaten geſchickt. Die be— 
deütenden Fabriken find zu Liſſabon, Setuval, Porto, Coimbra, Povos, 
Beja, Guimaräes, Vianna, Evora und Thomar. Die Fabrikation in 
Taback iſt am bedeutenditen zu Liffabon und Porto, und ein Eünigliches 
Monopol, deffen Pächter- oft Millionäre geworden find. Die Unterpäch: 
ter bezahlen gegenwärtig an Lie Negierung nad) Vertrag mit Graf Jar: 
roba 12,000 Eontos, für die Abtretung des Pachts an den Grafen Far: 
roba 100 und an die Regierung, welcher durch die Eortes eine Erhöhung 
des Tabackpreiſes zugeftanden, von Diefer Erhöhung 200, Summa 1500 
Contos. Folgende Tabelle gibt einige Anfichlüffe über die Preife und 
die Confumtion des Tabacks im Jahre 1838, 


Namen der Qualität des Breis per Pfund. Berbraud jährlih an Pfd. 
Tabade. Reis. Bp. 
Amoftrinda. . ; 2000 30 
Cidade (im Einzelnen) . n 1920 8,500 
Cidade (im Großen) . . 1600 12,500 
Simonte (im Einzelnen) . 1330 183,000 
Gimonte (im taken o 1200 350,000 
Rauchtaback. . . — 800 450,000 
-Gigarren. . r S00 400,000 
Drdinärer Schnupftabact 800 500,000 


GSumma . . 1,934,630 

- Die MWachsfabrifen reichen für den Bedarf aus und find in ziem⸗ 
licher Menge vorhanden. Die Seifefabriken, die ebenfalls unter könig— 
licher Pacht ſtehen, ſind am bedeütendſten zu Liſſabon und Porto. Die 
Fabrikation in Papier, die hauptſächtich zu Alemquor, Liſſabon, Porto 
und in mehreren andern Orten betrieben wird, iſt nicht einmal für den 
geringen Bedarf ausreichend, und es wird deßhalb jährlich eine Maſſe 
Papier aus Frankreich, England und Holland bezogen, Oelmühlen von 
geringem Umfange finder man in den Gegenden, wo Delbau hauptſäch— 
lic) getrieben wird, Windmühlen find zahlreich aber nicht gut einge: 
richtet. 

Zucerraffinerien findet man zu Liffabon, Porto ꝛc. Die Fabrikation 
in Branntwein wird nur wegen der Beimifchung zum Bein, den man 
in’s Ausland verführt, betrieben. 

Wenden wir nun unfere Blicke auf den Handel. Portugal ift 
durch feine Lane auf den Handel gewiefen, und im fechszehnten Jahr— 
hundert waren die Portugieien Die Hauptvermittler zwifchen Eüropa, 
Aften und Afrika; allein auch diefer ift im Laufe der Zeit fehr herunter 
gekommen, und der Verluſt in der Handels-Bilance erreichte fein Maris 
mum in den Jahren 1810 bis 1815, wo er fich von 11,324,000 Cruzados 
im Jahre 1810, bis auf 79,475,000 Eruzados im Jahre 1811 belief, und 
dann an in den Kahren 1814 bis 1815 auf den Betrag vom Jahre 
1810 ſan 

Der innere Handel iſt wegen des Mangels an guten Landſtraßen 
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und der geringen Schiffbarfeit der Flüffe von Eeinem Belange, doch ges 
hört bei dem Geehandel der Küftenverfehr dem innern Verkehre noch zu. 
Die wichtiaften Gegenjtände der Seeausfuhr find: Südfrühte, Wein, 
Sumach, Korkholz, Del, Wolle und Seeſalz. Die Geeeinfubr beftand 
vorzüglich in Getreide, Mehl, Reis, Pöckeifleifh, Stockfiſch, Manufak: 
turwaaren, rohen Metallen, Flache, Hanf, Schiffbauholz 2c.; aus den 
Kolonien in Kolonialwaaren, Lebensmitteln, Baummolle, edlen Metallen, 
Edetjteinen, Taback ꝛc. Hierunter find aber nicht die der Krone zufal: 
ienden Metalle und Edeljteine mitbegriffen. Die Ausfuhr nah den 
Kolonien betrug 

im Sabre 1806 11,314,313,554 Reis = 18,857,189 Thlr. 

» »„ 1819  8,156,400,789 „ = 13,596,000 , 

Die Einfuhr aus den Kolonien dagegen betrug 
im Sabre 1806 16,103,966,250 Reis — 26,839,944 Thlr. 
> »„ 1819  9,413,093,553 „ = 15,685,489 ,„ 
Die Ausfuhr Portugals nad) anderen eüropäifchen und außereü— 

ropaifchen Staaten betrug 


im Jahre 1806: im Jahre 1819: 
an portugieftichen Produkten. . 6,080, 208 710 4,587,055,155 Reis. 
an brafilianifchen „ ..  14,506,024,046 4,469,111,971 ,„ 
an afrifan. Kolonial-Produften 34,073,600 27,345,000 ,„ 
an aflatiichen 5 624,932,100 S71,411,596 , 


an wieder ausgeführten fremden 
Produkten und Fabrikaten. .  2,010,265,655 1,336,405,295 ,„ 


Summa.. 23,255,505,141 11,291,405,295 Reis. 


oder 38,759, 176 18,319,009 Thlr. 
Die Einfuhr aus andern Staaten dagegen betrug 
im Jahre 1806: 1819: 
Für Lebensmittel........ 739,970,154 6427,038, 867 Reis. 
Arche. BA ; — 299,289,401 212,545,490 ,„ 


» Farben, Medicamente und 
BEDGKRECHN., u 25a 395,249,400 290,555,0383 ,„ 
» Manufakturwaaren und Me: 


TR S,352,412,796  7,953,597,627 ,„ 
Gumma .. 16,440,921,7851  14,883,740,017 Reis. 
oder 27 .401,537 24,789,667 Thlr. 


Die portugiefiichen Schiffe verfehren jest meiftens nur mit den be 
nachbarten Küften Spaniens, Afrifa’s und mit den Kolonien, und find 
auf außereüropäifchen Handel angewiejen. 

Die Ausfupr der azorifchen Inſeln betrug nad einer Angabe vom 
Jahre 1834: 

SrANAEU. 5... a: e Am @ VVVVVVVVV 
Getreide, Weizen, Mais, Bohnen, Kartoffeln und 

Gemüſe von Terceira und St. Miguel -. » » . 20,000 Moyos. 
Wein und Branntwein von Pico, Fayal, St. Jorge 

KO ABTOCONG » 20,000 Pipen. 

In den azorifchen Häfen laufen im Durchſchnitt jährlihd 700 Schiffe 
ein. Die bedeütenditen Hafenpläge Portugals find: Liffabon, Porto und 
Setuval, außerdem verdient auch Faro in Algarve als Seebandelsplaß 
mit Feigen Erwähnung. Tavira, Villa nova de Portimäo, Vianna und 
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Billa de Eonde find unbedeütende Häfen, bedeütender ift jedoch Aveiro 
in Beira. | 
Sn den Hafen zu Riffabon liefen ein | 
im Fahre 1811 39% portug. 1751 ausland. Schiffe. 
1S16 44 5 1010 ,„ K 
1520 293 ,„ 907 
In den Hafen zu Porto, der beim Ein— und Auslaufen der Schiffe 
ſehr gefährlich ift, liefen ein 


im Jahre 1811 388 porfug. 555 ausländ. Schiffe. 
1S16 423 » 339 „ » 
1820 352 5 313 —— 


In den Hafen zu Setuval liefen ein 
im Jahre 1811 421 portug. 256 ausland, Schiffe. 
1516 278 » 306 » „ 
1820 279 ,„ 195 » 
Diie meiſten ausländiihen Schiffe zu Setuval find daniſche, ſchwe⸗ 
diſche, hanſeatiſche und preüßiſche, und dann engliſche und amerikaniſche. 
Eine Hilfsanſtalt für den allgemeinen Handel und zugleich zur Uns 
terftügung finanzieller Operationen des Staats it die im Jahre 1822 
zu Liffabon errichtete Nationalbank, welche mit einem Stamm: - Kapital 
von 5,000,000,000 Reis — 8,251, 400 Thlr. gegründet wurde. 


Münzen, Maals und Gewicht. 


Portugal rechnet nach Reis. 1 Milrea oder Milrei bat 24/2 neue 
oder 21, alte Cruzados, 10 Teſtones, 25 Neales, 50 Vintems oder 1000 
Reis a 6 Ceitis. Eine Million Reis heißt ein Conto de Reis. Der 
alte (velho) Eruzado von 400 Neis wird in Rechnungen und Wechfeln 
gebraucht, bei Srachtaeldern aber der neue (novo) Eruzado von 480 Reis. 
Wirflihe portugiefiihe Münzforten find in Golde: 

Alte Piſtolenſorten vor 1772, als: 

Dobräos, ausgeprägt zu 20, 000, erhöht auf 24,000 Reis. 


1a dergleichen — 10,000 — 12, 00 — 
'/s oder Lisbonin — 4,000 — 4,800 — 
Yo oder Moedor — 2,000 — 2,4100 — 
1, oder Milreis — 1,000 * 1,200 — 
Eruzadng novos — 400 — 480 — 


| Nach dem Jahre 1722 ausgeprägte neue Piftolen, oder ganze, !z 
(Soanefe), Y/s (Ya Joaneſe), Ys (Escudos), und Yıs (2 Escudos), und 
Ya Dobräos, zu 12,800, 6400, 2200, 1600, S00, 400 Reis; letztere 
heißen Cruzados velhos. — In Silber: Ganze, a 1, Cruzados 
novos zu 480, 240, 120 und 60 Reis. Ganze und halbe Teftones, zu 
100 und 50 Reis, Vintems und von 20 Reis find jelten. — Su Kupfer: 
10, 5, 3 umd 1%, Neisftüce. Für Goa in Ditindien hat man beſon— 
ders geprägt in Silber: Xerafin und Perdas, jede zu 5 Tangas oder 
300 Reis, Larins zu 100 Reis und Tangas zu 3 Vintems oder 60 Reis. 
In Kupfer: Bazarucos oder 4 Reisſtücke. Für die afrikaniſchen 
nien find beſonders geprägt in Silber: Stücke von 12, 10, 8, 6, 4, 
und 1 Macutas, oder zu 600, 500, 400, 300, 200, 100 und 50 eis, 
In Kupfer: doppelte, einfache und halbe Macutas, zu 100, 50 und 25 
Reis, nebit 5 Reis-Stücken. — Das portugiefifche Papiergeld beitebt in 
Seinen von 20,000 bis 1000 Reis, und verliert gegen Gilbergeld oft 
Berghaus, Bd. V. 53 
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30 und noh mehr Proc, Am 10. Dec. 1836 betrug die ganze Summe 
des courfirenden Papiergeldes 25009 Eontos oder 2800 Mill. Reis. 

Längenmaaße gibt es zweierlei, die Bara im Großbandel und den 
Eovado im Kleinhandel. Die Bara hat 1% Eovados, 5 Palmos, 40 
portugiefiihe oder 43,, engl. Zoll, oder 486,3; parifer Linien, und der 
fleine Palmo 97,5, parifer Linien. Der Eovado hat 3 Palmos cravei— 
rD8, oder große Palmos — 24°/, portug. oder 26,, engl. Zoll, Bei 
engliichen Fabrikaten it auch die Yard gebraühlid. Man rechnet ge: 
wöhnlich 6 Yards — 5 Varas, und 20 Yards — 27 Eovados. Beim 
Flähenmaß bedient man fih der Vara und rechnet 4840 Q. Varas — 
1 Seira oder Acker von 58,258 Aren, oder 1,,,. engl. Acres, oder 2,5547 Preuß. 
Morgen. In den Provinzen wird die Größe der Länder auch nad der 
Ausjaat, die fie bedürfen, beftimmt. Die Milha (Eleine Meile) hat 8 
Eſtudios oter 9389", Palmos, die Legoa (große Meile) 3 Milhas, oder 
24 Eſtudios oder 28,168 Palmos. 16 Legoas maden einen Grad des 
Hquators aus. 1 Legoa — °/s geogr. oder deutichen Meilen. 

Körpermaaße. 1 Moyo (Getreide und Salz) à 15 Fanegas, 60 Als 
queires, 120 Meyos, 240 Quartos, 480 Dntavas oder 1920 Gelamines. 
Das Kohlenmaß befteht in einem Sad, 1 Vara 3301 lang, und I Co: 
vado 3 Zoll, oder 27 Zul im Umfang. 

Flüſſigkeitsmaaße. Die Almuda a 2 Alqueires oder Potas à 6 Ca— 
nadas a 4 Quartilbos. Beim Wein machen 18 Almutdas einen Barril, 
26 Almudas eine Pipa und 2 Pipas oder 52 Almudas eine Tonetada 
aus. Die Größe der Almuda ift nicht in allen portug. Städten gleich, 
3. B. find 81 Almudas Wein in Porto = 100 Almudas in Liffabon, 

Handelsgewicht. Der Quintal (Eentner) hat 4 Arrobas a 32 Libras 
a2 Marcas. Das Pfund oder die Libra wiegt nad Krufe 9,555 boll. Aß 
— 229,,; Grammen. Das Apothekergewicht hat von vorftehendem 1:/, 
Mark oder 12 Unzen, und enthält alfo 12 Onças, 96 Ditavas, 285 Es— 
crupulos oder 6912 Gräos. Die Einheit des Gold- und Gilbergewichts 
iftt das halde Handelspfund Marco oder Mark genannt, und wird in 8 
Ducas zu S Ditavas a 3 Escrupulos a 24 Gräos eingetheilt. 

Wir fommen nun zur geiitigen Kultur des portugieftichen Volks. 
Diefe war nun von jeher fehr zurück, und wenn auch dann und wann 
einzelne Männer in intelleftueller Dinftcht aufftanden, jo wurden fie 
Doch von dem Volke verfannt oder wohl gar verlaffen, und konnten nicht 
auf ihre Nachkommen einwirken. Zwar fehlt es dem Portugieſen nicht 
an geiftigen Anlagen, aber in feinem Baterland Fann er fih nicht ent— 
wickeln; denn die Schulen find in einem höchſt beflagenswertben Zuftande 
und die früheren fchlechten Negierungen baben eine wahre Sündenſchuld 
auf fih geladen. Die Zahl der Schulen können wir aus Mangel an 
fiberen Quellen nicht genau beftimmen. Man bat Elementar:, lateini- 
jche, griechifehe und rhetoriihe Schulen und Lyceen oder philoſophiſche 
Schulen. Eine Univerfttät ift zu Coimbra. Gie befand fich zuerft in 
Liffabon und wurde im Sabre 1308 nach Coimbra verlegt, und zäblte 
im Sabre 1820 1604 Studenten. Zur Belebung der geiltigen Kultur. 
ward im Sadre 1779 zu Liſſabon die allgemeine Akademie der Willen: 
fhaften, im Jahre 1799 eine befondere Afademie der Geograpbie, nament— 
lih für Portugal und feine Kolonien, 1782 die Academia real das 
guardas marinhas (Srefadetten) und 1790 die Academia real de For - 
tificagao geftiftet. Außerdem gibt es Handels: und Schifffahrts-Schulen, 
ein allgemeines Kadettenhaus u. dgl. m, Bon der Königin Maria rüh— 
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ren her die Unterrichtsanftalten für die bildenden Künfte und die Muſik, 
fo wie die Aula regia do desenho e architectura eivil für die Zeichen: 
und Baufunft und die Aula regia de escultura für die Kupferftecher- 
funft, die jedoch ohne Bedeutung geblieben find. 

Die bedeütendften Bibliotheken find die Eünigl. Bibliothek zu Liſſa— 
bon mit etwa 90,000, die Umiverfitätsbibliothef zu Coimbra mit etwa 
45,000 und die zu Evora mit 20,009 Bänden. Aus den Klöftern bat 
man außerdem im Sabre 1835 eine Centralbibliothef von etwa 30,000 
Bänden zufammengebracht, die in dem ehemaligen Klofter ©. Francisco 
zu Liſſabon aufgestellt ift. Unter den naturhiftorifchen Mufeen ift das 
fünigl. Mufeum zu Ajuda und das der Univerfität zu Coimbra daß be: 
deütendſte. An dieſen beiden Orten find aud die einzigen botanifehen 
Härten Portugals. Sternwarten gibt e8 zu Coimbra und 4 zu Liffabon. 

In artiitiiher HDinfiht haben fich die Portugiefen in der Tone, Tanz: 
und theatraltiihen Kunft, weniger in der Baus und Malerfunft ausge: 
zeihnet. Die Dichtkunft hat mehrere trefflihe Muſter aufzuweifen, wie 
1. B. Francisco Saa de Miranda, + 1558, den unfterblichen Luis de 
Camoes, + 1579, Antonio Fereira, F 1569, Lobo und Manoel de Fa— 
ria e Souza*) u. f. w., und in der Gejchichte ift Joao de Barros, + 
1570, berühmt. 

Der Buchhandel, diejer Hebel der geiftigen Kultur, liegt darnieder 
und die Zahl der jährlich gedruckten Bücher überfteigt im Durhfchnitt 
wohl nicht 100. Politifhe Zeitungen gab es im Jahre 1835 10 und 
außerdem 6 Zeitichriften andern Inhalte, 


6. Blicke auf die politifche Gefhhichte Portugals. 

Portugal theilte bis zum eilften Jahrhundert gleiches Schickſal mit 
Spanien. Graf Heinrich von Burgund hatte den chriftlichen Spaniern 
im Kriege gegen die Araber geholfen und erhielt als Belohnung, vom 
König Alfons VI. von Gaftilien, das zwifchen dem Minho und Douro 
eroberte Land als eigene Grafichaft 1094, vom Hafen ale — Porto 
Eale — Portugal genannt. Durch Eroberungen dehnte er das Land 
weiter aus und fein Nachfolger Alfons I. wurde nady einem Giege über 
5 maurifche Könige zum König ausgerufen, gab im Sahre 1181 auf 
dem Neichstage zu Lamego eine Verfaſſung und ordnete die Thronfolge. 
Nach Ferdinand VI. Tode (1383) kam mit Johann I. das neu-burgun— 
diihe Haus auf den Thron. Diefer Fürft gab dem Volke ein neues 
Geſetzbuch, führte die hriftliche Zeitrehnung ein, begünftigte Schifffahrt 
und Wilfenfchaften, machte Liſſabon zu feiner beftändigen Refidenz und 
eroberte Ceuta. Sein zweiter Sohn, Heinrich der Seefahrer, entdeckte 
1418 Puerto Panto, 1419 Madeira, und fpäter die azorifchen Inſeln; 
1438 fchiffte Gilianez über das Kap Non hinaus und entdeckte die Küjte 
von Guinea. Im Jahre 1444 und 1445 fand man die Flüffe Senegal 
und Gambia, das grüne Borgebirge nebft den dabei befindlichen Inſeln. 
Unter Alfons V. Famen zum erftenmale portugiefifche Schiffe über die 
Linie und zu Johaun 1. Zeit ward 1480 von Diaz die Güdipige Afrikas 
entdeckt. Unter Emanuel fand 1498 Vasco de Gama den Geeweg nah 
Dftindien. Cabral entdeckte Brafilien, deffen Eroberung dem Florentiner 
Amerigo Veſpucci anheimfiel, und durch Gama, Almeida und befonders 
Albuguergue wurden große Eroberungen in Dftindien gemacht, die nel 
Geilon, die moluefifchen und malediviſchen Inſeln entdeckt, Goa 1510 und 
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Malacca gewonnen und Portugal der große Marktplatz indifcher Pros 
dufte für Eüropa. Inquiſition und Jeſuiten wirkten aber verderblich 
auf das Land. Diefe erzogen den jungen König Gebaftian, der auf ihren 
Rath zwei Feldzüge nah Afrika unternahm und, man weiß nicht wie, 
verfhwand. Mit König Heinridy erlofh der burgundifche Stamm, die 
Spanier traten in den Befiß des Landes und die Niederländer wurden 
Handelsnebenbuhler der Portugiefen, welche ihre fchönften Befigungen 
in Oſtindien verloren. Diefer Verluſt und die fpanifche Tyrannei erreg— 
ten endlich in Liſſabon einen Aufruhr, welcher glückte und wodurd die 
Portugiejen ihre Freiheit wieder erlangten. Herzog Johann von Braganca 
‚ward zum Könige ausgerufen, Brafilien den Holländern größtentheils 
wieder entrilfen, aber ſchwache Negenten ließen das Fand immer ohn: 
mächtiger werden und der fräftige Minifter Pombal, der für die Wohl— 
fahrt Portugals zu forgen fuchte, batte mächtige Meider und Feinde 
unter dem Adel und den Sefuiten. Zwar wurde der ganze Orden dieſes 
TeufelseGelichters aufgehoben, aber mit dem Tode des Königs Joſeph 
erlofd) auch die Derrichaft Pombals. Unter der Schwachen Königin Maria 
ward Pombal verbannt und alle guten Einrichtungen, die er getroffen, 
wurden aufgehoben. So ſank denn der Stand immer fiefer. Bon Kai- 
fer Napoleon angegriffen, flüchtete die Fünigliche Familie nad) Brafilien, 
Johann VI. kehrte nicht wieder, Portugal jchien eine Provinz Braſiliens 
zu werden und ftand unter dem Einfluffe Englands. Da fam es in 
Porto (1820) zu einem Aufftande, wobei erflärt wurde, daß das Reich 
zwar dem Haufe Braganga verbleiben, aber in eine Fonftitutionelle Mo— 
narchie verwandelt werden follte. Endlich Fehrte der König nah Eüropa 
zurück und nahm die Verfaffung an, allein feine Gemahlin verweigerte 
die Beſchwörung derſelben, weshalb fie die Weifung erbielt das Land 
zu verlaffen. Bon feiner Mutter, der Königin, ermuntert, ftellte ſich 
Dom Miguel an die Spige eines Heeres, rief die Nation gegen die 
Gortes auf und verfüntete, der König wolle eine befjere Konftitution 
geben; feine Umtriebe glückten und der König ſah ſich genöthigt, auf ein 
englifches Schiff zu flüchten. Nachdem Miguel vom Könige begnadigt 
war, begab er fih nah Wien, und König Johann ſtellte die alte Der: 
faffung wieder ber. In Braftlien beitand man aber auf eine Trennung 
vom Mutterlande und der Kronprinz Dom Pedro wurde zum Kaifer 
ausgerufen. Sohann ftarb 1826 und Dom Pedro beftimmte für jeine 
Tochter Maria da Gloria feinen Bruder Dom Miguel zum Gemable, 
gab Portugal eine Verfaſſung und verlieh eine Amneftie. Im Jahre 
1827 ward Miguel zum Mitregenten der Tochter Johanns, Iſabella, 
ernannt, und nachdem dies geihehen, begab er ſich nach Fiffabon, be- 
ſchwur die Berfaffung, ftürzte fie aber nah 9 Wochen, ließ fih zum 
König erflären, regierte mit heillos defpotifcher Gewalt, und Taufende 
von Menfchen mußten ihr Leben einbüßen. Nun Fehrte Pedro, durch 
die Revolution in Brafilien bewogen, nach Eüropa zurück und entiagte 
zu Gunften feines Sohnes, Dom Pedro II., der Kaiferfrone. eine 
Tochter Maria da Gloria war im Jahre 1825 auch von Brafilien nad) 
Eüropa gefommen, landete in Gibraltar, ſah fih, der Unruhen wegen, 
gendthigt nah England zu flüchten, und fehrte nah Braſilien zurüc; 
Dom Pedro aber warb ein Heer, landete in Porto, und fuchte die Rechte 
feiner Tochter mit dem Schwerte zu behaupten. Der Engländer Napier 
griff Miguels Flotte an, flegte, Maria da Gloria ward fogleid von 
England als Königin anerfannt, Dom Pedro erfämpfte ebenfalls einen 
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glänzenden Gieg vor Porto und erfchien 1833 in Liffabonz doch ftarb er 
bald nachher. Maria regiert feit diefer Zeit unter dem Namen Maria II. 
und it feit 1836 ſchon zum zweiten Male mit dem Prinzen Friedrich 
von Sadhfen:Koburg vermäplt. Auch unter ihrer Negierung gibt es viele 
Marteien und erſt am 7. Februar 1841 fand eine Nevolution Statt. 


7. Verfaſſung und Verwaltung. 


Portugal ift eine Eonftitutionelle Monarchie mit dem Titel Königs 
reich und die Thronfolge it ſowohl in männlicher als in weiblicher Linie 
erblich. Die Eonftitutionelle Charte Dom Pedro’s vom Jahre 1826 iſt 
jeit dem Sahre 1841 wieder das Grundgejeg Portugals. Die September: 
Revolution mit allen ihren Folgen, die Konftitution von 1838 und die Macht 
der Septembriften, ja ihre Namen felpjt find von der Erdoberfläche hin 
weggefehrt worden. Das mit der königl. Gewalt bekleidete Individuum 
erhält durch genannte Eharte das Recht, die Gejege, im Fall drohender 
Gefahr und wenn ein Aufruhr ftatrgefunden hat, oder der Feind in das 
Land eingedrungen ift, zu fuspendiren. Die regierende Dynaftie ift die 
der Königin Maria II. Gtirbt ihre Nachkommenſchaft aus, fo gebt die 
Krone auf die nächfte Geitenlinie über, doch darf nie ein fremder Fürft 
König von Portugal werden. Der Gemahl der Königin erhält erft dann 
den Fönigl. Titel, wenn die Königin ihm einen Sohn oder eine Tochter 
geboren hat, Der König ift bis zum zurückgelegten 1Sten Jahre minder: 
jährig, doch wurde bievon bei der jegigen Königin eine Ausnahme ges 
macht. Bei der Minderjährigkeit des Königs fällt die Negentichaft dem 
nächiten Verwandten defjelben zu, der aber 25 Jahr alt feyn muß. Sit 
fein Berwandter vorhanden, fo soll das Land durch eine bleibende Re— 
gentichaft aus 3 von den allgemeinen Cortes erwählten Mitglietern re— 
giert werden, von denen das ältefte Präfldent if. Sit der König aus 
irgend einer Urfache zur Regierung unfähig, jo wird die Negierung von 
dem Thronfolger übernommen, wenn er das 1Ste Jahr zurückgelegt hat. 

Der präjumfive Thronfolger führt den Titel Kronprinz und der äl— 
tefte Sohn deffelben den eines Prinzen von Beira. Die übrigen Prin— 
zen und Prinzeffinnen vom königl. Geblüt heißen Snfanten und Infan— 
tinnen und haben nur das Prädikat Hoheit. | 

Die gefeggebende Macht der Eortes ift überaus befchränft und es 
fteht dem König frei, einen Gefegesentwurf, zu welchem die Eortes die 
Initiative ergriffen haben, durch die Erklärung gänzlich zurückzunehmen, 
„daß er den Entwurf in Erwägung ziehen wolle, um feiner Zeit feine 
darauf bezüglichen Anträge den Eortes fund zu geben“, worauf die Cor: 
tes vorſchriftsmäßig zu antworten haben: „Laß fie dem Souverän für 
das Intereſſe dankten, welches er an der Nation nehme“ In Art. 90 
wird angeordnet, day die Königin niemals einen Fremden beirathen 
dürfe, welche Beſtimmung zunächſt den Zwec hatte, fie ihrem Oheim 
Dom Miguel in die Arme zu führen. Die Charte ertheilt dem Souve— 
ran ſowohl in Bezug auf die inneren wie die äußeren Verhältniſſe die 
ausgedehnteften Rechte, nämlich den unbeichränften Dberbefehl über die 
Land» und Geemacht (den die Königin aljo ihrem Gemahl übertragen 
Fann), das augichließliche Recht zu diplomatischen Berhandlungen, Kriege- 
und Friedensfchlüffen, ohne Zustimmung der Corteg, jo wie die willfürz 
liche Berwerdung der von den Cortes notirten Geldfummen auf die ver: 
Schiedenen Dienftzweige, endlich eine glänzende Civillifte. Die Wahl der 
Deputirten zu den Cortes erfolgt in 2 Abftufungen. Das Wahlrecht iſt 
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auf diejenigen befchränft, weiche eine Einnahme von 600 Fre. jährlich 
befien, das Necht der Wählbarfeit auf diejenigen, welche jährlich 2400 
Frs. einnehmen. Die Rechte und Privilegien der alten Eortes {von 
Lamego) wurden durch die Eharte gänzlich aufgehoben. 

Die Rechtspflege hat ſeit Dom Miguels Bertreibung viele Verände— 
rungen erfahren, Veränderungen, in welche fich das Wolf immer noc 
nicht finden kann, und die felbft manchem Juſtizbeamten den Kopf ver: 
diehen. Bor der gegenwärtigen Umgeftaltung wurde die Juſtiz in den 
Provinzen von Gorregidores, Provedores, Juizes de Fora, Juizes ordi— 
narios und Juizes de Vintena gehandhabt und viele von den oberften 
Gerichten find gegenwärtig aufgehoben worden. Die Untergerichte find 
dahin umgeftaltet, daB man 130 Suftizrichter mit eben jo vielen Unter: 
Staats: Anwälten ernannte. Dieſen beiden Beamten find noch Gerichts: 
fchreider und Gerichtsdiener beigegeben, Menſchen, die fich früher aller: 
lei Schändlichfeiten erlaubten. Die geiftliche Gerichtöbarfeit hat ebenfalls 
viele Abänderungen erlitten und es befteht nur noch die Curia patriarcal 
und die Junta da bulla da S. Cruzada, welche legtere die Ablaßkrä- 
merei bejorgt. | 

Jeder Diftrift hat für Alles, was zur Derwaltung gehört, einen 
Diftrifts:Gouverneur, der den Titel eines General: Adminiftrators führt, 
und die Diftrifte find wieder in 130 Julgados oder Juſtizämter getbeilt, 
deren jedes einen Juftizbeamten und einen Staatsanwalt hat. Die Jul: 
gados zerfallen in Concelhos und die Eonceldos in Kirchſpiele. Den 
Toncelhös ftehen Adminijtratoren und die Municipalfammer, den Kirch: 
fpielen die Parochial-Juntas vor. 

Was die Finanzverwaltung betrifft, fo zieht der Staat feine Haupt: 
einnabmen aus den Züllen, den Zebenten, der Tabacepaht, Domänen 
und Ländereien u, dgl. m. Das Budget auf das Fahr vom 1. Yuli 
1841 bis 1842, den Cortes vorgelegt im Juli 1841, beträgt: 11,091,279,210 
Keis Einnahme und 11,083,666,603 Neis Ausgabe, als: 

Könige Haus, Hr 
Minifterium des Snnertn . . . . 1,213.206,2390 „ 
Finanz Departement . » . 2... 704,912,643 ,„ 
Suftiz und Kultus. . . 2 2.2 °c. 430224540 „ 
Kriegsweien .. rei har . 2,580,617,724 „ 
Marine und Kolonien . .» 2°. 903,162,672 , 
Departement des Auswärtigen. . .  186,784,516 ,„ 
Dividende der Staatsfchuld und Ber: 

waltungsfoften . 2 2... 4,243,552,567 ,„ 

Portugals Finanzen waren faft immer fehr zerrüttet und die ges 

fammte fonfolidirte Staatefhuld betrug im März 1836: 
54,087,000,000 Reis — 90,145,000 Thlr., darunter 

ausländiiche 40,682,000,000 „ == 67,803,333  » 

inländifıhe 13,405,000,000 „ = 22,341,667 ,„ 

Die Zinfen beliefen fich auf 2,106,000,000 Reis — 3,510,000 Thlr., 
und die Einnahme des Amortifationsfonds ift jährlich 578,000,000 Reis 
— 963,333 Thlr. Die Maffe der erblichen Renten, die auf die Staats— 
kaſſe angewiefen find, betrug im März überdieß nod 219,000,000 Reis 
— 765,000 Thlr. jährlih. Don dem eingenommenen und außer Kurs 
gelegten Papiergelde wurden am 15. Mai 1836 verbrannt 1,574,000,000 
Reis — 2,623,333 Thlr. und am 20. Zuli 1836 738,337,533 Reis — 
1,230,565 Thlr. 
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Seit Sept. 1836 ift ein ftrenges Sparfpftem eingeführt, und die 
Folge muß zeigen, was e8 für Früchte bringen wird. Nach einem De: 
fret vom 2. Nov. 1840 ſoll durch Ereirung neuer 5procentiger Obliga— 
tionen die ganze fremde Schuld nebit den rücktändigen Dividenden Eon: 
vertirt werden. 

Die Central:Perwaltung vereinigt fih in dem Minifter: Conjeil, 
welches in oben genannte 6 Minifterien zerfällt, denen ein Präfident 
vorgejeßt iſt. 

Portugals Kriegsmacht fol 21,560 Mann Sufanterie, 3650 Mann 
Kavallerie und 2232 Mann Artillerie, die Flotte 2 Linienfchiffe, 4 Fre: 
gatten, 6 Briggs ꝛc. ſtark fein. 

Feitungen gibt e8 viele, doch find die meiften verfallen. Feitungen 
erften Nanges find: Elvas, St. Juliad bei Lilfabon, Cascaës, Peniche 
in Ejtremadura, Almeida in Beira und Valença in Minho; Feftungen 
zweiten Ranges: Surumenha, Campo Mayor, Marräo und Forte la 
Graça in Alem:Tejo und Monfanto in Beira. Zeüghaüfer befinden ſich 
zu Liſſabon, Porto und Elvas. Als ſicherer Kriegshafen für alle Arten 
von Kriegsichiffen befigt Portugal in Eüropa nur einen einzigen in Lil: 
fabon, wo fih auch das Seearſenal, die Docken, Schiffswerfte und meh: 
rere Dilfsanjtalten befinden. 

An Ritterorden ift Portugal fehr reich, fie find: der Militär-Ver— 
dient: Orden des heil. Benedifts von Avis, der Derdienft:-Orden des 
heil. Jakobs vom Schwert, der Chriftus:Orden, der Thurm- und Schwert: 
Drden, der Orden der unbefleckten Empfängniß von Billa VBicofa, der 
Drden der heil. Iſabella und der NRitterorden Dom Pedros. 

Diplomatiihen Berfehr unterhält gegenwärtig Portugal mit Frank: 
—— ri (Koburg: Gotha), England, Preüßen, Stalien, Brafl: 
ien u. ſ. w. 


8. Topographie. 


1. Provinz Alem - Teio. 


Sie gränzt im N. an Beira, im O. an Spanien, im W. an Eſtre⸗ 
madura und an das Meer und im ©. an Algarve, 

Evora, St. auf einer Anhöhe in einer von Gebirgen umgebenen 
Ebene; 10,500 5., latein., rhetor. Schule und Schule für griech. Sprache, 
römische Altertyämer, Fabriken. — Elvas, St. und Feftung mit 2 
ftarfen Citadellen. philofophiiche Schule. 16,000 J. Fruchtbare Umge: 
gend. Kupfererze. — Beja, früher Par Zulia, darauf Augufla, St. 
auf einem Hügel, mit Mauern und Thürmen umgeben, Kaftell. 9000 5. 
— Ejtremoz;, St. mit verfallenen Feitungswerfen, Schloß. 7000 J. — 
Portalegre, einjt Portus Aacer, St. nicht weit von der fpaniichen 
Gränze, auf einem Hügel und durch Befeftigungen gedeckt, philofopb. 
Schule, Tuhfabrifen, Kupfererze. 67005. — Durique, St. mit 3000 
J. Schlacht im J. 1159, wo Alfons I. die Araber ſchlug. — Campo 
Mayor, Feſtung 2000 J. — Montemor o Novo, St. mit ver: 
fallenem Schloffe. 4200 3. — Billa Bigoja, befeftigte St. mit ge: 
raden Straßen; großer Palaſt, wo früher die Herzöge von Braganga 
refidirten. 5400 J., die Waaren aus Marmor und Thongeſchirr liefern. 
— Mertola, St. an der Guadiana, auf hohem Berge. 4000 J. — 
Serpa, St. linfs an der Guadiana; Handel mit Spanien. 4600 5. 
— Avis, St. am Fluffe gleihen Namens, mit verfallenen Mauern 
und Thürmen umgeben. 2000 3. — Erato, St, auf einer Anhöhe, 
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Trümmer eines Kaftelld. 34005. — Mouräo, St. nicht weit von der 
Guadiana, in weiter Ebene. 4000 5%. | 


2. Provinz Algarve, 


Sie gränzt im N. an Alem-Tejo, im DO. an die Guadiana, welche 
die Gränze zwifchen Spanien bildet, im W. und ©. an das Meer. 
Tavira, früher Balfa, von Karthagern erbaute St., an der Gequa, 
9000 J. Schöne Brücke über den Fluß, altes Kaftell, Palaft, Fifcherei. 
— Lagos, einft Leucobriga, an einem Bufen, in welchen das Flüßchen 
Lagos mündet, St. mit unregelmäßigen. Feftungswerfen, Wafferleitung. 
7500 5. — Faro, früher Offobona, am Flüßchen Fermoſo, regelmäßig 
gebaure ©t., rhetoriiche, griechifche und philofophiiche Schule, Fiichfang. 
9400 J. In der Nähe Galinen. — Billa real de ©, Antonio, 
fleine St, an der Mündung der Guadiana, durch den Minifter Pombal 
angelegt, Fifcherei. 2800 J. — Eaftromarin, Eleine St. nicht weir 
von der Mündung der Guadiana, Kaftel. 1600 J. — Eilves, St. 
am Gebirge. 2000 J. — Sagres, St. unweit des Kaps Vincent, Rhede, 
von wo aus Heinrich der Seefahrer, der hier 1460 ftarb, feine Entde— 
cEungsgreifen leitete. Geefieg Napiers den 5. Zuli 1833. — Monchi— 
que (ipr. Monſchige), Fl. am Gebirge gleichen Namens, warme Bä: 
der, Kaftanienwälder. — Loule, St. in weiten Thale, Kaftell, alte 
Mauern. S000 J. — Albufeira (d. h. Waſſerbehälter, Teich), El. 
St. mit Hafen, Fifcherei. 2000 5%. — Alvor, nicht weit von Lagos, 
Weinbau. 


3. und 4. Provinz Öber- und Unter-Beira. 


Sie gränzt im N. an den Douro, der die Gränze zwilchen Minho 
und Tras 08 Montes bildet, im D. an Spanien, im W. an das Meer 
und im ©, an Eftremadura und Alem:Tejo. 

Coimbra, früher Coninbriga, von den Römern 1 Meile von der 
gegenwärtigen gegründeten St., rechts am Mondego, Lat, 40° 12° 30, 
Yong. 9° 14° 395 mit verfallenen Mauern und Thürmen umgeben. 
15,200 J. Univerfität mit Sternwarte, botanifchem Garten, chemiſchem 
Kabinette, Bibliothek; latein. Schule, Kathedrale, Fabriken. An den 
reizenden Ufern des Mondego liegt das fchöne Klofter ©. Clara, ein 
langgezogenes, großes, maffives Gebaüde, und etwas tiefer das Kloſter 
©. Francisco, In erfterem Klofter find die Überrefte der Königin Iſa— 
bella, Prinzeffin von Aragonien und Gemahlin des Königs Diniz, 
welche im J. 1336 ftarb und hier in einem filbernen Sarge ruht. Auf 
dem großen Vorplage des Klofters ©. Clara wird jährlich ein dreitägis 
ger Markt gehalten. — Figueira, Fl. an der Mündung des Mondego, 
Hafen. Su der Nähe Salinen. — Aveiro, St. an der Mündung des 
Vouga, in ungelunder Gegend, verfandeter Hafen, rhetoriiche und grie— 
chiſche Schule. 7000 J. — Dvar, St. an einem Nebenfluffe des Vonga, 
Fiſcherei, Speditionshandel. 10,000 J. In der Nähe Galinen. — Bis 
feu, ©t., faft in der Mitte der Provinz, Meffe, rhetorifche und grie— 
chiſche Schule. 6400 J. — Almeida, in fruchtbarer Gegend, in der 
Nähe der fpan. Gränze, St. und Feftung , feites Schloß. 3000 3. — 
Pinhel, ummauerte St. am Fluffe gl. Namens und am Fuße eines 
Berges, philofoph. Schule. 2400 3. — Lamego, St. am Fuße eines 
Berges, Kaftell, rhetor. und philofopb. Schule. 7000 J. Reichstag und 
Grundgefeg 1143. Silberhaltiger Bleiglanz. — Caſtello Branco, 
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St. auf einer Anhöhe, Schloß, rbetorifche und philoph. Schule. 5000 
J. — Guarda, St., einft Lancia Transceudana, auf einer Anhöhe, 
rhetorifche Schule, Kaftell, Fabriken. 3000 J. — Eovilhäo, Öt. am 
füdl. Abhange der Eſtrella, latein. Schule, Kaftell, Fabriken. 5000 J. 


5. Provinz Entre Douro e Minho. | 


Sie gränzt im N. an Spanien, im D. an Tras 08 Montes, im W. 
an das Meer und im ©. an den Douro. 

Porto oder Oporto, St. auf Anhöhen am Douro; über S0,000 
%. Die Stadt wird in die Alt: und Neüſtadt getheilt, die durch eine 
Schiffbrücke mit einander verbunden find; meiſtens unregelmäßige Stra 
fen, viele Pläge und Kirchen, lateinische, griechifche, rbetirifche und 
philofophifche Schule, Schifffahrtsichule, Zeüghaus, Kriegshafen, viele 
Fabriken, Weinhandel. Landung Dom Pedro's im Juli 1832. In der. 
Nähe liegt St. Pedro de Cova, Gteinkohlengruben. — Braga, 
St. unweit des Fluffes Cavado, in angenehmer Gegend, Giß eines Erz: 
biichofs, philoph. Schule, viele Fabriken. 30,000 J. — Vianna, Öt. 
am Lima, der einen Hafen bildet, einft Nobriga Nomentonarum. 9000 5. 
Schön gebaut, mit Mauern und Bollwerken verfeben, Kaftell, Fifcherei. 
— Guimaräes, Öt., welche von den Griechen 300 Jahr v. Ch. an— 
gelegt wurde, altes Schloß. Stahlwaſſerquellen. 5000 J. — Penafiel, 
St. am Douro, rhetor. und philoph. Schule. 5000 %. — Barcelosg, ©t. 
am Cavado, über welchen bier eine fteinerne Brücke führt; mir Mauern 
und Thürmen umgeben. 4000 J. — Amarante, ummauerte St, am 
Tamega, Stahlwafferquellen. 3000 5. — Ealdas de Gerez, warme 
Bäder. — Balenca, St. und Gränzfeftung am Minho. 2000 J. 


6. Provinz Eftremadura, 


Sie gränzt im N. an Beira, im D. an Alem:Tejo, im W. an das 
Meer und im ©. an Alem:Tejo. 

Lisboa, deutih Liſſabon, zur Zeit der Nömer Felicitas Julia, Lat. 
35° 42' 24'', Long. S° 31° 15°, auf der rechten Geite des Tejo, ſchön 
und majeftätifch gelegen und vom Fluffe gegen den Berg hinaufgebaur. 
Hauptitadt des Landes, Sitz der Regierung und eines Patriarchen, wurde 
im $. 1755 durch ein furchtbares Erdbeben zerftört und durch den Mini: 
fter Pombal aus dem Schutte ſchöner wieder hergeftellt. 275,286 J. — Die 
Stadt ift ohne Thore und mit Linien umgeben, hat weder große noch 
hohe Haüfer, zum Theil fchmugige Straßen, in denen viele bherrenlofe 
Hunde herumlaufen, viele Kirchen und überaus fchöne Umgebungen. 
Zu den Merfwürvigfeiten Liffabons gehören: der Handelsmarft mit der 
Bildſaüle König Joſephs I. und fchönen Quais, welcher an drei Seiten 
von der Börſe, der Bibliothek, dem Zollamte, NRegierungsgebaüde, Ar: 
jenal und andern prächtigen Gebaüden umgeben wird; der Plaß do Co— 
mercio, der größte und fchönite Liſſabons, der Platz Rocio, wo der In— 
quiſitions-Palaſt fteht, der Praca da Figueira, der mit Buden und Baüs 
men bejegt ift, und wo Früchte und Gemüfe verkauft werden, und der 
Praca do Polerim, wo das Rathhaus, mehrere fchöne Kirchen und Ge— 
baüde find. Unter den gottesdienftlichen Gebaüden zeichnen fih aus: die 
auf einer Anhöhe erbaute Patriarchalfirche mir fchöner Kuppel; die Kirche 
des heil. Rochus, welche durch die von Johann V. erbaute, prächtige 
Kapelle merfwürdig iſt; die Kirche des heil. Hieronymus in DBelem, 
welche von dem großen Emanuel, zum Danke für die gelungene Ent- 
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decdungsreife Vasco de Gama's nad Indien, im 5. 1498 erbaut wurde, 
und ein Denkmal gothifcher und arabischer Baufunft ift, mit den Mo: 
numenten Emanuels und Johann IM. von Eajftilianifhem Marmor; die 
Kirche des beil. Vincenz und Antonius; die im iralieniichen Gejchmacke 
erbaute Xorettofirche; das Klofter und die Kirche zum Herzen Jeſu, fo 
wie das Klofter und Schloß Meceffivdades. Diefes ift jest die Refidenz 
der Königin Marin, eher Elein als groß, hat nur 2 Höfe, und dieje 
wimmeln von herrenlofen Hunden, Bettlern, Maulthieren, Eſeln, Wa— 
gen, Hofbedienten und Soldaten. Hinter dem Glockenthurm erhebt ſich 
das Klofter, worin jest die Dienerfchaft der Königin und ihres Gemahls 
wohnt. Andere bemerfenswerthbe Gebaüde find: das Opernhaus, Zeüg— 
haus, die Kornhalle, Stückgießerei, Sofephifches Findelhaus u. |. w. 
Lifjabon hat Hauptgefängnifle für jede Art von Verbrechen, wovon das 
eine o Limoeiro (Citronenbaum), das andere Aljuba (maurifcher Reit: 
rock) heißt. Beide liegen nahe beifammen, gleichen mehr Kornmagazie 
nen als Wohnungen und haben auch ein eigenes Hofpital. Für geiftige 
Bildung eriftiren Elementarfchulen, mehrere latein., rhetor. und griechijche, 
Handels: und Schifffahrtsfchulen, mehrere Akademien, eine Centralbiblios 
thef, Buchdruckereien u.f.w. Liffabon Hat wenig Fabriken, Schiffswerfte, 
einen Hafen, der durch mehrere Forts gefchügt ift, und ift der Mittel: 
punkt des portugiefiihen Handels, fo wie des Verkehrs mit den Kolo— 
nien in Afien und Afrifa Im Welten der Stadt, am nördlichen Ufer 
des Tejo, ift der feite Thurm von Belem. Ein Meifterftück der Baus 
kunſt it die große Wafferleitung, welche König Johann V. erbaute und 
die über 2 Stunden weit der Stadt Waffer zuführt, das große Waſſer— 
baifin, der Mai d'agoa, an dem Plage das Amoreiras kann 200,000 
Kubikfuß Waller enthalten. — Setuval, von den Niederländern Gt. 
Ubes genannt, St. an einem Bufen, Lat. 38° 28° 54“, Long. 8° 46‘ 
13''5 15,000 3. Setuval liegt an der Mündung des Gado, ijt feit, hat 
breite Quais, enge Straßen und hübfhe Haüfer, und befteht eigentlich 
aus 2 Ortichaften, die blos durch eine Brücke von einander getrennt 
find; offenes Fort oder vielmehr eine bloße Wafferfchanze, ſchönes Rath: 
haus, ehemalige Klöfter, Schulen, Galinen, Weinbau, Fifchfang, ſchöne 
Umgebungen und Hafen. — Palmella, eine Billa, über welche fi) 
die alte Burg Palmella und ein ehemaliges Klofter erhebt. 2700 J. — 
Alcacer do Sol (d. h. feite Burg des Salzes) am Gado, ein Überreſt 
mauriſcher Herrſchaft und kleines Städtchen ; verfallenes Schloß. Fiſcherei. 
2000 J. — Eintra, Öt. in einer romantifchen Gegend; Schloß mit 
fhönen Springbrunnen, Korfklofter, welches feinen Namen davon bat, 
daß die Wände der in Felfen gehauenen Zellen mit Korf belegt find; 
Ruinen eines maurifchen Kaftelle. Landhaus und Grab des Caſtro, T 
1548. Waffenftiliftand den 22. Auguft 1808. — Mafra, etwa 6 Stun— 
den von Cintra, Eleine St. und einft eine Feftung der Mauren, in einer 
unfreundlichen Gegend, 2000 J. Prächtiges Klofter, von König Jo— 
hann V. gegründet, beftehend aus einer herrlichen Baftlica, einer Kirche 
mit gewölbtem Dom und 2 Glockenthürmen von weißem Marmor, Pas 
villons und langgeftreckten Paläften, welche viele innere Höfe bilden. 
Das Klofter faßt S66 Gemächer in fich und zählt 5200 Fenfter. — Sans 
tarem, St. am Tejo und zum Theil auf einem Berge; fatein. Schule, 
alte Eitadelle, Kirden und Klöiter. 9000 J. — Torres VBedras, St. 
an einem Küftenbache, über welchen 5 Brücken führen. 4300 J. Weine 
bau. — Alcobaga, St. in einem Thale. In der hiefigen großen Kirche 
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die Gobeine Dom Pedro's J., Sancho’s L, Alfons I. und IL — Pe 
niche, fefte St. mit Eitadelle und Hafen. 4000 J. — Leiria, Et. am 
Bache Liz, verfallenes Kaftel, altes Schloß, rhetor. Schule. 2000 J. 
Sn dem nahen Dorfe Merinha arande ift Portugals größte Glas: 
fabrik. — Thomar, ©t. am Morbäo, in olivenreicher Gegend; Baum: 
wollenfpinnereien. 5000 5%. — Pombal, St. an einem Nebenbach des 
Mondego, Schloß und eine Kirche, in welcher die Gebeine des Minifters 
Dombal ruhen. 3000 J. — Abrantes, St. am Tejo, auf einer Ans 
höhe, altes Kaftell, von Weinbergen und Dlivenpflanzungen umgeben. 
4000 J. — Alemquer, nordwärts von Liſſabon, auf einer Anhöhe, 
verfatienes Kaſtell, Papiermüplen. 2000 J. 


7. Provinz Tras os Montes. 


Sie gränzt im N. und D. an Spanien, im W. an die Provinz 
Entre Douro e Minho und im ©. an Beira. 

Braganca, Öt. in weiter Ebene, an einem Flüßchen, welches fich 
in den Gabor ergießt, altes Kastell, Geidenfabrifen, rhetor. und philo— 
ſoph. Schule; früher ergiebige Silbergruben. 5000 %. — Chaves, be 
feftigte St. am linfen Ufer der Tamega, nicht weit von der Ipanifchen 
Gränze, prächtige Brüce, 1200 %. — Miranda, Gränzfeitung am 
Douro. 2000 J. — Torre de Moncorvo, einit Forum Narbafforum, 
verfallene Feitung am Gabor. Eifengruben. 4000 J. — Billa Real, 
St. am Corgo, der fih in den Douro ergießt. Weinbau. 5000 J. 


Portugals Kolonien. 


Die außereüropäiſchen Beitandtheile des Grundgebiets von Portugal 
haben wir bereits früher genannt und ihre Größe bemerkt. Jetzt kommt 
ed darauf an, die geographifchsitatijtifhen Verhältniſſe diefer Beſtand— 
theile in's Auge zu fallen. 


1. Kolonien in Afrika. 


a. Die azoriſchen Infeln. 


Sie wurden im J. 1432 vom Admiral Cabral entdeckt, find an Zahl 
9 und bilden 3 Gruppen. Erfte Gruppe: ©. Maria und ©. Miguel; 
zweite: Terceira, ©. Jorge, Pico, Fayal und Gracioſa; dritte: Flores 
und Eorvo. Ihre Bevölkerung ſoll 330,000 Geelen betragen. Die In— 
feln liegen zwifchen 7, und 13° W. und 40° N., 180 Meilen von 
Portugal entfernt, find gebirgig, vulkaniſchen Urfprungs, haben fteile 
Küften, fruchtbare Thäler, milde Luft, find nur im Winter großen Stür— 
men ausgefegt, und befigen Gedern, Piſang, Weizen, Gerfte und Wein, 
Pferde gibt es nicht viel, dagegen Fiſche, Schildfröten und Auftern, 

1) Inſel ©. Maria, 4 Stunden lang und 4 Stunden breit, mit 
000 J. — Porto, St., 2300 J. 

2) Snfel ©. Miguel, 16Q.M, 100,000 J. Hauptftadt it Ponta 
Delgada, 18000 J.; unfühere Rhede, Seehandel. — Nibeira 
Grande, St.; 12,000 5. 
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3) Inſel Terceira, gegen 10 Q.M. groß; 4000 J. Sie iſt ſehr 
vulkaniſch, faſt überall von ſteilen Felſen umſchloſſen, hat berrliche Wei— 
den, baut Weizen, Mais und Wein und treibt Rindviehzucht. Angra, 
Hptſt., guter Hafen, Fort, Leüchthurm, Sitz des Gouverneurs aller In— 
ſeln. — Praya, St. mit Hafen. 

4) Inſel St. Jorge, 6 M. lang, 1 M. breit; 23,000 J. Vieh— 
zucht und Weinbau. — Velas, St. 4000 J. 

5) Inſel Pico, IM. lang, 2, M. breit. 36,000 J. Hat im W. 
einen 6500 Fuß hohen Bulfan, zum Theil fteinigen Boden. Weinbau. 
Städte find: Lages, Magdalena und St. Rocco. 

6) Inſel Fayal, 2% M. lang und 2 M. breit, ift faft ganz rund, 
bat ein liebliches Klima, fruchtbaren Boden; Tannen, Palmen, Süd— 
früchte. Horta, Hauptort, Hafen und Geehandel. 

7) Snfel Graciofa, 2 M. lang, 11% M. breit; 12,000 5. Reich 
an Wein und Getreide. ©. Eruz, Gt. 

8) Snfel Flores, 2 M. lang, 1’ M. breit; 9000 J. Iſt bügel- 
reich, hat Eedern, Getreide, heiße Quellen. St. Eruz und Lages Gt. 

9) Inſel Eorvo, ' D.M.; 1000 J. Starke Viehzucht. 


b. Infel Madeira und Porto Santo. 


1) Madeira wurde im J. 1419 durch Joäo Gongçalo Zargo ent: 
deckt, hat 16 Q.M., mildes Klima, und ift gebirgig. Haupterzeügniffe 
find Wein und Südfrüchte. Im Sunern Kaninchen. Handel mit Eng— 
land. Funchal, Daupthafen. 

2) Porto Santo, reih an Rebhühnern. Beide Inſeln jollen 
eine Bevölkerung von 110,000 J. Haben. Wein ift der vorzüglichite Aus: 
fuprartifel, den man durchfchnittlich jährlich zu 15,000 Pipen annimmt. 
In neuerer Zeit machen jedoch die verbeflerten fpanifchen Weine den 
portugiefifchen den Rang ftreitig. 


c. Die caboverdifchen oder Infeln des grünen Vorgebirges. 


Diefe Inſeln haben 149 Q.M. und bilden eine Gruppe von 9 In— 
feln, deren Namen folgende find: Sol, Boaviſta, Mayo, St, Thiago, 
Togo, Brava, St. Nicolao, Baza, St. Luzia, St. Antonio, Gt. Vi: 
cente. Sie liegen zwifchen 14° und 17° N., find fehr gebirgig (Togo's 
Kegelberg fol über S000 Fuß hoch fein) und fruchtbar, wenn nicht die 
Regenzeit ausbleibt, was aber oft der Fall ift, und mo dann viele Men: 
fchen den Hungertod fterben müſſen. Die Luft ift heiß und ungefund, 
befonders auf Thiago, wo faft alle Eüropäer ihren Tod finden. Die 
vorzüglichfte Ausfuhr dieſer Inſeln befteht in der Orfeille, die Monopol 
des Gouvernements ift, und woraus daffelbe jährlich 90 Contos bezieht, 
wovon jedoch die Koften des Cinfammelns abgezogen werden müſſen. 
Die Inſeln werden durch einen einzigen Gouverneur regiert, der jegt ſei— 
nen Sitz zu St. Vicente hat. Auf St. Zago liegt die Hptit. Porto 
da Praiaz Hafen. 


d. Dittrikt der Rüfte von Guinea. 


Er ftebt unter dem Gouvernement der Inſeln des grünen Vorgebir— 
ges, hat 19,; A.M., und erftreckt fih mebr.denn 100 Leguas in das 
Snnere des Landes. eine vorzüglichften, aber von Negern bewohnten 
Drtichaften find: Geba, Zinguichor, Farim und Eonconda am Rio Grande, 
An dieſer Küfte wird abſcheülicher Scelavenhandel getrieben, ebenſo 
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and auf den guineifchen Inſeln. Diefe find 4, ftehen unter dem Gou— 
verneur von Thome, und find voller Gebirge, aber fruchtbar. Die Inſeln 
Thome und Principe, die größten, welche einigen Kaffee hervorbrin- 
gen, haben ſehr gute Häfen, Erftere liegt gerade unter dem Äquator 
und hat einen Berg, deilen Höhe 6000 Fuß betragen fol. Die Inſeln 
Rolas und Auno Bom find unbedeitend. 


e. Gouvernement Angola. 


Das Königreich Angola mit dem Unter-Gouvernement von Benguela 
bat 14,750 Q.M., tit die wichtigfte Beſitzung der Portugiefen in Weft- 
Afrika, die, wenn man rechtliche Gouverneure hieher feste und die Ko: 
lonijation einer weißen Bevölkerung befürderte, mit der Zeit den Ver: 
luſt Braſiliens erjegen könnte; denn dieſes Land ift ſehr fruchtbar und 
mit allen Erzeügniffen des Naturreich8. gefegnet. — Paulo de Aſſump— 
cäo de Loanda, oder auh Loanda blos genannt, Hptft. und Gig 
des Gouvernements, in einer ungefunden Gegend, wo vom Monat Mai 
bis in den Dctober die Sonn? ftets von einem Nebel, Eaffimba genannt, 
verdüftert wird. 
2. Kolonien in Oſt-Afrika. 
Mozambique, | | 

Diejes Land erftreckt fich bis zu den Kaffern, hat 13,500 Q.M., 
und it die vorzüglichfte und reichfte Befißung der Portugiefen, deren 
Neichthümer aber, bejonders an Gold und Elfenbein, wenig benust 
werden. 

Mozambique, Hptit. auf einer gut befeftigten Inſel, ift ebenfo 
ungejund, wie die andern Küftenftrecen, 3. B. die Bafla, de. Lorenzo, 
Marques, Inhambane, Sofala, Quilimane und Gena. Tete, Zumbo, 
Manica und Zimbade haben befleres Klima. — Inhambane, nad 
der Hptit. die befte Kolonie in der Provinz, hat über 1000 Hafer, der 
nahe Hafen am Eabo dos Correntes iſt fiher und gefhüst, das Klima 
der Gegend das gefündefte auf der ganzen Küfte, und der Boden fehr 
fruchtbar. Unter den hiefigen Prlanzen verdient hier eine Schlingpflanze 
eier deren Frucht einer Kaftanie gleicht und die ein vortreffliches 
Ol liefert. alas 


3. Kolonien in Afien. 


Die vftindiichen Beflgungen, die unter dem General-Gouverneur von 
Goa itehen, der früher den Titel eines Vice-Königs von Indien führte, 
find Diu, Damäo, Goa und Macao, die zufammen ein großes, von 
einander geriffenes Land bilden, und die für Portugal in jeder Hinficht 
eine ſchwere Laft find, wo die Portugiefen, außer in den Hauptftädten, 
fehr wenig zu fagen haben. 

Diu, befeitigte St. auf einer Inſel zwiihen dem Golf von Perfien 
und dem rothen Meer; treffliher Hafen. — Damäo, Gt. am Feft: 
lande, Hafen, Etabliffement für Schiffbau. — Goa, Hptit. auf einer 
befeftigten Inſel, Gib des Gouverneurs und vieler Öffentlihen Anftalten, 
einft Schauplag portugieflfcher Heldenthaten und von Camoẽs befungen. 
— Macao, St. der Halbinfel auf chinefifher Küfte, wo die Portu— 
giejen nur_die Erlaubniß befigen, Handel zu treiben und fich innerhalb 
eines gewillen Bezirks niederzulaflen; Giß eines Unter-Gouverneurs. 
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Endlich gehören noch zu Portugal die Inſeln Timor und Golor 
mit ihren Umgebungen. Sn dem S’ und 11° © DB. gelegen, in der 
Nähe der Molucken, bringen fie Alles hervor, was auf dem ganzen ins 
diſchen Archipelagus wächst. 


1. Intel Timor. 


Sie hat eine Richtung von N.O. nah S. W. mit einer Ausdehnung 
von 60 Legvas und 18 Legoas Breite, befist verfchtedene Häfen und zer: 
fällt in die Provinzen Serviäo und Bellos, die durch einen Gebirgszug 
von einander getrennt find. Sjahreszeiten gibt es zwei, eine naſſe und 
eine trockene, und dieſe find zu gleicher Zeit anzutreffen. Flüffe durch— 
ftrömen das Land; der Boden ift fehr fruchtbar und bringt Getreide und 
Gemüfe im Überfluß hervor. Der Weinftock trägt zweimal und die Süd— 
früchte find von ausgezeichneter Güte. Zu den vorzüglichften Produkten 
gehören das weiße, rothe und gelbe Sandelholz, Zimmt, Gewürznelfen, 
Baummwolle, Taback, eine Art Niaca, und das Wachs. Gold und Tom: 
baf, gediegenes Kupfer, Eitenfteine, Schwefel, Salpeter, Perlen, Salz, 
Naphta (in dem Dijtrikte von Sammero Grande), heiße Quellen find 
ebenfalls zu finden, In den Wäldern trifft man viele Büffel, wilde 
Schafe, Schweine und bejonders Pferde. Die Menfchen find ohne alle 
Bildung, wollüitig, kriegeriſch aber furchtſam, efjen und trinken gern, 
und find fehr lafterhaft. 

Lifäo, St. und Gig des Gouverneurs und eines Biſchofs; mit ein- 
fachen Pallifaden, kleinem Graben und einer Steinmauer umgeben, wird 
meiſtens nur von den Abgaben der Timorianer, ſo wie von den Eins 
nahmen in den Zollpaüfern erhalten. — Dilli, in der Provinz Bellog, 
befeftigter Plag, wie Manatuto, Batugada, Motorrafa und Lautem. 


2. Intel Solor, 


auch Dende oder Flores genannt, hat eine Richtung von D. nad 
W., mit einer Erftrecdung von 75 Legoas Länge und 13 Breite, und 
liegt 23 von Timor. Zunächft diefer Inſel liegen die Inſeln Solor Velho, 
Adorna und Dende Menor. Auf den 2 aüßerften Oftipigen von Neü— 
Solor find 2 Vulkane. Der füdliche beißt Xabatove und der nördliche 
Larantuca. Die Temperatur it feucht, Erdbeben find nicht felten und 
mitunter trifft man fehr ungejunde Gegenden. Diele Zlüffe durchftrömen 
das Fand und auf Adornara gibt es heiße Quellen neben denen von Fal: 
ten. Die Inſeln bringen, wie Timor, Allerlei hervor, liefern aber mehr 
Baumwolle, Zimmt und Perlen; außerdem findet man hier die berühmten 
indianifhen Vogelneſter, Schildfröten und Hirſche. 

Rarantuca, Fl., der beinahe ganz verlaffen ift aus Mangel an 
Portugiefen und Miffionarien, namentlich feitdem man die Fahrzeüge 
der legteren, womit fie von einer Inſel zur andern fuhren, unter Ges 
quefter gelegt. 

Auch diefe Befigungen nügen Portugal wenig und ftehen auf dem 
Punkte verloren zu gehen. 


Das Königreich Spanien. 


1. Lage und Gränzen. 


Spanien wird meiltens vom Meere umjchloffen, und gränzt im R. 
an das atlantifche und biscayifche Meer, im N.O. an Sranfreih, im 
W. an das atlantifhe Meer und an Portugal, im S.W. an das mittel: 
ländiſche und im ©, ebenfalld an das mittelländifche Meer und an die 
Meerenge von Gibraltar. 


2. Größe. 


Der Flächeninhalt Spaniens wird, mit Einfchluß der balearifhen 
und canariichen Inſeln, auf 8598,2,, und mit Einfluß der Kolonien 
auf 5036,, Q.M. berechnet. 


3. Politiſche Eintheilung. 


Spanien iſt in 49 Provinzen getheilt. Folgende Tabelle gibt eine 
Uberfiht davon, fo auch von der alten Provinzial:Eintheilung, und ent— 
halt zugleich den Flächeninhalt der verfchiedenen Provinzen. 


Alte Provinzial: Nele Provinzial» Eintheis | Flächeninhalt 
Eintheilung. lung. in Q.M. 


Cordova 


. Granada 
» Almeria 
Malaga 
. Sevilla 
. Cadiz 
. Huelva 
Aragon. . Zaragoza 
(Aragonien.) . QDuesca 
. Teruel 


Andalusia. 
Andalufien.) 


1 
2. 
3 
4 
5. 
6 
7 
8 
9 


Castilla la nueva. 
Meü⸗Caſtilien.) 
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Alte Provinzial Neie Provinziaf-Eintheis | Fläheninhalt 
Eintheilung. fung. in Q.M. 
47. Burgos 
18. Logroño — 22272725 361,43 
Castilla la vieja. 19. Santander 
Att:Caftilien.) 20. Avila srernennnnnernnnnnnneen 120,03 
21. Segovin «-rrrnnunnrnnnene 163 19 
22. Soria » ru. nun... onennnen0ee 191,94 
23. Balladolid --ournennerunnee 152,4, 
24. Palencia ... .... 81,56 
Eftremadura. ee; RA, | — — a | 
27. Barcelona | 
E 28. Tarragona 
Gataluna. 29. 2 PEFFERTTEITTTT) 473,2 | 
30. ®erona | 
31. Coruna 
. 8 
Galicia. F A \ — . 74810 
34. Pontevedra) 
35. Leon .- 277,38 | 
Leon. 36. Salamanca --errenene. —*8 264,or 
37. Zamora »rrrernnennnnnenener 167,63 
38. Opiedo -errnnnnnnnennnnn nn 
i 39. Murcia 
Murcia. 40. me: 370,69 
41. Valencia 
Balencia. 42. Alicante 361,59 
43. Caſtellon de fa Plana 
Navarra. 44. PBamplona -rrereeresnene 115,3: 
Ylava. 45. Bittoria »-mrennensnnennnnene 50,91 
46... Bilbao ABER 59,65 | 
| 47. St. Sebaftian une 29,25 
48. Baleariſche Infeln ...* 82,69 
49. Canariſche Inſeln «er 15 156 
8598,272. M. 
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Die übrigen außer-eüropäiſchen Beſitzungen Spaniens gewähren für 
die politiſche Eintheilung folgende Überſicht: 
O.M. 

A. In Amerika das General-Kapitanat Havana . 2504,, 

&) Die Inſel Cuba AN: . 2 0 — 

b) Die Inſel Düerks Nuo' . SR 

ec) Die fpanifchen Zungfern-Infeln . 2 2 2... 6,35: 
B. Sn Afien und Auftralien das General-Kapita— 


nat der Philippinen . . a 
a) Der Antheil an der Inſel Manila — ME 
b) Die Biſſayer-Inſeln . . . 2 


ce) Die Babuyanen= und Baſchi⸗Infeln — — 60 (?) 
d) Der Antheil an Magindanki . . 2.2... 6 
e) Die Marianen-Öruppe » » 2 nr en ee 57 
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©. Die übrigen Befisungen in Afrika: * 


a) Die Preſidios von Granada aus verwaltet.. 1;so 
Die Suinensfinial ua ne Are 


Sn Summa ohne die canarifchen Snfeln . . . . 5,036, Q.M. 
Mithin beſitzt Spanien in allen Erdiheilen . . „. 13,634, » 


4. Bhnfifche Beichaffenheit. Gebirge. 


Spanien nimmt über fünf Sechstheile des Flächeninhalts der ganzen 
pyrenäiſchen Halbinſel ein, und hängt auch in feiner natürlichen Be— 
fchaffenheit von dem großen Einfluffe der Pyrenäen ab, weldhe in 
ihrem Hauptfamme die Gränzſcheide zwifchen Spanien und Frankreich 
bilden. Uber die Eigenthümlichfeiten dieſes Gebirges iſt bereits bei ter 
Beichreibung Frankreichs gefprochen worden, daher wir ung bier um fo 
kürzer fallen Fünnen. Von dem Hauptkamme laufen drei Hauptzüge der 
Pyrenaͤen durch das nördliche, mittlere und füdliche Spanien, befonders 
in öſtlicher und weftlicher Richtung, jo daß fie das Land durchfchneiden 
und nur nach der dftlihen Küfte des Landes eine größere Abflachung 
geftatten. Die Oberfläche Spaniens ift daher mehr gebirgig als eben, 
und bietet bedeütende Hochebenen dar. Auf dem Hauptfamme des 
Hauptſtocks der Pyrenäen erreichen der Pie de Nethou (der dftliche 
Gipfel der Malavderta) 10,722 par. Fuß, der benachbarte Pic Pofets 
10,584 par, F, und der Mont Perdu 10,482 par. F. Mit ihm fteht 
zunachſt der nördlichite Zug der Pyrenäen, das cantabriſche Gebirge, 
in Verbindung. Dieles durchzieht in weitlicher Nichtung die baskiſchen 
Provinzen (Alava, St. Sebaltian und Bilbao), und Alt:Caftilien ent: 
fendet hier die im ©. liegenden niedrigen Nebenäfte der Occa-, Urbion= 
und MoncayesBerge (deren bedeütendften Spiten zwifchen 5000 und 9000 
par. F. hoc) find), fcheidet dann als Peña de Eüropa *) Afturien von 
Leon, und lauft endlih in mehreren Zweigen in Galicia nach den Bor: 
gebirgen Finifterre, DOrtegal und als Gränzicheide gegen Portugal aus. 
Die höchſten Berge diefer Verzweigung find die Pefa de Peñaranda, 
10,320 par. %., die Sierra de Pefiamarella, SSSO par. F. und die Peha 
Trevinca gegen 9090 par. 5. hoch. 

Das Hauptgebirge des Innern ift dasjenige, welches fich als Waſ— 
ferfheide zwiichen dem Duero und Tajo auf dem Hochlande felbft erhebt, 
und unter dem Namen Somo-Sierra, Sierra Guadarama (mit der 
Peftalara von 7716 par. F.), Sierro de Gredos (höcite Spige 9900 
par, F.), Gierra de Sata und Sierra de Francia fi bis nad) 
Portugal hinzieht. 

Minder Hochgebirgig (Sierra de Toledo und Sierra be Guadelupe, 
deren höchſter Gipfel nur 4800. per. 5. erreicht) ift das Land zwiſchen 
der Guadiana und dem Tajo, befouders Eitremadura. Etwas mehr er: 
hebt fich zwifchen der Guadiana und dem Guatalquivir die Sierra Als 
earaz und die Sierra Morena. An dieje schließen fih nad dem 
atlantifchen Meere bin die Sierra Aracena und Albaleyra an; 
doch erreichen fie felbft in der Sierra Sagra und in der Eumbre 
d'Aracena nicht über 5588 und 5460 par. Fuß. 

Den füdlichjten Gebirgsjug, füdlich vom Öuadalquivir das Königreich 
Granada durchichneidend, bilden die Sierra Nevada (Öchneegebirge), 


*) Pena bedeutet im Spanifchen Felfen und Sierra Gebirge. 
Berghaus, Bd. V. 54 


850 | Eüropäifches Staatenſyſtem. 


Sierra de Loja und de Ronda, die fih dur ihre hohen Gipfel aus: 
zeihnen (dev Cerro de Mulhacen 10,935 par. F. und der Pico de 
Beleta 10,680 par. F. hoch), und fomit nach dem Meere zu abfallen. 
Bon den beiden legten Gebirgen laufen viele Nebenzweige nad) dem 
mittelländischen Meere zu, die bisweilen vereinzelte Berge bilden; die 
Endpunfte find im W. das Kap Trafalgar und die Spige von Tarifa, 
im D. die Spige St. Helena, Gata und Palos. Unter den Bergen, 
die zum Theil die Geftalt der dftlichen Küfte (in Murcia und Valencia) 
und. den Lauf der dftlihen Flüffe beftimmen, find die Gebirge Molina 
mit dem Bergpaffe von Molina nad) Teruel, die Pefiagolofa, die Muela 
de Ares ıc. bemerfenswerth. | 


flüfle 


Nach dem fo eben. befchriebenen Charakter der Gebirgszüge verftat- 
ten die Wafferftraßen nur eine dürftige Derbindung für den inneren 
Verkehr. Die Flüffe, von denen Spanien durchitrömt wird, gehören dem 
Baſſin des atlantifchen und mittelländifhen Meeres an, und baben ver: 
ee nur geringe Wichtigkeit für das Land, "Die bedeütend:- 

en find: 

1) Der Duero Er entiteht nördlich von Soria beim. Engpaffe 
von Urbion aus Lachen, durchfließt in weftlicher Hauptrichtung großen 
theils öde Gegenden, 3. B. die Hochebene von Burgos, und tritt nad) 
Portugal über, wo er bei Oporto in’d Meer fich ergießt. Er ift reißend, 
und nimmt u. a. die aus dem afturijchen Gebirge kommenden Flüſſe 
Pigsuerga und Esla auf. 

2) Der Tajo (ſprich: Tacho *). Er entipringt an der Gierra de 
Albarracin, hat beinahe weftliche Richtung, durchfließt den größten Theil 
des mittleren Spaniens und geht nach Portugal über, wo er in’d Meer 
fich ergießt. Er ift ebenfalls ſehr reißend, bat hohe Ufer und moraſti— 
ge8 gelbes Waller, Bon feinen Nebenflüffen find bemerfenswertb: der 
Henares, der bei Aranjuez, die Guadarrama, die vom Gebirge gl. 
Namens kommt und oberhalb Albala, die Mayasca, die bei Barcas, 
der PAR der unterhalb Alcantara und der Zezere, der bei Puncete 
mündet. 

3) Die Guadiana.. Diefer Fluß fommt aus den Lagunas (Tei— 
chen) de Nuidera, in der Nähe von Alcaraz, verfteckt fich bald nad 
feinem Entſtehen hinter Schtif und Binjen, Iprudelt an der Stelle, die 
los 0jos (die Augen) beißt, wieder hervor, bat bis Badajoz eine weit: 
liche, dann eine füdliche Nichtung, und ergießt fich zwiſchen Apamonte 
und Caſtro Marin in’s Meer. Bon den Nebenflüſſen find bemerkens— 
werth: die Zancara, Goquela, Guadaſira und Ardika. 

4) Der Guadalgquivir. Er entfpringe an der Ditfeite der Gierra 
Gazorla, macht einen Bogen, nimmt bis nahe bei ©evilla eine fat weit: 
liche, dann eine füdliche Richtung, ift gegen 11 Meilen lang, in feinem 
Unterlaufe fahnbar und ergießt fi bei San Lucar in’s Meer. Zu feinen 
Mebenflüflen gehören: die Fleine Guadiana, der GÖuadalimar und 
der Genil. | | 

Außer diefen Flüffen gehören noch dem Baffin des atlantifchen 
Meeres an: 








) & yor e und i, und j lauten immer wie dh, I wie lj und ü wie nj. 
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5) Der Mifiv. Er kommt aus einem See bei Fuente Mifio, ift 
23 Meilen lang, hat eine ſüdweſtliche Hauptrichtung, nimmt den Gil 
auf, und geht nach Portugal über. 

6) der Tinto (Gefärbte), wegen feines gelben, Eupferhaltigen Waj- 
fers fo genannt, Fommt von der Gierra Morena, bat eime füdliche 
Richtung und ergießt fich ſehr breit bei Moguar in's Meer, In feinem 
Waſſer Fann kein Thier leben. 

Dem Baſſin des mittelländiihen Meeres gehören an: 

7) Der Ebro, welcher im Thale Reinoſa entfpringt, hat öſtſüdöſtl. 
Richtung, mündet unterhalb Tortofa in zwei Armen, und ſteht durd 
einen Kanal mit dem Hafen de los Alfaques in Verbindung. Geine 
bedeütendften Nebenflüffe find: der Arragon, Jalon, Ögliego und 
Segre. 

Ranäle 


hat Spanien nicht viele; bemerkenswerth ſind: 

1) Der Kaiſer-Kanal in Aragonien, längs dem Ebro von Tudela 
in Navarra bis Zaragoza und von hier bis nach Sastago in den Ebro, 
zur Vermeidung der gefährlichen Schifffahrt auf dieſem Fluſſe fortges 
führt, ift noch immer nicht vollendet. i 

2) Der Kanal von Caſtilien. Er jollte die inneren Landſchaf— 
ten der Provinz und den Duero mit dem Hafen von Santander verbins 
den, iſt aber ebenfalls nach vielen Unterbrechungen nicht ganz vollendet 
worden. Seht gedenft jedod der Marquis von Caſa Srujo das große 
Werk mit Hilfe eines ſehr bedeutenden AftiensKapitals zu vollenden. 
Als weftlicher Nebenaſt diefer Wailerftraße iſt 

3) Der Kanal de Campos anzuführen. 

4) Der Kanal von Olmedo, der von Segovia nah dem Duero 
binführen follte, ift nur zu einem geringen Theile ausgeführt. 

5) Der Kanal des Manzares, zur Verbindung dieſes Fluſſes 
mit dem Tajo, ift unbedeütend. 

6) Der Kanalvon Murcia ift bis auf eine Strecke bei Huescar 
unausgeführt geblieben. | 

7) Der Kanal de [vos Alfaques ift bei der Mündung des Ebro 
zur Erweiterung der Stromfahrt gebaut worden. | | 


gandfeen 


von größerem Umfange find in Spanien gar nicht anzutreffen, zmar gibt 
es einige Bergieen, doch find diefe nur unbedeütend. Don den Strands 
feen, welche durch .eine -fchmale Landzunge vom Meere getrennt find, 
verdienen der Albufera in Balencia (2'/, geogr. M. lang) und. der 
Mar menor bei Cartagena genannt zu werten. | 


Geologifcher Charakter, Slineral-Erzeügniffe. 


Spaniens Boden nimmt an mehreren geologiſchen Formationen Theil. 
Fallen wir das primitive oder Urgebirge mit den Übergangsformationen 
zuſammen, ſo finden fi diefe Felsarten in den Porenäen, fo wie übers 
haupt in den meiften Gebirgen des Landes. Bon fogenannten. Urgeftei= 
nen freten auf Granit, Glimmer: und Thonfchiefer, hin und wieder mit 
Lagen von Kalk, Talk- und Ehloritichiefer, wie auch Gerpentin. Aus 
diefen Bildungen find die Gebirgszüge der Sierra Morena, Sierra Nez 
vada, Sierra Zilabres, des Lomo de Vaca und andere niedrigere Berge 
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um Velez de Malaga am Fluffe Almazora und im Thale Almazarron 
zufammengefegt. Die ſekundären Ablagerungen beftehen (nach Cock) bei— 
nahe ganz aus dolomitiſchem Kalk, auf primitiven Schiefern gelagert. 
Den Kalk findet man befonders in den Bergzügen zwifchen der Ebene 
von la Mancha und dem mittelländifhen Meere, der Sierra de Gegura, 
der Sierra de Gador verbreitet. Tertiäre Bildungen find: Conglomes 
rate, Sand, Mergel mit Gyps und Salz und ein rauher, zerreiblicher 
Kalk mit organischen Reſten. Sie machen die niedrigen Berge aus, 
nehmen die Ebene ein und erfüllen die Thäler, von fefundären Kalk: 
rücken umzogen, fo 3. B. die Ebenen von Balenzia, Alicante, Murcia, 
Cartagena, Aguilas und Granada, die Flußthäler von Gegura, Lorca, 
Almeira und dem Guadalquivir. 

Bulfanifche Gebirge find die von Almazarron und von Gabo de 
Sata u. ſ. w. 

An MineralsErzeügniffen ift Spanien fehr reich, und der Bergbau 
wurde bier bereits im Altertbume in fehr bedeütendem Umfange getrie: 
ben. Bon edlen Metallen wurde Gold befonders in Afturien und Gas 
licien und ebenfo Silber in mehreren Gegenden gewonnen, doch werden 
die Arbeiten darauf erft jegt wieder eifrig betrieven. Bor Kurzem ent: 
decfte man bei Alcala de la Selva eine Gilberader, welche die Einwoh— 
ner bereits, jedoch ohne bergmännifche Kunit, bearbeiten, In Mazarron 
bat man vor Kurzem binnen S Tagen 3550 Unzen Gilber gewonnen. 
Unter den unedlen Metallen jteht das Blei obenan. Man findet es 
in Granada, 3. B. bei Adra und in dem Gebirgsafte der Alpujarras, 
die im Jahre 1523 einen Ertrag von 500,000 Centnern lieferten. In 
der Sierra de Zujar, in der Controviefa und befonders in der Gierra 
de Gador wird ebenfalls bedeütender Bergbau auf Bleiglanz getrieben, 
und in der Gierra de Gador entdeckt man jeden Tag neüe Lagerftätten. 
Nächſtdem ift für Spaniens Bergbau das Queeffilber von großer Wich— 
tigkeit. Das reichite Bergwerk ift zu Almaden, war fchon feit ältefter 
Zeit in Betrieb, und liefert eine jährliche Ausbeüte von 20,000 Eentnern, 
die im Ganzen 21,600,000 Nealen eintragen, von denen 15 Millionen 
als reiner Ertrag in die Staatsfaffe fließen. Sest find die Queckfilber: 
gruben verpachtet, und die Dauer der Benußung dauert bis zum 19, 
GSeptbr. 1847. Im erften Jahre muß der Pächter in 10 Raten 50 Mill. 
Realen (etiva 3,333,000 Rthlr.) entrichten. Außerdem werden auch zwis 
fihen Almaden und Almadenejor viele Aucckfilber-Erze gewonnen. Eiſen 
findet man faft überall, bejonders in den basfiichen Provinzen, in Ara 
gonien bei Dios Negros, in Granada auf der Gierra Nevada und in 
den Alpujarras, und Magneteifen unfern Marabella, in ziemlich bes 
deütender Höhe, auf dem ſüdlichen Gehänge der Sierra de Ronda. 
Kupfer ift reichlich vorhanden, doch nur in Granada, Aragonien und in 
den basfischen Provinzen, und liefert jährlich im Durchfchnitt gegen 1000 
Gentner. Die Zinngruben find wie die Kupfergruben, die bei größerer 
Bemühung weit mehr liefern würden, vernachläffigt. Galmei, Kobalt 
und Wismuth werden in la Mancha, Aragonien und Granada gewons 
nen und find in reichlicher Maffe vorhanden; defgleihen Vitriol (jähr: 
li etwa 2500 Gentner), Schwefel (750 Eentner) und Salpeter, 3. B. 
bei Lorca und Murcia. Gteinfohlen gewinnt man faft in allen Provin— 
zen Spaniens, wo Bergbau gebraüchlich ift, befonders in der Sierra 
Morena, in den Gebirgen von Alcaraz, in Navarra und in Afturien, 
welche lestere Provinz ganz aus fogenannten Übergangs:Gebilden und 
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aus Sliedern der Steinfohlen: Formation befteht. Die Steinkohlenfchich- 
ten find mitunter Hier fehr zahlreich, und ihre Mächtigfeit wechſelt 
zwiſchen O,; und 2 Metern; manche zeigen fich fogar 6 M. ftarf. 
Braunfohlen kommen ebenfalls vor, doch ift der Anbau noch nidt vor= 
genommen. Bon den nusbaren Steinbrüchen find bemerfenswerth: die 
Marmorbrühe Aragoniens und Cataloniens, und die Alapafter- und 
Jaspis-Brüche. Die Smaragd, Topas: und Saphir-Brüche liegen gänz— 
lich unbenugt. Salz wird als Quell:, Stein: und See-Salz fehr reic)- 
lid gewonnen. Die reichlichiten Salinen finden fih zu Anana in Alva, 
zu Salinas in Guipuzcva, in der Provinz la Mancha und Burgos; 
die berühmteften Steintalzwerfe zu Cordova und Baltierra. Das meifte 
Salz kommt jedoch aus dem See: oder Baiſalz, bejonders aus der Bai 
von Cadix, und der Öefammtertrag an Salz belaüft fih jährlih auf 
8,000,000 Gentner. — Mineralquellen gibt es in Menge, und zwar 
Stahl: und Schwefelwaffer. 


5. Klima. 


Das Klima Spaniens ift, in Folge feiner phyſiſchen Befchaffenheit, 
dem mannigfaltigften Wechfel unterworfen, Auf den Hochebenen ift es 
trocken, im Winter 2° Fälter und im Sommer 6° wärmer als in Mar: 
feile, und die mittlere Wärme beträgt 15°. Im Winter ift der mitt: 
lere Stand des Thermometers zu Madrid + 6,,°, im Frühlinge 14,5°, 
im Sommer 24,,° und im Herbfte 14,5%. Im heißeften Monate fteigt 
die Wärme im Mittel zu Madrid auf 24 bis 25°, und im Fälteften 
Monate bis 5,9%. Die mittlere Sahreswärme zu Madrid ift — 14,0°. 
Der Himmel über der Hochebene ift im Sommer meiftens Klar, ſelten 
bewölft und es fällt Fein Regen; im Winter jedoch regnet es haüfig. 
An der nördlichen Küfte ift das Klima feucht, und in Bilbao foll der 
jährliche Niederichlag 16, zu Vittoria und Pampelona jährlich 14 bie 
15 Z0U betragen. Der Dlivenbaum und die Südfrüchte gedeihen in 
Diefer Gegend nicht mehr, und Galicien leidet oft durch den fchneidend 
Falten Nordweftwind, der von den Gaftiliern Gallego genannt wird. 
In kühlen und regnichten Wintern fällt in diefen Gegenden der Ther— 
mometer bis 4, ja bis S° Null. In den füdöftlihen Gegenden herrfcht 
ein fait ununterbrochener Frühling, befonders in den Provinzen Murcia 
und Balencia. Dagegen wird die Hite in Granada und Andalufien 
oft zu einer wahren afrikanischen, und führt den gewöhnlich 2 Wochen 
anhaltenden Wind Solano, der Alles ausdörrt und faft erftickt, fo 
wie zahlloſe Schwärme Musquito’3 mit fib, die Menſchen ſchwindelig, 
oft ohnmächtig macht, und die Ausbreitung epidemifcher Krankheiten 
begünftigt, namentlich das gelbe Fieber. Im meitlichen Theile des Lane 
des ift das Klima mild, aber abwechfelnder als in dem nördlichen Theile, 
die Wärme erreicht einen hohen Grad, und in Eftremadura bleibt der 
Negen nicht jelten ein halbes Jahr und noch länger aus. Die üftlichen 
Gegenden gleichen hinfichtiih ihres Klima’s Kleinaflen und Syrien. — 
Den Schnee kennt man faft nur in den Gebirgen, Gewitter gebören zu 
den Geltenheiten, aber Erderfchütterungen richten, bei dem vulfanifchen 
Charakter der Halbinſel, im ©. mitunter furchtbare Berheerungen an. 


6. Pflanzenreich und Kultur des Bodens. 


. Die Flora Spaniens hat eine Menge Pflanzen aufzuweifen, unter 
denen die zapfentragenden Gewächſe (Coniferae) den geringften Antheil 
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an ber Flora des Landes haben. Wälder gibt es nur wenige, und bie 
vorhandenen find fo gelichtet, daß das Land alljährlich beträchtliche Zufuhr 
an Holz bedarf. Bon den Baümen, die man in Spanien findet, find 
bemerfenswertb: die Korfeiche und die Eiche mit eßbarer Frucht, die im 
Norden, der Dlbaum, die Dattelpalme, der Johannisbrodbaum, der 
Mandelbaum, die Feige, Drange, Eitrone, Granate, Kaftanie, die im 
©. gedeihen; ferner die Quitte, Aprikofe, Pfirfihe, Kirfche, Pflaume, 
Birne, der Maulbeerbaum, Maftirbaum, Lorbeerbsum u, f. w. Sn den 
niedrigen Strichen gedeihen Ananas, Bananen, Aloe, und Cactus grünen 
im Freien. Der Obſtbau wird durch das Klima ſehr begünitigt und 
tiefert im W. und ©., fo wie auf den balearifchen Inſeln treffliche Er— 
zeügniffe, von denen aber nur die Feigen von. Malaga und Valencia, 
die Drangen, Kapern und Mandeln ausgeführt werden, 

Der Weinbau ift außerordentlich verbreitet, wird mit ausgezeicdhnes 
tem Erfolge in Andaluften, Granada, Balencia, la Mancha und Cata= 
lonien betrieben und durch das Klima begünftigt. Der jährliche Ertrag 
des in ganz Spanien gefelterten Weines wird im Durdichnitt auf 
36,000,000 Arrobas berechnet, wovon etwa 568,000 Eimer jährlich nach dem 
Auslande ausgeführt werden. Sehr bedeütend ift auch der Ertrag von 
den zu Rofinen getrockneten Weintrauben, die theils im Inlande ver— 
zehrt, theild Durch den Handel in das Ausland, namentlich nad) Eng— 
land, geben. Beide Produkte machten bereits im 18ten Jahrhundert 
den dritten Theil der gejammten Ausfuhr aus. Den bedeütendften 
Weinbau treibt Malaga, welches in feinen 7000 Weingärten jährlich 
über 250,000 Eimer baut. Diefe Stadt treibt auch vorzüglichen Olbau, 
der überhaupt über ganz Spanien füdlih vom Duero und Ebro verbreis 
tet ift. Am bedeütenditen ift er außerdem zu Sevilla, Valencia und 
auf den balearifhen Inſeln. 

Der Ackerbau ift in Spanien ſehr vernacläffigt; am bedeütenditen 
ift er in Valencia, welches ducch feinen trefflihen Boden fehr begünftigt 
wird, und im Überfluß Reis, Getreide, Ol und Güdfrüchte erzeügt. 
Nach Valencia find zu nennen Gatalonien und Murcia, und die nörds 
lihen Provinzen; die inneren Provinzen dagegen find mehr auf die 
Viehzucht hingewiefen und gewähren nur eine unbedeütende Ernte. Am 
meiften ift der Ackerbau in Oalicien zurück. Die hauptſächlichſten Ge: 
treidearten Spaniens find: Weizen, Neis, Mais, Moorhirfe (Panizo) 
und Gerfte, Erbfen und Bohnen; Roggen findet man nur im nördlichen 
Spanien und Hafer fait nur in den Küftenländern des mittelländifchen 
Meeres. In der lebten Zeit ift der Ackerbau mit der vermehrten Bes 
vdlferung geftiegen. 

‚Der Gemüfebau it gegen andere Länder fehr zurückgeblieben, denn 
der Spanier begnügt fih mit Hülfenfrühten und Zwiebeln. 

Hanf und Flachs gedeihen vorzüglich in Aragonien und Oalicien, 
doch reicht der Ertrag für den Bedarf nicht hin. — Die Esparto-Binfen 
benugt man in Valencia und Murcia zu allerlei Geflechten, felbit zu 
Stricken und Tauen und werden ftarf gebraucht. 

Safran und Färbekraüter baut man über den Bedarf in den inne: 
ren Provinzen. Mit dem Anbau der Baummwollenftaude hat man glück— 
liche Verſuche in den Provinzen Sevilla und Granada gemacht, und der 
jährliche Ertrag ift bereits auf 10,000 Centner geftiegen. Als ein eigens 
thümlicher Produftengewinn erfcheint die Benutzung der Sodapflauze an 
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den Meeresufern der Bjtlichen Küfte, aus deren Aſche ein treffliches 
Laugenſalz gewonnen wird. 


7. Thierreich, — Viehzucht. 


Spanien beſitzt unter dem Einfluſſe ſeines milden Klima's eine 
mannigfaltige Fauna. Von den Saügethieren im wilden Zuſtande ſind 
zu nennen: in den Gebirgen Wölfe in großer Menge, auf den Pyrenäen 
Bären und Gemſen, in Biscaya ſchöne Marder, im S. Füchſe, ferner 
wilde Katzen und Genettkatzen, Wieſel, Iltiß, Dachſe, verſchiedene Maüſe 
und Ratten, Eichhörnchen; Affen in den Felſenhöhlen bei Gibraitar, und 
bei Cadix das Chamäleon; Wild gibt es fonft wenig. 

Zahlreicher als die Klaffe der Saügethiere ift die gefiederte Welt 
ausgeftattet, und es werden viele feltene Vögel gefunden; auch Geevögel 
gibt es in Menge. Kriechthiere find jelten, doch findet man mebrere 
giftige Gattungen. Fröfche, Kröten und Salamander zählen mehrere 
Varietäten. 

Die Küften Spaniens zeichnen fih durch Reichthum an Fifchen aus, 
doch reicht die S©eeftfcherei bei dem ftarfen Berbrauh an Saftenfpeifen 
für den gewöhnlichen Bedarf nicht aus, daher viele getrocknete Geeftiche 
Durch den Handel eingeführt werden. 

Unter den nusbaren Weichthieren wollen wir die Aufter und Schnecke, 
die Krebfe u. ſ. w. anführen. 

Bon den Hunbaren Inſekten find die fpanifchen Fliegen, die Biene 
und der Seidenwurm zu nennen. Die Zucht der Bienen ift am ausge— 
breitetften in Gaftilien, Eftremadura und Leon, doc) reiht der Gewinn 
an Wachs bei dem großen Bedarf Spaniens nicht aus, fo daß jährlich 
Tauſend Centner noch eingeführt werden müffen. Der Seiden⸗ 

bau fteht auf einer viel niedrigeren Stufe als das Klima des Landes es 

erwarten läßt, und iſt am bedeütendſten in den Provinzen, die am 
laängſten die Araber beſaßen, wie in Granada, Valencia, Murcia, Anz 
dalufien und endlich in Aragonien. Da die fpanifche Seide fchlecht be— 
arbeitet wird, fo nimmt fie nur einen fehr untergeordneten Nang ein. 

An ſchaädlichen Inſekten ift Spanien nicht arınz wir wollen nur die 
Scorpione, Heüfchrecfen und die Musquito's nennen, von denen die 
beiden legteren oft fehr läftig find. 

Jetzt wollen wir noch Einiges über die Viehzucht Spaniens bemer- 
fen. Gie ift eben fo, oder noch mehr als der Ackerbau vernachläffigt. 
Die einst fo bedeutende Pferdezucht hat durch den Krieg mit Napoleon 
fehr gelitten, wird Durch den Gebrauch der Maulthiere immer mehr bes 
fchränft, und ift nur noch in Andaluftien von einiger Bedeütung, daher 
auch der Bedarf fat ausichließlih aus diefer Provinz bezogen wird. 
Für die Kriegsmacht bedient man fich nur der Hengfte, wie im Mittels 
alter, und die früheren Stutereien find in Folge der Kriege faft ſämmt— 
lich eingegangen. Das Maulthier, welches dem gebirgigen Boden des 
Zandes fehr angemeffen ift, wird hauptfächlich in den Provinzen Manche, 
Euenza und Toledo gezogen, doc reicht deflen Zucht für den Bedarf 
nicht aus. Den Efel anlangend, fo wird diefer zu fehr vielen haüsli— 
hen Dienften gebraucht, und ift im ganzen Lande verbreitet. 

Die Rindviehzucht ſiebt auf einer beſonders niedrigen Stufe der 
Kultur, und wird noch am meiſten in Afturien, Galicien, Alt: Eaftilien 
und Eſtremadura befrieben, wo man auch hier und da eine regelmäßige 
Milchwirthſchaft antrifft. 
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Die Schafzucht, welche früher ſo fehr bedeütend in Spanien war und 
dem Lande einen bedeütenden Gewinn abwarf, hat durch die Kriege mit 
Napoleon und durch England außerordentlich gelitten, und die Zahl der 
Merinoheerden ift jest furchtbar gefunfen. 

Die Zucht der Ziegen ift fehr ftarf verbreitet, weil der Spanier das 
Fleifch diefer Thiere am meiften liebt, und Ziegenmild nebit Käfe ihm 
ein unentbehrliches Bedürfniß find. Die meiften Ziegen werden in Eit- 
— — Aragonien, Catalonien und in den baskiſchen Provinzen ge— 

alten. 

Die Schweinezucht iſt nur in den nördlichen Küſtenländern und in 
Eſtremadura von einiger Bedeütung. 


Das Volk. 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Die Volksmenge Spaniens belief ſich im Jahre 1768 auf 9,307,803 
nnd im Jahre 1787 auf 10,268,150 Seelen; nach der lebten Zählung 
von 1833 dagegen auf 12,087,991 und mit den Kolonien 15,995,584 
Seelen. Forſchen wir nach der DBertheilung der Bevölkerung in den ver: 
fhiedenen Provinzen, fo gibt uns darüber die nachſtehende Tabelle, worin 
zugleich angegeben ift, wie viel Seelen auf eine A. M. kommen, Auskunft. 
Bei ihrer Zufammenftelung ift die Zählung von 1833 zu Grunde gelegt. 





| 2 | Bevbikerung 
Provinzen. Bevdiferung. auf ı D.M. 

EOWDDIG wsndensdheiten dann eu 327,256 1671 
Jaen ...0**- 276,905 1324 
Granada).. 370,974 
Almeria | .onsorensnnesnnnnner 234,789 
Malaga ) ... 390,515 2201 
Sevilla Y »-erennnnnennunnennee 367,303 
Gadiz —— DR 324,703 
Huelva ). .. ....*.4.....* 133,470 1951 
Zaragdga ) --rennnnnnunnuen0ee 301,408 
Huesca PLPPPPPTTTTTTIEIETT 214,874 
Teruel J 218,403 1060 
mMmödd 220,000 3555 
Toledo »-ooonnoensennnnnnanenn.e 382,197 924 
Ciudad Real „.......2..4444 277,688 782 
Euenza verrnenonnnnnnnrnnnn0nene 334,582 629 
Guadalajara »-rerrenunnnnennee 159,375 1750 
Burgos e***..*.4....... 224,407 
Logroño ————— 147,718 
Santander I ernennen 169,057 1496 
Stella Arinessnanehnsses 137,903 1139 

I Segovin »enrnnnnnenunenennener 134,854 821 


Soria “......n.e.e sono........e 21 5,619 1124 
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Bevdfkferung 
Provinzen, Bevdlferung. auf ı A.M. 
Balladorid ehe 
- Palencia an 


Badajoz | 
Caceres 
Barcelona 
Tarragona 
Lerida 
Serona 
Eoruna 

Lugo 

Oroſa 
Pontevedra 
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Galamanca 
Zamora 


Murcia | 

Albacete 

Balencia 

Alicante 

Caſtellon de la Plana 
Pamplona 

Vittoria 


St. Sebaſtian 
Die baleariſchen Inſeln + 229,197 


Summa 12,087,991 

Die canarifhen Inſeln 199,950 
Die Kolonien ohne die cas 

nariſchen Infeln 3,707,643 





Mithin befist Spanien in allen Erdtbeilen 15,995,584 Seelen, und 
es fommen auf eine Q.M. 1173 Seelen, Dieje Zahl der Bevölkerung 
ift aber in Folge der inneren Kriege Spaniens wieder gelunfen. Zur 
Zeit der Mauren und Römer zählte Spanien auf der Q.M. über 9000 
Snwohner, wie Belgien und die Lombardei. Ferdinand der Katholiiche 
vertrieb Millionen fleißiger Suwohner, fo daß zu der guten alten Zeit 
vor Napoleons Einmifchung in die fpanifchen Angelegenheiten die Volks— 
menge auf 1100 Seelen auf die Q.M. berabgefunfen war. Damals 
waren ®/, der Dörfer Cataloniens nur noch dem Namen nach vorhanden. 
1000 Dörfer bei Eordova waren unbewohntz; von den 127 Städten des 
Bisthums Salamanca waren nur noch 13 übrig geblieben. Granada 
hatte über 400,000 Inwohner innerhalb feiner mit 1030 Thürmen ver: 
febenen Mauern, davon waren nur S0,000 übrig geblieben. Verbhält— 
nißmäßig leben jest fehr wenige Spanier in den Städten, und in Mas 
drid kommen auf ein Daus nur 18 Inwohner, während in Berlin 28, 
in Paris, Wien und Prag 36 fommen. Nur London zählt die geringe 
Zahl von 10 Inwohnern auf ein Haus. Sn diefer guten Testen Zeit 
Spaniens war der fünfte Menfch Ackerbauer, der fünfte Tagelöhner, 
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der zwölfte Handwerker, der neünzigfte Fabrifant, der hundertfte Kaufs 
mann, dagegen war der achte Menſch ein Edelmann und der dreißigite 
Geiftliber. Im Ganzen war nur die Hälfte der Inwohner producirend, 
3126 Klöfter waren mit 61,500 Mönchen und 31,000 Nonnen bevölkert. 
Mit den Stadtgeiftlichen betrug die Anzahl der von allen Abgaben 
Körperfchaft über 250,000 Köpfe. Nur in Rom find mehr 
Geiſtliche. | 


2. Stammpverfchiedenheit, Sprache und Volks-Charakter. 


Die Bewohner Spaniens beftehen aus Spaniern, einem Mifchvolfe, 
welches von den alten eingeborenen fpanifhen VBölferfchaften, den Rö— 
mern, Weltgothen, Bandalen, und Sueven heritammt; — aus Vasken 
oder Basken, die etwa ein VBierundzwanzigtheil der Bevölkerung aus— 
mahen; — aus Modejares, einem unvermifcht gebliebenen Neite der 
Moriscos, die fi) nach Eroberung des Neiches Granada unter Philipp 
IH. und IM. in einzelne Thäler der Reihe Granada und Caftilien ges 
flüchtet hatten, und kaum 60,000 Seelen zählen; — und endlih aus 
Zigeünern, Gitanos genannt, die feit den eriten Jahrzehnten des 15ten 
Jahrhunderts Über die ganze pyrenäifche Halbinfel bekannt find. Ihre 
Zahl beträgt gegen 45,000 Seelen. Die Juden haben feinen gefeglich 
anerkannten Eingang im Lande gefunden. 

Hauptſprache ift die Spanische, eine Tochter der römischen, aber mit 
fremden, befonders arabifchen Wörtern vermifcht. 

Der Spanier ift mehr Elein als mittelgroß, am fleinften in Caſti— 
lien, hager, von braünlicher oder olivenartiger Hautfarbe, hat regelmäßige 
Gefichtszüge, fehr lebhafte Augen, und wo er maurifcher Abkunft ift, 
eine ftumpfe Nafe. Seine Zähne find gut, fein Geflcht erfcheint voll 
Geift, und feine Geberden find ausdrucsvoll. Im Eifen und Trinken 
find die Spanier mäßig und nüchtern; außerdem lieben fie Pracht, Seins 
heit, Prahlerei, den Müffigang und befigen viel Nationalſtolz. Gie 
find ernft, wenig gefprächig, zurückhaltend, nicht zuworfommend, und 
der Kultus zieht fie mehr an, als die Religion. Das Wort „Proteftant“ 
war früher ein geringeres Schimpfwort als das Wort „Jude“, jest hat 
fi) aber vieles geändert. Kochkunft und Effen der Spanier find fehr 
—— die Mittagsſchläfchen gewöhnlich und der Tanz allgemein ver— 

reitet. 


3. Stände und allgemeine Rechtsverhältniſſe. 


Es gibt in Spanien Adelige, Bürger und Bauern. Der Adel zer: 
fällt in den hohen (titulado) und niedrigen (hidalgos) oder in hombres 
de pareja, Männer von gleihem Range. Die Titulados oder Titulos 
fönnen weltlichen oder geiftlichen Standes fein, hatten früher die Ehre 
ricos hombres genannt zu werden, und bildeten die Grandes de Es— 
paña, theils die Titulos de Gaftilla. Yesteres find Titelwürden eines 
Marques, Conde, VBisconde oder Baron, die für ausgezeichnete dem 
Staate geleiftete Dienfte, ohne Nückfiht auf Grundbefigungen, ertheilt 
werden, Der niedere Adel ift fehr zablreich, meiftens verarmt, ohne 
befondere Vorrechte, und bedient fich im gemeinen Leben des Titels 
Gaballero oder Escudero. In Gaftilien und einigen andern Provinzen 
werden gefellfehaftlich noch die Hidalgus de sangre und die Hidalgos 
de privilegio unterfchieden. Früher war in Spanien der fiebente Mann 
ein Edelmann. Afturien und Biscaya befteht beinahe ganz aus Edel 
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feüten, alle Nachkommen der Weftgothen wurden dazu gerechnet. In 
Alt:Caftilien ift der dritte Menfch ein Edelmann. Der Bürgerftand hat 
feine an gewiſſe Städte früher gefnüpfte Mechte verloren und ſich dem 
Bauernſtand genähbert, welcher lestere perjünlich frei ift und theils aus 
Eigenthümern Eleinerer Grundftücke, theils aus Erbpäcdhtern befteht, deren 
Grundherren der Adel, Klerus oder die Krone ift. 


4. Neligionsverfchiedenheit und allgemeine Firchliche Verhältniſſe. 


Die Spanier befennen ſich alle zur römifch = fatholifhen Religion, 
welche als die allein herrichende immer anerfannt worden ift, und feiner 
‚andern Konfeffion ift nur eine Kapelle verftattet, | 

Die kirchliche Aufficht führen S Erzbifchöfe und 51 Bifchöfe, von 
denen die Bijchdfe zu Leon und Driedo, nad einem alten Rechte, uns 
mittelbar unter dem Pabſt ftehen, nicht unter dem Erzbiichofe. Den 
ausgedehnteften Sprengel hat der Erzbifchof von Toledo (der Primas 
des Neichs ift) mit Suffraganbiichöfen zu Cordova, artagena, Jaen, 
Dsma, Euenza, Balladolid, Gegovia und Siguenza. Der Erzbifchof 
von San ago de Eompoftella hat 12 bischöfliche Sprengel, die zu Lugo, 
Drenfe, Tuy, Aftorga, Mondoiiedo, Avila, Salamanca, Zamora, Co: 
via, Plaſencia, Ciudad Rodrigo und Badajoz ihren Siß haben. Der 
Erzsifhof von Burgos hat Suffraganbiſchöfe zu Calahorra, Tudela, 
Palencia, Santander und Pamplona; der Erzbiichof zu Zaragoza Suf— 
fraganbifchöfe zu Huesca, Jaca, Tarazona, Barbaftro, Ternel und Al: 
baracin; der Erzbifchof Gataloniens, zu Tarragona, S Suffraganbifchöfe 
zu Barcelona, Lerida, Gerona, Solfona, Tortofa, Urgel, Bique und 
zu Iviza; dagegen beauffichtigt der Erzbifchof von Valencia die Bisthü— 
mer zu Gegorbe und Drihuela, fo wie die beiden auf den Inſeln Ma: 
lorca und Minorea, der Erzbifchof zu Sevilla den Suffraganbiſchof zu 
Cadiz und Malaga, und der Erzbiichof zu Granada den Gtffragan: 
bifhof zu Almeria und Guadix. Außerdem gibt es zwei Bifchdfe vom 
Orden San Jago in dem Klofter San Marcos in Leon und zu Urles 
in Toledo. 

Die fehr reichlich ausgeftatteten Domitifter waren im Sabre 1830 
mit 2393 ordentlichen Domberrnitellen befegt, zu denen 1869 Razioneros 
oder Bice-Domherren kommen. Die Zahl der Pfarrer betrug im Jahre 
1S30 16,481, die der Pfarrvifare 4929; ferner zählte man bei dem Se— 
—5 17,411 Beneficiaten, 18,669 Weltgeiſtliche und 15,015 Sa— 

riſtane. 

Wie groß die Zahl der Klöſter und Mönche gegenwärtig iſt, läßt 
fih nicht mit Sicherheit beitimmen, zumal fie durch ein Dekret, nebft 
den Sefuiten, aufgehoben worden find. Im Auguft 1842 wurden allein 
34 Klöfter verfauft, die 5,348,646 Nealen eingebracht haben. 

Der fpanifchen Geiftlichkeit gehörte fonft der vierte Theil des Grunds 
und Bodens, dazu hatte fie, außer dem Zehnten, Genuß von täglich 
mehr als 60,000 Meflen, die über 4 Millionen Thlr. einbrachten. Im 
Ganzen hatten die geiftlichen Herren jährlich 70,000,000 Thlr. zu verzeh: 
ren, mithin weit mehr, als der preüßifche Staat Einkünfte hat. 


5. Kultur des fpanifchen Volkes. 


Die tehnifhe Kultur Spaniens war im Mittelalter in den Küften- 
ländern am mittelländifchen. Meere in einem blühenten Zuftande und 
vor ugsweife orientalifch; allein nach der Verfolgung der Mauren geries - 
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then viele Manufaktur-Städte in Verfall; zwar hob ſich wieder die In— 
duftrie in den folgenden Jahrhunderten, doc die Kriege haben fehr nach: 
tbeilig auf fie eingemirft. 

Die Wollenmanufafturen ftehen in feinem Berhältniß mit der Maſſe 
und Güte der im Lande gewonnenen Wolle und es wird zur Bearbeitung 
viel davon in’s Ausland verſchickt. Die meiften feineren Wollarbeiten 
werden in der Provinz Guadalajara, Balencia und Aragonien gemacht, 
doch befriedigen fie nicht den Bedarf. 

Die Baumwollen : Manufafturen find am meilten in Catalonien 
verbreitet, befriedigen aber ebenfalls nicht den Bedarf. Die meiiten 
Fabriken diefes Zweiges der Induftrie hatte vor einigen Jahren Barcelona. 

Die Leinen-Mannfakturen haben ihren Haupiſitz in Galicien und 
Gatalonien, dod) befriedigen auch fie nicht den Bedarf. Geile und Taue 
bezieht man in großer Menge aus den ruffiihen Oſtſee Provinzen. Ges 
—— aus Espartograſe und aus Junco werden viel verfertigt und aus— 

eführt. 

Bedeütender als die eben genannten Manufakturen ſind die Seiden— 
Manufakturen, beſonders in Catalonien, Valencia ꝛc.; doch bezieht man 
auch viele Waaren aus Frankreich, weil ſie daſelbſt beſſer verfertigt werden. 

Die Fabrikation der Metallwaaren iſt noch ſehr zurück und das treff— 
liche Eifen, welches im Lande gewonnen wird, verſteht man nicht gehörig 
zu verarbeiten. Grobe Waaren, wie Anker, Küchengefchirre u. dgl. m. 
liefert Nord» Spanien; Stahl: und Waffenfabrifen find zu Toledo, Se— 
villa, Mondragon, Segura, Dnate, Dpiedo, Placeneia u. f. w.; Meier: 
fabrifen zu Albacete, Guadix ꝛc.; Kanpnengießereien zu ©evilla, Bars 
celona, LZierganes und Trubia. Bon Kupfer werden nur gewöhnliche 
Waaren geliefert und Meifingwaaren erhält man befonders von la Mancha 
und Afturien. Bijouterie und dergleichen andere Waaren werden nur 
in den großen Städten gemacht, und die Einfuhr vom Auslande ift ſehr 
bedeüitend, namentlich von Franfreih und England, 

Thon: und Glaswaaren werden in großer Menge gefertigt, beionders 
thönerne Krüge (Alcazarras). Zu Madrid befindet fih eine große Pors 
cellanfabrit und eine Eleinere bei dem Schloffe Buen Retiro. Fayence— 
fabrifen gibt es mehrere. Die Glaswaaren find von feiner bejondern 
Güte. Eine Spiegelfabrik befteht zu San Ildefonſo, Fann jedoch nicht 
die Konfurrenz mit dem Auslande aushalten. Weißes Tafelglas liefert 
nur Barcelona, und der Hauptbedarf wird aus Böhmen eingeführt. 

Die einft ſo berühmten Leder-Manufafturen, die noch jest in ganz 
Spanien verbreitet find, find fehr in Abnahme, weil die Viehzucht die 
Bedürfniffe nicht befriedigt und die Konkurrenz mit andern Rändern ſehr 
bedeütend ift. 

Seife, Talg und Wachs werden nur für den inneren Verbrauch ges 
fertigt und Eönnen diefen nicht einmal befriedigen. Die Ausfuhr der 
Seife in’s Ausland hat faft ganz aufgehört. 

Die Papiermühlen reichen für den Bedarf aus, find in gutem Zu: 
ftande, gewähren eine ziemlich lebhafte Ausfupr und es ging noch im 
Jahre 1826 für 262,000 Thlr. aus den Häfen. Die meilten und treff= 
lihften Mühlen find in Valencia und Catalonien. Auch die Buchdrucker— 
kunſt ift nicht zurückgeblieben, wohl aber die Lithographie. 

Sltmühlen findet man auf der ganzen jüddftlihen Küfte, und die 
Pulvermühlen ftehen ebenfalls in lebhaftem Betriebe. Die meiften befins 
den fi in Catalonien und Granada. 
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. ehr wichtig ift die Fabrikation des Tabacks, befonders des Schnupf: 
tabacts und der Cigarren, welche lesteren in großer Menge Eonfumirt 
werden. Die bedeütenditen Cigarren:Manufakturen find zu Malaga und 
Sevilla. Eritere beichäftigt 600 Perfonen, Weiber und Kinder, leb: 
tere 1000 Männer und 1600 Weiber. Diefe 2600 Menichen liefern uns 
gefähr 250 Stück jede des Tages, zufammen alſo 650,000. Die beiten 
Eigarren werden ganz aus Havaña-Taback gemacht und die zweite Sorte 
wird aus gemifchtem Taback fabricirt, innen aus Davafia-Blättern, außen 
aus virginischen. 

Die ZuckersRaffinerien find in Spanien von unbedeütendem Um: 
fange, weil nicht fo viel Zucker als in andern Ländern gebraudt wird. 
Das Hauptgetränf ift nämlich die Chocolade; Kaffee trinkt man nur in 
den größeren Städten und Thee nur ausnahmsweife. Die Raffinerien 
zu Madrid, Malaga, Barcelona, Santander und Cadiz liefern auch 
nicht vollftändig den Bedarf. Große Branntweinbrennereien befinden 
fih in den Handelsftädten von Gatalonien, Balencia, Murcia, Arago— 
nien und den balearifchen Sufeln. Eyderwein wird nur in den basfi- 
fhen Provinzen bereitet und Bierbrauereien trifft man als Geltenheit in 
Nord-Spanien an. 

Ungeachtet der günftigen Lage, weldhe Spanien von der Natur hat, 
ift der Dandel doch ſehr beichränft, indem derfelbe immer mehr in die 
Hände der Ausländer geräth; hiezu kommt noch, daß dem innern Ver⸗ 
kehr durch die innere Natur des Landes in mehreren Provinzen Hinders 
niffe in den Weg gelegt find, an deren Wegraümung bisher noch wenig 
gedacht worden ift. Doc geftalten ſich die Handelsverbältniffe jest vor— 
theilhafter, ald man auf ten erften Blick glauben follte. Allerdings 
wurden fonft jährlich gegen 50 Mill. Thlr. in baarem Gelde nad Epa= 
nien eingeführt; aber das Meiite ging für fremde Waaren für die Kos 
lonien wieder außer Landes. Dagegen beträgt jest ſchon der Einfuhr: 
handel über 29 Mill. Thlr. und der Ausfuhrhandel gegen 17 Mill. Thlr., 
fo daß auf jeden Spanier beinahe 2 Thlr. von der Einfuhr und 1"; Thlr. 
von der Ausfuhr kommt. Don dem gefammten Handel kommt auf jeden 
Spanier wenigftens 5 Thlr. 

Der Seehandel hat fehr abgenommen. Die Einfuhr befteht in 
Baummollenwaaren, Leine, Seiden-, Glaswaaren, Steingut, Manu 
faftur-Waaren, ferner in roher Baumwolle, Hanf, Flachs, Holz, rohe 
Haüte, Zucer, Kakao, Kaffee, Gewürzen, Neid, Weizen, Dlivenol, 
Butter, Käfe und eingefalzenen Fifchen. Die Ausfuhr beiteht in Ma— 
nufafturwaaren, befonders in Seiden:, wollenen Waaren, Papier, Tas 
peten, Darmfaiten, Eifenwaaren, Zwirnfpisgen, Blei, Queckfilber, rohe 
Wolle und Seide, Korkholz, Wein, Branntwein, Südfrühte, Roſinen, 
Mandeln, Lambertsnüffe, Bohnen, Kichererbien, Medi u. dgl. m. Alm 
bedeütendften ift jest der Handel Spaniens mit Frankreich, jährlich über 
13 Mill., mit England 9 Milt., Sardinien 2 Mill., Portugal 2'/; Mill., 
Mord-Amerifa 1%, Mill., fo wie mit den Hanfeeftädten. Der Lanthans 
del macht nur des ganzen Handels aus. 

Die wichtigften Koncentrationspunkte des fpanifchen Seehandels find: 
Gadiz, in deffen Hafen 1827 überhaupt 1147 Schiffe eingelaufen waren. 
Barcelona, deſſen Handelsverkehr fich jedoch mehr auf die vaterländiihen 
Küſten befhränft und in deflen Hafen 1826 3344 Schiffe einliefen; Mas 
laga, in deffen Hafen 1827 1836 Schiffe einliefen; Almeria; Alicante, 
in deſſen Hafen 1831 157 fremde Schiffe einliefen; Cartagena, Puerto 
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de ©. Maria, Puerto Real, Palos, Huelva, Conil, Tarifa, Algefirog, 
Corufia, ©. Jago de Eompoftella, Redondela, Vigo, Viverro, Ribadıp; 
Bayona, Ferrol, Gyon, Aviles, Mures, Navia, Cudillero, Luanjo, 
Santander, Santoña, Bincente de la Barquera, Eumillas Suances, 
Bilbao, San Gebajtian, Los Pafages, FZuenterabia, Guetaria, Deva, 
Palma, Mahon, SZviza, Eabrera, Alcudia und Goller. 

Die Landftragen anlangend, fo gibt es deren nur fehr wenig kunſt— 
gemäß gebaute. Nah einem Berichte vom Jahre 1834 befanden ſich im 
ganzen Reiche überhaupt 7409, Leguas oder 416’/, geogr. Meilen im Bau 
vollendet. Eifenbapnen. eriftiren in Spanien noch nicht. 

Zu den Berfehrs:Erleichterungen, befonders der Seeſchifffahrt, gehö— 
ren die Leüchtfeiier, weiche an der Küſte errichtet find, fo wie das Loot⸗ 
fenwefen und die regelmäßigen Packetfahrten. 

Eines der wichtigsten Befdrderungsmittel des Verkehrs bildet die 
Bank von San Fernando, die Diskonto:, Depofiten: und Leihbant ift, 
mit der Regierung in mancherlei Derbindungen fteht und mit einem 
Privilegium auf 30 Jahre gegründet wurde. Außerdem find zu bemer— 
fen: die Rompagnie der Havanna, der Philippinen, die Aftien-Gefellfichaft 
der Gremios oder der fünf vornehmiten Kollegien der Kaufleüte und 
Dandelszünfte; die Berficherungs:Gefellfchaften, Sparkaſſen u. dgl. m, 


Münzen, Maals und Gewicht. I 


Man rechnet in Spanien nach S verfchiedenen Münzwährungen, 
nämlich der caftilianifchen, mejifanifchen, catalonifhen, majorcaniichen, 
valencianischen, aragoniichen, navarrifchen und canarifhenz; bievon ift 
die caftilianiiche, als die Hauptmwährung, die gangbarite. Gie enthält 
die gewöhnlichften caftilianifchen Nechnungsmünzen, wonach allgemein 
in Spanien gerechnet wird, nämlich Reales de Bellon zu 34 Mara: 
vedis de BDellon und Neales de Plata antigua zu 34 Maravedis de 
Plata antigua. Kaufleute führen auch Buch und Rechnung allein 
nad) Maravedis, die fie in Taufende und Millionen abtheilen. Nach 
der mejikaniſchen Währung, nach welcher die fpanifchen wirklichen Münzs 
forten ausgeprägt und geitempelt werden, ift 1 Peſo = 8 Neales = 
1258 Euartos = 372 mejifanifhe Maravedis, 1 Neal = 16 Cuartos — 
32 mejif. Maravedis, 1. Euartv — 2%'/, mejik. Maravedis. Nach der 
catalonifhen Währung rechnet man Fibras zu 20 Sueldos à 12 Dineros; 
nach der majorcanifchen Libras zu 10 Neales vder 20 Gueldos A 12 Dis 
neros; nach der valencianifchen Peſos oder Libras zu 20 Sueldos à 12 
Dineros oder nad; Neales de Plata nueva zu 24 Dineros und es gilt 
1 Defo 512 und 1. Real de Plata 51'/, Maravedis de Vellon; nad der 
aragoniichen Libras A 10 Reales oder 20 Sueldos A 16 Dineros de 
Plata; nad der navarrifchen Libras zu 10 Grueſos A 6 Maravedis, oder 
Libras zu 20 Sueldos à 12 Dineros, oder Neales zu 6 Grueſos oder 
36 Maravedis, und es find 6°%/,,; Fibras oder 10%/, Neales — 1 Ducadoz 
1 Grueſo = 3 Ochavos, 6 Maravedis oder 12 Cornados. Die canas 
rifche, welche auf den Snfeln. Canaria, Tenerifa, Ferro, Fortaventura, 
Gomera, Lancerota und Palma gebraüchlidh ift, befteht in 1 Pelo corr. 
— 8 Reales de Plata = 10 Reales corr, — SO Cuartos corr., 1 Real 
de Plata = 1/, Real corr. = 10 Cuartos corr., Neal corr. = 8 Cuar⸗ 
t08 corr. MWirklih geprägte fpanifche Münzen mit ihrem Werth in 
caftilianifchen alten SilbersRealesund Reales de Vellon find folgende: 
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| de Plata | de Bellon 


Cuart. | Rent. 





Real, Marav. 





— —— — 











In Golde: 
Der Doblon de a ocho, Onza de Oro, Quadrupel vder vierfache 
Viſtole von 8 Escudos de Oro oder 16 Piaſtern.......... 
Der Doblon de a Cuarto E Unze), Doppelpiſtole von 4 Es— 
cudos, oder 8 Piaſtern ————— 
Der Doblon de oro oder einfache Piſtole von 2 Escudos oder 4 
Piaſtern 22 Bi 
Der Escudo de oro oder die halbe Piftole von 2 Piaftern 2*./.. 
Der Eseudillo de oro oder Peſo duro de oro von 1 Piaſter ---- 

In Silber: 
I Der Peſo duro, fuerte, Escudo de Plata, Piaſter oder ſpan. 
Thaler »rannnnunnonnnanunnnnnnannnnennnnennnnnnnnnnannnnennen nn sen nen 
Der 1/9 oder Escudo de Bellom ............................- 
Der —F oder die Pezeta columnaria.2**..*.**...* · 
Der 1/g oder.die Pezeta *...........*.2- *.2..- 
Der 1/16 oder die 1/1 Bezeta ,, ............................. 
Die Bezeta provincial.................**...... 
Die 1/o Pezeta *2**2* .....-**** 0**. — 
Der Real oder die 1/4 Pezeta ..........................--- 


— 











Sn Kupfer: der doppelte Euarto zu S, einfache dergl. zu 4, der 
Ochavo (Y, Euarto) zu 2 Maravedis de Vellon zu 10 caftilian. Dineros. 

Maaße und Gewichte weichen ebenfalls großentHeils in den einzelnen 
Provinzen von einander ab, Am meiften find die caftilianifchen Maaße 
und Gewichte verbreitet. Längenmaaße find: der Fuß, Dies = 1,42 
engl. Zoll = 125,205: par. Linien. 1 Eftado (Braza) = 1'/,; Paſos = 
2 Daras = 6 Pies = 8 Palmos = 72 Pulgados = 96 Dedos — 
1152 Lineas. 1 Reiſemeile, Legua = 4800 Paſos. 1 gemeine Meile 
— 4000: Paſos. 1 gejegmäßige Meile = 3000 Paſos. 

Flächenmaaße. Die Fanegada, die in den verfchiedenen Gegenden 
fehr abweichend ift, ift im Allgemeinen = 400 DiEftados, Die Arrans 
zada (Maaß für Weinland) ift — 48,400 L.Pies. 

Körpermaaße. Der Getreide:Cahiz hat 12 Fanegas, 144 Celemines 
oder Almudes und 576 Euartillos; die Fanega hält 2881 par. Zoll. 1 
Cantaro oder Arroba mayor, zu Flüffigfeiten, ift = 794 par. Kubifzoll, 
1 Arroba mayor = 8 Azumbres — 32 Cuartillose. 1 Moyo = 16 Can⸗ 
taros. 1 Pipa = 27 und 1 Bota = 30 Cantaros. Die Arroba menor 
zu O1, = 620 par. Kubifzoll. | 

Gewichte. Die caftilianifhe Mark iſt = 330,071, Öramme, 1 Marf 
— 8 Onzas = 64 Dchavas = 128 Adarmes — 354 Taminos — 4608 
Granos. 1 Onza = SOchavas — 16 Adarmes — 48 Taminvs = 576 
Granos. 1 Ochava = 2 Adarmes — 6 Taminos — 72 Granoe. 1 
Adarme = 3 Taminos — 36 Granos. 1 Tamino — 12 Öranos. 1Quins 
tal macho = 6 Arrobas = 150 Libras a 2 Marcos 1 Quintal — 4 
Arrobas = 100: Libras a 2 Marcos. 

Das Medicinal: und Apothefergewicht ift die caftil. Mark von 8 Onzag, 
64 Dracmas, 192 Escrupulos, 384 Dbolos, 1152 Caracteres, 4608 Granos. 


864 Eüropäiſches Staatenfpitem. 


Was die geiftige Kultur Spaniens betrifft, fo war diefe früher 
‘ eine eigenthümlich gemifchte und die Bildung ftand in großer Blüthe, 

doch nahm fie ipäter fehr ab und die fchwacen Negierungen, die Kriege 
und die Geiftlichfeit haben fehr zum Nachtheil darauf eingewirft. Eie— 
mentarjchulen für Knaben zählte man im Jahre 1832 9558 mit 410,946 
Schülern und Elementarfchulen für Mädchen 3070 mit 110,202 Schüle— 
rinnen. Außerdem gab es bei den meilten Klöftern befondere Klofters 
jhulen, die jedoch, mit Ausnahme einiger Nonnenflöfter, als Erziehungs: 
anftalten für Mädchen nicht fehr befucht wurden. Für den höheren Un: 
terricht hat man lateinijche Schulen, deren es im jahre 1827 736 und 
1532 774 gab, und die in den größeren Städten mehrfach angetroffen 
werden. Am vorzüglichiten unter diefen Schulen find die 8 königlichen 
Gymnaften (estudios reales). Die aus diefen Schulen und Gymnafien 
nah Bollendung des jtreng vorgefchriebenen Lehrkurſus entlaffenen Zög— 
linge werden in den fünigl. Kollegien oder Seminarien theils zu niede- 
ren Geiitlichen und Lehrern gebildet, theils beziehen fie die Univerfitäten 
und beendigen ihre Studien, nachdem fie einen afademiichen Grad er: 
langt haben. Kollegien und Geminarien zählt man 56 und mehrere 
derfelden find mit den Umniverfitäten verbunden. 

Bon den Univerfitäten genießen nur 15 alle denfelben eingeraümte 
Privilegien, und nur 8 find zum Unterricht in allen Fakultäten berech— 
tigt. Don diefen S Hochſchulen wurde im Jahre 1827 Valencia von 
1569, DBalladolid von 1247, Zaragoza von 1175, San Jago de Com— 
pojtella von 1054, Gevilla von S70, Granada von 812, Cervera von 
573, und die Alteite Univerfität Salamanca von 418 Studirenden bejudht. 
Am geringften unter der Zahl der Studirenden war die der Theologen, 
weil erftere meiftens nur auf den Geminarien ihre Studien maden, 
Bon den übrigen 7 Univerfitäten wurte Huesca von 537, Dviedo von 
420, Alcala de Henares (im 17ten Jahrhundert die berühmtefte Hochſchule 
Spaniens) von. 364, Dgnate oder Oñate von 270, Toledo von 257, 
Palma von 177 und Drihuela von 124 Studirenden beſucht. Auf Feiner 
diefer hier genannten 7 Univerfitäten darf Medicin, auf Palma kando— 
nifches Recht und auf Ognate Theologie gelehrt werden, und es bleiben 
nur die Safultären des Civilrechts und der philofophifchen und phyſiſchen 
Wiffenichaften jeder fpanifchen Umniverfität eigenthümlich. Übrigens find 
die Studirenden mit andern Ländern, namentlich mit Deütfchland vers 
—— ihrer Bildung ſehr zurück. Die Univerſität zu Oñate iſt jetzt 
aufgehoben. 

Bon den übrigen Unterrichtsanſtalten Spaniens find noch bemerkens—⸗ 
werth: die Erziehungsanftalten für den jungen Adel, wie das Real Ges 
minario de Nobles zu Madrid, Barcelona, Segovia und Bergara; die 
Eönigl. Sngenieur-Afademien zu Madrid und Barcelona, die Artillerie: 
fchulen zu Talavera de la Neyna, Gegovia und Barcelona; die Schiff: 
fahrtsſchulen zu Cadiz, Barcelona, Cartagena und Ferrol; das Land: 
und Marine-Kadettenhaus zu Cadiz, in Verbindung mit San Fernando, 
dad Marine-Kadettenhaus zu Ferrol, das mit dem Provinciale und 
Flotten:Spital zu Cadiz verbundene chirurgiiche Inſtitut, das chirurgiſche 
und pharmacentifche Inſtitut zu Madrid, die Bergwerfsichulen zu Ber: 
garia und Segovia, die Handels:Afademien zu Cadiz und Alicante, die 
Landwirthſchaft- und Acerbaufchule zu Madrid, die topograpbiiche Lehr— 
anſtalt dafelbft, die Zeichenichulen zu Madrid und Cadiz und das Mufif- 
Konfervatorium zu Madrid. Nach einem amtlichen Berichte joll in 
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Madrid eine Specialfchule zur Heranbildung tüchtiger DBermaltungss 
Beamten errichtet werden. Staatsrecht, Völkerrecht, National-Okonomie 
und Verwaltungs-Wiſſenſchaft find die darin zu behandelnden Lehrgegen— 
fände. Vom 1. Januar 1845 an foll Niemand mehr zu einem Amte 
in der Verwaltung zugelaffen werden, der fih nicht über füchtige Stu: 
dien und Kenntniffe in diefen Lehrfähern ausweifen fann. Befondere 
DBeförderungsmittel der geijtigen Kultur find die Akademien mit den 
Bibliotheken und anderen wiflenfchaftlihen Sammlungen. Die wiffen- 
fchaftlihe Thätigfeit der Afademien it von. geringem Umfange, zumal 
fie zu wenig unterjtüßt wurden, und am meiften haben noch die Afas 
demie für die ſpaniſche Sprache und National-Literatur und die Fünig- 
lihe Akademie der Gefchichte zu Madrid geleiftet. Dagegen haben fich 
die Akademie des jpanifchen und des Staatsrehts, die Akademie des 
Fanonifchen und Civilrechts, die Akademie der Arzneifunde, die latei- 
nifhe Akademie, die Afademie der fcholaftifch-dogmatifchen Theologie zu 
Madrid, die Afademie der Wiffenfchaften zu Sevilla, und die Akademien 
der ſchönen Künfte und Wiffenichaften zu Valencia, Cadiz und Barce- 
Iona feinen wilfenfchaftlichen Ruf. erworben. Für die Ausübung der 
Malerei, Bildhauer: und Baufunft hat die Academia de las tres no- 
bles artes eine nicht unbedeutende Thätigkeit gezeigt. 

Außer den, bei den Univerfitäten befindlichen, naturwiſſenſchaftlichen 
und mathematifchen Sammlungen verdienen die botanifchen Gärten zu 
Madrid und Eadiz, welche beide Städte auch Sternwarten befigen, einer 
Erwähnung. | 

Die Bibliotheken, die mitunter viele fehr Ihägbare Werke enthiel- 
ten, haben außerordentlich in dem Kriege mit den Franzoſen (1808 bis 
1813) und in dem jeßigen Bürgerfriege gelitten und find theilweife ganz 
zu Grunde gegangen. Die bedeütendften find: die Fünigl. Bibliothek zu 
Madrid, die im Jahre 1822 125,000 und im J. 1836 150,000 Bände und 
2000 Dandichriften zahlte; die Bibliothek im Klofter Escurial mit 20,000 
Bänden und 3700 Handſchriften, die Biblioteca columbina zu Sevilla 
mit 20,000 Bänden und 700 Handfchriften, die erzbifchöfliche Bibliothek 
zu Toledo mit 30,000 Bänden und 125 Handfchriften, die Bibliothek zu 
Valencia mit 20,000 Bänden und 211 Handichriften und die zu Dalla- 
dolid mit 20,000 Bänden und 300 Handfchriften. Die übrigen Biblio: 
thefen find unter 20,000 Bänden, ja manche Univerfttäts-Bibliothefen 
befigen faum S000 Bände. 

Größere Gemälde-Sammlungen befinden fi nur in den Eüniglichen 
Schlöffern, allein auch fie Haben, jo wie die Antifen- Sammlungen, durdy 
die Kriege außerordentlich gelitten. 

Die artiftiihe Bildung hat die Spanier in mehreren Zweigen der 
fhönen Künfte, befonders in der Malerei, ercelliren laſſen, und das 
Land hatte früher einen außerordentiihen Reichthum an Gemälden aus 
feinen eigenen Schulen, und was fich davon im Auslande vorfindet, fteht 
damit im unbedeütenden Berhältniffe: denn faft jede Kirche und Kapelle, 
jedes Klofter, Hofpital, Stadthaus, jeder Juſtizpalaſt ꝛc. hat deren auf- 
zuweiſen. In Andaluften allein dürfte man, nad) einem Berichte, eine 
Gemälde-Sammlung aufbringen, ein Mujeum blos aus den Schäßen 
bilden können, die in den jest aufgehobenen Klöftern begraben lagen, 
und viele fremde Emiffäre überfchwemmen auch das Land in höherem 
Auftrage und fuchen die Eoftbarften Werke fpottwohlfeil an fich zu ziehen. 
‚Die Hauptfige der alten ſpaniſchen Malerei waren im Mittelpunfte des 
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Landes, in Madrid, ferner in Valencia und der glänzendite in Andas 
Iufien zu Sevilla. Zu den berühmteiten Malern gehören: J. $. ©. Na: 
varetto Mudo, F 1579, Morales, + 1586, Velasquez, + 1594, Zurba⸗ 
ran, 7 1662, Murilio, + 1685, und Muñoz, + 1690. Im 18. Sahrs 
hundert zeichneten fi aus: F. Hoya, Bayen y Subiar, Maella, 5. 
Aparicio, J. Patrazo, und in neuerer Zeit Rafael Tejeo, Carderera, 
Esquival, Madrazo und Alenza. In den plaftiihen Künften ftehen die 
Spanier auf einer untergeordnneteren Stufe. In der Dichtfunft gab es 
für Spanien eine Glanzperiode und vorzügliche Talente haben fih in 
derjelben ausgezeichnet, wir nennen nur die Namen eines Lope de Vega, 
+ 1635, Calderon de la Barca, Oarcilajv de la Bega, Hurtado de 
Mendoza, Cervantes Sauvedra, Quevedo Billegas n. I. w. 
Wenden wir ung zu den Wilfenichaften, fo haben fidy nur die Spa- 
nier in der Gefchichte, in den Ttatiftifch-politifchen und ſtaatswirthſchaft— 
lihen Wiflenfchaften, fo wie in dem Gebiete der Länder und Völker— 
funde ausgezeichnet. 

Auf die literäriiche Produktion haben die politiihen Berhältniffe 
fchon feit 1814 fehr verderblich eingewirft. Zeitungen erfchienen im Sabre 
1834 98, von denen 21: in demfelben Jahre wieder eingingen. Die wich 
tigften periodifchen Blätter find die Gaceta, der Diario, Boletin oficial, 
Correo nacional, Corresponsal, Eco del commercio, Mensagero, 
Castellano, Huracan und EI Profeta. Bon wiffenjchaftlichen Journa— 
len find zu nennen: der Semanario pintoresco, Panorama, Revista de 
Madrid, la Esperanza, Entreacto, Mariposa, Espana maritima, Ra- 
millete literario, Galeria pintoresca espanola, Ladron literario, La 
prensa, Labriego, Boletin de Medicina, Boletin de Jurisprudencia, 
Galeria dramatica, Semanario industrial , Fastos espanoles, Album 
filarmonico, el Catolico, el Veterano, Revista militar u. ſ. w. 

Über die fittlihe Bildung des ſpaniſchen Volks fünnen wir nur 
wenig ftatiftifche Nachrichten geben und bemerfen nur, daß nach den 
ftatijtifchen Mittheilungen der General:Direftion der Gefängnifje in Spa— 
nien 1 Öefangener auf ungefähr 1000 $nwohner fommt, darunter 1 auf 
78,212 für Empörung, 1 auf 8506 für Mord und Todfchlag, 1 auf 
S408 für Beraubung auf offener Straße und 1 auf 3104 für Diebftapl 
— merfwürdige Zahlenverhältniffe, die, wenn fie genan find, fib in 
feinem andern gebildeten Lande wieder finden dürften. Doch mögen 
wohl die Gerichte mindere Thätigfeit bei Verfolgung der Verbrechen und 
Verbrecher beweifen. 


6. Blicke auf die politifche Gefchichte Spaniens. 


Mach dem Kampfe bei Jerez de la Frontera 711, der dem Weit: 
gothen-Reiche ein Ende machte, war Spanien, mit Ausnahme der nörd— 
lichen — — bis 714 den Arabern oder Mauren unterworfen, 
und der legte Sprößling der Ommajaden, Abderahman, gelangte 756 zur 
Regierung. Spanien wurde ein Khalifat, Abderahman der erfte Khalif 
und Gordova feine Nefidenz. Abderabmans Sohn, Heſcham J., ein wür: 
diger ag Es fuchte Künfte und Willenfhaften zu fördern, und Abde— 
rahman 1112, ebenfalls ein trefflicher Herrſcher, beendete die aufrührert- 
fchen Bewegungen der Gtatthalter, erhob den Wohlitand_des Yandes, 
und rief eine glückliche Zeit für Spanien berbei, die unter feinem Nach— 
folger Abbas-Al-Hafem, dem großen Freunde der Willenichaften, forts 
dauerte, Seine Negierung war die Glanzperiode des arabiihen Spaniens. 
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Es entftanden blühende Städte und Dörfer, Acerbau, Handel und Ge: 
werbe hoben fih, und Cordova wurde der Giß der griehifchsarabiichen 
Literatur, der ariitoteliichen Philofophie, einer großen Bibliothek und 
Univerfität, die viele Männer aus allen Theilen Eüropa’s anzog. Allein 
mir dem Ende des zehnten Jahrhunderts nahm diefe fchöne Blüthe ficht- 
bar ab, die Anarchie nahm zu .und fteigerte fih aufs Höchſte, als das 
Haus der Dinmajaden erloſch, ſo daß die Statthalter und die Khalifen 
auf den Beflg von Eordova bejchränft wurden, 

eben der Herrichaft der Mauren hatten fi in Spanien aug Abe 
kömmlingen flüchtiger Gothen, die unter Pelajo in die nördlichen Gebirge 
geflohen waren, eigene fränfifche Reiche gebildet, und als die Araber 
einiges Land wieder erobert, erhielten fich dennoch die chriftlichen Staa— 
ten, dehnten fih in Nord-Spanien in den Provinzen Galicien, Afturien, 
Dizcaya und Navarra bis an den Duero aus, und es entitanden die 
Königreiche Caftilien und Aragonien. Außer Pelajo find von den aſtu— 
rifchen Körigen bemerfenswerth: Alfons 1., der in 34 Schlachten helden- 
müthig gegen die Araber kämpfte; Alfons Il. von 791—S42, ein kräf— 
tiger Fürſt, und Alfons III., der Große, von S66 — 910, der ſich Ber: 
dienite um die Ausbreitung der chrütlichen Neligion erwarb. Geit 918 
war Leon die Nefidenz der alturifchen Könige und Afturien ward daß 
Königreich Leon genannt. Nachdem 1037 der legte König deffelben, Ber: 
mudo, geftorben, ward es mit Gaftilien vereinigt, welcher Staat fih zu 
den mächtigiten der Khriftlichen Staaten in Spanien erhob, Der erite 
König diefes vereinigten Königreichs war Ferdinand I. von 1037 — 1065, 
unter deffen Regierung fih Don Rodrigo Diaz de PVivar, unter dem 
Namen Eid befannt, durch feine Heldenthaten augzeichnete und teilen 
Tapferkeit durch nationale Romanzen gefeiert ift. Ferdinand, der ſich 
die arabifchen Könige von Sevilla und Toledo zinsbar machte, vertheilte 
fein Reich unter jeine 3 Söhne, wodurd die Königreiche Caftilien, Leon 
und Öalicien entitanden. Ferdinand IH. (1231 — 1252), der größte aller 
caftilifchen Könige, der vom Pabſte unter die Heiligen der fpanifchen 
Kirche geſetzt wurde, vereinigte Eajtilien und Leon wieder, unterwarf 
fih den arabifchen König von Valencia und eroberte fowohl Cordova als 
auch die Provinz Eftremadura. ein Sohn Alfons X., wegen feiner 
aftronomijchen Keuntniffe der Weife genannt, verrieth wenig Weisheit 
in feinen Unternehmungen. Unter Alfons XI. (1312— 1320) wiüthete 
ein Bürgerkrieg, dem jedoch Fräftig geiteuert wurde, aber nach dem Tode 
diejes Negenten berrichte in Eaitilien 124 Jahre hindurch eine furchtbare, 
dem Wohlftande des Landes höchft nachtheilige Anarchie. Im Sabre 
1474 beitieg Ssjabella, die 1469 bereits heimlich mir Ferdinand, dem Erb: 
prinzen von Arayonien, vermählt war, den Thron, | 

Aragonien, welches 1035 durch, Ramiro ein Königreich geworden, 
hatte mehrere berühmte Herrfher. Namiro’s Sohn, Sancho, befiegte 
 mebrmals die Mauren, wurde aber bei der Belagerung von Huesca 
tödtlich verwundert. Sein Sohn Peter, der die Belagerung fortfeßte, 
befiegte 1096 die Mauren in der Ebene von Alcaraz, verlor aber in der 
Schlaht feinen Sohn. Peters Bruder, Alfons J. der Streiter genannt, 
‚vollendete zwar die Eroberung Aragoniens 1118, wurde jedoch von den 
Mauren geichlagen und ftarb 1134. Jayme J. von 1213 — 1276 eroberte 
die baleariſchen Inſeln und Balencia. Alfons V., der von 1416—1455 
regierte und Neapel eroberte, jtarb ohne männliche Erben und ihm folgte 
‚fein Bruder, Johann 1., deffen Regierung großentheils unter Unruhen 
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verfloß, die ihm fein Sohn erfter Ehe, Karl, wegen der Erbfofge er 
weckte. Johanns Sohn zweiter Ehe, Ferdinand, der fich, wie wir oben 
bemerften, mit Iſabella von Caſtilien vermäblte, vereiniate 1474 Caſti— 
lien mit Aragonien, doch fo, daß beide Staaten gemeinfchaftlich regiert 
wurden. Ferdinands Name ift durd die Inquiſition, deren Einführung 
Sfabella genehmigen mußte, und ihre biutigen Schrecken gefchäuder, 
glänzender tritt Dderfelbe in der Eroberung Granadas auf. In dem 
Sahre, da Öranada erobert wurde, entdeckte auch der Genuefer Colombo, 
dur) Iſabella unterftügt, 1492 Amerika für Spanien, welches Ereigniß 
fpäter aber zur Verarmung des Landes viel beitrug. In Eüropa ge 
wann dag Mutterland das Königreicy beider GSicilien und Navarra. 
Nach Iſabella's Tode (1504) wählten die cajtiliichen Stände den Gemabl 
von Ferdinands Tochter, den Erzherzog Philipp von Oftreich zum Könige. 
Diefer ftarb jedoch in der Blüthe feiner Jahre, und Ferdinand hatte 
den Triumph einer vormundfchaftlicen Regierung für feinen Enfel, Don 
Carlos, Philipps Sohn. Ferdinand felbit ftarb 1516 ohne Erben. Don Car: 
108, in Spanien Karl I., ale deütjcher Kaifer Karl V., war der erjte König 
von Spanien und zugleich der größte Monarch feines Zeitalters, deſſen 
Neich zu den größten gehörte, deren die Gefchichte erwähnt, denn er war 
Herr in drei Welttheilen. Während der Zeit feiner Minderjährigfeit 
führte der weife Kardinal Jimenez die Negierung, der aber mit Undank 
beiohnt wurde. Der Antritt der Regierung Karls in Spanien war mit 
bedenflichen Unruhen begleitet, zu denen er felber Beranlaffung gegeben 
hatte. Große Geldiummen floßen aus Spanien nach den Niederlanden, 
die höchſten Staatsämter erhielten die Niederländer, und von Karls 39 
Negierungsjahren find 35 mit Krieg angefüllt. In feine Zeit fallen die 
KHeldenthaten des Cortez, der Mejico der fpaniichen Herrſchaft unter: 
warf und Kalifornien entdeckte; ferner ward durch Pizarro das Goldland 
Peru gefunden, aber trog aller Zuflüffe verarmte das Land immermehr. 
Geinem Sohne Philipp gab Karl 1556 die Niederlande und, der Re— 
gierung überdrüffig, legte er noch in demfelben Jahre die Kaiferfrone 
nieder, begab fih nach Spanien, befchäftigte fih in dem Klofter Et. Juſt 
mit Gartenarbeit und Andachrsübungen und ftarb 1558. Gein Gobn, 
Philipp H., der die Grundfäge eines Deſpoten hatte, graufam war, 
die Neligion als Deckmentel feiner Herrfchaft gebrauchte, die Nieder: 
lande zum Aufftande brachte (ſ. diefelbe), brachte viele Menſchen um's 
Leben, ließ dag Land außerordentlich verarmen und die Eroberung Por: 
tugals durch Alba ift weder für dieſes Land noch für Spanien von Vor— 
theil gewejen. Philipp ſtarb 1598, hinterließ 140 Millionen Dufaten 
Schulden und hat Spanien feinen beitimmten Karafter gegeben. Wach 
feinem Tode beftieg der talentlofe Philipp IM. den Thron, der die Mes 
gierung dem Herzog von Lerma überließ. Dieser aber, dem König an 
Unthätigfeit aleih, nahm feinen Bedienten Calderon zu Dülfe, durch 
den 600,000 Moriscos, die Heißigften Bewohner Spaniens, vertrieben 
wurden. Der Ackerbau fanf, Gewerbe und Handel gerietben in fremde 
Hände und Spanien wurde ein wahres Mönchsland. Nach Philipps 
Tode 1621 übernahm Philipp IV. die Regierung, der ebenfalls ein willen: 
loſes Werkzeug feiner Minifter, wie fein Vater war. Auswärtige Kriege 
und Unruhen im Innern fchwächten das Land immermehr. Die Nieder: 
länder eroberten eine Kolonie nad) der andern, nahmen 1628 aud) die 
Inſel Cuba, erbeuteten die reiche Gilberflotte, und ein Theil der füd: 
lichen Niederlande ging an Frankreich verloren. Philipp ſtarb 1665 und 


Das Königreich Spanien. 869 


unter feinem Nachfolger, Karl II., bietet Spanien das Bild des Ber: 
falles dar. Für den vierjährigen Knaben führte die von dem Sejuiten 
Meidhard geleitete Mutter, Anna Maria von Ojtreich, die Vormund— 
Ihaft zum großen Mißvergnügen der Spanier. Als Karl volljährig war, 
ließ feine Schwäche für das Land Feine befferen Zeiten erwarten. Ein 
achtjähriger Krieg mit Frankreich zerrüttete Spanien von Neüem, und 
Ludwig XIV. gab im Frieden zu Rijswijk nur deshalb alle in Spanien 
gemachten Eroberungen zurüc, weil er auf die ſpaniſche Erbſchaft für 
feine Familie rechnete. Karl war ohne Kinder und männliche Anver: 
wandte und die ſpaniſche Succeffion beichäftigte ſchon feit dem rijswijfer 
Frieden die Kabinette. Unter den Negentenhaüfern ftand Öſtreich oben 
an; außerdem noch der Kurprinz von Baiern und König Ludwig XIV. 
von Srankreih. Karl beftimmte den Kurprinzen von Baiern zu feinem 
Nachfolger, der aber leider kurze Zeit darauf vom Tode dahingerafft 
wurde, Karl II. ftarb 1700 und mit ihm erlofch der öſtreichiſche Manns: 
ftamm. In dem vorgefundenen Teitamente fand man den Herzog Phi: 
lipp von Anjou, Enkel Ludwig XIV., zum Thronfolger ernannt und 
diefed Teſtament war die Veranlaſſung zum ſpaniſchen Erbfolgefrieg. 
Philipp beitieg nun den Thron und damit war der Fehdehandſchuh ge— 
worfen. Es verbanden fih Oſtreich, England, Holland und Savoyen 
einerſeits, Baiern und Frankreich andrerfeits, und ein Krieg entitand, 
der von 1701 — 1713 dauerte, Durch den Prinzen Eugen von Savoyen 
und den Herzog von Marlborough geriet) Ludwig XIV. an den Rand des 
Derderbens und die fiegreichen Schlachten bes Hochſtädt, Namillies, Tu— 
rin, Dudenarde und Malplaquet brachten ihn beinah zur DBerzweiflung. 
In Spanien hatten die Engländer Barcelona und Gibraltar genommen, 
waren bis Madrid vorgedrungen und der Erzherzog Karl als König von 
Spanien ausgerufen worden, der aber das Land wieder verließ. Als 
nach dem Tode Joſephs I. 1711 fein Bruder Karl die deütiche Kaifer: 
£rone erbte und die andern Friegführenden Mächte Oftreichs Übermacht 
fürcteten, jo ward ohne Schwierigkeit 1712 ein Frieden zu Utrecht une 
terzeichnet, Eraft defjen man Philipp von Anjou Spanien überließ, doch 
fo, daß die Kronen von Frankreich und Spanten getrennt bleiben ſollten. 
Streich, welches am ſpäteſten dem Frieden beifrat, erhielt Neapel, Sur: 
dinien und die ſpaniſchen Niederlande; Savoyen erhielt Gicilien ; Eng: 
land Hibraltar, Minorca und von Franfreich mehrere Gebiete in Word: 
Amerika; Preüßen Geldern und Neufchatel; bald nachher jedoch ver: 
tauchten der Kaifer und der Herzog von Savoyen ihre genommenen 
Inſeln; Oitreich erhielt nämlich Gieilien und Savoyen Sardinien. Nach: 
dem num der Krieg beendigt worden, entwarf Philipps V. zweite Gemah: 
lin, die den Cardinal Alberoni an die Spige der Verwaltung brachte, 
nette Pläne, um die in dem Frieden zu Utrecht verlorenen Beſitzungen 
in Italien wieder zu erobern. Eine ſpaniſche Flotte nahm 1717 Gar: 
dinien und Gicilien weg; darauf gerietb Spanien mit Frankreicy und 
England in Streit; die Franzofen waren flegreih, die Engländer eben: 
falls, welche legteren auch die ſpaniſche Flotie beim Vorgebirge Paffaro 
thlugen, und nur Alberonis Sturz, jv wie die Ausficht der Königin, 
ihre Tochter Fünftig mit Ludwig XV. zu vermählen, löfchte das Kriegs⸗ 
feuer wieder. Philipp hatte in einem Anfalle von Melancholie die Re— 
gierung feinem Sohne Ludwig übergeben, mußte fie aber, da diefer ſtarb, 
aufs Neüe übernehmen. 1731 eroberte Philipp für den Infanten Ear— 
los das Großherzogthum Toscana, und im Jahre darauf die Feſtungen 
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Dran un) Ceuta. Auch war der Plan entworfen, den Infanten Carlos 
mit Maria Therefia, der Thronerbin Oſtreichs, zu vermäßlen, und beide 
Länder wieder mit einander zu verbinden. Da jedoch diefes Projekt 
dem Kaifer Karl VI. nicht gefiel, fo ſchloß fih Spanien wieder an 
Frankreich an. Durch, dieſe Verbindung erhielt Don Carlos Neapel und 
Sicilien, dagegen DOftreih Parma und Piacenza; Toscana ward dem 
Herzog von Lothringen zugeiprochen. In dem Kriege mit England ver: 
Ior Spanien mehrere anjebnliche Beflgungen in Amerika und erlitt auch 
bei Piacenza 1744 von den Djtreichern eine Niederlage; bevor jedoch der 
Krieg beendet war, ftarb 1746 Philipp und fein Aarteiter Sohn, Ferdi: 
nand VI., beitieg den Thron. Bald darauf ward 1748 der Friede zu 
Aachen gefchloffen, der dem Infanten Parma, Piacenza und Guaftalla 
beftimmte, doch bis zu der Zeit, wo fich ihm die fpanijche oder neapo= . 
litanifche Succeffion eröffnen würde. Ferdinand traf mande gute Eins 
richtung, wurde aber blödfinnig und ftarb 1759 ohne leiblihe Erben. 
Darauf übernahm fein Halbbruder, Karl III., bisheriger König von 
Neapel und Gicilien, die Negierung, der die Krone diefer Yänder an 
feinen Sohn Ferdinand abtrat. Unter Karl geichahen in Spanien mande 
gute Neüerungen; er fuchte den Zuftand der Finanzen zu verbeflern, 
machte fich aber durch die Begünftigung der Ausländer verhaßt. Dur 
das Bündniß, welches Karl mit Frankreich gegen England 1763 fchloß, 
verlor Spanien viele Kolonien in Amerifa und After, und mehrere reich- 
beladene Schiffe; und wenn es auch im Freiheitsfriege der Nordameri— 
faner glücklich war und im Frieden zu Derfailles mehrere Landftriche 
wieder erhielt, jo hatte es Doch Feinen Erjag für die großen Anjtren- 
gungen, die der Krieg gefofter hatte. Übrigens war Karl ein guter 
Regent, fand aber viete Hinderniffe zu beflegen, die ihm zum Theil die 
Sefuiten in den Weg legten, welche auf Boritellung des Grafen von 
Aranda in einer Naht aufgehoben wurden. Karl ftarb 1788 und bins 
terließ - feinem Sohne Karl IV. das Neih. Diejer regierte aber nicht, 
fondern vielmehr fein Günftling Emanuel Godoy, der unter dem Namen 
des Friedensfürften befannt ift. Unter ihm fpielte Spanien als Bun— 
desgenofje Franfreihs eine ichmachvolle Rolle; und durch die Mißver: 
bältniffe mit England verlor Spanien Trinidad und Minorca 1798, ebenjo 
die übrigen Kolonien und in der Seefchlacht bei Trafalgar 1808 zerftörte 
der Admiral Nelſon feine ganze Scemadt. Als 1806 der Krieg zwifchen 
Srankreih und Preüßen losbrach, vüftere fih auch Spanien zum Kriege, 
und der Friedensfürjt rief das fpanifche DolE zu den Waffen. Napoleon 
jedoch fchloß 1807 zu Tilſit einen für Frankreich günftigen Frieden und 
rückte in Spanien ein, nachdem er zuvor mit Godoy über die Theilung 
Portugals unterbandelt hatte. Unterdeffen fehmiedete der fpanifche Thron— 
erbe Pläne zum Gturze des Günſtlings; Ddiefer aber fam ihm zuvor, 
ließ ihn verhaften und zur Unterfuchung ziehen, indem er einer Der: 
fhwörung gegen den Thron und das Leben feines Vaters befchuldigt 
wurde. Der König glaubte an das Verbrechen feines Sohnes, ſprach 
ihn aber fpäter frei. Unter dem Vorwande eines Krieges gegen Portu— 
gal faßten jedoch die franzöfifchen Truppen feften Fuß in Spanien und 
Napoleon forderte die Abtretung des Landes zwifchen dem Ebro und den 
Pyrenäen. Das fpanifche Kabinet willigte ein; aber Murat, Napoleons 
Schwager, rücte gegen Madrid und der König entihloß fi, auf Go= 
doys Anrathen, nad Amerika zu flüchten; damit war aber das Volk 
nicht zufrieden, ein wilder Aufruhr brach los, der Sriedensfürft entfam 
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nur mit genauer Noth und wäre leicht ein Opfer der Volkswuth gewors 
den. Karı in Furcht, ohne feinen Günftling nicht regieren zu können, 
refignirte zu Gunſten feines Sohnes Ferdinand, deſſen Thronbejteigung 
mit großer Begeifterung aufgenommen wurde, Ehe jedoch Ferdinand 
feinen Einzug ın Madrid gehalten, waren auch fehon die franzöftichen 
Truppen dajelbft eingerüct. Durh Murat beredet, entſchloß ih Karl 
feine Abdankung für erzwungen zu erklären, und fandte feine Protefta- 
tion Napoleon zu. Da ward Ferdinand auf franzdfiichen Boden ges 
lockt und ihm angedeütet, er möge in feinem und feiner Angehörigen 
Namen zu Gunjten der Familie Napoleons auf den Thron Spaniens 
verzichten, und bald fah er fich als einen Gefangenen behandelt. Der 
alte König mußte als Werkzeüg der Pläne Godoy's dienen und von 
feinem Sohne unbedingte Entfagung des Thrones fordern; Dieter aber 
konnte fich nicht dazu veritehen. Karl nur für des Friedensfüriten Ein- 
gebungen empfänglich, trat feine Nechte auf Spanien und Indien an 
Napoleon ad, erhielt einen Jahresgehalt, bielt fi) bis 1811 unter 
ftrenger Auffiht in Frankreich auf, begab fi dann nah Rom und 
ftarb hier 1819. Napoleon berief nun Abgeordnete nah Bayonne, ließ 
die nun verworfene VBerfaffung für Spanien durch diefelben bejchwören, 
und übergab dem bisherigen König von Neapel, Joſeph, Spanien und 
Indien. Allein unterdeffen war e3 fchon zu blutigen Auftritten in der 
Hauptſtadt gefommen, und der Krieg. entbrannte nun fat auf allen 
Punkten. Joſeph hielt indeß am 20. Juli 1808 feinen Einzug in Mas 
drid, aber faum war er hier, fo mußte er fchon feine Nefldenz wieder 
verlaffen, denn es entftand in ganz Spanien ein furchtbarer Rachefrieg, 
mit dem nur wenige in der Gefchichte verglichen werden können. Die 
bedeütenditen Feldberren der Spanier waren Palafor und Caſtaños, 
und die Engländer fchickten, außer Geld, Waffen und andern Kriegs 
bedürfniffen, ein Hilfsheer von 50,000 Mann nah Spanien. Bald 
fiel der Gieg auf diele, bald auf jene Seite; doch behielten die Frans 
zoien meiftens in offener Feldjchlacht die Dberhand, und 1809 fchien 
Spanien Franfreich unterworfen. zu fein. Zaragoza war nach einer ta= 
pfern Bertheidigung gefallen, und der Krieg fchien zu enden. 1810 
kam noch das jüdliche Spanien in die Gewalt der Franzoſen und Jo— 
feph hielt feinen Einzug in Malaga und Sevilla. General Maffena, der 
nad) Portugal marfchirte, ward von dem Engländer Arthur Wellesiey 
(Wellington) gefchlagen, und obgleich die Franzofen auf andern Punften 
fiegreich waren, fo wendete fid Doch das Kriegsglüc wieder auf die 
Geite der Engländer. Wellesiey erfocht bei Bittoria 1813 einen glän— 
zenden Sieg über Joſeph und Jourdan, und gegen das Ende des Jahres 
1813 ftanden die Engländer und Spanier auf franzöfifchem Boden. 
Während des Kampfes mit den Franzofen batte die Eentral:$unta am 
19. März 1812 eine Cortes:Berfaffung gegeben, allein der 1814 zurück: 
Eehrende Ferdinand nahm dieſe nicht an und verfprach feinem Volke 
eine andere zu geben. Aber vergeblich hoffte Ddiefes auf die Erfüllung 
feiner gerechten Wünfche. Ferdinand ftellte Mönchsorden, Klöfter, Je— 
juiten und Juquifition wieder her, und Handel, Finanzen und Kredit 
fanfen immer tiefer. . Da entitand eine Verſchwörung, an deren Spitze 
Mina und Porlier ftanden; beide wurden jedoch unterdrückt. Pina 
rettete ih nach Frankreich und Porlier ward hingerichtet. Doch die 
Verſchwörungen erneüerten fih. Als man 1819 eine Armee zufammens 
gebracht, welche in Cadiz eingejchifft werden follte, um die in Aufruhr 
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begriffenen amerifanifhen Provinzen zu bezwingen, empörten ſich 'bie 
Soldaten und verlangten die Cortes: Berfaffung von 1812. An der 
Spitze diefes Aufruhrs fanden der Obriſt Riego und Quiroga, und der 
König ſah fih genöthigt die Verfaſſung anzumehmen und 1820 zu be: 
fhwören. Nun wurden Jeſuiten und Inquſition wieder abgefhafft und 
die Zahl der Klöfter beſchränkt; allein die Neüerung fand aud ihre 
Feinde; Adel und Geiftlichfeit waren erbittert, und bald bildete ſich 
eine Gegenpartei, die apoftoliiche oder Slaubenspartei genannt, ſo daß 
die Sicherheit des Königs jelbft gefährdet fihien. Der zu Verona ge: 
haltene Fürften-Kongreß verlangte nun von den Cortes eine Abänderung 
der Derfaffung, welcher Antrag aber 1823 zurücfgewiefen wurde. Darauf 
rückten die Franzofen unter Anführung des Herzogs von Angouleme, 
Ludwigs Bruderfohn, am 7. April über Bidaſſoa in Spanien ein, und 
obgleich fih die Royaliften num freier erhoben, fo erlitt doch das Glau— 
bensherr unter Mina, Milans u. A. in Catalonien furchtbare Wieder: 
lagen, und am 25. befegten die Sranzofen Madrid, während die Eortes 
den König zuerft nad Sevilla, dann nad) Eadiz abführten, welches 
aber auch eingeichloffen wurde. Der König wieder frei, ward am 1. Oct. 
in das franzöfiihe Lager gebracht und erklärte, er habe bisher nicht fo 
handeln fünnen als er gewollt, und deßhalb ſeien alle Eonftitutionellen 
Beichlüffe von 1820 ungültig. Damit war die Sadhe nun zu Ende, und 
die Herrichaft der Eortes fürzte zufammen. Werdinand rejtituirte aber: 
mals Inquifition, Mönche und Jeſuiten, ließ die Urheber der Revolution 
beftrafen, und erft 1824 zog ein Theil der franzöſiſchen Truppen nad) 
Sranfreich zurück. Ferdinand wollte unumfchränkt regieren, und die 
hierarhifhe Partei erklärte fih für jeinen Bruder Don Carlos; als 
aber dem König feine dritte Gemahlin geftorben und er feinem Bruder 
die Hoffnung auf die Krone benehmen wollte, vermählte er fih zum 
viertenmale mit der neapolitanifchen Prinzeffin Maria Ehriftine; und 
als diefe ihm 1830 eine Tochter gebar, hob er das falifche Geſetz auf 
und erklärte diefe zur Thronerbin. Diefe Maßregel erregte große Er— 
bitterung unter den Karliften, und bald entitand eine Verſchwörung 
gegen das Leben des Königs und der Königin. An mehreren Punkten 
brahen Empdrungen log, doch waren fie nicht von Bedeütung. 1832 
ward Ferdinand Frank, übergab die Negierung der Königin und ftarb 
im September 1833. Als Thronerbin wurde die ältefte Tochter Maria 
Iſabella Luiſe erfannt, über welche die Mutter die Vormundſchaft führte, 
Doh die Veränderungen, die der Minifter Zea Bermudez anfündigte, 
waren nicht aeeignet, dad Volk zu gewinnen, und in den basfifchen 
Provinzen, die fih für Don Carlos erffärten, brach der Aufruhr los. 
Der Kronprätendent Don Carlos war nach Portugal gegangen, um dort 
feine Rechte auf die jpaniiche Krone geltend zu machen. Allein obgleid) 
das unter Sarsfield berbeigerufene Armeeforps die Karliften ſchlug und 
in Bilbao einzog, fo neigte fih doch das Landvolf, welches unter Zus 
malacarregui einen kleinen Krieg führte, auf die Seite des Don Carlos. 
Hierzu kam, daß die Königin den Cataloniern eine repräfentative Ver— 
faffung verſprach, den damit unzufrietenen Minifter Zea entließ und 
ein leichtfinniges Leben führte, wodurch fie ſich berabfegte. Hierzu Fam 
noch große Geldnoth. Doch beftimmte eine Quadrupel-Alliance zwiſchen 
Frankreich, England, Spanien und Portugal die Ausſchließung des Don 
Garlos und Don Miguel vom Throne. Erjterer erjchten, von England 
zurückgekehrt, in der Mitte feiner Anhänger, die mehrmals ſiegreich 
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waren. Der Krieg wüthete mit allen Greüeln, befonders als die Cholera 
in Madrid herrichte, und als der Minifter der Königin, Torreno, ftrens 
gere Maßregeln ergriff, entitand netter Aufruhr, und die Königin traf 
bereits Anftalten zur Flucht, als Mendizabal den Sturm befhwor und 
der Königin nicht nur zur NMachgibigfeit, fondern auch zu Torreno's 
Entlaffung riety. Die Königin nahm die Vorfchläge an, und Mendi— 
zabal, der feine Finanzprojekte nicht realifiren konnte, nahm feinen Ab— 
ſchied. Bald entitanden wieder aufrührerische Parteien, die die Konſti— 
tution vom Jahre 1812 ausriefen, gegem welche ſich jedoch die Königin 
erflärte. Da empörte fid, eins der zu Ildefonſo liegenden Provinzial: 
Milizregimenter, und die Königin fah fich gendthigt, die Konftitution 
von 1812 anzunehmen. Aber bei allen Reformen der Berfaffung blieben 
doch die Finanzen in Unordnung. Als Zumalacarregui gejtorben, ver— 
wüfteten die Karliften- Anführer Gabrera und Gomez das Land, und 
obgleich die Eriftinos in England eine Hilfslegion erwarben, fo war doch 
Don Carlos aus Navarra nicht zu vertreiben, und in mehreren Schlach— 
ten, wie 3. B. bei Huesca, flegreichz; endlich ward er aber über den 
Ebro getrieben, und Espartero übte ftrenge Strafaerichte über die Regi— 
menter aus, die während des Vordringens des Don Carlos an ihren 
Führern fich vergriffen hatten. Er ftellte die £riegerifche Disciplin wieder 
ber, Eonnte jedoch die Finanzen nicht verbeffern, und e8 mußten 1837 
die Kirhenfhäse dem Miniſter zur Deckung der Kriegskoften überwieſen 
werden. Dagegen wurde der Krieg für die Königin günftig, und Don 
Carlos ſah fih gendthigt nach Frankreich zu flüchten. Espartero fteht 
an der Spiße der Regierung, aber noch immer ift die Ruhe im Lande 
nicht ganz hergeftellt, und die Zukunft muß zeigen, wie fich Spanien 
geftalten wird. 


7. Verfaſſung und Verwaltung. 


Spanien ift eine erbliche, durch repräfentative Gewalt des Volkes in 
2 Kammern befchränfte, Monarchie, die jedoch den baskiſchen Provinzen 
und Navarra mehrere alte Privilegien gelaffen und den Kolonien von 
den eüropäiſchen BeftBungen verfchiedene Nechte eingeraümt bat. Der 
Monarch) hat die vollziehende Gewalt, iſt heilig und unverantwortlic), 
ertheilt Amter und Würden, fann Krieg erklären, Frieden fchließen und 
begnadigen; die gejeggebende Gewalt, das Necht Auflagen zu erheben 
und die Berwaltung aller Dffentlihen Einkünfte, theilt das Ötaatsober: 
baupt mit den 2 Kammern der Cortes, die daffelbe zufammenberufen, 
fuspendiren, vertagen und auflüfen kann. | 

Die Königsfrone ift nach der pragmatiſchen Sanction vom 29. März 
1830 in männlicher und weiblicher Linie erblich, doch ift es nothwendig, 
daß beim Tode des Königs die Cortes zufammenberufen werden, damit 
der Nachfolger die Aufrechthaltung der Gefege befchwöre. Iſt der Nach— 
folger minderjährig, fo follen ebenfalls die Cortes zufammenberufen 
werden, damit die Vormünder des minprennen Königs oder Königin 
ſchwören, die Staatsgefege nicht zu verlegen. Der eritgeborene Prinz 
oder Thronfolger führt den Titel eines Prinzen von Afturien, und gebt 
die Thronfolge auf eine Prinzeffin über, jo führt auch diefe den Titel 
einer Prinzeifin von Alturien. Alle übrigen Prinzen und Prinzeffinnen 
von königlichem Geblüte werden Infanten oder Infantin von Spanien 
genannt und erlangen jelten noch andere Titel. 

Die 2 Kammern der Eortes beitehen aus der Kammer der Proceres 
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und der der Procuradores. Erftere befteht theils aus erblichen, theils 
durch königl. Gunft, theils durch ihr Amt berufenen Mitgliedern. Zu 
den erblichen Mitgliedern gehören ausjchließlich die ſpaniſchen Grandes. 
Die Mitglieder der Kammer der Procuradores werden vom Volke in 
den Provinzen gewählt, 

Die Rechtspflege anlangend, fo werden Bagatellfachen von den Al— 
calden, die zugleich Friedensrichter find, gefchlichtet. Für Madrid ent— 
fcheidet ftatt eines einzelnen Richters in denjelben Rechtsfällen der Ge: 
richtshof der Alcaldes de Corte. In den Bezirken (Partidos) der Pro: 
vinzen fteht in der Kreisftadt an der Spige der bürgerlichen und pein- 
lichen Rechtspflege ein Corregidor, dem Regidores beigejellt find. Derſelbe 
bat das Net, in wichtigeren Rechtefallen in eriter Inſtanz zu urtheilen. 
In zweiter und dritter Inſtanz enticheiden die Fönigl. Gerihtshöfe, doch 
zerfallen die fogenannten Audiencias reales in 2 Abtheilungen, und die 
Richter, welche an der Entfcheidung zweiter Initanz Antbeil genommen, 
find von dem Spruche dritter Inſtanz ausgeichloffen. Bon ten Gerichts— 
böfen findet, mit Ausnahme des königl. Raths für Navarra, eine noch 
weitere Appellation an dag Ober-Tribunal für Spanien und beide Indien 
ftatt. In legter Inſtanz entfcheidet jedoch der Gerichtshof für Navarra. 
Für * baskiſchen Provinzen exiſtirt bis jetzt noch fein oberſter Ge—⸗ 
richtshof. | 

Was die Finanzverwaltung betrifft, fo zieht der Staat feine Haupt: 
Einnahmen aus den Negalien und Staatsmonppolen, jo wie aus den 
direkten und indireften Steiern. Das Budget der Einnahmen war für 
1839 auf 715,096,335 Realen veranichlagt, für das zweite Halbjahr 
1841 verlangte das Minifterium im Ganzen 687,909,129 Realen Die 
Kommiffion fchlug dagegen eine Verminderung um 100,904,010 Realen 
vor. Da aber die Einnahme auf die 6 legten Monate nur auf 412,593,273 
Nealen angenommen ward, fo blieb noch ein Ausfall von 174,421,826 
Realen zu decken. Das Budget der Ausgaben war auf 1,650,301,974 
Realen veranfchlagt. Leider ift die Regierung ftets in Geldverlegenhei— 
ten und kaum im Stande die Armee zu bezahlen. Die Penftoniiten 
find bereits feit mehreren Jahren ohne Gehalt, und die North führt zu 
den jchauderhafteften Erfheinungen. Den Belauf der Gtaatsihuld im 
Sahre 1840 gab der Bericht eines Ausjchuffes ſpaniſcher Staatsglaübi- 
ger zu London folgendermaßen an; 

Fremde aft. Schuld 39,208,206 Pf. St. mit Zinjen zu 5°/ 1,960,410 Pf. 
gernere , »„ 11,873,752 » » » » »» 393,678 „» 
Innere 5 » 6508865 » » » » . »4% _260,410 „ 
Sm Ganzen 57,554,823 » » »» 2,814,498 Pf. 
Die innere unverzinslihe Staatsfhuld  . . . 9,533,884,347 Realen. 
Paſſive innere unverzinslihe Schuld . » x » 461,604,974 „ 
Fremde ausgefeste Staatsichuld ohne Zins . . 1,139,384,000 „ 
Paſſive fremde unverzinslihe Schuld . . + 1,294,960,000  , 
12,429,833,3211 » 
Die zinsgebende Schuld in Nealen . » . . . 5,419,748,583 » 
| Summa 17,549,551,904 Realen. 
Übrigens hat fein Staat zur Tilgung der Staatsfchulden ſolche 


Hilfsmittel wie Spanien, nämlich für 600 Mill, geiftlihe Güter. Auf 
jeden Spanier rechnet man 40 Thlr. von der Nationaljhuld, während 
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anf jeden Holländer 135 Thlr. und auf jeden Engländer 225 Thlr. kom—⸗ 
men. Iſt erit Spanien beruhigt, fo werden ſich die Staatsausgaben 
fehr ermäßigen, da es höchiteng eine Armee von 83,000 Mann bedarf, 
indem der Spanier ſehr Ichnell für. den Krieg ausgebildet ift, fo daß 
nur der 500fte Menſch befoldet wird, | 

Die Central:Berwaltung vereinigt fih in dem Minifter:Confeil, und 
ift in die Departements der auswärfigen Angelegenheiten, des Kriegs, 
des Innern, der Justiz, des Seeweſens und der Finanzen eingetheilt. 
An der Spitze der Provinzial: und Kolonial:Berwaltung, ſowohl für 
Civil- als Militär-Angelegenheiten, ftehen unter dem gefammten Staats: 
- minifterium die Öeneral:Kapitäne, 

Andere Sentral:Behörden find: der bereits erwähnte königl. Rath 
von Spanien und Indien, das Ober: Kriegs: und Marine: Tribunal, 
Ober⸗Finanz-Tribunal u. ſ. w. 

Spaniens Kriegsmacht, die fehr demoraliftrt ift, läßt fich jest wohl 
nicht mit Sicherheit angeben. Die Zahl der Vaterlands-Vertheidiger 
kann im Fall eines Krieges fchnell vermehrt werden, dieß ergibt fich 
daraus, daß auf 7,200,000 männliche Spanier 2,400,000 Manu foms 
men, welche fi im Alter von 18 bis 42 Jahren befinden ('/,), davon 
muß als förperlich untauglich abgezogen werden, gibt: 184,000. Es 
bleiben daher noch 2,200,000. Sollen nur die unverheiratheten (?/;) marz 
ar fo werden diefelben doch noch eine Maffe von 1,400,000 Mann 
ilden, 3 
Zur Belohnung des DBerdienftes befigt Spanien den Drden des gol- 
denen Dließes, den Orden Karls III., den Orden des heil. Ferdinandsg, 
den Drden der heil. Dermenegilde, den Drden der Königin Iſabella oder 
Elifabeth der Katholiihen, den Marine-Orden und den Damen:Orden 
der Königin Marie Luiſe. Temporäre Ehrenzeichen find: der Drden der 
Treüe zu DBalengay, das Ehrenzeichen für die Vertheidigung von Ciudad 
Rodrigo, die Ehren: Medaille für Soldaten und der Orden für die Ber: 
theidigung des Throns und der Legitimität. Außerdem beftehen noch 
mehrere geiftliche Ritterorden. er; } 

Diplomatifhen Verkehr unterhält Spanien mit faft allen Höfen 
Eüropa’s und mit mehreren Amerifa’s. | 


8. Topographie. 
1. Provinz Albacete, 


Sie gränzt im N. an Euenza, im O. an Alicante, im W, an Ciu— 
dad Real und Jaen, und im ©. an Almeria und Murcia. 

Albacete, Hptitot., 10,000 J. Meſſen. Chinchilla, St. auf 
einem Berge. 10,000 $. Handel, | 


2, Provinz Alicante, 


Sie gränzt im N. an DBalencia, im O. und ©, an das mittelländifche 
Meer, und im W. an Albacete und Murcia. 

Alicante, Hptitdt. in fruchtbarem Thale und an einem Meerbufen 
gelegen. Starke Eitadelle, Kathedrale, Handel, befonders mit Wein; 
Hafen und Rhede. Elche, St. mit einem Kaftell; 18,000 5. Mehrere 
Kirhen, Hoſpital, Armenhaüfer und Fabrifen. Gt. Felipe, St. mit 
16,000 5%. Alcoy, St. am Fluffe gl. Namens; 15,000 J. Wapierz, 
‚Geifen:, Tuch-Fabriken. Alcira, ©t. am Jucar, 12,000 J. Gandia, 
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St. unweit der Mündung des Alcoy. S000 J. Zucerrohrbau. Ori— 
huela, St. an der Gegura, in einer fehönen (der Garten von Spanien 
genannten) Gegend. Sitz eines Bifchofs, Univerfität, Bibliothek und 
Akademie; 25,000 J. Jijona, St. mit Kajtell; 6000 5. 


3. Provinz Almeria, 


Sie gränzt im NR. an Aldacete, im N.O. und O. an Murcia und 
das mittelländiiche Meer, im W. an Jaen und Granada und im ©. 
an das mittelländiihe Meer. 

Almeria, uminauerte Hptftdt., am Fluffe gl. Namens; 9000 5. 
Kaſtell, Bifhofsfig, Handel mit Wein, Terpentin, Theer und einer Art 
Soda; ziemlich fihlehter Hafen. In der Nähe Silberbergwerfe von er: 
ftaunlicher Ergiebigkeit. Baza, St. in frudtbarem Thale mit mehrern 
Kirchen, Klöftern und Hofpitale. Hanf- und Flachsbau; S900 J. Hues— 
car, alte St., die von den Karthagern gegründet fein fol. Belez el 
Rubio, St. an einem Flüßchen, Fabrifen; 12,000 3. Belez el 
Blanco, St. mit 7000 J. Mauriſche Alterthümer. 


4. Provinz Anila, 


Sie, gränzt im N. an Valladolid, im N.O. und O. an Gegovia, 
im W. an Salamanca und im ©. an Toledo, 

Avila, ummanerte Hptitdt. am Adaja; 13,000 J. Sitz eines Bi— 
Ichof3, Kathedrale, mehrere andere Kirchen, Klöfter und Hofpitäler. 

5. Provinz Badajoz. 

Sie granzt im N. an Cazeres, im N.O. an Toledo, im O. an 
Ciudad Neal, im W. an Portugal, im ©.D. an Evrdova und im ©. 
an Huelva und Oevilla. 

Badajoz, Feftung und Hptitdt. in einer Ebene au der Guadiana, 
Gig eines Biſchofs, enge Straßen, Kathedrale, Klöſter, 5 Hoſpitäler, 
Arjenal, Brücke von 28 Bogen, Schleichhandel, 18,000 J. Geburtsort 
des Friedensfürften Godoy. Einnahme dur die Sranzofen 1810 und 
durch die Engländer 1812. Merida, alte ummauerte St. an der 
Guadiana, über welche eine Nömerbrüce mit 50 Bogen führt. Maus 
rifches Schloß; 9000 J. Medellin, St. an der Guadiana, über 
welche eine Brücde von 20 Bogen führt; 4000 %. Geburtsort des 
Ferdinand Corte. Zafra, ſchöne St. auf einer Anhöhe, an einem 
Flüßchen. Fabriken; S000 J. Llerena, in einer Ebene gelegene Gt. 
Seidenwebereien, Schafzucht; S000 J. Früher wurden durch) das In— 
quifitiong = Tribunal Auto-da-fes gehalten. Dlivenza, befeitigte, in 
einer an Wein und Dliven reicher Ebene gelegene St.; 7000 J. 2 
Kirchen, 2 Klöſter, Hofpital, Dandel, Wein: und Dlivenbau. Durch 
den Vertrag, wodurch diefe Stadt von Portugal an Spanien abgetreten 
wurde, erhielt Don Godoy den Titel Friedensfürft. 


6. Die balearifchen Infeln, 


Sie liegen im mittelländiichen Meere, haben fait durchgehends gebir- 
gigen Boden und mildes Klima. 

a) Inſel Mallorca, mit der 4506 Fuß hoben Silla de Torellas. 
Hptfidt. Palma, an der Südküſte; 36,000 J. Sit eines Bifhofs und 
der Audiencia real, großer Dom mit dem Denfmale des Marquis de 
Ian Romana; ſchöne Börfe, Univerfität, Zeichenafademie, lebhafter Dans 
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del, Hafen, Leüchtthurm. Felaniche, ©t., 10,000 %. Soller, St., 
6000 


b) Inſel Menorca, Hptfidt. Mabon, 17,000 J. Trefflicher 
Hafen, der durch 3 Forts verrheidigi wird; Domfirhe, Arfenal, Hoſpi— 
tal, Quarantainehaus. Ciudadella, ©t., 4000 3. Gib eines Bi: 
ſchofs, fchlechter, durch ein Kaftell gefchügter Hafen. In der Nähe eine 
Stalaftitenhöhle.. Mercadal, am Fuße des Monte del Tora, auf 
deffen Spitze ein Klojter ftebt; 1000 5%. 

ec) Inſel Cabrera, Berbannungsort mit Eleinem Fort. 

d) Inſel Iviza, mit der gut befeftigten Hptftdt. gl. Namens, 
Sitz eines Biſchofs, Salzhandel, Hafen; 12,000 J. 

e) Inſel Formentera; fie hat nur einzelne Meierhöfe. Beide 
letzteren Inſeln werden die pithiuftichen Inſeln genannt. 


7. Provinz Barcelona, 


Gie gränzt im RN. an die Pprenäen, im D. an Gerona, im W. an 
Lerida, im S. W. an Tortofa und im ©. an das mittelländifche Meer. 

Barcelona, befeftigte Hptitdt. am mittelländifchen Meere, Lat. 
41° 21° 44°, Long. 19° 49' 42°. Enge und krumme und neüe, ſchöne 
Straßen, viele Paläjte, mit herrlichen Eingängen, Kirchen und Klöfter, 
reiche Kaufläden, 30 vffentlibe Plätze, Gib eines Biſchofs und der 
Audiencia Real von Catalonien, fefte Citadelle an der Nordjeite, Bib- 
liothefen, Kollegien, Taubſtummen-Inſtitut, Schule für Seefahrer, Aka— 
demie der praftifchen Medicin und andere wiflenfhaftliche Inſtitute; der 
Handel hat durch das Bombardement vom Jahre 1842 außerordentlid) 
gelitten, und es ift Vieles verloren gegangen, wie 3. B. das Archiv 
von Catalonien. Diefes war überaus reichhaltig und enthielt unter Ans 
derm Aktenftücke aus Barcelona bis zum Jahre 844 hinauf, außerdem 
viele wichtige Sachen für die Gefchichte des Nouffllon, der Eerdagne, 
der Königreihe Aragon, Balencia, Mallorca, Sardinien, Gicilien und 
Meapel. An päbftlihen Originalbullen bis zum Jahre 1024 hinauf: 
reichend, enthielt das Archiv 856, und im Ganzen nicht weniger als 
17,640 Dokumente auf Papyrus, Pergament und Baumwollenpapier. 
Die Zahl der Aftenftücke auf jegigem Papier war fehr groß; die Ab: 
fchriften von dergleichen Dokumenten zählten 6070 Bände, und ein jeder 
Band enthielt etwa 400 Folivfeiten. Es war vielleicht das merfwürs 
digfte, reichfte, älteite, beiterhaltene, mannigfaltigfte und wichtigfte 
Archiv in Eüropa. Berühmt war auch die hiefige Cigarrenfabrif, die 
jüngst gefchloffen worden ift; 118,000 J., die fih viel mit Goldarbeiten 
befchäftigen. Sgualada, St. an der Noya; 12,000 5. Gewehrfabrif. 
Mataro, St. in einer fruchtbaren Gegend am Meere. Hafen, Handel, 
Manufakturen ; 12,000 %. Manrefja, St. am Llobregat; 10,000 J. 
Schloß, Pulvermüdlen, Manufakturen. Vique, St. in frudtbarer 
Gegend; 13,000 J. Sitz eines Bilchofs, Leinwandfabrifen, Baummol- 
lenfpinnereien, Kupfer- und SteinfohlenzBergwerfe. Puicerda, Feſtung 
am Gegre; 2000 J. 


Ss. Provinz Bilbao, 


Sie gränzt im N. an den Meerbufen von Biscaya, im DO. an San 
GSebaftian, im W. an Santander und im ©. an Bittoria. 

Bilbao, Hptitdt. am Bilbav. Schöner Dom, Wafferleitung, Hans 
del; 18,000 5. In der Umgegend Kupfer: und Eifendämmer. Portus 
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galete, St. am Ausfluß des Bilbao; 4000 %. Hafen, Handel und 
Fiſchfang. Bermeo, El. Et. an der Geefüfte; Hafen; 5000 5. 
| 9. Provinz Burgos. ige | 

Sie gränzt im W. an Santander, im D. an Logroño und Goria, 
im W. an Palencia und Balladolid und im ©. an ©egovia, 

Burgos, bei den Römern Aura genannt, Hptitöt. auf einem Hü— 
gel am Arlanzon, Lat. 42° 20° 28, Long. 13° 57 11°. Giß eines 
Erzbifchofs, 400 Fuß lange und 250 Fuß breite Kathedrale, Palaſt 
Delasca, Rathhaus, Dospitäler, Armenhaüfer, Findelhaus, Waifenhaü: 
fer, Seminar, chirurgifche Schule und andere Unterrichts - Arjtalten. 
Geburtsort des Eid und Denfmal an der Stelle feines Hauſes; 15,000 
J. Espinofa de los Monteros, St. au ter Truebaz; 4000 5%. 
Schlaht am 11, und 12. Novbr. 1808. Lerma, St. an der Arlanza; 
5000 %. Schönes Schloß. | 

10. Provinz Cadiz. 

Sie gränzt im N, an Sevilla, im D. an Malaga, und im W. und 
S. an das Meer. sera 

Gadiz, einit Gadir, von den Römern Gades genannt, befeftigte 
Hptitdt., Lat. 36° 32°, Long. 11° 22' 23°, auf einer fchmalen Land— 
zunge der Inſel Leon, größter Hafen und Geehaudelsplag Spaniens; 
70,000 J. Biſchofsſitz, Dauptort der drei ſpaniſchen Gee-Departements, 
Börfe, Zollhaus, Theater, Arfenal, Kafernen, Kajfematten, Ampbitbeater, 
verschiedene Unterrichtsanftalten, botaniicher Garten, ftarfe Forts und 
Batterien, San Fernando, früher Isla de Leon, auch San Carlos 
genannt, hübſche, durdy eine Brücke mit dem feften Lande verbundene 
St. auf der Inſel Leon, ſüdöſtlich von Cadiz, Lat. 36° 27' 45, Long. 
ı1° 27' 45°. Geefadettenfchule, Sternwarte; 20,000 J. Arcos (de 
la Srontera), St. iam Gnadalete; 12,000 J. Schloß, mehrere Klöfter, 
ein Dofpital, Acer: und Olbau. Algefiras, Gt. am Golfe gl. Na— 
mens, der Feitung Gibraltar gegenüber; Hafen; 6000 5. Gerez de 
la Frontera, St. in einer herrlichen Ebene, unweit des Guadalete. 
Altes Schloß, mehrere Kirchen, viele Klöfter, gerade und reinliche Straßen; 
35,000 5%. Die Stadt ift durch ibre großen Weinvorratbsbaüfer berühmt, 
von denen einige ſo groß find, daß fie 4000 Stückfaß (butts) enthalten. 
©. Lucar de Barameda, alte, auf der linken Seite des Guadalqui— 
vir gelegene St; 18,000 J. Molo, Baummwollenfpinnereien, Gerbe— 
reien c. San Noque, auf einem Berge vor Gibraltar befejtiate St. 
Medina Sidonia, St. auf einer Anhöhe; Paläfte, Klöfter, römiſche 
Alterthümer, Töpferwaaren ; 10,000 J. Südlich von diefer Et. liegt das 
- Borgebirge Trafalgar, berühmt durch den Sieg Nelſons den 21. Detbr. 
1805. Puerto Real, fchöne, am Bufen von Cadiz gelegene St. ; 20,060 
J. Guter Hafen, große Oalzfiedereien. Puerto ©. Maria, hübſche 
St. gegenüber von Cadiz; 15,000 5. Gerbereien, Seifen: und Hut— 
Fabriken, verfiebt Cadiz mit Trinkfwafler. Nota, fl. St. mit Dafen, 
au Eingange des Bufens von Cadiz; 7000 J. Weinbau. 


11. Provinz Laftellon de la Plana. 


Sie gränzt im N. an Zaragoza, im N.O. an Tarragona, im O. 
an das mittelländifche Meer, im W. an Ternel und im ©. an Valencia, 
Caftellon de la Plana, hübfche mit Mauern und Thürmen ums 
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gebene Hptitdt., nicht weit vom Meere; 16,000 3. Künſtliche Waſſer⸗ 
leitung, Flachsbau und Handel damit. Der Stadt gegenüber liegen 
die Eolumbretes, Eleine Inſeln, auf denen fich viele Schlangen finden. 


12. Provinz Lazeres, 


Gie gränzt im R. an Salamanca, im D. an Toledo, im W. an 
Portugal und im ©, an Badajpz. 

Gazeres oder Caſar de Cazeres, Hptitdt. am Fluſſe ai. Na⸗ 
mens; 10,000 J. 4 Kirchen, mehrere Klöfter, Hofpital, Lederfabrifen, 
-MWollhandel. Nlcantara, St. und Feſtung am Tajo, über welchen 
eine 670 Fuß lange Römerbrücke führt, in deren Mitte fich ein granit— 
ner Triumphbogen befindet; Wollhandel; 6000 %. Eoria, Gt, am 
Alagon. Altes Schloß, Wein- und Eitronenbau, RoTPiiNienk 3000 J. 
Trujillo, Felfenftadt an der Magasca. Feſies Schloß, 6 Kirchen, 
mehrere Klöſter. Plaſencia, gut gebaute, befeſtigte, in fruchtbarer 
Gegend gelegene St. am Jerze. Sitz eines Biſchofs, ſchöne Hauptkirche, 
mehrere Klöſter, Hoſpitäler, Armenhaüſer, Kollegien, und 
Zöpferei, Dandel und Bienenzucht. 


13. Provinz Ciudad Keal. 


Sie gränzt im N. an Toledo und Euenza, im D. an Albacete, im 
WB. an Badajoz und im S. an Cordova, Jaen und Albacete. 

Ciudad Neal, ummanerte, regelmäßig gebaute Hptitdt. 3 Kir: 
hen, mebrere Kioſter und Hofpitäler, Kollegium, Eſel- und. Maulejei- 
markt; 8000 3. Almaden, Fl. mit reichen Queckfilbergruben, Kirche, 
Hofpital, Krankenhaus, Gefängniß; 7000 J. Almaäagro, Gt. mit 
Fabriken. 2 Kirchen, mehrere Klöjter, Eiel- und Maulefelmärfte; 9000 
J. Alcaraz, St. in der Nähe eines Flüßchens. Bergichloß, mehrere 
Kirhen und Klöfter, maurifche Wafferleitung, Quchweberei; 4000 5. 
Manzanares, St. am Azuer; 10,000 5. Kaferne, bedeutender Wein: 
bau, Zöpferei. 4 

14. Provinz * 


Sie graͤnzt im N, an Ciudad Real und Badajoz, im D. an Jaen 
und Granada, im W. an Sevilla und im ©. an Malaga. 

Cordova, Hptitdt. am Guadalquivir, über welchen eine fteinerne 
Brücke führt; "Lat. 37° 52° 15‘, Long. 12° 50' 0". Biſchofsſitz, viele 
Kirchen, worunter eine Kathedrale, die 500 Fuß lang und gegen 400 
Fuß breit ift, Klöſter, Schulen, manrifches Schloß, ſchöner Drangens 
platz; Geidenfabriten. Corduan, welchen die Araber ehemals hier be⸗ 
reiteten und der der Stadt ihren Namen gab, wird nicht mehr verfertigt. 
Eordova war einft der Sig des ‚mächtigen Khalifats der ſpaniſchen Om: 
majaden. Ovejuſia, St. an einem Flüßchen; 5000 J. Wollenweberei. 
Lucena, St. am Bache Cascajar, 2 Kirchen, mehrere Klöſter, Hoſpi⸗— 
taͤler und Armenanſtalten, SR nel, Wollenwebereien und Seifenfies 
. dereien; 12,000 5. Montil la, St. am Bade Salado; 2 Kirchen, 
mehrere Klöfter, Hoſpitaler, Armenanftalten, thevlogifches Kollegium, 
Weinbau, Meffe; 7000 J. Priego, St. in reizender Segend; 4000 J. 
Seidenbau. 

. Provinz Corufia, 


Sie: gränt im N. * W. an das atlantiſche Meer, im O. an 
Lugo und im S. an Pontevedra. 
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Gorufia, befeitigte auf einer Landenge gelegene Et; 25,000 J. 
Gitadelle, 6 Pfarrfirchen, mehrere Klöfter, Hofpitäler, Lazarethe, Sitz 
eines Handelsgerichts und mehrerer anderer Behörden, Handels: und 
Schifffaprtsichule, Fabriken, ficherer Hafen, bedeütenter Dandel. In 
der Nähe ein Leüchtthurm. Angriff der Franzofen und Einfhiffung der 
Engländer 1809 den 16. und 17. Januar. Raümung der Sranzofen 
den 22. uni. Ferro, ſchön gelegene mit weitlaüfigen Linien umge- 
bene ©t., mit einem Kriegshafen, deflen Eingang durch Batterien vers 
theidigt wird; Lat. 43° 29' 30", Long. 9° 26' 49. Großes Seearfenal, 
Schifffahrtsſchule, Hofpitäler, Manufakturen; 14,000 %. Compo— 
ftela oder ©. Jago de Eompoftela, gut gebaute St.; 27,000 J. 
Univerfität, Walfahrtsort, ſchöne Hauptfirche, 12 Pfarrkirchen, Klöfter 
und Hofpitäler. El Padron, ummauerte St. an der Ulla. Mehrere 
Kirchen, Hoſpital; 2000 5. Betanzos, St. am Mandro, Wichtiger 
Hafen, Fiihfang, Weinbau; 3000 F. 


16. Provinz Cuenza. 


Sie granzt im N. an Guadalajara, im DO. an Teruel und Valencia, 
— W. an Madrid und Toledo, und im ©. an Ciudad Real und Al: 

acete. 

Euenza, ummauerte Hptitdt. auf einem hohen Felfen gelegen, an 
defien Fuße fih ein fhönes Thal befindet, in welchem der Huecar in den 
Jucar mündet. Bifchofsfig, Kathedrale, mehrere Klöfter, Spitäler, Ge: 
minar, Erziehungshaüfer, mehrere Brüden, worunter eine 160 Fuß 
hohe und 300 Fuß lange, die 2 Feljen verbindet; 10,000 J. Requena, 
St. auf einer Anhöhe in einer vom Magro bewäflerten Ebene; 7000 5. 
GSeidenfabrifen und Ackerbau. 


17. Provinz Gerona. 


Sie gränzt im N. an die Pyrenäen, im W. an Barcelona, und im 
W. und ©. an das mittelländifche Meer. | 

Gerona, Hptitdt. am Zufammenfluffe des Ter und Onhar, Lat. 
41° 59° 11°, Long. 20° 29° 20°, theilweife am Abhange eines Feliens 
gelegen; S000 %. Gib eines Bifchofs, Kathedrale. Figueras, hübjche 
&t. mit der Feſtung Caftello de ©. Fernando, die eine der jtärkften in 
Eüropa ift. Bombenfefte Kafematten, die 10,000 Mann fallen. Am— 
purias, durch die Ausdünftung der Sümpfe faft entvölferte St. Al: 
terthümer. Olot, St. am rechten Ufer der Fluvia; 14,000 %. Fabri— 
fen, Tranfitopandel, Ripoll, St. am Ter; 4000 J. Gewehrfabrif. 


18. Provinz Granada, 

Sie gränzt im N. an Jaen, im O. an Almeria, im W. an Eor- 
dova und Malaga, und im ©. an das mirtelländifche Meer. 

Granada, Hptſtdt. am Genil und Darro, einft fehr mädtig, von 
Bergen umfchloffen und von verfallenen Mauern umgeben ; 70,000 J. 
Sig eines Erzbiichofs, große Pläße, viele Öffentlihe Brunnen, viele 
Gebaüde mit Spuren maurifcher Bauart; 425 Fuß lange und 249 Fuß 
breite, prachtvolle Kathedrale, prächtiges, ehemaliges Karthaüſerkloſter; 
der Alhambra, Palaft und Feftung der maurifchen Könige, das ſchönſte 
Denkmal maurifcher Baufunft, mit weiten Gallerien, mit Berzierungen 
überladenen Sälen, Bädern, herrlihem Echo des Saales, welder der 
des Geheimniffes genannt wird, und dem Löwenhofe. Am Ende. der 
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dazu gehörigen Gärten liegt ein anderer mauriſcher Palaſt, Generalife, 
auf einer Anhöhe; Fabriken, merkwürdige Höhlenwohnungen auf dem 
Hügel der St. Michaelskapelle. Eroberung den 3. Geptbr. 1492. Su 
der Nähe Trümmer der Nömerftadt Eliberis oder Slliberis. Alhama, 
St. in einer bergigen Gegend, am Fluffe gl. Namens, mit verfallenen 
maurifchen Mauern; 5000 5. In der Nähe warme Bäder. Loja, von 
. Selfen umgebene St. am Genil, mit Überreften von Mauern; 10,000 
J. Biihofsfis, Manufakturen, Saline, Olbau. Motril, '; M. vom 
mittelländifchen Meere, St. mit 13,000 3. Galzfiedereien, Zuckerrohr: 
bau, Rumfabrifation. In der Nähe Bleivergwerfe. Guadir, mit 
Mauern umgebene St, am Fluffe gl. Namens und an der Gierra Ne: 
vada. Kaftell, Biihofsfig, Fabriken; 12,000 J. Ugijar, St. in den 
Alpujaras; 4000 5., die von den Mauren abjtammen. 


19. Provinz Guadalajara, 


Sie gränzt im N. an Gegoria und Goria, im N.D. und D. an 
Teruel, im W. an Madrid, und im ©. an Madrid und Euenza. 

Guadalajara, Hptitdt., alter, häßlicher, ſchmutziger Ort, mit 
zum Theil in Ruinen liegenden Wänden von Klöftern, Gärten und fon: 
ftigen Gebaüden. Erbbegräbniß der Herzöge von Jufantado, Hoipitäler, 
Tuhmanufafturen;z .12,000 3. Siguenza, ummauerte St., linfs am 
Henares auf einer Anhöhe, 3 Kirchen, mehrere Klöfter, Hofpitäler, 
Kollegium, bifchöflihes Seminar, Tuchwebereien; 5000 5. Trillo, Drf. 
mit einem Schwefelwaffer. | 


20. Provinz Huelva. | 
Sie gränzt im N. an Badajoz, im O. an Sevilla, im W. an 
Portugal und im ©. an das atlantiihe Meer. 

Huelva, Gt. mit Hafen am Meere; 7000 %. Ayamonte, ©t. 
in der Nähe der Mündung der Guadiana; S000 J. Hafen, Filihfang. 
Moguer, St., 7000 J. Niebla, St. am rechten Ufer des Tinto. 
Schloß, mehrere Kirchen, Kiöfter, Wein: und Olbau; 11,000 %. Palos, 
Fleine Hafenjtadt, wo Colombo 1492 zuerft auslief. 


21. Provinz Huesca. | 


Sie gränzt im N. an die Pyrenäen, im D, und S. O. an Lerida, 
im WB. an Pamplona und Zaragoza, und im ©. ebenfalls an Zaragoza. 

Huesca, Hptſtdt., Das alte Osca, an der Iſuala. Biſchofsſitz, 
Univerfität, Fabriken; 10,000 5. Barbaftro, ©t., S000 J. Bijchofs: 
fig, Gerbereien. Jaca, St. am Aragon; 4500 J. Citadelle. 


22. Provinz JIaen. 


Sie gränzt im N. an Ciudad Neal, im DO. an Albacete und Alme— 
ria, im W. au Eordova und im ©. an Granada. 
Jaen, Hptitvt. am Fluffe gl. Namens und am Fuße des Gebirgs; 
19,000 3. Bilhofsfig, prächtiger Dom, Klöiter, feites Schloß, Hoſpi— 
täler, Armenhaüfer, Seiden: und Olbau, Alcala la Real oter Al: 
cala Real, hübſche St. in der Mitte einer Ebene; Abtei, feites Schloß, 
2 Kirchen, ‚mehrere Klöfter, Hofpital, Weinbau, Schafzucht; 10,000 5%. 
Cazorla, zwiichen Bergen gelegene ©t.; 3000 J. Baeza, in fchönem 
Thale gelegene St.; 12,000 3. Biſchofsſitz, Hauptkirche, mehrere ans 
dere Kirchen und Klöfter, Hoſpital, mehrere Pläge, breite Straßen, 
Berghaus, Bd. V. 56 
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Lederbereitung. Andujär, St. am Guadalquivir, über welchen eine 
fhöne Brücke führt; Eitadelle, Töpfereien, Seifen: und Fayencefabrifen; 
15,000 %. Linares, ©t., 6000 3. Gilber: und Bleigruben. Caro: 
lina, Eleine und hübſche St. mit geraden Straßen und Springbrunnen. 
Hauptort der durch den Grafen Dlavides in der Sierra Morena im 
Sahre 1767 angelegten deütjchen Kolonien, die fpäter fehr in Berfall 
gekommen find. Martog, fchleht gebaute St. Ruinen eines Felfen- 
ſchloſſes, 4 Kirchen, 4 Klöjter, Armenhaüfer, Spigenmaderei, DI: und 
Flachsbau; 7090 %. Ubeda, St. in einer Ebene; viele Kirchen und 
Klöfter, Hofpital, Wein-, Ol: und Getreidebau ; 16,800 5. 


23. Provinz Leon, 


Sie gränzt im R. an Dviedo und Santander, im D. an Palencia, 
im W. an Lugo und Drenje, und im ©. an Zamora und Valladolid. 

Leon, Hptitdt. zwifchen den Flüffen Bernesga und Torio; S000 5. 
Sitz eines Biſchofs, ſchöne Domfirhe, mehrere andere Kirchen, Kilöiter, 
Hotpitäler, bijchöfliches Seminar, Rathhaus, Palaft der Familie Luna. 
Altorga, mit Mauern und Thürmen umgebene St. am Tuerto; 4000 
J. Schöne Domfirdhe, Klöster, Hoſpitäler, Garnfpinnereien, Reinweberei 
und Landbau. Sahagun, St. auf einem Hügel an der Cea. Schöne 
und reiche Benedikftiner-Abtei; 5000 3. Ponferrada, St. am Einfluffe 
der Boeza in den Gil; 3000 J. Eifenwertfe. 


24. Provinz Lerida. 


Sie gränzt im N. an die Pyrenäen, im DO. an Gerona, im W. an 
Huesca nnd Zaragoza, und im ©. an Tarragona. 

Lerida, befeitigte Hptftdt. mit einer Citadelle, am rechten Ufer 
des Segre. Sitz eines Bifhofs, Alterthümer; 10,000 3. Solſona, 
&t. an der Ayguadora; 5000 5. Baumwollen- und Eijen: Fabriken. 
Balaguer, St. am Gegre; 4000 J. Cervera, St. am Fluffe gl. 
Namens; Univerfitätz 6000 3. Cardona, St. am rechten Ufer des 
Llobregat, mit altem Kaftell; 4000 5. In der Nähe ein großes Stein: 
falzlager. Urgel oder Seu Urgel, St. am Gegre. Feites Schloß, 
Sitz eines Bifchofs; 4000 J. Am füdlihen Abhange der Pyrenäen liegt 
die Republit Andorra, die 9 Q.M. groß tft, von der Balira bewäſ— 
fert wird und gegen 14,000 5. hat. Sie wird von einem Syndicus und 
2 Landvögten, welche die Juſtiz handhaben, regiert. Der eine der 
Landvögte wird vom Könige von Frankreich, der andere von dem Bi: 
fhofe von Urgel ernannt, unter deren Schuß die Republik ſteht. Darin: 
Andorra, St. an der Balira; 3000 J. 

25. Provinz Logrofio. 

Sie gränzt im N. an Vittoria, im N.O. und DO. an Pamplona, 
im W. an Burgos und im ©. an Soria. 

Logrofia, ummanerte Hptitdt.; 9000 3. Mehrere Kirchen, Klöfter 
und Hojpitäler. 

26. Provinz Lugo. 


Sie gränzt im N. an das atlantifche Meer, im DO. an Oviedo und 
Leon, im W. an Corufia und im ©. an Orenfe. 

Lugo, alte, mit Mauern und Thürmen verfebene Hptitdt. am 
Mio; 4500 J. Sitz eines Bifhofs, fehr ſchöne Hauptkirche, Klöfter, 
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Hoſpitäler, theologiiches Semninar. Mondofedo; St. in einem Thale 
und an der Miasma; 6000 J. Sitz eines Bifchofs, Handel und Was 
nufafturen. Monforte de Lemos, kleine St. mit einem auf einem 
Berge gelegenen feiten Schloffe. Vivero, Fleine Geeitadt; 3000 5. 


27. Provinz Madrid. 


Sie gränzt im N. und N.D. an Guadalajara, im D. an Euenzo, 
im W. an Avila, und im ©, an Toledo. 

Madrid, Haupt: und Reftdenzitade und Eis der höchften Behör— 
den, Lat. 40° 24° 57°, Kong. 15° 57' 45°, am linfen Ufer des Manz: 
zanares, ungefähr 2000 Fuß über dem Meeresipiegel, in einer waffer: 
und baumlojen Hochebene, verdient die hunderthügelige Stadt genannt 
zu werden; denn es ift fein ebener Platz, Feine ebene Straße bier zu 
fehben. Schöne und äußerft belebte Straßen, Toledo-Brücke mit thurm— 
ähnlichen, runden Pfeilern, der Prado, die Plaza mayor und del Sol, 
weicher leßterer Pag den Mittelpunkt der Stadt bildet; hohe mit Balz 
kons verfehene Haüjer, der königl. Palaſt mit der Kapelle, Negierungs: 
Palaſt, viele Kirchen, worunter fih die St. Iſidorskirche, die Kirche der 
Öaleftanerinnen, die zur heil. Iſabella, und die Kirche von Antivchia 
auszeichnen; viele ehemalige Klöjter, das Pofthaus, Zollhaus, Zeüghaus, 
die Münze, das Hofgefängniß, das Theater, Opernhaus, große Hoſpital, 
die Sternwarte, die fünigl. Bibliothef, das Adels:Kollegium, die fpa= 
niihe Akademie, Akademie der Gefchichte, das bydrograpbifche Kabiner, 
das Athenäum, d. b. eine wiflenfhaftliche Gefellihaft, an welcher alle 
Derfonen der Stadt Theil nehmen, die durch Kenntniffe, literariiches 
Bedürfniß oder höhere Bildung hervorragen; das ſpaniſche Inſtitut, 
welches ſich dem Fortichritt der Kunit und des Handels weiht; die phils 
barmonifche Gefellihaft, polytechniſche Schule, Naturalien-Kabinet, die 
Ingenieurſchule, Schule der Pharmacie, und viele andere wiffenfchaftliche 
und Schulanitalten; das Eönigl. Muſeum, welches die reichte und vor— 
züglichite Gemülde-Sammlung der Welt, und deffen oberer Theil vier 
große Säle enthält; das Lyceum, d. h. eine Art Künjtlerverein, in dem 
Palaſte Villa hermosa; Fabriken und Handel; 203,000 J. Hauptftadt 
feit 1560. Aufftand des Volks gegen die Franzoſen den 2. Mai 1S0S. 
Caſa del Campo, Eönigl. Luſtſchloß. Florida, königl. Luftfchloß 
mit ichönen Gärten und Allen. EI Pardo, am Manzanares, Luft: 
fhloß mit Thiergarten. Zarzuela, Luſtſchloß in einem Eichenwalde, 


28. Provinz Malaga, 


Sie gränzt im N. an Eordova, im N.O. und DO. an Granada, im 
W. an Cadiz und Gevilla, und im ©. an Das mittelländifche Meer. 

Malaga, einit Malaca, hübſche und befeitigte Hptitvr. am Fuß 
eines Berges in fchöner Ebene, am mittelländifchen Meere gelegen, 
Biſchofsſitz, biſchöflicher Palaft, Kathedrale, Hoipitäler, Findelhaug, 
Kollegium, Schifffahrtsſchule, Waflerleitung, wichtiger Handelsbafen, 
der durch ein Kaftell geihügt it, Weinz, Ol-, Mandel:, Feigen-, Coches 
nillen- und Geidenbau; 6000 J. Antequera, St. am Abhange eineg 
Berges; 20,090 J. Fabriken. Marbella, am Meere gelegene Gt. 
Hafen, Kabrifen, Fiicherei; 6000 5. Ronda, in 2 Theile durch einen 
Ihauderhaften Abgrund getheilte St., in deſſen Tiefe der Guadaira fließt. 
Gewehr: Fabriken; 20,000 3. In der Umgegend Trümmer der Stade 
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Acinipo. Velez Malaga, dftlih von Malaga, St. in fruhtbarer 
Gegend. Citadelle, Rhede, Wein, Zucder:, Rofinen- und Oi-Handel. 


29. Provinz Murcia. 


Sie gränzt im N. an Albacete, im O. an Alicante, im W. an 
Almeria und im ©. an das mittelländische Meer. 

Murcia, fchlechte und eng gebaute Hptitdt. an der Gegura; 39,000 
IJ. Sitz eines Bifchofs, 5 Kollegien, botanifher Garten, Katbedrale, 
bifchöflicher Palaft, Nathbhaus, Geidenweberei, Pulvermühle, Galpeter: 
fiederei und Hantel. Arhena, Drf. mit warmen Mineralquellen. 
Gartagena, fchöne und alte St. am mittelländifchen Meere, mit ſehr 
fiberem Hafen; 37,000 3. Sitz eines Biſchofs, Kathedrale, Seekadet— 
tenfchule, Schule der Mathematif, Schifffahrts- und Steüermannsſchule, 
Sternwarte, botanifcher Garten, großes Seearjenal, Schiffswerfte, Filch: 
fang, Seebandel, warme Quellen. Die Stadt liegt in und über Feljen 
gezogen, tief in einem Feljenfeffel eingefenft. Lorca, St. an der San— 
gonera; 30,000 J. Sitz eines Biihofs, mehrere Kollegien, Salpeter— 
und Godabereitung, Kupfer: und Bleigruben. Caravaca oder Santa 
ae. de Caravaca, Fleine Gt.;5 5000 5. Mula, Drf: warme 

uellen. 


30. Provinz Oviedo. 


Sie gränzt im N. an das atlantifche Meer, im DO. an Santander, 
im W. an Lugo und im ©. an Leon. 

Dviedo, St. in einer fehönen Ebene zwiſchen den Flüffen Nalon 
und Nora; 8000 J. Gig eines Bifchofs, Kathedrale mit manderlei 
Merkwürdigkeiten, 4 Pfarrfirhen, mehrere Kapellen, Klöſter, Spitäler, 
Armen: und Findelhbaus, Wafferleitung; S000 J. Apiles, St. an 
der Pravia in der Bai von Las Penas, Hafen, Hofpitäler, Handel mit 
Steinfohlen, Fabriken; 4000 %. Gijon, fhöne am Meere gelegene 
St.; 4500 J. Kaftell und ziemlich enger Hafen. Cangas de Onis, 
hübſche St., in deren Nähe fi die Abtei Unfrer lieben Frauen von 
Cavadonga befindet, wo Pelayo zuerit die Kreüzesfahne aufiteckte. 


31. Provinz Orenle. 


Sie gränzt im N. an Lugo, im D. am Leön und Zamora, im W. 
an Pontevedra und im ©. an Portugal. 

Drenfe, ummanerte Hptitdt. am Miño; 5000 J. Giß eines Bir 
fchofs, ſchöne Hauptkirche, Klöfter, Hofpital, ſehr hohe Brücke über den 
Miño, warme Bäder, gute Ehofolade, Weinbau. 


32. Provinz Palencia. 


Sie gränzt im N. an Santander, im DO. an Burgos, im W. an 
Leon und DBalladolid, und im ©. ebenfalld an Valladolid. 
| Malencia, ummauerte Hptftot. am Carrion, der bier durd den 
caftilifehen Kanal. mit der Pifuerga an der Gränze von Burgos verbun— 
den wird; 10,000 J. Sitz eines Bifchofs, prachtvolle Domfirche, Klöſter, 
Hofpitäler, viele Armenhaüſer, Kollegium, bifhöfliches Seminar, Ma: 
nufafturen und Handel. 


Das Königreich Spanien. 885 


33. Provinz Pamplona. 


Sie gränzt im N. an Franfreih, im D. an Kaen und Zaragoza, 
im W. an Bilbao und Vittoria, im S.W. an Logrofiv und im ©. an 
Zaragoza. 

Pamplona, Hptitdt. und Feftung an der Arga, in einer Ebene 
am Fuße der Pyrenäen. Gib eines Bifchofs und der Audiencia real 
von Navarra. Tudela, hübſche St. am Ebro, über den eine ſchöne 
Brücke von 17 Bogen führt. Giß eines Biihofs, Kollegium, Gewerbe 
und Handel, Anfang des Kaifer- Kanals; 9000 %. Schlacht den 22. 
Novbr. 1808. Eftelta, St. in fructbarer Gegend. Altes Schloß an 
der Ega; 5000 J. Eorella, St. am Ebro; 5000 3. Wein, Hanfs 
und DOlbau. Biafia, St. mit altem Schloffe; 4000 J. | | 


34. Provinz Pontevedra. 


— Sie gränzt im N. an Eorufa, im W. an Lugo und Drenfe, im DO. 
an das atlantiihe Meer und im ©. an Portugal. 

Pontevedra, Hptitdt. in einer Schönen und fruchtbaren Gegend, 
am Fluffe gl. Namens; 3000 J. Mehrere Kirchen, Hofpitel, Hafen 
für Fleine Schiffe. Tuhy, fteil gelegene, fefte St. am Miño; 4800 5. 
Eitadelle, mehrere Kirchen und Klöfter, Hoſpital; Schleichhandel, Wein— 
und Drangenbau. Bigo, St. an einem Meerbufen; 3000 J. Kaitell, 
3 Kirchen, Klöiter, Hospital, Weinbau. Nedondela, St. am Meer: 
bufen von Vigo; 3000 J. Fiichfang. Caldas del Rey, warme Bär 
der. Bayona, St. am Meere mit Hafen; 4000 J. Fiſcherei, wichtiger 
Handel mit Zwirnftrümpfen. 


35. Provinz Salamanca, 


Sie gränzt im N. an Zamora, im D. an Avila und Valladalid, 
im W. an Portugal und im ©. an Eazeres. 
Salamanca, alte am Abhange eines Hügels am Tormes gelegene 
Hptitdt.; 15,000 J. Liniverftität mit Bibliothek, ſchöne Hauptfirche, 25 
Pfarrfirhen, viele Klöfter und Kapellen, Hofpiräler, Armenhaüfer, 
Leinen- und Wollenweberei. Gieg Wellingtons den 22. uni 1812. 
Ciudad Rodrigo, alte an der Agueda gelegene St. und Feſtung; 
5000 %. Gib eines Biſchofs, S Pfarrfirchen, Klöfter, 3 Hoipitäler, 
ökonomiſche Gefellihaften, Seifenftederei, Leinen: und Wollenweberei. 
Sieg Wellingtons 1808. Bejar, feite St.; 5000 %. Quchwebereien, 
Handel. Alba de Tormes, St. auf einer Anböhe am Tormes. Altes 
Schloß mit Rüftungen und Waffen der Herzöge von Alba. 


36. Provinz Santander. 


Sie gränzt im N. an das atlantifche Meer, im D. an Bilbao, im 
W. an Dpiedo und Leon, und im ©. an Palencia und Burgos. 

Santander, Gt. auf einer Anhöhe am biscayifchen Meer und 
durch Forts geichüßt. Lat. 43% 27' 52”, Long. 13° 51' 57',. Gib eines 
Erzbiichofs, beiuchter Hafen, Handel; 20,000 %. Santillana, Gt. 
unweit der Küfte; 3000 5. | 


57. Provinz San SHebaftian. 


Sie gränzt im N. an den Meerbufen von Biscaya, im DO. an Fran 
reih, im W. an Bilbao, und im ©. an Bittoria und Pamplona. 
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San Gebaftian, fefte und ſchön gebaute Hptfidt. am Meere; 
15,000 5. Lat. 43° 19' 17, Long. 15° 39' 8“. Handel mit Xeder, 
Wolle, Stahl und Eifen. Der Hafen ift fehleht, dagegen der in dem 
benachbarten Los Paſages vortreefih. Zoloja, ©t., 6000 J. 
Gewehrfabrif, Archiv von Biscaya. Fuenterrabia, ehemals regel: 
mäßig befeftigte Dafenitadt an der Mündung der Bidaffoa; 6000 %. 
1659 wurde zwifhen Spanien und Portugal der pyrenäiiche Friede auf 
der in der Nähe liegenden Faſanen-Inſel abgejchloffen. Mondragon, 
St., 4090 J. Gewehrfabrif und Eifengruben. Düate, St., 4000 5. 
Univerfität.. Sn der Nähe Eifenwerfe. Bergara, Öt., 5000 5. 
Bergwerkſchule. 


38. Provinz Segovia. 


Sie gränzt im N. an Burgos, im N.O. an Soria und Guadala— 
jara, im D. an Madrid, im W. an Salamanca, im R.W. an Balla= 
dDolid und im ©. an Avila und Toledo. 

Segovia, alte ummanerte celtiberifche Hptftdt. auf 2 Bergen ge- 
legen, zwijchen denen die Eresma fließt. Sitz eines Biſchofs, 460 Schritte 
lange und 230 Schritte breite Kathedrale, mauriſcher Reftdenzpalaft, 
Münze, römiſche Waſſerleitung, Militärfchule, Tuchmanufakturen; 15,000 
J. El Escorial, in dder Gegend am Guadarrama-Gebirge, Lat. 40° 
35' 50°, Long. 13° 31° 55°, iſt von 3 Geiten von Bergen eingeichloffen 
und ein von Philipp IE. erbautes, prachtvolles Klofter und Schloß mit 
der königl. Gruft. Merfwürdig find die Geidentapeten in den meiften 
Zimmern, der Schlachtenfaal und die prächtige Kirche mit ſchöner Kup— 
pel und Ölockenthürmen. ©. Ildefonſo, Eönigl. von Philipp V. ers 
baute Reſidenz mit Glasfabrif; 5000 5. 


39. Provinz Sevilla. 


Sie gränzt im N. an Badajoz, im D. an Eordova, im W. an 
Huelva und im ©. an Cadiz. 

Sevilla, Hptitdt. mit doppelten Mauern, am Guadalgquivir, über 
den eine Schiffbrücke führt. Lat. 37° 22° 45°, Long. 11° 38' 37". Sitz 
der Audiencia real und eines Erzbifchofs, und einft die Wiege der 
fhönen Künfte und ihrer größten Meifter in Spanien; enge Straßen, 
im Innern ſehr reinliche Saüfer, hinter denen fih Höfe mit Saülen— 
gängen, Blumenbeeten und Springbrunnen befinden; erzbijchöflicher Da: 
laft, Palaft der mauriſchen Könige mit Gärten, alte Börſe, in mwelder 
jest Archive, eine Bibliothek und indiihe Bureaur einquartirt find; 
das Haus des Pilatus, die manrifhe Halle, Univerfität und andere 
wiffenfchaftliche Anftalten; die Kathedrale mit 82 Altären, eine Orgel 
von 5000 Pfeifen, dem Kapitelfaal, der Vorhalle, der Kapelle der Könige, 
wo man die Grabmäler Alphbons X. und Ferdinand I., des Eroberers 
der Stadt, fieht, den Holzichnigereien im Chor u. dal. m. Diefe Kirche 
ift ein wahres Mufeum, dem alle Künfte ihren Tribut dargebracht haben, 
doch ift fie nur ſchön von innen; denn das Aüßere wird durch eine 
Menge Kapellen und Mebengebaüde von jedem Styl verunziert; der 
fhönite Schmuck ift jedody der 370 Fuß hohe Thurm, Giralda genannt, 
den man überall auf 6 bis 7 Stunden in der Nunde erblickt, und der 
bis auf 2 Dritttheile feiner Höhe arabifch ift. Ferner find bemerfens- 
werth: das Hofpital, die Münze, die alte römijche Waſſerleitung von 
400 Bogen, das Amphitheater, das Nathhaus, die Tabacksfabrif, welche 
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eine ungeheüere Menge von Cigarren und Gpaniol liefert, mit Borhof, 
innern Sontainen und Saülenpatio, fo wie mit prächtigem Portale und 
Treppen reich geihmückt it, und in welcher 6 Negimenter bequem logi— 
ren fönnen; umd die große Kanonengießerei. Handel mit Wolle, Wein, 
Pomeranzen und QDueckfilber; 93,000 5%. Carmona, alte auf einer 
Anhöhe liegende St., Lat. 37° 28, Long. 11° 52' 45°, Altes zertrüme 
mertes Schloß, viele Kirchen, Klöfter und Hofpitäler, Olbau; 13,000 5. 
Difuna, hübſche ummanerte ©t., Schloß, mehrere Kiöfter, Hofpitäler, 
Geidenmweberei, Schaf- und Bienenzucht; 14,000 J. Ecija, ummauerte 
St. am Genil, Lat. 37° 32‘, Long. 12° 28’ 45°; viele halb gothiſch, 
halb arabifhe Thürme; 6 Kirhen und 16 Klöfter, fo wie mehrere Ho— 
jpitäler; Schuhmacherarbeiten; 30,000 J. Da Ecija außerordentlich 
warm it, fo wird e8 der Bratofen Spaniens genannt. Moron, hübfche 
St. mit maurishem Schloffe, Dlivenbau; 6000 J. Utrera, St. in 
einer großen Ebene; S900 J. Saline, Dlivenban. 


40. Provinz Soria. 


Sie gränzt im N. an Logrofio, im D. an Teruel, im W. an Burs: 
908, im S.W. an Segovia und im ©. an Guadalajara. 

Soria, hübſche ummanerte Hptftdt. am Duero; 7000 5. Giß 
eines Biſchofs, 13 Kirchen, Klöfter, Denkmal zu Ehren der alten Ders 
theidigung von Numantia (zur Römerzeit), Hofpitäler, Wollhandel. 
Dsma, ummauerte St. am Ukcero, Kathedrale, bifchöfliher Palaft, 
Landwirthſchaft; 5000 3. | 


41. Provinz Tarragona. 


Sie gränzt im N. an Lerida und Barcelona, im ©. und DO. an 
er Meer, und im W. an Zaragoza und Eaftellon de 
a Diana. 

Tarragona, befeftigte Hptitdt. auf einer Anhöhe, an der Mün— 
dung des Francoli in’d Meer. Gib eines Erzbifchofs, prachtvolle Ka: 
thedrale aus dem Mittelalter, und die ältefte gotbifche Kirche Spaniens, 
Erziehungshaus, Seminar, Zeichenfchule, ökonomiſche Gefellfchaft, Ruiz 
nen eines Amphitbeaters, Circus, alte Wafferleitung, Steinkohlenberg⸗ 
werk, umficherer Dafen; 12,000 5. Neüs, regelmäßig gebaute St. 
Sabriten und Manufakturen; 28,000 5. QTortoja, alte befeftigte 
St. am Ebro; 16,000 J. Gig eines Bifhofs, Hafen, Alterpümer, 
Handel, 

42. Provinz Teruel, 


Sie gränzt im N. und N.O. an Zaragoza, im DO. an Gaftelion 
de la 'Plana, im W. an Guadalajara und Euenza, und im ©. an 
Dalencia. 

Ternel, Hptftdt, an der Mündung des Alhambra in den Guadal: 
quivir. Biſchofsſitz, Fabriken, Altertyümer; 10,000 5. Albaracin, 
St. am linfen Ufer des Guadalviar, unweit der Quellen des Tajo und 
Sucar; 3000 J. Bilhofsfis. Catalayıd, St. in fruchtbarer Gegend, 
am Einfluffe des Giloca in den Jalon; 10,000 3. Geifenfiedereien, 
Handel mit Hanf. Daroca, St. in einer fhönen Gegend am rechten 
Ufer des Giloca; 5000 5. Sieg Alphons I. über die Mauern 1121. 


. 888 Eüropäiſches Stantenfuftem. 


‘43. Provinz Toledo. 


‚Sie gränzt im N. an Madrid und Nvila, im D. an Euenza, im 
WB. an Cazeres und Badajoz, und im ©. an Eiudad Real, 

Toledo, Hptitdt. am linfen Ufer des Tajo, auf einem Berge ge- 
legen, im Mittelalter. viel wichtiger als jest; 20,000 J. Eiß eines 
Erzbiſchofs, krumme und enge Straßen, 400 Fuß lange Kathedrale, 
Alkazar, Univerfität, Irrenhaus, Hoipital, Klingenfabrif, Kollegien. 
Alcalä de Henares, ziemlich fihöne, mit Mauern umgebene St. am 
Henares; mehrere Borjtädte, prächtiger Palaft, viele Klöſter, mehrere 
Hoipitäler, von Jimenez geitiftete Univerfitär, Bibliothefen; 6009 5. 
Geburtsort des Cervantes Saavedra 1547. Aränjuez, kleine und 
fhöne St. am Tajo unweit der Einmündung der Jarama, Lat. 40° 2° 
30, Long. 14° 3° 45°, ift gleih Mannheim in Quadrate gerheilt und 
berühmt durch ein Schloß mit prächtigen Sälen, Gärten, Alleen, Waf- 
ſerfällen. Confuegra, fl. St. am Amarguilla Altes Schloß, Maul: 
thiermärkte; 4000 %. Guadalupe, Gt., 3400 J. Wallfahrtsfirche. 
Dceafa, ummauerte St.; 5000 J. Mehrere Kirhen und Klöſter, Miz 
neralquellen, Fabriken, Weizenbau. Talavera de la Reyna, Gt. 
am Tajo; 9000 J. Mebrere Kirchen, Klöjter, Hofpitäler, Artilleries- 
Schule, Manufakturen und Fabriken. Gieg der Engländer und Spanier 
über die Franzofen den 28. Juli 1809. La Guardia, kleine St.; 
4000 3. * | 

44. Provinz Valladolid. 


Sie gränzt im N. an Leon und Palencia, im DO. an Burgos und 
Segovia, im W. am Zamora und Salamanca, und im ©. an Segovia. 

Balladolid, Hptitdt. in jchöner Chene am Einfluffe der Esgueva 
in die Pifuerga. Lar. 41° 39° 14°, Long. 12° 57' 11. 20,000 5. 
Sig eines Bifchofs, königl. Schloß, worin Philipp II. geboren, Kathes 
drale, Univerfität, Schule der ſchönen Künfte, Bibliothef. Medina 
del Campo, St. am Zapardiel; 4000 J. Früher fehr berühmt und 
Nefidenz mehrerer Könige. 14 Pfarrfirhen, mehrere Klöfter und Hoſpi— 
täler, befuchte Meffen, Krapps und Weinbau Medina de Rio 
Seco, ummauerte in fruchtbarer Gegend gelegene ©t., am Flufie gl. 
Namens; 10,000 J. Schöne Marienfirche mit einem 100 Pfund Silber 
wiegenden Hoftiendehältniß, mehrere Klöſter, 2 Hoſpitäler und Manu: 
fafturen. Simancas, Fl., wo das Hauptarchiv von Caſtilien ſich 
befindet. Weinbau. QTordefillas, St. am Duero; 5000 J. 


45. Provinz Valencia, 


Sie gränzt im N. an Teruel und Caftellon de la Plana, im W. 
an Euenza, im D. an das mitrelländiiche Meer und im ©. an Alicante, 

Balencia, befeftigte Hpftdt. mit dem Beinamen la hermosa, d. h. 
die Schöne, in einer fruchtbaren Ebene, */, Stunde vom Meere ents 
fernt, Lat. 39° 28° 45°, Long. 17°. 15° 14, am Guadalaviar, über 
welchen 5 ſchöne jteinerne Brücken führen. Sitz eines Erzbifchofs, einer 
Audiencia, befuchte Univerfität, 7 Kollegien, königliche Akademie der 
fhönen Künfte, Gefellfchaft der Landwirthichaft und des Ackerbaues, 
kliniſche Schule, 2 öffentliche Bibliotheken, botanifcher Garten, Kathes 
drale mit einem Hocaltar von maffivem Gilber, Zollbaus, Theater, 
Börfe, ſchöne Spaziergänge, Fabriken und Handel; 65,000 3. In der 
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Nähe der Flecken Grao mit einer Nhede, die den Hafen von Balencia 
bildet. Liria, St., 13,000 J., die Gewerbe freiben. Segorbe, St. 
am rechten Ufer der Palancia; 7000 J. Sitz eines Bifchofs, römilche 
Alterthümer. Murpiedro, das alte Sagunt, ummauerte ©t. an der 
Palancia, 1 Meile vom Meere und auf einem hoben fteilen und ſchma— 
len Bergrücden; 8000 3. Nedoute, 7 feite Sclöffer, Ruinen und 
römiſche Denfmäler. 


46. Provinz Dittoria, 


Sie gränzt im N. an ©. Sebaftian und Bilbao, im D. an Pams 
plona, im W. an Burgos und im ©. an Logroño. 

Bittoria, ummauerte Hptitdt. auf einer Anhöhe an der Zadorra. 
Handel mit Stahl und Eifen. Gieg Wellingtons den 21. Juni 1813, 
Drdufa, St. am Fuße des cantabriichen Gebirges; 5000 J. 


47. Provinz 3amora, 


Sie gränzt im N. an Leon, im O. an DBalladolid, im W. an 
Drenfe und Portugal, und im ©. an Salamanca. 
3amora, alte Hptftdt. mit Wählen, am Duero, über welchen eine 
Brüce von 16 Bogen führt; 6000 J. Gib eines Biſchofs, Kathedrale, 
23 Pfarrkirchen, Klöfter, Seminar, Kriegsichule. Toro, ummauerte, 
in einer fruchtbaren Ebene gelegene St.; 5000 J. 22 Pfarrfirchen, 
Klöfter, mehrere Hofpitäler, Obft: und Weinbau. Schlacht 1476. 


48. Provinz Baragoza, 


Sie gränzt im N. an Pamplona, im N.O. an Huesca, im O. an 
Lerida und Tarragona, im W. an Ooria und Ternel, und im ©. an 
Gajtellon de la Plana. | 
.  BZaragdza, Hptitdt. am Ebro in einer Ebene, enge und krumme 
Straßen, die Eafa de la Sufanta mit ſchönem Porticus, Haus des 
Palafor, Palaſt des Marquis von Ayerbe, Palaſt des Herzogs von 
Medina Eeli, Kirhe Nueftra Sefiora del Pilar von 500 Fuß Länge, die 
Kathedrale oder La Seu im gothiſchen Style; Gib eines Erzbilchofg, 
Seminar, Univerfitär, Bibliothek, ökonomiſche Gefellihaft, Akademie 
der jchönen Künfte, Seidenweberei. Aufitand gegen die Franzoſen den 
28. Mai 1808. Belagerung und blutiger Kampf bis 15. Auguft. Bes 
lagerung den 20. Dechr. Kampf in den Straßen, Haüfern und Kellern 
der Stadt 1509. Megquinenza, St. am Einfluffe des Segre in den 
Ebro; Eitadelle; 5000 J. Tar azona, Gt. an der Gränze von Was 
vara, = Abhange des Moncayo = Öebirges. Bilhofsfig, Fabriken; 
11,000 J. ( 


Spaniens Kolonien, 


Die außereüropäifchen Beftandtheile des Grundgebiets von Spas 
nien haben wir bereits früher genannt und ihre Größe nachgemiefen. 
Jetzt ift es nöthig, die geographiichzitatiftifchen Beitandrheile näher in’s 
Auge zu faffen. | | 
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1. Kolonien in Afrika, 


a) Die canarifchen Inteln. 


Sie liegen zwifchen 27° 39 und 29° 26° Lat. '/ W. bis 4/,° O. 
und find gebirgig und vulfanifch. Bier große und fcharf von einander 
abgefchiedene Sormationen follen diefe Inſeln zufammenfegen: augitifche 
Geſteine, feldjpathiiche Gejteine, tertiäre Gebilde, neüe Laben und Pro: 
dufte der legten Eruptionen, Die augitifhen Gefteine nehmen das 
Küjtenland und die mittleren Höhen ein. Die inneren Berge der Inſeln 
und die Abhänge ihrer großen primitiven Krater beſtehen aus feldipa= 
thigen Kryftallen. In dem untern Theile der Kalktuffe trifft man große 
Bloͤcke und Bruchſtücke von Baſalten. Die Kalfablagerung ift nicht fehr 
mächtig. Das Mineralceich bietet wenig Ausbeüte, doc find die vul—⸗ 
faniihen Erzeügniffe auf allen diefen Inſeln im Überfluß vorhanden. 
Das Klima it mehr trocken als feücht, der Dimmel am Tage unbewölft, 
der Negen im Sommer jelten und die hoben Berge auf Tenerife und 
Palma find im Winter mit Schnee bedeckt. Auch herrichen zu leßterer 
Zeit heftige Orkane, es fallen Wolfenbrüche, und zuweilen weht der 
Alles ausdörrende Harmattan von Afrika her. 

Durch ihre geographifche Lage vereinigen die Inſeln in ihrem Be: 
zirfe eine große Anzahl von Pflanzen beider Halbfugeln der Erde; 5.2. 
Südfrüchte aller Art, Zucker, Wein, Bataten, Datteln, Getreide, Baum: 
wolle, DOrfeille, Drachenblut, viele Farrenfraüter, Mooſe und Lichenen. 
Die Klaffe der Saügethiere int fehr beſchränkt. Einheimifche Thiere find 
die Ziegen, Schafe, Schweine und der Hund. Andere IThiergattüngen 
find: die Kaninchen, von denen man bier eine DBarietät, die ganz ſchwar— 
zen, bemerkt, und die Fledermaüfe aus der Gattung der Blattnafe, 
Alle übrigen Saügethiere, die man auf diefen Inſeln findet, wie Kameele, 
Pferde, Dchfen, Ratten u. f. w., find zu verfchiedenen Zeiten dafelbit 
eingebrocht worden. inheimifche Vögel find die Raubvögel mit dem 
Federhals, darunter 2 Arten von Habichten, 2 Arten von Sperbern und 
zweierlei Falken, ferner 2 Arten von Nachteülen, wovon Die eine ganz 
weiß it; zur zweiten Ordnung gehören die Keilichnäbel; dann folgen 
die Ichwimmfüßigen, die hühnerartigen Vögel, z. B. die Familie der 
Tauben, das Nebhuhn, eine Art Wachteln, die Trappen und die Stelzen— 
füßler. Zu den Gingvögeln gehören: eine Art Amjeln, die Finfen, 
Grasmücken, Kanarienvögel, Stieglige, Lerhen n. ſ. w. Auch findet 
man Baumfpechte, Wiedehopfe, 2 Arten von Kufuf, Enten, mehrere 
Arten von Störchen, Bachftelzen, 2 Arten von Hausſchwalben, eine Art 
Eisvogel, Drofeln u. dgl. m. Von kriechenden Thieren find die Eidech- 
fen bemerfenswertb, deren e8 eine Menge gibt. Bon der Familie der 
Sröfche gibt es den grünen und grauen Froſch. Fiſche findet man an 
den Küften in Menge, ebenfo Scalthiere, 3. DB. Krabben, Krebfe u. 
dgl. m. Unter den zahlreichen Inſekten verdienen die Spinnen, Bienen, 
die Taufendfüße, Mücken, die Kameelsfaus, Wanze ꝛc. Ermähnung. 
Käfer finden fi mehrere merfwürdige, 3. B. 5 Arten Kornwürmer, 5 
Arten von Holzböcen, 10—12 Arten von Scarabäen, mehrere Arten 
von Lauffäfern u. f. w. Bon Thierpflanzen gibt es einige ſchöne Ma— 
dreporen, 2 Arten von fehr interreffanten See-Igeln und eine Menge 
Geefterne. — Die Zahl der Inwohner beträgt eiwa 200,000 Seelen. 
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1. Intel Allegranza, 


die nördlichite der Ganarien, beiteht aus Lava und Niche, das Erzeügniß 
eines jest erlofhbenen Bulfans. Sie erhebt ſich 959 Fuß tiber den Mee— 
resipiegel. Der Nand des Kraters ift noch vollfommen zu erfennen und 
auf dem Grund wird die Sodapflanze gebaut. Im Weiten find die 
Klippen fteil und 700 Fuß hoch. Die 40 Perſonen, die auf der Inſel 
wohnen, befchäftigen fich Hauptfächlich mit dem Einfammeln von Orfeille, 
Der einzige Landungsplaß ift an der Südſeite, woſelbſt eine Höhle vom 
Meere aus in fehiefer Richtung ſich gegen 500 Schritte weit fortzieht 
und in eine Fleine, fandige Bucht auslaüft. Der einzige Anferplag ift 
eine halbe Meile vom Ufer entfernt. 


3, Intel Lancerota. 


Sie dehnt fih in norddftlicher und füdwejtlicher Nichtung aus, ift 
etwa 31 Meilen lang und 5—10 Meilen breit, gebirgig, vulfanifchen 
Urfprungs und hat mehrere erloichene Vulkane. Der böcfte Punkt ift 
Montana Blanca, etwa 2000 Fuß über dem Meeresjpiegel und fait in 
der Mitte der Inſel gelegen. Am ndrdlihen Ende zieht fih eine Wand 
von ſteilen Klippen in füdweftlicher Nichtung bis etwa 7 Meilen fort 
und endet in einer großen, fandigen Ebene, wo im Sabre 1825 ein vul: 
Fanifcher Ausbruch ftattfand und 2% nicht unbedeutende Hügel emporitie- 
gen. Minder teil als die weftlichen find die Dftlichen Ufer. Sm Mit: 
telpunfte der üftlichen Seite befindet fi) der Hafen von Made, eine 
Fleine, aber fichere Bay mit 2 Einfahrten, die durch bombenfefte Forts 
vertheidigt werden. Der Boden ift zerfeßte Lava, und der hier wach 
fende Wein weit beffer als der der übrigen Inſeln. Die Bevölkerung 
der Inſel beträgt gegen 17,500 Geelen. Arecife, St. füdli vom 
Hafen, zählt viele große Haüſer und gegen 2500 J., die fich meiſtens 
mit Fiſchfang befhäftigen. Die Fahrftraße zwilchen dieſer und der fol- 
genden Inſel wird Bocayna genannt, it A—6 Meiten breit und hat 
eine Waffertiefe von 15 —20 Faden. Man findet gute gegen die Nord: 
oftwinde gefhüste Ankerplätze. 


3. Infel Fuerteventura, 


Sie ijt eine von Nordnordoit nah Südſüdweſt lange und im Durch 
fchnitt 12 Meilen breite Inſel, und im Ganzen weniger gebirgig als die 
übrigen, obgleich die Anhöhen am nördlichen und füdlichen Ende ſich 
2500 Fuß über dem Meeresfpiegel erheben. Gegen Norden erblickt 
man eine Gruppe erlojchener Dulfane, von denen einige, 3. DB. Der 
Monte Mudo, 2160 Fuß Hoch find, und die fih, füdlich vom Hafen 
Cabras, öſtlich und weſtlich nach dem Meere hin ausbreiten, zu bei— 
den Geiten der Nichtung der Küfte etwa 30 Meilen weit folgen, fich 
dann wieder vereinen und ſo eine große, unfruchtbare Ebene einichließen. 
Die Inſel Hat nur 2 Ströme reinen Waflers, die auf dem Gebirge 
Atalaya (Wachtthurm) entfpringen und das Thal Dliva bewäſſern, 
welches außerordentlich fruchtbar ift. Die einzigen Baüme der Inſel 
find Dattelpalmen und Feigenbaüme. Die Ausfuhr befteht in Soda, 
Drfeille, Korn, Kameelen, Honig und Ziegenfellen. Die einzige gepfla= 
fterte Straße, ungefähr 10 Meilen von Cabras, führt gegen Bentacu— 
ria oder La Billa. Die übrigen Wege folgen nur der Richtung des 
Thals. Bentacuria, Hptſtot. Cabras, an der Dftfeite der Inſel, 
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Haupthafen und unbedeütender Ort mit 1000 J., wo die Ausfuhrartikel 
verladen werden. 


4. Intel Canaria. 


Sie ift die fruchtbarite unter allen canarifchen Snfeln, etwa 51 Q.M. 
groß, an der Küſte felfig, aber mir fiheren Häfen und Anferpläßen ver: 
jeben. In der Mitte erhebt fich ein hohes Gebirge, weldes faft ganz 
unangebaut ift. Die Mineralquellen find zahlreih undgdie Inwohner 
beicbäftigen fi mir Geefalzbereitung, Fifchfang, Viehzucht, Wein:, Öl: 
und —— Die Hauptſtadt ift Palmas und deren Hafen Puerto 
de la Luz. 


5. Intel Gomera, 


Sie gleicht den vorigen Inſeln und ift etwa 7 D.M. groß. Haupts 
ftatt it San Sebaſtian. 


6. Intel Palma. 


Sie liegt unter 28° 40° 20° Lat. und 20° 15° Long. von Paris, bat 
ebenfalls hope Gebirge, anfehnlide Waldungen und liefert fchlechten 
Wein, Zucerrohr und Mandeln. Zu bemerfen ift der Bulfan Taga— 
late, der im Sahre 1646 einen fohrecklihen Ausbruch verurfadhte und 
deilen Gipfel noch jegt raucht. Das Merkwürdigfte diefer Inſel ift die 
außerordentliche Höhe im Dergleich mit ihrer geringen Ausdehnung, denn 
die Küften umfaffen mit allen Eonturen nur 23 Lieues, und der hödhfte 
Punkt des Landes hat eine Höhe vom 7234 Fuß über dem Meere. 
Diefe Höhe erfcheint noch viel bedeütender, wenn man auf dem Gipfel 
des Pico de los Muchachos fteht, und auf der einen Geite die Uferfelfen, 
auf der andern den unermeßlichen Krater Ya Ealdera betrachtet, deflen 
Tiefe 5000 Fuß beträgt. Gegen die Südweſtküſte bin öffnet fich die 
Schlucht Las Anguftias, welche die große Maffe der Inſel vom Mittel: 
punft bis an’s Ufer in 2 Theile theilt. Die urfprünglihen Inwohner 
von Palma, die Öuanchen, nannten die Inſel Benahoave, was, nad) 
Abreu Galindo, „mein Land« bedeütet. Hauptftadt ift Santa Err;. 


7. Intel Ferro oder Hierro, 


Sie ift etwa 5 O.M. groß, hat Mangel an Waffer, über 5000 J. 
und wenig Anbau. Der von diefer Inſel benannte erfte Meridian geht 
fajt */.° öftlich neben ihr vorbei. Hauptſtadt ift Val verde. 


8. Infel Tenerife, 


Sie ift die größte der canariichen Inſeln, 12 Meilen lang und fehr 
gebirgig. In der Mitte erhebt fihh der Bulkan, der Pico de Teyde, 
der nach den barometrifchen Mefjunaen von L. v. Buch 12,131 Fuß hoch 
fein fol. Nach Alifon zeigen ſich auf Tenerife die augenfälligiten Spu— 
ren von großen Ummwälzungen, welche durch vulfaniiche Aktion bewirkt 
worden: Kratere von ungeheürer Ausdehnung und Tiefe; durch Erup— 
tionen erzeügte Kegelberge; Lavaſtröme, nad allen Richtungen verbreis 
tet; Ablagerung weißer und jchwarzer Lapilli und Qufe, und ſchwe— 
felige Dämpfe aus dem Pico aufiteigend. Die Laven find höchſt ver⸗ 
ſchieden, und die meiſten dichten derſelben wirken ſehr auf die Magnet— 
nadel, weil fie reich an Titan-haltigen Magneteiſen find. An der 
Meeresküſte, etwa 5 Min. weſtwärts von Orotava, kommen Baſalte 
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von regelrechter heragonaler Geftalt vor. Gaülenförmige Laven findet 
man auch in verfchiedenen Schluchten auf beträchtlicher Höhe, ja ſelbſt 
in den Cañadas del Pico, die 8000 Fuß höher find als das Meer. Im 
6.8. des Orotava-Thales, an einer Stelle, genannt los DOrganog, 
findet fih der Krater eines erlofchenen Bulfans, welcher, nach Aliſon, 
augenfällig zufammengebrochen ift und nur ein Feines Thal, Agua 
Manfa, bilder. Die eine Seite des Schlundes ift nod vorhanden. Auf 
der Weſtſeite der Inſel, im Thale von Bilna, trifft man hoch empor— 
‚tragende Trapp-Öänge, und auf einigen Eleinen Bulfanen (Montafetas 
genannt), welche mit Schlacenftücen überdecdt find, ſieht man hohle, 
balbrunde Mailen, welhe Altfon als vulkaniſche Bomben bezeichnet. 
Die Inſel ift im Ganzen fehr fruchtbar. Hauptftadt ift Santa Eruz 
an einer fiheren Bucht, Gib des Gouverneurs und Haupthafen aller 
Snfeln; 10,000 3. Guiamar, Gt. in deren Nähe fich Schöner Dim: 
fteim und nee befinven; 3000-%. Orotava, ©t., 5000 J 
Botanifcher Garten und in fhönem Thale gelegen, deffen Sſigraͤnze die 
Berge Pedrogil, La Florida und La Resbala ausmachen. Laguna, 
St. auf einer hohen Evene; 9000 %. Icod, im Thale gl. Namens; 
3000 |. 
b) Die Prefidios von Granada aus verwaltet. 


Sie liegen in Marokko und find: 1) Ceuta, ftarf befeftigte ©t., 
Gibraltar gegenüber; Hafen; 10,000 J. 2) Peñon de Velez, befe- 
ftigte 6t.; 1000 %. 3) Albucemas, ebenfalls befeitigte St.; 8000 
5. 4) Melilla, St., 3500 J. Berühmter Honig. 


c) Die Guinea-Inteln. 


Sie liegen 15—20 Win. von der Küjte Guinea’s, in dem großen 
Bujen diefes Landes, zwijchen 3° 30° N. und 1° 30° ©., find Elein, fehr 
‚gebirgig, aber fruchtbar, geſund und von allen Seiten den Seewinden 
ausgeſetzt. 

1. Inſel Fernando del Po. 


Sie iſt die nördlichſte, gegen 12 Min. groß, von vulfanifcher Bil: 
dung, liegt nahe an der Küfte und wird von etwa 5000 Negern bewohnt, 
die etwas portugiefiihes Blut in den Adern von der Mannfhaft eines 
portugiefifchen Schiffes haben, welches in den eriten Zeiten der Ent: 
decfung an diejer Inſel scheiterte. Sie bauen Yams in großer Menge, 
find gute Fiſcher und lieben die Eingeweide von Vögeln und Schafen 
fehr. Kleines Rothwild gibt es in Menge auf der Inſel. Sm Fahre 
1827 legten die Engländer, die von hier aus ihre Entdecfungsreijen nad) 
dem Inneren Afrifa’s unternahmen, bier eine Niederlaffung an. Der 
Plaß der Niederlaffung beißt Clarence Eove mit der befeftigten Lands 
zunge Point William. 


2. Die Prinzen-Intel, 
ſüdlich von der „porigen, jeit 1778 ſpan. Beſitzung, ift etwa 15 Dr 
groB, bat 3000 J. und eine kleine St. mit gutem Hafen. 

3. Inſel St. Thomas. 


Sie iſt etwa 25 Min. groß, bat Reichtum an Zucker an Baum 
wolle, und hat etwa 12,000 J. Hptfide. gl. Namens, 2000 5 


894. Eüropäiſches Staatenfyftem. 


4. Intel Ano bon, 


Sie hat fteile Küften, etwa 600 J. und einen einzigen Landunges 
plaß, bei welchem fich ein Städrchen befindet. 


2. Kolonien in Amerika, 


1. Intel Cuba. 


Sie ift die größte aller Antillen und befteht meiftens aus Hügelland, 
deſſen höchſte Gipfel im N. der Pan de Guaijabon 1900 Fuß und der 
. Dan de Matanzas nicht ganz 1300 Fuß erreiht. Bedeütender dagegen 
ift die im ©. bhinftreichende Gebirgsfette, wo der Pico von Zarquino 
und der von Pedrillo 7700 Fuß hoch find; im ©.D. beißt das Gebirge 
Schlangengebirge. Der Bovden ift nicht überall gleich fruchtbar, am er- 
giebigften aber im W. Die Temperatur, obwohl das Jahr hindurd 
von 0 bis 27° R. wechlelnd, iſt doch dem Gejundheitszuftand im Allge: 
meinen zuträglich, die Regenzeit ausgenommen, wo das gelbe Fieber 
und andere Ichwere Krankheiten vorkommen. Im Innern der Inſel 
berricht jedoch das Fieber niemals. Die Nervenempfindlichkeit iſt in 
Diegem Klima fehr groß: die Morgen find warn, die Abende und die 
Nächte Falt und feucht, Die Hauprerzeügniffe der Inſel find: Taback, 
Zucer, Kaffee, Baummolle, Indigo, Wachs u. dgl. Drangen und 
Ananas find groß und füß, andere Früchte wenig oder gar nicht ange: 
baut, und nicht jo gut wie in Eürvpa. Im Jahre 1836 wurten 108 
Mil. Pfund Zucker und 60 Mill. Pfund Kaffee ausgeführt. Die Menge 
des ausgeführten Tabacks läßt fih nicht mit Sicherheit beftimmen, weil 
die hohen, auf den Taback gelegten Abgaben, einen bedeütenden Contre— 
bandhandel veranlaffen. Zährlich Eommen 2000 fremde Schiffe mit 325,000 
Tonnen nad Euba, deſſen bedeütendfter Hafen nächſt Havana der von 
Mantanzas ift. Die Zahl der Inwohner, unter denen viele Neger find, 
beträgt etwa 400,000 Seelen. Die Inſel ward durch Colombo 1493 ent— 
deckt, aber erit 1511 erobert, bildet ein General:Kapitanat, ift in 2 
Goupvernements und 3 Intendanzas eingetheilt. La Havana, flarf be: 
feitigte St. an einem Bufen der nördl. Küjte, deffen Eingang durd 2 
Forts vertheidigt wird; 138,000 3. Großer und fiherer Hafen, nad 
New: Horf die größte Handelsftadt der neüen Belt, prachtvolle Kirchen, 
Univerfitär, Admiralität, Arjenal, QTabacksfabrifen, theol. Seminar, 
Sig eines Bifchofs, botanifcher Garten u. j. w. In der Nähe pracht— 
volle Kandhaüfer, Wohnungen, Kaffee-Pflanzungen und Allen von Pal: 
men. Santiago de Cuba, St. an der füdl. Küfte; 13,000 J; Dans 
vel, Sitz eines Erzbifhofs. ©. Carlos de Mantanzas Öt., 13,000 
J.; Hafen, Handel, ITropffteinhöhlen in der Nähe. Baracva, Et. 
nach der Dftipige zu; 20,000 3. Espiritu Ganto, ©t., 10,000 J.; 
Hafen. Billa del Principe, St., 20,000 $. Gib des oberiten Ge 
rihtshofes, Hafen. San Salvador del Bayamo, St., 9000 J. 


2. Intel Puerto Rico. 


Sie liegt neben den nördlichiten Fleinen Antillen, ift gebirgig, an 
den Küſten ungejund, aber fehr fruchtbar, befonders an Taback, Reis, 
Kaffee und Zucker; liefert etwas Gold und treibt Maulthier: und Rind— 
viehzucht. Die Zahl der Inwohner beträgt etwa 225,000 J. Hptſtdt. 
San Juan de Puerto Rico, auf einer Infel, die durch einen Damm 
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mit der nördlichen Küfte verbunden ift; 20,000 $. Sitz eines General: 
Kapitäns und eines Biſchofs; Hafen. 

3. Die Palage- und Schlangen-Intel, 
die zu den Jungfern-Inſeln gehören und über 3300 3. haben. Die Da: 
neben liegende unbewohnte Krabben: $nfel oder Bieque wird von 


Spanien in Anſpruch genommen, doc auch von Dänen und Engländern 
zur Fiſcherei benußt. 


3. Kolonien in Afien und Auftralien. 


1. Intel Mafila oder Luzon, 


Sie gehört zu den Philppinen, iſt von vulfanifcher Bildung, gebir- 
gig, liefert Baumwolle, Kakao, Sago, Zimmet, Kaffee, Zucer, Wachs, 
Ebenholz, Indigo 2c., Waſchgold, Perlmutter und Wild, wird von Mes 
gern, Malaien, Chinefen und Spaniern bewohnt, und ift im Innern 
noch ziemlich unbekannt. Mafila, Hptitdt. an der weitlichen Küfte, 
ift Schön gebaut und hat weitlaüfige Vorftädte; 160— 170,000 J. Giß 
des General: Kapisäns, eines Erzbischofs, Kollegium, Meanufafturen, 
fchöner Hafen, bedeütender Handel und Forts. Bidondo, Handelsftadt 
mit fchönen Haüſern und breiten Straßen. 


2. Die Bilfayer-Inteln, 
Sie liegen zwifchen Mafila und Magindanäo und heißen: Min: 
Doro, Negros, Zebu und Panai. | 
3. Die Babuyanen- und Bafchi-Infeln. 
Sie liegen im N. von Maßila, find klein und noch fehr unbekannt. 


4. Der Antheil an der Intel Magindanäo. 
Den Spaniern gehört nur die Stadt Sambuangam im Welten, 


5. Die Marianen-Gruppe, Ladronen- (Diebs-Infeln), Lazarus-Inteln. 


Sie liegen im N. des Aquators, find die nördlichiten Inſeln Aus 
ftraliens, meiftens vulfanifch, haben noch Feüerberge, find großentheils 
fruchtbar, geiund, reih an Baumwolle, Reis, Mais, Indigo, eüropäi— 
hen Hausthieren und find nur wenig bewohnt. Die bedeütendfte Inſel 
it Guam oder Guaham mit der Stadt San Ignacio de Agaña; 
4000 5.; ferner Rota, Tinian und Saypan. | 


Die Shweiz 


Das Sand, 


1. Lage und Gränzen. 

Die Schweiz enthält den größten Theil des rheinifhen Hochlandes, das 
Hochgebier der Rhone, einen Theil von jenem des Doubs, Inn und Teiftn, 
gleicht der Geſtalt nad) einem Kreife, liegt zwifchen 45°/, und 47°/,° Lat, 
und 23'%, und 28° Long., gränzt gegen D. und N. an Deütfchland, nämz 
lih an das Kaiſerthum Ofterreih (Tirol und DVoralberg), das Fürften- 
thum Lichtenftein, die Königreiche Baiern und Würtemberg und au das 
Großherzogthum Baden; gegen ©. an das Königreih Sardinien (Pie: 
mont und Savoyen) und an das Kaiſerthum Ofterreich (das lombardiſch— 
venetianische Königreich), und gegen W. an das Königreich Frankreich. 


- 2. Größe. ' 
Der Flähenraum der Schweiz wird verichieden angegeben, nad) 
Einigen beträgt er 875, nach Andern 718, Q.Meilen. 


3. Politiſche Eintheilung- 

Nach der Drganijation von 1814 und 1815 wird die Schweiz in 22 
Kantons eingetheilt, die 25 Staaten bilden (denn die Kantons Appen= 
ze, Bajel und Unterwalden enthalten jeder zwei unabhängige Theile). 
Folgende Tabelle gibt eine Überſicht diefer Eintheilung, bei der die al: 
phabetiihe Drdnung zum Grunde gelegt it; zugleich enthält fie den Flä— 
henraum eines jeden Kantons in Q. Meilen. 

Flächeninhalt in AM. 
De ne N 


° > Tas 


1 Pula 

Appenzell, Außer-Rhoden ' 
Appenzell, SnnersRhoden $ 
Baſel, — 

Bajel, Lagbſchett 
BE TE WS 7 700— 
Fee 6) SE Fe 
&t. Gallen ee ET AR IRRE u, ee 39,27 


o J 0 8,71 


Genf a u‘ ET 2 BE 4,51 
Glarus ® ‘ 13,2 
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Flächeninhalt in Q.M. 


Graubünden sn HR E10 
Luzern ® . . . * . Er , . ° > v . 27 ,9ı 


Mettenburg'i rn. . 13122 
Schaffhaufen ... . .» S 
Schwyz . a ee ren 1 
Solothurn . FR ren DER 
Teſſin 6 TR IT EN ——— 
Thurgaaa. 12,66 


Unterwalden ob dem alba.) m 
Unterwalden nid dem Walde) * " ""° er 
1 SV EL Eee. «229 197 1 AREERE [—⏑ — 
ad er re ae ea 
ebenen tue een 
rare ar Hate) Een Fern ien 


zug . . . . D . 0) . P) . 5 » > . . 4,03 f r 
Die größten Kantons find demnach Graubünden, Bern, Wallis, 
Waadt, Teffin, St. Gallen und Zürich. 


4. Phyſiſche Befchaffenbeit- 
Gebirge. 


Die Schweiz ift ein Gebirgsland und zwar das höchſte in Eüropa, 
und wird von den Ketten der fogenannten CentralzAtpen und der 
Jura durchzogen. Erftere beginnen mit dem Montblanc, dem böchften 
Berge der gejammten Alpenfette (14,700 Fuß Höhe über dem leere), 
und erftrecken fich in ihrem Hauptzuge bis zum Groß:Glockner (11,980 
F.). Die Eentral:Alpen zerfallen in drei Theile: in die penninifchen, 
lepontinijhen und rhätifhen Alpen. Die penninijchen Al: 
pen, weldhe Piemont von Wallis fiheiden — bemerft Lug — ziehen fich 
vom Montblanc über den Eol de Ferret und Col de Fenetres zum gro— 
Ben St. Bernhard, zwifchen feinen beiden Gebirgsftöcken, Point de Dro— 
nag nnd Velan (10,240 F.), führt der höchfte, auch im Winter ge— 
brauchte (7670 Zuß hohe) Alpenpaß durch. Das Gebirge verfolgt ferner 
feinen Lauf über den .Combin (13,250 F.), Col d'Oron, die Dent d'Her— 
rens (12,670 5.) zum Gervin oder Matterhorn (Gochhorn, 13,850 F.) 
mit der Gt. Theodulsſchanze zur Nofa, dem höchiten Berge der Schweiz 
(14,220 F.). Mit diefem endigten die Alten den Zug der penninifchen 
Alpen; wir fegen aber denfelben noch fort über den Moro und das 
Sletihhorn zum Simplon, der bequemiten, aber für den Handel am 
wenigften benußten unter den vier Hauptftraßen der Schweiz; ihr böch— 
I ift 6170 Fuß, und fie verbindet Ober-Wallis mit der Lom— 

ardei. | 

Die lepontinifhen oder Schweizer: Alpen ziehen fih vom 
Simplon bis zu dem Bernhardin, über das Mäderhorn, Gries, Nufes 
nen zu dem gewaltigen Gebirgsitocf St. Gotthard, mit feinen Hörnern 
Fieudo, Fibia und Proza. Auf feiner Höhe verbindet er das Urferen= 
mit dem Livinenthal. ſtlich jest er den Hauptzug fort über den Berg 
Kanaro, Lukmanier, Greina, Dogelberg (NRheinwaldhorn) und Ramit— 
born; diefe legtern tragen aud) den allgemeinen Namen Adula. 

Die rhätifhen Alpen gehen vom Bernhardin (6580 F.), der 
dritten Hauptitrage, über das Tambohern zum Splügen (6510 F.), der 
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vierten und älteſten Hauptſtraße des Centralgebirges, und dann zum 
Septimer; hier gabelt ſich das Gebirge und bildet das Engadin; der 
eine Zug geht über den Maloja zum Mont del Oro, die Berninakette 
zum Umbrail und Wormſerjoch; bier geht der Zug durch die Schweizer: 
gränze in’s Tirol zum Gtilfferjoch und den DOrteler u. ſ. w. 


Don dem gewaltigen Gebirgsfnoten, dem St. Gotthard, tem Haupt: 
gebirgsitock des weitlichen Eürppa’s, dem Mittelpunfte der gejammten 
Alpenfette und der Waſſerſcheide dreier Meere: des atlantiichen, mittel: 
ländiſchen und adriatiichen Meeres, gehen Strahlen nach allen Richtun: 
gen (fährt L. fort); wir bezeichnen aber bier zunächst die den oben be= 
fchriebenen Hauptgebirgszug begleitende nördliche Kette. Ein Dauptaft 
derjelben laüft über die Furka, Quelle der Nhone, S.W. unter tem 
Namen Berner Alpen bis St. Morig an die Rhone, und bildet mit 
dem ihm gegenüber ftehenden Hauptgebirgsfamm das Thal von Wallis; 
in demſelben Zug befinden fich der Galenſtock (11,330 F.), der höchſte 
Berg Des Urnerlandes, der Grimjel (5570 F.), ein Gebirgspaß aus dem 
Hasli nad Oder: Wallis, mit dem Geidelhorn, das Finfteraarhorn 
(12,234 %.), dem höchften Berg in den Berner Alpen, die Bifcherhörner, 
der aüßere Eiger und der innere Eiger oder Mönch (12,270 $.), das 
Sungfrauhorn (12,870 $.), das Mittaghorn (11,270 F.), das Breithorn, 
Das Tſchingelhorn (11,690 F.), das NRinderhorn (10,960 F.). Die 
Gemmi (ein ftarf befuchter Paß aus dem Kanderthal nach den Bädern 
zu Leuf) mit dem Daubenhorn, Schneehorn, Wildftrubel (10,300 F.), 
Norbachſtein und Rawyl, Schneefcheide, Wilthorn, Arbelhorn und Ga- 
netich, ferner über das Odenhorn, die Diablerets und Lie Dent de 
Morcles; diefem gegenüber, jenfeits der Rhone, fteht die Dent de Midi, 
mit welchem die Linie mit den Weſt-Alpen zufammentrifft. 


Ein anderer Dauptaft geht von dem fi an den Gotthard anleh: 
nenden Berg Kanaro N.D. über die Berge Sirmadun, Baduz, Chri— 
ftillino und Criſpalt (10,240 8.) zum Kreuzlipaß, dann über die Rus 
pletenalpen zum Dödj, dem höchſten Bera des Landes Ölarus (12,890 
5), ferner über den Kiftenberg, Hausſtock, Jätzſchlund (Danirerpaß), 
Salzhaber (Segnespaß) und Tichingel zur Scheibe, dem Gränzftock der 
Kantone Glarus, St. Gallen und Graubünden; weiter über das Rin- 
gelhorn und den Galanda bis an den Nheindurchbruch, wo dieſer Zug 
jenfeits defjelben fi) mit dem Nhätifon, der nördiichen Gebirgsfette 
Bündens gegen Voralberg, fortfegt. In demfelben liegen: Seſſaplang, 
Gafalljoh, Schweizerthbor, Rothhubel, Litznerſpitz, wo fie mit dem Ja— 
nithalerfenner mit der öſtlichen Dauptfette wieder zulammentreten. 


Eine dritte Gebirgsfette wird noch angenommen, die fih durch die 
Mitte der Schweiz zieht; fie beginnt mit dem Tour d'Ay dftlich vom 
Genferjee, ziebt fich über den Dent de Jaman zu dem Branclaire an 
der Südfeite des Kantons Freiburg, zum Stockhorn, am Eingang in’s 
Berner Oberland, geht dann zwiſchen den Kantonen Unterwalden und 
Luzern zum Pilatus, von da über den Bierwaldjtätter See zum Nigt, 
dann hinaus in’s Appenzellerland zum Gentis. Da aber diefe Kette 
nicht, wie die erfte und zweite, zujammenhängend, fondern durch meh- 
rere Flüffe und Bäche durchbrochen ift, fo verfolgen und erweitern wir 
dieje durch die Auslaüfer und Verzweigungen, die aus der zweiten 
Hauptkette nördlich hervortreten. 

Bon Tour DAY geht ein Zweig über den Dent de Jaman und der 
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Sane-Durchbruch zum Branclaire und der Quelle der Senſe, wodurch 
der Kanton Bern vom Kanton Freiburg geichieden wird, 

Aus den Berner Alpen laufen von Sanetic bis zum Grimfel meh: 
rere Aſte nördlich in das Berner Oberland aus. 

Bom Galenſtock geht ein Hauptzug über das Suſtenhorn (10,910 5.) 
und den Guitenpaß (6980 5.) zum höchiten Berg des Landes Unterwal— 
den, dem Titlis, deffen höchſter Gipfel die Gtolle (10,820 F.), bier 
theilt fich diefer Zug und verlängert fih nordwärts uber die Surenen— 
Alpen (Spanndrter) zum Urirothitoc, und trennt das Engelberger:Thal 
vom Reuß-Thal, dann zum Briften und trennt Nidwaiden von Uri, 
Der vom Titlis weftlich laufende Zug gebt über das Koch und den Brüs 
nig, ein für Reiter jogar brauchbarer Pfad, nach dem Brienzergrath 
und fcheidet das Hasliland von Obwalden. Berfchiedene Zweige laufen 
noch in den Kanton Unterwalden. 

Dom Brienzergrath zieht ſich nördlich ein Zweig zwifchen den Kan: 
tonen Luzern und Unterwalden über den Neſſel- und Glaubenftec zum 
Dilatus mit feinem Gipfel, Tomliskorn (7130 F.). Dem Pilatus fteht 
gegenüber der Rigi mit feinem Culm (5550 $.), ein freiftchender Berg, 
der jeine drei Füge in den Dierwaldftättere, Zuger: und Lauwerzer-See 
einfenft. Von Brienzergrath zieht fih ein anderer Zweig nördlich über 
die Scheiben: und Schrattenflue zum Mapf, Dem höchiten Berg des Em: 
menthals und jcheidet diejes Thal vom Entlibuch. 

Dom Tödi zieht fih ein Alt zwischen Uri und Glarus Hin, über 
das Scheerhorn, die Klariden: Alpen mit dem Klaufenpaß, den Kammer: 
ftock zum Scheyen und Reiſeltſtock zum Glärnifh; dann über Bragel 
in Bogenform dur den Kanton Schwyz über die Mythen und Hacken 
und über die Höhen von Biberegg, zum hoben Schonen- oder Dreiläns 
derjtein, und jest mit dem Albis im Kanton Zürich fort. — Bon der 
Scheibe zieht fich ein Aſt zwifchen den Kantonen Glarus und St. Gallen 
bin über den Berg Spismeilen, zum Fäspis, dann über den Gchilt 
zum Sronalpftoc und Mürtichenftock, und füllt mit dem Kerenzenberg 
zum Wallenftädter:Gee ab; gegenüber erhebt fih der Berg Ammon zum 
Speer, dem höchſten Berg im Kanton St. Gallen (Toggenburg), öſtlich 
von da zieht fich die Kette über die Felſenhörner der fieben Kurfürjten 
zum’ hohen Säntis, dem höchiten Berg des Landes Appenzell (7760 F.), 
und zieht fich endlich als Gränzgebirge zwifchen den Kantonen Appen— 
en: und St. Gallen zum Kamor, deffen höchſter Theil der hobe Kajten 

eißt. 

Ein Zweig zieht fih vom Speer über den Hummelmald zum Gchnes 
beihorn, dem höchften Berg Des Kantons Zürich, von ta über ‚vie Yulfz 
teck zum Hörnli, wo die Gränzen der Kantone Zürich, Gt. Gallen und 
Thurgau zufammentreffen. An den Kämmen der hohen Alpen oder in 
ihren höchſten Felsthälern befinden fich die Gleticher oder die Eisfelder, 
die oft 6— 10 Stunden lang, 1—2 Gtunten breit find und einen ers 
bebenden Anblick gewähren. Die größten und merfwürdigiten find im 
Kanton Bern, Bünden, Wallis, Uri und Glarus. Außer Durch Diefe 
Gletſcher find die Hochalpen auch Durch die Bergfeen merfwürdig, die 
in vielen Dertiefungen der Gebirge liegen; ferner Die Waſſerfälle, 3. B. 
der Gießbach, der in den Brienzer-See fällt, der Staubbachfall im Thal 
Lauterbrunnen u. f. w.; und endlich die fchönen Kroftallhöhlen, befons 
ders in den Kantonen Bern, Uri, Bünden und Wallis. 

Ein anderes Gebirge der Schweiz ift der Jura, der bei-Genf in 
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diefelbe eintritt und fih von S.W. nah N.O. in mehreren neben ein: 
ander fortlaufenden Ketten, die meiſt Yängerhäler bilden, bie zum Lä— 
gernbera im Kanton Zürich fortzieht. Seine höchſten Spitzen find: die 
Dole (5174 F.), der Mont-Tendre (5180F.), der Dent de Vaulion 
(4552 %.), die Arguille de Baume, der Eyafferon (4950 $.), alle im 
Kanton Waadt; der Chaumont, nördlidy Über Neüenburg; der Chaſſeral 
nder Geftler, auf der Weſtſeite des Bieler-Eees (4970 F.); die Halen: 
“matt (4476 %.), weitwärts von Golothurn, der Weißenftein (3966 F.), 
nordweftlich über Solothurn; der Paßwang, ebenfall8 in Golothurn; 
der obere und untere Hanenftein und die Schafmott, zwifchen deu Kan— 
tonen Solothurn und Bafel, die Waſſer- und Gyfnlaflue im Ranton 
Aargan, und der Lägernberg im Kanton Zürich. Über den Jura führen 
fechs Straßen. 

Zwiſchen dem Jura und den Alpen befindet fich ein jedoch nicht hoher 
Gebirgezug, der Jurten oder Jorat. Er erhebt fih im O. des 
Neüenbürger-See's, ziebt ſich ſüdlich Durch die Kantone Sreiburg und 
— und fenft ſich zwiſchen Lauſanne und Vivis ſteil in den Gen— 
fer⸗S 

Die Thäler anlangend, fo find die größten des Alpengebirges 
Längenthäler; die bedeütenpften dergelben find im. Kanton Bern: das 
Hastirbal, Grindelwald, Yauterbrunnen:, Kander:, Simmen- und 
Sanethal; in Schwyz: das Muotta-, Gihl:, Einfiedler: und er 
und in Graubünden: das Rheinthal und das Junthal. 


Geologifcher Charakter, Mineral-Erzeügnifie, 


Der Kern des GCentralsAlpengebirges befteht feiner ganzen Ausdeb- 
nung in der Yänge nach aus den Ur: oder Grundgebirgsarfen, nämlich 
‘aus Granitz, Gneis: und Glimmerfciefergebilden. - Der Granit läßt 
fih von Genf nach Jvrea verfolgen und ift befonders im iveftlichen Theile 
der Alpen verbreitet. Gneis tritt faft überall auf, wo fib Granit fin- 
‘det, und kommt mit dem Glimmerfciefer von Montblanc, Bernbarr, 
Gotthard, Faulhorn u. f. w. vor. Der Glimmerfchiefer gebt am Mont: 
blanc und mehreren anderen Orten in Thonjchiefer über, Sn ibm fin 
den fich viele fchöne Mineralien, 3. B. Granaten und Staurolithen. 
Talk- und Chloritſchiefer bilden mehr untergeordnete Lager im Gneis— 
und Glimmerſchiefer. Erfteren trifft man in den Hochthälern des Mont: 
blanc, am Gotihard; legteren mit Titanit oberhalb Diffentis. Horn 
blendefchiefer findet fi im Livinertbale, am Montblanc und an andern 
Drten. Gienit ift im Allgemeinen in den Alpen wenig verbreitet, doch 
findet er fihb an der Südſeite des Gottharde, am Sinfteraarborn ꝛc. 
Gabbro ſteht bei Saas in Ober-Wallis in großen Felſen zu Tage und 
macht ganze Berge aus, wie die Cimultkette in Graubünden. Serpen— 
tin iſt in den Bündener Bergen verbreitet, wo er zum Theil ausge— 
dehnte Yager, zum Theil ganze Berge zufammenfeßt. Der fürnige Kalf 
ſteht am großen und Fleinen Bernbard, an der Eüdfeite des Gotthards 
und am Luckmanier in fehr beträchtlichen Lagern und ift überhaupt in 
‚den Alpen fehr verbreitet. Meiftens liegt er auf Glimmerfchiefer und 
wechſelt mitunter mit Thonſchiefer und Urgyps. 

In das Gebiet der Kalkalpen fallen der Dent du Midi, die Dia— 
blerets, die Gemmi, die Wetterhörner, der Dödi u. ſ. w. Eine andere 
Kette dieſer Alpen zieht ſich am linken und rechten Ufer der Iſere, über 
les Echelles, die öſtliche Küſte des Genfer-See's, den Moleſſon, Stock⸗ 
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born, Pilatus und Säntis. In den Bergen von Sargans in ©t. Gal: 
len bildet die Grauwacke ſehr beträchtlihe Felfen und wechfelt meift 
mit Thonfchiefer, der ebenfo in den Kalfalpen verbreitet tft, als der Kalk 
ſelbſt. Nicht jelten wechjele er auch mit dem Kalf. An mehreren Stel: 
. len bildet der Thonschiefer die Einfattelungen im Kalfgebirge, 3. B. die 
Scheideck im Grindelwald, lagert auch nicht felten auf Hornblendez, 
Ehlorit: und Grauwackenſchiefer oder auf Gerpentin, und fchließt bis— 
weiten Lager von Kiefelfchtefer ein oder ift von Quarzadern durchzogen. 
Der Thonſchiefer fchließt Terebratuliten, Nummuliten, Ammoniten und 
zum Theil wohl erhaltene Fiſche ein, 3. B. bei Glarus, doch ſcheint er 
jünger zu fein als die Liasformation. Das Kalfgebilde jelbit zeigt viele 
Spaitungen, Klüfte und Höhlen, und wir nennen bier u. a. die Bea— 
tenböhle und das Schafloh am Thuner-See. Uber die DBerbreitung der 
verschiedenen Kalfformativnen in den Alpen hat mau noch ſehr verfchie= 
dene Anfichten, doch ſcheint fo viel gewiß zu jein, daR die Lias-, Jura— 
und Kreidedildungen weit ausgedehnter find, als man früher annahm, 
Der Eifenrogenftein tritt in den Berner Hochalpen, im Lauterbrunnens 
thale an der Kriegsimatte, im Notthale an der Jungfrau auf, theils 
von Lias-, theils. von Jurakalk begleitet. Liaskalk und Mergelfchiefer 
finden ſich zwiichen dem Montblanc, Noja ꝛc. in großer Mächtigkeit,- 
und ganz in der Nähe des Urgebirges;: desgleihen in Wallis, ın den 
Berner Hocalpen, am Gotthard umd mehreren andern Orten. Die 
dem Ubergangsfalfe eingelagerten Thonlager fchliegen Lager von Eiſen— 
erzen ein, und an den Diablerers und in dem Engeiberger-Thale findet 
fi) darin Kohlenblende. Gyps und Steinfalz ſcheinen in der nördlichen 
Kalffette ziemlich allgemein. verbreitet zu fein. Steinfohlenlager finden 
fih zwiſchen Ichwarzen Mergeln und Thonſchichten, die viele Pflanzene 
abdrüce, Reſte von Schalthieren und Hornjteinfugeln enthalten. Solche 
Steinfohlenfüge ftreichen im Simmenthale, am füdlichen Ufer des Ihr: 
ner-See's, im Kanderthale u. |. w. | 

Unmittelbar den Kalfgebilden an= und meiſtens aufgelagert erfcheint 
das Gebilde der Molaffe oder des tertiären Gebirges, aus mächtigen 
Lagern von Sandftein, Wagelflub, Grob: und Güßivafferfalf und Ge— 
rollen beitebend, und füllt vie großen Becken, worin der Genfer, Thu— 
ner:, Dierwaldftätters, Yowerzerz, theilweife der Neüenburger-, DBielerz, 
Murtenerz, Zugerz, Boden: und mehrere andere Seen fih ihr Bette ges 
graben. Dieſe Formation beginnt am Einfluffe der Iſere in die Rhone, 
ſetzt ih im ©. des Genfer-Sees fort, zieht über den Jorat, durch das 
- Entlibuh, Emmenthal bis an den Thuner:Gee, über den Ruffi: und 
Nigiberg, den Nothenberg, durch Appenzell und Toggenburg und bildet 
haufig ſehr fchroffe Felfenwände. Die Molaſſe fchließt nicht felten Lager 
von Mergel, Gyps und Braunfohlen ein; bisweilen wechſelt fie auch 
mit Nagelfluh. Das ganze Gebilde it reich an Verfteinerungen. Gyps 
findet man am Neüenburger- und Genfer-See; Braunkohlen bei Küß: 
nacht und mehreren andern Orten. — Erwähnung verdienen noch die 
großen Felsblöce und Gejchiebe, Die fih vom Genfer-See bis über den 
Bodenjee hinaus finden, und die meiftens der Gebirgsart angehören, 
welche die Höhen der Hauptthäler ausmachen, an deren Ausgang fie 
vorfommen. —_ | 

Bataltifche Gebilde gehören zu den Geltenheiten in den Alpen. Die 
Hauptmaſſe des Jura made die Formation des Surafalfes aus. Unter 
‚den Schichten des Lias- und Jurakalkes tritt in Solothurn, Bafel und 
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Hargan der Mufchelfalk hervor. Von unten wird der Jurakalk großens 
theils von den Gebilden der Molaffe bis auf eine ziemliche Höhe bedeckt 
und die Höhen der Jura, namentlich die Quer: und Yängenthäler ent: 
halten viele Gerölle und Trümmer von Urfels- und Übergangsgefteinen. 

An edlen Metallen iſt das Scmeizergebirge übrigens arm; doc 
führen einige Flüffe Goldfand, z. DB. der Rhein in Graubünden, die 
Reüß, die beiden Emmen und die Luttern, Doch wird eigentlicher Berg: 
bau auf Gold gegenwärtig nicht betrieben. Gilberhaltige Blei: und 
Kupfererze breihen in Bünden und werden ausgebeütet. Queckfilber fehlt 
faft ganz. Laſur, Fahlerz, Dialachit mit Kupferfies bricht bei Schams, 
Oberſax und Tiefenkaften in Bünden, in Wallis bei Idon, bei Remis 
und Schleins in Unter-Engadin; filberhaltige Bleierze findet man im 
Antremonttnale, Bagnes- und Löſchthale, im Lauterbrunnenthale, im 
Thale von Davos und Schams in Graubünden; Eilenglimmer führen 
die Urgebirge in Graubünden und Uri. Eifenerz führen die Kalfalpen 
in Uri; Zink die Kalkalpen im Lörchfhale in Wallis; Braumniteinerz 
trifft man veichlih im Aoſtathale; Spießglanzerz in Graubünden; Ko: 
balt, Arfenif als Rauſchgelb bei Brieg in Wallis; Uranblende am 
Gotthard; Wolfram im Urſerenthale; Waſſerblei bei Brieg in Wallis; 
Titan als Anatas auf dem Gotthard und an mehreren andern Orten in 
Graubünden. Bon den nichtmetalliichen Mineralien kommen vor: Schwe— 
fel am Thuner-See; in den Gypslagern Freiburgs; Asphalt im Dal de 
Travers, in Wallis; Koblenbiende bei Chandoline in Wallis; kryſtalli— 
firter Quarz allgemein verbreitet in Spalten, Klüften und Höhlen des 
Granit und Gneifes. Außerdem liefert das Mineralreih Marmor, Ala= 
bafter, Steinfohlen, Torf, Gyps u. f. w. Salz gewinnt man im Kan 
ton Waadt, doch veicht es Faum für den eigenen Bedarf hin. 

Zu den Schägen des Mineratreihtfhums, über welche die Schweiz 
verfügt, gehören auch feine mineratijhen Quellen, deren es eine fehr 
große Menge gibt. Die berühmtejten find: 

1) Die Leuckerbäder, 5009 F. über dem Meere. 

2) Das Gurnigelbad im Kanton Bern, 3600 F. über dem Meere. 

3) Die Bäder zu Baden im Aargau, die jchon den Römern bes 
fannt waren. | 

4) Das Bad Schinznach, ebenfalls in Aargau. 

5) Das Bad Pfäffers im Kanton St. Gallen, 2128 Fuß über dem 
Meere, in einer fchauerlichen Schlucht, und 

6) der Heilbrunnen St. Morig in Graubünden, 5500 8. über dem 
Meere. Dieje Bäder werden nicht nur von Einheimifchen, ſondern auch 
von Ausländern ftark bejuchk. 


Flülle. 


Die Schweiz wird von einer Menge Flüſſen bewäſſert, von denen 
jedoch die wenigſten ſchiffbar ſind. Die Hauptflüſſe find: der Rhein, die 
Mare, Limmar, Rhone, der Teffin und Jun, deren Richtungen nad 
dem atlantifchen, dem mittelländiichen, dem adriatiſchen und dem ſchwar— 
zen Meere gehen. | — 

1) Der Rhein, der prächtigſte Fluß Eüropa's, nimmt feinen Ur: 
fprung in drei Armen, die bis zu ihrer Vereinigung einen Theil Graus 
pündens durchfließen. Diefe Arme find: der DVorder-Rhein, Mittels 
Rhein und Hiuter-Rhein. Erſterer fchöpft fein Waſſer urjprünglih aus 
drei Quellen; die erfte Eommt aus den Seen von Toma und Palidulea 
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am Fuße des Mainthalerflocs, die zweite ift am Monte de la Sceina 
de la Reveca, die dritte am Fuße der Grefta alta und vie Bereinigung 
diejer drei Quellen bei Camot (Chiamut). Der zweite Quellarm durch— 
ftrömt das Dal Eornera, der dritte dag Kämerthal, und der erfte wird 
noch durch die Abflüſſe der Badusgletſcher verftärkt. Die Quelle des 
Mittel-Rheins ift im Sfurfee im Dimthale, weftlich von Zufmanier. Er 
durchfirömt dag Medeljerthat und vereinigt fich bei Difentis mit dem 
Vorder: Rhein. Bon Dijentis an werden die vereinigten Arme Des 
Vorder: und MitteleRheins Vorder-Rhein genannt, der nun in dftlichs 
nordsdftliher Richtung, 60 Bäche aufnehmend, auf Reichenau zuftrömt 
und von dort an mit dem Hinter-Ahein nur Einen Arm bildet. Don 
bier wird der Fluß breiter und für Flöße brauchbar, verläßt darauf 
Graubünden, macht die öſtliche Gränze zwifchen der Schweiz und Deütfche 
land aus, bildet mit mehreren Eleinen Flüffen von Rheineck kis Kon— 
ſtanz den Bodenfee, verläßt bei letzterer Stadt diefen See, bildet gleich 
darauf den Zeller: oder Unterfee, tritt unterhalb des Dorfes Mamern 
aus dem Unterjee heraus und fließt, mit weitlicher Hauptrichtung, nach 
Schaffhbaufen, wo er unterhalb diefer Stadt, beim Schleife Kaufen, über 
eine quer durch das Flußbett liegende Felswand, 60 bis 65 Fuß hoch, 
ftürzt. Bon Schaffhaufen bis zur Mündung der Töß nimmt der Rhein 
eine füdlidhe, von bier bis nah Baſel, im Allgemeinen, eine weftliche, 
und von Bafel an eine nördliche Nichtung, worauf er die Schweiz ver- 
läßt und die Gränze zwiſchen Deütichland und Franfreich bildet. Die 
bedeütendften Nebenflüfe des Rheins find: die Pleffur, Landquart, Tas 
mina, die mehrere Fälle bildet, die aus dem Kanton Appenzell kom— 
mende Goldach, die Thur, von welcher der Thurgau feinen Namen hat 
und: in welche der Necker, die Sitter und Murg münden; die Thöß, 
Glatt und die Yare. 

2) Die Aare entipringt aus zwei Gletihern am Grimfel, fließt 
durch Das Huslithal, bildet den Brienzer-See, dann den Thuner-See, 
fließt dann bei Bern vorbei und mündet zwijchen dem Dorfe Koblenz 
und Waldshut. Sie gibt dem Nargau feinen Namen, bildet mehrere 
Fälle und Krümmungen und ift 40%, Meilen lang. Zu ihren Neben— 
flüffen gehören: die beiden Lütſchine oder Lütjchene, die 16 Meilen lange 
Saane (franz. Sarine), die Emme, Suren, die Aa, Bünz und Reif, 

3) Die Reüß entipinnt ſich aus drei Quellen; dieſe find: der Aug: 
flug der auf der Höhe des Gotthards liegenden Kuzendrofenfee, der Ober: 
alpfee, und die legte und jtärkite, welche vom nördiichen Abhange der 
Surfa kommt. Gie vereinigen ſich alle drei im Urferenthale. Bis da= 
hin, auf einer Strecke von 2 Stunden, bat die Neuß einen Fall von 
2000 Fuß, und bis Amfteg, auf einer Strecke von 4 Stunden, noch 
2500: Fuß. Gie bilder mehrere Fälle, fliegt bei Seedorf in den Vier: 
waldftätter See, verläßt Diefen bei Luzern und wird fchiffbar, bildet 
uachher die Gränze zwiichen den Kantonen Zug, Aargau und Zürich, 
bis fie ganz in den zweiten eintritt und fich bei Windiſch mit der Aare 
vereinigt. Gie nimmer ebenfalls mehrere Fleine Flüſſe auf. 

4) Die Limmat, beißt als Quellflug Linth, entiteht aus der 
Bereinigung dreier Bäche am Fuße des Tödi im Linththale, nimmt auf 
ihrem Wege alle Waller des Kantons Glarus auf, mündete ehemals 
/, Stunde unterhalb Weſen, jegt aber durch einen Fünftlichen Kanal 
in den Wallenftädter See. Ihre Zuflüffe find unbedeütend, 

5) Die Rhone entipringt dem Rhonegletſcher im oberften Theile 
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von Wallis, nimmt ſämmtliche Gewäſſer diefes Kantons auf, geht bei 
le Boveret in den Genfer-See, verläßt bei Genf diefen See und nimmt 
dann ihre Richtung nach Frankreich. Ihre Zuflüffe find unbedeütend. 

6) Der Teſſin, ital. il Ticino, gibt dem Kanton den Namen, den 
er der Länge nad auf eine Strecke von 18 Stunden durchfließt, bat 
feine drei Quellen am füdlichen Abhange des St. Gotthards aus Eleinen 
Geen, ein felfiges Bett und ift deshalb bis zu feiner Mündung nicht 
ſchiffbar. Er bildet mehrere Fälle und mündet, nachdem er mehrere 
Eleine Flüffe aufgenommen, in den Langenfee. - 

7) Der Inn verdankt feinen Urfprung dem Eismeere zwifchen dem 
Beltlin, Bergel und dem Engadin, fließt in vier Thalfeen des Enga— 
dins und geht nach Tirol über. | 

Die Schweiz befist eine Menge Landjeen, die eine Malle von den 
von hohen Alpenthälern herabfommenden Gewäſſern aufnehmen und 
ee an den Gränzen oder im Innern liegen. Zu den erftern 

ehören: | 

: 1) Der Bodenjfee. Er liegt zwifchen Baiern, Würtemberg, Ba: 
den und den Kantonen St. Gallen und Thurgau, 1250 5. über dem 
Meere, ift mit Einfluß des Unter: oder Zellerfee’s 17 bis 18 Stunden 
lang, 3 Stunden breit, zwifhen Rorfhah und Friedrihshafen 846 Fuß 
Sal reich an Sumpfvögeln, Fiichen und Eondilien, und hat mehrere 

nfeln. | 1 

2) Der Genfer-See, im S. W. zwifchen dem Kanton Waadt und 
dem Herzogthum Gavoyen, liegt 1150 F. über dem Meere, ift 15— 16 
Stunden lang, bis 5, Stunden breit und fehr fiichreich. 

3) Der Luganer-See, zwifchen dem Kanton Teifin und der Lom— 
bardei, liegt S32 Fuß hoch, ift von Porlezzo bis Agno S St. lang, 
höchſtens 1 ©t. breit. und fehr fiichreich. 

4) Der lange See (Lago Maggiore) zwiihen dem Kanton Teffin 
und der Lombardei, 636 Fuß über dem Meere, ift 14—16 ©t. lang, 
2'/; St. breit und 1100— 1800 Fuß tief. 

- Bu den inneren Geen gehören 

5) Der Züricher-See in den Kantonen Züri, Schwyz und Gt. 
Gallen, 1280 Fuß über dem Meere, iſt 10 ©t. lang, 1 St. breit, 600 
Fuß tief und nimmt gegen 63 Baͤche auf. } | 

6) Der Zuger:Gee in den Kantonen Schwyz und Zug, 1310 Fuß 
über dem Meere, ift 4 St. lang, 1 St. breit, 900 Fuß tief und bat 
fehr ichöne Geſtade. 

9) Der Bierwaldſtätter-See zwilchen den Kantonen Luzern, 
Uri, Schwyz und Unterwalden wird durch die Reüß gebildet, liegt 1320 
Fuß über dem Meere, iſt von hohen Bergen umgeben, bat in-feiner 
größten Länge 9 und in feiner größten Breite 3 Stunden, und ift an 
manchen Stellen 600 Fuß tief. . 

S) Der Thuner:See im Kanton Bern, 1760 Fuß über dem mit— 
telländifchen Meere, ift 5 St. lang, 1 ©t. breit, 720 Fuß tief, ſehr 
fiihreich, erhält feinen Abfluß durch die Thun und fteht durch die Aar 
in Berbindung 

9) mit dem Brienzer-See im Kanton Bern, der wie der vorige 
von der Aar gebildet wird, 1790 Fuß über dem Meere liegt, 3, St. 
lang, 5/, St. breit und 500—1000 Fuß tief ift. } 

10) Der Bieler:Gee im Kanton Bern, 1334 Fuß über dem Meere, 
ift 3 St. lang, gegen ’/, St. breit, 387 Zuß tief, bat in feiner Mitte 
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eine reizende Inſel (die Petersinfel) und fteht durch die Zihl mit dem 
Neüenburger-See in Berbindung. | 

11) Der Wallenz oder wallenftädter See zwifchen den’ Kan— 
tonen Glarus und Gt. Gallen, 1330 Suß über dem Meere, wird im 
N. und ©. von hohen Felfen umgeben, ift 4 St. lang, %, St. breit 
und 400 — 500 Fuß tief. 

12) Der Yac de Zour im Kanton Waadt, 3004 Fuß über dem 
Meere, ift 2'/, St. lang, 25 Minuten breit, bis 150 Fuß tief und reich 
an Hechten. Die aus diefem See abfliegende Orbe verliert ſich in die 
Erde und hat ihren Abflug durch unterirdifche Ausgänge. - 

13) Der Murten: See zwifchen den Kantonen Freiburg und Waadt, 
1344 Fuß über dem Meere, ift 2 ©t. lang, 40 Min, breit, 162 Fuß 
tief und fteht durch die Broie mit dem Neüenburger-See in Verbindung. 
- Bon den übrigen Seen find noch bemerfenswerth: der Greifen 
und der Pfeffifer-See im Kanton Zürich, der Sempacher- und 
Baldegger:See im Kanton Luzern und der Hallwyler-See im 
Kanton Aargau, Über den Neüenburger:©ee ſ. Band IV. ©. 658. 


5. Klima. 


Das Klima ift in der Schweiz jehr verfchieden und in den meiſten 
Gegenden des Hoclandes rauh; je mehr fich aber die Berge nad) Nor: 
den ſenken, defto milder wird es, und die. Hige fteigt daun in der Sonne 
oft auf 33 und 38°. Sm Allgemeinen ift die Luft ſehr rein und gejund, 
und nur, wo fin Sümpfe bilden, der Gejundheit nactheilig. Wie in 
allen Bergländern ift die Witterung ſchnell veränderlih. Heiße Tage 
werden in der Regel von Fühlen Morgen und Abenden begleitet, und 
diefe plößlichen Luftveränderungen führen oft entzündliche Krankheiten 
herbei. Die Winde find großentheils Wertwinde, welche gewöhnlich 
Wärme, Feüchtigkeit, Regen und Sturm bringen, oder trocknende Dit: 
winde, die im Sommer jchöne Tage, im Winter dagegen ftrenge Kälte 
herbeiführen. Die Gewitter find in der Regel ſehr jtarf und heftig und 
große Stürme nicht felten. Im Kanton Teffin, Wallis und Waadt 
geht das Klima in’s italienifche über, 

Temperatur: Beobachtungen hat man zwar gemacht, doch find fie 
nicht überall fortgefegt worden. | 


6. Pilauzenreich, Kultur des Bodens. 

Die große Berschiedenheit des Klima’s, die Lage und Beichaffenbeit 
der Gebirge und Thäler und die Mannigfaltigkeit der Pflanzen machen 
die Schweiz zu einem der merfwürdigften Länder Eüropa’s. In den 
Thälern der füdlichen Kantone werden die trefflichiten Weine gezogen, 
und Feigen, Melonen, Mandeln, Granaten und andere Güdfrüchte ges 
deihen im Freien. Da wo die Kette der Alpen ſich zu verflächen beginnt 
und eine Menge Thäler gegen N. und W. auslaufen, bringt der Bo: 
den vielfältige Getreidearten hervor und Felder und Wiefen werden vor— 
theilhaft beftelt, trog dem daß fait überall Menſchenhand nachhelfen 
muß; denn beionders in den Berggegenden tritt dem Anbau Dieles hin 
dernd entgegen. In den Gegenden der nördlichen und weftlichen, mit 
unter auch der Dftlichen Schweiz ift der Boden -fruchtbarer als in dem 
felfigen Gegenden des Hochlandes, und reich an Getreide, trefflichen - 
Wieſen, Arzneipflanzen, Schönen Waldunaen, Obft: und Weingärten, 
Die Wiefendbewäflerung wird duch die Menge der Quellen begünſtigt 
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und der Zutterbau findet fih in einem ſo guten Zuftande, wie Faum 
anderswo in Eüropa, namentlich im Kanton Zürich, wo von jeher tüch— 
tige Ofonomen gefunden wurden. Der Weinbau blüht und ſteht im 
Kanton Waadt auf einer hohen Stufe der Vollkommenheit; aud findet 
man bedeütende Weinberge in den Kantonen Thurgau, Zürich, Aargau 
und am Bieler-See. Der Kanton Teifin liefert haupträchlib Feigen, 
Mandeln und Dliven, und die Obſtbaumzucht wird in vielen Gegenden 
ſehr forgfältig betrieben, Auch gedeibt an manchem Drte der Tabadt, 
von dem die getrockneten Blätter mit Bortheil an auswärtige Fabriken 
verkauft werden. Da wo Klima und Boden eg geftatten, wird Getreide: 
bau überall getrieben; doch reicht der Ertrag für den Bedarf nit bin, 
fo daß die Einfuhr des Getreides ungemein ſtark it. Die hauptſäch— 
tichften Getreidearten find: Spelt, Ammerkorn, Weizen, Gerfie, Rog— 
gen, Hafer, türkifches Korn, Buchmeizen. Kartoffeln, Gemüfe, Garten: 
früchte, Hanf, Flache: und Olpflanzen werden fleißig gebaut. 


7. Thierreich, Viehzucht. 

Der Saügethiere im wilden Zuftande aibt es in der Schweiz nur 
wenige, wie Nehe, doch nur felten Hafen, (nur wenige) Füchſe, Dachie, 
Eichhörnchen (die hier grau find), Marder, Wiejel, Iltis, Haus-, Feld-, 
Wald: und Wiefenmaüfe, Hausratten, Wanderratten und mehrere Ar— 
ten Fledermaüfe. Bären find felten. In den Alpen gibt es auch Gem: 
fen, auf welche von den Alpenjägern Jagd gemacht wird; noch vor eini— 
gen 50 Jahren traf man nicht jelten auf Gemfenheerden von 40— 50 
Stück, jegt aber hat fich die Zahl Ddiefer Thiere um mindeſtens zwei 
Drittheile vermindert. Die meiften Gemfen finder man noch in den 
en Bern, Uri, Unterwalden, Glarus, Graubünden, Telfin und 

allis. 

Zahlreicher als die Klaffe der Saügethiere ift in der Schweiz die 
geflügelte Welt; wir erwähnen den Adler, Gecadler, Lämmergeier, Auer— 
bahn, Birkhahn, das Haſelhuhn, den Kranich, Nachtreiber, Öilberreiber, 
Purpurreiber, die Möwe, Trappe, Enten, Taucher u. dgl. m. Die 
Zahl der Störche und Singvögel hat ſich durch die ſchrankenloſe Verfol— 
gung in manchen Gegenden fehr vermindert. ; 

Kriechthiere gibt e8 wenige und nur zwei giftige Gattungen Fommen 
vor, die dÖfterreichifche Matter und die Diper. In manchen Gegenden 
ift der Frofch eine beliebte Speife, und von Salamandern und Kröten 
zählt man mehrere Gattungen. Mehrere Seen und Flüſſe der Schweiz 
zeichnen fich durch ihren Reichthum an Zifchen aus, namentlich durch 
die Fachsforellen, gemeine Forellen, Quappen, Hechte, Karpfen, Barſche, 
Hale u. f. w. Der Wels kommt jedoch nur im Murtener:Öee vor, 

Unter den Weichthieren verdienen Die Schnecken Erwähnung, vou 
denen es fehr viele Gattungen gibt. Don nusbaren Inſekten bat die 
Schweiz feine große Menge aufzumweiten, doch wird die Biene ſehr ges 
pflegt, die einen trefflihen Honig liefert und deren Zucht ſehr einträglich 
ift; dagegen ift die Geidenfultur diejleits des Gotrhards noch von ges 
ringer Bedeittung. 

Jetzt müffen wir noch einige Worte über die Viehzucht fagen. Die 
Schweiz ift eines der Länder Eüropa's, welches fich ganz vorzüglich zur 
Rindviehzucht eignet, die auch außerordentlich eifrig betrieben wird und 
über das ganze Yand verbreitet ift. Für die Hirtenfantone Uri, Schwyz, 
Zug und Unterwalden, für das Entlibuch, Berner'ſche Oberland, Grau— 
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bünden, Ober: Wallis, Freiburg und Appenzel J. R. ift die Rindvieh— 
zucht der einzige und ausschließliche Gewerbszweig, da in diefen damit 
die Alps und Sennenwirthſchaft verbunden wird. In den minder ber: 
gigen Gegenden, 3. B. im Thurgau, werden Acerbau und VBiehzucht- 
zugleich gepflegt. In dem größten Theil der Schweiz — fagt ein bes 
kannter Schriftiteler — wird die Alpenwirthfchaft nur von Männern 
betrieben. Im Emmentbale, dem weftlichen Theile des Berner’ichen 
Dberlandes, in den angränzenden Alpen des Waadtlandes, im untern 
Wallis und im Kanton Appenzell findet man auch Frauen und die Fa— 
milie des Sennen auf den Alpen. Die Sennhütten ſind meiſtentheils 
aus über einander gelegten Balfen gebaut und mit einem Schindeltache 
bedeckt, das zu feiner Befeftigung mit fchweren Steinen belegt iſt. Auf 
den höchſten Staffeln, wo das Holz felten ift, beitehen fie aus aufge: 
fchichteten Steinen. Weil der Nauch nur durch die Thüre und die Ritzen 
der Leicht gebauten, nicht einmal mit Fenſtern verfehenen Hütten feinen 
Ausweg finden fann, fo wird das Innere derfelben rußig. Die Gennen 
haben daher Fein reinliches Ausfehen. Der große Eupferne Käſekeſſel it 
in ſolchen Sennhütten das einzige wichtige Mobiliarftük. Im Emmenz, 
Simmenthale und am Jura findet man weit beffere, felbit gemauerte 
Sennhütten. An einigen Orten find auch gedechte Verſchläge für die 
Aufnahme des Viehes bei fchlechtem Wetter, oder wenigftens für dad 
Melken einzelner Stücke angebracht. Wo einige Hundert Stücke Vieh 
fih auf einer Senne beiſammen finden, find mehrere Hütten, die einen 
Alpenweiler bilden. Die nahe jtehenden jo geheißenen Käfegaten oder 
Speicher find fefter gebaut und beijer verfchloifen als die Hütten. Da, 
wo man Butter verfertigt, muß die Milhfammer einen Falten Luftzug 
vder ein Quellwaffer haben, um die Mild vor dem Gauerwerden zu 
bewahren. Bo dies nicht möglich ift, pflegt man in der Nähe an küh— 
len Orten Milchfeller anzulegen. Die wichtigften Erzeügniffe der Alpen— 
wirthichaft find Käfe und Butter. Die fetten Käfe aus unabgerahmter 
Milch werden den magern, die man aus halb vder ganz abgerahmter 
Mil und bei Winterfutter zubereitet, weit vorgezogen und find auch 
foftbarer. Die berühmteiten unter ihnen find die greyerzer, faanen, 
brienzer, emmenthaler, urjerer und münjterthaler. Die um Bern, reis 
burg und am Jura verfertigten Bacherinfäfe find fo weih, daß fie fich 
ftreihen laffen. In verfchiedenen Gegenden werden auch Geiß: (Ziegen:) 
Käfe, in der italienifhen Schweiz Schaffäfe gemacht. Aus der abge— 
rahmten Milch wird durch ein aus mehreren zufammengefeßten Verrich— 
tungen bejtehendes Verfahren der Zieger oder Schabzieger gewonnen, 
welcher durch Beimifchung von Kleepulver feine grüne Farbe erhält. 
Endlih Fann noch der Schotten: oder Milchzucker hier angeführt werden, 
der durch das Einfieden der Nachmolken hervorgebracht wird. 

Das Rindvieh des weftlichen Berner Dberlandes ift Elein und bat 
ein mageres Ausſehen; dagegen iſt das Vieh des Grindelwaldthales run 
der und ſchöner geformt. Die Rinder des weitlihen Berner Oberlandes 
find groß und wohlbeleibt und die in den Simmenthälern noch größer 
und fhöner. Auch das Saanenland bat eisen fhönen Schlag. Zweimal 
im Sahre wandert das Vieh; im Frühlinge zieht ed zu Berg und im 
Herbite Fehrt es von da zurüc. Jede Heerde hat auch eine Anführerin, 
welche vorangeht und der die übrigen Kühe folgen. 

Die Pferde find von keinem ſchönen Schlage, plump aber ſtark und 
groß; doch wird ihre Zucht durch gute Stutereien verbefiert, Die Schafe 
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ſind grobwollig und wenig veredelt. Ziegen werden hauptſächlich auf 
den Alpen gehalten. Schweine zieht man in Menge, allein ihre Zahl 


reicht in manchen Gegenden für den Bedarf nicht aus. Eſel und Maul— 


efel werden am haufigften im Kanton Teifin und Wallis angetroffen, 
Im Ganzen zählt man in der Schweiz gegen 100,000 Pferde, 2500 Maul- 
thiere, 10,000. Ejel, 950,000 Stück Rindvieh, 350, 000 Ziegen und. 250,000 
Schweine. 


Das Dolk. 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Die Volfsmenge der Schweiz belief fih im Jahre 1837, wo in Folge 


eines Bejchluffes der Tagſatzung zum erften Male eine allgemeine Be— 
völferungsanfnahme ftattfand, (mit Einjchluß von. „Neüenburg) auf 
2,188,009 Seelen. Da jedoch in Zürich, Teſſin und Freiburg die Auf: 
nahme Ihon im Jahre 1836 ftattgefunden und in manchen dag Reſultat 
zu niedrig ausgefallen fein mag; fo fann man die wirkliche Bevölkerung 
der Schweiz im Jahre 1837 wohl zu 2'/, Millionen annehmen, und. mit- 
hin auf einen Kanton im Mittel 100,000 Inwohner. 
Fi! dem Ergebniß der Aufnahme und der Bolfsmenge nad) geord- 
t, zählte man zu Ende des Jahres 1837 











Kantons: | Bürger | | ER, \ 
Bye und anderer Kan- Ausländer. Im Ganzen. — | 
ae auf 1 Q.M.. 
Angehörige. | fone. | | 
RR nn mn 
Bern -orsncensononenunnnennenunenuunne 386,681 16,029 5,203 407,913 2,312 
a RR 217,219 7,991 6,366 231,576 7,236 
EHABE 164,686 14,931 3,965 183,582 2,662 
Aargau eerennnenennennnnnne "osonsnee “| 174,992 5,965 30,798 182;755 4,809 
St. Gallen *. 144,359 | 11,139 3,355 158,853 | 3,970 
Lüzern onenonnnnnunnuennnnnsen soncnces 120,512 3,383 626 | 124,521 3,431 
Teſſin ............... 110.445 299 3,179 113,923 2,190 
Freiburg vrerennnnnnnnennnnnnnenunnenen 83,234 6,010 1,901 91,145 3,439 
Graubünden *............ 79,601 2,967 1,938 84,506 632 
Thurgau........................ 78,160 4,463 1,501 84,124 | 5,409 
Wallis ................. 73,673 778 1,347 75,798 815 
Baſel, Stadttheil ·............ 10,611 8,481 5,229 24,321 | „ oh 
„Landſchaft -urrrrennnennnen 35,990. 3,952 1,161° 41,103 $ 
Solothurn Wasnb ande 59,214 3,274 708 63,196 | 4,410 
Genfe*......* * 38,156 8,677 11833 58,666 13,036 
Melienburg »rurnennnennnnenunnnnnener 40,868 14,534 3,214 58,616 | 3,663) 
Appenzell, U Rh. .................. 38,701 1,898 481 41,080 1,271 
+ J. Rh. 9,671 89 36 9,796 
Schwyz *.. 39,326 1,128 196 40,650 2,463. 
Schaffhauſen ..................22. 29,462 1,409 254 31,125 3,895 
Glarus ssusooncnnenunsn. erkenne. ment 28,217 821 310 29,348 1,375 
Unterwalden ob dem Walde --rr.r + 11,857 500 11 12,368 ‘ 1,805 
„ nid dem Walde »+ »-- 9,804 388 1, 10,203 
Epahgt Sehen 14,193 1,019 110 15,322 de 2,727 
I N a 12,948 537 34 13,519 866 
ER Summa |2,012,580 | 120,662 54, 767 |2,188,009 9 | ? 2.575 | 
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Die Einheimifchen machen hiernach 92 °/,, die außer ihrer Heimath 
wohnenden Schweizer 5'/, °/ und die Ausländer 2'/, % der Bevölkerung 
aus. Der Fremden gibt es im Kanton Neüenburg 5/2 °%, Baſel 9°), 
%% und Genf 20'/; ?/o. Das Berhältniß der männlichen zur weiblichen 
Bevölkerung ift wie 1: 1,022. Über die Zahl der Geburten, Ehen und 
Geftorbenen in der Schweiz Fünnen wir nichts Näheres angeben, da nur 
in wenigen Kantonen genaue Liften darüber geführt worden find, 


2. Stamm-Berfchiedenheit, Sprache und Wolfe: Charakter. 


Sp verfhieden der Boden und das Klima der Schweiz ift, fo ver— 
fhieden find auch die Bewohner hinfichtlich ihrer Abkunft, Sprache und 
ihres Charakters. Sie beftehen der größeren Zahl nad) aus Deütichen, 
der Mintderzahl nach aus Franzofen und Stalienern, und jeder diejer 
drei Volksſtämme hat feine bejondere Sprache, Kleidung, Gewohnbeiten 
und Lebensart. Sn dem nördlichen und üftlichen Theile des Landes 
wird deütſch, im S. W. franzöfitch, jenfeits der Aipenfette und in einem 
Theile Graubündens italienisch geiprohen. Das fogenannte Romaniſche 
berrfcht in einem Theile der Bünde Rhätiens. Don Watur find die 
Schweizer im Allgemeinen thätig und fehr freiheitsliebend und ihrem 
Lande außerordentlich zugethan, daher fie in fremden Fändern leicht vom 
Heimweh befallen werden. Gonft ift der Schweizer im Ganzen gelund, 
ftark und wohlgewachfen, von ausdauernder Kraft, gewandt, im Berg— 
fteigen und Ningen geichieft und geübt. Das Haar ift haüfiger dunkel— 
braun und ſchwarz, als blond und hellbraun. Am Ganzen find die 
Schweizer recht ordentliche Leüte, aber etwas ſchwerfäͤllig und wenig 
gaſtfrei; fie nennen den ausländifchen Deütfhen einen Tütfhländer 
und Wälfchen, fprechen viel von ihrer Freibeit, trinfen,- namentlich 
in den franzöfiichen Kantonen, außerordentlich viel Kaffee und haben 
einen etwas unruhigen Geiſt; daher die vielen Parteien. Auch findet 
man mitunter eine große Geldariftofratie.. Es iſt nicht zu verfennen, 
dag man noch viele Schweizer alten Schlages findet, Doch würde fich der 
fehr irren, welcher in der Schweiz überall Biederfeit und eine Unjchuldss 
welt fuchen wollte, 

Die Kleidung der Schweizer bat manches Ausgezeichnete, iſt aber, 
| namentlich beim weiblichen Seichlechte, ehr. verfchieden. 


3. Stände und allgemeine NRechts-Verhältniſſe. 


In der Schweiz gibt es nur Einen Stand; alle Inwohner ſind vor 
dem Geſetze gleich; Jeder kann eine Beſchaͤftigung ergreifen, welche er 
will, und Feder zu den höchſten Ehrenſtufen emporſteigen, wenn er dazu 
Talent befist. Die alten adeligen Famlien, die man in der Gchweiz 
noch findet, find ohne Gewicht. 


4. Religions: Berfchiedenheit und —— kirchliche Verhältniſſe. 


Der Religion nach bekennen ſich ?/, der Bevölkerung zur katholi— 
ſchen, °/; zur evangeliſch-reformirten und gegen 2000 zur moſaiſchen Kon— 
feifion. Die Katholiken find unter fehs Bisthümer verrheilt, welche 
beißen: Lauſanne und Genf, die die Kantone Freiburg, Waadt, 
Bern bis zur Aare, Neüenburg und Genf; Bafel, welches die Kan 
tone Bern, Luzern, Solothurn, Baſel, Aargau und Zug; Chur, wel 
‚ches die Kantone Graubünden, Shwy, St. Gallen, Uri, Unterwalden, 
Glarus, Schaffhauſen, Appenzell, Thurgau und Zirid), und Sion, 
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welches den Kanton begreift. Der Kanton Teffin fteht unter der Juris— 
diftton des Bisthums Como und des Erzbischums Mailand. Sämmts 
liche Katholiken, deren Zahl vor einigen Jahren in den ſechs Bisthü— 
mern 805,700 betrug, ſtehen umter der Yeitung von vier fchweizeriichen 
Biſchöfen, unter einem auswärtigen Bifchofe und einem auswärtigen 
Erzbifchofe. Jeſuiten gibt es hauptfählic in den Kantonen Freiburg 
und Schwyz. Unter den Proteftanten, deren Kirchenwefen in den eins 
zelnen Kantonen unter einem Kirchenrath fteht, gibt es viele Wieder: 
taüfer und andere Sekten. 


5. Kultur des Schweizer-Bolfes, 


Über die phyſiſche Kultur Haben wir beveits weiter oben gefprochen, 
deher wir hier zur technifchen Kultur nunmehr übergehen. Mächft der 
Viehzucht befchäftigen und nähren die Gewerbe einen beträchtlichen Theil 
der Inwohner im N. und WB. ver Schweiz. Die Baummollenfpinnerei 
wird hauptjächlich in den Kantonen Züri), Thurgau, St. Gallen und 
Olarus, in geringerer Ausdehnung in ven Kantonen Aargau, Scaff: 
haufen, Zuzern, Zug, Graubünden und Genf betrieben. Die Juduſtrie 
in der Baummollenweberei und das Sticken baummollener Zeüge blüht 
am meilten in den Kantonen Appenzel A. R., St. Gallen, Zürich, 
Aargau und Glarus, weniger im Kanton Solothurn. Leinewand liefern 
die Kantone St. Gallen, Aargau, Thurgau, Bern, Luzern, Appenzell 
A. R., Glarus, Zeifin, Waadt und Wallis. Die Spigenflöppelei (Die 
bejonders in Neüenburg zu Haufe ift) wird in geringem Umfange in 
den Kantonen Thurgan, Bern und Waadt betrieben. Wolle wird in 
beträchtlicher Menge, Doch nicht für den Bedarf hinreichend, in den 
Kantonen Glarus, Teffin, Wallis, Waadt, Graubünden, Bajel, Thur— 
gau und Schaffhauſen »werarbeitet. Geidenwaaren liefern hauptfächlich 
Barel, Zürich und Schwyz, weniger die Kantone Bern und Schaffhaufen. 
Sn den Kantonen Teſſin und Zug wird auch etwas Geide gehaſpelt. 
Die Gerbereien find am bedeütendften in den Kantonen Nargau, Schaf: 
haufen, Zürich und Bafel, minder bedeittend dagegen in den Kantonen 
Freiburg, Terfin und Waadt. Die Buchdruckerkunſt anlangend, fo ift 
diejelbe in der Schweiz nicht zurückgeblieben; daffelbe gilt von der Li— 
thographie und Kupferitecherfunft. Die Papierfaprifation tft bedeütend 
und man liefert ein ſehr gutes Papier, das auch im Auslande gejucht 
wird, Gtrohflechterei, Bereitung des Tabacks und Schießpulvers bejchäf- 
tigen ebenfalls viele Hände. Die Anduftrie in der Fabrifation der Me: 
tallwaaren hat feit dem legten Frieden einen großen Aufſchwung erhal: 
ten, Eifen: und Gußftablwaaren liefern Bern, Solothurn, Schaffhau— 
fen, Teſſin, Waadt und Wallis, und Uhren bauptfächlih Genf (und 
Neüenburg). Erfterer Kanton verfertigt allein jährlich gegen 70,000 Uhren. 

Die bedeütendften Handelsplätze der Echweiz find Baſel, Genf, Et. 
Gallen, Zürich, Winterthur, (Neüenburg) und Aarau. Die drei erſte— 
ren Städte zählen viele reiche Handelshaüler und beſitzen bedeütende Ma— 
nufakturen. Der Handel befteht bauptjächlih in Dauptproduften des 
Kunftfleißes und in den Naturproduften. Aus dem Auslande dagegen 
bolt die Schweiz Schafe, Schweine, Getreide, franzöſiſche und deütjche 
Weine, Specereien, Salz, Gewürze, Manufafturitoffe und verſchiedene 
Gegenftände des Lurus u. ſ. w. h 

Der innere Handel und Verkehr wird durch die Seen und Flüſſe, 
fo wie durch die fehr gut unterhaltenen Landſtraßen, weiche die Schweiz 
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in allen Richtungen durchſchneiden, begünſtigt. Die vorzüglichſten Al— 
penſtraßen find: die über den Simplon, die über den St. Gotthard, die 
über den Bernhardin und die über den Splügen. Durc) die drei legte- 
ren Alpenftraßen gelangt man aus der nördlichen und nordweitlichen 
Schweiz, aus Deütjchland und aus den nordischen Ländern auf den fürs: 
zeiten Wegen nach Stalien. 

Eine Eiſenbahn foll zwifchen Bafel und Straßburg angelegt werden. 

Ein fehr wichtiges Beförderungsmittel des Verkehrs bilden die Ban: 
fen, deren es zu Genf, Zürih und Bern gibt, Die zu Genf ift eine 
Girobanf unter dem Namen Caisse de depots et virements, dient zur 
Dereinfahung des Geldverfehrs für Jeden, der gegen DBergütigung von 
ik p- Mille p. Incasso Provision fie als feine Kaffe benugen will, gibt 
eine Zettel aus und macht auch feine Scontogejchäfte. Zürich hat feit 
1837 eine Banf, die Sconto-, Anleihungs- und Giro-Gefchäfte betreibt, 
und auf Aktien mit 1 Mill. Zürich. Gulden Kapital gegründet ift. Su 
Bern * ſeit 1834 eine Kantonalbank, die ein Comptoir der Regie— 
rung iſt. 


Münzen, Maals und Gewicht. 


‚Die Schweiz bedient ſich folgender Rechnungsmünzen in nachſtehen— 
der Eintheilung: 


Schweizerfranfen 


Neüer Louisd’or en Batzen Kreüzer Rappen 
" Ak 16 160 640 1600 
1 10 40 100 
1 4 10 
l a. 


Die DVermirrung im Münzwefen in der Schweiz ift außerordentlich 
groß und es ift vor der Hand an feine DBereinbarung zu denfen. Geit 
‚1803 prägte die beivetiiche Regierung Feine andern Münzen, als nad) 
dem Batzenſyſteme, nämlid) 40, 20, 10, 8,5, 4, 3, 2, 1% Batzen 
und 1 Rappenftüce; allein jeit 1816 haben alle Kantone ihre Münze 
ftätten geichloffen. 

Maaße und Gewichte waren früher fehr verjchieden, und es beftan- 
den in der Schweiz 20 verichiedene Fußmaaße. Um die Nachtheile zu 
bejeitigen, weldhe aus dieſer Maaßverjchiedenheit entftanden, fchloffen 
12 der bedeütenditen Kantone (Zürih, Bern, Luzern, Glarus, Zug, 
Freiburg, Solothurn, Bafel, Schaffhaufen, St. Gallen, Aargau und 
Thurgau) im Jahre 1835 ein Konfordat, betreffend eine gemeinfame 
Maaß- und Gewichtsordnung, und jest find die ſchweizeriſchen Maaße 
und Gewichte mit den großherzoglich badifchen übereinftimmend. Die 
im Kanton Waadt und Wallis gebraüchlichen Maaße und Gewichte find 
der neüeren fchweizerifchen beinahe gleich. Genf hat theilweife das frans 
—5 Syſtem. Die übrigen 7 Kantone haben noch ihre beſondern 

aaße und Gewichte beibehalten. 

Wir kommen nun zur geiſtigen Kultur des ſchweizeriſchen Vol— 
kes und müſſen bekennen, daß bereits ſeit der Reformation die Wiſſen— 
ſchaften und Künſte in der Schweiz blühen; allein die Stufe der Boll: 
fommenheit, auf welcher fie in Deütfchland ftehen, haben fie noch nicht 
erreicht. Für Schulen und Unterricht wurde in mehreren Kantonen in 
legterer Zeit viel gethan und das Schulweſen hat einen erhebenden 
Schwung genommen, Unter den einzelnen Kantonen haben fi die 
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Kantone Luzern, Schaffhaufen, Aargau, St. Gallen, Thurgau, Zürich 
und Bafel bejonders Dadurch ausgezeichnet, daß in ihnen für zwectmä- 
Fige Bildung der Schullehrer einige Fürforge getroffen wurde. Dagegen 
iſt in den Bergfantonen das Schulweſen noch weit zurück. Unter den 
fatholifchen zeichnet fih Zug und unter den Reformirten Appenzell A. R. 
noch am meisten aus, und auch in Glarus macht das Schulweſen fchöne 
Fortſchritte, wozu ein Schullehrerverein viel beiträgt. Wißbegierigfeit 
iſt der fchweizeriichen Sugend nicht abzufprechen und es könnte bei dem 
gefunden Sinne derfelben mitunter recht viel geleiftet werden, wenn 
man bier und da eifriger für die Schulen forgen wollte und die Erzie- 
bungsräthe nicht fo haufig aus Männern beftänden, die Feine Kenntniß 
vom Schulwefen haben. Höchft verdient um die Schulen der Schweiz 
machten fih Männer, wie Heidegger, Breitinger, Ufteri, der unfterbliche 
Peitalozzi, Iſelin, Glug, Balthafar, Keller, Theod. Müller, 2. Salze 
mann, der Abt Beda, Ruſterholz, Fellenberg, Wehrli, Girard, Zell: 
weger, Wyß, Pirzel, Feticherin, Hottinger, Scherrer und mehrere 
andere. —* 

Ein großes Hinderniß der Verbeſſerung der Schulen iſt die Niedrig— 
keit der Lehrergehalte in den meiſten Kantonen. Im Kanton Bern ha— 
ben z. B. manche Lehrer kaum ein Einkommen von 60 Gulden. 

Univerſitäten gibt es zu Baſel, Zürich und Bern, und ſogenannte 
Akademien zu Genf und Lauſanne. Außerdem gibt es für die Ausbil— 
dung der Schullehrer Seminare, z. B. zu Beüggen, St. Gallen u. ſ. w., 
Schuien für Gewerbe, namentlich zu Zürih und Aarau, für Dandel, 
wie in Gt. Gallen, für den Ackerbau eine berühmte und ausgezeichnete 
Schule zu Hofwyl, für das Militär zu Thun u. dgl. m. 

Unter den Befdrderungsmitteln der geiftigen Kultur behaupten bie 
Bibliotheken den erften Rang. Die bedeütendften find die zu Bafel, die 
GStiftsbibliorhef zu Gt. Gallen, die Bibliotbefen zu Züri) und Bern. 
Außerdem findet man noch an vielen andern Orten, wie in Trogen u. ſ. w. 
hübjche Bibliotheken, jo wie litterarijche Inftitute und Foftbare Samme 
lungen. 
Die Ihönen Künfte anlangend, fo machten diefe ſchon längſt in der 
Schweiz bedeütende Fortichritte und das Land har viele bedeütende 
Künftler hervorgebracht. Zürih, Bern, Genf und Bafel befiten Bil: 
dungsanftalten. für diefelben. "Eine allgemeine fchweizerifhe Künſtler— 
geiellichaft Hält jährlich zu Zofingen inre Verſammlung; und die ſchwei— 
zeriichen Mufiffreünde und Naturforfcher halten bald bier bald dort ihre 
Zufammenfünfte Andere wiffenjchaftliche Dereine forgen ebenfalls für 
die Beförderung der Willenfchaften. Zu den Schweizern, welche fich in 
einzelnen Fächern derfelben auszeichneten, nennen wir: Albrecht Daller, 
Iſelin, Bodmer, d'Jvernois, Nouffeau, Salomon Geßner, Bernoulli, 
Eüler, Sulzer, Yambert, Zimmermann, Zurlauben, Füßli, Heß, La: 
vater, Galis, Mallet, Peitalozzi, Johannes von Müller, Bonftetten, 
Sauſſure, Ufteri, Candolle, Neckers, Hugi, Agaffiz, Orelli, Zellweger, 
Henne, Tobler, Bernet und viele andere. 

Zahlreiche Buchdruckereien und Buchhandlungen unterftüßen den 
Fleiß der Gelehrten und fürdern die Verbreitung der Wilfenfchaften faft 
unter allen Ständen, Als ein wirfjamer Hebel für die Verbreitung der 
geiftigen Kultur find die Zeitungen und Zeitjchriften anzufeben, wenn 
fie das Sintereffe des Landes und das Wohl deffelben befördern, und 
mehrere derjelben, welche im Lande erfcheinen, erreichen diefen Zweck, 
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Über die fittlihe Bildung des Schweizervolks Eönnen wir nichts 
Specielles mittheilen, da darüber die ftatiftifhen Nachrichten fehlen. 


6. Blicke auf die politifche Geichichte der Schweiz. 

Die Schweiz, früher römijche Provinz, wurde nach dem Sturze des 
weitgothifchen Neichs von Franfen, Burgundern und Ditgothen beherricht 
und kam um das Jahr 500 unter fränkische Derrfchaft. Nach dem Tode 
Karls des Großen madten fi eine Menge Grafen und Ritter unab- 
bängig und ein Theil des Landes gehörte zum burgundifchen Neiche. 
Seit dem 11ten Zahrhundert wurden die Grafen von Zähringen Her: 
zöge von Alemannien, zu dem nun die ganze Schweiz gerechnet wurde, 
Unter der Herrihaft der Zähringer, die mit Berthold V. erloſch, ge— 
langten viele Städte der Schweiz zu einem blühenden Wohlftande. Der 
Bauernftand war bisher in der Schweiz leibeigen, und nur die Kantone 
Schwyz, Uri und Unterwalden hatten ein freies Land: und Hirtenvolk. 
Als nachher die alemannifche Schweiz unter Hoheit und Schuß des deüt— 
fchen Neiches Fam, nahmen die Schwyzer freiwillig den deütfchen Kaifer 
zu ihrem Schußherrn an, durften jedoch feine Abgaben geben und nahe 
men auch feinen Neichsvogt auf. Erit als die Bevülferung zunahm, 
theilte fih Schwyz in die drei Ortſchaften Schwyz, Uri und Unterwals 
den, die ſich als ein Volk betrachteten. Die Streitigkeiten unter ihnen 
wurden im Namen des Kaifers durch den Grafen von Kenzburg gefchlich- 
tet. Als der Stamm der Lenzburger erlofchen, erbten die Grafen von 
Habsburg die Neichsvogtei über die drei Walpftädte. Graf Rudolph, 
der zum deütichen Kaifer erwählt wurde, verlieh den Schweizern große 
Begüunftigungen. Als er 1291 geitorben, erneuerten die drei Waldjtädte 
Schwyz, Uri und Unterwalden ihre alte Eidgenoffenfhaft und verwei:- 
gerten Nudolphs Sohne Albrecht den Gehorfam, weil ihnen deffen Herrich- 
jucht und Ungerechtigfeiten befannt waren. Da wandte Albrecht allerlei 
Drohungen an und gab ihnen zwei firenge Neichevdgte, Geßler von 
Bruneck und Beringer von Landenberg, die fih im Lande unter den 
freiheitsliebenden Hirten niederließen und fie durch allerlei Gewaltthätig: 
feiten reizten. Drei Männer, Werner Stauffaher aus Schwyz, Walther 
Fürft von Attinghaufen und Arnold von Melchthbal aus Unterwalden, 
traten zufammen und fehworen mit noch dreißig Männern auf der Rütli— 
wieje am Vierwaldſtätter-See im November 1307, ihre alten Nechte gegen 
die Anmaßungen Ofterreihs zu fchügen und zu vertheidigen. Wilhelm 
Tel, Walther Fürft’s Schwiegerfohn, ein wackerer Landmann, Fam 
nad Altorf und unterließ es, den von Geßler aufgeftecften Hut zu grü— 
Gen. Da ward Geßler ergrimmt, Tell ergriffen und ihm befohlen, feis 
nem Knaben einen Apfel vom Kopfe zu fchießen. Tell, ein guter Schüße, 
traf den Apfel. Geßler bemerkte noch einen zweiten Pfeil, den Tell fich 
zurecht gelegt, und fragte ihn, wozu er diefen habe brauchen wollen, 
worauf er erwiederte: er war für Dich beftimmt, wenn id) mein Kind 
getroffen hätte. Darauf ließ Geßler den Tell feffeln und wollte ihn 
nach Küßnacht bringen. Als nun Tell bei einem Sturme auf dem Bier: 
waldftätter-See fidy durd) einen Fühnen Sprung aus dem Schiffe befreit 
hatte, erfhoß er Geßler in einem Hohlwege bei Küßnacht, entflammte 
dadurch den Muth feiner Landeleüte, und der von den Verbündeten ge— 
fhiworene Plan ward 1308 ausgeführt. Landenberg, fo wie andere 
Zwingherren, wurde aus feiner Burg vertrieben, Alles gefhah ohne 
Blutvergießen, und Albrechts Tod vergönnte den Eidgenoffen die Früchte 
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ihres wohlberechneten Widerftandes. Leopold von Hſterreich beichloß 
feinen Bater an den Bewohnern der Walditädte zu rächen, kam mit 
einem glänzenden Heereszuge heran, dem fich 1300 Hirten entgegenitell- 
ten, wurde aber in dem Engpalfe von Morgarten 1315 geichlagen und 
in wenig Stunden ein ganzes Peer vernichtet. Oſterreichs Fremdherr— 
fchaft ging durch den Sieg bei Morgarten zu Grunde, die Waldjtädte 
erneüerten zu Brunnen den ewigen Bund, dem 1332 Luzern, 1351 Zü— 
rich, 1352 Glarus und Zug, und 1353 Bern beitraten; fpäter ſchloſſen 
ſich noh an: Freiburg und Solothurn 1481, Bajel und Schaffhauſen 
1501 und Appenzell 1513. Um die erlittene Schmach abzumafchen, 308 
Herzog Leopold von Oſterreich, der Sohn Albrehts, mit einem ausge: 
fuchten Heere aufs Neüe den Eidgenoffen entgegen, welche am 9. Juli 
1356 bei Sempach wiederum einen glänzenden Sieg über den Feind er: 
fohten. Der kühne Arnold von Winfelried öffnete durch feinen Tod 
den Schweizern eine Gaſſe und Leopold nebit 4000 von dem niedern 
Adel und den Reifigen deckten das Schlachtfeld. Wenige Zahre darauf 
fiegten die Eidgenoffen von Glarus nochmals bei Näfels, dann folgte 
ein fiebenjähriger Frieden, während deſſen die Eidgenoſſenſchaft durch 
den Beitritt von Appenzell eritarfte. So beitand der Freiſtaat 1513 aus 
dreizehn Kantonen, denen fih als Schugverwandte St. Gallen, Wallis 
und Graubünden angeichloffen hatten. Geit dem 1499 zu Bafel geichloi: 
fenen Frieden wurden die Schweizer nicht mehr im eigenen Lande anges 
griffen; dagegen Fämpften fie rühmlich in andern Ländern, ftanden bald 
in djterreichifchem, bald in franzöfifchem oder päbjtlichem Solde, erlitten 
aber mehrmals große Niederlagen. In Deütfchland hatte 1517 durch 
Luther das Werk der Reformation begonnen und 1519 trat Ulrich 
Zwingli, Prediger in Zürich, zu einem gleichen Unterneymen auf. Die 
Predigten diefes ausgezeichneten Mannes machten großen Eindruck; Die 
Reformation wurde bald in einem großen Theile der Schweiz verbreitet, 
aber im Innern entitanden Weligionsitreitigfeiten und Kriege, jo daß 
fi) die reformirten und Fatholiichen Kantone feindlich gegen einander 
rüfteten. Bei Kappel Fam es am 12. Oct. 1531 zu einer Shlaht, in 
welcher die Katholifen fiegten, und der Neformator Zwingli nebit 600 
Zürhern auf dem Plage blieb; auf diefe Weile wurden der ferneren 
Ausbreitung der Reformation Gränzen gefegt. Genf trat 1533 der. 
neüeren Lehre bei und gerieth dadurch in einen Krieg mit dem Derzog 
von Savoyen, der jedoch glücklich beendet wurde. 1558 ſchloß fih Genf 
auf immer den Eidgenofjen von Bern und Freiburg an und obgleich die 
Stadt felbit wieder erobert werden follte, fo mißlang doch der Verſuch 
und Genf erfämpfte feine Freiheit. Aus feiner Mitte trat Johann 
Calvin hervor, Durch den dag NReformationswerf feine Vollendung ers 
hielt. Nach manchen betrübenden Auftritten der Schweizer unter ſich 
und Eingriffen von Seiten Franfreihs, Deütihlands und Schwedens, 
welche die Schweiz nicht als einen felbititändigen, freien Staat anfehen 
wollten, wurde endlich im weftphälifchen Frieden 1648 ihre Selbſtſtän— 
digkeit und gänzliche Unabhängigkeit von Deütfchland anerfannt. Geit 
diefer Zeit hatte das Land von außenber Ruhe; allein die Religions— 
verfchtedenheiten gaben VBeranlaffungen zu mancherlei Zwiitigfeiten und 
Berfolgungen. So fam e8 3. B. zwifchen dem Kanton St. Gallen und 
der Landfchaft Toggenburg 1712 zu einem Kriege und obgleich derjelbe 
nicht lange dauerte, fo wurde doc das Land Ichrecklidy verwüſtet, bis 
endlich nach einem blutigen Treffen am 11. Auguft 1712 der Friede zu 
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Stande fam, worin fowohl den Katholiken als den Neformirten gleiche 
Nechte bewilligt wurden. Im Jahre 1707 erlofh in Neüenburg die re: 
gierende Linie und Friedrich J., König von Preüßen, ward als nächſter 
Erbe des Hauſes Dranien zum Oberherrn erwählt. 

Seitdem die Schweiz nun von Außen nicht mehr von Feindfeligkeiten 
zu leiden hatte und es auch im Innern größtentheils ruhig blieb, ſchwand 
die eigentliche Freiheit immer mehr. Die fchweizerifchen Regierungen 
jhalteten und walteten nach Belieben und bereicherten ihre Familien 
und Anhänger auf Koften des Volkes. Da entftand 1751 ein Aufftand, 
an deffen Spitze fih ein muthiger-Mann, Namens Ehenauy, ftellte. 
Durch Verſprechungen bewogen, legte das Landvolk die Waffen nieder; 
aber die reichen Patricier Herrfchten nach Willkür und die Befchwerden 
des Volkes wurden ftolz zurückgewiefen. Nun begann die franzöfijche 
Revolution, die auch auf die Schweiz wirkte, und die Patricier verfuch- 
ten e8, von Frankreich Anerkennung der Neutralität der Schweiz zu er— 
halten, Napoleon aber vereinigte drei Landſchaften der Schweiz mit 
der cisalpinischen Nepublif. Als endlich das Volk fi) erhob und der 
Aufitand fih bald durch das ganze Land erftreckte, drangen die Frans 
zofen von zwei Seiten in die Schweiz ein; die bisherige Eidgenoffenfchaft 
ward aufgelöst und in eine neue heivetifche Nepublif mit 18 Kantonen 
verwandelt. Allein Schwyz, Urt, Glarus und Unterwalden wollten von 
der neuen Verfaſſung nichtd willen und bei Morgarten erlitten die 
Franzofen durch Aloys Neding eine empfindliche Niederlage. Da jedod 
die wackern Kämpfer von den übrigen Eidgenoffen nicht unterftüßt wur: 
den, jo fahen fie ſich genöthigt, Frieden zu fchließen, und traten der 
neüen Verfaſſung bei, die aber den Erwartungen der Schweizer ſehr wes 
nig entiprad. Wiederum kam es zu einem Aufftande und viele Frans 
zofen verloren ihr Leben. Die Überzahl der Zranzofen fiegte aber und 
e8 wurden nun von ihnen unmenfchliche Graufamfeiten verübt. 1799 
ward die Schweiz der Schauplaß des Kriegs, Nuffen, Ofterreicher und 
Franzoſen Fämpften in blutigen Schlachten mit einander. Der franzö— 
ftihe General Maffena ward von den Ofterreichern befiegt; dagegen Kor: 
ſakow von Maffena bei Zürich gefihlagen, worauf NRuffen und Hſter— 
reicher die Schweiz verlaffen mußten. Auch der ruffifche Feldherr Su: 
worow mußte unter diefen Derhältniffen Graubünden raümen, welches 
nicht lange darauf mit der helvetiſchen Nepublif vereinigt wurde. Nach— 
dem nun Sranfreich den Schweizern mehrere Berfaffungen angeboten, die 
dem Volke nicht zufagten, wurde ihnen am 19. Juni 1802 von Paris 
abermals eine Berfaffung zugelandt, welche nicht ohne Widerfpruch an: 
genommen wurde. Wiederum entitanden nun Parteien und Zwietradt. 
Aloys Reding verfuchte die frühere Verfaſſung wieder berzuftellen, Na— 
poleon jedod trat als Vermittler auf und gebot endlih Ruhe. Ein 
neues franzöfifches Heer unter Rapp und Ney drang in die Schweiz ein 
und Reding fowohl als Hirzel geriethen in Gefangenfchaft. 1803 er- 
fhien die Bermittelungsafte, worin beftimmt wurde, daß die 19 Kan— 
tone einen Bundesftaat bildeten, deſſen Angelegenheiten die Tagfagung 
beforgen follte. Deffen ungeachtet aber mußte die Schweiz ihre Abhän— 
gigfeit von Frankreich fchmerzlich fühlen. Neüenburg erhielt 1806 der 
franzöftiche General Berthier; Wallis ward 1808 mit Franfreich ver: 
einigt und Schweizer waren genöthigt, in Napoleons Schlachten mitzus 
fechten. Während des deütichen. Befreiungsfrieges wollte die Schweiz 
neütral bleiben, allein die Verbündeten erkannten die Neutralität nicht 
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an, und fowohl Ofterreicher als Nuffen rückten in die Schweiz ein. Als 
nach dem eriten Parifer Frieden die Verbündeten eine neue Verfaſſung 
bewirften, entitanden neite Neibungen und fajt wäre ein Bürgerkrieg 
ausgebrochen, wenn nicht eine ernfte Drohung vom Wiener Kongreile 
denjelben zurückgehalten hätte. Endlich wurde 1815 eine nee Bundes: 
verfaffung entworfen, Eraft deren die Taglagung abwechjelnd von Jahr 
zu Jahr zu Zürich, Bern und Ruzern gehalten werden follte. Dieſe Ver— 
fallung ward zu Zürich befchworen und von den fünf eüropäifchen Groß: 
mädhten dafür garantirt. Zu den früheren 19 Kantonen famen nun 
noch Genf, Wallis und Neüenburg, welches lestere wieder unter preüs 
ßiſche Hoheit gekommen war. 

Sp war nun zwar der Friede, aber nicht die Zufriedenheit des Bol: 
kes hergeftellt. Die Ariftofraten fuchten wieder zu ihrer früheren Herr: 
Ihaft zu gelangen, alle Vorrechte wurden wieder hervorgerufen und 
manche gute Einrichtungen wieder abgejchafft. Die Juli-Revolution in 
Sranfreich brachte auch in der Schweiz manche Gemüther in Aufregung; 
das Volk ſtellte fih den Ariftofraten gegenüber und erhielt, was e8 for: 
derfe. Dies war aber nicht in Bafel der Fall, wo die Ariftofraten 
nicht von ihren alten Einrichtungen abgehen wollten, aber doc endlich 
gezwungen wurden, eine Berfaffung zu geben. Damit war dag Lands 
volk nicht zufrieden und man fuchte Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Endlich fam es zum Blutvergießen und bei Liejtal fahen fih die Baſel— 
Städter gendthigt nachzugeben. Baſel-Landſchaft verlangte nur völlige 
Trennung von Bafel-Stadt, welchem Berlangen auch 1833 Genüge ges 
leiftet wurde. Doch nicht blos in Bafel, fondern auch im Kanton 
Schwyz loderte die Flamme der Zwietracht auf, ebenfo 1838 im Kanton 
Glarus, 1838 wiederum im Kanton Schwyz; und 1839 im Kanton Zü— 
rich. Noch jest fcheinen in der Schweiz bin und wieder Gährungen zu 
herrichen, und es wäre deshalb zu wünjchen, daß die Schweizer einjehen 
lernten, daß nicht Leidenschaft, fondern Eintracht, Beſonnenheit und 
Stiede zum Ziele führen und das Wohl des Landes fördern. 


7. Berfajiung und Verwaltung. 


Die 22 Kantone oder 24 Staaten der Schweiz bilden durch den im 
Sahre 1815 zu Zürich befehworenen Bundesvertrag die ſchweizeriſche 
Eidgenpofienfchaft und haben fih zur Behauptung ihrer Freibeit, 
Unabhängigkeit und Gicherheit gegen die Angriffe auswärtiger Mächte 
und zur Handhabung der Ruhe und Ordnung im, Innern vereinigt und 
für ihre Derfaffungen gegenfeitig Gewähr geleiftet. Die Kantone find 
von einander unabhängig und in Beziehung auf ihre innere Negierung 
und Verwaltung felbititändigz; ausgenommen find die Berpflichtungen, 
welche fie zur Beforgung der die Gefammtheit des eidgenöffifchen Staates 
fürpers betreffenden Gegenftände eingegangen find. Letztere werden von 
der Zaglagung, die zu Zürich, Bern vder Luzern abwechlelnd gebalten 
wird, berathen. Jeder diefer drei genannten Kantone bildet zwei Jahre 
lang den Borort, wozu jeder Kanton feine Gefandten ſchickt, von wel: 
hen der erfte unter perfönlicher VBerantwortung die Stimme feines Kan 
tons ausfpricht. Das regierende Standeshaupt der drei Kantone bat 
in der Verſammlung, die mit jedem erften Montag des Juli beginnt, 
den Vorſitz und entjcheidet durch drei Viertel Stimmen über Krieg, Frie— 
den, Bündniffe und andere Verträge mit fremden Staaten, bat das 
Necht Gefandte zu erwählen, mit fremden Botfchaftern zu unterbandeln 
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für Maßregeln der innern und aüßern Sicherheit zu forgen und die Ans 
führer des Bundesheeres zu ernennen. Der Vorſtand oder der jeweilige 
präfidirende Schultheiß oder Bürgermeifter, der zugleich Präſident ift, 
führt das Siegel der Republik, bejtärigt die Gültigkeit der Akten, welche 
von einem durch die Tagfagung ernannten Kanzler ausgefertigt werden. 
Die eidgendffische Kanzlei befteht aus einem Kanzler und Staatsſchreiber, 
die aus zwei verjchbiedenen Kantonen gewählt find. Die einzelnen Kan— 
tone dürfen mit auswärtigen Staaten MilitärsKapitulationen und Ber: 
träge über polizeiliche und dfonomijche Gegenftände fchließen, nur müſ— 
fen fie nicht dem gefammten Bunde oder den Derträgen und Rechten 
anderer Kanfone zuwider fein. Streitigkeiten zwijchen den Kantoneu 
werden Durch Schiedsrichter entichieden. Zu Staategrundfägen find er: 
hoben: der Fortbeſtand der Klöfter, die Bernichtung aller Familienvor— 
züge, Aufhebung aller Abzugsrechte, das nur der Tagfagung zufom: 
mende Necht, Zölle und Brückengelder zu bewilligen. 

Feder Kanton hat übrigens feine befondere Verfaſſung; doch ift 
feine der Derfaffungen in ihren Grundzügen von der andern abweichend. 
Fu allen ift die Aufpebung der Lebenslänglichfeit der Negierungsftellen 
feitgefegt,, die Freiheit der Preffe und der Meinungsaüßerung, Offent: 
lichkeit der Situng des großen Raths u. dal. m. anerkannt. Da die 
Schweiz fein Civil-, Kriminal: und Polizeigeiesbuch hat, fo folgt jeder 
Karton feinen eigenen Gefegen. In denjenigen Kantonen, wo feine 
Kriminalgefegbücher eriftiren, entjcbeidet die Anficht des Richters, der 
mitunter ein Fleifcher ift. | 

Als Gefammtitaat betrachtet, hat die Schweiz weder Schatz noch 
Einfünfte, als Grundmaffe hat man nur die Summe von 544,075 Tr. 
angenommen, mad) welcher der Betrag der einzelnen Kantone beim 
Kriegswefen und andern Ausgaben berechnet wird. Die Einfünfte flies 
fen aus dem Ertrag der Staatsgüter, Zehnten, Bodenzinfe, Zölle, Pos 
ten, Waldungen, des Salzhandels, der Stempelgebühren, Jagden, 
- Erbfchaftsfteiern, Gewerbsgebühren u. ſ. w. 

Jeder Schweizer ift militärpflihtig. Ein ſtehendes Heer hat die 
Schweiz nicht. Für den Polizeidienft ftellen die meiſten Kantone Land: 
jäger. Iſt eine Kriegsmacht nothwendig, fo ftellen zu einer Armee von 
33,755 Mann: Züridy 3700, Bern 5824, Luzern 1734, Uri 236, Schwyz 
602, Unterwalden 332, Glarus 482, Zug 250, Freiburg 1240, Solothurn 
904, Bafel 918, Schaffpaufen 466, Appenzell 972, St. Gallen, 2630. 
Graubünden 1600, Aargau 2410, Thurgau 1520, Teſſin 1504, Waadt 
2964, Wallis 1280, Genf 880 (und Neüenburg 960). Nach dem all 
gemeinen MilitärsReglement vom 15. Febr. 1841 zählt das Bundesheer 
vo Mann Genietruppen; 500 Mann Sappeure in 5 Komp., und 200 
Mann Pontonniere; 5751 Mann Artillerie, nämlich 3600 Mann an 4 
Komp. 12Pfünder:Kanonen:Batterien und 25 Komp. 5Pfünder-Kanonen— 
und 12pfündigen Haubiz Batterien; 730 Manu zur Bedienung des Po— 
fitions: und Reſervegeſchützes, jo wie der Gebirgs: Batterien, 6235 Mann 
5 Park-Kompagnien, 796 Mann Train für die Sappeurwagen, die Ge— 
birgs-Batterien, die Linien-Caifons, fo wie für die Neferveparfs; 1504 
Mann Kavallerie, an 23'/z Komp. reitender Jäger; 4200 Mann in 42 
Komp. Scharfichügen; 51,864 Mann Liniensnfanterie, als 1415 Mann 
bei den Bataillonsftäben, 50,499 Mann in 443 Kompagnien, Summa 
64,019 Mann mit 3426 Trainpferden. Das Kriegsweien der Kantone 
fteht unter einer von der Tagfagung ernannten Aufſichts-Kommiſſion. 
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In allen Fünftig entftehenden Kriegen verfprehen nad der Traftat vom 
20. Nov. 1815 die Mächte von Oiterreich, Frankreich, Großbritannien, 
Portugal, Preüßen und Rußland der Schweiz eine immerwährende Neü— 
tralität. 

Zur Belohnung des VBerdienftes um den Gtaat befist die Schweiz 
feine Orden. 

Diplomatifhen Verkehr unterhält die Schweiz mit allen eüropäiſchen 
und mehreren amerifanijchen Staaten. 


Ss. Topographie. 
1. Kanton Aargau. 


Er liegt im ©. von Baden, von welchem er durch den Rhein ges 
fhieden wird, gränzt im W. an den Kanton Bern, Golothurn und 
Bafel, im DO. an den Kanton Zürich und Zug und im ©. an Luzern, 
it 23,, Q.M. groß, hat 182,755 J., und enthält 10 Bezirke. 

Aarau, Hptft., rechts an der Aar, über welche eine bedecfte, 500 
Fuß lange Brücke führt, Nat. 47° 23° 31°, Long. 25° 42° 20, 1140 
Fuß über dem Meere; ift freundlich gebaut; Negierungsgebaüde, Rath— 
haus, Kantonsschule, Kantonsbibliothek, verfchiedene Privatfammlungen 
von Kunft: und WMaturgegenftänten, Kanonengießerei. 4000 J., die 
mathematifche und phyſikaliſche Inſtrumente, gute Meffer, Kattun und 
Seidenband liefern. Küttingen, Drf. mit Eifenminen, Biber: 
ftein, Schloß mit Taubftummeninftitut. Brugg oder Bruck, St. an 
der Aar, Lat. 47° 28' 55, Long. 25° 52° 20°, alte Brücke. 800 J. 
Geburtsort des 1795 geitorbenen Arztes Zimmermann, Königsfel: 
den, Klofter, jest Kranken: und Irrenhaus. Schinznach, Drf. und 
berühmter Badeorf, rechts an der Aar, am weitl. Fuße des Wülpele- 
berges. Hier hält die aarganifche Kulturgefellfchaft ihre allgemeine 
jährliche Sitzung. In der Nähe das alte Schloß Habsburg, die 
Wiege des habsburgifhen Kaiferhaufes. Wildegg, Schloß mit alten 
Waffen: und Waffenrüftungen. Quellen von Jodwaſſer. Bremgars 
ten, Sl. rechts an der Reüs, über welche eine Brücke führt. Geburts: 
ort des Reformators Bullinger und des Hiitoriferg Schodeler. Wäh— 
rend der franzdf. Nevolution lebte hier der jegige König Ludwig Philipp 
von Frankreich. Wohlen, Drf., bedeütende Stropflechtfabrifen. Bill: 
mergen, Drf., rom. Alterthümer. Treffen 1656 und 1712. Muri, 
prächtige Benediftiner- Abtei. Baden, Fl. ©t., zur Zeit der Römer 
Castellum Thermarum; in dem Durchbruche der Limmath durch den 
Lägerberg, Lat. 47° 28' 30°, Long. 25° 58° 10; 17005. Im W. über 
der Stadt liegen auf dem Berge die Trümmer des Schloffes. Baden ift 
durch feine Bäder berühmt. Friedensichluß im Sahre 1714. Wettin— 
gen, Drf., ehemals eine Abtei, mit fchöner Kirche und einer intereſſan— 
ten Bibliothef. Lenzburg, El. ©t , rechts an der Aar, Lat. 47° 22° 
55", Long. 25° 50° 40”, am weftl. Fuße eines Hügels, Kirche mit ſchö— 
nen Slasmalereien, Schulanftalten. 1000 J., die fehr gewerbfam find. 
Laufenburg, eigentlich eine durch den Yihein getrennte Stadt, ge: 
wöhnlich aber als 2 Städte gerechnet, die durch eine Brücke mit einans 
der verbunden find. Der Fall, den bier der Rhein bildet, wird der 
Laufen genannt. Frick, großer FI. im gleichnamigen Thale. Rheine 
felden, fl. ©t., Lat. 47° 33715, Long. 25° 27°, links am Rhein, über 
welchen eine Brücke führt, 1400 3. Rheinftrudel, der Höllenhafen genannt; 
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Trümmer der Burg Stein; Salzlager. Zofingen, das Tobinum der 
Römer, E. St., rechts von der Wigger, am Fuße bewaldeter Höhen, 
in fruchtbarer Gegend. Yat. 47° 16° 30°, Long. 25° 36’ 25°; reiche 
Bibliothek, ſchöne Münzfammlung, Gemälde vın Schweizerfünftlern, 
Schügenhaus, Nathhaus, römische Alterthümer. 2400 J., die fehr ger 
werbfam find. Aarburg, fl. St. an der Mar, Lat. 43° 18’ 25°, Long. 
25° 33’ 45. 1000 J., die Ackerbau und Gewerbe treiben,“ Auf einer 
Anhöhe neben dem Srädtchen liegt die gleichnamige Feftung, die einzige 
der Schweiz. Zurzach, Fl. am linfen Rheinufer, Lat. 47° 35' 40", 
Long. 25° 57° 18°; 1 proteft. und 1 fathol, Kirche, in welcher letzteren 
die Gebeine der heil. Derena ruhen, wohin früher gewallfahrtet wurde. 
Jährlich 2 Meflen. 700 5. | 


2. Ranton Appenzell, 


Er wird von allen Seiten vom Kanton St, Gallen umgeben, ift 
Ta Q.M. groß, und zerfällt in Appenzell Außer-Rhoden und Appenzell 
Inner-Rhoden. 

a. Außer-Rhoden mit 41,080 proteſtant. J. Darin: vor der 
Sitter: Trogen, ſchöner und großer Fl, auf einem Bergrücken, links 
von der Goldach, Lat. 47° 23' 55“, Long. 27° 7' 40“; mit mehreren 
großen fteinernen Öebaüden, ſchöne Kirche mit marmornem Tauffteine, 
Rathhaus mit Archiv, Gefängniffen und Bildniffen der Landammänner, 
das Zellweger’ihe Haus und das Pfarrhaus mit fchönen Bibliotheken, 
Zeughaus, Schwefelwaſſer. Teüfen, Drf., wo viel Induſtrie herricht, 
romantiihe Wafferitürze des Rothbaches, bekannt unter dem Namen 
boher Fall. Gais, Drf., 3490 $. über dem Meere, am Abhange 
des Gäbris, berühmter Molkenfurort. In der Nähe Bäder und Heil: 
quellen. Speicher, fchönes Drf, mit reichen Stiftungen. Sn der Nähe 
Böglisegg, ein Bergrücken, berühmt durch die Schlacht am 15. Mai 
1403 gegen den Abt von St. Gallen. — Hinter der Gitter: Heri— 
fau, hübfcher FI. in einem Thale, Lat. 47° 22' 42°, Long. 26° 56' 10''5 
am Einfluffe des Brühlbachs in die Glatt. 2200 J., die ſehr viel In— 
duftrie treiben. Schöne Kirche, antiker Thurm mit einer Gloce von 
170 Gentnern, Pfarr: und Rathhaus, Zeüghaus. In der Nähe Nitter: 
burgen. Hundwyl, Drf., wo die Landsgemeinde, abwechjelnd mit 
Trogen, gehalten wird. 

b. Inner-Rhoden mit Appenzell, FI. links an der Gitter, über 
welche eine Brücke führt, Lat. 47° 19’ 33°, Long. 27° 3' 30°, 2140 Fuß 
über dem Meere, liegt in einer wunderfhönen Gegend; Pfarrfirche, Tode 
tenfapelle bei der Kirche, Kreüzkapelle, Frauenkloſter, Kapuzinerflofter, 
Rathhaus, Archiv mit den eroberten Fahnen, Zeughaus, Armenhaus, 
Bad, anfehnliche Bleiche, Handel mit Leinwand. Hier fommt die Lands 
gemeinde von Inner-Rhoden zufammen. Su der Nähe die Bäder Gons 
ten und Weißbad. 


3. Kanton Batel, 


Er gränzt im N. und W. an Franfreih, im W. an Baden und 
an den Kanton Aargau, im ©. an Bern und Solothurn, iſt 8, O.M. 
groß und bat 46,601 5. Seit der Nevolution ift der Kanton Bafel in 
2 Theile, in Bafel-Stadt und Baſel-Landſchaft eingetheilt. 

a. Baſel-Stadt. Darin: Baſel, einft Basilea, Lat. 47° 33' 34", 
Long. 25° 15' 12", auf beiden Seiten des Rheins, die größte und reichte 
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Stadt der Schweiz, wird in die mehre Stadt oder Groß-Baſel und in 
die mindere Stadt oder Klein-Baſel getheilt. Erftere iſt mit letzterer 
durch eine 600 Fuß lange hölzerne Brücke verbunden. Der größere 
Stadttheil wird von der Birſig durchfloſſen. Baſel wird von Mauern 
und Wällen umgeben, hat meiſtens enge und krumme Straßen, 6 öffent— 
liche Plätze, 46 öffentliche Brunnen und viele intereffante Gebaüde, 
worunter bemerfenswerth find: das Rathhaus, Zeüghaus mit dem Pan— 
zerhemd Karls des Kühnen, Poſthaus, das Münjter mit vielen Grab: 
mälern und mit einem alten Saal, worin die Kirchenväter fih verfam: 
melten, die St. Petersfirche mit prächtiger Orgel und den Gräbern vieler 
berühmten Bafeler, das Kaſino, Theater, Stadtipital, Waiſenhaus u. dgl. m; 
Bafel ift auch der Sig vieler wiltenfchaftlichen und anderer Anftalten, 
hat eine Univerfität mit einer fchönen Bibliothek, worin eine Sammlung 
Holbeinifher Gemälde und viele andere Gemälde, Handzeichnungen, 
Kupferftiche, Statuen, Münzen, und vielen andern wilfenfchaftlichen 
Sammlungen; botanifher Garten, botanifche Gefellichaft, berühmtes 
Miifiong-Inftitut, Gymnaſium und andere Anftalten. 18,500 %., die 
großen Handel mit feidenen Bändern, baummollenen Zeügen, Kattun, 
Lichtern, Leder, Papier u. dat. m. treiben. Baſel ift der Geburtsort 
des Philvlogen Iſelin (F 1782), der Mathematiker Bernoulli, Eüler 
und Fueß. Große Kirchenverfammlung von 1431 bis 1448. Friede 
zwifhen Preüßen und Frankreich 1795. 7, Meile füdlih von Bafel 
liegt St. Jacob, wo am 26. Auguſt 1444 1690 Schweizer gegen 30,000 
Mann Franzofen fämpften. Obelisk auf diefer Stelle. Der Wein, der 
bier wächst, wird Schweizerblut genannt. Eltingen und Arlesheim 
Badedrter. | 

b. Bafel:Landichaft. Darin Lieftall, Hauptort, Eleine und 
ziemlich wohlgebaute ©t., Lat. 47° 29' 5", Long. 25° 23' 45°; Regie⸗ 
rungsgebaüde, in welchem eine Trinfichale des Derzogs Karl des Küh— 
nen aufbewahrt wird. Malerifcher Fall der Ergolz in der Nähe. 2070 
J., die Handfchuhe, Papier, Geidenband, wollene Strümpfe u. ſ. w. 
liefern. Dltingen, Schauenburg und Bubendorf, Badedrter, 
Siſſach, Fl. und Hauptſitz der Seidenbandftuhlbauer, 


4. Kanton Bern. 


Er gränzt im N. an den Kanton Golothurn, Unterwalden und an 
Sranfreih, im DO. an die Kantone Uri, Luzern, Aargau und Solo— 
thurn, im W. an Franfreih und an die Kantone Freiburg und Waadt, 
ift — Q.M. groß, hat 407,913 J., und iſt in 28 Amtebezirfe 
getheilt. 

Bern, Hotſtdt. auf der linken Seite der Aar, über welche eine 
fteinerne Brücke führt, Lat. 46° 57° 9, Long. 25° 5' 55%, in Bezug 
auf Regelmäßigfeit der Straßen und Gebaüde die fehönite Stadt der 
Schweiz, hat ziemlich breite und reinliche Hauptitraßen, die von beiden 
Seiten von Arkaden (Lauben) eingefaßt find, unter welchen fih Kauf: 
Yäden, Werlftätten zc. befinden. Zu den Merkwürdigkeiten Berns gehd- 
ren: der im deütfchen Styl gebaute Münfter, mit Schnitzwerken in Holz, 
Grabmälern, Denkfmälern, Kleidern und Mänteln von Kaifer Rudolph 
und Karl dem Kühnen; das Natbhaus, mit einem fchönen Gemälde von 
Steiner, das Zeüghaus, Stiftgebaüde, die Münze, das Kornhaus mit 
dem großen Keller, Kaufhaus, die Kaferne, das Ochaufpielhaus, Kaſino, 
Tagfagungsgebaüde, die Spitäler, Taubftummenanftalt, das Irrenhaus, 
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das neue Straf: und Beflerungshaus, Waifenhaus, der Zeitglockenthurm 
mit einem fünftlihen Figurenfpiele, und das Murten: und Aarbergthor 
mit den Hirichen und Bärengräben, Zu den wiffenfchaftlihen Anftalten 
gehören: die Univerfität, die Akademie mit mehreren Kabinerten, die 
Sternwarte (1792 %. über dem Meere), das Mufeum mit einer Samm— 
lung faft aller Thiere der Schweiz, einer ägpptifchen Mumie, japanifchen 
Malereien, Sehenswürdigfeiten von Dtaheiti, der Antifenfaal, der bo: 
tanifche Garten mit Haller Büfte, die Stadebibliothef mit Handſchrif— 
ten, Münzen, Bildniffen 2. Zu den Spaziergängen benugt man die 
Plattform beim Münfter, die Spital-Promenade, die Eleine Anlage beim 
Kaflno u. f. w. Bern hat gegen 20,000 J., die ſich fehr fleißig mit 
Gewerben befhäftigen, und treibt bedeütenden Handel. Sn der Umges 
gend liegt die Kirche Bremgarten mit der Gruft Rudolphs von Erlad). 
Aarberg, Ei. St. rechts an der Nar, Lat. 47° 2' 40", Long. 24° 56’ 
50", auf einem Gandfteinfelfen, der durch eine Brücke mit dem linken 
Yarufer verbunden ift; 1400 %. Narwangen, großes Drf. in fruchts 
barer Gegend an der Aar, über welche eine Brücke führt; 2090 5. 
Langenthal, hübſcher Fl.; Markt, UÜberrefte röm. Waſſerleitungen; 
. M. von hier das Langenthaler Bad, welches ziemlich ſtark bejucht 
wird. Büren, El. ©t., Lat. 47° S’ 30°, Long. 25° 1" 40°, rechts an 
der Aar; 1190 J., die Feldbau, Weinhandel u. f. w. treiben. Burg— 
dorf, ſchönes Städtchen auf einer Anhöhe, an der Emme und einem 
Heinen Bache; Schloß, in welhem Peftalozzi einft feine Erziehungs: 
anjtalt gründete; Wailenhaus mit der Stadtbiblivthef, Spital, neüe 
Brücke; 2000 J., die Dandel mit Keinwand und Käfe treiben. In der 
Nähe Sandfteinbrüche mit vielen VBerfteinerungen und das Sommerhaus— 
bad. Hindelbank, Drf., in deffen Kirche Grabmäler der Familie von 
Erlach. Erlad (franz. Eerlier), fl. St., Lat. 47° 2' 20°, Long. 24° 
45' 30°, am Bieler:See, Schloß; 1060 3%. Neuville Reüſtadty), 
St. am Bieler:See, am füdöftl. Fuße des Geßlers, in weinreicher Ge— 
gend; 2000 franzöfifch ſprechende J. In der Nähe die Perersinfel im 
Bieler-See. Fraubrunnen, Drf. mit Schloß. Schlacht im J. 1375 
und 1798, in welcher legtern die Berner von den Franzofen gefchlagen 
wurden. München: Buchfee, Drf. mit Schullehrer:Seminar. Hof: 
wyl (Wylhof), auf einem Hügel, Landgut, auf weldhem Herr von 
Sellenberg feine Armenjchulen, Erziehungs: und landwirthfchaftlichen Anz 
ftalten hat. Frutigen, hübſcher Fl.; 2127 Fuß über dem Meeere; 
4150 J. Kanderiteg, Drf., 3543 Zuß über dem Meere, wo fi von 
der rechten Seite in das Thal der Kander das kleine Ofchinenthal mün— 
det, in welchem hübſche Wafferfälle, ein unterirdiich abfließender See, 
glänzende Eisfirfte, ein vielfach fich wiederholendes Echo ac. find. Une 
terjeen, Metfl. an der Aar, zwilchen dem Brieizer: und Thuner-See, 
1803 Fuß über dem Meere, wird ftarf von Reifenden befucht; 1150 5. 
In der Nähe, auf der linken Geite der Aar, Interlachen oder Sn: 
terlafen, Schloß und Eentralpunft der Reifenden, welche das Dbers 
land befuchen. Zauterbrunnen, großes Drf., 2502 Fuß über dem 
Meere, im Gebirge, in deffen Thale der Staubbach ſich befindet, der 
über eine 800 Fuß hohe fenfrechte Felswand hinabftürzt. Laupen, El. 
St., unterhalb der Mündung der Genfe in die Saane, Lat. 46° 53° 
50‘, Long. 24° 54' 40°; Schloß; S00 J. Schlaht am 21. Juni 1339, 
wo die Berner den Adel beflegten. Niedau oder Nydau, am Bieler- 
See, an der aus dem See fommenden Zipl, über welche eine Brücke 


922 Eüropäiſches Staatenfyitem. 


führt; 2000 %. Meir ngen, Fl. im Amte Ober-Hasli, rehts an der 
Aar, über welche eine Brücke führt; 650 J. Ganz in der Nähe der 
Reichenbach, deilen 5 Fälle mit braujendem Getöfe in fürchterliche 
Schlünde hinabftürzen. Saanen, Fl. in einer lieblichen Ebene, zwi— 
chen fruchtbaren Bergabhängen, im fogenannten Saanenlande, wo vor= 
zügliches Rindvieh gezogen wird. DBereitung des Fätſcherie-(Schmier-) 
Käfes; 3000 3. Lauenen, 3860 Fuß über dem Meere, Drf. in einem 
reizenden und romantifchen Thale. Guggishberg, Drf. im Amte 
Schwarzenberg, rechts an der Senſe, deflen Inwohner eine eigenthüme 
liche Kleidertraht haben. Gurnigel, im Amte Öeftingen, am nördl, 
Fuße des Gurnigelberges, befuchtes Bad, deifen Queilen die ftärkiten 
im Kanton Bern find. Langnau, Fl. im Amte Signau, 2120 Fuß 
über dem Meere, an der Ilfis, hübſch gebaut, großes Armenhaus. 
Weiffenburg, im Amte Simmenthal. Bad in einer tiefen Schlucht, 
welches viel befucht wird. Lenk, 3340 Fuß über dem Meere, Drf. in 
einem wunderfchönen Thale, in deſſen Nähe die Simme mehrere Waſſer— 
fälle bildet. Thun, St. auf beiden Geiten der Xar, Y M. vom 
gleichnamigen Gee, Lat. 46° 45’ 36°, Long. 25° 17' 27°, 1780 Fuß 
über dem Meere, in einer fehr reizenden Gegend, ift alt und hat gegen 
5000 J.; Schloß. In der Nähe: Blumenjtein, befuchter Badeort. 
Wengen, El. St. am rechten Ufer der Aar, über welche eine Brücke 
führt; Schloß; 1440 J. Herzogenbucfee, Drf. mit Jahrmärkten; 
Spuren römijcher Alterthümer. Münfter oder Moutier, Fl. links 
an der Birs, im gleichnamigen Thale; Schloß. Delsberg oder Dele 
mont, Ei. aber hübſche St. auf einer Anhöhe links der Gorne, über 
welche 2 Brücken führen, Lat. 47° 22', Long. 25°, 1370 Fuß über dem 
Meere; Schloß; 1500 J. Prumtrut oder Porrentruy, fl. St. 1490 
Fuß über dem Meere; 1890 J., die Leder liefern. ©. Urfanne, kl. 
St. rehts am Doubs, altes Schloß; 900 5. Biel oder Bienne, El. 
St. am Gee gl. Namens, Lat. 47° S' 46°, Long. 24° 54‘, an einem 
Arme der Süß, hat eine fehr jhöne Lage, Gymnaftum; 3950 3. Bes 
rühmte noch unergründete Quelle, welche die Stadtbrunnen mit Waller 
verforgt. In der Umgegend Spuren röm. Alterthümer und viele Vers 
fteinerungen. 


5. Manton Freiburg oder Frybourg. 


Er gränzt im N. und O. an den Kanton Bern, im W. an den 
Neitenburger:See und an den Kanton Waadt, und im ©, ebenfalls 
an Be ift 26, D.M. groß, bat 91,145 5. und ift in 13 Bezirke 
getheilt. 

Freiburg oder Frybourg, Hauptort des Kantons, Lat. 46° 48° 
27", Long. 24° 49° 19", in einer wilden, von hohen, fteilen Felſen zer— 
riffenen Gegend, zum Theil im engen Thale, zum Theil an einem hin 
und wieder fenkrechten Sandfteinfelfen, links an der Saane, über welche 
2 fteinerne, 1 hölzerne und eine 270 Metres lange Drabtbrücke führen; 
7964 %. in der Stadt und 520 im Weichbilde. Die Stadt wird von 
Ningmauern mit Thürmen umgeben und hat 5 Thore. Merkwürdig 
find: die gothifche Stifte: und Pfarrkirche zu St. Nifolas, mit dem 
260 Fuß hohen Thurme und einer Orgel von Aloys Moofer; die Jeſui— 
tenkirche, neben welcher fich ihr Klofter oder Kollegium, das Gpmnaflum, 
die nette Akademie, das Penftonat der Jeſuiten und das Prieſter⸗Gemi⸗ 
nar befinden; die Lorettokapelle, das Rathhaus mit einer im J. 1480 
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zum Andenken der Schlacht bei Murten gepflanzten Linde; das neite 
Schulhaus, die Stadtbibliothek, Wohlthätigfeits:Fabrif. Bulle, fl. 
St. an der Saane, Lat. 46° 37' 30°, Long. 24° 43°; 1472 %. Großes 
altes Schloß, ſchöne Kirche, Spital, gute Schulanftalten, Strohgeflechte, 
Handel mit Käfez Meffen. Bonn, Bad am rechten Ufer der Gaane. 
Chätel St. Denys, Mktfl., S00 J.; Zohrmärfte Eſtavayé oder 
Stäfis, artiges Städtchen am Neüenburger:Gee; 1381 J. Alterthüme 
lihes Schloß, Schifffahrt, Fifcherei, Speditionshandel. Gruyeres 
oder Greyers, altes, auf einem fteilen Dügel erbautes und mit Rings 
mauern umgebenes Städtchen; Pfarrkirche, Kapelle der Burg, altes 
Schloß. Hauterive, Altenryf, am linfen Ufer der Saane, Gifter: 
eienferklofter, ſchöne alte Kirche, Archiv, Schullehrer-Seminar. Ker: 
zerz oder Chiètres, großes Drf., zu den Zeiten der Römer unter dem 
Namen ad Earceres bekannt; 1057 J., die wegen ihrer ehemaligen alten 
Kleidung Hüppen genannt werden. Magdalena:Einfievdelei, 2 
fi. St. von Freiburg, wurde zu Ende des 17ten Sahrh. in Gandftein 
ausgehauen, und enthält mancherlei Merkwürdiges Montharri, in 
einem fchönen Alpengelände, Schwefelbad. Murten vder Morat, 
St. am See gl. Namens, Lat. 46° 56', Long. 24° 46' 25°, mit ihrer 
Umgebung 1586 J. Spital, Geebäder, Waifenhaus, Schulen, Biblio- 
thek, Schloß, Gewerbe und Handel, Berühmte Schlaht am 22. Juni 
1476. Romont, Gt. auf einem Hügel an der Slane, Lat. 46° 41' 
40°, Long. 24° 37' 10°, mit Ningmanern umgeben, Schöne Kirche, Schloß, 
Spital, Kollegium, mit dem Weichbilde 1310 5. In der Umgegend dag 
Nonnenklofter La-Fille-Dieu und eine Badeanftalt an der Glane. 


6. Ranton St. Gallen. 


Er wird im N.O. vom Bodenfee befpült, liegt füdli vom Kanton 
Thurgau, im W. des Rheines, der ihn von VBoralberg, dem Fürftens 
thume Lichtenftein und dem Kanton Graubünden fcheidet, und nördlich 
und Öftlich von den Kantonen Graubünden, Glarus, Zürich und Schwyz, 
ift 35,0, Q.M. groß, dat 153,853 3. und ift in 15 Bezirke getheilt. 

St. Gallen, fat. S. Galli-oppidum, ummauerte ©t., Lat. 47° 25' 
39, Long. 37° 2° 15, 2020 Fuß über dem Meere, links an der Stei— 
nach, 11/2: M. vom Bodenfee, in einem fehönen Thale; 10,350 $. Schöne 
Domfirhe und an derfelben das ehemalige Klofter, worin das Gemina- 
rium, die Kantonsfchnle und die ausgezeichnete Gtiftsbibliothef; 5 pro= 
teft. Kirchen, proteft. Gpmnaftum, Handelslehranftait des Dr. Gutbier, 
Zeughaus, Irrenhaus, Bürgerfpital, Waiſenhaus, ſchönes neües Zucht: 
haus, Gemeindehaus, Kaſino, padianiſche oder Bürgerbibliothek mit 
mehreren koſtbaren Sammlungen, Gewerbe und Handel. Vom Freü— 
denberge und Tannenberge fchöne Ausfichten. Auf der Straße 
nach Goſſau die ſchöne Kräzernbrüce, die 600 Fuß lang ift. Nor: 
ſchach oder Roſchach, St. in anmuthiger Lage am Bodenfee, Lat. 
47° 28' 23°, Long. 27° 9° 20°; 1649 J. Salz: und Kornhaus, Hafen, 
berühmter Getreidemarft, Speditionshandel, Bleiben. Rheinegg, 
St. in einer angenehmen, fruchtbaren Gegend, am Fuße der Gebirge 
St. Gallens, links am Rheine, Lat. 47° 27' 6", Long. 27° 15’ 6"; 
900 J. Rathhaus, Iebhafter Handel, Fabriken, Schifffahrt, Acker und 
Weinbau, befuhte Märkte. Altftätten oder Altftetten, El. ©t., 
Lat. 47° 21° 44”, Long. 27° 12° 15°, in fruchtbarer und fchöner Gegend 
und am Fuße jehr Hoher Gebirge, Handel, Zabrifen, Jahrmärkte. In 
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der Nähe das Nonnenkloſter Maria Hilf. Kobelwies, Drf. und 
Badeanftalt, viele Höhlen. Werdenberg, fl. St. linfs am Rheine, 
fchlecht gebaut. Aites Schloß, die Stammburg der Grafen von Wer— 
denberg; 250 5. Uznach, fl. St. rechts am der untern Linth, am 
untern Hange des Usnaberges, in fruchtbarer Gegend, Schieferkohlen— 
gruben, in welchen man ganz unverjehrte Baumftämme und Beriteine: 
rungen findet. Rapperſchwyl vder Rapperswyl, Gt. am nördl. 
Ufer des Züricher-See’s, über welchen eine 1800 Schritt lange Brücke 
führt, Lat. 47°.13' 5, Long. 26° 27° 30°; Hafen, Schloß; 2000 5. 
Wildhaus, Drf., 3430 Fuß über dem Meere, in Toggenburg. Ges 
burtsort von Ulrih Zwingli. Lichtenſteig oder Lichtenſteg, f. ©t. 
rehts an der Thur, Lat. 47° 20° 24, Long. 26° 44°, 2040 Fuß über 
dem Meere; 700 %., die baummwollene Waaren liefern. Wyl oder 
Weil, fl. St. links an der Thur, Lat. 47° 27' 42°, Long. 26° 43' 10%, 
Weinbau; 2000 J., die Leinwand und baummollene Zeüge liefern. 
Bargans, fl. St. auf dem Fuße des Schollberges, links am Rheine, 
rehts am Seezbach, Lat. 47° 2 50°, Long. 27° 5’ 45°, 1580 Fuß 
über dem Meere, auf der Wafferfcheide zwifhen dem Rheine und der 
Limmath, altes Schloß; 600 %. Mels, Fl., Glashütte, Bearbeitung 
des Erzes, welches aus dem Berge Gonzen bezogen wird. Ragaz, Fl., 
lints an der Tamina. Gieg der Schweizer über die Ofterreicher 1446. 
Pfävers oder Pfeffers, Lat. 46° 59' 50°, Long. 27° 7' 20, 2128 
Fuß über dem Meere, in einer tiefen, engen und entfeglichen Felſen— 
Schlucht, wo man die Sonne nur wenige Stunden des Tages fieht, ein 
berühmter Badeorf, der aüßerſt merfwürdig iſt. Schöner Waſſerfall in 
der Nähe. Wallenftaad vder Wallerftatt, El. St. rehts am 
Seezbache und am Gee gl. Namens, Lat. 47° 7' 15, Long. 26° 58’ 50%, 
Durchgangshandel; 700 5. 


3: fanton Genf. 


Er gränzt im N. an den Kanton Waadt und den Genfer-See, im 
O. und ©. an Savoyen und im W. an Franfreid, ift 4, Q.M. groß, 
bat 58,666 J. und ift in 6 Bezirke getbeilt. 


Genf oder Geneve, St. am ſüdweſtlichſten Ende des Genfer-See's, 
auf beiden Geiten der Rhone, Lat. 46° 12°, Long. 23° 48‘ 41, mit 
engen und winfligen Straßen und vielen hohen Haüſern; verfchönert 
fih von Jahr zu Jahr und ift ein ungemein angenehmer Aufenthaltsort, 
Bemerfenswerth find: die Gt. Petersfirhe mit mehreren Grabmälern, 
das Rathhaus, in welhem man bis zu oberft hinauffahren fann, das 
Schaufpielhaus, Kornhaus, Spital, Zucht: und Beflerungshaus, Irren— 
Haus, die Taubftummenanftalt, das DObfervatprium, der botanifche 
Garten, die Afademie, die Stadtbiblivthef mit Altertbümern, Porträts ıc., 
Bibliothek der Lefegeiellfchaft, das alte Mufeum mit mehreren Samm— 
(ungen, das Basrelief Gaudin, Statue NRouffeau’s, die hydrauliſche 
Maichine, welche die Brunnen der Stadt mit Waſſer verforgt, der pracht— 
volle Quai vor dem Hafen, fchöne Umgebungen, Uhrmacherei, Gold: 
und Gilberarbeiten, mehrere Fabriken, großer Aus: und Durdfuhrbandel; 
27,000 J. Garouge, kl. St. an der Arve, über welche eine fteinerne 
Brücke führt; 3500 $., die fehr gewerbfam find. Der Ort hat eine 
reizende Lage, und ift von Landhaufern, Gärten und Wiefen unıgeben. 
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8, flanton Glarus. 


Er gränzt im N. und DO. an den Kanton St. Gallen, im W. an 
den Kanton Schwyz und Uri, im ©. an Graubünden, ift 13, Q.M. 
groß, hat 29,348 J. und ift in 15 Bezirke getheilt. 

Glarus, Fl. linfs an der Linth, in einem intereffanten Bergfeffel, 
im Angeficht präctiger Berge, Lat. 47° 2' 15, Long. 26° 42° 50°, viele 
ſchöne Haüfer, hübiches Negierungegebaüde, Schulhaus; 4000 J., die 
Tuch, Kattun und Schabzieger liefern. Näfels, Drf., in deffen Nähe 
1388 die Glarner die Ofterreicher. befiegten. Mollis, großes Drf. au 
der Linth, Lat. 47° 5° 15°, Long. 26° 43' 20°; 2000 J., die fi) mit 
Viehzucht und Schabziegerbereitung befhäftigen. Shwanden, St. 
links an der Linth, bedeutende Manufakturgewerbe, Stadyelberg, viel: 
befuchtes Bad, welches ein außerordentlid flarfes Schwefelwaffer hat. 
Matt, Drf. gegenüber dem Plattenberg, wo vortreffliher Schieferftein 
gebrochen wird. Elm, Drf. im Gernftthal, welches den größten Tpeil 
des Jahres nicht von der Sonne befchienen wird. | 


9, Kanton Graubünden. 


Er gränzt im N. an den Kanton St. Gallen und an Tyrol und 
DBoralberg, im D. an Tyrol und an die Lombardei, im W. an den 
Kanton Glarus und Uri, im ©. an Teffin und an die Lombardei, ift 
140 Q.M. groß, hat S4,506 5. | 

Chur, romanifh Eoira, Hptftöt. in einem fruchtbaren, weiten, 
von hohen Bergen begränzten Thale, Lat. 46° 51' 15, Long. 27° 11° 
40°, 1840 Fuß über dem Meere, '/, M. rechts vom Rheine, rechts an 
der Pleſſur, über welche hier 2 Brücken führen. Fürftbifchöfl. Hof, an 
demfelben der Thurm Marfol, die Kathedrale auf dem Hofe, ein Baus 
denfmal aus dem Mittelalter, 2 proteft. Kirchen, Negierungsgebaüde, 
reformirte Kantongfchule mit Bibliothek und verfchiedenen Kunftgegens 
ftänden, Stadtbibliothek, botanifcher Garten, Zeüghaus; 4600 J., die 
Viehzucht, Landbau und Durchgangshandel treiben. Neihenan, Schloß, 
Bildergallerie, botanifcher Garten. Hier befand fich die Erziehungsans 
ftalt, in welcher Ludwig Philipp von Franfreic, Unterricht gab. Dal: 
denftein, Drf., alte Burg. Davos, roman. Tavau, Metfl. im 
Thale gl. Namens, 4546 Fuß über dem Meere, Kirche, Rathhaus ins 
tereflante Umgegend. Fideris und Jenatz, befuhte Badedrter. Sees 
vis, Drf. mit dem Stammhaufe des Dichters Salis-Seevis. In der 
Nähe ein Waflerfal. Schmelziboden, Hüttenwerk in fchanerlicher 
Tiefe. Alvenen, Badeort in einer malerifchen Lage. Poſchiavo 
oder Puſchlav, Fl. im Thale gl. Namens und an einem El. See, 
St. Morib, Drf., berühmter Sauerbrunnen, in angenehmer Gegend. 
Zuz, mit einem alten Thurme. Cernetz, Drf. mit Mineralquelle, 
Schloßtrümmer. Splügen, romanifh Splüja, Drf., 4640 Fuß über 
dem Meere, im Rheinthale. Marmorbrüce, Straße über den Oplügen, 
die fich an ſchrecklichen Abgründen vorbeizieht und durch Felfengallerien 
von 200 bis 800 Fuß Länge. Slanz, die einzige St. in der Welt, wo 
romanifch geſprochen wird, 2280 Fuß über dem Meere, am Fuße eines 
Berges; 500 J. Unter den biefigen Weibern trifft man bier viele mit 
Kröpfen. Truns, Drf. in einer angenebmen Gegend linfs am Border- 
Rheine, der hier 2654 Fuß über dem Meere liegt; Benificiatgebaüde, 
St. Annenfapelle, bei welcher ein alter Ahorn, unter welchem fi) 1424 
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die Stifter des grauen Bundes verſammelten. Thal Ponteglias, ſo wie 
Hochöfen und Hammerwerke in der Nähe. Diſentis oder Diſſentis, 
Drf., Lat. 56° 42 10°, Long. 26° 31°; links vom Rheine, der bier den 
Medelſer-Rhein empfängt; Ältefte Benediftinerabtei der Schweiz, worin 
die Kantongfchule und eine intereffante Bibliothek; Getreidebau. Dber: 
jaren, Drf. rehts vom VBorder:Rheine, Lat. 46° 44° 55, Long. 26° 46‘ 
20°, hoch oben in einer herrlihen Berggegend. In der Nähe ein Waſ— 
ferfall, 4 Schlöffer und mächtige Eijengruben. Thuſis, reicher Fl. 
linfs am DintersRheine, im Domleſchg-Thale, in einer fehr fruchtbaren 
Gegend, wo die erften Weinberge am Rheine vorkommen, Meilen, großer 
Waarendurchzug. 


10. Kanton Luzern, 


Er gränzt im N. an den Kanton Aargau, im O. an den Kanton 
Zug und Schwyz, im W. an den Kanton Bern, im ©. an Unterwal- 
den, it 27,7: Q.M. groß, bat 124,521 J. und iſt in 5 Amter getheilt. 

Luzern, einit Luceria vder Lucerna, ©t. und Hauptort, Lat. 47° 
3 27'', Long. 25° 55‘ 20°, 1350 Fuß über dem Meere, am weftlichiten 
Bufen des Vierwaldſtätter-See's, auf beiden Geiten der Reüs, über 
welhe 3 Brücken führen, und fait in der Mitte der Schweiz; 6800 F. 
Hoffirbe, mit einer der größten Orgeln, die 2560 Pfeifen bat, von 
denen die größte 1100 Pfund fchwer ift, Sefuitenfirche, das ehemalige 
Sefuiten-Kollegium, Rathhaus mit 2 Sälen voll Fünftliher Dolzarbeit 
und fchöner Gemälde; alter Thurm am Rathhauſe mit Eoftbaren Ur: 
Funden und Stücken aus alten Zeiten, Zeüghaus mir ſchönen Glasge— 
mälden, der Sturmhaube und Sclachtichwert Ulrich Zwingli’s und an: 
dere Sehenswürdigfeiten, Zuchthaus, Stadtipital, Waifenhaug, Theater, 
Kaſino, Kantonsbibliothek mit röm. Alterthümern, Stadtbibliothek mit 
vielen Handichriften, Bibliothek der Francisfaner und Kapuziner, das 
vom General Pfyffer verfertigte Bas-relief der Ichweizeriichen Hochge— 
birge, Durdhgangsbandel. Ganz nahe bei der Stadt Denkmal zum 
Andenken der am 10. Auguft 1792 in Paris gefallenen Schweizergarde, 
beftehbend in einem fterbenden Löwen, der nah Thorwaldfens Modell 
von Lufas Ahorn in einen fenfrechten Felfen ausgehauen worden ift. 
Surfee fi. St. rechts an der Suren, in ausgezeichnet ſchönem Gelände, 
Lat. 47° 10° 30", Long. 25° 47°; 2000 J., die fih von Ackerbau und 
Durchfuhr nähren. Sempad, fl. St. am Gee gl. Namens, Lat, 47° 
Ss’, Long. 25° 51° 50°, 1590 Fuß über dem Meere; 1350 3. Berühmte 
Schlacht am 9. Zuli 1386, wo die SOiterreicher gefchlagen wurden. 
Knutwyl, Def. und hübfch eingerichterer Badeort. Münfter, Fl. 
1850 J.; Stiftsbibliothek. Hier wurde 1470 die erite Bucdruckerei in 
der Schweiz errichtet. Willifau, Fl. ©t. linfs von der Wigger, an 
einem Eleinem Bade, Lat. 47° 7’ 20, Long. 25° 39° 30; eine der 
fchöniten Kirchen des Kantons, hübſches Rathhaus, Jahrmärkte; 1250 J. 
Luthern, Drf. und Badeanftalt, von wo aus man leicht den Napf 
beiteigen fann. St. Urban, prächtiges Klofter mit reicher Bibliothek; 
Münz: und Naturalienfammlung. Wertenitein, Drf. an der kleinen 
Emme, Klofter mit einer QTaubftummenanftalt; bübfcher Waſſerfall. 
Schüpfheim, Drf., 2270 Fuß über dem Meere. Biehmärkte. 


11. Kanton Neüenburg (Neufchatel). Preüßen, Bd. IV. ©. 687. 
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12. Kanton Schafthaufen. 


Er gränzt im N. und W. an Baden, im DO. ebenfalls an Baden 
und an den Kanton Thurgau, im ©. an den Kanton Züri), ift Huus 
DM. groß, bat 31,125 3. und ift in 6 Bezirke getheilt. 

Schaffhaufen, ummauerte St. in einer angenehmen Lage am 
Rheine, der hier 340 Fuß breit ift, Lat. 47° 41' 52", Long. 26° 17' 6, 
1210 Fuß über dem Meere, verdankt ihren Namen den Schiffleüten, 
welche fich an dem Orte niederließen, wo der Rhein aufhört fchiffbar zu 
fein; 6000 J. Hauptfirhe St. Johann, die größte in der Schweiz, 
Münfter, Ratbhaus, Zeughaus, Waifenhaus, Spital, Blindenanftalt, 
Gymnaſium, Stadtbibliothef mit vielen intereffanten Sachen, der Salz: 
hof, das Bollwerk Unnoth mit einem fehr großen bombenfeften Gewölbe, 
Gewerbe, Handel, Geburtsort des Gefchichtichreibers Johannes von Mül— 
ler. Sn der Nähe der berühmte Nheinfall. Stein, kl. St. an der 
rechten Seite des Rheins, über welchen eine Brücke führt. Lat. 47° 39° 
30°, Long. 26° 31° 10°; 1400 3. Weinhandel. Schleitheim, Fl. 
Bu J. Gipsmühlen und ftarke Ausfuhr des Gipfes; befuchte Jahr—⸗ 
märfte. 


13. Kanton Schwyj. 


Er gränzt im N. an den Züricher-See, der ihn von St. Gallen 
trennt, im D. an den Kanton St. Gallen und Glarus, im W. an Zug 
und Luzern, im ©. an Unterwalden, ift 15,06 D.M. groß, hat 40,650 
J. und beftehbt aus 6 Bezirken. | 

Schwyz, großer Fl. rehts vom Muottabahe, am füdweftl. Fuße 
der Berge Haken und Mythen, Lat. 47° 1! 45", Long. 26° 18° 45°, in 
ausgezeichneter Lage; 2000 J. Schöne Pfarrkirche, Rathhaus mit fchd- 
nen Gemälden, lateinifche Schule, Gewerbsfleiß. Brunnen, fhön ges 
legenes Drf. am Bierwaldftätter:Gee, Lat. 46° 59' 55, Long. 26° 15’ 
35; 1350 Fuß über dem Meere, Hafen, Stapelplat für die Waaren 
Staliens, Seidenfpinnerei. Arth oder Art, Fl. am füdlichften Ende 
des Zuger-See's, Lat. 47° 4‘, Long. 26° 11° 15, in einer fruchtbaren 
Gegend; Kirche mit mehrern Sehenswürdigkeiten alter Zeit, Kapuziner- 
Klofter mit Bibliothek. In der Nähe Überrefte der in frübern Jahr—⸗ 
hunderten gegen feindliche Einfälle errichteten fogenannten Lezemauer. 
Geewen, befuchte Bäder. Steinen, Drf. am Lowerzer-See; Geburts: 
ort von Werner Stauffacher, deſſen Haus durch eine Kapelle bezeichnet 
wird. Gerfau, Fl. am PVierwaldftätter:Gee; 1350 $., die Geide ver: 
arbeiten und fi mit Handel befhäftigen. Vor 1795 der Fleinfte Staat 
Eüropa’s. Einfiedeln, Fl. und berühmter Wallfahrtsort im Gihl- 
thale, Lat. 47° 7’ 10", Long. 26° 23' 30°, 2975 Fuß über dem Meere. 
Das hiefige Klofter, welches über 1000 Jahr alt ift, hat das Anfehen 
eines Palaftes, enthält große Säle, eine Bibliothek und ein Naturalien: 
Kabinet; in der Mitte des Klofters eine prächtige und reiche Kirche 
und in einer marmornen Kapelle ein wunderthätiges Marienbild; Kräs 
merbuden und ein Brunnen mit 14 Röhren, deffen Wafler für Glaübige 
befondern Werth hat, geiftl. Schule; 2450 J. Lachen, Fl. in einer 
herrlichen Lage am Züricher-Gee; 1470 J. Hübſche Kirche, ſchönes 
Schulhaus, Hafen, Stapelplag für die durh Graubünden nach Stalien 
gehenden Waaren, Nuolen, Badeort in einfamer Gegend, im Wägs 
githale. Küßnacht, Fl. am nordweftlichiten Fuße des Rigi, Lat. 47° 5‘, 
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Long. 26° 5' 45", am Bierwaldftätter- See. In der Nähe Trümmer 
von Tells Kapelle, die hohle Gaffe mit Tells Kapelle. Kaltbad, 
Badeort, in deffen Nähe zwiichen Felſen fih eine Walfahrtsfapelle be: 
findet, wo jährlich am 10. Auguft eine Sennenfirchweih gehalten wird, 


14. Aanton Solothurn, 


Er gränzt im N. an den Kanton Bafel, im D. ebenfalls an Bafel 
und an Aargau, im W. und ©. an den Kanton Bern, ift 12,4 Q.M. 
groß, hat 63,196 J. und ift in 9 Ämter getheilt. - 

Splothurn (Solodurum), franz. Soleure, fefte St. am füdlichen 
Fuße des Zura, auf beiden Geiten der Aar, Lat. 47° 12° 35, Long, 
25° 11° 57°, 1310 Fuß über dem Meere; 4200 J. Prachtvolle Stifte: 
Fire mit einigen Ülberreften von Zelten Karls des Kühnen, Jeſuiten— 
kirche, Kirche der Francisfaner, Rathhaus mit manderlei Merkfwürdig- 
feiten, Zeüghaus mit einer großen Sammlung von Nüftungen, Kaferne, 
Haus, worin Kosciusfo ftarb, Theater, Armen:, Waifen- und Irren— 
Haus, Zuchthaus, der Zeitglocenthurm, worin ein Ubrwerf mit beweg- 
lichen. Figuren, Schüßenhaus mit Glasmalereien, Stadtbibliothek mit 
einem Baserelief des St. Gotthardt, und mit römischen Alterthümern 
und Münzen, Bibliothek der Chorherren, Mufeum, welches rei an 
Thieren und Berfteinerungen ift, trefflibes Naturalienfabinet, botani= 
fher Garten, Kantonsfchule, SSndiennefabrifation, Dauptftapelort der 
MWaaren, welche von Franfreih fommen und durd die Schweiz gehen. 
Eine halbe St. von ver Stadt die Einfledelei. St. Berena, die in 
einer romantischen Felsihluct liegt. Zuhwyl, Drf., auf deffen Got: 
tesacker dem Polen Kosciusfo ein Denkmal errichtet ift. Attisholz, 
Badeort, wo man röm. Altertbümer findet. Kriegitetten, Badeort 
mit Schönen Sartenanlagen. Grenchen, Drf. und Badeort in einer 
lieblichen Gegend, mit ſchönen Gartenanlagen und practvoller Kirche, 
Balsthal, großes und gewerblames Drf. am Dünnerenbahe, in 
einem Thale des Juragebirges, Jahrmärkte. In der Nähe das Fühn 
gebaute Schloß Falfenjtein mit einer Sammlung altertbümlicher Ge: 
räthſchaften. Matzen dorf, Drf., in deſſen Nähe Eifenwerfe und 
Schmelzöfen. Mariaftein, Abtei und nach Einfiedeln der berühmtefte 
Wallfaprtsort der Schweiz, in einer impofanten Lage und unter der 
Kirche eine natürliche Höhle, worin ein wundertbätiges Marienbild, 
Diten, Fl. an der Aar, über welche eine Brücke führt; 1300 J. Rö— 
mifche Ruinen, Fabriken, Dandel, aüßerft gewerbfamer Ort. | 


15. Kanton Teffin, 


Er gränzt im N. an die Kantone Uri und Graubünden, im W. an 
das Königreich Sardinien, im DO. an die Lombardei und Graubünden, 
im ©. ebenfalls an die Kombardei, iſt 45,4 Q.M. groß, hat 113,923 
J. und wird in 9 Bezirke getheilt. 

Bellinzona, deütich Bellenz, St. in einer der reizenditen Gegen: 
den, links am Teſſin, fchließt mit feinen Schlöffern und Manern, die 
von Sulius Cäſar erbaut fein follen, gänzlich das Revierathal, wenn die 
StadttKore zugemadht find; 1500 3. Hauptkirche mit fchönen Gemäl- 
den, Negierungsgebaüde, Brücke über den Teifin. Arbedo, Drf, in 
deffen Nähe 1422 etwa 3000 Schweizer gegen 24,000 Mailänder fochten. 
Bernhardin, Drf. in einer wildfchönen Lage, mit ftarf befuchtem 
Sauerbrunnen, Giornico, Fl. im Livinentbale, mit mehreren jehr 


Die Scyweiz. 929 


alten Gebaüden, Ruinen, die aus der Römerzeit berrühren jollen, Reſte 
eines alten Thurmes. Airolo, Drf., 3600 Fuß über dem Meere, in 
einer fehr freundlichen Gegend, in deffen Nähe die Schlucht Stalvedro. 
Locarno, Fl. am Lago Maggiore, in einer lieblichen aber ungefunden 
Lage; 1760 %. Kirche St. Anton, St. Biftor, alte Kirche Muralto, Regie: 
rüngsgebaüde, großer Plag mit Öffentlihem Garten, altes Schloß, Haus 
der heil. Übungen; alle 14 Tage großer Markttag. Stabio, Drf. mit 
einem ſtark befuchten Bade. Marmorbrühe in der Umgegend. Men: 
drifio, großer Fl.; 1840 J. 


16. Kanton Thurgau. 


Er liegt im ©. des Bodenfee’s, des Nheines und des Unterjee’s, 
gränzt im W. an den Kanton Schaffhaufen und Zürih, im ©. an 
St. Gallen, ift 12,55 Q.M. groß, hat 84,124 J., iſt in S Bezirke, und 
dieſe in 52 Kreife getheilt. 

Frauenfeld, Hptitdt. auf einer Anhöhe, rechts an der Murg, 
Lat. 47° 33° 12°, Long. 26° 34° 33°, in fruchtbarer Gegend; 2000 5. 
Kirhe, Rathhaus, Staatskanzlei: Gebaüde, Zeughaus, altes Schloß, 
Schützenhaus, Gartenanlagen mit Stalaftitenhöhlen. An der Straße 
nad Matzingen Denkmal des Generals Weber, der am 25. Mai 1799 
in einem Gefechte mit den Diterreichern fiel. Sttingen, reichite Kart: 
hauſe in der Schweiz. Fifchingen, am aüßerften Ende des Murgthas 
les, berühmtes Klofter und Abtei. Pfyn, Drf., wo die Römer ein 
fertes Schloß hatten. Biſchofszell, El. St. auf dem untern Abhange 
eines Berges, bei der Bereinigung der Thur und der Gitter, Lat. 47° 
29' 52°, Long. 26° 54° 20; Kirche, Rathhaus, Schloß, deffen Thurm 
fhon um 910 erbaut worden fein foll, Fabriken; 2350 5. In der Nähe 
Bäder. Liebenfels, alte Burg, die über 1000 Jahr alt fein foll, und 
die unterirdifhe Gemächer enthält. Arenaberg, Schloß, wo die Her: 
zogin von St. Leu und ihr Sohn Ludwig Napoleon wohnten. Gott: 
lieben, Fl. linf8 am Rheine, der bier den Unterfee bildet, Schloß, in 
welchem Huß und fpäter Hieronymus von Prag und Hämmerlin von 
Zürich gefangen faßen. Ermatingen, Fl. am Unterfee, der Reichenau 
gegenüber, 4 Schulen, große Fifcherei und Handel mit Fiſchen; 3100 J. 
Stecborn, kl. St. am Unterfee, auf einer breiten, hügeligen Landzunge, 
Lat. 47° 40° 12, Long. 26° 38° 48‘; 1640 evangel, und 270 Fathol. J. 
(die Gemeinde Salen-Rentenen mit inbegriffen). Stadthaus, Armen: 
haus, Kirche, Schulen, Wein-, Hanfbau, Schifffahrt, Fiicherei, Gerbe: 
reien, Spigenklüppeln. Ganz in der Nähe das Eiftercienfer:Franenftift 
Feldbach mit einer Kapelle. Dieffenhofen, E. St. linfs am Rheine, 
über welchen eine Brücke führt, Lat. 47° 41’ 40°, Long. 26° 24° 40°, 
zeichnen fi in verfchiedenen Zweigen der Fabrikation aus; 1400 J. 
Kreüzlingen, Abtei regulirter Chorherren, am Bodenfee, fchöne Kirche 
mit mancherlei Sehenswürdigkeiten. Münfterlingen, am Bodenfee, 
Abtei der Benediktinerinnen. Romanshorn oder Romishorn, 
früher Cornu Romanorum, Fl. am Bodenfee auf einer Landfpige, 
Spedition. In der Nähe Mineralbäder. Arbon, fl. St. am Bodenfee, 
auf der Stelle, wo das Arbor Felix der Römer war, Lat. 47° 30' 55", 
Long. 27° 5° 41°, Hafen, Leinmweberei, Kirche. Auf einem Hügel liegt 
das Schloß mit einem großen Thurme und ſchönen Garten; 500 evang. 
und 160 Eathol. 3. Mammertshpofen, merkwürdige alte Burg mit 
weiter Ausficht. | 
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17. &anton Unterwalden. 


Er wird im N. vom Vierwaldſtätter-See bejpült, im DO, von dem 
Kanton Uri, im W. von dem Kanton Luzern, im ©. von Bern bes 
gränzt, ift 13,4 D.M. groß, bat 22,571 5. und beiteht aus den beiden 
Theilen Obwalden und Nidwalden, von welchen jeder einen befondern 
Freiſtaat bildet. 

In Dbwalden mit 12,368 3. liegen: Sarnen, Fl. am Gee gl. 
Namens und rechts an der Aa, Lat. 46° 53‘ 30°, Long. 25° 54' 5", 
Nathhaus mit Gemälden und einem Bas-relief der Schweizeralpen, 
Zeughaus, latein. Schule; 3000 3. Sachſeln, Drf. am Sarner-See, 
Kirche, in welcher die Gebeine des Bruders Klaus (Niklaus Bonflüh) 
ruhen. Mel, Def. im Melchtbale, wo Arnold von Melchthal wohnte. 
Schöner Marmorbrudh in der Nähe. Kerns, Fl. rechts an der Ya, 
Lat. 46° 54° 15°, Long. 25° 55° 55; 2800 J. Schwingfeſt am 10. 
Auguft auf der Tannenalp. Engelberg, in gleichnamigem Thale, 
Drf. und Klofter mit ſchöner Kirhe, Bibliothek mit feltenen Manu— 
feripten und Sneunabeln. Periodiſche Quelle /, St. hinter dem Dorfe. 
Sn Nidwalden mit 10,203 5. liegen: Stanz, gutgebauter Fl., Lat. 
46° 57' 25°, Long. 26° 1° 30”, in einer romantifchen Gegend auf dem 
ndrdl. Fuße des Stanzer Horns; 3200 J. Stattliche Kirche, hübſches 
Rathhaus mit Gemälden. In der Nähe auf einer Wiefe das Haus 
Arnolds von Winkelried. 


18. Aanton Uri, 


Er gränzt im N. an den Kanton Schwyz, im D. an Glarus, im 
MW. an den Kanton Unterwalden, Bern und Wallis, im ©. an den 
Kanton Teffin und Graubünden, ift 19,5 Q.M. groß, bat 13,519 3. 
und iſt in die 2 Bezirfe Uri und Urferen getheilt, von denen jener den 
nördlichen, diefer den füdlichen, böber liegenden Theil umfaßt. 

Altorf oder Altdorf, hübſcher Fl. */, St. von dem wilden Schä— 
chen, etwas weiter von der Reüs und eine ftarfe halbe Stunde von dem 
Vierwaldſtätter-See, am Fuße des Grauberges. Schöne Pfarrfirche mit 
trefflicher Orgel und Gemälden, ein Nonnen: und Kapuziner-Kloiter, 
welches leßtere das ältefte in der Schweiz ift, Spital mit einer Armen: 
anftalt und einem Kranfenhaufe, Schulhaus, Rathhaus, fteinerner Bruns 
nen mit Tells Bildfaüle, viele Trümmer aus alter Zeit; 1650 5. 
Bürglen, großes Drf. am Schäcenbach; 1030 J., die Viehzucht reis 
ben. Schöne, geraümige Kirche, mit einer unterirdiihen Kapelle, 
Außerhalb dem Gottesacer ift eine mit Tells Geichichte bemalte Kas 
pelle, welche 1522 an die Stelle oder in deren Nähe gebaut wurde, wo 
Wild. Tell gewohnt hat. Attingbaufen (auch Ettighauſen), Drf, 
am Fuße der Gubelftöcke, am linken Ufer der Neüs, */, St, von Altorf, 
in einer malerifchen Lage; 429 J. Ruinen der Burg Attingbaufen und 
daneben die Ruinen der Burg Schweinsberg; zwiſchen dieſen Burgen 
ein Haus, wo Walther Fürft gewohnt haben fol, Ams:Stäg, Drf. 
an der St. Gotthardsftraße, an der Bereinigung des Kärftellenbaches 
mit der Neüs, am Fuße des Briftenftocs und der Windgälle; 260 3. 
In der Nähe Überreite einer Burg, die man für Überbleibſel des Zwing— 
Uri hält. Andermatt, Drf., 4446 5. über dem Meere, am Fuße 
des Gurfchens oder St. Annaberges; 600 3., die fih von Tranfit und 
Viehzucht nähren. Schöne Kirche, Kapelle, Spital. Hoſpithal oder 
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Dfpitbal, Drf. am Fuße der Hühneref, am Zufammenfluffe zweier 
Neüsquellen, am Eingange des Gotthardthales. Hübſche Kirche, Mine: 
ralienhandel. In der Nähe Ruine einer Burg. Flühlen, Drf., Y, St. 
von Altorf, vom See gelegen; 518 J., die Viehzucht und Schifffahrt 
treiben; Kalkbrennerei, Ziegelhütte. Diele blaffe Gefichter und krüppel— 
bafte Menihen. Rüttli oder Grüttli, eine am Vierwaldſtätter-See 
und am Fuße des Geelisberges gelegene Wieſe, wo 1307 33 Berbündete 
fhwuren, das Daterland und deffen Freiheit zu retten. Wafen, großes 
Drf. lints an der Reüs; 550 J., die fih von der Viehzucht nähren. 
Hier vereint fih die Suftenftraße mit der Gotthardesftraße. Tellska— 
pelle auf der Tellenplatte, am Bierwalditätter-See, am Fuße des 
Arenberges oder Rophayenftoces. Hier foll Tel aus dem Schiffe ges 
fprungen fein. Unterfhäcen, legtes Drf. gegen die Glarner Gränze, 
am Zufammenfluß der beiden Hauptquellen des Schächens; 461 %. Su 
der Nähe eine heilſame Mineralquelle. Nealp, El. Drf. am Eingange 
in das lange Gittlialpthal, welches fid bis auf die Furka erftreckt, ſehr 
hoch gelegen, 
19. Kanton Waadt, franz. Daud, 


Er gränzt im N. an den Kanton Neüenburg und an den Neüen— 
buraer-See, im D. an den Kanton Freiburg, im W. an Frankreich, 
im ©. an den Kanton Genf, Wallis und den Lemanſchen-See, ift 
59,75 DM. groß, hat 183,552 J. und ift in 19 Diftrikte getheilt, welche 
in 60 Kreife gefondert find. - i 

Saufanne, Hptitdt. auf 3 Hügeln in einer fehr angenehmen Ge— 
gend, am Lemanſchen-See gelegen; 12,000 J. Hauptkirche mit interef= 
janten Grabmälern, Rathhaus, Schloß mit Alterthümern, Zeügbaus, 
Straf: und Beilerungshaus, Srrenhaus, Taubftummenanitalt, Kantone 
fpital, Schaufpielbaus, Kafino, neue Brücde, Akademie mit Bibliothek, 
Mufeum mit Altertbümern, Mineralien und Gemälden, Fabriken, Wein: 
handel und Durchfuhr, Hafen Ouchi. Sn der Umgegend fchöne Land: 
haüſer mit Sartenlagen. Nyon, St. am LemanjchenGee, ältefte röm. 
Niederlaffung in der Schweiz; 1400 5. Schloß, Fayence: und Porzel- 
lanfabrifen, Handel. Sn der Nähe das Schloß Prangis, weiches 1754 
von Voltaire bewohnt wurde und fpäterhin Joſeph Bonaparte gehörte. 
Eoppet, Fl. am Lemanſchen-See, hübſches Schloß, wo Bayle, Wecker, 
Frau von Stael-Holitein u. f. w. wohnten. Wolle, Fl. am Lemanſchen— 
See; angenehme Spaziergänge, gut eingerichtetes Bad, In der Nähe 
das Schloß Roſey, wo 1527 der berüchtigte Lörfelbund entitand. 
Aubonne, Fl. am Fluffe gl. Namens, auf einer Anhöhe; 2000 J. 
Morges oder Morfee, El. St. am Lemanſchen-See; 2000 J. Hafen, 
hübſche Kirche, weitlaüfiges Schloß, Kanpnengießerei. Vevay oder 
Bivis, St. am LemanfcheneGee; 4240 3. Gt. Martinsfirche mit den 
Gräbern der Engländer Ludlow und Broughton, Stadthaus, Schloß, 
Spital, Stadtbrunnen in ägyptiſchem Style, Kollegium, Bibliothek, 
Handel und Gewerbefleiß. Billeneuve, St. am öſtl. Ende des Le— 
manfchen-Gee’s, fhön gelegen, Chillon, Schloß auf einem UnGEDENe 
ren Felſen im Gee, deſſen entfeßliche Kerker, SO Fuß unter der Waſſer— 
fläche, Lord Byron befungen hat. Alliaz, viel befuchtes Bad. Mon— 
treur, Drf., unter deſſen Kirche eine Stalaftitenhöhle., Aigle, FL, 
1260 5. über dem Meere. In der Nähe wird rotber und fchwarzer 
Marmor gebrochen, auch find dafelbit Steinkohlenflöüge und verfallene 
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Salzminen, Hoorne, Drf., Weinbau. Ber, Fl. an einem Flüßchen, 
berühmte, ftark bejuchte Bäder. Devin, Drf., Salzwerke. Orbe, H. 
St., zur Zeit der Nömer Urbigenum, Lat. 46° 43', Yong. 24° 10°, auf 
einem Hügel an der Orbe, über welche eine Brücke führt; 1800 5. 
Schloß, DBaterftadt des Neformators Viret; beträchtliche Höhlen. La-= 
jarraz, Fl. an der Venoge, mit ſchöner Kirche, Mafchinenpapierfabrif. 
Sa der Nähe ein Bad. Vallorbe, Drf. im Thale gl. Namens, Ei- 
fenwerfe und Schmelzöfen. In der Nähe die Höhle Cava di Faie, 
die viele Stalaftiten entyält. Sferten, franz. Mverdon und Mver- 
dun, zur Zeit der Römer Ebrodunum, Lat. 46° 46' 10°, Long. 24° 18° 
10°, an der Orbe und dem Neüenburger-See; 3250 J. Schloß, in 
welchem Peſtalozzi's Erziehungsanftalt war, Hafen, Bäder. Granfon 
oder Grandfon, St. am Neüenburger-See, toll ſchon zu den Zeiten 
der Römer eriftirt haben, Lat. 47° 48’, Long. 24° 19' 20°, in weinreis 
cher Gegend, Hafen, Schloß. Schaht am 3. März 1476. Moudon 
oder Milden, St. an der Broye, Tat. 46° 40° 50%, Long. 24° 29' 10", 
Rathhaus, Märkte, Trümmer eines Schloffes; 1400 J. Echallens, 
fl. St. linfs am Talent, Lat. 46° 38’, Long. 24° 16' 30, in fruchtbarer 
Gegend; 500 J. PDeterlingen, franz. Payerine, alte St. an der 
Broye, Lat. 46° 49' 20, Long. 24° 36° 10". Kirche des ehemaligen 
Klofters mit dem Grabe der Königin Bertha; Waarendurhfuhr; 2300 
J. Avenches oder Wiflisburg, wo das röm. Aventicum ftand, von 
welchen noch viele Überrefte gefunden werden, El. ©t., füdlih vom 
Murtener-See; 1800. %. Coſſonay, St., 1000 J. Oron, Drf. mit 
Schloß. NRomainmontier, Drf., früher eine Abrei, Uhrmacherei. 


20. Kanton Wallis. 


Er bildet die italienifhe Schweiz, gräanzt im N. an den Kanton 
Waadt und Bern, im D. an die Kantone Uri und Teffin und an die 
Lombardei, im W. an Savoyen, im ©. an Piemont, it 78,5 Q.M. 
groß, hat 75,798 J. und ift in 13 Zehnten getheilt. 

Sitten oder Sion, Hptitdt. an der Sionne, rechts von der Rbone, 
1746 5. über dem Meere, in einer malerifchen Lage; 2300 J. Düftere, 
enge Straßen, Hauptfirhe mit vielen Grabmälern und röm. Snfchriften, 
Rathhaus. Bei den alten Schlöffern Tourbillon, Baleria und 
Majoria ſchöne Ausfichten. Siders oder Sierres, Fl. im Rhone— 
thale; S50 J.; Weinberge. Sn der biefigen Umgegend fjcheidet fich die 
deütfhe und franzöfifhe Sprache. Südlich von Siders ift das Einftjch- 
tbal. Saviefe, Drf., oberhalb deffen fih eine mehrere Stunden lange 
Waſſerleitung befindet, die oft S bis 900 F. hoch über Abgründe fchwebt. 
Iſerabloz, Drf. an einem faft unzugänglichen Berge, hoch oben hän— 
gend und von aller Welt abgeschnitten, deffen Inwohner mit allen ihren 
Bedürfniffen verfehen find. Fonly, Drf. in aüßerft fruchtbarer Gegend, 
wo man die feltenften Gewächſe der Schweiz fammeln kann. Marti— 
nad, E. ©t., das röm. Octodurum, 1480 F. über dem Meere, an der 
Dranſe; großer üffentliher Platz, alte Kirche, urfprünglicher Sitz des 
Bisthums Sitten, Waarendurchzug, heißefter Theil des Kanton Wallis; 
Kretinen. In der Nähe der Waflerfall Piſſevache, der fih an Felfen 
zerfchellt. Evionaz, Weiler, mo einft die Stadt Epaunum ftand, in 
welcher 547 ein großes Concilium gehalten wurde, St. Mori, franz. 
St. Maurice, El. St., 1410 5. über dem Meere, linfs an der Rhone, 
bat eine merkwürdige Lage am Fuße hoher Felswände, zur Zeit der 
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Nömer Ternaja oder Agaunum; 1300 J. Alte Abtei, die fich aus 
dem 5ten Jahrhundert datirt, Klofterfirche mit einem vriginellen Ges 
mälde, Waarendurchfuhr. Südlich von dem Städtchen fchwebt auf einem 
unzugänglich fcheinenden Vorſprunge die Einfiedelei NM. D. du Ger. 
Gegenüber St. Moriß eine warme Quelle. Monthey, Fl. im Illier— 
thale, Glashütte. Troistorreng, Drf. in einer malerifchen Gegend, 
Mineralbad. Bryg, der fchönfte Fl. im Kanton an der Nhone, im 
Ganterthale, in einer fehr warmen und fruchtbaren Gegend; Schwefel: 
quelle, Sefuitenkirche, Jeſuitenkollegium, Weinbau. Hier beginnt die 
Gimplonftraße. Viſp vder Viſpach, Fl. an der Bifp, links von der 
Rhone, im Viſpthale; 400 J. Meartinsfirche. In der Umgebung diefes 
Drtes hatte der größte Theil des Wallifer Adels feinen Gig. Sim— 
peln, Sempione oder Simplon, Drf. auf dem Simplon; 4548 
Fuß über dem Meere. Bon bier nach Erevola hinunter wird die Straße 
über den Simplon viel intereifanter als auf der Mordfeite. Grächen, 
Drf. hoch im Gebirge. Geburtsort des Neformators Platter. Saas, 
Drf. mit einer eifenbaltigen Quelle, im Saasthale. St. Theodols— 
Ichanze, das hüchitgelegene Feſtungswerk auf der Erde, im Matterjoch. 
Drfieres, Drf. im Entremontthale, in einer lieblicyen Gegend, an der 
Dranje. Starke Durchfuhr zum St. Bernhard. Gt. Pierre, Drf. im 
Entremontthale, alte Kirche mit Inſchrift, röm. Meitenzeiger aus den 
Zeiten Kaifers Konftantin. Gombs, Drf. in Ober: Wallis, mit Spuren 
einer alten Berfhanzung. Leük, Fl., 4410 F. über dem Meere, mit 
alten Schlöflern und Thürmen, in einer impofanten Lage. Baden, 
Drf. hoch oben im Gebirge, mit den berübmten Leüfer-Bädern, In 
der Nähe ein Wailerfall der Dala und Stalaftitengrotten. Gemmi, 
in der Nähe von Baden, fehr intereffante Gegend in geologifcher Hinficht. 


21. Kanton Bug. 


Er gränzt im N. und D. an den Kanton Zürich, im D. an Zürich) 
und Schwyz, im W. an Aargau und Luzern, im ©. an Schwyz, ift 
4,05 Q.M. groß, bat 15,322 J. und ift in 2 Ämter eingetbeilt. 

Zug (vielleicht das alte Tugium), St. am Zuger:©ee, Lat. 47° 10', 
Long. 26° 10' 45°, hübſch gelegen; 2900 J. Pfarrkirche St. Oswald 
und die Kirche St. Michael, Rathhaus, Zeughaus mit vielen eroberten 
Fahnen, Armenhaus, Gymnaflum mit der Stadtbibliothek, Bibliothek der 
Kapuıziner. Cham, Drf. am Zuger:Gee, in einer fehr ſchönen Gegend; 
hübſche Kirche, prächtige Ausficht, Eifenhammerwerf. Buonas, Schloß, 
in deſſen Hof ein 40 Fuß tiefer Sodbrunnen it. Morgarten, Berg, 
berühmt durch die Schlacht am 16. Novbr. 1315 und 1799. Egeri, 
Drf. im Thale gl. Namens und am Gee gl. Namens, ausgezeichnet 
durch feine Lage. 


22. Manton Bürich. 


Er gränzt im N. an Baden und an den Kanton Shaffhaufen, im 
D. an Gt. Gallen und Thurgau, im. W. an Aargau, im ©. an Zug 
und Schwyz, tft 321, Q.M. groß, bat 231,576 3. und ift in 11 Be 
zirke getheilt. 

Zürich, zur Zeit der Römer Thuricum, in einer ungemein rei: 
zenden Lage am Züricher-See und an den Ufern der Limmat, weiche die 
Stadt in 2 Theile theilt, Lat. 47° 22° 13°, Long. 26° 12° 24°, zum 
Theil noch mit alten Feitungswerfen umgeben, Hptftdt. des Kantone 
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und einer der drei Vororte der Eidgenoſſenſchaft. Münfter, St. Peters: 
firche, Rathhaus, Poſthaus, Zeüghaüfer mit alten Waffen, Kornhaus, 
Zudthaus, Spital, Blinden: und Taubftummeninftitut, Waifenhaus, 
Kaſino, Theater, Univerfität mit Mufeum, Kantonsfchule mit Gymna— 
fium und Snduftrieihule, Stadtbibliothek mit vielen Manuferipten, 
Maturalienkfabinet, Münz: und Antiquitätenfabinet, Bassreliefs u. f. w.; 
Stiftsbibliothek, mit feltenen alten Druckichriften, Antikenſaal der Kunit- 
gefellichaft, verſchiedene Sammlungen von Privaten. Spaziergänge find 
der Dirfchen: und Fröfchengraben. Schüßenplag mit Geßners Denfmale, 
das Sihlhölzli, Lindenhof, Baltion Kate, wo der botanifche Garten. 
Fabriken und Manufakturen; 12,000 J. Geburtsort Konrad Geßners, 
des Drientaliften Hottinger, des Theologen Lavater, des Mineralogen 
J. E. Eier, des Pädagogen Peftalozzi, des Dichters Salomon Geß— 
ner u. ſ. w. Dietikon, Def. an der Hauptftraße von Zürih nad 
Baden, auf der Gränze des Kantons; 520 J. Ubergang der Franzo— 
fen über die Limmat und Angriff auf die Ruffen 1799. Wäden— 
ſchwyl, fhönes Def, am Züricher-Gee, geſchmackvolle Kirche, Armen: 
haus, Badehaus; größte Gerbereien der Schweiz, Glashütte. Horgen, 
Drf. am Züricher:-See und am öſtl. Fuße einer Höhenreihe; 3600 J. 
Schöne Kirhe, Baumwollen- und Geidenweberei, Unterrichtsanftalt. 
Richtersſchwyl oder Richtensweil, Drf. am Züricher-See, in 
ſehr fchöner Lage; 3026 J. Altes Schloß und Thurmruine, Kurort. 
Rüſchlikon, Drf. am Züricher-See, Seiden- und Gejchirrfabrifation; 
760 5. In der Nähe das Nydelbad, mit angenehmen Spaziergäns 
gen. Kappel, Drf. auf einem erhabenen Erdrücen. Schlacht am 
16. Nobr. 1531, wo Ulrich Zwingli fiel; 550 J. Küßnadt, Drif. am 
Züricher-See, in jchöner Lage, Verarbeitung feidener Stoffe, Schulleh: 
rerfeminar; 2120 J. Meilen, Drf., zum Theil am Züricher: See, 
zum Theil an einem Bergabhange gelegen; 3070 5. Kirche mit unge- 
mein ſchönem Gelaüte, Weinbau Grüningen, Fl. St. auf einer 
Anhöhe; 1460 3. Manufakturen. Stäfa, bedeütendes Drf, am Züs 
riher:See; Kirche, Buchdruckerei, Hafen in Otikon. Greifenfee, fl. 
St. am Gee gl. Namens, in freündlicher Gegend, altes Schloß; 400 
J. Belagerung 1444. - Winterthur, fchön gebaute St. rechts am 
Bache Eülach, Lat. 47° 30' 3, Long. 26° 22° 30, Rathhaus, neües 
Schulhaus, Waifenhaus, Spital, Stadtbibliothek mit Alterthümern aus 
der Umgegend. Weinbau, Manufakturen, Mineralwaffer: Sabrif, bes 
trädhtliher Handel; 4000 $. Neftenbach, Drf. zur rechten Seite der 
Töß, Weinbau und Manufafturen, große Türfrothfärberei. Bülad, 
kl. St. rechts an der Glatt, in einer fruchtbaren Gegend; 1800 J. Ep: 
lifau, St. am Rheine und an dem Paſſe aus Schwaben in die Schweiz, 
ift haüfigen Erdſtößen ausgeſetzt; 2000 J. Gefechte in der Umgegend 1799 
zwifchen den Nuffen, Franzofen und Ofterreichern. Elgg, ehemals eine 
St., jest ein Drf.; 2800 J.; große Kirche. Sn der Nähe ein Gtein- 
fohlenwerk und eine Glashütte, Negensperg, fl. St. auf einem 
Voͤrhügel der Lägern; 380 J. Alter, runder Thurm, Schloß, tiefer 
Brunnen. Andelfingen, Drf. an der Thur. Schloß, Gefechte 1799. 
Rheinau, FM. St. und Klofter, letzteres auf einer Inſel, Bibliothek, 
Naturalienfammlung, Münzkabinet, Kunſtkammer; 700 J. Laufen, 
Drf. auf einem beinahe fenfrecht abgefchnittenen Kalkfelfen, gerade über 
dem Rheinfall, 
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Das Sand, 


1. Lage und Gränzen. 


Im Süden von Eüropa liegt Stalien. Es wird im N. von dem 
Halbzirkel des Alpengebirges, im D. von der Lombardei und dem adrigs 
tifhen Meere, im W. von Franfreih und dem mittelländifchen Meere 
und im ©, ebenfalls von legterem umgeben. Die aüßerften Punkte des 
feiten Kandes find Capo di Spartivento 37° 46' Lat., Capo di Leuca 
46° 42', der füdlichfte Punkt in Sicilien = 36° 36° Lat. 


2. Größe. 


Stalien hat einen Flächeninhalt von 4787, 445 Q.M. und gleicht hins 
fihtlich feiner Geftalt einem Stiefel. 


3. Geftalt der Oberfläche; geoguoſtiſcher Charakter; Mineral: 
Erzeügniffe. e 
Stalien wird im N. von der Gebirgsfette der Alpen umfchloffe 
und von einer andern, den Apenninen, von N. nach ©. durdzogen. 
Die beveütendften unter den Hauptfämmen der Alpen find die penni— 
nifhen Alpen, deren höchſter Gipfel, der Montblanc, fih bis auf 
14,764 par. Fuß erhebt, rings von Gletfchern umlagert ift und im ©. 
des Chamouny:Thales liegt. Mächft diefem Berge zeichnen ſich unter 
den penninifchen Alpen durch ihre Höhe aus: der Monte Roſa 14,222 
par. F., der Monte Cervino oder das Matterhorn 13,554 par. F. 
(zwifhen Wallis und Stalien), der Heine Monte Cervino oder das 
Breithorn 12,012 par. F., und mehrere andere. Durch dieje Alpen 
führen zwei Hauptpäffe als Übergangspunfte aus Franfreih und der 
Schweiz nah Stalien, von denen der eine über den großen St. Bern: 
hard (7668 Fuß hoch), der andere über den 6174 Fuß hoben Gim: 
plon geht. Lestere Straße wurde von Napoleon vom Jahre 1801 bie 
zum Herbite des Jahres 1805 angelegt, ift gegen 14 Stunden lang, 25 
Fuß breit und führt über Abgründe und durch Felfen. Sie beginne bei 
Glyß in Wallis und hat 22 große Brücken. 
An die penninifchen Alpen ftoßen weftlich die grajifchen oder 
grauen Alpen, die jüdlih vom Montblanc in nad ©. abfallender 
Richtung bis zum Mont Cenis ziehen und Gavoyen von Piemont 
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fcheiden. Zu den höchſten Gipfeln gehören: der Mont Jferan 12,456 
par. Fuß, der Rohe ©. Michael (die höchſte Spige des Mont Eenis) 
11,058 par. 5., der Roche Melun 10,752 par. 5. und der Glacier 
d'Ambin 10,380 par. F. In diejen Alpen liegt der Paß über dem 
Kleinen St. Bernhard 6750 Fuß, über welhen wahrfcheinlich einft 
Hannibal 309. 

Südlich an die grajiichen Alpen reihen fih die cottijhen Alpen, 
welche vom Mont Cenis bis zum Monte Viſo ziehen und die Gränze 
gegen Frankreich bilden. Die höchſten Gipfel find: der Monte Bifo 
11,808 par. F., Ölacier de Ehardon 10,200 par. F. und Mont 
Genevre 11,058 par. F. Über leßteren führt ein Paß von Brianeon, 
im Thale der Durance, nach Suja, an der Dura, ebenjvo ein Saummeg 
über den Viſo von Barcellonette nach Eoni, und ein zweiter unterhalb 
des Difulo von Brianeon nach Saluzzo. Den füdlichiten Zweig der 
Alpen bilden die Meeralpen. Er bietet in feiner Abflahung nach dem 
Meere zu die niedrigiten Gipfel dar, fällt aber nad Piemont zu viel 
fchroffer als nach Frankreich ab und jcheidet Piemont von der Provence. 
Die höchſten Gipfel diejer Alpen find: der Col de Fenetre 5500 par. F. 
und der Col di Tenda 5600 par. F., der jüdlichite Alpenpaß in den 
westlichen Alpen. Hier trennt fih auch bei der Quelle des Tanaro ein 
zuerft öftlih, dann füdlich durch Italien hinunter laufender Zug, der 
den allgemeinen Namen des Apennin führt, auf den wir bald wieder 
zurückkommen werden. 

Eine Fortjegung der Meeralpen find die fardinifchen Gebirge, die 
unter dem Meere fortlauft und dann auf den Inſeln Korfifa und Gar: 
dinien zu neüen Gebirgszügen fich erhebt. Der djtlichite und längſte Zug 
dehnt fih vom DBorgebirge Longo Sardo von N. nah ©. bis zum Bor: 
gebirge Garbonaro aus und erreicht feine höchfte Spige im Genargentv 
(5600 par. Fuß) und im mordditlichen Zweige, dem Limbara:Gebirge, 
deffen höcdhiter Gipfel, der Sigantino, 3700 par. Fuß erreicht. Gomit 
bleiben die fardinifchen Berge weit unter der Gränze des ewigen Schnee’s. 
Die Berge von Nurra (vder- der nordweftlichite Gebirgszug) reihen von 
dem nordweitlichen VBorgebirge Falcone, in der Richtung von W. nad 
D., bis an den Fluß Sedile, verändern dann ihren Zug, flachen fid) 
von N.O. nah S. W. gegen den Meerbufen von Oriſtano ab und zeigen 
in den Bergen von ©. Luffurgio, dem füdweftlichiten Zweige, mehrere 
ehemalige Vulkane. Ihre höchſten Gipfel find nicht über 2500 Fuß hoch. 
Der dritte Gebirgszug, füdlich vom Gedile und Driftano, zieht von N.O. 
nah S.W. gegen das Dorgebirge Frasca und bildet am ſüdweſtl. Ab- 
bange die bedeütende Ebene Oriſtano. Die beiden lebten Züge find reich: 
I Ne er bedeckt und befinden fich nördlich und ſüdweſtlich von 
Sagliari. 

Der Apennin oder das apenninifche Gebirge, weldes im NR. das 
ganze Herzogthum Genua umgürtet und ganz Stalien in feiner Länge 
durchzieht, erftrecft vom dürren, felfigen, waldlofen, von N.W. nad) 
G.D. hauptfächlich ziebenden Hauptrücken nach beiden Geiten Zweige, 
von denen fruchtbare Thäler eingefchloffen werden, die durch ihren üppi— 
gen Pflanzenwuchs den Bewohner des nördlichen und mittleren Eüropa’s 
überraiben. Das Gebirge, welches einen Theil des Feftlandes von 
Sardinien, ferner Modena, Lucca, Toscana, den Kirchenjtaat und Nea— 
pel durchzieht, bietet abgerundetere und fanftere Formen als die Alpen, 
bat im N, das Gebiet des Po, und üppiges Hügelland zu dem Geiten 
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des Hauptftammes. Die Mittelhöhe des ganzen Gebirges beträgt felten 
mehr als 4000 Fuß, und die höchſten Punkte enthält die füdliche Hälfte 
in den Abbruzzen. Hier lagert fih die Hauptkette in großen Maffen 
und bilder gleichſam in der Mitte zwifchen dem tyrrheniſchen und adria= 
tifchen Meere das weite Becken, deflen Tiefe der Lago Fucino einnimmt. 
In ihrem weitern Zuge von der Gränze Neapels bis zur Küfte der Pro— 
vinz Bafilicara fendet fie (heißt es in einem Berichte) gleichförmig gegen 
das adriatifhe Meer viele Zweige aus, welche in allmähliger Abdachung 
beinahe in perpendifulärer Linie auf die Külte ftoßen. Diefelbe Richtung 
nehmen die Thäler der Flüffe, welche von den Apenninen ihr Waſſer 
erhalten und fich in das adriatifche Meer ergießen. Gegen das tyrrbe: 
nifche Meer trennen ſich von der Kette in jchiefer Richtung viele Ver— 
zweigungen, doch erreichen im nördlichen Theil nur die zwei das Meer, 
welche mit der Punta di Gaeta und mit dem Gapo della Campanella 
fi) endigen. Ein anderes Borgebirge, aus vulfanifchen Hügeln ‚gebildet 
und völlig getrennt von der Dauptferte, zieht fich bis in das Meer bin: 
ein in der Nichtung der Inſeln Procida, Bivara und Iſchia, welche eine 
Berlängerung Diefes Zuges zu fein fcheinen. Die Waller diefes Die 
strikte, welche zwifchen der Punta di Gaeta und der della Gampanella 
von dem Apennin herabfliegen, vereinigen fih im Garigliano und Vol: 
turno. Die Kette des Apennin lagert fich bei ihrem Übergang aus der 
Provinz Principato ulteriore in die Bafılicata wieder in der Nähe von 
Muro, Avigliano und Potenza, und von da an nähert fie fich in der 
Ealabria citerivore dem tyrrhenifchen Meere. Bon Muro, Avigliano 
und von der Gegend von Potenza fließen die Wafler in den Tanagro, 
der fih in den Sele (Silaris) ergieft. Zudem trennt das Thal des Tanas 
gro, welches eine Länge von ungefähr 40 Miglien hat, von dem Haupt: 
gebirge die Berge, welche zwifchen dem genannten Thal und dem tyrrhes 
nischen Ufer liegen, in ihrer ganzen Ausdehnung vom Ausfluffe des 
Gele bis Maratea. Daffelbe bietet zwei leichte Verbindungen mit dem 
tyrrhentichen Meere dar, die eine längs dem Laufe des Sele in den 
Golf von Salerno, die andere in der Nichtung vor Gapri oder Mara: 
tea in den Golf von Policaftro. Aus der Gegend von Avigliano bis 
Lauria jendet das Hauptgebirge faft in perpendifulärer Richtung gegen 
das jonische Meer einige große VBerzweigungen, deren Waffer ſich fam: 
meln in den Flüffen Bradano, Bajento, Salandrella, Agri und Ginno, 
Bon Eeiten des adriatiichen Meeres flat fi die erfte der genannten 
Derzweigungen, deren ſüdliche Traufe gegen den Bradano gerichtet ift, 
gegen die Küfte hin allmählig in niedere Hügel ab, fo daß von der 
Mündung des Dfanto bis zum Capo di Leuca nicht Ein Fluß fi findet, 
der das ganze Jahr hindurch flöße. Die genannten Hügel erheben ſich 
auch wieder und bilden eine zufammenhängende Kette bei Altamura, 
Givja und Martina; von da fenfen fie ſich und erheben fich erft wieder 
am Ende, dem Capo di Leuca, welches das adriatiiche vom joniſchen Meere 
treint. In der Provinz Calabria citeriore nähert fich die Hauptkette 
immermehr dem tyrrheniichen Meere, und bis zum Laufe des Sanuto 
bildet fie an der Küfte einen hoben Gürtel ohne irgend eine Verbindung 
gegen das Innere hin. Ehe fie an den Ganuto gelangt, tritt fie in 
das Innere des Landes zurück und lagert fich in großen Gebirgsmaffen, 
deren höchfte MPunfte unter dem Namen Gila befannt find. Vom Ge: 
birge Gila trennen fih mehrere Zmeige in verfchiedenen Richtungen. Die 
Hauptkette zieht ſich in der Mitte des Landes fort und endigt zuletzt 
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mit einer fiharfen Kante gegen das Meer, in einer Länge von 20 Mi: 
glien vom Capo Öpartivento bis zum Capo dell’ Armi, Südlich von 
Neapel erhebr fich majeltätiich der felierjpeiende Berg Veſuv, deſſen ſüd— 
weitliher Abhang bis an's Meer reicht und einzeln daſteht. Die höch— 
ften Spißen des Apennin find: der Monte Eorno (Gran Saſſo d’Stalia) 
11,400 Fuß hoch, Monte Amaro 8800, Monte Delino 7700 und Monte 
Terminello 6600 Fuß hoch. 

Eine Fortſetzung des Apennin find die Gebirge Siciliens, unter de— 
nen der Bulfan Ama oder Monte Gibello abgeſondert dajteht. Der 
nördliche Bergfamm erreicht feine höchſte Erhebung in den Monti We- 
brodi mit dem Monte Gori, wertlich in der Kette der Madonia, außer 
denen noch der Monte Galtabellota 3463 Fuß hoch, Monte Cuccio 3236, 
Monte Bulambre 4839 und Monte Cammarata 4756 Fuß hoch, bemer: 
fenswerth find. 

Was die geognoftifche Beichaffenheit der Alpen betrifft, fo haben 
wir bereits oben bei der Schweiz davon geſprochen; die Meeralpen ges 
hören der Tertiärformation an. Die Maflen find fehr verfchieden und 
enthalten die größte Anhaüfung von Berjteinerungen. An mehreren 
Punkten fcheint der Thon und das Gerdlle mir einander abzuwechleln, 
Die jardiniihen Gebirge beftehen fait durchweg aus Granit. Der Apen— 
nin beitehbt aus Jura und Kreidefalt, Auf der Inſel Sicilien ift die 
Apennin: Formation aus fehr verichiedenen Schichten von Kalkitein, Kon: 
glomerat, Sanditein, Mergelichiefer, Mergelthon, aus Dolomit, Gips 
maffen mit Schwefel und Gteinfalz zufammenaefegt. Bon Mineralien 
liefert Stalien Silber, etwas Gold, Kupfer, Blei, Eifen, Queckfilber, 
Aaun, Schwefel, Salpeter, Vitriol, Salz u. dgl. m. 


Hauptflüffe. 


Sstaliens Flüffe gehdren dem Becken des mittelländifhen und adria- 
tiichen Meeres an und die größten find der Po, Arno und die Tiber. 

Der Po hat feine Quelle am DOftabhange des Monte Viſo, 6000 
Fuß über dem Meere, hat bis Saluzzo djtliche, von da an bis Turin 
nordnordöftliche, dann bis zu feiner Mündung dftlihe Richtung, bat 
einen fchnellen Lauf, nimmt viele Flüffe von den Alpen auf und ergießt 
fich in mehreren Armen, von denen die beträchtlichiten der Po di Pri— 
maro, di Dolano, di Goro, di Maeftra ꝛc. find, in das adriatiiche 
Meer. eine bedeütendften Nebenflüffe find: die Dora Nipera, Dora 
Baltea, Sefta, der Tanaro und die Geckhia. 

Der Arno, der am Fuße des Monte Falterone entfpringt, bat im 
Ganzen weitlihe Richtung, it von Florenz an fahrbar und mündet uns 
terhalb Piſa in das mittelländiihe Meer. 

Die Tiber, ital. Tevere, kommt nicht weit von der Quelle des 
Arno aus dem Apennin, bat füddftliche Hauptrichtung, wird von Or— 
vieto an mit Fleinen Kähnen befahren, durdhfließt Nom und münder bei 
Ditia in 2 Armen, die Iſola jacra bildend, in’s mittelländiihe Meer. 
Nebenflüſſe find die Nera und der Teverone. Ei 

Bon den übrigen Flüffen find noch bemerfenswerth: der Garigli- 
ano, der aus den Abbruzjen kommt, in feinem Oberlaufe Sacco oder 
Tolero beißt, füddjtlihe Hauptrichtung bat, einige Meilen jchiffbar ift 
und in den Buſen von Gaeta fih mündet. | 

Der Volturno, der vom Apennin kommt, füdöftlihe, von Cam: 
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pagnano an aber meitlihe Richtung hat und ebenfalls in den Bufen 
von Gaeta fich mündet, 
Seen. 


Sstaliens größte Seen find: der Genfer:See, Lago d'Orta, Lago di 
Viverone, Lac D’Antiecy, Lac de Bourget und Lago Maggiore; im Gü: 
den; der Lago di Perugia, Lago di Bolfena, Lago di Bracciano und 
Celano oder Lago d'Avezzano oder Capiſtrano. 


Kanäle. 


Italiens Kanäle ſind unbedeütend, doch verdienen die von Bologna, 
Cento und Imola im Kirchenſtaate Erwähnung. 


Heilquellen. 


An Mineralquellen hat Italien keinen Mangel. Warme 
Schwefelwaſſer ſind: auf Sardinien zu Benetutti; ſaliniſche Thermen: 
zu Sardana, Fordingianu und Dorgali u. ſ. w. Auf Sicilien werden 
die Schwefelquellen zu Termini und die Sorgente di Sacha ſehr gerühmt, 
und überaus reich an heilkräftigen Quellen iſt die Inſel Iſchia; wir nen— 
ven die Bagni di Caſamiccia, die Quellen des Cappone, Spennapolla— 
ſtro, Zontana, Aqua delle petrele, Capillo, die Dunft: oder Dampf: 
bäder Stufa di Gurgitello, di Eaftiglione u. dgl. m. Schwefelthermen 
im Königreiche Neapel find: Pozzuoli, Pisciarelli, Pizzofalcone, Sujo; 
Dunſtbäder: Stufa di Nerone und ©. Germano; Gaüerlinge: die Quels 
len zu Catafari; falinifhe Quellen: Aqua del Maraglicne und Aqua 
di Riardo; im Kirchenftaate find warme Schwefelwaffer zu: Viterbo und 
Poretta;z warmes Kocfalzwaffer hat: Civita Vecchia; in Toscana ift 
ein Eifenwafler zu: Chitignano del Rio; Öchwefelquellen find zu: Vol— 
terra, ©. Eafftano, Montalceto; Slauberfalzwaller zu: Piſa und Monte: 
catini. Außerdem gibt es noch viele andere Quellen in Stalien. 


4. Klima. 
‚ Italien hat im Ganzen in Folge feiner Lage ein fehr warmes 
Klima, doch ift es natürlich, daß in den Gebirgsgegenden die Tempe— 
ratur verjchieden ift. 


5. Pflanzenreich. 

Sstaliens Boden eignet fih zum Anbau einer Menge von Nutzungs— 
Pflanzen; ganz befonders gedeihen Weizen, Gerite, Hirſe, Hafer, Reis 
und Gemüfe. Unter den Gewerbe: und Handelsgewächſeu ftehen die Ol: 
pflanzen, Baummollenftaude, Safran, Krapp und Sumach obenan, 
Bon den DObitiorten verdienen Südfrüchte, befonders Orangen, Dliven, 
Kaftanien, Maulbeeren, Mandeln, Feigen, Datteln, Johannisbrod 
u. dgl. m. bemerkt zu werden. Auch die Rebe gedeiht faft im ganzen 
Lande, fie ranft aber an Baüme und Gebaüde hinauf und die Weine 
halten fi meift nicht lange. Das übrige Opit ift bei weiten nicht fo 
aut als das in Frankreich und im nördlichen Deütfchland. An Wäldern 
it das Land nicht reich, doch trifft man nicht felten Kleinere Gehölze 
und Gebüſche. 


6. Thierreich. 


Im festen Buche, der phyſikaliſchen Erdbefchreibung, welches von 
der Verbreitung der Thiere handelt, find numerifche Angaben über den 
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Viehſtand Eüropa’s gegeben worden und der Lefer hat gefehen, daß der 
Hauptviehftand Fraliens in Rindvieh, Maulthieren, Efeln, Ziegen und 
Schafen beiteht. Veredelte Schafe trifft man aber faft nur in dem nörd— 
lichen Theile des Landes. Schweine von einer befonderen Raffe trifft 
man faſt überall und die Ziegen find in der gebirgigen Gegend haüfig. 
Piele und gure Ejel frifft man in Toscana und Piemont. 

Wild findet fich wenig und namentlich ift Dochwild ſelten; dagegen 
gibt es in manchen Gegenden viel wildes Geflügel, 3. B. Schnepfen, 
die fih auf der Inſel Ponza verfammeln und im Herbite in großer 
Menge gefchoffen werden. Wacteln findet man auf ihren Zügen fehr 
viele auf den Snfeln im Weiten von Neapel. 

An Fifben ift in den Flüſſen weniger Reichthum als in andern 
Ländern, doch werden viele Fische im Meere gefangen. 

Don fhädlihen Thieren findet man in Stalien Sforpione, Taran— 
teln, Schlangen und anderes Ungeziefer, bejonders Flöhe, in Menge. 


Das Dolk 


1. Stammverfchiedenbeit. 


Stalien wird von Stalienern bewohnt, die aus der Vermiſchung 
verfchiedener Völker hervorgegangen find. Außerdem findet man Juden, 
mehrere Arnauten, Armenier, Sriehen, Deütiche und Franzojen, 


2. Volks: Charakter. 

Der Staliener hat großen Hang zur Fröhlichfeit, ſchnelle Auffafz 
fungsgabe, treffliches Gedächtniß, liebt das füße Nichtsthun (il dolce 
far niente), iſt zur Sinnlichkeit fehr geneigt, rachſüchtig, mitunter fehr 
feig, verkehrt mit Jedem auf das Lebhafteite, ſpricht, ſchreit, figurirt 
beitändig und führt, fo zu fagen, fein ganzes Leben hindurch eine Ko— 
möddie auf. Der wahre Schauplasg italienischer Eigenthümlichfeit find 
die Märkte, Straßen, Gorfi und Theater. Bei dem Staliener fließen 
die widerfprechendften Gegenſätze zufammen und er fteht beinahe in jeder 
Hinfiht dem Deütfchen als Antipode gegenüber. 

3. Sprache. 

Die berrfchende Sprache in Stalien ift die italienifche, die aus der 
lateinifchen entftanden ift, und in folgende Mundarten zerfällt: 

a) Die toscanifche, deren Zweige das Florentiniihe, Sieniſche, Pis 
ftojefiiche, Pifanifche, Lucheftihe und Arerinifche find; b) die römijche 
Mundart; c) die Mundart von Neapel; d) die Mundart von Calabrien; 
e) die Mundart von Gicilien; f) die Mundart von Sardinien, deren 
Zweige das Gagliarifche und Rugadorpfche find; g) die Mundart von 
Genua; h) die Mundart von Piemont; i) und die lombardifche, deren 
Zweige der Dialekt von Parma und Ferrara find. Als Schriftiprade 
hat die toscanifche den Vorzug. 


4. Stände. 


Adel, Bürger, Geifilihe und Bauer find die Stände, aus denen 
die Bevölkerung Italiens zufammengefegt ift. Der Adel ift jehr zahl 
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veich und zerfällt in den Hohen und niedern Adel, der Bürgerftand, je 
nachdem feine Befhäftigung ift, in mehrere Zweige, der Bauernitand 
in noch mehrere. 


5. Religions: Berfchiedenhbeit und allgemeine kirchl. Verhältniffe. 


Die herrfchende Kirche in Stalien ift die römisch-fatholifhe. Außer: 
dem hat auch die Iutherifche Kirche und die griechifch.unirte in einigen 
Ländern ihre Angehörige. Die moſaiſche Religion zäblt ihre meiſten 
Befenner im Königreiche Sardinien und im Großherzogthum Toscana. 

Die gefammte Fatholifche Kirche fteht unter dem Pabſte, vdefien 
Stellvertreter die Erzbiſchöfe und Biſchöfe find. 


6. Kultur des italienischen Volkes. 


Die technifche Kultur ift im Vergleich mit andern Ländern mitunter 
in manchen Zweigen noch zurück. Die Leinen: und Buumwollen- Manns 
fafturen find am bedeütendften im Königreich Neapel. Die Wollen: 
Manufakturen erfreüen fih der größten Pflege in Neapel, Sardinien 
und im Kirchenftaate. Geidenwaaren liefern faft alle italieniiche Staa— 
ten und die Seiden-Manufafturen find die älteften im Lande. Die Fabri— 
Fation von Metallwaaren ijt noch fehr zurück, dafjelbe gilt auch von 
der Fabrikation der Thon: und Glaswaaren. Im Kirchenftaate werden 
jedoch hübſche Schmuckiachen geliefert. Die Lederwaaren find meiltens 
nur von mittelmäßiger Befchaffenheit. Die Papierfabrifation hat am 
meiften in Sardinien und im Kirchenftaate Fortfchritte gemacht. Grö— 
fere Gewerbe im Gieden, Brauen und Brennen werden in Neapel bes 
trieben. Wachs: und Geifenfabrifen find für den innern Bedarf vors 
handen. Der Schiffbau ift unbedeütend. 

Den Handelsverkehr anlangend, fo erportirt Stalien: Geide, 
Reis, Südfrühte, St, Gold: und Gilberftoffe, Sammt, Strobgeflechte, 
Korkrinde, Darmfaiten, Marmor, Borar, Schwefel, DBitriol und ans 
dere Etoffe. Gegenftände der Einfuhr find: Kolonial- und Material: 
waaren, Leinwand, Bauholz und allerlei Erzeügniffe der franzöfiichen, 
engliichen und deütfchen Induſtrie. 

Der Verkehr im Snnern ift nicht befonders durch trefflihe Land: 
ftraßen erleichtert. Die wichtigften Handelspläße für den Binnenverfehr 
find: Genua, Turin, Aleffandria, Livorno, Florenz, Pila, Siena, Arezzo, 
Reggio, Benevento, Nieti, Ascoli und NRecanati. Große Meflen werden 
jährlich zu Nleffandria, Reggio, Ginigaglia u. f. w. gehalten. Die 
wichtigften See-, Handelspläge und Hafendrter Italiens find: in Gar: 
dinien: Genua, Savona, Chiavari, Spezia, Nizza und Oneglia; in 
Toscana: Livorno; im Kirchenftaate: Ancona, Ginigaglia, Fano, Pe: 
faro, Magnavacca und Civita Bechia;z in Neapel: Neapel, Oalerno, 
Gaeta, Brindifi, Otranto, Barletta, Gallipoli, Taranto, Eotrone und 
Pizzo; und auf der Infel Sicilien: Palermo,, Meffina, Aci-Reale, Gir: 
genti, Trapani, Termini, Cefalü, Marfala, Sciacca und Giragoiia. 

Münzen, Maaß und Gewicht find in den verfchiedenen Ländern 
Sstaliens nicht gleich und weichen oft fogar in einzelnen Provinzen von 
einander ab, 

Sn der geiftigen Rultur fteht das italienifche Volk im Allge— 
meinen noch auf einer fehr niederen Stufe und für die geiftige Bildung 
ift in manchen Ländern noch fehr wenig gethan. Zwar gibt es mandhers 
lei Unterrichtsanftalten, aber ein großer Theil von Menſchen lernt weder 
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lefen noch Schreiben. In wiflenfchaftlicher Hinſicht ftehen demnach die 
Bewohner Ftaliend gegen mehrere andere Völker fehr zurück, wenn 
gleich einzelne Männer in manden Zweigen der Wiſſenſchaften Ausge— 
zeichnetes geleiftet haben. Das höhere Studium wird auf den Univer: 
fitäten betrieben. Diefe find im Königreich Neapel und Gicilien: Nea— 
pel, Salerno, Altamura und Palermo; im Königreich Sardinien: Turin 
und Genua; im Kirhenftaat: Rom, Bologna, Ferrara, Camerino, Ma— 
cerata, Fermo und Perugia; im Großherzogthum Toscana: Siena und 
Die; im Herzogtbum Modena: Modena; und im Herzogtbum Lucca: 
ucca. 

Das Fortichreiten des gelehrten Standes findet eine Stüße in den 
Öffentlichen Bibliothefen, von denen die bedeütenditen in Rom, Neapel, 
Zurin, Genua, Florenz, Siena, Pifa, Parma, Piarenza, Modena und 
Reggio find. Außerdem wird die Gelehrfamkeit durch Gefellfchaften und 
Dereine gepflegt. 

Die fhönen Künfte, befonders die Malerei, Bildhauerei und Baus 
kunſt erfreuen fich einer großen Pflege. Pfleger des Kunſtgeſchmacks 
find die üffentlihen Mufeen, die zahlreiben Gemälde-Sammlungen und 
Antikfen:Kabinette, und die Malerei, Bildhauerei und Baufunft hat die 
größten Meifter aufzuweifen. | 

Der italienifhe Buchhandel ift nur mit Ausnahme weniger Städte 
von Belang; doch hat fih die Buchdruckerfunft bedeütend verbeflert. Die 
periodische Preffe dagegen ift ziemlich befchränft. 

Sn der Ausbildung ihrer Sprache find die Staliener nicht zurück 
geblieben und die Literatur ift fehr fleißig angebaut worden. In der 
Moefte find die Namen eines Dante, Petrarca, Taffo, Arioſto, Alga— 
rotti, Pulciano, Berni, Pignotti, Guarini, Manzoni u. a. unfterblich 
geworden. Im Fache der Novelle nennen wir: Boccacio, der in neüerer 
Zeit viele Federn in Bewegung gefest hat; im Fache des Romans: Ber: 
tolotti, Derri, Manzoni, Bazzoni, Azegliv, Cantuz im Face der Ge: 
fhichte: Machiavelli, Guicciardini, Muratori, Denina, Davila, Garpi, 
Botta; im Fache der Philofophie: Bruno, Beccaria, Muratori, Tiras 
bofhi, Melhiorre Givja, Galuppi und viele andere. Als Dramatifer 
verdient: Metaftaflo, als Luftipielditer: Machiavelli, Goldoni, Fede- 
rici, Nota, als Trauerfpieldichter: Maffei, Alfteri, Gozzi, Manzoni und 
Pellico genannt zu werden. 


. 7. Blicke auf die politifche Geichichte Italiens. 


Romulus hieß der Erbauer der weltbeherrichenden Stadt Nom; 
Auguftus gründete darin die Univerfalmonardie, und Romulns Augus 
ftulus bieß ihr legter obnmächtiger Kaifer, dem feine deütfche Leibwache 
da8 fernere Herrchen unterfagte; Ddvafer, ihr Hauptmann, der fih an 
feine Stelle feste, nannte ſich König von Italien. Dietrih, König der 
Dftgothen, warf 493 das Reich Odoaker's um und gewann ganz Stalien 
fih zum Königreihe. Des Belifar Kriegsfunft aber brachte Italien 
wieder unter die Herrichaft des oſtröm. Kaiferreichs nad dem Jahre 553. 
Es wurde von einem Statthalter (Erarch) regiert. Der erite Exarch, 
der Feldherr Narfes, ein Eünuch, ward durch die Ränke des byzantini— 
fhen Hofes verdrängt und fein Nachfolger verfaümte den Schuß der 
Alpenpäffe. Da fielen die Longobarden in’s Land und eroberten unter 
König Alboin die nad ihnen genannte Lombardei. Die geringe Abhän- 
gigkeit von dem Hofe zu Byzanz verfehwand faft ganz. Die Päbfte, in 
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ihren Bemühungen, die Freiheit Noms gegen die Longobarden zu ſchü— 
en, vom byzantinischen Hofe verlaffen, wandten fi deßhalb gemöhnlid) 
an die fränfiichen Könige. So befriegte Karl der Große, der römiichen 
Kirche zum Beiltand, den Iongobardiichen König Deflderius, nahm ihn 
gefangen und vereinigte deffen Neich mit der fränfifchen Monardie (774), 
Sn der Folge gab er Stalien einen eignen König in feinem Sohne Pipin, 
Das Exarchat hatte fhon der vom Pabſte Zacharias zum Frankenkönige 
erhobene und vom Pabſte Stephan II. geſalbte Pipin diefem Pabſte 756 
gefchenft und Karl der Große beftätigte die Schenkung, doch vollendete 
erit Innocenz I. um 1200 die weltliche Hoheit der Päbfte. Leo III. 
belohnte den Frankenkönig Karl den Großen am Weihnachtstage 800 mit 
der abendländifchen Kaijerfrone. Der Dertrag von Verdun (843) theilte 
die fränkfifhe Monarchie und Stalien fiel dem ältejten Sohne — *2 
Lothar J., zu. Dieſer überließ die Regierung feinem Sohne Ludwig I. 
Nach feinem Tode (875) ward Stalien der Zankapfel des ganzen Daufes, 
Zuerft nahm Karl der Kahle von Frankreich es in Bells, als er geftor: 
ben (S77), Karlmann, König von Baiern, welchem (880) fein Bruder, 
Karl der Dicke, König von Schwaben, folgte. Diefer vereinigte bie 
ganze fränfifhe Monarchie zum leuten Male. Seine Abfegung (887) 
war die Epoche der Geſetzloſigkeit und der bürgerlichen Kriege in Italien, 
bis Otto der Große Ruhe und Ordnung wieder herftellte. Er war 961 
mit der eifernen Krone in Mailand zum König von Stalien gekrönt 
worden und vereinigte dieſe Krone mit der deütichen. Ihm folgte Otto nl. 
(feit 973) und diefem Otto II. (feit 983). Nach Otto II. ward Hein: 
rich II. (in Stalien L) von Deütfchland als König der Lombardei an 
erfannt und nach feinem Ableben Konrad 1. (in Stalien 1.). 

Konrads Nachfolger (1039) war fein Sohn Heinrich II. (in Sta: 
lien I). Bon jest an fam die päbftlihe Macht in Kampf mit der 
Faiferlihen, und während im füdlichen Stalien die Eleinen Staaten zu 
einem großen zufammenmwuchfen, löste fi) im Norden das Königreid) 
in Eleinere Staaten auf, Die lombardifhen Städte gründeten ihre ſpä— 
tere Macht. Pabſt Gregor VI. demüthigte Kaifer Deinrich IV. 1077. 
Urban VI. miegelte die eigenen Söhne gegen den Kaifer auf. Konrad, 
der ältefte, wurde 1093 zum Könige von Stalien gefrönt, nad) feinem Tode 
(1101) gelang e8 dem zweiten, Heinrich, den Bater vom Kaijerthrone zu 
verdrängen. Heinrich V., das Gefchöpf des Pabſtes, trat bald als dei: 
jen Widerfacher auf, fehloß aber nach harten Kämpfen mit ihm das 
Wormfer Konkordst 1122. Ein Hauptpunft, der unverglichen blieb, 
erregte das 12te und 13te Jabrhundert hindurch neüe Zwifte, die Erb» 
ſchaft Mathildens, Markgräfin von Toscana (ft. 1115), die alle ihre 
Güter mittelft Teftaments, deflen Gültigkeit die Kaifer anfochten, dem 
päbftlihen Stuhle vermacht hatte. Unterdeflen bildete fih im Süden 
aus den Trümmern republifanifcher Freiheit und Griechen: und Lombar— 
denherrfchaft der normännifche Staat zum Königreich, unter Roger 1. 
(1130). Friedrich I. von Hohenftaufen (genannt Rothbart) z0g fechsmal 
über die Alpen, um fein Königtbum in Stalien gegen den Republifa= 
nismus der Iombardifhen Städte zu behaupten, 1183 ſchloß er mit 
diefen Städten zu Konftanz einen Frieden, der ihnen die Freiheit ficherte, 
Während der Minderjährigkeit Friedrichs I. gelang es Innocenz AL, 
Friedrich Vormund, die weltliche Derrichaft des heiligen Stuhls in 
Rom und in der Umgegend neü zu begründen und die Anfprüche auf 
Karls des Großen und Mathildens Schenkungen geltend zu machen. In 
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dem zwijchen der päbftlichen und Eaiferlichen Macht beftehenden Kampfe 
theilten fich jest faft alle Städte Italiens in die Partei der Gueifen 
(Anhänger des Pabftes) und der Gibellinen (Anhänger des Kaifers). 
Innocenz IV. fegte auf dem Concilium zu Lyon (1245) Friedrich ab, 
Dies ſchwächte aanzlich die Gibellinenpartei, welche durch die Ränfe 
der Bertelorden jchon fehr untergraben war. Geit Karl I. von Anjou, 
durch des Pabites Gunft König von Neapel, Senator von Rom, päbit: 
liher Bicarius in Toscana, auf Staliens Königsfrone feinen Ehrgeiz 
richtete, befamen die Namen der Guelfen und Gibellinen eine neüe Be— 
deütung. Jener bezeichnete die Freünde, diefer die Feinde der Franzo- 
fen. Zu diefen Parteien famen in den Republifen noch die des Adels 
und des Volks, von denen fait überall die des legtern fiegte. Dein: 
rich VIE, der erfte Kaifer, der nach 60 Jahren wieder (1310) in Ita— 
lien erichien, führte die vertriebenen Fürften in ihre Städte zurück 
und fand bei feinen Forderungen: Friede unter den Parteien und 
Huldigung dem Reiche, überall Gehorfam. Ludwig der Baier, der nad) 
Stalien kam (1327), die Anjou und die Guelfen zu unterdrücken, batte 
felbft zu thun mit den Gibellinen. In dem von Ariſtokraten zerriffenen 
Rom ſuchte Cola Rienzi (1347) Drdnung und Ruhe einzuführen. Um 
dieſe Zeit litt Italien durch eine entfegliche Hungersnoth und eine noch 
gräßlichere Peſt, welche zwei Drittheile der Bevölkerung hinraffte. Nicht 
weniger furchtbar war die Geißel der Göldnerbanden, die nad) jedem 
Frieden den Krieg auf eigene Hand fortjegten und überall plünderten 
und brantichagten (Graf Werner; Nitter Montreal). Johann Visconti, 
Erzbifchof und Herr zu Mailand, und feine Nachfolger wurden in ihren 
gefährlichen Anfchlägen zur Ausbreitung ihrer Herrfchaft nicht durch 
Karls IV. Durchzüge durch Stalien, nicht durch die Bemühungen unzäh— 
liger päbftlicher Legaten fo wirffam geftört als durch der Nepublifen, 
befonders der Florentiner, Weisheit und Unerfchrockenheit. Dem Franz 
Sforza gelang e8, nad dem Ausfterben der Visconti (1447), fich zum 
Herrn des mailändifchen Staats zu machen. In Florenz erhob fih um 
diefe Zeit durch Reichthum und Klugheit das Haus Medici. 1494 
eroberte Karl VIU. von Frankreich Neapel, mußte aber diefes und ganz 
Sstalien bald wieder raümen; aud) fein Nachfolger, Ludwig XU., wurde 
von Ferdinand dem Katholifchen aus dem mit ibm eroberten Neapel 
verdrängt (1504). Der Eriegerifche Pabſt Julius 1. vollendete die von 
ihm begonnene Unterwerfung des Kirchenftaats für den heiligen Stuhl. 
Er ſchloß mit Marimilian I, Ferdinand dem Katholifhen und Lud— 
wig XI. tie Ligue von Cambray 1508 gegen die Vergrößerungsabfichten 
der Denetianer. Sodann verbanden fie fi nad Trennung dieſes Bun— 
des mit eben diefen DVenetianern, Spaniern und den Schweizern zu Ber: 
treibung der Franzofen aus Italien; diefe heilige Ligue (1509) erreichte 
aber damals ihren Zweck noch nicht, fo wenig auch Julius durch das 
franzöfifch-deütfche Eoncilium zu Pifa, das ihn abjegen wollte, fich ſchre— 
cken ließ. Kaifer Karl V. fchlug 1525 bei Pavia Franz 1., der Auſpruch 
auf Mailond machte. Mit diefer Schladyt beügte fich ganz Stalien uns 
ter Karl V. Die Seele der italienifchen Politif war damals Florenz. 
Genua, feit 1499 den Franzofen unterworfen, fand in Andreas Doria 
(1528) feinen Befreier. Er begründete die Ariftofratie, und der Ber: 
ſchwörung Fiesco's (1547) gelang es nicht, ihn zu ſtürzen. Karl V. 
überließ ſchon 1553, außer Mailand, auch Neapel feinem Sohne Phi— 
lipp I. Im Frieden zu Chateaus-Cambrefis (1559) entfagten Philipp I. 
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und Heinrich II. von Frankreich ihren Anfprühen auf Piemont, das 
feinem rechtmäßigen Herrn, Herzog Emanuel Filibert von Savoyen, zu= 
rückgegeben murde. In der 2ten Hälfte des 16ten Jahrhunderts hob 
fid) der Flor Italiens, fo viel bei Dem Verluſte des Weithandels mög: 
lit) war, durch den Frieden. Des 3ojährigen Krieges Noth Fam zum 
Theil auch über Stalien. Der Friede Italiens wurde, außer einigen 
Unternehmungen Ludwigs XIV. auf Savoyen und Piemont, in der 2ten 
Hälfte des 17ten Sahrhunders nicht geitört, und fchien durch den Turi— 
ner Neütralitätsvertrag (1696) auf lange Zeit geflchert zu fein, als der 
fpanifche Erbfolgefrieg ausbrach. Dftreich eroberte 1706 Mailand, Man: 
tua, und Montferrat behielt die eriten beiden für fih und gab leßteres 
an Savoyen. Im Utrechter Frieden (1714) befam Oſtreich noch Sardi: 
nien und Neapel, Savoyen aber Sicilien, und vertanfchte diefe Inſel 
an Oftreih, Sicilien gegen Sardinien, wovon das Haus Savoyen den 
Königstitel annahm. In dem polnifchen Thronfolgefriege von 1733 er: 
oberte Karl Emanuel von Savoyen, mit Franfreih und Spanien ver: 
bunden, Mailand, und behielt davon im Wiener Frieden (1735) Novara 
und Tortona. Der Infant Karl von Spanien ward König beider Sici— 
lien, und trat dafür Parma und Piacenza an Oſtreich ab. Auch die 
Mediceer zu Florenz, feit 1575 Großberzoge von Toscana betitelt, ftars 
ben 1737 aus. Franz Stephan, Herzog von Lothringen, erhielt nun, 
nach der Beltimmung des Wiener Präliminarfriedens, Toscana, und 
machte, als er 1745 Kaifer wurde, daraus eine Gecundogenitur des 
dftreichifch-lothringifchen Hauſes. Im öſtreich. Erbfolgefriege eroberten 
die Spanier Mailand (1745), wurden aber durch Karl Emanuel daraus 
vertrieben. Parma und Piacenza eroberte der fpaniiche Snfant Don 
Philipp für fich, verlor es zwar wieder, erhielt es aber als erbliches 
Herzogtbum im Nachner Frieden (1748) zurück. So theilten im 1Sten 
Sabrhundert die Haüfer Kothringen, Bourbon und Savoyen ganz Sta 
lien, bis auf den Kirchenftaat, Modena und die Republifen, welche, für 
die Gegenwart nicht mehr tauglich, ihrem Untergange entgegen gingen. 

Nah dem Ausbruch der franzöfifhen Nevolution (1792) drangen 
franzöfifihe Truppen nach Stalien ein und errichteten Freiheitsbaüme. 
1796 erhielt Napoleon Bonaparte den Oberbefehl des franzöfiichen Dee: 
res in Stalien. Er errichtete die Cisalpiniiche Nepublif, rückte gen Nom, 
fkürzte das geiftlihe Regiment und errichtete eine Römiſche Republik 
1798. In Neapel errichtete er eine Parthenopeiihe Republik. Als nad 
Zerfchlagung des Naftadter Kongrefies Oftreich und das Reid, unter 
ruffifher Unterftügung, den Krieg gegen die Franzoſen erneiterten, wur: 
den diefe von den Engländern, Rufen und Türfen wieder aus Neapel 
und Rom vertrieben; der König von Neapel und der Pabit fehrten in 
ihre Hauptftädte zurüc. Als aber Napoleon nad feiner Rückkehr aus 
Agypten zum erften Konful ernannt worden war, zog er mit einem 
neiien Deere nach Stalien, flug die Oftreicher bei Marengo (1800) 
und zwang fie zu einer Kapitulation, wodurd ihm alle ital. Fejtungen 
wieder eingeraiimt wurden. 180% erfolgte die Umfchmelzung der cisalpi- 
nifhen Republik in eine italienifche, nach dem Mujter der neüen franz 
zöſiſchen Verfaffung, und Bonaparte ward Präftdent derfelben, Rache 
dem Bonaparte 1803 und 1804 Stalien aufs Willfürlichfte benußt hatte, 
fügte er (17. März 1805) zu feiner neüen Kaijerfrone auch die ital, 
Königskrone hinzu; doc verfprah er, das neüe Reich nie mit Franke 
reich zu vereinigen, ja fogar ihm bald einen eigenen König zu geben, 
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Diefe Derfaffung glich der des franzöfifchen Kaiferreihs. Seinen Stief— 
fohn Eugen Beauharnois ernannte er zum Vicekönig von Stalien. Der 
Friede zu Preßburg (26. Decbr. 1805) vollendete die frangöfifche Allges 
walt in Stalien. Am 31. März ernannte Napoleon feinen Bruder 
Joſeph zum König von Reapel. Als er ihn aber von diefem Throne 
auf den fpanifchen verpflanzte, befeste er jenen wieder mit feinem 
Schwager, Joachim Murat (1808). Den 17. Mai proflamirte Napo— 
leon von Wien aus die Vernichtung der weltlihen Herrſchaft der Päbſte 
und die Dereinigung des Kirchenftaats mit Franfreih. Rom ward eine 
Eaiferliche freie Stadt und dem Pabſte wurden 2 Mill. Er. Jahrgeld 
bewilligt. Nach dem verderblihen Nückzuge aus Rußland verließ Mur 
rat, den Napoleon perjönlich beleidigt hatte, die Sache Frankreichs, und 
verband fich den 11. San. 1814 mit Oftreich, deffen Heer in Stalien 
eindrang, gegen Napoleon. Der Bicefünig Eugen blieb Napoleon und 
feinem Charakter treü und leiftete den Feinden feiner Dynaſtie tapfern 
Widerftand, welchen aber die Niederlagen Napoleons in Franfreich ver: 
eitelten. Nah dem Waffenftillftande vom 21. April 1814 raümten Die 
franzöfiihen Truppen ganz Stalien;z hierauf wurden die meiften Provinz 
zen ihren rehtmäßigen Beherrjchern zurückgegeben. Doch erhielt Napo— 
feons Gemahlin, die Kaiferin Marie Luife, die Derzogthümer Parma, 
Piaceuza und Guaftalla, welche auf ihren Sohn übergehen ſollten, und 
Napoleon felbft wurde Souverain von Elba, wovon er den 4. Mai 
Befig nahm. Allein, noch ehe der Kongreß in Wien die Gtaatsverhälte 
niffe Eüropa’d wieder geordnet hatte, unternahm er den Einfall in 
Stanfreih (1. März 1815). Zugleich trat der König von Neapel (Mus 
rat) aus feiner bisher zweideittigen Stellung und griff für, Italiens 
Unabhängigkeit, wie er vorgab, zu den Waffen. Bon den Oftreihern 
gefchlagen, verlor er fein Königreih, und Ferdinand IV. gelangte 
wieder zu feinem rechtmäßigen Thron. Murat machte einen Verſuch, 
das verlorene Königreich wieder zu gewinnen; er wurde aber gefangen 
und den 13. Dctbr. 1815 nach Kriegsrecht erichoffen. Unterdeilen hatte 
die Wiener Kongreßafte vom 9. Juni 1815 Italiens Verbältniſſe geord- 
met, und in Stalien wurde das Öftreichiiche Übergewicht feiter als jemals 
gegründet. Auf der See und an den Küften aber gebietet der britiſche 
Dreizack. Indeß war unter den Völkern Staliens der Wunſch nad 
Einheit und Unabhängigkeit, der fih ſchon immer geregt hatte, nicht 
unterdrückt worden. Faft allgemein fpürte man das Verlangen nad 
einer repräfentativen Verfaſſung, und vergebens fuchten ſich mehrere 
Regierungen, vorzüglich Neapel, Rom und Turin, gegen geheime poli— 
tifche Sejellihaften (Unitarier, Earbonari), jelbjt gegen die Freimaurer, 
durch Kegergerichte, Jeiuiten und geheime Polizei zu ſchützen. Auf dem 
Kongreß zu Berona (vom Detbr, bis zum 14. Dechr. 1822) ward Die 
europäifche Frage der bewaffneten Zwiſchenkunft in den innern Angeles 
genheiten eines Staates hinſichtlich Italiens und Spaniens verhandelt, 
und gegen die Anmaßungen der Bolkspartei entihieden. Gene politiiche 
Sährung, befonders das Streben, fih von üftreichifcher Oberherrſchaft 
unabhängig zu madhen, dauert noch, immer unter den Bölfern Italiens 
unter vielen geheimen Geſellſchaften fort, und wirft ſtörend auf die 
Ruhe, Sicherheit und den Wohlftand des ſchönen Landes. Das Yeben 
Staliens beruht jest faſt allein noch auf der Landwirthichaft, während 
jene Organe, durcd die es früher athmete und fi ernährter Künite, 
Gewerbe und Handel, jo gut als abgeftorben find, 
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Das Königreich Neapel und Sicilien oder 
beider Siecilien. 


Rage, Gränzen, Größe. 


Das Königreich beider Gicilien erftreckt fih in feinen beiden Haupt: 
maffen von 29° 55’ bis 36° 12’ Lat. und von 35° 30° bis 42° 27° Yong,, 
nimmt die füdliche Hälfte Steliens ein und befteht aus zwei Haupthei— 
len, die Durch die Meerenge von Meifina von einander getrennt werden. 
Das Feittand gränzt im RW. an den Kirchenftaat, im ©.D. an das 
ionifche Meer, im N.O. an das adriatifche Meer und gegen S. W. an 
das tyrrhenifche Meer. Der Flächeninhalt des ganzen Landes beträgt 
1957,20 geogr. Q.M. 


Politiſche Eintheilung. 


Das Königreich beider Sicilien zerfällt, wie wir bereits geſeben 
haben, in 2 Hauptheile, nämlich: in die Dominij al di qua del Faro 
(die Befigungen dieffeit8 der Meerenge) und in die Dominij al di là 
del Faro (die Befigungen jenfeits der Meerenge). Erftere zerfallen wies 
der in 15, letztere in 7 Provinzen oder Intendanturen. In folgender 
Tabelle geben wir eine Überficht diefer Provinzen mit Angabe des Zlä- 
heninhalts und der Anzahl der Städte, Flecken und Dörfer einer jeden. 


J. Dominij al di qua del Faro. 














Brovinzen. Fa Braten | pn N We 
a re ee, achies il 
1. Abruzzo eiteriore *4........ 70,56 1,240 12 24 103 
2. Abruzzo ulteriore I. ........ 103,57 | 1,708 27 14 93 
3. Abruzzo ulteriore II. .......... 53,95 876 17 21 61 
153,94 3,134 31 20 109 
5. Capitanata nebft den Tremiti» Infeln · 175,18 9,59 16 25 101 
6. Ealabrin citeriore ...................-... 166,49 2,660 37 29 108 
7. Calabria ulteriore I. ............ 70,08 1,152 22 28 107 
8. Calabria ufteriore Elli essprassunbdenhiothes 84,28 1,354 17 32 88 
—— 57,377 | 1,022 9 
10. Napoli nebft den Infeln Iſchia und Capri 8,75 136 8 
Il, Prineipato citeriore -.... 123,50 1,960 31 
12. Principato ulleriore ...... 88,88 1,464 30 
DIESEN DL BEE Sanassanasossansssnsnnensesshen 80,69 1,343 24 
14. Terra di Lavoro nebſt den pontiniſchen 
Inſeln . — — bieder 110,5 | 1,859 ei 
15. Terra di Dtranto sonuensonnonnonnnnnuscrenuee 125,88 2,504 ee 
Zufammen »«...**2*2*2**2* | 149 1,50 24,971 332 | 345 
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Die Provinzen Napoli, Terra di Lavoro und die beiden Principato 
bilden die Landichaft Terra di Lavoro, die Provinzen 6, 9, 13 und 15 
Apulien, die 1, 2 und 3 Abruzzo und die 4 bis 7 Calabria. Die 15 
Provinzen zerfallen wieder in 44 Diitrifte oder Bezirke, 466 Kantone 
(Circondari) und 2520 Gemeinden (Universita). 


U. Dominij al di la del Faro. 


Geograph. Fialieniſche 


Peoninzen, AM. DM. 


Städte. | Fleden. 


. Galtanifetta ‚ 1,157 
. Catania F 1,347 
» Girgenti ? 1,224 
. Meifina nebft den Aofifchen oder liparis 
fhen Inſeln y 1,112 
1,304 
.Siracuſa 997 
. Trapani nebſt den Agadifhen Inſeln ; 790 


Zufammen 





Diefe 7 Provinzen Giciliens (die einzelnen in je 3 und 4) zerfallen 
in 23 Bezirke und in 150 Kantone, und das ganze Reich zählt in feinen 
1987,20 geogr. Q.M. 684 Städte, 399 Flecken und 2156 Dörfer. 


Phyſiſche Befchaffenheit. 


Das Königreich beider Sicilien ift im Allgemeinen ein Bergland, 
und das Feftland wird feiner Länge nah von N.W. nah ©.D. von dem 
Apennin durchzogen, von dem wir bereits in der Einleitung zju Stas 
lien ausführlicher gefprochen baben. Die höchiten Gipfel, die fih in den 
Abruzzen befinden, find der Monte Corno 11,400 Fuß hoch, der außer 
dem na allein über die Schneegränze in Neapel binausreicht, der 
Monte Amaro 8800 Fuß, Monte Velino 7700 und Monte Terminello 
6600 Fuß Hoch. In der Landſchaft Apulien, die ihre raupeften und 
höchſten Waldgebirge in dem unmittelbaren Zufammenhange mit den 
Abruzzen hat, erreicht das Gebirge Gargano im Monte Calvo 4800 Fuß. 
Da wo das Land zur apulifchen Ebene (Tavoliere di Puglia) ſich abs 
flacht, behält es auch längs dem adriatifhen Meere in der Terra di 
Bari und Terra di Dtranto diefen Charakter, indem die Bergrücen 
Monte ©. Agoſtino, Monte Lupolo, Monte Scofano, Focara und 
Hidro mehr von der Öftlihen Küfte zurücktreten. Im Welten des ans 
des trifft man die fruchtbarfte Ebene (la Campagna felice) in der Terra 
di Lavoro von Capua bie Neapel, die jchon im Altertbume befannt war. 
Südlich von Neapel, wo fich der abgefonderte Vulkan Veſuv (3636 F.) 
findet, fteigt das Gränggebirge wieder zwifchen den Provinzen Principato 
citeriore und ulteriore fchroffer an, und erreicht feine höchſten Spigen 
im Monte Paflagone und Monte Serinv. Wilder werden die Gebirge 
mit dem Monte di Spina in Calabrien, und erreichen ibre höchſten 
Spigen im Monte d'Oro, Monte Campizzo, den Gipfeln des Waldes 
Sila, dem Monte Arenofo, Monte Eoppari und Afpro. 
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Auf der JInſel Sicilien erhebt fi, wie der Veſuv, abaefondert von 
den übrigen Bergfämmen, der Vulkan Atna oder Monte Gibello. Er 
ift ein abgefchnittener Kegel, und beiteht aus angehaüfter Lava, aus 
Schlacken und Afche. Merfwürdig auf diefem Berge ift der unter dem 
Namen Caſtagno di cento cavalli befannte große Kaftanienbaum, der 
als Gruppe fünf großer Baüme erfcheint, von denen jedoch nur einer 
noch gefund und ganz mit Rinde überzogen ift. Südlich vom Ätna dehnt 
fih die fruchtbare Ebene von Catania aus. Die hüchften Spigen des 
nördlichen Bergfamms haben wir bereits weiter oben genannt. Der 
füdliche Bergfamm fpaltet fi beim Monte Laura und lauft theils ſüd— 
lich mit dem Borgebirge Paffaro in’s Meer aus, theils in weftlicher 
Richtung nach Galtanitetfa und Girgentt hin. 

Der Boden verräth fait überall vulfanifhe Natur, wie die feier: 
fpeienden Berge, ausgebrannten Bulfane, rauchende Berge, die heißen 
Schwefelgenenden, Heißen Quellen, haüfigen Erdbeben u. dgl. m. beweiſen. 

Die Flüffe find nur unbedeütende Küftenflüffe, die einen fehr ftar- 
fen Fall Haben und zum Theil in beißen Sommern verfiegen. Bemer- 
fenswerth find: 

1) Der Liris oder Garigliano, der in den Abruzzen am Fuße 
des Camicciola entipringt, einige Meilen fchiffbar ift und in den Bufen 
von Gaeta fich ergießt. 

2) Der Volturno. Gein fpäterer Lauf befteht aus dem eigentli- 

hen Bolturno und Ealore, Erfterer entipringt auf dem Apennin der 
Terra di Lavoro, lauft von N. gegen ©. und hat viele Zuflüffe. Der 
Calore entfpringt in der Provinz Principato .ulteriere, fließt von ©. 
nach N. und wendet fih gegen W. Beide Flülfe fließen unter dem 
Namen Bolturno, in der Richtung von S.W. an Capua vorbeifchleichend, 
30 Meilen nach ihrem Zufammenfluß in das Meer. Sein Gebiet iſt 
das ausgedehntefte unter allen, fehr fruchtbar und bevölfert. 
3) Der Gele erhält fein Wafler von einer ausgedehnten, zum 
größern Theil in der Provinz Principato citeriore und zum Fleinern 
Theil in Bafllicata gelegenen Gebirgsfette und mündet in den Buſen 
von Galernp. 

Die Flüffe in Gichlien find viel Fürzer als die des Feftlandes und 
nicht ſchiffbar. — Kanäle beſtehen bios zur Abführung des Waſſers, 
und bemerfenswerth find die Regj Laguni, die in der Wähe von Nola 
beginnen, in einer Länge von 30 Miglien den angenehmften und fruchte 
bariten Theil der Campagna felice durchfchneiden und fich bis in's Meer 
eritrecten, wo fie fich beinahe in der Mitte zwiichen dem Lago di Patria 
und der Mündung des Volturno entleeren. Sie haben die Beftimmung, 
mehr als 60,000 Moggia Felder in ihrer Fruchtbarkeit zu erhalten. 

An Landſeen iſt Fein Mangel, doch ihr Umfang bis auf den Gelano 
oder Lago Fucino, auch Lago di Avezzano oder Capiſtrano genannt, 
unbedeittend. Dieſer Gee, der, ohne irgend eine Ausmündung zu haben, 
die Negen= und Schneewafler einer Gebirgsgegend von mehr als 400 
Q.Miglien fammelt, ift längeren Perioden des Steigens und Fallens 
unterworfen und hat einen Umfang von 12 geograph. Q.M. 


Klima. 


Dieſes iſt warm, und Agrumen, ſo wie ſelbſt Gewächſe des heißen 
Erdgürtels kommen im Freien fort. Der Wärmemeſſer fällt ſelten unter 
Null, fo daß Schnee und Eis nur auf den höchſten Bergſpitzen gefunden 


950 Eüropäiſches Staatenſyſtem. | 


werden. Die Winterzeit, die faft ausfchlieglich von Gewittern begleitet 
ift, fallt in die Negenmonate November, December und Januar. Gtarf 
fallender Schnee it felten. In Gicilien find die Wintermonate noch 
milder, nur im März wehen mitunter Falte Winde, die von itarfem 
Regen und Hagelſchauer begleitet find. Die größte Hitze berrfht im 
Juli und Auguft, befonders wann der Scirocco auf den Wüſten Afri- 
fa’8 herüberweht, oder der volle Südwind oder Südweftwind geht. Die 
mittlere Temperatur des Jahres zu Neapel beträgt + 16, R., zu Pa: 
lermo + 17, R. | —* 


Vhyſiſche Kultur. 


Bon den Zweigen der phyſiſchen Kultur ift Fein einziger in blühen 
dem Zuftande, ungeachtet das Land durch Boden, Klima u. dgl. m. 
außerordentlich begünftigt ift. Biel treffliches Land liegt noch unfultivirt 
da, und viele Sümpfe würden, wenn man fie austrocknete, ebenfalls 
veht gut angebaut werden können. Im Flußgebiete des Bolturno be— 
finden fih gegen 450,000 Moggia Landes, welche wegen der verpefteten 
Luft blos nicht bebaut werden können, und doch des ergiebigften An: 
baues fähig werden. Davon fommen etwa 200,000 auf das pbere 
Flußgebiet bis zu dem Eugpaß beim Monte Tifata, und die andern 
250,000 Moggia liegen. von der Umgegend bei Cumä bis zur Rocca di 
Mondragone. Bon Getreide baut man hauptiählih Weizen, Mais, 
Gerite, Hafer und Reis an, doch ift der Anbau des legtern auf die 
wafferreihen Gegenden der Provinzen Ealabrien, der Abruzzen und Prins 
eipato citeriore befchränft. Dülfenfrüchte gewinnt man bauptiäblih in 
Apulien. Sn Sicilien baut man treffliben Weizen und verbältnißmäßig 
viel Gerfte und Hülfenfrüdhte. In den fruchtbariten. Bezirken der Terra 
di Lavoro, alabriens und der Terra di Bart ift die Ernte in den ge: 
wöhnlichen Getreidearten zebn: bis zwanzigfältig und in den Hülſen— 
früchten vierzig= bis fechgzigfältig. 

Der Anbau von Gemüfen ift nicht minder als der Anbau von Ge 
treide vernachläffigt und reicht für die Bedürfniffe nicht hin; namentlich 
ift der Kartoffelbau noch fehr wenig betrieben. Flachs und Hanf wurden 
früher reichlicher gebaut als jegt und in bedeütender Quantität ausges 
führt. Die Baummollenftaude gedeiht hauptfächlich .in der Ebene von 
Catania, und die jährliche Produktion derfelben betrug in den legten 
Sahren auf der Inſel gegen 6—S000 Gantari, die in der Hauptmaſſe 
nach Neapel und England abgeht. Die Baumwolle von Altavilla und 
Biansavilla wird ebenfo wie die furze Baumwolle von Louflana gefchäßt. 
Auch in Neapel wird der Aubau der Baumwollenftaude betrieben, und 
fie liefert den weapolitaniihen Manufafturen jährlid im Durchſchnitt 
gegen 20,000 Ballen, nebit einer geringen Ausfuhr nah andern Staaten 

taliens und England. Die auf Sicilien und in mehrern Gegenden 

eapels wildwachiende vegetabilifche Seide hat in neüerer Zeit die all: 
gemeine Aufmerkſamkeit auf fich gezogen und verfpricht ein Gegenftand 
der Ausfuhr zu werden. Bon Färbeftoffen gewann man früber viel 
Safran, befonders in Calabrien und den Abruzzen, doch bat die Aus: 
fuhr deffelben abgenommen; auf Gicilten dagegen beſchäftigt man fid) 
jest fehr eifrig gewerbsartig mit diefem Produkt. Krapp gewinnt man 
in größerer Maffe in der Terra di Lavoro, und im Jahre 1833 wurde 
aus dem Hafen von Neapel für 50,000 Ducati nach Frankreich ausge: 
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führt, Sumach ift ein einträgliches Produft der Inſel Sardinien, und 
im Jahre 1833 wurden S6,000 Cantari ausgeführt. | 

Der Weinbau ift zwar im ganzen Lande verbreitet, wird aber nicht 
mit geböriger Sorgfalt betrieben. Die Konfumtion von Weintrauben 
als Nahrungsmittel it in feinem Rande fo groß als hier. Die feürig- 
ften und geſuchteſten Weine find die apulifhen und calabrifchen; leichte 
und angenehme Weine find die der Terra di Lavoro, doc halten fie fich 
nicht lange. In großem Rufe fteben die Weine, die am Fuße des Be: 
ſuos gewonnen werden, und unter dem Namen Lacrymae Christi und 
Vino sreco befannt find, ferner die Weine von Porzuoli, Poftlippo, 
Capri und Trani. In Gicilien wird der Weinbau forgfältiger gepflegt, 
aber das Keltern läßt auch bier Vieles zu wünfchen übrig; nur auf der 
englifhen Niederlaffung bei Marfala wird ein dem Madeira: Wein ähn— 
licher gewonnen, der auch viel ausgeführt wird. Die Ausfuhr der ſici— 
liihen Weine, die großentheils aber nach dem Reiche dieffeits der Meer- 
enge beſtimmt ift, betrug im Jahre 1833 43,000 Botti im Werthe von 
400,000 Oncie = 1,200,000 Ducati (1,372,500 Thlr.). 

Der Gartenbau auf Südfrüchte it fo allgemein wie der Weinbau, 
und Calabrien, Terra di Pavoro und der Oſten Giciliens liefern die 
trefflichften Drangen, Eitronen, Feigen, Piltacien und Mandeln und 
einen bedeutenden Ertrag der Ausfuhr. Die Hafenpläge Meſſina umd 
Palermo verfenden allein über 300,000 Kiften Apfelfinen und Eitronen 
nah fait affen Ländern Eüropa’s und den nordamerifanifchen Freitags 
ten; Meffina und Siragoſſa verfchickt jährlich über. 12,000 Fäller Eitro: 
ronenfaft nad Trieſt, und aus Neapel geben jährlich mehr ald 25 
Schiffsladungen getrockneter Feigen. - Früchte vom Sohannisbrodbaum 
liefern bauptiädhlich die Terra di Lavoro, Terra di Bari und Gicilien, 
und fie find eine aemöhnliche Nahrung aller VBolfsflaffen, auc der Pferde 
und werden in Menge ausgeführt. Sehr einträglich ift. ferner der Ges 
winn an Manna, Lakrigenjaft und *getrocknetem Süßholz, von denen 
erfteres befonders aus der Gegend von Palermo, Cinnifi, Capari und 
dem füdlichen Calabrien fommt. Palermo verjchicft allein jährlich 4000 
Kiften. Süßholz wird überall angebaut; den beiten Saft bereitet man 
in Corigliano, Salazzi und Caffano, fo wie im Dal di Mazzara auf 
Gicilien, und die Ausfuhr diefes Artikels ift fehr bedeütend. Eine ges 
ringere Art von Saft bereitet man in den Abruzzen, der meijtens Im 
Deutichland und dem nördlichen Eüropa abgejegt wird. 

Einer der, ergiebigiten Zweige des Acker: und Gartenbau’s ift der 
Olbau. Der OÖibaum wird überall im Staate angetroffen und gedeiht 
außerordentlich gut. Das beite DL liefern die Provinzen Terra die Bari, 
Galabria utteriore I. und II.; das meifte Dlisendt wird von Gallipoli 
und Gioja ausgeführt, Brindifi, Bari, Monopoli und Dtranto verſor— 
gen das öſtliche Ober-Italien, fo wie das füdliche und mittlere Deütſch— 
land. Das neapolitanifche DI eignet fich befonders für den Gebrauch 
in den Fabriken und wird bejonders in England gefucht; das ficilianifche 
Ol dagegen ift zu dünn und findet weniger Abiag, doc wird das von 
Gefalü, Tuja und Termini im Handel gejucht. Der Anbau des Zucker: 
rohrs wird jest nur fparfam in Calabrien und auf Steilien betrieben. 
Der Tabacksbau ift zwar fehr verbreiter, liefert aber ein fchlechtes Pro— 
dukt, welches nur in der Terra di Dtranto beifer gedeiht. | 
Das Thierreih anlangend, fo findet man von Saügetbieren in 
wilden Zuftande alle Arten des im ſüdlichen Güropa gewöhnlichen 
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Wildprets; auch das Staͤchelſchwein iſt nicht felten. — Die Viehzucht 
ijt noch vernacdhläfftgter als der Acerbau, und fowohl künſtliche Weiden 
als Stallfütterung find nur in wenigen Gegenden befannt. Die nea= 
politaniichen, bejonders die apulifchen, Pferde ftanden früher in großem 
Ruf, allein die großen Otutereien geriethen in Derfall und es wurden 
Pferde aus allen Ländern Eüropa’s eingeführt, wodurch die Zucht diefer 
Ihiere fehr viel eingebüßt hat. Auf Sicilien ift die Pferdezucht noch 
mehr vernachläfitgt. Das Maulthier wird als Laft: und Zugthier benust 
und am beiten in der Terra di Dfranto, den Abruzzen und der Provinz 
Siragoſſa gezogen. Der Ejel, die überall im Lande verbreitet find, bes 
dienen fich bejfonders die ärmeren Einwohner als Laftthier. Das Rinds 
vieh wird in ftärkfiter Zahl in der Terra di Dtranto, Terra di Lavoro 
und in der Capitanata gezogen und zur Beackerung ſehr viel gebraucht. 
Sn Sicilien, wo es nur wenig geeignete Weiden gibt, ift die Zahl des 
Rindviehs verhältnißmäßig fehr gering. Büffel werden ebenfalls zu 
landwirthichaftlihen Arbeiten benugt, und beionders in der Terra di 
Lavoro und Gapitanata gehalten. Schafe gibt es fehr viele, aber fie 
haben feine feine Wolle; die befte Wolle tft die apulijche, von der Ta— 
voliere di Puglia, und die heerdenweiſe gehaltenen Schafe berechnet man 
für das ganze Reich Neapel auf 2,500,000, wobei das Nugungsvieh wohl 
noch nicht mitgerechnet ift. In Sicilien liefern die Schafe nur grobe 
Wolle und dieſe ift fchlecht gereinigt. Nächſt ven Schafen werden die 
Ziegen in großer Anzahl gehalten, weil fie weniger Pflege erfordern, 
und ihre Milch wird, fo wie die der Schafe, vorzugsweife zur Berei- 
tung der Käſe benugt. Außerdem ift auch die Schweinezucht bedeutend, 
die in Salavrien und in den Abruzzen, den beiden Prineipati und in 
der Baſilicate einen ausreichenden Vorrath an lebendem, gemäftelem 
Dieh gewährt. 

Die Kultur des Seidenwurms, die früher in Gicilien fo bedeütend 
war, hat bier fehr abgenommen, und der Seidebau wird nur noch eifrig 
auf der Inſel in der Gegend von Meſſina, Palli und Catania gepflegt. 
Die jährlihe Ausfuhr fteigt jest im Durchfchnitt nicht mehr über 300 
Ballen im Werth von 10650 Ducati. Auf dem Feitlande dagegen ift 
der Geidenbau bedeütend im Zunehmen begriffen, und der Ertrag der 
Geidenernte erreichte im Sabre 1830 6500 Gantari (1,235,000 Pfund); 
davon geht etwa der dritte Teil in’s Ausland, und im Jahre 1833 
betrug die Ausfuhr an roher, geiponnener und Nähſeide zujammen 
2,359,013 Pfund. 

Die Bienenzuht wird auf Kicilien in größerem Umfange als in 
den übrigen Staaten Italiens betrieben und der Honig wird ausgeführt, 
dagegen der Bedarf an Wachs durch die inländiiche Bienenzucht Feines: 
wegs befriedigt. Das Königreih Neapel ift gegen Gicilien ſehr im 
Nachtheil, befist Feine forgfältig gepflegte Bienenzucht und muß ein be: 
Deütendes Quantum an Honig und Wachs vom Auslande bezieben. — 
Bon den nusbaren Inſekten verdienen auch die Gallweipen und Cantha— 
riden Erwähnung, die einen einträglihen Ausfuhrartifel abgeben. — 
Die Waldungen, tie aus Fichten, Eichen und Kaftanien beftehen, liefern 
Terpentindl, Pech, Faßdauben un. dal., und find au Wild fehr ergiebig. 

Eine reiche Nahrunasquelle gewährt die Fiſcherei der Flüſſe, des 
Celano-See's und des Meeres. Die beiten Fiiche liefert die Provinz 
Terra di Dtranto, Meapel und Gicilien, und befonders fängt man 
Sardellen, Thunnfiſche und Schwertfiſche; Stockfiſche dagegen werden noch 
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eingeführt. Der Korallenfang an der flcilifhen und calabrifhen Küfte 
und die Aufternfifcherei, früher in dem Bufen von Tarento, waren von 
Bedeutung, find aber jest herabgefommen. 

Die Gebirge enthalten viele Erze, allein der Bergbau ift fehr 
vernachläſſigt, und die in Calabrien befindlichen Bergwerfe auf Graphit, 
Silber, Blei und Kupfer, welche in früheren Jahrhunderten reiche Aus: 
beüte gegeben haben, find größtentheils feit einem halben Jahrhundert 
verlaffen. Auf Sicilien, wo fib auch Queckfilber befindet, ift ebenfalls 
der Bergbau vernachläſſigt, und der Staat bedarf alljährlich einer bes 
deütenden Einfuhr an Eiſen und Zinn. Einen fhönen Brauneifenftein 
bricht man in Menge bei Pazzano, welches das einzige Bergwerk jegt 
im Königreich ift, und von dem Kriegsminifterium durch das Artillerie— 
Korps verwaltet wird. Die Schmelzwerke find in Mongiana, wohin 
alles Erz auf Maulthieren von den Gruben von Pazzano 4 Stunden 
weit gebracht wird. Der jährliche Ertrag an Erz beträgt etwa 20,000 
Cantari oder 3,360,000 Pfund. Das Eifen wird übrigens faft nur zu 
Gußwaaren, eifernen Kanonen, Kanonenkugeln u. f w, benußt, fait 
nie zu Schmiedeeiſen. 

Die Ausbeute an Schwefel hat in neüerer Zeit fehr zugenommen, 
Er findet fih hauptiächlih im füdlichen Theile der Inſel Sicilien in 
reicher Menge, und feine Ausfuhr betrug im Jahre 1833 500,000 Can: 
tari (863,650 berl. Etr.) zum Werthe von 1,750,000 Ducati (2,002,000 
Thlr.). Außerdem gewinnt man viel Schwefel auf den liparifchen In— 
feln, Alaun aus den Solfatara:Quellen, Salpeter, Bitriol und Zinnober 
im füdlichen Calabrien und Gicilien. Steinkohlen liefert die Grube von 
Agnano bei Garace in Ealabrien. Das Salz, weldhes an vielen Orten 
gewonnen wird, befriedigt den Bedarf und wird auch ausgeführt. Steine 
falzlager befinden fich befonders in Galabrien bei Cotrone und in der 
Nähe von Caſtro Givvansi auf Sicifien. Die Regierung verfauft meiit 
fieilianifches Seefalz und läßt nur das Öteinfalzwert von Lungro und 
Altomonte (jüdweitiich von Gajtrovillari und 26 Miglien nördlich von 
Eojenza) verarbeiten. Seeſalz wird hauptfächlich bei Barletta und Ave: 
trana, in Öicilien bei Agofta, Marjala und Trapani gewonnen. Nutz— 
bare Steine, wie Marmor, Aabafter, Porphyr, Lava (zufammen mit 
Bimftein und Traß), Dalbedeljteine, befonders Jaspis, Fommen in allen 
Provinzen vor, und in der Gegend von Catania findet man auch mehrere 
Arten Bernjtein. Unter den Thonarten verdient die Puzzolanerde in der 
Gegend von Neapel Erwähnung. 


Bevdlferungsverhältnifie. 


Die Bevölferung des Königreichs Neapel und Gicilien mag fih auf 
etwa 7,975,850 Seelen belaufen. Nach den angeitellten Zählungen be: 
trug in den hier folgenden Jahren im Königreich Neapel die Zahl der 


Bolfsmenge Geburten Toderfälle nelien Chen 
1525 . . .„. 5,733,430 5. 211,080 173,482 36,895 
18529 . . . 5,732,114 — 202,432 185,372 33,134 
1531 . 2... 5754010 — 219,261 192,235 38,191 
1332 . . . 5,818,136 — 206,522 165,261 42,396 
1533 . . ..5,919,5211 — 215,132 153,447 43,565 


Dagegen zählte man am 1. Januar 1835 5,946,320, im Jahre 1836 
6,111,642, im Jahre 1837 6,089,25S, im Jahre 1835 6,021,284, am 
1. Januar 1839 6,071,065, am 1. Januar 1840 6,113,259, und im Jahre 
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1842 6,145,492 Seelen. In Sicilien betrug die Bevölkerung im Jahre 
1834 1,680,720 und im Jahre 1837 1,943,366 Seelen, darunter 959,632 
männlichen und 933,734 weiblichen Gejchlechte. | 

Die Fruchtbarkeit der Ehen anlangend, fo fommen nah vfficiellen 
Angaben jeit dem Fahre 1816 im Durhichnitt 11 Kinder auf 2 Even, 
Uneheliche Geburten wurden im Jahre 1829 auf 202,432 Geburten 8335 
und im Jahre 1831 auf 219,261 Geburten 9588 gezählt; alſo war in 
jenem Jahre unter den Neügeborenen das vierundzwanzigfte, in dieſem 
das dreiundzwanzigfte ein uneheliches Kind. Im Jahre 1841 wurden 
225,415 Kinder geboren, worunter 10,440 Findelfinder. IBURG, 

Was die Städte betrifft, fo nimmt die Bevölkerung in den größeren 
ab und in den Fleineren und offenen Ortichaften verhältnißmäßig zu. 
Unter den großen Städten nimmt Neapel die erite Stelle ein; die 
Bevölferung derielben 


betrug im Jahre 1822 344,716 Seelen. 
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Darunter 1960 Mönche 
und 717 Nonnen. 

Zur Verminderung der Bevölkerung im Jahre 1836 und 1837 trug 
die Eholera bei. Die zweite Stadt des Reichs iſt Palermo, welches im 
December 1835 173,666 Seelen zählte, dann folgen Mefiina, Catania, 
Trapani, Marfala, Modica und Foggia. Die mittleren Städte haben 
eine Bevdlferung zwiſchen 20,000 und 10,000 Geelen. 


Stammverfchiedenheit der Bevolferung. 


Die Bewohner des Königreichs Meapel und Gicilien find ein ita— 
lienifches Miſchvolk, welches fich in ſprachlicher Hinfiht nur durch Lo— 
kal-Dialekte unterfcheidet. Der gemeine Neapolitaner ift von dem Gi: 
cilianer in mancher Beziehung verfchieden, wie es gewöhnlich bei einem 
und demfelben Bolfsftamm in entfernten Provinzen der Fau ift. Außer 
den Ktalienern gibt ed noch über 70,000 Arnauten oder Albanefen, die 
in der Terra di Otranto, in den Umgebungen von Altamura in. der 
Terra di Bari und in einigen Dörfern der Provinz Galtanifetta leben, 
und Juden, die vom Staate in der Dauptitadt Neapel geduldet werden. 

Der Neapolitaner it träge, allen Arten von Sinnesgenuß ergeben, 
aberglaübijch, ſehr teidenfchaftlich, feig, aber zum Revolutioniren geneigt, 
bändelfüchtig, rach-, raub- und mordſüchtig, aufgewect, ſpiel- und 
gelangliebend und formell fehr religids. Das weibliche Geſchlecht der 
mittleren und niedrigern Stände it Häßlich und hat nicht viel Ein- 
nehmendes. 


Verſchiedenheit der Stände und allgemeine Rechtsverhältniſſe. 


Der Adel zerfällt in den hohen und niedern Adel, und beſitzt den 
größten Theil des Grundeigenthums. Die Zahl der adeligen Familien 


1840... 337,865 
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im ganzen Neiche beträgt 8900 (darunter 6441 in Gicilien dieffeits der 
Meerenge). Die politiihen Nechte des Adels find jegt nur unbedeütend, 
Der Bürgerftand bildet den eigenthümlichften Beftandtheil der Bevölke— 
rung, und der Bauerftand befteht aus WAckerbauern und. Tagelöhnern. 
Jeder Staatsbürger fol zwar auf alle Staatsämter gleiches Anrecht bes 
fisen, doch gilt vdiefer politifche Grundfag nur in befchränftem Sinne 
als Wahrheit, und es ift nicht einmal jeter vor dem Geſetze gleich. 


Heligiousverfchiedenheit und allgemeine Firchliche Verhältniſſe. 


Die herrfchende und alleinige Kirche im Staate ift die römiſch-katho— 
liiche, welcher auch die Arnauten angehören, und außer den Juden in’ 
der Daupeftadt Neapel, findet man feit einigen Jahren nur in einigen 
Hotels GefandtfchaftssKapellen, wo andere Konfeifionen ihre Andacht 
verrichten Fönnen. 

Die ſehr zahlreiche Geiftlichfeit ift reich dotirt, befigt viel Grund: 
eigenthum und ift reich mit Bisthümern ausgeftattet. Der gefammte 
Klerus beftand im Jahre 1824 aus 20 Erzbiihöfen, 73 Bifchöfen, 368 
Prälaten, 3700 Dfarrern, 27,612 niederen Geitlichen, 8455 Mönchen 
und S155 Nonnen. Im Jahre 1834 zählte man 26,506 Weltprieiter, 
11,733 Mönche und 9521 Nonnen; im Jahre 1842 dagegen 32,250 Geift: 
lihe, 12,751 Mönche und 10,156 Nonnen. | 

Die Leitung der gefammten Geiftlichfeit auf der Inſel Sicilien be— 
forgen die 3 Erzbifchöfe, von denen der zu Palermo Primas des Neichs 
ift; unter deufelben ftehen 7 Bifchdfe. Klöfter zählt man 117 mit etwa 
18,000 Mönchen und 12,000 Nonnen, 


Die technifche Kultur 


bat im Allgemeinen mehr Forifchritte jegt gemacht, als in früherer Zeit, 
doch bleibt immer noch vieles zu wünjchen übrig. Die Leinen-Manufak: 
turen, die zu den älteſten des Landes gehören, liefern nur die gemein: 
ften Erzeügniffe diefer Industrie und befriedigen nicht einmal den Bes 
darf, fo daß z. DB. feinere Leinwand aus dem Auslande bezogen werden 
muß. Die Wolle Manufafturen baben jchon in früherer Zeit die Auf: 
merfjamfeit des neapolitaniichen Volks auf ſich gezogen, liefern aber 
nicht feine Waaren. Die meiften Webftühle find im weftlichen Theile 
des dieſſeitigen Siciliens, Die älteften zu Amalfi und die geachtetften in 
Terra di Lavoro zu Arpino, Cerreto, Cuſano, Ehieti und in den Abrus: 
zen. Die Tucmwebereien aus dem Gebiete von Taranto, aus dem Ga: 
lernitanischen, aus Capitanata und Principato ulteriore liefern nur febr 
grobe Waaren, die zugleich jehr unhaltbar find. Auf Sicilien erijtirt 
nur eine von einem Franzoſen zu Palermo -gegründere Tuchfabrif, und 
auf der Juſel jelbft wird nur ein ganz grobes, wollenes Zeüg gemacht. 
Der Bedarf an feinen Tüchern wird durch das Ausland befriedigt. Die 
Baummollenwaaren find fehr vervollfommt worden, und dehnen fich 
mehr und mehr aus. Die Manufakturen diefes Zweiges der Induſtrie 
haben vornehmlich ihren Sitz in der Terra di Bari, Terra di Otranto, 
Terra di Lavoro und Principato citeriore. Gicilien, welches ebenfalls 
mebrere Baummollen: Manufafturen befigt, bezieht einen großen Theil 
feines Bedarfs aus Neapel. Eine große Seide-Manufaftur ift die kö— 
nigliche zu San Leucio bei Eaferta. Die beften Seidenfpinnereien find zu 
Gajerta, Portici, Sorrento und Bari. Auf GSicilien gibt es Seiden: 
webereien zu Catania und Palermo, von denen erjtere viele feidene 
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Stoffe und Bänder nad) Neapel ausführt. Die Fabrifation der Metalls 
waaren jteht noch auf einer fehr niedrigen Stufe der Kultur. Eijengies 
Gereien befinden fich bei der neüen Straße von Capo di Moute und zu 
Gardinale in Galabrien. Eine Gewehrfabrif beftept zu Torre dell’ Anun— 
ciata, jüdlih von der Stadt Neapel, wo auch eine Pulvermüble iſt. 
Meſſer-, Stablarbeiten u. dal. m. werden fait ausichließlicy zu Campo: 
baffo in der Provinz Molife gefertigt, doch wird der Bedarf nicht befries 
digt. Eiſenhochöfen find hauptjächli in den Provinzen Principati. 
Kupferhämmer gibt es zu Dietri, Torre dell’ Anunciata und zu Bottaro, 
Kupfergefchirre liefert Agnone in Abruzzo citeriore. Glasfabriken eri: 
ftiren nur wenige, und zwar in der Nähe von Neapel. Porzellan liefert 
die königl. Manufaktur zu Neapel, Die Arbeiten in Thon und Fayence 
find nur gewöhnliche, doch werden viele nad anderen Provinzen und 
nad) dem Kirchenftaate ausgeführt. Die Gchmucfarbeiten in Korallen 
und Lava find berühmt und werfen einen ziemlichen Gewinn ab. Die 
Gerbereien zur Bereitung der Haüte großer Dausthiere find unbedeütend 
und befriedigen durchaus nicht die Betürfnifle des Yandes. Große Werf: 
ftätten für Lederwaaren gibt e8 zu Neapel, Eaftellamare, Capua, Averfa, 
Meifina und Palermo. Die Fabrifation der Handſchuhe ift fehr bedeü— 
tend und es werden viele in das Ausland ausgeführt. Ein eigenthüms 
liher Zweig der Induſtrie ift die Verfertigung der Biolinfaiten, die in 
ganz Eüropa Ruf Haben. Die Seife- und Wachsfabrifen find meiftens 
nur auf die Hauptſtädte bejchränft und befriedigen in den feinern Fa: 
brifaten nicht den Bedarf. Die Papierfabrifation ſteht noch ſehr zurück 
und feinere Gorten müſſen von Franfreih, der Lombardei und dem 
Kirchenftaate bezogen werden. Die Dibereitung gefchieht auf eine wenig 
kunſtgemäße Weile. Die Tabackefabrifen find ohne Bedeütjamfeit, das 
gegen verdienen die Zuckerraffinerien und die Fabrifation des Brannt— 
weind aus Wein angeführt zu werden. Eigentbümlih in Neapel und 
den Umgebungen dieſer Statt find die Maccaronibärkereien. Der Schiff: 
bau ift unbedeutend. 

Den Handel anlangend, fo ift diefer jeßt vieljeitiger als früher 
und wird durch die vielen Däfen begunftigt, doch ijt der Geeverfehr ent— 
weder bloßer Küftenhandel vder ganz paſſiv. Die Handelsflorte zählte 
im Jahre 1833 in den 10 Bezirken der Marine-Kommiſſionen, in welche 
die Dafenpläße vertheilt find, 4665 größere Schiffe und Fahrzeüge von 
131,709 Zonnen und außerdem 2590 Barfen unter 26 Palmi Länge mit 
einer Tragbarfeit von 3119 Tonnen. Davon befaß Neapel allein gegen die 
Hälfte der Schiffe und Barfen. Entferntere Schifffahrte: Erpeditionen 
finden jegt mehr als in früherer Zeit ftatt und man findet die neapo— 
litaniihe Flagge gegenwärtig auch in der Levante, in Konftantinopel, 
Odeſſa, an den Küften Afrifa’s, in Liffabon, den englifchen Häfen, in 
den nordamerifaniichen Freiftaaten und in Brafllien. — Giciliens Han: 
del ist vom Feitlande abhängig und feine ganze Dandelsflotte zählt jegt 
gegen 2060 Schiffe und 600 Barken. Für den Handel auf der JInſel 
iſt durch die DBollendung des Hafens von Catania in neüerer Zeit ges 
Kr worden und die Blüthe diefer Stadt wird gewiß dadurch raſch 

eigen. 

Die Gefammt:-Einfuhr des Neichs dieffeits der Menge beträgt 
im Durchfchnitt jährlib gegen 15,000,000 Ducati (17,160,000 ZThlr.), 
wovon 5 Gechstbeile auf die Hauptftadt Neapel kommen; ein gleiches 
Derpältniß gilt für die Ausfadr. Saͤmmtliche Zollgefälle des Feftlandes 
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betrugen im Jahre 1822 2,863,657 Ducati (3,276,023 Thlr.) und im 
Sabre 1832 3,742,078 Ducati (4,280,938 Thlr.), wovon auf Neapel 
2,3853,477 Duvati (3,264,375 Ihlr.) fommen. Die Einfuhr Siciliens ift 
von Neapel abhängiger als früber und der Schleichhandel nimmt hier 
fehr überhand, da die Zölle fehr drüctend find. Die Länder, mit denen 
das Reih hauptfählich in Handelsverkehr fteht, find, außer den übri— 
gen italienifchen Staaten, bejonders Sardinien und Toscana, Frank— 
reich und Großbritannien, die Miederlande, Belgien, Oftreih, Rußland 
und Preüßen. Der Handel mit Spanien und Portugal ift unbedeütend, 
nnd der mit Griechenland, der Türkei und der Küfte Afrifa’s hängt von 
augenbliclichen Ereigniffen ab. Der durdy Prämien hervorgerufene di— 
refte Handei der Schiffe Neapels nach Braflilien und Weftindien Eoftete 
der Negierung im Jahre 1831 15,500 Ducati (17,732 Thlr.). Der be- 
deütendfte Dafenplag ift Neapel, von wo aus aud) regelmäßig Dampf: 
boote längs der weftlichen Küfte, fo wie nad Palermo und Marfeille 
gehen; dann folgen Salerno, Gaeta und Barletta. Der Hafen von 
Brindifi und Dtranto ift verfandet, und die Häfen Bari, Bisceglia, 
Molfetta, Trani, Mola, Billanuova und Manfredonia bieten nur einen 
unfichern Aufenthaltsort dar. Am tarentinifchen Meerbufen find die be— 
fuchteren Hafenpläge Gallipoli und Taranto, Im Zwifchenhandel treis 
ben den ftärfiten Verkehr Eotrone und Pizzo in Galabrien. 

Unter den Häfen Giciliens nimmt der von Palermo die erfte Stelle 
ein; dann folgen Mejfina, Catania, WAciz Reale, Girgenti, Trapani, 
—— einer Navigationsſchule), Cefalu, Marſala, Sciacca und 

iragoſſa. | | 

Die Landitraßen find im Allgemeinen fehr in Berfall und werden 
für den gewöhnlichen Derkehr durch die Küftenfahrten, durd den Ges 
ee von Pferden und Maulthieren zu Reiſen und den Transport 
erlebt. 
| in allgemeines Erleihhterungsmittel für den Geldverfehr ift die kö— 
nigliche Bank des Königreichs Neapel und Gicilien in Neapel, die im 
Sahre 1810 mit einem Fonds von 1 Million Ducati, in 4000 Aftien 
a 250 Ducati errichtet wurde, Gie diskontirt Wechfel, leiht Gelder auf 
Staatspapiere und Waaren, betreibt Gefchäfte auf eigene Nechnung, 
und gibt Zettel gegen Depofttalgelder aus. Außerdem eriftirt feit 1827 
eine Hypotheken- und Leihbanf, die den Zwec hat, den Acderbau und 
die Induſtrie zu unterftügen; auch mehrere Affefuranzs und eine Lebenss 
verfiherungsanftalt find vorhanden. 


Münzen, Maals und Gewicht. 


In Neapel rechnet man nad Ducati di regno zu 10 Garlini a 10 
Grani oder nach Ducati zu 100 Grani. Die gangbarfte Silbermünze 
ift der Carlino a 10 Grani. Wirkliche Münzforten find in Golde: 6, 
4, 2 und einfache Ducati zu 60, 40, 20 und 10 neapolitanifhe Earlini. 
Seit 1818 prägt man auch Dnce zu 3 Ducati, auch Stüce zu 2, 5 und 
10 Once; die Oncia wiegt 85 Acini oder 78,, holländ, As. In Silber: 
Stücke zu 12, 10, 6, 5, 4, 3, 2 und 1 Garlino, und Stücke zu 66, 61, 
26, 24, 13 und 12 Grani. Meü ausgeprägte Stücke find Stücke von 
12 Carlini, 6 Carlini und einfache und doppelte Garlini, Der Ducato 
in Silber von 10 Carlini wiegt 477,, bolländ. As. In Kupfer: ganze 
und halbe Publica zu 18 und 9 Cavalli, ganze und halbe Grani oder 
Tornefi zu 12 und 6 Cavalli, und Quattrini zu 4, Stüce zu 3 Cavalli 
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und 1 Eavallo: Stüce, Gegenwärtig werden nur *,, 1, 2, und 5 
Grani-Stüce ausgeprägt. 

Längenmaaße in Neapel, 1 Palmo = 116,884 par, Pinien. 1 Palmo 
= 12 Zoll = 120 Punften. 1 Zoll = 5 Minuten = 16 Punkten. 1 
Minute = 2 Punkten. 1 Canna = 8 Palmi = 935,072 par. Linien. Die 
Canna von Palermo = 861 par. Linien; von Meſſina = 936,; par. Linien, 

Slächenmaaß. 1 Moggia = 900 O.Paſſi a 7'/% Palmi. (In Apus 
lien rechnet man 1 Caro = 20 Berfure = 120 Catane = 1200 Paffi 
— 8400 Palmi. 

Körpermaaß. Der Getreide-Carro hat 36 Tondi à 24 Maaß. Der 
Tomolo von 2 Mezzeti, 4 Quarti, 8 Stopelli a 3 Mifure, hält 55,234 
Litres. Der Wein-Carro hat in Neapel 2 Botti, 24 Barili, 1440 Ca— 
raffe, auf dem Lande 1584 Caraffe. Die Ol:Salma rechnet man zu 16 
Staja, 256 Quarti, 1536 Milurele. Auf Sicilien wird die Salma 
groffa für Hülfenfrüchte zu 16 Tomoli à 4 Quarti, die Salma generale 
zu 16 Tomoli a 4 Mondelli gerechnet. Die Tonna hat 3 Botti vder 12 
Salmi a S Quartfari oder 12 Quartucct. 

Vom Handelsgewicht hat der Cantaro 100 Rotoli, der Rotolo 33° 
Once. Der Rotolo ift verfchieden. Die Libbra für Gold, Silber, Seide, 
Baumwolle und mehrere andere Waaren bat 12 Once, 360 Trapeffi, 
200 Acini oder 320,,5 Öramme. Die Oncia hat bei foftbaren Metallen 
30 Zrapeifi a 20 Acini, bei Edelfteinen Genti und Grani, in den Apo- 
- thefen 20 Drachmen a 3 Serupel A 20 Xcini. — 

Die geiſtige Kultur iſt noch ſehr vernachläſſigt, der Volksunter— 
richt bedeütend zurück und auf dem Feſtlande gibt es nicht viel über 
2130 Elementarſchulen. Außerdem findet man Mittelſchulen, Lyceen 
und königliche Kollegien. Specialfchulen find: das Collegio dei Nobili 
zu Batania, die Marine-Afademie zu Neapel, die medicinifhschirurgiice 
Akademie zu Meifina, das Taubftummen-Snftitut zu Neapel, die poly: 
technische Schule zu Neapel und die Militärfchule zu Neapel und Capua. 
Univerfitäten find zu Neapel, Catania und Palermo, für die Bildung 
fünftiger Theologen forgen Die bifchöflihen Geminarier. Bon den Bi: 
bliothefen find zu nennen: die Bibliothek bei der Kirche dei Padri dell’ 
Dratorivo di ©. Filippo neri mit über 100,000 Bänden, und die Biblio: 
thet des Klofters Monte Eaffino mit: ausgezeichneten Handfchriften und 
Urkunden. Die Bibliothefen Siciliens find unbedeütend. Gelehrte Ber: 
eine find die 1465 geftiftete Academia Pontiana und dag Instituto d’in- 
corragiamento alle scienze naturali. Als wiſſenſchaftliche Sammluns 
gen und Inſtitute erwähnen wir noch: die botanifchen Gärten zu Neapel 
und Palermo, das mineralogifche Kabinet der Univerfität Neapel, die 
Sternwarten zu Neapel und Palermo und das Neal Mufen Borbonico. 
Für die Förderung der Künfte forgen das mufikalifche Konfervatorium und 
die königl. Akademie der zeichnenden Künfte mit einer Schule für Zeich— 
nenfunft zu Neapel. Die Bildhauer: und Baufunft hat nur wenige eins 
heimiſche Meiſter aufzuweifen, defto mehr die Steinfchneides und Tonfunft. 

Buchhandel und Druckereien find in einem traurigen Zuftande und 
in — 1836 betrug die Zahl der erſchienenen ephemeren Pro- 

ukte 47, | 


Verfaflung und Verwaltung. 


Das Königreich beider Sicilien ift eine erblihe unbefhränfte Mo: 
narchie. Die gefeggebende und volljiehende Gewalt geht allein vom Kö— 
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nige aus, der Thron ift in gerader männlicher Linie nach dem Rechte 
der Erftgeburt erblich und erit nach gänzlihem Ausfterben des Mannes: 
ftammes tritt die weibliche Linie ein. Der König ift nach zurückgelegtem 
16ten Jahre volljährig. Die übrigen Prinzen und Prinzeifinnen find e8 
nad) zurückgelegtem 1Sten Jahre. 

Die höchſten Staatsbehörden find der Staatsrath und der Minifter: 
rath oder das Ötaatsminifterium, welches letztere aus einem Präfitens 
ten des Miniſterraths, einem Minifter : Staatsjefretär der auswärtigen 
Angelegenheiten, einem Minifter-Staatsfefretär der innern Angelegen- 
heiten, einem Minifter: Staatefefrerär der allgemeinen Polizei, einem 
Minifter:Staatsfekretär der Rechtspflege und Gnatenfahen, einem Mi— 
nifter-Ötaatgfefretär der. Firdlichen Angelegenheiten, einem Minifter: 
Staatsjefretär der Finanzen, einem Minifter-Ötaatsjefretär des Krieges 
weiens und der Marine und einem Minifter-Staatsfekretär für die ſici— 
lianiichen Angelegenheiten befteht. 

Die Eentraibehörde Siciliens iſt übereinftimmend mit tem Gtaate- 
minijterium für Neapel eingerichtet, zählt aber 6 Verwaltungs-Abtheis 
lungen und der Statthalter vertritt die Stelle des Königs in allen 
Zweigen der Berwaltung für die Inſel. 

Die Civil-Rechtspflege geſchieht durch 11 Tribunäle erfter Jnſtanz, 
4 Gran Eorti Civili und die Corte fuprema in Neapel als höchſte Sn: 
ftanz; die peinliche Nechtspflege durch 15 Gran Corti Criminali. Kür 
Gicitien befteht eine Corte fuprema zu Palermo. Handelsftreitigfeiten 
entjcheiden die Dandelsgerichte zu Palermo und Trapani. 

Die innere Provinzial: und Polizei-Verwaltung anlangend, fo fteht 
an der Spige jeder Provinz ein Gouverneur und an der jedes Bezirks 
ein Unter-Gouverneur. 

Die Civil-Verwaltung ter Gemeinden geſchieht durch einen Decurio— 
nato, 1 Syndikus, 2 Gewählte; fie find unter 53 Capiluoghi vertheilt, 
jede mit 1 Intendanten, 1 Rathe und 1 Provinzial: Eonfeil. Für die 
Polizei: Berwaltung der Hauptftadt Meapel ift eine befondere Behörde 
vorhanden. Für die Gefundheitspflege forgen die Sanitätsämter und 
viele Spitäler und für das Armenwelen milde Stiftungen. 

Die innere und Polizei: Verwaltung Siciliens ſtimmt mit der des 
Feſtlandes meiftens überein, nur heißt der Gouverneur der Provinz In⸗ 
tendant und der Unter-Öouverneur Unter-Intendant. 

Die Finanzen anlangend, fo betrugen die Einnahmen im Jahre 
1835 26,089,000 Ducati und die Ausgaben 21,100,000 Ducati. 

Die Kriegsmacht des Königreichs beider Gicilien betrug im Jahre 
1838 44,948 Mann und zwar 29,351 Mann Infanterie, 2100 Mann Ars 
tillerie, 4473 Mann Kavallerie und 750 Mann vom Genieforpe. Die 
Marine zählte im Jahre 1825 18 Kriegsfchiffe mit 568. Kanonen und im 
Sahre 1835 16 Kriegsfhiffe mit 530 Kanonen. Kriegshafen ift Neapel; 
auf der Inſel Sicilien können die Hafenpläge Palermo, Meffina und 
Trapani größere Kriegsihiffe aufnehmen. Die Feſtungswerke des Landes 
befinden fi meiltens in vernachläffigtem Zuftande und es machen uur 
Ausnahmen Neapel, geſchützt dur die Forts S. Elmo, del Dvo, Pizzo—⸗ 
Falcone, Caftelo Nuovo und Torrione del Carınine, dann Gaeta mit 
den Forts Caſtello und Torre d'Orlando, Bari, Barletta, Brindiſi, Cas 
pua, Amantea, Manfredonia, Pescara, Geilla und Reggio. Auf Si— 
eilien find bemerkenswerth: die Eitadellen von Palermo, die 6 Eitadellen 
von Meffina und die Eitadellen non Siragoſſa und Trapani. 
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Die Ritterorden des Königreichs beider Sicilien find der Ronitantins 
Drden, der Drden des heiligen Januarius, der Verdienftorden des hei: 
ligen Ferdinand, der Orden des heiligen Georg der Wiedervereinigung 
und der Drden Franz des Erften. 

Diplomatifchen Verkehr unterhält das Königreich Neapel und Sici— 
lien faft mit allen Ländern Eüropa’s, jo wie mit Brofilien und den 
nordamerifanifchen Staaten. 


Topographie. 
A. Königreih Neapel, 


1. Provinz; Abrusjo citeriore, 


Gränzt im N. und N.D. an das adriatiihe Meer, im DO. an Capis 
tanata, im ©. an Molife und im W. an Abruzzo ulteriore. 

Darin: Ehieti, das alte Theate, 2 M. vom Meere, unweit dem 
rechten Ufer der Pescara auf dem Kamm eines Berges; 10,000%. Sitz 
eines Erzbifchofs, hat den Theatinern den Namen gegeben. 2 Meflen, 
Wein-, Ol: und Getreidebau. Ortonaa Mare, St. auf einem Berge 
am Meere. Dafen, Weinbau; 6000 J. Lanciano, Gt. am rechten 
Ufer des Feltrino; 9000 5. Altes Schtoß, gothiihe Hauptkirche, Sitz 
eines Bifchofs. Seiden-,Ol- und Weinbau. Pescara, ſtark befeftigte 
St. an der Mündung des Fluffes gl. Namens; 600 J. Kleine einförs 
mig gebaute Haüſer und regelmäßige Straßen. 


2. Provinz Abruszo ulteriore I. 


Gränzt im N. an den Kirchenitaat und an das adriat, Meer, im 
D. ebenfalls an dafjelbe, im S.O. an Abruzzo citeriore, im W. und 
S. W. an Abruzzo ulteriore N. 

Teramo, Hpift. der Provinz, an der Bereinigung der Flüffe Tors 
dino und Bezzola, woher es im Altertbum den Namen Interamnium 
führte, ift von verfallenen Mauern und Einfturz drohenden Thürmen 
umgeben, hat enge Gäßchen und ſchlechte Haüſer; 5—6000 J. Sitz der 
Civil: und Kriminaltribunale. Manufafturen, Frescomalereien. Civita 
di Penna, im Alterebume Pinna, fchlecht gebaute St. mit einem Bi: 
fhofe; 4000 5. Atri, Gt. auf einem Hügel; 4000 J. Biſchofsſitz. 
Carıpli, St. mit einem Biihofe. Civitella del Fronte, St. mit 
Kaftell. Weberei, Gerberei; 2000 3. 


3. Provinz Abruyo ulteriore N. 


Gränzt im N. und W. an den Kirchenſtaat, im O. an Abruzzo ul: 
teriore I. und Abruzzo citeriore und im ©. an Terra di Lavoro. 

Aquila, Hptft. am linken Ufer des Aterno, vom Kaifer Friedrich I. 
gegründet, erinnert vielfah an Rom; 11,000 3. Sitz eines Tribunals, 
Appellationsgerichts und eines Bifchofs; viele Kirchen, wohlgebaute Pa— 
läfte, Citadelle, Hofpital, Findelhbaus, Leinweberei, Safranbau. Eis 
vita ducale, St. am rechten Ufer des Belino, in einem wilden Thale, 
Biihofsfig ; 8000 J. Sulmona, ummanerte St. Biſchofsſitz; 10,000 
I. Geburtsort Ovids; war früher bedeütender als jest und bat, viel 
durch Erdbeben gelitten. Alba, alte St. auf jteilem Felſen mit Übers 
reiten cyElopifcher Stadtmauern, eines Ampbitheaters und eines Tempels, 
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4. Provinz Bari. 

Gränzt im N., N.O. und DO. an das adriat. Meer, im W. an Ca: 
pitanata und Bafilicata, und im ©. an Dtranto. 

Bari, befeftigte Hptft. auf einer Halbinſel im adriatiihen Meere; 
21,000 5. Feſtes Schloß, Gig eines Biſchofs und der Obergerichte, 
Theater, Lyceum, Leinwandfabrifen, guter Hafen, Handel mit Yandess 
produften. Barletta, Gt. auf einer Felleninfel des adriat. Meeres 
und durch eine Brücde mit dem Feitlande verbunden, wird von alten 
Mauern und Thürmen umgeben. Kaftell, ſchöne Kathedrale und hüb— 
ſcher Marktplag. Handel mit Ol, Wein, Mandeln und Gal;; 18,000 5. 
Trani, ©t. am adriat, Meere; 14,000 %. Sitz eines Erzbifchofs und 
Appellationsgerichts; gothifche Kathedrate, altes, feites Schloß, Hafen, 
Produktenhandel. Bitonto, St. in einer fruchtbaren Ebene; 15,000 J. 
Schlacht 1734. Sn der Nähe treffliber Weinbau. Altamura, St. in 
einer wein und dlreichen Gegend; Meilen ; 16,000 5. Gravina, St. 
mit Bergichloß ; 9000 3. Canoſa, St. am rechten Ufer des Dfanto. 
Neite eines Ampbhitheaters und eines Thores; in der Dauptfirche das 
Grabmal des Ritters Boemund; 3900 %. Molfetta, St. am adriat. 
Meere, Bilchofsfig, Hafen, Salpetergrube; 12,000 J. Canna, das 
alte Cannä, Fl. am Dfanto. Gieg Hannibals über die Römer im J. 216 
Roms. Monopoli, St.; 15,000 J. Olbandel, merkwürdige Felſen— 
wohnungen. Terlizzi, St. in einem Walde von Mandelbaümen und 
Weinreben; lebhafte Induſtrie; 10,000%. Bisceglia, St. am adriat. 
Meere; 10,000 J. Wein: und Gafranbau. 


5. Provinz Balilicata. 


Gränzt im N. an Eapitanata, im D. an Bari, im W. an Princi: 
pato citeriore und ulteriore und im ©. an Calabria citeriore, 
- Potenza, Hptit. am Baftento in den Apenninen; 9000 J. Giß 
. eines Biſchofs und Obergerihts. Matera, ©t., Sit eines Erzbiichofs, 
königl. Kollegium ; 10,000 5. Venoſa, einit Venuflum, St. in einem 
fruchtbaren Thale; 4000 J. Geburtsort des Horaz. Melfi, Gt., 
deren Inwohner jehr guten Wein bauen. Turſi, St. an einem Flüß: 
hen, Gib eines Biſchofs; 6000 J., die meiftens Griechen und Albaneien 
find. Srancapilla, freündliche und regelmäßig gebaute St. am Sinno. 
Baummollenwebereien und Färbereien; 12,0005. Xagonegro, freünd: 
li gebaute St. Altes Schloß, Bifchofsfis, ſchöne Hauptkirche; 5000 J. 
Maratea, St.; 6000 F. 


6. Provinz Lalabria citeriore, 


Gränzt im N. an Bafilicata, im O. an das adriat., im MW. an 
das mittelländ. Meer und im ©. an Galabria ulteriore. 

Coſenza, Hptft. in einer fruchtbaren Gegend. Sitz eines Erz 
bifchofs und der Dbergerichte; Fünigl. Kollegium, fehöne Domkirche, Zus 
itizpalaft, Findelhaus, Handel mit Geide, Ol, Wein, Eiſen- und Stahl: 
waaren; 19,000 %. Cetraro, St. am tprrhenifchen Meere; 5000 5. 
Fiſchfang. Eaftrovillari, St. am Abhange eines Berges, am Cos— 
cite; 6000 J. Baummollenpflanzungen, Maulbeerbaüme. Corriglias 
no, St. an einem Flüßhen. Schönes Schloß, Olbau; 6700 J. Die 
Stadt erhält ihr Waller durch eine fehenswerthe Wafferleitung. Dias 
mante, Gt. an der Mündung des Fluffes gl. Namens. Wein: und 
Rofinenhandel. Roſſano, St. auf einem Selfen, in der Nähe des 
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Bufens von Tarento; Gib eines Erzbifchofs. Kaper- und Safranhandel. 
Paolo, St. am tyrrheniſchen Meere; 5600 %. Fifcherei. Geburtsort 
des heil. Franz von Paula. 


7. Provinz Calabria ulteriore J. 


Gränzt im N. an Calabria citeriore, im DO. au den Bufen von Ta: 
vento und Öquillace und an das joniſche Meer, im W. an das mittels 
landiihe Meer und im ©. an Calabria ulteriore 11. 

Catanzaro, Hptit. im Gebirge; 12,000 J. Gib eines Biſchofs 
und der Provinzialgerichte. Schloß, 10 Kirchen, Lyceum, adeliges Kol- 
legium, Spitäler, Findelhaus, Geidenfpinnerei, Produftenbandel. Co— 
trone, das alte Eroton, St. am Bufen von Tarento, mit Feitungss 
werfen. Giß eines Bifchofs, Fleiner aber guter Hafen, Handel; 58005. 
In der Nähe Oteinfalzgruben. Monte leone, bei den Griechen Hy— 
ponium, bei den Römern Bibona oder Balentia, Gt. in einer frucht: 
baren Gegend. Gig eines Bifhofs, Gymnaſium, Ol- und Geidenbau; 
700%. Nicaſtro, ummanuerte St., Giß eines Biſchofs, Olbau, warme 
Bärer, altes Schloß ; 17,000 J. Pizzo, St. mit feitem Schloſſe, am 
Meerbujen von Eufemia; 5600 J. Filcherei und Handel, Landung des 
abgeſetzten Könige Murat 1815. 


S. Provinz Calabria ulteriore I. 


Gränzt im N. an Galabria ulteriore L, im DO. und ©, an das jo— 
nifhe Meer und im W. an den Bufen von Gioja und an die Meerenge 
von Meifina. 

Reggio, Hptit. an der Meerenge von Meffina, Sig eines Biſchofs 
und der Obergerichte der Provinz; 12 Kirchen, worunter die ſchöne 
Stiftsfirche fih auszeichnet, Kollegium mit Bibliothek, Spital, Findel: 
haus, Hafen, Quai, ©eiden: und Leinwandweberei, Olhandel. Bova, 
St. auf einem Hügel; 10,000 J. Gerace, Gt. zwiihen den Flüflen 
Merico und Movito. Gig eines Erzbifhofe, Weinbau; 6000 %. In der 
Nähe die Trümmer von Loeri und eine Mineralguelle. Palmi, Gr. 
am Meerbufen von Gioja; 6500 J. Manufakturen, OÖlhandel. Sci— 
glio, St. nordöjtlich von der Meerenge von Meffina; 5000 %. Wein: ° 
bau und Thunnfiichfang. Schloß auf einem Felfen. Seminara, freünds 
fihe, von Drangenwäldern umgebene Stadt; S000 J. Olhandel. 


9. Provinz Capitanata. 


Sie gränzt im N, und DO. an das adriatiihe- Meer, im W. an 
Moliie und Abruzzo citeriore, im S.W. an Principato ulteriore, im ©. 
an Bafllicata und im ©.D. an Bari. 

Foggia,gutundregelmäßig gebaute und ummauerte Hptit. Giß eines 
Tribunals und eines Handelsgerichts, ſchönes Zollhaus, Meilen, große 
Kornmagazine, Handel mit Vieh und Produkten; 21,000 5. Ascoki di 
Satriano, Gt. am Abhange des Apennin. Sitz eines Biſchofs; 8600 J. 
Bovino, St. am Fuße der Apenninen; 4000. Gieg der Oſterreicher 
über die Spanier 1734. Manfredonia, Sf. am Meerbuſen gt. Was 
mend. Gig eines Erzbiihofs, altes Schloß, erzbiichöftiche Kathedrale, 
von einem künftlichen Molo gebitdeter Hafen. Seehandel und Geejalz- 
bereitung; 5000. Vieſti, Gt. auf einer Inſel im adriatiihen Meere; 
5000 J. Seehafen. Lucera, St., Kaftell, ſchöne Kathedrale. Troja, 
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St. auf einer Anhöhe; 4000 J. — Zu diefer Provinz gehören die tre- 
mitishen Snfeln: St. Nicola, mit Sort und Kaftel. St. Domino, 
mit Klofter. Capraro und Eretaccio, beide legtere unbemwohnt, 


10. Provinz Moliie. 


Gränzt im N. und S.O an Abruzzo citeriore, im DO. an Capita— 
wo im W, und ©.W. an Terra di Lavoro und im ©. an Principato 
ulteriore. 

Campo baffo, fchleht gebaute Hptit. der Provinz, im Gebirge, 
Sitz eines Tribunal- und Kriminalgerihts. Berfertigung guter Stahl: 
und Eifenwaaren, Kornhandel; S000. 5. Iſerna, St: am Fuße der 
Apenninen, unweit der Quelle des Volturno; 6000 J. Tuchfabriken, 
Dandel. Moleſe, Eleine St., welhe Safranbau treibt. Gepino, 
&t., Sig eines Biſchofs. Papiermühlen; 4500 3. Zn der Nähe Ruinen 
der alten Gabinerjtadt Gepinum. 

11. Provinz Napoli. 

Gränzt im N. an Terra die Lavoro, im D. an Prineipato citeriore, 
im W. an das tyrrhenifhe Meer, im S.W. an den Bufen von Mrapel 
und im ©. an Prineipato citeriore. 

Napoli, deütfh Neapel, Kat. 40° 51° 55", Long. 31° 55' 30°, 
ungeachtet der 40 Empdrungen den Beinamen Fideliſſima führend, 
Haupt: und Nefidenzftadt des Königreichs und Staliens fehönfte und 
größte Stadt, ſüdlich und dHftlih am Abhang einer Hügelkette, pracht: 
vol und höchſt malerifh an dem nach ihr genannten Golf gelegen; im 
Sahre 1840 337,365 J., darunter 1960 Mönche und 717 Nonnen. Nena: 
pel hat gegen 12 Miglien im Umfang, weder Thore noch Mauern, 3 
feite Schlöffer: St. Elmo, Caſtell dell’ Ovo und Caftell nuovo, einen 
befeftigten Hafen, und ift in 12 Quartiere eingetheilt. Die Straßen, 
unter denen fich die Strada di Toledo auszeichnet, find mit Lava vom 
Veſuv gepflaftert und weder fehr breit noch ſehr gerade, und die Haüfer 
5—6 Stockwerke Hoch. Königl. Palaft mit einer Facade von 420 Fuß 
Länge und fchönen Kunftwerken, der Palaft des Prinzen von Galerno, 
der Palaſt des Prinzen Doria-Angri, Palaft Maddaloni, Finanzpalaft, 
erzbifchöflicher Palaft und der Palaft der Dicaria oder Eajtello Capuano; 
unter den 300 Kirchen find bemerfenswerth: die Kathedrale des heil. Ja— 
nuar mit 110 Gaülen, fcehönen Grabmälern und mehreren Kapellen; 
Kirche des heil. Jakob, Kirche St. Chiara, Kirhe St. Martin ebenfalls 
mit Kapellen n. dgl. m. Unter den übrigen Merkwürdigkeiten zeichnen 
fih aus: das Schloß auf Capo di Monte, die Füngl, Akademie degli 
studj. mit ausgezeichneten Sammlungen von Kunftwerken, vielen Gälen 
und einer Foftbaren Bibliothek; die Bibliothef Brancacciana aus mehr 
denn 50,000 Bänden beftehend und reich an Manuferipten, die Minifte: 
rialbibliothef, Stadtbibliothek, die Univerfität ebenfalls mit einer Bi: 
bliothef; die königl. Buchdruckerei, die Dbfervatorien, der Pflanzen: 
garten, das dhinefiiche Kollegium, Dffiziersanftalt, die Marinefchule, die 
Muſikſchulen, Mufeum , die Kunft: und Naturalienfabinette, Zeichnen: 
akademie, Akademie der Wiffenfchaften, das Findelhaus, Armenhausg, 
vom Volke Necluforio oder Serraglio genannt, mit einer 1072 Fuß lan— 
gen aüßeren Facade, das Theater ©. Carlo, das prächtigſte in Stalien 
und vielleicht in Eüropa, Theater del Fondo, ©, Ferdinando, de’ Fios 
ventini und mehrere andere; der Platz Largo del Caftello, Piazza Mer 
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dina mit fhönem Sprinabrunnen, della Vittoriaz die Billa reale, ebetis 
falls mit fhöner Fontäne; der Plaß des heil. Geiftes, der alte und 
nee Hafen, wo man Stundenlang mit Bergnügen zubringen fann, und 
die Ratafomben des heil. Januar, Fabrifen und Manufafturen. Weit: 
lich von Neapel ift die Grotte des Paufilipp oder auch Grotte von Puzzoli 
genannt. Senfeits liegt vie kleine Vorſtadt Fuori Grotta. Auf dem 
Hügel, wo die alte Straße war, fieht man Ruinen einer Wafferleitung; 
auch pflegt man auf diefem Hügel das Grab Virgils zu befuchen. Dit: 
wärts von Meapel ift der Veſuv, den man von der Stadt aus deütlich 
fieht und die wieder ausgegrabenen, vom Veſuv verichütteten Städte 
Hereulanum, Pompeji, Stabiä {jest Caſtel a Mare) find fehensmwerth. 
Auf der weitl. Küfte liegt die befannte Hundsgrotte, der See d'Agnano, 
die Solfatara und die Kirche der Kapuciner. Puzzoli, alte ©t., am 
Bufen gl. Namens, reizend gelegen; 8000 5. Tempel des Auguft, jest 
die Kirche des heil. Proculus, Ruinen des Tempels des Gerapis und 
andere Alterthümer; Amphitheater, Coloffeum genannt, Labyrinth des 
Dädalus, Hafen. Zwiſchen Puzzoli und Bajä liegt der Lucriner-See 
und der Avernug, in einem Thal. Ruinen mehrerer Tempel; jüdlich vom 
Avernus die Bäder des Nerv. Bajä, weitli von Neapel, nahe beim 
Vorgebirge Mifenum, einft Aufenthalt der röm. Großen, jest ein elen— 
der, ganz verddeter Ort mit ficherer Rhede und ziemlich gutem Hafen. 
Schloß auf einer Anhöhe, Grab des Agrippina. In der Nähe die Pis- 
cina mirabilis. Portici, Eönigl. Luſtſchloß, deſſen Fagçgade auf das 
Meer geht, am Fuße des Veſuvs, 4 Miglien von Neapel; am Meere 
kleines Fort. Das Schloß iſt durch eine Reihe von Villen und Haüſern 
mit Reſina, das Plinius Retina nannte, verbunden. In Reſina liegt 
das ſchöne Schloß des Prinzen von Salerno. Unter Portici und Refina 
ruht die alte Stadt Herculanum, wo man viele Altertbümer finder, 
Torre della Anuneciata, wo Pulver, Gewehr: und Papierfabrifen 
find. Caſtellamare (Caſtrum Maris Stabiä), auf den Ruinen von 
Stabiä erbaut; Lieblingsaufenthalt der Neapolitaner im Sommer; 15,000 
J. Mineralquellen. Altertyümer. In der Nähe der Monte ©. Angelo, 
auf welchen das königl. Luſtſchloß Quififana liegt. Sorrento, 
St. am Bufen von Neapel, mitten unter Orangenbüſchen; 5000 J., die 
fich 'befonders durch Neinlichkeit auszeichnen. Geburtsort Torquato 
Taſſo's, der bier 1544 geboren wurde. Iſchia, von Fremden wegen 
ihrer Mineralquellen fehr bejuchte und größte Inſel des Bufens von 
Neapel, von 18 Q.M. mit 20,000 J., dem Bulfan Monte Epomeno, 
jest ©. Nicolo genannt, herrliden Weiden und Weine. Iſchia, St. 
auf einem 600 Fuß hohen Bajaltfelien, Sitz eines Biſchofs; 3000 J. 
Foria, St. an der Weſtküſte. Procida, eine Inſel zwiichen dem Kap 
Mijeno und Iſchia, ift 5 O.M. groß und hat fruchtbaren Boden. In 
dem verfallenen Schloffe haufte einft $obann von Procida, Haupturbeber 
der ſicilianiſchen Veſper. Die 12,000 J. der Inſel find zum Theil gute 
Schiffer. Die Frauen tragen an Sonn: und Fefttagen ein den Antifen 
gleitfommendes Koftüm. Capri, ebenfalls 1 Inſel, eine Q.M. groß, 
mit 4000 J. Wachtelfang, Überrefte von dem Palaſte des Tiber; ſchöne 
Ausfiht von Monte Solaro, die Grotte azurea oder blaue Grotte, die 
von Engländern beim Schwimmen entdecft wurde und in welcher Alles 
janfr pyimmelblau it. In der Mitte zweier hoben Feljenberge liegt der 
Drt Capri und Anacapri, zu weldhem lestern eine Treppe von 536 
Stufen führt. | 
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12. Provinz Otranto. 


Sie gränzt im N. an Bari, im N.O. und D. an das adriatijche 
Meer, im W. an Bafilicata, im S.W. an den Meerbufen von Tarento 
und im ©. an das mittelländifche Meer. 

Lecce (Aletium), ummauerte, fchöne, in einer fruchtbaren Ebene 
am Abhange der Apenninen gelegene Hptitdt. ; 20,000 %. Sitz eines Bier 
ſchofs, des Civil: und Kriminalgerichts der Provinz; feftes Schloß, 12 
Kirchen, 8 Klöſter, Gymnaftum, adeliges Kollegium, Findelhaus, Baume 
wollenwebereien und Produktenhandel. Aleffano, Gt., Sit eines Bi— 
fhofs; 7800 3. Brindifi (Brunduftum), einft eine bedeütende und 
bevölferte ©t., am adriatifhen Meere, in ungefunder Gegend. Sitz 
eines Erzbijchofs, verfandeter Hafen; 6000 %. Baftellaneta, ©t. 
mit 5600 5. Gallipoli, St. auf einem Felſen gelegen, am Meer: 
bufen von Tarento; gelündere Luft als in Brindifi, Dtranto und Ta— 
ranto, Sitz eines Biſchofs, feites Schloß, Fabriken, Hafen, Handel mit 
DL und Suͤdfrüchten; S000 $. Drtranto, einft bedveütende und bevol- 
kerte St. am adriat. Meere, ift befeitigt. Sitz eines Erzbifchofs, alter 
Dom, Hafen, Olbandel; 2000 3. Don hier bis Brindifi, 45 Miglien 
in der Länge, findet fich nicht ein Dre an der Küftee Taranto, auf 
der Eleinen Inſel erbaute Stadt, wo ehemals das Fort der alten Stadt 
ftand, die durch ihre Größe, Betriebfamfeit und durch ihren Handel 
berühmt war. Sitz eines Erzbifchofs, feites Schloß, Geehoipital, Laza— 
reth, Findelhaus, verfuntener Hafen, Handel; 14,600 $. Südlich von 
Zaranto bildet fih im Winter eine Lagune, Salinella genannt, die im 
Sommer großentheils austrocdnet und auf dem Boden eine Lage von 
Salz zurückläßt. Rardo, St.; 4000 J. 


13. Provinz Principato riteriore, 


Sie gränzt im N. an Princeipato ulteriore und Terra di Lavoro, 
im DO. und ©.D. an Bafllicata, im W. an Napoli, an den Bufen von 
GSalerno und an das mittelländifche Meer und im ©. an den Bufen 
von Policaftro. | 

Salerno, am Bufen gl. Namens, befeftigte Hptitdt., die im Al: 
terthum hochberühmt war, rund von Palmen und Drangen umgeben. 
Sit eines Erzbifchofs und der oberften Behörden der Provinz; gothijche 
Kathedrale, worin Gregor VII. begraben liegt, Lyceum, Hafen, Handel; 
10,000 5. Amalfi, El. St. am Meere, einft eine reiche und berühmte 
Republik. Kathedrale, Papierfabriken. Erfindung des Kompafles im 
Jahre 1300 durch Flavio Givja. Hier wurde die erfte Handfchrift der 
Pandekten gefunden; 3000 J. Dicht vor den Thoren der Stadt liegt 
das Fifcherdorf Atrani, welches die älteſten Bronzethüren in Stalien, 
vom Jahre 1087, befigt und wo Mafaniello lebte. Eboli, Eleine St. 
auf eınem Berge und in fruchtbarer Gegend; 5000 %. Karthaufe la Pa: 
dula. Päſtum (Poftdonia oder Neptunia), fehr alte ©t., mit cyklopi— 
fhen Mauern aus 24 Fuß langen Quadern und vielen Alterthümern. 
La Cava, ſchön gelegene St., von den Thälern des Monte Metelliano 
umgeben, Sitz eines Bifchofs; 2000 J. Sn der Nähe das berühmte 
Benediktinerfiofter Trinitä della Cava, mit Archiven voll interef- 
fanter Urfunden. Hier ſchrieb Filangieri fein berühmtes Werk über die 
Gefeggebung. Nocera (Nuceria Alphaterna), auf einem Hügel geles 
gene St.; 6800 J. Sitz eines Biſchofs. Golimena’s Geburtsort. Kirche 
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S. Maria maggiore. Sarno, St.; 12,000 J. Gig eines Bifchofs. 
Hier entfpringt der Garne. Policaftro, ehemals wichtige St. am 
Meerbufen gi. Namens. Sitz eines Biſchofs. | 


14. Provinz Principato ulteriore. 


Sie gränzt im N. an Molife und Capitanata, im O. und S.O. 
ebenfalls an Capitanata, im W. an Terra di Lavoro, und im ©. an 
Principato citeriore und Bafilicata. 

Avellino, ſchlecht gebaute Hptitdt., am Fuße des Monte Virgine; 
13,800 %. Gib eines Bifhofs und der Provinzialbebörden. Tuchmache— 
rei und Getreidehandel, Kaftanienbau. Atribaldo, Gt. am Gabato, 
Eifenfabrifen; 4000 5. Arpaja, Eleine ©t., in deren Nähe die alten 
caudinifhen Päfle 


15. Provinz Terra di Savoro. 


Sie gränzt im N. an Abruzzo ulteriore II., im DO. an Principato 
eiteriore, Molife und Principato ulteriore, im W. an den Kirchenftaat 
und an das tyrrhenifche Meer, und im ©. an Napoli und Principato 
eiteriore. 

Capua, in der älteften Zeit Bolturnum, mit Befeftigungen um— 
gebene St., die 1%, Miglie von dem alten Capua liegt. Giß eines Erz- 
bischofs, Kuthedrale; S000 J. In der Umgegend Dörfer mit Tempelruinen. 
Marmorbrud. Caferta oder Caſerta nuova, Öt., die nebft den dazu 
gehörigen umliegenden Dörfern 22,000 5. zählt. Prachtvolles königl. 
Luſtſchloß von 746 Fuß Länge, 576 Breite und 113 Höhe, und mit 
einem großen Portifus von 507 Fuß Länge und 98 Saülen aus ficilia- 
niſchem Marmor; prächtige Kapelle, jchönes Theater, ungeheüre Gärten 
und Spaziergänge, bewundernswerthe Wafferleitung von 27 Miglien 
Länge. In der Nähe die Eönigl. Geidenfabrifen von ©, Leucio. Aver- 
ja, ©t., die 3030 von den Normannen erbaut wurde. Gib eines Bi— 
fhofs, Findelhaus, trefflihes Srrenhaus. Fondi, Eleine St., deſſen 
Hauptitraße die alte appifche bildet. Gig eines Biſchofs, ſehr unreine 
Luft; 4000 J. Sn der Nähe ein See, an deſſen Ufern einft Amyeta 
lag. Die Gegend bringt guten Wein. Itri, auf einem Feljen gele- 
gene, Kleine ©t., mit fteilen Straßen und cyklopiihem Mauerwerk, und 
von Wein, Myrtben, Feigen und Yorbeer umgeben ; 4—500%. Gaeta, 
auf einer felfigen Erdzunge, alte St. und ftarfe Feftung; 10,000 5. 
Kathedrale, Kirche der heil, Dreieinigkeit, fehöner und geraümiger Ha— 
fen, der Torre D’Orlando und Latrafina. Belagerung 1806 durch die 
Franzoſen und 1815 durch die Ofterreiher. ©. Germano, Fleine St. 
am Rapido; 5000 J. Vertrag zwifchen Kaifer Friedrih U. und Gre— 
gor IX. 1230. Sieg Karle von Anjou 1268. Niederlage Murats durch 
die Oſterreicher am 15. und 16. März 1815. In der Nähe auf fteilem 
Berge die Abtei Monte Caſſino mit prächtigen Gebaüden, geftiftet 
528. Arpino, Gt. am Fibreno; 10,000 J. Geburtsort des Cicero 
und Marius. Madpdaloni, St.; 10,600 J. Teano, Gt. nordweltl. 
von Capua; 3000 J. Nola, St.; 8000 J. Sitz eines Bilhofs. Al: 
terthümer. Hier ftarb Kaifer Auguftus. Sora, St. am Gebirge und 
am Garigliano; 7800 J. — Zu diefer Provinz gehören auch die Ponza- 
Snfeln, die vulfanifchen Urfprungs find. Die beträchtlichiten find: 
Ponza, aus Lava, Tuff, Baſalt, Bimitein und Afche beftehend; mit 
einigen Fleden und eiwa 1000 J. Vanduſena, gegen 2 Miglien 
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Yang und 500 Schritte breit, feheint ein ungeheürer Krater gewefen zu 
fein. Gie wird von einigen Hundert Menihen bewohnt. ©. Ötefano, 
ein Kegel aus Lava von 2 Miglien Umfang. Zanone, eine Miglie 
im Biereed, mit Trümmern eines alten Kiofters. 


B. Die S$nfel Sicilien. 
1. Provinz Tatania, 


Sie gränzt im N. an Meifina, im D. an das jonifhe Meer, im 
MW. an Palermo und Calta niferta, und im ©. an Giracufa. 

Catania, am füdl. Abhange des Atna und am Meere, die bedeüs 
tendfte und volfreichfte St. der Inſel nah Palermo, bat oft durch Erd: 
beben gelitten, ift aber immer wieder neü erftanden; 60,000 J. Breite 
und gerade Straßen, geraümige Pläße, die mit Springbrunnen verziert 
find, Sig eines Bilchofs, Handels: und Appellationsgerichts; Kathe— 
drale, Kloſter des heil. Nicolo mit Ihägbaren Sammlungen, Bibliothek; 
Univerfität, Muſeum des Prinzen von Biscari, Überrefte eines Amphi— 
theaters und anderer Altertbümer. ' Dandel mit Geife und Getreide. 
Aci reale, regelmäßig gebaute und befeftigte St., am füdöftl. Abhange 
des Ätna auf einem Lavaberge; 15,000 5. Leinweberei, Mefferfabrifen, 
berühmte Mineralquellen. In der Nähe die Höhle des Polyphem, die 
Grotte der Salathea und des Felſens, unter welchem Acis zerfchmettert 
wurde. Calatagirone, auf einem Berge gelegene St., an deſſen 
Fuße der Terrenova fließt; 2300 J. Dom, alter normännifcher Thurm, 
altgriebifhhe Gräber. Agojta, Gt., wurde durch Erdbeben zu einer 
Sufel gemacht, die durch Zugbrücken mit dem Lande wieder verbunden 
ward; 9000 J. Hafen, Handel mit OL, Wein, Salz und Fifchen. Wis 
cofia, fchlecht gebaute St.; 12,800 %. Altes Schloß, Steinölquellen, 
fchwefelbaltige Mineralquellen, Gteinfalzgruben. Paterno, ©t. am 
linfen Ufer des Giaretta; 10,000 J. Mineralquellen. Traina, auf 
einem Berge gelegene St. Schloß; 7000 J. 


2. Provinz Caltanitetta, 


Sie gränzt im N. an Palermo, im D. an Catania, im ®. an 
Birgenti und im ©. an das mittelländiiche Meer. 

Caltanifetta, Hptit. mit regelmäßigen Straßen, feftem Schloffe, 
in ſehr fruchtbarer Gegend. Ol: und Dlivendau, Schwefelgruben; 17,000 
J. Alicata, St. am Ausfluffe des Salfo. Felfenfchloß, Handel; 11,500 
J. Eaftro Giovanni, Gt. in fruchtbarer Gegend. Gymnaflum, 
Gteinfalzprüde; 12,000 5%. Terranuova, St. an der Mündung des 
Fluffes gl. Namens. Geichter Hafen, Baummollene und Getreidebau, 
Soda; 10,200 J. | 

3. Provinz Girgenti. 

Sie gränzt im N. an Palermo, im D. und ©.D. an Caltanijetta, 
im S. W. an Trapani, und im ©. an das mittelländifche Meer. 

Girgenti (Agrigensum), Hptft. zwifchen den Flüffen Drago und 
Naro, Lat. 87° 15° 39, Long. 31° 1% 25, auf einem Berge gelegen. 
Sig eines Biſchofs, Domfirhe mit merfwürdigem Echo, Bibliothek, 
Münzkabinet, AltertHümer, Grabmäler, Waflerleitungen; 14,000 5. 
Geburtsort des Empedokles, Kreon und Kenofrates, Hinter diejer Stadt 
beginnt der unwirthlichfte Theil Giciliends. Sciacca, St. auf fteilem 
Feljen am Meere; 12,000 5. Kathedrale, altes Kaftell, großer Getreides 
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handel. Geburtsort des Agathokles und des Hiftorikers Fazzello. Gi: 
enliana, St. am Ausfluß eines Flüßchens; 6000 J. Bivona, St.; 
6000 J. Kirchen, Klöiter, Geburtsort der heil. Roſalie. In der Nähe 
eine Steinölquelle. Patalaria, eine Inſel, 36 Miglien groß; 4000 %. 
Merkwürdige Höhlen, Eitadelle, die als Staatsgefängniß dient. 


4. Provinz Melſlina. 


Sie gränzt im N. an das tyrrheniiche Meer, im D. an die Meer: 
enge von Meffina, im W. an Palermo und im ©. an Catania. 

Meifina, ehemals Zante, dann Meffana genannt, Lat. 38° 11° 
3", Long. 33° 14° 30°, an der Meerenge gl. Namens, von einem Gürtel 
nnregelmäßiger Felſen umgebene, große, fchöne und befeftigte Hptſt., 
Sit eines Biſchofs, eines Handels: vder Oberappellationsgerichts, 7 Ihore, 
5 dffentlihe Pläge, 6 große Springbrunnen, feites Schloß, Zeüghaug, 
Kirchen und Paläfte, unter welchen legtern fich der Eönigliche, der des 
Senats und der der Udienza auszeichnen; 4 Bibliotheken, fünigl. Kolle: 
gium, Seminar, Hofpital, Börfe, 2 Theater, Handel mit Südfrüchten, 
Hafen, der zu den beiten Eüropa’s gehört; 70,000 J. Caſtro reale, 
St. in einem fruchtbaren Thale. Lieblingsaufenthalt Kaifer Friedrich II.; 
10,000 J. Hier fol die italienifhe Versfunft ihren Urfprung genom— 
men haben. Milazzo, befeftigte St. an der Bucht gl. Namens; 8000 
J. Guter Hafen, Thunnfiihfang, Handel mit Ol, Wein und Fiicen. 
Patti, St. am Meere; 3000 %. Abtei, Siß eines Biihofs, Thunn—⸗ 
fifchfang. Auf einem Hügel hinter der Stadt die Ruinen eines alten 
Schloffes, welches auf den Trümmern der alten Stadt Tindari erbaut 
wurde. Taormina, auf einem fteilen Zellen, in der Nähe des joni— 
fhen Meeres, herrlich gelegene St., die von den ſchönſten ſaraceniſchen 
Mauern umgeben wird; 4000 5. Pankratiuskirche, Alterthümer, alt: 
ariechifche Inſchriften, Kaftel. Caronia, ©t.; 2900 J. Gartellen: 
fiſcherei. Pozzo di Goto, Gt.; 4000 J. Randazzo, Gt. am nördl. 
Fuße des Arnaz 12,000 J. — Zu diefer Provinz gehören die liparis- 
hen Snfeln: Lipari, 5 O.M. groß, mit der Gt. gl. Namens, Ka— 
ftel, Hafen, Handel mir Südfrüchten. Bolcano, mit 2 Vulkanen, 
ift unbewohnt. Stromboli, mit brennendem Vulkan, an defjen Ab» 
hange einige Familien wohnen. Panaria, Lisca bianca, Baſi— 
luzzo, Saline, Datoli, Alicudi, Felicudi und Escanara. 


5. Provinz Palermo. 


Sie gränzt im N. an das mittelländifche Meer, im O. an Meifina, 
im W. an Trapani und im ©. an Girgenti und Caltanifetta. 

Palermo, Hptft. der Inſel, berrlih am Meere gelegen, Lat. 38° 
6’ 44°, Long. 31° 1° 0°; 190,000 $. Großentheils breite und lange 
Straßen, unter denen fich die Contrada nuova oder di Toledo auszeich- 
net; fchöne Promenade La Marina, Gib des Ötatthalters, eines Erz- 
biſchofs, Handels:, Appellationg- und Kaffationsgerihts für ganz Sici— 
lien, die Pläbe Marina, Prätoriana, des heil. Dominicus und von 
Bolngni, beide legtere mit Statuen, Fontänen, Kathedrale, deren Ges 
wölbe von 18 Granitfaitlen getragen wird, und mit Maufoleen von 
weißem Marmor oder Porphyr, welche die Aſche des Kailers Dein 
rich VII., Friedrich I. und König Rogers enthalten, Kirche ©. Giu: 
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feppe de’ Teatini und del Gefu, Kirche des heil. Dominicus mit unge: 
beürer Orgel, der Fünigl. Palaft, der als Sternwarte dient; Genatorial: 
Palaſt und mehrere andere Paläfte, 5 Hoipitäler, Univerfität, 3 öffent: 
liche Bibliotheken, Theater, Kafernen, Ratbhaus, Pinafothef, archäo: 
logiſches Muſeum, Citadelle, Fabriken, Dandel und Hafen. In den 
Umgebungen Palermo’ find bemerfenswerth: der Fünigl. Park La Fa: 
vorita mit Palajt, am-Fuße des Monte Peregrino, und die mauri— 
fhen Schlöffer la Ziza im Fleden Dlivuzza und la Cura auf dem 
Wege nad Monreale. ©. Martino, Klofter, vom Gebirge umgeben, 
mit Bibliotpef, numismatifhem und naturhiftorifchem Kabinet. Auf 
der dftl. Seite Palermo’s liegt das berühmte Klofter ©. Maria di 
Gefu, in malerifcher Gegend. Bagaria, Mitfl. mit Billa’s des ho— 
ben ficilian. Adels. Monreale, wohlgebaute St. Gib eines Erz- 
bifchofs, Kathedrale ©. Maria nuova, eines der fchönften Gebaüde Gi: 
ciliens, mit einem Hochaltar aus Silber, Benediftiner-Abtei, Bibliothek, 
Gymnaſium; 12,000 J. Termini, befeftigte St. an der Mündung 
des Fluſſes gl. Namens, Sig eines Biſchofs, ſchöne Kirchen, königl. 
Kollegium, Schifffahrtsichule, warme Bäder; 14,000 3. In der Nähe 
der Calogero, der höchſte Berg, nah dem Ana, in ©icilien. Ev 
falu (Eephalodium), Fleine St. am Meere; 10,000 J. Gib eines 
Biihofs, Kathedrale mit Mofaifen, Hafen, Handel, Fifchfang. Po— 
lizzi, Eleine St. auf dem Gipfel der Madonieberge; 6000 J. Cor— 
leone, ©t.; 13,000 J. Königl. Kollegium, Aufbewahrung für Ber: 
brecher. Carini, ©r.; 6000 5. | 


‚ 6. Provinz Siragofa. 


Gie gränzt im N. an Catania, im D. an das joniihe Meer, im 
W. an Galtanifetta und an das mittelländifche Meer und im ©. eben: 
falls an daſſelbe. 

Siragoja, einft Siracuſä oder Siracufa, auf einer Inſel durd 
Brücken und Dämme mit Gicilien verbunten, Lat. 37° 2' 58”, Long. 
32° 57' 35°, ftarf befeftigte Hptit.; 15,000 J. Gig eines Bifhofs, Ka= 
thedrale, Eitadelle, Fünigl. Kollegium, Seminare, Mufeum, Bibliothek, 
Fabriken, Weinbau, Hafen. Die Stadt wurde früher von 1'%, Mill. 
Menschen bewohnt und war in 5 große Theile getbeilt, von denen nur 
Überrefte Ortigias noch vorhanden find. Wafferleitungen, Spuren des 
Amphitheaters, alte Bäder, Dhr des Dionyfius mit merfwürdigem Echo. 
Grab des Archimedes. Die Stadt foll in eine Feftung umgewandelt 
werden, welche eine Garnifon von 16,000 Mann zu faflen im Stande 
ift. Avola, regelmäßig gebaute St. in der Nähe des Meeres. Zucker: 
fiederei, Handel mit Wein, Ol, Mandeln ‚Honig; 8000 %$_ Modica, 
ſchöne und große ©t.; 23,000 5%. Schloß, Gouvernements:Palaft, Rath: 
haus, Kathedrale St. Peter, ©. Maria von Bethlehem, Seminar. 
Noto (Nectum), St.; 12,000 J. Palazzo pubblico, Kathedrale, Ly— 
ceum, Seminar, archäologifches Muſeum, Überrefte eines antiken Gym: 
naftums. Vittoria, auf einem Hügel gelegene St.; 10,000 J., die 
‚meiftens mit Seide und Honig handeln. Raguſa, St.; 16,000 $. 
Wollenwebereien. Spaccaforno, St. unweit des Meeres; S600 5. 
Geefalzbereitung. Pachino, Gt. unweit des Kap Paſſaro; 2000 5%. 
Dafen, Thunnfilhfang. Floridia, St. an einem Flüßchen; 4300 5. 
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7. Provinz Trapani. 

Sie gränzt im N., W. und ©. an das Meer, im O. an Palermo, 
und im ©.D. an Öirgenti. 

Trapani, auf einem Felſen am Meere gelegene Hptft.; 17,000 5. 
Senats-Palaft, Handelsgeriht, Gypmnafium, bequemer Hafen, Thun: 
fiihfang, Arbeiten in Elfenbein und Korallen, Ihöne Frauen. Calata— 
fini, St. auf einem Berge; 10,000 5%. Schloß, Hauptfirhe mit herr: 
licher Mofaif, Biehzucht. Gaftelvetrano, St. auf einer Anhöhe; 
14,000 J. Breite aber ungepflafterte Straßen, große, doch ſchon halb 
verfallene Gebaüde. Korallenfabriken, Alabafterarbeiten, befondere Na— 
tionaltracht der Frauen. In der Nähe die Ruinen des alten Selinunt. 
Alcamo, Gt. mit verfallenem Kaftelle, maurifhen Thürmen und Ge: 
baüden; 13,000 %. In der Nähe guter Wein und die Ruinen von Ge: 
geite. Mazzara, St. am Meer und befeftigt. Schloß, Sitz eines 
Bifhofs, Kathedrale, Baumwolenbau und Geehandel; 9000 %. Die 
Stadt gibt einem der 3 Thäler, die Sicilien durchſchneiden, feinen Na= 
men. Marfala (Lilibdum), St., die ibre jeßige Seftalt den Sara⸗ 
cenen und Normännern verdankt; 10,000 J. lberbleibfel von Waſſer— 
leitungen, Gräbern und Gtatuen, Hafen am Kap Boco, bedeütender 
Handel „mit Getreide, DL und vortrefflihem Wein. Salemi, St.; 
15,000 J. Getreide, Ol: und Weinhandel. — Zu diefer Provinz ge— 
bören noch: die Agadifchen Inſeln. Tafagnana, ſüdweſtl. von 
Zrapani gelegen, Bucht, Kaftell, 5000 J. Wein, Feigen, Granatäpfel. 
Levanzo, mit Viehweiden; 5500 J. Maretino, febr felfig, mit 
Schloß, welches für Staatsverbreder iſt; Kaperbau, Bienenzuct. 


5 


Das Königreich Sardinien. 


Lage, Gränzen und Größe. 

Das Feftland der fardinifhen Staaten liegt zwifchen Lat, 45° 40° 
und 46° 40’ und Long. von 23° 30’ bis 27° 50° und gränzt im N. an 
die Schweiz, im D. au das lombardijch-venetianifche Königreic) und an 
das Herzogthum Parma, im W. au Franfreih und im ©. an den 
Meerbufen von Genua. Die Jnfel Sardinien liegt zwifchen 38° 55° und 
41° 17' Rat. und von 25° 36' bis 27° 30° Long. und zwar im mittel: 
ländifchen Meere. Der Flächeninhalt des Feftlandes beträgt 985, Q. M., 
der der Inſel Sardinien 438,,, Q.M 


Politiſche Eintheilung. 

Das Königreich Sardinien ift in 18 Provinzen eingetbeilt, die wies 
der in Diftrifte zerfallen. In folgender Tabelle folgt eine Überficht der 
erfteren nebft ihrem Flächeninhalt, und wir geben hierbei zugleich die 
Zahl der Dijtrikte an. 
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A. Feitland. 
Provinzen. Flaͤcheninhalt in DM. Diftrifte, 


andre. » ee ae releie. Ile 6 
0 erahnen Be ee 1 
3. Euneo oder Eoni . — Bernie RR 5 4 
En re lied Hirt — 104 6 
nebft der Sinjel Capraja . —— Dax 

EN N a0, — 3 
en ——— — 6 
7. Savoyen oder Chambery . . » RR. pe 8 
8. Turin . OR TBETERESRETN. 0 WE « 149,30 > 
Zufammen: 925,0 39 
diienn DU 52 
1. Alghero EEE a a? 3 
Eu alle © RUN, 8 
3. Cagliari. RR 2 9 —— —— ET 9 
a, 0 BTEFSREER NEAR 3 
5. Igleſias "1 GRENZE Dim 3 
6. Iſili ⸗ > + 7 
7. Zanufet RE: 0 ee a, 4 
a STERN a 7 
Dr, a N 4 
18.:@alferi U. .% F 3 


Zufammen für den ganzen Staat: 1363,,4 : 9 


Phyſiſche Befchaffenbeit. 


Das Feftland wird bis auf einen Theil der Provinz Turin und die 
ganze Provinz Novara von großen und hoben Gebirgen durchſchnitten. 
Die nördlichen Gebirge des Feltlandes beftehen aus mehreren Hauptkäm— 
men der Alpen, die ihre Michtung von Güdweften nad) Nordoften neh: 
men und deren bedeütendfter Hochfamm die penninifchen Alpen find. 
Die böchften Gipfel derfelben find der Montblanc, der fich bis auf 14,764 
par. Fuß erhebt und allein mit den ihm zugehörigen Alpenftdcken für 
ib etwa 10 Q.M. Flächeninhalt einnimmt; der Monte Roſa 14,222, 
der Monte Cervino (das Mutterdorn) 13,554, der Eleine Monte Gervino 
pder das Breithorn und nod mehrere andere Gipfel zwifchen 10,000 
und 12,000 Fuß. Die Hauptpäffe, die durch diefe Alpen führen, find 
der über den 7668 Fuß hohen großen St. Bernhard und der über den 
6174 hohen Simplon. 

An die penninifchen Alpen reiben ſich mweitlich die grajifchen oder 
grauen Alpen, die die füdmeitliche Gränze zwiſchen Savoyen und Pie— 
mont (Aleffandria, Aoſta, Coni, Novara und Turin umfaffend) bilden. 
Die höchſten Gipfel derfelben find: der Iſeran 12,456, Roche ©. Michel, 
die höchſte Spige des Mont Cenis 11,058, Roche Melun 10,752 und der 
Glacia d'Ambin 10,380 par. Fuß. Die Pälle, die über dieſes Gebirge füh- 
ren, find der fhon oben erwähnte, 6750 Fuß hohe, Kleine Bernhard 
und der über den Mont Cenis. An die penninifchen Alpen reihen fi 
im Süden die cottifchen Alpen, welche die Gränze gegen Frankreich bil: 
den, deren Abhänge reichere Waldungen als die des vorigen Gebirge: 
zuges darbieten und deren höchite Gipfel der Monte Viſo 11,808, Gla: 
cier de Chardon 10,200 und der Mount Genepre 11,055 par. Fuß hoch 
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find. ber leßteren führt, wie fchon oben erwähnt, eine Kunftitraße. 
Den füdlichften Zweig der Alpen bilden die Meer: vder Geealpen, deren 
böchite Gipfel nicht mehr 10,000 Fuß erreichen. So erreicht z. B. der 
Col de Fenetre nur 8500 und die öſtl. Abzweigung im Monte Cornio 
5700 par. Fuß. Sie durchziehen die ganze Grafichaft Nizza und gewäh— 
ren in Verbindung mit dem Apennin großen Schug gegen die Word: 
winde. ber den Eol di Tenda führt ein Dauptpaß zu dem alten Saum— 
wege von Conti nach Dentimiglia an der Küſte. 

Außer den Alpen find das apenninifche Gebirge, welches im Norden 
das Herzogthum Genua umgürtet und hier nirgends zu einer bedeüten- 
den Höhe anfteigt, und Lie fardinischen Gebirge bemerfenswerth. Die 
höchſten Spigen des legteren find der Genargento 5600 und der Gigan— 
tino 3700 par. Fuß. 

Der bedeütendfte Fluß ift der Po, der zwifchen den Alpen und den 
apenninifchen Gebirgen fließt, bei Turin fchiffvar wird, viele Fleine Flüffe 
aufnimmt, und zwar zur Rechten: den Tanaro vom Eol di Tenda, und 
die Scrivia und Staffora von den Apenninen herkommend; zur Linken: 
die Dora Nipera, Deca, Dora Baltea, Gefla, den Agogno, Terdoppio 
und den Ticino. Dem Gebiete der Rhone gehören an: die Arve, der 
Fier, Guier und die Sjere mit dem Arc. Durch die Provinz Novara 
fließen die jüdlih vom St. Gotthard fommende Tofa, die viele Alpen: 
gewäller vom Gt. Gotthard, Simplon, Monte Rofa und andern Ber: 
gen aufnimmt und in den Lago maggiore fällt. Als Gränzfluß gegen 
Sranfreich ift der Bar zu nennen, der auf den Meeralpen entipringt 
und nicht weit von Nizza in das mittelländiihe Meer fich ergießt. Uns 
bedeütendere Flüffe find der Paglione in der Provinz Nizza und die 
Magra und Fulminaria in der Provinz Genua. | 

Die Inſel Sardinien hat ebenfalls viele Flüffe, doch find fie, nad) 
der natürlichen Befchaffenheit des Landes, nur Elein und nicht ſchiffbar. 
Die wichtigften find der Fiumendofo oder Fiuminado, auf dem Genar- 
gento entfpringend und bei Muravera in’s Meer mündend, der Dlieno 
und der auf der Weſtſeite der Inſel befindliche, auf dem Monte Acuto 
entfpringende und unter den Namen Benetutti, Sedilo und Driftano 
befannte Fluß, der 16 geogr. Meilen lang ift und in den Meerbujen 
von Driftano fliegt. Noͤrdlich von legterem Fluß fließt in gleicher Rich— 
tung des Boſa (Temo bei den Alten), der eine ſehr breite Ausmündung 
bat und die Schifffahrt verftattet. Die größten. Küftenflüffe im Norden 
der Inſel find der Fiume Santo bei Gaffari und der Coghinas, der 
nicht weit von feiner Ausmündung bei dem Capo Gardo den Namen 
Rio grande führt. 

Kanäle zur Erweiterung der Schifffahrt gibt es nicht, wohl aber 
zum Zwecke der Abwällerung und Beförderung der landwirthichaftlichen 
Kultur. Der bedeütendfte Abzugskanal ift der zwiſchen der Gefta und 
der ned ‚arte von Dercelli bis Ivrea befindliche, der 12 geogr. Mei: 
len lang ift. 

Unter den Landſeen find der Genfer:Gee in dem größeren Theile ſei— 
ner füdlichen Hälfte gegen die Schweiz und der Lago maggiore auf dem 
größeren Theile feiner weftlihen Hälfte gegen die Lombardei, und unter 
den größeren Bergfeen der Lago d'Orta, weftlich vom Lago maggiore, 
der Lago di Viverone füdöftlih von Jvrea, der Lac D’Annecy und der 
Lac de Bourget in Savoyen bemerfenswertb. Die auf der Juſel Gars 
dirien befindlihen Binnenfeen, die meiftens au der Meeresfüfte befind: 
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lich find, erhalten ihren Waſſervorrath großentheild durch eine unters 
irdiiche Verbindung mit dem Meere, trocknen aber in heißen Gonmern 
fait ganz aus. Die bedeütendften find die 3 bei Oriſtano, Die von 
Santa Giufta, Cabras und Gaffu, der Scafa, der bei Palmas und der 
Platamona. 

Das Klima gleicht in den ſüdlichen Küſtenſtrichen von Nizza bis 
Genua, Spezzia und Sarzanaga dem zu Neapel. Im gebirgigen Theile 
des Feſtlandes dagegen iſt das Klima wenig milder als das der Schweiz, 
und im ebenen Theile dem Klima der Lombardei gleich. Die Inſel Sar— 
dinien weicht hinſichtlich des Klima's wenig von Genua ab, beſonders 
in den fruchtbaren Ebenen von Cagliari und Oriſtano. Die mittlere 
Temperatur zu Nizza iſt + 15° 5, zu Genua ſogar + 16° 4, mithin 
nur O,, niedriger als zu Neapel, und die mittlere Temperatur zu Zurim . 
+ 11° 7. Am fälteften find die Thäler von Chamouny, Maurienne 
und Tarantaife. Regen ift auf der Inſel Sardinien eine Geltenheit 
und vom gefammten Quantum des jährlich niedergefallenen Regens lies 
fert der Sommer nur 9 Procent. In Turin beträgt dagegen die jähr- 
lihe Negenmenge 24,, Zoll, davon 14,; Procent im Winter, 29,, Pro: 
cent im Sommer, 35,, Procent im. Frühjahr und 25,, Sprocent im 


Herbfte, 


Phyſiſche Kultur. 

Der Ackerbau befriedigt den Bedarf an Getreide, von weldhem den 
bedeütendften Ertrag die Provinz Turin, den geringften die Provinzen 
Savoyen und Aoſta liefern. Außer dem Getreide werden aud viele 
Gemüſe, Knollengewächje, Wein, Ol, Hanf und Reis gewonnen. eb 
terer gedeiht in der Provinz Novara und in einigen derfelben benach⸗ 
barten Strihen der Provinzen Turin und Aleffandria. Genua und Nizza 
liefern Ol und Südfrüchte, und Savoyen und Aoſta Gemüſe und Kar: 
toffeln. Auf der Inſel Sardinien ift der Ackerbau vernadläffigter als 
auf dem Feitlande, und es liegen dafelbft noch große Landſtrecken, die 
in Ackerland verwandelt werden Fünnten. Hanfbau wird beionders in 
Piemont und Tabacksbau in derjelben Provinz und auf der Inſel Gar: 
dinien betrieben. Jener gewährte außer der Beftreitung des eigenen. 
Bedarfs noch eine jährliche Ausfuhr von 300,000 Lire (81,000 Thlr.). 
Der Weinbau hat ſowohl auf dem Feftlande, als auf der Inſel große 
Fortichritte gemacht, die Weinausfuhr hat in neüerer Zeit bedeütend 
zugenommen, und der gefammte jährliche Weinertrag auf dem Feitlande 
betrug in mehrjährigem Durchſchnitt 6,520,771 Brente (296,703,538 ber: 
liner Quart). Einen noch bedeütenderen Ertrag gewährt der Olbau, der 
in Genua, Nizza und einigen Gegenden der Inſel Sardinien betrieben 
wird. Bedeütende Kaftanien= und Eichenwälder findet man auf der 
Inſel Sardinien, wo man auch die immergrüne Eiche mit efbaren Eicheln 
antrifft.e An Bauholz wird von der Junſel jährlich für 185,000 bis 
200,000 Lire (54,000 Thlr.) ausgeführt. 

Die Viehzucht anlangend, fo ift in den Alpengegenden die Rinde 
vieh- und Ziegenzucht fehr ausgebreitet und gewährt den größten Ertrag 
in der Käfebereitung, die befonders in Savoyen, Piemont und auf der 
Inſel Sardinien betrieben wird. Don den übrigen Hausthieren hält 
man für den innern Bedarf noch Schafe, Schweine, Pferde und Maul— 
thiere, doch wird für die Pflege derfelben zu wenig gejorgt. Bon wils 
den Thieren findet man wilde Schweine, Dambhirfche, Hafen, Kaninchen, 
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auf den Alpen Gemſen, Wölfe, Füchſe, Bären, Lüchſe, wilde Katzen 
und Murmelthiere. Die Steinböcke ſind faſt ganz ausgerottet, da— 
gegen gibt es auf der Inſel Sardinien Mufflons. 

Seide wird in den Provinzen Turin, Aleffandria und Rovara viel 
und guf gewonnen und die piemonteftfche wird gleich der lombardiſchen 
gerchäßt, ja die in manchen Gegenden Piemonts erzeügte nicht felten für 
die beite in Eüropa gehalten. Die Ernte der Geide belaüft fidy im 
Durchſchnitt jährlich auf 20,000 Gentner, und die Ausfuhr derfelben ijt 
fehr bedeitend. Auf der Inſel Sardinien ift dagegen der Geidenbau 
von geringer Wichfigfeit. Geringfügiger als der Geidenbau ift die Bie: 
nenzucht, die nur auf Sardinien den innern Bedarf an Honig und 
Wachs befriedigt. 

Die Fiſcherei ift ein anfehnlicher Gewerbszweig für die Inſel 
Sardinien, fo wie für die Provinzen Genua und Nizza. Man fängt 
Thunnfifche, Sardellen, Anſchovies und außerdem Korallen. Der Werth 
der Ausfuhr von eingefalzenen und geraücherten Fifchen beträgt im Durch: 
fchnitt jährlich 700,000 Lire. r 

Bon Mineralerzeügniffen gewinnt man etwas Gilder in den 
Minen Savoyens zu Herminon, Peſſey und Macot, und zwar jährlich 
gegen 1800 Mark; Blei in der Provinz Eoni zu VBinadio jährlich gegen 
2630 Gentner, und anf der Inſel Sardinien bei Sglefias, und Monte: 
fero jährlich gegen 3000 Centner, wovon gegen 1000 Centner ausgeführt 
werden; Eifen in der Provinz Aofta zw Greffan jährlidy gegen 23,000 
Gentner, ferner in mehreren Bergwerfen Savoyens und Piemonts, die 
zufammen einen Ertrag von 30,000 Gentnern gewähren, wegen Holz: 
mangels aber nicht weiter ausgedehnt werden können. Da diejer Ertrag 
die Bedürfniffe des Feitlandes jedoch nicht befriedigt, fo wird noch eine 
Maffe Eifen (gegen 40,000 bis 50,000 Gentner) über Genua eingeführt; 
dDafjelbe gilt von der Inſel Sardinien, die zwar in mehreren Gegenden 
reichhaltigen Eifenftein bei Teulada, Oriftano, Arfana, Boſa und im 
Thale Drida befist, allein den größten Theil des Bedarfs an Gtabl 
und Eifen aus Schweden und England bezieht. Kupfer wird in unbe: 
deütender Menge in Savoyen gewonnen, Auf Gicilien gibt es aud 
Spuren von Gold und Silber, dod werden fie nicht recht verfolgt. 
Außer den genannten Mineralien werden angetroffen: Steinkohlen in 
der Provinz Savoyen, Genua (in der Nähe von Gavona) (und aud 
auf Sardinien bei Perdigliana, nebft Braunfohlen, die aber einen un: 
erträglichen Schwefelgeruch haben); Schwefel in Savoyen in der Land— 
haft Tarantaiſe; VBitriol in der Provinz Aofta, Alaun, Galpeter und 
Antimonium auf Sardinien, ferner gute Baufteine; Alabafter und Schie— 
fer; Marmor in den Provinzen Savoyen, Aofta, Genua und Turin; 
Ihwarzer, weißer und gelber Marmor auf Sardinien bei Teulada, zu 
Bonaria bei Cagliari, zu Caiteldoria bei Bofa, zu Fiume Ganto bei 
Safari u. ſ. w. Ein guter Schieferfteindruch befindet fi bei Altagiarra 
in der Näbe von Saſſari; Steinſalz wird zu Moutiers, wo zugleich 
eine Saline ift, die jährlidh über 20,000 Gentner liefert, und Geefal; 
in den Salzlachen auf der Geefüfte der Inſel Sardinien, bejonders auf 
der Nhede von Cagliari, in dem Buſen von Palmas bei Oriftano, Terra— 
Nuova, Spari und beiden Inſeln S. Pietra und ©, Antrivco gewonnen, 
und der Gewinn ift fehr bedeütend, indem noch viel in’s Ausland, bes 
fonders nach Schweden ausgeführt wird. Der jährliche Ertrag fteigt 
bie auf 900,000 Eentner. 
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Die Bevdlferung des Königreichd Sardinien betrug im Jahre 
1823 4,138,304 Seelen, davon fommen auf das Feltlund 3,676,828 und 
auf 1 Q.M. 3036 Individuen. Im Sabre 1842 berechnete man die 
Dolfsmenge auf 4,650,365 Seelen. Die Koncentrationspunfte der Bes 
völferung find Turin, Genua, Aleffandria, Nizza, Afti, Eoni und Sa— 
vigliano. 

x Dem Stamme nad) find die Anwohner Sardiniens ein Gemifch von 
Galliern, Römern, Gothen, Longobarden und Franzofen, werden aber 
Staliener genannt. Am eigenthümlichften hat ſich der Bewohner der 
Alpen, der Savoyarde, in dem Charafter der alten Gallier erhalten, 
indem er an diefelben durch Sitten, Charakter und Sprache erinnert. 
Der Piemontefe mahnt an die Kongobarden, Doch ift in ibm daß frans 
zöfifhe Element vorherrfchend. Die Waldenfer find bis auf fehr wenige 
ganz defielben Uriprungs. Die Küftenbewohner von Nizza bis Genua 
haben gleichen Urfprung mit den Piemontefen, aber fowohl im ihren 
Sitten als in ihrer Sprache einen eigenthümlichen Charakter angenom— 
men, Die Garden, welche die Inſel Sardinien bewohnen, find aus der 
Vermiſchung verfchiedener Völfer, wie der Griehen, Araber und Spa— 
nier hervorgegangen, was fih unverkennbar aus ihrer Sprache ergibt. 

Die Juden werden auf der Meeresküfte des Feltlandes und in 
Piemont geduldet, dürfen fi) in Savoyen und auf Sardinien nicht feft 
anftedeln, find am zahlreichften zu Turin, Caſale, Aleffantria, Aqui, 
Bereelli und Senna und zählten im Jahre 1834 6774 Individuen, 

Die Stände-Verſchiedenheit anlangend, jo gibt es Adelige, 
Geiftliche, Bürgerlihe und Bauern, Erftere find ſehr zahlreich und in 
Genua und auf der Inſel Sardinien noch bedeutend begütert. Die Geift: 
lichen befigen befondere politifche Rechte hinſichtlich ihrer Berhältniffe 
zur Zandesverfaffung, find aber im übrigen in liegenden Gründen nicht 
reichlich dotirt. Der Bürger ift in den Provinzen des Feftlandes von 
dem Bauer nicht verfchieden; auf der Inſel Sardinien dagegen ift der 
Bauer ſehr ſchlecht geitellt und befigt nirgends Eigenthum. 

Die herrfchende Religion ift die römifch: Fatholifche; doch gibt 
es aud) einige Waldenfer (in den piemontefifchen Thälern Luferna, 
Peroſa oder Perugia und ©, Martino, in der Nähe von Pignerolo, 
und fie beliefen fih im Jahre 1835 auf 20,523 Geelen) und, wie wir 
bereits "gejehen, auf einige Taufend Juden. Die römifch: Fathbolifche 
Kirhe Hat auf dem Feftlande 4 Erzbisthümer (zu Chambery, Bercelli, 
Turin und Genua) und auf der Inſel Sardinien 3 (zu Cagliari, Saſ— 
fari und Oriftano), 24 bifchöfliche Didcefen auf dem Feftlande, S auf 
der Inſel, und außerdem 74 Kollegiatfirchen auf dem Feftlande, Auf 
der Inſel Sardinien hat jeder bifchöfliche Didcefanfprengel nur eine Ka— 
thedralfirhe. Geiltlihe Seminare gibt e8 63, davon 54 auf dem Feſt— 
lande, 9 auf der Inſel Sardinien, und eine geiftlihe Akademie bei der 
Stiftskirche zu Superga in der Nähe von Turin. Negulirte Abteien 
zählt man 13, Mönchsklöſter 334 und Nonnenklöfter 95; von beiden letz— 
tern befinden fich 243 Mönchs- und Nonnenklöſter auf dem Feitlande 
und 93 Mönche: und Nonnenklöſter auf der Inſel Sardinien. 

Die Waldenfer find im Ganzen fehr beengt worden und ihr Zuftand 
iſt ſehr drückend. Bon andern chriftlichen Religions-Parteien leben einige 
20 Bekenner der griechifch-Fatbolifchen Kirche zu Genua. 

Die Zuden ftehen unter 7 Ober-Rabbinern und befigen Synagogen 
zu Turin, DBercelli, Sapigliano, Aleſſandria, Eafale, Aqui, Genua, 
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Chieri, Zrino, Jvrea, Biella, Afti, Coni, Carmagnola, Chierasco, 
——— Foſſano, Mondovi, Nizza del Paglia und Nizza an der Mee— 
resküſte. 

Die techniſche Kultur iſt auf dem Feſtlande hinſichtlich der ge— 
wöhnlichen Manufakturen im Fortſchreiten begriffen und befriedigt die 
Bedürfniffe der Jnwohner. Auf der Inſel Sardinien dagegen nimmt 
die technifhe Kultur noch eine ſehr untergeordnete Stufe ein und befrie- 
digt feineswegs Die Anfprüche, die man an fie machen könnte. Unter 
den Gegenitänden der Induftrie ift die Leinenfabrifation am meilten zu— 
rück, ſo daß die gewühnlichite Leinwand nicht einmal den Bedarf des 
Landes befriedigt. Die meilte Leinwand wird noch in Savoyen und zu 
Chiavari bei Genua verfertigt. Was von der Leinenfabrifation fo eben 
gejagt wurde, gilt auch von der DVerfertigung des Gegeltuhs und Tau: 
werfs, welches vom Auslande großentheils bezogen werden muß. Mehr 
Aufmerkjamfeit wird auf die Derfertigung wollener Waaren verwendet, 
die auch ausgeführt werden, und es find gegen 100 Wollenmanufaftus 
ren in Ihätigkeit, wie in Piemont, Savoyen, Nizza und bejonders in 
der Provinz Genua. Die Manufakturen in Baumwolle find noch jehr 
zurück und die größten vderjelben befinden fih in der Provinz Genua, 
befonders in der Hauptftadt derfelben, jo wie zu Rapallo, Santa Mar: 
gherita, Novi, Sntra und Chambery. Die Manufafturen in Geite ge: 
hören zu den älteften des Staats und behaupteten in Eüropa eine der 
eriten Stellen; auch jegt noch beftehen beträchtliche Fabriken, deren Ab— 
fa aber auf das Feitland und auf Sardinien befchränft ift. Die be— 
deütendften Fabriken find zu Genua, Nizza, Turin, Chambery und 
mehreren andern Städten. Die Fabrikation der Metallmaaren ift ziem— 
lich unbeträhtlih; die meilten Hütten: und Hammerwerfe befinden fich 
in Savoyen und Piemont. Eine Waffenfabrif beftebt zu Qurin. Fei— 
nere Metallwaaren werden aus dem Auslande eingeführt. Die Fabri- 
fation von Thon: und Glaswaaren iſt am bedeütendften zu Genua, 
Domo d'Oſſola und Intra; Glashütten und Fayencefabrifen find in 
Savoyen und Korallenfabrifen zu Genua. Die Ledermanufakturen decken 
zwar den innern Bedarf, doch find ihre Fabrikate nur mittelmäßig. Die 
meijten Gerbereien befinden fi in Savoyen und Piemont; gute Hand— 
fchuhe werden in Genua und die beiten Pederarbeiten für Pferdegefchirr 
und Luruswagen in den Fabriken zu Turin gefertigt. Bedeütend find 
die Seife: und Wachsfabrifen, die faft augichließlich in Savoyen, Ges 
nua und Turin ihren Sit haben und ihre Waaren auch ausführen. 
Gutes und trefflihes Papier liefern Savoyen, Piemont und Genua, 
treffliches Pergament Genua und Turin und eine große Pulvermühle 
befindet fib in der Nähe letterer Stadt. Die Tabacksfabriken fteben 
unter dem Drucke des Staats:Monopols. . Zuckerraffinerien find zu Tu— 
rin, Garignano und Genua und Ehocoladenfabrifen ebenfalls zu Turin 
und Genua, Schiffbau wird zu Genua, Nizza, Napallo, Cagliari und 
Oriſtano getrieben; doch iſt derfelbe unbedeütend. 

Der Handelsverfehr könnte durch die Küftenftreifen von Nizza 
bis Genua und Spezia fehr befördert werden und die Provinzen des 
Feftlandes bilden den Übergang aus Stalien nach Franfreih und der 
Schweiz, aber die Regierung des Hauſes Savoyen hat für die Empor- 
bebung Ddeffelben bisher nur wenig gethan. Mittelpunkte des Innern 
Verkehrs find für das Feitland, außer Genua, Turin und Alelfandria, 
ferner Chambern, Sufa und Movara. Der auswärtige Handel wird 
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vorzugsweife durch den Geehandel betrieben, und Genua bildet hier den 
Haupthafen. Andere Häfen find Savona, Ehiavari, Spezia, Nizza und 
Oneglia. Aus ſämmtlichen Häfen des fardinifchen Feitlandes waren im 
Sahre 1830 Schiffe abgegangen 13,524 und eingelaufen. 13,467 Schiffe 

»„_ 1831 » » 13,345 » » 13,675  ,„ 

Die bedeütenditen Häfen für den auswärtigen Geeverfehr auf der: 
Inſel Sardinien find Cagliari und Porto Torres für Safari. Aus er: 
jterem Hafen gingen im Jahre 1830 ab 235 und im Sahre 1831 210 
Schiffe, und aus lesterem 1830 37 und 1831 34 Shiffe. Hauptgegen- 
ftände der Ausfuhr bilden Getreide, Zucer, Kaffee, Kakao, Gewürze, 
Eochenille, Indigo, Blei, Haüte, Fiſche u. dgl. m. Im Jahre 1822 
fol die Einfuhr der vorzüglichiten HDandelsgegenftände aus den Aus— 
lande im Werthe 36,486,000 Lire (9,551,220 Thlr.) und die Ausfuhr 
47,177,000 Lire (12,737,790 Thlr.) betragen haben. 

Unter den Landſtraßen haben die Bergfunftftraßen ihre Koncentra= 
tionspunfte in Turin und Genua; die übrigen Straßen aber find in 
feinem beionderen Zujtande, befonders die auf der Inſel Sardinien. 
Zu den Befdrderungsmitteln des Handels gehört die berühmte Staats», 
Depofitale und Leihbanf zu Genua (unter dem Namen „St. Georgen: 
baus“ befannt), zu der ein Zollhaus gehört, worin alle zu Waſſer und 
zu Lande fommenden Waaren deponirt werden müffen. 


Münzen, Maals und Gewicht. 


Geit dem Jahre 1827 werden in den auf dem Feſtlande gelegenen 
fardinischen Staaten Buch und Rechnung in Lire nuove de Piemonte zu 
100 Gentefimi geführt. Die Lira nuova entipricht dem franzdfiichen 
Franc. Früher recdhnete man nach Lire zu 20 Soldi a 12 Denari. Die 
neuen wirklich geprägten fardinifchen Münzen find in Golde: Doppie 
d'oro zu SO, 40 und 20 Lire nuove; in Gilber: Scudi d'Argento zu 5 
Lire nuove; Gtüce zu 2 und 1 Lira nuova, zu 50 und 25 Gentefimi. 
Don Älteren Landesmünzen find auch noch einige im Umlauf. 

Der Palmo ift 110°/, franzdj. Linien lang = 0,2, Meter — 
O,3736 preüß. Ellen. Außerdem hat man noch von Ellenmaaßen: die Zolls 
haus: Canna von 10 Palmi; die Canna der Kaufleüte von 12 Palmi 
und die Canna der Fabrifanten von 9 Palmi. 

Längenmaaße find: der Piede manuale oder gewühnlihe Fuß = S 
Dnce A 12 Punti à 12 Atomi. Der Piede liprando hat 12 Once, 1 
Piede liprando — 19, Piedi manuali. Der turiner Raſo oder die tu: 
riner Elle ift 14 Duce lang. Die Klafter nder Tefa bat 5 Piedi mas 
nuali, der Trabucco hat 6 Piedi liprandi und die Pertica oder Ruthe 
2 Trabucki. 

Getreidemaaße find: die Mina zu 8 Quart à 12 Gambette, enthält 
5885 franz. Kubifzoll. Der turiner Sacco hat 5 Emine a S Eoppi 224 
Cuchiari und enthält 5798,55 franz. Kubifzoll. 

Genuefifhe Getränfemaaße find: die Mezzarola a 2 Barli zu 50 
Pinte, turinifche der Carro zu 10. Brente a 36 Pinte a 2 Boccali a 2 
Quartini. Olmaaße find zu Turin der Rubro a 25 Pfund, und zu 
Senna: der Barile zu 4 Quart à 32 Quarteroni. 

Don den Handelsgewichten hat zu Turin der Nubbo 25 Libre. Die 
Libbra oder das Pfund hat 12 Once A 8 Dttavi a 3 Denari a 24 Grani 
und wiegt 368,544; franz. Gramm.; zu Genua ift: 1 Peſo = 5 Eantari 
= 30 Rubbia = 500 Rotoli = 750 Libbre = 900 Once. 

Berghaus, Bd; V. 62 
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Das Medicinalgewichtspfund hält 12 Once, 96 Dramme, 288 Scru⸗ 
poli, 5760 Grani und iſt = 307,,, Öramme. 

Mit der geiftigen Kultur der Bewohner des Königreichs Gar: 
dinien fteht e8 mitunrer noch jehr fraurig, obgleich in neüerer Zeit man— 
ches dafür gethan worden ift. Man hat in Sardinien Scuole commu- 
nali, die den deütſchen Elementar: und niederen Bürgerjchulen beinahe 
gleicy ftehen, Scuole publiche (öffentliche Schulen) und Scuole regie, 
welche beide leßtern für eine höhere Ausbildung beftimmt find und als 
foihe auch Collegij genannt werden. Unter der Aufficht der höchſten 
Schulbehörde ftehben 39 Lehrbezirfe, in denen fi im Jahre 1835 34 
fünigl. Kollegien, 35 geiftlihe Konvifte und 21 dffentlihe Penſions— 
anftalten befanden. Die Zahl der dffentlihen Schulen betrug 56 und 
auf dem Feitlande Gardiniens gab es insgefammt 286 Lehranftalten 
für den vorbereitenden willenichaftlichen Unterricht, darunter 23 Unter: 
richtsanftalten, die von geiftlichen Orden abhängen. Auf der Inſel 
Sardinien gibt es in jeder Dauptitadt einer der 11 bifchöfliben Didcefen 
eine Scuola di latinita inferiore; ferner haben die Sefuiten 2 Lehran: 
ftalten und 6 Schulen werden durch den Orden der Scolopii unterhalten, 

Für die höhere Bildung der weiblichen Jugend gibt es nur auf dem 
Feftlande 42 Klofter-Erziehungsanftalten, auf der Inſel Sardinien das 
gegen findet man gar feine. Elementarfchulen gibt es in jeder größeren 
Gemeinde, doch ift ihre Zahl unbekannt. 

Univerfitäten befigen Turin, Genua, Cagliari und Gajfari, davon 
zählte eritere im Sabre 1835 1250 und Genua 500 Studirende. Cagliari 
und Saſſari auf Sardinien find bedeütungslos. 

Anftalten für eine beiondere Berufsbildung find: die 4 Inſtitute 
für Chirurgie und Medicin zu Chambery, Bercelli, Mondovi und Wizza, 
das Inſtitut für Weterinärärzte zu Turin, die Bildungsanftalt für das 
Bergbauwefen zu Moutiers, die Militär-Afademie zu Turin, die Ma: 
rinefchule zu Genua und die 3 nautifchen Schulen zu Genua, Billafranca 
und Savona. Für die Ausbildung in den höheren Künften forgen die beiden 
Academie delle belle arti zu Turin und Genua. Für Taubftumme gibt 
e8 2 Xnftitute zu Turin und Genua und für Blinde ein Inſtitut zu Turin. 

Unter den Bibliotheken zeichnet fich die Eünigl. zu Turin mit mebr 
als 112,000 Bänden und die zu Genua mit 45,000 Bänden aus; unbe 
Deittendere find die zu Cagliari mit 16,000, die zu Gaffari mit 5000 
Bänden und die zu Nizza und Chambery. Bon den übrigen Samm— 
lungen für Kunſt und Wiſſenſchaft find noch bemerfenswerth: das anti— 
quarifhe Mufeum, das Fönigl. MünzsKabinet, die Afademie der Wil: 
fenfchaften mit der Sternwarte und ver botanifche Garten zu Turin. 
Gute und wohl eingerichtete Buchdruckereien befigen Turin, Genna und 
Chambery, und größere Buchhandlungen ebenfalls die beiden erfteren 
Städte. Druckichriften erfchienen 1836 454 und periodifche Schriften 21. 


Berfaflung und Verwaltung. 


Das Königreich Sardinien ift eine unumfhränfte erblide Monar: 
hie, weldhe nur in Genua und auf der Inſel Sardinien in einigen Bes 
ziehungen befchränft ift, und deren oberfte vollzienende und gefengebende 
Gewalt vom Könige ausgeht. Die Thronfolge iſt nach dem Rechte der 
Erftgeburt in gerader männlicher Linie des regierenden Hauſes erblich. 
Iſt jedoh fein männlicher Erbe vorhanden, fo tritt die Linie von Gas 
voyen:Carignan ein. Wie es bei deren Ausfterben mit der Vererbung 
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ber Provinzen des Feitlandes gehalten wird, iſt noch nicht beſtimmt; 
nur die Inſel Sardinien fällt an Spanien zurück. Der König wird mit 
zurückgelegtem vierzebnten Jahre volljährig, und hat der Thronfolger 
diejes Alter nicht erreicht, fo führe die Murter, und in deren Erman— 
gelung oder mit deren Zuftimmung der nächſte Agnat die Dormundfchaft 
und Regentſchaft. 

Die Eentralbehbörden find das Staatsminiiterium und der Staats— 
rath. Erfteres befteht aus den 6 Staatsminijterien der auswärtigen 
Angelegenheiten, der Justiz (zugleich für die Fircht. Angelegenheiten und 
Gnadenfahhen), des Innern, der Finanzen, des Kriegswelens und der 
Marine und für die fardinifhen Angelegenheiten (mit Ausnahme der 
Rechtspflege und der kirchlichen Sachen). Der Staatsrath zerfällt in 
3 AbtHeilungen: für die inneren Angelegenheiten, die Firchlichen, Gnadens 
und Juſtiz-Angelegenheiten und für die Finanzen. 

Die Nehtspflege geht vom Könige aus und fie wird unter ſei— 
ner Dberauffiht und unter Leitung des Juſtizminiſteriums verwaltet. 
Suftizbehörden find für das Feſtland: die oberiten Gerichtshöfe für Civil- 
und Kriminalfachen, nämlich der Senat oder königl. Rath von Savoyen 
zu Chambery, der Senat von Piemont zu Turin, Der Senat von Nizza, 
der Senat von Genua und der von Cafal-Montferrat. Für alle Unters 
fuhungen in Gteiier-Angelegenheiten und Domänenfachen beiteht außer: 
dem als oberfter Gerichtshof die Finanz: oder Rechnungskammer zu Zus 
rin. Gpecialgerichte find: die Consolati als Dandelsgerichte zu Turin, 
Nizza und Ehambery, die Tribunali di commercio (Handelstribunale) 
zu Genua, Chiavari, Novi, Savona und ©. Nemo, die Uditoriati 
generali di guerra als Kriegsgerichte, das Admiralitätsgericht zu Ge: 
nua und die Delegazione apostolica zu Turin. Die unteren Rechts: 
inftanzen gehören auf dem Feltlande bei den bedeütjameren Nechtsfällen, 
mit wenigen Ausnahmen, vor die 40 Tribunale erıter Inſtanz oder die 
Präfekturtribunale. Die unbedeüutenditen Nechtsfälle enrjcheiden die Bes 
zirfsrichter. Auf der Inſel Sardinien enticheidet als vberiter Gerichte: 
bof und Appellationg:$nftanz der Magistrato delle Reale Udienze zu 
Cagliari, unter welchem der Magistrato della Reale Governazione zu 
Gaffari steht. Außerdem beftehen als niedere Gerichte 11 Präfekturen. 
In Dandelsftreitigfeiten entfcheiden die Magistrati del consolato zu Ca: 
gliari und Saffari. Fisfal:, Domänen-Angelegenheiten u. dgl. m. ftehen 
unter den Tribunali del Reale Patrimonio zu Cagliari und Saſſari, 
und Angelegenheiten der Marine entfcheidet das GeneralsKapitanat zu 
Cagliari. 

Chefs der innern Verwaltung für die Provinzen oder Generals 
Sntendanturen find die General:$ntendanten, von denen mehrere nur 
Vice-Intendanten haben, Die Intendanturen zerfallen in einzelne Kome 
munen, deren Berwaltungshaupt der Syndifus (in einigen Städten aud) 
Podestäa genannt) ift. 

Auf der Inſel Sardinien bat ebenfalls jede Provinz als oberften 
Derwaltungsvorftand einen Intendanten, von denen der zu Cagliari 
General:Intendant und der zu Safari Vice-General-Intendant genannt 
wird. Kommunen gibt es auf der Inſel nicht. Die oberfte Verwaltung 
der Inſel Sardinien fteht unter einem Statthalter und Generalfapitän 
als Vicekönig. 

Für die niedere Gicherheits-Polizei auf dem Fefllande forgen die 
Carabinieri, die unter verfchiedenen Behörden ftehen. 
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Die Finanzverwaltung geht von dem Minifterium der Finan- 
zen aus. eine Haupteinnahmen bezieht der Staat aus den Zöllen, den 
direften und indirekten Steüern, aus den Salinen und verfchiedenen 
Monopolen. Sämmtliche Staatseinnahmen des Feftlandes fjollen vor 
einigen Jahren 69,000,000 Lire (18,630,000 Thlr.), die der Inſel Gar: 
dinien 1835 2,800,000 Tire (756,000 Thlr.) betragen haben. Die ge 
fammte Gtaatsfchuld betrug in genanntem Jahre S7,000,000 Lire 
(23,490,0080 Thlr.). | 

Die Kriegsmacht des fardinifchen Staats beträgt etwa 80,000 
Mann, von denen gegen 36,000 Mann bei den Fahnen fich befinden, 
und die Seemacht zählte nad dem Etat von 1834 25 Schiffe mit 3630 
Mann. Feſte Pläge aibt es auf dem Feſtlande 10, nämlich Erilles, 
Seneftrelles, Effeillon, Nizza, Genua, Gavi, Savona, ©. Remo, Alef: 
ſandria und Turin; und auf der Inſel Sardinien Cagliari, Alghero 
und Caſtel Sardo. | 

Zur Belohnung der Verdienfte um den Staat hat Sardinien Orden: 
den der Ordine supremo dell’ Annunciata, den geiftlihen Orden des 
beil. Moris und Lazarus, den für ausgezeichneten Kriegsdienft und den 
Civilverdienft:Orden von Savoyen. Außerdem beftehen noch goldene und 
filberne Militär Medaillen. 

Diplomatifchen Verkehr unterhält Sardinien fait mit allen Mächten 
Eüropa's und mit Braftlien. 


Topographie. 
A. Das Feftlanmd. 
1. Provinz Aotta. 


Sie gränzt im N. an die Schweiz, im D. und ©. an Turin und 
im W. an Savoyen. 

Aofta, Hptit., die alte Stadt der Galaffen, zwifchen hohen Ber: 
gen, ſchmutzig und schlecht gebaut; 7000 J. Römiſche Nuinen. Court: 
majeur, am füdlihen Fuße der Kette des Montblanc, großes Drf. 
Warme Heilquellen und Sauerwaſſer. 


2. Praving Aleflandria. 


Sie gränzt im N. an Novara, im D. an die Lombardei und an 
Parma, im W. an Turin und im ©. an Genua, | 

Aleifandria, Hptitdt. mit dem Beinamen della Paglia (von 
Stroh), einft Gejaria, erfte und bedeütendfte Feitung des Königreiches, 
am Tanaro, in fandiger Ebene ; 38,000 3. Sig eines Biſchofs. Palajt 
des Gouverneurs, Zeughaus, bombenfefte Kafernen, viele Kirchen und 
Klöfter, bedeutende Meilen, Fabriken und viel Obitbau in der Umgegend. 
Ditwärts von der Stadt liegt, auf der rechten Seite des Bormida, das 
Schlachtfeld von Marengo. Eafale, St. am Po und mit Mauern 
und Gräben umgeben. Schloß, mehrere Kirchen und Klöfter; 19,000 J. 
Moncalvo, Fi. ©t.;5 3000%. Vercelli, einit Bercellä, ummanerte 
und wohlgebaute St. an der Gefia; 17,000 J. Schöner Marftplaß, 
fhöne Kathedrale, Sit eines Erzbifchofs, Neisbau. Die Umgegend bat 
ungefunde Luft. Trind, gut gebaute St. 1 Meile linfs vom Po; 6000 
%., die Viehhandel treiben. Berühmt find die hiefigen Schinfen. Tor— 
tona, einft Derthon und Dertone, arme und öde ©t. an Gerivia, über 
welche eine Brücke führt. Mehrere Kirchen, Klöfter, Sig eines Biſchofs, 
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Trümmer der Burg, weldhe Friedrich Barbaroffa bewohnte; 11,000 J. 
Voghera, einft Sria, ummauerte St. in jchöner Ebene, an der Staf— 
fora, Abtei, viele Klöfter, ſchöne Hauptfirhe, Marftplag; 10,000 J. 
Bobbio, kl. St. an der Trebbia. Gig eines Biſchofs. 


3. Provinz Cuneo oder Toni, 


Sie gränzt im N. an Turin, im D. an Alefandria, im W. an 
Savoyen und ım ©. an Nizza. 

Coni, befeftigte Hptit. Hauptitraßen mit Bogengängen, mehrere 
Daläjte, Kirhen und Klöfter, Gig eines Bilhofs; 21,000 J. Foſ— 
fano, mit Mauern umgebene, lebhafte Handelsftadt an der Stura, mit 
Heilquellen. Gig eines Biſchofs, altes. Schloß, Gerbereien, Geidens 
webereien, Dandel mit Setreide, Hanf, Vieh und Geide; 15,600 J. 
Dronero, St. an der Maira, über welche eine Brücke führt ; 7000 5. 
Chiuſa, St. am Peſio; 6800 J., die Seidenfpinnerei reiben. In der 
Nahe Trümmer des Schlojfes Mirabella.. Mondovi, ummanerte Gt. 
am Ellero; 18,000 %. Gib eines Bilchofs, feites Schloß, mehrere Klö— 
fter, Handel mit Tuch, Hüten, Geidewaaren, Getreide, Wolle und 
Dieb. Ceva, ummauerte St. am Tanaro; 7000 J. die Käfe bereiten 
und Seide fpinnen. Cherasco, mit Mauern und Thürmen umgebene 
St., linfs an der Stura, rechts am Tanaro, Schloß, Seidenbau; 10,000 
J. Sn der Umgegend viele Trüffeln. Bene, gut gebaute ©t.; 6000 J., 
die Obſt- und Öartenbau treiben. Alba, St. mit dem Beinamen Pom— 
peia, am Zanaro, über welchen eine Schiffbrücke führt. Jahrmärkte, 
Diehhandel; S000 J. Bra, gut gebaute St., linfs von der Stura; 
12,000 J., die Leinwand und grobe Tücher liefern. In der Nähe liegen 
die Trümmer von Bollenza, einft eine mächtige ©t., jeßt ein armes 
Dorf mit einem Scloffe. Aqui, ummauerte St.; S000 J. Schloß, 
warme Bäder, einft Aqua Statielä genannt, Nizza della Paglia, 
fl. St. Geitenbau; 4000 3. Sn der Nähe wächst guter Wein. Ga: 
luzzo, St. am Abhange eines Dügels, rechts vom Po, auf der Straße 
von Pinerolo nad) Coni; 13,000 J. Altes Schloß, Sit eines Bifchofs, 
Handel mit Bein, Dieb, Seide, Leder, Hüten und Leinwand. Geburts: 
ort Silvio Dellico’s. In der Nähe mehrere Eifenhämmer und viele 
Kajtonienwälder. Savigliano, mit Mauern und Thürmen umgebene 
St.; 20,300 5. Breite und regelmäßige Straßen, großer Marftplag, 
4 DBorftädte, Fabriken, Handel mit Bieh und Getreide. Schlacht im 
Sahre 1799. Bacconigi, St. 12,000 J., die große Öeidengejchäfte 
maden. Schönes Schloß, Garten=ähnliche Umgegend. Barga, St.; 
8000 J., die Gewehre machen. Beſuchte Jahrmaͤrkte. In der Nähe 
Schieferbrüce. 

4. Provinz Genua. 


Sie gränzt im N. an Aleffandria, Turin und Coni, im D. an dag 
Herzogthum Parma, Toskana und an das Fürftentyum Carrara, im 
W. an Nizza und im ©. an den Meerbufen von Genua, | 

Genua, das prächtige genannt, berühmte Hpt.: und Handelsſtadt, 
Lat. 44° 24' 18", Long. 26° 34°, auf dem Abhange Fahler Höhen, dicht 
am Geftade des Meeres gelegen ; 95,000 J. Die Stadt bietet vom Golf 
aus geliehen einen herrlichen Anblick dar, hat eine amphitheatralifche 
Lage, wird von Mauern umgeben, hat im Innern enge, bergige und 
finitere Straßen und zählt viele merfwürdige Gebaüde. Der herzogliche 
Palaft, der Palajt der Väter der Commune, Eönigliche Palaft mit ſchö— 
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nem Hofe, prächtigen Treppen, Terraſſen, die mit Springbrunnen und 
Orangenbaümen geziert find, und herrlichen Gemälden; der Palaſt Phi— 
lipp Durazzo mit trefflicher Treppe von weißem Marmor, Palaft des 
Andreas Doria am St. Thomasthor, Palaſt Pallapvicini, Giulio Brig- 
nole und Gerra, Palaft der Univerfität, der Douane, Palaft Grimaldi 
und viele andere; Kathedrale des heil. Lorenz mit Fresfen, Statuen 
u. dgl., Kirhe ©. Giro, ©. Stefano und die Kirche ©. Maria di Ca— 
rignano, zu welcher die SO—90 Fuß hohe, 15 Fuß breite und 160—170 
Schritt lange Brücke Carignano führt; Univerfität, Fabriken, befter 
Hafen des mittelländischen Meeres, der einen Halbkreis von 1800 Toi— 
jen im Durchmeffer hat, mit 2 Molo’s, von denen der neüe mit einer 
riejenhohen Lanterna auf einem Felſen verfehen ift, die Nachts als 
Leüchthurm dient; an der einen Geite tes Hafen die Darſena, die als 
Schiffswerft und zum Ausbeilern der Fahrzeuge dient; das NonnenElofter 
Conservatore de’ Fieschine, wo die berühmten Fünftlichen Blumen ge— 
macht werden, die in gan, Eüropa beliebt find; das Albergo de’ Po- 
veri und das andere Spital „il Panunatore‘“ mit Marmortreppen und 
Mortal, wie fie faum ein Fünigl. Palaft aufweifen kann; mehrere Thea: 
ter, Wafferleitung, reizende Promenaden, ſchöne Landhaüfer und Gärten. 
Chiavari, St. an der Dftfeite des Meerbufens von Rapallo; 8600 J. 
Seidenfpinnereien, Spigenfabrifen, Jahrmärkte, Fifchfang, Eleiner Hafen. 
Napallo, St. am Meerbujen gl. Namens und an einem Berge mit 3 
Gipfeln, ganz von Gärten umgeben; 11,0005%. Spezia, freundliche St. 
mit dem größten und ficherften Hafen Staliens, der durch 2 Felfen mit 
feften Schlöffern vertheidigt wird; 4000 J. Napoleon wollte, daß ihm diefer 
Ort ein Antwerpen des Mittelmeeres würde. Sarzana, ehe Livorno 
eriftirte, ein bedeütender Handelsplag, St. Sehenswerthe Kathedrale 
mit Gemälden von Golimena; Palazzo publico, Citadelle auf einer 
Anhöhe, von wo man die Ruinen von Luni, das Fort Lavenza, Via— 
reggio, Pifa, den Hafen von Livorno und die Inſeln Capraja und Gor— 
gona erblickt; 4500 3. Lerici, St. und Schloß in reizender Lage am 
Golf von Spezia und von Olpflanzungen umgeben; 3000 J. Seſtri 
di Levante, fl. St. am Meere, berühmt durch fein Wachs, feine 
Guppenteige und Mufchelarbeiten; Hafen, Fiſchfang; 2500 5. Porto 
Venere, einft Portus Deneris, ganz nabe vor Spezia, an der Gpiße 
der Fleinen Halbinfel, die den Golf vom Meere trennt, ein zur Römer: 
zeit berühmter Ort, wo ſchwarzer Marmor mit goldfarbigen Adern ge 
brochen wird. Necco, Fl. am Meere; 2000 $., die mit Leinwand, Ol 
und Früchten Handel treiben. Auch baut man bier Fleine Küftenfabrer. 
Nervi, Eleine von Landhaüſern umgebene Gt.; 1800 $., die meijtens 
Fiſchfang und Geidezucht treiben. Voltri, Ef. St., durch ihr Papier 
berühmt. Savona, befeftigte Gt. an der Meeresfüfte; 14,000 %. Schös 
ner Dom, einft blühender Handel, Hafen. Geburtsort des Kaifers Per: 
tinay und der berühmten Päbite Gregor VIL, Sixtus IV. und Zulius 1. 
Sn der Umgegend trefflihes Obi. Vado, E. St. mit Befeftigungen. 
Noli, ehemals eine Eleine Fifcherfolonie, St. zwifchen 2 fchroöffen Fel— 
fen am Meere, deren einer ein Schloß trägt, Hafen; 1800 J., die nur 
Fifcherei treiben, Finale, bübfch gebaute St. am Meere; 7000 3. Zers 
fällt in 2 Theile und bat 3 Forts. Kathedrale, Orangenbau. Loano, 
Fiicherort am Meere: 3000 J. Albenga, einft Albingaunum, Fl. Gt. 
am Meere; 4000 J. Alterthümer, nicht gefunde Lage, aber angenehme 
und fruchtbare Umgegend. In der Nähe die Snfel Sallinaria, die 
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von armen Filchern bewohnt wird. Alaffio, fchlecht gebauter FI. Gus 
ter Dafen, belebter Handel, bejonders mit Thunufiihen, Käfe, Suppens 
teigen, Wein und Leder. Porto Maurizio, St. am Meere; 65005. 
Hafen, bedeütender Handel mit Ol, welches für das befte Eüropa’s ges 
halten wird. Auch die hier in der Gegend gefundenen Steine zum Xis 
thographiren find ſehr geihäßt. ©. Nemo, El. Hafenftadt, deren 
Schiffleüte für die beften der ganzen Küfte gelten; 14,000 3. Hübſche 
amphitheatraliiche Lage. 

Zu dieſer Provinz gehört noch die Inſel Capraja, nordweitwärts 
von der Inſel Elba, auf weldyer viele Ziegen gezogen werden und deren 
J. viel Fiſchfang treiben. 

5. Provinz Nizza. 

Sie gränzt im N. an Eoni, im DO. an Genua, im W. an Frank⸗ 
reih und im ©. an das Meer. 

Nizza, Hptftdt. in einer überaus lieblichen Lage, an einer Reihe 
amppitheatraliich ficy erhebender Hügel, von Citronene und Drangen: 
bainen umgeben, am Meere, Lat. 43° 41’ 53", Long. 24° 56' 32"; bes 
fteht aus der Alte und Neüftadt, von denen erftere ſchmutzig und enge, 
lestere das Gegentheil davon iſt; 30,000 %. Gib eines Biſchofs, Pas 
laſt des Gouverneurs, Sejuiten- Kollegium, vormaliges Dominifaner: 
kloſter, Kathedrale, 19 Klöjter, 2 Spitäler, Bäder, Bibliothek, Theater, 
Feiner aber .‚ficherer Hafen, wegen feiner milden Luft von den Fremden 
jehr bejucht. In der Umgegend Alterthümer, Höhle von Montecalvo, 
viele Ol-, Feigen, Drangen:, Citronen-, Mandel:, Lorbeerbaiime und 
Weinbau. Bentimiglia, El. Gt. auf einem Felfen am Meere ; 2000 
J. Dafen. Mentone, fhöne am Meere gelegene St.; 3000 $. Gehr 
mildes und gefundes Klima. Fiſchfang, Küſtenhandel. Billa franca, 
&t.; 3500 5. Hafen, der durch den Felien von Montaban von dem 
Hafen Nizza’s gejchieden it. Monaco, Hptftdt. des Fürftenthums gl. 
Namens. Schloß, ſchöner Plaß, Hafen; 1800 J. DOneglia, hübfche 
fl. St. am Ausfluß des Nupero in’s Meer ; 5000 J. Hübfche Kirchen, 
Befeitigungswerfe, guter Dafen. 1796 übernahm bier Napoleon das 
Dberfommando über die italienifche Armee. 


6. Provinz Novara. 


Sie gränzt im N. an die Schweiz, im D. an die Lombardei, im 
W. an Turin und im ©. an Aleffandria. 

Novara, Hptitdt. zwiihen der Agogna und dem Tertopio, auf 
einer Anhöhe, mit verfallenen Feftungswerfen und Kaftell; 17,000 5, 
Mehrere Kirchen und Klöster, Gib eines Biſchofs, Verfertigung von 
Hüten, Leinwandweberei, Handel mit Reis und Seide. Mortara, 
ummanuerte St. in ungefunder Gegend; 4000 %. Biella, St. am 
Abhange eines Hügels, linfs am Cervo; 10,000 J., die Leinwand und 
wollene Zeüge liefern. Giß eines Bifhofs. Vigevano, ummanerte 
St. in.der Nähe des Ticino; 15,000 J. Altes Schloß, viel Snduftrie 
und Giß eines Biſchofs. Domo d'Oſſola, St. auf der ſüdöſtl. Seite 
des Simplon, rechts an der Tofa, im Thale; 4000 J. Palanza, Ct. 
anf einer Fleinen Halbinjel am Lago maggiore, gegenüber von den ſchö— 
nen borromäifchen Inſeln; 2000 5. Arrona, E. St. am Lago mag: 
giore, Lehen der Familie Borromeo, Hafen, Kollegium, Hofpital, 4 
Kirhen, Trümmer eines alten Schloffes ; 60005. Intra, St. an der 
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Weftfeite des Lago maggiore, die früher bedeütenden Handel trieb; zmie 
fchen den Flüffen ©. Giovanni und S. Bernardino. Holz: und Käfes 
handel, Glas: und andere Fabrifen; 5800 5. Canobio, fchön lie: 
gender Sl. am Lago maggiore, Kirche mit werthvollen Gemälden, Hans 
dei mit Eichenrinde. Drta,.$l. am Gee gl. Namens, in fchöner Ge: 
gend. Schöne Kirhe. Barallo, fl. St. im ſchönen Thale der Seſia; 
4000 %. Borgo Seſia, Fl. an der Seſia; 4800 5. 


7. Provinz Savoyen oder Chambery. 


Sie gränzt im N. an Frankreich, den Genfer-See ımd die Schweiz, 
im MD. ebenfalls an die Schweiz, im D. Turin und Eoni, im W. an 
Sranfreih und im ©. ebenfalls an Franfreib und Eoni. 

EChambery, von Bergen umgebene Hptitdt. an den Bächen Anffe 
und Albano; 12,000 J. Sitz eines Erzbifchofs, breite Straßen, viele 
Brunnen, ſchöne Pläge, Metropolitanfirhe, Schloß, Fabriken, Handel. 
Sn der Umgegend der Berg Dent du Nivolet, der Fall des Albano, der 
Fal der Dorea und die Schwefelquelle von Boiffe. Air, St. am Fuße 
des Berges Rival und am dftl. Ufer des See's Bourget; 3000 5. Be 
ſuchte Schwefelquellen. Aiguebelle, gurgebaute St. im Thale der 
Arve, wo feltiame Gebraüche herrfchen; 2000 5. Montmeillan, El. 
St. am Abhange eines von der Sfere befpülten Berges, in reizender 
Gegend; 2800 G. Weinbau. Gt. Pierre d'Albigny, FH. St. an der 
Ssfere und am Eol du Frene; 3500 %., die anfehnlichen Berfehr treiben. 
Eonflang,. hübihe St. an der Mündung des Doron in die Siere; 
2000 3. Beaufort, Mktfl.; 3000 J., die guten Käfe bereiten. Bes 
fuhter Markt. Annecy, St. am Gee gl. Namens, Lat. 45° 53, 
Long. 23° 44°. Gib eines Biſchofs, Hauptkirche mit der Familiengruft 
der Herzöge von Genevois, Marienkirche mit den Reliquien des heil. 
Sranz von Sales, wohin man viel wallfahrt, große Glashütte, viel 
Gewerbfamfeit ; 7000 5. Thones, ©t. am Fier; 4000 J., die viel 
Kirfchwafler bereiten. Chaumont, Fl., deſſen Bewohner trefflichen 
Wein bauen. Faverges, St. am Fau morte; 3000 J. Baummollen= 
fpinnereien. Thonon, St. auf einem Hügel am Genfer-Gee, der bier 
am breiteiten ift; 4000 %. Evian, Gt. am Genfer:Gee, gegenüber 
von Laufanne; 3000 J., die bedeütenden Handel mit Kaftanien treiben. 
Sn der Nähe das viel befuchte eifenhaltige Mineralwaffer Amfion. 
Notre Dame d'Abondance, Fl. in wilder Gebirgsgegend ; 2000 J. 
Reiche Abtei, 


8, Provinz Turin. 


Gie gränzt im N. an die Schweiz, im O. an Novara und Aleſſan— 
dria, im W. an Savoyen und an Franfreih und im ©. an Eoni. 

Turin, Hptitdt., einft Augufta Taurinorum und Colonia Taurina, 
Taurinum und Taurafta, Rat. 45° 4' S'', Long. 25° 21° 12°, linfs am 
Po, der hier die Dora aufnimmt, in einer fchönen Ebene, überaus regel— 
mäßig gebaut, aber ohne im Ganzen großartig zu fein, mit geraden, 
fi in rechten Winkeln durchfchneidenden Straßen, unter denen die Con 
trada nuova, Dora groffa und del Po am fchönften find. Zu den Merk: 
mwürdigfeiten Zurins gehören: der Plab Emanuel Philibert, Victor Emas 
nuel und ©. Carlo; fünigl. Nefidenzpalaft, ein ungeheüres Gebaüde mit 
roßen und reihen Gemächern; Walaft des Herzogs von Xofta, das 
hönfte Bauwerk der Stadt; der Palaft Madama mit dem Obfervatos 


# 
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rium und Palast Carlo Alberto; Palaft der Univerfität, ein weitlaüfiges 
Gebaüde mit Porticnus, der viele Alterthümer enthält, Bibliothef, ägyp— 
tifches Mufenm und Medaillen:Kabinet. Andere ſchöne Gebaüde find: 
Palaft des Civil-Tribunals, des Genats und des neüen Provinzial-Kol: 
legiums; das Gebaüde der Artilleriefhule, Militär: Afademie, Arjenale, 
Gitadelle, des neüen Schlachthauſes, Jeſuiten-Kollegiums, des Hpfpitals 
©. Giovanni, der Charite und des Militär-Spitals, der Nitter des h. 
Mauritius und h. Lazarus. Don den Kirchen find bemerfenswerth: die 
Kathedrale des h. Johannes, mit der Kapelle des h. Schweißtuches, die 
Kirche Corpus Domini und die Kirche della Conſolata. Auch findet man 
bier Akademien für den Ackerbau, die ſchönen Künfte, eine philvdramas 
tifche Gejellfhaft und eine philharmonifche Afademie, ein großes Opern— 
haus und mehrere Theater. Sm Jahre 1837 120,408 5. NRivoli, 
fchlecht gebaute St. auf einer Anhöhe, links von der Dora. Schloß, 
enge Straßen; 6000 J., die Leinwand, Band, Wollenzeüge und gute 
Maccaroni liefern. Chieri, gut gebaute St., einft Carea, Carium, 
Cherium und Chierium; 14,000 J., welche Seide, Flachs und Baum— 
mwoile verarbeiren. Mehrere Kirchen, Klöfter, Höſpitäler und Paläfte. 
Sn der Umgegend werden viele Gemüfe und Früchte gebaut. Superga, 
Klofter in der Nähe von Turin, mit ſchöner Ausficht. Begräbniffe der 
fardinifhen Füriten,. Stuppinigi, Jagdſchloß, eines der jchönften Ge— 
baüde Eüropa’s. Carignano, St. mit verfallenen Mauern, linfs am 
Po. Altes Schloß, ſchöne Hauptfirhe, Hojpitäler; S000 J. Car: 
magnola, St. an einem Nebenfluffe des Po; 13,500 J. die viel Sei— 
denbau treiben. Ehivaffo, gewöhnlich Eivaffo genannt, St., früher 
der Sit des Marchefen von Montferrat, linfs am Po; 7000 J., die 
mit Getreide und Vieh handeln. Caſelle, Mktfl., 3 Kirchen, Kloiter; 
3000 J., die Geide jpinnen und Papier liefern. Korea, ehemals 
Hptftdt. der Oalaffen, ummauerte ©t. an der Dora, Gig eines Bi: 
fhofs, Trümmer eines Schloffes, mehrere Kirchen und Klöjter; 8000 5. 
Gaftellamonte, St. auf einem Hügel. Bon Bogengängen umgebe: 
ner Marftplag, großes Schloß; 6000 J., die Ackerbau und Viehzucht 
treiben und Töpferwaaren liefern. Pinerolo vder Pignerolo, früher 
befeftigte St.; 9000 $. Mehrere Kirchen und Klöfter, Gig eines Biſchofs, 
bedeütende Manufafturen, Handel mit Wein, Getreide, Seide, Tuch 
und Leder. Berühmter Käfe. Weftlih von Hier find die von den Wal: 
denfern bewohnten Thäler. Afti, einft Alta Pompeja, gut gebaute Gt. 
am Tanaro; 25,000 %. Altes Schloß, 10 Kirchen, 20 Klüfter, Sitz eines 
Bilchofs, Handel mit wollenen Waaren, Leder und Hüten und Geburts 
ort Alfieri's. In der Umgegend Weinbau. Suſa, St. am Fuße des 
Mont Eenis, an der Dora Wipera. Enge, mit Bogengängen eingefaßte 
Straßen ; 3000 J. Sitz eines Bifhofs. Buffolino, Drf. Gute Mar: 
morbrüdhe. Avigliana, Fl. dftlih von Sufa. Seidenzucht und Trüms 
mer eines alten Schloſſes. 


B. Die Inſel Sardinien. 
Die wichtigften Orter diefer Inſel find: Cagliari, Hptftdt. auf 


der füdlihen Küfte, am Abhange eines Hügels, Lat. 39° 12' 52°, Long. 


26° 46' 26°. Altes Schloß, welches durdy mehrere Thürme und Werke 
vertheidigt wird, Reſidenz des Vicekönigs und Sitz des Landes-Kolle— 
giums; Paläſte, viele Kirchen und Klöfter, Univerfität, Bibliothef, 
Krankenhaus, Kornmagazin, Theater, Dafen, Salzlagunen ; 20,000 5. 
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Saffari, St. im NW. der Inſel, auf einem Hügel. Kaftell, viele 
Kirchen, Univerſität; 19,000 3. Driftano, St. am Flüßchen gi. Ras 
mens, das hier in das Meer fließt. Hafen, bebaute Umgegend; 6000 5, 
Algberi, St. am Buſen gl. Namens; 5000 5. Kleiner Hafen, 4 Kir: 
hen und Klöfter, Korallenfiiherei. Bofa, St. am Bade gl. Namens, 
Kleiner Hafen; 5000 3. Igleſias, St. an der Weitfülte; 8000 5. 
Cajtel Sardo, feiter Plag auf hohem Felfen. An der Küfte liegen 
noch: die Inſel Antioco mit etwa 1000 J.; Inſel Aſinara, mit guten 
Diehweiden und Wild. Die Bewohner treiben Fiichfang. Inſel ©, Pie: 
tro, an der füdwejtl. Küfte Sardiniens, ift bewohnt. Sufel Tavolas 
ra, an der nordöftl, Küfte, von Fiichern bewohnt, Wilde Ziegen. 





Der Kirchenſtaat. 


Rage, Sränzen und Größe. \ 

Der Kirchenftaat, als der Hauptbeſtandtheil Mittel-Ftaliens, gränzt 
im N. an die Lombardei, im N.O. an das adriatiiche Meer, im DO. an 
Neapel, im W. an Modena und Toscana und im S. W. und ©, an 
das tyrrhenifche Meer. Der geſammte Flächeninhalt beträgt SI1*/,;, Q.M. 
oder 12,989 italieniihe Q.M. 

Politifche Eintheilung. 

Der Kirhenftaat zerfällt in 18 Provinzen, von denen die 4 größeren 
Regationen, die 14 Fleineren Delegationen genannt werden; beide zer: 
fallen wieder zujammen in 37 Diftrifte. Zu den Legationen und Dele: 
garionen kommt noch das unmittelbare Gebiet von Rom, in der Ber: 
waltung Comarca genannt, im bürgerlihen Verkehr unter der alten 
Benennung Campagna di Roma genannt. Sn folgender Tabelle geben 
wir eine Überficht der verjchiedenen Provinzen und führen zugleich die 
Größe ihres Flächeninhalts, fo wie die Zahl der Städte, Flecken und 
Dörfer in denjelben an. 


Flächen: | 
Provinzen. inhalt Städte. | Fleden. ! Dörfer. 
in A.M. | 
6 


5 200 














A. Die Comarca di Roma 6*.2......... 30,50 
B. Die Legativni. 











1. Boloana versnunnnnnnnunennnnananunnonsnnnsnnnnunnnenunnennene 67,95 2 21 371 
2. Ferrara .2«4...........**4...*4 *.*42*.2*44** 50,05 2 13 254 
3. Forli ůůů ůů 56 6 9 332 
4. Ravenna - Snschasnn dessänasnn 42,51 4 8 138 
C. Die Delegationi. 
1. Ancona »srernenennnnnnonnnnnn0n0nn nn 0 nun nun nun nennen nn nun 30,95 3 17 140 
2. Uscoli »serrunsennnnnnnenuenn ernennen ERS ERn nn Senne ner 22,50 2 7 39 
3. Benevento * ....... 4,00 1 — 8 
4. Camerind - 18,50 1 2 108 
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| Flächen: | 
Provinzen. inhaft Städte. | Fleden. | Dörfer. 
| in A.M. | 


5. Livitä Vechin rrrronnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn nenn nnennn nen 8,05 2 3 33 
6. Fermd vrennunnnnnnnnnnonnnnnnnnnnnnnnannnnnanenenn nenn anne 26,75 2 8 43 
7. Frofinone mit dem Fürftenthum PWontecorvo »rer.... 42,95 4 3 121 
8. Maceratq ....... 48,75 8 15 296 
9. Perugia 4...***..****...*****2******... 81,50 17 19 361 
10; Rieti s=s400 osnsnönsdsnerennesanennchsnssnedadedan nn he 29,50 3 2 79 
11. Spoleto *.......... 64,25 6 14 204 
12. Urbino und Peſaron..—..................2*... 79,50 12 16 410 
13. Belletri .... 30,50 6 7 124 
14. Biterbo und Orvieto 6.. 78,60 11 21 243 

Zuſammen —..*2*2*.....*.*..*-*-.. 811,go 90 | 206 | 3,729 


Phyſiſche Befchaffenbeit. 


Der Kirchenftaat wird von dem mitten durch das Land ziehenden 
Apennin, welcher bei San Sepolcro die Gränze betritt, in zwei Theile 
getheilt. DaB ganze Gebirge nimmt feine Richtung von N.O. nad 
S. W., zieht fih bei Norcia in die Abruzzen über und hat gut bewals 
dete Gipfel und Bergfämme Nur im Monte della Gibilla von 7038 
Fuß Höhe und dem Gaffo di Simone von 6000 Fuß find fie wild und 
kahl, bleiben aber noch mehr ald 1500 Fuß unterhalb der Schneegränze. 
Nach dem Po zu flacht fih im N.O. das Land ab und man findet hier 
die fruchtbare, Doch mit Sümpfen verfehene Romagna. Am adriatijchen 
Meere in den Küftenjtrecken, die die Mark von Ancona bilden, gibt 
es ebenfalls jehr fruchtbare Gegenden. Die Borgebirge auf dem weit: 
lichen Abhange des Apennin haben einen vulkaniſchen Charafter, errei— 
hen nur eine Höhe zwifchen 2000 bis 4000 Fuß, wie der Monte ©. 
Gennaro dftlich von Nom (3924 Fuß), das Albaner:Gebirge füdlich von 
Rom im Monte Caro (2928 Fuß) und der Monte ©. Drefte (2300 Fuß), 
und flachen fihb dann nach den Ufern der Tiber und dem Meere in die 
Campagna di Roma ab, die eine Länge von 10 geographiichen Meilen 
hat. Diefe Ebene ift aber nicht fo fruchtbar als die auf dem öſtlichen 
Abhange befindliche, denn die natürliche Bewäflferung fehlt, und wo fie 
vorhanden ift, findet fie feinen Abflug und bildet die fchädlichen pontini— 
ſchen Sümpfe. 

Die Bewäſſerung des Landes iſt von der Seeſeite für den Handel 
ſehr vortheilhaft, doch ſind die meiſten Flüſſe unbedeütend. Der Po 
berührt nur auf 12 Meilen die nördliche Gränze und die Tiber, die 
aus Toscana Fommt, meiftens in der Richtung von N, nad ©. fließt 
und bis Nom einen Lauf von 30 Meilen Hat, ift nur bei Perugia für 
Fleinere, bei Rom erft für größere Fahrzeüge fchiffbar und fließt dann 
bei Ditia in’s Meer. Ihre Mebenflüffe, die fie auf dem linken dem 
Apennin zugewandten Ufern empfängt, find nur Elein und wir bemerfen 
nur den Topino unterhalb Perugia, der den Chiascio aufnimmt, die 
Ehiana mit der Paglia, die Nera und den Teverone oder Onio. Küften: 
flüffe find die in Toscana entjpringende Frivra, die Marta, ein Abflug 
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des Lago di Bolfena, der Mignone, Arrone, ein Abflug des Lago di 
Bracciano, und die Aftura und Armileno, die beide zur Entwäflerung 
der pontinifhen Sümpfe dienen. Bedeütender find die Küftenflüffe auf 
der öſtlichen Seite des Kirhenftaats, weil fie durh Kanäle mit dem Po 
in DBerbindung ftehen und für den Schiffsverkehr Wichtigkeit haben; 
wir nennen den in Toscana entipringenden Panaro, der eine Gtrecke 
lang die Gränze bildet, mit dem Po in DBerbindung fteht, den Reno 
aufnimmt und als Po di Volano in’s adriatifche Meer fließt. Die klei— 
neren Flüffe Savena, Jdice, Silaro, Santerno, Senio und. Lamone er: 
gießen fich in den Po di Primaro, doch hat der Lamone außerdem noch 
eine Mündung in das adriatiiche Meer. Bon Wichtigkeit für den inne— 
ren Derfehr des Hauptpunftes der Romagna find der Montone, Ronco 
und Savio, die auch reicheren Waflerzufluß haben. Außerdem verdienen 
noch angeführt zu werden die Marechia, Foglia, der Metauro, die 
Mila, der Mufone, die Potenza, Tenna, der Aſone und Tronto, die 
füdliher ſich in's adriatifhe Meer ergießen. 

Die bedeütendften Landſeen find der Lago di Perugia (ehemals der 
trafimenijche See) mit 3 Inſeln, gegen 3 Meilen lang und 2, Meilen 
breit, der Lago di Boliena, 2'/, geographiiche Meilen lang und 2 Meilen 
breit; der Lago di Ronciglione und der Lago di Nemi bei dem Monte Caro, 

Kanäle find die von Bologna, Tento und Imola. 


Klima. 


Das Klima des nördlichen Theils gleicht dem der Lombardei, das 
des ſüdlichen Theils dem Klima des ſüdlichen Italiens. Die mittlere 
Temperatur Noms iſt 158,5 R., die Bologna's 13°%,,. Die Vegetation 
beginnt Sehr früh im Jahre und fchreitet allmählig fort, jo daß man 
das Wiedererwachen der Natur kaum bemerft. Auf dem weftlichen Ab: 
bange des Apennin macht fi der Sirocco bemerkbar, doc ift ‚er nicht 
von jo austrocknender Dürce als in Neapel und Gicilien. 


Phyſiſche Kultur. 


Dieje fteht im Allgemeinen auf einer febr untergeordneten Stufe 
der Induſtrie und der Getreidebau ift vernachläfftgt. Außer Getreide 
baut man mit einiger Vorliebe Hanf, bejonders in der Romagna; das 
gegen ift der Flachsbau minder bedeütend, ebenjo der Anbau des Ta— 
bafs und der Färbefraüter. Der Weinbau ift im ganzen Lande verbrei: 
tet, wird aber nicht ſorgſam genug gepflegt, gedeiht noch am beiten bei 
Montefiascone und Drvieto und befriedigt nicht ganz den innern Bedarf, 
weshalb auch viel Wein von Neapel und Spanien eingeführt wird. Der 
Olbau ift am bedeütendften bei Velletri, Terni und in der Nomagna, 
allein das gewonnene Ol ift von Feiner befonderen Güte. Güdfrüchte, 
wie Eitronen, Pomeranzen und Granatäpfel, fommen füdlih von Rom 
im Freien fort. Große Eihenwaldungen und Pinien finden fich meh 
rere und bei Terracina gibt e8 auch Korfeihen. Mehr als der Ackerbau 
wird im Kirchenjtaat die Viehzucht betrieben, die jedoch ebenfalls noch 
fehr zurück ift. Die Pferde find nicht bejonders und zum Reiten und 
Fahren weniger gebraüchlich als die Maulthiere, Eſel und Ochfen, welche 
legteren zur Arbeit auf dem Felde verwendet werden. NRindviehbeerden 
werden ziemlich zahlreich, befonders in der Gampagna, gehalten, ebenio 
auch Büffel, die zu den gewöhrlihen Nusthieren gehören. Schafe find 
im ganzen Lande verbreitet, liefern aber nur eine geringe und mittlere 
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Wolle, doch iteht die der fchwarzbraunen (Megretti) im Rufe. Ochweine 
find am baüfigiten in der Campagna und werden, wie die Ziegen, vor= 
züglich als Schlachtvieh zum ausreichenden Bedarfe gehalten. Der Sei— 
denbau ift fehr verbreitet und wird am forgfältigften in der Romagna 
und in der Mark von Ancona betrieben. Für die befte Geide gilt die 
von Foflombrone und Foligno. Die Bienenzucht ift beträhtiih, am 
ausgebreiterften in der Umgegend von Macerata und Forli und für den 
Bedarf ausreihend Die Jagd ift im Kirchenftaate ergiebig. Die Fir 
fcherei: wird. lebhaft an den Meeresfüften betrieben und liefert auch in 
den Landfeen und Flüffen einen guten Ertrag; bei dem ftarfen Berbraud) 
diefer Nahrung reicht fie jedoch für den Bedarf nit ganz aus. Der 
Nalfang, ein Regal für die päbftliche Kammer, ift in der Sumpfebene 
von Comacchio gebraüchlich. 

Eigentliher Bergbau auf Metallerze findet im Kirchenftaate nicht 
ftatt, doch gewinnt man Bitriol reichlich bei Viterbo; Alaunfteinbrüce 
gibt es bei Tolfa in der Nähe von Eivita Vecchia, Schwefelfies im füd- 
lihen Theile des Landes und Salz wird an den Küften gewonnen. An 
verjchiedenen Marmorarten ift Fein Mangel, doch gibt es Feine feineren; 
dagegen ijt die Puzzolanerde ein einträglicher Artikel der Ausfuhr. 

| Bevölkerungs-Verhältniſſe. 

Die Bevölkerung des Kirchenſtaats betrug im Jahre 1827 2,592,329 
Seelen und mag fidy jest auf 2,732,436 Seelen belaufen. 

Die bevdlfertften Städte find Rom, Bologna, Perugia, Ancona, 
Ravenna und Ferrara. Eritere Stadt zählte 

im Sahre 1814 . . 120,505 G©eelen. 


— — 1817 . . . 1231356 — 
— 1824 . . . 1388510 — 
— — 1827 . 0. 0.196753 — 
— — 1552... 18459 — 
— 0. 1835.....1592457 — 
— — 136 . 2. 13675 — 
— — ,1837 .: 156,992 .- — 
— — 1835 . .. .. 1489038 — (in Folge der Cholera 1857) 
— — 1539 .„ . . 153720 — 
— — 1340 .. . 14632 — 
— — 1841 .. .. 188568 — 


Diie Geborenen verhalten fih in Nom zur Gefammetbevölferung wie 
1 zu 38, und die Geftorbenen wie 1 zu 28 annähernd berechnet. Im 
Sahre 1840 wurden 4932 Kinder und im Sahre 1841 4152 Kinder ge— 
boren; es ftarben 1840 4140 und 1841 5553 Menfchen. Den verfcies 
denen Sndividuen nad zählte Nom im Sabre 1824 32 Erzbifchöfe und. 
Bifchöfe, 1456 Driefter, 1662 Mönche und 1502 Nonnen; im Sahre 
1835 36 Bifchöfe, 1465 Priefter, 2083 Mönche und 1423 Nonnen; im 
Jahre 1840 32 Biſchöfe, 1524 Weltgeiftliche, 2133 Mönche, 1497 Nonnen, 
441 Geminariften und 415 Keber, Türken ꝛc. (ohne die Juden, deren 
Zahl nicht angegeben ift), und im Jahre 1841 32 Bifchöfe, 1478 Priefter, 
2298 Mönche, 1581 Nonnen, 672 Geminariiten. 


Stammpverfchiedenheit der Bevölkerung, Volfscharafter. 


Die Bewohner des Kirchenftaats find meiftens Jtaliener. Außerdem 
gibt es Juden in Nom, Ancona, Ferrara, Bologna, Ginigaglia und 
mehreren andern Städten, Griechen u. |. w. 
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Die Römer find geiftreich, wigig, heiter und fröhlich, leidenſchaftlich 
und higig, mäßig, genügfam und Freünde der Spiele, der Mufif, Ma: 
lerei und Bildhauerfunft. Ihr Ichwarzes Auge tft voll Feuer, ihr Körper 
beweglich) und das Spiel ibrer Geberden vortrefflich. 


Verſchiedenheit der Stände und allgemeine Hechtsverhältnijie. 


Der Adel zerfällt in den hochbetitelten, der meiftens mit der ber: 
zoglichen und fürftlihen Würde begabt tft, den hohen oder fenatorijchen 
und den niedern Adel. Der fenntorifche Adel bildet die eigentliche rö— 
mijche Ariftofratie, und der niedere Adel verliert feines geringen Vermögens 
wegen jährlich immer mehr an Anjeben. Im Allgemeinen it der Adel 
ſehr wohlhabend, im Bell des größten Theils alles Grundeigenthbums 
und hat Privilegien. Der geiftlihe Stand iſt jehr bevorzugt, und ſteht 
mit den bedeütenditen adeligen Haüſern in Verbindung; dagegen ift der 
niedere Säfular: Klerus von dem anderer Länder nicht verfchieden. Der 
Bürgerftand befigt viele eigenthümliche Privilegien und Korporatione- 
rechte, it aber nicht fehr wonlhabend, und der Bauernftand lebt in ſehr 
beihränften Berpältniffen, it meiftens ungebildet und ohne Grundbefi. 


Allgemeine Firchliche Verhältniſſe. 

Die herrſchende Kirche ift die römiſch-katholiſche, doch werden auch 
die Anhänger der evangelifchen, griechifch-Fatholischen und Die Anhänger 
der moſaiſchen Neligion geduldet, obgieich fie ale Keber und Unglaübige 
gelten. Die höchſten Geiitlichen der römifch-Fatholifchen Kirche find, nächſt 
dem Pabft, die Kardinäle. Ihre Zahl betrug im Juni 1836 60 und 
im S$uni 1837 57. Als vorfisendes Haupt des Kardinal:Kollegiums 
gilt der Dekan, welcher der ältejte Kardinal:Biichof iſt. Die Kardinäle 
bilden, unter dem Vorſitze des Vabftes, regelmäßige Derfammlungen 
oder Gonftftoria, worin Die wichtigern Angelegenheiten der Kirche und 
des Staats befprochen werden. Die Konfijtorien find geheime, halbge— 
heime und öffentliche, und erftere werden monatlich zweimal gehalten. 
Der Kirchenjtaat zählt 8 Erzbisrhümer und 79 Bisthümer, von denen 
12 unmittelbar als Suffraganate zu Nom gehören, und 44 ohne vers 
mittelnden Metropolitanverband neben den Erzbisthümern beftehen. Erz: 
bifchöfe gibt es überhaupt S und Biſchöfe 55. Abteien zählt man 13, 
Kirchipiele oder Pfarreien 2090, Mönchsklöſter 1824 und Nonnenflöfter 
612. Die Mönche gebören zu 50 verfchiedenen geiftlichen Orden und die 
Nonnen zu 21 Nonnen-Orden. 

Die andern chriitlichen Konfeifionen baben nur in Nom Firdliche 
Gemeinen:Derbände, und ſtehen unter dem Schutze der dort angeftellten 
Diplomaten evangelifcher Staaten. Die Juden befigen Synagogen und 
ir zu Rom, Ancona, Pelaro, Sinigaglia, Urbino, Ferrara, Lugo und 
Tento. 

Die techniſche Kultur 


iſt im Kirchenſtaate von keiner beſondern Bedeütung, und beſonders ſind 
die Leinen-Manufakturen zurückgeblieben, die nur ein ganz gewöhnliches 
Fabrikat liefern. Grobe Flachs- und Hanfarbeiten, beſonders Segeltuch 
und Tauwerk, liefern hauptſächlich Ancona und Bologna, und es findet 
von diefen Gegenftänden auch einige Ausfuhr nad andern Häfen des 
adriatifchen Meeres ftatt. Die Wollen: Manufafturen laffen nody vieles 
zu wünjchen übrig umd befriedigen nicht den Bedarf. Die Manufafturen 
in Baumwolle find ganz unbedeutend, und nur Perugia liefert Gewebe 
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aus Baummolle, daher der Staat die meiften Waaren vom Auslande 
beziehen muß. Unter allen Manufafruren find die Seiden-Manufaktu— 
ren die verbreitetiten; Geidenwebereien findet man bejonders zu Nom, 
Bologna, Ancona, Ravenna, Perugia, Pelaro, Jeſi, Rimini und 
Forli, Die Seide wird auch zur QTapetenbereitung benugt. Schmuck 
fachen in edlen Metallen liefern Rom und Bologna und werden ausge: 
führt; auch madht man Schmucjachen in Mufcheln, Korallen, Lava, 
Perlen u. dgl. m. Thon: und Ölasfabrifen eriftirten fchon in den ältes 
ften Zeiten im Kirchenftaate, und Nom nebft Bologna liefern befonders 
fhöne Glaspaften und Faenza trefflihes Gteingut. Leder-Manufakturen 
und Gerbereien find in Menge vorhanden und haben ihren Hauptfig zu 
Rom, Bologna, Ancona, Nieti und Beneventv. Erftere Stadt liefert 
auch trefflihe Darmfaiten, womit Eüropa und Amerika verfehen werden. 
Die Wachs: und Geifefabrifen befriedigen den Bedarf, doch bedürfen 
erftere viel Wachs aus dem Auslande; die ausgedehnteiten Wachsblei: 
chen find zu Rom, Bologna und Ancona, wo auch die meiſte Seife 
verfertigt wird. Gute Papiermühlen beftgen Ancona, Noneciglione, %o: 
ligno und Fabriano, und Gold», Gilberpapier und Pergament liefern, 
außer Fabriano, die Fabriken zu Benevento. Die Olmühlen liefern nur 
ein mittelmäßiges Produkt, welches aber ausgeführt wird. 

Der Handel des Kirchenftaats ift wenig bedeütend, die Einfuhr 
überjteigt die Ausfuhr beträchtlich, und die Negierung thut zu wenig, 
um den Derfehr zu befdrdern. Die bedeütendften Hafenpläge find An— 
eona, Sinigaglia, Fano, Peſaro, Rimini, Magnavacca, Ponte di Lago 
Scuro und Civita Vecchia. Hiervon fteht Ancona auf der erften Grufe 
und ift mit dem Rechte eines Freihafens ausgeftattet. Die Einfuhr 
betrug bier im Jahre 1834 2,100,000 Scudi (— 3,049,000 Thlr.), und 
beitand in gewebten Manufakturwaaren, Haüten und Fellen, Kolonials 
Waaren, gefalzenen Fischen, Eifen, Stahl u. f.w. Die Ausfuhr betrug 
im Werthe nur 1,600,000 Scudi (= 2,320,000 Thlr.), und beftand in 
Weizen, Mais, Hüllenfrüchten, Seide, Tabad, Hanf, Tauwerf und 
Safran. Fano und Rimini handeln vorzüglich mit Getreide und Geide, 
Sinigaglia hält jährlich noch bedeütende Meilen, und Ponte di Lago 
Scuro iſt feit 1817 mit dem Nechte eines Freihafens ausgeftattet und 
für den Tranfitohandel aus der Lombardei von Bedeutung. Cività 
Vecchia fteht mit Rom in lebhafter Verbindung. In ſämmtlichen Häfen 
des Kirchenftaats liefen im Jahre 1829 6772 Schiffe von 303,796 Tone 
nen Gehalt ein und 6789 Schiffe von 306,555 Tonnen liefen aus, die 
mit Fiſchfang beichäftigten Schiffe nicht mirgerechnet. Im Sahre 

1832 liefen 7195 Schiffe von 335,879 Tonnen Gehalt ein und 

18333 — 7347 — ein und liefen aus 7189 Schiffe. 

Sn den Häfen am mittelländifhen Meere waren im leßtgenannten Jahre 
2251 Schiffe und in den Häfen am adriatifhen Meere 5096 Schiffe 
eingelaufen, dagegen in jenen 2190 und in diefen 4999 Schiffe ausge: 
laufen. — Bei Fiumicino wird ein fliegender Hafen jebt angelegt. 

Für den Landhandel mit Meapel find Benevento, dann auch Rieti, 
Ascoli und Recanati von Bedeütung. — Als Geldinftitute für den Dans 
del beitanden bisher in Rom zwei Banken: die Heiligegeift:Banf (Banco 
del Spirito Santo), eine Giro» und Zettelbanf und das Leihhaus (Monte 
di Pieta). Im November 1834 ift, meift von Ausländern, eine neüe 
Banf, unter dem Namen Banco romano, mit einem Aktien: Kapital 
von 2,000,000 Scudi (= 2,900,000 Thlr.) errichtet worden, die haupts 
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fächlich Disconto-Gejchäfte treibt und mitunter die Geldangelegenheiten 
des Staats bejorgt. | 


Münzen, Maaße und Gewichte. 


Man rechnet im Kircchenjtaate nah Scudi romani oder Moneta zu 
100 Bajochi. Bon päbitlihen Nationalmünzen gibt es in Golde: 
Piitolen von Rom und Bologna, von 111?/; Grani zu 315, Zecchini 
von 69°; Grani zu 215 und Leonine zu 440 Bajocchi; in Gilber: Scudi 
von Rom und Bologna zu 100, und '/; Scudi zu 50 Bajochi; Teitoni 
zu 30, Papeti zu 20, Paoli zu 10 Bajochi; *, und %, Paoli oder 
Groſſi, 2 und einfache Garlini romani zu 15 und 7, Bajocchi; 4, 
2 und einfache Bajocchi-Stücke; und in Kupfer: 2, einfache und halbe 
Bajocchi zu 10, 5 und 2'/, Quattrini; Quatrrino-Ötüce. Das von den 
Banken ausgegebene Papiergeld befteht in Zetteln. 

Die Canna oder Elle, von S Palmi, hält 8S2 parif. Linien oder 
75,5, engl. Zoll. Die Bau:-Canna hält 10 Palmi, & 99 parif. Linien; 
der Palmo 12 Duce, 60 Minuti oder 120 Decimi. Der Fuß it = 
132 parif. Linien. Von den neiten römifchen Meilen, à 764 parij. Tois 
fen, geben 74,, auf 1 Grad des Aquators; 5 dergleichen auf eine geob— 
sraphifche Meile, 

Dom Land: und Feldmaaß hat 1 Rubbio 4 Quarte, 7 Pezze, 16. 
Scorzi, 32 Quartucci oder 112 Q. Catene; die Pezza = 3158 engl. 
Dards. Dom Getreivemaaß hat ver Rubbio 4 Quarte, 22 Scorzi oder 
85 Quartucct, oder 12 oder 16 Stari. Der Galz:Rubbiv hat 2 Quarte, 
12 Scorzi oder 48 Quartucci. Vom Weinmaaß wird 1 Botta zu 16 
Barili gerehnet. Der Barile hält 32 Boccali oder 128 Fogliette; der 
Ol-Barile 28 Boccali, 112 Fogliette oder 448 Quartucci. Die in gro: 
aun — gebraüchliche Ol-Soma hat 2 Pelli oder Maſtelli, oder SO 

occali. 

Vom Handelsgewicht gibt es Cantari (Centner) von 100, 160 und 
250 Pfund; auch wiegt man nach dem Migliajo zu 100 Pfund. Die 
Libbra oder das Pfund (zugleich Gold-, Gilber:, Münz: und Medicinal: 
Gewicht) hat 12 Once, 288 Denari, 6912 Grani und ift = 339,46 
Gramme. Beim Medicinalgewicht hat die Oncia S Dramme, 24 Scru— 
poli vder 576 Granit. 

Für die geiftige Kultur ift in mancher Hinfiht nody ſchlecht ges 
forgt, und der Elementarunterricht in großer Dernachläfftgung geblieben; 
am beiten fteht es noch damit in Nom, wojelbft im Jahre 1833 372 
Glementarfchulen mit 482 Lehrern und Lehrerinnen und 14,099 Schülern 
und Schülerinnen, und außerdem 55 Negionärichulen mit S2 Lehrern 
gezählt wurden. Im Jahre 1841 zählte Nom 372 Volksſchulen mit 482 
Lehrern und 14,000 Schülern und Schülerinnen, 55 NRegionärjchulen, 6 
Parochialihulen und mehrere fogenannte abufive (d. h. ohne Genehmi- 
gung errichtete Schulen) mit 20 Lehrern und 300 Schülern. Für bie 
höhere geiftige Bildung des weiblihen Gefhlehts forgen nur einige 
Nonnenklöfter. Als Vorbereitungsanftalten für die Univerfitäten dienen 
21 Kollegien, die fih zu Nom, Ancona, Ascoli, Benevento, Civitä 
Dechia, Civita:-Caftellana, Forli, Ferrara, Frofinone, Pefaro, Ponte: 
corvo, Ravenna, Nieti, Rimini, Spoleto, Tivoli, Urbino und Viterbo, 
Univerfitäten gibt es zu Nom und Bologna, und außerdem 5 Hech— 
fchulen zweiten Ranges: zu Ferrara, Camerino, Macerata, Fermo 
und Perugia; ein Collegium de propaganda fide, als allgemeine 
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Mifftonarienfchule, ein Kollegium zur Bildung der engliichen Weltgeiftlich- 
keit zu Rom, Afademien der Maler:, Bildhauer: und Baufunft zu Rom 
und Bologna, eine Academia filarmonica, bejonders zur Ausbildung im 
Gefange zu Nom, und ein ähnliches Inſtitut zu Bologna, ein Taub— 
ſtummen-Inſtitut ebenfalls zu Rom, 3 Artillerie und Ingenieurſchulen 
zu Rom, Ferrara und Bologna, und eine Thierarzneifchule zu Nom. 
Gelehrte Vereine find die Academia archaeologica und das ardäplos 
gifche Inſtitut zu Nom, die Academia degl’ Arcadj zur Beförderung 
der italienischen Dicht: und Redekunſt ebendafelbft, und der Verein zur 
Befdrderuug wiffenfchaftlicher Unterfuchungen in den Naturwiffenfchaften 
zu Bologna. Unter den Sammlungen ftehen die Biblivchef des Vati— 
cans mit über 700,000 Bänden und 22,924 Handjchriften, die der Do: 
minifaner zu ©. Maria fopra Minerva, die Angelica und Barberina 
zu Rom; die Bibliothek der Univerfität zu Bologna mit 200,000 Bän— 
den, die zu Ferrara mit 80,000, die zu Perugia mit 30,000 und die zu 
Macerata mit 20,000 Bänden obenan. Öternwarten findet man zu 
Rom und Bologna, botanifche Gärten ebenfalls in beiten Städten und 
zu Perugia, medicinifhe und chirurgische Elinica zu Nom und Bologna 
und ein reiches pathologiſches Kabinet ebenfalls zu Bologna. Die bes 
deütenditen Buchdruckereien find zu Rom, der Buchhandel aber ift un: 
bedeütend und befchränft. 


Berfaflung und Verwaltung, 


Der Kirchenftaat ift eine befchränkfte Wahlmonardie, und die mo— 
narchiſche Beſchränkung, die dem Kardinals-Kollegium zuiteht, ift jest 
immermehr verringert worden; die gefeggebende und vollziehende Gewalt. 
bängt faft unmittelbar vom Pabft. ab. Die Wahl eines Nachfolgers bei 
Erledigung des päbftlichen Stuhl geht von dem Kardinals:Kollegium 
aus, wobei. daffelbe Rückſicht auf die mächtigften Negenten der benachs 
barten Staaten zu nehmen hat; die Wahl felbit gefchieht in verfchloffe: 
nem Conclave, welches bisher gewöhnlich im Vatican zu Nom gehalten 
wurde. Hat der Erwählte, ver über 50 Jahr alt fein muß, zwei Dritts 
theile der Stimmen, jo ift die Wahl Fanonifch, und befigt der neüe 
Pabſt nicht die bifchöflihe Würde, fo wird er durch den Kardinal:Bi: 
fchof zuerft zum Biſchof geweiht: darauf muß er feinen fünftigen Namen 
als Oberhaupt der römischen Kirche angeben, wird mit dem päbftlichen 
Drnate geihmüct, und empfängt die erfte Huldigung in der Wahlka— 
pelle von den anwejenden Kardinälen. Die Provinzial-Berfaffung ans 
langend, fo ift dafür ein Provinzialrath angeordnet, der zum dritten 
Theil alle zwei Jahre erneüert wird. Er unterfucht die Nechnungen 
über die Provinzial-Berwaltung im vorhergegangenen Jahre, erkennt fie 
an, genehmigt die Ausgaben für das nächftfolgende Sahr u. dgl. m. 
Neben den NRäthen üben in den Kommunen die Magiftrate die aug: 
übende Gewalt, die aus 3—9 Mitgliedern beftehen, in den Städten 
Gonfaloniere und in den andern Drtfchaften Priore heißen. 

Die Eentralbehörde des Staats bildet das Minifterium, welches 
aus ſechs Departements befteht, nämlich aus dem Departement des 
Staatsfefretärs der auswärtigen Angelegenheiten, dem Departement der 
firdylichen Angelegenheiten und der Breven (zwei Abtheilungen bildend 
und unter der Leitung von Unter-Staatsfefretären ftehend), dem Depar: 
tement der innern Angelegenheiten, der Finanzen, dem Departement 
der Bitten, Beihwerden und Gnadenſachen (auch Segretaria de’ Me- 
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moriali genannt) und dem Yuftiz- Departement (auch Segretaria di 
Monsignore Uditore Santissimo genannt). eben diefem Staatsmini- 
fterium find noch als fortbeftehende Centralbehörden zu betrachten, weil 
fie unmittelbar dem Pabſte und dem Kardinals-Kollegium untergeordnet 
find: die Segnatura di grazia, die Penitenziaria, Dataria und die 
Cancellaria apostolica. Für allgemeine firchlihe Angelegenheiten be: 
ſtehen 15 KardinalsKongregationen, und als berathende und begutach— 
tende Behörden 7 dergleichen. 

Kückfichtlich der inneren Verwaltung ift der Kirchenftaat, wie wir 
bereits gefehen haben, in 18 Delegationen eingetheilt, von welchen je 
doc) die Comarca di Roma ausgejchloffen ift. Bei den Delegationen 
erfter Klaffe fteht ein Kardinalstegat an der Spige. Die Delegationen 
zweiter und dritter Klaffe find durd, ihren Umfang und ihre Bevölkerung 
unterfchieden. Jedem Delegaten ftehen ein Affeflor, ein Generaljefretär, 
die vegierende Kongregation und vier Räthe zur Seite. An der Spitze 
der einzelnen Delegationsbezirfe ftehen die Governatori, die der Pabſt 
erwählt, und die in zwei Klaffen einander untergeordnet find. Außer: 
dem gibt es Governatori baronali oder feudali, welche die Verwaltung 
in den unmittelbaren Ortſchaften und Städten beforgen. Die Verwal: 
tung der Polizei ift meiitens den Anordnungen der Delegaten und Go: 
vernatori überlaffen. Für die Schlihtung in Handelsftreitigkeiten und 
für die obere Leitung des innern und auswärtigen Handelsverfehrs ift 
zu Rom eine Handelsfammer errichtet; auch eriftiren ein Dandelstribus 
nel und S Handelsgerichte. Niedere Polizeidienfte beforgen die päbit- 
lichen Garabinieri.. Milde Anftalten zur Unterftügung der Armen, 
Kranken u. dgl. finden fih in Menge. 


Rechtspflege. 

In erſter Inſtanz entſcheiden bei allen Civilrechtsfällen, deren Ob— 
jekt mehr als 200 Scudi werth iſt, die Civil-Tribunäle; in zweiter 
Inſtanz urtheilen 4 Gerichtshöfe, wie die beiden Appellationsgerichte zu 
Bologna und Macerata, die Sacra Ruota Romana und das Tribunale 
della Segnatura zu Rom; in legter Inſtanz entjcheidet der Uditore 
Santissimo. 

Die Finanzverwaltung geht vom Departement der Finanzen aus, 
Die Staatsausgaben betrugen im December 1837 10,159,000 Scudi 
(= 14,730,000 Thlr.) und die Staatseinnahmen 9,300,000 Scudi (= 
13,455,000 Thlr.). Im Sabre 1839 betrugen die Gtaatseinnahmen 
9,091,215 und die Staatsausgaben 9,799,265 Scudi. 

Die Kriegsmacht des Kirchenitaats beträgt überhaupt 15,400 
Mann, wozu noch 2500 Garabinieri Fommen, alfo zufammen 17,900 
Mann. Feftungen find Ferrara, Comacchio und die Citadelle zu Ancona. 
Unbedeütend find die Citadellen von Civita Vechta, Urbino, Bologna, 
das Kaftell von Terracina und die Engelsburg von Nom, die, mit Auss 
nahme von Cività Vechta, mehr zu den Staatsgefüngniffen gehören. 
Eine Seemaht im eigentlihen Sinme des Worts gibt es im Kirchen: 
ftaate nicht. Als Kriegshpafen dient Civita Vecchia. 

Zur Belohnung des Verdienftes um den Staat oder um die Kirche 
eriftiven: der Ehriftus:Orden, der Orden vom goldenen Sporn, der des 
beiligen Zobannes von Lateran (der jedoch faſt erlofchen ift) und der 
Drden des heiligen Gregors. Außerdem werden aud goldene und ſil— 
berue Militär-Verdienfti:Medaillen ausgetbeilt. | 
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Der diplomatifche Verkehr des Kirchenftaats mit andern Staaten 
ift fehr unbedeütend, und der unmittelbare Verkehr nur in Eirchlicher 
Hinſicht vorherrſchend. 


Topographie. 
A. 1. Die Comarca di Roma. 


Sie gränzt im N. an die Delegation Spoleto, im N.O. an das 
Königreich beider Sicilien, im O. an die Delegation Froſinone, im W. an 
die Delegation Viterbo und im S.W. und ©. an das tyrrheniſche Meer. 

Roma, deütih Nom, Haupt: und Nefidenzftadt, Lat. 41° 54' 8", 
Long. 30° 6° 41°, 3 Meilen vom mittelländifchen Meere, an der Tiber, 
in ziemlich ebener, baumlofer Gegend, einft auf 7, jegt auf 12 Hügel 
gebaut, einft die mächtigſte Dauptftadt der gebildeten Welt, jest ©iß 
des Dberhauptes der Fatholifchen Chriftenheit, ift reich an Kunftichägen 
alter Zeit, mit Mauern umgeben, und zählte im Jahre 1840 154,632 
J. Am Schluſſe des Jahres 1842 betrug die Bevdlferung Noms 167,121 
Geelen in 34,449 Familien; fie bat fih in dieſem Jahre um 16,396 
Geelen vermehrt, doch ift dieß hauptfächlich dem Umftande zuzufchreiben, 
daß dießmal zuerft die Bewohner der päbftlichen Paläfte, der großen 
Anftalt von Santo Spirito, fo wie der Campagna fuburbana mitges 
rechnet worden find. Die Mehrzahl der Geburten über die Zodesfälle 
beträgt nur 455. Die Zahl der geiftlihen Würdeträger belief fih auf 
176, darunter 30 Kardinäle, 21 Erzbiſchöfe und Biſchöfe, 125 Prälaten; 
die Zahl der Weltgeiftlichen war 1654, der Mönche 2479 und der Nons 
nen 1550. Am bedeütendften hat die Zahl der Tagelühner (won 7272 
auf 15,158) zugenommen. Rom bat eine Menge prächtiger Gebaüde, 
unter Denen fih namentlich die Paläfte und Kirchen befinden. Zu den 
erftern gehören: der Vatican mit 10,000 Sälen, 20 großen Höfen, S 
großen Treppen und etwa 200 Eeineren, den Gemächern des Pabſtes, 
mehrern Mufeums und großer Bibliothek mit 25,000 Handichriften und 
100,000 Bänden; der Palaſt des Quirinal, welcher die Sommer-Reſidenz 
des Pabſtes ift und mancherlei Merfwürdigkeiten enthält; Das neüe 
Kapitol mit der KReiter-Ötatue Marc Aurels und mehreren Paläften, 
Gemälde-Gallerien, Mufeen un. dgl. m.; der Palaſt Borghefe, Farnefe 
vu. a. m. Unter den Billen zeichnet fid) die Billa Aibani, unweit der 
Porta Salara, mit ſchönem Palafte und vielen Gehenswürdigfeiten, 
und die Billa Pamfili aus, welche legtere 6 Miglien im Umfang bat. 
Bon den etwa 311 Kirchen Noms find zu nennen: die Bafllica des heil. 
Sohann von Lateran mit der größten Orgel der Stadt; die Petersfirche, 
die ohne den Plab und die Saülengänge 111,122,000 Kubif- Palmen und 
44,280 D.:Palmen umfaßt, mit vielen Verzierungen, 3 Schiffen, einer 
Kuppel von 320 Palmen im Umfang, Kapellen, 46 prächtigen Altären, 
einer Kanzel aus Bronze, die 219,161 römifhe Pfund wiegt, 758 Saü— 
len, 290 Fenitern und 387 Statuen; die Baſilica Fiberiana mit dem 
höchſten Glockenthurme Roms, 3 ſchönen und prächtigen Schiffen, welde 
durch 56 Marmorfaülen getragen werden, mehreren Kapellen und Denk— 
mälern; die Fonftantinifche Bafllica der heil. 12 Apoftel, deren Haupt: 
fhif 350 Palmen lang und SO breit ift, und die Kirche ©. Maria, ges 
nannt die Rotunde, die als das erfte Denkmal Roms betrachtet werden 
kann, und die das berühmte Pantheon des Agrippa ift. Bon den Alters 
thümern Roms find bemerfenswerth; der Circus maximus, das Kapitol, 
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die alten Tempel, Waflerleitungen, das Maufoleum des Hadrian, die 
Saüle des Marc Aurels, die Bögen, Thermen, der Obelisk des Late: 
ran, 99 Fuß hoch und 1,310,494 Pfund wiegend, und der auf der Piazza 
del Popolo, des Monte Citorio und mehrere andere. Unter den Brücken 
Roms zeichnen ſich die Ponte Mollo, die 100 Meter lange Engelsbrücke 
aus. Bon den wiffenfchaftlichen und andern Anftalten find zu nennen: 
das römiihe Archi-Gymnaſium oder die Univerfität della Sapienza mit 
Bibliothef, einem mineralogifchen und zoologifchen Mufeum; die gre— 
gorianifche Univerfität mit Bibliothek, Sternwarte und dem Mufeum 
Kirchners; die archäologiſche Akademie, die Arcadia, die Academia de’ 
Lincei, Tiberiana, philharmonifche Akademie, philo:dramatifche Akade— 
mie, die Akademie der Schönen Künfte und Gefellichaft der Kunftfreünde. 
Unter den: Theatern ift das größte: das Apollo:Theater. Fabriken und 
Manufakturen Roms find unbedeütend, Oftia, fl. Drf. an der Münze 
dung der Tiber. Palaft eines Bifhofs, Fleine Kathedrale,. verlaffenes 
Fort. Zn der Nähe Reſte von Grabmälern. Albano, El. ©t., 5000 
J. St. Peterskiche und Kirde St. Maria. Gommerfige römischer 
Familien. In der Nähe der See gl. Namens und der von Nemi. Ci— 
vita Zavinia, El. Fl., das Lanuvium der Alten. Alterthümer. 
Srascati, Fi. ©t., 5000 5. In der Nähe Trümmer des alten Tus— 
culums und die Grotta Ferrata, eine Abtei, die ganz wie ein Schloß 
gebaut ift. Paleftrina, das alte Präneite, El. St.; Tempel der For- 
tuna praenestina vder Primigenia, Schloß; 3000 3. Tivoli, einft 
Tibur, am Tevrone, St. auf einer Anhöhe am Abhange der Apenni- 
nen; 7000 J. Fabriken, Gewerbsfleiß, Trümmer aus alter Zeit. 


B. Legationi. | 
2. Segation Bologna. | 


Sie gränzt im N.O. an die Legation Ferrara, im O. an Ravenna, 
im N.W an Modena und im ©. an das Großherzogtbum Toscana. 

Bologna, Hptitdt. am nördlichen Fuße der Apenninen, Lat. 44° 
29° 54'', Yong. 29° 0° 36, in fruchtbarer und gut angebauter Ebene, 
mit dem Zunamen La Grassa, d. h. die Fette, iſt regelmäßig gebaut 
und mit jehr geraden und breiten Straßen verjehen; 72,000 5. Univers 
fität (die Ältefte in Stalien), Bibliothef, Mufeum der Antifen, botani— 
fcher Garten, Noviziat der Jeſuiten, wo ſich die Gemälde-Gallerie befins 
det, alte Kathedrale, Kirche ©. Petronio, Kirche des heil. Dominikus 
mit dem Grabmale des Königs Enzius und andern Denfmälern, prächtis 
ger Springbrunnen des Neptun, Palazzo del Publico, Palaft Dercolani, 
Graffi, Nanuzzi und andere; Operntheater, Theater Contavalli und des 
Gorjo; 2 berühmte vierecfige Thürme bei der Porta Ravegnana: Afinelli 
und Garifendi. Erfterer ift 307 Fuß boch und neigt fih um 5 Fuß 
nah Oſten; lesterer, nur 144 Fuß hoch, neigt fich viel bedeütender gegen 
Dften als der andere. Berühmte Würfte, Konfttüren, Parfümerien, 
Liqueurs, Handel und Gewerbsfleiß. In der Nähe von Bologna, auf 
den Berge Paterno, wird der bononifche Stein gefunden. 


3. fegation Ferrara, 


Sie gränzt im N. an Venedig und die Lombardei, im DO. an das 
—— Meer, im W. an Modena und Bologna und im ©. an 
avenna. 
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Ferrara, Hptftdt. in einer fruchtbaren Ebene am Po, in fumpfiger 
Gegend, Lat. 44° 50° 18", Long. 29° 16° 29°; 30,000 J., worunter 
viele Juden, die ein Ghetto bewohnen, welches das fchönite Stadtviertel 
iſt. Gerade und breite Straßen, Eitadelle, Schloß, Palaft del Magi: 
ftrato, jest die Nefidenz des Gonfaloniere; 100 Kirchen, unter denen fid) 
die Kathedrale, Kirche ©. Francesco mit I6maligem Echo, Kirche und 
das Klojter der Benediktiner und die der heil. Maria del Vado auszeich— 
nen; große Bibliothek, in deren Nähe das Haus Ariofts und Guarinis, 
Garten des St. Annenfpitale mit. dem kleinen Mauerlode, in welchem 
Taſſo 7 Jahre gefangen gejelfeu haben fol; Fabrifen und Handel. 


4. Legation Jorli. 


Gie gränzt im N. an Ravenna und Faenza, im O. an das adria= 
tifhe Meer, im W. an Toscana und im ©. an Urbinv. 

Forli, gut gebaute Hptitdt. am Abhange der Apenninen, zwiſchen 
den Flüffen Ronco und Montove, einft Forum Livii, wodurd durch 
‚Abkürzung fein jegiger Name entitanden ift; 14,000 J. Diele ſchöne Ge— 
baüde, mehrere Paläfte, Kathedrale la Vergine del fuoco mit fchöner 
Kuppel, Seidenfpinnerei, Wachsbleichen und fchöne Spaziergänge. In der 
Nähe Schwefelgruben. Forlimpopoli (Forum Pompitii), kl. St., 
4000 J. Schlıß des Cäfar Borgia. Bertinovo, fl. St. inmitten treff: 
licher Weinberge; 3500 J. Sitz eines Bifhofs. Cefena, St. am 
Fuße eines hohen Berges; 10,000 J. Schönes Stadthaus, Bibliothek. 
Geburtsort Pius des VI. und VIE Rimini, St. in fruchtbarer Ge— 
gend, an den Abhängen der Apenninen und in der Nähe der Mündung 
der Marecchia; 17,000 J. Marftplag, Gerichtspalaft, vor dem fich ein 
Springbrunnen befindet, Kirche des heil. Franciscus, Bibliothek, Anti- 
ken-Kabinet, Alterthümer, verfandeter Hafen, Geidenweberei, Filchfang 
und Schifffahrt. ©. Arcangelo, Fl., Geburtsort des Pabſtes Cle— 
mens XIV. Gattolica, unbedeütender Fl. in anmuthiger Gegend, der 
feinen Namen daher hat, daß er während des Eoncils von Rimini die 
orthodoren Biſchöfe in feine Mauern aufnahm. | 


5. Segation Ravenna, 


Sie gränzt im N. an Ferrara, im D. an das adriatifche Meer, im 
W. an Bologna und im ©. an Forli. 

Ravenna, alte ummauerte Hptftdt., einft blühbender Handelsort, 
Lat. 44° 24' 50“, Long. 29° 51° 39", in niedriger, fumpfiger Gegend, 
1 Meile vom Meere; 22,000 J. Kathedrale, Bafilica des heil, Vitalis, 
Maufoleum Theodorichs, Kirche des heil. Franciscus mit den Grabmäs 
lern der Familie Polenta, deren Tochter die unglückliche Francesca von 
Rimini war; Bibliothef, Mufeum der Antifen, Bibliothek des Erzbi— 
ihofs, Grabmal des Dante, Geidenweberei, Weinbau, Eleiner Hafen. 
Faenza, St. am Lamone, in fehr angebauter Gegend, Lat. 44° 16° 
47'', Kong. 29° 32° 48°, bildet ein rechtwinfeliges Dreieck und wird von 
4 Straßen durchfchnitten, die alle auf den Hauptplas auslaufen; 18,000 
% Schöner Springbrunnen, Rathhaus, neües Theater, Kathedrale, 
Lyceum mit Gemälde-Gallerie, Geidenmweberei und Weinbau. Berühmt 
ift Faenza durch das Steingut, welches in Frankreich den Namen Fayence 
erhalten hat, und in Stalien Majolica genannt wird, 4 Miglien von 
der Stadt liegen die warmen Bäder ©, Chriftoforo, Imola, 
das alte Forum Eornelii, St. am Ganterno, Lat. 44° 20° 55", Long. 


998 Eüropäiſches Staatenfpftem. 


29° 22’ 19°, in fruchtbarer Ebene; 8300 J. Alte Kathedrale, Theater, 
Hofpital, Weinfteinbereitung. Caftel Bolognefe, ein ehemaliges 
Fort, welches die Bolognefer 1385 erbauten, 


6. Segation Urbino und Pefaro, 


Gie gränzt im N. an Forli, im RD. an das adriatifche Meer, 
im W. an Toscane, im ©.W. und ©. an die Delegation Perugia und 
im ©.D. an die Delegation Ancona, 

Urbino, Hptftdt., 5000 J. Schönes Schloß, fehr alte Akademie, 
mehrere Kirchen und Klöfter, Seidenfpinnereien, Geiden- und Kornhan- 
del. In der Nähe das Grabmal Hasdrubals. Pefaro, fehr alte St. 
an der Mündung des Fogliv; 12,000 J. Hauptplag mit der Marmor: 
Statue Urbans VIH., breite und gerade Straßen, Kirche des heil. Sa— 
framents, Eleiner, aber ficherer Hafen, Berfertigung von Fayence-, Kry— 
ftall: und Geidenwaaren,, Handel mit Seide und Feigen. Fano, einft 
Fanum Fortuna, fpäter Colonia Julia Faneftris, Eleine, gutgebaute 
Hafenftadt an der Mündung des Metauro; 10,000 J. Kathedrale, gro= 
Bes und prächtiges Theater, Handel mit Seidenwaaren und Korn, Ruinen 
eines alten Triumphbogens. Sinigaglia, regelmäßig gebaute St. in 
fhöner Gegend, an der Mündung der Mila, am adriatifchen Meere; 
7000 5%. Kathedrale, Franciskanerfirche, Kleiner Hafen, berühmte Meffe, 
Geburtsort der berühmten Sängerin Catalani. Foffombrone, ©t., 
wabhrfcheinlich an der Stelle des alten Forum Semproni, am Metauro; 
5000 J. Citadelle, fehenswerthe Ruinen. Die bier, unter dem Namen 
Seta della Manca befannte, gewonnene Geide, gilt für die Beſte in 
Eüropa. Cagli, El. von den Römern erbaute St., in deren Nähe der 
Paſſo delle Scalette. 


7. £egation Delletri. 


Sie gränzt im N. und W. an die Camarca di Roma, im O. an 
die Delegation Frofinone, und im ©. an das mittelländifhe Meer. 

Velletri, ehemals Hauptftadt der Volsker und Vaterſtadt der 
Familie des Octavian Auguftus; 10,000 3. Palaäſte Lancelloti und 
Dorgia, Weinbau. 


C. Delegationen. 


1. Delegation Ancona, 


Sie gränzt im N. an die Legation Urbino und Pefaro, im W. an 
die Delegation Perugia, im D. an das adriatifhe Meer, und im ©, 
an die Delegation Macerata. | 

Ancona, befeftigte Hptitdt. in einer malerifchen, ampbitheatralis 
fhen Lage, auf einem Hügel, am adriatifchen Meere, einft berühmt 
durch die Kunft ven Purpur zu bereiten. 30,000 J., worunter über 
5000 Juden. Krumme und winfelige Straßen, fhöne Katbedrale, deren 
Kuppel eine der älteften Staliens fein foll, mit unterirdifcher Kapelle, 
große Börfe, großes Lazareth, Gouvernemente:Palaft und mehrere ans 
dere Paläfte, Schloß auf dem DVorgebirge Dftagno, Loggia der Kauf 
leüte, Fabriken, treffliher Hafen mit Molo. Ofimo, St. auf einem 
hoben, fteilen Berge, der mit Neben, Feigen:, Ol: und Mandelbaumen 
bepflanzt ift; 6000 5. 
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2. Delegation Ascoli, 


Sie gränzt im N. an Fermo, im D. an das adriatiiche Meer, im 
W. an Spoieto und im ©. an das Königreich beider Gicilien. 

Ascoli, ummanerte Hptitdt. auf einem Hügel am Tronto, der bier 
den Gaftellaro aufnimmt. Citadelle, mehrere Kirhen und Klöfterz 
9000 3. 

3. Delegation Benevento, 


Sie wird vom Königreiche beider Gicilien umgeben. 

Benevento, Hptitdt. am Gabato und Calore; 14,000 J. Ehrens 
PIONHE Trajan’s, Dom, vor dem ein Agpptifcher Obelisk fteht, Erzs 
isthum. 


4. Delegation Camerino. 


Sie gränzt im N.W. und N.O. an die Delegation Camerata, im 
O. ebenfalls an diefelbe und an Fermo, im W. an Perugia und im ©, 
an Spoleto. 

Camerino (Camarinum), Hptfidt., deren Bewohner einſt dem 
Scipio 600 Mann zur Erpedition nah Afrika ftellten; auf einer Anhöhe 
der Apenninen; 6000 5. Univerfität, Seidenſpinnerei. Serravalle, 
ſtark befeftigter Fl. zwifchen Bergen. Trümmer eines Schloffes. Hier 
fcheidet fich die Mark Ancona von Umbrien. 


5. Delegation Cività Vecchia. 


Sie gränzt im N. und O. an Viterbo, und im W. und S. an das 
tyrrheniſche Meer. | 

Civita Vecchia, gut gebaute und befeftigte Hptftdt. in ungefuns 
der Gegend, am Meere; 9000 3. Hafen und unbeträchtliher Dandel. 


6. Delegation Fermo, 


Sie gränzt im N. an Macerata, im D. an das adriatifche Meer, 
im WB. an Macerata und Camerino und im ©. an Ascoli. 

Fermo, freündlihe Hptftdt. am Fuße einer Anhöhe; 7800 J. 
Mehrere Kirchen und Klöfter und 5 Thore. Ripa Tranfone, kl. St., 
2000 J. 
| 7. Delegation Froſinone. 

Sie gränzt im N. und O. an das Königreicd) beider Sicilien, im 
MW. an die Legation DBelletri und an die Comarca di Roma, und im 
S. an das mittelländifche Meer. 

Srofinone, Hptftdt. am Bade Eofa, auf einer Anhöhe, ſchmutziger 
Drt, mehrere Kirchen und Klöfter; 7000 $. Terracina, St. am 
Meere und am füdlichen Ende der pontinifchen Sümpfe; 8000 3. Ka— 
thedrale, Ruine der Burg des GothensKönigs Theodorich, Façade des 
Jupiter Anpurris, antike Gräber, Ställe der Domherren, Hafen und 
Handel. Ponte Eorvo, St. am Guarigliand, in einem vom Kirchens 
ftaate abgefchloffenen, von Neapel umgebenen Landftüce. Feſtes Schloß; 
5800 J., die Ackerbau treiben. 


8. Delegation Macerata. 


‚Sie gränzt im N. an Ancona, im O. an Fermo, im W. an Pes 
rugia, und im ©, an Camerino und Fermo. 
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Macerata, gut gebaute Hptftdt. auf einem hohen Berge; 19,000 
J. Mehrere Kirchen, Klöfter, fhöne Sammlungen. Loreto, moderne 
St. in der Nähe des Muſone, auf einer bedeütenden Erhöhung, ?/, St. 
vom Meere und mit ftarfer Mauer umgeben; 6000 J. Berühmter 
MWallfaprtsort, Kirche mit dem heil. Haufe unter der Kuppel, Reca— 
nati, ziemlich gut gebaute St, in fruchtbarer Gegend; 5000 5. Ju 
der Nähe Ruinen. Hübſches Nathhaus, mehrere Kirdhen und Klöfter. 
Zabriano, St. am Efino Papierfabriken, Wollhandel; 6000. 5. 
Tolentino, altmorifch gebaute St. am Chienti. Friede am 19. Febr, 
1797 zwifchen Frankreich und dem Pabſte. Schlacht am 3. Mai 1815. 


9, Delegation Orvieto. 


Sie gränzt im N. an Perugia, im DO. an Spoleto, im W. an 
Biterbo und im ©. an Rieti. | 

Orvieto, Hpıftöt. an der Paglia, auf hohem Zuffiteinfelfen ; S000 
J., die guten Wein bauen. Schöner Dom, mit präciger Façade und 
trefflichen Gemälden, Stadthaus, großer und tiefer Brunnen, in dem 
man auf Wendeltreppen hinabiteigen Fann. 


10. Delegation Perugia. 


Sie gränzt im N. an Urbino und Pefaro, im D. an Ancona, Ma: 
cerata und Camerino, im W. an Biterbo und an das Großherzogthum 
. Toscana, und im ©. an Drrieto und Spoleto. 

Perugia, Hptftdt. auf einem hohen und fteilen Berge mit feſtem 
Schloffe; Yat. 43° 6° 46", Long. 30° 1‘ 58',; 14,000 J., 103 Kirchen, 
30 reguläre Mönchs- und Nonnenklöfter, worunter fich das Benediftiner- 
Klofter auszeichnet, fchöner Corfo und Spaziergang del Sopramuro, 
großer Palaſt della magistratura, Collegio del Cambio, ſchöner Spring: 
brunnen, unbedeutende Univerfität, archäologifches Kabinet, Akademie 
und Bibliothek mit merfwürdigen Manuferipten. Citta della Pieve, 
St., Geburrsort Pietro Vanucci's, genannt il Perugino. Affifi, St. 
und Geburtsort der Dichter Properz und Metaftafio, 4500 $., die mei 
ftens Francisfaner find. Kirche und Klofter der Ciarifferinnen, Kirche 
la Chiesa nuova mit dem Kerfer, worin der heil. Franciskus eingefperrt 
wurde und Grab deſſelben; Meſſe. Foligno, St. am Topino; 7800 
J. Gerade Straßen mit fhönen Gebaüden, Kathedrale, Palaft Barnabo, 
Seidenbau, Induſtrie und Handel. Es wird bier viel Papier verfertigt, 
und auch die hiefigen Confituren find beliebt. Palo, Drf. in der Nähe 
von Foligno, mit fehenswerther Stalaftiten:Örotte. Spello, FH. St, 
4000 J. Kathedrale und Altertbümer. Trevi, großer Fl., amphitheas 
tralifh auf dem Abhange eines Fellens gebaut, Nocera, Gt. am 
u Hr Apenninen. Heilbad und leichte Mineralquelle. Citta di 

aftello. 


11. Delegation Rieti, 


Sie gränzt im N. an Spoleto, im DO. an Neapel, im W. an Bi: 
terbo und im ©. an die Comarca di Roma. 
Nieti, Hptitdt. am Velino und am Abhange eines Hügels; 10,000 
J. Feftes Schloß, mehrere Kirchen und Klöfter, Geidenjpinnereien und 
Gerbereien. Magliano, Gt. in der Nähe der Tiber; 5000 J., die 
— treiben. Otricoli, Fl. auf einem Hügel. Sn der Nähe 
uinen. 
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12. Delegation Spoleto, 


Sie gränzt im N, am Perugia und Camerino, im D. an Fermo 
we erh im W. an Orvieto und Biterbo und im ©, an Rieti und 
eapel. 

Spoleto, uralte Hptftdt. auf mehreren bedeütenden Anhöhen, an 
der Maraggia Lat. 42° 44' 50, Long. 31° 15° 31. Kathedrale mit 
fhönem Porticus, Palaft Ancajani, Berfertigung von Hüten, Ruinen 
eines alten. Theaters, eines Palaftes Theodorichs, Thor Hannibals, alte 
Brüce; S000 J. Terni, bei den Römern Interamnia genannt, St. 
füdweftlih von Spoleto, in fcehönem Thale; 7800 J. Geburtsort des 
Gejhichtsfchreibers und des Kaiſers Tacitus. Ruinen eines Amphi— 
Theaters, Spuren eines Sonnentempels, alte Bäder; in der Nähe 
der Wallerfall des Belino, der zu den fchönften in Eüropa gehört. 
Narni, alte St. an der Wera, das alte Niquinum, fpäter Narnia 
genannt, ift auf einem fehr jteilen Hügel gebaut; 5000 %. In der Um: 
gebung eine Waflerleitung und die Nuinen einer Brücke. Amelia, E. 
St.; 4000 J., die mit Rofinen handeln. Todi, St. auf einer Anhöhe; 
3500 5. Mehrere Kirchen, Klöfter und Ruinen. 


13. Delegation Viterbo, 


Gie gränzt im N. an Perugia, im N.O. an Orvieto und Spoleto, 
im D. an Rieti, im ©.D. an die Camarca di Roma, im N. W. an 
das Großherzogthum Toscana, im W. an das tyrrhenifche Meer und 
im ©. an Civita Vecchia und ebenfalls an das tyrrhenifche Meer, 

Biterbo, Hptitdt. mit Mauera und Thürmen, am Fuße des Ber: 
ges Cimino; 13,800 J. Gerade Straßen, ſchöne Opringbrunnen, an 
fehnlicher Hauptplatz, Kathedrale, worin mehrere Päbfte begraben liegen. 
Ronciglione, freundliche und betriebfame St. in unfruchtbarer Gegend, 
deren 3500 J. hauptjächlich Induſtrie treiben. Eivitä Caftellana, 
ſehr malerifch auf einem tfolirten Berge gelegene, aber fchlecht gebaute 
St.; 4000 5. Kathedrale mit antiken Neften, Palaſt Aleranders VL, 
in welhem jeßt Staatsgefangene verwahrt werden. In der Nähe Rui— 
nen der alten St. Faleriil. Montefiascone, St. auf hohem Hügel 
dftl. vom Lago di Boljena. Kathedrale; 3900 J., die guten Musfatwein 
bauen, der nur in Slafchen verfauft wird, weßhalb die St. ihren Namen 
erhalten bat. Aquapendente, E. ©t., die ihren Namen von einem 
Wafferfall hat, an der Paglia, auf einem Bafaltberge. Gteinerne 
Brücke, mehrere Kirchen und Klöfter, NRegierungsgebaüde; 2800 5. 


+ 
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Rage, Gränzen und Größe, 


Das GroßherzogthHum Toscana erſtreckt fih von 27° 17' 30" bis 
29° 49' 40° Long. und unter 42° 5’ 20° bis 44° 31° 10° Lat., gränzt 
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im N. an den Kirchenftaat und an das Herzogthum Modena, im O. 
ebenfalls an den Kirchenftaat, im W. an Lucca und an das tyrrhenifche 
Meer, im ©. gleichfalls an legteres, hat einen Flächeninhalt von S060 
toscanijchen oder 398,02 geographiſchen Q.M. und befist, bis auf einige 
Enclaven zwifchen Genua, Parma und Modena, die Dauptmaflen feines 
Landes in Form eines gleihfchenklichen Dreiecks. 


Politiſche Eintheilung. 


Das Großherzogtbum tft in 5 Provinzen getheilt. Jede Provinz 
zerfällt in Diſtrikte (auch Gancellerie genannt), die wiederum in Ges 
meinden beftehen. Folgendes gibt eine Uberficht über diefe Eintheilung 
und von der Größe der einzelnen Provinzen. 


Provinzen. Bezirke. | Gemeinden. | Frühenin: 


halt ind. M 











Arezzo .....2...*.... | 17 49 | 84,50 
Florenz ........ 28 90 115,g9 
Groſſeto .............. 9 21 | 62,99 
65,23 
Sienga *.. 70,97 






Don den zu Piſa gehörenden Inſeln hat Elba 79 toscan. oder 3,3% 
Q.M., und von den vier Gemeindenverbänden Portoferrajo 12, Rio 15, 
Lungone 16 und Marciana 36 toscan. A.M. Won den zu Grojleto 
gehörenden Inſeln hat Gigliv 6 toscan. D.M., Pianofa 3% toscan. 
und Gorgona %, toscan. Q.M. Die Infel Monte Erifto und die zus 
nächft benachbarten 15 fehr Eleinen Inſeln find unbewohnt. Alle Inſeln 
zufammen betragen 93 toscan. Q. M. — 4,5: geograph. Q.M. Zu der 
Provinz Pifa gehören außerdem die Enclaven Fivizzano, Pontremoli und 
Pietra Santa. 


Phyſiſche Befchaffenheit. 


Toscana ift im Allgemeinen ein gebirgiges Land und bietet eine 
große Verſchiedenheit der Bodenverhältniffe dar. Eine Ebene ift das 
Thal des Arno und das Thal Chiana bei Arezzo. Der Apennin, deſſen 
Zweige auch die meiften Küftengegenden bis an’s Meer durchziehen, hat 
bier einen mildern Charakter, iſt mit Wald bewachſen und bildet frucht: 
bare Thäler. Die höchiten Spiten des Gebirges find: der Boscolengo, 
der 4178, die im Norden liegende Cima del Saſſo Cimone, die 3798, 
die im Diten liegende Cima di Bernina, die 3914, der im Süden be> 
findlihe Nadicofani, der 2515 und der Monte Raticofa, der 2719 Fuß 
erreicht. Der Boden ift vulfanifch, wie mehrere ausgebrannte Bulfane 
und einzelne auflodernde Flammen, 3. B. bei dem Monte Fo bei Pietra 
mala, jo wie von Schmefel dampfenden Sümpfe bei Monte Cervoli, 
zeigen, aus welchen letztern Fünftlihe Borax-Lagunen geleitet werden. 
Gegen die Küfte hin befindet fich die Iuftverpeftende fogenannte Mas 
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remma, die fich auf einer Länge von 20 Meilen oft 1'/, bis 4 Meilen 
weit in das Land hinein erftreckt und fchwefelhaltiges Wafler hat. 

Bon den Flüſſen ift der auf dem Monte Falterona entfpringende 
Arno zu bemerken, der in den von dem Apennin fommenden Gewällern 
der Sieve, Peſa, Elfa, Ehiana und des Fleinen Ombrone feine 
Zuflüffe erhält, bei Florenz fchiffbar wird, durch viele Kanäle das frucht: 
barfte Thal des Landes gut bewäſſert und in das tyrrhenifche Meer 
fließt. Die Tiber, die hier entipringt, geht nach einem kurzen Paufe 
über die Gränze nach dem Kirchenftaate. Küftenflüffe find: der Serdip, 
die Cecina, Eornia, Pecora, der größere Ombrone und die Als: 
benga. — Unter den Zandfeen zeichnen ſich nur der Lago di Fucecchio 
und Lago di Bientina aus. 


Klimatifche Befchaffenbeit. 


Das Klima gleiht dem des Kirchenftaats. Die mittlere Tempera= 
tur in Florenz beträgt 15°, N. und die jährliche MNegenmenge 38" 09'",. 
Der Geiroeco ift hier weniger gefürchtet als der unter dem Namen 
Libeccio befannte fehr heftige Südweftwind. Im Übrigen ift das Klima 
fehr gefund und nur in den Maremmen und dem Chiana:Thal der Ge: 
fundheit wicht zuträglich, 


Phyſiſche Kultur. 


| Der Ackerbau wird mit Eifer betrieben, doch nur fo, daß die Ars 
beitsthätigfeit fich darin auszeichnet, und das Getreide, welches man 
gewinnt, reicht für die ftarfe Bevölkerung nicht aus. Ganz anders 
dagegen fteht es mit den Früchten, Küchen und Gartengewächlen, die 
nicht nur den Bedarf decken, fondern auch ausgeführt werden, 3. DB. 
Feigen, Anis, Genf, Krapp, Safran u. f. w. Der Hanf: und Fladyes 
bau ift für die Bedürfniffe des Landes nicht ausreichend. Den beften 
Wein gewinnt man bei Montepulciano, Cajano, und Florenz. Weiße 
Trauben fieht man wenige in Toscana. Der Olbau wird in großer 
Ausdehnung betrieben, doc ift dag gewonnene DI bei weiten nicht ſo 
gut als das von Genua und Lucca. Das befte gewinnt man bei Pifa, 
und der jährliche Ertrag dieſes Mrodufts betrug in den Jahren 1826 bis 
1837 durchichnittlich jährlich 5,000,000 Lire (— 1,125,000 Thlr.). 

Die Waldungen liefern viel Bauholz, welches meiftens nach Eng: 
land und auch nad) Agypten ausgeführt wird. Eigenthümlidh für Tos— 
cana ift der Gewinn der Korfrinde und der Wachholderbeeren, die einen 
ziemlich bedeütenden Gewinn abwerfen. 

Die Viehzucht fteht dem Ackerbau im Allgemeinen nach und auf 
Feiner hohen Stufe, da e8 an Wiefen und Futter fehlt; am ftärkften ift 
fie noch im nördlichen und dftlihen Theile des Landes. Die Rinder find 
filbergrau und mit Büffeln vermifcht. Schafe werden befonders auf dem 
Apennin gehalten, find zum dritten Theil veredelt, decken aber nicht den 
Bedarf der Manufakturen. Die Pferde find Elein, ſchwach und nicht 
ſchön. Biegen, Schweine und Efel hält man fo viel als der Landesbe— 
darf es anräthlic macht. Boa zahmem Geflügel findet man viele Tauben, 
und auch wildes Geflügel ift ſehr haüfig. Die Seidenzucht ift vernach— 
läfftgt und könnte viel bedeutender fein. Die befte Seide wird im Thale 
des Arno erzielt. Die Bienenzuht genügt für den Bedarf des Landes, 

Die Jagd it reichlich, aber nie ein befonderer Nahrungszweig ges 
wefen. Fiſche werden viel an der Seeküſte bei Elba und den benachbarten 
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Inſeln gefangen, und auch die Korallenfifcherei ift fehr ergiebig, fo daß 
fie nächft dem Dlivendl den. werthoolliten Gegenftand der Ausfuhr liefert. 

Aus dem Mineralreich gewinnt man Eifen bei Rio auf der Inſel 
Elba, wofelbit der jährliche Ertrag gegen 1600 Gentner Erz beträgt; 
Kupfer bei Montecatini, Saffo Colombino, Caſtella, Monte Bafo und 
Rocca Federighi; Blei bei Montieri, Serravezza und Terrinca, welces 
zugleich ftiberhaltig iftz etwas Quedfilber und Zinnober in den Blei— 
bergwerfen von Montieri; Schwefel bei Orbitello, Pereta und. Ajola 
jährtich gegen 400—450,000 Prund; Alaun bei Montioni und Borar in 
den Werken zu Monte Gerboli, Monte NRotondo, Gaffo, Serrazzano 
und Eaftelnuovo. Der Galzgewinn ift bedeütend und die Galine bei 
Volterra liefert allein jährlihd 18 —20,000,000 toscan. Pfund. Unter 
den benusten Steinbrücen find die Marmorbrüce von Serravezza bes 
merfenswerth, die denen von Carrara an Reinheit faft gleich kommen. 
Weißen und grünen Marmor liefern die Brüche von Gampiglia, weißen 
Monte Altiffimo und Gaftagneto im Chianathale, ſchwarzen mit gelben 
und weißen Adern die Brüche von Portovenere, rothen die Gegend von 
Bal di Nievole und Val d'Ema und gelben Marmor die Brüche bei 
Siena. Alabafter liefern die Brüche zu Caftella Maritima. Zu Bauten 
und Geräthen benust man -bafaltifche Lava, Peperin, Granit und Ser: 
pentin. Sag 


Bevdlferungsverhältnifie. 


Die Bevölkerung Toscana’s betrug im Jahre 1830 1,348,000 See: 
len in 249,655 Familien. Dagegen zählte man 
im Sabre 1832 . 2 2 2 ...1375795 Oeelen. 
— — 183 . 0. ,:1,39,341 — 
— — 1834 . . . . . 1,401,336 — 
— rIBgBhir are Rt re 
am 1. Juli 18365 4 2. 2'94 U 1436, 735 nn 
Gegenwärtig mag fich die Bevölkerung auf 1,481,079 Seelen belau— 
fen. Das Verhältniß der jährlich Geborenen und Geftorbenen zu der 
gefammten Bevölkerung gewährt in dem zehnjährigen Zeitraume von 
1827 bis 1836 im Durchfchnitt bei den Geborenen = 1: 24, bei den 
Geftorbenen = 1:35. Die Zahl der unehelichen Kinder betrug in dem: 
felben Zeitraume im Durchſchnitt — 2593 oder auf 19 eheliche Geburten 
eine uneheliche. Koncentrationspunfte der Bevölkerung find Florenz, 
Livorno, Piſa und Siena, dann folgen Piftoja und Arezzo. 


Stammpverfchiedenheit, Volkscharakter und Sprache. 


Die Bewohner Toscana’s ftammen von den alten Etrusfern ber, 
find aber hinfichtlich ihres Körpers und Charakters, fo wie ihrer Lebens: 
weife wenig von den andern Stalienern verfchieden. Gie find arbeitiam, 
höflih, Freünde von Effen und Trinken, Scherz, Satire, Dichtfunft und 
Muſik. Die Mundart Toscana’s gilt für die fchönfte Staliens, wenn fe 
auch, ausgefprochen, nicht die wohlklingendfte ift, was fchon das alte 
Sprichwort: La lingua toscana in bocca romana (die toscanifche Sprache 
in römifhen Munde) bezeichnet. Außer den Stalienern findet man in 
Toscana auch Engländer, einige Deütjche, Griechen und einige Taufend 
Juden, welche leßtere zwar gegen jede Willkür geichügt find, aber mit 
wenigen Ausnahmen in den ihnen angewiefenen Judenbezirken Ghetti) 
wohnen müſſen. 
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Stände und Nechtsverhältniſſe. 


Der Adel befigt den größten Theil des Grundeigenthums, lebt aber 
meiftens in den Städten, genießt Feine bejondern Borrechte und entbehrt 
des Unterfchiedes in hoben und niederen Adel; doch gibt es Titelabftu: 
fungen. Der Bürger befindet fich meiftens in einem erfreülichen Wohl: 
ftande. Der Bauer it nicht erblicher Grundbefiger des Landes, welches 
er bebaut, jondern Bearbeiter Eleiner Stüce, die der Kirche, milden 
Stiftungen, größeren Grundbefigern 2c. angehören, aber er betreibt auch 
nebenbei noch irgend ein anderes Gewerbe und ift ziemlich wohlhabend. 


Heligions-Berfchiedenheit und allgemeine firchliche Verhältniſſe. 


Die herrfchende Kirche in Toscana ift die römiſch-katholiſche, welche 
3 Erzbisthümer (Florenz, Siena und Piſa) und 17 Bisthümer. Florenz 
hat außer feiner eigenthümlichen Didcefe Suffraganbifchöfe zu Fiefole, 
Piltoja, ©. Miniato, Borgo ©. Gepolero und Colle; Siena zu Arezzo, 
Volterra, Maſſa Maritima, Chiufi, Cortona, Montalcinv, Sovana, 
Montepulciano und Groffeto; Pifa zu Livorno, Pescia und Pontre: 
moli. Ale drei ErzbistKümer umfallen 2340 Kirchipiele. Außerdem 
gibt es noch 114 Kirchipiele, welche unter der Aufficht einer aus— 
wärtigen Didcefe ftehen. Mit Ausnahme der Bisthümer von Piftoja 
und ChHiufi hat jedes Bisthum eine Kathedrale. Kollegiatkirchen zählt 
man 54, obgleich die Bisthümer Maſſa Maritima, Groſſeto, Eortona, 
Livornd und Pontremoli gar Feine haben. — 

Zur Bildung junger Geiſtlicher exiſtiren 22 Prieſter-Seminare. 
Weltgeiſtliche gab es im Jahre 1835 S901, ferner 133 Mönchsklöſter 
und 69 Nonnenklöſter. Die Einkünfte des Klerus ſind bedeütend. 

Außer den Bekennern der römiſch-katholiſchen Kirche zählte die evan— 
geliſche Kirche im Jahre 1836 1153 Seelen zu Florenz und Livorno. Die 
Lutheraner beſitzen eine Kirche zu Florenz, deren Prediger bei der preü— 
ßiſchen Geſandtſchaft iſt, und einen Betſaal zu Livorno. In beiden 
Städten hat auch die anglikaniſche Kirche 2 Andachtshaüſer. Die grie— 
chiſche nicht unirte Kirche beſitzt eine Kapelle zu Livorno. Die kleine 
Gemeinde der unirten Armenier zählt kaum 100 Seelen, deren Gottes— 
dienſt Mönche von der Kongregation des Berges Libanon verſehen. Was 
die Juden betrifft, ſo haben dieſe Synagogen zu Livorno, Florenz, Piſa, 
Siena, Arezzo und Pitigliano. In erſterer Stadt iſt auch eine höhere 


Lehranſtalt für rabbiniſche Studien. Die Geſammtzahl aller nicht far 


en Bewohner Toscana’s belief fi) am 1. Januar 1836 auf 10,243 
eelen. 

Wir geben nun zur tehnifhen Kultur und zum Handel Tos— 
cana’8 über. Die erftere anlangend, fo find manche Zweige der Induſtrie 
noch ſehr zurück, die Leinweberei befchränft fih nur auf das gewöhnliche 
Bedürfniß und wird nur als Nebengefchäft betrieben. Ein bejonderer 

in Toscana ganz eigenthümlicher und einfräglicher Zweig der Induſtrie 
iſt die Derfertigung von Gtrohgeflehten zu Hüten, die befonders im 
Thale des Arno und in. den Umgebungen von Florenz bis nach Siena 
verbreitet und, wie die Reinmweberei, eine Nebenfhäftiigung der Lande 
leüte if. Die Manufakturen in Wolle liefern meiftens gröbere und 
mittlere Tücher, und nur in Prato, Geo, Arezzo und Stia werden 
feinere Arbeiten gemacht, doch wird der Bedarf des Landes nicht befries 
digt. Die Manufakturen in Baumwolle, deren es nur wenige gibt, 
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ftehen noch auf einer nieorigen Stufe, weshalb der fehlende Bedarf aus 
dem Auslande bezogen werden muß. Am bedeütendften find die Manu— 
fafturen in Geide, von denen die größten ſich zu Florenz, Giena und 
Prato befinden. Metallwaaren werden nur für den inneren Verkehr 
bearbeitet und find von feiner befonderen Güte. Kupferne Waaren lies 
fern hauptſächlich Prato und Piftvja und Gewehre Livorno und Piftoja. 
Thon= und Glasfabrifen gibt es fehr viele und fie liefern ein ausgezeich- 
netes Sabrifat. Gute Porzellanwaaren liefert Doccia bei Zlorenz, 
Fayence die Gegend von Empoli, Steingut Livorno, Kryitallwaaren 
Monticelli und Cole; Kunftarbeiten in Alabafter und Korallen finden 
fi) befunders zu Livorno, Florenz und DVolterra, und auch die Arbeiten 
in Marmor und Lava find von großer Güte. Vorzügliche Werkftätten 
für Lederarbeiten finden fi zu Livorno, Florenz, Prato und Pescia. 
Die Fabrifate in Seife und Wachs decken den innern Bedarf. Bedeü— 
tend ift die Papierfabrifation, welche einen ziemlich guten Gewinn ab- 
wirft und ein frefflihes Produkt liefert. Die meiſten Papierfabrifen 
befinden fih an der Pescia und zu ©. Marcello, Eolle, Piltoja, Stia, 
Papiano, Pontremoli und Fivizzano. Der Schiffbau ift unbedeütend. 

Der bedeütendfte Koncentrafionspunft des Handels ift Livorno und 
für den inneren Derfepr ift, außer Livorno, Florenz, Pifa, Siena und 
Arezzo von Bedeutung. Livorno befist einen der größten Häfen Ftaliens 
und die Ausfuhr aus Demfelben beträgt im Durchfchnitt gegen °/, des 
Werths der Einfuhr. Letztere befteht hauptfächlich in Kolonialmaaren, Ma: 
nufafturwaaren in Seide, Baummolle, Wolle, Quincaillerie, Hanf und 
rohen Produkten; eritere in DL, Strohhüten, Borar, Alabajter, Mar: 
morarbeiten, Zammfellen, Korfrinde, Pottafche, Korallen, Papier, Dros 
guerien, Getreide, Eifen u. dgl. m. Im Jahre 1835 befrug der Werth 
der Einfuhr S5,525,270 Lire (= 19,243,328 Thlr.) und der Werth der 
Ausfuhr 63,500,000 fire (— 14,287,500 Thlr.). Schiffe und Barfen 
famen in genanntem Jahre 3008 an und die meiiten Gefchäfte machten 
die brittiihen. Die ganze toscaniſche Dandeleflotte zählte im Jahre 
1835 793 eigene Schiffe, Die zufammen eine Tragbarfeit von 41,891 
Tonnenlaft hatten. 

Der Speditiond: und Tranfitohbandel wird ebenfalls fait 
nur von Livorno aus betrieben, ift aber feinem Betrage nach unbedeütend, 


Münzen, Maals und Gewicht, 


Man rechnet nach, Lire zu 20 Soldi A 12 Denari, welches feit 1827 
die gefeßlihe Nehnungsweite iſt; ferner nach Pezze da otto Reali zu 
20 Soldi a 12 Denari di Pezza und nach Ducati zu 20 Goldi a 12 Des 
nari di due. 1 Pezza da otto Neali iſt = 5%, Lire und ein Ducato — 
7 Lire. Buch und Rechnung werden in Lire a 100 Gentefimi und in 
Lire zu 20 Soldi a 12 Denari geführt. Wirfliche toscanifhe Münzen 
find in Gold: Rusponi von 3 Zecchini im Werth — 40 Lire, Zecdhini 
gigliati = 13'/, Lire und halbe Zechini — 6%, Lire; in Gold: Fran: 
cesconi und LXeopoldini im Werth — 6°, Lire, dergleichen halbe, Franz 
ceschini genannt, — 3%, Lire, Tallari = 6 Lire, Teftoni = 2 fire, 
Lire von 12 Erazie = 1 fire, dergl. Y und , nad Verhältniß, dop— 
pelte Paoli — 1%, Lire, dergl. 1, Y und %, nad Berhältnig. Bon 
den Scheidemüngzen in Gilber eriftiren doppelte, einfache und halbe Crazie, 
zu 10, 5 und 2", Quattrini;z Kupfermünzen: Soldi zu 3, Duetti zu 2 
und einfache Quattrini nebft Pizzioli zu 1 Denaro, 
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Längenmaaße find der Braccio — 258,,; parif. Linien. 1 Parcetto 
— 2 Bracca. 1 Canna (WPertica) = 5 Braccia. 1 Braccio = 20 
Denari. 1 Florentiner Meile = 2833 Braccia, 2 Meilen 
=1 \oit. 

Flächenmaaße. 1 Stioro = 12 Panori = 45 QCanne. 1 ac 
cata = 10 Stajole a 66 D.Pertiche. 

Körpermaaße. 1 Sacco = 3 Ötaja. Der Stajo hat 2 Mine, 4 
Quarti, 16 Mezzette, 32 Quartucci. 1Stajo Salz wiegt gegen 72 Pfund. 
1 Barile da vino hält 20 Fiafhi, SO Mezzette, 160 Quartucci. + Ba: 
rile da oliv = 16 Fiafhi = 64 Mezzette = 125 Quartucci. 


Gewichte. Das Pfund Hält 12 Unzen, 288 Denari, 6912 Orani. 
Apothekergewicht ift evenfalls das Pfund, wobei der Denaro für 1Scru— 
pel und 3 Denari für 1 Dradyma gerechnet werden. 


Für die geiftige Kultur Toscana’ wurde früher fehr eifrig ges 
forgt, doch ift fie jet fehr zurück. Trägerinnen der Wilfenfchaft find 
die Univerfitäten zu Piſa und Giena, die 4 Fakultäten haben. Außer: 
dem beftehen zu Florenz 2 juridiihe und 9 mediciniſche Lehrftühle. Pflanz: 
ſchulen für die Univerfttät find die mit den bifchöflichen Seminarien ver: 
bundenen 21 lateiniſchen Shulen, in denen von den Padri Gcolopj 
Linterricht ertheilt wird. Diele Anftalten zählten im Jahre 1835 2525 
Schüler, Konviktorien mit Schulen genannter Padri gibt es zu Giena, 
Dolterra, Arezzo, Pratv und Piftoja, die im Jahre 1835 von 172 Kon: 
viftoriften und 982 auswärtigen Schülern befuchht wurden. Was den 
Elementarunterricht anlangt, fo zählte man im Jahre 1842 in 247 Ge 
meinden 230 Schulen, in denen etwa 2/, der fhulfähigen Kinder Unter: 
richt erhalten. Die weibliche Jugend wird in den 44 Conſervatorj unters 
rihtet, auch eriftiren für Mädchen Normalfchulenz außerdem einige 
Armenfchulen und Kleinkinderſchulen. Die Suden befigen ihre befonderen 
Armen:Elementar:, mehrere Religions-, Normalfchulen, eine Handels: 
mis und 3 höhere Lehranftalten für Theologie zu Florenz, Pila und 

ivorno. 


Beſondere Schulen ſind die 3 Schulen für Medicin und Chirurgie 
zu Florenz, Piſtoja und Arezzo, das Entbindungs-Inſtitut zu Florenz, 
das Muſeum der Naturwiſſenſchaften, ebendaſelbſt mit Profeſſuren 
für Phyſik, Mineralogie, Zoologie, vergleichende Anatomie und Aſtro— 
nomie, die Schifffahrtsſchulſe zu Livorno und das Taubſtummen-Inſtitut 
zu Piſa und Siena. Zur Beförderung der Landwirtſchaft beſtand zu 
Meleto eine Muſtermeierei, die aber leider im Jahre 1843 eingegangen 
ift. Bedeütende Bibliotheken find die großberzoglichen zu Florenz, von 
denen die Laurentana 600 werthvolle Handichriften und gegen 150,600 
Bände und die maglibecchianifche im Palazzo degli Studj S000 Hands 
fhriften und über 100,000 Bände zählt; ferner die Bibliothek zu Giena, 
im Fahre 1836 mit 500 Handfchriften und gegen 50,000 Bänden, und 
die Bibliothek zu Piſa mit etwa 55,000 Bänden. In Toscana gibt es 
auch viele Buchödruckereien, doc ift der Buchhandel nur auf Florenz, 
Pifa und Giena befchränkt. Politifche und wiffenfchaftliche Zeitichriften 
und Tageblätter erfchienen 1836 im Großberjogthum 14. Gelehrte Ver— 
eine finden zu Florenz und Pifa ftatt. Für die Beförderung der ſchönen 
Künfte forgen die Akademie derfelben zu Florenz und die Afademien zu 
Pifa und Siena. Sammlungen von Antifen, Bildhauerarbeiten, Ge 
mälden und Kupferftichen finden fi zu Florenz. 
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Verfaſſung und Verwaltung. 

Das Großherzogthum Toscana ift eine völlig unumfchränfte erblihe 
Monarchie und das Herrſcherhaus an die Befolgung der Dausgefege 
der dfterreichifchen Dynaftie gebunden. Der Großherzog ift mit zurück 
gelegtem 1Sten Jahre volljährig und die Krone ift erblih im Manns: 
ftamme nach dem Rechte der Erftgeburt in gerade abjteigender Linie. 
GStirbt der Mannsftamm aus, fo wird der nächte Prinz des dfterreichi- 
fhen Hauſes Thronfolger. 

Centralbehörde iſt der Staats-, Finanz- und Kriegsrath, der als 
ein vereinigtes Miniſterium in 4 Departements getheilt iſt; dieſe ſind 
das Departement für die auswärtigen Angelegenheiten, für die geſammte 
innere Polizeiverwaltung mit Inbegriff der Rechtspflege, für die Finanz— 
verwaltung, für den Militäretat, die Vertheidigung der Küſten und der 
Marine. | , { 

| Hechtspflege. 

Die oberſte Aufficht über die gefammte Nechtspflege des Gtaates 
führt die Imperiale e Reale Eonfulta di Grazia e Giuftizia zu Florenz. 
Su allen Eivil:NRehtsfällen enticheidet in erfter Snftanz, mit Ausnahme 
von fünf EFollegialifchen Behörden, ein einzelner Nichter, der je nach der 
Lokalität und nach dem Umfang feines Gefchäftsfreifes verfchiedene Titel 
führt. In zweiter Inſtanz enticheiden die vier Eivil-Tribunäle zu Flo: 
renz, Pifa, Siena und Arezzo, und in dritter und legter Inſtanz ent: 
fheidet der vberite Gerichtshof zu Florenz. In Dandelsitreitigfeiten 
entjcheidet in erjter Inſtanz zu Florenz das Dandeld Tribunal, und zu 
Livorno der Magiftrato confolare, in den andern Städten das Civil: 
gericht. Die weitere. Appellation. geht in zweiter Inſtanz an die zus 
fteHende Ruota civile und in dritter an den oberiten Gerichtebof zu Flo— 
renz. Die Kriminalstechtepflege wird in zweiter Inſtanz und in wichtis 
gen Fällen auch in erfter Inſtanz in den Provinzen Florenz, Piſa, Giena 
und Arezzo von dem Kriminal-Gerichtshof zu Florenz ausgeübt; in der 
Provinz Groffeto mit Inbegriff der Inſel Elba urtbeilt das Tribunale 
collegiale civile e criminale zu Groſſeto. In erfter Inſtanz entfcheiden 
als Kriminalrichter die 4 Auditori del Governo, in Pifa, Giena, Livorno 
und Portoferrajo, der erfte Auditor des Tribunals zu Piltoja und alle 
Commiffarj und Vicarj regj in den ihnen zugehörigen Amtsbezirfen. 

Die allgemeine innere Provinzial: und Polizei:-Berwaltung 
wird durch Proveditori, Gancellieri und Gonfalonieri beforgt. Die Po— 
lizei im engern Sinne fteht unter dem Polizei: Präfidium zu Florenz. 
Für die Gefundheitspflege wachen die Sanitätsämter, deren e8 17 gibt, 
und die Quarantäneanftalten. Die Kranken: und Armenpflege erfreüt 
fih einer fehr großen Unterftügung und man zählt überhaupt 52 Spitä— 
fer, 15 Findelbaüfer und 9 Waifenhaüfer. Auch beftehen 3 milde Ars 
beitshaüſer, 121 öffentliche Leibbanfen und außerdem Sparfaffen. 

Die Finanzverwaltung geht von dem Departement der Finan— 
zen aus. Die Staate:Einnahmen betrugen im Jahre 1836 25,104,598 
Lire (= 5,648,602 Thlr.) und die Staats:Ausgaben 23,078,029 Lire (= 
5,192,557 Thlr.). 

Die Kriegsmacht Toscana’s befteht aus 2 Negimentern Jufan— 
terie, jedes aus 3 Bataillonen und 6 Kompagnien, einem Bataillon 
Grenadiere und einem Bataillon Snvaliden und DBeteranen, Außerdem 
eriftirt auch eine Leibgarde. Die Kavallerie befteht aus einem Regiment 
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reitender Jaͤger. Die Artillerie bildet ein Feldbataillon und 4 Kompag— 
nien Garnifon=Artillerie. Die Küfte des Feitlandes wird durch 3 Bas 
taillone freiwilliger Jäger geſchützt. Feſte Plätze und Forts find: Orbi— 
tello, St. Stefano, das Fort auf der Inſel Giglio und 3 Forts auf 
Elba, Portoferrajo, Forte del Falcone und Porto Longone. Die Küfte 
it durh 74 Thürme und Eleine Forts geichügt, die in Militärbezirke 
getheilt find. Die Marine zählt 5 bewaffnete Fahrzeüge. 

Zur Belohnung ausgezeichneter Leiftungen im Dienjte des Staats 
oder treuer Anhänglichkeit an das großherzoaliche Haug eriftiren 2 Nitter, 
orden: der des heiligen Stephan und der Orden del merito sotto il ti- 
tolo di S. Giuseppe (Joſephs). Außerdem gibt es eine filberne Der: 
dienftmedaille und die Militär-Anciennitäts-Medaille. 

Diplomatifchen Verkehr unterhält Toscana faft mit allen eüro— 
päifchen Höfen, mit New-York und Rio Zaneiro, doc werden die Staats: 
angelegenheiten durch die öfterreichiichen und. franzöftfchen Gejandten be: 
jorgt. . An den Pabſt fender der Staat 2 Geichäftsträger. 


Topographie. 
1. Provinz Areyjo. 


Sie gränzt im N. an Florenz, im DO. an den Kirchenftaat, im W. 
an Giena und im ©. an Groffeto und an den Kirchenftaat. 

Arezzo, gut gebaute Hptft., eine der älteften Städte Etrurieng, 
zur Römerzeit Aretium; 10,000 J. Breite Straßen, Loggia auf dem 
Hauptplatz, das Theater, die Dogana und einen Portikus enthaltend; 
gothiiche Kathedrale, Abtei der Mönche von Montecafinv. Geburtsort 
des Erfinders der Mufifnoten, Guido, des Mäcen, Petrarca's und meh: 
rerer anderer berühmter Männer. Cortona, Gt auf einer Anhöhe, 
hieß früher Corytum und war eine der 1% Municipien der Etrusfer. 
Etrusfifhe Akademie mit Bibliothek und Mufeum, Kathedrale, Ruinen 
eines Badhustempels und antife Bäder; 5600 5%. Montepulciano, 
St.; 6000 5. Hier wird treffliher Muskatwein gewonnen. 


2. Provinz Florenz. 

Gie gränzt im N. an Modena und an den Kirhenftaat, im O. 
ebenfalls an denfelben, im W. an Pifa und im ©, an Arezzo, Giena 
und Groffeto. | 

Slorenz, ital. Firenze, mit dem Zunamen la bella, d. h. die 
ſchöne, einft Florentia, ummanerte Hpt.: und Nefidenzftadt und Sitz 
der höchſten Behörden, an beiden Geiten des hier fehiffbar werdenden 
Arno, über welchen 4 fteinerne Brücken führen, in fehöner Gegend. Lat. 
43° 46' 41°, Long. 28° 55°. Die Stadt wird durch 2 feite Schlöffer, 
©. Giambattifta und ©. Giorgio, vertheidigt, zählte im J. 1836 97,648 
J., bat 17 Pläge mit 170 Statuen, 20 Springbrunnen, 6 Kolonnen, 
2 Obelisken und wird in 3 Quartiere eingetheilt. Zu den Merkwürdig— 
keiten der Stadt gehören: die fehöne Kathedrale ©. Maria del Fiore, 
mit dem freiftehenden Thurme Campanile, die Johanniskirche, die alte 
Lorenzofirche und die Kirhe ©. Eroce mit den Denfmälern der größten 
Männer Staliens, 3. B. Michel Angelo’s, Macchiavelli's, Alfteri’s, 
Galilei’s und Dante’s, deffen Afche jedoh in Ravenna ruht; Kirche ©. 
Maria Novella, eine der fchönften der Stadt, Kirche dell’ Anunziata, 
S. Michele und viele andere; Palaſt Pitti mit ſchöner Gemälde-Samms 
Berghaus, Bo. V. 64 
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lung, Bibliothek, Palast degli Uffizi mit vielen Sehenswürdigfeiten und 
Sammlungen, der alte Palaft und viele ſchöne Privatpaläfte, Akademie 
der fchönen Künfte, Hoſpital ©. Maria Nuova, das ältefte in Stalien, 
Armenhaus, jchöne Theater, präctige TIhore, Marmorfaüle in der 
Dia Romana und die Saüle auf dem Domplasge, Fabriken und Handel. 
Fieſole, uralte St., der Florenz das Dafein gab. Kathedrale mit 
berühmten Sfulpturen und die Kirche ©, Aleffandro, die ättefte in Tos— 
cana, mit 15 ſchönen Gaülen ; 6000 %. Aus der Porta Romana führt 
eine prächtige Allee nach der Billa dei Poggio Imperiale, welches die 
fhönfte Billa des Großherzogs ift. Prato, ummanerte St. in ſchöner 
fruchtbarer Gegend, am Bilenzio. Viele Kirhen, mehrere Klöſter; 
11,000 J., die wollene, baummollene und leinene Zeüge, Hüte, Papier 
und Kupferwaaren liefern. Piftoja, einit Piftoria, ſchön gebaute St. 
am Dmbrone; 12,000 J., die wollene Zeüge weben, Orgeln bauen und 
Slinten maden. Schwache Citadelle, mehrere Kirchen, viel Gärtnerei. 
Hier follen die Piftolen erfunden fein. Sn der Umgegend findet man 
fhöne Kryftalle, die gefchliffen Diamanti di Piltoja beißen. Pescia, 
freündliche St. nicht weit von der Gränze Lucca's; 4000 J., die Geite 
fpinnen und weben, Papier machen und gute Zöpferarbeiten liefern. 
Empoli, kl. St. am Arno, weftlich von Florenz; 4000 J. Hutfabrifen, 
gute Majolica-Arbeiten. 


3. Provinz Groffeto. 


Sie granzt im N. an Giena, im D. an den Kirhenftaat und im 
W. und ©. an das Meer. 

- Groffeto, Hptit. rechts vom Ombrone; 4000 J., die ſich meiltens 
mit Ackerbau und Viehzucht befchäftigen. Weſtlich von bier, an der 
Küfte, find bedeütende Salzlagunen. DOrbetello oder Orbitello, mit 
Baftionen und Wällen umgebene ©t.; 3000 J. Geraümiger aber ſeich— 
ter Hafen. Zu diefer Provinz gebört noch die an Marmor und Wein 
reihe Ssnfel Giglio, deren J. meiltens vom Filchfang leben. 

4. Provinz Pifa. 

Sie gränzt im N. an Lucca, im O. an Florenz uud an Giena, im 
W. an das Meer und im ©. an Giena. 

Piſa, Hptft. in einer fruchtbaren Ebene, °/, Meilen vom Meere, 
Lat. 43° 43° 12, Long. 28° 3° 34°, gehört zu den prachtvolliten Städ— 
ten Italiens mit vielen MarmorsPalälten und jchönen Kirchen und liegt 
am Arno, der die Stadt in 2 Hälften theilt und über welden 3 Bruͤ— 
cken führen. Meiftens breite und gut gepflaiterte Straßen, doc ohne 
alles Leben; Domplag mit dem prachtvollen Dom, deſſen Gewölbe vou 
74 Saülen getragen wird, von denen 62 aus orientaliichem Granit find, 
und der 100 gemalte Fenfter und viele herrliche Gemälde bat; das Bat: 
tiftero oder die Kirche des beil. Johannes mit ungemein ftarfem Echo 
und einer Kanzel, die eines der größten Meiflerwerfe Nicola’s von Piſa 
ift; der fchiefe Thurm von 142 Fuß Höhe, der in 7 Stockwerke getbeilt 
ift, eines der feltfamften und merfwürdigften Gebaüde, mit 7 Glocken 
und denfwürdig dadurh, daß bier Galilei feine Unterfuchungen über 
den Fall der ſchweren Körper anftellte; der 450 Fuß lange und 140 Fuß 
breite Campo Santo, ein Kirchhof, der feit dem 13ten Jahrhundert zum 
Begräbniß großer und verdienter Bürger der Nepublif diente, mit ſchö— 
nen, Malereien, Büften u. dal. m.; Palaft: des Großherzogs, ‚des Erz 
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bifchofs, Palaft Lanfranhi, wo eine Zeit lang Lord Byron wohnte, 
Palaſt der Ritter des heil. Stephan mit der Kirche, deren Orgel eine 
der größten in Italien iftz Univerfität, Bibliorhef, botanifcher Garten, 
Börje; 21,000 J. 4 Miglien von der Stadt liegen am Berge ©. Giu— 
liano die berühmten Bäder und zwiichen Piſa und dem Meere befindet 
fih die Meierei ©. Roſſore, die auch Bandita reale genannt wird. 
Livorno, einft Zabro, wichtigite Handelsſtadt Staliens am Meere, Lat. 
43° 32° 41", Long. 27° 57' 25°; S0,000 5. 3 DBorftädte, eine Citadelle, 
gerade und gut gepflafterte Straßen, worunter fich die Ferdinandsſtraße 
auszeichnet; in dem nördlichen Theile der Stadt Kanäle, gleich denen zu 
Venedig. 11 Fatholifche Kirchen, von denen die Kathedrale zu nennen ift, 
mit reihem Plafond, 2 griechiiche Kirchen, 1 armenijche Kirche, 1 jüdiſche 
Synagoge; 2 Theater, Marmorftatue Serdinandl., Quarantänestazareth:, 
wo auch die Ladungen der Schiffe untergebracht werden; ungeheüres Ol— 
magazin, ficherer und bequemer Hafen mit 600 Schritt langem Molo, 
der durch 3 Forts geſchützt wird; Leüchtthurm, zu dem 230 Stufen füh: 
ren, Warfferleitung, Fabriken aller Art und Seebäder. Bolterra, 
St. auf hohem Berge, mitten in den Sümpfen von Siena, einft Be: 
lathri und von den Römern Bolaterra genannt; 4000 J. Weitlaüfige 
Paläfte, Gärten und Klöfter, die menfchenleer daſtehen, cyklopiſche 
Mauern, Rathhaus mit etrusfiichen Alterthümern, große Kathedrale 
und Kirche des heil. Johannes. — Zu der Provinz Pifa gehören noch 
die nördlichen Enclaven zwifchen den Herzogthümern Genua, Parma, 
Modena und den Fürftenthümern Maffa und Carrara, wie die Ganz 
cellerie Sivizzano; Pontremoli, St. an der Magra, mit Eitadelle, 
mehreren Kirchen und Klöftern und 4000 5%., und Pietra Santa, St.; 
3000 %.; und außerdem noch folgende Inſeln: 

a) Die Inſel Elba mit tief in das Land eindringendem- Meerbufen, 
Sebirgen, Thälern, Bergen, deren höchiter fich bis auf 3600 Fuß erhebt, 
und milden Klima. Porto Ferrajo, ſtark befeitigte Hptſt, auf einer 
Landzunge an der Nordküſte. Feſtes Schloß, großer und ficherer Hafen; 
5000 J. Aufenthalt Napoleons vom 4. Mai 1814 bis 26. Februar 1815. 
Porto Longone, St. an der Südküſte. Kleiner Hafen; 3000 J. 
Marciana, E. St.; 3000 J. — b) Inſel Pianofa, ſüdſüdweſtlich 
von Elba, fruchtbar aber wenig bewohnt. — c) Inſel Montechrifto, 
wejtli von der Sfnfel Gigliv. — d) Inſel Gorgona, weftfüdweftlich 
von Livorno, beiteht aus einem bewaldeten Berge und wird nur von 
wenig Menfchen bewohnt. — e) Inſel Palmajola und f) Eerboli, 
find unbewohnt. 

| 5. Provinz Siena. 

Sie gränzt im N. und N.O. an Florenz, im DO. an den Kirchen: 
ftaat, im N.W. an Pifa, im W. an das Meer und im ©. an Orbe 
tello und an den Kirchenftaat. 

Siena, einft Sena Julia, große Hptft. am Abhange eines Hügelg, 
auf fehr unebenem Boden, Lat. 43° 19’ 16, Long. 28° 59' 56". Springs 
brunnen auf dem Plage dei Campo, Stadthaus mit Portifus und fchd- 
nen Gemälden, 330 Fuß langer und prächtiger Dom mit reichen Glas: 
malereien und andern Berzierungen, präctige Kirche des heil. Martin, 
Hoſpital della Scala, Univerfität, Bibliothek, Geburtsort des Pabftes 
Gregor VII. und Alerander III. und mehrerer anderer Päbfte. Die bie- 
fige Sprache des Volks gilt für die reinite Italiens; 19,000%. Unweit 
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der Stadt wird Marmor gebrohen, auch find in der Umgegend die 
warmen Mineralquellen Bagni Avignoni und die Überrefte der alten 
Städte Betulonia, Populonia c. Buponconvento, Drf. am Fuße 
eines Berges, wo Kaifer Heinrih VI. an Gift ftard. Montalcino, 
fl. St. auf einem Felfen; 3000 $. Guter Musfatwein. 





Das Herzogtbum Parma nebſt Wiacenza 
und Guaſtalla. 


Rage, Gränzen und Größe. 

Das Herzogthum liegt zwifchen 44° 19° 40° und 45° 7’ 45° Lat. 
und zwiichen 26° 58’ 50° und 28° 38‘ 50° Long., und gränzt im N. 
an die Lombardei, im D. an Modena, im W. an Sardinien, und im 
S. an eine Enclave Toscana’s und an Mafla. Guaftalla wird von 
Modena und der Lombardei umfchloffen.. Der Slächeninhalt aller drei 
Herzogthümer berrägt 1712 ital. oder 107 geogr. Q.M. 


Politiſche Eintheilung. 


Das Herzogthum Parma ijt in 5 Diftrikte, Parma, Borgo ©. Don: 
nino, Piacenza, Borgotaro und Guaftalla eingerheilt. | 


Phyſiſch-klimatiſche Befchaffenbeit. 


Das Land wird im ©. von den Apenninen durchzogen, die in ihrer 
Erftredung von N.D. nah S.W. den größten Theil von Borgotaro 
einnehmen und mitunter zu wilden und rauhen Berggruppen anfteigen. 
Die höchſten Spigen find: der Monte Alpe di Guccifio, 6390 Fuß, 
Monte Orſaro 5702, Monte Penna 5502, Monte Ragola 5418, Monte 
Gotra 5208, Monte Molinadigo 4914, Monte Caramento 4182 und 
Monte Sporno 3354 Fuß hoch. Mac dem Po zu flacht fich der nörd— 
liche Theil des Landes zur lombardifchen Ebene ab, die mittleren Bor: 
gebirge jedoch find mit Waldungen und Kafjtanienwäldern bedeckt. 

Der bedeutendfte Fluß ift der Po, der die nördliche Gränze des 
Herzogthums bildet und hier ſchon jchiffbar ift. Die übrigen Flüffe des 
Landes haben ein ftarfes Gefälle, Furzen Lauf und find im Ganzen fehr 
feicht. Die wichtigften find in der Nichtung von W. nad O. die Bar: 
dinezza an der Gränze Piemonts, und die in Piemont entjpringenden 
Tidone und Trebbia, die in der Näbe von Piacenza in den Po 
münden. Ferner find zu bemerken: der Taro, der den längiten und 
fchnelliten Lauf unter allen Flüffen des Herzogtbums bat, daffelbe in 2 
Hälften tbeilt, in Piemont entfpringt und den Zeno und Stirone 
aufnimmt; die Parma, in welde die Braganza mündet; die an der 
Gränze Modena’ befindlibe Enza und die Nura, Chiavenna und 
der Lardi, die auf dem öftlichen Abhange der Apenninen innerhalb der 
Gränzen Parma’s entfpringen. Die Landfeen find unbedeütend. 
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Das Klima ift von dem Toscana’s merklich verfchieden, wie dies 
überall in den Ländern Staliens nördlich von den Apenninen der Fall 


ift, Doch ſehr geſund. 
Phyſiſche Kultur. 


Landbau und Viehzucht bilden die vornehmjten Zweige der phuflichen 
Kultur und die Fruchtbarkeit des Bodens wird durch das günftige Klima, 
fo wie durch die vortheilhafte natürliche Bewäflerung ſehr unterftügt, 
fo daß alle Getreidearten, Hülfenfrüchte, Hanf, Taback, Obft u. j. w. 
in großer Menge gewonnen werden und ein bedeütender Theil ein Gegen= 
and der Ausfuhr it. Die Ausfuhr von Getreide beträgt jährlich im 
Durchſchnitte 120,009 Staje (d. h. etwa 112,000 berliner Scheffel). Weis, 
der jedoch nur im Inlande verbraucht wird, baut man in der Umgegend 
von Parma und Guaftalla, und Dlivenflanzungen trifft man ebenfalls 
nur in der nächiten Umgegend von Parma. Beträchtlicher ift der Wein: 
bau und von dem Dino fanto wird viel nach Genua und Mailand 
ausgeführt. 

Bon den Hausthieren wird viel Rindvieh gezogen; auch zieht man 
viele Schweine, weniger dagegen Schafe und Ziegen. Die Käfebereitung, 
welche in Schweizereien vorgenommen wird, genießt eines großen Ruh— 
mes und macht einen bedeütenden Gegenjtand der Ausfuhr aus. Die 
Schafe find noch wenig veredelt und Pferdezucht findet gar nicht ftatt. 
Der Seidenbau gewährt im Durchfchnitt jedoch einen Ertrag von 
100,000 bis 110,000 Pfund, von denen jährlich über 50,000 in das Auge 
land gehen. Die Bienenzucht reicht für den Bedarf des Landes aus. 
Bon Mineralien gewinnt man Eijen und Kupfer in dem Bergwerfe von 
Ganeto; von eriterem beträgt die jährliche Ausbeüte 25,000 und von 
lesterem 500 Gentner. Der Gewinn von Schwefel ift unbedeütend; 
Bergdl wird dur Abjchöpfen zu Fornuovo, Miano, Saſſo, Ozzano und 
Bizzole gewonnen, und Salz liefern die Salinen zu Salſo maggiore 
jährtich gegen 60 bis 70,090 Gentner, Don den Gteinbrüchen find die 
für Alabafter und Marmor bemerfenswerth; auch gibt es zu Langhirano 
und Pugnetolo ausgezeichnete Steine für lithographiiche Arbeiten. 

| Die Bevdlferung betrug im Jahre 1833 465,673 Seelen und 
zwar zählte | | 
sn ara cn vers. unzdnn re 
Borgo ©. Donninn . ........ 124,299 
a tt aha hl rn an ii HE TE 
BOEADÄGEW .itcia, —————— 
BEAHEA Gin nis a een zn DA KORCLEN, 
mithin fommen auf die 107 geogr. Q.M. des Herzogthums im Durch: 
fhnitt auf eine Q.M. 4352 Geelen. Die Snwohner beitehen aus Ita— 
lienern und Juden, von welchen legtern man 1833 630 Köpfe zählte und 
die in Eleinen Gemeinden zeritreüt leben. — Unter den Wohnplägen 
zählt man 5 Städte, 32 Marktflecken, 763 Dörfer und 52 Weiler und 
Meierhöfe. En 

Die Inwohner bekennen fich, außer den Juden, zur römifch- 
fatholiichen Kirdhe, und flehen unter der Leitung von den 4 inlän— 
dischen Bisthümern zu Parma, Piacenza und Borgo di ©. Donnino, 
und unter 3 ausländifchen zu Bobbio, Brugnato und Sarzana, die Gars 
dinien angehören. Das jüngfte Bisthum ift das zu Guaſtaälla. Die 

Geſammtzahl der Kirchipiele beträgt 763 und die des Säkular-Klerus 
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beſteht aus 2473 Geiſtlichen. Außerdem gibt es 656 Mönche und Non— 
nen, von denen erftere 14, leätere 7 Klöfter befigen. 

Die techniſche Kultur ift, da fih die Inwohner hauptfächlich 
mit Ackerbau und Viehzucht befhäftigen, unbedeütend, und die wenigen 
Manufakturen find fat nur anf die Städte Parma und Piacenza be: 
ihränft. Glashütten find zu-Borgo ©. Donnino, Fabriken für Spahn- 
Hüte zu Luzzara und Rotta bei Guaftalla, Papiermühlen in der Um— 
gegend von Parma und Piacenza und eine Pulvermühle zu Montechias 
rugolo. 

Da das Herzogthum von dem Seeverkehr ganz ausgeſchloſſen iſt 
und keinen Handelsplatz beſitzt, ſo iſt der Handelsverkehr nur unbedeü— 
tend und ſeine bedeütendſten Einnahmen gewinnt der Staat durch 
die Zölle. 
Münzen, Maals und Gewicht. 

Man rechnet nach Lire zu 20 Soldi à 12 Denari. 1Braccio für 
Seide = 263,5 par, Linien. 1 Bracciv für Wolle, Baumwolle und 
Leinen — 285,, par. Linien. 1 Braccio di legno = 12 Once — 144 
Puuti. 1 Dertica — 6 Bracc. di legne. 1 Biolca — 288 Pertiche. 1 
Biolca — 6 Stari — 72 Tavole à 4 Q.Pertihe. Der Getreide:-Stajo von 
16 Quartaruole — 2592 par. Kubifzoll. Das Pfund Libbra = 328 
Gramme. 1Libbra = 12 Once = 285 Denari — 691% Grani. 1 Rubbo 
— 25 Yıbbre. In Piacenza hält der Braccio 303°, par. Linien und 
der Cavezzo, ein Feldmaaß von 6 Fuß, 1249*, par. Linien. Die Per: 
tica rechnet man zu 24 Tavole. 

Die geiftige Kultur hat fih zwar in le&ter Zeit gehoben, ift 
aber dennoch fehr zurück. Der Elementar-Uuterricht für Knaben wird 
in 110 öffentlihen und 70 Privar-: Elementarfchulen ertheilt, von denen 
erftere im Jahre 1833 von 3930 Schülern befucht wurden. Elementar— 
fhulen für Mädchen gibt es 184, die im G. 1833 4056 Schülerinnen 
zählten. Einen höheren Unterricht erhält das weibliche Gefchleht in 6 
Erziehungshaüfern. Höhere Schulen, in denen bejonders lateinische 
Sprade, Mathematik und Naturwiſſenſchaften gelehrt werden, zäblt 
man S. Außerdem gibt es 2 Specialfhulen für den höheren willen: 
fchaftlichen Unterricht zu Parma und Piacenzaz in erjterer Stadt wer: 
den Theologie, Medicin und Chirurgie, und Philoſophie, in legterer 
Nechtswillenichaft gelehrt. Für die Bildung von Offizieren forgt das 
Gollegio militare zu Parma. Anſtalten für die Ausbildung in der Kunft 
find die Akademie der ſchönen Künfte mit einer Bildungsanftalt für 150 
Zöglinge in der Malerei, Bildhauer:, Bau- und Kupferftecherfunft zu 
Parma; das Inſtitut Gazzola für 10 Zöglinge in der Malerei und 
Bildhauerfunft zu Piacenza, das Oſpizio delle arti (für Gefang) zu 
Parma, und die Fleineren Anstalten für Gefang und Snftrumentals- 
muſik zu Piacenza, Borgo ©. Donnino und Guaftalla. Unter den öf— 
fentlihen Sammlungen für Wiffenfchaften und Künfte verdienen die 
Bibliothek zu Parına mit 90,000 Bänden, die Bibliothek zu Piacenza 
mit 34,000 Bänden, das antiquarische Mufeum und die Gemäldegallerie 
der Akademie der fchönen Künfte zu Parma genannt zu werden. 


Berfafjung. 
Die Staatsform des Herzogtbums iſt eine abfolute Monarchie, deren 
Form aber erft unter der nächit folgenden Dynaftie des Haufes Bourbon» 
Lucca feftgehalten werden joll, (©, Lucca.) 
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Verwaltung. 


Die Centralbehörden ſind der Geheimerath und der Staatsrath. 
Jenem ſteht die Berathung in allen bedeütenden Angelegenheiten des 
Staates zu; er prüft die eingegangenen Beſchwerden gegen höhere Staats— 
bebörden, und die wichtigen Bittfchriften der Unterthanen. Der Staats: 
rath vertritt die Stelle des Staats-Miniſteriums und zerfällt in die Abs 
theilung für die inneren Angelegenheiten und die Juſtiz, in die Abtheis 
lung für die Finanzen, für das Miltärwefen und für die auswärtigen 
Angelegenbeiten. 

Die Nehtspflege anlangend, fo führt der Gang in erfter In— 
ftanz vor die Präturen, deren es 38 gibt und die von einem einzigen 
Richter verwaltet werden. In zweiter Inſtanz urtheilen die Civil: und 
Kriminal:Tribunäle zu Parma und Piacenza. Bon diefen geht die wei- 
tere Appellations-Inſtanz an das oberite Repifiong-Tribunal zu Parma 
und das Appellations:Geriht zu Diacenza. In Handelsftreitigfeiten 
—— die beiden Handelsfammern in den beiden genannten Haupt— 

ädten. 

Die Finanzen des Herzogthums find in den letzten Jahren in grö— 
fere Ordnung gefommen und die Staatsſchuld, die fih auf etwa 7, 
Mike. Franken belauft, it durch unveraüßerlihe Domänen gefichert. 
Die Staats-Einfünfte betragen gegen 7 Mill. Franken. 

Das Militär befteht aus einer Kompagnie Hellebardirer, 2 Kom: 
pagnien Dragoner, 2 Kompagnien Grenadiere und 2 Bataillonen Linie. 
Außer der Zeitung Piacenza, in welcher die Ofterreicher nach einem Ver— 
trage das Befagungsreht ausüben, bat Parma noch ein Kaftell in fei- 
ner Hauptitadt, und die beiden Forts Bardi und Eaftello di Compiano. 

Zur Belohnung im Hof: und Staatsdienfte befist Parma nur den 
Orden des Eonftantin, der jest 5 Klaffen zählt. 

Diplomatifcher Berfehr wird von Parma dur direkte Gefandt- 
fbaften mit andern Staaten nicht unterhalten, indem die djterreichifchen 
Gefandten an allen Höfen die Geihäfte Parma’s beforgen. 

Die vorzüglichften Ortfchaften in den 5 Bezirken Parma's find: 

Parma, einft Julia Augufta, ummauerte und von der Parma 
durchitrömte Hpt.- und NReftdenzitadt. Lat. 44° 48' 15", Long. 27° 59' 
44°. Gerade und breite Straßen, angenehme Promenaden, wenig große 
Plaͤtze, Kaftell, uralte Kathedrale mit fchöner Kuppel, Büften und guten 
Gemälden; Sohannisfirhe mit dem höchften Ihurm in Parma, die 
Kirche Steccata, neben der Kirche ©. Luigi, im ehemaligen Klofter 
St. Paul, das berühmte Zimmer des Correggio; Akademie mit Bilder: 
gallerie; ehemalige Univerfität, Adels:Kollegium, Bibliothef, Mufeum, 
Buchdruckerei Bodoni’s, herzogl. Palaft, Palaft des Marcheie Filippe 
della Roſa Prati, Palaft ©. Bitale, Palaft del Commune, Palaft del 
Siardino, neites Theater, Theater Farneſe, Wollenmanufafturen und, 
Seidenmanufaftur; 32,000 J. Eolorno, ehemaliges Luftihloß mit 
engliihen Anlagen und fchönen Treibhaüufern, am Wildbache Lurno, der 
bier in die Parma fällt. Borgo ©. Donnino, ummauerte St.; 
4000 J., die Hanf und Geide fpinnen. Fruchtbare Umgegend. Pia— 
cenza, ummauerte St. in einer weiten fruchtbaren Ebene, nahe dem 
Linken Ufer des Po; 22,000 %. 4 Thore, ſchön gebaut, Citadelle oder 
der Palaft Farneſe, 3 öffentliche Pläge, Reiterſtatue Alerander Far: 
neje’s und feines Sohnes Ranuccio, alte gothifche Kathedrale mit werths 
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vollen Gemälden, Kirche ©. Siſto mit dem Manfoleum Margaretha’s 
von Öfterreich, Bibliothek, Unterrichtsanftaiten, Manufakturen und rei= 
zende Umgebungen. Guaftalla, E. St. am Eroftolo; 6000. %. Altes 
Schloß, Dom, Bibliothek, | 


Das Herzogthum Modena. 


Lage, Gränzen und Größe. 

Das Herzogthum Modena liegt zwiſchen 43° 56’ 10“ und 44° 57' 
30" Lat. und zwiſchen 28° 5° 30° und 29° 2° Long., gränzt im N. an 
die Lombardei, im D. an den Kirchenftaat, im W. an Parma und einen 
Theil von Toscana, im ©. ebeufallg an Toscana, Lucca und an das 
Meer, und hat einen Flächeninhalt von 78,45 Q.M. 


Politiſche Eintheilung. 
Das Land it in 5 Provinzen, Garfagnana, Lunigiana Ejtenfe, 
Maſſa, Modena und Neggio eingetheilt. 


Phyſiſch⸗-klimatiſche Befcharffenheit. 

Die Provinzen Modena und Neggiv find ebener als Parma, im 
übrigen aber findet man kahle, rauhe, felfige, fruchtbare und unfrucht: 
bare, bewaldete und unbewaldete Theile der Apenninen, deren höchſte 
Spigen ſich an der füdiichen Gränze befinden, 3. B. der Monte Cimone 
6775 Fuß hoch und zu den höchſten Gipfeln der Apenninen gebörend, 
der Doceia 4140, Monte Eenere 3391 und der Fiorino 3674 Fuß boc, 
Auf der füdlihen Abdachung des Gebirges liegt das Garfagnana Thal. 

Seine Bewäfferung erbält das Land meiltens von den Nebenflüſſen 
des Po, welcher den Staat jedoch nur bei Brescello berührt. Die 
Flüſſe, welche der Po aufnimmt, find die Secchia und der Panaro, 
von denen eritere fich mit dem Bergftrome Dolo und Dragone vereinigt 
und von Pontebaffo ab, in der Nähe von Modena, mit Eleinen Barken 
befahren wird. Die Gechia ift auch dur einen Kanal, der am Gaf: 
fuola beginnt und über Modena nach dem Panaro gebt, mit legterem 
Fluß verbunden, deffen Schiffbarfeit bei der Einmündung des Kanals 
anfängt. Gränzfluß ift die Enza. Bon den übrigen Flüffen find be: 
merfenswertb: der Eroftolo, der mit dem Kanale Tafjoni verbunden 
ift, welcher bei Mancafale, 2 Miglien von Reggio, bereits Fabhrzeüge 
trägt. Die übrigen Kanäle des Landes dienen nur zur Ent- oder Be— 
wäflerung des Bodens. Küftenflüffe des mittelländiihen Meeres find 
die Magra im Herzogthum Maffa und der Serchio in der Öarfags 
nanc. Landſeen von bedeütendem Umfange gibt es nicht. Bon den 
Heilquellen verdienen die warmen Bäder von Aquaria nur Erwähnung. 

Das Klima gleicht dem Parma’s und ijt der Gefundpeit zuträglich. 


| Phyſiſche Kultur. ., 
Die landwirtfhaftlihe Kultur ift mit der Parma’s in jeder Hinſicht 
gleichzuftellen, doch ift die Ausfuhr an Getreide beträchtlicher, denn fie 
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überfteigt im Durchſchnitt jährlich 200,000 berliner Scheffel. Der Reis— 
bau ift am beveütenditen zwifdhen der Gecchia und dem Panaro, fo dag 
ein großer Theil des Ertrags nach der Lombardei ausgeführt wird. Die 
Dliven fommen befjer als in Parma fort und ihr Ertrag ift verhältniße 
mäßig bedeütender. Wein, von dem man vorzugsweife rothen zieht, 
findet viel Abjag nach Toscana und Yucca. 

Die Viehzucht anlangend, fo ift diefe ziemlich ausgedehnt, beſon— 
ders die Nindvieh- und Schweinezucht, und eine Menge Schlachtvieh 
wird nad Toscana und Lucca ausgeführt. Schafe und Ziegen halten 
nur die Bewohner der Gebirgsgegenden. Pferde find felten, dagegen 
Efel ungemein haufig. Der Seidenbau, welcher im Durchfchnitt jährlich 
über 80,000 Pfund rohe Geide liefert, wird befonders in der Gegend 
von- Mirandola betrieben, doch iſt die Seide nicht fo gut wie die lom— 
bardifche, 

Bon Mineralien wird etwas Eifen im Garfagnana=Thale gewonnen, 
und Steinöl in Menge bei Eajtello di Monte Baranzone und bei Ca— 
ftello di Monte Gibbio. Sehr geihägt ift der Marmor von Maſſa und 
Garrara, bejonders der, der bei den Dörfern Torrano, Polvacciv und 
Gerravezza gebrochen wird, und wobei ununterbrochen 1200 Arbeiter be— 
Ihäftigt find. Der Ertrag, den jährlich die Marmorbrüche liefern, be= 
lauft ſich auf 750,000 Lire (202,500 Thlr.). 

Die Bevdlferung fann ſich etwa auf 380,000 Inwohner belau: 
fen, worunter auch Juden find, deren Zuhl im Jahr 1831 2625 Seelen 
befrug. 

Die herrjchende Kirche iſt die römifchefatholifche und Feine andere 
chriftliche Koufefiton war bis jeßt Öffentlich anerfannt. Die Katholiken 
bilden 649 Kirchfipiele, von denen 17 in der Provinz Neggio unter der 
Aufficht des Biihofs von Parma ftehen, und 48 in der Provinz Gars 
fagnana der Didceje des Biſchofs von Lucca untergeordnet find; die 
übrigen Kirchſpiele jtehen unter der Leitung der Bisthümer Movena, 
Reggio, Earpi und Maſſa. Außerdem führt noch die Abtei Nonantola 
die Aufjicht über 31 Kirchipiele, Geiſtliche Seminare zählt man 10. 
Baer gab es im Jahre 1833 23, darunter 14 für Mönche und 9 für 

onnen. | 

Die tehniihe Kultur Modena’3 iſt fehr unbedeutend und reicht 
zur Befriedigung des eigenen Bedarfs nicht aus, ſo daß viele Waaren 
aus England, Frankreich, Deütichland, der Schweiz, Lombardei umd 
Toscana bezogen werden müffen. Für den inneren Verkehr iſt Reggio 
der bedeütſamſte Punft, welches eine viel befuchte Meffe hat, und aud) 
für den auswärtigen Dandel bedeütendere Gefchäfte als Modena macht. 
Außer Getreide, Früchten, Geide, Schlachtvieh, Wein, Weineifig, 
Branntwein und Steinöl, find Marmor und Marmorarbeiten Handels— 
gegenftände. Der Zranfitohandel ijt geringfügig. 


Münzen, Maaße und Gewichte. 


Man rechnet nach Fire italiane zu 100 Gentefimi, deren Zahlwerth 
feit 1807 dem franzöftfchen Frane gleichgeftellt ift, oder nach der frühes 
ren Yandesmünze, nach Lire zu 20 Soldi a 12 Denari. Don neien 
Ausprägungen find in Golde: 40 und 20 Lire, und in ©ilber: 5, 2, 1, 
. und '/, Lire ifaliane in Umlauf gelegt. Bon älteren Münzforren 
eriftiren in Golde: Doppie zu 51, Scudini zu 9, in Silber: Ducatoni 
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zu 17%/;, Scudi zu 15,5 und 3°%/,, Ducati zu 8 Lire di Modena ꝛc. — 
Maaße und Gewichte find wie in Mailand. 


Geijtige Kultur. 


Der Elementarunterricht ift im Allgemeinen noch fehr vernachläffigt. 
Normalichulen für Knaben beftehen 5 zu Modena und ebendafelbit 2 
Anftalten von der Kongregazion des beil. Philipp Neri; diefe Kongre— 
gazion hält audh 2 Schulen zu Mirandola und Finale. Die Mädchen: 
Schulen find, mit Ausnahme einer, alle milde Anftalten unter der 
Leitung des geiftl. Bereins der Töchter Jeſu. Größere Erziehungshaü- 
fer für die weibliche Jugend gibt es 4 zu Modena uud eine zu Garpi. 
Außerdem eriltiren 2 große Kollegien der Fefuiten zu Modena und Reg: 
gio, 3 philofophiiche Schulen zu Garpi, Eorreggio und Eaftell nuovo in 
Garfagnana, 2 geiftliche Erziehungshaüufer zu Eorreggio und Maffa, ein 
Erziehungshaus für Adelige zu Modena, ein Lyceum zu Reggio, welches 
für juriftifche, mediciniihe und chirurgiiche Studien geöffnet ift, und 
eine jogenannte Univerfität zu Modena, auf weicher juriftifche, medici- 
niihe und philofophiiche Studien betrieben werden; doch ift diefe Uni— 
verfität wenig bejucht und fehr unbedeütend. Gpecialanftalten find: die 
mit der Akademie der ſchönen Künjte zu Modena verbundenen Kunft: 
ſchulen und die Bildhauerjchule zu Carrara, die Militärfhulen und die 
Deterinär:Afademie zu Modena. Für Taubftumme gibt es ein Inſtitut 
unter der Leitung der Töchter Jeſu. Unter den Sammlungen für Künfte 
und Willenichaften zeichnet fich die herzogliche Bibliothek zu Modena 
mit 100,000 Bänden und 3000 Handfchriften aus, ferner das numis: 
matiſche Kabinet mit 26,000 Münzen, die berzogliche Sternwarte mit 
treffliben Snftrumenten, die Bibliothek zu Neggio mit 30,000 Bänden 
und das naturwillenfchaftlihe Kabinet von Spallanzani. 


Verfaflung. 


Die Staatsform des Herzogtbums ift eine abfolure Monarchie, deren 
Erbfolge nach dem Nechte der Erftgeburt in gerade abfteigender Linie 
forigebt. Der Thronfolger heißt Erbprinz, die Söhne Herzoge und die 
Töchter Derzoginnen. 


Bermwaltung. 


Die Eentralbehörden find der Staatsrath und das Gtaats-Minifte: 
rium, von denen erfterer die höchite beratbende und fontrollirende Bes 
hörde iſt. Das Staats: Minifterium zerfällt in 4 befondere Berwals 
tungszweige, Minifterien genannt, nämlich in das Minifterium für die 
auswärtigen Angelegenbeiten, für die National:Ofonomie und den öf— 
fentlichen Unterricht, für die Finanzen und für die Polizei:-Berwaltung 
und das Gouvernement Modena. Die innere Berwaltung und Polizeis 
pflege beforgen die Governatori, von denen nur der für die Eleinere 
Provinz Lunigiana den Titel eines Delegato bat. 

Die Rechtspflege anlangend, fo find binfichtlih der Verwaltung 
derfelben die Fürftentnümer Maffa und Garrara von den übrigen Pro= 
vinzen getrennt. Die legteren fteben unter den Tribunälen von Modena 
und Parma, von denen jenes für die Provinzen Modena und Garfag— 
nana, diefes für Reggio und Lunigiana beitimmt ift. In Civil: und 
Kriminalſachen entfcheiden in eriter Inſtanz die Gerichtsämter. In Mo: 
dena und Reggio beftehen auch 2 Friedensgerichtsämter. Die zweite 
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Suftanz geht an die Tribunäle nach den Gerichtsbezirfen,, und in leßter 
Inſtanz enticheidet der obere Gerichtshof zu Modena. In den Fürften- 
thümern Maffa und Carrara entiheiden in erfter Inſtänz die Gerichte 
der beiden Kommunen Maffa und Garrara, in zweiter Inſtanz der 
Appellationsgerichtshof zu Maſſa, und in dritter Inſtanz das obere Ge- 
richts=Tribunal zu Mafla. 

Über die Finanzen des Herzogthums haben wir nur ungenügende 
Nachrichten. Die gefammten Staats-Einkünfte berechnet man jährlich 
im Durchfchnitt auf 3,000,000 Lire. 

Das Militär beiteht, außer der Mobelgarde, aus 1 Bataillon 
Snfanterie, 1 Bataillon Jäger, 1 Kompagnie Artillerie und 1 Abthei- 
lung Küften=Artillerie, 1 Kompagnie Pionniere und 1 Kompagnie Pete: 
ranen. Dazu kommt das Korps. der Landdragoner. Die gefammte 
Stärfe der bewaffneten Macht beträgt auf dem Friedensfuße 1860 Mann, 

Diplomatifchen Verkehr mit andern Staaten hält Modena durd 
einen Gejchäftsträger zu Nom. 

Fu der nun folgenden Topographie find die Namen der Provinzen 
durch einen * bezeichnet. 

*Caſtell uuovo di Sarfagnana, am Gerdiv. "Maffa, St. 
am Frigido, auf einer von bewaldeten Höhen umgebenen Ebene; 10,000 
% Breite, gut gepflafterte Straßen, zum Theil ſchöne Haüfer, Giß 
eines Biichofs, herzogliches Schloß, Palazzo pubblico, nebit Garten, 
Kathedrale mit guten Bildern. Carrara, St. im Gebirge, an der La— 
venza; 10,000 J., die viel Marmor brechen. An der Nähe die Marmor: 
höhle, mit herrlichen GStalaftiten, la Grotta del Tanone, die Dante 
bejungen hat, und die Höhle da Sala Mattana. Lavenza, Meıf. 
am Fluffe gl. Namens, hart am Meere; 1800 J. die Fifchfang treiben, 
“Modena, Haupt: und Refidenzftadt, Gig der höchiten Behörden und 
eines Bilchofs, am linken Ufer der Sechia und am rechten des Panaro, 
in fchöner und fruchtbarer Ebene, Lat. 44° 38 50°, Long. 28° 35° 18", 
gehört zu den Ichöniten Städten Staliens; 30,000 J. Breite mit Arfa: 
den und guten Trottoirs verjehene Straßen, berzoglicher Palaſt, ein 
weitlaüfiges, prächtiges Gebaüde mit großen Schägen, Eerzogliche Bib— 
liothek, die zu den erften Italiens gehört, mit MedaillensKabinet und 
guter Sternwarte, Kollegium, Akademie, 25 Kirchen, worunter die alte 
Kathedrale ©. Geminiano bemerfenswerth ift, mit Muratori’8 Grabe, 
Klöfter, 2 Theater, ſchöne Promenaden, wöcentlicher Viehmarft und 
Manufakturen. Mirandola, Gt. mit alten Feftungswerkfen; 11,000 
J., die Reis und Seite bauen. Finale, St. am Panaro; 8000 J. 
Carpi, El. ©t., die einft eigene Fürften hatte; 4000 %. Gib eines 
Biſchofs, Schloß, Domkirche, Seidenwebereien. »Reggid, freündliche 
St. am Kanal Taffone und dem Wildbache Croftolo. Giß eines Bifchofs, 
Kirhe Madonna della Ghiara, Kirche ©. Profpero, Bibliothef, Manu: 
fafturen, Meſſe; 22,000 5. In der Nähe Trümmer des feften Schloffes 
Canoſſa. Eorreggio, St., 4000 J. Schloß, Geburtsort des Ma: 
lers Antonio Allegri, befannt unter dem Namen Correggio. Die St. 
war einjt Dauptitadt eines eigenen Fürftenthums. 
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Das Herzogthum Lucca. 





Rage, Gränzen, Größe und Bolfsmenge, 


Diefes Ländchen liegt zwifchen 43° 46 und 44° 14’ Lat. und zwifchen 
27° 48‘ und 28° 29° Long., gränzt im W. an das mittelländiiche Meer, 
im NR. und N.W. an Modena, im DO. und ©, an Toscana, hat einen 
Umfang von 20%°;00 Q. M. und zählt gegen 168,198 5; 

Die phyſiſche und klimatiſche Beihaffenheit anlangend, 
liegt das Herzogthum auf der ſüdlichen Abdachung des Apennin, welches 
in der höchiten Spige, dem Monte S. Guiliauo, nicht über 4000 Fuß 
anfteigt, und fih darauf nad) dem Meere zu in mäßige Vorgebirge 
abflacht, und gleicht hinfichtlih des Klima’s Toscana. Das Land wird 
von dem Serchio durchſtrömt und fait in zwei gleiche Theile getheilt. 
Diejer Fluß, jo wie fein Nebenfluß, die Lima, iſt zwar nicht fahrbar, 
wird aber zur Bewällerung des Landes benußt und bat ein fehr frucht: 
bares Thal. Außerdem wird der Wafferreichthum durch den Lago (See) 
di Bientina an der füdöftlichen Gränze von Toscana und dem Lago di 
Maciuccoli auf der rechten Seite des Sercio vermehrt. Unter den Wal: 
jerbaumwerfen ift der Aquäduft von Lucca zu bemerken, welcher den Verno 
bis nach Yucca binleiret. Die produktive Beſchaffenheit des 
Bodens iſt dem Landbau fehr vortheilhaft, und es werden Getreide, 
Gemüje, mannigfache Früchte, bejonders Kaitanien und Feigen, - im 
UÜberfluß gewonnen. Reis wird wenig, dagegen viel Wein gebaut, der 
fehr wohl gedeiht und eine gute Nevenue jährlich abwirft. Am vortheil: 
bafterıten für das Land find die Ichönen Diiven-Anpflanzungen, welche 
über das ganze Yand verbreitet find, und die zur DBerferfigung eines 
jehr wohlſchmeckenden Ols benusgt werden, worunter fich bejfonders das 
von Lucca auszeichnet, welches dem provengalifchen am nächſten kommt. 
Die Ausfuhr an O1 beträgt jährlich im Durchichnitt die Summe von 
2,000,000 Lire. Die Viehzucht, namentlich die Rindviehzucht, wird 
durch die guten Wieſen ſehr begünftigt. Der Seidenbau iſt ebenfalls 
ein beliebtes Gewerbe des Yandes, und.die Maulbeerbaüme werden ſorg— 
fültig angepflanit. Die Fiſcherei an. der Meeresfüfte reicht nur für- 
den Bedarf aus, und von mineralifchen Produkten werden nur ver: 
ſchiedene Marmorarten in den Steinbrüchen gewonnen. Bon Wichtigkeit 
find jedoch die Bäder von Yucca zu Bagno alla Billa und zu Bagno 
caldo, die Sehr ftark von In- und Ausländern bejucht werden. Bon 
geringer Bedeütung ift die technifche Kultur; von einiger Bedeutung 
find nur die Seidenmanufafturen und die große Wollenmanufaftur zu 
Lucca. Die übrigen Fabriken in Metall, Filz, Stroh, Thon und Fayence 
reichen nicht einmal für die Bedürfniffe des Landes aus. Die Ausfuhr 
befteht in oben genannten landwirthichaftlihen Produkten, und die Eins 
fuhr in Fabrifitoffen, Fabrifaten, Kolonialwaaren und eingefalzenen 
Fiſchen. Als Hafenplag iſt nur Viareggio von Bedeütung, wojelbjt im 
Sahre 1832 585 Fahrzeüge (meiſtens Barken) eine und 638 Fahrzeüge 
ausliefen,. Man rechnet in Rucca nah Lire zu 20 Soldi A 12 Denari 
di Pira und auch nac Geudi d'oro zu 20 Soldi a 12 Denari d’oro,. 
Wirkliche Nationalmünzen find in Golde: Piltolen oder Doppien zu 22 
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Lire, und Zecchinen zu 15 Lire. Silber: ganze, Ya, Ys, 5 Scudi, zu 
a, 35], la, 1/2 Lire; ganze %, und Y, Barboni oder Grojfi zu 12, 
6 und 3 Soldi. Kupfer: Bolognini zu 6, Soldi zu 3, Decetti zu 2, 
halbe Soldi zu 1%, Quatrini und ein Quatrino-Stück. Maaße und 
Gewichte find: die Elle (Braccio) hält 263*/,; par. Linien, Geidenwaaren 
werden gewöhnlich nach dem Gewichte verkauft. Der Getreide Stajo hält 
1236 par. Kubikzoll. Das Olgewicht (Coppo) hält 24 Pfund Peſo groffo, 
zu 11 gewöhnlichen Pfunden. Das Handelsgewicht zu allen andern 
Waaren bat 12 Dnce, 288 Denari, 6912 Granit. — 

- Die Bewohner des Herzogthums Lucca befennen fi) zur römifch: 
Eatholifchen Religion; für ihre geiftige Kultur ift noch ziemlich ſchlecht 
gejorgt; denn obgleib in jeder Kommune mindeftens eine Öffentliche 
Schule auf Staats: oder gemeinfchaftliche Koften gehalten werden fol, 
fo ift doch diefer Befehl nod) nicht vollftändig erfüllt. Für Knaben gab 
es im Sahre 1835 41 Schulen, die von 1398 Schülern befucht wurden; 
Privatichulen zählte man 163 für Knaben mit 2752 Schülern und 64 
für Mädchen mit 1163 Schülerinnen, doc find dieſe größtentheils im 
einem jämmerlichen Zuftande. Für höheren Unterricht der weiblichen Ju— 
gend-jorgt nur das Konfervaforium zu Lucca, welches ihm Jahre 1833 
21 Zöglinge zählte. Das Ospizio feminile zu Lucca für 450 Zöglinge 
ift mehr als eine Verpflegungs- als Lehranftalt anzufehen. Sm Fahre 
1833 belief fih die Zahl fämmtlicher Schüler und Schülerinnen auf 
6300. Als Specialfhule ift nur die Ginganftalt zu Viareggio anzufüh: 
ren. Don den JInſtituten zur Befdrderung der Willenichaft bemerfen 
wir die bereits im Jahre 1584 geftiftete und 1805 erneiterfe Academia 
degli Oscuri (deren Wirkſamkeit aber aüßerft beichränft geblieben it), 
und die Dffentliche Bibliothek zu Lucca mit 16,000 Bänden. In der 
Kunft zeichnete fih der Maler Giovanni Coli (+ 1681), in den Willen: 
fhaften Jacopo degli Amanati (+ 1479), ©. D. Luckheffini (F 1744), 
P. G. C. Buonamic, ©. L. Lucheffini u. a. m. aus. 

. Die Derfaffung ift monardifcheFonftitutionell, fo lange die gegen: 
wärtige Dynaftie Bourbon regiert. Der Herzog, das Dberhaupt des 
Staates, unterhält einen zahlreihen Hofitaat, welcher in 6 Stäbe zer: 
fällt. Zur Belohnung derer, welche fih durch militärische Tugenden 
ausgezeichnet haben, eriftirt feit dem Jahre 1833 das Croce di S. Gior- 

gio in 2 Klaffen. — Der. Herzog beftimmt jährlich das Budget der 
Ausgaben, nebft den Mitteln zu ihrer Deckung und legt fie dem Genate 
vor; ernennt allein zu allen Amtern, fo weit er diefes Necht für die 
niederen Stände nicht feinem Minifterium überläßt, und hält eine No: 
beigarde aus Eingeborenen des Landes, die, fobald fie 5 Jahre gedient 
haben, ein Anreht auf Dffizierftellen in der Nativnalgarden: Miliz er: 
langen. Bevor der Fürft bei feinem Negierungsantritt die Derwaltung 
übernimmt, leiftet er einen Eid, daß er die Sntegrität und Unabhängig- 
keit des. Staates, jo wie die tömifch-fatholiiche und apoftolifche Kirche 
in demfelben aufrecht erhalten, nur in Folge vorausgegangener Gejeße 
Steuern fordern werde, und überhaupt während feiner Negierung das 
Wohl des Landes vor Augen zu haben, fich verpflichte. Die Mündig- 
. keit des Fürjten ift auf das zurückgelegte zwanzigite Jahr feſtgeſetzt, ift 
er minderjährig, jo wird die Art der Verwaltung durch ein beſonderes 
Gefeg beftimmt. Die NRepräfentation des Volkes gefchieht durch den 
Genat, der aus 36 Mitgliedern zufammengefest wird. Zwei Drittheile 
davon werden aus den Landeigenthümern umd ein Drittheil aus den 


1022 Eüropäifhes Staatenfyftem. 


Gelehrten und angefehenften Handelsleüten des Staates vom Genate 
erwählt; doch Dürfen nicht gleichzeitig zu nahe Verwandte im Genate 
figen. Selbiger wird alle 4 Jahre zum dritten Theile erneitert. Der 
nur ein Jahr im Amte bleibende Präfident, fo wie deffen Eefretür, wird 
durch den Herzog aus der Mitte des Senates erwählt. Der Senat be: 
ftätigt die SFahresrechnungen über die Einnahmen und Ausgaben des 
Staats, 19 wie alle von der Regierung ausgehenden Gefege, alle wich: 
tigen Akte der Regierung, wählt die Nichter u. dgl. m. Jedes Jahr 
bleibt der Senat wenigftens 2 Monate verfammelt, und wird vom Her— 
zug ſowohl einberufen als aufgelöst. 


Verwaltung. Die beiden höchſten Landesbehörden find der Staats— 
rath und Staatsminifterium. Eriterer wird aug den Miniftern, den 
Chefs der Minifterial:- Departements und dem Präftdenten des Ober-Tri— 
bunals, fo wie aus 6 einberufenen Staatsräthen, letzteres aus 2 diri— 
girenden Staats-Miniſtern, aus dem Chef des Departements der Gnade 
und Gerechtigkeit, dem General:Direftor des Departements der Finanz 
zen und dem Direktor des Kriegs-Sekretariats gebildet. Beide Minifter- 
itelen, fo wie andere Direktionen des Departements, kann aber ein 
und diefelbe Perſon bekleiden. Die innere Berwaltung und Polizeipflege 
anlangend, ift jede Kommune dem Verwaltungs Departement im Ötaats- 
Minifterium untergeordnet. Jede Kommune für fich beitehend, wird 
außerdem von einem Gonfaloniere und 4 Anziani (mit Ausnahme von 
Lucca, wo deren 6 find) verwaltet. Die Unterabtbeilungen der Kommunen 
heißen Sektionen, von denen jede unter einem Präfidenten ſteht. Verei— 
nigung der Präftdenten der Sektionen in einer Kommune bilden den 
Gemeinderath. Zur Aufrechthaltung der Drdnung und Sicherheit dient 
das Gensdarmerie:Korps, aus 150 Mann in 2 Kompagnien bejtebend, 
von denen eine Abtheilung beritten ift. Die Gefundheitspflege fteht un: 
ter einer zwechmäßigen Kontrolle. Die Rechtspflege für unbedeütendere 
Civil: und Kriminal:Rechtshändel wird nad) 10 abgefonderten Bezirken 
verwaltet, Ein Richter, der bisweilen auch noch das Amt eines Gonfa— 
loniere hat, entfcheidet in jedem Bezirke; doch iſt in Lucca flatt des 
Richters ein Tribunale di prima istanza civile, und in Handelsange— 
legenheiten entjcheidet der Tribunale di commerecio. Die Appellations: 
Suftanz geht von allen diefen Gerichten an die Ruota civile und an 
die Ruota eriminale zu Lucca. Sn Tester Inſtanz enticheidet das Ober: 
Tribunal in Lucca, Im Jahre 1833 wurden bei der Civil-Öerichtspflege 
von den Bezirken 2554 Sachen, von dem Tribunal erfter Inſtanz zu 
Lucca 957, von dem Handelsgericht 762, von den beiden Appellationg: 
Gerichtspöfen 164 Sachen richterlich entichieden. Bei der Kriminalrechts— 
pflege waren 122 Polizeivergehen abgeurtheilt, bei der Eorreftionellen 
Juſtiz 310 Fälle, bei größeren Kriminalvergehen 56 Urtheile gefällt, und 
nur 8 Rechtsſachen waren in der Appellations-nftanz entichieden. Fer— 
ner war in 12 Contrebande:Proceffen abgeurtbeilt. Wegen geringerer 
Vergeben ftanden überhaupt 721 Perfonen, wegen gröberer Verbrechen 
106 vor Gericht; davon wurden wegen geringerer Vergehen 537, wegen 
gröberer Vergehen 101 Perfonen verurtheilt. 


Die Finanzen des Herzogthums find gut geordnet, die Staatsſchuld 
haftet nur auf nicht Fundbaren Nenten und fann fih auf etwa 400,000 
fire (77,778 Rthlr.) belaufen. Die jährlichen Einfünfte vetragen gegen 
3,700,000 Lire. 
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Das Militär zählt gegenwärtig 713 Mann Linientruppen und 498 
Mann uniformirte Bürgergarde. 
, Diplomatifhen Verkehr unterhält Lucca nur mit wenigen Höfen 
Eüropa’s. 
Topographie. 


Lucca, Haupt: und Refidenzftadt, Lat. 43° 50° 49", Long. 28° 10° 
25°, am Gerhio, 3 Stunden vom Meere, iſt alt, von Wällen, die 
mit Baümen bepflanzt find, umgeben, und liegt in einer herrlich anges 
bauten Gegend. Zu den Merkwürdigkeiten Lucca’s gehören: der herzog— 
lihe Palaft mit jchönen Gemälden und Bibliothek; die alte gothijche 
Kathedrale S. Martino, nebft dem Kapitelarchive und dem Archive des 
Erzbisthums, die Kirche ©. Giovanni, ©. Frediano, ©. Francesco mit 
Ihönen Gräbern, ©. Paolino u. f. w.; das Theater, Überrefte des alten 
Ampbitheaters; Pferderennen, Mineralbäder, Handel mit Ol, Seide; 
24,092 5. 2 Poften von Lucca liegen die Mineralbäder, Bäder von 
Lucca genannt, die fehr befucht werden. Biareggio, Mftfl. am Meere, 
in fumpfiger Gegend; 5854 J.; Eleiner Hafen. — 





Die Nepublit San Marin. 


Sie liegt in der Legazion Urbino im Kirchenftaate, am Fuße der 
Apenninen, auf der dftlichen fteileren Abflahung nad der Meeresküſte 
unter 43° 56° Lat. und 13° 17' Long. zwilchen den Flüſſen Marecchia 
und Eonca, bat einen Umfang von 1,5 geogr. Q.M. und zählte im 
Sahre 1836 gegen 7S00 Inwohner, die fi) mit Landwirthfchaft bejchäf: 
tigen; bei der fchlechten Beichaffenheit des Bodens aber nicht das für 
den Bedarf Nöthige gewinnen. Getreide wird aus der nächſten Umge— 
bung bezogen, doc hat man Wein: und Dlivenpflanzungen. Die Vieh— 
zucht reicht für die Bedürfniffe hin und es wird viel Käfe bereitet, den 
man, fo wie die Seide, gegen andere Produkte austaufcht. Die Ge: 
werbe find fehr mangelhaft und unbedeütend und es müſſen viele rohe 
Produkte abgegeben werden, um den Bedarf an Fabrifaten zu befriedigen. 
Die geiftige Kultur anlangend, fo beftehen für den Elementar-Unterricht 
2 dffentliche Schulen für Knaben, einige Privat - Elementarfchulen für 
Knaben und Mädchen, ein Erziehungshaus für Mädchen im Klofter der 
Klariffen und ein Kollegium. Die Verfaflung S. Marino’s ift die äl- 
tefte in Eüropa, Der gefeßgebende Körper oder der große Nath wird 
von der allgemeinen Bolfsverfammlung erwählt und befteht aus adeli- 
gen und bürgerlihen Mitgliedern. Ein Ausfhuß des großen Rathes 
bildet den Fleinen Rath, der jedes Jahr zu ?/; aus dem großen Rath 
erneüert wird. Die ausübende Gewalt ift den beiden Eapitani regenti 
übertragen, deren Wahl jährlich in der Mitte der März und des Sep— 
tembers ftattfindet, die gleiches Anfehen genießen, 6 Monate ihr Amt 
behalten können und an der Spige jedes Zweiges der Derwaltung ſtehen. 
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Die Rechtspflege, von der höchſt ſelten die Capitani Gebrauch machen, 
verwaltet ein Cancelliere, der mit einem auf 3 Jahre gewählten Richter 
ein Tribunal bildet; doch ſind die Rechtsgeſchäfte ſehr unbedeütend. 
Schulden hat die Republik nicht und die Einnahmen für den Staats— 
fonds betragen alljährlich gegen 6000 Scudi (8700 Thlr.), die durch die 
Grundfteuer, das Schuggeld und ein Kopfgeid, Pachtgefälle und einige 
Renten u. dgl. aufgebracht werden. Das Militär beftehbt nur aus einer 
Wache von 24 Mann zum Dienite der Capitani und Räthe. Zur Ber: 
theidigung des Landes im Nothfalle ift jedoch jeder waffenfähige Mann 
verpflichtet. ‚Die diplomatifhen Berhältniffe anlangend, ſo bat die Re 
publik nur in Rom einen Bevollmächtigten. Die Ortſchaften der Re— 
publik find die Stadt San Marino und die 3 Drtichaften mit den Ka— 
ftellen Gerravalle, Faetano und Monte Giardino, wozu noch Aquariva 
und Feglio gehören. 

San Marino, St. auf dem höchſten Punkte eines Berges gelegen. 
Theater, großer viereckiger Plaß, von wo man eine ſchöne Ausficht hat. 
Es gibt nur einen Weg, um zur Gtadt zu gelangen, und es ift fireng 
— auf irgend einer andern Seite das Erſteigen des Berges zu 
verſuchen. 


— — — 


Das Königreich Griechenland. 


Lage, Grängen und Größe. 


Das Königreich Griechenland bildet die ſüdöſtliche Spige von Europa; 
erftreckt fich tief in das mittelländifche Meer hinein und gränzt im N. 
an die Türkei, im O:, W. und ©, an das mittelländiihe Meer und 
hat nach den neueften Ermittelungen einen Flächenraum von. 898%, Q.M. 


Politiſche Eintheilung. | 


Griechenland ward, nachdem es fchon früher mehrfachen und fchnels 
len Wechſel von Eintheilungen erfahren, von der Negentihaft durch eine 
Verordnung vom 3. April 1833 in 10 Kreife oder Nomi eingetbeilt. 
Diefe beftanden aus Bezirken, Epardien, und diefe aus Gemeinden; 
akfein genannte Eintheilung ward fpäter aufgehoben und das Land in 
30 Gouvernements und Unter-Gonvernements eingetheilt; im Jahre 1838 
jedoch wurden diefe 30 Gouvernements auf 24 und die Unter-Gouverne— 
ments auf 7 herabgefegt. In folgender Tabelle geben wir eine Überficht 
diefer Gouvernements und Unterzdonvernements, und zugleich die Zahl 
der in jedem fich befindenden Gemeinden an. 
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Zahl 
Gouvernement und Unter:Gouvernement ®. der 
Grmeinden, 


.Achaja und AHegion) ........ 
» Yetolien (und Nawpaktos)................... .......... 
a) Trikhouiare-»ronanäsesnnueshhh anne nahe nne ein nann sense ern 
. Afarnanien (und Waltos und Zeromeros) »errrsunrurunnnnenenene 
« Urapliß ; 
b) Hermioni — fonft Troifene — (und Spezzia) ..44 
.c) Aegina (und Megara **2*42*.*.*..24*** 
Boeotien (mit Theben) a 
—— re A re N A 
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dY Nakhbarinfelm · ..... 


. Ewrytaniag ...4.. ———————— —D 
. Gortynia (und Megalopolis) ................ .......... 
2 Korinth Snsnbrsanenes .**2...**............*................. 
Kynäthe (oder Kyllenh) ......................... 
. Lakedämon (und Epidawros) ... 
Lakonien oder die Maina (und Gythion. — Marathoniſi).. 
» Mantinea (und Kynuriw) ..226 ....... 
. Meſſenien ..44.5..... ——— 
e) Pylos — — EIER 
.Naxos .................... 
Phokis (und Doris).. ....... 


Phthioſis .. .. 


— Syros mit. den übrigen Kykladen *...... Annas 
. Tinos (und Andros) 6*.. 


—nnrn0 00000000 ERS EB EOD-TERUEHOETTEHUTOERÜTOROO LE HL EL — -— 


. Triphylia (und Diympia) .......... ..................4. | 





Phyſiſche Befchaffenheit. 


Griechenland wird von fteilen oft alpenhohen Gebirgen durchzogen 
und der Hauptgebirgsftoc, der mit den Alpen dur Illyrien und Kärn— 
then zufammenhängt, der füdliche Theil des Pindos, betritt bei Agrafa 
die Gränze des Landes, entjendet die lange Kette des Othrys, bildet mit 
diefem vereinigt die Gränze gegen Theffalien, erhebt fih dann bei den 
Quellen des Sperchios zu dem hoben Weluchi und entjendet bei dem 
Gebirgsfnoten Oxias feine Zweige nad Dften, Welten und Süden. Im 
Diten finden wir die Kette des Deta, die mit ihren Derzweigungen bis 
Megroponti reicht, im Süden das wanduffifhe und Guionasgebirge, zwi⸗ 
ſchen Aetolien, Lokris, Phokis und Doris, das höchſte Gebirge im Lande. 
An dieſe reihen ſich der Parnaß, Helikon, Kithäron, und öſtlich von 
letzterem der Noſia, in Attika; ſüdweſtlich von Kithäron erblickt man 
den ſich bis zur Landenge von Korinth hinziehenden Makriplagi (ehe— 
mals Gerania). Jenſeits deſſelben erhebt ſich dieſer Gebirgszug zur ho— 
hen Siria oder Kylleni, der als Hauptgebirgsſtock mit ſeinen Zweigen, 
unter denen der Taygetos der bedeütendſte iſt, dem Peloponnis ſeine 


*) Die eingezogenen Gouvernements find denen, mis welchen fie vereinigt find, beigeſetzt. 
Berghaus, Bd. V. 65 
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Geftalt gibt, indem von ihm die fteilen Vorgebirge auslaufen, die fich 
an der Küfte Morea’s befinden. Die zahlreichen Snfeln um Griechen: 
fand kann man als Fortjegungen diefer Gebirge anfehen. , Im Weiten 
ift das wilde Arapofephala und Plofopari und. Das Zygosgebirge bei 
Miſſolunghi. u4-Bid-&n 6 

Die füdliche Fortfegung einer Gebirgsfette, weldye ſich weit ober: 
halb der griechifchen Gränze von dem Mezzomo oder Pindvsgebirge ab- 
löst, find die Berge Akarnaniens. J 

Bon den Vorgebirgen find folgende bemerkenswerth: das Kap 
Stawro (Pofivium) beim Eingange des Golfes von Wolo, Kap Lithada, 
am Golf von Molea oder Zeituni, Kap Mantelly (Geraftos), Kap Co: 
lonna (früher Eunium), die Südſpitze Attifa’s und Rumeliens über: 
haupt, Kap Manajera oder Moalangara, Korinth gegenüber; die Land: 
fpitze Strophis beim Ausflufle . des. Afpropotamos, die Spitze Punta, 
Preweſa gegenüber, (doch zum türkiichen. Gebiete gehörig); im Pelopon- 
nis: die Landſpitze Rhion; Papas am Eingange des Bufens von Pa- 
tras, Kap Torneſi (Ehelonitis), der weitlichite Punft des Peloponnis; 
Kap Gallo (Afritas), die Südſpitze von Meffenien,; Kap Matapan, die 
füdlichfte Spige von Öriechenland und don Eiiropa u.a. m. 

Zwifhen den Gebirgen erblickt man. eine Menge größerer und klei— 
nerer Thäler,, die meiſtens ungemein fruchtbar find und die im Winter 
nicht felten von Ueberfchwemmungen ‚mächtiger Bergitröme heimgeſucht 
werden. Durch befondere Fruchtbarkeit zeichnen fih aus: das. Thal des 
Kephiffos in Boeotien und in Attila, des Ewrotas in Sparta, des Al: 
pheos in Arkadien und Eli, des Pamifos in Meflenien, des Sperchios 
zwifchen dem Deta und Othrys, des Inachos bei Argos: und Nawplia, 
die Thäler Arkadiensn. a. m. An gefährlichen Engpäffen fehlt es eben: 
falls nicht; wir'nennen: den Paß der Thermopylen, die Päffe in den 
Gebirgen des Parnaß und Helifon, bei Salona oder Ampbiffa, Paß 
Langadia, die Päffe inıder Maina, der Paß von Akrata, der Paß Der: 
weni beim Berge Treptos, auf der Inſel Negroponti u. f. w. 


Die Höhbenmeffungen anlangend, jo find folgende zu be 
merken: 
1) der Guiona bei Lidorifi erhebt fich SOSS Fuß 6 Zoll 4 Linien oder 
251% Meter über das mittelländifche Meer ; 
2) der St. Elias de Wandwifa . 2 2 2 2 m. 020. 2495 Meter, 
3) der zum Parnaß gehörige Fikheri 2... 02202456 
4) desgleichen der Gerundo Warfo . . 2.72 20 2434 
5) der Taygetos 7756 Fuß 9 Zoll S Linien oder ©... 2409 
6) der ee BE 
7) der Rene een, ey —— 
Ss). der Olonooss Kun Si er ET TEE RR 
9) der St. Elias de Lewidi bei Mantinea. - » »..» 19851  „ 
10) der Malweo des heil. Petrus . e 1937 


SEIT LIN 


11) der Woida in Ahald. = = = 2 nn nn 1007, 
12) der Pteri ebendaſelſ .  . 2 2 2 2 2. 170 % 


13) der Malweo bei Mantinea. - » x 2x 2. 1772 ,„ 
14) der Mawron im Goupvernement Korintb . » . » 1759 ,„ 
15) der Apanokrepa bei Mantinea. - 2 oc 2 2 0.159 „ 
16) der Kalywia von Kaflti 2 = «2 2 2 0 a. 1979 „ 
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Geognoſtiſche Verhältniffe und Mineral: Erzeügniffe. 
Der Hauptbeftandtbeil der griechifchen Gebirge: it: faft überall Kalk: 
ſtein; aus Glimmerfchiefer und Eryftallinifch-förnigem: Kalk beftehen der 
Oſten von Attika, die füdöftlichen Spigen des Peloponnis auf beiden 
Seiten des Ewrotas bis zu den Vorgebirgen Matapau und Gt. Angela, 
ſo wie, der Norden des Killeni und der Olenos. Dieſelbe Gebirgsart 
findet ſich auf Negropoute und auf der, Mehrzahl der Kykladen und nur 
im Dften erfcheint Granit mit Gneis. Die Inſel Amorgo, fo wie die 
höchſten Spigen Ewboegs beitehen, aus Thonſchiefer, Santorin und die 
Gruppe von Milo. Dagegen. find vulkaniſche Produkte. ZTertiär- Forma: 
tionen finden: ih im Nordoften des Peloponnis und Alluvionen an der ” 
nordweftfihen Külte von Eli, in den Ebenen von Tripolizza u. dgl. m. 
Das Mineralreich, Liefert an brennbaren, Fojfttien: Braunfohlen, 
die bejonders in. Ewboea vorkommen; an metalliihen Körpern: Eifenerze, 
‚in Attifa, wie Branneifenftein, Notheilenjtein, Chromeiſenſtein u. ſ. w.; 
etwas Gold wird in feinen Blättchen bei. Skyro bemerkt; Gilber findet 
ſich im Bleiglanz des lawriſchen Bergbanes; Bleiglanz in den lawrifchen 
Gebirgen; und Kupfer an ‚mehreren Orten, An müglichen Steinarten 
iſt kein Mangel, wir nennen 4. B. den Marmor zu Paros, auf dem 
Pentelikon Hymettos, zu Sfiathos, Audros und an: vielen andern 
Stellen; Ophiolit, Gyps weiße Bauſteine, Schieferplatten, lithogra— 
phiſche Steinplatten, Porphyr, Serpentin, Mühlſteine, Bimsſtein, 
Schleifſteine, Asbeſt, Talk; von nützlichen erdigen Körpern verdienen der 
Meerſchaum (bei Theben) Porzellanerde (auf: Milo), Thon; Puzzolans 
‚erde (gu: Santorin) ; die Farbenerden‘, der Kalfmergelin. f. w. Erwäh— 
nung. Schwefet ift reichlich auf Mila und bei Suſaki; Kocjalz liefert 
‚das Salzwaſſer von Milo, Eifenpitriol.und Alaun Milo; und Galpeter 
wird in binreichender. Menge gefunden. . — Warme  falzig = Ichwefelige 
Heilquellen finden. fih zu Lipfoewdipfo (Negroponte), bei den Ther— 
-mopylen, Methana (Morea) und zw Patradfit; falzig= Ihwefelige und 
eifenhaltige zu Thermiae, lauwarme Salzquellen auf Milo; füßes war: 
mes Walfer bei Lutraki am Meerbufen von Korinth; außerdem find mis 
neralhaltige Quellen zu Santorin und am Deta bei den Thermopplen. 
Flüffe. 
Dieſe find in Griechenland. unbedeutend, denn die natürliche Geftalt 
des Landes jo wie feine. geringe Ausdehnung in ter Breite machen es 
unmöglich, daß fih ein großer Fluß darin bilden kann; der größte ift 
der Afpropotamos (Achelous), welcher aus den Gebirgen von Mez— 
z0wo in Epidawros fommt, unter 39° 9° Lat, die griechiſche Gränze be- 
tritt, Akarnanien von den übrigen ‚griechtichen Provinzen trennt, viele 
Nebenbäche aufnimmt, in der Nähe von Lepeny (Ötratos) einen Yall, 
und bald. darauf mehrere Feine Arme bildet und ſich beim Dorfe Tri- 
gardon, der Inſel Ithaka gegenüber, in’s jonifche Meer ergießt. Die 
übrigen Flüffe, wie der Mawro Nero oder Mawro Potamos (der boeo- 
tifche Kephiſſos), Ellada (Sperchios), Kephiſſos und Ilyſſos in Attika, 
der Ewrotas, welcher aus dem füdlichen Arkadien kommt, der Tanos, 
Panizza (Inachos), die Pirnazza, der Iglia (Peneus) und viele andere 
find meiftens wilde. Bergftröme, die im Sommer trocen find und von 
keiner Bedeütung, 
Auch die Seen find von Feiner großen Bedeütung, doch bemerkens- 
werth: der Topolias oder Kopaisfee in Boeotien, mit unterirdifchen 
65 38 
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Abflüſſen; die waſſerreichen Seen Trychonia und Lyſimachia, in Aetolien; 
die Seen Amwrakia und Ozeros in Akarnanien; der Zaraka, im nörd— 
lichen Arkadien; und die fiſchreichen Seen von Agolinizza, Kalapha und 
Muria, an der Weſtküſte Morea's. — An die Seen ſchließen ſich die 
Sümpfe an, deren man, beſonders in der Hochebene Arkadiens, in 
Menge zählt. Die bedeütendſten ſind: der Sumpf von Kalpaki, Kapſa, 
in der Hochebene von Tripolizza, bei den Thermopylen in der Ebene von 
Marathon, um den Ausfluß des Aſpropptamos u. dal. m... 5] 


filıima. 


Diefes -ift mild aber wandelbar.. Ewiger Schnee bleibt nirgends 
liegen; der erfte Schnee fällt gewöhnlich im Dctober, der. legte im April. 
Sm Juli und Auguft ift die Hitze außerordentlid groß und fie wäre uns 
erträglich, wenn. nicht in der Mitte.des Tages Seewinde wehten. . Res 
gen fällt im Sommer faſt gar. feiner, am Ende. des Herbites und im 
Anfang des Winters dagegen ehr reichlich, Doh hängt die Menge des 
fallenden Regens viel von der Nachbarſchaft der Berge ab... Stürme 
fommen im Sommer nur auf hohen. Bergen vor; auch Hagel iſt ſelten, 
und oft ift der Himmel einen, ganzen Monaf lang von Wolken: frei. 
An der Küfte wehen leichte und den Küſteufahrzeügen vortheilhafte See— 
winde. Sn manchen Bufen: find. die Winde. perivdiih und mitunter 
ftarf; der. Nordivind ift im Sommer oft ungemein heiß. Die gewöhn— 
lichften. Krankheiten in Griecheufand find. die Wechſelfieber; doch Fommen 
auch anhaltende und bösartige Fieber, Typhus, Ruhr u. dgl.»m. vor. 
Diele Schreiben diefe Krankheiten den Ausdünftungen der vielen hie und 
da wachfenden Wolfsmilch, Andere .den Moräften, oder ‚den: von deu 
Gebirgen fommenden Winden zu, die. Jaſeln ‚find, gejund, | 


Planzenreich, Kultur des Bodens, 


Bon Nadelhölzern trifft man in Griechenland: die Weißtanne (Pi- 
nus abies), befonders auf Emboea, die gutes Bauholz liefert; die ita— 
lienifhe Kiefer (Pimus maritina); die Cypreſſe (Cupressus Sempervi- 
rens), den Wacholder (Juniperus communis), den Cederwachholder 
(Juniperus oxycedrus) und den Eibenbaum (Taxus baccata); von Laub: 
hölzern find bemerfenswerth: die Knoppereiche (Quercus aegilops), eins 
zelu hie und da auf Feldern und in der Nähe der Ortichaften; die les 
vantijche Eiche (Quercus esculus); die. weichhaarige Eiche. (Quercus 
pubescens), Kermegeihe (Quercus coccifera), Graseihe (Auercus 
srammuntia), Stecheiche (Auercus ilex), die morgenländiiche Plantaue 
(Plantanus orientalis), bejvndere in der Nähe von Bächen; die zahme 
Kaftanie (Castania vesca), die ganze Wälder bildet, u. ſ. w. Einzeln 
fommen folgende Bäume und Sträucher vor: die Eiche; HDopfeubaiu: 
buche (Carpinus ostrya); die Buche; ſchwarze Erle (Alnus ‚glutinosa); 
die griehiihe Pappel (Populus graeca); der Birnbaum (Pyrus.py- 
raster); wilde Sohannisbrodbaum (Ceratonia siligqua); wilde Apfel: 
baum; Granatapfelbaum; Judasbaum (Cereis siliguastrum); der Lor: 
beerbaum; die wilde Mandel, befonders auf den Iñſeln; die Wallnuß; 
der Kirfhbaum; Pflanmenbaum; die Mofchuspappel; weiße Weide; drei- 
fappiger Aborn (Acer monspessulanum); der Maulbeerbaum; Die 
Ebrefche; der Dieander; Perückenſumach (Rhus cotinus); Gerberſumach 
(Rhus coriaria); Erdbeerbaum (Arbutus unedo), von dem bei Epidaw— 
ro8 mehrere Duadratmeilen bedeckt find; die erdbeerartige Sandbeere 
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(Arbutus 'andrachne); der Feigenbaum, befonders in Meffenien; der 
Haſelſtrauch; die Steinlindez Wintertinde; der Wegdorn; die Wald— 
rebe; der Weißdorn; die Ulme; Der. fchwarze Hollunderz; der gemeine 
Buchsbaum; der gelbaderige Zirbelbaum; wilde Maftirbanm u. |. w. — 
Unter den Erzeügniſſen des Pflanzenreichs fteht der Delbaum oben an, 
der bedeüttende Waldungen bei Salona, Athen nnd Megara bildet. Die 
befte Art findet fih an den Abhängen der hohen Gebirge, 3. B. am 
Fuße des Pentelifon bei Athen. Nächſtdem kommt der Weinftoe, von 
dem eine Abart die Korinthen liefert: und die" fich auf der ganzen Morde 
füfte von Morea, von Korinth bis Patras, findet. Die Uva passa mi- 
nima oder Passula corinthiaca wird jet am meiften bei Woſtizza und 
Patras angepflanzt, kommt aber auch überall auf der Küfte von Achaja 
fort. Die Korinthen bringen jährlich in der. Provinz Korinth drei Mil: 
kionen Pfund ein. Die beiten Werne find der. Malwafler,. der Vino 
-santo von Santorin und der Bachuswein von Naxos. Alten Wein fin: 
det man-felten, ‚denn er wird alle Jahre confumirt. Wichtig ift auch 
die Baumwollenpflanze, deren Kultur jedoch noch mancher Pflege bedarf. 
linter den Gewerbepflangen verdienen Erwähnung: der Taback, der vor⸗ 
trefflich gedeiht und fehr angenehm zum. Mauchen iſt; die Färberröthe, 
deren Kultur in Boeotien befouders betrieben wird und die einen bedeü— 
tenden Ertrag liefert; und die Gummipflanze (Astragalus, Traga- 
cantha), Außerdem finden fich folgende medizinifche und ökonomiſche 
Pflanzen in Griechenland: die Mannaefche (Fraxinus ornus); der Rt: 
marin; Salbei; Valeriana tuberosa auf allen höheren Bergen; Safran 
(Crocus sativus); Plantago psyllium; Alraunswurzel; die Sudenfirfche; 
mehrere Arten von  Solanum; Stechapfel; Bilſenkraut; Judendorn; 
viele Salzkräuter; Kümmel; Anis; Fenchel; Dill; Sellerie; Peterſilie; 
Paſtinake; Pastinaca opopanax; die Dattelpalme; Zwergpalme; viele 
Zaucharten; Cactus opuntia, der ganze Bergabhänge bedect; Flachs; 
Bohnen; Wicken; Linſen; Artiſchocken, Meerrettig, Rettig; Brombee— 
ren; Portulak; Raute; Diptam; Rhabarber; Zeitloſe; Meerzwiebel; 
die Kermesbeere; Waid; Kreſſe; Brassica oleracea; Kapern; Mohn; 
Schwarzkümmel; Nießwurz; Anemonen; Lavendel; Myrte; Thymian; 
Majoran; Meliſſen; Malven; Eibiſch; Süßholz in erſtaunlicher Menge; 
Cichorien; Wermuth; Salepp; Gurken; Melonen u. dgl.m. Der Pfir: 
fih=, Quitten-, Birn- und Apfelbaum Tiefert nur fchlechtes Obft. Die 
Himbeere fehlt ganz und die Erdbeere findet man nur in den Wäldern 
der höheren Gebirge. Hanf und Kleearten werden beinahe noch gar 
nicht gebaut, dagegen hat der Anbau der Kartoffeln begonnen. Die mei: 
ften Hände befchäftigt in Griechenland der Ackerbau, und nur die In— 
ſeln machen hiervon eine Ausnahme Zum Ban des Landes betient 
man fich zweier Paar Ochſen, ‚die gewechlelt werden, und gewöynlich 
wird das Yand zweimal über Kreüz gepflügt; das Eggen fennt man 
nicht. Die Saatzeit ift Anfange November und dauert. bis Ende De: 
cember. Die Ausfaat beiteht in Gerite, Weizen, Hirſe, Mais, Noggen 
und Reis; von eriterer faet man 15—20 Dffa, von Weizen 12 — 18 
Okka auf die Stremma, und die Ernte, die Anfangs Mai und Anfangs 
Juni ftattfindet, it je nach der Güte des Bodens von 2 bis 15 Korn. 
Sruchtwechlel, Felderſyſtem fennt man nicht und auch das Düngen war 
bieher unbekannt. Das Getreide wird durch Ochfen und Pferde ausge: 
treten. Der FZutterfräuterbau ift fehr bejchränft, denn die heiße Sonne 
verfengt im Sommer alles Gras und es ift Mangel an gehöriger Be: 
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wäſſerung. Der Gartenbau ift noch zurück und der Grieche Eultivirt nur 
folbe Pflanzen, die er am nothwendigften bedarf, mie Zwiebeln, Anobe 
lau, Gellerie, Kohl, Rüben, "Melonen, Gurken ꝛc. 07 7 
Thierreich und Viehzucht. — A 

Saügethiere im wilden Zuftande find nicht. viele vorhanden; doc) 
trifft man den Wolf, Fuchs, Schafal, Goldmwolf, die wilde Katze, Wie: 
fel, Marder, Seehunde, Meerottern, Fiſchottern; Hirſche auf den bes 
waldeten Gebirgen Nord: Griechenlands; wilde Schweine in großer Ans 
zahl in Sumpfgegenden und auf den ‚bewaldeten. Bergen; ferner Maüfe, 
Ratten, Eichhörnchen (nur im Norden), Goldinaufwärfe, Feldigel und 
mehrere Arten Fledermaüje. obss — — — 

Bon den Hausthieren gedeihen alle Arten in Griechenland vorzüge 
lich, und das milde Klima, ſo wie die vielen nützlichen Pflanzen begün⸗— 
ſtigen deren Kultur außerordentlich Am zahlreichſten find die Schafe, 
weiche der beſſeren Raſſe angehören und gegen 30 bis 36 Zoll lang, 
15 bis 18 Zoll hoch ſind und 30 bis 50 Pfund wiegen. Das hieſige 
Schaf gleicht dem Schafe der Berberei, iſt am ſchönſten und größten in 
Livadien, bleibt immer im Freien und liefert eine ſehr feine und ſeiden— 
artige Wolle. Am ſchlechteſten ſind die Schafe in Attika, dagegen zeich— 
nen ſich die Arkadiens durch ihre weiße Wolle aus. Mit Mexinoſchafe 
bat man Verſuche gemacht. Nächſt den Schafen find die Ziegen ſehr 
zahlreich, befonders’in den Gegenden von Attifa, am.Ewrofas und in 
Argolis. Die hiefigen Ziegen ſind von schönem Körperbau, haben ger 
vade aufftehende 1 bis. 1", Fuß lange Hörner und haben ein ſchmack— 
haftes Fleifch. Sie werden Häufig wie die Schafe geichoren und aus 
den Haaren Stricke gefertigt, : for wie Decken und Tuch gewebt: - Das 
Rindvieh ift nicht fehr groß, aber ftarf undeſchön, doch find. die Kühe 
nur zur Zucht bejtimmt, weil man Die Milch hier ungefund findet. Die 
Eſel find fehr groß, wohlgebaut und munter, und die Pferde von felte- 
ner Schönheit und dauerhaft: Kameele gibt es nur wenige, Bon den 
Hausthieren erwähnen wir nod die Hunde, unter denen die Nachkom— 
men der berühmten latoniſchen und moloſſiſchen Hunde oft der Reifen: 
den läftig find. Der griechiſche Windhund it fehr gut. Unter den ſchäd— 
lichen Jüſekten verdienen die vielen Wanzen,. Flöhe, die Musfitos und 
die Scorpionen Erwähnung, und unter den nugbaren- Inſekten behaup— 
ten die Kermeswanze und die Biene einen hohen Rang. Letztere bereitet 
den Faffiihen Honig auf dem Hymettos und ihre Zucht iſt ein wicht 
unwichtiger Gewerbszweig der Griechen. Auch die Geidenranpe gedeiht 
vorzüglich und machte im Mittelatter eine Dauptquelle tes Reichſsthums 
Griechenlands aus. Unter den Kriechthieren iſt die Schildkröte ſehr 
hauͤfig, doc wird fie nicht gegeſſen; auch gibt es mehrere giftige Schlans 
enarten. | 7 
‚ Gefluͤgel ift in Menge vorhanden, und unter den Vögeln, die ante 
weder als Standvögel hier find, oder als Zugvögel fich bier. fortpflans 
zen, find folgende bemerfenswerth: der fahle ‚Geier (Vultur fulvus) in 
großer Anzahl; der graue’ Geier (weniger haüfig); der Aasvogel (Ca- 
thartis perenopterus); Geieradler (Gypaetos barbatus), in großer An: 
zahl in den Schluchten des Parnaßz der Gold» oder Steinadler, ſehr 
jelten, auf Santorin; der große Fiſchadler (Aquila ossifraga) ziemlich 
häufig; von den Falken finden fich faft alle hier; von den Eulen find 
der Uhu, Strix otus, brachyotus, scops, Strix passerina und die ge 
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meine Nachteile einheimifh. Unter den Würgern findet fich der Lanius 
capensis, der bier niftet; von den Fliegenfängern Museicapa grisola 
und albicola; unter den Droffeln die Blauamjel (Turdus eyanus), und 
die Felſenamſel (Turdus saxatilis) einheimiſch; von den Bachftelzen hier 
eigenthünlid) Motacilla melanocephala und cinerocapilla. Unter den 
Nahtigallen trifft man Sylvia galactodes, Sylvia leuropogon und 
Sylvia: melanocephala; neben den gewöhnlichen Schwalben die große 
Thurmſchwalbe und den großen Ziegenmelferz Lerhen zu allen Jahres— 
zeiten, im Sommer aber eigenthümlich Alauda calandra und brachy- 
dactyla; unter den Meijen ijt Parus lugubris eigenthümlich. Auc die 
Ammerarten find fehr zahlreich, Dagegen gibt es nur wenige Finfenar: 
ten. Unter den rabenartigen Vögeln find eigenthümlich: Pyrrhocoras 
graculus; Merops apiaster; Alcedo rudis; Cuéeculus canorus und 
rufus., Haüftg trifft Man auch den Fafan, das Steinhuhn, die Feld: 
faube, Turteltaube, fo wie Otis’tarda, tetrax und Otis hubara. Unter 
den Sumpfvögeln, die fehr zahlreich find, find bemerfenswerth: der Stein: 
wälzer, dumme Regenpfeifer, der Strandlaüfer, die Geelerhe (Chara- 
drius hiatieula minor), der Kranich, Aufternfifcher, der Vanellus mena- 
logaster, der große Silberreiher, ſchwarze und weiße Storch, Ibis, Löf— 
felreiher u. |. w. Unter den Waffervögeln find zu nennen: die Möven, 
der Sturmvogel, der Puffinus einereus, der wilde Schwan, Pelifan, die 
Sterna leucoptera, Sterna caspia et anglica, der Carbo cormoranus, 
pygmaeus und cristatus, 

Fiſche gibt es in Menge und die Filchereien des Staats follen allein 
jährlich über 124,000 Drachmen eintragen. 


Bevölkerungs-Verhältniſſe. 

Die Volkszählung vom Jahre 1837 ergab 202,953 Männer, 214,439 
Weiber, 176,555 Männliche unter 18° Jahren, 169,079 Weibliche unter 
18 Ssahren, 41,004 über 18 Jahr Unverheirathete, Familien 169,626, 
Summa 804,363" Geelen. Davon gehörten» zu einem andern Dimos 
8632; in den Gemeinden waren nicht eingefchrieben 3943, Ausländer 
waren 2531, dem Stande nah: Landleüte 923,157, Schäfer 25,695, 
Handwerker 15,539, große Kaufleüte'182, Feine Kauflente 4620, andere 
Arbeiter 12,207, große Rentner 2622, Fleine Rentner 44,271, Soldaten 
3914, Seeleüte 12,951, Angeftellte 1711, Lehrer 44, Gelehrte 27, Advo— 
katen 127, Doktoren 251, Geiſtliche 3687, Arbeitsunfähige,306, Schüler 
21,903, folche, die jchreiben Ffünnen 43,851. Gegenwärtig: kann man die 
‚zahl der Bewohner Griechenlands auf 850,000 Seelen berechnen ,, wobei 
etwa’ 1000 auf eine Quadratmeile fommen. * 


EStamm⸗-Verſchiedenheit, Sprache und Volkscharakter. 

Die Bewohner Griechenlands: find Nachkommen der alten Hellenen, 
die aber zum Theil mit albaneſiſchem, lakoniſchem, ſlawiſchem, arabi— 
ſchem, tuͤrkiſchem und jüdischen: Blute vermiſcht find; doch findet man 
unter den heütigen Griechen noch die ſchönſten Formen des menſchlichen 
Körpers. Nächſt den Griechen find die Albaneſen am, zahlreichſten. Sie 
Leben in Arkadien, Attifa, bei Korinth, fo wie. auf den Juſeln Hydra, 
. Spezia, Salamis und Paros. Außerdem findet man Sranfen (wie alle 
Eüropäer im Drient genannt werden), die fih in Menge in Griechen: 
land angefiedelt haben, und zwar Deütihe, Franzoien, Staliener. und 
‚Engländer. Debräer gibt es nur wenige in den See- und Handels: 
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ftädten, und Türfen ebenfalls nur wenige, -obwohl fie ungehindert im 
Lande bleiben Eönnen, Ar 

Die Sprache der jeßigen Griechen hat ſich nur wenig von der 
Sprache der Flaffifchen Zeit entfernt, und der LUnterfchied iſt nicht ſo 
groß, als zwifchen der lateinifchen und griechiichen Sprade. Gie um: 
jchreibt den Dativ mit eig, hat feinen Dualis, fest nach den Präpofi: 
tionen meiitens den- Accuſativ, bat nicht jo viel Berbalformen wie das 
Altgriechifche, ift wohllautend , deütlich, reich an Worten, eignet fich zu 
Zujfammenfegungen, ift aber mitunter viel mit türfilchen, dann mit eine 
zelnen flawirchen und albaneſiſchen Wörtern vermiſcht. Den ‚Spiritus 
asper fpricht Der Neügrieche nicht au, A lautet wie w und das deütſche 
b wird durch. um aussedrüct; vr lautet wie. d, TS wie dſch, To wie 3 
der B, ar wie ä, 01, &ı, ve und 7 wie i, v vor allen Bofalen wie .w; 
ö wie db, Y wie gb, & wie ein, weiches, oa wie ein Icharfes ſ. Die 
Sprache hat einen bedeutenden Grad von Ausbildung erhalten. * 

Außer der neügriechiſchen Sprache wird auch albaneſiſch, lakoniſch 
oder tzakoniſch, viel italieniſch und franzöſiſch geſprochen. 

Die Griechen find ſchön von Geſtalt und Körperbau, von der Nas 
tur reich begabt, gewandt, tief empfindend, witzig, munter, ruhmbes 
gierig, religiös, aberglaübiſch, gaftfrei, thätig, geſchickt zu Handwerken, 
tapfer, geſchickte Seeleüte und lieben als ein kindliches Volk Vergnü— 
gungen, Feſte, Muſik und Tanz mir Leidenſchaftlichkeit. Allein man be— 
ſchuldigt fie der Leichtfertigkeit, Verſchmitztheit und Heüchelei. Aller: 
dings haben ſie manchen Fehler, allein man muß auch bedenken, wie 
lange dieſes Volk unter dem Joche der Knechtſchaft ſeüfzte und einen 
Unterſchied zwiſchen dem in: patriarchaliſcher Entfernung von der Welt 
lebenden Griechen und denen machen, die eüropäiſche Bildung genoſſen. 
Art und Grad der Bildung in Griechenland ſind ungemein verſchieden 
und es brauſen die heterogenſten Elemente durcheinander. Is LIER 


Stände und allgemeine Nechtsverhältnifie. Pr 

Sn Griechenland gibt es feinen ſolchen Adel wie in Deutfchland, 
der eine gefchloffene Kafte bilder und es eriftirt eigentlich nur ein Bür— 
gerz und ein Banerftand. Alle Griechen haben gleiche Rechte und gleiche 
Pflichten. ER: 

Religions: Verfchiedenheit und allgemeine Firchliche Verhältniſſe. 

Dies herrfedende Religion ift die griechiſch-orthodoxe, doch werden - 
auch andere Konfeffionen geduldet. Die griechiſch-orthodoxe Kirche ſteht 
unter zehn Biſchöfen— welche Tegtere von den Kloſtergeiſtlichen erwaͤhlt 
werden. Die Weltgeiſtlichen find Vorleſer, Sänger, Hypodiakonen, Dia— 
konen, Prieſter oder Popen, Protopopen oder Erzprieſter. An der Spitze 
der Mönchsklöſter ſtehen Archimandriten, Abt oder Hegumen genannt; 
die Mönche heißen Kaloger. An der Spitze der Frauenklöſter ſtehen 
Aebtiſſinnen. Mönchsklöſter gibt es jetzt 82, Nonnenklöſter 3. Jedes 
Frauenkloſter, an deſſen Spitze ein Kloſterkonomos ſteht, ſoll aus mer 
nigſtens 30 Nonnen beſtehen, find deren weniger, fo wird das Kloſter 
aufgehoben. "Die Mönche gehören dem Orden des Bafllius, Elias oder 
Marcel, an, folgen derfelben Drdensregel und tragen daffelbe Ordens: 
fleid. Übrigens befinden fih die Geiftlichen noch im Beſitz eines bedeüis 
tenden Grundrermögens. Die römiſch-katholiſche Kirche zählt drei Bis— 
thümer in Griechenland, zu Syra, Santorin und Tinos, nebſt dem Erz 
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—“ Naxos. An Klöſtern fehlt es der römiſchen Kirche eben— 
alls nicht. 

Proteſtanten, Hebräer und Muhammedaner finden ſich hier und da 
zerftreüt. Erftere befigen zu Athen eine Kapelle, | 


Kultur des griechifchen Wolf, 


Don der phyſiſchen Kultur haben wir bereits weiter oben gefprochen, 
jetzt haben wir es mit der tehnifhen Kultur zu ihun. Die Indu— 
firie Griechenlands iſt zwar noch jehr von dem Ausland: abhängig, weil 
e8 an Handwerkern fehlt, allein es darf. nicht verfannt werden, daß das 
Land in kurzer Zeit bedeutende Fortichrifte gemacht hat. Die vorzüg- 
lichften Gewerbe find die Verarbeitung der Geide, die Fabrikation des 
Maroquins und die des Runkelrübenzuckers. Geftrickte feitene und 
dauerhafte Handſchuhe liefert. die Snfel Zinos, und Hemden von Seide 
werden überall fehr gut geferfigtz auch jeidene Schnüre und Stickereien 
werden diel gebraucht und viel fabrizirt. Die Fabrifation-des Maro— 
quins haben die Griechen yon den Türken gelernt... Man fertigt ihn 
aus Ziegen= und Bockhaüten. Eine große, Runfelrübenzueferfabrif be: 
finder fih zu Kenuriv. Sie ift auf. ein Aftienfapital von drei Millio- 
nen Francs durch Noberti und Villeroi in Paris in’s Leben gerufen 
worden, und die Negierung bat dazu 2000 Hektaren oder. 20,000 Strem: 
men früher unbenusten Sumpflandes angewiefen, 

Auch die Buchdrucerfunft und Lithograpbie. haben: Fortichritfe ges 
macht, und e8 werden. zu Athen bereits. die ſchönſten ‚Drucke geliefert. 
Dr Handelsverkehr Griechenlands ift im’ Fortfchreiten begrif: 
fen; und Syra, Nawplia, Korinth, Patras und der Piraevs find neüe 
bedeütende Handelsplätze geworden, während auf den Inſeln reihe Hans 
delsfamilien beftehen. Nach einem Berichte des Minıfteriums der Mas 
rine waren in den fünf Dafen= Departements am 1. Januar 1838 vor: 
handen: | N 
im 1. Depart. 1,400 Schiffe. mit 28,000. Tonnen und. 3,350 Geeleüten. 
ne 1 999. » . 43,672 » » 7,501 * 


» 


» 3 Ta Eu |. SE" »: 9,150 » » 1,500 » 
»„ 4. » 298 ,„ ». 6,750 » » 1,600 » 
SEE ER 105.5 » 930: „ ) 320 » 


—2 . 
130 Summa. 3,269 Schiffe mit 83,502: Tonnen und »14,901 Geeleüten, 
Am Ende deffelben Jahres waren bereite | | 
im 1. Deparf. 1,420 Schiffe mit 28,300 Tonnen und 3,480 Seeleüten, 


» 2 ». 1085,» » 44,212 » » 7,981 » 
a A 467 ,„ » 9,150 » » 1,500 » 
Er & » 313  , a N, ” 1,675 „ 
» 9» 110 , »„ 1,005 » » 345 . 


Summa 3,345 Schiffe -mit 89,642 Tonnen und 15,281 Seeleüten. 
Außerdem befanden ſich noch 16 Schiffe auf den Werften zu Syra, 
S zu Galaridis, mehrere zu Spezzia und in andern Häfen des Landes. 
Im Jahre 1842 bejaß der Staat 3184 Kauffahrer, welche mit 30,598 
Matrofen bemannt waren, j —X | 

Über die Ein: und Ausfuhr des griechifhen Handels im Jahre 
1835 gibt folgende Tabelle eine Überſicht. TE REN- DENN De UI JENE 0 
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Einfuhr —— 
Gegenſtände. für für 
Drachmen. Lepta. Drachmen. Lepta. 


20.| 678 34 
40 131 = 
43 39,955 8 
10 10,129 15 


Unis .... ..***6*****. 13,992 
Backwerk und Mehlwaagaren.....-22*2*..*. . . 44,522 
—————— 
Baumwolle“*.2 —X .-- 42,627 
Baummwollens:Wnaren s-meonsnunennunnnninnensennen 3,997,251 
Befen und Bürftenenrennsnennnnnnnnnnunnnenunnene |, 560 
Bontargue (Kaviar) .** ennanonessennsnsenrene 5,024 
Brennholz -ournnnnnnenennunnnunnsernnnennennennmnner t# 56,650 
Butter *.........***.2**-0-.·-. 26,783 
Ehofolade so... PIERRE EEE DPRTTTPPPEOLETLLLLTITTT En 1,947 
Citronen und Cedrate--nuunrernunsennnunssseriee — 
Cochenille .......*.***224****. .*****0 2*2. · — 
Confitüren »rrrnseninennenenennsannnnnnnnnane nennen 11,405 
Deinn — 1,990 
GErdarten **26***6*6*6*...... 240**2 58,238 


71 34,332 
50 — 
39 — 
— 11,160 
— 12,103 
98 — 
40 — 

66 21,638 
65 — 
80 — 
a — 

46 255,487 
48 28,040 
— 4,863 
19 — 


Eßwaaren . ...- — 3,883 
Farbehölzer æ--- 23,010 
Farbewanren »sureensesunnnnnnnäsnen nennen nsuntsee 16,908 
Feigelsersonnesnnen snnnn aetnnnnnsnnuerennnnne tern 4,330 
Felle und Leder nerenennnnnennenneneee dassensaster 1,012,223 
Flache o... .. PPDUEIPPPLLETELTELTETTIRIET 169 
Flechtwerk und Celine 25... 44,583 
Früdte Benssnunennnennensn ebene gennere M. — EN - 89,173 
Galläpfel --«+-- PRFPPEPPERLELTTTTTE, . .2*222 6,822 50 2,388. 
Gemüſe . — ** 2 161,721 94 10,317 
Getränfer-rreernanennennunenenenan nennen: sassensasnee 431,623 64 940,833 
Getreide *2 ........ . ————— 3,201,586 | 29 362,476 
Gewebe von Gold und. Silber ur rue 38,010 
Gewürze .......4..*..4*2*** Benachesrfufe —XR& 60,717 
113,893 
3,901 
Hanf-«- — ——— 55,836 
Haſelnüſſe — .. 16,919 
Holzwaaren — — ——— ur... ..... 191 ‚145 
Honig »rrerrenenenne nee. PLELLLT Bonnacene denen un... 4,752 
Honigkuchen ..... .. .....* — — * 184,226 
Horn: und Kupchenarbeiten Soonea«e Sehdancre PFLTT 35,712 
Hüte .......62......222 . dessen —* uno... 19,430 
Indigo44**22244 .*4 ....* 185,549 
Sohannishrod — o unnensunnesn eurer ntedn une #+ ... 950 
Käfe —.*4*4 Ekondeusseporufüsa — es» sn... 71,127 
Kaffee -++-- ++ PRPPPTPPPPELLTELTTTT ..... sone. 434,722 
Kartoffein -urr-ssrnnennnnnnnnsennennnnnnensnnn nennen 20,676 
Kaftanien---—-+- ** . vu... 48,061 
Knopperneiheln PPERPEPERPPTT PPRPPFPEPPR PLLPFPPTTeTT — 
Lauch und Knoblauch une Serien unsene 11,383 
Redermwaanren »-++* 644 57,407 
- Reinenwaarell ++ -- BRRRRPPPLTIPIEPETTT PPLTTIE .. 98,701 
U Richter erarnsonnnnunenen nennen PrLFEETT) PLLUPPRFTITT 18,439 
| Rimonien +++" .. 3,309 
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Mandeln .n......... PLTIEIT z—...nu.....n.un..nuunnseeee 38,658 
Medeüne ———,,,,,,— b — 46,3 J 8 
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Einfuhr Ausfuhr 
Gegenftände. für für 
Dradmen. | Lepta. | Dradmen. Lepta. 
N — — — — — —— —— — — — 
Metallwaaren ————— 620,132 99 1,450 —“ | 
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Der Binnenhandel wird durch Anlegung guter Landftraßen geför— 
dert. Zu Athen wird vom 1. bis 8. Juni alljährlich eine große Meffe 
gehalten. Zu den Berfehrs-Erleichterungen, befonders der Sicherheit der 
Seeſchifffahrt, gehört ein wohl eingerichtetes Leüchtfeüer-Syſtem, fo mie 
ein gutes Lootſenweſen. Regelmäßige Packetfahrten mit Dampffchiffen 
werden von der Regierung für die Kyfladen und Konftantinopel über 
Smyrna unterhalten. a 

Ein fehr wichtiges Befdrderungsmittel des Verkehrs bilder die Bank 
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zu Athen, deren Einrichtung am’ 6. Februar 1836 anbefoblen wurde; 
Das Aftien:Kapital beträgt 5 Millionen Drachmen; die Größe der Afs 
tien 1000 Drachmen, Außerdem gibt es feit dem Jahre 1836 HDandele: 
fammern zu Syra, Nawplia und Patras, welche den Zweck haben, die 
Regierung mit den Bedürfniffen des Dandels befannt zu machen und 
über die Öffentlichen Anftalten für denfelben zu wachen; und feit 1837 
eine Affefuranz-Gefellfchaft. J 
Die oberſte Handelsbehörde iſt das General-Handelskomité zu Athen, 
zu welcher jede Handelskammer einen Abgeordneten ſchicken darf. 1% 


Münzen, Maaß und Gewicht: 167 

Man rechnet feit dem Jahre 1833 nah Dradmen zu 100 Lepta, 
früher (1828) Phönir zu 100 Repta, Eine. Drachme befteht aus neun 
Theiten feinen Gilbers und einem’ Theile Kupfer. Sie hält 4, Gram⸗ 
men feinen Silberg, 0,45; Grammen Kupfer und zujammen 4,4, Oramı 
men metrifchen Gewichtes. Außer der einfachen Drachme werden Stücke 
zu fünf Drachmen, zu einer halben und zu einer Vierteldrachme ausge: 
prägt. Goldmünzen prägt man im Werthe von 20 und’ 40 Dracdmen 
aus. Sie beftehen aus neun Theilen feinen Goldes und einem Theile 
Kupfer. Münzen von reinem Kupfer werden in Stücken zu 1,2, 5 und 
10 Lepta ausgeprägt. — | 

Längenmaaße. Die Pifi iftt = einem Metre franzöfifchen Maaßes. 
Die Palme ift = '/ Pin = 1 Detimetre. Der Zoll = Yo Pili = 
1 Gentimetre. Die Linie = Yo Pifi = 1 Millimetre, 

Wegemaaße. Das Stadion it = 1000 Pifis = 1 Kilometre. Die 
Meile = 10,000 Pifis = 1 Myriametre. | 

Flähenmaape. Die Quavrat:Pifi = 1 Quadrametre. Das Strema 
— 1000 Quadrat:Pifi = 1 Defare. | Fe 

Körper: und Flüffigkeitemaaße. Die Litre = Yıooo einer Pubifchen 
Pifi oder 1 kubiſcher Decimetre. 1%, Litre it — einer Okka oder 
1 kitre — ?/, Dfka.) Die Koryli = Yo, Litre = 1 Decilitre. Das My: 
ftron = Yoofitre = 1 Eentilitre, "Der Kubos =! Fitre = 1 Milli: 
fitre. — Das Maaß für Getreide ift der Kilo — 1060 Litre oder ku⸗ 
biiche Piki = Hectolitre. | 

Gewichte: a) Für Foftbare Gegenſtände. Die Dradhme ift — dem 
fpecifiichen Gewichte eines Kubos oder Yıoo. Litre reinen Wallers. Die 
alte Drachme hatte 1 Avent. 7 Gr. oder 4196 Grammen. Der Obolos 


— 4, Dradme — 1 Deeigramme. Der Gran = Yo Dradıne = 
1 Gentigramme. — b) Für tie gewöhnlichen Waaren. Die Mine, 15,000 
Drachmen oder 468°/, alte Grammen. — e) Für die großen Maaße, 


Das Talent = 100 Minen (Eentner). Die Tonne = 1000 Minen. 
Die geiftige Kultur anlangend, jo bat dieſe fchon recht gute 
Fortfchritte gemacht, und es herrſcht unter dem Volke eine große Wiß— 
begierde, Nach einem Gefege vom 18. Februar 1834 follte jede Ge— 
meinde eine Schule haben und zur Förderung des Volksſchulweſens be: 
fhloß man ein Seminar zur Bildung von Volksſchullehrern zu errichten, 
wo im Juni 1834 bereits die erften Prüfungen erfolgten. Das Streben 
der Negierung,, die geiftige Kultur zu befördern, ward durch den guten 
Willen der Griechen, fich höhere Bildung zu erwerben, mäcdtig unter: 
ftüßt, und viele edle Männer gaben zur Förderung des öffentlihen Un— 
terrichts bedeütente Summen ber, wie z. DB. Konftantinos, Gerafimos, 
Pamtifis Joannis u. a. m. Bon Schulanſtalten beftehen jest Volks— 
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fchulen, höhere Bürger: oder Gtadtfchulen, Gymmaften und eine Univer: 
ſität. Volksſchulen zählt Griechenland jest bereits 535, von denen 350 
noch auf alte Art, 185 aber nach dem neüen Syſtem eingerichtet find; 
dieje werden von 26,995 Schülern beſucht; die Theilnahme daran fteigt 
jährlich um 2000, wozu noch die 20,000 Schulkinder fommen, welche die 
nach alter Art eingerichteten Schulen befuchen. Unter den regelmäßigen 
Schulen finden ſich 17 Mäpdchenfhulen. Die Höheren Bürger: oder 
Stadtihulen (auch helleniſche Schulen genannt,) find für die beftimmt, 
die zwifchen der arbeitenden und gelehrten Klaffe fteheu bleiben wollen, 
und zählen drei Klaffen. Es eriitiren 26 folcher Schulen, die von 3500 
Schülern bejucht werden follen. "Gymnaften zählt man vier, nämlich zu 
Athen, Nawplia, Syra nnd Patrag, mit 600 Zöglingen. Eine Univer- 
firät befindet fich zu Athen, „DOtfo-Univerfität“ genannt, Sie befteht aus 
den vier Sakultäten der Theologie, der Rechte, der Medizin und der 
Philofophie, welche letztere die philoſophiſchen, hiſtoriſchen und phyſiſch— 
mathematiſchen Wiſſenſchaften in ſich begreift. Im erſten Jahre zaͤhlte 
die Univerſität 52 wirklich immatrikulirte Studenten, außer andern Zu— 
hörern, im December 1833 dagegen ſchon 150, und jetzt über 300. Im 
Jahre 1840 betrug die Zahl der Theologie-Studirenden 10, die der 
Rechte 38, (andere ordentliche Zuhörer waren 99), der Medizin 28, (an: 
dere ordentliche Zuhörer 2), und die der Philoſophie 40, (andere ordent— 
liche Zuhörer waren 15) 

- Außer diefen Unterrichtes-Anftalten gibt e8 noch welche für befondere 
Berufszwecke, wie z. B. eine polytehnifhe Schule, Schifffahrtsichulen zu 
Syra und Mamplia, eine Mititärfhule u fow. Von den übrigen Anz 
ftalten, welche Lie Förderung und Belebung der geiftigen Kultur im Alle 
gemeinen zum Gegenftand: haben, find zu wennen: die Eöniglicherarchaeo: 
logische Gejellichaft, der botanifche Garten“ und-die Bibliothek zu Athen, 
die zwar noch sim Werden begriffen, aber doch: ein rühmliches Zeichen von 
dem Streben nach geiftiger Bildung find: X 

Die artiſtiſche Bildung der Neügriechen iſt noch zurück, läßt aber 
ebenfalls Fortſchritte erwarten. Wenden wir ung zu den Wiſſenſchaften, 
ſo finden swir- in manchen derſelben fchom recht tüchtige Arbeiten, na— 
mentlih in der Geſchichte, Philologie, Poefte und ſchönen Literatur, und 
wir! brauchen nur die Namen folgender Männer zu nennen: Ewgenios 
Bulgaris,' Korais, Kumas, Gaſis, Vamwas, Rhiſo Merulos, Guße, 
Chriſtopulos, Gafellarios‘,' Darwaris, Kokonis, Theotokis, Patufag, 
Kaiſis, Ifonomos (ein anggezeichneter Philolog und Redner), Muftoris 
dis, Athanaflos, Polyzoides, Skarlatos, Byzantiog,: Konftantin Schinag, 
Ehurmufis, Panagivtis Sutzo, Ambroſios Phrantzis, Kaſtorchis, ferner 
Philippidis, Spyridion Waletas, Perdikaris, Rangkawi, Trikupis und 
viele andere; | | 
—WVon gelehrten Zeitfchriften erfcheinen: eine theoldgifche, eine juri⸗ 
diſche, eine medizinische und eine archaeologiſche. Politiſche Zeitſchriften 
gibt es mehrere. Ba: 


Ar at, Blicke auf die politifche Gefchichte. — 
Da die Geſchichte des alten Griechenlands bekannt iſt, fo können 
wir uns hier kurz faſſen. In der letzten Zeit der römiſchen Herrſchaft 
hatte Griechenland mehrmals Einfälle roher Völker zu erleiden; fo im 
dritten Sahrhundert von den Gothen und Derulen. Als Thevdofius das 
römifche Reich in. das morgenländifche und abendländifche theilte, kam 
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Griechenland unter Arkadios zu erſterem. Nach den verheerenden Zügen 
der Hunnen und anderer Völker, fielen die Bulgaren und Slawen, und 
vor Kaiſer Juſtinians Tode die Awaren ein, welche die Slawen 578 bis 
nach Hellas verdrängten , wodurch viele flawifche Orte entitanden, die 
flawifche Namen erhielten. Später fielen die Bulgaren über die Sla— 
wen. her, drangen in. Hellas: ebenfalls ein: bis endlich 1019 ihrem Reiche 
durch Bafllius ein Ende gemacht wurde. Nach eingetretenem Frieden 
gewann Hellas wieder an Wohlſtand, und obgleich die Bulgaren wieder 
aufitanden und bei Theben fiegten, fo wurdem fie doch ‚unterworfen, und 
auch die Pazinaken und Uzen, die bis Hellas vorgedrungen waren, durch 
Hunger und Peft aufgerieben. Dagegen erbob fih im Welten ein neüer 
Feind: die Normannen, die unter Roger I: von Gicilien in Griechen: 
Yand landeten und Korinth eroberten, von welcher Zeit an das Land das 
Monopol der Seideweberei in Eürdpa verlor. Zur Zeit'der Kreüzzüge, 
1204, fiel Konftantinopel den ‚fränkischen Kreüzfahrern in: die Hände, 
und Graf Balduin von Flandern ward auf den griechiichen Kaiferthron 
erhoben, indeß Theodor Laskaris in Nikäͤa die Herrfchaft über. den aſia— 
tifhen Theil: Griechenlands fortießte und der Gultan sin Ikonium 
berrfchte. Der Markgraf von Montferrat erhielt dem größten : Theil 
Theffaliens, und der Graf von Blois ward Herzog von’ Nikfka und Bi- 
thynien. 1205 landete Wilhelm von Champlitte, aus einer Nebenlinie 
der Grafen der Champagne, und bemächtigte fich eines Theils:von Mo— 
rea, und Billehbardouin erweiterte: dieſen Befis. Nach deflen Tode ward 
Billehardouin H. zum Fürften von Morea und Achaja und Groß-Dome: 
ftitus des Reichs ernannt und unter feinem Nachfolger Wilhelm von 
PBillehardouin erhielt ganz Morea das Anfehen des Frankenlandes. 
Bon jest an war Griechenland: ftets der Schauplag zerftörender Kriege, 
die von Eroberungsfüchtigen geführt wurden, und die griechifchen Kaifer 
waren zu ſchwach, als daß fie den Berfall des Landes hemmen konnten. 
Albanelen, Benetianer, Genuefer ꝛc. waren die Herren von Griechenland. 
1453 ward Konftantinopel von den Türken erobert und die Griechen im 
Peloponnis fpalteten fih in Partheien, 1463 traten die DBenetianer ge 
gen die Türken auf, ebenfo die Griechen in Sparta, Epidawros und Ar- 
fadien, und obgleich erftere mit abmwechielndem Glücke Fämpften, ſo 
währte Doch der Kampf fort, bis endlich 1718 der Friede zu Paflarowis 
gefchloffen wurde, in welchem die DBenetianer, außer den fieben tonifchen 
Sufeln, nur einige Befigungen in Albanien behielten. Von diejer Zeit 
an famen die Griechen ganz unter türfifche Oberberrihaft. 
Sm Jahre 1770 ging den Griechen auf furze Zeit ein Hoffnungs— 
ftern auf, indem die Kaijerin Katharina I, von Rußland Griechenland 
von der Herrfchaft der Türken zu befreien beichloß. Allein die Uneinig— 
feit der Griechen, fo wie fehlgeichlagene Pläne vereitelten alle Entwürfe 
und in Folge der Kongreflfe von Fokichan und Bufareft Fam 1774: der 
Friede von Kjutſchuk-Kainardſchi zu Stande, wodurd die Griechen ihrem 
Schickſale überlaffen wurden. Später rechneten die Grieben auf Be— 
freiung durch Hilfe Frankreichs. Eine gebeime Verbindung wird jedoch) 
entdeckt und mit dem Abgejandten des Bundes, dem Dichter Rhigas, 
wurden 1798 zu Belgrad die meiften VBerfchworenen hingerichtet. Na: 
poleons Zug nach Aegypten machte den Griechen neüe Hoffnungen, allein 
die Politik Englands war mehrmals der Befreiung Griechenlands ent: 
gegen. Indeſſen hatten die Griehen einen Theil des Handels der Le— 
vante an ſich gezogen und es ward ein griechifcher Freiftaat, die ioni— 
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ſchen Inſeln, gebildet. Diefe Inſeln, welche Napoleon von den Bene: 
tianern genommen, wurden von. den Ruſſen und Türken erobert und 
vom Kaijer Paul 1800 als felbitftändiger Staat unter den Schuß der 
Pforte geftelli, bis fie Napoleon 1807 nach dem Frieden von Tilfit fich 
zueiguete. Seinen Plänen mit Griechenland ward aber durch den Krieg 
mit Rußland 1812 ein Ziel gejebt und am 15. November 1815 kamen 
die ioniſchen Inſeln unter den Schug Großbritanniens, In Wien bil- 
dete fich während dieſer Zeit eine Detäria ‚oder ein Verein für Mufen: 
freünde, der aber batd ein militärifcher wurde, und am 30. Januar er: 
hob ein: vormals ruffifcher Offizier, der Walache Theodor Wladimiresfo 
die Sahne des Aufruhrs; ihm folgte Aleyander Dpfilantis am 6. März 
1821 in der Moldau, und obgleich ſich Der Kongreß zu Laibach gegen 
dieje Bewegung erflärte, jo fanden: doch auch im eigentlichen Griechen: 
land Bewegungen Statt, Am 21. März 1821 machten die Bewohner von 
Kalawrita in Acaja ‚mehrere Türken’ zu Gefangenen, am 4. April ward 
die Citadelle von Patras belagert, Petros Mamromichalis, Bey der 
Maina, zug nad Kalamata, woſelbſt fih ein Senat von Meffeniern ges 
bildet und am 9. April erklärte .er die Befreiung des Peloponnis. Nun 
rückten auch Kolofotronis und Konftantim Zacharias vor und am 18. Mai 
erließ die proviforifye Regierung für den Archipelagos einen Aufruf. an 
die Sufelgriehen zur Befreiung des Vaterlandes. Während diefer Zeit 
Hatte der Sultan den SZjährigen Patriarchen Gregorivos am 12. April 
zu Konftantinopel aufhängen und viele andere Griechen hinmorden laffen, 
und am 19. Juni kam es bei Dragoſchan zu einer entfcheidenden Schlacht, 
wodurch. der Aufitand unter Ypſilantis vernichtet wurde, Dagegen tras 
fen Aler. Mawforodatos und Konftantin Karadfcha, fo wie der württem: 
bergifche General von Norrmann mit mehreren Pbhilhellenen in Miſſo— 
lunghi ein uud der Erzbifhof Germanot: von Patras, Odyſſews, der 
Mönch Gregorios Dikäos, der Archimandrit Pyrrhos erhoben fich eben: 
falls. Hydra erklärte fih auch für unabhängig und felbft Frauen grife 
fen nun zu den Waffen. Demetrivs Hpfilantis ward als Oherfeldherr 
anerfannt und die Zürfen erlitten bei den Thermopplen, Nawplia u. |. w. 
furchtbare Niederlagen. Der Erzbifchof Germanos nahm Tripoliga und 
Tipaldos Namarin. Allein bald fchien das Glück die Griechen zu ver: 
laffen. Es entitand Zwietradht unter den Heerführern, Kolofotronis und 
Nikitas waren unglücklich bei dem Angriffe auf Namplia und es bilde: 
ten fid) Bolksverfammlungen zu Miffolunghi, Galona und zu Argos. 
Endlih ward eine Mativnalverfammlung zu Epidawros gehalten, am 
13. Zanuar 1822 eine proviforifche Verfaſſung Griechenlands befannt 
gemaht und am 27. Jannar durh ein Manifeft die Unabhängigkeit 
Griehenlands erklärt. In diefem Jahre machten fi) Kanaris und 
Miaulis zur See, und außerdem Mawforodatos, Bobaris, Odyſſews 
und Kolofotronis berühmt, welcher legtere mit 2000 Arkadiern das Heer 
des Tihan Hadſchi Paſcha bei Tritäa ganz vernichtete und deffen Trüm— 
mer aus Morea vertrieb. Schrecklich war aber das Schickfal der Inſel 
Chios, wo die Türfen mit einer Barbarenwuth hausten und die Grie- 
chen zu Taufenden Hingeppfert wurden. Im Jahre 1823, wo eine zweite 
Nationalverſammlung zu Aftroo, unweit Nawplia gehalten, die Gentral: 
Regierung nad) Tripoliga, dann nad) Salamis und zulegt nah Nawplia 
verlegt wurde, entitanden im Innern mancherlei Partheiungen, welche 
alle Unternehmungen lähmten, doc fiegte Marfos Botzaris über das 
Heer des Juſſuf Paſcha, vernichtete bei Karpenifi die Macht des Mu: 
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ftapha, mußte aber .den Heldentod für das Vaterland fterben. Im 
Jahre 1824 entftand durch Kolofotronis ein Bürgerfrieg „gegen Kolet: 
tis, Guras trat gegen Ddyffews auf und dem Gultan fam 1825 ein 
Heer unter Ibrahim zu Hilfe, der bei Modon landete, fih Nawarins 
bemädtigte, von Tripoliga ans Morea verwüftete und viele Taufende 
von Griechen als Sclaven verkaufte. Im Jahre 1826 wär die Hoffnung 
der Griechen auf Befreiung fat ganz verfhwunden, denn ein großer 
Theil des Landes war verwüſtet und verloren gegangen, Durch einen 
Traftat (am 6. Juli 1827) zwiſchen England, Frankreich und Rußland, 
follte ein Waffenftillftand herbeigeführt ‚werden; allein der Neis:Effendi 
erklärte, daß der Sultan jede Einmiſchung ablehne. ‚Endlich erfolgte die 
Kataftrophe von Nawarin und neben der Wirkfamfeit,der vermittelnden 
Mächte fuchten fich. die Griechen nad Kräften ‚gegen ihre Unterdrücker 
zu vertheidigen; leider dauerten jedod die Partheiungen fort. In dieſer 
mißlihen Lage beriefen die Griechen den Grafen Kapodiftriag zum Praͤ— 
fiventen ihres Freiftaats, den: englifchen. Lord Cochrane ernannten fie zu 
ihrem Groß-Admiral, und den General Church zum Dberbefehlshaber zu 
Lande, und am 30. Auguft 1828 famen: auch franzöſiſche Truppen zu 
Hilfe, worauf im October 1828 Morea vom Feinde geraümt wurde, 
Durch ein KonferenzProtofoll zu London vom 16. November 1828 ward 
beftimmf,. daß. die ‚drei genannten Mächte Morea und die Kykladen un: 
ter. ihre Garantie ftellten, indellen dauerte der Kampf im Fahre 1829 
noch im nödlichen Griechenland. fort. Die Generale Church und Mpfi: 
lantis nahmen Woniga und Miffolunghi, während Die Türfen mit Ruß 
land befchäftiat waren und »durdy den Frieden zu Adrianopel vom 
14. September 1529 wurden endlich die- Türfen vermocht, dem Traftate 
vom Jahre 1827, ſo wie dem Akte vom März 1829, wonach Griechen— 
land einen chriftlichen Fürften: unter, türkischer Oberberrlichkeit erhalten 
follte, beizutreten, und Griechenland ward durch das. Konferenz Protofoll 
vom 3. Februar 1830 als unabhängiger Staat anerfannt, Die Konfe 
ren; vom 3. Februar 1830 hatte den Prinzen Leopold von Sachſen-Co— 
burg zum Erbfürften von Griechenland beftimmt, der aber die Annahme 
der griechifchen Krone verweigerte. Durch dieſe Zögerung wurden im 
Jahre 1831 neüe unglücklihe Bewegungen hervorgerufen. An der Maina, 
brach unter Anton Mawromichalis ein. Aufitand aus, Doch verhinderte 
die Anwefenbeit der Franzofen weiteres Blutvergießen. Allein in Hydra 
und auf den Inſeln bildete fi) eine Gegen:Negierung und am 4. Octo— 
ber defielben Jahres ward zu Namwplia der Präfident Kapodiftrias von 
den Gebrüdern Konftantin - und Georgios Mawromicalis ermordet. 
Ueberall brach nun der Sturm der Leidenfchaften los und es fam end- 
lich eine Zwifchen:Negierung zu Stande. Unterdeflen hatte Prinz Dito 
von Baiern in Folge des Staatsvertrags vom 2, Mai 1832 die Krone 
Griechenlands angenommen und dieß erregte große Freüde im Volke, 
denn im Lande berrfchte Anarchie und Bürgerkrieg. Kolofotronis batte 
fogar am 15. Januar 1833 die franzöftiche Beſatzung in Argos über: 
fallen, wurde jedoch zurechtgewiefen und die Ankunft des Königs am 
25. Januar (6. Februar) 1833 machte dem Unheil ein Ende, Zur Auf: 
rechthaltung der Ordnung lieferte Baiern ein Truppenforps und die er: 
forderlichen Geldmittel beforgten die drei Schugmächte. Bei der Min: 
derjährigfeit des Königs ward eine Negentihaft ernannt; gegen dieſe 
entitand aber eine Verſchwörung und das Schwert mußte dem Lande 
wieder Ruhe verfhafen. Nachdem König Otto am 1. Juni 1835 voll: 
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jährig geworden, trat er die Verwaltung des Landes an und es find be- 
reits von ihm viele treffliche Einrichtungen getroffen worden. 


Verfaffung und Verwaltung. 


Das Königreich Griechenland ift eine Monarchie, die abjolut nad) 
dem Willen des Fürften regiert wird, Eine Verfaffungsurfunde eriftirt 
nit. Die Ordnung der Thpronfolge ift die in Eürvpa gewöhnliche und 
durch den Staatsvertrag vom 7. Mai 1832 und den Zufagartifel vom 
30. April 1833 beſtimmt. Gtirbt der König Dtto ohne Zurücklaffung 
eines legitimen direkten Nachkommen, jo würde ihm fein nächftgeborener 
jüngerer Brüder nachfolgen; doch darf die Krone Baierns und Grie- 
chenlande nie mit einander vereinigt werden. Der König befennt fich 
zur fatholifchen Religion, feine Gattin zur lutheriſchen; etwaige Nach: 
kommen follen aber in der griechifchen erzogen werden. 

Die erite Centralbehörde des Königreichs it der Gtaatsrath, in 
welhem der König in Perjon den Vorſitz führt. Die zweite Centralbe: 
hörde ift das Minifterium. Es zählt fieben Departements, das der aus— 
wärtigen Angelegenheiten und des königlichen Hauſes, das der innern 
Angelegenheiten, das Minifterium des Kultus und des Öffentlichen Unter— 
richts, das der Juſtiz, der Sinanzen, des Krieges und das der Marine, 
Die dritte Centralbehörde der Staatsverwaltung ift die geiftliche Synode. 

Unter den Minifterien, jedoch unter feinem derjelben allein, ſtehen: 
der Rechnungshof, das General-Schabamt und das General:Poftamt. 

Die Rechtspflege anlangend, fo dient das franzöfiiche Gerichtswefen 
dabei entichieden zum Vorbilde. Man hat Friedenggerichte, Gerichte 
erfter Inſtanz, Appellationshöfe und einen Kaffationshof. Das Verfah— 
ren ift Öffentlich und mündlih. Die Rechtsvollſtreckung wird der Partei 
ſelbſt überlaffen, die dazu einen der Gerichteboten beauftragt; doch fann 
man ſich auch an den Sriedensrichter oder Tribunal-Präſidenten wenden. 
Für Strafiachen gibt es Polizei-, Zuchtpolizeis (mit Appellationg:) und 
Affifengerichte. Für Handelsſachen beftehen Handelsgerichte. Jedes 
Departement bat ein Bezirksgericht und fünf derfelben bilden den Be— 
reich eines Appellationsgerihts, mit dem zugleich das Kriminalgericht 
verbunden ift. 

Die Organe der innern DBerwaltung find die Gouverneurs und Ge: 
meindevorfteber. Wichtige Gegenftände der Verwaltung des Minifte: 
riums des Innern find: das Gemeindewefen, die Sicherheitspolizei, die 
Gefundheitspolizei, zu welcher legteren die Quarantaine = Anftalten ge: 
hören, und dag Civilbauweſen. Die Auffiht über das Gemeindeweſen 
führen die Gouverneurs der Provinzen, und in legter Inſtanz das Minis 
fterium des Innern. Die Gicherheitspolizei wird durch eine gute Gens: 
darmerie gehandhabt. Die Organe der Gejundheitspolizei find die Kreis: 
ärzte, deren es zehn gibt. Y | 

Was die Finanzverwaltung betrifft, fo zieht der Staat feine Haupt: 
Einnahmen aus den Staatsdomänen und Forften, direften und indiref- 
ten Abgaben, mehreren öffentlihen Anftalten, dem Derfaufe der Do— 
mänen u. dgl. m. Der Stand der Einnahmen vom 30. November 
1839 war folgender: 
| I. Direfte Steüern. 
unten a5 en ee wie 00 Dramen, 
Grundſteüer 30 Proc. auf die Dotationsgüter.. 12,000 * 
Biehiteüer . . N TER et ——— o 
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Sewerbiteler: 7 Arad 837 236,000 Drachmen. 
Gebatdeftemer sur .nsttaitin Innere Sol 118,000 n 


I, Sndirefte Steuern, 
Anlber u ss a re er a Dr —— » 


Stempel. . ac ee 820,000 “ 
Verſchiedene Gerechtſame —— 315,000 —* 
III. Offentliche The 
Münze .i).:..2, } r 106,000 5 
DR 287000 * 
Druderi . .». —— 138,000 


IV. Hfeuntliche s Staatseigentpum, 
Bergwerfe und Gruben . . . REN 147,000 » 
Mineralwaſereeeeee 1,000 » 
5 Ani rin Ara Re rer Tr z 
Fſcheefe Va a = a a" ha 109,000 * 
Wäſder LIEBEN: Sind Tan ee a ee ps ben 200,000 > 
Siwälder 2. . nu gas ein Ti + VA — 
Wein: und Korinthengärten . OR ; 54,000 » 
Gärten und andere angebaute Befigthümer . < 121,000 5 
Offentlihe Gebatde 4. er 3.4 enapın rs ahenmng HE 55,000 » 


V. Berwerthbung von Nationaleigenthbümern. 
Schuldenablöfung und Zinfen der Dotationsgüter 292,000 > 


R 3 „ auf 10jährigen Kre- 
dit verfaufter Güter 368,000 » 

„ m » dem Berderben aus: 
et 353 13. Wi 37,000 » 
Dotatioan der Phalangiten . . 2. 2 2°. — 
Vorſchüſſe auf die Dotationsgüter. . x...» 10,080 » 
. »  » dem Derderben ausgefegt . 5,000 » 

VI. —— — Tee 

Aktiv-Kapitale und Zinfen . . 7 B% 70,000 M 
Zufällige Einnahmen ıc. ... . sn 6,000 Pr 


J— .. 16,118,020 


Der Stand der Ausgaben am 30. November 1839 war: 
Miniſterium der auswärtigen MNUGSFeBERNAAL EN 403,664 d 


is der Juſtiz —8 707,350 
DB. errre ak en Te » 
* DES Uli cn. De er 45,098 J 
Des’ SiriegE u. — —— 
der Marieegg— > 

DER STR BEENE Pe Re kn — 


A. —6 


1) Aüßere Schuld. 
Anleihe Rothſchilddddz 0.0... 38118 
* Baierndd SITE, 186,110 

2) Innere Schuld. 
| Zinfen der Gewährleiftung der ——— 1,010 Me 
5) PRHOHMN - ve rer - 401,745 „ 
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B. Eivillifte . . . 2 808080808 2. 1,000,000 Drachmen. 
Staatsrath a er 220,464 * 

C. Allgemeine Dienſte. 
. ni. 101,320 es 
SIE FRISNUNGRUDE — 121,010 3 
A er RER AA 134,140 — 
Joö,gg,— 91,680 * 
Unterſtützungen und Sefchenfe. . . .. 10,000 

D. Ausgaben der Verwaltung und Aufſicht. 
BE es ln SIT a iz 31,944 „ 
2a: Gl NPANIP EEE 25,000 * 
ſſteünet ——— 47,500 5 
Ber REIN RT EMETRICS NR 23,900 5 
BE TI., \DDRLE NIEREN 390 REMIHRREN a A 
EB N SARND ITS, SIINDTIINTGIEWIE, 260,000 K 
Veriidiedene Gebühren . . 2. 2... 2,450 ; 
RE EBEN: SBRSDATEN ES ST SE U GE.372° 2% 
ER TERN N BRRRNTIEREN N ON, 52140 ° ,„ 
Be Saat nr ne ahbinse ge $ 
N A  ERTTETTI DE 7, 5% 85,560 r 
Bergwerfe und Gruben . “ . . 2.2. 70,000 J 
Aiſſer α, 1,000 5 
ee RE er 104,346 r 
Derwaltung der Staatsgüterr . . .... 20,700 * 


ZEIT 424,938 — 
GSumma . . ..16,736,964 Drachmen. 


Fir das Jahr 1841 war die Einnahme auf 17,800,000 Dradymen 
feftgeftellt; davon waren zu beftreiten: die Ausgabe nach dem Budget 
mit 16,700,000 Dr.; dazu kamen noch die außerordentlichen Ausgaben 
von 1,089,600 Dr., nämlich die Rückzahlung an Baiern 558,000, an 
Franfreich 420,000, und an Rußland 111,600 Dradımen. 


Sm Jahre 1833 beliefen fich die Gefammt:Einnahmen des 
Staates auf 7,474,956 Drachmen und fliegen im Jahre 1842, ungeachtet 
der außerordentlichen Unglücksfälle dieſes Jahres, auf 14,421,236 Drach: 
men. Die Ausgaben betrugen im Jahre 1837 16,593,000 Drachmen, 
im Sahre 1842 dagegen nur 13,451,755 Drachmen. Durch die Fürzlich 
eingeführten Reduktionen iſt bereits eine jährliche Erfparniß von 1 Mill, 
20,000 Drachmen erlangt worden, und man hofft, noch weitere Erfpa- 
rungen zu Stande zu bringen. 

Die griehifhe Yandarmee zahlt an verfchiedenen Militärbranchen 
442, an regulären Zruppen 6052, an irrequlären Truppen 2250, en 
Gensdarmerie 1445, an dotirten Phalany 770, an Invaliden-Kompag— 
nie 59 und an Arbeirsdivifton 200, Summa 11,218 Mann. Die See 
macht zählt 2,075 Köpfe und über 34 Schiffe. 

Zur Belohnung des Berdienftes eriftirt der Orden des Erldfers und 
außerdem ein allgemeines Ehrenzeichen für die Befreiung Griechenlands. 

Diplomatischen Verkehr unterhält Griechenland durch Gefandte mit 
mehreren Höfen Eüropa’s; doch fcheint der Staat mehr Dortheil von 
Handels:Eonfuln als von diplomatifchen Agenten erwarten zu dürfen, 

66" 
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Topographie. 
I. Gouvernement Achaja. 


Darin: Patras, befeſtigte Hptitde. in einer ſehr fruchtbaren Ge— 
gend, am Hafen unterhalb der ‚alten Stadt erbaut. Bedeütender Dan: 
del, altes Bergfchloß; 20,000 J. Die Stadt fpielte in der früheren 
Geſchichte Griechenlands eine bedeütende Rolle. Woftiga, freündliche 
St. am Golf von Korinth, Hafen; 2000 J., die Handel mit Korinthen 
treiben. Am 23. Auguft 1817 ward die Städt durch ein Erdbeben ver: 
wüſtet. | 

%. Gouvernement Aetolien. 


Darin: Miffolunghi, Kleines von Fiſchern bewohntes Städtchen, 
in breiter Ebene am flahen Strande des Meeres gelegen. Stadtgraben 
mit Wall, Kaſtell Waſilides in der Nähe, Haus, in welchem Lord 
Byron farb. — 5m. Unter: Gouvernement zrihonion ift die Haupt— 
ftadt: Wrachori, auch Agrimion genannt. In der Nähe ſchädliche 
Sümpfe und die beiden Landſeen Lyſimachia und Trichonis. Ausbres 
chung des Aufſtandes im Jahre 1836. Anatoliko, kleine St. auf 
einer Inſel in dem verſchlammten Meerbuſen, an welchem Miſſolunghi 
liegt. Salinen, Lagunen, Alterthümer. Lepanto, mit Mauern um— 
gebene St. am Buſen gleichen Namens, am Abhange eines Hügels; 
2000 J.; 2: Borftädte, ſeichter Dale. Berühmte Seeihladht am 8. Of: 
tober 1571. | 


3. Gouvernement Akarnanien. 


Darin: Woniba, früher Anaftorion genannt, Kleine Hafen: 
ftadt am Meerbufen von Arta. Durch die Otadt, über welcher fih eine 
Feine Feſtung auf einem Berge erhebt, iſt ein ſtarker Gebirgsbach ges 
leitet. Sümpfe und ungefunde Luft. Ambrakia, gewöhnlich Kara: 
wafaro genannt, Eleine St. am Bufen gleihen Namens, 


4. Gouvernement Argolig. 


Darin: Nawplia, aub Napoli di Romania oder Anapli 
genannt, Hptitdt. am füdlichen Ende der Ebene von Argos, ftärfite 
Seftung Griechenlands, befonders der Palamidi mit der Citadelle; Fort 
Itſchkali, Fort Miltiades mit Gefängniß; enge und ſchmale Gtraßen, 
Grotten an einer Wafferleitung, geraümiger Hafen. Landung des Kö— 
nigs Dtto am 6. Yebruar 1833. Epidawros, kleine St. am ſaroni— 
Shen Meerbufen, die fih zu heben anfängt. Lebhafte Schifffahrt zwifchen 
hier und dem Pyräos und Hauptverbindungsftraße von Athen, Negre— 

ponte und Theben nach dem Peloponnis. Tirynth, in deffen Nähe 
das fchöne gleichnamige Staatsgut. Kolonie deütfcher ausgedienter Gol- 
daten. Reſte der alten Stadt Tirynth, wie die Akropolis. Argos, 
St. 1 Stunde vom Meere, in fchöner Ebene des Inachos; 8000 J. 
Enge, ungepflafterte Straßen, Beine Haüfer, Überrefte des Alterthums, 
Hermione, auf einer Candzunge, Alterthümer. Saline. Kaftri, 
Dorf auf den Trümmern des delphifchen Heiligthums. 


5. Gouvernement Attika. 


Darin: Athen, in der Nähe des Meeres und in fchöner Gegend 
gelegen; alte Hauptſtadt, feit 1834 Reſidenz des Könige und der höch— 
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ften Staatsbehörden. Hübfche und gerade Straßen, unter denen fich die 
Hermesftraße auszeichnet; Fünigliches Palais, welches in der Fronte 
94 Merres enthält, 74 Merres tief ift, 2 Döfe und 3 Etagen mit 
26 Fenstern und 3 Balfonthüren in der Fronte har, ſchön mit Säulen 
verziert und noch nicht ganz fertig it; Fönigliche Ställe, Münzgebaüde, 
2 Kafernen, Militärhofpitat, Gymnaſium, polytechnifche Schule u. f. w., 
Univerfität mit prächtigem, 60 Metres (191 preüß. Fuß) langem Ge: 
baüde, Öternwarte, phyflfaliihem und naturhiftorifchem Kabinet, In— 
ftitut zur Bildung von Hebammen z;.arcbäologifche Gejellfchaft, medici- 
nifhe Gefellfchaft, botanifcher Garten, Fünigliche Druckerei, 10 andere 
Buchdruckereien, 2 Lithograpbien; Theater; 12% griechifche Kirchen (außer: 
dem noch 70 verfallene griechifche Kirchen), eine Fatholifche Kirche, pro= 
teftantifher Beerfaal, 2 türfifhe Bäder, antife Wafferleituag, viele 
Alterthümer, wie die Akropolis, das Parthenon, Tempel des Thefeus, 
Grotte des Pan, der Portifus des Hadrian, die Stoa, Tempel des 
Aeolus, Bogen Hadrians, Tempel des volympifchen Supiters u. a. m. 
Athen zählt gegen 21,000 J., von faft allen Konfelfionen und verfchie= 
denen Ländern. Marathon (in deffer Nähe das Klofterr Wrana fi 
befindet), berühmt durc das Schlachtfeld, welches von genanntem Klo: 
fter am beften überfehen wird, "PBepfina, Dorf, einft Elewfis ge: 
nannt, am Meere, in einer anmutbigen Lage, Piräos, neüe Hafen: 
ftadt zwifchen den Borgebirgen Munychia und den Abhängen des Aigaleus. 
Negelmäßige Straßen, mehrere ſchöne öffentliche Gebaude, Militär: 
fhule, Handel, Alterthümer. In der Nähe ein Denfmal, wo Karais: 
Fafis fiel. Megara, einft bedeütende Gt.,.jest mit 4000 J.; war 
früher durch feine Buhlerinnen und Kämpfer berühmt. Trümmer von 
Alterthiimern. » Wegina, eine 1°, QM; große Inſel im faroniichen 
Meere, vie aus gelblich grauem Kalkftein und Karkfmergel beſteht, von 
Hügeln’ und Thälern unterbrochen wird, und deren Höchfter Punkt der 
Berg des heiligen Elias ift, und ſehr gefundes Klima und fruchtbaren 
Boden hat, der Wein, Dliven, Baumwolle, Feigen, Melonen u. dgl. m. 
bervorbringt. Aegina, ©t. auf einer Anhöhe, war zur Zeit des Gra— 
fen Eapodiftrias Gib der Regierung. Schulen, Quarantäne und Hafen. 
Auf der Inſel befinden fich viele Alterthümer, wie der Tempel des Ju— 
piter Panpellenios, Gräber u. dgl. m. Mafronifi, eine Inſel, zwi: 
fchen der Inſel Zea und dem Hafen Mandri. Theben, alte St., die 
fi) wieder erhoben hat, in herrlicher Lage; 2000 J. Aiterthümer, Bäder. 


6. Gouvernement Böotien. 


Darin: Limwadia, Gt. in einer engen Felfenfchlucht unter einem 
erftörten Schlofje des Mittelalters, von dem man eine herrliche Aug: 
icht hat, ward von den Türken im Freiheitsfriege ganz verwüftet, erholt 
fit) aber nah und nad. Bedeütender Vieh- und Pferdemarkt am 
15. Augaft. Alterthümer. Die Bewohner der Umgegend gehören zum 
albanefifhen Stamme. Skripu, ärmlihes Dorf, am Einfluffe des 
Kepbiffos in den Kopaigfee, wo font das reiche Orchomenos lag, zu deſſen 
Neften eine bobe Brüce führt. Araboma, großes, wohlhabendes 
Dorf, welches durch feine gefunde Luft berühmt ift. Chäronea, be: 
rühmt durch die Schlacht 335 v. Chr. Baterftadt Plutarchs. Alter: 
thümer. Damlis oder Dawlia, ärmliches Dorf im Thale der Pla: 
tania.. Viele Nadhtigallen. AlterthHümer. Kofla, ein Kleines Dorf, 
in deſſen Nähe das alte Platäa lag, wofelbit 479 v. Ehr, eine große 
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Schlacht vorfiel. Welitra, das alte Tithoräa, freundliche St. in 
einer romantijchen Lage. Reſte des Sorums mit kyklopiſchen Mauern, 
gute Quellen, antike Eitadelle mit mittelalterigem Thurme. 


7. Gouvernement Elis, 


Darin: Letrini, Letrinis (Pyrgos), Hptitdt. in einer feucht: 
baren Gegend, wo man angefangen hat, Champagner zu maden, Fei— 
gene und Maulbeerbaüme mit reihen Feldern von einer Art türfifchen 
Weizens. Liegt am rechten Ufer des Alpheos, nicht weit von feinem 
Ausfluſſe in den Meerbufen von Kyparilfia; 3000 %. Sn der Nähe 
fhädlihe Sümpfe. Paläopolis, fonft Elis, unfern Öaftuni bei dem 
Dorfe Kaliwia, in einem Felfenthale, einjt eine bedeütende St. Alter: 
thümer, Fruchtbare Gegend. Bartholomion, jonft Kylleni, St. 
nicht weit vom Ausflug des Penews in den Golf von Gaſtuni, zwiichen 
der St. Elis und dem Kajtell Tornefi. In der Nähe Andramwida, 
Hauptibanplag von Champlittes Thaten von 1205 an. Lala, Gt, 
die unbedeutend ift. 


8, Gouvernement Ewböa, 


Dieſes Gouvernement iſt eine mittelft einer Brüce mit Böotien 
zufammenhängende Inſel, wird von einem Gebirgsrücen durchzogen und 
zieht fih in einer Yänge von 24 Meilen von ©.D nad NR.W. Den 
füdlihen Theil bildet der Gebirgsftoc des St. Elias oder Ochi, und 
der nördlichite Gebirgeftock it der Telethios (Plaforwuno). Die Inſel 
ift reich an Weizen, Obſt, Limonien, Baumwolle und Wein, Hafen, 
Kaninchen, Nebhühnern, Wachteln, und liefert guten Donig. Man 
findet bier Glimmerfchiefer, mit Schichten von Marmorlagen, Thon— 
ſchiefer, Kalfmergelfchiefer und Braunfoplenflöze, fruchtbare Thäler und 
fehr gefunve Luft. Chalkis, eng gebaute Hptitdt. am Ewripos, hat 
den Namen von den Kupferbergwerfen, die ſonſt hier waren; 5000 5. 
Mofcheen, griechifche Kirche, Kajernen, Waflerleitung, Schulen, Handel. 
Hftlich von der Stadt erhebt fih eine große Kuppe Gerpentin. Ehalfis 
wird von den Türken Egribos und von den Franken Negroponti ges 
nannt. Eretria, bisher Paläo Kaftro genannt, alte ©t., die wies 
der erftehen fol; Kirche, Schule, Gemeindehaus, Mangel an gutem 
Trinkwaſſer, und Kaftell der Denetianer in der Näbe. Kumi, Gt. auf 
der Oſtküſte, wohlhabend durch Handel und Wein, Braunfohleniager, 
wird von einem jchönen Menfcenichlage bewohnt. Karyftos, im Sü— 
den der Inſel, St., Ruinen eines alten Forts. Über die Stadt erhebt 
fich die venetianiiche Burg Caſtel Noffo, deren Erftürmung 1821 Modena 
Mawrogenia befebligte. Sotiros, Klofter an der N.O.Küſte, am 
Abhang des jteilen Felfenufers, mit fchöner Ausftcht. Zu diefem Gou— 
vernement gehören noch folgende Nachbarinfeln: 

a) Sfiathog, eine der nördlichen Sporaden. Ihr Grundgebirge 
it Slimmerfchiefer und Thonfchiefer, mit Übergangsfalf bedeckt. Im 
dftlichen Theile ift ein Lager von Urfalf. Man findet bier immergrüne 
Saubhölzer und Pinus maritima und einen guten Hafen. Die Bewoh— 
ner find arm. Skiathos, Hptittt. — b) Skopelos, beſteht aus 
Thonfchiefer und it mit Übergangsfalf bedeckt. Wein, der meift nad 
Rußland gebt. Skopelos, St. mit leidlihem Hafen. Klima, Dorf, 
in deffen Nähe Nefte eines alten Schloſſes. c) Chiliodromia, in der 
Nähe von Sfopelos, mit dem Dorfe gl. Namens auf der höchſten Spige 
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der Inſel. Braunfohlentager, A antife Brunnen; Reſte einer alten 
Akropole bei Palüofaftron. d) Suranifi oder Gerontia, auch Teu— 
felsiniel genannt, gehört zur Kreideformation. Gtalaftitenhöhle, gu— 
tes Waller, verwilderte Ziegen, mehrere Fleine Klöſter. 


9. Gouvernement Ewrytania, 


Darin: Ohalia (Kallidromi) oder Karpenifi, Hptftdt. in 
dem unwirfhbarften Theile. Numeliens, unter dem Weluchi, erhebt fich 
aus ihren Trümmern. In der Nähe, nah dem Dorfe Agios Andreas 
zu, fiel Markos Boßaris. 


10. Gouverrement Gortynia. 


Darin: Karytheni, Hptitdt. am Abhange des weftlichen Gebirge: 
uges, nördlich vom Alpheos, in einer fchauerlich wilden Gegend ; 1000 5%. 
— kleines Dorf am rechten Ufer des Alpheos. Alterthümer. 
Leondari oder Londari, kleiner Ort in der Mitte des Peloponnis, 
wo das alte Phaleſiä gelegen haben ſoll. Schöne Eichenwaldungen. 


11. Gouvernement Hydra oder Hdra. 


Diejes Gouvernement bildet eine unfern der Küfte von Argolis lie— 
gende Inſel. Gie ift von ſchwarzem öden Anfehen, gegen 4 Stunden 
lang, eine Stunde breit, hat fteile Ufer, einen undankvaren Boden und 
oft vertrocknen die ijternen. Man: findet Hier fcehöne Frauen, aud 
ward hier der berühmte Miaulis geboren, Ydra, Hptitdt. mit ficherem 
Hafen; 12,563 J. Poros, eine aus Trachyt beftehende Snfel, am 
Eingange in das faronifhe Meer. Citronenwald, der durch eine Waf- 
ferleitung befeuchtet wird. 


12. Gouvernement Korinth. 


Darin: Korinth, Hpeftdt., die ſich jest wieder erbebf, auf einem 
Kalffelfen, am Buſen gl. Namens. Gäulen eines dorischen Tempels, 
Quelle der Pireni (jest Drafonero), Fejtungswerfe, altes in Felfen ges 
bauenes Theater, Palaft des ehemaligen Bey mit feinem Gerail und 
der Mofchee, Bäder und Grundmauern antiker und römifcher Ziegelbaus: 
werfe; 2000 5. Agira, alte ©t., von der man noc, die hellenifchen 
Mauern und die Akropolis erkenne, Säulen, Wafferleitung. 


13. Gouvernement Aynäthi oder Kylleni. 


Darin: Kalamrita, Hptftot. in dem Chelmosgebirge, füdlich von 
Woftiga. In der Umgegend Ruinen eines alten Schloffes. Rauhe und 
ungefunde Luft. Wiege der griechifchen Freiheit bei der legten Revolution. 


14. Gouvernement Lakevämon. 


Darin: Miftra (Sparta), Hptitdt. am Abhange des Taygetos, 
wird vom Bache Pantilimonia durchfloffen; reizende Umgegend. Tripia 
pder Trupia, Dorf mit Drangengärten. Größte Cypreſſe des Pelo— 
ponnis, unter welcher für 100 Perjfonen Raum ift. Kokinio, St. auf 
den Reiten des alten Afrik. AltertHümer. Monemmwafia oder Nas 
poli di Malvafia, feſte St. auf einem Felfenfegel, der fih aus dem 
Meere erhebt und mit dem Lande durch eine Brücke von 536 Fuß Länge 
mit gemauerten Pfeilern in Verbindung fteht. Ungleiche und krumme 
Straßen, ausgezeichnete Eifternen, größte Kirche Griechenlands. Kypa— 
riffi, auf der Oftküfte, Eleiner Hafen. 
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15. Souvernement Sakonien. 


Darin: Ariopolis oder Tzimowa, Hptitdt., Reſidenz des frühe— 
ren Fürften der Maina, Mawromidhalis, an der DOftfüfte des Meer: 
bufens von Kalamata oder Meſſeni. Porto Quaglio, auf der öftli- 
chen Seite des Kap Matapan, unter fteilen Felswänden, Fleiner Hafen. 
Kiiternis, Fort. Wathi, Eleiner Hafen, zwiſchen dem Fort Kifternis 
und Porto Quaglio. | 


16. Gouvernement Mantinea. 


Darin: Tripoliga, Hprftdt., erwuchs aus den alten Gtädten 
Tegea, Mantinea und Megalopolis, liegt in einer der größten Ebenen 
Griechenlands und veripricht Schnelles Wachsthum; 7000 J. in 1200 
Haüfern. Belagerung durch Kolofotronis 1821. Einnahme mit Sturm 
den 15. Dftbr. 1821. Zerjtörung durch Ibrahim 1828. Parnon oder 
Agios Petros, ziemlich bedeutende St. 6 Stunden vom Meere, am 
Fuße des Berges Malweo oder Paenon. Aſtros, am argolifhen Meer— 
bufen, neüerbaute Stadt auf einem dreizackigen Felfenberge. In der 
Nähe wachjen die größten und beiten Melonen. 1823 ward bier der 
zweite National: Kongreß der Neügriechen gehalten. | 


17. Gouvernement Slleffenien, 


Darin: KRalamata, St. in der mefleniihen Ebene, */s Stunde 
von dem meflenifchen Golf, da wo das alte Kalamä ftand, von einer 
alten Burg überragt, an weldher der Nedon oder Aris der Alten, wenn 
er Waffer hat, hervorftrömt. ‚Schöne Gärten, Tabacks- und Geidenbau. 
Lebhafter Verkehr; 2000 J. Niſi, St. in einer Ebene, in der Nähe 
des Pamifos und des Golfs von Kalamata, das alte Limnäz fruchtbare 
Gegend, Weinbau, viele Cactus. Andruffa, in einer fruchtbaren Ges 
gend; 300 3. Ruinen eines alten Schloffes. In der Nähe liegt Sa— 
mari, ein berühmtes Kloiter. Navarin, feite St. unter dem Berge 
St. Nikolo, fchöner Seehafen von eirunder Geftalt, ſchöne Ausficht, 
Gifternen, ein einziger Brunnen. Große Geeihlaht 1827. Mopdon, 
Seftung auf einem hohen DBorgebirge, zwifchen dem Kap Gallo und Ra: 
varin. 1770 Belagerung durch Dolgorufi. Petalidi, Eleiner Ort, an 
einem alten und guten Hafen; Kolonie von Spartanern, denen Land 
auzgetheilt wird. Landung der franzöfifhen Erpedition im Auguft 1828. 
Koron, Feitung im Meerbufen von Meflenien; 5000 J. Baumerfe 
der PVenetianer, Spuren alter Baumwerfe und eines Molo. Sapienza, 
eine Inſel, auf welcher es viele kleine Schlangen, Schildkröten und 
Kebhühner gibt. Ziemlich gute Rhede, Hafen unter dem Felſen Gpal- 
mados, wo Spuren eines Dorfes find. Kawrera, Inſel und fteiler 
KRalkfelfen mit Mergel, wo fich wilde Ziegen aufhalten. Spuren eines 
verlaffenen Fifcherdorfes. Wenetifo, Snfel, an deren Güdfpige ges 
fährliche Klippen find. Die Inſel bildet einen meift fteilen Felfen, von 
einer Stunde im Umfang, und ift nur mit etwas Strauchwerk bewachfen. 
Spuren von Gräbern und einem Bade, Amariani, Santa Maria, 
auch die grüne Inſel genannt, zwifchen der Inſel Kawrera und Gas 
pienza, it Hein und weniger hoch als die vorigen. 


18. Gouvernement Naxos und Paros. 


Naros, eine Snfel, 6%, QM. groß; erhebt fid) aus dem Archipel 
und iſt auf Granit gegründet, fruchtbar und hat ſchöne Thaͤler mit 
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herrlichen Drangenpflanzungen. Der Berg des Zews, auch Dia ge: 
nannt, erhebt fih über 3000 Fuß über das Meer, und an feinem weft: 
lichen Abhange ift die berühmte Gtalaktitenhöhle. Im Norden erhebt 
fi der Berg Koronis, auch ift der Berg Aphani bemerfenswerth. 
Schafe, Rindvieh, Ejel, Ziegen, Wälder, die gutes Brennholz liefern; 
Bachuswein, Baummollen=, Getreidez, Swiebele und Ölbau. Kleiner 
Hafen und ſchlechte Rhede. Nachkommen venetianifcher Familien; 18,000 J. 
Naxos, Hptitdt. auf einem Felfenfegel; weiße Daüfer, die ftatt der 
Dächer mit Terraffen verfehen find; Kathedrale mit Granitfaülen, Über 
der Stadt Nefte der Burg Ganudo’s. In der Nähe alte Bauwerke, 
Paros oder Paro, Inſel, weſtlich von Naxos, bildet ein Marmorge: 
birge, hat einen Umfang von etwa>4', Q.M., Spuren vulfanifchen 
Urfprungs und ziemlich) fruchtbaren Boden, aber Mangel an Waſſer; 
einſt berühmt durch den hieſigen Marmor. "Weizen, Gerftenz, Roggen-, 
Bohnen:, Zwiebel, Wein: und Olbau; Bienenzucht. Die Bevölkerung, 
von etwa über 6000 Seelen, treibt meiftens Ackerbau und ift in 6 Dür- 
fer und einen Marktflecten vertheilts Paros oder Pardhia, Merl. 
mit Hafen; ungejunde Luft; anjehnliche ‚Kirche, die von der heiligen 
Helena erbaut worden: fein folk. ‚Alterthümer. Mauffa, im Norden 
der Inſel; Dafen. Zrivs, auf der füdöftlihen Küfte, ebenfalls ein 
Hafen, wo große Schiffe fiheren ‚Anterplag. finden. Antiparos oder 
Dlearos, nel zwiſchen Paros und Giphno, von 7, O.M. im Um- 
fang, ift im Norden flad, hebt ſich ſtufenweiſe gegen Süden, befteht 
meijtens aus Kalffelfen, liefert Weizen und Gerfte, Wein, Baummolle 
und Käfe. Die 500 Bewohner befchäftigen fih viel mit Fifchfang. 
Stalaktitengrotte in Übergangsfalf. Spotiko, eine aus Kalkitein be: 
ſtehende Inſel, die Klein und wüft ift. Üüberreſte eines alten Baumerkes. 
Die übrigen Infeln, wie Zephyra, Wanderonifi, Strongplo, 
Heraklia oder Donyfa, Shinufa, Phakufa, Rupdonifia, 
Lelandros oder Stenoſa und Afarios, find unbedeütend. 


19. &ouvernement Phokis. 


Darin: Amphiſſa, auch Salona genannt, Hptfidt., 2 Stunden 
vom Meere; 4000 %. Citadelle auf den Ruinen der alten Afropolig, 
von der die Stadt im Norden beberrfcht wird. Ruinen hellenifcher 
Mauern, Gräber, Waflerleitung; Gig eines Bifhofs. In der Nähe 
Slwaldungen. Lidorifi, das alte Aegitium, kleine Gt. Giß eines 
Sriedenegerichte. Galaxidi, am Buſen von Salona, St. auf einer 
Halbinſel, welche 2 Häfen bildet, von denen der füdliche durch dag Mor- 
gebirge Andromadi gefhügt wird; ziemlich Iebhafter Verkehr. | 


20. Gouvernement Phthiotis, 


Darin: Lamia, Hptitdt. auf der linfen Geite des Sperchios, ein 
Paar Stunden von dem Meerbufen von Zeitun oder dem Golf Malia: 
kos, bieß unter den Türfen Zeituni; Gerail des ehemaligen Pafcha, . 
jegt eine Kaferne; Geitenmauern eines alten Thurms. Ypate oder 
Patratſik, St. am rechten Ufer des Sperchios, auf dem Wege von 
Lamia, warme Quellen. Thermopylä, ein beſonders durch Leonidas 
Bu ter Engpaß; Spuren alter Quadermauern, berühmte warme 
Quellen. 
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21. Gouvernement Syra. 


Es wird von mehreren Kyfladen gebildet. Syra oder Gyros, 
eine Snfel, die der Mittelpunkt des griehifchen Handels und jest die 
bedeütendfte der Kyfladengruppe geworden it, befteht aus Glimmer: 
jchiefer, ver mit Kalf bedeckt ift und in dem fih Granaten finden. Ihre 
größte Höhe beträgt 4000 Fuß. Die Inſel hat wenig DBegetation, doch 
baut man Getreide und Wein, und in den Schluchten wachſen Feigen: 
und Johannisbrodbaüme; der Wein iſt nicht bejonders, Dagegen der 
bier gewonnene Honig ausgezeichnet. Bedeütende Jagd auf Turteltauben 
und Wiedehopfe. Hermupolis, Hptſtdt. mit 2708 Familien, die 
Handel und Seefahrt treiben. Mufeum, ficherer Hafen, der einen gros 
Gen Halbzirfel bildet und einen herrlichen Anblick gewährt; mehrere Kir: 
chen, Hofpital, eine bellenifche Schule, Theater, Quarantäne, Gib des 
Gouvernements und der Konfuin mehrerer Nationen; 12,300%. Hſtlich 
von der Stadt fiebt man auf einem Wellen mehrere Windmühlen mit 
12 Flügeln. Zea, eine Sufel, früher Kos genannt, gehört zur Schie— 
ferformation und ift mit Erpftallinifchem Kalk bedeckt. Ihr höchſter Gi: 
pfel erhebt fich mehr als 1600 Fuß über das Mittelmeer, und fie liegt 
von den Kykladen dem feften Lande am nächiten. Ihr Flächenraum ber 
trägt 5, Q.M. Die Erzeügniffe diefer Inſel find: Gerfte, Wein, 
Baumwolle, Mandeln, Eitronen, Apfelfinen und Rofinen. Die Zahl 
der Inwohner beträgt nur 3500. Zea, Hptitdt. auf den Trümmern der 
alten Stadt Julis; Neite alter Mauern aus großen Quadern von Thon 
fhiefer. */, Stunde von der Stadt liegt ein aus dem Fels ausgehaue: 
ner großer Löwe von 20 Fuß Länge und 5 Fuß Höhe Maina, Klo: 
fter, in deifen Nähe fib ein antifer Thurm befindet. Mykonos, 
bedeutende Inſel, ſüdöſtlich von Tinos, von 2 Q.M. Umfang, ift ein 
großer Granitfels, der nicht jehr angebaut ift. Das Klima tft ſehr 
gefund. Der Ackerbau bat bier noch wenig Fortichritte gemacht, doch 
baut man Gerfte, Weizen, Mengkorn und Wein. Bon Thieren findet 
man Rindvieh, Schafe, die eine ziemlich gute Wolle liefern und aus 
deren Milch man Käfe maht, Pferde, Mauleſel, Efel und Ziegen. 
Die Sitten der Snwohner find fehr roh, auch verlieren fie zeitig die 
Haare und Zähne Mykoni, St. an einer Bucht der Weftieite; 
5000 $., die Seefahrt treiben. Offene Rhede, die für Heine Schiffe ge 
gen die Nordwinde ziemlich geſchützt iſt. Gyaros oder Giura, eine 
aus Glimmerfchiefer beſtehende Inſel, die während des Winters einige 
Ziegenheerden ernährt, Liegt zwiichen Zea und Tinos, erhebt ihre ſchrof— 
fen Felien bis 600 Fuß über das Meer und iit unbewohnt, ‚Thermia, 
ſonſt Kythnos genannt, weitlih von Syra, eine Inſel von 2 Q.M. 
Umfang; das vorberrjchende Geitein ift Glimmerfchiefer, und in Kalf: 
jtein ftreihen Eifengänge. Man findet bier heiße Quellen. Erzeügniffe 
find: Gerfte, Wein, Ol, Baumwolle, Seide, Honig, Wache, Nindvieb, 
Schafe und Ziegen. Die Bewdlferung beitebt aus 3000 J. Thermia, 
unfern des Hafens St. Srene, und Syllaka oder Driopis, am 
Hafen St. Stephanos, die einzigen Orrichaften der Inſel. In der 
Nähe des letzteren Dorfes ift der Eingang in eine der merfwürdigiten 
Höhlen Griechenlands. Geripbos, auch Serphanto oder Gerpbo 
genannt, zwifchen Kythnos und Giphnos, eine Inſel, die reich an Me: 
tallen, bejonders an Eifenerzen, aber fonft ſehr arm ift, und einen Um— 
fang von 1 Q.M. hat. Die Luft ift gefund. Die Inſel liefert Gerſte, 
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etwas Weizen, viel Zwiebeln, Wein, und von Thieren: Schafe und 
Ziegen. Die Bevölkerung beträgt 3000 Geelen.  Seriphos, St., 
'/; Stunde vom Hafen, auf einem fteilen Felfen. Außer diefer Stadt 
find auf diefer Inſel noch 2 Meine Dörfer und ein Klofter. Rhenie, 
Rhenä oder Groß-Delos, eine aus Granit und Gneis. beftehende, 
Eleine Jufel, fait ohne Vegetation. Maſtix- und Terpentinbaüme. Auf 
der nördlichen Seite ift der Hafen Stinos. Delos, in der Nähe von 
Rhenk und Mykonos, eine Fleine Felfeninjel, die unfruchtbar ift und 
deren kahler Feljen nur von Tamarisken bedeckt wird. Diele Kaninchen 
und Jagd auf Zugvdgel. Trümmer alter Pracht, Reſte mehrerer Tem: 
pel. Kimolos, auch Kimoli oder Argentiere genannt, eine 1%/,.M. 
große Inſel, vulfanijchen Urfprungg, ift meiftens öde; Porzellanerde 
und Schwefelfies, Seifenthon. Die nackten Berge find nur durch wer 
nige fruchtbare Thäler unterbrochen, wo. Gerjte, Wein und Baumwolle 
wächst. Heiße Quellen. Die Bevdlferung beträgt 1165 Seelen. Ki— 
molos, ein elender FI. auf einem Felfen von rothem Porphyr. Po: 
lino oder Laguſa, jüdweitlic, von Kimolos, eine Inſel vulkanifchen 
Urjprungs, die aus weißem zerfegtem Feldfpathgeftein befteht, nur ge 
ringes Strauchwerk trägt, arm an Waller und nur von wilden Ziegen 
und Schlangen bewohnt iſt. Im Frühjahr halten fich hier einige Hirten 
mit ihren Ziegen auf. Milos, eine Inſel vulkaniihen Urfprungs, die 
ein Hufeifen voritellt, und den größten Hafen Griechenlands bildet, 
Der höchſte Punkt der Inſel, der St. Eliasberg, beſteht aus Kalkftein 
auf Glimmerſchiefer; auch findet man Schwefel, Kochfalz, Vitriol, Alaun, 
Gyps, Porzellan= und Walferde, Gchwefelfies u. dgl. m., desgleichen 
natürliche Schwitzbäder. Die Luft iſt ſchlecht. Das Pflanzenreich liefert 
etwas Weizen, Gerſte, etwas Ol und ſchlechten Wein, dagegen treffliche 
Melonen. Von Thieren hält man Pferde, Eſel, Maulthiere, Schafe, 
Ziegen und Rindvieh. Die Bevölkerung beträgt gegen 3000 J., die 
Honig und Wachs ausführen, arm find und nur kleine Schiffe zum 
Lootſendienſt befigen. Newmilos oder Kaſtron, St. mit einer alten 
Burg, romantijch auf einem Hügel gelegen, Sitz der Behörden, ftei- 
nerne Haüſer und freundliche Gärten. St. Nikfoio, Hafen und der 
der Panagia, Die Juſel hat viele Alterthümer. Antimilos, eine In— 
fel, welche der vulkaniſchen Formation angehört, einen fchroffen Felfen 
bildet, ohne Waller, unbewohnt und die nordweftlichfte der Kykladen 
it. Sikinos oder Gifino, eine 1 QM. große Inſel und eine der 
fürlichiten der Kyfladen, ein Felſen von Glimmerfchiefer und Granit, 
doch mit hinreichend fruchtbarem Boden, der Baummolle, Oliven, Hl 
und Wein hervorbringt. Guter Honig; 900 J. Sikinos, Gt, die 
unbedeütend ift. Alterthümer in der Umgegend. Die übrigen Inſeln 
des Gouvernements find unbedeutend, 


22. Gouvernement Tinos mit Andros. 


Es beiteht aus mehreren Kyfladen. Tinos, eine Inſel, füdlich 
von Andros, hat einen Slächenraum von 4D.M. und die höchfte Spige 
Koburgo, ein Granitfelfen erhebt fi gegen 173 Fuß über das Meer. 
Das Glimmerichiefergebirge liefert gute Marmorplatten, die die Türken 
zu Leichenfteinplatten benußgen. Die Luft ift gefund. Die Inſel liefert 
Wein und Geide und hat 18,000 $., die in Künften und Handwerken 
- gefchieft find und viel Schiffbau treiben. Dromeria, Gt. in einem 
tiefen Ihale, von Bergen eingeihloffen, mo fich Chromeifenftein findet; 


1052 Güropäifdyes Staatenfyitem. 


2000 %. In der Nähe die berühmte Aevlusgrotte in einem Kalffelfen. 
Panormog, der einzige ganz fichere Hafen der Inſel mit Ganitätsge- 
baüde und 2500 J. ©. Nifolo, Hauptort und Haupthafen an einer 
offenen Rhede; enge Straßen, aber gut gebaute Haüfer; 4000 %. Ti: 
nos, St., Refte einer alten Stadmauer, 2 Fatholifche Kirchen, ein 
Srancisfanerflofter; Kirche des Panagia in freündlicher Lage in geringer 
Entfernung von der Stadt, Wallfahrtsort. RXynara, Dorf und Gig 
des Fatholifchen Bifchofs, wofelbft fich auch ein geiftliches Geminar be: 
findet. Im Ganzen find auf der Inſel 27 Fatholifche Dörfer mit 8000 
Katholifen. Andros, die nördlichfte und größte Inſel der Kykladen, 
4'5 DM. groß, befteht aus Glimmerfchiefer, hat Kalklager, Gerpentin- 
fuppen und kahle Bergrücken, auf deren Abhängen jedod guter Wein 
wädhst. Die hohe Bergkette theilt die Inſel in zwei Theile; die Thäler 
find fruchtbar, reichlich mit Waſſer verjehen, und das Klima ift im 
Ganzen gefund. Der Boden liefert Gerſte, Wein, Ol, Eitronen, Bir- 
nen, Apfel, Pfirfihe, Mandeln, Wallnüffe, Maulbeeren, Feigen u. f. w. 
Bon nüglihen Hausthieren hält man Nindvieh, Schafe, Ziegen und 
Schweine, Im September und Oktober gibt es reihe Jagd von Wach— 
ten und Tauben. Rebhühner find in großer Menge vorhanden. Die 
giftige Viper Commodytes ift hier fehr Häufig. Die Bevölferung zählt 
über 15,200 Seelen: und befteht aus’Bauern, Geefahrern, Dienftboöten 
und Handelsleüten. Andros, Hptitdt. auf der Oftfüfte, mit ziemlich 
geraumigem Hafen, Gig des Gouverneurs und eines griechiſchen Bi: 
fhofs. Arna, Dorf mit 7 Kirchen, im Norden der Inſel Agios 
Nikolas, Klofter mit reicher Kirhe. Panaju, fehr reiches Klofter 
mit fchöner Kirche, fhönen Gärten vortrefflihem Waſſer ꝛc. Kato 
Kaftron, weitlich von Andros, bedeütendes Dorf. | 


23. Gouvernement Thera. 


Es befteht ebenfalls aus mehreren Sinfeln. Thera oder Santorin, 
eine 3", Q.M. große Snfel, die ganz aus vulkaniſchen Produften be: 
ftebt, bis auf die Güdoftfeite, wo weißer Kalk die höchſte Kuppe bildet. 
Her höchſte Punkt ift der fih mehr als 1800 Fuß über das Meer erhe— 
bende St. Eliasberg, von welchem die Vorgebirge Stephanos und Eros 
mytis ausgehen. Der Boden bringt trefflihen Wein, Gerfte und Ge: 
müfe hervor, und von HDausthieren findet man Pferde, Mauleſel, Ejel, 
Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine. Die 14,500 5. treiben viel 
Weinbau, Fiihfang und Wactelfang. Diele. Alterthümer. Thera 
oder Thira, Hptitdt., Gig der Behörden, Hojpital. Apanomeria, 
mit fchlechtem Hafen. Neo: Kaimeni, eine Inſel, die noch nackter 
Bafalt und Schlacke iſt, ohne vegetabiliiche Erde. Eifenbaltige Quelle, 
Paläsfaimeni, eine Inſel, die Schon verfchiedene Pflanzen trägt. 
Aspronifi, eine Inſel, Die ein Überreft eines alten großen Kraters zu 
fein jcheint. Theraſia, eine Inſel, die Getreide, Wein, Baummolle 
und Feigen bervorbringt, und die von 445 Menſchen bewohnt wird. 
Anapbi, die füdöftlichite der Kyfladen, 1 Q.M. groß, it im Ganzen 
kahl, bat aber fruchtbare Thäler und liefert Weizen, Gerfte, Zwiebeln, 
Feigen und Honig. Auf dem Gipfel eines Berges, um ein venetianis 
fhes Schloß, leben in einem einzigen Flecken 500 Menfchen. Die Inſel 
bat AlterthHümer. In der Nähe liegen die unbewohnten Snfeln Phtina, 
Pachia und Mafria. Mio, fonft Jos genannt, zwifchen Gifino 
und Amorgo, nördlich von Santorin, eine 1'/; Meile große Snfel, die 
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im Südoſten ans Granit und Gneis, gegen Norden aus Glimmerfchies 
fer und Kalk beitebr, und 2500 3. bar, liefert Getreide, Wein, DI, 
Baumwolle, Feigen, Holz und viele Rebhühner. Nio, St., über wel: 
cher fih ein Schloß der Herzoge von Naxos erhebt; Reſte der alten 
Stadtmauer. Agios Nikolo, ein guter Hafen, der reih an Fifchen 
it. Amorgos, füdöftlic von Naros, eine 5 D.M. große Inſel von 
fehr unregelmäßiger Form, und wird von einem hohen -Bergrücken durchs 
zogen. Die Inſel bat ein gemäßigtes Klima, ift ftarf bewaldet, aber 
nicht vollitändig angebaut, und liefert nicht immer genug Getreide für 
den eigenen Bedarf. Das hiefige OL iſt fehr gut und wird ausgeführt. 
Die Bevölkerung, welche: 2800 Geelen beträgt, ift aberglaübijch und 
arm, Man findet bier einen größeren Flecken und 4 unbeveütende Dir: 
fer. Kaftron, Hauptort auf einem Berge, eine Stunde von dem Ha— 
fen Hekatondapilo oder Ta Katapola. Nikuria, ebenfalls ein 
Fred * aber untief und unſicher iſt. Die übrigen Inſeln find un— 
edeütend. en 


24. Gouvernement Triphylia. 


Darin: Kyparijfia oder Arfadia, an einem fteilen Felfenabs 
hange, am Buien von Arkfadiaz enge und winkliche Straßen, Kirche; 
2500 J. Bor der. Stadt viele türfifhe Gräber und die Quellen, die 
Bachus mit feinem Thyriusftabe hervorgerufen haben fol. Die Bewohner 
der Umgegend find meiftens Albaneſen. ‚Andrigena, ziemlich gut ge= 
baute St,, in dem fchönften Punkte Arfadiens, mit herrlicher Ausficht. 
In der Nähe liegt der Apollotempel zu Baſſä, auch findet man Ruinen 
der mitfelalterlihen Burg Phanari. Sidero Kaftron, auf dem Wege 
von Kypariffta, altes Schloß. Philiatra, freündlihe St., die von 
Korinthenpflanzungen, Ol⸗ und Feigenbaümen umgeben wird. 


Be 


Zu Geite 488. 


Sm Süden erhebt fich zwifchen dem fchwarzen Meere und dem 
Kaspi: See der Kaukaſus, ein Gebirge, welches fih in einer Länge 
von 150 Meilen ausdehnt. Es befteht aus drei parallelen Bergreihen; 
die nördliche, etwa 6 Meilen breit, aus Sandſtein beftehend, geht in 
die weiten Steppen über und ift gut bewaldet; die mittlere oder höchfte 
Kette ift ein Alpengebirge und befteht aus Granit, Gneis, Porphyr 
‚und Kalk; die Südſeite fällt minder fteil als die nördliche Seite ab und 
geht in ein fruchtbares Hügelland über. Die höchften Spigen find der 
Elborus, ein anonymer Berg, Kasbef und der Beſchtau, 
und zwar beträgt: 15) | 
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Somit überragen alle drei Spigen noch die Gipfelerhebung des Al- 
pengebirges: Das fruchtbare Hügelland des Kaufafus erhebt fih an der 
füdlihen Gränze zu einem Hoclande, dem armenifchen Hochlande, in 
welchem der Ararat hervorragt. Der Ararat, von den Arabern Agri- 
dagh, d. h. fteiler Berg, genannt, befteht aus 2 Bergen, dem großen 
und kleinen Ararat, jener nordweftlich, diefer ſüdöſtlich; ihre Gipfel find 
in 10° Werit geradlinigfer Entfernung von einander. Der Gipfel des 
großen Ararat erhebt fich in fenkrechter Nichtung gemeffen 16,254 par. 
Fuß über dem Meere und 13,530 par. Fuß. über der Ebene des Arares, 
Der Gipfel des Fleinen Ararat dagegen erhebt fich 12,284 par. Fuß über 
der Meeresfläche und 9,561 par, Fuß über die Ebene des Arares. Der 
nordöftlihe Abhang des großen Ararats hat eine Fänge von 20, Der 
nordweftliche von 30 Werft, Die Abhänge des Eleinen Ararats find 
fteiler als die des großen Ararats.  Erfterer ift immer mit Schnee be— 
deckt, legterer dagegen nicht. Das Geftein diefes Gebirges ift von vul: 
Fanifcher Befchaffenbeit. Die vielen hier vorkommenden Maffen laffen 
fi) unter folgende Hauptarten zufammenftellen: fchwärzliche Porphyr— 
Lava, fchwärzliche fchlackenartige Lava, ſchwarze pechiteinartige Yava, 
Pechſtein-Porphyr und dunkelftahlgraue, dichte, jteinartige Porphyr— 
Lava, ein ſchönes mittelgraues vulkaniſches Geſtein, ftablgrauer Thon— 
Porphyr, Traß, Schwarze, fehr leichte bimsfteinartige Yava, Obſidian— 
Porphyr, wirklicher Dbfidian und eine Mafle Salz. Die Scneegränze 
ift bei 13,300 par. Fuß über der Meeresfläche anzunehmen. 

Die Gebirge des füdlichen Sſibiriens, die je weiter nad Diten, 
defto mehr nach Norden fich ausdehnen, führen feinen allgemeinen Nas 
men und bilden jteppenartige Stufen, die von Bergfetten begränzt wer: 
den. Wir bemerfen zupörderft das Gebirge Altai. Diefes Bergiyitem 
umgiebt die Quellen des Srtütfch und Jeniſſei; ditlicher heißt es — nad 
A. von Humboldt — Tangnu; ſayanskiſches Gebirge zwifchen den 
Seen Koffogol und dem Fleinen Binnenmeere Baikal; weiterhin das 
hohe Kentai und das daurifche Gebirge; endlich nordöftlich fih an 
den Jablonoi Ehrebet, am Khingfan Tugurik und das aldar 
nifche Gebirge nad) dem ochotskifhen Meere. Für den böchiten Berg 
des ganzen Altai wird die Bjelucha gehalten, die aber bis jest noch 
uneritiegen if. Gebler gibt ihre Höhe auf 11,000 Fuß an. Der 
Altai iſt reich an Erzen und zeichnet fich durch feine heißen Quellen aus, 
deren Dafein mit den Erdbeben in Berbindung fteht, die am Altai 
nicht felten verfpürt werden. Die Hauptmaffe des höheren Altai ift aus 
Thonfchiefer, Porphyr und Granit zufammengefest. Diefe Geiteine, im 


Zuſätze. 1055 


Verein und einzein, bilden mehrere parallele Ketten, die durch groß: 
artige Längenthüler von einander getrennt find und fih haüfig in die 
Region des ewigen Schnee's erheben, deren Gränze hier auf einer Höhe 
von 7 bis S000 Fuß liegt. Grünftein tritt (nach einem Berichte) in 
fehr untergeordneten Verhältniffen auf, bedingt daber auch wicht die 
Hauptformen. Am mächtigften fcheint er fich in der Gegend der Hochs 
ebene des Korgon entwickelt zu haben, welche im Verein mit einigen 
jehr breiten, jteppenartigen Hochthälern dem Gebirge ſchon ganz den 
Charakter eines inneraftatiichen giebt, obwohl diefe Formen fich erſt 
weiter im Süden in ihrem ganzen Umfang ausbilden. Nach Weiten 
ſinkt das Dochgebirg allmählig ab, verliert nach und nady feine Wald: 
bekleidung und verjchwindet endlich unter dem Meridian von Affe’ 
Kamenogorsf im Steppenboden des Flachlandes. Eines jener großen 
Längenthäler, die den Altai durchziehen, das Thal der oberen Buchtarna, 
feheidet den nördlichen, ruffiihen Antheil des Gebirges von dem: ſüd— 
lien, chineſiſchen. Diefer füdliche Theil wird oft von’ den Geographen 
als ein befonderes Gebirge mit dem Namen des großen Altai angeführt. 
Abgefehen von dem Unpaſſenden diefer Benennungen, die weder in der 
Natur begründet jcheinen, noch von den Bewohnern angenommen find, 
dienen fie nur, um einen Irrthum zu erhalten, den ein Kartenzeichner 
von dem andern erbt. Der chinefiiche Altai bilder mit dem! ruffifchen 
nur ein und daffelbe Ganze, und es ift fein’ Grund vorhanden, fie als 
zwei fogar in ihrer Richtung verfchiedene Gebirgszüge auftreten zu laſſen. 
Der Metallveihthum des Altai befteht in goldhaltigem Silber, das ſich 
gediegen und vererzt an folchen Stellen vorzüglich rein entwickelt zu 
haben fcheint, wo Porphyr und Thonfchiefer einander berühren. Die 
jährliche Ausbeüte beträgt 1000 Pud. 

Sfibirien zeigt das feltfame Phänomen, daß der Boden felbft in 
‚ der heißeften Jahreszeit bis in eine gewiſſe Tiefe gefroren bleibt, doch 
freilich verfchieden. Im Sahre 1830 fing man in der Nähe von Irkutsk 
einen Brunnen an zu graben, und man fand 78 Fuß unter der Ober: 
fläche Fein Wafler; im Jahre 1831 Fam man bis auf 90 Fuß, und 
immer noch war der Boden gefroren. 
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Dem Baffin des ſchwarzen Meeres gehören noch an: 

Der Kuban, der von den Eaufaflichen Gebirgen fommt, ift über 
600 Werit lang, fehr reißend, hat zwifchen 50 bis 100 Faden Breite 
und mündet durch 2 Arme in 2 Meere, in das fehwarze und aſow'ſche. 
Seine Zufüffe find unbedeutend. 

Der Rion kommt von einer Bergfette Imiretiens und mündet 
oberhalb Peti in's jchwarze Meer. Er nimmt u. a. die Kapota auf. 

Die Sſupſſa in Gurien ift 16 Werft weit fchiffbar und nimmt 
mehrere Flüffe auf. 
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Dem Balfın des Kaspi-See's gehört auch die Emba, Jemba 
oder Dſchem, aud Diata genannt, an. Gie entfpringt in der kirgis— 
Eaifafiihen Steppe aus dem Berge Mugalſchar und mündet nach einem 
Laufe von fait 600 Werft. Ihre Zuflüffe find: die Buga, der Temir 
und der Sfaigis. 

Der Teref fommt vom Kaufafus aus den Bergen, die Ticherf ges 
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nannt werden, durchitrömt 500 Werft, ift ſehr .reißend und bildet bei 
feinem Ausfluffe im Frühjahr 4 Arme. Er bat viele Zuffüfle. er 

Der Kur entjpringt im Paſchalik Achalzik, iſt bis Tiflis ein reis 
Gender Bergftrom, dann wird fein Lauf. langfamer und vor feiner 
Mündung lagern ſich viele Sandbänfe. Er nimmt u. a. den Alajan 
und Arares auf. | DAL 

Der Kuma entipringt am Bergrücen Elbrus. und. befteht, aus. dem 
Gum und Gumitfch, die erft nad) ihrer Bereinigung Kuma beißen; 
er fließt zuerft aördlich, dann nordöſtlich und zuletzt öftlich, und verliert 
fi) nad einem Laufe von fait 500 Wert vor feinem Ausflug faſt gaͤnz⸗ 
lih im Sande. | | | | 

Dem Baffin des Eismeeres gehören an: 
| 1) Der Ob oder Obü, ‚er entipringt in der ſodngariſchen Tatarei, 
auf dem Altai, an. deffen Fuße ſich der talmutiſche See befindet. Die— 
ſem entfließt der Fluß Bija, der, nahdem er fih mit der Katun’ja 
vereinigt hat, 200 Werfte von feinen Quellen den Obü bildet, Dieſer 
dDurditrömt: die Gouvernements Tomsk, Jeniſſeisk und Tobolsf, bildet 
mehrere Inſeln, ift 2. bis 7 Faden breit und dehnt fih an mehreren 
Stellen bis auf 30 Werfte aus, Er mündet. in den obü'ſchen Meer: 
bufen, der gegen 100 Werfte breit ift. Unter den Flüffen, ‚die ihn fpei- 
fen, iſt a) der apa. 

Ir tütſch der bedeütendfte. Er entipringt außerhalb der Gränzen 
Rußlands, hat einen Lauf von etwa 1800 Werſt, „eine. Breite von 100 
bis 200 Faden, fehr verfchiedene Strömung und macht große Krümmunz 
gen. Der Irtütſch nimmt eine Menge Flüffe auf, unter denen folgende 
zu bemerfen find: Sr | 

a) Der etwa 130. Werft lange Narüm; 2) der 200 Werit lange 
Buchtarma; y) der Tobol. Diefer fommt aus der firgifiichen 
Steppe vom Ural, hat eine Ränge von. etwa 600 Werft und ijt von der 
Feſtung Sſwerinogolowsk an 250 Werft weit ſchiffbar. Zu feinen Ar- 
men gehören: 

a) Die Towda, die aus der Bereinigung des nördlihen Pelim 
und der füdlihen Soffwa entiteht, fchiffbar. iſt, aber. wenig befah— 
ren wird. 

b) Der vom Berge Karataſch am Ural fommende Ui, der 3 Werit 
von der Uſſt'-Uiſchen Feftung in den Tobol’ mündet. 4 

ce) Der Iſſet, der aus dem Gouvernement Perm kommt, ten 
Sfiffert, Sfniaz, Tetſch' und Mijaff aufnimmt, gegen 500 Werft 
durchlauft, einige Fälle bildet und für beladene Fahrzeuge ſchiffbar iſt. 

8) Die Tura. Gie entipringt im Ural, iſt bis Twinsk ſchiffbar, 
bat einen Lauf von 300 Werft, und empfängt u. a. die Sſadka, den 
Tagul, die Püſchma und Niza und den Srbit. 

€) Der Om. Er entipringt im Gebirge Urman, und mündet nad 
einem Laufe von 350 Werft bei Omef in den Irtütſch. N 

—6) Die Tara, faft gleichen Urfprungs wie der Om, ergießt ſich 
170 Werft von ihren Quellen in den Irtütſch. 

7) Der Wagai. Er durchfließt die wagaiihe Steppe, iſt gegen 

—* nr lang und mündet unter Iſchim in die linke Seite des 
rtütich. 

| 3) Der Iſchim. Er entfpringt aus dem Berge Ereimen in der 
kirgififchen Steppe, ift 15 bis 50 Faden breit und nimmt mehrere 
Slüffe auf. PRETTEDM 
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ı) Der Konda fommt aus dem Gouvernement Tobolsk und durch— 
ſtrömt eine Strecke von 320 Werſt. 

x) Der Tom. Er kommt aus dem Gouvernement Tomsk, durch— 
ſtrömt eine Strecke von faſt 600 Werft, bat einen raſchen Fauf, nimmt 
mehrere Flüfe auf und trägt Fadrzeüge mit Ladungen von etwa 
20,000 Pud. 

A) Der Tfhulüm. Er entiteht im Gouvernement Tomsk aus der 
Vereinigung mehrerer Flüſſe, durchfließt eine Strecke von 1100 Werft, 
bat 50 bis 100 Faden Breite, bildet gegen 93 Uferfeen, it für Die ffübie 
riſchen Bergwerke von Wichtigkeit und nimmt den Uirup, die 250 Werſt 
lange Kija, Jaja, Kemtſchuk und Ulai auf, 

d) Der Alei, der 200 Werfte durchlaüft, 

e) Der große Ket Golſchoi Ket), der von der makow'ſchen Lands 
enge herabfommt und fih nah einem 300 Werft langen Laufe durch 
3 Arme bei Narüm in den Dbü ergießt. Er ift das ganze Jahr hins 
durch fhiffbar und nimmt mehrere Flüffe auf. 

f) Der Wach, durdfließt 700 Werft. 

g) Die Bardakowfa, die im Frühjahr oberhalb Sſurgut ſchiff— 


r 

h) Der Balfiutan, der 5 big 800 Werft lang ift und von Boos 
ten befahren wird. 

i) Der Sfob, unter 66°, wd die Waldungen aufhören. 

le 1 3 2 Seniffei, Er entiteht durch den Zufammenfluß des Ulu— 
Kem und des Boi-Kem, hat einen Lauf von etwa 4000 Werft, iſt 570 bis 
S00 Faden breit, bildet einen großen Meerbufen und fließt in’s Eismeer, 
Er ift fehr reißend, friert zu Ende Novembers zu und geht im April 
ſchon wieder auf; bei ſeinem Ausfluſſe aber geht das Eis kaum von der 
Mitte des Juni bis zum Ende Auguſts weg. Unter feinen Zuflüſſen find 
bemerfenswerth: 

a) Der Kan, im Tomskiſchen. Er ift gegen 500 Werft lang, wird 
den ganzen Sommer über mit Booten befahren und nimmt mehrere 
Flüſſe auf. 

b) Die aus dem Baifal fommende Augara, auch untere Aus 
gara genannt, bat einen fchnellen Lauf, bildet 22 Fälle und it Ichiff- 
bar. Gie nimmt den 300 Werft langen Ilim auf, gewinnt dadurch 
eine Breite von 800 Faden und heißt von da an Tunguska, und zwar 
die obere, zum Unterichiede von den beiden andern. 

* e) Die mittlere oder fteinige Tunguska, bat 800 Werft 
nge. 

7 Die untere Tunguska (Nishnaja Tunguefa), ift gegen 1500 
Werft lang, hat bedeütende Strudel und ergießt fih durch 3 Arme in 
den. Jeniſſei. 

Bon der linken Seite empfängt der Seniffei: 

Ai FR Den Abakan, der aus dem Altai fommt und 300 Werft durchs 
ießt. 

D) Den Kem. Er gleiht der oberen Tunguska und fließt 150 Werft 
von Jeniſſeisk in den Seniffei. 

c) Den Zelogui, der 250 Werft lang ift und zum Handel be— 
nützt wird. 

d) Der Turuhan. Er entiteht aus 2 Fleinen Flüffen, iſt fchiffbar 
für Boote eine Werft von Turuchansf und fließt etwa 300 Werft, bis 
er ſich in den Jeniſſei ergießt. 
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3) Die Lena, von den Jakuten Ulachan-Opjus, d. h. großer 
Fluß, genannt, kommt aus den Moräften am Rande des Baikals, bat 
von ihren Quellen bis zum Eotfchug’schen Prifton 231 und von da bis 
an’s Eismeer 4002 Werft Länge. Gie ift von Kirenge an fchiffbar, bil- 
det bei Srfugf drei Arme, die mit den Inſeln gegen 13 Werft breit 
find, und nimmt im Ganzen 523. Flüffe und Bäche auf. Ihre bedeü- 
teudften Nebenflüffe find: Ar 

a) Der Kirenga, der eine Ötrece von 480 Werft durdlaüft und 
mehrere Flüffe aufnimmt. < 

b) Der Witim, der von den Bergen im Bargufinskifchen kommt, 
gegen 1000 Werft durchftrömt und mehrere Flüffe aufnimmt. 

c) Die Olekma, die gegen 2000 Werft lang. iit. 

d) Der Aldan, der im Gouvernement Irkutzk entipringt, gegen - 
2500 Werft durchlaüft, den 700 Werft langen Amga und mehrere an- 
dere Flüſſe aufnimmt, und deilen Ufer ſchöne Waldungen haben. 

e) Der Wilni, der gegen 300. Werft lang ift und an deſſen Ufer 
einzelne Felſen ftehben, u. f. w. 

4) Die Chatanga, ergießt ſich in den chatangifhen Meerbufen 
und ift 700 Werft lang. 4 

5) Die Indigirka bildet ſich aus mehreren Flüſſen und iſt gegen 
1200 Werſt lang. BE, 

6) Die Jana entſpringt unfern des Aldan, durchfließt faft 800 Werft 
und mindet durch mehrere Arme in’s Eismeer. er 

7) Der Alafeja, 500 Werft lang und an feinen Ufern unbemohnt. 

Ss) Die Kolüma, der öftlichfte aller Flüffe Sfibiriens, die in's 
Eisimeer fallen und gegen 1500 Werft lang. * 

9) Die Anabara kommt aus dem Tomskiſchen und iſt gegen 500 
Werft lang. rn. 

Dem Baffin des ftillen Meeres gehören an: f 

1) Der Anadür. Er fommt aus dem Joanko-See, unweit des 
—— ift fehr. verſandet und ergießt ſich in den anadür'ſchen Meer: 

uſen. 

2) Die Kamtſchatka entſpringt in einem Sumpfe der Halbinſel, 
nimmt den Bach Powitſcha EL und ift von da zu Waller zu befahren. 
Sie durchſtrömt über 500 Werit. 9 RER —* 

3) Die Bolſchaja fließt auf der Weſtküſte Kamtſchatka's in's 
ochotskiſche Meer. 
4) Die Ochota kommt aus dem Jakutzkiſchen und bildet bei Ochotsk 
einen Bufen, der als Hafen dient. Gie ift für Fleinere Fahrzeuge zum 
Theil fchiffbar. | x 

5) Der Uraf mündet 24 Werft von Ochotsk und ift fhiffbar. 

6) Der Amur bildet fich aus den Flüffen Schilfa und Argunfa, 
fließt nad China und hat im Ganzen einen Lauf von 2800 Werft. 

Dem Binnenfee Baikal fliegen zu: 

1) Die obere Angara. Gie kommt. aus dem Gouvernement Fr: 
kutzk, durchftrömt eine Strecke von 500 Werft, bildet gegen 460 In— 
feln, bat mehrere Strudel, mündet in 3 Armen und nimmt mehrere 
Flüſſe auf. | | 

2) Der Bargufinsf oder Bergufin, fließt nad) einem 400 Werft 
langen Laufe dem Baikal zu, bildet einen Bufen und nimmt mehrere 
Flüffe auf. | 

3) Die gegen 200 Werft lange Turka. 
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—45) Die aus der Mongolei Fommende Sfelenga, durchftrömt 
330 Werfte und fällt duch 3 Arme in den Baifal. Gie nimmt mehrere 
Slüffe auf. | | 
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Sn Alten befinden. fi: 

1) Der Aral-See, von den Tataren Aral: Dingis (Inſelmeer) 
genannt, hat ungefähr 809 Werite Umfang, eine Menge Inſeln, nimmt 
mehrere Flüſſe auf und hat jalziges aber brauchbares Waſſer. 
2) Der Baifal:See hat eine Länge von 550 Werft, füßes und 
klares Waller, und ift reich an Fifchen und ift von Stürmen heim: 
efjuht. - . | 
: 3) Der Sfaifan:-Gee oder Dfaifang Nor, nad mongolifcher 
Drthographie, d. h. der See der Edlen, von den Kalmüfen und Tata— 
ren Kisalp genannt, ift 200 Werft. lang und 50 Werft breit. 
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Kaufafien, Asstrahan, Cherffon, Sefaterinofflaw, Kiew, Podolien 
und die Krüm erzeügten im Jahre 1835 nad ovfficiellen Berichten 
1,437,545 Eimer Wein, wovon die größere Hälfte der rothen, die min: 
dere der weißen Gattung gehörten. 
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Der Kaifer hat zu Anfange des Jahres 1343 vorlaüfig jährlich 
- 15,000 Rbl. ©. für die Verbeſſerung der Pferdezucht in. Rußland, zur 
Anlage von Sentral: Pferdejtällen, Geftüten u, ſ. w. angewiefen. 
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Im Jahre 1840 wurden in der orthodoren griechijcheruffifchen Kirche 
in Rußland 2,000,052 Kinder geboren, während 1,691,732 Perjonen 
ftarben und 415,116 Paare getraut wurden. 
| Zu Seite 513. 3 
Die Bevölkerung Finnlands belief fih im Januar 1841 auf 1,430,600 
Seelen beiderlei Gefchlehts. - Die Intherifche Bevölkerung davon zählte 
1,392,616, die ruffiiche 36,695 Bekenner. _ Der jührlihe Zuwachs in 
Finnlands Bevölkerung beträgt 1168 °/,, das Verhältniß der Intherifchen 
zur griechiichen Bevdlferung ift wie 100: 2668. Die Bevölkerung Pos 
tens belief fi im Jahre 1839 auf 4,428,546. Seelen, in welder man 
469,930 Juden zählte. Die Volksmenge hat fich gegen das Jahr 1834 
um 325,350 Seelen vermehrt. Die Zahl. der Geborenen belief ſich auf 
206,706 , die der Geftorbenen auf 136,685. Die Geborenen übertrafen 
die Geftorbenen um: 70,018. Bon allen Eonfeffionen wurden 41,532 
Paare getraut. | 


£ 3u ©eite 514. Sl 
Sm Fahre 1840 zählte Warſchau 67,721 männliche und 71,871 
weibliche Seelen, zufammen 139,592, d. h. 3488 mehr als 1839. Unter 
diefer Bevölkerung befanden fich 17,552 männliche und 19,187 weibliche, 
ujammen 37,039 iſraelitiſche Inwohner. 1829 beftand die Bevölkerung 
arichau’s aus 139,205 Seelen, Ende 1849 alſo aus 387 Köpfen mehr. 
es gegen 1829 zählt die Stadt 123 Chriften weniger und 508 Juden 
ehr. - ! 


67 * 


1060 Bufäße. 

| | Zu Geite 526, | n — — — — — — 
Im Jahre 1839 hatte die katholiſche Kirche in Polen 2598 Welt: 
und 1768 Kloftergeiftliche mit 1873 Kirchen und Bethaüfern, 150 Mönchs— 
und 32 Nonnenkflöfter. Die griechiſche Geiftlichfeit in Polen zählte im 
Sabre 1839: 330 Weltgeiftliche und 37 Mönche mit 365 Kirchen und 
4 Klöstern; die evangelifche 51 Intherifche und 10 reformirte Kirchen, 
nebft einem anglifanifhen Bethaufe in Warfhau. In Rußland gab e8 
im Jahre 1840 an Fatholifchen Kirhen 7 Kathedralen, 960 Pfarrfirchen, 
280 Samilienfirchen, 1100 Kapellen, 109 Mönds- und 51 Nonnen: 
Elöfter. Die Fatholifche Geiftlichfeit beftand aus 1 Metropoliten, 6 Bis 
ihöfen, 36 Prälaten, 46 Canonicis, 844 Kirchen-Adminiftratoren, 1211 

Bifaren und 1665 Kloftergeiftlichen.,. ee — 
Zu Seite 526. uber 
Die meiften reliigiöſen Seften ſind in der, Provinz Kaukafien, 
wo man bei einer: Bevdlkerung von; etwa 180,000 Menichen über 25,000 
Sektirer findet. Die Zahl der Gubbotnifs beträgt gegen 1500. R 
- BU Seite 531. ° na Saft 
sm Sabre 1839 gab es in Rußland 550 Talgfhmelzereien, welche 
3,994,296 Pud Talg, im Werth von 53,5723,621 Rot. B. für die Aus: 

fuhr lieferten. fe | SEEN IGE 


Zu Seite 533} | Sl | 

Im Fahre 1839 zählte man in den Wollmanufafturen' 3405 be: 
(chäftigte Arbeiter, im. Jahre 1840 aber 9515. Im Jahre 1839 wurden 
in ihnen 3,419,920 Ellen. verfchiedenartiger‘ Wollfabrifate erzeügt, von 
welchen 158,000 Ellen ihren Abſatz in Rußland fanden. Aut dent jaͤhr⸗ 
- do) in Warſchau abgehaltenen Wollmarkt mehrkt ſich ſeit 1835 die zum 
Kauf hingebrachte Wolle mit jedem Jahre ſichtlich, im Jahre 1839 er: 
wies fich ihre Quantität ſchon auf 16,000 Centner. "Die in Baumwol- 
len:, Linnen= und Hanfmaterial arbeitenden Manufakturen haben ſich 
feit dem Jahre 1830 ungemein verbeffert. Sm Jahre 1839 zählte man 
der an ihnen betheiligten Arbeiter 26,000, 15,000 mehr, als im Jahre 
1830. Es wurden an 16 Mill; Ellen Baumwollen = und Linnenwaaren 
verarbeitet, nächitdem eine große Menge anderer Erzeügniffe dieſer Gat— 
tung. Bon andern Fabrifen, die in Warfdyau im Schwung find, nennen 
wir: die für Verfertigung chemifcher Apparate, die Zuckerfiedereieny anf 
welchen 1839 an 130,000 Pfund Nunfelrübenzucker erzeügt wurde, Die 
Fabrik für Zucerraffinirung , die für gummi-elaſtiſche Erzeügniſſe im 
Jahre 1837 angelegte, mehrerer anderer nicht zu gedenken. Die Regie— 
rung hat die Volks-Induſtrie durch alle ihr zu Gebote ſtehende Mittel 
aufzumuntern geſucht. Die von ihr für dieſen Gegenſtand in den: Zah: 
ren 1835 und 1836 Privaten vorgeftreckten Darlehen: beliefen ſich auf 
1 Mill. Gulden; zum Theil, um ihre Unternehmungen möglichft zu för: 
dern, verlängerte fie ihnen die Zahlungstermine, zum Theil erließ fie 
ihnen folche ganz. Den Fabrikanten ift die Ausfuhr roher Materialien 
für herabgejegten Zoll erlaubt. Warfchau befigt eine Ausitellung für 
Manufaktur und Fabrif-Erzeügniffe. Die Ausfuhr von Juduſtrie-Er— 
zeügniffen aus Warfchau nach Rußland betrug im Jahre 1840 zuſammen 
1,192,613 Gulden. Die Hauptartikel waren darunter: Neüſilber für 
137,800 Gulden, plattirte Waaren für. 97,200 Gulden, Papiertapeten 
für 119,765 Gulden, Blafe-$nftrumente für S7,120 Gulden, Teppiche für 
119,756 Gulden, chemifhe Waaren für 51,400 Gulden, Wagen für 
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125,850 Gulden, Fortepianos für 64,000 Gulden, Frauenhalstücher von 
verſchiedenen Stoffen für 224,200 Gulden. 


Zu Seite 542. 


In Aften unterhält Rußland. gegenwärtig Dandelsverbindungen mit 
Derften, der aftatifhen Zürfei und den in Mittelaſien belegenen kleine— 
ren Ötaaten, Khiwa, der Bucharei und Kofand. Don diefen aus finden 
Rußlands Erzeügniffe aber durch den Speditionshandel Eingang bis 
nad), Vorder-Judien. Zwar findet. diejer Handel immer noch große Bes 
fchränfungen Durch die fortdauernd jtarfe Waaren: Konkurrenz aus dem 
ÄAbrigen Eüropa, vornehmlich aus England; jeit den legten Jahren aber, 
bei , der. ſichtlichen Verbeſſerung der. ruſſiſchen Waaren » Erzeugung, zu 
welcher die unermüdete Fürjorge der Megierung den ftärkiten Impuls 
gibt, bemerft man ein ftärferes Begehr der Aftaten nach ruffishen Fa— 
brifaten, die in der Qualität den fremden wenig nachzuftehen beginnen, 
in den Preifen aber viel niedriger ftehen. Als Hauptpunfte des ruſſi— 
ſchen Handels mit Afien gelten? die Zollämter in den transfaufaftichen 
Provinzen, Asſtrachan am kaſpiſchen Meere, die prenburgifhe und ſſibi— 
riihe Gränzlinie. Im Fahre 1840 war Rußlands Ausfuhr nah Aften 
bedeütender, denn je zuvor, Sie. belief fih. im Werthe auf 12,652,955 
Ro. Be 5 die Einfuhr von dort aber auf. 24,125,332 Rbl. B. Haupte 
Erzeügniffe der erftern find Tücher, baumwollene,' feidene und wollene 
Erzeügniffe, Lederwaaren, vornehmlich, aus Juften bereitete, Metall und 
‚metallene.-Fabrifate; „der-testern „dagegen ‚rohe und gefponnene Baum— 
‚wolle, Geidenzeüge, Shawls und Tücher, die alle großen Abſatz im in— 
nern eüropäilchen ‚Rußland, unter den. -aftatifchen Ruſſen und unter 
Dem aſiatiſchen Gräuzvölkern finden, die Sflbirien und die transkaukaſi— 
Ihen Provinzen bewohnen. >... * 
73 @Eer Irland? ; eh Bu Seite 548, 

Die Volks⸗Civiliſation hat im den legten zehn Jahren faſt unglaub: 
liche Fortſchritte gemacht; fies hat ſich bereits. Schon in ihren ferniten 
heiten begründet, die noch kürzlich jeder Kultur ganz entbehrten. Dies 
sit» namentlich, der Fall mit dem ausgedehnten ffibirifchen Sandſtrich. 
In Weſt- wie in Oſt-Sſibirien beftanden im Sabre 1842 bereits und 
werden noch Lehranftalten für die Sugendbildung beider Geſchlechter be— 
gründet: Irkutsk beſitzt jet: ein Gymnaſium, ganz nach dem neüen 
Lehr⸗-Reglement, für dieſe höheren Schulen organifirtz Die meiſten dorti- 
gen Kreisſtädte beſitzen Schulen: der mittleren Gattung. - In vielen Dorf: 
gemeinden der Gouvernements Irkutsk und Jeniſſeisk beftehen Parochiale 
ſchulen in den Dörfern der Burjäten beſondere Schulen zur Erlernung 
‚wer ruffischen Sprache. Sn den zum Gouvernement Irkutsk gehörigen 
Kreisſtädten Troitzkoſawodsk beftehen zwei .befondere Echulen, eine zur 
Erlernung der ruffiichmongolifchen, eine zweite zur Erlernung der chine— 
ſiſchen Sprache. Beide werden von der örtlichen Bevölkerung ftarf be= 
sfuht. Ihre Zöglinge > genießen bei dem Eintritte in den Staatsdienft 
"einige: bejondere- Borrechte. » Die Schule für Kinder der untern Kanzlei- 
"Beamten in Irkutsk bereitet junge Leüte für den Civildienjt vor, Ein 
Seminar in Irkutsk bildet junge Geiftlihe. Außerdem findet man auch 
mehrere weibliche Erziehungsanftalten. 

Zu Seite 549. 

| Die ehemalige ruffifhe Akademie iſt durch ein Nefeript vom 
19. October 19841 mit der Akademie der Wiffenjchaften vereinigt wors 
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den und bildet als befondere Gection für ruffiibe Sprache und Literatur 
einen integrivenden Theil der letztern. Der Etat der neüen Abtheilung 
ift vorlaüftg auf 15,272 Rbl. 70 Kop. ©. feitgefest. 


Zu Seite 549 fehle: 
14) Die eſthmiſche Geſellſchaft zu Reval. 
Zu Seite 557. 

Sm Jahre 1840 fielen im Umfange des Kaiſerſtaats, mit Ausnahme 
der von den Faufafifhen Bergnölfern verübten, überhaupt 205 Raubthas 
ten vor, von ihnen wurden 7O im Innern der Wohnungen, 135 außer: 
- halb derielben und auf Landjitraßen verübt. An diefen Verbrechen wa— 
ren größtentheils aus Aften gebürtige Tataren und Kalmüfen betheiligt. 
Die meiften von ihnen wurden in den Gouvernements Asftrachan, Ka— 
fan’, Nifhegorod und der Provinz Belfarabien verübt, Bemerferswerth 
ift es, Daß in den Gouvernements, die wejentlih von den leuten Miß— 
wachsjahren heimgefucht waren, in welchen mithin die Subfiitenzmittel 
am meiften erjchiwert wurden, Naübereien, im Verhältnig zu anderen 
Gouvernementd, nur in geringer Zahl vorfamen, Dieß bemeist, daß 
man in Rußland nicht aus Noth ftiehlt und raubt, fondern dazu zus 
fällig durch Eingebungen der Unwiffenheit und Sitten: Berwilderung ver— 
lockt wird. Auf der Wolga, wo vormals raüberifche Angriffe alle Schiffer. 
in Furcht festen, fiel im Jahre 1820 Feine einzige diefer Unthaten vor. 
Gröptentheils wurden fie von zwei bis vier Individuen eines Orts, oft 
auch.von berumftreihenden Vagabunden, felten von bewaffneten Rotten 
verübt. Wie vormals, fo auch jest, waren diefe Naübereien mit Abs - 
nahme des Geldes, der Sachen, der Pferde und körperlicher Mißhand— 
lungen begleitet. Einige im Gouvernement Char’fow, unter der Anfüb— 
rung eines aus Gfibirien entwichenen Bauers Sſopta, vollzogene Raub: 
ihaten, welche eine ganze Bande von acht Vagabunden beging, zeichnete 
ſich Durch vorzügliche Gewaltthaten aus. Jene wurden fämmtlich einge 
fangen. Gewaltfame Mordthaten fielen 1162, Gelbftmorde 1715 vor: 
Abfichttich angelegte Feiersbrünite wurden durch Unterfuchungen 135, 
beargwohnte S7 ermittelf, überhaupt wurden aber nur bei 65 durch Ans 
ftecefung veranlaßten Yeüersbrünften die Urheber befannt. Veranlaßt 
wurden fie durch Nah: und Naubjuht, um im Augenblick der größten 
Unruhe und DBerwirrung zu fteblen. Wie Berichte darthun, waren Das 
bei nicht nur Erwachfene, fondern auch minderjährige Kinder betheiligt. 
Dem DBagabundiren wie dem Hehlen der Deferteure fanu immer noch 
nicht Einhalt gethan werden. Die Zahl der in den Kerfern inbaftirten 
Perſonen belief fihb im Jahre 1840 auf 176,543. Für ihre Bekleidung 
und Unterhalt wurden überhaupt 1,946,652 Rbl. B. verwandt, die Ne: 
gierung trug dazu 1,335,992 Rbl. bei. 


Zu Seite 573. 

Sm Jahre 1840 beliefen fich die Gefammt:Einkünfte des Poſtweſens 
auf 3,888,080 Rbl. ©. ; verausgabt wurden von diefer Summe 1,695,214 
Rubel, en reserve verblieb ein Überfchuß von 2,192,866 Rbl. Die dem 
Poftwefen im Jahre 1840 zur Übermachung anvertrauten Boarfonds 
betrugen über 272,000,000 Rbi. Die Zahl der Privatbriefe und Pakete, 
die vom 1. Juli 1810 bis zum 1. Juli 3841 von gefammten Pojtämtern 
des Kaiferftaats zur Borfendung angenommen wurden, betrug 8 Mill. 
Es beitehen im Kaiferftaat zwei Ober = Poftämter, 53 Gouvernementes 
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und Provinzial: Poftcomptoire, 625 Kreis: und Gectiong : Erpeditionen, 
7 Gränz-Poſtämter, nähftdem 163 Poftftationen. Uberhaupt zählt man 
im Umfange Des ganzen Katjerftaats Poftanlagen auf S50 Punkten, 
Die Einfünrung einer netten Neform in der Civil-Verwaltung des trans: 
kaukaſiſchen Landftrihs erheifchte für denfelben audy die-Umbildung des 
Moftwerens. Das darauf bezüglihe Neglement erhielt am 6. Januar 
1841 die höchite Genehmigung. Mit dem dadurch für die cis- und trans: 
Faufaftichen Provinzen neü entitandenen Poſt-Verwaltungsbezirk, zählt 
man. diejer jest im Umfange des ganzen Neichs zwölf. Für den vorges 
dachten zwölften beitehen jest 26 Poft- Anlagen ftatt der früheren 18, der 
neien DOrganijation der Gouvernements- und Kreis = Verwaltung des 
Kaufafus entiprehend. Die eingeführte Poftkalefchen:Berbindung, welce 
zugleich auch die Correipondenz befördert, befteht gegenwärtig auf drei 
HYauptpunften des Reichs: a) zwilchen Sk. Petersburg und Mosfwä, 
b) zwiichen St. Petersburg und Kowno, c) zwiihen Riga und Taurog— 
gen. Die bejeßteite it bisher immer Die zwifchen ‚beiden Hauptitädten 
des Meichs geweſen. Geit dem Lage ihrer Eröffnung (am 26. Mai 
1840) bis zum 15. December 1841 wurde fie von 7425 Paflagieren be: 
fahren. | 
E Zu Seite 580. 


Am 1. Yan. 1843 betrugen alte aüßeren und inneren Termine und 
Rentenfhulden des Reichs 290,434,154 Rbl. S. Die durch die Schuldene 
Zilgunge:Kommijfion eingelösten Nentenfchulden betragen-41,090,764 Rbl., 
die Einnahme der Kommijfion belief fich auf 22,991,965 Rbl., die Auge 
gabe 19,794,450 Rbl. Beſtand zum Jahre 1843: 3,196,555 Rbl. Die 
im Umlauf ftehende Maffe von Afftgnationen blieb im Jahre 1842, fo 
wie in den vorhergegangenen Jahren unveränderlich diefelbe und beträgt 
zum 1. Sanuar 1843: 595,776,310 Rbl. Affignationen. Das Grundfa- 
pital der Reichsleihbank beſtand zum Jahre 1843 in S,916,765 Rbl. 
Das Kapital der Reichskommerzbank beträgt 8,571,428 Rbl. Zum Jahre 
1842 war der Betrag der zum Umwechſeln vorhandenen Depoſiͤten— 
Billete (mit Einjchluß der für eingelegte Goldbarren auggegebenen) 
:36,949,544 Rbl. Im Jahre 1842 wurden gegen Einlage von Gilber: 
münzen und Gold in Barren Depoftten=Billete herausgegeben im Be: 
trag von 9,141,831 Rbl. Dagegen wurde auf Rückgabe von Depofiten: 
Billete zurückgeftellt 2,299,476 Rbl. Es blieb fomit zur Ummechslung 
. vorhanden 43,791,899 Rbl. Die bis 1843 in die Berwahrungsfaffen eins 
getragenen Kapitale betrugen 336,736,229 Rbl. 


Bu Seite 580. 

Nach dem Berichte über die Geichäftsführung der polnifchen Bank 
im Jahre 1841 bat diejelbe von der Landesſchuld 1) aus der Epoche des 
Herzogtums Warfchau 40,920 Gulden 13 Gr., 2) aus der Epoche des 
Königreich 15,627,602 Gulden 24 Gr. abbezahlt.: Das Dotations-Ka— 
pital der Bank wurde vom Kaifer bis zu dem Betrage von S Millionen 
Rbl. ©. oder 53,333,333 Gulden erhöht und für eine gleihe Summe 
find gegenwärtig Banfbillets im Umlauf. 


Zu Seite 593. 
Diie Stadt Kafan ward am 5. und 6. September 1842 des Mor: 
gens von einer furchtbaren Feüersbrunſt heimgeſucht, wodurch 26 fteis 
nerne und 2 hölzerne Kron= und Öffentliche Gebaüde, 9 Kirchen, 225 fteis 
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nerne und Sar hölzerne: Wohnhaüſer in Aſche verwandelt wurden. Die 
Geſammtzaͤhl der durch die Feüersbrunſt eingeaͤſcherten öffentlichen und 
Privatgebaüde wird auf 1317, die Zahl der iſolirten Kleinbuden auf 183, 
der öffentlichen Schenken und Trinkhauſer auf 7 angegeben. — | 
Zu Seite-638 fehlt, Zeile 6 bie Ueberihtiftz uucn 


ame m 


Die ruffiihen: Kolonien in. Amerikgjisne Har Anı 


"Die Gränzlinie der Beſitzungen Rüftands in ‚Amerikas lauft (nach 
Wrangell) von der Südſpitze der Prince of Wales⸗Inſel, die unter 540 
40* nördlicher Breite und zwiſchen 1318und 133°: Aneklicher Länge vou 
Greenwich Liegt, gegen Norden "längs des Portland: Sundes! bis zudem 
Puukte des Feftlandes; wo ſie den 569 nördlicher Breite berührt; geht 
dann weiter laͤngs des Gebirgskammes, dern fich" parallel mit dem Ufer 
des Meeres nach Norden zieht; bis Jan den St, —— (16,760 Fuß 
Koch) ; und won’ hier bildet die Fortjegung des Meridians bis au das 
Eisſsmeer die. Graͤnze zwiſchen den britiſchen und ruſſiſchen Beigungen- 
Alle weſtlich von dieſer Linie gelegenen Länder und JIuſeln gehören Ruß— 
Land" uünd werden von der ruſſiſch?amerikaniſchen Handelskompagnie ver— 
waltet! Es gehören dazu die ganze Inſelkettke der Aleüten, die Commo— 
dore⸗und kuriliſchen Inſeln bis an die Südſpitze der Juſel Arups 
Demnach gränzen die ruſſiſchen Beſitzungen im Oſten an die Länder der 
engliſchen ‚Hudfonsbay-Gefelligaft, im Weſten berühren ſie Kamtſchatka 
und Japan, und im Norden verlieren ſie ſich in den Eismaſſen des 
Pols An der Küſten von Neü⸗Albion— hielt ſeit 1812 die Kompagnie 
einen Landſtrich am Meerbufen ‘Bodega in Beſitz und wurde. 5 
Nachbarin der mejicaniſchen Staateu 

| Die Beſitzungen find in’ mehrere Bezirfe getheilt yie! vom Weſten 
nah Oſten aufgezählt folgende find: I) der: Bezirk der Kurilen, 
2) der Bezirk von Aldya, 3) der Bezirk von Unalaſchka, ) der 
Bezirk von Kadjaf, 5) der nördliche Bezirk, und 6)der Be— 
jirk'von Soitka, die Kolonie Roß auf der Kuͤfte von MNeü-⸗Albion 
iſt im Jahre 1839 wieder aufgegeben worden, weil ſie den —5* der 
Kompagnie nicht entſprach⸗ 

Auf den verſchiedenen Juſeln hatte die Kompagnie vor einigen Gab 

ren 220 Stück Hornvieh. In der Kolonie Roß aber zählte man 719 
Stid Horuͤbieh, 605 Schafe, 415 Pferde und außerdem eine nicht unbe— 
deütende Zahl’von Schweinen, Hühnern, Enten, Sänfen, Truthühnern. 
Sir Kadjak "und Roß find. Gerbereien und Zügeipütten; in Noß wird 
auch aus Schafwolle Filz bereitet, und man macht Unterlagen zu Säit 
tein. Ferner lieferte Roß vom Sahre 1816 bis 1824 vier! Briggs aus 
Eichenholz von 160 bis 200 Tonnen. Jetzt baut man mur Schiffe sin 
Mei Archangel SF, dagegen früher auch auf Kadjak, im Hafen Wöoßkreſ— 
ſensk und in Jakuſat welche gebaut wurden. Im Ganzen ließ die Kom: 
pagnie bis zum Jahre 1834 ans ihren eigenen Mitteln 41, Fahrzeuge 
erbauen, Sie?ſind mit Kupfer befchlagen, bewaffnet, equipirt und ele— 
gant!NAus Mei Archangel’sE lanfen zu jeder Jahreszeit Schiffe mad 
den verfchiedewen Bezirken, fo wie nach Ochotsk, Kalifornien, den Sands 
wich⸗Inſeln und den Küſtenländern Nord: und Süd:Amerifa’s. 

Dre Kompagnie befist eine hübjche Bibliothek mit über 1700 Bin: 
den und einigen Hundert Heften periodifcher ruſſiſcher Schriftenz in’ Neü— 
Archangel'sk beſchäftigt man ſich auch mit magnetiſchen Beobachtungen 
in einem eigens dazu errichteten Pavillon. "In Kadjak, URN, 
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Ada und Neü-Archangel'sk errichtet; in Kadjak und Unalaſchka find 
zugleich Waifenhaüfer für, elternioie Kinder , deren 30 auf Koften der 
Kompagnie in allem weiblichen Arbeiten geübt werden, 

Die Bevdtkerung von Neü-Archangel'sk betief fich im Jahre 1834 
auf S47 Seelen, darunter waren 406 Eüropäer, 307 Kreolen und 134 
kadjakiſche Aleüten und KRaljuihen, Summa 847, wortunter 591 Männer 
und 256 Weiber. Su den übrigen Bezirfen der Kolonie, die von der 
Kompagnie abhängen, mit Ausschluß: von Neü-Archangel'sk, zählte man 
in»demjelben Zahre 246 Eüropäer, 634 Kreolen, 8832 Aleüten und Kad: 
jafer iun Alten 9812, -worunter 14918: Männer und 4504 Weiber. In 
diefer Zahl find weder die Kaljuſchen noch die Bölkerfchaften im Innern 
der ruſſiſchen Beſitzungen, noch auch die Stämme, welche weftlich vom 
kenaisbiſchen Meerbuſen und nördlich vom der Halbinfel Alafhka(?) les 
ben‘, mitgerechnet. Das Dauptnahruugsmittel der Einwohner machen, 
außer dem! Getreide, geſalzenem Fleiſch und Butter, welches in Kalifor— 
nien eingekauft wird, Frische und geſalzene Fifhe aus. Die Beamten 
verjorgen fich durch Gemüfegärten mit Kartoffeln, Rüben, Kohl und an: 
derem Gemüje): Die Kaljuſchen, die fih an die Ruſſen gewöhnt haben, 
verforgen>den Markt mit Reben, Fischen, Schalthieren, Wild, und im 
Sommer mit Wurzeln und Beerens In jeder Jahreszeit angelt man 
Schellen, und zwar etwa: 980. Pud im Jahre. Die arbeitende Klaffe 
nährt ſich vier Monate lang im Jahre won gefalzenen, die übrigen acht 
Monate von frischen Fifchen: | 

Die ruſſiſchen Kolonien Haben in ihrem ganzen Zufchnitte wenig mit 
andern Miederlaffungen der Eüropäer in Amerika gemein, Das Klima, 
die Gegend, die mit Wald und Sümpfen bedeckt: oder vollig waldlog, 
mit hohen Bergen und Felſen beſetzt iſt, ſetzen dem Ackerbau und der 
Viehzucht unüberwindliche Dinderniffe entgegen, und die Ruſſen haben 
deßhalb ihre Befigungen: nur auf einen ſchmalen Küftenftrich beichränft 
und leben: in völliger Abhängigkeit. 
on Die Kreolen (bemerkt W.) bildem in-der Kolonie einen bejondern 
Stand und genießen alle. dem Bürgerftande in Rußland eingeraümte 
Borrechte, doch find fie von der Regierung weder mit Steüern noch ſonſt 
einer Berbindlichfeit belegt;) der KRompagnie aber müffen fie nur alsdann 
zehn Jahre Dienen, wenn fle auf Koften derfelben erzogen worden find; 
einige ‚haben in St. Petersburg in höheren Schulanftalten ihren Unter: 
richt genoſſen, wiele erhielten ihre Erziehung in der Kolonie. Mehrere 
von ihnen befleiden bedeutende Amter, wie 3. B. Buchhalter, Schiffshe- 
fehls haber, und der beite Seiftliche in der Kolonie ift ein Kreole. Ihre 
geiftigen Fähigkeiten find fehr gut und fie zeigen befondern Haug zu me: 
chaniſchen Arbeiten. i 

"Die Ruffen unterfcheiden fih als Staatsbürger von den Kreolen be= 
fonders dadurch, daß fie in derjelben Klaffe bleiben, zu welcher fte in 
Rußland gerechnet werden, und alle Abgaben und Steüern eben fo zah— 
len, als hätten: fie ihr Vaterland nie gegen ein anderes Erbtheil ver— 
tauscht, nur find fie vonder Refrutirung und den Gemeindewahlen bes 
freit. Der Arbeiter verpflichtet fich zu einem Aufenthalt von fieben Jah— 
ren, die Beamten der Kolonialverwaltung und die Offiziere der kaiſer— 
lichen Marine dienen fünf Jahre, Sm der Kolonie aibt es weder Peib: 
eigene noch Sträflinge. Nur fehr wenige Eüropäer bleiben ganz in den 
Kolonien. 

Sammtliche Ausgaben der Kompagnie in den Kolonien betrugen in 
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den Jahren 1826 bis 1833 6,608,777 Nbl. Der Gehalt der Beamten 
und Arbeiter in der Kolonie betrug im Jahre 1832 442,877 Rbl.; unter 
diefem Perfonal, beitehend aus 1025 Perjonen, waren 156 Ruſſen, 152 
Kreolen, 317 Aleüten. Um die Ausgaben der Kompagnie zu decken, ift 
im Berlauf genannter fieben- Sabre an Pelzwerk und andern in ter Ko— 
lonie gewonnenen Gegenftänden nah Rußland ausgeführt worden: 9853 
Stück Seeottern, 39,951 Flußbiber, 8751 Seeotterſchwänze, 6242 Stück 
Flußotter, 5243 Stück ſchwarze Füchſe, 16,336 Stück rothe Füchfe, 24,189 
Stück Polarfücfe, 7759 Stück ſchwarzbaüchige Fücfe, 1093 Stück Luchſe, 
559 Stück Bielfraße, 2976 Stück Zobel, 4335 Stück Sumpfottern, 69 
Stick Wölfe, 1261 Stück Bären, 505 Bifamratten, 132,160 Stück See— 
bären, 1490 Pud Wallroßzähne, 830 Pud Filchbein, 7121 Paar Biber: 
geil. Das Kapital der Kompagnie im der Kolonie, beſtehend in Waaren 
(die Waaren, welche zum Umfag nah Rußland fommen, kommen hie: 
bei nicht in Betracht), Borräthen, Schiffen, Ammunition, Gebaüten und 
Kredit belief fich / | A 

im Sahre 1826 auf 2,961,516 Rbl. ©. 2 Kopefen. 

» » 1833 „ 3,658,577  ,„ „4. ,„ 


Wir haben bereits ©. 639 die aleütifhen und Furilischen Snfeln ges 
nannt, doch mögen bier noch einige Zujäge folgen: 

Das Gebiet Unalafhfa dehnt ſich von 53% bis 56° nördlicher 
Breite und 158°. bis 170° weftlicher Länge von Greenwich, d. b. von 
der Inſel Achmuta bis zur Hälfte von Aljaffa aus. Die ganze Region 
ift fehr gebirgig und Ebenen gibt es gar Feine, und wenn man auch die 
Mordgeftade von Unimaf und Aljaffa beinahe Thäler nennen könnte, fo 
find fie doch fehr uneben und von Fleinen Flüffen und Seen durchbrochen, 
Auf Aljakfa, welches trefflihen Boden und ziemlich warmes Klima bat, 
gibt es doch feine anderen Baüme als Tannen, Erlen und Bachweiden. 
Die vornehmften Einfünfte aus Unalafchka beiteben in Pelzwaaren, doch 
ift durch den eifrigen Sagdbetrieb die Zahl des Wildes fehr verringert. 
Auf der Snfel Unga 3. B., wo man früher bis an 200 Hirſche erlegte, 
erlegt man jest nicht über zehn, und auch die Füchſe, Geelöwen und 
Wölfe haben fehr abgenommen. Gelbft Fiſche gibt es in den Gewäſſern 
nicht mehr fo viele wie ſonſt, was den Wirfungen des unterirdifchen 
Feüers zugefchrieben wird. Was das Klima von Unalajchfa betrifft, fo 
ist deffen mittlere Temperatur nicht höher als die von St. Petersburg. 
Wechſel der Temperatur find fehr haüfig und ſchnell, und Alles ift vom 
Winde abhängig. Manchmal gibt e8 im Jahre nur vier ganz heitere 
Tage. Alle Inſeln des ruffiihen Amerifa’s find durch unterirdifches 
Feier entftanden und nur auf wenigen gibt e8 Berge von Granit, 


Das Gebiet Unalaſchka zählt in Allem 60 Inſeln, von denen 
Unimaf, Unalaſchka und Ummaf die vornehmiten find. Eritere 
Inſel mißt 170 Werft in der Länge und 60 Werſt in der Breite. Ibre 
fehr hohen Berge find wegen vulfaniiher Eriheinungen merkwürdig, 
Der einzige Wohnort in Unimak it Schifhdalinsf, mit 70 Geelen. 


Unalaſchka ift 150 Werft lang und 50 Werit breit. Dier gibt es 
ebenfalls Berge, aber die Ertremiten der Inſel find abgeplattet. Gie 
hat zehn bevölferte Ortfchaften und die Zahl der Bewohner beträgt über 
470.: Hauptort it Gawansk, mit bölgerner Kirche, Glockentburm, 
5 Haüfern und 3 Magazinen. Die 1825 gebaute Kirche enthält ein zier— 
liches Ikonoſtas, das Aleüten gearbeitet haben. . Hier gibt es ein Komp: 
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toir der Kompagnie. Unalaſchka hat eine Elementarfchule, ein Kranken: 
haus für acht Perfonen und ein Erziehungshaus für verwaiste Kinder. 

Die Infel Umnak iſt 120 Werft lang und 30 breit, wurde 1759 
von den Nuffen entdeckt, hat zwei Wohnorte und über 109 Bewohner, 

Die Halbinsel Aljatia, ein Theil des nordweftlichen Amerifa’s, hat 
eine Yänge von 750 und eine Breite von 5_bie .150 Werft, 3 Wohnorte 
und eine Bevölferung von 200 Seelen. Südlich von Aljakſa liegt die 
fhumaginfche Sufelgruppe, die aus 20 Inſeln befteht. Gie find alle 
felfig, mit Gras bedeckt und reich an. Vögeln und Nobben. | 

Die Znfel Sitcha it von hoben Bergen umgeben, von denen der 
Werfitowaja die Höbe von 4000 Fuß erreicht. Die Berge felbit find 
faft bis an das Ufer des Meeres mit dichten Waldungen befegt und die 
Luft ift ſehr feücht und unangenehm, und im Jahre 1828 zählte man 
in Nett: Archangel’sf 120 Tage, an denen e8 ununterbrochen, und 180 
Tage, an denen es unterbrochen vegnete oder fcehneite, und nur 66 Tage 
founte man heiter nennen. Die berrichenden Winde bierfelbit find die 
S. O.-⸗ und S:W.- Winde. Geht der Wind von S. nah S.W. und W. 
über, fo iſt er von heftigen Windftößen begleitet und die Atmoſphäre 
it zu Gemwittern geneigt, die oft im November und im Winter erfolgen, 
im Sommer aber fehlen. Gebt der Wind von W. nah V.W. über, fo 
heitert ih das Wetter auf. Die mittlere Temperatur von Neü-Archan— 
gel'sk it + 7°,39 C. oder +5°,5,R. Der Yauptort Neü-Archangel'sk 
hat eine Bibliothek, ein Hoſpital, Kaſernen, ein Arſenal, eine Schule 
und eine griechiſche Kirche und eine lutheriſche. 

Die beiden pribülowſchen Inſeln ſind ohne Waldung, und haben 
nur kleine Sandweiden. Auf St. Paul findet man Spuren des Kra— 
ters eines ſehr großen Vulkans. Auf St. Georg gibt es viele Seevögel, 
deren Eier von den Eingeborenen fleißig geſammelt werden. 


Zu Seite 651 fehlt: 
Eine ältere Eintheilung Schwedens in Landfchaften, die bisweilen 
noch jest gebraüchlich ijt, ift folgende: 

1) Norrland, „wozu Wefter-Botten, Lappland, Ängermanland, Me: 
delpad und Jemtland gehören. 

2) Svealand, wozu Helſingland, Geſtrikland, Herjeädalen, Dalarne 
(Datekarlien), Wermland, Merike, Weftmanland, Upland und 
Södermanland gehören. 

3) Göthaland, wozu Ofter-Göthland, Smäland, Blefinge, Weiters 
Göthland, Dalsland, Bohuslän, Halland, Stäne (Schonen), Oland 
und Gottland gehören. 


Seite 661. Schweden Art. Bank, 

— Der Netto-Gewinn der ſchwediſchen Bank belief ſich vom 1. Januar 
1836 bis dahin 1840 auf 3,311,216 Rthlr., der des Tilgungs-Komptoirs 
in demſelben Zeitraum auf 3,414, 000 Thlr., nachdem eine ſchwebende 
Schuld-von 1,850,850 Thlr, getilgt worden war. Im Sahre 1841 bejaß 
die Banf ein Silberfapital von 6,301,000 Thlr.; ihre Einkünfte betrugen 
im Fahre 1840 nach Abzug der Untoften 800,000 Thlr. 


Seite 661. Norwegen Art. Bank. 


Die norwegifhe Bank befaß im Sabre 1842 im Ganzen 8,665,000 
Species, jchuldete Dagegen 8,458,900. Der Gewinn war Da: Abzug der 
Kojten 202,500 Species. 
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5, Nah den ftatiftiichen Tabellen für das Königreich Norwegen betrug 
die Ernte im Fahre 1835 nach Abzug der Ausſaat 8547 Tonnen Wei: 
zen, 67,049 Tonnen Roggen, 407,504 Tonnen Buchweizen, 1,017,175 
Zonnen Hafer, 26,793 Tonnen Erbfen und 2,024,941 Tonnen Kartoffeln. 

Der Viehbeitand in Norwegen belief fihb im Sabre 1835 auf 
131,163 Stück Pferde, 644,414 Stück großes Horuvieh, 1,028,945 Schafe, 
184,518 Ziegen, 79,574 Schweine und S2,225 Renuthiere. non 

Seite 676. Art. Bergbau. 

. Nach einer Berehnung über den Bergbau zu Komgsberg im Jahre 
1840 betrug die Ausbeüte ungefähr 139,407 Mark feines Silber oder 
290,000 Species:Zettelzuda die Ausgaben ſich zu 91,620 Species beliefen, 
war der eigentliche Überſchuß ungefähr- 198,000-Species. Der Gruben: 
bau beſchrankte ſich auf 3 Gruben; die Arbeiterzahl betrug gegen 250 
Mann. In den 13 ſogenannkten Bergmonaten des Jahres 1841 betrug 
die Silberausbeüte zu Kongsberg 5,075 Mark feines Silber oder 235,000 


Species , ungefähr 60,000 wenigen als im, Jahre 1840... 
Zu Seite 662 fehlt: Art.) Finanzen? Ion“ 


Der. norwegischen Finanz Rehnungsablage für 1841: zufolge betrugen 
die Staats :» Einnahmen 3 Mill. 55,024 Speries,; und die Ausgaben 
3,511,224 Species. Die Urfachen dieſes Deficits find: Minder: Ein- 
nahme in den Zöllen (234,000 Sp. weniger ald 1840), Mangel an liber: 
ſchuß in den Poſt-Jntraden, Minder-Ertrag des Silberbergwerks (71,000 
Sp. weniger als 1840), den Anfchlagumit 81,300 Sp. überfteigende Aus: 
gaben des Polizeiwefens und der, Strafanjtalten x. Die Staatsſchuld 
betrug nur noch 1,892,500 Spec. ‚Die Staats: Aktiva find übrigens um 
309,360 Spec. vermindert worden.. | 


Zu Seite 700. Dänemark Art. Handel. | 

Die Handelsflotte Dänemarks zählte am Schluffe des Jahres 1839 
3554 Schiffe von 68,704 Kommerzlaften Trächtigfeit, nämlih Aue 

Kopenhagen. ».... . 31 Schiffe von 15,105 Laften. = 

ROBIN EL en A EN ei, ee u > eg 

Laland und Faliter . u 2: ASS 

Borndolm ARUnR 3 ne 5 = 449,096 

FaHREeNs Hin io 369 »ıi 5976158 

Jütland a A ——— 524 » » 6,635 » 

Schleswig J —— 

Molſtein . . 9F . * . 1331 » „ 18,083 ») 

Dieſe Anzahl it im Jahre 1840 durch verfchiedene neügebaute ver: 
mehrt worden, und es. fchein: Hoffnung zu fein, dag die däniiche Han— 
delsinarine eben Jo zahlreich werden wird, als im Jahre 1806. Die 
meiften Schiffe befist Blanfenefe. Ihre Zahl betrug im Jahre 1839 
291 von 5469 Kommerzlaften Trächtigfeit, während der Ort im Sabre 
1832 nur 247 Schiffe von 3594 Yaften befaß. Die Zahl der Schiffe bat 
fih alfo in acht Jahren um nicht weniger als 44, und ihre Trächtigfeit 
um 1875 Kommerzlaften vermehrt 


| Seite 704. Art. geiſtige Kultur. | 
I Die einzige _aligemein wiſſenſchaftliche Zeitichrift_in Dänemark iſt: 
Tidsſkrift for Literatur. und. Kritik, udgis. af 5. EC. Peterſen (ſeit 
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1839 in monatlichen Heften); von den für einzelne Wiffenfchaften er: 
fcheinenden Zeitfchriften find zu erwähnen: Bibliothek for Läger Ärzte), 
Naturpiftorisk Tidsfkrift, Hiſtorisk Tidsffrift, Archiv für Söväſenet ꝛc. 


Seite;719. Art Orden, 
Im Jahre 1843 hat der König einen offenen Brief erde Tan wo⸗ 
durch eine von Chriſtian VII. im. Jahre 1801 geſtiftete Ordens⸗ Defora- 
tion wieder erneüert werden: folk, ’ 


Seite 776... Holland Art. Viehzucht. 

‚Holland: zählte; 

im m Sabre. 1841; , 1,130,164 Rinder, ‚225,406 pferde a 728 373 Schafe: 
warst * 0942 1,121; 181 5 „Bar, 106 '» » 649,237 » . 
4% - zu Seite 784. "Art. ‚Handel. 

Sie Stadt Amſterdam befaß im Sanunar 1843 195 Kauffahrtei- 
Koi, Zaaıdam 8, Rotterdam 106, Dordrecht 24, Schiedam 12, Ablaſ⸗ 
ferdam 7, Kinderbijt 2, Middelburg 11, ’8 Gravenhage 4, tel, 
Krommeeie 1, Maaslius and Zierikzee 3. Zu diefen Shiffen fommen 
621 Galiotz, Kof⸗, Zjalks und: Smakſchiffe. 


"Die Bat bet zu Amſterdam angekommenen Schiffe betrug | 
im Jahre 1832 7... . "2246, 


“> 


» » 183317, 374. 

„ „“ 183€ ..12 02198, 

» „ 1835 715. 1956. 

„ ,„ 1836 BDIER | 1694, 
». „ 1837 & v ⸗ 1933. 

a —9 8 1838, „ 2074. 
» » 1 839 .... [0 23753. 
1840 2198. 


ro: N Sabre. 1840 wurden in. den, verichiedenen Häfen. des. Reichs 
6645 Schiffe von zufammen. 940,723 Tonnen Traͤchtigkeit inklarirt; dar 
unter waren 6179 Schiffe mit Ladung und 466 in Ballaſt. Ausklarirt 
wurden 6707 Schiffe, darunter 3984 von 596,040 Tonnen mit Ladung 
und 2723 von 404,649 Tonnen in Ballaft, 


Bu Seite 786. Arti geiftige Rultur, 

Die Shüergan in ‚den Gymnaſien beirug im | Sabre 1831: 1315. 

„ „ °'1832:; 1295. 

2 > Page, 

» x » 1834 1245. 

» » 1835 1255. 

Fr: „ » 1856 1241, 
Si: } 1 „ » :1837 1178: e 
ud 5 BE Fir? | » » :1838 1195. f 

Ind Shih 1840. 1155. 

J Bon A igdinein wiffenichaftlichen Zeitſchriften erſchienen im Jahre 
1842: Algemeene vaderlandsche Letteroefeningen (Amsterdam), De 
Recensent ook de Recensenten (Amsterdam), A Älgemeen letterlievend 
Maandachrilt (Rotterdam), und Algem. Kunst- en Letterbode (Haar- 
lem). Der Medizin find gewidmet: ” Archief voor zeneeskunde Tijd- 

schrift vor genees-, heel-, verlos- en artsenijmenkunde; der Natur: 


— 
f 
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* 
geſchichte: Tijdschrift voor naturlijke geschiedenis; der Münzkunde: 
Tijdschrift voor algem. munten :penningkunde; der Kriegsfunft: De 
militaire Spectator (Breda), und. dem Seewefen: Tijdschrift, toege- 
wijd an het zeewesen (Medemblik). * 


Seite 800. Art. Flotte. 
Anm 1. Mai 1843 zählte die holländifche Kriegsflotte, mit Einſchluß 
der Werfte, 82 Schiffe mit 2173 Kanonen, darunter 2 Schiffe von SA, 
5 von 74, 2 von 60 und 11 von 44 Kanonen. U 


Seite 824. Portugal Art. Weinbau. 
. Die Ausfuhr portugiefifher Weine im Jahre 1839 betrug 33,172 
Pipen; davon gingen 26,329: Pipen nach Großbritannien, 197%, nad) 
Quebef (die erite Sendung); 513% nach auswärtigen portugiefifchen Be: 
figungen: den Azoren, den Inſeln des grünen DBorgebirges und Angola, 
19131, nad Brafilien, 3471 nad den vereinigten Staaten, 8%, nad 
Stanfreih, 99, nad Holland, 464°/, nach Hamburg, Schweden und 
Norwegen, 2 nah Genua und Spanien, 147 nad) Rußland und Dänes 
marf, und 6: nad Oſterreich und Preüßen. 
Seite 917. Schweiz Art. Einkünfte. 

Die eidgendffifchen Zölle, welche an der Gränze der Schweiz jährlich 
erhoben werden, betragen etwa 250,000, und die Kantongzölle 1,625,000 
Sranfen. . t | | 
| — Seite 917. Art. Kriegsmacht. * 

Am 31. December 1842 belief ſich der eigenöſſiſche Kriegsfonds auf 
4,930,188 Franken. EN | | 

Seite 959. Königreich beider Sicilien Art. Rechtspflege, 

Die Kriminalpflege anlangend fo waren im Jahre 1832 in öffent— 
licher Audienz .4500 eigentliche .Kriminaljachen gegen 5300 Angeklagte 
entichieden worden; fodann von der Eorrektionellen Polizei SS,358 Poli: 
zeiſachen, und zwar letztere theils in Öffentlicher Sitzung, theils auf 
ſchriftliche Inſtruktion. Was die eigentlichen Kriminalflagen. betrifft, 
fo waren von je 100 Angeklagten 5 freigeiprochen worden, 22. provifo- 
rifch entlaffen, 36 zu peinlichen und 37 zu Eorreftionellen Strafen vers 
urtheilt. Auf je 100 Angeklagte fanden fih 6 Weiber. Im Ganzen 
fam nur ein peinlich Angeflagter auf je 1000 Seelen. Das Verhältniß 
der Anflagen zur Bevdlferung war in der Provinz Meapel wie 1 : S36, 
in Catania ulteriore 1 : 1005, in den Abruzzen aber nur wie 1 : 1930: 
1304 : 2280. i 

Seite 976. Königreich Sardinien Art. Handel. 

. Sn Livorno find im Jahre 1835 1695 größere Schiffe von weiten 
Reiſen 4693 Küftenfahrzeüge, zufammen 6334 Schiffe jeder Art eingelaus 
fen. Im Sabre 1837 waren es nur 1541 erfterer und 4356 leterer Art, 
Folglich find 1838 437 Schiffe mehr in Livorno angefommen, | 


"4 demfelen Vorlage find erfchienen: m 


Das Buch der Belt, 


ein Inbegriff des Wiffenswärdigften und — aus den 
Gebieten der Naturgeſchichte, Naturlehre, Länder: und Volker⸗ 
A kunde, Weltgefchichte, Götterlehre ꝛc. 
Jahrlich zwölf Lieferungen in 4., mit 36 Tafeln prachtvoll colorirter, 
12 Tafeln ſchwarzer Abbildungen und vielen grainat Holzicnitten. 
| 1843. 
Preis für jede Lieferung von A Bogen mit 4 Tafeln 36 fr. — 9 gr. 


Die under des Himmels 


oder 

. gemeinfaßliche Darftellung 
des 

Von Er 

3. 3. ». Sittrow, 

Direktor der kaiſerl. königl. Sternwarte in Wien. 
Dritte Auflage in Einem Bande, mit Portrait des Verfaſſers und 117 
Figuren... Preis, broich., 5 fl. 24 fr. — 3 Thlr. | 





Atlos des geftirnten Gimmels. 


Freunde BR ER 


herausgegeben 
von 


3.3. ». fittrow, 
Direftor der kaiſerl. Fünigl. Sternwarte in Wien. 
36 Blätter in 4. (oder 18 Doppelblätter in quer Folio) nebft dazu 
gehörendem Terte, | 
Preis des ganzen Werfes 3 fl. 36 Er. — 2 Thlr. 


Ausführliche Volks-Gewerbslehre 


oder 


allgemeine und beſondere Technologie 
zur 
Belehrung und zum Nuten für alle Stände. 
Nach dem neueften Zuftande der technifchen Gewerbe und deren Hilfs: 
wiflenfchaften bearbeitet 
von 


J. H. M. v. Poppe, 
Ritter des Ordens der Württembergiſchen Krone, der Philoſophie und der Staatswirthſchaft Doktor, 
ordentlichem Profefior der Technologie auf der Univerfität zu Tübingen, Hofrath und vieler gelchrten Ges 
ſellſchaften theils ordentlichem, theils eorrefpondirendem, theil& Ehren: Mifgliede. 


Fünfte Auflage mit vielen Holzihnitten. 
Subferiptiong = Preis 5 fl. 24 fr. — 3 Thlr. 


Die 
Föniglich Württembergifche Lehranttalt 


für 


Land: und ——— 


Hohe beim. 
Mit 15 Tafeln. 
Preis, brofch., 2 fl. 42 fr. — 1 Thlr. 12 gr. 


Schmetterlingsbud 


oder 
allgemeine und befondere Naturgefchichte der Schmetterlinge, mit 
befonderer Rückſicht auf die europäifchen Gattungen. 
Mebit einer vollftändigen Anweifung, fie zu fangen, zu erziehen, zuzube⸗ 
reiten und aufzubewahren. 
Bon 
Fr. Berge. 
Mit 1100 colorirten Abbildungen. 4. 
Preis, in englifhe Leinwand folid gebunden, 10 fl. 48 fr. — 6 Thlr. 
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